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Vorrede. 


Xiänger,  als  ich  gedacht  und  geTrüiis<£i  hatte,  ist 
Hiet  Vonen^img  Aea«»  zti^riteii  HtuideB  Tmogert 
worden:  Bimm-  liegt  ^  IJiMdte  ttteilft  Ii  dieni 
Schmerigkeiten,  welche  sidi  mit  bei  fortgehender 
Erforschung  iler  zu  behandelnden  Gegcfislände  dar^ 
steDteii,  iSUeStB  in  tlem  Umstiiiide,  ^tm  ich  lueh 
fleransg^  des  enten  Bandes  neiie  Anlli^eii 
swei  andern  Büdieni  zu  liefern  Teranksst  wnrde. 
In  dieser  Zwischenzeit  ist  nun  aber  auf  dem  Ge^ 
Uste  der  bAKschm  AtterftuBswissensehaft  eia 
neuer  ßfer  erwacht  imd  wir  liaben  Über  ESnsd* 
nes  trefllidie  Monograpfaieen  erhalten,  welche  nm 
mir,  so  weit  sie  bereits  vorlagen  *)f  gewissenhaft 

*)  Zu  spat  sind  mir  zagdkoimneii :  Hitzig  Osiern  ii.  Pfing- 
stea,  die  beiden  Giktioger  Prcisschriflen  dn  anno  Hebr.  jiibil^ 
Saaltcbüts  Fondnmgen  im  Gebiete  der  hebr.  agjrpt.  Arcfaaolo- 
^  i.  Hft.  «.  K5at«rs  PiiiiiiuHa  A^wlV.T. 
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n  '  Vorrede. 

benatit  worden  siüd.  Aber  Ireiiich  ist  noch  sehr 
viel  zu  thun  fihiig  und  namentlich  wird  eine  ^  or- 
nrdidlsfipeie  Beobaditong  und  Nadiforsdning  an 
Ort  und  Stelle  ttianciies  Topognqphische  und  Na- 
torhistorische  aufklären  müssen,  was  dem  auf  sei- 
ner Stube  arbeitenden  Gelehrten  dunkel  und  un- 
gewiss  Meibt  Oft  kam  mir  der  Wunsch,  hingehen 
raid  mit  eigenen  Augen  nadisehen  sn  können,  und 
wäre  ich  10  Jahre  jünger  gewesen,  ich  hätte  mich 
meinem  Täterlichen  Freunde,  v*  Schubert, 
angescUoBsen  und  wäre  an  seiner  Seile  durdi 
Atfgyptea,  Arabien  und  Palästina  gewandert»  Dasa 
ich  nicht  wenigstens  sdne  Beobachtungen  habe  be- 
nutzen können,  thut  mir  uneodlicli  leid,  denn  bei 
seinem  geübten  klaren  Blicke  und  bei  seiner  inni- 
gen Bekanntschaft  mit  der  heiL  Schrift  und  ihren 
Dunkelheiten  läset  sich  eine  reiche  Ausbeute  an  der 
rechten  Stelle  gewonnener  Aufklärungen  erwarten. 

Die  Forschungen,  welche  ohne  Autopsie  ge 
macht  'werden  kftnnen,  hängen  vielfach  yon  der 
Ansicht  ab»  die  man  sich  über  das  Alter  der  histo- 
nschen  Bücher  des  A*  T«  und  ihren  geschichtliehen 
Werth  gebildet  hat.  Mir  war  es  uicht  möglidi, 
'  weder  den  UMHurioaen  Chrambergsdhen  Hypothesen, 
noch  der^  unkritischen  Gläubigkeit,  die  allen  Ge- 
winn  der  letzten  Decenuien  durch  einen  groben 

* 
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Vorrede.  yu 

BcUag  ta  .Teniichleii  tiaehtet  oder  berate  yeraick- 
tet  SEU  haben  meint,  zu  haldigen,  viehnehr  erlaubte 
ich  mir  hier  und  da  auf  die  Yerirrungen  beider 
Biditiingen  hkuradentHU   FniKdi  maes  ich  enrar- 
ten,  daaa  man  mir  ein  veirderUicbea  Joste  milieB 
Torwirft  (denn  dieser  Vorwurf  ist  mm  dnmal  an 
der  Tagesordnung);  indess  habe  ich  doch  die  Ue- 
beneugung  gewonnen,  dass  wissmschaftlidie 
Wahiheit  nidit  nothwendig  anf  den  EKtrcmen  n 
suchen  sei,  wie  sehr  ich  auch  den  kräftigdn,  selbst 
den  jugendlich  kecken  Sinn  in  der  Erforschung  des 
Alterttmms  adite  and  nicht  gleidh  mjlrrischen  Sin- 
nes fiber  deren  Resultate  den  Stab  brechen  mag« 
Den  Typenkram,  der  jetzt  wieder  hier  und^  da 
Liebhaber  findet,  schloss  ich  Yon  den  anliquari- 
sdien  Artikeln  ganz  ans;  dagegen  hfttte .  idi  woU 
die  Symbolik  des  israelitischen  Alterthnms  mdur  ins 
Auge  bssen  sollen.    Nur  den  in  alle  Kleinigkeiten 
sindringenden  .und  überall .  die  tiefste  Weisheit  su- 
dimden  symbolischen  Wits,  der  wieder  anftaudien 
will,  kann  ich  zur  Zmt  noch  nicht  als  ein  erfreu- 
liches Licht  in  dem  biblischen  Dunkel  begrüssen 
and  will  erst  abwarten,  welche  wahre  Aufklärung 
derselbe  uns  bringen  whrd. 

Maditrilge  habe  ich  diesem  Bande  nicht  beige- 
geben, obschon  ich  Manches  hätte  berichtigen  und 
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vui  Torrede.' 

vervollständigen  können,  da  zwischen  der  Vollen- 
dung des  ersten  Bandes  und  heute  vier  volle  Jahre 
in  der  Mitte  liegen.  Auch  wollte  ich  die  v.  Schu- 
bertschen  Reiseberichte  erst  hervortreten  lassen. 
Es  wird  darum  angemessener  sein,  nach  einigen 
Jahren  Zusätze  imd  Verbesserungen  in  einem  eigc- 
nen  Hefte  zu  liefern.  Für  jetzt  schliesse  ich  mit 
dem  Wunsche,  dass  mein  Buch  auch  in  dieser  Ge- 
stalt  den  Bibellesern  den  beabsichtigten  Nutzen  ge* 
währen  möge.  *  '  '  . 

* 

Leipzig,  im  März  1838. 

Der  Verfasser. 
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L.  •     '  '  '         •  ' 

ab  an  9  1:5b  (vgl.  Simonis  Onom.  V.  T.  100.).  1)  Ein 
aramäischer  Heercienbesitzer  in  Mesopotamien^  Sohn  Qethuels  und 
Blutsverwandter  Abrahams  Gen.  24,  15*  29.  Bei  Lebzeiten  sei-  - 
nes  Vaters  uind  untei;  seiner  eigenen  Ziirthwninig  (s.  oben  l.  351.) 
im  sciiie  S€bw,e8^ef.,9eb^cjca  Iwae  nach  Pb^atiiia  wheirathel 
worden  Gen,  24, 50  ff.  Der  ßqhn  JLcbeccaT«,  der  «m  dieser  Ehe 
eneogte  Jacob,  zog  später  sa  Labiuiy  wn  dnrA  «lie  Verheiia** 
tfmog  nit  einer  aeiiier  T^ter.  die  Yerbpadmig  mit  dem  noch 
vEvergessenen  Stanmdande  fortzoBetien;  «r  mnarte  aber  infolge 
eines  ihm  von  Laban  gespielten  {Betrags  («.  d,  A.  I^e^)  beide 
Töchtifry  Lei^  nnd  Bahd,  eheUdken  Gen*.  29.  Din  Art»  wit M»r 
«ab  einen  mil  Ld»an  gescUesseneii  Vertrag  zn  «einem  yorifaeil 
l>enntite  (••  oben  I«  618  £)  {Qen,  30i  iihcte  eine  Spannnng  jfui» 
fchen  beiden  tieibei  Gen.  31,  1  ff.  Jacob  sog,  ohne  ,den  L.  da- 
von zu  nntnniclfleii  31^*  19X^  :mi(  aeiner  IPamSe  nnd  leK- 
Ben  Heenlen*  Aimn*  aaa  iber  den  Bnpbrat,  wnrdd  aber  .?on 
Laban,  der  seine  Famifidigotter  Tenmaste  Gen.  31,  30.,  gefolgt 
nnd  auf  dem  Gebirge  Gilead  errdcht  Gen.  31»  23. Die  Fa- 
miliengSttcf  (Bilder),  deren  Verlu-^t  nach  der  Ansicht  des  Alter- 
tbiims  stets  Verderben  bringend  war  (Vgl.  Virg.  Äen.  2,  293f.)t 
erhielt'  L.  nicht  wieder  (die  in  dem  aram.  Götzendienst  erzogenen 
Tochter  wussten  sie  listig  an  rorliei^  Gen.  31,  32ff^)^)i  dodf 


1)  Die  7  Tagereisen  Gen.  8t;  2S.  titod '  sicher  auf  den  nachsetzen- 
den Laban  in  beneheo.   Da'  L.  erst  am  B.  Tage  die  Abreise  des'  Jaov 

erfbbr,  so  hatte  letzterer,  am  bis  aii  den  Berg  Gilcad  zu  ^elaögen,  et- 
wa 9  Tage  getiraucht,  >vas ,  da  die  Ueerden  nicht  übertrieben  werden 
(iorften ,  auch  für  einen  Fliehenden  nicht  zu  viel  ist  Michaelis 
Erörterung  in  s.  verm.  Schrift.  S.  149  ff.  ist  nicht  vorurtheilsfrei.  Weon 
Joeepb.  Aatft  1,  U^  IQL  sagli  A.  f$9^*t)uiQav  f^tmp  ypvk  r^p  ^lanu- 
ßov  a\ayt<'igr}aip,  eo  haben  schon  die  Sditoren  geieigt,  tfie  dies  adt 
€reo.  31,  22.  vereinbar  sei.  Die  Lesart  rpirrfv  würde  zu  viel  sagen.  — 
2)  Vielleicht  mochte  Eahel,  aU  sie  dem  Vater  die  penates  entwendete, 
zunächst  verhüten  wollen,  dass  er  sie  nicht  befrag,  wohin  die  FBe-» 

Ii  .  .  1 
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schied  er  friedlich  und  nadidem  er  mit  Jacob  in  der  Weite 
eher  Nomaden  ein  BiindiiMe  gesdlotaen«  von  Sdiwiegenohii  ud 
Töchtern  Gen.  ,31,  43  C  und  die  abrebaadt  Stammgesddcbte 
gedenkt  ¥oii  da  an  seiner  nicbt  mehr.  Den  Charakter  Labans 
hat  Niemeyer  Charakter.  II.  246 it  Hi  ein  sehr  ongQnstiges  Uebt 
gestellt;  aber,  wenn  man  aucb  niebt  sugeben  will»  dass,  ^eDenk* 
art  jener  nomadischen  Natnnnensdien  beachtend ,  der  YorartbciU»' 
freie  manches  milder  deuten  werde,  so  mochte  docb  gewiia  sein» 
dass  Jacob  und  Laban  einander  an  Selbstsacht,  figennuts  und. 
List' nicht  eben  viel  nachgeben«  2)  Ott  oder  Statte  in  der 
arab.  WOstey  welche  die  Israditlen  durchwandefftcn  I>eat  1,  i., 
vidi,  einerlei  mit  Libna  Mum.  33,  2a 

Lachisch,  LXX.  ylaxki  yfdxrjg,  bei  Jo- 

lepli.  (Äntt.  9,  9.  3  )  auch  ./</rf/€«a«,  cnnanit.  Königsstadt  Jos. 
10,  3.,  in  der  Ebene  des  nachherigen  Jndaea  Jos.  1/),  39.,  wel- 
che Josna  eroberte  Jos.  10,  31  ff.  und  später  dem  St.  Jud;i  zu- 
theilte  Jos.  15,  30.  Sie  ward  von  Kon.  Rehabeam  (gegen  die 
Philister)  befestigt  2  Chron.  11,  9.,  von  Sanherib  aber  (auf  sei- 
nem Zuge  nach  Aegypten)  als  judäisclie  Stadt  (vgl.  '2  Kön.  14, 
19  f.)  2  Kön.  18,  14:  Jes.  36,  2.  37,  8.  und  in  dem  Vernich- 
tnngskriege  der  Chaldäer  gegen  das  R.  Juda  von  Nebukadnezar 
Jer.  34,  7.  erobert.  Auch  nach  dem  Exil  war  sie  noch  vorhan- 
den Nch.  11,  30.  Aus  Mich.  1,  13.  erhellt,  cbus  von  ihr  aus 
der  Götaendienst  (Baalscultus  ?)  unter  den  jiid.  Königen  nach  Je- 
ti^lem  verbreitet  worden  war  *).  Eusebius  setzt  den  Ort  7  rönu 
Heilen  südlicb  von  Eleutheropolis  in  .  den  Landstrich  Daromas. 

Lachmas,  DlDri^s  .  SMt  in  ider  Ebene  dea  St  Jnda 

Jos.  15,  40.    Einige  Codd.  nad  die  Tolg.  haben  Dt^ri^,  Le« 

Ladanum,  AriSaVOVj  i^S^,  ist  wahrscheinlich  das 
Gen»  37,  25.  43,  Ii.  unter  Specereien  vorkommende  oS,  da  bei 


hen<len  sich  gewendet  hätten  (Abencara),  wiewohl  diei  L.  im  Allgemei- 
nen auch  ohne  Orakelapruch  vermuthen  konnte.  Aber  warum  gab  aie 
dann  dieMihea  de«  Vat«r  nldit  wlader,  naabdeai  d«r  Z«wck  varaltelt 
varY  .Vielleicht  hat  man  nur  den  Wunach,  d«i  Schutzes  dieser  Faml- 
UiBBgatth^ten  auch  im  fremden  Tinnde  sich  zu  veraichcrn ,  der  R.  unter- 
zulegen; wenigsteaa  kouiiten  dies  blus  jene  unwahracheiiilich  finden,  wel- 
che in  R.  eine  entschiedene  Jehovahverebreria  erblicken  ».  >jiemeyer 
a.  O.  S18f.   Uebrigena  vgl.  ^dan  Art  Theraphln. 

1)  Die  Ausleger  EU  Mich.  a.  a.  O.  behaupten,  es  aei  dort  der  Ja- 
raenUacbe  Kalberdlaait  famfaii.  Wdd  nS^di»  aar  wd«  leb  aUhl^ 
üie  Rotanai&lUr  Tereichem  boaate,  L.  habe  die  ephrai mitlachen 
Grinsen  Mhr  aaha  bvAhi«.  -Oaa  iOwat  adi  die  Lage  dea  Oits  nicht 
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Prodactennamen  die  Uebereinstimmung  der  oriaitalischen  und  grie- 
chUcheo  von  Gewicht  ist,  xmd  das  I^adanum  sehr  wohl  in  beiden 
Stellen  passt.  Die  Alten  nannten  bekanntlich  so  ein  «ehr  >vohl- 
riechendes,  weiches  und  fettes  Schleimharz,  welches  ril'i  Raucher- 
mittel  oder  Salbe  Berod.  3,  112.,  aber  auch  in  der  Arzneikunst 
Plih.  26,  30.  Dioscor.  1,  129.  gebraucht  wurde  und  Ton  den 
Blattern  eines  in  Arabien  Herod.  a.  a.  O.  Piin.  12,  37.,  Cypem 
nnd  Syrien  Plin.  26,  30.  wachsenden  Strauches,  Xr^Sog,  gesam- 
melt wurde.  Dieser  Strauch  ist  die  Cistasrose,  cistus  cr^H 
ctis  (Cl.  XI1L  Monogynia),  ein  Straach  von  i  Fuss  liühe,  mit 
lanzetfonnigen ,  oben  glatten  nnd  dunkelgrünen,  nnten  weisslichen 
Blättern,  purpnrrothen  Blnthen  (deren  Kelch  fanfblättehg )  und 
einer  fast  runden  5  —  lOfacherigen  SamenkapseL  Das  Gommi, 
welches  Einige  für  eine  Art  Thau  halten ,  wird  vor  Sonnenaufgang 
mittelst  besonderer  Instrumente  von  den  Blättern  gesammelt;  doch 
am  reinsten  gewinnt  man  es  (in  Arabien)  auf  die  achon  von  He- 
rod. und  Plin.  angedeutete  Weise,  indem  nämlich  die  Ziegen  an 
die  Sträucher  getrieben  werden  und  die  Feuchtigkeit  in  den  Bir- 
ten mit  fortnehmen,  ideo,  sagt  Plin.,  in  ladano  caprarum  pilos 
csäe  (tradunt).  S.  überh.  Celsius  Hierob.  I.  280  sqq.  Po- 
cocke  Morgen!.  II.  333  f.  Tournefort  H.  I.  102  ff.  Keiner 
der  alten  Uebersetser  hat  übrigens  obige  Deutung;  sie  weichen 
so  von  einander  ab,  dass  man  woU  sieht,  dasW.  war  ihnen  un* 
bekannt.  Wenn  einige  Neuere  nnter  "oS  agjptische  Lotos« 
pflanze  (vgl,  Burckhardt  arab.  Spruchw.  334.)  verstanden,  so 
passte  diet  m  keiner  der  obigen  BtefleB  (s.  Mtehaelia  SnppU 
Y.  p.  14248qq.),  aber  nnch  Michaelis  uentnng:  Pittaitey 
hi  rmnMAf  mmal  ^ete  acim  eiM  ladem  Vmm  H»- 

Lager.  Ueber  die  Kriegslager  der  Israeliten  s.  I.  804. 
Die  TTaQfftßoXrj  zu  Jerusalem^  in  welche  Paulus,  um  ihn  dem 
wüthenden  Volke  in  entridien,  gefuhrt  wurde  Act.  21,  34.  37. 
nnd  wo  er  all  Getogeaer  ciae  Zeitlang  verweilte  22, 24.  23, 10., 
bt  gewiM  die  Burg  Antoaia,  dai  bekaaate  CSaitell  der  nord- 
westlichea  Bckt  d«  Tcmpeb  auf  ehicai  50  BOen  hohen ,  jäh  aa* 
•IdigeBden  Felsea  (vgl.  21,  3L  Avißij  ifaatg  laid  23,  10.  hti^ 
Xtwn  th  cifAnvfta  »at»ßd^v  uquo^m  «Mr  etc.).  Joaeph» 
bell  jud«  5,  5.  8.  giobt  davoa  folgende  Beichreibang:  ^  ^itok 
rAi  tt$nä  yw4nv        SAq  ^ouv  bnro  to0  n^tkov  Uoov,  trg 

yw  d'  *H(ffoSov  ßmatiüCf  ^  ^  fiaXtga^  fSau  fuytM^ 
wovp  hnitipno  —  —  ji^  fa0  ni^yw  io^ijaiag  r^ifir 
n^&w  ttfxog       himi^  ii  «admr  vh  mSoß  Mftffim  i^Sivt. 

\ 
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xdigv;0'  9Blä  4M^'  •  W^p*«»  «fc  naaav  oi^ufv  iömv  re 
UtA  x9V^^9  »f^i^(M{  «  xcA  ßaXünßtid  mtl  tsQaxonidiov  avXug  nXa- 

moi  mvtrixoi^ä  zm  ^oc ,  o  hl  ii,  fifOYßQivfl  ^««^  ""^'^ 
iLVttToXnv  ywvia  xäiftsvQg  tßdofiJ^ovra  nr^/ßv  ijy,  wg  xa&oQuv 
S3m9  an  avjov  TO  hnov  x«^«  de  (ti  j  ^^ito  ruig  tov  uqov  go- 
»fi(t<nl^ag  tf/j  /.araßaatig,  Öi'  u)v  uuiiovieg  ot  qQOx^- 
boi  jfa^?«o  fäQ  uu  in'  avzr^g  rayfiu  "P(Ofiaf(ov,  xal  dngufie- 
lot'ntßi  rag  coug  fieiä  twv  onXuiV  iv  Tutg  eoQiaTg,  tov  Jr^^ov 
f«C:^47/  «  vmrtQwdHtj  naoffftluTToy.  Was  Josqjbiiä  oben  von 
Herodes  als  Erbauer  des  Forts  sagte,  muss  nach  Äntt.  15,  11.4. 

18,  5.  3.  ^g'.  »^eii-  M     ^'  3  ""**  näher  dar 

hin  besUramt  werdcu,  dass  bereits  Johannes  H/rcaaus  I.  an  dki« 
Stelle  (zum  Schuta  de«  Tempels)  eine  Burg  BuQig  (vgl.  nya) 
erbaut  hatte,  König  Herodea  aber  dieselbe  noch  mehr  befestigt« 
i^xi^gmiQay  xatämctvutftf')  und  dem  Antonius  zu  Ehren  AötoA 
iannte.  Seit  Hyrcauus  wurde  dort  die  hohepriestcrlidie.AmlllU«* 
dung  auCbewahrt,  was  die  Juden,  ab  sie  unmittelbare  U««rthM« 
der  Ri)mer  geworden  waren,  natürlich  als  ßttmk  Pettatioknag 
empfanden.  Sie  ruhten  daher  nicht  eher,  bia  dtr  Miei.  VMiSjfW 
rien,  ViUUius,  ihwen  beim  Kaiser  die»  Ruckgaba  aal^BCirilkt  iMtte 
Jot^^  ABtt«  .15^  11.  4.  16,  5.  3.         .     .         '     .      '  ■ 

X^isa  il^c<^  V6,.:ine^^  ein  Ort 

Judüas  ap  der,.pl»UMäV»fAw  '.^riwe,.  welchen  der  griech  Text 

'Jükai4  ^der  Ml^i  ^f-)  '»^""^t  ^  "»i^ 
Reland  !^^a(Fa  «i  leien  i.  d.  A,  Indew  wollten  manche  Aual. 
auch  Jes.  10,  Sa  ebe  jadSiche  Stadt  nuJ^S  finden  (s  a.  Ro- 
«^nm^ller  AUertlu  Ul,  0,  191.  wd  HiUig  z.  d  St.);  doch 
Sre/  da  nach  den  Accentei^  n.  als  paragog.  bezeichnet  »t,  die 
55^i:  (tis)  naVh  Läiscli      f  oicbt , nnpaa. 

se|»d'  vgl.  Geaeiu. «.  d.  St.  .    \     ,    »  •    .      »  . 

Laiscfa,  Tlh.^j  LXX.  Adiiaiy  Stadt  an  der  änsscrstcn 
Merdgratizc  PAlästinöir  Rieht.  18,  7.  Jer.  8,  16.  Deut.  34,  1. 
anch  OttJS  Jos.  19,  42.  und,  ncil  eine  Colonie  Danitcr  sich  dort 
rertMtati  aos.  19,  47.  Rieht.  18,  29.)  n  Gen.  14,  14.  Sie  lag 
in  einer  ifruchtbaren  Gegend  ohnweit  den  Quellen  des  sogen,  kleinen 
JofdAni  Joseph.  Antt.  8,  a.  4.,  4  Meil.  von  Paneas  uach  Tyrus  zu 
(Euscb  Die  wm.  Uebers.  verwechselt  daher  fälschlich  Gen.  14, 
14  Dan  mit  Pancat  (a,  m,  dws.  de  vers.  Sam.  ö4.),  ..wa»  auch 

V  i  I   I        '.M  — TT  1 J  %•  » •  •  - 

.  1)  Dm  U<r.li.i>'  BtoirfifcArfUi.  "ie^J«"!?  Kiol.  Ii,  i. 
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Lakkum         Landpfleger  S 

Hier,  ad  Ezecb.  27,  15.  und  Arnos.  S,  14.  tbut.  Schoo  früJi 
war  L.  Sitz  det  Götzeadieoites  aicbl.  lö^  4  if.  1  Kgo.  12»  26  ff. 

Lakkum,  O^pb,  Stadt  im  SVNaplitafi  Joi.  1%  33.» 
HB  Talniad  biero«.  70^  1.  ro^^S  gauumt  t.  ReUsd 

^  876.  . 

'  Lamnii  t.  d.  A.  Schaaf.     .    •  < 

/  Landpfleger,  Land  Vogt  Dmch  «rstarä  Wort 

ubeisetot  Latkei  nickt  jiqpaMoid:  1)  dat  licbr,  nnu^^  wekfie«, 
im  AUgc9ieineii  Pr#?iiablcheffl  im  chaldaiscken  o.  pcnMclieM  BetcÜ 
baeidwet  Dan.  3,  il  Esth.  3»  1^.  8>  9*>      «bcrfon  den  Sa*, 
trapcii,  mit  welchei  sie  Dan.  3^  2.  EtÜL  3,  12.  a.  verbunden 
find,  versdtMtn  ^aren,    VielL.liat  man  •'^ich  die  Obcrbefehlsba« 
her  in  kleincrn,  selbst^tändigeo.  «der  von  Satrapieo  abhängigen 
Länüertheilen  zu  denken.    Einem  solchen  npD  war  auch  anfangs 
Palaftioa  während  per.oischer  Oberhohdft  ontmiertey  nämlich  mit 
mekretn  bminchhayten  Pittricten  dem  rrm  nsy  nnq  d.  i.  Land- 
pflegcr  der  tran^eiiphrat  Provinz  (nämlich  von  Persiea  nai  b^ 
Iradatet)  ')  Kii.  6»  3.  6,  6.  13.  8,  36. .  Neh.  2,  7.  9.  u.  es  er^ 
gieb%  ilck  ans  den  a.  SteUeo,  dass  dieser  Chef  ein  berathendes 
QoU«giiira  zur  Seite  katte  vgl.  4,  7.    Indens  mrd  auch  Scrubabel 
Est.  5,  14.  4>>  7.  n.  «später  Nehemias  Neb.  4t  14«  12,  26.  spe* 
Mi  als  («'^vi'«  nno  aufgefuhft      dmie  .waren  ab  solche  (etwi^ 
nie  spater  die  röm.  Proauraterai  iiber  indäa)  dem  Oberstatthal- 
ter untergeordnet    Ueber  ihre  Natnralbcsolduog  s.  Neh.  6,  14. 
18*  —  2)  daa  griech.  If/tfunv,  r^yi/utfrivwy  im  N.  T.,  welche 
Wörter  bald  die  röm.  Praesitles  von  Syrien»  bald  die  rom.  Pro- 
enratoren  von  Judäa  bezeichnen;  wogegen  uv9^*>7iuroQ  (uv^r/ia- 
Tivfiir)  bei  Luther  Landvogt  ist.     Die  Provinzen  des  röm. 
Reich?,   welche  bis  dahin  alle  unter  dem  Senat  u.  dem  Volk  ge- 
standen hatten,  theilte  Kaiser  Augusdi.«  in  zwei  Kia:jsen,  indem 
er  die  unruhigem  oder  feindlichen  AugnlTen  aus^^'e^elztca  seiner 
unmittelbaren  Kegieruog  vorbehielt  (provinciae  imperatoriae),  die. 
ruhigen  u.  gesicherten  ferner  dem  Volk  ii.  Senat  öbcrlie*.'«  (prov. 
^enatori^  oder  populäres)  S^ef«.  Qctav.  47.  Strabo  17.  bM)^) 


1)  Mtmaicr  Weil«  wollten  Einig«  aas  dieser  Steile  ichliessen,  da« 
nay  «Mb  daa  INasieitiM  bedaaU;.   Schoo  U.  Micha«li«  zu  Km* 
VIO.  tatet  die  lidhtiM^rfcUiraBg. m.         Kmhm^  i  JUfimsi^^inA 

ncl  tipf'vt;?  xnr/arrj  xvgtoi  Sid  ßhv,  Slyn  Steile  nmaav  rijv  ^fw^v" 
mml  TT/V  fitp  aTTtduitr  tatfx^,  r»/V       tv  ^fjfiK^'  tmvTM  ftiv  ooij  VQa~ 
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9  Lause  —  Laodicen 


INo  Oml  53,  12.»  Ar  Ictefem  cniBBiit«!  te  ScMt  «if  «b  Ur 
die  VenraltiuigtdKft  od«  Proconntosy  weldie  mi  Legaten  W> 
gleitet  wardai,  aiicr  anr  böigecliche  Gewalt  iiIiIciL  In  die  kal- 
•erliciien  Ploviiiten  worden  legeH  Gaenrii  (legati  Angniti  pco 
praeter«  Die  ^  13.)  gexchidct»  die  bald  ProcoDsateiy  bald 
mpraetorei  bieucn  v.  logkich  dai  Oberconunande  aber  die  In 
ihrer  Piovini  itatioairtea  Trappen  führten.  'Sine  protUleift  im^ 
I  rateria  war  Sjrla»  denen*  praendes  Un  nnd  wieder  in  N.  1^  er- 
wSbnt  lind  Tgl»  d.  A.  Syrien.  AuMerdeni  a.  d»  AA.  Aebajn 
n.  Cypern*  In  wichtigen  (Streit-)  Sadien  hatten  ^  Profb- 
aialcheft  sich  edt  ihren  Beiiitsera  (asieMOfet,  Lanprid«  Serdr. 
Spart  Pceoenn.  7.)  an  berathcn.  ?gL  Act  25»  12.  Ck.  Verr.  2^ 
13. y  te  Water  in  Miscell.  Duisb.  I.  p.  51  sq.  S.  überhaapt 
Adam  rom.  Alterth.  1.  297 f.  Waller  Geich,  dea  ron.  Bechtfl. 
L  316  f.   Vgl«  d.  A.  Proenratoren. 

Lanze,  s.  d.  A.  Waffen. 

Laodicea,  jiaodixtia,  hicinailatifche  Stadt,  wo  dch 
dne  Christengemeinde  gebildet  halte  Apoc.  1,  11.  3,  14.,  an 
welche  Paulus  einen  jetzt  verlorenen  Brief  schrieb  Col.  4,  16. 
in  der  ISIpchbartchaft  von  Kolossä  und  Hierapolis  Col.  4»  13.  15. 
Sie  war  eine  grosse  (Strabo  12.  578.),  reiche  (Philottrat  Sopb, 
1,  25.)  ')  Handelsstadt  (Cic.  funil  2, 17.  3, 5.)  in  Phrygia  Strabo 
12.  576.  Plio.  5,  29.  (in  Phrygia  pacatiana  nach  der  Unterschrift 
beim  1.  Br.  a.  Timoth.)*)  am  Fl.  Lycus  (dah.  zum  Unterschied 
▼on  andern  gleichnamigen  Städten  Jl,  tj  inl  Xvru)  oder  tj  noog 
T(p  Xvx({i),  hiess  früher  Diospolis,  dann  Rhoas  (Plin.  a.  a.  O.), 
obiger  Name  wurde  ihr  (nach  Steph.  Byz.)  zu  Ehren  der  Lao- 
dice,  Gattin  <!es  Königs  Antiochus  II.  Deus,  beigelegt.  Im  Jahr 
66.  n.  Chr.  ging  L.  uebst  Uierapoiis  u.  Kolossä  durch  ein  £rd' 
beben  unter  Tac.  Annal.  14,  27.,  war  aber  schon  unter  Markus 
Aurelius  wieder  aufgebaut.  Jetzt  befindet  sich  an  ihrer  Stelle  ein 
▼erödeter  Flecken  Eskihissar,  der  noch  alte  Ruinen  enthält  Rieh- 
ler  Wallf.  S.  521.  Biisching  Erdb.  V.  I.  104.  S.  Stosch 
iyntagma  dissertt.  VII.  de  sept.  urbib.  Asiae  in  Apoc.  p.  165  sq. 
Mannert  VI.  IIL  129 C  (Scballbef»)  in  d.  n.  theoL  AnnaU 
18ia.  It  777  fL 


Ov9*  tuv  ai  fih  xaXovvTai  Kafaapot  s  «*       "^ov  SrjfioV  «al  tit  ^«V  f«C  . 
Kalaago^  fjyefiovias '  xoi  SioiMr^rat  Xata.  ni^nu  —  —  §ii  di  tis 
§itOQ(at  o  Stjfiog  CQartjyovs  ij  vnatmovt. 

1)  Das«  hier  wirklich  Toa  eioem  nach  Laodicea  cesdiriebttMa  Br. 
die  Rede  mI,  h^  nach  die  bddmi  Mecctah  BMiMlnr  dei  Br.  an 
die  Col.,  Bähr  and  Stftiger  erkannt  TgL  meine  GnmmtL  N.  T.  8» 
494.  —  2)  JvvataiTtga  M  ^mUm  («•Xmm').  —  ^  PlolMk  6| 
2i  rechiMt  ii«  a«  Karko. 
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Lasaa  ^  LaubbuUenfett  1 

Läsäa  Act.  27,  8.,  Stadt  aaf  der  Insel  Creta,  unweit  des 
Torgebirges  Samoniam,  die  sonst  nicht  vorkommt,  s.  Ktkuoel 
Comnicot.  IV.  Öt8.    Einige  Uandschr,  babeu  ^Xuaoa» 

Laubhulteiifest,  IfDOn  jn^  oxfjvontj'yia  M 

Joseph,  n.  Job.  7,  2.,  axr,yai  Philo  0[»p.  11.  ,>97.  (/;  oxrjv^ 
»  Plotarch  syrnpos.  4,  ö.),  eines  der  drei  grossen  Feste  «Irr  Israe- 
liten, welcbed  nnter  personlicher  Anwesenheit  in  Jerusalem  Deul. 
16,  16  f.  3i,  10  f.  vgl.  Zach.  14,  16.  Job.  7,  2.  Joseph,  bell. 
jucL  2, 19.  1. ,  vom  15.  des  7.  Monats  (Tisri)  an ,  nl^o  im  Herbft 
(TQfnofAhüv  TO  loinov  jov  xutQOv  TtQog  jijv  /jif.t^Qio¥  ujQav  Jo- 
seph. Antt.  3,  10.  4<  Philo  a.  a.  O.  Tgl.  Zach.  14,  16.  u.  Ro* 
genmüll.  m.  ±  St)  «eben  Tage  lang  vgl.  a.  J^4MC|ib.  AaXt 
13,  8.  2.  [dereme  iiid  dm  fdg^de  adte  Tag')  waren  Mh 
bathe] ,  aam  Aadoikeii  liii  daa  WaliNo  d«r  lai^iten  in  Hiltt«ii 
aof  dem  2iiga  dareb  die  anb/'t^Me  Lev.  23»  42  f.  ,  zugldcli 
■Ii  DaaMeit  flU'  die  doi»  gaim  (aack  in  den  Obft-  n:  Weinpflan- 
aoDgen)  fblkadcte  Bmdik  Lev.  2^*39.  Deut  16^  13.  Ekod.  2:^ 
f 6.  (dift.  Vo.vn  an  felkteier  fittcHe;  ,  geüeierC  wnrd^  Lct. 
23,  34  ir.  fhmi'29^i2  C  Deal  16, 13  ff  Han  wolmtc  in  Laäb- 
bfittea;  weicliie  am  lebendigen  Zweigen  (besondert'Ton  Nntabin- 
men)  In  HSto,^  auf  MAtrn^  Straaiea  n.  Pfitien  errichtet  irar> 
den  Xer.  123,  42.  NeE  3»  15  n.  trag  FmdHnweige  u.  Prftcbta 
(▼gl.  Lef^  23,  4a)  Joseph.  Antl.  3»  10.  4.  Phtarch.  n.  a.  C; 


1)  Frei  von  landvrij  tbschaftlichen  Arbeiten  o.  frei  von  Sorgen  konn> 
isn  die  Israeliten  dieses  Fest  besuchen,*  auch  die  Kälte  Ist,  weiiig.<«teas 
..aai  l'aget  AaCugi  Octobers  in  PalisCina  noch  nicht  so  empfiniUiehi 
data  der  Anfaalhut  aater  Laabbttten  b&Ue  beschwerlich  sein  %5nn«a 

^  d.  A.  Witterong.  —  «)  Dieser  8.  Tag,  Lev.  2S,  56.  nysv  ge- 
nannt, wurde  von  den  Jniden  gewöhnlich  als  beionderea  Fest  betrachtet 

und  war  nach  Mischna  8ucca  5,  6.  auch  durch  das  Opferrituat  von  den 
eigentlichen  Laiibhüttenfe^Uagen  geschieden.    Ueber  ihn  oder  vielmehr 

über  den  Naioen  t^oSiovt  den  er  in  LXX.  (statt  ni^r)  führte,  s.  Philo 
OpD.lI.  2^8.534.  Ueber  das  Fest  der  Gesetzesfreude,  nn^RH  nnpto., 
weicbet  dl«  Jodca  am  SS.Tisri  feiern  a,  Vitringa  S>i>'«g^  vef.  p.  lOQS. 
Genscl  obscrv.  sacr.  p.  72 sqq.  —  8)  Nach  George  (die  ähern  Jfld. 
Feste.  Berl.  835.  8.)  S.  276  IT.  vrar  das  Laubliüucnfest  zim-iclHt  nur 
Fest  der  Weinlese  u.  crhit-lt  erst  später  die  hislor.  Beziehung  auf  die 
Nationaigescbicbte;  auch  soll  es  anfangs  an  verschiedenen  Tngen  je  nach 
daai  Biatriti  der  Woloenidte  gefeiert  wordea,  ^  Ankadpfung  an  den 
15.  Tisri  aber  erst  eine  Folge  davon  gewesen  sein,  das«  die  Feier 
nach  Jemsalem  verlegt  wurde.  Kn  hängt  diese  Combination  mit  des 
Verf.  Ansichten  über  das  Alter  der  einzelnen  A.  T  Bucher  zusammen; 
ich  fürchte  aber,  daw,  wenn  Jeder  sogleich  nach  seluan  leicht  hinge- 
«teUtea  Hypot^ea  ibdr  die  Abtenng  der  UbL  Mcber  dea  MT  der 
blbL  ArehiMogie  ordnen  will,  diese  Wissenschaft  tnletst  alle  Metoriache 
Sidbwbelt  verlieren  wird.  —  4)  Ueber  Brndtefcstc  atideiaf  VWkar  a. 
Graanax  Syaibel.  1.  174.  Zeil  FaiiiaMshiift.  11.  l^iL 


I 
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1)   Harenberg  in  BlbHoth.  Lubcc.  Ilf.  4S4  sqq.  fuhrt  den  Ur- 
aprung  des  ^Slb  auf  den  Sie^  über  die  Sjrer  zurück  (2  Macc.  10,  6  f.) 
.&e<oäM  dem,  data  Paimensweige  apeciell  ein  Symbol  des  Steges  waren 
IMacc  15,  51«       IQ  DIo  lUiier  (Sadducier)  tragen  die  Zweige  und 
Qtniien  nicbt  in  dea  Hiadwi^  «mdeni  terwendeten  ti«  ftor  AmidHriik" 
•kiiug  der  Laubhütten,  was  auch  «ehr  mit  Neb«  8, 15.  überelnttiinmt.  — 
•  ^  B)  Nicht  auch  an  dem  8.  Festtage,  wie  noch  neuere  Interpreten,  Kühndl 
tt.  Tliüiuck  s^  Job.  7,  S7.  Terticbecn,  emerer  auf  die  Autontil  d«s 


8  '  .  LaubhuttenfeBt 

be^  Palmen-  iio4  dtroncBsweige  JoMpb.  A&tt  13»  13.  6.  (6. 
Groddeck  de  cerimonia  palmar,  in  Mo  tabcm.  b«  Ugolii^ 
XYIII.)  in  den  Händen,,  bidt  ftohfiche  Habbettcn  Dqni.  16,  .14^ 
iö.  n.  uberlicM  rieh  um  so  mehr  der  Freude  n.  dem  heitern  Ge» 
nnise,  je  tnmriger  eben  vor  5  Tagen  dlui  g^om  Ven5Üfemagtfeit 
begangen  worden  war  2  Uaec  10^  6.  Joaeph.  Mit.  3^ 
Die  kirchliche  Feier  bestand  in  taglich  rieh  wi^dejÄolendep  Opfo^ 
haadluqg^  Num.  29,  13  —34.  Jeden  Tag,  lymd^nimiich  inn« 
Ai|»Lhl  junger  Stiere,  welche  von  13  bis  7  henbging  ({pn^Gan*»  . 
zen  70),  2  Widder,  14  jährige  Lämmer  (also  im  Ganzen  98).  «.- 
1  Bock  ab  Sundopfer,  mit  Speis-  n.  Trankopfem  dargebracht  o. 
schon  darum  mochte  Joseph.  Antt.  8,  4.  1.  dai  lianbhüttenfest 
mit  Recht  togrrjv  ^^Qm  w^imavfv  xai-fuyrzrv  n.  15,  3.  3. 
fOQTTp^  aig  TU  fj,dXtga  TfiqoviiivTpf  nennen ;  auch  %ei  Philo  Opp^ 
IT.  286.  heisst  es  koQTWv  fuyigij.  In  Sabbathsj:ihi  kam  noch 
die  solenne  Voriesnng  des  Gesetzes  hinzu  Deut.  31,  10  ff.  vgU  ! 
Nch.  8,  18.  Doch  soll  vor  dem  Exil  das  Laabhnttenleai  überh.  ! 
nicht,  wenigstens  nicht  auf  gesetzliche  Art  begangen  wonlen  aein 
Neh.  8,  17.  Das  Bitnal  halte  sich  wohl  nach  u.  nach  ausgebi^  | 
det,  u,  es  ist  nicht  zu  verwundern,  dass  man  ein  so  erfreulichei 
Fest,  womit  das  Jahr  schioss,  durch  immer  mehr  gehäufte  Ceri- 
monien  vcrli«rrlichte  u.  dass  die  Mikrologie  der  Tr:iditionarier  auch 
die  kleinste  Festhandlang  ängstlich  genau  bestimmte,  obschon  au9 
dem  Tractat  Succah  (Mischna  2,  6.),  worin  diese  Ritualien  ent-  j 
halten  sind  (Ausg.  mit  vielen  Erliuiternngcn  von  Dachs,  Utrecht 
1726.  8.),  zugleich  erhellt,  dass  die  Eabbinen  selbst  noch  über 
Manches  in  Zwiespalt  waren.  Wir  heben  aber  aus  jenem  Trac- 
tat  (zu  welchem  die  jenis.  Gemarra  u.  die  i'o  iphta  hebr.  u,  lat, 
in  Ugolin.  th^aur.  XVIII.  stehen)  noch  F  >I-rndes  aus:  1)  die 
Festbesucher  tragen  in  der  linken  Hand  eine  Citrone,  3^">nfc<,  in 
der  rechten  den  ^^lS,  welches  ein  mit  Weiden-  u.  Myrthenzwei« 
gen  umgebener  Palmenzwei^  ist*).  Nach  Succa  1?.  beobach- 
tete man  dies  im  Tempel  selbst  alle  7  Tacr^  hlndurrh,  in  der 
Stadt  u.  ausser  derselben  nur  einen  Tag.  Weitere  Bestimmungen 
Succa  3.  U.  4.  Eben  solche  über  die  Construction  der  Laub- 
bülten Q.  den  Aufenthalt  darin  c.  1.  2.  vgl.  Pseudi  j  tuathan  zu 
Levit,  24,  42.J  —  2)  Au  jedem  der  7  Festtage    fand  eine  VVa&- 
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Laubhüttcnfest 
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scrlibalion  (vgl.  1  Sam.  7,6.)  atatt*);  xiirZeit  des  Morgenopfcrs 
holte  nämlich  ein  Priester  in  eiDem  goldenen  3  Log  fassenden 
Kruge  Wasser  aus  der  Qnelle  Siloa  u.  goss  es  nebst  Wein  ia 
zwei  an  der  westlichen  Seite  des  Altar:»  ani^ebrachtc ,  durchlöcherte 
Schalen  (Rohren)  ^)  nnter  Musik  u.  Lobgesang  aus  Succa  4,  9. 
10.  Von  dieser  Ccrimonie  soll  Jesus  Veranlassung  genommen  ha- 
ben, die  Worte  Joh.  7,  37  f.  zu  sprechen  i.  d.  Ausl.  s.  d.  St, 
Biel  de  sacrificio  aquae  in  scenar.  festo  vioo  mifceri  aoiko.  Vit* 
716.4.,  Deyling  Obserr.  IL  400  sqq.,  TreteareaUr  d« 
mqnae  Hbatione  io  festo  tabern.  Altorf.  744«  4.,  Mail  dbi»  49 
bawta  aqoar.  etc.  Gicn.  710.  4.,  Iken  in  d.  Synbal  BiCB.  L 
160  sqq.  3)  Im  Vorhofe  der  WcMr  Wpua  im  Abtad  im 
1.  Festtages ')  auf  grotsea  goUtam  CidMhifcwB  «iaa  IMamlaa 
tio»,  weklw  ilitr  g«ii  Jctante  L^dAifmm  mbrcMi,  «od  €• 
warde  ▼an  Umum»  6m  FtcMtans  antar  Gesang  n.  Maak  w 
diflMn  GudaWbem  amgefllnt  8aeca5,2^4.*).  -  4)  Die  aaf 
gelatMne  Festfimide  n.  fMe  ckMilae  CMnacU  wm  LeaklMen- 
ümtt  -betteten  den  Pklarch  Sympos»  4»  5»  diese  ganae  Feier  ab 
mm  iKenjusfticr  la  beaeicfaien.  Seine»  »ebt  van  MisgHist&rf^ 
nisaen  n.  VenvecMnngen  Me  Sdatdcnng  ist  «rMick  diesec 
fiiri^jg  xol  rAuotitij^  nagät  IgüMbig  i  mufif 

^iap  (!)  ia^ft^om  r0jyr,Tot  T(fttni^  ti  nQ^Ti&^m  narro» 


Rabbi  Jndti  In  flncea  4,  9.  dich  benifM.  Abar  desseo  Meinung  wtrd 
dort  nor  nfs  die  eincf  Binrelncn  angeführt,  Mrährend  4,  1,  (luch  in  der 
Geiiara)  geradezu  die  Libation  auf  die  7  eigentl.  Festtage  beschränkt 
ist.  S.  Dachs  ad  Cod.  äucc«  p.  36öaqq.  .Hiernach  iuüt»te  Joh.  a.  a. 
O.  dia  iazart]  r}udfa,  weanJestM  das  mir  saieaaAngea  ▼argehanda 
Libiren  bartlcksiahti^  habaa  soDla»  m  dam  7.  Fsstiafa  ▼anCandan 


1)  Worauf  rieh  diasia  Bitas  bcaogaa  haba,  Ist  twsifaihsa  Die 

Jaden  behaupten,  es  habe  dadurch  von  Gott  ein  reicher  Regen  für  die 
neue  Saat  erfleht  werdm  «?((nen.  Nctiere  fanden  darin  die  dankbare 
£rinnening  an  d^n  wunderbaren  Wasierreichthnro  auf  dem  Zuge  durch 
die  Wüdte  Froiumann  Opusc.  I.  22Sim{.  War  vielleicht  dl«  gaasa 
Ceriaoaie  aus  Jas.  i2f  S.  gezogen  ?  Dass  dSosslba  Toa  den  'Sariam 
(Saddadern)  überhaupt  nicht  gebilligt  wurde,  »ieht  man  aus  Sncca  4, 
7.  —  9)  Unbestimmt  wrrt  Kühnöl  zu  Joh.  7,  37.  aacerdo«  -  vino 
mixtam  aquara  «uper  altari  eilnndebat.  Nach  Succa  4,  9.  wurde  jedes, 
Wasser  u.  Wein,  in  eine  besondere  Röhre  geschüttet  u.  kciiu  tou  bei- 
den snpar  akari.  Bbaaso  norlslitig  Tbolnek.  —  S)  In  dfssass  Fast» 
ritus  finden  viele  neuere  Ausleger  ais  Veranlassung  «It  r  Jub.  8,  12.  ge- 
brauchten Bilder  u.  knüpfen  diesen  Abschnitt  an  7,  37.  Dann  konnte 
aber  nicht  die  Erleuchtung  »clbst,  von  weicher  auch  Olshauscn  gau» 
willkürlich  annimmt,  dass  sie  täglich  wiederholt  worden  sei,  sonderu 
aar  dia  stshsrtbleibaBdeB  Laochter  Jesan  avf  JaaaiUda  gsMhrt  haben.  — 
4)  Ma  Dochte  an  dieser  llhmuittian  iwrfsrtigto  anui  aaa  dsa  akgams- 
Bainkleldata  der  Maüsr  (8aaca  5^  S.)l 
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10  Lauck  ^  Laiigensalz 

Sunijg  ^nwQag^  vnb  üxijpoiq  Jt  xad^iüaiv ^  Ix  xhjuuT(i)v  tiuXtgu 
xul  xtTJOv  diamnXeyfÄivatg ,  xtd  Trp^  n^oxiqav  ^r^q  lOQitjg  axt]- 
TT^p  6pofi6^sßVutP*  hXiyatq  di  vgegov  ^ftigatg  aXXtjv  ioQTtpf  ovx 
UP  St*  täpffffiattop  iXkä  liwttx^g  Beur/ov.  ««XtN^pm'ii«  nXo^mK 
Xi^i      Jtvi  xgattjQOfpoQta  ttg.  togvij  xul  •^gaoqjo^a  na^* 

6i''Sf  T<  dgwoiv,  ovx  tofitv^  dM^  Si  ßax/ilaäp  ihnu  tä  uatak» 
fupa'  U€u  yik^  a&lneylt  jiixQutg ,  wgntg  l^gy'eBu  "nüf  ^iWtmU 
oig,  dpmmü^ftwoi  Gi^  XQ<^^  »t^Qß^ovrig  l'itgöt 
ngogiaatp,  oif  ahoi  Xtvhag  niM^opofia^ovaiv ,  dVc  »a^ 
ji^mpf  Itn  ftfiXXor  9ia^  vdy  *!EMoy  Tije  ifaxk^otmg  ytyiPij' 
§Uptjg  (/).  Lakeaiftcker  Obtcr?«  phüoL  L-17aqq.  •tiaHi  die- 
MT  Andcht  am  idliiafllNO  Griadca  M  a.  dag*  Haraftberg  im 
BiUiotL  Labecr  III.  434 1^.»  der  aber  aeinerseiti  euie  eben  ao 
wniabncheialMfaa  Meinnng  Todiigt  %  8«  nacb  kn  AOgeok  Ee* 
laad  antiq.  aacr.  4^  Garpaoir«  Appar«  414  aqq.  Nicalai 
de  pbjllobolia  (bei  Ugorin.  XX2L)  cap.  11-4-14.  flfit  Umefal 
abngens  woUten  nehiare  Analcgte  Pt.  118»  27.  auf  daa  Laub* 
bfittcDieat  beziehen  a.  RoaeamuUer  s.d. St  und  Lakeaacb. 
Observatt.  pbilol.  HI.  197  sqq.  Man  hat  nicht  zu  ubersetsea: 
aobai&ckt  das  Fest  mit  Maiea  (Lutb.) ,  soudern:  bindet.  di^Opfioi^ 
tilicr  aal  Strickea  ?gL  ;ifi  Eibd.  23»  1&  Mal  2^  3*  ' 

Lauch,  allium  porrum  L.,  ein  auch  bei  uns  dilti 
virtes  Kräutcrgewuchs  mit  6blättriger  Doldenblume,  grossen  schma- 
len Blättern  u.  kleiner  häutiger  Zwiebel,  das  in  Aegypten  theils 
als  Salat,  theiU  als  Zukost  zum  Brode  genossen  wird  Hassel- 
qaist  R.  562. ,  aber  schon  bei  den  alten  Acgypticrn  seines  Wohl- 
geschmacks wegen  sehr  geschätzt  wurde  Juveu.  15,  9.  und  eine 
weit  verbreitete  (doch  nach  Cels.  med.  2,  2t.  3,  22.  schwer  ver- 
dauliche) Würze  der  Speisen  war  Athen.  4.  137.  170.  Horat. 
epp.  1,  12.  21.  ygl.  Martial.  3,  47.  10,  4.  Plin.  19,  33.  Daher 
wird  Num.  11,  5.  neben  Knoblauch,  Zwiebeln  (Plin.  19,  32.) 
u.  dgl.  auch  Lauch  als  ein  Lieblingsessen  der  Israeliten  in  Aegyp- 
ten genannt;  vom  L.  aber  haben  a,  a.  O.  das  hebr.  "T^lfn  (sonst 
Gras)  gedeutet  LXX.  {nndcror)  Onk.  Syr.  Saad.  vgl.  a.  Ben 
Melech  z.  d.  St.  S.  überb.  Celsii  Hierob.  II.  p.  263  sqq.  Eine 
andere  Erklärung  Lndolphs  (append.  ad  bistor.  Aethiop.  p.  27.) 
kann  der  Autorität  der  genannten  Ueberaetzer  gegenüber  aicbt 
geltend  gemacht  werden.  *  « 

Laugcnaalz,  a)  nineraliaches,  nijs,  viigoy  (attiack 

P   «I    ■  Ml     ,  ■ 

« 

1)  Die  Vergleichong  des  arab.  Pertaa  Afldiaiab»  weichet  bi  8ap> 
Imber  aU  ein  vielfacties  Befreiungsfest  gefeiert  wurde  (v|d.  HaBlBac 
ia  Wiaaer  J«hrb.^läiä.  HL  167.)»  bkibl  aMicb  mM§. 


♦ 
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Laugensalz  11 

Xlrnov)  *) ,  minerali^ehes  Alkali.  Es  fnnd  iicli  von  jeher  in  pjo^?er 
Menge  in  zwei  Seen  des  ägyptischen  Nilthala  westlich  vom  KUi^^e 
Stcabo  17.  803.  PKn.  31,  46.  u.  wird  noch  heulxutage  dort  un- 
ter dem  N  uDcn  Natrum  aus  dem  Wasser  bemusgestochen  Pau- 
lus Samml.  V.  182  flf.  Forskül  Flor,  p.  45.  Andreossy  in 
den  Memoire«  gur  l'Egypte  II.  276  sqq.  vgl.  De«rript  de  i'Egyptc 
Xll.  p.  1  sqq.  Hasstlqni^t  R.  548.  Die  Aegypiicr  wendeten 
daä  Nitrum  beim  EinbaUuuiircn  der  Leichname  an  Hcrod.  2,  87., 
ausserdem  brauchte  man  es  statt  Seife  zom  ^^ascben  Jer.  2,  22. 
▼gl.  Hteron.  ad  Fror.  25,  20.,  was  noch  jetzt  in  Aegypten  re- 
gelmässig geschieht  Hasselquist  a.  a.  O.  Forskai  (lor.  p.  46. 
Auf  die  Eigenschafl  des  Fossils,  wenn  es  mit  Es.« ig  begossen  wird, 
anter  Brausen  sich  aufzulösen  u.  seine  rcinjj^ende  Kraft  zu  ver- 
lieren, ist  Sprchw.  2.5,  20.  angespielt.  S.  iiberh.  Michaelif 
Commentatt.  in  Socict.  Gott,  praelect.  Brem.  774.  p.  134  sqq.  u. 
(hin  u.  wieder  berichtigend)  Beckmann  Gesch.  d.  Erfind.  V. 
517  ff.  —  b)  vegetabilisches,  n'«nb,  lii,  bei  den  Gricch.  u.  Rom. 
auch  nitrum  (vgl,  Plin.  31»  46.).    Es  wird  durch  Wasser  aus  der 

Asche  der  sogenannten  Seifenpfianzen  (^^Aj)  gezogen,  von  de- 
nen ForskSI  iu  Aegypten  u.  Arabien  verschiedne  Arten  fand 
(flora  p,  LXIVsq.  u.  p.  64 sq.  98.),  z.  B.  die  Salsola  kali,  das 
Mesrmbryanthcum  notliilorum  L.  vergl.  Hasselquist  R.  225. 
Raffe  II  eau  Delilc  flora  acg.  iilustr.  in  der  descript.  de  PEgjpte 
XIX.  p.  81.  (Oken  Botan.  II.  1.  584.  II.  856.  Schkuhr  bo- 
tan.  Ilaodb.  I.  174  fT.).  Die  in  Paliistina  heimische  Salzpflanze, 
aus  welcher  das  ir^ni:  gewonnen  wurde,  soil  nach  den  Taluiudi- 
iten  (s.  CcUii  Hicrob.  I.  450.)  u.  Hieron.  zu  Jer.  a.  a.  O.  eben- 

IftUi  n'*n^  geheisscn  haben  u.  von  dem,  was  die  Araber 

oder  ^^jlaiM  neiuMfi'),  nicht  TcncUcdiii  Von 

dfeNT  Pflame  aber  famd  Ravwolf  E.  37.  ia  Syrieft  swei  8p»> 
cici;  die  eine  mr  ein  boicbigea  dicket  Kfant  mü  vldea  dfimea 
Zweigen»  m  denen  thm  gefiiUtt  Kaofir«  «nd  gkidi  darantav 
•chmale  apttaige  Blitlchcn  Mieen;  die  andere  In  Stengeln  «.Kinl^ 
pfen,  ünfidi  den  Sckafthm,  ail  dicker,  necklafbiger  WnneL 
Beide  bei  er  nnt  N«  37.  38*  abbilden  laiaeiL  Die  Scbeidnng 
der  vecidiiedeiien  Alten  Toa  eiientaL  SoltpflameB  faidcrt  neck 
genaaere  boteOi  Seebadktnng  *)•   Sbemab  wie  jetat  (Ennwoif 


1)  Die  Neueren  nennen  bekatmllich  den  Halpetcr  nitmin. —  2)  Mal- 
Booi^  erklärt  0"»")^  durch  da«  arabisch«  J^M^iJf^  über  <1.  Wort 
de  8a cy  chrestom.  amb.  III.  p.  209.  —  8)  Plin,  19,  13.  führt  eine  ici 
Syrien  wachsende Pflanse,  quae  lavandis  lanis  succum  habet,  unier  dem 
Namen  vadicola,  friecb.  ^Qöi^tov^  an  vgl.  DImw.  t,  198.  o.  Beak* 
mann  emAu  d.  Brflad.  IV.  18ff.  Sprengel  UUt  di«Ms  Gewft«|ia 
ftir  idcku  aateea  ab  gafpaaarla  offianaUa  (ad  IUmmot.  U.  ^  478.). 
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12  Läuac  Lea 

a.  a.  0.  Arvieiix  R.  II.  163.  Belon  in  Paulus  Samml.  IV^ 
151.)  macht  die  A^cbc  dieser  Gewächse  ciacn  bedeutenden  Holl« 
deUartikel  auf  den  oriental.  Markten  aus  u.  man  braucht  fie  wid^ 
blos  als  Reinigungsmittel  für  Kleider  u.  Haut  Jm  -2,  22.  »Mdi 
dl  2.  Hioli  9,  30.  (in  der  Geitalt  um  Lange  od«  Stife)«.  rah 
dem  auch  beiiii  Schäden  der  MetaUe,  «.  B.  dei  Sühen  «.'BMi 
Jet.  ly  25.  IL  rar  Ghdbereitang.  YgL^crik  Celtia*  L>4498qq. 
lüchsellt  ConmenCt     a.  O.  • 

Läuse,  ia  der  lathersch.  Uebers.  £xod.  8,  17  f. ,  s.  d.  A. 
Mücken.  '  '  ' 

Lazarus,  jläCagog  (d.  l  !EJL<aCa(>oc,  "^i^^^,  »m 

Talm.  abgekürzt  "iTyS  vgl.  Bynaeus  de  morteChr.  I.  ISOsq«)  % 
%)'  Bruder  der  Maria  und  Martha  im  Flecken  Rethania,  den  Je* 
aus  wieder  ins  Leben  nrackrief  Joh.  11,  1  iL  K.  12-,  der  aber, 
durch  seiae  Existenz  ein  unverwerilicher  ^nge  von  der  Wunder- 
hraft  Je^u,  selbst  in  Gefahr  kam»  von  den  Juden  getödtet  zu 
werden  Joh.  12,  10.  Einer  alten  Tradition  bei  Epipban.  baer. 
66,  34.  p.  652.  zufolge  soll  er  30  Jahre  alt  gewesen  sein,  als 
seine  Wiederbelebung  geschah  und  noch  30  Jahre  lang  gelebt 
haben.  Später  wollte  man  (im  Jahro  890)  seine  Geboinc 
auf  Cyi)ern  gefunden  haben  Suicer.  Thes.  II.  208.  Damit  steht 
die  abendländische  Sa<^e  in  Widerspnich,  dass  L.  mit  Martha  etc, 
nach  Gallien  in  die  Provence  gezogen  u.  das  Evang.  in  MassUiu 
verkündigt  habe  vgl.  Fabric.  Cod.  apocr.  N.  T.  III.  475  sq.  u. 
dess.  Lux  evang.  p.  388  sqq.  —  2)  eine  erclichtcte  Person ,  die 
in  der  Parabel  Luc.  16,  19  ff.  vorkommt.  Von  ihm  sind  die 
Krankenhäuser  (für  Aussätzige)  zuerst  in  Frankreich  Ladreries 
genannt  worden. 

Lea,  riNby  flieste  Tochter  des  Aramaen  Laban,  Schwe- 
iler der  Rahd  ^Gea.  '29,  16.  Statt  tetsterer  erhielC  me*  Hcolki 
wckfaer  7  Jahre  lang  ndi  Rahel  gediM  hatte,  auttetet  einer  Lisi 
des  Vatert,  die  ms  so  leichter  geUngen  konnte,  da:  die  Braute 

.  im  Orient  verschleiert  dem  Brantigam  augefiihlt  werden ,  zum  Weib 
Gen.  29,  22  fil  lieber  die  von  Laban  gebrauchte  Entachuldignttg 
tgl.  Rosenm&ller  Morgenl.  I.  138  f.  Die  L.  \var  nicht  nur 
iker,  sondern  auch  weniger  reitend  alt  Bahel  Gen.  29,  17.,  ob- 
adioa  der  Aasdruck  n^3^         ungevviiMr^Anslegwig  ist  ^  L.  ' 

1)  Andere  Ansichten  Ober  Zusainmcasetzang  u.  Bedentuog  .  fleiM 
Namens  s.  Simonis  Onomast.  N.  T.  p.  96.  Fviller  Misceil.  1,  10.  x^\. 
a.  Suicer  thetaur.  II.  205.  —  2)  Man  wird  wohl  an  matte,  bleiche 
Augen  zu  denken  bsben.  Lebhafte,  volle  Augea  gaUco  fir  ein  Uaupt* 
itOck  woibliefaer  Schtehrft,  wie  «herb,  die  ScUtaiheft,  aach  die  mUat- 
liehe,  vorzüglich  nach  den  Aegen  beurtheilt  wurde  ISaiL  17,  42.  Jih 
leph.  Antt.  1,  19,  7.  bflaeiebnet  die  L.  nur  aU  iTnfa,-?ir/^w  Paf. 
.  Mal  t^v  o^*y  ovM  Mwm^ni*  Jonath.  hat  rabbio.  Uasiwi. 
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gdbirvdem  Mmh  6  SSilnie,  Jbte,  SimeoB,  Ltti,  Joda  Cta> 
29,.^ft,  Iwiwfcif  tt.  ScMm  Gca.  30»  17£  Tgl.  23. 
mto  Toditar,  Dinn  34»  1.  AiwefdaiB  ORBcngte  Jacib 
2.SoIbw».€M  «.  Amt»  nit  Silpa,  iraMe  d«r  ab  flkM 
9«»  dem  fütarikhair  Hmiie  gefolgt  ^var  €ak'30^  9  £  Lea  itab 
la  Miiüiia  «. '  waida  in  deai  FaadüeabegHMha  W  Babm  bei* 
gmtal  GfD.  49,  31,  daeh  iü  äa  Gcb.46»&  Ml  ait  emttit 

Ljebaothy  a»     A«  BetiilebaQtli* 

LebbSaa,  a.  Jadaa  L.  oder  Tbaddaoa.  * 

.  LebentttrafeD.  OaiahdiA  m  regAafarig  warn  bei 
deoflebram  bbit  swci'):  1)  daaTMtea  darrcbaScbwardt 
^^Y)  oder-ri-^ns  nsn],  wobei  aber  akkt  wä  ebl  Abhaae« 
^^KiflpkB  aa  tokoi  iel^  «ia  die  Babbiaea  weiea  Miirba  San* 
badr.  7,  3.  (diesa  HiariebtaigMeiie  baama  jadacb  kt  Aegyptoi 
Oeo.  40,  ta  tk  ipater  ia  der  «ta.  Fedada  aoeb  W  de»  Jadi% 
alt«  w  ciobeia^  Biaiieii  veriangt,  for  JO;  14^  10£  a.  iil  waha* 
•cbM.  aocb  Act.1%'  2.  sa  mteban>  ^,  aoodcna  der  Yertaa* 
.  cber.  naad  todt  gailacheo  oder  gebaaeo,  wie  ee  gebet- «aüai 
2>;dai  Steinigaa  s.  d.  A.  (de»  dai  Baad;  19,  13.  cfailaHa 
NIadairechietaaa  mk  ffkäm  war  nur  für  diesen  Faü,  wa 
man  aus  der  Ferne  todten  muMta^  betiebt).  Gcerbfirft  wardaa 
diele  Strafen  darcb  Beschimpfuogen  dea  Leichnam«,  nämlich  a)* 
durch  Verbrennen  Lev.  20,  14.  21,  9.  vgl.  Jos.  7, 16.  2b.  Gen» 
38^  24.;  dasf  nämlich  hier  abarali  an  kein  lebendig  Verbrennen 
aa*  deaken  sei,  tcbUessi  man  aus  Jos.  7,  25.  nnd  jedenfalls  isl 
daa  wabrecbaialieber,  als  die  Mischn.  Sanh.  7,  2.  aageführte  Prai* 
Cedur,  nach  welcher  dem  DeUnqncataa  duck  ein  nm  den  Hals  ga» 
iegUe  Tuch  der  JklAnd  aufgezogen  u.  gesduMlaeBei  Blei  eiago» 
'  ^ffetge»;  worden  aeia  aoUl  b)  darcb  Anfliiagea  aa  cumb  fiaiiai 


1>  Die  TalnndistcD  (Mlscbaa.  Saab.  7.)  wissen  von  4  Todesstrafen 

a.  as  nag  dies  in  der  Praxis  des  spiterii  Syneüriums  begrüudet  gewo* 
SCI!  «ein.  Ucbcr  das  Verbrennen  s.  ob.  im  Texte,  I>.\s  Krd  ros- 
te In  (noch  jetzt  bekanntlich  eine  «ehr  gewöhnliche  Todesstrafe  im  Orient), 

p-n  vgl.  Jonuth.  ad  Lev.  20,  10.,  wollten  die  Juden  überall  ver&teheo, 
wo  in  der  0ibel  ea  schlechtweg  heisstt  er  aoll  Herbeu,  i.  dag.  B.  Mi- 
ehatlis  in  der  oben  angef.  Abb.  Neeb  teMten  wir,  daee 
beide  Gemaren  über  tract.  Saiihedr.  bebr.  u.  Ut.  In  Ugalini  tkesaar» 
XXV.  abgedruckt  sind.  —  2)  Diese  Redentart  kommt  spcciell  vor,  wo 
von  der  Tödtung  der  Kinwolmer  verbaooter  Städte  die  Rede  ist  Deut. 
13,  15.  SO,  13.  Ju»,  ä,  U.  a.  —  3)  2  Eon.  10,  7.  ist,  auch  weno  Eni- 
baapCinig  genefait  wifd,  nar  Toa  «nsr  ausserordeotUcben,  durch  tioea 
Uaurpatov  Terbingtoo  Todsssrt  die  Bede.  Aber  Miglicb,  dass  jene 
»  Manner  er«t  get&dtet  u.  ihnen  daoo  die  KGpfc  abgeschnitten  worden  vgL  ' 
ob.  J.  804.  u.  Joseph,  bell.  jud.  1,  17.  2.  Uebrigent  war  die  Entbaa^ 
Umg  auch  bei  den  alten  Persern  gebriocblich  Xenopb,  Auab.  ^  6. 1»  16« 
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ote  PftU  Dent  ^  22.  Nun.  25,  4.  vgl  2«.  2fkm. 

4k  1^  iiStm.  31,  a  lia>  D«r  A«lk«häagto  gdt  lSr  dM 
Tttflnc^ea  D«iit  21,  23.  vgL'  GaL  3^  13.  und  dnfte  dakt  Iber 
Nadit  haagoi  bteibai  (M'  &  Lnft  lücbt  h  Tcip«alat,  mm  «tf 
Hioell  ia  Fanliiiii  obetj^feg)  l>c«t  «.  a.  Ol  «gt  Jio«»  8,  29.  lÖ^ 
25t,  Pai  GegeatM  nar  ciiM  ftMHfgtwobn&fce  Harte  Sflanu 
21, 5.-9 f.*)«  c)  Mam  man  diraiAHiftDSliiiaa  (*A"tTmai$,  S0 
auf  ihn  warf  Joi.  7,  25 f.  8,29*  2SiaB.  18, 17.  QicM  BatjeUn- 
p5|Bg  ist  sock  jetit  im  Orient  gewohnli^  Faalnt  Repart* 
n.  53.  Jahn  Arch&oL  11.  IL  353.  Eine  von  jeaent  ]l«cbcQiftra> 
fen  kt  nini  auch  durch  dia  IcgialatorisdiaBedentart:  teilte  Seele 
aeli.ttttagerotiet  werden  »na  ihreai  Yolkfe  ^1^.3 
n^t^V!^  oder  ^     ^0  bcanichiiet,  wat  beioiK 

data  aus  Baod.  31,  14.  Ler.  17,  4.  20^  17.  erkeilt  a.  Mitka*. 
IIa  m  37£^,  nickt,  wie  Hdrere  woUtea,  btooe  Verba»» 
Dung  ans  dem  Staatsgebiete.  Alle  Lebeosstrafen  wurden  gbrigcns 
aakr  Scknell  Jos.  7,  24&  ISam.  22,  18.  und  im  fruhern  Zeit- 
alter vom  VoUie,  unter  den  Königen  aber  gewöhnlick  fon  deren  ' 
Lailmacbe  vottxogen,  s.  d.  A.  Crethi  und  Plethi.  Unge» 
setdicke»  vea  den  Ansiändern  entleknte  Todesstrafen  varen  1) 
da»  Zersägen  2Sam.  12,  31.  a.  s.  d.  A.  Säge.  2)  die  Di- 
ekotomle  oder  das  Auseinanderiianen  und  Zerstücken  des  Lei- 
bes') (Krumbhols  de  poena  per  dtxoro^iZv  significata  in 
*Bibl.  Brem.  VII.  234  sqq.)  1  Sam.  15,  33.*),  das  bei  den  B»* 
byloniern  üblich  war  Dan.  2,  5.  3,  29*'),  sowie  in  Aegypten 
Berod.  2,  139.  3,  13.  u.  in  Per&ien  Berod.  7,^39.  Diod.  Sic 
17,  83.  ^1.  noch  Borat.  Sat  1,  1.  99sq.  Ift  24^  51.  Lac.  12, 
46.  Koran  20,  74.  25,  .49.  Asseman.  martyrol.  L  241  sq. 
3)  das  Berabstürzen  von  einem  "P eis tn  (xarcixQf}ittvtafi6f) 
nvy^üJL]  2  Chron.  25,  12.  vgl.  Pa.  141,  6.  L««.  4,  29.  2  Macc 
6,10.  's.  Snidas  ant.  liinrnr  n.  Suicer  lkeSLecdes.JU408b  Das 


1)  Das  Aufbängen  eines  Lebenden  Esra  6,  11.  ist  perMicbe  Tode»- 
•trafi.  Unter  den  Hcrodfern  koanat  aber  diese  HIarichtmiftweite  anck 
b<d  dea  Jaden  vor  Joseph.  Amt.  16,  11.  6.  —  2)  Die  Falle,  in  denen  • 
sie  gesetzlich  eintrat,  sind  speclficirt  Mischna  Chrithuth  1,  1.  Waa 
aber  für  eine  Strafe  geraeint  sei,  darüber  streiten  die  tlahbinen  selbst 
unter  sich  Tgl.  Abarbanel  eu  Num.  15,  dO.,  aach  in  Ugolini  thesanr. 

1^  B)  Bei  Jasepk.  Aatt.  15,  8.  4.  (wo  aber  voa  keiaar  geriektl. 
Battrafnng  die  Rede  ist)  uelicl  Suttga7v,  Barbarttck  Irt,  was  Joseph. 
Aatt.  18,  12.  6.  Toa  Ptoie«.  Lathnr.  ecaiklt:  u4ftü9  yvpütnmr  «tV«^ 
fit^as  jcecl  vT/rr/f»'  txilfvof  rovt  CQttTtturaC  anoctfarrmtai  avrovi  %al 
«pBorgyovyra^  tTthira  tic  Xi^^raS  ^iovras  %v(tvra9  rd  fiikt]  dnd^x*^  ' 
o&at,  —  4)  Rieht.  19,  29.  bt  von  einer  graasamen  Ermordang  die  Rsda 
a,  iKfta.  8,  25.  gehört  ebenfalls  nicht  hieber.  —  5)  2  Sam.  4,  12.  and 
t  llacc.  2,  1(K.  gesehleht  das  2^rstfld[en  nach  dem  Tode,  als  Beschin- 
pfong  dea  Uickaans.  Ueber  Jkeeh.  li^  40.  u.  28»  47.  a«  Rosanuu 
s.  d«  St. 
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dejicere  de  Mio  Tarpejo  oder  priie€i|ntart  ex  aggere  (Saet  0»* 
%  27.  WL  Eroeiti  s.  d.St)  der  Börner  kl  VUBaißA  bduuwt» 
▼Ott  d«D  AthaMM  vgl  W acliiBvtk  MIeiL  AiMk  II.  L  254. 
4>  der  tvfmmiftßftoi  oder  dn  TodtprügelB.Hebt»  11,  35.  (tv/i^ 
moflfytp  gl.  t^dtpa«k«a.)»  •  Bat  Werineiq;  Ue«  v^Vtiimw 
21Iaoc  6k»  Id.  aa  Ariatopk  Flnt  47j9<,  et  frt  aber  nogewitt, 
'  mde  danmter  der  KaHtel  fentaadeq;  .«arit  de»  »aa  die  Ua^ 
gficUieliea  eehhig,  ,oder  eia  Hob,  aa  weldm  äm  befertigt  (aaa* 
gespannt)  i^cD  (Talg.  a.  a.  O«  dbleati  iaat>  Da  laecph.  dd 
Mafieab«;  8»  5.  a«  9l  deai  tiftnaif*  m  jener  KwiMang  21faee.  aUk 
Bad  eabetMrt»  ao  glaabten  Viele»  tv^it.  jcI.  (aatb)  eia  babm^ 
acs  Bad  geneeoi»  aaf  iNlehtta  dSe  Vegbrecbei  aaige^paoal  wmt* 
dea,  wie  daa  Feil  Iber  dea  Bclf  der  TiommL  ladasa  kaaa  >• 
ncrScbriftat  le^  webl.ciae  aadeie  baibariicbe  fl«rala  labilitaiit 
babea  a.  aaa  den  plack  AHcrUiaM  liaat  lidk  keiaBaartla  beibiia* 
gen,  data  dm  rvfmavov  aa  aolcbea  StraArerkaeag.  gawpaa  ael| 
die  Glosse  des  Hetydi.  hvfinfnfMiiaait  —  hftftig^ijaaT^ 
fsif  aiq{a&r^aa¥  ist  xa  uasicher.  Aasaardcai  werden  in  der  Bibel 
aock  fo%eade  bei  dea  liraeHtea  ale  gewöhnliche  Lcbensslrata 
beaachbarter  Nationen  erwähot:  1)  das  Lebendigverbrea* 
nea  in  etncm  Ofen  Dan.  3.,  was  noch  jetzt  in  Persiea  tU»Dcb 
sein  soll ingldchen  das  Braten  od.  Hosten  Venirtbeilter  an  ge« 
üadeia  Feuer  Jer.  29,  22.  (Hebenstreit  de  Achabi  et  Zcde- 
luae  sopplicio  Ups.  1736. '4.)  2Macc<7,  5.  Ein  Beispiel  des  le- 
bendig Veriarennens  kommt  aoch  in  der  Gesddcbte  6^  Königs 
Herodes  vor  Joseph,  bell.  jud.  1,  33.  4.  n.  wahrscheinlich  s^on 
vtd  früher  (unt  David)  2  Sam.  12,  31.  —  2)  das  Hinab  wer^ 
fen  in  eine  Löweagrube  Dan.  6.  s.  d.  A.  Lowe.  —  3)  das 
Tödten  in  hcisser  Asche  2Macc.  13,  5  ff.  ^gl-  Valer.  Mai. 
9,  2-  6.  septum  altis  parietib.  lociim  cinere  complevit  supposito- 
qoe  tigno  prominente,  benigne  cibo  et  potioile  exceptos  in  eo 
CoUocabat,  e  quo  somno  sopiti  in  iilam  insidiosam  congeriem  de« 
dd^bant.  Ctcs.  Pers.  51'  —  4)  das  Zerschmettern  der  Kinder 
(Saaglinge)  an  ^Tatierecken ,  was  bei  Eroberungen  von  Städten 
üblich  war  2  Kon.  8,  12.  Je<.  13,  16.  18.  Hos.  10,  14.  14,  1, 
Nah.  3,  10.  vgl.  Ps.  137,  9.,  wie  das  Aufschneiden  der  Schwän- 
gern 2  Kön.  8,  12.  15,  16.  Hos.  14,  1.  Arnos  1,  13.  —  5)  das 
Kreuzigen  ?.  d.  A.  Endlich  der  x ar an avvtafiog  Mt.  18,  6« 
II.  die  &T^Qiü^a/Ja  iCor.  15,  32«  sind  im  N.  T*  nur  gelegen^ 


1)  Wie  die  Koche  an  Dratspiease  gesteckt  u.  gebraten  werden,  so 
werdeo  die  Bäcker  im  Uackofeo  verbrannt  nach  Chardin  bei  Ro- 
senmüller MorgenL  IV.  9$%  Pas  Verbraensa  tsi  Ofsn,  als  ilae  «ii- 
aeierische  Strafe,  kommt  aveb  la  der  Sage:  Abiaban  aei  in  Araai 
OB,  Venveigerung  der  G ötzenaabetaag  iaeFeasr  geworisa  werdfla»  vor 
s.  a.  B.  Targ.  ^Cbroo.  ^, 
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l&di  cnriänt  Du  Amakm  als  Toiditimgsimttel  iit^ldt  vergl. 
Biod.*  1,  522.  Bei  den  Bomero  werüe  et  nam.  alt  Strafe  ober 
Yateniiorder  YcAlbgt  CSe:  Roaa' Am.  25«  td*  Herauk  1,  Id.  Ja- 
?cii.  8»  '214.,.  dedi  koamit  et  in  der  Kaiteweit,  lowie  bei  des 
Orientaleii  aneh  aeotl'  ab  gcüitaflie  HümlitQDgsart*  TOf  SoM.' 
OetoT.  67.  Out  10»  4w  Joseph.  Antt  14,  16.  10>  beU.  Jod. 
1,  22.  2.  Lactant  iMt  .petaea- 15|  3^  '«.'niaiir  pflegte  den  Ver- 
«rfheittea  gewohülck  eUna  Sdiwertf  annibBogca,  damit  tie  db- 
kta  oter  deat  Wattcr  bleiben  mlMtca  (Jcr.  61»  63.)  Joaq^ 
Apien.  1,  94  Laetant.a.^  O.  TgL  ML  18»  6.  (aener«  QiätpUlft 
Gots  de«plttiiii.  Tett.  p«  131  aq.)  a.  1.  C  GraeT«  de  xctrct- 
mvwtoß^  nm  fiMK  an^plk.  Jvdaeor.  L.  662.  4.  G.  L.  Wel* 
leit  ditt.  da  aoppfiaa  ^tabmert.  Havn.  1701.  4.  J.  F.  Sche- 
rar  de  xarmmm  ap.  aatiq.  Argent  17..  4.  EUner  u.  Mna» 
tbe  ztt  Mt  a.  a.  O.  Ueber  die  Theriomachie  s.  d.  A.  Spiele, 
aa  3  Macc  6.  aber  Porphyr,  abstln.  2,  57.  Im  AUgemeinen 
a.  nach'  Carpaoy.  App.  581  sqq.  C.  B.  Michaelis  de  iudi- 
dis  poenisquc  capitalib. .in  S.  S.  Hai.  749-  4.  (auch  in  Ugolini 
thesaur.  XXVI.  u.  Pott  Sjlloge  IV.  177 Jahn  IL  a  347£ 
Michaalia  Mea.  B.  V.  11  £ 

Lebona,  HDl^V,  Stadt  nördlich  von  Silo  Rieht  21,  19. 
Maandreli  R.  86.  halt  sie  für  einerlei  mit  dem  Chan  u.  Dorf 
Leban,  4  Stund,  s^idl.  von  Naplus,  was  mit  Rieht,  a.  a.  O. 
harmonirt,  obschon  Hcland  p.  872.  einige  Einwendungen  macht. 
Der  nämliche  Ort  ist  Lern  na  bei  Broch  ard.  c.  7.  p.  178., 
welches  dieser  Schriflsteller  als  ein  casale  valde  polchrum,  4  St» 
tofU.  V.  Sichern  an  cter  Stcatse        Jerusaieniy  beaeicbnet 

Lecha,  riDb,  Stadt  im  St.  Judd  1  Chron.  4,  21.  ISS. 

Lechi,  Tf?,  Bicbt  15,  9.  14,  volbtandiger  Th^  HOT 
Bi^t  16,  17.,  Ort  (niebt  gerade  Stadt)  in  Sndpalattina  (Un 
Utafange  det  Stanunet  Jada?),  detten  Name  yon  emem  Abea- 
tbeaer  Suntont  hergeleitet  wird  vgl  Joteplf.  Antt  6,  8.  8.  Aach 
Blcht  16,  19.  ')  ndhmen  viele  Aatleger  ^n^  ab  Orttaame  (t. 
Deyling  Obterr.  L  113 sqq.  Stnder  Bac&  der  Bicht' 339  £), 
aber  et  itt  aacb  dem  Geitte  dietet  Badiet  wahrtcbeinlidi,  data 
der  Verl,  eia  Wander  enablen  «ilL  Sonst  Vgl.  d.  A.  Simeon, . 

Leibesstrafen,  l)  Durch  aUe  Zeitalter  war  bei  den 
Hebiaem  dat  Schlagen  (fie  gewohnUchtte  Leibetttiafe,  woiaaf 


1)  Vgl  i.  C.  Orileb  de  ürate  SiaMoab  piepe  aaiülaa. 

1703.  4. 
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das  Geriebt  (nnidbst  bei  Qvü Vergebungen)  ')  erkannte  Deut  25^  • 

2.  Der  Delinquent  empfing  die  Scbläge  vieUeicbt  mit  einem  Sta- 
be (4ie  1  Kön.  12,  11.  14.  2  Cbron.  IQ,  11.  14  crwabnten 
□«s'ipr  oder  stacheligen,  knotigen  Geisseln  vergf.  scorpio  bei 
Ijulor.  Örigg.  5,  27.  13.  ^)  waren  kein  gerichtliches  Strafwerkieog), 
fiegend  (nicht  auf  die  Fusssoblen,  wie  im  beutigen  Orient  Ar- 
▼ieüx  Nachr.  III.  198),  in  Gegenwart  des  Richters  u.  nie  ober 
viersig  Deut.  25,  2.  Die  spätere  jüdische  Gericht^praxis  (s.  Miscbn. 
MacGOtb)  bediente  sich  geflochtener  lederner  Riemen  (Geissein) 
II.  Kctt  die  Streiche  durch  den  Gcrichtsdiener  (nn)  dem  Verbre- 
dicr.  Welcher  in  eioer  nach  vorn  gebengten  Stellung  sich  befand 
Blaccüth  3,  12.,  n.  zwnr  al-  maximum  nur  39  aufzählen  Maccotb 

3,  10.  (letztere«,  um  nicht  durdi  Verzählen  wider  das  Gesetz  an- 
lustossen)  vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  21.  2  Cor.  11,24.  Die  Fälle, 
wo  diese  Strafe  eintrat,  waren  zum  Theil  solche,  worauf  nach 
mos.  Recht  die  Todesstrafe  stand  vgl.  Maccoth  .3.  (bes.  15.). 
Dass  auch  in  den  Synagogen  Geisselung  vorgenommen  wurde, 
lehrt  das  N.  T.  Mt.  10,  17.  23,  34.  u.  man  denkt  hierbei  an 
die  Drei -Männer- Gerichte  (s.  d.  Ä.  Sjnedrium),  welche  in 
den  Synagogen  ihre  Sitzungen  gehalten  hätten  Lightfoot  bor. 
hebr.  p.  332.  Doch  s.  d.  A.  Synagoge;  auch  sind  die  Tal- 
mudisten  selbst  uoeins,  ob  40  Streiche  von  einem  Dreimännerge- 
richt dictirt  werden  durften  Sauhedr.  1,  2.  Geisselung,  vom  ho- 
hen Synedrium  verhängt,  ist  Act  5,  40.  erwähnt,  eine  Steigerung 
der  Strafe  aber,  wenn  einer  schon  zweimal  um  desselben  Verge- 
hens willen  Streiche  erhalten  hatte,  Sanhedr.  9,  5.*).  Die  ro- 
mische Geisselung  mit  Riemen  wurde  an  Jesu»  vor  der  Kreuzi- 
gung Mt.  27,  26.  Job.  19,  1.  (s.  d.  A.  Kreuz)  u.  an  den  Apo- 
steln als  Civilstrafe  Act.  16,  22.  Tolkogen;  rom.  Bürger  dagegen 
durften  nur  mit  Ruthen  geschlagen  liefdeB  (virgis  cftecfi)  Gc  Venr. 
5,  66.  vgl.  Act  22,  25.  —  2)  Bei  Leibemrietmngen ,  die  ei- 
nem freien  IsraeKtcB  zugefügt  irarcs,  wurde  der  Uiiieber  durdi 
Wiedervergeltung  beitraft  Eiod.  21,  23  f.  Lcf.  24,  10£  i.  d.  A. 
Beschädigung.  Ahr  aaiiMdbdlc  Leibewtrafcn  rind  endHch  S) 
noch  hidier  sa  redbcn:  a)  die  noToUkoiuniie  Dlcftotoode  oder 
das  Absdmeiden  der  NaMn  «ad  Ohren,  aadh  der  Hiada  oder 
^acr  dcneUbcB,  wekfca  Strafe  bei  den  «pitan  Jaden  dllan  var- 
kommt  Joiqpk.  fit  94.  35.  In  Aegypten  «er  Mlcba  Ventibn- 
ndang  ges^iHcli  sanetianiit  a*  ei  warde  gewShaL  dai€Bied|  ndt 


1)  So  B.  B.  wer  irilt  Tvacyedeaeitigia  TUmi  flihr,  d.  h.  wwoiü 
der  NttMaa,  ab. der,  welcher  im  Wag«  «m,  worie  mit  40  Hieben  . 

bestraft  MiMhiia  Chil.  8,  S.  —  2)  virga   quae  —  at  certe  iiodoui 

vei  acaleata,  scorpio  rectissimo  nomine,  qoia  arcuato  vulnere  in  cor- 
pus infiaitur.  —  S)  Dies«  Bestimmung  icheiot  v.  Wendt  bei  Heraus- 
gabe Bciiicr  dUsert.  de  deUctis  iwidBie  (Briaag.  18M.  4.)  oldit  filmMifc 
n  btbia. 
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welckiOl  das  Verbrechen  bag&ngen  war,  abgeschnitten  Diod.  Sic. 
1,  78.  ')  ;  b)  das  Blenden  nix;  Jer.  62,  Ii.  2Kö».  26,  7.  Et 
geschieht  noch  jeUt  in  Persien  an  Prinsea,  denen  man  die  A,a»- 
ticht  auf  den  Thron  rauben  will,  indem  man  nut  einem  glühen- 
den Silberstifte  (oder  Kupferblech)  ober  die  offnen  Augen  fahrt. 
IMe  Sehkraft  wird  dadurch  nicht  ganz  Temichtet,  sondern  es  bleibt 
dem  Geblendeten  noch  ein  Schimmer  vergl.  Ch ardin  III.  207. 
Rntenm.  Morgenl.  III.  260  ff.  Sin  anderes  Verfahren  s.  bei 
Procop.  in  Phot.  cod.  63.  p.  32. 

Leichen,  ihre  Behandlung  \i.  Bestattung.  Die  Art,  wie 
*  die  alten  Hebräer  ihre  Todten  zum  Begräbniss  zubereiteten  und 
wirklich  bestatteten,  ist  beinahe  völlig  unbekannt,  nur  so  viel  wis- 
sen wir,  dass  in  der  frühem,  einfachen  Zeit  das  Bestatten  der 
Todten  von  den  nächsten  Verwandten  (Söhnen,  Brüdern)  mit  ei- 
gener Hand  geschah  Gen.  25,  9.  35,  29.  Rieht  16,  31. Spä- 
ter Hess  man  es  wohl  durch  fremde  Leute  besorgen  u.  es  wird 
Arnos  6,  10.  als  etwas  Schredüidiei  gedroht,  dwt  die  Leichen 
von  den  nächsten  Angehörigen  ins  Grab  getragen  werden  sollen 
Uiis  Zudrücken  der  Augen  n,  das  Küssen  ist  Gm.  46,  4.  60,  1. 
Tob.  14,  16.  erwähnt  vgl  Uiad.  11,  452.  Odjss.  24,  294.  £ih 
rip.  Hec  430.  Viig.  Ajen.  9,  487.  Ovid.  Trist  3»  3.  43.  4^  3. 
43.  VaL  Max.  4,  6.  &  PUn.  11,  55.  Enseb.  H.  E.  7,  22.  Bald 
nadi  dem  Hinscheiden  wurden  die  Leichen  (wohl  tob  jcta)  ab- 
gewaschen Act  9»  37.  s.  Dongtaens  i»  d.  St,  dann  in  ein 
git>sscs  Tnch,  ctMvy  gewickelt  Mt  27,  59.  BCr.  15,  46.  Lnc 
23^  53.  oder,  was  gewöhnlicher  sein  modite^),  an  allen  CSliedem 
mit  Binden  umwanden  Joh.  11,  44.  (d9ina,  xu^iat  vgl.  Cbif. 
lat  de  linteb  sepnlcral.  Christi  Antw.  624.  a.  688.  4.),  twisdien 
weiche  man  bei  Vornehmen  aromat  Speoereien  l^e  oder  strich 
Joh.  19,  391^  TgL  Jok  12,  1.  7. ')  Dongtaei  AnaL  IL  64 sq. 


1)  Ul  Kriege  kommt  das  Abhaoen  der  DuMBen  und  (;rossea  Fast- 
zchcn  vor  Rieht.  1,  6.  7.,  eine  Verstümmelung,  wodurch  die  feindlichen 
Könige  nicht  nur  unschädlich  gemacht  (denn  sie  blieben  Kriegsgefangene), 
toodera  auch  aufs  Aeusserste  beschimpft  werden  sollten.  Ein«o  special- 
lern  Zweek  hatte  die  im  AeHin.  V.  H.  8,  9.  Clo.  off.  8,  11.  YaL  Max. 
9,  f.  ext.  8.  bekaiiDte  Grausamkeit  der  Athener  gegen  die  Aegineten.  — 
2)  1  Macc.  2,  70.  Tob.  14,  16.  ist  nur  von  Voranstalten  des  Begrab- ' 
nisses  im  Allgemeinen  die  Rede.  Ebenso  Mt.  8,  2:^  —  S)  Besondere 
Todtengräber  hatte  mau  nicht;  dageg.  wurde  daa  Begraben  immer  noch 
in  vorkommenden  Fällen  all  LUberoflicht  (s.  B*  Ton  SdhUem  an  ihren 
Lehma)  geftbt  1  Kdn.  18,  80.  Bfr.  89.  —  4)  Bisa  mm  Mk  hfttn» 
^e  Bestattung  Jesu  als  eine  Norroalbestattung  eines  Vornehmen  zu  b» 
trachten.  Sie  geschah  vielmehr  wegen  des  herannahenden  Sabbaths  mit 
Kiie.  Daran  passt  aber  doch  nicht  zu  Mt.  27,  59.,  was  dort  über  das 
Begr&bniss  armer  Leute  in  Persien  von  RosenmAUer  Morgenl.  V. 
18&  aogefUM  wbd.  ~  5)  ]>as  Mhea  der  Lsighaaaie  mk  SpecSNiaii 
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Bei  öffentL  Bcg^nissen  von  Fürsten  waren  prächtige 
der  ubüch  n.  es  wurde  ein  oft  un  massiger  Aufwand  von  Wohlge- 
rächen  gemacht  Joseph.  Antt  17,  8.  3.  bell.  jud.  1,  33.  9.  Dai 
•dmelle  Bestatten  der  Leichname,  das  bei  den  spatern  Juden  Sitte 
war  (Act.  5,  6.  10.)*),  grondete  sich  auf  Num.  19,  Uff.;  in 
iltm  Zeiten  kantite  man  es  nicht  Gen.  23,  2  ff.  vgl.  Chardin 
Yojag.  VI.  455.     Es  geschah  aber  das  Fortschaffen  (hff^Qirw) 
in  einem  Sarge  (aoQog  Lac.  7,  14.,  Aa()ya§  Joseph.  Antt  15, 
3.  2.),  der  viell.  in  der  Regel  offen  war  (Luc  7,  14.  ?  ?ergl. 
Schulz  Leitung.  IV.  182-)  u.  auf  einer  Bahre  (nup  2Saiii.  3» 
31.,  xXivtj  Joseph,  vit.  62.)*)  lag,  durch  Träger  Luc.  a.  a.  O. 
Act.  5,  6.  10.  unter  Begleitnng  der  Verwandten  und  Freunde 
ISani.  2,  31.  Luc.  7,  12.  *)  u.  mit  lautem  Weinen  u.  Wehkla- 
gen  2  Sam.  3,  32.  Banich  6,  31.,  aber  schon  im  Trauerhaose 
vor  dem  Begräbniss  stimmte  man  Klagelieder  unter  Begleitung  der 
Trauerflöte  an  Mt.  9,  23.  Mr.  5,  38.  vgl.  Jer.  9,  17.  2  Chron. 
35,  25.  (Ovicl.  fast.  5,  1.  48.  6,  660.  Gell.  20,  11.  J.  Z.  Hil- 
liger de  tibtcin.  in  funer.  adhib.  Vit  1717.  4.  Kirchmann 
fon.  roman.  2,  5.).  Man  dingte  dazu  besondere  Klagweiber  Mischna 
Moed  katon  3,  8.    Nach  der  Bestattung  wurden  Trauermahlzeiten 
gehalten  2  Sam.  3,  35.  Jer.  16,  5.  7.  Hos.  9,  4.  Ezech.  24,  17. 
24.  Tob.  4y  18.  (Geier  de  luctu  Ebr.  cap.  6.  J.  C.  Heben- 
streit  in  MisclI.  Lips.  II.  720  sqq.   VI.  83 sqq.   Garmann  in 
Iken.  thesaur.  l.  1028  sqq.)  •)  vgl.  Iliad.  23,  28.  24,  802.  La- 
cian.  luct.  24.*),  bei  den  spätem  Juden  aber  war  es  gewohnlich 
worden,  dass  vornehme  Familien  zu  Ehren  ihrer  ^  erstorbenen  selbst 
dem  Volke  Mahlzeiten  gaben,  wobei  es  sehr  luxuriös  herging  Jo- 
seph, bell.  jud.  2,  1.  1.    Krieger  erhielten  ihre  Waffen  mit  ins 
Grab  Ezech.  32,  27.  1  Macc  13,  29.  vgl  Odjfss.  12, 13.  11,  74. 
Virg.  Aen.  6,  233.  Diod  Sic.  18,  26.  Aman.  Alei.  1,  5.  Tä- 
vernifir  I.  284.  —  &  uberh.  6.  F.  Web«r  Obtmatt.  Mar. 
circa  fpoera  popnlon  orientt  Argen t.  767.  4*  Montbroo  Bnai 


w«r  wMifitCBt  8«art  In  APicvthaa  f«lir  cmrAbnUcb  FHn.  lH,  1.  Odj«. 
45.  IHad.  18,  550.      58S.  Locian.  luct  11. 

1)  In  der  Regel  aoclite  das  Begribnlia  noch  an  demselben  Tage, 

vor  Sonnenuntergang  erfolgen;  aber  Act.  a.  a.  O.  ist  von  keinem  r«p 
|relm&SBigen  Bi;;rabnis8  die  Rede.  —  2)  Im  Talra.  (tr.  Parafi  12,  9.) 
werden  Hörner  an  Todtenbahren  erwähnt;  dieselben  waren  bestimmt, 
um  den  Leichnam  daran  fest  za  binden.  —  5)  lieber  fürstl.  I.«eicbea- 
sftg«  •.  Joseph.  Antt.  13,  Ifi.  1.  17,  8.  8.  bell.  Jod.  1,  88.  9.  Mit  Un* 
fedit  bat  BU  ffiob  21, 88.  anf  die  pompa  funebris  bezogen.  —  4)  Dio 
Theilnahme  daran  verunreinigte  indess  Hos.  [\  4.  vgl.  d.  A.  Reiuig- 
keit.  —  5)  Auch  bei  den  Aegyptiern  waren  LeicbcnmahlzeUcn  ge- 
brauchlich u.  Roselliui  Monom,  ciyü.  II.  437.  glaubt,  sie  seien  von 
da  zu  den  übrigen  oriental.  Tdlkm  Terbliltat  woran,  eine  gans 
tUge  Vefantbonf • 

2* 
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snr  la  Utteratiire  des  Hcbreiix  (Par.  8t9.  1?.)  lU.  1.  1  s(\(\.  und 
253  sqq^  auch  Meiirsii  de  foner«  üb.  tittg.  in  8.  Opp.  V.  und 
d.  A.\.  Begraben»  Orab.  • 

unbekannter  Konirr,  an  welchen  die 
Sprchw.  31,  2 — 9-  enthaltenen  (inoinen,  als  eine  Art  Fiir*ten- 
spiegel,  nri^prringnch  gerichtet  waren.  Die  inei.sten  Ausleger  ver- 
stehen den  Salomo  u.  wissen  jenen  Nameü,  bald  als  eine.n  syra- 
bolischeii,  b^ld  als  gefällige  Alliteration  mit  «icm  Namen  nü'?ll) 
in  Verbindung  zu  setzen  (s.  Roscnmüller  Schol.  ad  Proverb, 
p.  718.);  Andere,  wie  Grolius,  auf  eine  precäre  Etymologie 
sich  stutzend  iniecta  manu  cepit  und  S^t  deus  vgl.  n;^p'n 

von  pTH  prehendcre  und  deus),  «len  Hiskias;  noch  Andere 
einen  weiter  nicht  bekannten  Fürsten  eines  kleinen/ Palästina  be- 
nachbarten arab.  Stammes  (so  auch  Rosenmüller),  wie  dean 
die  Araber  berühmt  waren  wegen  ihrer  Spuchweishelt.  Dagegen 
will  ei  Eichhorn  Einleit.  V.  106.  wahrscheiuhcher  dünken,  dass 
Lemuel  eine  bloss  fingirte  Person  ist  Vergl.  noch  Bertholdt 
V.  2196  f. 

Leopard.  So  ubersetzt  Luther  an  einer  Stelle  Ho- 
hesl.  .4»  8.  das  hebr.  *^03  (LXX.  nägöaXig)^  welches  sonst  im- 
mer Par  der  bedeutet  n.  auch  an  dieser  Stelle  ohne  Zweifel  be- 
«lentet,  da  die  I^pardeo  fchwerlich  jemab  in  Palaatina  baaieten 
t.  d.  A.  Par  der. 

Lescha,  SJ;öb  Gen.  10,  19.,  Ort  in  der  Gegend  des 
todten  Meeres,  nach  Hieron.  quaest.  in  Genes.,  Jonath.  (bei  wel- 
chem statt  ^"^"!^p  ohii streitig  ••mSp  zu  lesen)  und  Targ.  Hieros». 
Caliirrhoc  mit  warmen  Heilbädern,  jenseit  des  Jordan  Joseph. 
Antt.  17,  6.  6.  bell.  jtid.  1,  33.  5.  *)  vgl.  Ptolem.  5,  16.,  an 
ilerselben  Seite  da  todten  Meeres,  wo  Machanis  lag  (Plin.  5, 
15.),  d.  h.  an  der  ostlichen  *).  Dahin,  näml.  in  den  Gebirgs- 
district  nördlich  vom  Amon,  versetzen  jene  Quellen  auch  Legh 
Rosen müll.  Altertb.  II.  1.  218.)  u.  die  Burckhard  ische 
Karte.  Gegen  Bocharts  (Geogr.  sacr.  4,  37.)  Vermuthung, 
r\Z7S  sei  das  arabische  Lnsa  8.  Reland  p.  871. 

Leuchter,  heiliger,  n^j'lJQ.  Im  HeUigen  der  Stifte 
hutte  befand  sich  ein  grosser  Lcuditer  Bxod.  25,  31 — 37.  37, 
17 — 23.  vgl,  39,  37.  Er  war  von  feinem  Golde »  hatte  eine 
Baaif  (Its;)»  die  nach  Maimon.  in  3Fäsie  aualief  n.  anf  welcher 


4)  Joseph.  Ba^t  an  der  letzt.  Si.  von  dieMn  Heilbädern:  ravta  1'^. 
#ia»  fAiv  eis  vvy  jioaalTitn  UuvtiV^  vno  yXvttvr^rot  ^'  igt,  xal  ne- 
Tt/ia,  —  t)  Ueber  dai  prospiol  mm  a  ■■Mli  des  Ffia.  n  Ralaad 
p.  880. 
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die  Haaptstange ,  n: ,  sasi.  Aoi  letzterer  gingen  auf  beiden  Sei- 
ten je  3  Arme,  »i  gleicher  Höbe  mit  der  Stange,  hervor.  Roh- 
ren u.  Stangen,  welche  zusammen  7  Lampen  trugen,  waren  in 
nandeiäbniichen  Blüthenkelchen ,  Blumen  u.  dg),  gearbeitet,  doch 
find  hierüber  die  Ausdrücke  der  Urkunde  dunkel.    Joseph.  AntL 
3,  6.  7.  sählt  70  solcher  einzelner  Gebilde  (eine  bei  den  Juden 
beliebte  Zahl!),  theilt  jedem  Arme  7  Lampen  zu  und  bestimmt 
das  Gewicht  des  ganzen  hohlgearbeiteten  Leuchters  auf  100  Mi- 
Den       Die  Traditionen  (Ansichten)  der  Juden  s.  Gem.  Menach. 
28,  2«  Tgl.  ReJand  antiq.  sacr.  1,  5.  8.    Sorgfältig  erörterte 
neulich  den  mos.  Text      Meyer  in  s.  Btbeldent.  S.  212  ff.,  ohne 
in  allen  Punkten  zu  befriedigen.  —  Im  Salomon.  Tempel  hingen 
statt  dieses  Leuchters  10  Leuchter,  nüml.  auf  jeder  Seite,  N.  o. 
S. ,  fünf,  ebenfalls  aus  Gold  u.  mit  Blumen  verziert  1  Kon.  7, 
49.  2  Chron.  4,  7.    Sic  wanderten  mit  nach  Cbaldaa  Jer.  52, 19. 
Im  SerubabeUchen  Tempel   scheint  sich  wieder  nur  ein  grosser 
Leuchter  befunden  zu  haben  1  Macc  1,  23.  4,  49.  60.    Er  trug 
wohl  gleich  dem  salom.  7  Hanpüampcn.    So  war  wenigstens  der 
Leuchter  im  herodian.  T.  eingerichtet  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  5.» 
?on  dem  es  bell.  jud.  7,  5-  6.  heisst:  o  fitv  f^/aog  rv  xtwv  Ix 
jrjg  ßumatg  ninr^yutg,  Xtnjol  <)*  an*  avTov  fit^r^xovTO  xavXi- 
axot,  TQtalvr^q  ax^ifiaxi  nuQanXijafay  tijy  d^lniv  l'x.oiTt^,  Xv/vov 
ixuarog  avxtav  Iii   u^xofv  xt/a)^x6fttvog'   inru  J*   7^na.r  ot- 
T0<  etc.    Der  auf  dem  Arcus  Titi  abgebildete  Leuchter  (s.  Fleck 
wiiMOschaftl.  Reise.  I.  I.  Taf.  1.)  entspricht  genau  dieser  Beschrei- 
bung.    S.  überh.  Schlichter  de  lychnucho  sacro.  Hai.  740.  4. 
Relau d  spol.  tcmpl.  H.  p.  82  sqq.    G.  M.  Döderlein  de 
candelabris  Judaeor.  sacris  u.  Ugolino  de  candelabro,  beide  in 
Ugol.  thcsaur.  XL 

Ii  CT  i  5  1)  Sohn  des  Jacob  von  der  Leah  Gen.  29, 

i34.  35,  23.  und  Haupt  eines  Israelit.  Stammes  Exod.  1,  2.,  wel- 
cher sich  schon  in  Aegypten  in  drei  Familien  theilte  Exod.  6, 
16  CT.  vgl.  Num.  2(>,  57  0*.,  aus  deren  einer  (Kabath)  Moses  u. 
Aaroo  entsprossen.  Die  J^eviten  hatten  auf  dem  Zuge  durch  die 
Wüste  das  Aufsteilen  u.  FortschaiTen  \ier  Stiftsbütte  (u.  den  Dienst 
bei  derselben)  zu  besorgen,  u.  mnssten  sich  auch  immer  zunächst 
om  das  Ueiligtbum  herum  lagern  Num.  1,  49  ff.  Die  Aussonde- 
rung des  ganzen,  schon  zahlreichen  Num.  3,1  j  CT.  4,34  fr.  Stam- 
mes (dem  der  Gesetzgeber  mit  seinem  Bruder  selbst  angehörte!) 
für  den  heiligen  Dienst  (wozu  ursprünglich  die  männlichen  Erst- 
gebornen aller  Stämme  bestimmt  gewesen  waren)  *)  berichtet  Num. 


1)  Nach  B.  Lamy*s  Berechnuag  wäre  dies  175  Mark  2  Unzen  7 
Gran,  an  Werth  etwa  6370  Louiid'or.  Nach  ExoJ.  25,  89.  betrug  das 
zum  Leuchter  u.  den  Gcräthichaftcn  desselben  überh.  vervvendete  Gold 
1  Talent.  —  2)  Darauf  bezieht  sich  auch  Luthers  Ucbers.  Gen.  49,  9. 
1.  Rosenmüll.  z.  d.  St. 
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Leviten,  D'^^.l^^ 

viral  ')5   hi essen  im 

weitern  Sinne  MimiDtliche  Nacikommen  Levi's  Exod.  6,  25. 
Lev.  25,  32.  Jos.  3,  3.  Ezech.  44,  15.  au,  welche  einen  abge- 
fooderten  Stamm  des  Uraelit  Volks  ohne  Adterbesitz  bildeten  s. 
d.  A.  Iie?i,  im  engem  aber  diejenigen  Geihossen  diesei  Stam- 
mes, welche  mcht  aus  Aaroos  Familie  waren  Nam.  3»  6£  18, 
2.  Sie  wurden*  als  dn  besonderes  Corps  beim  Centrallieirrg- 
thmn  Sur  Untentfitsnng  der  Priester.  (Nom.  8, 19.  18, 6  )  in  den- 
jenigen Verrichtungen  gebraucht,  die  den  Priestern  nicht  aus- 
schliesslich  oblagen  Num.  Off.,  d.  h.  die  nicht  am  Altar  und 
mittelst  der  heil.  Gefösse  ?errichtet  wurden  Num.  18,  3. Auf 
dem  Zuge  durch  die  W&ste  mussten  sie  das  heil  Zdt  abbrechen 
o.  anwehten  Num.  1,  51.,  die  verdeckte  heil  Lade  und  andere 
haL  Geiathe  tragen  Nbn.  4.  Deut  31,  25.  vgl.  1  Sam.  6»  15. 
1  Chron.  15»  2.  27.  2  Chron.  5»  4.  Nachdem  der  Gottesdienst 
eine  feste  StStte  gewonnen  hatte,  war  es  Pflicht  der  Lev.»  das 
Heiligthum  au  bewachen,  zu  offiien  u.  zu  sdiliessen  IGiron.  9, 
27.  23»  32.  26,  12 ff.*),  fOr  dessen  n.  der  heil.  Gefässe  Rein- 
heit SU  sorgen  1  Chron.  9,  28  ff.  vgl.  2  Chron«  29»  16. ,  die  Sdiau- 
brode  und  anderes  Opferbackwerk  zu  bereiten  1  Chron.  9,  32. 
23,  29-,  die  Tempelvorräthe  (mit  den  Priestern  gemeinschaftlich) 
2u  beaufsichtigen  1  Chron.  26,  20  &  2  Chron.  31,  12  ff.  Neh. 
13,13.,  den  Gelang  ynd  die  Instrumentalmusik  beim  Gottesdieoste 
zu  verrichten  1  Chron.  15, 19.  23,  Ö.  25,  1.  2  Chron.  5,  12.  7, 6. 
Esra  3,  10.  Neh.  12,  27.,  die  gesetzUcfae  Schau  der  Aussatzigen 
(ebenfalls  in  Verbindung  mit  den  Priestern)  vorzunehmen  Deut.  24, 
S.,  den  Priestern  beim  Schlachten  u.  Enthäuten  der  Opferthiere 
beizustehen  2  Chron.  29,  34.  30,  17.  35,  11.  u.  das  Blut  auf- 
zufangen 2  Chron.  30, 16.,  CoUecten  für  Tempelreparaturen  einzu- 
sammeln 2  Chron.  34,  9.  u.  bei  den  Bauten  selbst  die  Anf?icht 
zu  führen  2  Chron.  34,  12  f.,  das  Opferholz  herbeizuschaflfcü 
Neh.  20,  34.  u.  die  Sabbathspoüzei  auszuüben  Neh.  1 3, '^2.  Doch 
vgl.  d.  A.  Nethin  im.  Auch  waren  aus  ihnen  (seit  David)  die 
Richter  (erster  Instanz?  Friedensrichter?)  und  Municipalbeamten 
(U'^ysiD)  zum  Theil  genommen  1  Chron.  23,  4.  2  Chron.  19,  11. 


1)  Bino  lächerliche  Biyoiologie  dea  Nasieoi  s.  Pleterch.  8ymp.  4. 
5.  p.  670.  Reiike.  —  2)  Somit  •fiiomtlich  Nftchkoamen  Gertons  u.  Me- 
lärri,  ▼CO  den  Kahathiten  »ber  die  Abkösunlinge  Jezears  u.  UsieU,  so 
wie  diejenigen  Ammmi,  welche  ron  Moses  entiprossen  waren  Exod.  6, 
16  ff.  —  S)  Die  DiensÜeiatuogeo  der  Lev.  beim  Tempel  faast  kurz  kih 
aammeu  Titilo  Opp.  II.  256.  —  4)  Im  zweiten  Tempel  .aolleo  die^Lef. 
$M  tt  Onm  Nicbtwzdie  gebalton  habe«,  fftiif  «s  den  5  Thoren  des 
Tsmpelbergs,  vier  an  den  4  Bckett  deiaelben  inoerlialb  der  Mmen«  vier 
an  4  Thoren  des  Vorhofs,  vier  an  4  Ecken  ausserhalb,  einer  in  der 
Opferkanin  er ,  einer  iii  der  VorhangkaauBor  0.  einer  hinter  dem  Aller* 
buligatcn  i^iischaa  Miüüotii  1,.  1. 
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▼gl.  Deut  17,  8  f.  21,5.  u.  Köu.  Josaphat  soll  Lcvitou  zum  Un- 
terricht des  Volks  durch  das  Land  gesentlet  haben  2  Chron.  17, 
8.  Daäs  schon  auf  dem  Zu^c  durch  die  Wüste  die  Leviten  fiir 
den  Dienst  am  Heiligthuin  <iu^ge?ondert  u.  dazu  feierlich  geweiht 
wurden  Num.  3.  4.,  mag  im  Allgeineiiien  richtig  sciu ;  al>€r  ei- 
gentliche Consistenz  u.  bestimmte  Organisation  erlangte  das  Le« 
viteninstitut  wohl  erst  unter  David  u.  Salomo,  obschon  es  auch 
nur  die  Chronik  ist  (1  Chron.  23  ff.) ,  welche  jenem  die  Einthei- 
Imng  der  Lcfites  in  4  Klmai  sosdudfat,  vgl.  Joseph.  Antt.  7, 
14w  7.  11,  5.  1.,  näinlich  in  folgende:  1)  Prieiterdiaier  {Uqo^ 
MXdt)  24000,  2)  Tbarimter»  ^qwqoI  oder  mXwQot,  4000» 
3)  TookiMder,  Ugoy/aXtfu  oder  vfmoSoi,  4000*),  4)  Biditer 
n.  Amdentey  6000.  For  den  activco  Dieoft  bcii&'Heiligthuoi  wa- 
rea  mt  nach  Joseph.  Antt  7,  14.  7.  gleich  den  PiieAtern  in  24 
Ephemcricca  abgeditilt,  wdche  alle  S  Tage  cuiander  ablösten 
die  cimdnen  Klatten  aber  bHeben  in  ihren  Amtmrerrichtnngen  ge- 
adneden  bis  auf  Konig  ^gi^ppa  (ll.)i  der  einige  Acttdicnnigca 
dicslalb  nachte  Xos^h.  Antt  20»  B.  6.  Die  Dicnttjahre  der  L. 
errtrechlen  sich  nach  Nun.  4»  3.  23.  30.  47.  vom  30.  bis  mm 
dOL  Lebensjahre  vgl  1  Chron.  2%  3.^)»  nach  Num.  8^  23—26. 
▼om  '2ö.  bis  sum  ÖO.  Jahre  nnd  nach  2  Chron.  31,  17. 
Esr.  3,  8.  Vurden  die  Lev.  selbst  vom  20.  Lebensjahre  an  mm 
Dienst  im  Heiligthan  mgelassen.   Üeber  Leibetgebrechen,  welche 


1)  Diese  scheioen  xar'  i^oji]v  Leviten  genanot  worden  zu  seia 
vgl.  E«r.  7,  24.  Neh.  7,  1.  —  2)  Ueber  ihre  musikal.  DieasÜeistuDgea 
im  2.  Temp«!  i.  Bfischoi  Brach.  2,  SIT.  vgl.  d.  A.  Matik.   B«isi  Ge- 
•eng  wtirden  wegen  der  Diskant^thiime  auch  Kinder  der  Leviten  zuge* 
zogen  Krach.  %  6.  —  5)  Jede  Abthciiung  der  L.  hatte  natürlich  ihren 
Autührer  (vgl.  Nuiu.  3.),  die  Wachen  aber  standen  im  2.  Tempel  unter 
dein  Vurstehcr  des  Tempvlbergs  u.  wir  linden  Midduth  1,  2.,  da^ä  der- 
•elbe  solche  Lev.,  welche  «of  Ihrem  Posteo  geschlafco  httten,  mitSchli« 
gen  n.  Verbrennen  der  Kleider  beitrafen  konnte.  —  4)  V.  24.  heisst  est 
▼  om  i.'0.  Jnhre  an;  ea  Hegt  wohl  an  r'nor  von  beiden  Stellen  ein 
Fehler  üer  Absch'-«!iher  zu  Grunde;  denn  wiilkürlirU  ist  Kimchi'f  n. 
A.  Auskunft  vgl.  U,  Michaelis  ».d.  ät.  —  5j  Den  Widerspruch  zwi- 
■dien  bdden  SteUea  sacht  man  entweder  so  au  heben,  dam  K.  4.  aar 
von  den  DieMtleittBPgen  beim  FortachafTen  des  Ileiligthuins  die  Rede 
wäre  (s.  RosenxDÜller  7.  d.  St.)  oder  (mit  M n  i  m  .  n  i  d  e      durch  die 
Annahme,  die  5  Jah^e  mehr  «'den  auf  V'orhf»reiuini:  ^^('l^rlulet  worden; 
«io«  10  wiiikürltch  als  da«  andere,  letzterea  »bcr  ganz  unwahrscheinlich. 
Kanne  bibL Uotereiicfa.  I.  101.  will,  K.  4.  handle  von  der  Anewahl 
der  Leviten  nach  dem  gegeuwärtigen  Dedürinisse,  K.  8.  aetze  fest,  wla 
CS  einst,  wenn  die  Lev.  in  die  Länder  der  12  Stämme  verlheilt  werden 
sollten,  XU  halten  sei  (da  nämlich  raussten  ihrer  mehr  im  Dienst  sein). 
Mit  Hecht  aber  sagt  Hartmann  Peotat.  S.  ^1.;  immer  bleibt  die 
Gegenfrage,  warum  hat  der  SehrffliUller  einea  lelehen  Siaa  nicht  darch 
den  Ideerten  Wink  angedeutet,  unbeantwortet.    Ein  Jjihr  des  AnrtfitU 
aus  dem  Dienste  soll  naclk  den  Rabbinen  beim  fiMtCil  HeUigthum  gar 
nicht  bettimat  gewecen  sein  Eabboth  foL  132,  2. 
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die  L.  Eom  Dtcmt  untauglich  gcmadit  liattea  (wie  etwa  die  Pti^ 
fler)y  enthalt  das  Getett  nidits,  dah.  die  Juden  behaupten,  nur 
Schaden  an  der  Stinune  «ei  Unache  einer  Dispensation  Tom  Amte 
(für  die  mnsika).  L.f)  gewesen.  Die  (erste)  Einwcihnng  der 
ist  Num.  B9  6fS,  geschildert  Sie  bestand  in  symbolischen  Beini- 
gungen  n.  emeni  Doppdopfer^  wobei  die  L.  selbst  gewebt  wur- 
den s.  d.A.  Weben.  Eine  besondere  Kleidung  schreibt  das  Ge- 
tetz  den  L.  nicht  vor;  auch  die  1  Ghron.  lÖ»  27.  2  Chron.  -5»  12. . 
erwähnten  banmwolleuen  Leibrocke  waren  keine  Staodestracht. 
£rst  spät  (unter  Kön.  Agrippa  IL)  setsten  es  die  musikal.  Lev. 
(welche  höher  als  die  übrigen  gestanden  zu  haben  scheinen)  durch, 
dass  sie  die  Priesterkleidung  anlegen  durften  Joseph.  Antt.  20,  8. 
6«  •  Zur  Wohnung  dienten  den  L.  35  Levitenstädte  s.  d.  A.  dies- 
seit  u.  jenseit  des  Jordan  nebst  Gebiet  Num.  35.  Jos.  21,  5  ff. 
Nach  dem  Exil  aber  concentrirten  sie  sich  in  den  Städtern  Jada^s 
und  Benjamins  Neh.  11,  '20.  36-  '),  auch  in  Jerusalem  selbst 
wohnten  mehrere  Neh.  11,  18.  22.  l.hr  Unteihait  (vgl.  Philon. 
Opp.  II.  236  sq.)  floss  ans  dem  ihnen  zngewiescnen  jährlichen  Ze- 
hent  8.  d.  A.  Num.  18,  24.  28  f.  vgl.  2  Chron.  31,  4  ff.  Neh. 
10,  37.  12,  44.  13,  10.  Joseph.  Antt.  4,  4.  3.,  wovon  die  Lcv. 
jedoch  wieder  den  10.  Theil  an  die  Priesterkastc  abgeben  muss- 
ten  Num.  18,  26.  v«^l.  Neh.  10,  38.  Ausserdem  wurden  sie 
zu  den  Zchentmahlzeiten  Deut.  14,  22  flf.  u.  anderen  Opfermahl- 
zeiten Deut.  12,  18.  16,  11.  gezogen  Von  Kriegsdiensten 
waren  sie  gänzlich  frei  Joseph.  Antt.  3,  12.  4.  4,  4.  3.  und  im 
nacheiil.  Zeitalter  erlangten  sie  auch  von  den  ausländischen  Ober- 
herren Palästina*«  Steuerfreiheit  Esr.  7,  24.  Ob  sich  das  Institut 
der  Leviten  als  Tempeldicner  gleich  anfangs  so  gestaltet  habe, 
wie  es  im  4.  B.  Mos.  dargestellt  ist,  kann  in  Frage  kommen; 
möglich,  dass  erst  bei  Ausbildung  des  Cultus  ein  Unterschied  zwi- 
schen Priestern  u.  Leviten  eintrat.  Benierkenswcrth  bleibt  es  im- 
mer, dass,  wie  George  (die  altern  jüd.  Feite  S.  4r>ir.)  gut  ge- 
zeigt hat,  im  Deuleroa.  ein  diirch  Abkunft  bedingter  Liiterschied 
der  Priester  u.  Leviten  nirgends  angedeutet  ist;  vielmehr  ist  dort 


\^  Schon  bei  der  Theilung  des  Salomon.  Reichs  sollen  die  L.  sich 
in  das  (iebiet  Juda  conccntrirt  haben  2  Chron.  12,  IS.  —  2)  Karg  wa- 
ren die  L.  durch  diesen  Zehnten  nicht  bedacht;  man  muM  abor  in  An- 
"  tchlag  bringe»,'  datSt  wihread  die  Leritenluiete  sich  io  Laufe  der  Zeit 
mehrte,  die  Mmw  der  seheotbaren  Aedter  Im  Ganzen  dieselbe  blieb  u. 
dass  die  Lcv.  von  ihrem  Nattiraleinkoramcn  nuch  ihre  Faniilieo  zu  er- 
nähren hatten.  Kosenmüllcrs  Berechnung  (ad  Num.  18,  21.)  wird 
ihr  Aulfallige:»  verlieren,  wenn  man  erwägt,  dasa  z.  B.  ein  protestanL 
Pfarrer,  der  doch  in  der  Refd  aoch  lelbtt  PeldwirthKhaCt  hat,  in  ei- 
ner SO  Landgüter  um»chliessendea  Parodiie  jalirlich  an  ZehflCen  eben  ao 
viel  erhält,  iiU  3  Landwirthe  zusammen  ärndtcn.  —  S)  Ausseronleutli- 
eher  Weise  crliielten  die  L.  auch  suweileo  Autheii  au  der  im  Kriege 
gemachten  Beute  Num.  ol,  30. 
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LefÜ  te  allgemeiiie  Name»  n.  aw  dimn  Leviten  treten  nur  die, 
wddM  Neigung  in  nch  i&ldeB  (Pent  18,  5.)>  in  den  «ifUichen 
PrieitaidiiMt  ein  «.  erUtca  aaon  ab  Unteriialt  die  Opfeidqpii-  ^ 
tatc^  i^limd  die  übrigen,  nicht  fnpctimiitndeii  Leinten,  bloa  der 
Wefcitittiigkeit  der  bradileii  empfiililcii  werden.  IsdeM  laag  mm 
w&AA  vergessen,  dass,  wemi  Denteron.  nor  aaditrigliclie  il  mod^ 
fidrte  Geaelie  entkalt,  jene  BroAdnang  sich  wohl  erklären  lane. 
Data  d&B  Lcfften»  lonal  wem  m  aiokt  Dienste  thatcD,  apater, 
nachdem  ihre  Zahl  ach  sehr  wmefait  hatte,  an  den  ihnen  xoge- 
wiescnea  Zehnteo  aar  spariii^  SSnoahne  fiuideo  n.  daher  oft  in 
afmKch^  Umstanden  leben  OMchtaiy  ist  wohl  denkbar;  w  eiutt 
Untendnidang  dar  lewit  TempeldieBer  von  Pciestcra  war  aber 
hn  Denier,  keine  Veranhssnng,  EndUck  der  Ausdruck:  die  in 
deinen  Thoren,  wohnen,  braucht  nicht  nothwendig  Ton  soU 
chen  verstanden  in  werden,  welche  in  den  braelit  $tSdten  ser- 
streut  (unter  andern  Tsraeliten)  wohnen.  Ueberh.  aber  vgl.  &e« 
land  Antiq.  aacr.  2»  6.  Ugolino  sacerdot.  Hebr.  (in  s.  thesaur. 
JUU.)  cap.  12.  Carpzov.  Appar.  p.  102  sqq.  Schacht  Ani- 
madTerss.  ad  Iken  p.  526  sqq.  B euer  gottesd.  VeriaSB.  IL  377 
auch  Othon.  lexic  rabb.  p.  368  sqq. 

Leviten  Städte  waren  35  nach  mosaischer  Verordnung  " 
Num.  35,  2  ff.  unter  Josua  den  eig.  Leviten  (s.  d.  A.)  ziigctheilte 
Städte  iTi.  Gebiet,  welche  in  9  (10)  Stamingcbietcn  diesseits  und 
jenseits  des  Jordans  (nämlich  iu  allen  Stammgebicten  ausser  Juda, 
Benjamin  u.  Simeon  s.  d.  A.  Priesterstädte)  zerstreut  lugen 
(was  viell.  ursprünglich  eine  grössere  V^srbreitung  religiöser  Be- 
lehrung n.  Bildong  unter  den  Stammen  bezweckte)  u.  auch  meh- 
rere SVeistSdte  unter  sich  befassten.  Das  Verzeichniss  s.  Jos.  21, 
20  It  Die  Kahathiten  besessen  davon  10,  die  Geisoniten  13, 
dBe  Blerariten  12»  n.  das  Gebiet  einer  jeden  erstreckte  sich  bis 
nnf  1000  Ellen  von  der  Mauer  vgl  Bosenn&ller  Eieua.  in 
Nnm.  p«  447 sqq.,  wo  ehie  annehmliche  Vereinigung  von  Num« 
25,  4.  tt.  5.  bewirkt  ist,  wfihrend  Doderleins  Versuch  (tkeoL 
Bibliöth.  lY.  727  ffl)  schon  künstlicher  erscheint  Vgl  noch  d. 
A«  Levi. 

Libanon^  0>  r^'^^^j  ALßavoq^ 

LihanilS,  ein  grosses  Gebirge  auf  der  Nordgränze  des  alten 
Palästina  (Deut.  11,  24  Jos.  1,  4.),  dicht  oberhalb  der  Quellen 
des  Jordan,  welches  ans  swei  parallel,  in  der  Uaopthchtung  von 


1)  Dar  Name  hän£t  offenbar  ait  t^S»  wein  sein,  loiaaunen, 
sei  et  naa,  das»  er  Mi  auf  den  wit  Schnee  bedeckten  Gipfel  dee  Ge- 
birges vgl.  Richter  Wallf.  S.  208.  b^eht  (wie  Alpes)  oder,  was  mir 

wahrscbeinlicher,  von  dem  weissgraaen  Gestein,  adb  Mrelchera  die  gaose 
Gebirgsmasse  hestebl,  eotlehot  ist  (S.chuls  Leitung.  V.  471.}, 
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N.  nach  S.  laofeaden  Bcru^uHeD^  bettet  (Ptolem..  5,  15  ) ,  über 
dettCD  geologisdie  BesckaffcoMt  ent  die  naicni  BcotMchtnageii 
Za?erl&Miges  geliefert  haben,  wihrend  das  'Topogra|ihii€he  dei 
Gebirgfgaaten  Tun.  in' der  N<»fdregion  nock  iomer  nicht  antrel- 
chend  orforscht  ut Das  Libanui>gebiige  bedeckt  mit  seinen 

.  Vofstufeli  den  gansen  Distriet  sinschen  Sidon»  Tripoits,  Uamah 
II.  Damafkos ;  die  westliche  Kette»  Libanon  Im  engen  Sinne» 

'  erhebt  sich  etwas  sfidlich  von  Sidon  n.  lauft  mit  der  Meeresknste 
parallel»  bald  mehr  bald  weniger  gegen  dasselbe  herfortretend  u.^ 
an  dnigen  Stellen  machtige  o.  steile  Vorgebirge  ins  If  eer  am«  « 
sendend.  Die  Micha  Kette»  Antilibanus ')  d.  Ai.  Aman« 
und  Uermon),  erstreckt  sich  in  SO.  bis  etwa  3  Stunden  voa 
Damaskus.    Zwischen  beiden  Bergtitgen  ist  das  Thal  Bekaa 

(ijcL^i)*)^  das  alte  Colesyria  Plm.  5»  17.  Strabo  16.  754.  s. 
d.  A.  eingesenkt»  das  gegen  N.  sa  sich  mehr  u.  mehr  erweitert. 
Ueber  bdde  Bergrücken  fihren  Veibindnngsstrassen  zwischen  der 
(phonis.)  Külte  n.  Syrien»  nam.  von  Sidon  n.  Damaskus  (4  Tu- 
gereisen^»  von  Dan  über  Baalbek  n.  Tripoli»  von  Latakie  (Lao» 
äcea)  nach  Shogr  am  Orontes.  Das  ganze  Gebirge  gleicht  la 
seiner  Formation  dem  Jura.  Das  Gestein  ist  wie  dort  Urkalk  mit 
Kreideldgern ,  nur  hier  u.  da  etwas  Sandstein,  am  östL  Abhänge 
aber  mit  Uebergang  in  Basaitr^gion  ^j.  Dieser  Gebirgsart  gtmäss 
darf  man  sich  daher  unter  dem  L.  auch  kein  aackengipfeliges  Ge- 
biige,  wie  etwn  die  Schweixeralpen,  denken»  sondern  es  ist  ein 


1)  Die  Naohriehleii  der  Alten  sbid  wenig  bruMUMr  u.  hfaMichtllch 

der  Richtung)  nvelche  sie  den  beiden  Bergparalielen  geben,  zum  Theil 
falsch  Ritter  Erdk.  IL  4S4.    Strabo  16.  751  iäs^l  dcu  L.  bei  ütou 
n(iu«vj7rov  ohnferii  Iripolis  enden  u.  fahrt  dann  fori:  Ji'o  St  toriv 
TO  notovyra  zijv  xo0.ijv  »akoif-iiri-v  2.r^iart       «V  ^a(jä}./.jj/.a  t  ü,  rt 

af^nm»  o  f*iv  ^itßavoi  t^9  «ara  T(jiiroUv  xa'i  rov  ^tvr  :T(to^(nitw 
fidXiora'  6  öi  *j4vtilißuVQ9  rijs  xard  2iduya'  tiXuriZoi  di  tyyvi  txvtQ 
TVJV  j4{)aß(ojv  h(*u}v  Tviy  t7it(i  ri^'i  J(tuntjy.7.yi^(  k««  tojv  T(iaxt'>yiTOiv 
ktyofitvw  tili  akla  ü^/y  ytiukui^a  xai  Kui.XCxm/na.  uJjioXtinotoi 
di  ^sra{«  ftt9h9  MoUoV^  ^Z«roC  /itiv  ro  iid  ^lartp  itanvoiiuv 
oraifwvy  fi^xot  ro  ano  Tjjf  ^alarrr^i  if  Ti^f  /itaoyatav  ouov  r» 
itnXdoiov.  Vgl.  Diod.  Sic.  19,  58.  '()  ^fiß.  rtani'xn  uiv  na{fd  rt  ti;v 
TQt'nolty  xai  llrßKavj  i'ti  St  ^ibutviav^  ':th]{ji,t  S*  tf}  ^t'/wv  xiti(/i- 
voif  xul  Tiivxi'n'  xal  xujraoiaoiytuv ,  '&avuaeMv  x6  Tf  xakkoS  xai  ui'/t" 
4^9t.  S.  noch  PKn.  5»  17.  a.  Dlod.  Sic.  14,  21.  —  t)  Von  Triiioli  aus 
ritt  Körte  (R.  SU.)  2^3  Stunden  geinächPch  Berg  aaf  swisdün Gar- 
tenlaude;  dann  ginps  steil  4 — 5  St.  in  die  Höh««,  ferner  weniger  steil 
S  —  4  St  zu  einem  Carmelitcrklostcr ,  das  an  dem  Abhänge  eines  hohen 
•teilen  Berges  lag.  In  einer  Kotferuuiig  von  2  St.  lug  der  Cederawald. 
— >  8)  Aatllibanon,  wrie  tietoNeoef«,  anck  Rosenaiflller,  tchrai- 
bcu,  ist  eine  den  Alten  aabakaantc  Form.  4)  Ueber  die  geograph. 
Auflidvhfiunij  dieses  Namens  s.  Borckhardt  R.  I.  46.  —  5)  Der  Krzge- 
halt  des  Gebir^t'«  ist  noch  nicht  gründlich  untersucht.  Vom  AatiUhsn. 
b«Uaupte4  Schulz  U.  1;^.}  er  enthalte  £isea  iu  Meoge. 
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fftnfeBweU  anstageiider,  dardi  Kegel  u.  .jtth  abatoneDde  Wände 
»dl  charaktcriwender,  oben  ift  ciami  weUigen  Platenn  aiugelicii- 
der  Gebirgftaracl  (Mayr  SchidMile  IlL  80.)»       idirdren  Tief-. 
tUUem  senelit»  dodi  w  aefaier  Configoration  wiir  eiafonnig.  i>ie 
lieatBckie  KetU  (Dickebt  elGharU       Bnrckhardt'B.  L  4a) 
iSnt  tenBMenartig  nadi  der  Koile  db  nnd  wird  bemderi  dorck 
die  10  Standea  lange  Bcfgsdiliidit  (ton  O.     W.),  worin  der 
FL  Kadisdia  ftront»  mit  der  MSadmig  bei  Tripoli  dwchbroebea. 
Äff  dksem  Tbeile  de«  Gebiigef ,  ohnwcit  der  Qnelte  dei  Kad» 
ia  der  Nabe  des^  bochgelegeoea  Bergdorfes  Btcbinrai,  befindet  «cb 
der  TOB  Altera  ber  berthnte  Cedenwald  (Bnr^kbardt  R.  L  62. 
Berggren  R.  L  IBÖ.)  f.  d.  A.  Ceder.    Die  terrasienarCigen 
Abfille  aacb  W.  find  mit  Fracbtfcidera  u.  Gärten  bedeckt,  lia> 
fem»  woU  getrankt  durch  das  fon  den  Hoben  bierabfliessenda 
Schoeewasser,  reiche  £riidten  u.  bieten  einen  reizenden  Anbliek 
dar  %    Gegen  S.  nach  <iem  Nahr  el  Kelb  (Ljcw)  so  werden 
sie  immer  zerklüfteter  nnd  hier,  in  diesem  schwer  zugänglichen 
Bsgrevier»  osU.  v.  Baimt,  hanaen  noch  jetzt  die  freien  Bergvoi* 
kcr  der  Drosen.    Hinter  den  angebauten  Höben  ond  Vorbergen 
ragt  der  eigenti  Kamm  dej  Libanon  als  nackter,  steiler,  violet- 
grauer  Felsenzng  hervor  (Richter  Wallf.  S.  771).    Der  Anti- 
libanus  (Dschebl  esscharki)  wird  auf  der  Strasse  von  Sidon  aas 
dem  Thale  in  2  Stünden  erstiegen,  hat  cirjen  mehrere  Stunden  ^ 
breiten  Felsenrückcn  «.  öffnet  in  der  Schlucht,  wo  der  Fl.  Bar- 
rada  (Chrysorrhoas)   «ich  herabstürzt,   einen   Pass,  von  dessen 
östl.  Ende  au.^  naan  die  ganze  romantifche  Ebene  dei  alten  Da- 
maskus überblickt.    Das  südlidi  von  Barrada  gelegene  Vorgebirge 
des  Antilibanus  heisst  jetzt  Dschebel  esschscheikh  (Seetzen  bei 
Zach  XVIIl.  340).    An  dasselbe  schliesst  sich,  noch  weiter  ab- 
fallend, jenseit  des  Jordans,  der  nach  S.  streichende  Dschebel 
Hei>ch  an,  sowie  in  VV,  der  Dschebel  Szaffad  in  siidwestiicber 
Richtung  bis  an  den  See  Hule  (Samochonitis)  vom  Antilibanus 
auiläufl.    Das  Thal  Bekaa  selbst  liegt  ziemlich  hoch,  ist  hie  u. 
da  nur  2  Stunden  breit  ^')  u.  wird  durch  den  Kasmiei  (Letane, 
Uettani)  bewässert   \  on  der  ehemaligen  Herrlichkeit  dieses  frucht- 
baren, stark  bevölkerten  Thals  zeugen  noch  jetzt  die  Riinen  Baal- 
beks  oder  des  alten  Heiiopolis  (s.  oben  I.  140.).    Die  Höhe  des 
L.       ist  noch  nicht  gemessen,  man  schätzt  sie  an  8900  Fuss 
(v»ie  denn  Seefahrende  von  Cypem  aus  d.  h.  in  einer  £ntfemung 

1>  Der  Umfang  des  Gebirges  kann  nur  ohogeiahr  berechnet  wer- 
den. Troilo  R.  68.  niant  Iba  ao  SO  d.  M«il.  an.  —  2)  Dia  Länge 
betraf  mehrere  Tagereisen  Maondrell  R.  165.      8)  Ob  d«  lib/M. 

Antilib.  hoher  ist,  kann  jetzt  auch  noch  nicht  bestimmt  werden.  Ge- 
wöhnlich h&lt  man  den  A.  für  den  höchatoa  Rucken  dai  Gebirgaa$  dai 
Gegeniheil  venicbert  Troilo  iL  64. 
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fOB  30  franiSawchen  IL  den  Sanm  des  GeUiget  alt  eiae  ia  den 
Wolken  hiosiebende  Linie  erblicken  vgl  Volney  B.  L  226.)., 
Der  Schnee  lileibt  auf  den  höchsten  GipfUn  das  ganse  Jahr  uImt 
liegen. Tac.  hist  5»  6»  ')»  auf  ckm  ni«icigem  Regionen  sdunilit 
er  Yrahrend  des  Sonunccs^  n»  giebl  d^  Vorstafen  des  Ctebirges  n. 
den  an  dessen  Faste  liegenden  IXstricten  (s.  d.  A.  Jordan)  rei- 
che BevrSssening  vgl.  HohesL  4»  15.  (Celsii  Hierobot  I.  129.). 
INe  Vegetation  ist  daher  in  den  mittlem  n.  niedern  Regionen  selff 
Sppig  ^6^-  ^^^^        6.  Nah.  1,  4.,  ganze  Haine')  von  Cypres- 
sen,  Pinien y  Piatanen,  Eichen  (über  dfteCedem  s.  oben,  sie  ver- 
schwinden  immer  mehr  Carne  Leben  n.  Sitten  im  Morgen).  IH. 
86.)  trägt  der  Boden,  aromat.  Kräuter  verbreiten  wohlriechenden 
Duft  Hos.  14,  7.  Hohes!.  4,  11.  vgl.  Plin.  12,  48.,  der  Wein- 
l^ock  gedeiht  ohne  mühevolle  Pflege  u.  giebt  grosse  sosse  Traa- 
ben  (s.  d.  A.  Wein),  auch  Maulbeerbanme  n.  Odbäume  werden 
in  Menge  gezogen.    Auf 'den  fetten  Triften  weidet  Schaf-  und 
Ziegenvieh  vg!.  Jer.  40,  16.    In  den  Waldungen  hausen  aber  Bä- 
ren, Wolfe,  Schakale,  Panther  (sonst  auch  Löwen  Hohcsl.  4,  8.) 
u.  mancherlei  essbares  Wild  2  Kon.  14,  9.    Bienen  bereiten  treff- 
licheo  Honig.    Die  Thäler  des  Lib,  sind  zum  Theil  sehr  reizend 
(bes.  die  Gegend  um  das  Dorf  Bschirrai),  die  von  den  Felswän- 
den herabstürzenden  Wasserlalle  prächtig,  die  Aussicht  grossartig. 
Von  diesem  so  reich  ausgestatteten  Gebirge  gehörten  nur  tlie  süd- 
lichen Vorstufen  den  Israeliten,  dab.  a.  Salomo  die  Ccdernstämme 
von  Tyrus,  in  dessen  Gebiet  diese  Waldungen  fielen,  beziehen 
mnsste  1  Kön.  5.    S.  überh.  Volney  I.  161  sqq.  Pococke 
Morg.  I.  115  ff.    Oedmann  TT.  173  ff.  ITT.  148  ff.  Hamels^ 
veld  T.  324  ff.    Büsching  V.  I.  305  ff.    Ritter  Erdkunde  IL 
434  ff.  —  Ob  l'i^q^n  nrp3  (Lnth.  die  Breite  des  B.  Liba- 
non), welches  unterhalb  des  Berges  Hermon  an  der  Nordgränze 
des  Israel.  Gebiets  lag  Jos.  11,  17.  12,  7.,  das  oben  bezeichnete 
Thal  Bekaa  (Colesyria)  ati  (bei  welcher  Voraussetzung  man  Baal 
Gad  für  Heliopolis  nimmt),  oder  vielmehr  die  Ebene  am  Fusse 
des  Dschebel  Heisch  mit  den  Jordansquellen,  ist  streitig.  Letzte- 
res verdient  den  Vorzug,  denn  bis  Heliopolis  erstreckte  sich  wobl 
(auch  die  ideale)  Gränze  des  Landes  der  Israeliten  nicht.  Eher 


I)  Ddi.  d«r  Nana  ^uÜCif  Schneeberg,  Tgl.  JeMlb. 

Deut.  3,  9.  vom  Hermoii:   p^DD  nSi   NjSn  intJ  H^S  pp 

»«n'in^Q:^  Hbl  Nl3'*'^p3  S<b  M:iSn  n^^O.  S.  die  Zeugnisse  der  Reiseo- 
den bei  Oedaano  Samml.  H.  185 f.  r^,  Warnelcros  in  Blchborat 
BapsrCar«  XV.  197  f.  —  2)  Daher  wurde  den  Juden  durch  die  syr.  Ko- 
nige, welche  sich  frcigcbi/];  beweisen  wollten,  das  Opferholz  zum  Theil 
auf  dem  Libanon  angewiesen  Joseph.  Antt.  12,  5.  5.  Vgl.  auch  Joseph, 
bell.  jud.  5,  1.  5.  Auch  zum  8chifin>aa  hat  der  Lib.  oft  Holz  liefern 
müssen  Cut.  10,  1.  9. 
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konnte  jenes  Thal  durch  den  pro[)het.  Aosdrnck  )iy  "  nrpit  (mit 
Beziehung  auf  den  Götzendienst  im  Sonnentcropci  zu  Hcliopolis) 
Arnos  1,  5*  gemeint  sein  TgL  Eosenmull.  Aiterth.  L  11.  302  f. 

Libertiner,  yhßeQjtyoi,  sind  Act.  6,  9.  neben  cy- 
rendi^cheo  und  alexandrinischen  *)  Juden  als  Inhaber  cioer  Syna- 
goge zu  Jernsalem  genannt^).  Einige  Interpreten  (nach  Oecu- 
men.  Beza^  Clericat,  J.  Gothofredat  ad  Cod.  Theod.  IIL 
p.  221.,  Yalekeiiär)  sdilugen,  w«fl  man  hier  docli  an  einett 
geograph.  Namen  denken  mnsae,  Aißvtntvoi,  in  lesen  vor,  eint 
(nidht  bloB  poetisdie)  Form  des  nom.  gentiL  Libya  (s.  Steph. 
Bja.  QBt  S3oTa  ygL  Maerob.  Sat  1»  17.  ^  289-  Bip.,  Aelian. 
aabD.  14»  14.  CatnlL  60^  1,),  also:  Libyer  (aw  dm  platten 
Lande,  mit  Anssdünss  der  Hauptstadt ,  aoi  der  Provmi),  gegen 
die  Autorität  aller  Codd.  Mit  Bucht  hielten  daher  die  meisten 
Ausleger  die  redpirte  TeiteslesBrt  fest  und  verstanden  entweder 
a)  die  Einwohner  einer  (sonst  unbekannten,  aus  dem  Titel  epi- 
•copus  Libcrtinenslsy  der  auf  der  Synode  an  Karthago  411*  rm^ 
kommt,  erschlossenen)  Stadt  oder  Gegend  Libertnm  in  AfHca 
propria  oder  proconsniaris  Ger  des  de  sjnagoga  Libert.  Groning. 
1736.  4.  (au^  in  MisceU.  Groning.  I.  528 sqq.)  J.  F.  Scherer 
(Pb.  Schmidt)  diss.  de  synag.  Libert.  Argent  754.  4.  Si- 
mon. Onom.  N.  T.  p.  99.;  oder  b)  rom.  Freigelassene,  liber- 
tini  (und  ihre  Nachkommen),  die  man  sich  bald  als  gchome 
aom  Judenthuai  übergetretene  Römer,  bald  und  am  häufigsten 
als  kriegsgefangene  Juden,  welche  die  Freiheit  erlangt  hatten, 
dachte  9  Tac.  Annall.  2,  d.  Actum  et  de  sacris  Aeg.  Judai* 
dsqne  pellendis  ^tctnmqne  patrum  Consultum.  ut  4  railUa  über* 
ttni  generis  ea  superstilione  infccta  —  in  insuhm  Sardin.  vehe- 
rentur  etc.  Philo  legat  ad  Caj.  (Opp.  II.  568.)  na.q  ovv  am~ 
d^CTO;  Ti/y  nigav  rov  TißtQtojg  noiafiov  fteydXrjv  rijg  PaftiTjQ 
dnoTO/HTjV,  r^v  ovx  ^j'voft  y.(tT(/nft/vriV  xal  oh.ov(.iivi]v  nQüg'IoV" 
daliüv,  '^Fojf.iuToi  di  TfOuv  o'i  ^iltiovg  umX(vd-fn(o&n'r(g,  Al^ 
^(/iaXwTol  yaQ  ux&ivTfg  ng  'IruXluv  vno  tüjv  XTJjaafuvuiV  ^Xev- 
^tQw^TiOaw  ovdh  %uiv  najQl(av  naQaxoQuSai  ßiuod^img.  Der 


1)  Es  gehdrt  uor  wenig  Aufmfirtminkdt  dam,  einzusehen,  dass 
Lucas  zwei  Klassen  von  Widersachern  nennt  rn'/g  rölv  ix  r;~c  oirayo)- 
yy^i  etc.  u.  (ro'^f)  rwv  utto  Kili*laQ  etc.  Schott  u.  Kühnul  haben 
ungenau  Obersetzt.  Richtig  dag.  Luther.  —  2)  Nach  der  Artikel- 
•eUrung  wird  muk  sich  am  aamrllclistio  elae  Synag.  la  deokea  haben. 
In  weidwr  Ubertiner,  Cyrenäer  u.  AleuBdciner  gemeinschaftUch  su* 
sammenlcamen.  Kühnöl  hat  diese  AufFassung  seh^  oberflächlich  wider- 
legt. Konnten  denn  die  Cyren.  u.  Alexandriner  nicht  auch  noch  andre 
geUennte  Synagogen  in  Jerus.  haben?  Wie  wunderbar  sich  zuweilen 
die  Verdae  msasMMofiaden,  ist  bekannt  Aber  cbea  deshalb  darf  man 
nicht  aas  sohdier  VeralalgBng  seUlisisn»  dass  die  LSbMt  gsrade  auch 
Afirikaeer  gewesen  sein  nttsaen.  - 
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Libyen 


lat  Name  konnte  ja  wohl  ilt  eine  Art  nomen  propr.  siir  Bezeich- 
nung derselben  beibehalten  werden,  Tiell.  im  Gegensatz  gegen  die 
später  in  Rom  angesiedelten  freien  Joden  Andere,  aber  grossen- 
theiU  sehr  unstatthafte  Vermutknngcn  s.  Wolf  Cur.  II.  1090 sqq. 
u.Kainoel  Comm.  IV.  219  sq.  In  dem  neuesten  Versuche,  diese 
schwierige  Stelle  aufzuklären  (Schalthess  de  charism.  Spir.  .& 
L  162  sqq.)  y  nach  welchem  uiißvitsv  rwv  xatä  Kvqtivtjv  gelesen 
werden  soll,  wird  man  den  Scharfsinn  seines  Urhebers  nicht  ver- 
kennen, aber,  da  die  Äentiernng  nichts  weniger  als  leicht  ist,  ihm 
beizutreten  gewiss  Anstand  nehmen.  Eine  ganz  unstatthafte  V<t- 
muthuug  trug  vor  K.  Döring  ep.  qua  synagogani  Libert.  scho- 
lam  latinam  fuisse  coniicit.  Laiibae  755.  4.*,  gegen  die  nicht  min- 
der abentheuerliche  Behauptung  Uarduin's  s.  Dejriing  Obserr. 
II.  437  sqq. 

Libna,  n^qb,  LXX.  jießra^  Aoßva^  Fkieslcr-  n. 
Fieistndt  Jos.  21>  13.  1  Chrao.  6^  67.  in  der  Ebeoe.des  Stam- 
mes Jnda  Jos.  15,  42.,  früher  cananit  Königsst  Jas.  10^  29£ 
12»  15.  Unter  hmm  fiel  aie  vom  Reiclie  Jnda  ab  2Kon.8»22. 
2Cliron.  21»  10.»  ward  aber  wieder  genommen  und  später  von 
Sanherib  bdagert  2Kon.  19,  a  Jen  37,  a  Tgl.  noch  2Kon. 
23»  3L  24,  18.  Zu  Eusebius  Zeit,  der  sie  in  die  Gegend  von 
Eleniberopolis  setit,  führte  sie  den  Namen  uioßavd  (y^  Josqtk 
Antt  10,  5.  2.)-  Auch  Panltre's  (u.  dah.  K15dens)  Karte 
hat  an  der  Stelle  des  alten  Libaa  noch  einen  gleichnamigen  Ort 
Verschieden  davon  ist  Num.  33,  20.  ein  Lagerplati  der  braeli- 
ten  in  der  WiUte  n.  Sicbor  Libnab  im  St  Ascher  Jos.  19^  26. 

Libyen,  yli^-iva^  yiißvi]^  ein  Land  Nordafrika  5.  Li- 
byer hiessen  nämlich  bei  den  Griechen  seit  Homer  u.  Herodot  die 
gelbbraunen,  rohen  Völkerstärame,  welche  östlich  von  Aegypten 
(vom  Nil)  an,  das  meist  sandige  u.  ode  Küstenland,  dessen  Inne- 
res nach  W.  u.  S.  man  noch  nicht  kennt,  als  Eingeborne  bewohn- 
ten u.  die  früh  durch  eine  phoniz.  Colonie  (in  Karthago),  später 
d?irch  Ansiedelung  der  Griechen  in  Cyrene  an  zwei  Puncten  et- 
Wds  zurückgedrängt  wurden.  Der  ganze  bezeichnete  Landstrich 
selbst  galt  unter  dem  Namen  Libya  als  dritter  Erdtheil  vgl.  bes. 
Herod.  1,  40  sqq.  4,  168.  PÜn.  5,  1.  Zur  Zeit  des  K.  Camby- 
ses  von  Persien  finden  wir  diese  Libyer  (die  östlichen)  in  histor. 
Berührung  mit  der  cnlUvirten  Welt  treten  Herod.  3,  13.  u.  Xer- 
xes  hatte  in  seinem  grossen  Heere  auchDbyer  mit  nationaler  Be- 
waffiiung  Herod.  7,  71.  86.   Fiihcr  at^n  mnwten  libjsdie  Vol- 


1)  Auf  das  ItyofAivrs  wird  man  hierbei  nicht  mit  Kühnöl  und 
Heinrichs  ein  Gewicht  Wen  dürfen.  Es  heiut  nach  dem  Sprachge- 
blaach des  l4»caa  (Bt.  2^  !•  Act.  2.)  nor:  die  den  Namen  Li- 
btttineBsyaaiais  fiUute. 
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kcr  BandesgcBOMen  oder  Söldner  igyptiicii-ifliioii.  Hmcher  ge- 
wesen sdn,  denn  nnter  Rchabeam  soliSisak  foa  Aegypten  2  Ghron. 
12,  4.  a.  unter  Aua  der  cmcUlwcbe  König  Sench  2  ChMw.  16, 
8.  Tgl.  14,  9.  mit  einem  twch  tr^s^S  mnAitenta  Heere  in  J». 
'dia  eingefaUen  sein  n.  nach  Nak  3,  9.  wurde  (knm  AbAw- 
sung  jenes  Orakels?)  das  berülinite  Hieben  aneh  fen  ?e^-  ' 

thcidigt.    LXX,  haben  überall  Aißm^,    Daher  etadkcinen  mm 
Dan-iily  43.  die  D^a*)  in  ethnographischer  Vohindimg  mit  Ae> 
gyptiem  n.  Cuschiten.    Auch  die  Gen.  1€^  13.  nb  Abk^mmKnge 
Mimims  neben  Ludim,  Naphtachim  etc.  erwShaten  D^nb  sind 
gewiss  derselbe  Völkerstamm  vgl.  Michaellt  Spidl.  L  262aqq. 
Vater  Comment.  I.  131  f.  %    Sonst  wird  Ubja  nur  noch  ein* 
mal  in  der  Bibel  Act  %  10.  (ra  tuQt]  t^q  ^tßit^  T^^  irm 
E9^T(vrpi)  genannt,  also  ans  der  rom.  ]6dserseit.    LUija  war  in- 
dess  bei  den  Romern  kein  gangbarer  geograph.  Name;  daa  KH- 
stenland  Afrika'«  westlich  von  Aegypten  (vom  Kathabathmna  an) 
bis  an  die  Granze  des  ehemal.  karthag.  Staatsgebiets  WQide  ge* 
wöhnlich  in  drei  Districte  Mannarica,  Cyrcaaica  u.  Aftica  (pro- 
pria)  gethcilt;  doch  nennt  Ptolem.  4,  5.  erstere  ausdrücklich  i| 
MafffiaQixrj  ^tßvrj  *)  u.  alles  landeinwärts  liegende  handelt  er 
4,  6.  unter  dem  Namen  yftßvr]  (Libjra  propria  od.  interior)  ab. 
Mela  dagegen  1,4.  weiss  blos  von  zwei  Provinzen:  proiima  Nlb 
provincia,  quam  Cyrenas  vocant,  dein  Africa.    In  der  polit  Geo- 
graphie fand  daher  der  Name  Libya  keine  Stelle,  aber  ethnogra- 
phisch dauerte  er  fort  vgl.  z.  B.  Plin.  8,  19.  (bes.  auch  in  der 
Benennung  Libycum  mare)  u.  hiernach  ist  Act  2,  10.  leicht  zu 
erklären.   S.  überh.  Mannert  Geogr.  X.  IL  8.  ±  fL  vgl  d.  A* 
Cyrene. 

Lilie,  oder  (vgl. 

(jovaoy  Dioscor.  3,  116.  Athen.  12,  513  )*),  X(>*Voy,  eSae  in 
Palästina  sehr  häufig  auch  ohue  Ciiltor  waclispnde  wohlriechende 
Blume  (LiliumL.  Cl.  VI.  Monogynia)  mit  sech^blattriger,  glock^ 
formiger,  an  der  Spitze  umgebogener  Krone  von  schneeweisser 
Farbe  (lU.  candidnm)  vgl.  Claudian.  epithal.  Seren.  126.  Martial. 
^  33.  Calpom.  6,  33.  Hohesl.  2,  1  £  16.  ML  6^  23.  (Lac  12» 


1)  Indem  wollfa  neuerlich  Hitzig  (Jcsaias  S.  64S)  niS  für  Nu- 
Mm  aehaifln,  aofolge  eloer  Erweichung  des  S  in  3.  Dafür  zeuge  auch 
Ot  Nebeafonn  O^anS»  wdche  in  D^3n:uj  verborgeo  liege;  „nubi> 
••bea  Zahn  lM»«nMi  die  dae  n«he  Meer  bafUNrendea  luSiter  dasEl- 

feabeln  nennen ,  niramerniehr  aber  libyschen  Zahn,  wie  zwar  4ie 
Rdmer!**    Man  wird  das  Precare  in  diesen  Combi nationen  aich  nicht   '  • 
verbergen.  —  2)  Bei  Plin.  5,  6.  heisst  der  District  Mareotis  Libya.— 
8)  Lvtb.  übers,  da«  bebr.  VV.  überall  uiit  den  Juden  durcb  Rase.  Pa- 
feg.  habaa  dia  LXX  a^W. 
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27.).  An  allen  diesen  Stellen  ist  die  Prachtblame,  die  weisse 
Lilie,  welche  bei  uns  als  Zierpflanze  gezogen  wird,  Tollkoramea 
passend,  zumal  andre  farbige  Arten  der  Lilie,  wie  die  Feuer- 
iilie,  die  Berglilie  u.  dgl.  (Oken  Lehrb.  d.  Naturgesch.  II.  I. 
757  f.)  nicht  als  gleich  häufig  in  Palästina  nachgewiesen  sind  od. 
wenigstens,  als  auf  Bergen  wachsend,  nicht  Hohesl.  2,  1.  u.  ML 
a.  a.  O.  Anwendung  finden.  Dagegen  wäre  es  im  Allgemeinen 
wohl  möglich,  dass  die  Hebräer  unter  auch  wie  die  Grie- 

chen unter  xqIvov  ^)  die  Kaiserlilie,  Kaiserkrone  mit  befasst  ha- 
ben, eine  ebenfalls  glockenförmige,  6 blättrige,  aber  hangende 
Blume  auf  einem  etwa  1  Finger  dicken ,  aber  oft  3  —  4  Fuss  ho- 
hen Stengel  von  diiiikelrother,  auch  rother  u.  gelber  Farbe.  Sie 
, wächst  ebenfalls  in  Palästina  wild,  wird  aber  im  System  unter 
dem  Namen  Fritellaria  aufgeführt  Oken  a.  a.  O.  756  f.  Viel- 
leicht hat  man  Hohesl.  5,  13.  ^)  an  diese  Kaiserkrone  zunächst 
zu  denken,  dagegen  4,  5.  6,  2.  7,  3.  auch  die  gewijhniiche  Lilie 
ein  sehr  passendem  Bild  giebt  Wie  beliebt  übrigens  die  Liiiea 
neben  den  Rosen  schon  im  Alterthum  waren,  ist  bekannt  vgl. 
Plin.  21,  11-  Athen.  15.  677.  Virg.  Ecl.  10,  25.  etc.,  auch  dass 
man  daraus  eine  Salbe  bereitete  Athen.  15.  630.  Pün.  15,  7.  S. 
übcrh.  Celsins  ].  oö3  sqq.  Billerbeck  flora  class.  p.  90  f. 
Auch  nV2£3n  Hohesl.  2,  i.  Je«.  35,  1.  wird  Fon  melireren  alten 
Üebersetzera  durch  Lilie  gegebeo.   S.  o.  A.  Herbstzeitlose. 

Linde.   So  übersetzt  Lnther  Jes.  6,  13.  (Eiche 
Hot.  4^  13*  r^aS  s^  d.  A.  Storax  u.  j^osan.  54>  «r/ryo;  vgl,  d. 
A.  Mastix. 

LioDen,  s.  d.  AA.  Baumwolle  o.  Flachs. 

Linus,  yilrog,  ein  Christ  von  der  Bekanntschaft  des 
Paulus  u.  Timotheus  2  Tim.  4,  21.  Die  KV.  führeu  ihn  als  den 
ersten  Bischof  der  röm.  Gemeinde  auf  Iren.  adv.  haer.  3,  3-  Ku< 
seb.  3,  2.  4.  13.  14.  31.,  nur  darin  von  einander  abweichend, 
dass  dUe  Einen  (wie  Eoseb.)  den  Linas  nach  des  Petrus  Tod,  die 


1)  DIoscor.  S,  116.  xgivov  ßaotXiKOV'  rovxov  xo  av&M  ^ttpaviapM' 
TMOV  (V'  nalovfitvov  vir*  iviotv  keigioVi  d(p*  ov  «ai  ro  ygtoua  xara- 
aniva^txaiy  o  Ttvsi  XtCgtov^  oi  Si  oovotvov  xalovat.  Plin.  Sl,  11.  est 
et  rubeos  lllium,  quod  Graed  crioon  vocant;  alii  florem  eias  cynorrho- 
4oB,  Lmdatiisiaaai,  in  Anlioebia  et  Ltodkea  Striae,  mox  in  Phaselide. 
Anden  fiodtn  in  diesen  Worten  lilium  martagoo,  TAtkMibnnd,  besdirio» 
ben.  —  S)  RoseninülUr  Alterth.  IV.  138  f.  OBtaiatAtst  dies«  Den- 
tyag  auch  noch  dadurch ,  dass  jedes  Blatt  der  Kaiserkrone  eine  wissen 
rige  Feuchtigkeit  enthalte,  die  besonders  zur  Mittagszeit  wie  eine  Perle 
aassniearfnat  a.  in  bellen  n.  rdoso  Tropfen  herabfällt.  Aber  man  darf 
«nU  dasBüdi  seine  Lippen  sind  Lilien  Ten  Ibrtnender  Myr- 
rhe Irlefend,  idcfat  nttecieU  denten. 
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Linsen  —  Litltostroton  35 


AadcNn  (wie  Im»)  M  Lcbidtea  Umnihwi  min  BpUcopat  antra- 
ten  Immü  a.  Hetaicbea  ad  Emmh,  III.  p.  187. 

Linsen,  D^TlJlj;,  Eruum  lens  L.  rci.  XVIL, 3.),  wurdeo 
in  Palästina  häufig  auf  Feldern  gebaut  2  Sam.  23,  11.  1  Chroo. 
12,  13.  vgl.  Ezech.  4,  9.  und  waren,  wie  noch  jetzt  im  Orient, 
eine  nicht  unbeliebte  (doch  wohl  immer  frugale  Athen.  4,  158. 
AriÄtoph.  Plut.  1005.)  Speise  Gen.  25,  2«)f  2  Sam.  17,  28.,  die 
selbst  Vornehmere  nicht  verschmähen  Shaw  R.  125.  vgl.  Rüs- 
sel NG.  Aieppo  I.  96.  Eine  Mischung  von  gleich  viel  Rcia 
.  n.  Dnsen,  über  welche  Butter  gegossen  ist,  bildet  ein  Lieblings- 
gericht der  mittlem  Klasse  in  Arabien  u.  ist  gewöhnl.  beim  Abend- 
essen ihr  einziges  Gericht  Burckhardt  Arab.  Spr.  51.  Rothes 
(braunrothes)  Gericht,  ü'iHy  konnte  das  Linsengericht  Gen.  a.  a, 
O.  um  so  mehr  genannt  werden,  da  man  die  Frucht  mit  ^en 
braunrüthcii  Schalen  (Schoten)  zu  kochen  pflegte  Mischn.  Schabb. 
7,  4.,  wie  denn  auch  Diog.  Laert  7,  1.  3.  die  Speise  (f  oivixl- 
öiuv  heisst.  Dass  die  Linsen  anch  zu  Brod  verbacken  worden 
seien,  erhellt  ans  Ezecli.  a.  a.  O.  fgL  Athen.  4.  löS.  {agjog 
(füy.tvog)  u.  anch  Im  keut  Aegypten  iit  das  Linsenbrod  bei  gros- 
ser Theaenmg  eine  Nalimog  der  innera  VottjUaMen  Sonnini 
B.  IL  390.  S.  üb^  CcUii  Haerobot  IL  103 sqq.  (über  den 
Aaban  der  Linaen  in  Aegypten  die  deso^t  da  TEgypte  XVIL 
73Bqq.). 

Lithostroton,  yli&6oTQcorov  (Luth.  Hochpfla- 

fter),  der  Ort,  wo  Pilatus,  auf  dem  ßij/itft  sitzend,  über  Jesus 
Gericht  hielt  Joh.  19,  13.,  syrochald.  yaßßad-äy  d.  h.  entweder 
ttnraJ  oder  vielmehr  *).    Sehr  viele  Ausleger  (neuerdings  . 

K&iinöl,  Lücke,  Tholuck)  verstehen  einen  Marmor -Musiv- 
boden  [pavimentum  tcssellatum  oder  verraiculatnm  vgl.  Isidor. 
Origg.  15,  8.],  wie  dergleichen  die  rom.  Grossen  in  der  Kaiser- 
periode in  ihren  Prachtzimmern  hatten  Plin.  33,  61.  64.  *),  ja 
selbst  Feldherren  im  Kriege  mit  sich  zu  führen  pflegten,  um 
darauf  ihren  Gerichtsstuhl  zu  setzen  Snet  Caes.  46.  vergl.  Ca- 
sanb.  ad  h.  1.,  Salmas,  ad  Solin.  I.  854.  Krebs  de  nsu  et 
praestant.  rom.  bist.  43  sq.  Allein  selbst  angenommen,  dass  diese 
Sitte  allgemeiner  gewesen  u.  anch  von  solchen  beobachtet  worden 
wäre,  £e  als  Magistrate  in  den  Provinzen  ihren  Sitz  in  Städten 
Matten,  ist  es  wahrscheinlicher ,  dass  der  Evangelist  einen  in  Je- 


1)  Faber  ArebloL  d.  Hsbr.  f.  SIL  vergleicht  MfinsJ  (calvitiet). 

Die  Pesch,  hat  Jasu^sv^ i'peribolu»).  —  2)  Vgl.  Eroesti  4.  £xc  an 

Sueton.  —  3)  Die  griech.  Benennung  selbst  war  ins  Latein,  überßrej^an- 
gen  Plin.  a.  a.  O.  Varro  R.  R.  S,  2.  5.    8.  überh.  Wetsteins 
SanuDloogen  üb.  dies«t  Woil  vgl.  Müller  Archiol.  S.  394. 

3* 
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36  L4ibopfec  —  Lod 

rnsalem  sdbtt  befindliclMB  festen  Ort  bezeichnen  Hill»  da  er  4m 
chald.  Namen  beifügt»  wai  bei  jener  Annahme  ganz  ohne  Sinn 
wäre  Somit  hat  man  sich  wohl  zu  denken,  dass  in  der  Nähe 
des  EUchthauses  (vgl.  18,  28.)  ein  mit  Steinen  (Steinplatten),  nicht 
gerade  Harmorstücken,  belegter  Platz ,  Gabbatha,  befindlich  war, 
der  TOfingsweise  bei  den  griechisch- redenden  Einwohnern  to  h- 
&6iQ0)T0V  hiess  u.  wohin  P.  seinen  Richterstuhl  bringen  Hess 
um  den  gerichtlichen  Verhandlungen,  welche  bisher  in  der  Niihe 
des  Bichthanses  (mit  den  Anklägern)  geführt  worden  waren,  die 
gehörige  Oeffentlichkeit  zu  geben.  Ob  aber  jener  Platz  identisch 
sei  mit  dem  Joseph,  bell.  jad.  6>  1«  6.  u.  3,  2.  io  den  äussern 
Tempelräumen  genannten  Xid-o^gwzov ,  mochte  ich  um  so  mehr 
bezweifeln,  da  theils  an  diesen  beiden  Stellen  das  Wort  mehr  ap- 
pellativ  gebraucht  ist,  theils  sich  kein  Grund  einsehen  lässt,  wie 
\  Pil.  sein  Gericht  sollte  im  Tempelraume  gehalten  haben  oder  ha- 

ben halten  können.  Alle  Vermuthungen ,  welche  ein  bestimmteres 
Resultat  zu  gewinnen  suchten,  sind  mehr  oder  minder  unstatthaft. 
Iken  (dissertatt  philol.  ed.  Schacht  II.  573  sqq.),  von  den 
,  Stellen  des  Joseph,  ausgehend,  wollte  das  Lithostr.  in  dem  soge- 
nannten Vorhof  der  Heiden  n^DH  in  wiederfinden.  Was  Faber 
Archäol.  318  f.  dagegen  bemerkt,  ist  freilich  zum  Theil  ohne  Ge- 
'  wicht  Tgl.  Jänisch  zu  Hamelsveld  II.  131.,  doch  wird  man 
bei  Iken  selbst  den  directen  Beweis  für  seine  Meinung  vermis- 
sen. Fabers  Behauptung,  dass  Lithostr.  der  sogenannte  Xystus 
teiy  ein  geräumiger  Freiplatz  (Joseph.  belL  jnd.  2,  16.  3.)  an 
der  Seitie  dcrOboiCadly  wo  lie  dnrcii  dieBrficke  wat  demTem- 
pelberge  smouDeDhing,  wSre  an  aicb  aidit  yerweiflicfc;  doci  über 
die  Möglichkeit  einer  Identitil  mit  dem  Lttli.  iit  anch  hier  oidhl 
hinannakoiiuneD.  1¥eit  weniger  wahrsdienlicli  wird  man  die'fri^ 
here  Hypothete  dei  Cna aubonnSy  Lightfoot  (Her.  hebr.  p. 
1129.)»  Seiden  (de  ajmedr.  %  15.  4.)»  Cramer  (ad  Cod. 
Soeeah  p.  382.)  n.  A.  finden,  welche  nnter  L.  die  nM3  tM\ 
den  VertaaunlongMMrt  des  S|Bedriniiis,  watchen,  oder  Bachie- 
ne*a  n.  A.  Meinang,  lei  der  Yorhof  an  dem  Haaae  dea  ' 

Pilatof  geweien*  S.  fiberL  Seelen  MedHatt  exeg.  I.  643  sqq. 
Hamela^eld  bibL  Geogr.  IL  1201t 

Lobopfer,  s.  d.  A.  Daukopfer. 

Lod,         eracheint  2Chron.  S»  12.  Esr.  2,  33.  Neh.  11, 
35«  all  eine  im  nachexiL  Zeitatter  von  BeiyamiBiten  bewohnte 


1)  Die  Atisleger  bemerken  kein  Wort  darüber,  warusa  Joh.  einen 
fSfli.  Laxusgegcnstand  zugleich  mit  dem  syrochald.  Naroen ,  der  jeden- 
fiüls  nicht  Tdliig  eotsprechend  ist,  benennt  That  er  dies  etwa  fSr 
tetae  hdMirtiidMn  Lesart  —  2)  Die  Wahl  des  PlaUes  für  das  ß^ßa 
Uof  §uu  Ton  dem  Procorator  ab  TgL  Joseph.  Aatt.  IS,  4.  1«  (Fllatat 
iMÜte  Miaen  Aiohtaiitahl  in  State  aat). 


Digitized  by  Google 


Lodebar  —  L5we 


Slidt  El  kt  dai  la  den  Apobyphtt  dei  A.  T.,  im  N.  T.  o. 
iMit  etat  craifcnte  jiviim  %  IXesei  gMtit 
aoiangs  m  StBUnift»  «wde  aber  vom  König  Demetrius  Soter  la 
Jodäa  gOMigCB  o.  dem  Jonathan  als  Besitzthom  überlassen  1  Macc 
11,  34.  Tgl.  10,  aa  38.  Die  Stadt  lag  ohairait  Joppe  Act  9, 
38**)  auf  der  Stitise  tod  JeroBalem  nach  Cäsarea  und  war  (ob- 
l^n  eigentl.  nur  dne  xfofurj )  beträchtlich  Joseph.  Aatt  6m  2. 
Im  letzten  jüd.  Kriege  liess  sie  der  röm.  Feldherr  Cestius  ein- 
äschern Josepik  bell  jud.  2,  19.  1.,  doch  wurde  sie  wieder  auf- 
gebaut und  war  eine  Zeitlang  der  Sitz  einer  jüdischen  Akadeade 
(Ligh.tfoot  hör.  hebr.  p.  35  sq.  vergl.  Othon.  iexic  rabb.  p. 
399  sq.).  Neben  ihrem  alten  Mamen  Act.  a.  a.  O.  Ptolem. 
5,  16.  Plin.  5,  15.)  führte  sie  (bei  den  Heiden)  auch  den :  Di- 
ospolis  s.  Reland  p.  877.  Jetzt  ist  der  Ort  Lud  oder  Lidda 
ein  ziemlich  verfallenes  Dorf  in  einer  fruchtbaren  Ebene,  1  franz. 
M.  nordl.  v.  Bania,  3  franz.  M.  östl.  v.  Jaila  s.  Cotovic.  itin.  ' 
p.  137.  Arvieux  Nachr.  II.  27.  Voiney  R.  II.  247.  Vergl. 
noch  SchnUen«  index  geogr.  unter.  Lod»  Baciiiene  IL  Iii. 
174  S, 

Lodebar,  ^^y]       oder       Ortschaft  jenidt ie$  Jor- 
dias,  nicht  wdt  von  fecJianaim  2  San«  9,  4.  6.  17,  27. 

Löwe,  ^"tN,  n^."^N  (N'^dS  Löwin)  Dieses  grim- 
mige, Menschen  u.  Thiere  zerreissende  (Jes.  38,  13.  Jer.  5,  6. 
Hos.  5,  14.  13,  7  ff  )  *)  Raubthier  hausete  einst  auch  in  Palästina 
Rieht.  14,  8.  1  Kön  13,  24  ff.  20,  36.  Hohpl.  4,  8.  Jer.  6,  6. 
2Kön.  17,  25  fi.,  nameotlich  an  den  buschigen  Ufern  des  Jor- 
dan Jer.  4<),  19.  50,  44.  Zach.  11,  3.  (wo  es  noch  zu  Phocas 
Zeit  lagerte ,  s.  dessen  Sehr,  de  locis  sct  c  23.)  *)  und  über- 
haupt in  Syrien  Aristot.  anim.  6,  31.(28.)  PHn.  8,  17.,  ist  aber 
jetit  dort  verschwunden  (Berggren  B.  UL  119.)  und  hat  aich 


1)  Der  Name  ist  1  Macc,  Im  N.  T.  u.  bei  Plin.  ah  Femioinum  be- 
handelt, dag.  ihn  Joseph,  auch  als  neutr.  plur.  braucht.  —  2)  Aus  taU, 
iDud.  Notizen  lätst  sich  erschliessen ,  dass  L.  von  Jerusalem  eine  Tage- 
reise eatfemt  war  i.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  399.  Nach  itiner.  Antoa. 
beireg  dicM  Batfemung  St  rda^  MflÜMi»  die  voa  Aalipatrii  10  rSn.  Bl. 
—  8)  Dia  NaaMB  hrvü  und  rfad  poatiMsli  (wia  Um  arah.  flpcacha 
viele  solche  meUphoriache  Benennungen  des  Löwen  bat»  nach  den  GraM- 
aaUkem  überh.  630  s.  Bochart.  Hieroe.  II.  15.)  vgl.  d.  WBB.  — 
4)  Aus  Sprchw.  22,  13.  26,  15.  darf  man  nicht  srhliessea,  dass  LöwCn 
sttch  in  die  Städte  ^aedruoaea  Mieo.  Das:  ein  Löwe  ist  auf  der 
Sftrataa  aoll-vMMltt  die  lidieiMen  IhMrahridiaiali<4ikeitMi,  die  ein. 
Träger  Yorbringt,  um  nicht  in  seiner  Ruhe  gestört  tu  werdea,  malen 
«.  d.  Aasleg.  i.  d.  St.  Wenn  Natorforscher  berichten,  der  alte,  schwach 
gewordene  Löwe  nähere  sich  den  Städten  (Aristot.  anioi.  9,  44.)  y  so  ge- 
kört dies  natüriich  nicht  bieher.  —  5)  Bbenso  in  den  Eohrgeböscbeu 
4m  Bapbrat  ate.  Ammian.  Marc.  18,  7.  OlWIar  Voyage  IV.  391. 
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Löwe 


in  die  Wüsten  Arabiens  (vgl.  Diod.  Sic.  2,  50.)  mfickgesogen 
HasselquistR.  563.  Sonst  hielt  sich  der  Lo«re  gewohnlich  in 
Wäldern  Jer.  12,  8.  Arnos  3,  4.  oder  auf  Bergen  Hohesl.  4,  8. 
▼gi.  lUad.  XII.  299.  auf,  Hohlen  n.  Dickicht  bewohnend  Jer.  4^ 
7.  25,  38.  Ps.  10,  9.  17,  12.,  wo  er  auf  die  Beate  lauert  Ps. . 
10,  9.  17,  12.  Klagel.  3,  10.  Sir.  27,  11.,  die  er  in  schneUen 
Sätzen  gl.  hervorschiesscnd  Deut.  32,  22.  Aristot  anim.  9,  44. 
erfieisst  Sein  Brüllen,  awttj,  Dn3,  wQvtod-aiy  ßQvyaa&m^  fiv^ 
xäa&ai  Apoc.  10,  3.,  ist  furchtbar  Hiob  4,  IJ.  Sprchw.  19,12. 
28,  15.  Jes.  5,  29.  31,  4.  Jer.  2,  15.  Hos.  11,  10.  etc.,  zumal 
er  dadurch  seinen  Heisshunger  ankündigt  Ps.  104,  21.  Arnos  3y 
4.  oder  es  in  der  Nähe  der  sichern  Beute  erhebt  Ps.  22,  14, 
Eiech.  22,  25.  Jer.  5,  29.  Sparrmann  R.  362.  365.  Rosen- 
müller Morg.  IV.  379  ff.  Er  ist  das  stärkste  (Rieht.  14,  18. 
2Sam.  1,  23.),  muthvollste  (2  Sam.  17,  10.  Sprchw.  30,  30. 
IMacc.  3,  4.  vgl.  Aelian.  V.  H.  12,  39.)  Thier'),  von  schreck- 
lichem Antlitz  vergl.  1  Chron.  12,  8.  ^),  der  Kiinig  der  Thiere. 
Dennoch  getrauten  sich  Hirten ,  nur  mit  Schleuder  und  Stab  be-  , 
waffnet,  mit  ihm  anzubinden  Arnos  3,  12.  u.  nicht  .  selten  erleg- 
ten ihn  einzelne  starke  Männer  Rieht.  14,  5.  1  Sam.  17,  34. 
.  2  Sam.  2.3,  20.  vgl.  Pausan.  0,  5.  Philostr.  Apoll.  3,  39.*),  was 
im  Orient  auch  jetzt  nicht  unerhört  ist  vgl.  Thevenot  R.  II. 
87.*)  Tellez  bist,  general  de  Ethiop.  (Coimbra  1660.  f )  1,  14. 
GesVd  Dei  per  Francos  I.  314.  Poiret  Voyage  en  Barbarie.  I. 
218.  Nach  Joseph.  Antt.  5,  8.  5.  erstickte  Simson  seinen  Lö- 
wen mit  den  Armen,  was  auch  von  andern  Helden  erzählt  wird 
Burip.  Herc  für.  153.  vergl.  Bochart  Hieroz.  II.  58  sq.  Die 


1)  Dach  findet  er  sich  ■chwerlidi  io  den  ma  Sjrieo  mngrinacDden 

piatricten  Arabien s  Rüssel  NG.  v,  AI«p|io  II.  70.  Auch  in  Aegypten 
ist  der  L.  nicht  einheimisch  u.  war  es  wohl  auch  chcmah  nicht,  daher 
dra  Autdrficke  Jcs.  30,  6  nur  als  freie  poet.  Bilder  zu  lassen  siud.  — 
S)  IHe  Orienttl«!  TwgletcIraB  nicht  nur  einen  tapfern  Helden  mit  einem 
L.  (wii  auch  wir  thnn),  sondten  legen  ihn  («radesn  die  ehrende  Be- 
nennung Löwe,  Löwe  Gottes  bei  vergl.  Bochart  Hieroz.  II.  7. 
Frey  tag  ad  Caab  Zohair.  carm.  in  Muhammed.  t.  46  sqq  Dies  wen- 
det man  auf  i  äam.  23,  20.  an.  Sonst  vgl.  noch  Gesen  Corament.  zu 
Jet.  I.  851.  Credner  Joel  109  f.  —  ä)  Gute  Abbildungen  des  Lö- 
wenkopfs  zeigen  das  Treffsado  an  diee.  St.  genachteB  Vergleicbuog. 
Beschreibungen  des  LöwengenichU  s.  Aristot.  Physiogn.  5.  u.  Baffon 
bist  natur.  IX.  26  —  4)  Wäre  freilich  dpr  palästinische  Löwe  so  we- 
nig kraft-  0.  muthvoil  wie  der  der  arabischen  Wüste  gewesen  (O  Ii  vier 
▼oyage  IV.  S9L),  i»velcher  vor  den  Menschen  flieht,  u.  ein  geraubte« 
Schaaf,  wenn  er  Terfolgt  wird,  ftdiren  liitt,  eo  kdante  awn  fai  dietea 
Kämpfen  mit  L.  keine  besondem  Heldenthaten  erblicken.  Dero  wider- 
spricht aber  das  ganze  A.  Test.  —  5)  „Die  Araber  fürchten  sich  im 
Geringsten  nicht  vor  den  Löwen,  u.  wenn  ein  Araber  einen  Stecken  in 
dar  Hand  hat,  wird  er  dem  Löwen  nacbeehn  (?)  u.  denselben  io  Br* 
Cappoog  «Mtan.«« 
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Log  —  Lolch  30 

gMvfiWiche  LSiw^Htd  der  Ante  ImmMU  Shaw  B.  205.  u. 
ibcr  die  FUlgindbcBy  in  weklMii  via  die  L.  la  Uafgm  pflegte, 
geben  echmi  Xcoopk  fcn.  11»  4  n.  Oppiaa.  Cjßtg,  4^  66  tq<|. 
Aeikaaft.    Die  «nientaliedie^  Hemcher  hielten  «mit  and  halten 
-ani  Thal  noch  jetit  ImI  ihren  Beridewen  Menagerien  ¥oo  Lö- 
nen  in  d«M  ebgerichtelen  Griben  und  laiaen  dieeenThieren  Ver- 
hreeher  Torwerfeo.    Eine  solche  Lowengrube  (MQ};'^  a^) 
hatte  der  babyl.  Konig  Darios  der  Medcr  Dan.  6^  7C  nnd  de» 
Kalter  fon  Fes  hat  (hatte?)  ihrer  zwei  so  Maroceo  u.  Mekoes.  « 
Lcirtm  befchreibt  Höst  (Nachr.     Fei  o.  Marocco      77.)  alt 
mechign  Groben. ant  einer  Maoer  fon  14-  Ellen  Höhe  um^thm^ 
aber  olme  Bedachonf^    lieber  jene  Mauer  pflegte  man  hinabur 
ichen,  nm  die  Löwen  za  beobachten  (vgl.  Dan.  6,  20?).  Wenn 
es  Dan.  0»  17.  heieet,  die  Löwengrnb«  aei  darch  einen  Stein  ver- 
•cUoises  nrofdcB,  ao  brancht  man  woU  nicht  anaanehaMn,  daat 
lie  anders  als  die  hent^gen  gestaltet  gewesen  sd;  M^a  DD  ist 
veU  die  an  der  Umfassungnnaner  befindliche  Thure  oder  es  liegt, 
was  wen%er  glaoblich,  eine  unrichtige  Vorstellung  des  paläst  Refe- 
renten zum  Grunde,  der  jenen  Graben  sich  wie  eine  oben  spitz  zn- 
laafende  CiiieRie  dachte  Bertholdts  Dan.  II.  397  f.  [Als  archi* 
tecton.  Verzierungen  kommen  Löwen  vor  1  Kon.  7,  29.  36.  10,  20. 
2  Chron.  9,  18.].    S.  überh.  Bochart.  Hieroz.  II.  j»   1  sqq. 
RosenmüUer  Alterth.  IV.  IL  111 C    Schoder  jipec.  hieros. 
L  52  sqq. 

Log,       s.  d.  A.  Maaaae. 

Lolch  oder  ToUhoniy  loUom  temnlentnoi.  Dici  iit  Cr&x- 
wor*)  Mt.  13,2öflf.,  talm.  |*3TTr  (Mischn.  L 109  ) ,  arab.  {JjJ^j 
das  einzige  giftige  Gras,  welches  aurh  im  Orient  (Volney  R. 
II.  306.)  sehr  häufig  als  Unkraut  unter  Hafer  u.  Weizen  (Mt.  a. 
a.  0.)  wächst  (iufelix  lolium  Virg.  Geo.  1,  153.)  und  mit  dem 
letztem  (besond.  wenn  c:^  noch  jung  ist)  grosse  Aehnlichkeit  hat. 
Die  Kürner  sind  indess  schwärzlich , (zuweilen  gelb),  länglidi,  an 
dem  einen  Ende  etwas  dicker,  oft  behaart  Ihr  Geamt  becanscht 
and  schadet  dem  Gehirn  and  Magen,  doch  geadlieht  es  andi  un  * 
beuL  Orient  nicht  aelten,  daas  sie  mit  nntera  Brod  gebacken  wer- 
öaiy  da  ea,  wenn  man  die  Pflanse  bis  nur  Enidte  fortwncheni 
Kift,  aehr  mnhsam  iat,  aia  von  dem  Getreide  an  aondem  a.  Vol- 
aeya.aO.  V^  AnrivilHna  in  Hichaelia  ]iter.Brie^ecib> 
•d  L  41  ff.  Die  Tafanndiaten  halten  daa  loBam  für  amgewtetcn 
Weben  (AftcrwehMn  a.  SchUnaner  n.  d.  W.X  Smt  •>  noch 
i  L  Gift. 


1)  Ria  an(1r>r(>r  griech.  Name  dieses  Uokraots  ist  n/jp«  (Diesaor.  ^ 
91.)     Billerb  eck  flora  class.  p.  26. 
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Loos,  Vt^.    Der  Gdmacb  deuelben  war  ioi  Altcrilmfli 
•ehr  ausgebreitet  s.  auch  Pott  er  ArchäoL  L  730.  Adam  rodi. 
Alterth.  l.  540  ff.  u.  ist  munentl.  bei  Völkern,  wo  die  IntelUgemi 
noch  zurücksteht,  nicht  ra  entbehren  (vgl.  Tac  Germ.  10. 7.   Man  • 
looste  überhaupt,  wenn  man  an  eine  wichtige,  folgenreiche,  beftr 
gefahrvolle  Unternehmung  gehen  wollte  (Esth.  3,  7.  vgl.  Roien- 
m&ller  Morgenl.  III.  301.) »  insbesondere  a)  bei  Theilungen.  So 
worden  die  einzelnen  Stammgebiete  in  Palästina  Nam.  26,  55  f. 
33,  64.  34,  13  36,  2,  Jo«.  14,  2.  18,  6  f.  19,  51.,  die  Levi- 
tenstädte Jos.  21,  4  fif. ,  nach  der  Rückkehr  der  Juden  aas  deat 
Exil  die  Ansiedelung  in  der  Hauptstadt  Nch.  11, 1.  verloost  Vgl, 
noch  Mt.  27,  35.  Joh.  19,  24.  Xenoph.  Cjrop.  4,  5.  55.  —  b) 
bd  Criminaiuntersnchungen,  wo  keine  Zeurjen  abgehört  werden 
konnten.    Analog  ist  es,  dass  die  Seeleute  Jon.  1,7.  durchs  Loog 
XU  erforschen  suchen,  wer  unter  den  an  Bord  befindlichen  Perso- 
nen die  Gottheit  erzürnt  u.  dadurch  den  gefahrvollen  Sturm  ver- 
anlasst habe.    Wie  weit  etwa  auch  in  Civilstreitigkeiten  das  Loos 
bei  den  Israelit.  Gerichten  angewendet  worden  sei ,  ist  aus  Sprchw. 
18,  18.  nicht  ganz  klar.  —  c)  bei  der  Wahl  zu  einem  wichtigen 
Amte ,  wozu  mehrere  Personen  gleiche  Befähigung  zu  haben  schei- 
nen Act.  1,  26.  vgl.  Justin.  13,  4.  Cic.  Yerr.  2,  51.,  sowie  bei 
Vertheilung  von  Amtsverrichtongen  unter  Amtsgenossen  gleicher 
Berechtignng  1  Chron.  25,  8  ff.  Neh.  10,  34.  Luc.  1,  9.  vgl.  d. 
A.  Priester,  auch  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  1032.  —    d)  bei 
kriegerischen  Unternehmungen  Rieht.  20,  10.    Im  heil.  Ritual  der 
Israeliten  finden  wir  nur  einmal  den  Gebrauch  des  Looses  vorge- 
schrieben Lev.  16,  8  ff.  s.  d.  A.  Versohnungstag,    Aus  spä- 
terer Zeit  8.  ein  Spiel  von  Loosung  ums  Leben  Joseph,  bell.  jud. 
3,  8.  7.    Gewöhnlich  wurden  wohl  Marken  (Würfel)  geworfen 
(H•^^3  T^.^!'"l  Jos.  18,  8.,  3  rnV"i  Jos.  18,  6.)  oder  aus  einem 
Gefasse  gezogen  (Sn*i3n  ttx^  Num.  3"^,  54.  a.  vgl.  Mischna  Jo- 
ma  4,  l.j.    Kine  andere  Art  der  Verloosung  ist  Joraa  2,  1.  an- 
gedeutet vgl.  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  7l4.    Ein  heil.  Loos  war 
das  Urim  und  Thummim  des  Hohenpriesters  s.  d.  A.    Ueber  das 
Loosen  mit  Stäben  aber  t.  d.  A.  Wahrsager.   YgL  übeilialipt 
Chry Sander  de  sortib.  HaL  740l   Manritli  tr.  de  sortitme 
^  Tett  Hebr.  BasiL  692.  a 

ItOtf  JS^f  Sohn  Harans  n,  tonk  Bmdtfssohn  Abrahant 
Gm,  11,  27.y  dar  in  Gesellschaft  des  totstem  aus  Aram  naeh* 
Ganaan  zog  Gen.  11,  31.  12,  4  f.  o.  im  sudl.  ThcUe  desselben 
neben  Abfäam  nemadiiirte,  bald  aber,  da  Bcibnngen  nicht  aos- 


1)  Einiges  über  dea  Gebrauch  des  Looses  bei  den  heut.  Orientalen 
s.  HaU.  flacyklop.  S.  8eet  IV.  88t  Dea  Aabals  SeaUrs  In  d,Gel* 
ksohsn  SttMloBf  .  U.  hsbe  Ich  akhft  lor  AmAM  bskosnMn  IAmmb. 
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tEdbcn»  mA  von  ikm  trcBBle  «.  la  der  JordaMtoe  (da,  wo  spä- 
ter dM  todle  Xaer  war)  Biedorficit  Gea.  13^  1  £  Die  Sagen^  ^ 
geadMIe  der  Gcociie  Mit  beeoaden  drei  PtaiAle  im  Leben  dea* 
adbca  hervor:  1)  leiiie  Befirciimg  aoi  der  Kriegsgefangeiucimft 
dnrch  Abrahan  14,  12  £  Bei  einer  Fehde  der  benachbarten 
HaantfinM  war  Lot  ▼Ott  den  Sie^ieni  mt  foitjeffihrt  worden,  er 
icbdnt  Mch  daraafi  elien  nm  nicht  weiter  esponirt  an  leb,  in 
die  Stadt  SodoBi  adbet  geaogen  an  haben,  wo  er  ein  Harn  bn« 
wohnte  Gen.  19,  1£  n.'  aehw  Tidtfer  mheinthete.  2)  SebM 
gaitfrenndiiche  Anfiu^DM  n.  bia  mr  eignen  Anibplenuig  iteigende 
B^sdk&tsnag  zweier  Uahchannter  (Engel)  a.  4  A.  Gaatlrei- 
heit  '),  welche  ihn  ana  Sodom  iuhrtea,  als  dfiese  Stadt  darch 
Fcner  vertügt  werden  sollte  Gen.  ^9*  vergL  Blaafoss  de  Loti 
hoapitaütate.  Jena  1751.  4.  Za  Gen.  19,  5  f.  vgl  Bicht.  19,  22. 
Man  hat  hiemit  den  bekannten  Hjthus  von  Philemon  nnd  Bauda 
(Ovid.  Met  8,  öllff.)  yerglichen  s.  Seidene  tack  er  im  schka« 
wig.  Journ.  1792.  VI.  nnd  in  Henke  Biagaz.  III  67  ff.  Baner 
Mythol.  d.  Hebr.  T.  238  £,  der  aUeidings  eine  frdppante  Afhfr- 
hchheit  hat  Die  Verwandlung  seiner  auf  der  Flucht  (gegen  daa 
ausdrückliche  Verbot  17.)  ^)  hinter  sich  blickenden  (zogen^ 
den) Frau  in  eine  Salzsäule  ▼.  26.  (vgl  Luc  17,  32.)  haben 
Tiele,  besonden  neuere  Interpreten,  ganz  aus  dem  Texte  herana 
na  erklären  Terrauht»  indem  iie  die  Worte  nSo  %nn')  ent« 

weder  übersetzen:  und  lie  war  (in  der  Sage)  ein  Denkmal 
des  Untergangs  (Mail  observatt  sacr.  I.  168 ff.)^  9^^^ 
Sprachgebrauch,  oder  von  Errichtung  einer  Denksäule  aus  sodo- 
mit  Salz  deuteten  (H.  v.  d.  Hardt  Ephem.  ,philol.  67  sqq.  J.  H. 
Jenisch  Erörter.  zweier  wichtig.  Schriftstcllen.  Hnmb.  1761.  8. 
Michaelis  z.  d.  St.),  wobei  man  annahm,  diese  Fr.iu  sei  durch 
ihr  Zögern  oder  gar  Zurückkehren  *)  in  dem  Brand  mit  umge- 
kommen (vgl.  Clerici  diss.  de  statua  salina  bei  s.  Comment.  in 
Genes.,  Oedmann  SammL  lU.  145.    Bauer  hebr.  Gescb.  I. 


1)  Diete-Tttgend  der  Gastfromdscbaft  liist  frdüch  bei  dociD  Oiien- 

talfln  nicht  auf  einen  überhaupt  edeln  Charakter  schliessen;  yielmehr 
nuse  es  allerdin^a  auffallen ,  dass  L.  in  einer  so  unzüchtigen  Stadt,  wie 
Sodon,  ruhi^  wohnt  n.  mit  den  Sodomiteii  in  Verw  indtschaft  getreten 
iei.  Indens  möchte  doch,  >vie  h&ofig,  jNiemeyer  Charskt.  II.  1Ö5  fif. 
evi  wenigen  AndeQtiwgen  an  Torteboell  ei«  Gbanicterbild  dee  MaflMt. 
entworfen  ond  Tfigbeit,  träge  Rohe,  als  dai  Haoptmerkinal  de»selbea 
hingestellt  haben.  —  2)  Vgl.  ein  ähnliches  Verbot  u.  auf  desRen  Ueber- 
tretung  folgende  Strafe  Ovid.  Met.  10,  50tqq.  —  S)  Nach  Targ.  Hic- 
ros.  that  aie  diea,  um  zu  sehen«  was  für  ein  Schicluai  das  Haus  ihres 
VaAva  babea  wi^de;  sie  war  nlndldi  ▼eo  Gabert  eina  SodeeilteriBl 
Vgl.  ooeb  Nagel  de  culpa  axoris  Loti.  Altorf.  755.  4.  —  4)  S.  gegen 
diese  Erklär,  der  hebr.  Formel  (Erklär,  d.  Wundergesch.  A.  T.  I.  121.) 
Eosenmüller  zu  Gen.  19,26.  vgl.  Gesen.  thesaur.  I.  72.  Da«  Ste- 
henbleiben wenigsteaa  wollte  man  aua  V.  17.  folgern. 

I 
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131)*  Billige  dachte«  an  .diie  locnitlimig  des  LadmaiDf ,  irie 
da»  noch  jetst  das  saliige  Wasser  des  todten  Meeres  alle  hin- 
ebgeivoffene  GegensÜnde  schnell  mit  einer  Sabrinde  fibenicht 
s.  d.  A.  (Wallerins  diss.  de  statoa  sal.nioris  L.764.  4.^  End« 
fidi  noch  Andre  erhlaiten  das  gaaae  Factiim  für  ein  Bneugniss 
der  Sage  B%aer  hebr.  MjfthoL  I.  242.  Dass  der  Condplent 
wiiUich  an  eine  SalsMnle  dachte,  in  wddie  die  SM  ▼erwandelt 
wurde»  lasst  sich  nicht  bemreifeb  (vergl.  auch  Cliald.  HOp  nvi 
wnSo*!^  LXX.  jra2  fy^ro  mi(kfi  aUg,  Viüg.  et  versa  est  in 
•tatnam  salis)  s.  Wolle  de  6cto  et  fiito  uionsLotL  £..7301 
4«  nnd  es  gdi6rt  dies  nnverkeonbar  «ftm  wunderbaren  Anstrich 
der  EnShbiDg,  wie  denn  die  Tradition  noch  spät  diese  Saide 
neigte  Joseph.  Antt  1,  11.  4.  S.  noch  Scholl  wein  com.  qoa 
de  uxore  L.  in  stataam  saL  coo versa  dabitat.  Hamb.  749.  4.  J» 
M.  Hilow  2  Sendschr.  v.  der  Salzsäule  |  in  die  L/s  Weib  Ter- 
wandelt  worden.  Hamb.  767.  4.  Uebrigens  Tergleicht  man,  doch 
nicht  ganz  treffend,  den  griechischen  Mythus  Ton  derNiobe  0?id« 
Met.  69  305  sqq.  Neuere  oriental.  Sa^cn  von  versteinerten  Per- 
sonen s.  Shaw  139  iL  3)  Der  blutschänderische  Coitos  seiner 
Tochter  mit  ihin>  ans  welchem  die  Stammväter  der  Ammoniter 
und  Moabiter  henrorgingen  19,  30  ff.;  offenbar  eine  aus  Natio- 
nalhass  entsprungene  Volkssage,  ähnlich  der  von  der  Verfluchung 
Canaana  Gen.  9,  22 ff.  vgl.  de  Wette  Krit.  S.  91  f.  Das  ety- 
mologische Fundament  derselben  entbehrt  selbst  der  grammatischen 
Wahrscheinlichkeit.  Einiges  Talmudische  über  Lot  u.  sein  Weib 
(letztere  heisst  in  Pirke  Elieser  c.  25.  n^fV)  s.  Othon.  Lex. 
rabb.  389. ,  arabische  Sagen  H  e  r  b  e  1 0 1  bibUotb.  oi;^eat.  620»  ?gl. 
Nagels  Anm.  3.  angeL  Diss.  §.  2  sq. 

Lucas,  Aovxägy  Verfasser  des  drittten  kanonischen 
Evangeliums  und  der  sogenannten  Apostelgeschichte,  ein  Freund 
u.  Mitarbeiter  (Philem.  24.  2  Tim.  4,  11.)  des  Aj».  Paulus,  wel- 
cher denselben  auf  seinen  Lehrrcisen  vgl.  Act.  16,  10  Ü.  20|  5  f. 
13  ff.  u.  auf  der  letzten  Reise  nach  Jerusalem  u.  Rom  Act.  21, 
1  ff.  17.  K.  27.  28.  begleitete.  Er  ist  wahrscheinlich  mit  dem 
Col.  4,  14.  erwälinten  Arzt  Lucas  eine  Person  vgl.  Euseb.  3,  4. 
Hieron.  de  Script,  ecd.  7.  u.  in  ep.  ad  Philen.  L  c  (Winkler 
diss.  de  Luca  medico.  L.  736.  4.  B.  6.  Clanswita  de  Lnca 
Er.  medico.  Hai.  740,  4.),  nur  hätte  man  dies  nicht  doreh  Nach- 
weisung angeblicher  medic.  Kunstaosdr&cke  in  sdnen  Sdiriften 
(Michaelis  EinL  II.  1079.  s.  dag.  Eichhorn  Emleit  ias  N. 
T.  L  625.)  an  bestüigen  suchen  nnd  aaf  die  Aeosserangen  der 
KV.  nicht  einen  traditionellen  Beweis  gründen  sollen  Als 


1)  Kiu  Hauptgrund,  warum  man  die  Iilentität  de»  Arzte.s  Ii.  u.  de« 
Kvaugelistea  Icuguel,  ist  ^uiit  Calvini  VVortea)  dieser:  el  ouUureoi 
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Luchith         Lucius  43 

G^uitioit  (ks  Lucas  geben  Eiueb.,  Hieron.  a.  a.  O.  o.  Niceph. 
H.  £.  %  43.  Antiochia  in  Syrien  an,  wton  dies  nicht  blos  au» 
Act  13»  1.  emtliai  Ist  «ml  auf  eine  Verwechslung  des  Lucas 
ant  Lndns  tob  Cfrene  Mi  gründet  Dait  er  ÜMleis  kern  ge- 
bofocr  Jade  gewesen  sei,  scheint  aas  CSoL  4,  14.  aa  eriieHen^ 
nieweU  die  griech.  DktioB  seioer  .Schriften  n.  die  nnifenalisti- 
acte  Ideen,  von  denen  sie  dnrcbdmugeu  sind  (vgl.  Oieseler 
ttn.  dte  scbiftL  Evaagel.  S.  126  ft),  schon  ansreichende  Erhlä* 
nag  finden,  wenn  arir  ihn  lar  einen  heUenisfischen  Jaden  halt» 
(Bichhora  a.  a.  O;  63t.).  Das  Vorgeben  des  Origenes  (Opp. 
L  807.)  and  Epipfaan.  (hncr.  5L  11.)»  welche  ihn  an  ebem  nn- 
■ittdbafen  Schiler  Jesa  anchea  (ans  der  ZaU  der  70  Jiinger), 
ist  vSIBg  gfundki  n.  widerspricht  nach  der  SjtcOe  Lac  1,  1 1  *)• 
Nadi  Hieron.  stnb  Lucas  ins  84.  Lebensyahre.  Andere  lasse» 
ihn  ab  Märtyrer,  in  Griechenland  nmkommen  Niceph.  a.  a.  O. 
Nach  Bpiphan.  L  c.  predigte  L»  haaptsadiürh  in  Galficn.  G^gen 
die  sehr  ipile  hirchliche  Sage,  dass  Lncas  Maler  gewesen  sei  * 
(^fioeph.  a.  a.  O.  ib  Simeon  Metaphrastes  vgl.  Manni  del  vera 
pittore  Luca.  Florent  1764.  4.),  s.  C.  L.  Schlichter  Ecloga 
hist  qua  fabula  de  Luca  pictore  exploditur.  Hai.  1734.  4.  vergl. 
Fiorilio  Gesch.  der  zeichnenden  Künste.  I.  43  f.  Ueberhanpt 
aber  a.  noch  J.  A.  Köhler  diss.  de  Luca  £v.  L.*  696.  4. 

Luch  Ith,   n^mb,  Aovud^,   Stadt  der  Moabiter  Jes. 
15^  6.  Jer.  4d»  ö.>  u.  £iueb.  zwischen  Areopolis  u.  Zoas. 

r 

Lucius 9  1)  röm.  Consul,  unter  dessen  Namen  die  Ur- 
kunde ausgefertigt  i«t,  welche  den  Juden  unter  Fürst  Simon  den 
Schutz  des  röm.  Volks  zusicherte  1  Macc.  15,  16  IT.    Da  dieses 


fidsse  iudico  (Lucam  Ev  )  (jimm  ut  opus  fucrit  tall  indicatfone  (mrpoff) 
et  splendidiori  elogio  tuisset  insignitus.  Dag.  bemerkt  Beuge i  nicht 
übel:  Lucam  Timotbeo  satia  ootuDy  solo  nomine  appellat  (2 Tim. 4, 11.), 
Cclowensibei  ignoton  medicttai  Tocat  Vidi,  aber  hatten  die  Kolotser 
dsD  Lucas  als  Arzt  kennen  gelerat  a«  P.  koont«  sie  gerade  aül  diaseai 
PMdikate  aa  besten  an  die  Person  eriaaern. 

1)  S.  was  darüber  Bichhorn  a.  a.  O.  626fr.  vielfältig  hin  o.  her 
redet.  Unter  d(;n  Alten  waren  Origenes  in  ep.  ad  Rom.  l  c,  unter  den 
Neaern  Baronius,  Heumann  (Erklär,  d' AG.  II.  511.)  für  die  Iden- 
tität beider  Namen.  Dasi  derselbe  Mann  Röm.  16)  21.  Lucias,  in  an- 
dm  Briefea  Lacas  genannt  werde,  ist,  was  nach  B.  sage,  aickt  ebea 
wäkSBcheiaM.  Aber  der  Name  Lucios  ist  anch  keiner  von  denen,  wel- 
che  man  zu  contrahiren  pflegte  oder  geneigt  sein  konnte;  und  es  bleibt 
immer  am  giaublichsten,  dass  ^dovxäi  aus  Lucanus  (wie  Silas  aus  Sil- 
vanus)  entstanden  sei  s.  m.  Gramm,  d.  N.  T.  94.,  wie  denn  auch  das 
Kvang.  in  einigen  lat.  BIscptsn.  BTsag.  secondom  LncaaaB  Qberschrle- 
Wa  ist  s.  Mabillon  roostom  ital  L  lU.  —  S)  Nach  Theophylact.  zu 
Loc.  24.  soll  er  der  eine  (ungenannte)  von  den  nach  Emmaus  wandem- 
dca  JAngem  gewesen  sein.   Vgl.  Thiess  kriU  Coounent.  II*  2S0f. 
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Dtent  nm  174  a.  Sdcnc  d.  Ii.  139/38  t.  Chr.  m  Jcnrntei  an- 
gelangt  acm  soll  10.),  ao  konnte  nadi  de»  Contolarfaiten  nur  * 
L  CaedL  MctellBt  gemeint  adln»  welcher  in  J.  R.  612.  d..]i. 
142  V.  Chr.  (in  deaielben  Jahn»  ifo  Simon  die  fantliche  Würde 
überaommen  hatte)  mit  App.  Oandnii  Pnlcher  Conaal  war.  In- 
dem muM  man  fteilich  eingestehen  (f.  Wernsdorf  de  fide 
hror.  Mace»  p.  176«)  >  dass  nicht  nor  in  der  Angabe  dei  biomen 
Vomameni,  sondern  anch  in  der  Yerschwogmg  det  andern  Con- 
«da  eine  Unregehnässigkeit  liegt ,  welche,  wenn  sie  auch  nicht  das 
ganze  Factum  verdachtigt,  doch  dieie  Abschriii  ab  ciaa  uBÜfJitc 
Copie  des  rom.  Decrets  darstellt.  —  2)  Lucius  von  Cyrene, 
Lehrer  in  der  christl.  Gemeinde  zu  Antiochia  Aet  13,  1.,  der 
iidi  später  wohl  als  Begleiter  dem  Paulas  anschloss  Böm.  16, 21. 
Er  soU  Bischof  in  Laodicea  geworden  sein.  Dagegen  wird  Con* 
stitutt  apostoL  7,46.  ein  von  Paolos  ordinirter  Bischof  Ton  Ken* 
chreae  Ladas  angeführt,  welches  wohl  die  Bom.  a.  a.  O.  ge- 
nannte Person  sein  soll«  S.  überfa.  Coteler.  z,  d.  St.  Ueber 
die  Verwechshiog  des  Lnons  m,  Lncas  vgl.  d.  A« 

Lud,  1)  Gen.  10,  13.,  eine  von  den  Aegyptern 

abstammende  Völkerschaft  vgl.  auch  Jer.  46,  9.  Ezech.  27,  10. 
30,  5.  Jes.  66,  19.,  an  welcher  letztern  Stelle  Lud  mit  \t)'^D  u. 
O^D  (vgl.  Gen.  10,  6.)  verbunden  ist  Man  vergleicht  das  Volk . 
der  Luday  auf  der  lYestküste  von  Afrika  südl.  von  Marocco  s. 
Michaelis  Spicil.  1.  259  sq.  vgl.  Suppl.  1417.  u.  combinirt  noch 
den  Fluss  Laud  in  Tingitana  Plin.  5,  2.  Andere,  wie  Bo- 
chart.  Phal.  4,  26.  wollten  einen  Zweig  der  Acthiopier  verste-  . 
hen,  hauptsächlich,  weil  die  Ludier  Jes.  a.  a.  O.  als  geübte  Bo- 
genschützen bezeichnet  sind,  die  Aethiop.  aber  desfalls  sehr  be- 
rühmt waren.  Hitzig  zu  Je?,  a.  a.  O.  hält  n^S  für  Libyen,  nach 
einer  auch  sonst  vorkommenden  \  erwechslung  (Ils  d  u.  b.  Diea 
hängt  mit  dieses  Ausl.  Behauptung,  D^S  sei  nicht  J  ibycn,  sondern 
Nubien,  zusammen.  Noch  unwahrscheinlicher  dachte  Forst  er 
(Epp.  ad  Michael.  13 sq.)  au  die  Bewohner  der  Oasen,  welche 
letztere  koptisch  Elouehdsaic  d.  i.  alta,  elata  habitatio  deserti 

heissen!    Der  Araber  hat  ^^^^^^.^  Tanitici;  Jonath.  >i<\D^')2 

incolac  nomi  Nent.  —  2)  Gen,  10,  22.,  eine  Völkerschaft  semi- 
tischer Abkunft  neben  Aram  und  Arphachsad.  Joseph.  Antt.  1, 
6«  4.  YCrrteht  die  Lydier  (ovg  yiviSovg  vvy  y.aXovat,  u^om^ov^ 
ii  toti,  ytovdoQ  mufi).  Ihm  folgen  Eostath.  Hexaem.,  Euseb., 
Hteron.,  Isidoras,  A.,  nnter  den  Neuem  Ton,  Bochart.  PhaU 
2,  12.  Michaelis  dagegen  Spidl.  II.  114 sqq.  vermuthet  einen 
alten  Schreibfehler  statt  ivi  oder  isn  oder  i3nb  Indier  (vergL 

«rab.  ^AA^f).  Doch  s.  dessen  Si^pl.  V.  1416.  vgl.  anch  Va-  - 
ter  Comm.  I.  130i: 
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LUS,  «).  So  hiess  früher  die  Stadt  Bethel  Gen.  58, 
19.  38,  r>.  Jos.  18,  13.  Kicht.  1,  23.  (über  Jos.  16,  2.  s.  oben 
l.  198.  Anm.)  auf  der  Gränze  des  Stammes  Benjamin  Jos.  18,  13. 
Bei  der  Erobemng  u.  Entvölkerung  derselben  durch  den  Stamm 
Josephs  zog  eine  Familie  Lusiter  in  das  Land  der  Hethiter  und 
baale  dort  ein  anderes  Los  Rieht.  1,  25  f.  Wo  dieses  zu  suchen, 
bleibt  uDgewiss.  Rosenin&IIer  Alterth.  II.  II.  129.  versteht 
Lnza ,  nach  Euseb.  eine  Stadt  3  M.  von  Sichern.  Aber  wie  konnte 
jene  Cf^gend  (im  Zeitalter  der  Richter)  D-nnn  yn«  hcissen?  Stu- 
der  (Buch  der  Richter  S.  45.)  denkt  nach  einem  Winke  D.  Kim- 
chi's  an  eine  phonizische  Stadt,  indem  er  zugleich  O^nn  o.  D^t^ 
ideotifiziit   t.  Eaumer  hat  den  Ort  ganz  iibergangeo. 

LycaoBia,  jItmwAa,  Proviin  in  Kldaasicii,  in  wd- 
€he  Act  14^ 6w  Iii  die  Städte  Lyrtn  o.  Derbe  ▼cmtit  werden*). 
Beide  Oerter  geibSrtcn  aber  daoMli  nr  Prefinx  Gaiella  (?glPliii. 

4^  8trabo  12.  569.>  s.d  A.  G«latien.  Der  aUe»  ersprilBg- 
M  dbnographkdMNsnie'Lycaomeii  war  nicht  im  dipioantitchen 
Sinne  y  tondefn  nar  ab  geegraphische  Bezeichnmig  (ivie  etwa  bei 
mm  Schwaben»  Franlcen,  Voigtland)  der  von  den  Lycao- 
oern  bewohnten  Landerstrecken ,  die  rtatiitisdi  liein  Ganzes  für 
«eh  bildeten,  in  Gebrauch;  nur  in  O.  gegen  Kappadocien  hin 
scheint  sich  der  Name  für  einen  eingeichrankten  District  erhalten 
SU  haben  Plin.  5}  25.  ipsiut  Lycaoniae  (er  hatte  eine  tetrarchia 
es  Lycaonia  mit  der  Stadt  Iconium  davon  abgeschieden)  celebrfm- 
tur  Tbebasa  in  Tanro,  Hyde  in  confinio  Galatiae  atqne  Cappar 
dodae.  Ptolemaeoi  rechnet  aber  Iconium  noch  sn  Ljcaonia,  daa 
er  unter  Cappadocia  abhandelt  5,  6.  Lycaonien  im  weitesten 
Sinne  (nach  Strabo  14,  663.  zwischen  den  Gränzpuncten  Tyria- 
rium  in  W^  und  Coropassus  in  O.)  gehörte  zur  Region  des  Tau- 
rusgebirges,  vvelches  in  Süden  diese  Landschaft  von  Cilicia  trennte 
Strabo  12,  668.  Liv.  38,  38.  Es  war  eine  zwischen  Bergen  lie- 
gende, hügelige  Ebene,  deren  Boden,  stark  mit  Salz  geschwän- 
gert, nur  wenige  Quellen  trinkbaren  Wassers  darbot  (so  dass  in 
einigen  Gegenden  das  Wasser  sogar  verkauft  wurde)  Strabo  12. 
668.,  aber  desto  geeigneter  für  Schaafzncht  war,  welche  hier  mit 
grossem  Vortheil  betrieben  werden  konnte  Strabo  a.  a.  O.  In 
den  Gebirgsdistricten  hauseten  besonders  viele  Waldesel  Plin.  8, 
69.  S.  überh.  Mannert  Geogr.  VI.  II.  190  ff.  Die  Sprache 
des  Landes  Act.  14,  11.  hielt  Jablonsky  (Gpnsc.  ed.  te  Wa- 
ter  III.  3  sqq.)  für  verwandt  mit  der  assyrischen,  J.  F.  Guh- 
iing  dagegen  (diss.  de  lingaa  Lycaon.  a  Pelasgis  orta.  Viteb, 


1)  Dms  der  Ort  Jo«.  iß,  fL  npS  üna.  bdme,  wte  Stader  a.  a. 

O.  44.  will ,  ist  b^otie  Vermuthaag«  Die  gegenwärtige  Accentuatioa  be* 
askhBfli  die  JSadiylbe  ab  he  lee.  ^  2)  Seart  TgL  d.  IkoniaM, 
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725.  4)  I8r  amgcMietM  GriediM  Nach  einen  Toriie» 
gendoi  Worterroimdie  kann  das  Urtheil  nidit  gebildet  werden» 
6.  bat  rieb  nnr  anf  die  griecb.  Abstanunong  n.  die  grieck  Rel»- 
glonsgebrincbe  der  Lycaonier  berufen,  ein  Aigwnent,  das  sebr 
tiuKben  kann.  Han  wird  die  StreÜftage  wobl  ontinr  die  jelnt 
nidit  nebr  la  loaenden  Probleme  reebnen  miiaen,  liur  Act  a»  a. 
O*  ist  obnedies  die  Sacbe  gam  gleicbgiUlig. 

Lycien,  Avxia  l  Macc  15,  23.  Act.  27,  5.,  eine  Pro- 
vins  Kleinasiens ,  an  dedsen  süUwestl.  Küste  ( Khodus  gegenüber 
Strabo  14.  664.),  noch  in  der  Region  dea  Taurusgebirges  Plin. 
6,  27.,  welches  an  der  nordweatl.  Gränze  des  Landes  hinstrei- 
chend, nach  Süden  eine  Lycien  von  Pisidien  u.  Pamphjlten  schei- 
dende u.  mit  dem  Promontorium  sacrum  endigende  Kette  aussen- 
det, eine  zweite  Bergreihe  aber  im  Innern  des  Landes  unter  dem 
Namen  Kragus  in  gleicher  Uauptrichtung  absetzt.  Zwischen  bei- 
den Bergzügen  fliesst  der  Xanthus.  Somit  erschemt  Lycien,  in 
W.  an  Karien  angränzend  (Telmessus  ist  da  die  letzte  Stadt  Mel. 
1,  15.),  in  N.  u.  NO.  an  Phrygien  u.  Pisidien,  in  O.  an  Pam- 
phylien,  in  S.  aber  an  das  mittelländ.  Meer  (mare  Lyciuiu),  das 
hier  eine  schroffe,  aber  mit  bequemen  Häfen  versehene  Küste  hat 
(Strabo  14.  664.),  aU  ein  wahres  Bergland.  Mit  Cilicien  hatte 
es  klimatische  o.  Bodenvetbaltnisse  gemein,  war  nicht  unfruchtbar, 
gewahrte  jedocb  seinen  Bewoboem  mehr  durch  die  Lage  am  Meere 
Tortbeil,  de»  diese  andi  nnmer»  als  seefiihrendes  Volk  beriibnl 
Oierod.  7,  92.),  an  benntsen  verstanden.  Hit  Stfidtcn  war  das 
IJnddicii.ieicblicb  besetst  Plin.$»2fi.  AnsserPlslam,  derHaiq»t» 
Stadt, QJa.  37,  15.)»  sind  nn  N.  T.  Pbaseiis  n.  Myra  erwabnt  s. 
d.  AA.  Lange  batten  sidb  die  Ljder  durcb  Ui^^es  Benebnen 
den  Boniem  gegenfiber  die  übettas  an  erbalten  gewnsst  (Ut.  44^ 
i&)  n.  ein  Stadtebund  stand  an  der  Spitse  iks  republikanisch 
oiganisirten  Landes  (Strabo  14.  664  sq.),  aber  Kaiser  Qandins 
nnterwarf  es  dem  ron.  Scepfeer  (Snet  Qand.  25.  vgl.  Yesp.  8.) 
n.  seitdem  worde  es  tob  einem  praeses  oder  legatos  Lycbe  (Pfin. 
1%  5.  1%  27.),  vielleicbt  OMist  in  Ycridndnng  mit  Pampbjlia 
(Dio  Gass.  60^  17.),  Terwaltet  S.  iiberb.  Ptolem.5,3.  Celiar.. 
Notit  IL  93sqq.  Mannert  Geogr.  VL  III.  160£  Udber  eint 
acflut  EtjrmoL  des  Namens  s.  Simonis  Onom.  N.  101.  nnd 
Stckler  Handb.  668. 

Lydia,  AvSla,  i)  Landschaft  des  westl.  Kleinasiens, 
welche  nach  1  Macc.  8,  8.  Konig  Antiochus  der  Grosse,  als  er 
von  den  Römern  besiegt  worden  war,  an  deren  Bundesgenossen, 
den  pergamenischen  König  fiumenes,  abtreten  musste  vgl.  Li?. 


1)  Beide  Abhandinngen  yon  Jabionsky  Q.  Onbliag  stsbflB  aa«b 
in  J^ken  oot.  tbesaur.  IJ.  6d9  iqq. 
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37,  56.  Appian.  Syr.  38.  s.  il.  A.  Eamcucs.  Früher  hatte  Ly- 
dien den  MittelpuQct  eines  eignen  Ijdischen  Reichs  gebildet,  des- 
sen kUter  König,  Krösus  (548  v.  Chr.  von  Cyrus  besiegt)  *), 
bekannt  genug  ist  Herod.  1,  6  f.  Nach  dem  Tode  König  Atta- 
las III.  Philometor  (133  y.  Chr.)  kam  Lydien  mit  dem  ganzen 
Ländercomplex  der  pergamoni^chen  Krone  unter  unmittelbare  rö- 
nusche  Herrschaft  u.  war  ödttieni  ein  Theil  der  Provinz  Asia,  als 
welchen  auch  Ptolem.  5,  2.  das  Land  beschreibt.  In  diesem  sta- 
tistischen Verhältnisse  erstreckt  sich  Lyd.  (mit  Ausschluss  der  io- 
nischen Küstenstädte)  von  dem  Vorgebirge  Mycale  bis  an  die 
Mündung  des  FI.  Hermus,  die  eigentliche  Nordgranzc  aber  bil- 
(Jite  eine  vom  Taiiru>  au^-sgchende  Bergkette,  5o  wie  eine  andere, 
auf  dem  rechten  LTer  des  Maeander  hinstreichend ,  L.  in  O.  o. 
S.  voit  Phrygiea  u.  Kanen  trennte.  Das  Land  selbst  wurde  vom 
B.  Tmolus  durchzogen,  hatte  jedoch  einige  beträchtliche  Ebenen 
lod  erfreute  sich  eines  milden  Klimas  and  grosser  Fruchtbarkeit 
Unter  den  Ijrd.  Stadtc»  wtnte  im  N.  T.  Sardes,  Thyatira  und 
Philadelphia  erwähnt  8.  d  AA.  Die  Lyditr  aber  kommen  wahr* 
icheiDlidi  schon  im  A.  T.  nntar  dem  Namen  -nS  vor  s.  d.  A.  In 
der  nachpeniiehenZett  galtoi  aie  IBr  Mhr  wdchlidi  Herod.  1,93» 
a.  fihcrlu  Pütt.  5,  3a  Cellar.  Notft.  IL  108  sqq.  Mnnnert  VL 
fIL  345  £  auch  AUgem.  Wekhiftcar.  IV.  623  £  Di«  Einwohner 
L  waren  tdion  im  frphen  Atterthnm  wegen  ihrer  Kmutfertigkei- 
tn  berühmt  (Herod.  1,  94^)  n.  trieben  dnen  ausgebreiteten  Han- 
,  dd  Beek  Wdtg.  I.  308fll  Heeren  Ideen  I.  I.  154  ft  2)  Ei* 
gcnaanfe  dner  Fratiy  «fie  mit  Paiparkiddem  handelte  Aetlä^H. 
vgl.  Kfihnol  s.d. St  Andre  nehmen  ^t;^&  IBr  das  adj.  gen6L 
ciae  Lydierin,  weil  Lydien  dnrcfa  tdne  Purporfirberden  be- 
riihnit  war  Tgi.  Plin.  7»  57.  Ifax.  Tyr,  40^  2.  YaL  na€e.4»d68. 
Oand.  rapt  Plroserp.  1,  274  Die  erstere  Aoffiusnng  ist  onbe- 
Aagt  Torsnilehen  s.  Henmann  s.  d.  St  ygL  anch  die  Verband« 
langen'  swisdien  Biel  n.  J.Hase  in  Bibl  Brem.  II.  411  sqq.  Il£ 
275  sq.  Y.  670  sq.  VI.  1041  sq.  Symb.  Brem.  II.  II.  124  sq.  (die 
Bidsehe  Abhandl.  auch  in  Ugolin,  thesanv.  XUL),'  ausserdem 
Altmann  bd  UgoHn.  XXIX. 

Lynnnian,  a.  d.-A.  Abilena 

Lysias,  Avöiag,  1)  Feldherr  des  syrischen  Königs  Än- 
tiochns  Epiphanes  u.  Reichsverweser  während  dieses  Königs  Feld- 
zug in  den  östlichen  Provinzen  (1  Macc  3,  32  f.)  165  v.  Chr. 
(über  die  verdächtigen  Worte  y.a\  anh  y^vovc;  rrjg  ßaa.  s.  Mi- 
chaelis). Als  solcher  beorderte  er  ein  ansehnliches  Kriegsheer 
nachJudäa,  welches  den  Judas  Makkabi  in  die  Enge  treiben  sollte 

1)  Seitdem  bildete  Lydien  (in  Verbindung  Ait  lonien)  dn«  beson- 
dere Satrapie  des  persisahsn Bdahi»  die  ▼sraabisra lüdaadeni  8.Hao* 
f ea  Idoea.  h  h  158. 
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1  Macc  3,  38  £  ,  Ihi  aber  gSnzIick'  geschlagen  wurde  1  Macc. 
4.,  führte  «r  eio  neues  Korps  dahin,  welches  dasselbe  Schicksal 
luittc ,  Ljiias  ging  daher  nach  Antiochia  znrück  1  Macc.  4,  28  fL 
u.  Jodas  erobert  u.  reinigt  den  Tempel.  Als  aber  Antiochus  Epi- 
phanes  gestorben  war  163  v.  Chr. ,  maasste  sich  L.  die  Vonnund- 
•chaft  über  den  jungen  Konig  Ant.  Eupator  u.  die  Regentschaft 
an  1  Macc  6,  17.  vgl.  Appian.  Sjr.  46.  u.  beorderte  abermals 
ein  Heer,  bei  welchem  der  König  selbst  war,  nach  Judäa  1  Macc 
6,  28  ff.,  schl^ss  aber,  um  seine  Waffen  gegen  Philippus,  «ler  ei- 
gentlich ztim  Reichsverwescr  nm]  Vormund  des  jungen  Königs  be- 
steilt war  1  Macc.  6,  14  f  ,  wenden  zu  ki)iinen,  mit  Judas  Friede 
1  Macc.  6,  55  ff.  *).  Aber  schon  im  folg.  J;ihre  161  v.  Chr.  fiel 
er  nebst  Aut.  Eupator  dem  Kronprätendenten  Demetrius  in  die 
Häade,  der  sie  beide  hinrichten  Hess  1  Macc  7,  1  ff.  2  Macc.  14, 

2.  Appian.  Syr.  47.  —  2)  Claud.  L. ,  röm.  Chiliarch  und  Com- 
mandant  auf  der  Burg  Antonia  während  des  letzten  Aufenthalts 
Pauli  in  Jerusalem.  Er  Hess  den  P.  verhaften  n.  bald,  um  ihn 
vor  den  Nachstellungen  der  Jaden  zu  sichern,  bei  Nacht  durch 
dne  starke  Miiitäreskorte  nach  Cäsarea  zum  Procurator  Felix  brin- 
gen Act.  21 — 23.  vgl.  Wernsdorf  Cl.  Lysiae  oratio  

ad  dlsciplin.  rhetor.  eiacta.  Heimst  773.  4.  (wo  auch  Historisches 
erörtert  ist). 

LysimachuSy  jüdischer  Pncster,  Bmte  des  HohcBP 
piiesters  Menelaus  und  dessen  Stelifcrtrctor  (SMoxPf)*  ^  dieser 
vor  dca  König  Antiochos  Epiphanes  geladen  wurde  2  Macc  4»  29*  ' 

Er  veräusserte  auf  seines  9raders  Antrieb  viele  der  kostbarsten 
Tempelgeräthe  (v.  39.)  >  worüber  ein  Auflaof  unter  den  Juden 
entstand,  der'  ihm,  obschon  er  sich  zu  seber  Vertheidigung  mit 
3000  M.  umgeben  hatte,  das  Leben  kostete  v.  40  ff.  Die  lat 
Bec  des  2*  B.  der  Makkab.  nnd  Luthers  deutsche  Uebers.  ei^ 
sahlt  diesen  Vorfall  in  einielntn  Puncten  abweichend  (vgl.  beSt 
V.  29.  Menel.  amotus  est  a  sacerdotio  succedente  Lysimacho,  s. 
Wernsdorf  de  fide  libr.  Maccab.  p.  90.).  Diese  Yoiipuige  lil^ 
Utk  obngc&t  in  die  Jahre  172.  n.  171.  Chr. 

Lystra,  ^  AvoXQa  und  ra  ylvozQa,  Stadt  in  der 
kleinasiatischen  Provinz  Lycaonien  Act.  14,  6.  nicht  weit  von 
Derbe  Act.  14,  6.  16,  1.  u.  Ikonium  14,  21.  vgl.  noch  2  Tim. 

3,  11.  Plm.  5,  42.  rechnet  sie  zu  Galatia  s.  d,  A.  Jetzt  liegt 
an  der  Stelle  ein  Flecken  Latik.  Vgl.  Mannert  VI.  II.  189  f. 
Ueber  die  Vorfalle  Act.  14.  s.  unter  andern  J.  £.  J.  Walch 
Diss.  in  Acta  Apost  III.  173  sqq. 


1)  Ueber  die  Daritellung  dieiei  Peldiuct  im  2.  B.  der  Makk.  s. 
Wernidorf  fid.  Uhr.  Macc  p.  lOOsqq.  vgl.  Bichhorn  BinL  in  d. 
Aj»ocrjrph.  8.  265. 
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M. 

s 

Maacha,  oder  raSQ»  volitiML  iü|!l3  DTt^» 

dDtf'  moMFdibcli  regierte  SCadfc  oder  Leadecheft,  wdäe  28wi. 
10^6.8,  1  Chiom  19, 6.  Jm.  id»  il-  anaÜMiMi  Dutrldm 
genant  Deut  14.  an  di«  Granze  des  Uraelit  Oi^nffdeiihm 
des,  nam.  der  Hlliiifite  Bobea  o.  Gad  Jos.  13^  12.  geietit  wird. 
Die  chald.  Uebersetzer  dkten  das  W.  darch  D^l'ip^OM  d.  L  !fij|^ 
luuQogj  eine  Stadt  jenseit  des  Jordan,  okaweit  Kalirrhoe  u.  Li- 
viai  ^Ptoleia.  6^  16*),  d«ich  möchte  dies  la  weil  mdweitiidi  lie- 

gen.   Der  Syr.  IChroa.  «.  a.  O.  bat  yfAi,  was  Rosenmiller 

Alterth.  I.II,  mit  dem  Ort  Charran  im  Di^trict  Lcdscha  (Biirck- 
liardt  R.  I.  350.)  identlfizirt.  Aber  diese  Dfutungen  der  Ueber- 
setzer beruhen  sicher  nicht  auf  einer  Tradition,  sondern  nur  auf 
eignen  Vermuthung'en  u.  man  wird  sich  daher  mit  den  Bestim- 
mungen, weiche  dia  jeuen.  bibL  Stellen  hervorgehen^  begnügen 
muÄdexi. 

Haalseichen,  n*<f  VOTJ)  (nqto),  ^fyßf^f 

fnbige  (eiogeätzte)  Fignrea  oder  Nameoszüge^  aa'  eiaem  laeile 
des  Körpers,  besoaders  aaf  dea  Backea,  dar  Stim,  dea  Armes 
dem  Bnckea.  So  tngea  SUavea  dea  Nameassog  ibrer  Her- 
rca  (Libaa.  31.  p.  647.  B.),  Soldatea  dea  ibrcs  AaMren  oder 
irgead  eia  andres  Corpszeicbea  Veget.  mü;  1,  8*  Q,  5.  (Ly* 
dios  de  re  aiU.  1,  6.)>  Götzendiener  den  Namen  ibres  Abgotter 
an  sich  Tgl.  les.  44,  5.  (Gal.  6,  17.)  Apoc.  14, 1.  13, 16.  (Zach. 
13,  8.1  s.  Rosenm.  z.  d.  St.)  Philo  Opp.  II.  221.  Ludan.  de 
Dea  Syr.  59.  Herod.  2,  113.  Verschieden  sind  die  Schand- 
n.  Strafmaale  der  Verbrecher,  der  Kriegsgefangenen  Herod.  7, 
233.  Curt.  V.  ö,  6.  Petron.  Sat.  105.  Aelian.  V.  H.  2,  9.,  so- 
wie  der  SkJarea  Val.  M.  6,  8,  7.  Petron.  Sat.  103.  Senec  ira 
3,  3.  Auch  in  der  Traurr  ritzte  man  sich  Maalzeichen  in  die 
Haut  Jer.  16,  6.  41,  5.  47,  5.  48»  37.  Herod.  4,  71.  (Rosen- 
müller Morg.  IL  207.  VI.  137.),  was  aber  den  Israeliten  yer^ 
botcn  war  Lcv.  1%  28.  Dent.  14,  1. ,  weil  diese  Sitte  leicht  znm 
abgöttischen  Tattowiren  verleiten  konnte  (Michaelis  MR.  IV. 
356.  Biedermann  de  characteribHS  corpori  imprcssis  ad  h.  L 
Iribergae  1756.  4.).    S.  überh.  Spencer  legg.  rit  2,  14^  1. 


1)  Zu  Ezech.  9^  4.  •.  Rosenmülier  n.  Deyling  Obs«rraU.  I. 
p.  191  sqq. 

n.  4 
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p.  Ö31t44*  Groebel  in  Ififcellan.  Lips.  X,  79  sqq.  Dresig 
diss.  de  usu  stigmatam  ap.  vett.  L.  733.  4.  We taten  N.  T*- 
II.  237 sqq.  Deyiiog  Obsm.  HL  423 iqq.  . 

.    ^Maarath,  nny&y  Stadt  im  Gebirge  des  Stammes  Joda 

Jos.  15,  69. 

MaaSf  e  der  Israeliten  werden  im  A.  T.  beiläufig,  ans  al- 
len Arten,  erwähnt,  anch  ihr  gegenseitiges  Verhaltniss  ist  hin  n. 
Iffieder  bestimmt  (vgl.  Exod.  16»  37.).  Aber  ihre  absolute,  map 
tbonatische  Grösse  ist  nirgends  angegeben,  n.  so  mteen  wir,  zu» 
mal  was  die  HoUmaasse  betrifft ,  nnr  den  Bestiounongen  des  Jo- 
sephvs,  der  das  feterlandische  Gemäss  öfters  mit  dem  damals 
gangbaren  griech.  oder  rom.  vergleicht ,  nachgehen,  obschon  wir 
nicht  wissen,  in  wie  weit  die  alten  Maasse  den  spätem  jüdischen 
entsprechend  waren  Wir  unterscheiden  Maasse  a)  für  flüs- 
sige Dinge  (solche  M.  hiessen  n^'^^toc>):  1)  n2,  ßiaog^  1  Kon. 
7,  26.  38.  Esr.  7,  22.  a.,  das  gröjste,'  nach  Ezech.  45,  11.  der 
10.  Theil  eines  Chomcr,  aUo  für  Flüssigkeiten  das,  was  für  trok- 
kene  Dingo  d.  Epha,  nach  Joseph.  (Antt.  8,  2.  9.)  gleich  72 
5/c«i,  welche  1  attische  fm(^>rji^g  ausmachen  (vgl.  LXX.  2  Chron. 
4,  5).  Diesen  aber  berechnet  Wurm  (de  ponder.  numor.  men- 
surar.  etc.  rationib.  Stuttgard.  1821.  8.)  p.  140.  zu  2171,088 
rhein.  Oubikzoll.   —   2)  LXX*  El'v^  Iv,  Inf,  nach  Joseph. 

Antt.  3,  8.  3.  zwei  attische  x^aQ  fassend  d.  i.  12  Sextarien, 
also  der  6.  Theil  eines  Balh.  —  3)  jS,  der  12.  Theil  des  vo- 
rigen, nach  den  Rabbineu  s.  v.  a.  6  Eierschalen,  LXX.  xoxvXr^^ 
bei  den  Attikern  |  ^/g»;?  «>.  Wurm  a.  a.  O.  128.').  —  b)  für 
trockne  Dinge:  1)  lOh,  enthaltend  10  Bath  Ezech.  45, 1 1. 14., 
oder  n!)  Ezech.  a.  a.  O. ,  nach  Joseph.  Antt  15,'  9.  2.  gleich  10 
^lötfivoi.  Nach  Wurm  1.  c.  p.  141.  fasst  aber  1  att.  /ntdi/nrog 
2894,784  rhein.  Cubikzoll.  Bockh  Staatshaushalt.  I.  101.  bestimmt 
ihn  zu  ungef.  -[4  berlin.  Scheffels.  —  2)  "ijnS  Hos.  3,  2.,  nach 
Hieron.  corus  dimidius.  —  3)  no"«Nt  ,  der  10.  Theil  des  Chomer 
u.  somit  dasselbe  Maass ,  was  für  flüssige  Dinge  Bath  war,  Ezech. 
45,  11.,  LXX.  ol(pl,  oI(fit,  o7(pt,  vg>ii,  vcpl,  d.  i.  das  kopt. 
iltni,  ein  ägypt.  Maass,  nach  Hesych.  s.  v.  a.  4  xoivixfg  vergl. 
Jablonsk.  Opusc.  II.  299  sqq. —  4)  lOir,  yo/joQ ,  der  10.  Theil 
des  vorigen  £xod.  16»  36.  y  der  Quantität  nach  so  vid  als  ein 


1)  Die  RabHnen  bestimmen  den  Inhalt  öar  Hohloiaatse  gewftknUch 
Dach  (nittelmSBaigen)  Eierschalen.  Niaunt  man  aber  letztere  ron  der 
Grösse,  wie  sie  bei  ans  zu  sein  pflegen,  so  eoUteht  zwischen  ihren  u. 
des  Jaeepb.  Angaben  eine  nicht  geringe  Differenz  Bisen  sc hraid  p. 
97.  —  S)  Für  Wein  war  viell  auch  ^22^  cadus,  zugleich  eia  MaaM 
(ffi.  Epifhan.  Opp.  IL.  181),  wia  wir  aach  Faaa,  Fndar  ale.  nOt- 


• 
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Maaste« 


dflKlDcr  Uaudk  ta^idi  Tcndrctt  konte  Eiod  16,  16.  Jo« 
•cpk  Äntt  3»  1.  6.  hat  dafür  aooAQm^  (l^ntor  vgl.  Antt.  3^ 

6. )*).  —  5)  ni|D  ISaa.  26,  a  2K5ii.  7,  ii  16.  a.,  aadk  doi 
BaUMM  der  3.  Thefl  da  Epha  oder  144  Efonehalcn  *).  Jo* 
Nph.  Antt  9,  4.  5.  befUmnl  nijo  anf  14-  itaL  moifiaa  (36|^S«i* 
tar.).  Sia  BMidiai  aber  fioito  bmE  Wttrn  (p.  124.)  463^4640 
Aifai.  OdiikaolL  LIQL  fiirfMiP  öder  äfyin^  (Lolb.  Scheffel), 
Aqnila  1  San.  e6top,  Letaterei,  aanadift  CBtitaadeB  ani  den 
aram.  nneto,  amfc  Mt  13,  '33..  Lac  13,  21.  —  6)  ag  2K8a. 
6^  25.,  nach  den  Bahh.  der  6.  Theil  des  vor.  oder  24  Siencha- 
len*).  In  N.  T.  wkd  eioigemal  nach  griech.  Geaalt  gerechnet 
Be  ut  erwähnt  die  x^^^^^  Apoc.  6»  6.  ab  Getraidemaass  d.  i.  der 
48«  Theil  eines  att  Mediflinos  n.  der  /uftQfjTtjg  Joh.  2,  6.,  eia 
Maaii  für  Fiüaiigheiten ,  welches  in  Athen  12  X^oc  ^(^er  |  des 
attisch.  Mediainos  enthielt*),  in  Syrien  aber  grösser  (120  ^i^^tti) 
Q,  in  Macedonien  kleiner  (vgl.  Aristot  anim.  8,9«)  war  s.  WarA 
1.  c  p.  126.  —  c)  ior  Längen  (solche  Maaeie  heissen  n^^D), 
bei  deren  AnsmcssDDg  man  sich,  wenn  sie  gross  waren»  drr  Meio* 
mthe  tM^'  o{\.  Mo55scbniir  n^o  \nn  bediente:  1)  Finger- 
(Danmen-)  Breite  Jer.  62, 21.  •)•  —^  2)  non  Hand-B?eitc  1  Kön. 

7,  26.  —  3)  rrrr  Spanne  Ezech.  43»  13.  kxod.  28, 16.  a.  Vulg. 
hat  dafür  pahnns,  was  Ton  dem  pafan.  niaior  s.     a.  12  ZoH 


1)  Die  Griechen  besümmten  einen  xoif*i  Getr&idequantiiät,  wel- 
che ehwr  aar  täglicheB  Nahrung  braocho  Bdckh  athsa.  Staatshaashalt 
I.  99.  Dies  giebt  eine  bedeuteiulc  DtfflbreBx,  denn  nach  Joseph,  wiio 
dsc  OSMf  der  20.  Theil  eines  Medimnos,  mithin  8  Sextar. ,  während 
auf  eine  x^^*'^^  ^  Sextar.  gingen.  ludest  ist  freilich  Exod.  a.  a.  O. 
nicht  von  Getraide  die  Rede.  —  2)  Da«  W.  fntül'  kommt  öfter  in  der 
CuUusgesetzgcbung  vor  u.  wird  Num.  15,4.  durch  dixatov  tuv  oifl  er- 
klärt. Joteph.  Aatt  8,  6.  S,  sagt:  aaattQW  inrd  «orvlctc  arrtmat  /«m. 
Illes  Ist  fsvrfss  unrichtig  o.  die  Lesart  des  Kpiphan.  ^^fovt  koMBt  dsv 
Wahrh^i  niher.  —  S)  Da  nämlich  die  Hühnereier  aiemlich  von  einer 
Grösse  sind,  hat  man  ia  diesen  leeren  b^ierscbalen  ein  einfaches,  natür- 
liches Hohlmaats  benutzt  vgL  Mischu.  Cbelioi  17, 6.;  sonst  werden  kleine 
QuantitäUn  ia  Tahand  na^  Pdgea  a.  OHveB  benchoet  dieRm  17,  7  f. 
Ib  Geseta  selbst  ist  auf  Ihaliebe  Weise  die  volle  Hand  bei  trscknsn 
Dingen  als  Maassbestimmong  gebraucht  Lev.  2,  2.  5,  12.  16,  12.  a.  — 
4)  Die  beim  Opferdienst  u.  sonst  kirchlich  in  Anwendung  kommenden 
Gemässe  waren  im  Nation&iheiligthum  in  hinreichenden  ExemplareB  vor- 
lianden.  Von  Salome  selbst  sagt  Joseph.  Aott  8,8. 8.  aasdrSckUch  t  fii^ 
TQo.  rdtS  JÜHns/ws,  Xiyojitvoii  Si  tiv  «ol  aüvi^^  nup0mlif6ia,  ypi^ 
eca  ftiy  Biitpkv^n^t  aqyvQta  Si  Stnlaafova  {xartaxfi  nat).  —  5)  Der 
{/cT^c  und  u69i09  sind  nur  beil&nfig  und  nicht  bei  Maassbestimmungen 
genannt.  Unter  seleucid.  Herrschaft  waren  die  Juden  mit  griech.  Ge- 
mäss bereits  bekannt  geworden  u.  aach  solchem  wird  Ia  den  Retcriptea 
der  sjr.  Kfoige  gercAaot  Joseph.  Aatt  Ii;  8.8.  —  6)  Jona rd  Ia  der 
dascript  da  rKg>pta  YIL  tab.  6.  biiachait  die  V^J^fi  sa  1^0181  Mstrss, 
die  niT  sa  0,2771  II. 

4« 
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52  .  Macedonien 

fentanden  w(^rclen  muss.  —  4)  not«  Elle  s.  d.  A.  —  6)  najD 
Botbe  d.  i.  6  Ellen  Ezech.  41,  Rieht.  3,  16.  wohl 

eme  längere  EU«,  etwa  wie  bei  mu  Stab  Tgl.  Gesen.  thesaar« 
I.  292.  LXX.  gewiM  wirichtig  antd-oftri.  —  d)  für  Weiten. 
Im  A.  T.  ist  1)  Y7$n  n^sp  Gen.  35,  16.  48»  7.  2  Kon.  5,  19. 
erwilut  Der  Syrer  und  ^^ers.  haben:  Parasange,  welches  pen. 
Maass  nach  Herod.  2,  6.  5,  53.  30  Stadien  betrag,  wogegen 
Kämpfer  (Amoen.  p,  727.)  224-  ^Q^-  Paras.  auf  einen  Grad 
rechnet  Die  arab.  Paras.  wird  zu  einer  frans,  lieue  (2400  geom. 
Schritte)  angenommen.  LXX.  Gen.  48.  setzen:  tnnoÖQOfiot;  d.]. 
Strecke  Wegs,  die  ein  Pferd  täglich  laufen  muss,  um  gc;$und  zu  bleiben, 
etwa  1  Stunde  K  ö  h  l  c  r  ad  Abulf.  Syr.  27.  —  2)  Einigemal  wird  nach 
Tagereisen  s.  d.  A.,  auch  nach  Tag-  u.  Nachtreisen  1  Kön.  19,  8. 
gerechnet.  Jenes  VVeitenmaass  (das  noch  jetzt  bei  den  Arabern  üb- 
lich i5t)  kommt  auch  in  den  Apokryphen  u.  einmal  im  N.  T.  vor. 
Uier  aber  sind  noch  erwähnt  als  nationaljüd.  Maass  der  Sabbaths- 
weg  Act  1,  12.  8.  d.  A.,  und  das  röm.  fiiltov  Mt.  5,  41.  und 
griech.  Stadium  s.  d.  AA.  Das  kleinste  Maass  für  Weiten  war 
nyx  Schritt  2Sam.  6, 13.  Vgl.  über  diesen  ganzen  A.  Carp- 
zov.  Appar.  p.  672  sqq.  C.  Was  er  de  antiq.  roensur.  Hcbr. 
libb.  III.  in  den  Critic  sacr.  VI.  1035  sqq.  Eisenschmidt  de 
ponderib.  et  mensuris  vett.  Rom.  Graec.  Uebr.  ed.  2.  Argcnt. 
1737.  8.  auch  in  Ugolini  thesaur.  XXVI II.  *)  und  die  gelehrten 
Untersuchungen  über  die  Maasse  der  alten  Aegyptier  in  der  de- 
•cript  de  PEgyptc  Tom.  6.  u.  7.  ' 

Macedonien,  MaxBftarlai  ein  bekanntes  Land  in 
Norden  Ton  Griechenland,  -  das  su  verschiedenen  Zeiten  verschie- 
dene Granzen  hatte,  unter  den  Königen  seit  Philippus  (Alexan-  . 
ders  Vater)  iMace.  1,  1.  ostlich  ans  ägeische  Meer  und  dnrdi 
den  FIuss  Nestus  u.  das  Gebirge  Orbelos  an  Thracien  stiess,  in 
Nord,  bis  gegen  das  Skardosgebirgc  sich  hinzog,  in  NW.  u,  W. 
durch  den  Bermiusberg  n.  die  Kanalovii  montes  von  tUynca  ge* 
trennt  wurde  o.  in  Süden'  mittelst  Gebirgssugen,  welche  wom  Pin- 
dus  ausgingen ,  an  Thessalien  sowie  an  das  ägeische  Meer  graute; 
Die  Berge,  die  Mac.  umziehen  u.  zum  Theil  durchschneiden,  wa* 
ren  grossentheils  erzhaltig  n.  gewährten  durch  die  dort  entsprin- 
genden Flüsse  eine  gute  Bewässerung,  daher  auch  das  Land  in 
seinen  Ebenen  u.  Thälcrn  für  sehr  fruchtbar  galt.  Von  den  Re- 
genten des  macedon.  Reichs  sind  1  Macc.  8,  5.  Phili])p  III.  (V.) 
nd  Peiseus  erwähnt   Dordi  des  letatem  diploniat  Limtriebe  u. 


1)  Vergleichun^r  der  bebr.  Maaste  etc.  mit  den  gegenw&rt  franzSi. 
•.  ia  d.  4.  A.  von  Caimet  BibeJwerk  Paris  820  fiE.  I.  671  sqq.  —  2)  - 
IModealend  Ar  nasem  Zwesk  kt  in  €aoB«i  dst  B^iphan.  ScIh;  da 
pondcribh  et  SMasaiis  io  s.  Opp.  II. 
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Machanaim  —  Madmena  Si 

•ooslige  verdachtige  Schritte  wurde  eine  Kriegserklamiig  dei  röoi. 

Senata  herbeigeführt.  P.  uuterlag  nach  einigen  glücklichen  Erfol- 
gen ziilelat  dem  Heere  des  Paullus  Aeniliof  (168  Chr.)»  M»> 
Cfdi^ien  wurde  erobert,  in  4  Provinzen  gcUwilt«  aber  vor  der 
Hand  noch  für  frti  erklärt  i.  d,  A.  Perseni,  Da  jededl  ein 
Faar  Knnipratcndeulen  nach  einander  auftraten,  so  oratitcB  die 
Römer  von  neuen  au  den  Waffen  greifen  o.  der  Erfolg  war,  dast 
M.  142  Chr.  in  eine  rom.  Provinx  (provincia  proconsularis  bis 
auf  Tiberius  vgl.  Tac.  AnnaL  1,  76.  2.,  dann  wieder  seit  Clau- 
dius  Suet.  Claud.  26.)  verwandelt  wurde,  als  welche  es  im  N.  T. 
dürchaus  Act.  16,  9  £  18,  5.  19,  21.  Rom.  15, 26.  2  Cor.  1, 16. 
11,  9.  Phil.  4,  15.  a. ,  namentlich  auch  in  Verbindung  mit  Achaja 
s.  d.  A.  2  Cor.  9,  2.  1  Tfu  >s  1,  8.,  crscbciuL  Die  4  Haupt- 
städte der  Proviuz  waren:  Amjihijiolis  (Act.  17,1.),  The«3alonich, 
Pelia  und  Pelagonia  Liv.  45,  29.  Ausserdem  sind  von  macedo- 
nischen  Städten  im  N.T.  erwähnt:  Philippi,  Neapolis,  Apollonia, 
Dcroea,  s.  d.  einz.  AA.  Vgl.  iibcrb.  Ptolem.  3,  13.  Cellar. 
Notit  II.  828  sqq.  Mann  er  t  VH.  420  ff.  und  d.  A.  Chittim. 
•  Einmal  2  Macc.  ö,  20.  sind  Macedonier  für  die  macedon.  (se- 
leudd.)  Sjrrer  gesetzt 

Machanaini,  D^DflD,  LXX.  iMarani ,  Maaraia 
(Doppellagcr  Gcu.  32,  2.),  Stadt  jenseit  des  Jordan,  nordlich 
(vgl.  Gen.  32,  2.  22  )  vom  Jabbok,  auf  der  Gränze  der  SUtinmc 
Gad  u.  Mana^se.  Dem  crsteo  wurde  sie  ursprünglich  zugetheilt, 
ging  aber  später  an  die  Leviten  über  Jos.  21,  39.  vgl.  1  Chron. 
69  80.  Unter  Ifboteth  war  ne  der  Sita  der  königl.  Regierung 
2Shai.  2,  8.  12.  29.  4,  6C,  anter  Salomo  der  liaq»toit  eiaes 
He^fOfiaalaiiiU  1  Kte.  4,  14  TgL  noch  28ini.  17,  24.  27. 
1  KSb.  2,  8.  Im  DachexO.  Zcitate  konttt  M.  «dkt  wiMcr  Yor. 

Machtescb,  ^Z>Vy  scheint  Zeph.  1»  It  ei»  Bfgctt- 
iHuna  sa  eeia  Q.  twar  eines  Thals  bei  Jenuakai,  mm  dast  mA 

nicht  weiter  angeben  lässt,  welches?  Hieran,  versteht  daa  TbaL 
SUoa,  der  Chald.  das  Thal  Kidran,  Boaenmüller  dc&kt  an 
das  KasemackerUial,  ipu^-y'^  ivQonoioh,  s.  d.  A.  Jernsal«^. 
Alle  diese  Ycrmatliangea  sdiweben  in  der  Luft. 

Madmanna,  njtJ'^Di  SUdt  im  s&dUdieB  Theile  des 
SL  Juda  Jos.  I69  31.  * 

Madmen,  ]Ü1}D,  Stadt  im  moabit.  Gebiete  Jer.  48,  2., 
doch  nahmen  viele  Alte  und  Neuere  duA  Wort  für  ein  Appel- 
lativum. 

Madmena^  n^OHDf  Stadt  in  der  Nahe  Jervsalema 
.  Jee.  10,  31. 
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Madon   —  Magier 


MadOHf  Ynßy  cananit  KonigntedC  in  Nordpalästuia  Jof. 
11»  1.  12)  19.    Cafmets  Vcrmothimg,  es  müsse  Maron  gele- 
sen werden  vgl.  Maroma^  Flecken  in  Syrien,  30  Meil.  östlich 
Antiochia  nach  Hieroa.  irit,  Malchi     itt  ebemo  wiUkurlidi  wie 
nawahndidiilick. 

Magdala,  MaySaXd  Mt.  15,  39.  (über  die  versch. 
Schreibart  s.  Paulus  Comm.  II.  437  sqq.),  Ort  in  Galiläa  ohn- 
weit  des  Sees  von  Tiberias  (vgl.  Othoo.  lexic.  rabb.  p.  401.), 

wahrscheinlich  das  heut.  Madschdel,  Jatstlc^  ein  Dorf  5 
Viertelst,  v.  Tiberias  am  westlichen  Ufer  des  Sees  neben  einer 
Reihe  hoher  Klippen,  2  St  nordl.  v.  Ausfliisse  des  Jordan  See- 
tzen  (XVm.  349.),  Scholz  R.  158.  Burckhardt  II.  559. 
Dort  fand  Bnckingham  R.  I.  404.  noch  Ruinen  eines  alten 
Thurms  (vgl.  ^"^30 ).  Gewöhnlich  versetzt  man  M.  auf  das  öst- 
liche Ufer  des  Sees  (so  auch  Kl  öden  auf  s.  Charte),  aber  hier- 
zu ist  weder  Mt  a.  a.  O.  ein  nöthigender  Grund,  noch  kann  die 
Vergleichung  des  Talm.  ")13  Snao  (Taanith  20,  1.)  entscheiden, 
da  letzteres  von  Lightfoot  precär  durch  Magdala  Gadarae  über- 
setzt wird.  Grimms  Charte  giebt  die  Lage  des  Orts  richtiger 
an.  l)ieses  M.  war  wohl  der  Geburtsort  der  Maria  Magdalena, 
so  wie  mehrere  im  Talmud  erwähnte  Rabbinen  von  dort  stamm- 
ten (Lightfoot  a.  a.  O.).  Zum  Gebiete  M.'s  gehörte,  wie  es 
scheint,  auch  das  Dorf  Dal  mannt  ha  s.  d.  Art').     ^  , 

Magier^  W/t^^  Mdyoi  (seapen.  g^)*  So  hicu  sn» 
nacbit  und  ursprünglich  1)  ein  Stamm  dei  mediadieB  ToU»  He» 
rod.  iy  lOL  fgl.  PUB.  by  29.,  dem  die  AnsUnmg  der  htSL  Ge- 
blanche  n.  die  Eihaltnng  der  gelehrten  Kcnntniiae  anvertraut 
(ähnlich  dem  Stamm  I«evl  bei  den  Imelitcn)*  Von  den  Mcdem 
gfng  die  Bfagieifcaite  (rar  Zeit  dei  Cyras  Xenoph.  Cjrop.  8» 
1.  2db)  nn  den  Peraem  über  o.  diese  persischen  Bugier  sind  ein 
in  der  alten  Welt  sehr  berihmtei  Institut  Ammian.  Bfarc  23,  6. 
vgl.  Heeren  Ideen  I.  I.  451  ff«  o-  d.  A.  Persien.  Sie  waren 
die  Bewahrer  des  Heiligen ,  die  Gelehrten  des  Volks  (Porphyr, 
abstin.  4,  16.:  na^ä  ToTg  lUqaauq  ol  mffi  %h  &iToy  trofol  *al 
tovTov  d'^ifonWTig  Muyot  n^wfayoQeiovrai ,  Suidas:  ita^ 
FLlqaaig  fidyoi  lylvono  tptkoaoqot  xal  (ptkod-ioi),  Wahrsager 
(Strabo  16.  762.  Cic.  disin.  1,  41.  Aclian.  V.  H.  2,  17.)  und 
Zauberer.  Körperliche  Reinheit  erstrebten  sie  eifrigst  Herod.  3, 
61*    Bei  den  Königen  standen  sie  in  hoher  Achtung  (Diog*  L. 


1)  Wohl  nicht  verschieden  von  dem  MaQUivtta<;  des  Ptolom.  5,  15. , 
in  der  syr.  Provinz  Chalddice.  —  2)  GewöbnUch  weist  man  diesen  Ort 
als  «In  ffQovQiov  auch  aas  Joseph.  Vit.  f4.  oachy  ab«r  nach  HaTer- 
caap  luU  mlo«  Handschrift  MayHatm^  saadeni  alle  FafuJiM, 
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9^  7.  2.)»  iiiiAti«  aich  aber  umilen  in  politisclie  Angiifgtiihii 
im  0.  verursachten  selbst  ThroDumkehr  HeriidL  3|  61  9^,  Dit 
■ediichtfn  Magier,  die  wir  schon  früh  aU  Stern-  o.  Tmmdeotcr 
Lenncft  lernen  Berod.  1,  107.  120. ,  hatte  Zoroaster  (ZtrülMtck- 
tro)  aus  Medien  in  der  letzten  Hälfte  des  7.  Jahrh.  f.  Chr.  einer 
Beform  unterworfen,  der  zufolge  sie  in  drei  Ordougen  getbeilt 
wurden  (Hcrbeds  Lehrlinge,^  Mobeds  Lehrer  und  Destur- 
Mobeds  ▼ollkommene  Lelirer).    VcrgL  aberh.  Hjde  rel.  fett. 
Persar.  cap.  31.  p.  372  «»qq-  Brisson.  prindp.  Pers.  179  aqq. 
Heeren  Ideen  L  1.  a.  a.  O.  —  2)  Jer.  39,  3.  13.  wird  cia 
Magierorden  bei  den  Chaldärm  erwähnt.    Auch  dieses  Volk  war 
im  Besitz  einer,  wohl  auf  ähnliche  Art  wie  bei  den  Medopersem 
organisirten  Priester-  u.  Gelehrtenkaste,  die  im  Allgemeinen  die 
Weisen  der  Chaldäer  od.  Babels  Jer.  50,  35.  Dan.  2,  12.  18. 
24.  4,  3.  15.  5,  7.  8.,  bei  Griechen  und  Römern  gewöhnlich 
Chaldaei  (Strabo  16.  762.   Diog.  Laert.  proocm.  I.  vgl.  oben  I. 
259.),  aber  auch  Magi  (Diog.  L.  8,  1.  3.)  genannt  werden.  Sic 
lebten  in  verschiedenen  Städten  des  Landes  zerstreut  Dun.  2,  14. 
(doch  s.  Strabo  16.  739.)  u.  hatten  eigne  Besitzungen  Strabo  a. 
a.  O.    Astronomische  Beobachtungen  (welche  mit  dem  astrolatri- 
schen  Cultus  der  Bab^lonier  zusammenhingen)  stellten  sie  schon 
frühzeitig  auf  dem  Belustempel  an  (Diod.  Sic  2,  31.  Seit.  Emp. 
adv.  Math.  6.  p.  339  ff.  Ephraem  S>r.  Opp.  II.  p.  488  ff.  vergl. 
Ideler  ra  d.  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  v.  1824.25.  S.  201  ff), 
weissagten  aus  den  Sternen  Naturereignisse  n.  Schicksale  (Gell.  3, 
10.  9.  14,  1.  Ammian.  Marc.  23,  6.  p.  352.  Bip.  Diod.  Sic  2, 
29),  gaben  sich  mit  Vogel-  u.  Opferschau  nb  (Jes.  47,  9.  13. 
Dan.  2.)  u.  waren  zugleich  Zauberer  (Jef,  a.  a.  O.).    Im  B.  Dan. 
werden  die^e  chald.  Magier  uuter  verschiedenen  Benennungen  auf- 
geführt, von  denen  sich  nicht  zweifeln  lässt,  dass  sie  die  verschie- 
denen Beschäftigungen  derselben  a.  somit  wohl  verschiedene  Klas- 
sen oder  Brandien  det  Ordeni  beseicbneai  obiduni  die  Deutung 
der  eiMidfiCB  Wörter  sehr  icMerig  iit  a.  Bertholdt  3.  Este* 
sm.  Daniely  Geaen.  CoMicnt  so  Jee.  If«  364 ff.  tergl.  d;  'AA. 
Wahrsager  and  Zftaberer.    Zmm  VoisCelier  der  MagieriBail« 
(:}D-ai  Jer.  39,  3.)  wvde  dvck  kMgLGoail  Dtniel,  also  eb 
Ansiander,  erhobeo  0an  2,  4B.   Ob  nbrigens  dMse  chald.  Mj!* 
Magier  in  Babjfloa  einheiiidsch  waren  (Minler  aatiq.  Abhandl. 
S.  144.  Bleeh  in  Schleiernmcher  theoL  Zcitschr.  UL  277. 
vgl.  oben  L  259.)  oder  den  eingewanderten  CMdiem  nngehor^ 
ten  (Gesen.  n.  a.  O.  300.)  Mbst  sich  nicht  entscheiden.  — >  3) 
Spater,  nn  römischen  Zeituter,  hiessen  Magier  Iberh.  die  (her- 
lumiehenden)  Astrologen,  Wahrsager  n.  Ganhler  Asiens  Tac  Ann. 
2,  32.  6»  29.  (dah.  soperstitiones  magwae  Tac  Ann.  2>  27.  12, 
M.),  welche  loglrich  als  Wnndevinfe  n.  als  Tranmdenter  (Jo- 
seph. beH  Jod.     7.  3.)  in  gioisem  Ansehn  standen  fgL  Act  8» 


50  Magog 

V 

9.  13,  6.  8.  *).  Uebcr  die  Mt.  2.  erwähnten  Magier  dnb  ava- 
ToXitJv  und  ihren  Stern  s.  d.  A.  Stern  der  Weisen,  und 
über  die  Erwähnung  der  Magier  (wuo)  bei  dea  Talmodirteo 
LakemacJier  Obsenr.  II.  132  fqq. 

Magog,  VQt^^  «m  Volk  n.  Land,  das  Gen.  10^  2.  in 
Tttbinduog  mit  Gomer  (Gimmerier)  und  lladai  (Medier)  unter 
den  Japheliten,  Eiecli.'3d»  2»  vgl  39f  6.  ab  Ucichedi  u.  Um* 
bal  benachbart  au^idohrt  wird;  denn  «ein  Konig  Gog  ^)  ist  ili- 
gleidi  oberster  Ffint  von  BL  u,  Th,  n.  Iiat4n  semcni  gegen 
lastina  anruckenden  Heere  Perser,  Armenier  n.  Cunmeiier  Eiecb» 
38»  5  f.'  Die  alten  Uebeisetier  haben  ftst  durchaus  das  hebn 
Wort  beibciialteni  nur  Josephus  (Antt  1,  0.  3.)  erklart  es  durch 
2xv&ai,  ebenso  BBcron.,  Suidas  aber  durch  Per  seh  Jenem 
pflichtet  Bochart  bei  (PhaL  3,  13.)»  &1>^  dorch  höchst  precare 
£tymologieen  geleitet  und  Michaelis  Sappl.  1473  sq.  In  der 
Hauptsache  ist  indess  diese  Deutung  gewiss  die  richtige»  wenn 
man  nämlich  2xvO-ai  für  einen  Coiiectivnamen  mehrerer  nur  halb 
bekannter  Völker  des  Nordens  nimmt  (Celiar.  Notit  IL  753  sq.)  • 
s.  d.  A.,  denn  ein  solcher  CoUectivname  scheint  Magog  in  der 
That  zu  sein  und  den  Inbegriff  der  über  Medien  und  den  cau- 
•casisdien  Gebirgen  sitzenden  Völkerschaften  zu  besMichnen»  von 
denen  so  den  Hebräern  eine  dunkle  Sage  gedrungen  war  mgL 
Hieron.  m  Eiech.  s.  a.  O.  Magog  eue  gentes  Scythicas  immunes 
et  innomerabOes,  qoue  trans  C^mcasum  montem  et  Maeotidem  pa- 
ludern  et  prope  Caspinm  mare  ad  Indiam  usque  tendantur.  Auf 
ähnliche  Art  brauchen  wenigstens  die  Syrer  (9*  —  lö.Jahrh.)  den 

Namen  ^«^Q^und  ^«^^^  (bei  erwdteiler  Lindokenntniss)  von 

den  nördlich  über  Indien  liegenden  Ländern  (asiatischer  Tartarei, 
Assemani  biblioth.  oricnt.  111.11.  16.17.20.)?  die  Araber  setzen 
ebenfalls  ^^^^Uo^  ')  immer  in  Verbindung  u.  bezeich- 

nen dadurch  auf  gleiche  Weise  die  Gegenden  des  iusserslai  usia- 
tischen  Nordens  und  Noidostens';  nennen  auch  bestimmt  die 'be- 
rühmte kaukasische  Maner»  welche  tou  Derbeod  am  westL  Ge» 
Stade  des  kasp.  Meeres  bis  gegen  den  Pontns  euiiniis  hinlief 
^^^V^  ^^c^Vj  sXm  TgL  Bayer  in  den  commentatt  Acad. 

1)  Dio  Chrysost  S6.  p.449.  Mor.  roic  agiga  ttqos  ak^wip 

TTfrpvxoot  nal  Tov  &tov  ^vviivai  SwafilvotS ,  ovt  Iltgaai  MayoxfQ  txa- 
leaaVf  tTticaftiyovS  ^tQaKevuv  ro  Saifiovtov'  ov^iui'MXXrivtt  a- 
yvotV'  TOV  oPQ/tnwoe  ovxoit  o  vo  ad^ovo$¥  mvTOvs  yoijT  at^^ 
f)  Mit  Uufoi^  will  T.  Bohlen  Genmb  8.  116.  bei  Bäsch.  Gog  und 
Blagog  10  unterscheiden,  data  ersteret  Volks-,  letzteres  Landesnaaio 

wire.  —  8)  Asbniich  n«man  die  Amber  das  siaesischs  Reich 
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Petrop.  1.  K !  a  p  r  o  t  h  a^iat  Magaz.  I.  138  ff.  *)  H  e  r  b  e  I  o  t  bi- 
Mioth.  Orient.  5'J8.  (ed.  von  1697.).  Dass  einer  von  beiden  Na- 
men 3*13  oder  :>'',:]':D  (welches  letztere  man  aus  ersterem  herleitet 
Tgl.  fUDskr.  mah,  maha,  gross)  ^)  der  kaiikaiiichea  Gegend  wirk- 
fich  angehören  mochte,  ist  nicht  unwahrscbeiniich.  Nach  R ein- 
egg s  Beschreib,  d.  Kankas.  II.  79*  nennt  das  Volk  Thiulet  seine 
Berge  6ef  od.  Ghog,  die  höchsten  nördlichen  Haoptgebirge  aber 
Moghef  od.  Mogogh.  Andi€  Vennothungen  Boienmüller 
Alterth.  L  I.  243.  Vgl  fiberh.  BUcka«lU  SpkiL  I.  p.  24  sqq. 
Die  Spatem  ictstea  Gog  asd  Magog  «dt  dar  LAre  rat  Anli- 
«Mit  k  VcrUndimg  Apoc  20^  a  a  HBBtai  die  Zeit  dei  Wek- 
cadei  daran  adbit  Pseiido}oa«  Lev.  26,44.  ifjL  Nom. 

^IJ»  27.  Sk  Iber  die  Yerwaadlen  ofkotaL  (arab.)  Sagen  (Konui 
18»  94£  21,  96.)  Kaoi  Chrcitdin.  syr.  p.  66  sq. 

* 

Mahl  seit»  Dass  die  ImeGtcn  die  Hanptmahliett  (ihre 
eocna)  ia  den  fpitern  Naehnutlagistattden  oder  gegea  Abend  ge- 
balten  beben,  folgt  weder  aaf  ^dem  Umlande,  daM  Mage  n. 
GaftnaUer  (ob  immer  f)  wirUich  gegen  Abend  (aelbft  des  Nadile 
mmlen  dergieicben  gdialten  Joaqpb,  tit  44.)  ttattfimden  f.  dL 
A.  GattmabI,  nocb  ans  der  heotigen  oricntal.  Sitte  (in  Perrfca 
speist  man  vm  6  oder  7  Uhr);  Tielmdir  ist  die  Hittagaeit  bei  ^ 
ncm  ackertNOitreÜMnden  Volke  an  Werkeltagcn  viel  geeigneter 
mm  Hauptesten  (vgl.  a.  1  Kon*  20»  16.)*  Vormatlags  nahm  man 
«b  Ffnbrtidk  dn  ßQtgw  fgl.  Lnc.  14,  12.  Job.  21,  12.);  bei 
den  ipätern  Juden  geborte  et  aar  guten  Sitte,  Tor  du  er^ 
sten  Gebettttnnde  (s.  d;  A.  Gebet)  nicblt  so  geniessen  Tergl. 
Act.  2,  15.  (t.  Ligbtfoot  bor«  bebr.  d.  St)');  an' Sab- 
bathen  kam  man  wegen  des  Synagogengottesdienstes  in  der  Re* 
gel  nicht  vor  dei  6.  Stunde  znm  prandium  Joseph,  vit.  54.  Vor 
dem  Esten  pflegte  man  sich,  besonders  in  späterer  Zeit,  soig* 
fiUtig  zu  waschen  Mt.  16,  2.  Luc  11,  38.  Mr.  7,  2  f.  s.  Bnx- 
torf  dissertatt.  philo],  theol.  p.  397  sqq.  (ähnlich  die  alten 
Griechen  lliad.  10,  577.  Odyss.  1,  136.  sqq.  4,  216  sqq.  u.  die 
iMntigen  Orientalen  Niebuhr  B.  64.  Shaw.  H.  202«),  dann 


1)  Es  finden  sich  hier  unter  andern  Auszüge  aus  dem  arab.  Geo> 
grapben  Ibn  el  Ward!;  den  vollständigen  Text  thcilt  A.  Hyiander 
spec  operis  cosoiograph.  Iba  el  Vardi.  Lu|id.803.  4.  p.  20 — 22.  mit. — 

S)  FÄr       Torgldcbt  t.  Bob  loa  a.  a.  O.        Borg.  Bim  tetst  M* 

lieh  voraus,  dass  Gog  uicht  Name  der  Fürsten  isL  —  S)  Die  von 
KAbadi  oacbgoBobriabtoo  Sldlo  Btnab.  foL  fS,  S.  aoa  ttcat  bomial 

fnstare  quidquaoi,  antequaai  oraverit  oration«B  suam-ftebt  Gem.  ba^l. 
,  1.  1.  und  bezieht  sich  nicht  aof  dat  MoTgeagthtit ,  soi^defu  auf  das 
ScgoBsprocbea  über  das  Ksseo.  i 
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verrichtete  man  das  Tischgebet,  nDi:3 ,  fvXoyi'a,  iv/aoigia^)  Luc. 
9,  Ifi  Job.  (),  11.  Mt.  14,  19.  15,  36.  26.  vgl.  1  Tim.  4, 
3  ff.  Kühnoel  de  precum  ante  et  post  cibum  ap.  Jud.  et  Chnstian. 
antiquitate.  L.  764.  4.  Während  des  Essens  sassen  die  alten 
Hebräer  Gen.  27,  19.  Rieht.  19,  6.  l  Sam.  20,  24.  (wie  die 
Griechen  im  heroischen  Zeitalter  Iliail.  10,  578.  Odyss  1,  144  f. 
15,  134.  Athen,  8,  363.  11,  459  f.  «.  die  alten  Römer  Serv.  ad 
Aen.  7,  176.  Varro  liog.  lat.  I.  p.  236.  Bip.)-)  später  wurde  das 
Liegen  (^uvaxiTad-at,  xaraxtTa&at ,  uiaxXtvtad-at ,  xaTuxXtvf-' 
c&at)^)  auf  Polstern  oder  Divans  (n^iDO  ,  xXlvai  Xenoph.  Cyrop. 
8,  8.  16.  xuTuxXlnaxa  Joseph,  antt.  15,  9.  3.)*),  zunächst  wohl 
bei  Gastgelagen  Arnos  6,  4.  vgl.  2,  8.  Mt.  9,  10.  26,  7.  Mr. 
14,  3.  Luc.  5,  29.  7,  37.  4,  37.  14,  10.  Joh.  13,  23.  a.,  dann 
auch  im  bürgerlichen  Leben  Luc.  17,  7.  üblich  Vgl.  H.  Mer- 
curialis  diss.  de  accubitu  triclinio  etc.  in  s.  ars  gymnast.  p. 
76  sqq.  Jeder  solcher  Divan  fasste  in  der  Regel  drei  Personen 
(triclinium)®),  welche  sich  auf  die  rechte  Hand  stützten,  die 
Füsse  aber  nach  hinten  zu  ausstreckten.  Der  recht»  Liegende 
reichte  immer  mit  seinem  Hinterkopfe  an  die  Brust  seines  linken 
Nachbars,  daher  avaxtiod^ai  h  T<y  xukmo  Joh.  13,  23.  21,  20., 
was  Dam.  die  Stelle  der  Gattin  des  Freundes,  Günstlings  etc. 
war  Plin.  epp.  4,  22.  (Verieoto  proximus  atque  etiam  in  sinn  re- 
.cunbebat)  Kypke  Observ.  1,  402.  sqq.  "^j,  der  Ehrenplatz  be« 
ted  lieh  io  der  Mitte  (Hieroi.  Taanitb.  68,  1.)  vgl.  Potter 
griech.  ArcbSoL  IL  661  f.    Die  TlMhe  (vgl.  1  Sam.  20,  29. 


1)  Es  bestand  aus  einem  Segensspruch  über  das  Essen;  die  spätem 
Juden  hatten  aber  edion  naneberlei  tofUDoengesetzte  PornielD,  die  ile 

von  Moses,  Jom  n.  t.  w.  herleiteten  s.  Gem.  Berach.  S.  278.  der  Ra- 
beschen Uebera.  Der  Tract,  Berachoth  c.  6  —  8  giebt  die  rabbintscliea 
Satzungen  über  das  Segnen  der  Speisen  u.  das  Tischf^ebet.  —  2)  Man 
halt  es  für  eine  persische  Sitte,  wohin  vidi,  auch  Bab>I.  Beraub.  7,  1, 
.  5.  deatet.  ^  3)  Niadicb  bei  ordentlichen  Mahlseiten;  deoe  sontl  war 
u.  blieb  daa  Sitxen  neben  dem  accumbere  üblich  vgl.  Mischna  Bermch. 
6,  6.  —  4)  Vgl.  A.  Baccius  de  conviv.  antiq.  2,  1  sq.  (iu  Gronov. 
thesaur.  IX  ).  —  5)  Dasa  man  unbeschuht  sich  lf<;ie,  bedarf  kaum  der 
Brinnerung  (vgl.  Tercnt  Heaotout.  1,  1.  72.  Plaut.  Trucul.  2,  4.  16. 
Martial.  S,  SO.).  6)  Wetcheo  Luxus  die  alte  Welt  mit  den  tricliniia 
Q.  lectis  tricliniaribus  (Plin.  37,  17.)  trieb,  erhellt  ans  Plin.  85»  52.  Jo- 
seph. Antt  15,  9.  3.  Die  darüber  gelegten  Prachtteppiche  becog  naa 
aus  Babylonien  Plin.  8,  74.  Von  der  Herrichtung  der  triclinia  waren 
die  M/W.  sternere  (Cic.  Mur.  36.  Macrob.  Sat.  2,  9.)  u.  aTotovi'i'etv 
(Xen.  Cyrop.  8,  2.  6.)  üblich;  daraus  erklärt  sich  Mr.  14,  15.  äväyaiov 
wfpmfUvw»  8.  ftberb.  Ciaeen.  de  tridiBio  Amtt.  1699.  12.  e.  d.  ^ 
7)  Doch  mögen  auch  bei  den  Juden  die  Weiber  sitzend  gespeist  haben» 
was  die  Römer  allein  für  anständig  hielten  Isidor.  Origg.  20,  11.  vergl. 
Suct.  Claud.  32.  Val.  IM.  2,  1.  2.  Doch  s.  Sueton.  Oalig.  25.  Das  tt«- 
üauau&i^.  naQo.  rot^  noöai  Luc.  10,  39.  aber  geschah  nicht  des  Essens 
balber.  ^  8)  Ueber  Rangordnung  bei  Gelagen  i.d.A.  Gaefemabl  vgl« 
BabyL  Beradi.  7,  2.  5i. 
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2SMk  9,  7.  11.  IKSn.  10,  5.  Lqc.  22,  21.  Act  16,  34.  a.) 
fvarea  Tielldcht,  wie  im  heutigen  Morgeolaode  (Mariti  B.  283. 
Shaw  a  202.  Mayr  SchidMie  L  51.),  aitdrig  Fleisdi 
ood  Zogeaiusse  wurden,  das  entere  io  Stücke  zerschnitten^),  in 
grossen  Scbüstela  aufgesetzt,  aus  denen  jeder  Gast  seinen  ThcU 
out  den  Fingern  auf  den  Brodkucben  brachte,  und  obne  Messer 
•mifl  Gabel  verzehrte  (vgl.  Zorn  ia  Miscell.  Duisburg.  II.  437aqq.) 
Mariti  R.  284.,  doch  legte  auch  der  Haasvater  bisweilen  vor 
ISam.  ly  4.  Tgl.  Job.  13,  26.  Xenoph.  Cyrop.  1,  3.  7.    In  die 
Brühe  taakte  man  Brodstücken  Mt.  26,  23-  u.  da«  Gemiue  brachte 
mao  ans  der  Schüssel  durch  die  Hand  oder  die  Finger  in  den 
Mund  vgl.  Sprchw.  19,  24.*)  Babyl.  Beracb.  7,  2.  6.,  eine  Sitte, 
welche  noch  jetzt  im  Morgenlande  selbst  an  königlichen  Tafeln 
herrscht  Tavernier  R.  I.  282.  Arvietix  Nachr.  III.  238.  Po-  ' 
cocke  11.  63  f.  Niebuhr  B.  53.  Shaw  R   '203.  Burckhardt 
Wahaby  p.  öl  f.  arab.  Sprchw.  S.  339-  Bosen  muH  er  Morgen!. 
IV.  138  f.     Ob  man  den  Wein  während  oder  nach  der  Mahlzeit 
(wie  sonst  die  Aegypter  Herod.  2,  78.  u.  Persier  Her  od.  5,  18.  u. 
noch  jetzt  meist  die  Araber  und  Perser  Chardin  III.  82.  Ar- 
vieujt  Nachr.  III.  277.  Burckhardt  Sprchw.  S,  137.)  getrun- 
ken habe,  diese  Frage  lässt  sich  nach  Mischna  Beracb.  6,  5  f. 
▼gl.  8,  8.  dahin  beantworten,   dass  die  Juden  sowohl  zwischen 
dem  Essen,  als  nach  der  Mahlzeit  Wein  tranken;  letzteres  war 
das  Hanpttrinken  (vgl.  Babyl.  Berach.  S.  261-  d.  Rabeschen  Ue- 
bers.)  u.  fand  öfter  allein  statt.    Nach  dem  Essen  folgte  wieder 
•  Dankgebet  und  Händewaschen  Berach.  8,  4.  7  f.    ViTgl.  überh. 
M.  Geier  in  der  Bibiioth.  Lubec  V.  p.  Isqq.  u.  d.  A.  Gast- 
mahl.  .  % 

Makaz,  yi^lD,  Stadl  in  Pdatlina  IKSn.  4,  9. 

Maked,  MaxtS,  Stadt  in  Güeaditii  lMac&  5,  26.36^ 
Cod.  AL  Moxifi,  Volg.  Mageth. 

* 

ATakkabäor.  So  nennt  mnn  gewöhiiiich  alle  Abkomro- 
finge  des  heldenmüthigen  Judas  Makkabi  (s.  d.  A.).  Richti- 
ger hietflen  sie  uiou^maioi  (JAaaufiwyaioi)  Q^2'iO}Dn  bei  Joaeph. 


1")  Im  beutigen  Morgenlande  wird  bei  der  Mahlsseit  ein  rundes  La* 
der  (Sufra)  auf  den  Fussboden  in  der  Mitte  de«  Zimmers  (  Arvieux 
Nachr.  111.1^7.  Pococke  Morgciil.  1.^92.  lu.  Abbild.  Harmar  Beob. 
U.  453.)  oder  auf  einen  schemeiartigeD  Tisch  gelegt ,  welches  am  Rande 
mÜ  Ringen  tenehea  Iii,  dtM  ee  aaeb  den  Bmwt  wie  da  Beotel  aa- 
nnaMBgeiogen  und  an  einen  Nagel  nur^ehaagea  iverden  kann.  JM^ 
Speisenden  legen  lich  auf  Mutten  u.  'i'eppichen  aoi  dasselbe.  Vgl.  a. 
Niebuhr  R.  I.  372.  Paulus  bamii.i.  III.  101.  —  2)  Kür  die  btfiten 
Siückeo  an  Thieren  galten  die  Lenden  und  die  Schttit«rtlacke  Kzecb. 
24,  4.  -  3)  Rath  2»  14.  gehdrt  aieht  Ideher. 
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Gorionicl.  ( ntsioton  Jonath.  1  Sam.  2,  4.) ,  von  l/ioa^iutvoZog 
(▼gl*  fw^i  yotnthm)p^idtm  Urgromater  des  Prieitert  MatUK 
Aiai  8.  d.  A.  tt.  somit  Ür-Urgros#rätl^  des  oben  gemaütdi  ^ai- 
dli  Joseph.  Amt.  12,  6.  1.  Mit  ifetftathias  (167  Vi  tfer^  he- 
ginnt  die  Thätigkei^  dieser  Hasili|»naer  zur  Befreiung  des  jod. 
Volkes  Yon  der  syrisch -seleuddisdien  Zwingheirschaft  und  es  ge- 
langte aus  ihnen  Jonathan,  Sohn  des  Mattatbtaty  bereits  zur  ho- 
henpriestC|}iciieD  Würde^  welcher  bald  die  eines  syr.  M<if$darcheu 
beigefügt  wurde.  Simon,  ebenfalls  Sohn  des  Mattathias'^  Würde 
selbst  Erbfiirst  der  Juden.  Des  Simon  Enkel,  Aristobulus,  setzte^ 
sich  das  Diadem  auf  u.  die  königl.  Dynastie  der  Hasmonäer  be- 
sitzt den  jüd.  Thron  bis  zu  der  Einmischung  des  Pompejus  in  die 
jüd.  Angelegenheiten.  Der  3.  König  aus  hasmon.  Stamme,  Ari- 
fltobulusil.,  wird  von  den  Romern  entthront  und  seine^  Söhnca 
gelang  die  gefahrvolle  Bemühung,  sich  die  väterliche  Krone  wie- 
der zu  verscbaflfeo)  nicht  auf  die  Dauer;  beide  büsstcn  sie  dafür 
mit  dem  Leben,  zuletzt  Antlgonus ') ,  mit  welchem  die  hasmon. 
Dynastie  erlischt  Joseph.  Antt.  14,  16.  4.'*).  Die  zwei  noch 
übrigen  Familienglieder:  Aristobiilus  u.  Miriamne,  Enkel  des  Ari- 
stobiil.  H-,  schienen  zwar  anfangs  unter  herodian.  Herrschaft  ein 
ihrem  Kange  gemässes  Lebensverhältniss  fortsetzen  zu  wollen, 
aber  bald  unterliegen  auch  sie  dem  Argwohn  des  K«»n.  Herodes 
u.  mit  Mariamne's  Ermordung  Joseph.  Antt.  15,  7.  4.  stirbt  auch 
die  Familie  der  Hasmonäer  au-?^).  Die  Thaten  der  Makkabäer, 
jedoch  blos  bis  auf  Simon,  erzählen  die  nach  ihnen  benannten 
(das  1.  u.  2.)  Bücher  d.  Makk.  (bei  den  Juden  □"•NZ^Oirnn  ^^i::::) 
unter  den  A.  T.  Apokryphen  ausführlich,  vgl.  Eichhorns  Ein!, 
in  die  apokryph.  Sehr.  A.  T.  'JOS  ff.  Jahn  II.  IV.  W)  i\\  Rert- 
holdt  III.  lü'}6ff.,  vollständig  aber  i?t  die  Geschichte  der  Has- 
monäer tlarge>tellt  von  Josephus  Antt.  l'J,  (i.  bis  14,  16.  u.  der- 
selbe bestimmt  tlic  Dauer  ihrer  Herrschaft  auf  126  Jahr  s.  tl.  Anm. 
(Eiiseb.  vom  4.  Jahr  der  15'i  Olymp,  bis  'J.  Jahr  der  185.  Olymp.), 
lieber  die  Bedeutimg  des  Namens  Makkabiier  s.  I.  74.J. 

Makkeda,  ni;:D,  Stadt  im  St.  Juda  Job,  ^ö,  41.  v^l. 
IQ,  29*9  nacJi  JKMpeb.  8  ideiiea  öttL  von  EleulheropoBs. 

1)  Diese  Hess  Antonius  zu  Antiochia  hinrichten  Josepb.  Autt.  15,  1. 
2.  —  2)  Nach  Joseph,  a.  n.  O.  dauerte  die  Hcrricbnft  der  Hasmonäer 
im  Ganzen  126  Jahre.  Da  sie  nuu  oach  demselben  Sehrt tislellcr  Cuss. 
M(irco  Agrippa  u.  Canln.  Gallo  d.  b.  717  R.  endigt  (mit  der  Einnahme 
ImwiImdi  durch  Herodü*  dia  Otnawi) »  lo  ftllt  ihr  Anfaug  ins  J.  168 
Chr.  d.  b.  in  das  Jahr,  in  welchem  Judas  Makkabi  Jerusalem  ero- 
berte u.  den  Tempeicultus  wieder  herstellte.  —  ^)  Josej>h.  Antt.  15,  7. 
4  f.  erzählt  ihren  Tod  nach  der  Rückkehr  des  Herude»  aus  Auliuchia» 
wohin  er  den  auf  Aegypten  siegreich  wiederkehrenden  Octavian  beglci- 
lülaih^  ;,^,9mmW!kmm->wMn  teuMdi  im  J.  2SL'Mr.  dies.»  wohin 
«  mdi  UeliM  MM. 


Digitized  by  Google 


Malchus   ~   Mamre  ^  61 

Male  hu  S,  Sklav  des  Hohenpriesters  Kaiaphas,  dem  Pe- 
trus das  Ohr  abhieb  Joh.  18,  10.  Der  Name  (vgl.  "i|So)  kommt 
auch  sonst  in  der  Geschichte  vor.  So  heisst  ein  arab.  Fürst  Mal- 
chus Joseph.  Antt  13,  5*  1.  14,  14.  1.  Ib,  6.  2.  fgl.  a.  W ei- 
sten. L  948. 

Maleaehiy  ^pN^,Q,  LSX  Malayjag  (doch  bloN  iij 
der  Ucbersehrift;  im  CotttetI  inner  a^ytXog,  wie  Mch  bei  doH 
gen  Kirebemt),  jiiditober  Prophet,  der  wn  Zeit  dee  Nebenitt, 
«ad  swar  mcb  dettei  zweiter  Rbckitebr  ecnie  Weitiagungeii  be- 
kamt nacbte»  welcbe  Zeitbettinnnng  indess  oiebt  mmvoU  auf  die 
Brwibniing  einei  beiondeni  }id.  nnD  1«  8.«  «It  darauf  be* 
gifaden  ist,  date  dieaer  Prophet  dietelben  MStibriocbe  v.  Verge- 
boogen  riigt,  gegeo  welcbe  Neb.  ankämpfte.  Die  Hebung  meb* 
lerer  jidiMben  Anleger,  die  mA  icbon  im  Targ.  Jonatb.  b.  UM 
findet  (m-idd  kutv  n^tf  v^pnvi  ^aiiSd  i^a),  nnter  dem  aynbaL 
Namen  Maleacbi  sei  Enra  vertteekt,  wird  von  Simonis  Onom» 
y.  T.  p.  298*  mit  fiinf  aber  sebr  nnrareicbenden  Gründen  ver- 
t^eidigt,  a.  dag.  s^n  Carpaöv.  faitrod.  in  Y.  T.  III.  p.  456.» 
der  Bocb  andere  unbegründete  VermutbnngeD  attff&brt  '  Indess 
kehrte  neulich  aucb  Hengstenberg  Christel.  l\U  S72  IL  m 
Vitrtaga*«  Meinung  zurück  und  gbiabt,  der  far  ans  namenlose 
Prophet  sei  in  der  Ueberschrift  nnr  ans  3,  1.  genannt. 
Seltsam  bliebe  solch  Verfahren  immer.  Apokiyphisches  über  HaL 
bat  Pseudoepiphan.  Vit  prophet  (Epipban.  Opp.  II.  p.  249.). ' 

M  a  1 1  o  t  e  r ,  Mallüntg  2  Makk.  4,  30. ,  Einwoh  ner  der 
Stadt  Malius  in  Cilicia  carrpestris,  am  östlichen  Ufer  des  Pjrra- 
mus  auf  einer  Anhohe,  nicht  weit  vom  Meere  Strabo  12.  539. 
14.  675.  Mcl.  4.  13.  Curt.  3,  7.  Bei  den  Griechen  heissen  die 
Einwohner  MuXXwtoI  Arrian.  Alex.  2,  5.,  die  Umgegend  aber 
nennt  Strabo  MuXXtuTtg,  Das  Judith  2,  13.  vorkommende  Mc- 
lothi  (in  d.  lutb.  Uebersetzong)  ist  fieUeicht  eine.Verttüoimelang 
dieses  Namens. 

Malta,  s.  d.  A.  Meitte. 

Mamre,  NlDt?,  LXX.  Ma/ußgri.  Gen.  13, 18.  14, 13. 
18,  1.  werden  ^<■^öq  ^^^Sh  (LXX.  tj  S^vg  rj  Ma/iißgrjy  Luth. 
Hain  Mamre)  erwähnt,  die  von  einem  Amoriter  Mamre  ihren 
Namen  hatten  Gen.  14,  13.  24.  und  in  der  Gegend  von  Hebron 
(l'junD)  standen.  Abgekürzt  heii<»t  diese  Oertlichkeit  geradezu 
Mamre  Gen.  23,  17.  19.  25,  9.  35,  27.  50,  13.  Noch  in  spa- 
tem  Zeiten  gab  es  hier  eine  sehr  heilig  gehaltene  Terebinthe  Jo- 
seph, bell.  jud.  4,  9.  7.  Euseb.  praep.  ev.  5,  9.  Sozom.  H.  E. 
1,  18.  Euseb.  D.  Hier.  Onom.  nnt  d.  W.  *4qxcü,  Arboch,  wie 
denn  selbst  neuere  Beisende  (Sann tat  teeret  fideU.  3,  14.  3. 
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in  den  GesUs  dei  per  Franc  II.  p.  248.  Troilo  R.  418.)  ohn- 
fern  einer  verfallenen  Kirche  bei  Hebron  eine  sehr  alte  Terebin- 
the  fanden  s.  überh.  Heland  p.  712  sqq.  Euseb.  and  Uieron. 
liielteo  mit  Unrecht  Mamre  far  cineo  Nameo  der  Stadt  Hebron. 

Manasse,  nu;30j  Alavaaofjgy  1)  ältester  Sohn  Jo- 
sephs,  der  ihm  in  Aegypten  von  der  heliopoUtanischen  Priesters- 
tochter,  Asnath,  geboren  wurde  Gen.  41,  51.  46,  20.,  also  Bru- 
der Ephraims  Gen.  48,  1.  Der  sterbende  Jacob  adoptirte  ihn 
Gen.  48,  5  ff.  u.  so  erscheint  M.  m  der  israelitischen  Geschichte 
ab  das  Haupt  eines  der  12  Stämme  Nura.  1,  10  ff.  2,  20.  7,54. 
Jo«.  14,  4.,  welcher  fast  immer  neben  Ephraim  erwähnt  wird  n. 
Tiele  Familien  zahlt  Nom.  26, 28  ff.  Derselbe  erhielt  bereits  durch 
Moses  Wohnsitze  in  dem  ostjordanischen  Lande  (nSmL  das  Land 
des  Königs  Og  s.  d.  A.  m  einen  Theil  Giicads)  Nnm.  32»  39 1 
y^l  34,  14  f.  Jos.  12»  6.  13,  7.,  welche  dorch  den  Jabbok  ge^ 
iddedn  waren  voa  denen  der  Gaditer  Dent  3,  13  fr.  und  onter 
andem  die  Städte  Aitaroth  n.  Edrei  (das  sp&tere  Adra)  nmfiMi- 
ten,  nndun  sieh  weit  gegen  Osten  ansddoiten  Jos.  13,  29ff.  o* 
einen  grossen  Theil  des  heutigen  Haoran  einschlössen  Dennoch 
war  das  Terrain  nicht  geriumdg  genug  für  die  Hanassiten  (nni 
die  Familie  Macfaha,  des  eistgebomen  Sohns  Manasse'si  find  doit^ 
Untcrhbmmcn)  n.  dw  andere  Hälfte  derselben  erhielt  daher  dies« 
seit  des  Jordan  neben  den  Kphraimiten  ihr  Stammgebiet  Joe.  16» 
±7f  1  IL  Solches  grinite  an  Asdier,  Issaschar  n.  das  mittettan» 
dische  Heer  Jos.  17»  10.»  war  aber  gegto  JSphraim  nicht  lein, 
abgeschlossen  vglp  Jos.  16»  9«  17»  S.  nnd  nrspriingfich  woU  gar 
noch  nicht  ansgesdiiedcn.  Im  Allgemeinen  aber  soUte  der  Bach 
Kana  die  Gränze  zwischen  bmden  Gebieten  bilden  Jos»  16»  8. 
17»  9*  Anch  innerhalb  der  Stanune  Asser  u.  Issaschar  eifaieltett 
die  Manassiten  einzelne  Parcellen  Jos.  17,  11.^),  konnten  Jedoch 
dieselbe  im2«citalter  der  Richter  den  cananitischcn  Bewohnern  nicht 
entreissen  Jos.  17,  12.  Rieht.  1,  27.  Nach  Salomo's  Tode  wur- 
den die  beiden  Stammgebiete  M.  BestandtheHe  des  Reichs  IsraeL 
—  2)  König  von  Juda  699  —644  (696—  641)  Chr.,  Sohn 
nnd  Nachfolger  des  Hishias»  diesem  aber  dnrchans  unähnlich.  Br 


1)  Nach  Jos.  15,  27.  kann  sich  der  St.  Manasse  nördlich  vom  Jab- 
bok nicht  bis  an  deo  Jordan  so  ausgedebot  haben,  dass  dieser  Flosa 
Gränse  des  Gebiets  gewesen  wäre.  Wegen  der  grossen  Entfemong  vom 
kirchliehen  Centnlpanok  (Silo)  hatten  n  Josaas  Zsit  diese  transjordaal» 
schon  Maoauiteo  mit  Gad  n.  Rubeo  einen  Separaüdtar  am  Jordan  er- 
richtet,, dem  sie  jedoch,  ron  den  übrigen  Stämmen  zur  Rede  geaast» 
eine  andere  Bedeutung  unterlegten  Jos.  10  f.  —  2)  Dass  die  Lände» 
reien  der  Manassiten  somit  aidit  bis  an  den  Jordan  gereicht  haben,  er- 
kannte bereits  Relandjp.  157.  Derselbe  hat  dss  Joseph.  (Antt.  5»  1. 
fS»)  IcrthuBi  lidilig  eridttrt. 
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bcgiMÜgte  alle  Artoi  von  GotMdiaMi,  atvcOile  mIUI  je- 
ronlcaiifdicB  Tempel  dinck  Goticiialtare  iL  Clotienopfier»  liraditi 
•eioea  c^gnca  Selm  den  Moipcli  dar,  beiragte  Wahnager  n.  Zci- 
dwodeotery  and  war  ubcrdiei  aock  ein  grantancr  Tyrann  2  Koo, 
2I9  Ifil  (vgL  d.  Ä.  Jeaaias).  Er  starb  nach  der  altem  R&> 
latioo  in  adner  Vcrblcsadong;  die  spatere  2Ciiren.  33»  1 — 20i 
aber  laut  ihn  von  den  Aityrem  *)  nach  Babel  gefangen  abgefahrt, 
doch  bald  darauf  wieder  entlaweg  «erden.  Bat  Unglödk  hatte 
ihn  grindlich  gabcisfrt;  er  stellte  den  Jehevahcultns  in  seinem 
alten  CUanae  wieder  her  n.  machte  sich  anch  durch  Befbtignng  ^ 
der  Hauptstadt  n.  des  Landes  in  dieser  Zeit  wandelbarer  politi» 
scher  VcThaltnIsse  um  sein  Volk  Terdient.  Höchst  unbefriedigend 
ist  die  Bemerkung  Dahlers  (de  fide  chronic,  bist  p.  139*)»  durch 
welche  er  beide  Relationen  in  Einklang  setaen  will,  ein  so  wich- 
tiges Factum  konnte  licr  Verf.  d.  B.  d.  K»,  wenn  es  ihm  bekannt 
war,  gewiss  nicht  übergehen;  dagegen  wird  die  Nachricht  der 
Chronik  verdächtig,  da  sie  mit  dem  doppelten  Streben  des  Verf, 
das  nntheokratische  Leben  der  jüdischen  Regenten  im  möglichst 
milden  Liebte  darzustellen  n.  alles  teleologisch  zu  motiviren,  so 
nahe  lasammentrlfft.  Vgl.  Gramberg  Chron.  S.  199  f.  210  f. 
Reiigionsid.  IT.  234  f.  (auch  Rosenmüll.  Alterth.  I.  II.  131  i,\ 
dessen  Hyperkrltik  (Keil  Äpolog.  der  Chronik  425  ff.)  man  je- 
doch nicht  zu  theiien  braucht,  um  an  der  spätern  Relation  An« 
stoss  zn  nehmen. 

Mandelbaum,         vgl.  ""j^^,  "Ip^lJ^  Amygdalus 

comirmnis  L.  fXH.  Icosandria),  bt  in  Asien  u.  Afrika  einheimisch, 
wächst  jedoch  auch  in  Siideuropa.  Im  Aeussern  ähnelt  er  dem 
Pfirsichbaum,  hat  aber  einen  stärkern  Wuchs,  die  Blätter  sind  sa- 
genartig und  haben  an  den  untersten  Sägcncinschnitten  kleine  Dru- 
sen; aus  den  ungestielten,  doppelt  beisammenstehenden  Blumen,, 
die  schon  im  Januar  erscheinen  (Buhle  calendar.  Palaest.  oecnn. 
p.  5  sq.),  entwickelt  sich  im  März  eine  platte,  glatte,  mit  vielen 
Lochern  durchstochene  Steinfrucht,  die  von  aussen  mit  einem  zä- 
hen, ungeniessbaren  Fleische  umgeben  ist  und  den  Kern  oder  die 
Mandel  in  sich  schliesst.  Letztere  bt  eigentlich  süss  von  Ge- 
schmack. Die  bittern  Mandelbäume  entstehen  durch  Verwilde- 
rung der  süssen  Piin.  17,  37.  u.  sind  nur  eine  Varietät  von  Amygd» 
communis.  In  der  Bibel  ist  der  JMandelbaum  erwähnt  Gen.  30, 
37.  (Luth.  Haseln)  Jer.  1,  11.  Pred.  12,  5.,  seine  Frucht,  die 
Meiüdeln  c^pxS  Gen.  43,  IL  Num.  17,  23.  S.  Celsii  Hie- 
rob.  1.  253 sqq^  297 sqq.  Martins  Pharmakogn.  S.  254t 


1)  Der  sssyr.  Kdnig  ist  nicht  genannt.  Auch  Joseph.  Antt.  10,  3.  2. 
redet  nur  von  einem  ßaoiXtvi  tvjv  BaßvXatviwv  %al  XalSaidw,  I^SOI 
S^ochruaismos  zufolge  müsste  es  £sarhaddoo  gewesen  teio. 
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ManliuSy  Tit.,  und  QaiDt.  Memmios,  werden  2  Macc. 
lly  34.  als  rom.  Gesandte  beim  Konig  Antiochus  Eupator  ge- 
nannt u.  zagleich  ist  ein  Decret  von  ihnen,   Hie  Verhandhingen 

der  Juden  mit  dem  syr.  Feldherrn  Lysias  bctrefTend,  datirt  den 
15.  Xanth.  148  aer.  Sei.,  eingerückt.  Nnn  kommt  in  jener  Zeit  , 
näml.  589  U.  C.  oder  165  v.  Chr.,  in  den  Consularfaaten  T. 
Manlius  Torquatos  als  Conftd  vor  u.  dieser  könnte  nach  Nieder- 
legung seines  Amtes  an  Antiochus  abgesendet  worden  sein.  Al- 
lein, zn  geschweigen  dass  Polyhius,  der  von  mehreren  röm.  Ge- 
sandtschaften an  diesen  König  berichtet,  die  oben  ^mmi  muten  R«")- 
mer  nirgends  auflahrt,  so  ist  nicht  Mar,  v^io  die  VeririndlunL:  mit 
Lysias  einer  Genehmigung  römischer  Ge?imdlrr  bedurite,  zuuial 
damals  die  Juden  mit  den  Römern  ii'>ch  iii^ein  diiilomat.  Ver- 
hältniss  getreten  waren.  Bei  der  sonstlren  Be^ob:drrnheit  dps  2. 
B.  der  Makk.  (^gl.  d.  A.  Lysias)  aiiun  mu^uci  üh  ucf  ge- 

schichtlichen Wahrheit  dieser  Data  zu  zweifeln  berechtigt  sein  vgl. 
Wernsdorf  de  fide  Maccab.  p.  103  sq.  - 

Manna,  |D,  juarva,  das  bekaimtey  den  Israeliten  ia 
der  Wtttte  Sin  (ian  petriüschen  Arabien)  zn  Theil  gewordene 
Nahraogmiittel,  von  dem  die  Sagengeschichte  nicht  ohne  Bei- 
mischong  wnnderbarer  Umstände  berichtet  Exod.  16.  Nnm.  Ii. 
Es  lag  morgens  wie  Than  auf  dem  Boden  Exod.  16,  14.  Noil 
11,  9.  n.  bestand  in  kleinen,  weissen  Kotnem,  wie  Coriandersa- 
men  Exod.  16,  31.  Num.  11,  7.  u.  war  von  auMcm,  honigarti- 
gem Geschmack  v.  31.  Gesammelt  mnsste  es  vor  Aa%ang  der 
Sonne  werden,  sonst  schmolz  es  v.  21.  Beschreibung  und  Ort 
passen  xn  dem  süssen,  weisslichen,  meist  in  getrockneten  Tropfen 
oder  Kömern  zu  uns  gelangenden  u.  von  den  Aerzten  vielfältig 
benutzten  Harze  welches  noch  jetzt  Manna  heisst  u.  von  meh- 
reren Bäumen  und  Sträuchem  Südewrojia's  oder  des  Orients,  wie 
Fraxinus  Omus  (Mannaesche),  Hedygarum  Alhagi,  Tainarix  man- 
nifera,  der  oriental.  Eiche  (Niebuhr  B.  145.  Bnrckhardt  R. 

IL  956.)  gewonnen  wird        Das  orientalische  Manna,  persisch 

jjct-'-'        i  u  ^  A 
^^.^A>0-j^  ^jA>£snj^  Tereodschübin,  ist  das  berste  und  die 

Nachrichten  über  das  Einsammeln  desselben  von  Gewachsen  lanten 
übereinstimmend  mit  jenen  bibl.  Notizen  dahin,  dass  man  es  im 
hohen  Sommer  am  Morgen  wie  eine  Art  Meiiifthan  aof  Bütteni  - 


1)  Ueber  die  wtchiodeiien  Arten  dea  Maona  •.  Martius  Phar^ 
makoirn.  S  327.  Vgl.  a  Burrlchardt  R.  II.  ößif.  ~  2)  Schon  die 
Alten  kaooten  dieae  Bäume:  Diod.  Sic  17,  75.  Xzi,  xal  SfrS^ov  naoct 

t-«c  Satpiki}  tijv  aTTokavat»  «vrov  fsotouv  Corti  %  ^  St^  a»  Wes- 
seling I.  Diod.  Sic  L  €. 
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IL  Zweigen  (fiwh  unter  den  B§ii|Beii  pät  dem  B^dm)  in  getrock- 
neten Komem  voifinde  u.  vor  Aufgioi^  djvl^onne  abschüttele; 
bleibt  es  hängen,  fo  wird  fi^^^  wieder  a.  häuft 

lieh  dann  dennassen  aii,  das«  maD  die  Zweige  selbst  abschneidet 
IL  auskocht  vgl.  Gmeiin  R.  n.  Pers.  III.  28.  Niebuh r  145« 
Bttrckhardt  R.  II.  662.  Der  Strauch,  von  welchem  es  hl 
Vorderasien  am  gewöhnlichsten ,  doch  nicht  alle  Jahre  oder  immer 
gleich  häufig,  gew<Mincn  wird  (Bunwolf  B.  94-)  hei»t  arabisch 

^Isnlf  D.  ift  im  Sjitem  all  Hedjnfanmi  Alhagi,  Snatdorn,  aof- 

gefuhrt  (Cl.  XVII.  diadelpbia).  Dieser  stachelige  Busch,  der  fast 
im  ganzen  Morgpnknde  wächst,  auch  im  petraischen  Arabien, 
vorz.  zwischen  dem  Sinai  u.  Tor  (Brilon  Obscrv.  '3.  66.  Nif- 
buhr  Be!?chr.  S.  146.),  ist  von  mittU-r  Hohe,  hat  iHnzctninnige, 
Stomp  ff'  Rliittrr  nnd  Blüthen  von  der  OrrTsae  eine?  halben  Zolles. 
Aus  diesen  entstehen  zolUange,  klcbrijj;*  Schoten  von  rölhlichcr 
Farbe,  welche  rothbraune,  bittere  Körner  enth  iltrn.  Die  Wur- 
zel ist  ziemlich  lang  u.  ebenfalls  braun  vgl.  Hau  w  elf  a.  a.  O. 
94  f.  Ausserdem  liefert  aber  auch  die  Tarfastaudc,  pinp  im- 
mergrüne Tamariske  mit  dornigen  Schoten,  weiche  Bnrckh  irdt 
B.  H.  798-  953.  in  grosser  Menge  ohnweit  des  ß.  Sinui  iu  dem 
Thale  Wadi  ei  ScheicLh  fand,  Manua  vgl.  Seetzen  hei  Zach 
Xm  151.  n.  Kuppel  R.  1^0.  Wie  diese  u.  ahnliche  Ge- 
wächse zu  solchem  zMckeräliulirhen  Stofle  Iv  tiiitM n  D^rui  sind  die 
Naturforscher  einverstdiukn ,  U  iss  das  M  wm  i  iln  il<  '?!^  vegetabi- 
lische Flüssigkeit  von  selbst,  oder  nach  gemachten  üuu^chnitten  u. 
Rissen,  aus  jenen  Strauchern  ausschwitze,  tbeiis  durch  Vcrmitte- 
lung  eines  kleinen  Insccts,  cocciiS,  hervorgebracht  werde.  Letzte- 
res scheint  aber  wieder  auf  doppelte  Art  zu  geschehen,  indem 
entweder  das  Insect  die  Zweige  mit  seinem  Stachel  verwundet,  u. 
so  den  harzigen  Saft  zum  Fliessen  bringt,  oder  selbst  solche  ho- 
nigarttger  Substanz  eicemirt,  welche  dann  auf  den  Zwergen  und 
Blättern  der  Gewächse  ,leiÜdebt  vgl.  Sprengel  Entdeck,  der 
Pfianaenknnde  III,  S.  d9p.  '.  pietes  ivin.iftt  nach  Ehrenbergs 
ncneiten  Beobadit  die  EnUlennngaart  des  Ifanna  anf  der  tamarix 
manniferaj  einer'' der  tarn,  gallica  ähnlichen  Spedcp».  welche  fliai 
ui  Arabia  petraea  häufig  wächst;  n.  Ahrenberg  hat  auerst  das 
Weibchen  des  coccns  maanipams,  wie  er  et  neoni,  beschridben 
IL  abg^ildet  (s.  dess.  Symbol  ph>s.  Berl.  $29«  1-  tab.  lO»)  Bs 
iat  ein  flägellases«  i»2  Lin.  langes  Insect,  ^^nnpfkegeUormig, 
wachsgelby  oben  haarig  u.  zugleich  gewfirfelt  ittit  12  Bingen  an 
Leibe»  9  gliederigen  FthOnrneni,  6  Tierglieder«  Fnsscn  n.  hlet- 
nndentBcfaai  Aogen.  'ßi\kB  teherige  schien  jedoch  ^en 
nr  Brläntemttg  von  Exod.'16'  ttoch  nicht  an  genügen;  da  nandicb 
das  israeL  Muina  als .  vom.  iKwpel  gelaUen  4«  t  aU,  Hivnida- 
speise  Ps.  78,  24.  105»  4a  beMiduut  wird,  daianob  die  Aidhiv 

IL  5 
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Mantel.  —  Maon 


diese  Substanz  ^LpIiiJf  {jjC  nennen  (Niebnhr  B.  145.)» 
«og  man  hicher  die  Versicherung  mehrerer  Reisenden  (vgl.  schon 
Athen.  11.  500.))  «lass  im  Orient  das  Manna,  einem  Thau  oder 
Reif  gleich,  des  Nachts  ans  der  Luft  falle  und  sich  an  Steine, 
Zweige,  Gräser  etc.  anhänge  (Shaw  R.  286.  vgl.  bes.  Oedma^A 
Samml.  VI.  8  IT  ).  Man  denkt  sich  darunter  aber  nicht  eineo  itt 
der  Ätmosphiire  erzeugten  Stoff,  tiondern  glaubt,  das  vegetabili- 
sche Manna  werde  von  der  Luft  fortgeführt  u.  falle  ibmi  mcdef 
anf  die  Erde  herab,  fndess  möchten  nicht  alle  jene  Beobad^ 
tungen  gleich  auverlassig  sein;  da»  Ifaniia  bldbt  auch  so  dn  auf 
Bäumen  n.  Strändieni  eneugtea  BDux  jo.  um.  Bxod.  16,  4.  willen, 
wo  der  Aatdroek  g^a^j^uü^  aut  hiitor.  StreDge  so  fitfien  ist, 
hat  aun  nicht  ii5thig4\]gera<^',nV  ^  dieses  Luftmanna  sa  deb- 
hen').  YgL  Hberh.  X  B.  Faber,  historia  Bfannae  inter  Ebraeos 
in  seinen  o«  Beiske  Opusc.  mjBd  ex  monom.  Arab.  et  Bbraeor. 
ed.  C  G.  Gran  er.  HaL  776.  8.,  Öe  dm  an  n,  Samml.  VI.  iff.^) 
imd  was  die  rabbui.  Ansichten  über  diesen  Gegenstand  betriff!^ 
Bnxtorf  Exerdtatt  (BasiL  659.  4.)  p.  335  sqq.  «nch  in  Ugo- 
lin.  theraiir.  VIIL. 

Hantel.  Mit  diesem  weitschichtigen  Worte  übersetzt  Lu- 
ther viele  hebr.  Worter,  welche  bald  nur  das  (faltige)  Oberkleid, 
bald  gar  ein  weiteres  Unterkleid,  eine  Doppeltunica,  bezeichnen 
s.  d.  A.  Kleider,  üeber  ^^V'X  s.  d.  A.  Schleier;  V^ySi 
Dan.  3»  21.  27.  sind  wahrscheinlich  weite  (persische)  Hosen  s. 
Bosenm&ller  a  d.  St»;  V^^H^  Jes.  3,  24.  dagegen  deutet  * 
auch  Gesenios  von  einem  weiten  Mantel,  obschoo  Etymolo- 
gie u.  Bedeutung  dieses  Wortes  höchst  dunkel  ist  ^  Im  N.  T. 
ist  g6Xfjf  wie  sie  die  Schriftgelehrten  trugen  Mr.  12,  38.,  ein 
langes,  bis  an  die  Knöchel  reichendes  Kleid,  Xalar.  Üeber  j^Xa- 
§Mvg  B.  ^mkoviig  s.  d.  A.  Kleider. 

Maon,  LXX.  Maoirj    1)  Stadt  im  gebirgigen 

Theile  des  St.  Juda  Jos.  15,  55.  1  Sam.  25,  2. ,  nicht  weit  von 
Berg  und  Stadt  Carmel  und  ohnfern  einer  Wüste,  weiche  "1310 
fiVq  heisst  1  Sara.  23,  24 1  Euseb.  versetzt  den  Ort  in  den 
ostlichen  Theil  von  Daromas.  —  2)  ein  nicht- israelitischer  Völ- 
kerstamm,  der  in  Verbiodung  mit  Amalekitern,  Philistäern,  Sido- 
niem  u.  A.  genannt  wird  Bicht.  10.  12.,  vielleicht  derselbe,  der 


1)  Zerstosseii  od«r  gar  lerMhlsn  Nom.  11,  8.  litst  sich  aber  anch 
dieses  Luftmanna  nicht,  u.  man  muss  überh.  gestehen,  dass  nicht  alles 
Einzelne  In  der  bibl.  Beschreibung  des  Manna  aus  der  Natur  des  Orient. 
Manna  erl&utert  werden  kann  vgl.  Rosenmüller  ad  Bxod.  p.  817 sq. 
—  Uehcr  das  Mrs.ii.afMii.il.  Tgl.  Fredertck  dett  (ruisactioiit 
efÜM  Utw.  sMaty  ef  BMib^r-  Uad.  81«.  p.  «Sls«« 
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1  Chron.  4,  4t.  (im  Kri)  2  Chron.  26,  7.  D^3^yo  heiast  ii.  nach 
letzterer  Stelle  von  Usiaa  besiegt  worden  sein  soll.  LXX.  haben 
Rieht,  a.  a.  O.  Madtdft  ( Midianiter) ,  an  den  beiden  andern 
Stellen  aber  MiPaToi  d.  u  ciiic  grosse  arabische  Völkenchaft  in 

Arabia  felis  am  rodicD  Mem  mit  der  Haoplitadt  Karna, 

JüUJf^  beriUimt  dorcb  ibren  Handel  IKpd.  Sie.  3»  42.  Stnbo 

16.  768.  s.  Michaelis  z.  d.  St.    Richtiger  vergleicht  man  die 

Stadt  Maän  im  peträischen  Arabien  südl.  von  Wadi  Musa 

auf  der  Strasse  nach  Mecca,  in  dessen  Umgebungen  Trümmern 
von  Städten  u.  Dörfern  sich  befinden  Abulfed.  Syr.  14.  Burck- 
bardt  H.  722  f.  1035.  Hosenmüller  zu  Richter  a.  a.  O.  com- 
binirt  die  M.  mit  der  Stadt  ]'ii*ü  n*!!  s.  d.  A.^  ohne  anzugebeiiy 
waram  ihm  dies  wahrscheinUcher  düoke. 

Mara,  JT^tD»  Ort  in  der  arab.  Wüste,  wo  die  Israeliten 
bitteres  oder  salziges  AVasser  antrafen  Nura.  33,  8.  Exod  15.  23. 
Niebuh r  (Beschr.  401)  fand  2  deutsche  3Ieileii  südöstlich  von 
Sues,  etwa  -j-  St.  von  dem  arab.  Meerbusen,  Aijun  Mnsa  d-  i. 
Bronnen  Mosis  (Monge  in  der  descript  de  l'Egypte  XL 
555  sqq.  Bnrckbardt  R.  II.  702.) >  welchen  die  Tradition  iur 
Mara  ansgiebt.  Passender  mScfate  aber  der  Lage  nacb  die  iBd» 
jid3tllidi  Ton  jenem  Orte  (in  einer  fiiiftia.  Yon  15j-  St  gele- 
gene Qnelle  Hbmraliy  ^jh^  ^""^  Waiier  die 
Hcnidien  ▼or  Bitterkeit  nrait  genienen  können  a.  Bnrckhardt 
IL  777.  Lctsterer  ▼emratket  iagl»ch  S.  7S0f,  Biet,  mochte  die 
laltigen  Beeren  des  Stranckee  9karkad  oder  Hamm  angewandt 
haben»  nm  das  Wasser  Jenes  Bronnens  sfiss  an  ma^en  Sonst' 
vgL  noch  HamelsTeld  III.  360  ff. 

Maraia»  n^{J*)D»  Ortschaik  im  St  Sebnlon  Jos.  19,  11. 

IMarcus,  Verf.  des  zweiten  Evang.,  ist  wahrscheinlich  der 
Act  12,  12.  25.  erwähnte  Johnnnes  Marcus  (auch  schlecht- 
bin Johannes  Act.  13,  5.  13.  oder  Marcus  Act.  15.  39)  n. 
Sohn  einer  Maria  zu  Jernsalem,  in  deren  Hause  sich  die  Apo* 
stel  zur  Zeit  der  Hinrichtung  des  Jacobus  versammelten  Act.  12» 
12.)^).    Petras  jscbeint  ihn  anm  Cbristentbam  bekehrt  zu  babe^ 


1)  Auch  in  Ostindlea  glebt  es  einen  Bäumt  der  Ae  Kmft  hat,  bit- 
ter gewordenes  Wasser  wieder  süss  u.  trinkbar  zn  machen  •.  Michae- 
lis neue  orient  Biblioth.  V.  51  f.  —  2)  Für  die  Identität  des  Johaone« 
Marcus  u.  des  Evangelisten  s.  (gegen  Grotius,  Calovius  u.  A.) 
BAsehiof  HarsiOB.  d.  Braag.  8.  III  IT.  B  ölten  in  t.  BeavMt  d. 
IkUrc.  S.  8.y«rb«r.  Fritasche  ProUtgg.  in  Mr.  p.24w  Spitere  kirchl. 
Nachrichten  iuiteiBobeid«o  njoht  aar  den  JBvaagel.  AUrcot  von  iok.  |da^ 
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(IPctr.  5,  13.  vgl.  Act.  12.  nnd  P  ipias  bei  Enseb.  3,  30. 
doch  s.  d.  A.  Petrus).  Durch  iicirnabas,  der  mit  ihm  verwandt 
war  (Col.  4,  10.),  kam  er  unter  die  Begleiter  des  Paulus  und 
machte  dessen  erste  iMissionsreise  von  Antiochien  nach  Kleinasien 
mit  Act.  12,  25.  13,  5.,  trennte  sich  aber  von  ihm  zu  Perge  in 
Parophvüen  Act.  13,  13.  Paulus  weigerte  sich  daher,  ihn  auf 
seiner  z\>eiten  Rei^c  mitzunehmen  und  Marcus  blieb  nun  in  der 
Gesellschaft  des  Barnabas  Act.  15,  37  ff.  Spater  aber  muss  er 
»ich  mit  Paulus  wieder  ausgesöhnt  haben,  denn  wir  Hndcn  ihn 
unter  den  Mitarbeitern  dieses  Apostels  genannt  Philem.  24.  2  Tim. 
4,  11.  Col.  4,  10.  Die  kirchlichen  Nachrichten  über  Marcus 
sind  unsicher  u.  selbst  widersprechend.  So  macht  ihn  Origcnes 
(Opp.  1.  8()7.)  vgl.  Epiphan.  hacr.  51,  6.  zu  einem  d«  r  70  Jim- 
ger Jesu ,  während  Papias  bei  Euseb.  3,  39.  au'driicklirh  leug- 
net, dass  «  r  ein  unmitlelljarer  Schiller  Jesu  gewesen  >ei.  L'eber- 
cinstimnunder  bezeichnen  ihn  die  KV.  als  Hermeneuten  des  Pe- 
trus Euseb.  a.  a.  O.  u,^  5,  8.  Iren.  haer.  3,  10.  6.  Tertull.  Marc 
4»6>  (s.  über  dieses  Pcidicat  Fri tische  Proleg.  ad.  Mr.  p.  20.) 

er  soll  mit  dieseni  Apostel  in  Rom  gewesen  (Euseb.  2,  iö.)> 
dann  nach  Aegypten  abgeordnet  Epiphan^  51>  6.  worden  sein» 
dort  mehrere  christl.  Geroeiii^tp«  naap.  jfi  ^^i^xandri»,  gestiftet  hBr 
ben  (Eoseb.  2,  10*  Hieron.  yir^  Ulpstr.  Q.  Niceph.  H,  E.  2,  15. 
43.)  n.  im  ^,  Jaiwe  4^  Nero  gestorben  sein  ^^on.  a.  a,  O,  ') 
2j  4s.  macht  ihn  überdies  «i  einem  Skhwettertohn'  des 
Bürati^  Vgl.  aoch  obeik  S|^«Bll«äb.  (>i^  n<  1115  a^i'  BeH^ 
hold^  Einleit  UI.  127()ff.  Eichhoic«  ins  N.  X  L  58601 
C2.  A.)  :  " 

Marcs cha,  miJN^D  und  HTlJniQ,  LXX.  MaQioa, 

JUaQTjödy  Stadt  in  der  Ebene  des  Stammes  Juda  Jos.  15,  44., 
die  Rehabeam  befestigen  Hess  2Chron.  11,  8«  vgl.  noch  Mich.  1, 
16«  2Chron.  14,  9>  10.  und  von  weicher  aar  Zeit  des  Boaeb. 
nur  noch  Ruinen  (in  secnndo  lapide  Eleutheropoleos)  übrie  warea. 
Jotepbna  AuU«  12,  8.  6.  rechnet  sie  au  Iduaubea  (s.  d.  1.  £  do- 
rn her),  sie  ward  aber  von  Konig  Alexaodor  wieder  erobert  Jo- 
acph.  Aütt  13^  16.  4.  14,  1.  4. 

Maria,  Ma^la^  MaQiau  (d^"io),  i)  Verlobte  des 
Joseph  Mi.  1,  16  ff.  Luc  1,  27  ff.  nnd  als  solche  Mutte^ 
Jesu  Mt.  13,  55.  Mr.  6,  3.  Act  1,  14.  s.  d.  A.  Jesus.  Sie 
lebte  noch  bei  der  Hinrichtmig  Jean  Ich.  19,  25  ff.  und  soll  nach 


cus,  sondern  von  beiden  noch  den  Verwandten  des  Barnabas,  um  für 
desto  inchr  Cbriitleageineindeo  apostoi.  Bischöfe  zu  erlangea  s.  Fabric 
bx  evaug.  p.  117.  ik  Coteler.  ad  Gautett  apost.  2,  56L 

I)  Andai«  vvla  Niceph.  2,  48.,  flbnan  tfataphiaat.  ia  Bfaztyria  8. 
Mam  iMMi  Iha  daa  BUrtjMtod  Mdaa.  , 
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detscB  T«d«  fMB  ApoiM  Mmmm  im  Bmm  (m  JoMdaii)  tuü 
geaaamtn  19^  117.  TgL-  Mkeph.  H.  R  2,  3.  a.  in  5.  Jabre 
K.  ClaMfiiM  füiirteQ  adii  Niceph.  2,  21.  *).  Debcr  die 
AbilaiBiQiuig  der  Muli  il  Iktt  FawBenTwMItQine  giebl  da»  N. 
T.  UofB  AafiwUtiS'  (wat  Mebtto  in  die  Gebealogieeii  Jen  M 
Loc  ebgetr^cft  habea,  t.  obcD  1.  659  f.).  Kinli«  Nachiiditefe 
machen  ae  bu  einer  Teehter  Jojalmiis  n.  der  ibna  (einer  Tochler 
dea  Priertif«  Matthan  n.  der  Maria  Nieeph.  H.  &  %  a),  weMie 
Mde  im  Gieiienaller  und  nncbdcia 'Amin  lange  nnfriidiilbar  g»- 
veaen  war  (TefgL  Bicht  13.  1  Sohl  Ii)'  dieses  Sind  evtmmi- 
tca  (Nicc]ik  if  7.  €otelnn  ad  conftitatt  apoat.  3»  6.) 
Cetaaft  mU  «e  weide»  sein  Yon  Patina  (und  Johannes)  s.  CöU 
leler.  ad  Herrn.  3,  9.  16.  Chromdhjsiadbe  BeMimmn^gen 
nns  ihrem  Leben  gicbt  Niceph.  2,  3.  aiu  Evodias.  Hiernach 
hatte  M.  Jesam  in  ihrem  lö,  Lehcmiahre  geboren,  wäre  11  Jabre 
im  Hause  des  Joli.  Terpflegt  worden  u.  bätte  uberlmopt  ein  Alter 
von  59  Jaiurcn  erreicht.  Was  die  spätere  Sage,  weiche  so  ge- 
schäftig gewesen  ist,  das  irdische  Leben  der  Deipara' n.  ihrSdMi- 
den  von  der  Erde  (Nicepb.  2,  21.)  *)  aosznschmäcken,  sonst  noch 
berichtet  (über  ihre  G^tait  u.  Charakter  s.  Nicefih.  2,  23.),  kaiin 
hier  nicht  in  Betracht  kommen,  so  wie  wir  auch  über  die  der  M. 
beigelegten  Gebetsformeln  u.  Schriflen  auf  Fabricii  Cod.  ap<>crl 
N.  T.  III.  560  sqq.  834  sqq.  verweisen  müssen.  Den  Charakter 
der  Maria  aus  den  wenigen  Notizen  bei  Luc.  u.  Joh.  psycholo- 
gisch ergründen  zu  wollm,  ist  bedenklich;  als  eine  auf  die  Ent* 
Wickelung  ihres  grossen  Sohnes  aufmerksame  Luc.  2.,  die  letzte 
Entscheidung  mit  Seelenstärke  tragende  Job.  lü.  Mtitter  erscheint 
sie  jedenfalh ;  wi'issten  wir  nur  auch  ihren  stillen  Eindiiss  auf  das 
kindliche  Geuiüth  Jesu  zu  würdigen!  Vgl.  Niemeyer  Charakter. 
1.  58  ff.  Die  jüdischen  Toledoth  Jeschu,  lun  dies  noch  zu  er- 
wähnen, machen  die  Muria  zu  einer  (im  Talm.  erwähnten  vgl. 
Otbon.  lexic  rabb.  p.  411)  berühmten  Haarkriiuslerin  (j^Siao 
vielleicht  durch  Verwechselung  mit  M.  Magdalena?)  in  Je- 


1)  Einer  andern  Sage  zufolge  wäre  sie  in  Ephesus  begraben  wor- 
den fConcil.  ed.  Labbe  III.  p.  574)  u.  müsite  also  dem  Johannes  dort- 
hin gefolgt  »ein  s.  dag.  Epiphan.  hacr.  78,  11.  Sonst  vgl.  noch  Thilo 
Acta  Tboni.  p.  16  »qq.  der  Proleg.  -~  2)  lieber  den  Inhalt  der  KfSDg. 
infaBtlee  Mar.  n.  des  Protev.  Joe.  (beMe  fai  Pebrie.  eqd.  apecr.  I.) 
Kleuker  Apokr.  N.  T.  ISSff,  8chmid  Einleit.  ins  N.  T.  II.  255  ff. 
Es  wird  unter  andern  behauptet,  M.  »ci  im  Tcnipcl  als  eine  heiligo 
Jungfrau  erzogen  worden  Niceph.  2,  3.  s.  dag.  Pr.  Maria  virgo  iion  mo- 
oialis.  Jen.  752.  4.  —  3)  Nicht  liistor.,  aoadem  polemischer  Tendenz 
ift  C  J.  Hoth  mm,  Joe.  Bapt  Marie  et  dMoefi  Ohr.  fberial  bapll* 
Bali.  Erlang.  758.  4.  —  4)  Ob  sie  wie  andere  Menschen  gestorben  sei, 
darüber  beobachtet  schon  Kj>iphan.  haer.  78,  11.  ein  geheimnisavolles 
.  Stillschweigen,  lieber  die  Fdbel  voo  der  UUBmelfahrt  M.  vgl.  AugQ- 
•ti  Deokwürdigk.  Iii  l69  ff. 
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nisalem,  wddie  nach  der  einen  Textrec.  (ed.  Hulderici  L.  B. 
705.  8.)  vorher  einen  gewissen  Papus  zum  Manne  gehabt  habe, 
diesem  aber  entlaufen  und  vun  Joseph  (Pandira)  beschlafea  wor- 
den sei  u.  8.  V/.,  dem  Texte  bei  Wagen  seil  (tela  ign.  SatJ 
zufolge  aber  aU  Verlobte  eines  gewissen  Jochanan  von  Joseph 
Pandira  verfuhrt  wurde.  Ehrerbietiger  spricht  dagegen  der  Ko- 
ran von  Maria  s.  Herbelot  biblioth.  orient  öS3  sq.  Üottinger 
hist.  Orient,  p.  132  sq.  Schmidt  Bibl.  für  Krit.  u.  Exeg.  I.  112  ff., 
verwecbselt  sie  indess  mit  Mirjam,  der  Schwester  Mösl«;.  S.  noch 
uberh.  Hyac,  Serry  excercit.  de  Ch,  eiiijsq.  virgiiic  raatre.  Ven, 
719.  4. ,  A.  Sdiidini  histor.  familiuc  SHcrac  cx  antiq.  monum. 
Patav.  1734.  J.  A.  Schmid  Prolusion.  Marianae  10.  coniunctim 
editae  a  Sioshem.  Heimst.  733.  4.  —  2)  Die  Mutter  des  Jaco- 
bu8  minor  u.  Joses  Mt.  27,  56.  Mr.  15,  40.  47.  lö,  1.  Luc. 
^4,  10.  Dieselbe  hebst  Joh.  19,  25.  MaQta  tj  rov  KXwnä. 
Da  nnn  Jacobiis  niner  Mt.  10,  3.  a»-  laeobni.  Alphoei  genannt 
wikdf  «fiiieff  Vwmt  aber  mit  Eiopas  ideatMi  an  sein'  scheint,  so 
eriklSrt  maa  jeoea  GenitiT  ^ewohalich  ftoa^  ider  Ehefraa  des  KL 
(Gianiiaatik  N.  T.  159  f-)*  «Biaria  des  Klop.  war 

gleich  Schitrester  der  Mottcr  Jeso  Joh.  19»  25.  '  In  der  alten 
Kirche  wollten  dagcgeu  Einige  wissen,  diese  Maria  sei  die  Toch- 
ter des  Kiopas  oder  eigentlich  des  JojaUin  (Vaters  der  Maria, 
der  Matter  Jesu)  gewesen,  weiche  letatcarer  mit  der  Pran  sebes  ver* 
starbcnen  Bmders  Klopas  ecieogt  a.  den  Levhratsgesetzen  aofolge 
scifteni  Bruder  als  Tochter  habe  überschreiben  lassen  Coteler. 
ad  eottstitatt.  apost  Bf  6»  '  Dann  wiren  Jacobos  minor  n«  Jaco- 
bns  Alphaci  iwei  ▼arBchiedene  Petsoneo.   Tgl.  d.  AÄ*  l^sos  o. 
Jacobas  «.  Thiess  hrit  Coment  II.  1301  —  3)  M.  Mag^ 
daia  (s.  d.  A.)y  welche  sich  der  Begleitung  Jen  ansdilo»  Mt  . 
27,  56.  igL  61.  28»  1.  Mr.  15,  47.  16»  1.  Lne.  24,  la  Jok 
10»  25».  20^  1.  18.,  nachdem  derselbe  7  Dämonen  von  ihr  ans* 
getrieben  hatte  Mr.  16,  9.    Was  spatere  Sagen  beüQgen,  diese 
M.  sei  an  den  kaiserlichen  Hof  nach  Rom  gereist,  am  den  Pila- 
tus wegen  der  Verartheilung  Jesu  au  verklagen  (Niceph.  H.  £. 
2,  10.  vgl.  Baron,  ad  martyrol.  roin.  22.  Jnl.),  später  aber  in 
Ciallien  als  Verkündigerin  des  Kvang.  aufgetreten  (ygl,  Fabric» 
lux  evang.  p.  3S8sq.),  ist  kanm  desAnführats  werth.   Anch  dass 
Maria  Magd,  jene  Sünderin  gewesen  sei,  welche  im  Hause  eines 
Pharisien  Jesnm  salbte  Lac  7,  36  ff. ,  ist  nur  aus  Verwechselung  • 
dieser  Cieschichte  mit  JoL  12,  1  ff.  Mt.  26,  6.  unter  Vcrgleichnng 
von  Lac  8, 2.  hervorgegangen  vgl.  Deyling  Observ.  III.  291  sqq. 
Die  bussende  Magdalena  bleibt  daher  ein  unhistorisches  Kunstsu- 
jet    Verschiedenes  über  Maria  Magd,  ist  abgehandelt  im  dassical 
Jonmal  IX.  18.  p.  262 sqq.  —  4)  Maria,  die  Schwester  des  Laza- 
nis  u.  der  Martha  Joh.  lt.  u.  12.    Auch  sie  salbte  Jesnm.  Die 
Verschiedenheit  dieser  Salbung  aber  ron  jener  Lnc  7,  36  &  er- 
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liMtf  wiid.}iM  gromwaftiili  aMrkunt  LtckoComMt« 
Ml  IL  416£  OUkavats  biki  CoMwat  L  416it  Ha««  Le- 
bco  J.  170£  HerB  jnFriedrichf  PMt«tMt  2.  Jähig.  1000 ff. 
—  5)  die  Matter  des  Jekmact  Mvkiif  Act  12»  12.  •.  d, 
A.  Marcna. 

Marmor.  Diese  durch  Härte,  fdnet  Korn  u.  Politnrft- 
higkeit  flieh  aoszeichnende  Kalksteinart  war  auch  den  Israeliten 
bekannt  (vgl.  Joseph.  Antt.  12»  4,  11.  15,  9.  a)  u.  scheint  be- 
reits im  A.  T.  erwähnt  za  werden.  Denn  n.  rxi'^M)  wird  tob 
LXX.  durch  Marmor  Höhest  5»  15.  oder  beütimartcr  Xi&og  imU 

^twog  1  Ghreii.  29»  2..  BstL  1»  0.  gedeolel;  du  sfr.  llaÄli  itft 

swctfdloe  weiiser  Marmor  m,  HohesL  a.  a.0.  fordert  die  Ten- 
dena  derVefgleidinng  gerade  diMMaimortpeeice.  Aadii  IClirea. 
a.  a.  O.  kt  dieselbe,  da  sie  bei  Brachtgebanden  angeraidel  an 
werden  pflegte,  sehr  passend  a«  David  konnte,  da  Palastina  kei- 
nen Marmor  hat»*  denselben  aas  Arabien  beaiehen  Diod.  Sic  2^ 
52. Plin.  36»  13.  Dagegen  war  der  weisse  Marmor ,  aas  wel- 
chem die  Sinlen  des  Gartensaals  an  toa  bestandoi  Bsth.  1»  6.» 
wohl  Ton  inländischem  Gestein  gefertigt,  wenn  auch  nicht  gerade 
ans  den  von  neueren  Bcriehterstattem  gesdüdeiten  Brfichen  Chaiw 
din  Yoyag.  III.  358.  ed.  Langik  tu  Ker  Porten  Tnw,  IL  627. 
Mü  Marmor  legte  man  anch  WusbSden  in  Prachtaimmem  am 
Ssth.  1»  6«  Die  an  d.  flt«  neben  aM[  terkenmcnden  Wdrter  den» 
tcn  Aeltcre  n.  Neuere  ebenihlls  '^on  Matmorartcn  s.  bes,  F|iber 
Arckiol.  S.  380  £;  so  JJÜL  t\yib  nuQtwog  li^f»  AbaM.  ma 

pVS^  ouii  1^aX.>  d.  L  weisser  Marmor.    Für  letzteres  Wort  hat 

LXX*  afta^üBydijfjg ,  was  gewiss  nicht  den  ton  den  Griechen 
0fiJi^ydog  geaaanten  Edelstein  bezeichnet,  sondern  wohl  eine  Art 
grünen  Marmors,  ni,  im  Arab.  Perle,  giebt  LXX.  durch  7i/v-> 
vivog  Xi&og.  Perlenstein,  womit  entweder  Perlmutter  oder  ein  der 
Perle  ähnlicher  Stein  (eine  Art  Alabaster),  nach  Bochart.  EUe- 
roz.  III.  639  ff'  aber  die  Perle  selbst  s.  d.  A.  gemeint  ist.  Alle 
diese  Deutungen  sind  wohl  nur  erratlicn  \  auch  was  neuere  Philo- 
logen über  diese  Worte  vorgebracht  haben,  beurkundet  bloss  üh 
ren  etymolog.  Witz.  Man  wird  Verzicht  darauf  leisten  mfissen^ 
die  wahre  Bedeutung  jener  drei  Wörter  aufaiifinden. 

Martha,  Marita  (Nmo,  im  Syr.  ein  nom.  propr.  vgl. 
Plutarch.  ?ita  Mar.  c  17.)»  eine  jüdische  Frau,  Schwester  einer 


1)  OvTi  t]  ITagia  {^vySof)  ovt'  alXrj  ^ax  iia^ofifvrj  ir^rffa  rolt 
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Maria  Loo.  10»  3S.  40  n.  dti  Laianv  n  Btlteii«  M  Jcnn 
isleiii  ioh.  11,  1.  i.,  «itotMaMfBgr  (Job*  20  £)  v.  rOutger 
(Lnc  1(^  -40.),  wie  «t  sdieiBt,  th  ibre'StAwwttry  aber  weniger 
den  UebertdUnUelKD  sogeweodet  «.  weaigcr  ISkig,  geiitige  Rede, 
sn  iatien  Niemeyer  OiaFalEt  L  69it  Zur  Wittwe  Samoft  des 
AnBtitiigen  macht  sie  o.  ateUt  Üiren  Charakter  weit  ober  den  der 
Maria  Scholthefs  neueste  theol.  Naefaridit  1828.'  IL  413  C 
Die  Brchl,  Sage  (des'Abendlatides)  lissC  M.  mit  Lasanii  nach 
Gallien  &ber8diitfeo  a.  Fabric.  linr  efang.  p.  386  sq.  >^  Acta 
Saadt  m.  JdL  VII.  p.  4  sqq. 

Masreka,  np^lTTD,  Ortschaft  wahrscheinlich  im  £do- 
miterlande  Gen.  36»  36.  1  Chron.  1,  47. 

.  Masia,  8.  d.  A.  Mertba.  '  . 

Mastix.  So  übersetzt  Luther  Ezech.27, 17.  das  hcbr. 
'*']'!i.f  das  er  anderwärts  durch  Balsam  giebt  Auch  Celsius 
Hierob.  II.  löO  SL  spricht  dieser  Deotung  das  Wort,  und  st&tst 

sich  dabei  auf  das  arab.  ji|^^.A3  s.  dag.  Roseomuller  AUerth. 

IV.  L.  171.  TgL  oben  I..i55. ,  Oagegea.iit  der  Blastixbaam»  Pi- 
stada leatiseosy  «ntcr  dem  griech.  Namqa  ajfifog  '9amn,  64*  tr» 
wihnt  (Liith.  nbersetat  Ltade)  n.,  dass  er  in  PäHsÜDa  güwaeh- 
sen  sei  ii.  noch  wachse,  geht  aas  Boxtor€  leadc  chald.  p.  i29f^ 
u.  Belon  Obsecr«  2»  81.  hervQc:  Was  von  diesem  Banm  ia  dea 
Handel  kooHttt,  ist  das  in  Körner  geformte,  durchsichtige»  weiss- 
gelbliche  n.  wohlriechende  Harz,  welches  wich  im  Alterthum  ge« 
schätzt  Tgl.  Plin.  14,  25.  24,  28.  Dioscor.  1,  90.  u.  als  Arznei, 
mittel  angewendet  werde  Galen,  simpl.  med.  8, 17.  p.  113.  Kühn. 
Aas  den  schwarzen ,  den«  Wachholderbeeren  ähnUehea  Fruchtca 
wurde  «.  wiid  ein  Oel  gepwst  DioKor,  1,  61  £ 

Mattathias,  Maxxa&Lag  (n^ont?),  syr.  ?^AiD^ 

ein  jüdischer  Priester  aus  dem  Geschlecht  (Priesterklasse)  Jojarib 
(1  Chron.  J24,  7.)  .in  der  Stadt  Modin' ohnweit  Diospolis,  der 
nebst  seinen  5  ISöhocn  den  syrischen  Hauptmann  des  Autiochus 
Spiphanes  (Joseph.  Antt.  12,  6.  2.  nennt  ihn  Apelles) ,  welcher 
auch  dort  den  heidnischen  Opferdienst  einfuhren  wollte,  tödtete 
und  so  das  erste  Zeichen  zur  Empörung  der  Juden  gegen  Autio- 
chus Epiphanes  gab  (167  v.  Chr.)  1  Macc.  2,  1  IF.  vgl.  Dan.  11, 
32  ff.  Er  flüchtete  ins  Gebirge  und  h;itte  baU!  ein  kleines  Heer 
von  Gleichgesinnten  um  sich  versammelt ,  mit  denen  er  im  Lande 
herumzog,  die  Götzenaltäre  niederriis  und  abtriinnige  Juden,  so 
wie  königliche  Beamte  tödtete  1  Macc.  2,  44  II.  Auf  diesen  Zü- 
gen starb  er  schon  146.  aer.  Sei.  d.  i.  166  v.  Chr.,  nachdem  er 
seinem  dritten  Sohne,  Jadas  Makkabi  (in  Verbindung  mit  dem 
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zweiten  Sohae,  Simon),  deo  Oberbefehl  über  die  tägiich  mehr 
anwachsenden  Patrioten  übertragen  hatte  1  Macc  2,  49.  [An- 
dere  Männer  dieses  Namens,  worunter  auch  ein  Enkel  jenes  MatL 
IHacc  16,  14.  &.  Simonis  Gnom.  V.  T.  107. J. 

Matthäus»  Mat^alog  (^^,  H^nntD,  n^HO), 

einer  der  zwölf  Apostel  Mt.  10,  3.  Mr.  3,  18.  Luc.  6,  15.  Act. 
1,  13.  n.  nach  dem  Zeugniss  der  alten  Kirche  Verfasser  des 
ersten  kiinon.  Evangeliums,  früher  Zolleinnehiner  in  Galiläa*)  in 
der  Nachbarschaft  des  See^  Geuezareth  Mt  9,  9  f.  Ueber  seine 
weitem  Schicksale  wissen  wir  aus  dem  N.  T.  nichts;  kirchliche 
Nachrichten  über  des  M.  apostol.  Thätigkeit  ausser  Palästina  (Eu- 
•dk  H.  E.  3,  24.)  und,  was  ifemit  gewöhnlich  Busammenhängt» 
Aber  fcmcB  Martyrertod  sind  hockst  sehwank€Dd  «l  beweisen  eben 
dadnrdi,  da»  man  tchoii  im  3.  Jahfi.  aber  diese  Dinge  niiAlt 
adbr  wutte.  Am  mdtten  hatte  skl  die  Sage  fatgeHeilty  IL 
habe  m  Aethiofria  (Htcroe)  daa  Efangel.  verkandigt  Soor.  H.  8. 
i,  19l  Refill.  H.  B.  10,  9. ,  IL  e»  bildete  sich  diesftlb  eine  sehr 
aWntheaerliche  Hiiterie  voii  aehien  dort  verricfateteii  Huta  ud 
crikteiMB  Tod  Ab^ae  hiilor.  ajioft  7.  in  Fabrieii  Cod.*  apoofi 
I.  696  fqq.  Pertonii  Titae  ApoiCoL  p.  114  aqq.  Tergl.  auch  dM 
KaityroL  wol  vom  BepL  Sine  VarMon  dieker  Sage  fiadit 
■ch  Niceph.  41. »  nur  dan  Menach  M.  dnea  natiil.  Tode! 
geitorl>en  wirOi  Ander«  lassen  Ihn  in  einem  aslat  Lende  tibüfig 
sein,  Uder.  Hup.  (de  sanet  e.77.)  in  Macedonien)  flKmean  Me^ 
taphiBst  in  Obersyrien  am  Euphrat,  Ambros.  in  Ps.  45.  ^in  FaiiiUl 
noch  Andere  in  Partbien  u.  Medien  u.  diesem  gemäss  erzählt  man 
▼on  einem  Märtyrertod  des  M.  in  Hierapolis  oder  in  Persien.  Vgl. 
überh.  Florioi  exercitatt.  histor.  phUol.  p.  23  sqq.  ^Vicbtiger 
ist  die  Frage,  ob  Matthäus  mit  dem  Mr.  2,  14.  Luc.  5,  27*  er- 
wähnten Levi  (Sohn  eines  gewissen  Alphäus)  eine  Person  seL 
Pie  herrschende  Ansicht  der  alten  Kirche  (vgL  auch  constitott. 
apoet  8,  22.  n.  Coteler.  z.  d.  St)  so  wie  anter  den  Neoem 
geht  auf  Bejahung  dieser  Frage,  ü.  zwar  wegen  der  ganz  Onver« 
kennbareo  Aehniichkeit  beider  Relationen,  die  eben  deshalb  ohne 
hinläpgiichen  Beweis  nicht  auf  verschiedene  Personen  bezogen  wei^ 
den  können,  n.  es  laast  sich  dies  nicht  durch  die  Bemerkung  zu- 
rückweisen ,  dass  im  Apostelverzeichnis«e  bei  Mr.  u.  Liic.  Matthäus 
unter  diesem,  nicht  unter  dem  Naraeu  Levi  aufgeführt  sei,  denn 
es  ist  gar  nicht  unwahrscheinlich,  das«  Mt,  als  er  zu  Jesu  über- 
 ,ß 

1)  Die  neuem  I^ostreitungen  dieser  Autorschaft  zu  prüfen  liegt  aus- 
•er  un«»erm  Plane.  Eine  kurze  Zusammenstellung  der  Gründe  pro  und 
cootra  giebt  Ol^hausen  im  Brlaoger  Oaterprogr.  v.  1835.  —  2)  Da- 
her liist  Um  aoch  eioe  alte  Pariser  Haodscbnft  geb&rtig  sein  s.  Cote- 
ler. patr.  apostol.  1.  272.  u.  sfaie  Legende  aennt  leinen  Vater  Rocos, 
4ie  Mutter  aber  Chirschia! 
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Matthana   —  Matthias 


trat,  einen  andern,  dem  neuen  Lebcnsverhältniss  angemessenen 
Namen  sich  beilegte  vgl.  d.  A.  Namen.  Nur  bedarf  ea  hierbei 
nicht  der  weit  hergeholten  Hypothese,  dass  beiden  Namen  eine 
Bedeutung^  zum  Grunde  liege,  indem  "iS  von  •»iS,  adhaesit,  co- 
mitatus  e^t,  abzuleiten,  der  Name  J\1ai^<aog  aber  (nacli  einer 
kleinen  Veräudcrung  eines  einzigen  Huchslabens,  die  bei  Allitera- 

tioncA  IL  s,  w.  allerdiog«  nicht  in  Betracht  kommt)  mit  «-■.jy^ 

2  Kor.  10^  14.  s.     a.  kptjofavfiimtg  (voo  \/\)  in  Verbindiiog 

«B  setsen  td  «•  neues  theol.  Joain«  1. 518  ft.  Die  Abrigea  Grfiade 
derer,  welche  Levi  von  Mat^.  nntendieidetty  nad  ven  keiner Kp> 
heblichkeit  n.  sum  TlieU.  erbinnüdi  (Miehaelis  BtnL  II.  93/^  t% 
ao<ih  weift  piecwer  aber  die  Beweise,  wodordi  Einige  daiüuv 
.woUen,  Levi  sei  eine  Person  mit  dem  Ap.  Lebbons  oder  Thedr 
daos  (Hase«ia  BibL  Brem.  V.  475  sqq.  vgl.  Biel  d^ead.  VI. 
1038 sqq.  Heumann  Erklär,  des  N.  T.  L  538C  Frisch  dist. 
de  Levi  c  Matth,  non  confmidendo.  Xk^746.  4.).  Vg^  aock 
Thi  ess  krit.  Comment  L  90ffl  NeaKch  ist  die  Heimuig  tov- 
getragen  worden,  die  Synoptiker  ernUten  swar  eine  Begeben- 
keit,  ans  irrtkua  aber  sei  von  dem  Einen  Bfattläna  genannt  wor* 
den,  da  der  Vorfall  doch  vielmehr  ont  einem  ZoUner  Levi  sich 
ereignet  habe  s.  Sieffert  Urspr.  d.  1.  kanon.  Bvang.  S.  64 
vgl.  Stranss  Leben  Jesn.'l.  641  fil  Indess  durften  die  Totg^• 
brachten  Gründe  für  den,  welcher  nicht  sohion  im  Voraus  gegen 
die  Aechtkeit  des  1.  Evang.  eingenommen  ist,  wenig  Gewicht 
kabeik 

Matth  a  na,  n::nt?,   Lagerstätte  der  Israeliten  auf  der 
Granze  der  arabischen  VVüi>te  und  des  Moabiterlandes  Nura.  21, 
18  f    Euseb.  u.  I^ieron. :  sita  est  in  Arnone  duodec.  müliariA  pro- 
»cttl  contra  orieutalem  plagam  Mcdebab. 

Hatthania,  n;d,nQ^  f.  d.  A.  Zedekias. 

Matthias  (syr.  U^Sp  vgl.  n^SW  s.     a.  0BO&(vpog 

oder  ('JtU()oTüg)  einer  der  nnmittelbaren  (70)  vgl.  Euseb.  t, 
12.  Jünger  Jesu,  welcher  an  des  Judas  Ischarioth  Stelle  durchs 
Loo«  zum  Apostel  erwählt  wurde  Act  1,  23.  26.  Er  soll  in  Äe- 
tbiopia  Niceph.  2,  40.  (nach  Sophron.  in  altera  Aethiopia  d.  i. 
Colchis  vgl.  Cellar.  Notit.  II.  309.)  das  Evangelium  verkGudigt 
u.  den  Märtyrertod  gelitten  haben.  Eine  andere  Erzählung,  wel- 
cher zufolge  M.  in  Judäa  gepredigt  haben  u.  von  den  Juden  ge- 
iteinigt  worden  sein  aoU  s.  Perionii  vitae  apost  p.  178  sqq.  u. 


i)  Per  Naae  war  daawU  aalar  den  lad«  aehr  «blidi  ■.  d.  ladei 
wom  HavercaB^  JoM|ihni» 
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Acta  Sanctor.  z.  24.  Febr.    VgL  aoch  Augasti  Dtnkivurdigk. 

HL  241  f.  Schoo  früh,  hatt^  man  unter  dm  ILNoien  ein  apo- 
kryphischea  Evangelium  Eoseo.  H.  £.  3»  25.,  auch  erwähnt  dem. 
Alex.  Strom.  2,163.  7,318.  7ra{mS6<nig  des  h.  Matthias,  welche 
vieUeicht  mit  jenem  einerlei  Schrift  waren  Grabii  Spicil.  Fair* 
Tom.  l  p.  U7  jq.     V«4>Yio,^  oocL  apocr.     T.  L  7a2M. 

Mauerbrecher,  arictei  s^uhct  deren ifcriladuDg  «.  Diod. 
«e.  12,  28.  PUn.  7,  57.  p.  4lt>.  Hard.  Vitniv.  10, 19  ),  die  bei  * 
Belagerungen  der  Alten  zum  Dorchlöchern  der  Ifaueru  gebraucht 
worden,  sind  Ezeoh.  4,  2.  21,7.  nnter  dem  Namen  Q^']0  erwähnt^ 
nach  dem  Chald.  und  Kimchi  auch  Ezech.  2ö,  9.  in  den  Worten 
SSnp  ^no  doch  Rosenmiller  s.  d.  St  Es  waren  bekannt- 
lieh  lange,  starke  Balken  von  hartem  Holz,  vom  mit  einem  au» 
]E^qi  verfertigten  W^dderkopfe  versehen,  die  an  einer  Kett»  hin- 

«ohUte, mit  Gewalt  gegen  die  Maser  gestossen 
miraeii»  Die  iSoldaten  mrcn  durch  ein  abschüssiges  Dach  vor 
den  Pfeilen  n.  deoi  Feuer  der  Belagerten  gedeckt  Joseph.  beU, 
jnd.  3y  1.        ^^ai^pnfQpityt^i  6oh6{  tgio  yTjog  nuQanlriatoq* 

fiCW  Wfi  nligiyyog  tu^ag  daxov^  gavffotg  Irwr^^lirt  idgaU 
pig  ptuytQiyiAiytig'i dn^ovfuyog  >  SAiWfi^^  nX^^aiHg^  Mf&iß 

oma  MaQTiQog  nv^g  ^  m^lßokog  niaj^g,  Bg,  dl^9  xäg  n^ti^ 
rag  nhfyäg  ivipem,  aoriar/vcf  x^g  irufHiOptjg, 

Maul,  s.  d.  A.  Maulthier.  i 

Maulbeerbanm,  t.  d.  folg.  Art 

Maulbeerfeigenbaum,  7tüf((J)  im  Talm.,  wovon 

in  der  Bibel  aar  piur.  OnDp^»'.  n^2D|3U)/vorkoaiBit  «abiick 
p  €0  g»  j  /  * 

ji*  6    >/  griecb.  avxofJLOffog,  OVXOfMifia       Plin.  fieaf  ae- 


1)  Lolh.  ftberMUt  Maalbeerban«»  wla  ancb  dt«  Valg.  hi«  ani 

da  Boru«  bat.  —  2)  Das  griech.  avmapnvot^  dessen  sicli  fast  immer  LUX» 
bedienen  (doch  «  Auuos  7,  14.  Ps.  78,  47.),  heisht  überh.  Mdulbcerbauoi 
u.  noch  Tbeophraat.  befasste  darunter  mit  die  ticu«  aeg){>tln,  doiin  das 
cooipos.  aaxö^oifos  ist  eine  spätere  Bildung.  Genau  sclireibeade  Auto- 
M  branchea  daksr  aidit  Mckl  ovmmfuyot  ohne  ZasMs  od«  ohne  di« 
der  klare  ZutainmenbaDg  fftr  ficas  aegyptia  entscksidet,  von  dissMi 
Baane  (Ceisii  Hierob.  I.  Sil.)  u.  daher  wollten  auch  viele  Aailei^er 
Luc.  17,  6.  von  dem  Maulbeerbäume  verstehen  (Beza,  Grotius, 
L.  de  Dieu,  Warnekroa  a.  a.  O.  Xll.  87.),  wie  denn  dieses  Ge- 
wicks  sich  ia  Phdoiiien  o.  Judia  wirklich  vorftadeC  (Waraekros  a. 
a.0.  9S.Ana.).  Wahr  ist  es »  Lqom  wikIknonM  leiaeAMdrAdM  sorg*  - 
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gyptia,  im  System,  ficiis  sycomonis.  Er  ist  ans  dem  Geschlecht 
tlcr  Fc'i^;<Miljaume ,  gleicht  aber  in  Blktttm  und  iiusäcrm  Ansehen 
deiu  WL-isöcn  Maulbeerbaum  In  Aejjvjjten  Ps.  78,  47.  (Str.ibo 
17,  823.  Plm.  13,  14.  Diod.  Sic.  1,  34.  Alben.  L>,  f)!.  Prosp. 
Alpin,  plantt.  aegypt.  c.  6.  H  a  s s  c  l  q  ii  i  s  t  K.  53ö  f.),  welchem 
sein  Vaterland  sein  soll,  u.  in  Palästina  1  Ki)n.  10,  27.  1  Chron. 
27,  28.  Arnos  7,  14.  Luc.  17,  6.  19,  4.  vgl.  Theodoret.  ad  Jes. 
.  9,  9.  u.  Arnos  1.  c.  ^)  wuchs  derselbe  sonst  u.  wächst  noch  jetzt 
«ehr  häufig  auf  Ebenen  u.  in  Niedern ii>^"  u  (vgl.  1  Kön.  10,  27')» 
in  einem  trocknen  Boden  Rauwolf  K.  57.^}.  '  Sein  Stamm  iil 
ungemein  knotig,  wird  beträchtlich  hoch  Likc  i%  4.  vcrgl.  L^b 
Afric.  descript  Africae  9,  67.  (arbores  priMiM«  «t  dÜWiiiiiäO 
u.  treibt  sehr  viele  sich  weit  ausbreiteöde  (oft^40S€lirittiiiiI)«W' 
«dmitt),  viel  Sd^tttttF^lillbMi^'Aeitt'  Ha»«^lqiifrt  m^^^M 
m&mtk^^  hthär^  ^i^         St  kktMtiä^WiM 

Mida-^>€^t;  'AV«iN«xiNatfl#i%  ld6.  (mittite  blitdoier' SIMM 
ftttii«N^f  43L  öl^JI^'ii, '  gelbydi  flti«  ;iiiid  gleichen  U 

HrtridhtCtifu^ttlBife^  (Sti^o  iT.432i)^  Sie  irerdeii  (fttH 
gemeines.  Leirtetf^  lA«^  vgl.  Novdfeü  Voyage  1.  Sß:)  ge^ 

gesaoi  ik  ha^-CbtB'iehr  faaien'€kiAflpii&  (Pfitt.  19,  ItS;-  dtt 
swar  iii^  4te  4er  F«ig«l  bdkoniml  (Rl^sWol^'R.  57.V  ^ 
lillcll'BMielqQi>ft>Bi''^38i'v^  O.  sienfich  nngpi' 

inIus'  br^.  Ukii'fte  «tf  Reife  ta  bfiDgeny  iiiiis#  man  fie  ift  4^ 
dcqj^d  deeNiA»ä«  'iitiC  iSnett  1^  odkt  auekl  bUI 


fUtig  Qod  19,  4.  br&Qcht  er  von  dtr  Syeomore  den  beflianteD  Naaen 

orxotioQaift.    Iiidcsa  war  die  Verwechslung  der  Wörter  avitau.  u.  at'xo- 
lnQQOi  damals  bei  nicht  botanischen  Schiiitstrliern  schon  sehr  häufig. 

1)   Plin.  13,  14,   arbor  nioro  »iiiiilis  folio,   inagniturline,  adspectu. 
Dioscur.  1,  182.  öti  (^{jov  i^i  uh/ay  ofiuioy  t*}  oix/^,  noin/tnofiov  o^oÖqu^  . 

rof^f  orx  ttTTo  twr  uM^/iivinv  uj9  inl  rtjS  omuijf-,  a-rro  $i  tüv  ftXixotf^ 
ouotvi'  /(^/rA';7,  ylrxvTtpnv  d/.i' rO-oiv  j  ovx  l'yovra  xtyxQftiifSnc ,  u't^ 
'rrtTt niyuui^vdv  i^tya.  rov  trTty.vT/oOt/vai  öi'vyi  -fj  tji(i>,Qf'i.  —  2)  Au  dar 
er«tern  Stelle  heisst  es:  avxafiivoiv  t}  Jlakmqfvi'  izt-T/.t^^ojtat,  ülne 
Stadt  Sycaniiion  in  Piilittina  (Pbdnisien)  erwibot  Strabo  16.  758.  a. 
Reland  Palaest.  p.  102^.  Doch  wuchs  der  M. ,  da  er  Niadetoogaa 
liebt,  nicht  in  Obergaliläa  Mischna  Schebiilb  ' ,  2.  —  S)  Daher  er  auch, 
was  das  nördl.  Palästina  betrifft,  nur  in  Niedergaliläa  furtkam  Mischii. 
Schebiilh  a.  a.  O.  Die  Gemara  Uieros.  %.  d.  8t.  sagti  signum  roontium 
ittBt  fraidBi,  vaUiaa  painaa»  caaporaai  ayesmorL       4)  Uiabrani 

rrigit  agragiam  arbor  vasta«  nunosa  et  in  latuai  «Ktaasa,  qoa-loco- 
terrarum  sab  fervido  sitaruin  coelo  insignem  praestat  usum  cet.  Vgl« 
noch  Bellon  Observ.  2,  37.  u.  78.  Burckhardt  SprOchw.  8.313.—* 
5)  Nach  Strabo  17.^4^.  ist  die  Krucht  airtfiov  xarä  tfjv  yevotv.  8.  üb. 
diesen  Widerspmcii  Badaent  «  Utapal  ad  Theophr.  p«  990l  Man 
wfatd  rieh  darüber  wm  ao  w^igy^  wundaga»  da  andi  die  firiaobin  Mfon 
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mit  dem  Nagel  etwas  aafritzen  Arnos  7,  14.,  dann  sind  sie  in  3 
bis  4  Tagen  reif  vgl.  Theophr.  4,  2.  {niixttv  ov  övvuTctt  av  ufj 
intxvia&fj'  «XV  l'xovJtg  ovv/ug  atdr^Qäg  ijiixnZoroiv'  ud'  irny- 
via&fi  TfzaQTuTa  nirtiT'jLt).  Plin.  13,  14.  (Gcus  est  —  perquam 
foecundo  proventu,  scalpendo  tantum  ferreis  ungiiibus;  aliter  noa 
jnaturescit)  Dioscor.  1,  181.  Forskai  flor.  arab.  p.  182.  *).  An 
der  Stelle  der  abgebrochnexi  Früchte  kommen  gewöhnlich  wieder 
andere  hervor,  so  dass  der  stets  belaubte  Baum  zuweilen  7  Mal 
des  Jahres  tra^  Plin«  13»  14.  Solin.  d2..  Norden  Voyage  l.  85. 
Du  Hok  fiykMonii  kt  Icicbt,  afe«r  «nuttordeotlich  daoer- 
kaft,  faifc  BBWiraififjh*);  daher  ci  asdi  ^bnatitai  ak  das  ge- 
■<iBitf>  Buoliofai  lwaiMlit«B  J«.  9,  9.  lUMm  GUain  6,  4.  (vgl. 
neo^hr.  plattt  4,:2.  Plin.  13»il4.  Theodoret.  id  Jea.  L  c  Ha»- 
selquUt  B.  637.').  .&  ttbcrluHipt  AbdolUtif  Bank«.  1,  2^^ 
p.  50  f.  der  diantadhm  Uebesseliiuigy  Md  de  Sacj  AanMEk.  m 
s.  Ausg/dei^  iibdollaUf  .pu  83  «qq.  .Haaaeiqniat  fi.  535  £ 
(cne  wlir  genane  Bcackraluig  det  GewadMa),  Calsii  Himb. 
L  310  aqq.  Warjiekxoa  ^kL  iMt.  Sjrcomori  loi  Bflpcrtor^.liv 
bibL  Liter.  XI.  224aqq.  XH.  SIaqq.: 

Nauithiert  "ng»  Jlfliovog^  wird  bekanntlicb 

dofcb  Vennttchaog  eines  £sels  mit  einer  Sinte  (mulus)  oder  ei-» 
aes  Hengstes  mit  einer  Eselin  (hinnus)  erzengt  «vgL  Yarro  de 

ruft.  2,  8.  Plin.  8,  69.  Colum.  6,  36.  Aelian.  anim.  12,  i6w. 
Strabo  5.  212.  Am  gewöhnlichsten  sind  die  Maulthiere  der  er* 
steo  Art,  die  der  zweiten  A.  zeichnen  sich  aber  durch  Grösse 
Schönheit  vor  ihnen  aus  Auch  der  alte  Orient  (wie  der  heur* 
tige  Chardin  IV.  38.)  kannte  und  schätzte  die  M.,  insbesondere 
war  die  Landschaft  Thogarma  (Armenien)  wegen  ihrer  Maulesel 
beröbayt  Esech.  27»  14.       Bei  iden>ltfiaeUUn  finden  wir  sie  erst 


I)  ,,Dic  Gärtner  ttm  Cairo  pftegen  die  Feigen  der  Sykoniore,  ehe 
sie  reif  sind,  mit  einem  spitzigen  Eisen  aufzustechen  u.  ein  Stfickchen 
von  der  Grösse  einer  Erbse  mit  herauszunehmen.  Diesoä  thut  man,  um 
die  Frucht  süaser  zu  machen,  d«aa  die  Kriahrung  bat  gelehrt,  dass  der 
ZoCrit^  der  Laft  in  das  Hefs  der  Fracht  die  fitMcktit  denelben  er^ 
bSbt.*^  Bnrckbnrdt  Sprüchw.  S.  143.  — '  ^  Im  Weiser  soll  es  nicht 
nur  unverweslich  sein,  eondern  gewissernianssen  erst  atistrocknen  und 
leichter  werden  Plin.  a.  a.  O.  roat«:ries  caesa  statini  stagnis  mergitur 
hucesteiua  siccari.  Et  primo  sidit,  postea  üuitare  incipit,  cer- 
teqne  ragit  eam  alleens  bmaor,  qd  aBa»  oancai  rigat  Cum  innatare 
«ceperft,  tempestivac  liabet  Signum.  Vgl.  Angoilln.  cit.  d.  21,  — 
33  Darum  besonders  waren  die  königl.  Waldun^ren  an  Sykomorenstämmen 
von  Werth  d.  unterlagen  einer  besondero  Forstbebandiung  1  Chron.  27, 
£9«  ^  4)  p»  i^IaulMei.vao  Baalbek  in  Syrien  stehen  in  solchem  Wer- 
tbft«  das«  danba  aÜ  8D^B5  Pf.  6terling  bezahlt  werden  Burck^ 
bnrdt  R.  I.  57.  —  5)  Armenien  hatte  ja  eine  treffliche  l^erdeanebtl 
Auch  Kleinamn  liiM«  fM»  Manlaaal  glrabn  ll./äC&  PhilaNh  eapM. 
^▼it.  c   t 
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seit  dem  Zeitalter  Davids  äU  Reittbiere  der  Könige  1  K5n.  1, 
33.  38.  44.  (vgl.  d.  A.  König),  der  königl.  Prinzen  J  Sara.  18, 
9.  u.  der  Pagen  2  Sam.  13,  29-,  daher  es  bei  Hofe  neben  den 
Rossen  auch  einen  Marstall  von  Maulthieren  gab  1  K»>n.  18,  5.  *) . 
Für  die  spätere  Zeit  vgl.  Joseph,  vit.  26.  Selbst  im  Kriege  ritt 
man  Maulthirre  2  Sam.  18,  9.  vgl.  Zach.  14,  15-,  in  Persien  aber 
bedienten  sich  ihrer  nam.  die  Regierungsboten  Esth,  8,  10.  14, 
Dass  M.  auch  Zrum  Transport  von  Lasten  ^)  gebraucht  wurden, 
erhellt  aus  2  Kön.  5,  17.  vgl.  Jes.  66,  20.  1  Chron  12,  40.  Esra 
2,  66.  Hoest  Marokk.  p.  292.  Rus.^el  NG.  von  Aleppo  II. 
50  f.  Sie  empfahlen  sich  zu  diesem  vielseitigen  Gebrauche  durch 
Ausdauer  n.  sichern  Tritt,  jene  zeichnete  sie  vor  dem  Esel,  die- 
ser vor  dem  Pferde  aus.  Die  Israeliten  selbst  durften  sich  mit 
der  Zucht  der  M.  nicht  befassen  ,  da  es  durch  das  Gesetz  verbo- 
ten war  Lev.  19,  19-,  Thiere  von  verschiedener  Gattung  zusam- 
menzulassen; es  wird  also  diese  Thierart  ans  benachbarten  Län- 
dern eingeführt  worden  seiu  und  auch  1  Koo.  10,  25.  hat  man 
wohl  von  einem  Tribut,  den  die  Oberhoheits -Lander  lieferten,  zu 
verstehen.  S.  überhaupt  Bochart  Hieroz.  I.  209  sqq.,  wo  auch 
p.  221  sqq.  die  jüdische  (Jonath.  ad  Gen.  36,  24.  Doagtaei 
Anal.  L  41  sqq.)  a.  andere  Sagen  tihtt  den  mtcli  Erfind^  der 
Begattung  swiMäe«  Ffod  Ül'EMl  reftrirt  H.  beottheilt  %erd^  ii^ 
Ugolino  dt  ft'umtk  Wm'im  t.  dikmr.  XXIX.)  4,  la 

1^  MaulwiUf»  nbh  (an  der  Bedmit  dit  Worts  liMt'skll 
MckM  BMekten  nidrt  zweifeln),  wird  Le?.  11/  29.  ontdr  4m 
MdhMl^ TUeren  genannt*).  Ea  ifl  aber  nicht  nuier  earopoKW 
(I^M  'Bnropaea  iZ),  der  nch  indest  auch  in  Syrien  anfhäUt  Ri^ 
MiiiCL  AleppQ'^iL  60l^'i«idem  der  airiatische  Manlwnif/  SfW 
teiMicrophthafnias  zu  verstehen.  Dieser  h<it  völlig  geschlossene 
Angenlieder  (Suid.  äanuXa^  uT.ov  tio  6(p0^aXftiu  ItnifftifUvov), 
grabt  horizontale  Gänge  in  ,die  £rde»  irisst  ani,  liebsten  aromatische 
Pflanzen,  die  einen  starken  Geruch  geben,  und  unterscheidet  bei 
der  Begattung  das  Geschlecht  durch  Hülfe  der  Nase.  Uebrigent 
wirft  er  eben  solche  Erdhaufen  auf,  wie  der  eorOpSiscbe  Manlwnrf 
(Hasselquist  K.  141.).    S.  eine  Beschreibung  desselben  von 

Sjlldenstedt  in  den  Actis  Acad.  Petropolit.  MV.  409.  fCigk 
i:,4)ml»nii3^1oiWwM  Bo^^nct  aienNb  iL  43dr  (UdaMs 

1)  Der  GobnuMh  d«r  Bl.  aa  hotigen  ipaa.  Heie  iit  hakaMk.  — 
f)  Di«a  M.  lntüBD  nach  doaPera.  D^s-^ntt^ntt .  /—  9)  go  heQCwrtafo 
In  den  Handelecaravnaen  ••  Ruttel  t.  a.  O.  Dtts  die  Alten  die  M. 
auch  vor  Wagen  spannten,  Itt  gewisu  Iliad.  24,  824.  Apollon.  Rhod.  S, 
840.  Varro  R.  R.  5,  17.  Dies  braucht  man  aber  nicht,  mit  Bochart 
a.  Rosenmüller  eine  harte  Ueodiadyt  anoehoieod,  auf  Jes.  66,  über- 
«.  —  4)  LXX.  ■.  HiKisn.  ihiiailiM  du  hebr*  W.  dnck  yaJlv* 
dah.  Lnthors  Wieeel. 
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II.  61ft  —  Einige  Aoalegcr  itnUkm  mmIi  mlar  nl^nnnon  Jü, 
.2,  20.  Mm  vi  würfe,  lo  kit  Luther  afcawiUl  (vgl  A. 
Mao»),  dcr  .oberdief  Lev.  II»  3a  riorü^^n  dordi  Manlwflife  giebl 
•.«LA.  Eidechte.  Wie  das  tela.  nvtnm  (Ifischn.  IL  404.), 
das  auch  durdl  talpae  libcneist  wird,  toii  iVn  veridiiefleii  sd, 
tässt  rieh  nicht  bettimnien. 


Maut.  Dieses  Thier,  TonagL  aber  die  Feldaani,  dte  d«i 
Aeckcm  so  schädlich  \st  (Aristot  RDim.  6,37.  Strabo  3»  165u  AeKaou 
atta.6,41.  Pliii.10,80.  Baaiel  NG.t«  AkqipolLAQ.)  wird  duch 
das  hebr.  napr,  LXX.  ^vg  bezeichnet  ISeai«  6»  4it  fgL  4  A» 
Philister.  Uv.  11,  29.  i«t  wohidMganxeMaaMgeMUecht»  anweU 
cbem  dicieapedes  gehört,  an  fentehen  B  o  c  hart  Ulem.  IL429fqq. 
Ob  aber  nach,  die  Spiiiignaat»  omm  iaodai,  adl  anlnr  dta  W. 
bcfbMt  lei  ( bcaelduiet  wirklich  da»  Mianchen  der  Spring- 
mamy,  wie  man  wegen  Jes.  66,  17.  annahm,  bleibt  zweifelhaft, 
m  et  tchcint  dieses  Thier  vielmehr  durch  ]Dt^  im  Hebr.  bezeich- 
net an  werden.    Dageg.  lunfaitt  der  arab.  Natne  für  die  Haut- 

oant  '^Vi,  BjXi^  den  Einige  anch  Jet.  2,  20.  nach  der  Ab- 
theilung miD  iDnS  finden  wollten,  zugleich  die  Ratte  (welche 
bekanntlich  auch  im  System  dem  Geschlecht  mus  beigelegt  wird), 
lodess  muss  Jes.  a.  a.  O.  wahrscheinlich  niio*iD  als  ein  Wort 
geicten  werdeo,  wdchet  neulich  Hitaig  nach  dem  arab.  ji^ji 

darch  Sperling  erklärte  Aber  dies  pattt  weaig  in  diese  Stelle. 
Hieron.  vbc|rielat  talpae;  dann  mfittU  man  aber,  da  der  MauU 
wntf  tchon  tcinen  Namen  in  der'  Sprache  bat,  m*io*io  für  eine 
poet  Benennong  i»  Thieret  halten  (fgV  fettores);  n.  jene  Den. 
tung  icheiBt  nnr  auf  ctjmoleg.  Wege  (-mn,  federe)  gewonnen 
au.  96ti,,  Vieil.  war  mno-u)  eia^allgiinieinet  Wort  lur:  gmbcnde, 
wühlende  Tbiere.  S.  nberhanpt  Bechart  Hieroz.  II.  44ö  &qq  ^\ 
y^l  d..A.  Hithiat.  ^ 

Meara,  n^^yq,  Ortschaft,  den  Sidoniera  gahSrig  Jot. 
13,  4.  Einige  fanden  sie  in  der  Stadt  Maratbo«  Strabo  16»  763m 
Plin.  5,  17.  wieder.  Da  aber  das  Wort  als  Appellatir  Hohle 
bezeichnet,  so  glaubt  Rosenmüller  (Alterth.  II.  I.  40.)^  et  tei 
die  in  der  Geschichte  der  Kreuaaqge  als  eine  oncinnehmbaie Fette 
berühmte  tyrische  Hohle,  cavea  de  Tyro,  die  anf  iidnaitlihflii 
Gebiet  lag  vgl.  Wiih.  T jr.  19^  2.    Indett  wird  andh'  m  dem 


1)  In  der  Lntb.  Ueber»,  kommt  auch  Jadith  14,  11.(12.)  die  Maui 
▼or»  nach  der  V  ulg. :  egreisi  mures  de  caveroi«  sui«  etc.,  wotur  der 
friecb.  Text  hati  Mifiijamw  of  MU*  maxaßa£v%tv  etc. 
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neu  aufgefundenen  Sanchuniath.  8.  S.  .S8.  eine  Stadt,  Moyra,  als 
zum  Gebiet  von  Sidon  gehörig,  aufgetrihrt,  weiche  Grotefend 
aiciit  UBijfeiirscheiiilich  mit  Meara  ideotiücirt. 

Mechona»  HDlDD,  Stadt  im  St  Jnda  Nek  11,  2a 
Reland  (892)  vergl^dit  Me^anos,  nach  Hieroo.  eui  Flechen 
swischen  Eleutheropolis  und  Jenisaleni. 

Medba,  nDTt?,  LXX.  Mridaßd  (bei  Joseph. 
iußa  und  Dlidaßi]),  Gränzstadt  des  St  Rüben  Jos.  13,  16., 
welche  den  Amoritern  entrissen  worden  war  Num.  21,  30.  1  Chron. 
19,  7.,  aber  später  von  den  Moabitern,  ihren  ursprünglichen  Be- 
sitzern, wieder  eingenommen  wurde  Jes.  17,  2.  Euseb.  setzt  den 
Ort  in  die  Nähe  von  Hesbon,  und  Burckhardt  R.  II.  625. 
fand  noch  Ueberreste  davon  auf  einem  Hügel  8  Stund,  von  Hes- 
bon. Vgl.  auch  Seetzen  bei  Zach  XVIIl.  431.  Hiermit  über- 
einstimmend ist  die  Lage  Med^ba'9  auf  den  neuen  Charten  von 
Klöden  u.  Grimm  augegeben. 

Medien,  MrjSiay  "nijf  daa  beknmte  Land,  «elchfit  . 
•ich  wetdich  n.  sudKdi  Tom  hüfi.  Heere  iwitdien  35 — 40*  NB. 
ansdchnt  S>  scrftUt  nadi  natürlicher  Situation  In  drei  Baupt- 
thcüe;  noidKch  längs 'dea  casp.  Heere  siaht  «ich  ein  ftachnr  mnA 
üenchter  (dah.  nngeinnder)  Kfiatenatrich  hb,  der  damh  eine,  «ü 
dw '  Äntitannia  m  Verbindung  atahcnde  Bergkette.  ahgifddediB 
«ird.  In  jener  Bbene  und  diesem  Gebirge  hanaten  n^.  uful 
abhängige  Volher,  es  war  der  henlamtage  unter  den  Nameo  Ha- 
aanderan  n.  SSan  bshannte  District  Hassel  Asien  691111  699 C 
Wtt  södlieh  Ton  jenem  Gebifge  liegt/  westlich  dnrdi  den  fM 
Anarat-  ausgehenden  moas  Gaspinv  tou  Ätmenien  getreimty  ML 
aber  u.  shdostL  von  dem  durch  Hedien  siehenden  Orantesgehfergn 
chigihchhMsen  wurde,  hiess  bei  den  Alten  Media  Atropatene 
{MTQönarrfVrj  y  auch  rj  IdxQonduog  MtjSia  Simho  11. '522.). 
Bin  dritter  Distiict  endlich,  südl.  u.  sudöstl.  Yom  Orontesgebirge, 
welchen  fler  Bergzog,  mons  Zagrius,  westlich  von  Assyrien  n*  südl. 
von  Persis  scheidet,  östlich  aber  theiU  Wüsten  begränzen,  theils 
das  has|i.  Gebirge  mit  Hyrcanien  a.  Parthien  in  Verbindung  setzt, 
hiesB  Grossmedien.  Dieses,  das  heutige  Irak  Adschemi'),  ist 
grÖsstentheib  dn'  hochliegendes  (Strabo  11.  625.)  Gebirgsland, 
doch  mit  grasreichen,  fruchtbaren  Thälem  a.  selbst  nicht  ohne 
einige  Ebenen,  (Ker  Porter  1.  216.)  unter  einem  stets  heitern 
Himmel  und  gemässigten,  gesunden  Klima.  Media  Atropatene^ 
fimt  gans  das  heutige  Aderhidschan  ^),  bestand  im  Inncni  ans  sdv 

1)  VieU.  das  UhL  M)-;  s.  d.  A.  ~  Q  (^^Vsn^y^üf, 

weldiei  all  AtMpatsaa  elnsski  Naasn  iit  a.  RasenmAller  Allcith. 
LLS94. 
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ÜnMhtberen  iu  noUtagebanten  Thälern  nod  Flachen,  wddM  dec 
groMe  Bewölkung  zu  cnäkreo  fihig  sind  Strabo  11.  523.  Nor 
der  gebirgige  Norden  war  kalt,  rauh  u.  unfmchtbar.  1a  Grow* 
mediea  lag  die  Hauptstadt  des  Landes  Ecbatana  PÜJk  6f  17.  a. 
d.  A.,  so  wie  die  Provinz  Rhagiana  (wo  Stadt  Raget  f.  d«  A») 
nit  dem  Nisäischen  Gefilde  {ntdtov  ftfya .  Niaaiov)  y  Otar 
pers.  Herrschaft  die  Pferdezucht  im  Grossen  betrieben  wurdt 
Herod  3,  iO&  IMod.  Sic  17,  110.  Strabo  11.  525.  Arrian.  Alei. 
7y  13»  Ammtan.  Marc.  23.  6.,  daher  die  wdtberühmten  nisäischen 
Rosse' (Heeren  Ideen  1. 1.  305.),  obschon  überh.  Medien  dank 
Pferdezucht  ausgezeichnet  war.  S.  überh.  Strabo  1 1 .  522  sqq. 
Ptolem.  6,  2.  Plin.  6,  29.  Mannert  Geogr.  V.  II.  115  ff.  und 
was  den  heutigen  Zustand  de.«  Landes  betrifft,  die  Reiseberichte 
Chardins,  Kerporters,  Moriers  (s.  das  Schriftenverz.). 
Die  Meder,  ursprünglich  in  6  (getrennt  regierte)  Stämme  abgetheill 
Herod.  1,  101.  (worunter  auch  die  Muyot  s.  d.  A.),  wnrden 
frühzdtig  durch  den  Konig  Ninas  von  den  Assjrrcrn  unterjocht 
Diod.  Sic.  2,  1.  (ihr  Land  bildete  eine  eigne  Satrapie  des  assyr. 
Reichs  Diod.  Sic.  2,  2.),  rissen  sich  aber,  als  die  assyrische  Mo- 
narchie schwach  geworden  war,  los  u.  zwar  nach  Ctesias  u.  Diod. 
Sic.  2,  24  f.  unter  Anführung  des  Arbaces  der  nun  König  von 
Medien  (und  Assyrien)  wurde  ^).  Denselben  Nachrichten  zufolge 
hatten  von  nun  an  die  Meder  eine  Reihe  von  noch  9  Konigen 
bis  auf  Apandas  oder  Astyages  Diod.  Sic.  2,  32f.  *),  wogegen 
Herod.  1,  95.  des  Arbaces  gar  nicht  erwähnt  u.  als  ersten  Konig 
Mediens  (wohl  aber  nicht  zugleich  als  Urheber  der  medischen  Un- 
abhängigkeit) den  Deioces  nennt,  dessen  Diod.  in  jener  Hegen- 
tenfolgc  gar  nicht  (nur  beiläufig  einmal  Exc.  11.  549.  Wess.)  er- 
wähnt. Auf  Deioces  lässt  Herod.  noch  3  Konige,  Pliraortes,  Cy- 
axares  u.  Astyages  folgen  u.  berechnet  die  ganze  Dauer  der  roe^ 
dischen  Monarchie  zu  150  Jahren  vgl.  Beck  Weltgeschichte  I. 
644.  Die  4  letzten  Namen,  Deioces  bis  Astyages,  haben  Euseb. 
im  Cbron.  u.  SyncelL  mit  Herod.  gemein*).  Vor  Deioces  aber 
fuhren  beide  nur  4  Könige  tob  IMieB  auf,  deren  Namen  tum 
Theii  mit  jentt  M  IKod.  Sk.  fiberaiBiliiiiMn.  Bie  ganse  Re- 
gieningascit  diticr  8  Koiige  ift  bei  Biscb.  nf  259  Jahre  be- 
rechnet Kdner  jener  Namen  konunC  in  der  Bibd  vor,  hier 
acheiiien  Hkt  Meder  ab  UntertbaHan  des  assjriieben  Kftnigi 


1)  Dieser  Unteroehmune  dej  Arbaces  gcdenict  auch  Cephalion  in 
Baseb.  Chron.  araeii.  I.  p.  §7.  Vgl.  Athen.  Ii,  5^  sq.  —  2)  \gl 
Marsham  Gaaoo  diroo.  StSsqq.  —  3)  Die  Summ  dar  aasdricUlab 
fMiUteB  Atf^arugsjahre  dieser  Kflidfe  tor  Arbaeee  an  bttrftgt  WK^ 

ac  dtss  des  Arbaces  Revohitlon  in?  9.  Jahrb.  v.  Cbr,  faHen  w&rde.  — 
4)  Die  Summe  der  Regentenjabre  der  4  letzten  med.  König«  betragt  bei 
Euseb.  in  den  TabeDaa  148,  bei  SynceU.  aber  175.  Bueb.  »eut  das 
1.  Jahr  des  Deiocae  mit  Otjap.  18^  1  tarn— «i»  d.  k  mit  706  Gkm. 

u.  6 
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■Mnaisar  2Kön.  17,  6«  (gtctclizeitig  mit  dem  Uraelit.  Konig  Ho« 
leas  731  f.  v.  Christus),  später  aber,  zur  Zeit  des  Nebakadoexv» 
als  ein  eignes  Volk  unter  Köni;^rii  Jr«.  1'^,  17.  Jcr.  'J5,  25.  Öl, 
11.  'JS.  Man  iiimnat  d;ihcr  an  (Oflerhaus  S|)icil.  141  f.),  ^ie 
seien  bald  nach  Arhnres  wiodcr  unter  dii»  f^''rr<'  h  'ft  iles  a.-?;vri- 
sehen  Rt^ichs  gcktaiitiieu ,  hiittcn  sirfi  ,  S;iiifit  ril>a  tnlfernte  Kricgs- 
zügt'  Ix  imtzciid,  wieder  |o«n-f  ri--*  n  u.  nun  M>f\  Dririrf.s  an  eine  Reihe 
eigner  Kom^r  L;''fi.iljt ;  iu>  \\[  nii^'i  ilir.-r[iciuiu,li  bei  <l<-ii  \ ,«  Ii"  i iti^cn 
Schwankiin^'rri  der  :i.-i;it]-cluMi  1  ürnjie  u.  da  die  L'!)T<Ti:ii.  ^(iii::en 
ciiizeliHjr  \  clker  «];e\\  (»[inl.  mir  eirj  SatrHpen-  od.  \  n-.iili  ii\ rrhalt- 
lliss  bi'iirn ndi.'l eil  iuu  iliirtm  dcrgUüclit'ii  Cornbinalioncii  iiuht, 
wie  R  n (•  II  III  11  I !  e r  Ihnt  (Aluilli.  I.  I.  'J8!).),  als  unzweiitiliaUt 
Geiclitclile  crztiLiU  vvtnl.  n.  l)a^<s  die  iMciler  unter  Cyaxares  Ni- 
liive  U.  das  a^.syri'rhe  1^  k  Ii  zt.idluji  ii  il)en,  sagt  Hen>d.  1,  U)!"}. 
(625.  V.  Chr.).  Kiiji_:c  Zeit  daranf  abt^r  (vergl.  d.  A.  Dariiia) 
vsiinic  Mtjdicn  diirih  C\rn>  mit  l*ersien  vereinii»t  nnd  hbrte  auf, 
CHI  abgesonderter  Staat  zu  s^ui  ilurod.  1,  129-  Diud.  Sic.  1?,  34. 
Instin  1,  6.  S.  tl.  AA.  Cyriis  n,  Persien').  Daher  w«  i  iIlh 
Mcder  u.  Perser  verljinnlen  Dan.  5,  28.  PI,  15.  <S.  20.  vgl.  Esth. 
1,  3.  18.  10,  2.  Unter  demselben  Könige  <les  \  ereinigten  me- 
disch  -  persischen  Reichs  kam  Babylonien  als  Provinz  hinzu.  In- 
dess  nach  Verlauf  von  2  Jahrb.  unterlag  Medien  mit  der  ganzen 
persischen  Monarchie  dtn  Waffen  Alexander  des  Gr.  330  v.  Chr., 
wurde  abcrbald  dn^ch  den  macedon.  Statthaller  Babjloniens  und 
Medicniy  Sdencns  (Nicator),  nach  Alexanden  Tode.Bestandtheil 
da»  m&ätm  lyrischen  Beicha  vgl  IMacc  6,  6t).,  bis  es  nach  man- 
diai^^.  WecbBel  des  Waffenglficks  an  die  berdts  2ö6  v.  Chr,  ge^ 
stiftete  partbiiche ' Monarchie  nbergiug  vgl.  IMacc  14,  2.  Strabo 
.  ii^  746«  «.  d,  A.  Parthien.  Die  alteo  Meder  galten  als  ein 
hriegcriichea  Volk  n.  machten  sich  besonders  durch  ihre  Geschick* 
lidMt  im  Gebranche  des  Bogens  farchtbar  Uerod.7,61f.  Strabo 
ii^  62ök  So  bewaffiset  finden  wir  ne  aoch  in  den  persisckett 
Heeres  n.  die. Perser  nahmen  selbst  diese  Armatnr  yon  den  Mie- 
dern an  Herod.  a.  a«  O.  Die  Gebirgsbewohner  blieben  aocb  stets 
sMtbar  «.  frei  Sfrabo  11. 526.»  dagegen  schUch  sieb  in  das  flache 
mit  Städten  besetzte  Land  fruhxeitig  mit  Künsten  und  Gewerb* 
Odsa  <fgL  Ammiaa.  Mar&  6.  p.  353.  Bip.)  Lnxns  n.  Weich- 
liddbei^  ein  (Xenoph.  Cjrrop.  1;  3.  2.  Athen.  12>  512.  514  sq.) 
Heeren  Ideen  I.  215.  307.';  die  medische  Kleidung  (vgl.  Berod. 


1>  Dass  di^ch  Arbaoet  nicht  aaf  dl«  Dauer  eia  anabbäugiges  med. 
Koidgthaai  gegrAadet  wurdr,  ^Icbt  auch  die  Be«arkuQf  in  hiL  Bnso- 

hiiis  zn  ertcerinen:  inlcrini  sine  pi  iii<  Ipibus  res  agebatur  us<|ue  ad  Bsio«* 
fvm.  Ifi  ii  '  füo  rii'tcm  teinpurc  Chaldaci  j>r<M'ne  prai:\ a!f hnnt ,  qijonnn 
Kparatac  iiuacdatn  regutu  euccessioueii  feruntur.  Vgl.  ali^i;iii.  Wclihist. 
IV.  S9C  —  2)  VgL  Aber  die  älfiere  medische  Geschieh te  U.  11  über 
dissact»  aept  da  Mtate  Asqniar.  et  lagao  Msdar»  Franaq.  1669.  8. 
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.  6^  112.)»  Mlnr  weH  wad  AKg  (in  Mantel  u.  Hosen  bestehend"^ 
^  "  ^26.  ^gl.  Dan.  3,  21.  Hee- 

^  21%f.  307.  verbreitete  tich  unter  der  vornehmen 
BcIigioB  der  H  imr  Sterndienst,  am  hoch- 
ften  Terelnt«  mq:  die  taue,  ihr.  Att  gleich  stand  der  Mond  u. 
mit  beiden  mbend  OMD  die- 6  «uicCeo  Jepiter,  Venus,  Saturn. 
Merkur,  Mar,  (Slwjja  tö,  739mfy  Bkod.  häL  Sage  de  Baktr 
Meder  und  Per»er  FfIlIL  «.  Bf.  UM  a>  Die  Menerltaste  (ein 
bmtm^  mMnht),  wdAm  sogleich  die  BiNvahMg  n.  Fortpflan- 
«li^r  wwsenschaAhehen  KeimtiiiMe  tavertiMü  war,  fihrte  den 
Namen  der  Magier  d.  In  Umftoge  dei  alt«  MedieM 
M«eo  swei  (mit  dem  semit.  Sphichetamme  nicht  ▼erweadte)  Spr». 
eben,  das  Zend  in  Nordmedien  and  das  Pehlfi  in  Nitdenae- 
dten  (Parthien),  welches  letstere  unter  dea  Ptethera  hemchaade 
Sprache  wurde  vgl.  Adelaiftg  Mithrid.  I.  256C  KicthorBa 

Meer^  ehernes,   n^önsn  D^,  p^J)©  D%  das 

grosse,  runde,  aus  Erz  gegossene  Badegefäss  im'priesterJ  Vor- 
hofe  des  salom.  Tempels  1  Kon.  7,  23—26.  2Chron.  4,  2-5 
vgi.  Joseph,  Aatt.  8,  3.  5.        Es  war  5  Ellen  hoch,  hatte  oben 
am  Raade.  SO  Eilen  im  Umfange  u.  10  Ellen  im  Durchmesser; 
der  Band  war  wie  bei  Blumen-  (Lilien-)  Kelchen  umgebogen  und 
wterhalb  desselben  liete  awei  Reihen  gleich  mit  gegossener  Co- 
laqainlen  hemm.   Die  Dich»  der  Wände  betrug  eine  Handbreite 
die  Wassennasse  aber,  walcba  in  dem  Gefösse  Raum  hatte,  200() 
(nach  der  Chron.  3000)  Bath,  d.  L  nach  Joseph,  eben  so  viele 
attische  metretes.  Das  Bassin  nAte  aaf  12,  ebenfalls  aus  Erz  ge- 
gossaea  Binde».   Bs  war  bestimmt,  dass  sich  die  Priester  dar- 
m  remigen  solhea  nnd  warde  bei  Zerrtdrung  des  Tempels  durch 
die  Chaldaer  seischlagen  und  so  in  StCcken  mit  nach  Babylonien 
abgeführt  2  Kon.  26,  13.  Jerem.  62.  17.    Wir  bemerken  noch 
insbesondre:  1)  der  Diameter  von  10  Ellen  setat,  wenn  man  die 
SaiAe  mathematiscih  genau  nimmt,  dbe  Peripheife'  von  31^  Elle 
Yoraus  und  nmgehebrt  die  PeHpherief  vod'  30  Ellen  giebt  nur  ei- 
nen Durchmesser  von  ^mMtiL  llaff'Utfea  indess  nicht^  am  die 
Dimensionsbestimmung  der  Urfclinde  ^e|[b»  FV«ldenher  (s.B.  Spi* 
aoaa  tractat  theol.  polit  c:  ^;  p.  22.')  tu  t^VHnMKdie  Hypotbe* 
sen  aasdenken  sollen,  entweder  dass  dal  BaMi  aeiAietkig  gewesen 
sei  CB^eyher  Mathesis  mo*;  p.  7l6i  Deyirng  Oknn^Xt.  1 126.) 
oder  dam  do  Diameter' gai^  oben  am  tiaad«;-  dto  pöiphteie 
weiter  nnten  gemessen  iMtrdeil' sd  (Sckavidt  biblitaiäer' llattte. 

1)  Zar  Vergldchang  nit  dem  eheVJeti  Meere' bietet  sidl  des*  surf 

dem  Alterthura  erhaltene  eiförmige  Riesengefäss  aus  Stein,  SO  F.  im 
Umf.,  mit  4  Henkeln  «.  einem  Stier  als  Zierde,  dar,  welches  aaf  der 
IsmI  C>p«m  Uegt  «.  Müller  Archäol.  8.  -  '  . 

8* 
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S.  IGOl)«    Der  Umfang  betrug  gewiss  30  Ellen,  bei  der  Angab« 

des  Darchmesscrs  ciber  wurden  die  Bruchtbciic  unbeachtet  gelan- 
gen und  die  runde  Zahl  10  gewählt.  —  ?)  der  Gehalt  des  Bas- 
sins ist  1  Kön.  7,  26.  vgl.  auch  .Jo>c[)h.  a.  a.  O.  gewiss  zuver- 
lässiger Iiis  2  Chron.  4,  6.  angcgebiMi,  mag  nun  die  letztere  Zahl 
aus  Corruption  entstanden  sein  (Movers  üh.  liie  Chronik  S.  63.) 
oder,  was  hier  allerdioga  weniger  wahricheinlich,  dem  Vergrösse- 
rungsstreben  des  Chronisten  anbei m  f^iHeo.  Die  altern  Archäolo- 
gen meinten,  3000  Balh  habe  das  Geliss  als  Maximum  gefasst, 
es  seien  aber  in  der  Regel  nur  2(X)0  darin  gewesen,  weil  sonst 
die  Priester  in  Gefahr  gekoinmen  wären,  zu  ertrinken  (Deyling 
a.  a.  O.  127.)  5  —  3)  wie  die  Friectfr  das  Becken  beim  Wa- 
schen benutzt  haben,  sagt  die  Bibel  nicht.  Entweder  also  sie 
s6egen  hinein  und  hadeten  sich,  oder  es  \varen  Hahne  angebracht, 
durch  welche  das  uijtliigc  Waschwas^er  herausgelassen  werden 
konnte.  Letztere  Vorrichtung  ist  auf  den  meisten  Abbildungen 
des  ehernen  Meeres  augebracht,  es  gehört  aber  dies  zu  dem  Un- 
befugten, was  man  sich  bei  Eutwerfuug  solcher  Bilder  erlaubt 
hat.  Uebrigcns  denkt  man  sich  das  Gefass  wohl  am  richtigsten 
wie  einen  Kessel  (unten  sich  verengend  Joseph.  tJg  ri^iafpalqtow 
ioxrffiaTtafiiy^) ,  nicht  eylinderartig.  S.  überh.  Reland  antiqq. 
sacr.  1,  6.  7  sqq.  Schacht  animadTerss.  ad  Iken.  p.  416  sqq. 
Bauer  gottttd.  Terf.  II.  72C 

Meer,  miltelländiscbes  (bei  den  Römern  mm 
btemuoi),  bei  den  Hebräern  ^l|n  D^H  Nnm.  34,  6.  7.  Jof. 

1,  4.  (im  Talmud  NDl  KD''),  ("nnUh  D^H  Deut.  11,  24. 
Zach.  14,  8.  a.  '),  D'^nU^bljn  DJ  Exod.  23, 31.,  auch  blos  D^-j 
1  Kön.  5,  9.  a. ,  wie  in  der  griech.  Bibel  fj  S^alaanu  1  Macc 
14,  34.  15,  11.  Act.  19,  6.  a.,  bildet  bekanntlich  die  Westgränzc 
Palästina*!.  E?  hat  von  Tyrus  bis  Ptolemais  eine  hohe  und  fel- 
sige, ucitcr  stidlich  eine  niedrige  und  saudige  Küste  Strabo  10> 
758 sq.  vgl.  Schulz  ii.  130.,  macht  beim  Berge  Carmel  einen 
grossen  Meerbusen  (den  von  Acco  oder  Ptolemais) ,  ausserdem 
aber  bot  es  nur  uenig  gute  Landungipiiilzc  tiar  (  kijristliche  Hä- 
fen bei  Ca^arca,  Joppe,  Gaza  u.  s.  w.).  Ebbe  und  Fluth  ist  auf 
dem  Miltclmcer  nur  hie  und  da  und  sehr  unregeiuiadsig  zu  be- 
merken, namentlich  soll  sie  an  den  palastiiiensi.^chcu  Küsten  äus- 
serst gering  sein  (Hieb  26,  12.  ist  nicht  nothwendig  von  Ebbe 
und  Fluth  za  deuten)  vergl.  Michaelis  Einl.  ins  A.  T.  1.  74. 
Anm.  Die  Strömung  ,der,  See  geht  rege|mäsdig  von  S.  nach  N., 
ist  aber  doppelt  stark  anr  Zeit  der  Nilnbenchwenunnngen  u.  fuhrt 
dapn  gattM  ScUamm-  opd  Sai^dberge  g^gea  die  afidl.  (phillst) 

1)  Per  GegMMte  lit  V.irfä^       m  t  od  tan  Maare  a.  d.  A. 
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Küitet  M  dieselbe  seit  iahrhii äderten  immer  weiter  an  das 

Meer  iwrgerückt  ist  vgl.  Ritter  Erdk.  U.  460.  462.  Unter  dcfli 
Wasser  befinden  sich  an  der  KäMle  von  Gaza  bis  Jaffa  grosse 
Korallenriffe  Volnej  R.  H.  246.,  auch  iai  das  Meer  sehr  fiich- 
reich.  Der  Han<lelsindiistrie  bot  e«  einen  grossen  Spielram;  dt 
aber  ac&oa  die  Phönizier  und  Aegyptcr  im  Besitz  desaclben  wa- 
rca  o.  das  moa.  Gesetz  den  Verkehr  mit  dem  Auslände  nicht 
günstigte,  so  konnten  die  Israeliten  den  zn  ihrem  Lande  gehöri- 
gen Küstenstrich  nicht  benutzen.  S.  überh.  Bachiene  Paläst. 
J.  I.  87  ff.  Harne Isveld  bibl.  Geogr.  I.  440  ff.  [üeber  eioea 
■ördUchco  Strich  diesea  Meeres     d.  A.  Adri»|.  Meerj. 

Meer,  rot  h  es,  i(w*9Qä  &dkaaaa  i  Macc  4,  9. 

Weiah«  10^  id.  19,  7.  %  m  Hebr.  Schiifmeer,  ')flO"'D2  (i. 

6,  A.  Meer  tan  g),  §jaosD}  |lo«  (Barfaebr.  Cänroo.  p.  385«),  bei 

griech.  u.  röm.  Geographen  bestimmter  sinus  anibicus,  der  bekannte, 
mehr  lange  als  breite  Buüen  des  indischen  Oceans  in  Osten  Ae- 
gyptens u.  AethiopienSy  welcher  Afrika  von  Asien  scheidet  u.  nnr 
durch  eine  schmale  Erdenge  vom  Mittelmeer  getrennt  ist  Kr 
geht  nördlich  in  swei  Buchten  ans  Sttabe  16.  769.  PUn.  6,  12., 
welche  die  Httbinel  de»  peirüicfaen  Arabiea  ehB^cblieetea  n*  vea 
denea  die  wenBehe  mna»  JBeroopoütuiM  (jetit  Bnhhr  Annes  od. 
BMe  el  Kolium)  cBe  eHlicb«  ifaM  Aelenitct  eder 
(vgl  POn.  6,  32.,  jetiEl  BaUtf  el  AUba)  ')  hieie.  Die 


1)  Der  Urspnuf  dletet  Namens  ist  sehr  streitig  s.  bes.  Relftttd 

<lc  mari  nibro  in  s.  disflert.  miic.  I.  u.  bei  Ugolio.  VII.  und  war  es 
schon  bei  den  Alten  Strabo  Iß  778  s«{.  Plin.  6,  28.  Kiuige  leiten  iha 
Ton  den  rothgefleckten  Blättern  de»  darauf  schwimmenden  iVleergrases 
ab,  Ante«  m  steem  eken  Kftniee  Kryttn  (INoOe«.  68,18.  Pkttoitr« 
Apoll.  B$  50l  Arrien.  Ind.  37.  s.  Falier  Miscell.  4,  10.),  noch  Andere 
nehmen  rothes  Meer  für  Südineer,  da  die  Dichter  die  heifse  Zone 
roth  (ruhen«)  d.  h.  glühend  nennen  {so  Hcland  u.  Rusenm.  Aitcrtb. 
III.  99.  vgl.  Pbot.  cutl.  250.  p.  717.).  S.  noch  Tsscbucke  ad  Mel. 
III.  in.  278.  Bredows  Uoitfsuch..ir.  Ifi.  tkr  Na«o  »>r^(»cS  ^1. 
oder  mro  rubrum  ist  »fm'^Th  uoifassender  und  bexeichnet  ursprieglkb 
das  ganze  zwischen  Aegypten  ü.  Indien  befindliche  Meer  mit  den  zwei 
Busen,  dem  arab.  in  W.,  u.  dem  persUchen  in  O.  vgl.  Herod.  ty  II. 
4,  S7.  Plin.  6,  2vS.  Strabo  16.  765.    S.  vorz.  Reland  a.  a.  O.  Cellar. 

Notit.  II.  6%.  Tascliuckc  a.  a.  O.  p.  279  sq.  —  2)  jJ=srQ 
QMÜ^MJf  (^^^^'    KolsoB  Ift  das  elU  lüyMBe  s»  Man- 

nort Geogr.  X.  T.  Tf.  Rosonnillor  AHerth.  Hf.  S6t.      S) y^^rU 

^Ü0}j£x3f .  Eine  Ansicht  des  .Schlosses  von  Akaba  nebst  dem  nördlichen 
Bnde  des  alanit.  Bu«en<<  s.  Kuppel  Reise  in  Nubien  etc.  Taf  6.  Die- 
ses Dürdlicbe  Kode  ist  auf  der  d*Anvillescben ,  Mannertscfaeu  und  selbst 

der  fiwOMm  M  der  dlMilftisK  de  rugypte  XVUI.  Hl.  befieill- 
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Länge  dieses  Meeres  von  Bab  el  Mandeb  ')  beträgt  (auf  der  afri- 
kanischen Seite)  an  300  geographisshc  Meilen,  die  Breite  ist  ver- 
schieden u.  soll  an  der  >iiindting  nur  C)  Meilen  betragen");  eben 
80  verschieden  i>t  auch  die  Tiefe  Dabei  aber  hat  das  rothe 
Meer  die  Eigenthümlichkeit,  dass  Ebbe  n.  Fluth  sich  bis  an  die 
entlegensten  Ufer  erstreckt  Herod.  2,  II.  Diod.  Sic.  J,  15.  l'.)  sqq. 
Nie  bahr  B.  421  f.  Die  Wasserfläche  ist,  nur  nicht  in  <len»  Bu- 
sen von  Suez  (Niebnhr  B.  417  f.  Forskai  (Iura  p.  82  ),  mit 
vielem  Seetang  (r/rxo^,  bei  den  Aegyptiern  Sari)  betleckt  s.  d. 
A.  Meertang,  überhaupt  aber,  was  die  BeschafTcnheit  dieses 
Meeres  u.  seiner  Küsten  betriCTt,  vgl.  Agatharchides  de  raari  ru- 
bro  bei  Photius  biblioth.  cod.  2,')0.  u.  in  Hudson  gcogr.  min. 
I.  53  sqq.  Arrian.  perijd.  maris  erythraei,  cbenf.  bei  Hudson  I. 
Roziere  in  der  d(  scrij)t.  de  l'Egypte  VI.  261  stjq.  und  du  Bois 
Ayme  ebenda».  XI.  371  sqq.  u.  XVUl.  I.  341  sqq.  Eyles  Irwin 
a  series  of  advantures  in  the  courses  of  a  Vöjage  up  the  red- 
Sea  u.  8.  w.  Lond.  1780.  4.  deutsch  L.  1781.  6.  Visc  Val  en- 
tlaß 4ind  H.  Salt»  Reisen  nach  Indien,  Ceylon,  den  Tofhen 
M«to  'lL»a.  w.  ans  den  Engl.  Voii  Müs»  Wirfnir  1811.  8.  2 
nie.  1«L  4>  RltlVTfAKttiHI'.  904«  248  £  1.  iL  In  der 
hMmikm^lMM^  i«t  di^sei  Meef  wegen  dei  Durdnngt  der 
Inaelitett  MW>iiOMi>^^  igevrotden.  Mnere 

Ig^idlt^ijj^  (fibrige  WeilLe 

W»4foMibC  tVagtt.  <lL  <i4ft>  od^''d^  Woadetbare  natSrlieh  ra 
dMKi  ^nmckt  (Tgl.  {mM^  JiM(^  ft^  5.)-    f^t  ge^ 

i^nlidiste  Annahne*)  ist,  Moses  bebe,  nit  der  Beschaffenheit 
dm  Tothm  Meen  genau  bekannt,  ^e  Israeliten  aar  Zeit  der  Ebbe 
^wäs  sdion  ^^  Priester  tu  Memphis  Ru«gesprodi^  ^ben  sollen 
Artapanos  bei  Easeb.  praep.  ey.  9^  ▼gL  a.,.^^ulo  Opp,  IL 
±Q&:i^  ^.  mmß^  mj^^  Meer  bloa 

717  )D«ippdicbritte  ^^hukr^'4M)^  ^>4mti  9o  breit,  als 
die  Elbe  bei  Dresden  lif,  hindurchgefuhrt  (Clertisns  in  der  Ab- 
handl.  de  marif,,  Mttn.  traiedidflte  bei  s.  Cominent.  üb.  Pentat, 
Ann«  an  food.  «.  a.  0»^  Bitter  ii^  Henke  N.  Mag. 

chea  Charte  mit  Unrecht  gabelforniig  gezeichnet.  8.  dagegen  Berg« 
baui  Annalen  \  .  f)S  f.  Rüppel  R.  249.    Kine  Zeichnung  £s  Mearbw> 

MOS  Toii  Suez  s.  aul"  der  Charte  von  K  h  r  e  n  h  c  r    s  R. 

1)  Das  Kap  liab  el  Mandel),  der  südwestlichste  Punkt  Astens.  liegt 
12°  40'  NB.,  41°  Ii'  OL.  Die  Strasse  von  Bab  el  iVlandeb  ist  iai 
GanzMi  13|  Meii.  brait  —  2)  Eine  Fahrt  aof  atasesi  Mem  LinM 
nach  dü^^  eu  Hieron.  Zeit  (ep.  d5.  ad  Ruat.)  im  glGckUchen  FaUa 
6  Monate.  —  8)  Sie  übersteigt  an  manchen  Stellen  300  F.;  bei  Suez 
fand  sie  Niebuhr  nur  27  F.  —  4)  Dagegen  erklärten  sich  unter  An- 
dern Deyiing  Observatt.  III.  45  sqq.  Zeibicli  vcrm.  Betracht.  I.  I. 
« 4MM  5)  Dabin  Ahrt  auch  «ae  altarab.  Sage  bei  Abolfeda  Ub<iAo* 
§n$^Wk^ii^  ^  IMi  da  Bois  Aym«  steift  bei  Soes  die  Flatfe  aaf 
am»  A.ftiHl«.  MiniH»  pir  Mt^  ilMmas  ab«r  anf  J&  Dactetens. 
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IV.  291  ff.  Paulus  Samml.  ron  HeUeb.  V.  372f.  Doderlein 
Aotifragmente  1«  83  f.)  An  derselben  Stelle  wadete  1565.  ChrU 
stoph  Fürcr  von  Heim  endo rf,'  ein  nurnbergiidier  Patricier« 
doch  m'cht  ohoe  Gefahr  hindurch  (f>.  dessen  itinerarium  Aegyti  Arab. 
Palast  etc.  p.  41.);  andere  Bei5|>iele  Buschiogs  Erdbetdira» 
bung  von  Asien  p.  471.  vgl.  Carne  Leben  u.  Sitten  im  Moin- 
genlande  II.  49.).  Das  Wasser  wird  besonders  an  den  Führten, 
«leren  es  dort  mehrere  giebt,  durch  die  Ebbe  bis  auf  wenige  Fuss 

»  H()he  vermindert  u.  der  Hoden  ist  ganz  sandig  und  ohne  Koral- 
len, so  wie  das  Wasser  ohne  Seetang  (NicbiihrB.  4l'J.  For!^- 
käl  flor.  aeg.  p.  8*2.).  Dazu  kommt,  dass  der  damals  wehende 
Sturmwind  vs.  21.  die  Ebbe  noch  Verstärkern  mochte,  wo- 

gegen, wenn  er  sich  legte,  die  Fluth  tlesto  heftig**r  und  schneller 
anbrauste,  so  dass  da<  ägyptische  Heer,  in  der  Hitze  <ler  Verfol- 
gung die  Rückkehr  der  Fluth  nicht  sorgfältig  berechiitiid,  seinen 
Untergang  fand  Die  Schwierigkeit,  da?s  in  dem  kurzen  Zeit- 
raum der  Ebbe,  die  etwa  6  bis  7  Stunden  dauert,    der  ganze 

-Heereszug  der  Igraeliten  von  angeblich  ()(X),0(HJ  Mannern  nicht 
hätte  durchkommen  können,  suchte  man  verschieden  zu  heben 
(G.  A.  Jurke  vindic.  narrationis  de  Irael.  per  sinum  arabicum 
transitu  Lips.  1778.  4.),  vorziigl.  durch  die  Vermuthung,  dast 
wohl  der  grösste  Theil  dieser  Volksmenge  schon  früher  seinen 
nomadischen  Aufenthalt  in  Arabien  gehabt  habe  (Eichhornt 
Bibl.  d.  bibl.  Lit.  1.670.).  Michaelis  dagegen  (Anm.  zn  Eiod^ 
a.  a.  O.,  zerstr.  Sehr.  I.  115  f.),  dem  jedoch  schon  P  esc  hier 
in  Mus.  Hagau.  IV.  271  sqq.  vorangegangen  war,  ist  gencii^'t,  mit 
Beziehung  auf  Exod.  14,  21.  eine  Doppelebbe  anzunehmen,  die 
sich  auch  sonst  bei  grossen  Stürmen  zuweilen  ereignet  hat  z.  B, 
eine  an  der  holl.  Küste  1672.;  welche  12  Stunden  dauert«.  In- 

'  desf  darf  man  nicht  vergessen,  dass  die  Sage  die  JjM  der  Im» 
etttCD  ttbertriebcB  haben  kann  iind  daM  dA  «oidMr  AummkM  dce 
Yolki  in  Aegypten  nach  der  Zahl  der  GeneratloneB  nidrt  einanl 
glanbfieh  itt'mgl.  d.  A«  Mo  aea.  Handle  SdmierigkeStcn  des 
Durchgangs  dnrcha  rothe  Heer  Tendiinnden  anch,  wenn  man  der 
gar  nicht  unirahricheinfichen  yermuthung  des  Firanxoten  dn  Boii 
Ajmi  in  der  D^cript  de  l'Kgypte  VIII.  114 sqq.  beipOichtet, 
daai  die  Israeliten  mcht  bei  Suez,  sondern  weiter  nordiicb  an  der 
Stelle  durch  das  Wasser  gegangen  seien,  wo  jelit  «ine  Sandh«4 


1)  Vgl.  iodesB,  um  da«  pro  u.  contra  gehöri«;  abzuwägen:  estai  mr 
rb«are  des  nar^es  daos  le  mere  rouge»  comparec  avec  Tlieure  do  pat» 
sage  des  Hehrax  eCe.  Par.  758.  8.,  denlMh  In  Miebaslls  a«rtlr. 

Sdirift.  I.  Die  Schrift:  J.  C.  Burg  mann  ob  die  lsra«liten  unter  Do* 

gAnttigung  der  Khhf»  <lurchs  rofhe  M.  gc^jangcn.  Rostock  75?.  kenne 
irh  nur  dem  Jitel  imch.  ViilLiniscIi ,  dorh  als  eig.  Wunder,  dachte 
aicü  Hagel  Apologie  Moa.  8.  iz-k.  die  Kaibiu&auog  üca  B«tte«  dea  ro- 
thon  Mosresl 
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(südlich  von  Adscherud)  sich  beendet.  Diese  Sandbank  scheint 
nämlich  erst  nach  u.  nach  aus  einer  Untiefe  entstanden  zu  sein, 
wie  es  überhaupt  aus  mehreren  Gründen  glaublich  ist,  dass  das 
rothe  Meer  sich  ehem.  weiter  nordl.  erstreckte  (du  Bois  Ayme 
in  der  D^Jcript  de  l'figypte  XI.  371  sqq.  XVHI.  341  sqq.).  » 
Nach  dieser  Voraussetzung  wiire  das  Meer  an  der  Stelle  des  iieiit. 
$uez  damals  viel  tiefer  als  jetzt  gewesen;  dadurch,  so  wie  durch 
die  Exod.  14,  2.  bezeichnete  Stellung  des  agypt.  Lagers  erhält  jene 
Hypothese  viel  Wahrscheinlichkeit  'j.  Uebrigens  giebt  es  auch  sonst 
im  Alterthum  Beispiele,  dass  ganze  Kriegsheere  durch  kleine  Meere 
gewadet  sind  (Strabo  14.  458.  Liv.  26, 45.  Joseph.  Ajatt  2,  16.  5.) 

Meer,  tQd-tes,  mm  mo^um  (Jostio.  36,  3. 6.,  da« 
Xacaa  ^  vbxqol  Panaan.  5,  7.  3.  Galen,  simpl.  med.  4»  2a)» 
in  der  BiM  nSoH  Gen.  14,  3.  Nnm.  34,  12.  TC^l^J}  D;| 
Deut.  4,  49.,  •'5')b-|j5n  D^n  Ezech.  47,  18.  Joel  2,  20.  Zach.  - 
14,  8.,  bei  Joseph.  i)iod.  Sic.  a.  ^  l4(T(paXTTTig  h'fivrj ,  bei  er- 
fiterem  auch  bloss  ^  l4aq^a'kTixtg  (bell.  jud.  4,  8.  2.)'),  bei  Plin. 
Asphaltitcs  lacus  oder  auch  blos  Asphaltites,  bei  den  Arabern  ge- 
wöhnlich (Lotsmeer)        Es  ist  der  merkwürdige» 

4ns  ehemalige  Tlml  Siddim  aufiUleade  Gen.  14^  3.  Landaee  an 
der  Sndoftgianie  Paläitina'a  Nnm.  34,  3.  12.  Dent  3»  17. 
TeigL  Joe.  1%  3.  nnd  apedell  an  der  SSdoetgranse  des  Stammes 
Jnda  Jos.  15^  2.  5.»  weldier  den  Jordan  anfiiimmt  Jos.  3^  10., 
300  Stad.  Toa  Jemsalem  Joiepli.  Antt  15»  6.  %  Seine  Lan- 
ge giebt  Joseph.  belL  jnd.  4»  8.  4.  u  580  Stadien»  seine  Breite 
m  160  Stad.  an»  Neuere  Jene  sn  11  Meilen»  diese  an  3  bis  ö 
M.  (Scholz  132.)»  was  mit  Joseph;  Besttnunimgen  harmonirt, 
u.  den  Umfang  zu  sechs  Tagereisen  an  (Seetzen  bei  Zach  XV III. 
44a)  V*  iHe  Gestalt  ist  länglich»  doch  so»  dam  das  Sudende  sich 


1)  Eine  von  Niemand  Bofgenonunene  Hypothese  6.  H.  Richters 
(S^ogc.  Untersuch. ,  ob  das  Meer,  durch  welches  die  Isr.  gegangen,  der 
arab.  Meerbusen  gewesen.  L.  778.  8.),  dass  die  Isr.  durch  den  sirbon. 
See  gegangen  seien,  heischt  keine  Widerlegung.  —  2)  Mehr  appellatiT 
Joseph.  Antti  17,  6.  5.  Ufivti  tJ  datfalrotfoQoi.  —  S)  Andere  anb. 
nennungen  bei  Abnlfcda  tah.  fl^r.  p.  156.  —  4)  Plin.  5,  15.  sagt:  Ion* 
gttudine  cxcediC  oentum  m.  pass  ,  latitudine  maxima  25  iinplct,  minima 
sex.  Dies  ist  jedenfalls  übertrieben;  näher  an  Joseph,  kommt  Diod.  Sic. 
li^f  98. f  welcher  auf  die  Länge  500  Stadien,  auf  die  Breite  60  rechnet. 
Asch  die  Angaben  der  Neuem  acbwuikca  sehr.  Seetcenc  Bestin- 
BMHigCB»  weldiea  wir  oben  gefolgt  sind,  vordionoB  schon  darum  den 
Vorzug,  weil  er  den  guisen  See  «mroist  ist.  Am  Südende  ist  eine 
•eichte  Stelle,  wo  man  In  ^\  Stunden  über  den  See  kommea  kann.  Die 
Tiefe  dieser  Fuhrt  betrSgt  nicht  über  S— 4,  meist  nur  2  Fum  Burck- 
hardt  II.  065.  Voo  einer  Fuhrt  in  der  Mitte  dotSeos  borktaet  Bgai* 
T.  d.  Nienborg  o  «i  ist  diewibo  aal  Bachienes  Charta  eingetra- 
gea,  doch  vgl.  BA schlag  p.  S65. 
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etwas  gegen  O.  hin  abrundet.  Aber  »icbclformig ,  wie  die  ültem 
Charten  den  See  darstellen,  darf  man  sich  ihn  nicht  denken  *), 
Auf  der  Ost-  u.  Westseite  umschliessen  denselben  hohe,  sttile  u. 
ichroff  abstürzende,  nackte  Kalkfelscn,  welche  zum  Theil  sehr  nahe 
ao  da3  Ufer  herantreten,  doch  von  Schluchten  mannichfach  durch- 
kloAet  sind,  aus  welchen  Bäche  sich  in  den  See  ergiessen.  Süd- 
west), erbebt  skli  eia  Salzberg,  etwa  3  Stund,  lang  (Seetzen 
Uk  Zack  XVIII.  437.),  in  SQ.* aber  liegt  eine  angebreitete, 
iteDcMPeit  ftnditbare  Ebcse,  welche  i  bis  6  U.  bfeit  kl  (Burck« . 
bardt  B.  IL  660.)  vgl.     L  Salatbai.  Das  Wasm       tod-  ^ 

M;  ist  kbv  and  bell,  aber  ungemeai  aalsig  (vgl.  Eaech,  47« 
IL),  in  viel  bobareai  Grade,  ab  dai  Heerwaiier  o.  von-bit- 
tw^  iwäMimcnaiebeaden  Gescbmack  *).  Alles,  was  bineingewoi^ 
fta UM,. ininait  sogleich  eine  Salzkruste  an  (bei  Darchwaden- 
dm  j^tit  afek  huterber  die  Haut  ab  Burckbardt  IL  665.X 
selbst  sdiwere  Körper'  schwiaraien  leicht  oben  anf  oder  wenlen 
dach  (a.  B.  Mcoscbcn,  Tbiere,)  meiUich  in  die  Hihe  gehoben 
Manndrei  B.  116.  Pococke  MoifenL  IL  64**).  Lebendiges 


1)  Die  balbmondformige  Gestalt,  vtelcbe  der  See  auf  den  Sltem 
Charten  hat,  gründet  sich  auf  Nei tz s  c U  ü  tz s  ii.  Nau's  Berichte  (s. 
Büscbing).  Arvieux  II.  159.  neoot  ihn  eirbnd.  Nach  Öeetzea 
haben  Kiadea  Orlaw  «loa  ricbtigera  Zricboung.  Usber  die  Zsr> 
imOBg  des  südwestl.  Endes  in  S-Spitsen  s.  Cbateaabriand  R.  II. 
78.  —  2)  Nach  Clarke  beträgt  die  ipecifische  Schwere  di<?ses  Was- 
sers 1,211.  Seine  Beitandtheile  nach  ihren  Verhältnissen  sind:  salzsau- 
ere  Kalkerde  3,920,  Magnesia  10,246,  Soda  10,560,  schwefeis.  Kalk-  ' 
«Ida  94.580  ta  100.  Klaaroth  (BerHaer  Magas.  1809.  p.  189.)  fand 
b  100  Theilea  Wasser  42,80  Tbeile  Salz»  davon  24,40  ailzsaure  Bittar- 
erde, 1060  salzsaure  Kalkerde  u.  7,80  salzsaures  Natram.  Das  Küchen- 
salz,  welches  die  Araber  aus  dem  todten  IVIeere  gewinnen,  ist  Torzüglich 
gat  Q.  klar  wie  Krystall  Seetzen  b.  Zach  XVIII. 440.  Es  macht  ei- 
asB  bedautaadea  Baadalsanikal  aas.  Naoara  leilaa  daa  Salzgehalt  das 
todten  Meeres  Ysa  dem  Salsberg  bi  SW.  ab,  dessen  Steinsalz  darch  die 
Winteratröme  weggawaschen  und  in  den  See  geführt  werde  Burck- 
bardt IT.  654.  —  S)  Arvieux  II.  159.  fand  es  so  salzig  u.  bcissend, 
dass  er  es  kaum  auf  den  Lippen  dulden  konnte,  ohne  Scboierzeo  zu  em- 
pfiate  «.  sidi  der  Gelsbr  aascnsetieo,  nacbbdr  efaie  Gceehwalst  au  ba- 
sasNaco  Tgl.  Pococke  Morgsal.  II.  53.  C hateaubriaad  iL  11.74» 
hatte  beim  Kesten  (]'>s  Wassers  einen  Geschmack  v\  ic  von  starker  Alann- 
aoflösung.  Berggren  11.  III.  114.  nennt  es  klebrig,  wie  Oel.  —  4) 
Dass  einzelne  Menschen,  nach  Beschaffenheit  ihrer  Schwere,  von  dem 
Waseer  getragen  werden,  ohne  die  Aaslreneungea  das  Schw immens  zu 
SMchen,  ist  nach  diesen  Bericbterstattara  iauai  so  baawelfebi.  Aber 
sehr  übertrieben  haben  die  altern  Referenten  diasa  Bigeosduift  desWae- 
sera.  Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  4.  xd  ßagvxara  Ttov  ttt  avTrjp  (iitflvxwiß 
avntfiQH^  »araSvvai  di  tiS  rov  ßv^ov  ovSe  intTijStvoavra  ^dStop* 
iUfi*6f*tvo9  yoi'V  HaO"  UoftCav  irr  avv^p  OvtOTtaotavos  ix^Xtvci  Twas 
ftir  99»  hetiffUpmf^  it^ivrat  oTttam  «tfe  rs7f«c  Qitpfjvat  ««r«  rav 

ßtaCofUv9vs,  Pansaa.  a.  a.  O.  sV  p  i^^)  w  /Up  iri^aasr  av 
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dauert  Nichts  in  diesem  Wasser  ans,  keine  Fische,  keine  Conchy- 
lien  (Seetzen  a.  a.  O.  437.),  nicht  einmal  Seepflanzen,  und, 
wenn  aus  dem  Jordan  Fische  ins  todtc  Meer  fortgerissen  werden, 
«0  sterben  sie  bald  ab  Joseph,  bell.  jiid.  4,  8.  4.  Diod.  Sic. 
2,  48.  19,  98.  Hieron.  ad  Ezech.  47,  9.  Cotovic.  itin.  p. 
312.  *).  Auf  dem  Gnmde  des  Sees  sitzt  ein  schwarzer,  stin- 
kender Schlamm^  die  Oberfläche  aber  ist  oft  (in  manchen  Jah- 
ren) mit  grossen  Schollen  Judenpech  oder  Asphalt  (s.  d.  A.)  be- 
deckt Joseph.  Tac.  Diod.  Sic.  a.  a.  O.  Plin.  15.  Arvieux  Ii. 
162.,  welches  aus  Felsenritzen  an  der  Ostseile  hervorquellen  soll 
Burckhardt  II.  664.  und  von  den  Winden  ans  Ufer  getrieben 
wird.  Der  Nebel,  den  Reisende,  besonders  Morgen^,  über  dem 
See  bemerkt  haben,  ist  ziemlich  dicht  ^),  aber  bei  einem  so  gro»- 
•ca  md  von  hohen  GebirgeD  eingeächlosseDen  Bassin ,  auf  wel- 
«heoi  In  den  8oniflMitai«naten  eine  druckende  Hüm  lagert,  mM 
ciUiriich.  Die  gewohnliche,  mit  erdharzigen,  schwefeligen  n.  aaW 
sagen  Thailen')  geschwängerte  AiisdUnetoDg  wird  (nach  Seetsen 
bei  Zach  XVlil.  441.)  von  den  Arabern  der  Geanndheit  nichC 


vt)%oiiiva  tTToxt'o&aty  ra  St  &pt}oxoyta  tf  ffv&6r  ;retfpc?»>.  Jal.  Afric.  (?) 
in  Canisii  lection.  antiq.  II.  1.  ^tiow  oidi^  ro  i'SotQ  g^^^tt^  xa2 

len.  iimpl.  med.  4,  20.  p.  690.  KfUui.  ßa^npir  iarl  rtj^  allf^s  ^a- 

XaTTt^f  TO  vlfojQ  iHtlvo  TOOoVTov y  ooov  t/  ^oXaTTa  TW»'  nora^iv.vy  vW 
ovd^  tt  p'ür?.oto  xara  rov  ßd^ovS  xa&ti9  lavTov  (f^geor^at  xarcj,  Sin'tj' 
^tii/S  äy '  uvxotf  i^aif^H  rt  ttdi  Kov(f.(^tt  ro  vÖujq  ov%  WS  fpvoki  xovtfov 
viriigxf^f  ~~'  ^'tt  ßn^vxtjru  ditttjv  ntjXov  ßaard^ov  tu  ttoraoTtpa» 
Plin.  5,  15.  nullum  oorpas  aninialiuiD  recipit;  tauri  camelique  nuitant; 
inde  fama,  nihil  in  eo  raergi.  Vgl.  noch  Tac.  hist.  5,  6.  Diod.  Sic.  19, 
99.  Dieselbe  Eigeaschafi  hatte  übrigens  dar  NitrumsM  AreUmsa»  in 
welchen  der  Tigris  fliesst  Plin.  6,  31. 

1)  Galen,  a.  a.  O.  p.  693.  ^ttuitat  iv  iKfifo/  rtü  i-Sari  fn^jre 
iT  iyyiyvoutroy  rl  /»i^r*  ^my,  dXla  $uA  rwv  4t€  mir^v  i^ßaXoptmf 

WOTafUfip  dfit^or/^ojv  ^fityioTOtfS  nal  TrXUoTüVf  JfOPVtMf  ij&vaVt  

OvS*  ttt  TOßv  ijf&i  ciy  t>7re{jßah  ti  rd  aro/xara  ro»'  nora/AwVj  xdv  ti  at  X- 
Xaßoßv  TU  at  rox  i  ffißä/.oi  t  >;  )Jurt] ,  diaij  xfttQOUfrot  c  öiptTai  ra~ 
X^wg»  Uieron. :  revera  iuxta  literam  Uucus^ue  nihil,  quod  tpiret  et  pos- 
aü  iacadera  praa  aomiHadlae  aiaiia  in  hoc  aiaii  raperirl  ^otest,  aao 
Cochleae  qoideia  parvique  veraiicuU  et  aagoillae  et  cetera  animantiun  t. 
serpentium  venera;  denique  st  Jordanes  auctus  irahribus  p'iBces  illuc  in- 
fluens  rapuerit  statim  moriuntur  et  pingnibui  aquis  supcrnatant  (vgl.  Ar- 
yieux  11.  158.^.  Berggrea  R.  Ui.  117.  versichert  aufs  Neue,  das« 
kl  todtan  M.  aidit  dnonl  ScbalChiers  a.  MoschelB  leben;  ^  2)  Shaw 
R.  297,  Volaey  I.  240.  vgl.  Ritter  II.  340  f.  Mancba  sahen  ihn  nur 
von  Jerusalem  oder  Dcthlehetn  aus  (Troilo,  Kortc)  u.  mögen  wohl 
den  Rauch,  der  durch  das  Brennen  der  Holzkohlen,  der  Soda  und  des 
Kalks  am  Ufer  des  Sees  erzeugt  wird,  mit  dem  aus  dem  Wasser  sich 
eotwickelnden  Dampf  verwechselt  haben.  —  8)  Dieses  in  dem  Grade,  daas 
sidi  Pflanaea  und  Alles,  was  in  die  Nähe  des  8ess  kenntt  selbst  die 
Kteldaar  der  Reisendsn  nlt  einer  Sabkraste  ftbeniehea. 


t 
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für  Dachtheilig  *)  oder  gar  für  giAig  geachtet ;  in  ihr  mag  aber 
xam  Thcil  die  Ursache  mit  liegen^  wanim  die  Ufer  des  Sees  ohne 
alle  Vegetation  sind  Volncy  I.  231).  Weit  hin  ein  steiler,  salz- 
haltiger, wie  verbrannt  atissehender  Boden'),  aus  dem  Nichts 
Grünes,  nicht  einmal  dürftiges  Cirus,  hcrvorsprosst  (Cotovici  iti- 
Der.  2,  17.),  kein  thierischcr  Laut  lässt  sich  vernehmen;  überall 
schauerliche  Stille  des  Todes.  Alles  dies,  so  wie  die  vulkanischen 
Piroducte,  die  sich  längs  der  Ufer  finden^)  und  die  starke  Hitze 
des  Wansei»  'm  der  Furth  am  Sudende  (Bnrckhardt  II.  605.) 
lihrai  aal  die  Amwhoi»  eiaes  antericdisdica  Feoen  n.  bertatigen 
dai  Gca.  19l  cnihlte  .Er«^itttt»  von  den  aiM^  aotwait  Schrift- 
üilcr  Kaada  Itattaa  Tac  a.  a.  O.  Strabo  16.  764*)  vgl  d.  A. 
Sid4lli.{t  vJ>er  nnt  Naphtha  u.  Schwefel  fiberaättigte  Bades  Gea. 
U^'iO^  laHatt  cianial,  aatweder  durch  Blitx  oder  dordi  eiaeft 
»alhinaiiflka  Aathruch  in  Brand,  die  Erdschicht  sank  ein  nad  aa 
^tarÜMIaides  frachtbaren,  wohl  aagebaoten  Thala  kam  ein  an- 
teri^^a^kar  See,  der  achon  früher  Torhanden  war,  la  Tage  (an« 
den  Reland  Pal.  254  ff.  Joliffe  15Öf.*).  Noch  in  nenem^Zei^ 
lai  - wollte  lelchtglaobig«  Reisende  bei  niedrigem  Wasserstaade 
dM  TV&moMT  der  mitversankenen  Städte  (Joseph,  bell.  jnd.  4,  6. 
4.)»geiehdi  haben  (vgl  Arvieax  Ii.  160.  Joliffe  150.  Tergl. 
HamelsTeld  L  453 ff.  Knapp  im  halL.  Anseig.  1746.  Nr.  ifk 


1)  S.  jedoch  Fococke  Morgenl  a.  a  O.  Bnt  nach  erneaerten  Beob- 
achtungen, welche  mit  Rücksicht  auf  Jahreszeit,  Körperconstitution,  Dauer 
dos  Verweileot  aogeitellt  werden  müssen,  wird  man  über  diesen  Punct 
ficbtig  SU  urtheilen  vermojen.  S)  Tac.  bistor.,5,  6.  gravitate  odo- 
ris  aceolto  peadfer  vgl.  DIod.  Sic  19,  98.  Das«  Vftgal,  welche  «bar 
den  See  fliegen,  todt  hineinstflnen,  ist  wohl  Uebertreibung  Volney 
R.  I.  239.  Indess  kann  IVlaundrells  Beobachtung  auch  nicht  gera- 
dezu für  Widerlegung  gelten.  Waren  es  vielleicht  kleine  Vögel,  \velche 
der  Dunst  so  angrüTV  (von  grössern  leugnet  dies  Scholz  H.  lo5»  aus- 
drOddicb).  Geschsb  es  snr  Zdt  des  dicken  Danpfesf  —  S)  Der  Kies 
an  den  Ufern  ist  fast  ganz  schwara,  brennt  wie  Kohlen  n.  giebt  geri^ 
ben  denselben  Übeln  Geruch  von  «ich,  wie  der  Schlamm  des  Seei,  vgl, 
Arvieux  H.  160.  S.  noch  Berpgren  l\,  III.  III.  —  4)  t'eber  Bo- 
den u.  Produkte  des  Bodens  am  todteu  51eer  s.  vorz.  Hassei<^uiit 
B.  L  158.  —  5)  ]>8Bn  es  UM  sieh  wegen  der  Stelle,  wo  Stnbo  voa 
dem  See  bsndek,  wegen  der  Brwihaang  des  Brdharzes  und  der  Stadl 
Sodom  gar  nicht  zweifeln,  dass  dieser  Berichterstatter,  obschon  er  den 
See  ij  Xim-jj  nennt,  doch  von  dem  todten  Wefre  bBiuleli,  letz- 

tem also  mit  dem  weiter  entfernten  Sirbonischen  See  verwechselt  hat.  — 
6)  Sehols  R.  tSB.t  „MlUea  ia  diesen  kahlen  Kalkbergea  beTaad  deh 
eine  Oase  mit  salzigem  Boden  Q.  Salaqnellen,  wie  Siwa,  aber  Jener  aa 
Fruchtbarkeit  u.  Gesundheit  wegen  des  guten  Jordanwassers  weit  über- 
legen, mit  einem  Vulkan,  dessen  Eingeweide  die  Oase  unterminirten. 
Pech-  nnd  Schwefelquellen  kamen  am  südöstL,  Lavaströme  am  westl. 
Thelle  der  Oase  hervor,  bis  der  Zorn  Clotles  diese  Gegend  hraf  n.  ein 
Ungewitter  die  lateiirdisohen  brennbaren  Stoffe  in  Flammen  setzte  y  die 
Oberfläche  sich  senkte  u.  ein  Meer  an  die  Stelle  der  fruchtbaren  Ge- 
gend trat,  das  aut  allea  erwähnten  Stoffeay  besonders  aber  aiit  Sals 
getränkt  ist. 
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Doch  s.  d.  A.  Siddim.  Ueber  die  Sodnms-ipfpl  s.  <1.  A.  Sodom. 
Mehrmals  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden,  wie  die  VVa«sernias?e 
des  todtcn  Meeres,  die  durch  den  Jordan  und  viele  andere  Bäche 
süssen  Wassers  täglich  so  bedeutend  anwachst  (Diod.  Sic.  19, 
98.)  ')  o.  doch  keinen  sichtbaren  Abzug  hat,  fast  immer  dieselbe 
Höhe  behalten  könne  (Arvieux  11.163.  Rurckhardt  11.605.), 
and  einige  Naturforscher  glaubten,  der  See  «tehe  durch  unterir- 
dische Kanäle  mit  dem  Mittelmecr  oder  mit  dem  rothen  Meere  in 
Verbindung;  Andere  dagegen  fanden  (mit  den  Arabern)  die  Ur- 
sache in  der  täglichen  sehr  starken  Verdünstung  (Shaw  R,  300. 
Volnej  1.  240.  vgl.  Bachiene  I.  l.  .121.  Anm.),  was  vielleicht 
die  meiste  Wahrscheinlichkeit  hat.  S.  tiberb.  Relau d  Pal.  239  ff. 
Oedmann  Samml.  III.  125  ff.  Hamelsveld  1.447.  Büsching 
Brdbcschr.  V.  I,  322  ff.  Wähner  de  mari  asphalt  Heimst.  712.  4. 
Bachiene  Paläst.  I.  I.  96  ff.  Michaelis  in  s.  commentatt.  1758 — 
62.  oblat.  (Brem.  774.  4.)  p.  61  ^(iq.  Mannert  Geogr.  VI.  1.  332 ff. 
Crome  Paläst.  I.  163  ff.  Ritter  Erdkunde  11.  331  ff.  (l.  A.) 

Meertang,  rf\üy  cpvxog,  (alga  Tgl.  Püo.  31,  46.  4.) 

Faotf  oatant  L.,  eine  Art  Seegras  mit  lanzetförmigeiiy  sägeartig 
geialiiiteii  Blattern  wid  fadenförmigem ,  ästigen  Stengel ,  das  ia 
grosser  Menge  an  den  Küsten  des  mittelländischen  Meers  Jon.  2,  - 
ö.  (Hirt.  bell,  afric.  24.),  insbesondere  aber  de«  Hellesponts  Ovid. 
Heroid.  18,  108.  (Beion  Observ.  2,  3.)  u«  des  ar»b.  Meerbu- 
sens (welcher  davon  ^^o  □>  heisst  s.  d.  A.  rothes  Meer) 
schwimmt  vgl.  Strabo  16*  773.  Pkavorin  unter  (fvxog  (Diod.  Sic 
3»  19.  fivi'ov).  Eim  Augenzeuge,  Chr.  Acosta  (in  C.  Clusii 
eiotieor«  libb.  Antwerp.  605.  fol.  p.  293.)»  giebt  folgende  Sdiii* 
demng  davon:  —  contpicitur  profundom  el  spatiomoi  ae^or,  itr 
'  Ctnai  herba  qnadam,  targna^o  nuncupata»  primum  longa,  tenu- 
ibas  ramulis  in  glomos  convoluta,  foliis  angnstis,  tenuibus  et  di- 
midiam  unciam  longis,  in  ambitu  adroodum  serratis,  colore  sub- 
mfo.  Ad  singulorum  foliorum  exortus  inhaeret  semen  rotundum, 
ut  granum  piperis  inanis  et  vacni  tenui  colore  albo,  interdum  au- 
tcm  nibro  et  ;»lbo  coloribiis  mixtis  tinctum,  tenenira  admodum, 
dum  primum  ex  aqua  educitur  et  dumm,  si  exsiccari  sinatur,  sed 
propter  tenuitatem  admodum  fragile  salsa  aqua  i>lcnum.  NpHa 
radix  in  hac  planta  conspicitur,  sed  sola  rupturac  vcstigia  apparcnt 
atque  in  profundo  arenosoqne  maris  alveo  nasci  tenere^que  ramos 
obtinere  credibile  est.  Indess  sind  es  verschiedene  Arten,  welche 
auf  dem  rothen  Meere  vorkommen  n.  Raffeneau  Delile  flora 
Aegypt.  im  19.  B.  der  descript.  de  lEgypte  p.  Il3.  führt  als 
die  häufigste,  an  den  Küsten  dieses  Meeres  wachsende  Species 
den  fucus  iatifolius,  ausserdem  aus  dem  Üafen  von  Suez  noch  f. 


1)  Nach  Shaw^a  Berechnung!;  (R.  299.)  ergiessi  der  Jordan  jeden 
Tag  etwa  6,090,000  Tuuoea  Wassers  iu:t  touce  Meer. 
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criiiWM,  ttuKMÜSy  turbinattu,  papillosat,  diaphanus  etc.  an  ').  Die 
Aegypter  Dennen  das  Gewächs  Saris.  Jablonskii  Opusc.  I. 
226.,  die  Italiener  Sargazzo.  Die  Alten  kannten  schon  mancherlei 
Anwendung  der  verschiedenen  Arten  von  alga  Plin.  32,  22.  Ga- 
len, med.  Simpl.  8,  21.  9.  Vgl.  überh.  Bochart.  Phal  4^  29. 
Celsii  Uicrobot.  Ii.  57 M»,    Vgl  d.  A.  Schilf. 

Megiddo,         (fii^q  Zacfa.  12,  11.)  MayiMf^ 

May$i&(6^  Stadt  im  Untoge  des  Stammet  Issaicbar,  aber 
nun  St  Haoame  gehörig  Joi^  17,  11»,  früher  eine  caoaDit  Ko- 
nlgsatadt  Joi.  12,  21.  a  atidi  aa^  Josoa  noch  getamM  Zeit  in 
des  Handel  der  Cananiter  Bicht.  1,  27.  Sie  lag  ui  eiaer  i«r 
Fladie  Jeireel  gehörigen  Ebene  0^3O  poy  2Ciiron.  36,  22. 
l^'ijo  .njin^a  Zach.  a.  a^  O.,  ri  nud&n^* MayMiu  3En'.  1,  27.), 
welche  oMhrovda  ala  WaUatatte  diente  2Kan.  9,  23. 3a  (vgl.  d.  A. 
Joaias)').  In  der  Nahe  beftmd  aieh  das  Waaaer  Hcgicldo\ 
^1^D  <»D  Bicht  5,  19.,  ▼etmutUtch  (poet  Benennaag  de»)  Bach 
Kiaott,  der  am  F^mae  dea  Tabor  aeme  Quelle  hat  vgl.  t.  21.  n« 
Hell  mann  comeatai;  phüol.  crit  in  carm  0ebone,  (Lips.  ISIS. 
&)  42  f.,  nicht,  wie  Michaelia  Snfpt  339.  Panlaa  ßnm^  L 
'29t  Hameli?eld  UI.  13S  ff.  wollten,  der  See  C«pd«?in 
(Ffia.  5,  7.  36^  Sö.)  am  Forne  dea  Gannel,  an  wdchem  der 
Bach  Bebs  entt|«iagt  Sakmo  halte  Meg.  (an  einer  militiriicli 
wichtigen  Stelle  gelegen  v.  der  Schluisel  Ifittel-.a.  Noidpafiati* 
na*a  lon  der  Seeaeite)  befestigen  hnaen  1  Kon.  9»  15.,  aneh  war 
«e  Yon  ihm  bei  der  Einthetlaag  dea  Landet  In  Hofjproviaatimtar 
ab  ein  Haaptort  beiikhnchtigt  werden  IKön,  4,  12. 

Me  hajarkon,  l^pr^jn  '»D,  Ortschaft  ün  St  Dan 
Jos.  19,  46.   Die  LXX.  haben  et'  alt  AppeUati?  genommen  ^a- 

Meile,  nlktov  Mt.  5,  41.,  das  bekannte  römische,  auch 
in  Palästina  bekannte  VVeitenmass  (milliarey  milKariiuD)  von  1000 


1)  Naturgetreue  Abbildung  mehrerer  F'ocuMrteu  auf  planche  54  —  58.  zu 
Tom.  19.  der  D^cription.  —  2)  Dt  Herod.  1, 159.  dasselbe  Factum  tm  erzSh- 
leo  acbeint,  »ber  statt  Megiddo  die  Stadt  jtf et  v^oilo»»  neout  (daa  &gypt.  Migdoi 
•,d.A.),  ao  venaathato  Harenberg (BihLBMai.  VI. SSlsqq.),  dam  Ro- 
•eamüUer  (Alterth.  II.  It  99.)  Isigt,  es  ast  Im  hehr.  Teil  Svw 

■tau  r^aiO  aa  Imen.  AlMa,  waaa  m  Abarhaaiit  hedmklieh  hit,  fai  Br- 

Zählungen  daheinitcher  Begebenheiten  die  A.  T.  Geschichtsbücher  nach 
Herodot  zu  emendiren ,  so  Ih-nt  in  gegenwärtigem  Falle  auch  nicht  ein 
haltbarer  Grund  gf'gen  die  Wahrscheinlichkeit  der  bibl.  Relation  yor. 
Zog  Pharao  Necbo,  wie  die  Cüruaik  versichert,  gegen  Circeaium,  so 
hoaala  «r  den  Blartch  liagi  der  pal&st  KHate  qa«  Aber  die  Kbena  Jet- 
reel  sehr  bequem,  weiügtteas  passender  alt  dea  jenseit  des  Jordan  fin- 
den. Möglich  aber,  das«  er  seine  Truppen  zu  Schiff  bis  Ptolcmais  führte. 
Auch  nennt  die  Chronik  aosdrücklich  die  Ebene  Mepiddo,  v^oruater* 
j;ewiss  keine  andre  als  die  soasl  bekaonte  verstaudca  werdea  soll. 
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geometr.  Schritten ,  also  etwa  8  griecfa.  Stadien  s.  d.  A. ')  oder  \  . 
eii^er  geogr.  od.  deutsch.  Meile,  nach  genauer  Berechnung  =  760 
Tois.  2  F.  6  Zoll  d,  h.  -j^  Grad  des  Aequators  s.  Ukert  Geogr. 
d.  Griech.  I.  11.  75.  Auch  die  Talmadisten  kennen  u.  brauchen 
dieses  Maass,  welches  sie  b^D  nennen  (Othon.  lexic.  rabb.  p. 
421.),  bestimmen  es  aber  auf  7-t  Stadien  Baba  mezia  33,  1. 
Uebcr  die  Bezeichnung  der  Ueerstrassen  in  Pailistina  zur  Zeit  der 
rdin.  Oberherrschaft  durch  Meilensteioey  lapides  8.  fieland 
PaL  p.  401  sqq.  vgl.  d.  A.  Städte. 

Meineid,  npTÖ  rß?3tl),  war  bei  den  Hebräern  ans  re-  ' 
•  Kgiosem  Genchtspunkte  untersagt  Exod.  20,  7.  Lev,  19>  12.  vgL 
Mt  bf  33.  Zach.  8y  17.,  im  Gesetz  aber  sind  nnr  iwei  Aitca 
des  Meineides,  der  vor  Gericht  geleistete  ftiache  Zeugeneid  und 
die  wahrheitswidrige  eidliche  Yersicheraog,  wodurch  das  Gefun- 
dene oder  Empfangene  abgeleugnet  wurde,  erwähnt  Lev.  5,  1. 
(Sprchvv.  29,  24.)  B,  2  ff.  Für  beide  ist  eine  Siihnung  durch 
Schuldopfer  angeordnet,  im  letztern  Falle  aber  zugleich  erhöhete 
Wiedererstattung  des  Abgeleugneten  vergl.  J.  Ch.  Hebenstreit 
de  sacrificio  a  periuro  offerendo.  Lips  739.  4.  Auch  bei  den 
Bömem  war  die  Strafe  den  Meineids  den  Göttern  überlassen  Cic 
legg.  2,  9.  u.  nur  der  Censor  pflegte  den  Meineidigen  zu  notiren 
'Geil.  7,  18.  Dagegen  giebt  der  Talmud  nicht  nur  weitere  Be- 
stimmungen über  falsche  Eide,  sondern  ordnet  auch  bürgerl.  Stra- 
fen, nam.  Geisselung  n.  nach  Befinden,  wenn  der  Eid  einen  Ge- 
genstand von  Werth  betraf,  Ersatz  an  Mischna  Maccoth  2,  3  sqq. 
Schebuotli  8,  3.  Auch  ist  der  Werth  ded  darzubringenden  Schuld- 
Opfers  in  einzelnen  Fällen  bestimmt  Schebuoth  4,  2.  5,  1.  Vgl. 
noch  d.  A.  Zeuge  u.  Stemier  de  iureiur.  sec  disdpi.  Uebr. 
p.  57  sqq. 

Melchisedek,  pn^^  MMl^mäiXf  Priester- 

konig  (N.  Schwebel  de  causis  comuactae  otim.  c.  regno  lacer- 
dotii  digaitatis  Onold.  769.  4.  J.  G.  Müller  de  regib.  ap.  antiq, 
populos  sacerdotib.  JeD.  746.  4.)  tod  Salem  (Jerusalem),  welcher 
dem  AbrahaiDy  als  er  siegreich  aas  dem  Kampfe  mit  den  Kedot 
Laomer  u.  seucn  Bundesgenossen  zurückkehrte,  Spdsa  Trank 
mr  Erquickung  reichte  u.  den  Segen  über  ihn  aussprach;  Abr. 
aber  entrichtete  ihm  den  Zehnten  der  Beute  Gen.  14,  18  ff. 
Dieser  Vorfall,  welcher  an  sich  gar  nichts  Ausserordentliches  hat, 
erregte  doch  bei  den  spätem  Juden  viele  Aufmerksamkeit.  Zwar 
werden  wir  nicht  schon  Ps.  110,  4.  die  hohe  Wichtigkeit,  welche 
Melchised,  in  der  aUegorisdi  -  typelogischeB  Weialieifc  der  Juden 


1)  Dieiei  Verhältoisa  hat  auch  Warn  de  ponderlb.  cet.  p.  212  8a. 
aagenommen.  Er  hmfinmt  1  alil«  rsa^  m  4m  par.  Farn  aad  6  dtad» 
an  4565  par.  F. 
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hat,  finden,  denn  die  Worte  lauten  ganz  einfach:  du  sollst 
wie  Melch.  ein  Priesterkönig  werden  s.  d.  Ausleg.  z.  d. 
St    Aber  im  B.  a.  d.  Uebr.  ist  Melch.  als  Typus  Christi  benutzt 

6,  20.  u.  Kap.  7.  auf  Veranlassung  jener  me«siani*ch  gedeuteten 
Psalmenstelle  u.  zwar  aU  Typus  Christi,  des  wahren  (nicht  aaro- 
nit )  Hohenpriesters  vgl.  5,  6.  10.  *).  Schon  den  Juden  war  M. 
in  dieser  Hinsicht  Typus  des  Messias;  die  von  ihm  dargebrachte 
Speise  sollte  auf  die  Schaubrode,  der  Wein  auf  die  Trankopfer 
hinweisen  vgl.  Schottgen  hör.  hebr.  U,  ö45.  Die  Hoheit  des 
M.  beurtheilte  man  nun  nach  der  Hoheit  des  Abr. ,  der  ihm  den 
Zehnten  gegeben !  Auch  Philo  nennt  den  M.  fityug  uQ/uQtvg, 
Wir  bemerken  nun  im  Einzelnen  noch  :  1)  Salem  Gen.  a.  a.  O, 
ist  gewiss  im  Siime  des  Concipienten  Jerusalem,  wie  es  denn 
ganz  angemessen  war,  dass  eben  von  der  Stadt  aus,  die  später 
beilige  Stadt  wurde,  der  Priester  des  Höchsten  (Jehovahs)  dem 
Abr.  entgegen  trat,  um  ihn  zu  segnen.  Hiermit  .«timmt  auch  Jo- 
seph. Antt.  1,  10.  2.  und  Hieron.  quaest.  in  Genes,  u.  Andere 
iibcrein.  Indess  erklärt  Letzterer  ep.  ad  Evangel.  nach  einer  rabb. 
Tradition  Salem  für  die  Stadt  Salim  bei  Scythopolis.  Aber  zu 
den  lokalen  Beziehungen  Gen.  a.  a.  O.  passt  Jerusalem  besser, 
wiewohl  Rosenm iiiler  das  Gegentheil  versichert  und  überh.  ist 
jene  angebliche  Tradition  zu  tmsichcr,  als  dass  sie  für  die  allge- 
meine Ansicht  der  Babbiuen  in  damaliger  Zeit  beweisen  könnte.  — 

2)  die  jüd.  loterpreteu  suchten  in  der  Vorgeschichte  Israels  ei- 
nen andern  bekannten  Mann  auf,  mit  dem  der  sonst  nicht  er- 
wähnte Melch.  eine  Person  sein  sollte.  Und  sie  hielten  ihn  gew. 
für  Sem  (s.  schon  Jonath.  zu  Gen.  a.  a.  O.),  den  frömmsten  S. 
Noahs  (Bochart  Phal.  2,  1.)  und  berechneten  nach  Gen.  11, 
lOff. ,  dass  dieser  allerdings  bis  auf  Abrahams  Zeit  habe  am  Le- 
ben sein  küimen.  In  diese  unfruchtbaren  Untersuchungen  gingen 
auch  christl.  Gelehrte  ein  und  wollten  den  M.  bald  zu  Henoch, 
bald  zu  Cham  machen  vgl,  Deyling  Observatr.  II.  71  sqq.  — 

3)  über  die  Beziehung  der  WW.  Hebr.  7,  3.  unuKOQy  ufiriTiug, 
uyivfuXoyr^iog y  fi^Tt  UQ/J^v  rjtffjiov  f.il]Ti  ^(or^g  TtXog  t/U)v  u.  T. 
6.  6  firi  ytveuXoyovf^ifvog  müssen  wir  auf  die  Ausl.  verweisen;  nur 
das  können  wir  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  die  Deutung  des 
ap/i)  tAo^  von  der  priesterl.  Function  gewiss  die 
ungeeignetste  ist,  obschon  ihr  neuerlich  auch  Kühnöl  folgte. 
Noch  weniger  ist  hier  der  Ort,  die  Träumereien  der  KV.  über 
Melch.  zu  wiederholen.  Vgl.  überh.  Heidegger  histor.  patriar- 
char.  II.  n.  2.  L.  Borger  histor.  crit.  Melchisedeci.  Bern  706, 
8.  Carpzov  Appar.  p.  62  sqq.  Fabric.  Cod.  pseudepigr.  L 
311  sqq.  Hottinger  £nneas  dissertatt.  p.  159  sqq.  L  rsiui  Ana- 


1)  Die  Schrift  G.  J.  Quandt  de  sacerdotio  Melchisedeciano.  Re- 
gioin.  1734.  4.  ist  nur  dogiuatiäch  -  polemiach. 
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lect.  sacr.  T.  349  sqq.  DeyÜDg  Observatt.  11.  71  sqq.  (mebt 
4ogmalifch  -  tjrpoiogisch). 

Melde,  Atriplex  halimns  L.,  eine  in  den  südlichen  Län« 
dern  wildwachsende,  strauchartige  Pflanze  mit  silberweissen  Aesten 
und  fleischigen  Blättern,  welche  als  Gemüse  gekocht  oder  auch 
als  Salat  armen  Leuten  zur  Speise  dienen  Athen.  4.  p.  161. 
Dieses  Gewächs  ist  nach  LXX.  Deutung  mSo  Hiob  30,  4. ,  wel- 
ches dort  als  eine  an  Hecken  wachsende,  von  Hungrigen  aufge- 
suchte Pflanze  vorkommt.  Das  arab.  bestätigt  diese  Er- 
klärung u.  die  Uebeceiiitlümmiiig  des  onentafiscfaen  d.  griechischco 
(t^  SXi/iOv)  Namens  geht  von  dem  salz.  Geschmack  der  .  Spros- 
sen und  Blätter  des  Gewächses  aus.  Vgl.  Boehart  Hieroz.  II. 
223  sqq.  Celsii  Hierobot.  II.  96  sq.  Luther  ubersetzt  mit  H. 
Levi:  Nessel.  Diese  diente  wirklich  auch  zur  Speise  Horat* 
.  ep  1^  12«  7.  Plin.  21>  55.  Andre  Dentnngen  s.  BoseninalL  i« 
Hiob  a.  a.  O.  . 

Melite,  Melirrj'),  bekannte,  fruchtbare  (Ovid.  fast.  3, 
567.)  Insel  zwischen  Sicilien  u.  der  afrikan.  Küste  im  mittelländ. 
ISIeere  Mel.  2,  7.  Plin.  3,  14.  Strabo  6.  277.  mit  guten  Häfon 
Diod.  Sic  5,  12.,  84  rom.  M.  von  Cainerina  auf  Sicilien  entfernt 
Plin.  a.  a.  O. ,  jetzt  Malta  (6  DM.  Flächeninhalt).  Sie  war 
eine  karthag.  Niederlassung  und  so  lange  dieser  Staat  existirte, 
Hauptsitz  des  karthag.  Manufacturwcsens ,  vorzügl.  der  \Vebereien 
Diod.  Sic.  5,  12.  Boehart  Can.  i,  26.  Diese  Insel  ist  Act.  28, 
1.  ohne  Zweifel  zu  verstehen,  nicht,  wie  Einige  nach  Constantin 
Porphyrog.  de  admin.  imper.  p.  36.  wollten  (vorz.  I  g  n.  G  e- 
orgi  Paulus  ap.  in  mari  quod  nunc  Venetus  sinns  tlicitur,  nau« 
fragus.  Ven.  730.  4.,  Jac.  de  Rhoer  de  Pauli  ad  insul.  Melit. 
naufragio.  Trai  a.  Rh.  743-  4.  vgl.  a.  biblioth.  italiq.  XI.  127  sqq. 
Nov.  Miscell.  Lips.  IV.  308  sq^j.  n.  Paulus  Samml.  IV.  356.), 
die  kleine  Insel  Melite  {Me7uTtrtj  vr^aog  bei  Ptolem.)  im  innern 
adriat.  Meerbusen  an  der  illyrischeu  Küste  Plin.  3,  30.  Apollon. 
Rhod.  4,  572.  (dah.  Melite  illyrica  genannt),  jetzt  Meie  da*). 
Die  Verwerflichkeit  dieser  Annahme  ergiebt  sich  aus  der  Richtung, 


1)  PUflli.  ntl^Sd»  rtaSo  d.  I.  leflii^mD,  vgl.  Diod.  81c;  mtm»- 
fijr  xavTtjv  tvltftiißor  oSüav,  Andre  seteen  den  Nauen  mlC  tni^ 
a^glfla  in  YerbindsRg.   Haaaker  aber  (lOsedL  Pbeoie.  p.  46 aq.) 

kUt^  MtXitif  nur  für  griech.  Ueberaetzuiig  des  einheim.  Namens  pSfit 
fraxinus.  —  2)  Ni^ooe  fitynkf)  xd  Miltra  r/rot  ro  Jila?.oCfärat,  t/V  tv 
taiS  7r(>a^f(7t  TOiP  ditoi.  6  ayios  yfovxng  fjfuiijraiy  Melirt^v  jaitr^v 
ngoiayof^tiotv.  —  5)  Vgl.  P.  Partsch  üericbt  üb.  d.  Detooaüoasphä- 
nooiea  auf  d«  laael  MMeda  nebet  £eogr.  atatial;  n.  biet  Naakafchfe.  tb. 
d«  laeel  a.  eiaar  Charte.  Wien  im  %. 
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welche  dM  ScUff  Ton  Melito  wm  mtkm     HC  «.  MB  wfivde 

vielleicht  gar  Dicht  auf  jeiieB  Abweg  gerathen  sein,  wmn  man 
nicht  ^/()^^  27»  27.  nq^  aeaerem  Sprackgebranch  vom  GoU« 
«ü  Venetia  verstanden  hatte  s.  d.  A.  vgl.  J.  F.  Wandali n  diss. 
de  Melita  Paulli.  Havn.  707.  4.  J.  A.  Ciantari  diaik  apol  de  # 
Paollo  in  MeJitam  nanfragio  eiecto.  Yen.  738.  Hemsen  Apost 
Paulus  S.  586  il  A.  Gcgaifchriftca  M  WaUii  biUiotk  thcoL 
HL  456. 

Melone  s.  d.  Watieraelooei 

Melothi  s.  d.  A.  Malloter. 

Memphis,  «ndte  Ha^^tiMt  NicdciiOTtene»  kopiMi 
ME0I  oder  MEM0I  mb.  cü^^  bebr.  rp  Hos.  9, 
6.  oder  r]b  Jes.  19,  13.  a.  s.  d.  beiden  letzten  AA.  Memphis 
la|»  in  dem  letzten  eiigtn  Thalc  des  Nil  am  westlichen  Lfer  des 
Flusses  Herod.  2,^93.  und  war  frühzeitig  durch  einen  starken 
Damm  u.  durch  einen  Graben  gegen  Ueberschwemmung  verwahrt 
worden,  zugleich  aber  sicherten  diese  Werke  die  Stadt  vor  feind- 
lichen Ueberfallen  Herod.  2,  99.  Dlod.  Sic  1,  50  sq.  Schon  zu 
Abrahams  Zeiten  renifirte  dort  eio  Konig  u.  das  im  Pentateuch 
genannte  D^.n2fp,  wo  Abraham y  Jacob  u.  die  Israeliten  wohnten, 
«cheint  eben  dea  mempbituchen  (Priester-)  Staat  speciell  zu  be- 
zeichnen s..d.  AA.  Abrnbam,  Joseph,  Moses  vgl.  a.  JoscpL 
Antt  2,  10.  L  Durch  PwHielicbnt  wvde  M.  Sita  der  ägyp. 
tischen  AUeinberrscfacr  mid  sonul  Hanptttadt  des  gaaaea  Landes 
(ara  Aegypti  regnm  Plin«  5»  9.)»  sie  wncbt  in  dem  Orade,  in 
welchem  du  alte  Thebae  abnahm,  cmicbte  eben  Umfrag  voa 
150  Stad.  (IKod.  Sic  1,  öl.)  und  hatte  aomcr  der  hSnigl.  Burg 
mne  Menge  Prachtgebande,  uiter  irekhen  der  Tempel  der  tiotl» 
heit  Phta  (Vulcaaus  nach  d.  Griechen  a.  /ablo-nshj  Pteth.  a6- 
gypt.  1,  2.)  mit  dem  angebauten  Hofe  des  Apis  gana  besendew 
geriihmt  wird  Herod.  Z  99.  136.  154.  Strebe  17.  807.  MeL  1, 
g.  PItn.  B,  71.  Diod.  Sic  1,  57.  67.  Aach  unter  der  peniadbce 
(Herod.  3,  37.)  e.  ptolemüicbai  Begienmg  blieb  M.  Anplstadt 
(sogleich  Mittelpunkt  dei  noMO  Menphites) ,  begann  aber  echen . 
unter  enteret,  noch  mehr  als  die  Ptolemeer  Alemmdria  enlegten 
n,  hegiinsttgtea  Stabe  17.  807.,  au  sinken  an  Stnbe't  Ut 
lugen  bereito  viele  Pkachtgcbende  in  TrimuMn,  ebnehl  die  Stadt 


i)  Ob  die  Stadt  im  Aegyptiscken  auch  Manopki  hfess  (Jabloosky 
Oposc.  L  157. 150.  179.  II.  131.),  ist  swallelkalt  Dimsr  NaM  wAfdlo 

dem  i^fAot  tlya^üivf  wie  Plutarch.  Isid.  et  Oair.  c  20.  vgl.  Creuser 
commentatt.  tierod.  p.  i(^soq.  das  Wort  Memphis  erklärt,  am  leichte- 
sten entsprechen.  Dagegen  C h a  m  p  o Ii i o n s  Versuch ,  auch  aus  Mcmphi 
diesen  bimi  herausuibriiigea ,  immer  sweifelkaft  bleibt  s.  Gesen.  Com- 
Dt  Jse.  I.  828. 

IL  7 
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08  Menakem   —  Menelaus 

noch  gross  und  volkrpich  war.  Die  Erbauung  der  arab.  Stadt 
Cairo  ganz  in  der  Niihe  brachte  Memphis  vollends  herunter,  zu 
AbdoUatifs  Zeit  (Denkwürdigk.  übers,  v.  Wahl  S.  160.  192.>  *) 
waren  (in  der  Gegend  von  Dschiseh)  nur  noch  (bewundernswür« 
dige)  Ruinen  übrig.    Auch  heutzutage  finden  sich  dergleichen  beiun 

Dorfe  Monjat'  Rahincfa  (X^^^j>  d^x^c)  zwifchen  Dtchiseh  und 

Sakkara,  eine  d.  Meile  südlich  von  Altcairo  vgl.  Fo Ormont  de- 
script.  des  phiinei  d'Heliop.  et  de  Memphis  Par.  755.  8. ^  Nie- 
buhr  R.  I.  101  ff>  niit  Abbild.,  Jomard  in  der  descript.  de 
TEgypte  V.  1  sqq.  531  sqq.,  BoU  Ayme  in  der  descript.  de 
rEgypte  Vlll.  63.  ükert  Geogr.  v.  Africa  I.  207.  Leber  das 
alte  &L  i.  Manacrt  X.  L  UöS.  Tsichneke  ad  Mel.  lU.  1« 
3078% 

Menahem,  0n?O,  LXX.  Marai^Uy  König  von  Is- 
rael, der  seinen  Vorfahren  Sallum  ermordet  uud  das  Land  nicht 
ohne  Gewalt  sich  unterworfen  hatte,  771  v.  Chr.  Er  wurde  dem 
assjr.  König  Phul  zinsbar  und  starb  nach  lOjähr.  Regierung  760. 
S.  uberb.  2  Kön.  15.  14.  22. 

Menelaus,  M$y£Xaog,  Bruder  det  Benjamimten  Si^ 
mon  (s.  A.)»  welcher  deo  Jason  (Jesus)  tod  dem  Hohenprie- 
sterante  wdrangte,  indem  er  dem  Könige  Antiodins  Epiphanes 
300'  Talente  mehr  bot,  als  jener  gegeben  hatte  2  Maee.  4,  23  C 
(172.  ▼.  Chr.).  Um  die  grosse' Snmme  aufbringen ,  Uess  er 
dnrcb  seinen  Brader  Ljslmadras  den  Tempel  bestehlen,  weshalb 
er  von  den  Joden  beim  Konige,  als  dieser  so  Tyros  in  den  Win- 
toqnartieren  stand,  17D  Chr.  verklagt  worde.  Er  wosste  je- 
doch darcfa  Beftechung  des  Ptoiemaeus  nicht  nur  der  verdienten 
Strafe  an  entgehen,  sondern  bewiihte  et  selbst,  dass  «eine  An-  ^ 
kttger  hingeifchtet  worden  2  Ibcc  4,  29  it  Ton  dem  sor&ck- 
kefarenden  Jason  ward  er  iwar  (169  v.  Chr.)  hart  bedrSngt  und 
in  die  Boig  Zion  ebgeschlossoi^  dw  Anniherang  des  syr.  Königs 
befreite  ihn  aber  bald  aos  aller  Gefehr  ond  er  leistete  nun  diesem 
bd  seinem  Tempefaraube  allen  Beistand  2  Maee.  5,  fil  Während 
des  Krieges  der  Joden  gegen  Syrien  scheint  er  ans  dem  Lande 
entwichen  zu  sein.  Die  Geschichte  gedenkt  seiner  erst  wieder 
unter  Aotiochus  Eupator,  der  ihn,  obschon  er  zu  seiner  Partbel 
übertreten  wollte,  als  Anstifter  der  Unruhen  in  Judäa  hinrichten 
Üess  (162  V.  Chr.)*)  2fiCaca  13,  3ff.  Jos^  Antt  12,  9.  7. 


1)  Vgl.  Doch  Abulfcda  tab.  Aeg.  p,  28.  u.  Edririi  Africa  v  Hart- 
mann  p.  57Ssqq.  —  t)  8.  über  die  chronolog.  Bestimmung  Werns- 
dorf de  fid«  libror.  Maocab.  p.  lit,  Joseph.  AntL  12,  9.  7.  legt  die- 
■SOI  Hobeapr.  eine  lOjähtige  Aalsverwaltaaf  hei,  wihrsnd  das  c2hR», 
pasoh.  Ihn  aor  Bit  7  Jahfon  aaietat. 
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Udingens  «Idenpricht  JoMpk  Amt.  12;  5.  1.  hhnirhflicii  der 
Abkunft  dei  Menebuf  jcaer  Bdntfon  oltabar  und  d»e  d«ii  die 
▼cmiclite  AmglcicliiiDg  (PetsT.  doctr.  tcnp.  10^  MI.)  helfeii  konnlc 
Er  madit  nandicb  d«  M.,  welcher  cigcatL  Öidas  geheiiico  hab^ 
0^M,  ftipog/)^  vm  Sobn  Simon  IL,  nnd  antUa  anai  Brader  dei 
Jason«  Dodi  weicht  Josephns  aach  noch  anderweit  gcradi  hi 
dieser  Braihlnng  von  2Maec  ab  s.  d«  A.  Androniens. 

Meni 9  ^323 9  ein  Idol,  das  die  Israeliten  durch  Xibationen 
und  Lectisternia  verehrten  Jes.  65»  11«  wahrscheiaL  eine  Schidk- 
salsgottheit,  LXX.  tv/i;  (fergL  su  Syr.  u.  Vulg.)  ton  nso  zi^ 
theilen  (auch  das  parallele  13  hat  die  Bedeutung  Glück),  o. 
nath  xlem  astrolog.  Charakter  der  babylon.  Götterlehre  ein  Ge- 
stiroy  wohl  der  Planet  Venut,  bei  den  Ärab.  das  kleine  Glück 
genannt  und  von  den  Persem  als  Navoua  2  Macc.  1,  13  f.  oder 
^POATig  Strabo  15.  73'^  *  unter  letzterer  Benennung  aoch  von  d. 
Ameniern  (Strabo  H.  532.  12.  559  )  verehrt  s.Geten.  Comment, 
so  Jes.  II.  337  ff.  Das  altarab.  Idol  bU>c^  welches  die  Stiane 
zwischen  Mekka  und  Medina  in  Gestalt  eines  Steines  anbeteten 
Koran  .53,  19  f.  Pocbckc  Spec  bist.  Arab.  p.  92,  mag  daadt 
wesentlich  eineiiei  sein.  Die  anm  Theil  settsanm  Venantliaagen 
früherer  Ausleger  über  s.  bei  Rosenm.  zu  Jes.  a.  a.  O.  «• 
kura  benrtkeilt  bei  Gesen  Coament.  IL  264.  Vgl*  d.  A.  Stern. 

Mephaath,  rorO  oder  nyClD,  Levitenstadt  im  St 
*   Buben,  nicht  weit  von  Kedemoth  Jos.  13,  18.  21,  37.  1  Chroiw 
6,  79.,  die  später  von  den  Moabitern  eingenommen  wurde  Jer, 
48,  21.    Euseb.  nennt  sie  Mt^(pdd-  und  bezeichnet  sie  als  röm« 
Castell  gegen  Arabien, 

Mephiboaeth,  «1^3  ^l?f  lChion.99  4a 
(wgL  Simonis  Onon.  V.  T.'p.  IGQ.  o.  d.  A,  Isbosetk)» 
MejLKfißoO&Bj  Sohn  Jonathans  ^ad  Enkel  des  K6aigs  Saul 
2  Sam.  4y  4.  Nach  seines  Crross?aters  Tode  lebte  er ,  dem  Da- 
vid eine  Zdt  lang  selbst  unbekannt,  in  Lodebar ') ,  ward«  aber 
auf  Veranlassung  Ziba's,  eines*  Helbeififlnien  Saals»  von  David 
mit  den  Gfitein  Saals  besckenkt,  welche  dieser  Ziba  auf  Bech^ 
nnng  IL  verwalten  sollte  u.  an  den  Hof  an  Jcrasatem  gezogen 
2  San.  9*  Hierbei  leitete  den  D.  gewiss  mehr  Ae  Zarthchkait 
gegen  seinen  Frennd  Jonathan»  als  der  Gedanke^  dasa  so  H  von  - 
p^y,|itf«^iMy  lleuterei  fem  weide  gehalten  werden;  wenigstens  Ivnuite 
^er  lahme  H.  persdniidi  kein  sehr  gefihrlicher  Nebenbuhler  D. 
seiB»  wenn  sichs  um  die  Krone  handelta.  Indass  wurde  M.  m§A 


1)  Dort  war  er  wobl»  io  dem  Hause  eioes  gewiuen  Machir,  erzo> 
^  worden.  Joseph.  Aalt  7»  5»  8.  HaHl  dsn  Sergaog  gersdsaa  so  dar. 
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Meriba 


—   Merodach  Baladan 


<^cr  Katastrop1i<2  mit  Absalum  dem  Ftets  argwtibnischen  Kiuiige 
von  Ziba  sfibst ,  welcher  wolil  n;icli  den  Gutern  M.  trachtete, 
wirklich  als  Kroüprätendent  gc>chiMert  2  Sam.  16,  1  ff.  u.  büsste 
für  diesen  Verdacht  mit  der  Hallte  seines  Bcsitztiiums  2  Sam.  19, 
24  fl.  Olj  M.  ij;;inz  iiiischi»l<li^  geweseu  sei,  läs6l  sich  jetzt  nicht 
mehr  beurtht  il*  ti,  <lrich  »juichl  der  Umstand^  dass  jener  Zeitpunkt, 
wo  dem  Abiaiom  ein  grosser  Theil  des  Volks  zngcf  illcn  war,  für 
fielUudjuacliung  seiner  Ansprüche  «ehr  ungoei-^not  scheinen  musste, 
allerdings  für  seine  Unschuld  s.  J.  G.  Eisner  bist,  pliiloi.  Abh. 
üb  die  gerechte  Unschuld  u.  Iledlichkeit  Mephibo*eths.  Frkf.  u.  L. 
7()(>.  8.  und  Niemeycr  Charakt.  IV.  4340".  Aber  aach  dem 
D.uid,  selbst  wenn  er  von  der  feindlichen  Gesinnung  überzeugt 
war  (wovon  die  Urkunde  nichts  entdeckt),  wird  man  keinen  gro»» 
sen  Vorwurf  machen  dürfen,  das«  er  das  dem  Ziba  gcgcbeoe 
königliche  Wort  (2Saia.  16,  4.)  itt  diesen  AugenbUckcn  nicht 
ganz  brechen  wollte.  Ualbhdten  finden  wir  aodi  sonst  in  dem 
Charakter  dieses  Flirsten. 

Meriba.  Die  Statte,  wo  Moees  auf  dem  Zage  dorch 
die  «tab.  Wiiste  IVasser  aus  einem  Felsen  lockte,  wurde «  weil 
das  Volk  wegen  Wassermangels  dort  gemurrt  liatlOy  na^on  notj 
LXX.  nuQuofibg  xtd  Xotd^^otg  genannt  Exod.  17. 1  fL  Vgl.  d. 
A.  Baphtdim.  Dieselbe  Benennung  Meriba  soll  nach  Nnm.  20^ 
13.  eine  Statte  bei  Kadesch,  wo  M.  ebenfalls  Wasser  aus  eineiik 
Felsen  lanberte,  erhalten  haben.  Bfan  glaubt,  es  sei  dasselbe 
Fiictum»  was  Exod.  a.  a.  O.  ersahlt  ist  u.  die  Tradition  habe  nur 
iwischen  nwei  Orten  geschwankt  Freilich  kann  Wassermangd  in 
der  Wiste  öfters  eintreten ,  das  Marren  des  Volks  blieb  dann 
nach  nicht  aus  (Kanne  bibL  Untersnchong.  II.  103 f.).  Indess 
muss  freilicii  die  doppelte  Eraahlung  derselben  Umstände  (auch 
das  Schlagen  mit  dem  Stabe  Ist  Nom.  20»  Ii*  erwähnt)  ond 
derselben  Mamengebung  befremden  u.  bei  solchen  Eelationen  aus 
alter  Zeil  konnte  sich  eine  rcrschiedene  Sage  recht  wohl  gcbOdet 
haben. 

Merodach  Baladan,  ^1*^^,  aochTJTi^n^ 

Joseph.  6  BdkaSaSf  König  von  Babylonien,  Zeitgenosse 
des  Hiskias,  mit  dem  er  freundschaftliche  Verhältnisse  anknüpfte 
Jes.  39,  1.  2  Kon.  20,  12.  Er  ist  unstreitig  mit  Magdoxi^^ 
nit(yf)c:  im  Canon  Ptol.  eine  Person.  Dieser  regierte  s.  721  v. 
Chr.  12  Jahre  lang.  Gewöhnlich  identifizirt  man  diesen  mit  dem 
▼on  Berosns  erwähnten  Merodach  Baladan,  dies  ist  aber  mit  der 
Chronologie  des  Ptol.  nicht  tn  vereinigen  (s.  oben  1.  256.),  da- 
her nimmt  Hitzig  (Jesaias  450  f.)  beide  für  verschiedene  Per« 
sonen  u.  lässt  den  Merod.  B.  des  Berosns  in  das  2jähr.  Interre- 
gnum eiflgeschkMsen  sein»  weiches  Can*  Ftoi  vor  Belibus  ansetat 
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MeroS  1.  d.  A.  Scheba. 


>•  «  *•  •  ■ 


^  MercurillS,  'EQurjg ,  bekannte  g^iccliwcirJ^ö*/ CönV  l/'*. 
heit,  Repräsentant  der  Intelligenz,  Ciotterhote  n.  hilfreicher  Bei- 
pinnA  der  Menschen,  über  welchen  mancherlei  Combinat innen  von 
Schink  in  der  hall.  Encyclop.  '2,  Sect.  VI.  323  ff.  vorgetragen 
«ind.  M.  trat  oft  in  Menschenf»e5talt,  p^ewöhnlich  al«  Begleiter 
dei  Jupiter  s.  d.  A. ,  auf  uiid  (i.iher  mochten  die  Bewohner  von 
Lystra  in  Kleinn<ira  den  Paulus,  welcher  mit  Barnabas  dort  als 
Wunderthater  sich  kund  gab,  da  er  den  Sprecher  machte  u.  wohl 
nuch  junger  als  B.  war,  für  den  Mt  rc,  so  wie  den  B.  für  Jupiter 
halten  Act.  14,  12.  Das*  F.  einen  Bart  tni^,  Mcrc  aber  ^gewöhn- 
lich als  unbärtigcr  Jüngling  abgebildet  wird,  konnte  hierbei  uicht  in 
Betracht  kommen,  aber  selbst  in  allen  Bildwerken  erscheint  M. 
zuw.  mit  einem  Barte,  übcrh.  als  reifer,  kräftiger  J&ngling  (Mül- 
ler Archäol.  S.  504  f.),  und  P.  war  damals  noch  dne  kraftige, 
fn«cbe  Männergestalt  vgl.  Walcli  ditscrt  ad  Acta  Ap.  III.  183  »t^. 

Merom,  O^IO  n?  Jm.  II,  5.  6.,  Landiaa  in  aber 
Tbalebene  NordpaIasHiia*iy  die  bober  ali  die  andcm  Sagt  (dab. 
der  Name)  veiig].  BnrciLbardt  B.  IL  553.,  dordb  wekbea 
.der  Jordan  bindurcbflieHt,  3  Standen  ffidL  Ton  der  Quelte  det- 
«elben,  bei  Josepb.  (Antt  5,  5.  i.  bell  Jod.  3»  9*  7.  4,  1.  t.) 

iifitXMving  oder  Sttfio/(üfmg  X/fivrj  (von  ^^Cm*«^  hoch  sein, 
wie  von  üyy).    £r  idt  (Joseph,  bell.  jad.  4,  1.  1.)  60  Stad. 

lang  o.  dreissig  breit,  nährt  viele  Fische  (Bnrckbardt  II.  654)» 
bat  jedocb  nar  im  Winter  (trübes»  uogesondes)  WaMer»  in  den 
Sonunermonaten  dagegen  ift  er  ein  btoaicr  lloraat»  in  wckhaa 
Bobr,  Scbwerdtfilien  n.  ••  w.  wacbien  n.  viala  wilde  Tbicra  ban« 
•en  Tergl.  Poeocbe  II.  108.  Seetsen  bei  Zacb  XVIIL  344w 

Abulleda  nennt  ihn  (tab.  Syr.  155.)  (ja»V^Ij  Sj^SCX^  (von 
Fania«  od.  Paneas),  sein  gewöhnlicher  Name  ist  aber  jetzt  Bach- 
rat Hbule,  iiyssxi\  ö^^SL>  (Bnrckkardt  B.  L  87.).  a 

überk  Beland  PaL  261  aqq.  HaaeltTeld  L  482ir. 

MerOS,  tl^^Dy  Stadt  in  Nordpalästina  Rieht  5,  23.; 
wohnlich  vergleicht  man  mit  Euseb.  u.  Uieron.  im  Onom.  Bf  er* 
ms  12  Meil.  von  Sebaste  ohnw.  Dotliaim»  aber  diese»  lag  wold 
•ädlicb  Yom  Kampfplatie  entfernt 

McSchB,  N^Cj  einer  von  den  ätissersten  Granxorten 
des  joctanidischea  Arabiens  Gen.  10,  30. ,  nach  MTcbaelif  Spi- 

eil.  II.  214.  Suppl.  1561.,  die  Stadt  welche  n^bfl 

von  Abnilbdn  (tab.  Ind  babjdon.)  ia  die  Gegend  daa 
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lieutigen  Bässdra  gesetzt  wird.  Die  Syrer  nennen  davon  den 
g&tisco  XHstrict.  am  Tigris  und  Euphrat  unterhalb  Seleuda  bis  an 

denken.  Meerbiiaen  ^a«1d  und  ^k^}        vgi«  Atsemanni 

Wbl  Orient  III.  II.  429  sq.  aock  aefait  Fhiloatoig.  3,  7.  dortUa 
Msatpni^  waliraid  dieser  Naoe  bei  altciii  Sdunilstelleni  one  nSid* 
Hebere  Gegend  am  Tigris  beieidinet  Celiar  Notil;  IL  635  sq. 
Diese  Beiibnmmig  bat  viel  Empfehlendes»  snmal  wenn  man  das 
fntgegengesetste  S^bar  für  Safor  nehmen  darf  n.  anf  jeden  Fall 
▼erdicBt  sie  #dett -Vorzug  tor  Boebarts  (nial.  2,  30.)  Ansidll» 
welcber  die  Stadl  Mon^a  Plolem.  6^  8.  am  arab.  Meerbusen 
wgleicbt;  denn  nach  Niebnbr  Beacbr.  223.  wird  der  Name 

dieses  Ortes  arab.  ^Jy^  geschrieben  u.  lässt,  da  ^  and  jk  nicht 

mit  einander  vertauscht  werden»  gar  keine  Verglei<^ung  zu. 

Mesech,  "TJ^D,  ein  Volksstamm,  welcher  Gen.  10,  2. 
nnter  den  Japheliten  genannt,  Ezech.  27,  13.  als  mit  Tyrua*  Han- 
del treibend,  Ezech.  38,  2  f.  39,  1.  als  dem  Gog  unterthan  be- 
zeichnet wird.     An  mehreren  Stellen  ist  Mesech  u.  Thubal  ver- 
bunden Gen.  a.  a.  O.  Ezech.  27,  13.  32,  2ß.  u.  aus  der  letzte- 
ren Stelle  geht  hervor,  dass  man  sich  ein  Assyrien  und  Elymaia 
benachbartes  Volk  denken  müsse.    Es  iit  keinem  Zweifel  unter- 
worfen, dass  die  Moschi  zu  verstehen  sind  (Bochart.  Phal.  3» 
12.),  ein  bekanntes  Volk  Asiens  an  u.  auf  dem. nach  ihnen  be- 
nannten moacbiscfaen  Gebirge  zwischen  dem  sdiwanen  n.  eaapU 
idien  Meere  Strabo  11.  498  sq.  Plin.  6,  11..  im  beatigen  Iberien 
(vgl.  Joseph.  Anit  1,  6.  1.)»  weiche,  da  de  nnter  penibcher  Herr- 
icbaft  mit  den  Tibareni  (Iludial)  einen  Steoerkreis  des  Beicbs 
mid  eine  gleicbbewaffiiete  Hceresabtbeihing  bildeten,  aucb  'Ton 
Herad.  3,  94.  7,  78.  in  Verbindung  genannt  werden«   Zor  Br» 
Kntemng  Ton  EiecL  27»  13.  dient»  dass  von  Altera  her  in  j»> 
Bcn  Lmidem  SUavenbandel  getrieben  werde  n.  dass  nach  Rein- 
eggs  Beschreib,  des  Cancaa.  L  6*  U.  61.  die  moscbiscben  Ge* 
birge  reiche  itnpferminen  haben  a.  Rosenmftller  Altertb.  I.  L 
248 C   Zn  Ps.  120^  5.  bemerkte  schon  Hicbaelia  Sappl  p. 
1569«:  Hoschomm  et  Cedarenonte  non  ob  vidniam  eomm  sed 
^d  maiime  sunt  barbari  nonüna  componnntnr»  nnd  de  Wette 
fiadet  diese  Verbindmig  Sbnfidi  dem;  Türken  u.  Hottentot- 
ten» wodurch  wir  Barbaren  bezeichnen  konnten. 


Messer,  nbDN23.  Die  M.  der  ältesten  Hebräer  waren, 
wie  bei  andern  Völkern»  von  Stein  Eiod.  4»  25.  Jos.  5»  2,  vgl 
z.  d.  St  Abicht  de  cnltria  saxeis  a  Josua  usurpatis.  Lips.  1712. 
4*  tt.  nberb.  Creuzer  commentatt  Herod.  I.  p.  2'2.  Die  testa 
samia,  womit  die  Priester  der  Cybelc  sich  beschnitten  Plin.  35» 
48»  n.  die  Steinmemer  4«  egypt  Salbante  Herod.  2.  86.  kennen 
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als  Parallelen  dienen.  Ueber  Tische  bedienten  sich  die  Hebräer 
keiner  iMesscr  (obschon  nSD><q  von  e.^^ea  benannt  ist),  da  dai 
Fleisch  in  Stöcke  zers(  hnitt^Ti  h./rge5clzt  ward,  das  Brod  aber 
wegen  seiner  dünnen,  kuchenarti^^en  GestHlt,  aalt  den  Fingern 
zerbrochen  ward.  Eben  so  verhalt  es  sich  n'och  jetzt  im  Orient, 
«elbst  an  fürstlichen  Höfen  9.  d.  A.  Mahlzeit  Regelmässig 
brauchte  man  die  Messer  in  der  Wirthscbaft  zum  Schlachten  TgL 
Gen.  22,  6.  10. ,  zum  Zerlegen  der  Speisen  vgl.  Joseph.  bclL 
jud.  1,  33.  7.  Äntt.  17,  7.  l.  etc.  Da?  Oiiferroesser  insbesondre 
hiess  rjSno  Est.  1,  9.  u.  davon  die  Kammer  beim  (zweiten)  Tem- 
pel, wo  diese  Gerathe  aun>ewnhrt  wurden,  n"»D"*Snn  n^3  Mischna 
Midd.  6,  7.  Dai  Barbicrmeuery  n'ifiDD,  wird  mrähai  MiichiMi 
VI.  70. 

MesopotamieDy  M^aoncrcapUa  (vergU  über  diem 

Namen  Tiachocke  Mela  tU.  L  335  iq),  der  ganze,  smchca 
den  Flüssen  EQpbrat  n.  Tigris  gelegenet  in  Nord,  voin  Gebiigt 
Tanrof  begränste,  an  5  Breitengrade  f&Uende  Landstridi  Strabo 
15.  746sqq. ')  Ptolem.  5»  la  Plin.  5^  IS.  6^  9l  Kr  bUdcte  nie 
einen  Staat  für  sich  n.  der  griech.  Name,  weicher  ohnedies  nicht 
über  die  Zeiten  Aletandera  hinanianreidien  scheint*),  gehört  da- 
her mehr  der  nat&rfichte,  als  der  polit  Geographie  an,  wurde 
aber  gewohntich  aoch  von  den  Bonem,  wekhe  (in  der  Kaiser- 
zeit) diesen  Landstrich  mit  unter  Sjria  befaisten  'Mela  1,  11. 
Pliri.  5,  13.9  gebraucht  u.  kommt  so  Act  2,  9.  vor.  In  der  A« 
T.  Geographie  gehurt  Mesop.  an  Aram  tmd  wird  als  besonderes 
Land  die  Fläche  Arams,  zn^  n>l  (O'^lt  «Tl^,  Hei.  12»  13.) 
oder  Aram  der  beiden  Flusse,  D^.in3  Dn^  genannt,  lür 
welche  Namen  LXX.  Mtoonoxa^la  oder  Mmiwt^  Sv^ioQ 

lieB.   Sehnlich  im  8jr.  ^ou  £uo  Assemuns  bMolh.  oiient 

1.  462.  vergl.  Peschito  Act.  2^  9.  u.  7,  2.  *).  In  diesem  früh 
bevölkerten  Lande  u.  zwar  in  dessen  nördlichem  Thcilc,  vom  ma- 
5i»chen  Gebirge  bis  zum  35.  Grade  NB.»  einem  ungemein  fnicht- 


1)  Mtoonora^da.  utto  toZ  avftßfßrjHoroQ  ojvöfiafrtt'  tiQ^rai  (T  or* 
xürni  fAfraiv  rov  Evtf^drov  ka\  rov  Tiygiot  «al  StOTt  o  fUv  TlyQ'^ 
TO  hOi&tva¥  airryjc  /iOMW  «^r'C^«  nXiVQtiv^  ro  Si  ««Wptoy  ttal  rortop 
9  Bii^at^*  ITQOS  ägnrov  dt  d  Tavgoi  o  rorf  *j4pfttyiois  SioQ(^oiv  a- 
fro  ry,<:  Mfooi-orautns.  In  SO.  war  Mcs.  von  Babylonien  durch  iHc 
inediscbe  Biflauer  u.  durch  Kanäle  geschieden.  Plin.  6,  31.  laut  eriierot 
aber  licb  bis  zum  pen.  Meerbuiea  erstrecken.  —  2)  Noch  Anfaa.  Alax» 
7f  7.  Mai  n«^.  Um  darch  1}  fUoij  tsSt  wmrmfmp  to»  r«  JSt'qrp.  ««d 
«••B  r«y(>.  I"  erklaren  vgl.  Tac.  Aaaal.  6,  87.  —  5)  Vgl  camj)i  Meso- 
potamlae  Curt.  3,  2.  5.  3,  8.  1.  —  4)  Die  Araber  nennen  et  häutig 
^jjjs^\,  di«  lasal  (HalMnaelJ,  a^.  die  lasd  swischen  den  Ti- 
gris n.  Euphrat,  u.  unter  diesem  Namen  beschrieb  et  AMfada.  -B.  daa* 
acn  tabala  MaMpot  ia  Paalat  N.  B.  III. 
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lMre99  an  fetten  Trifiten  noch  jetzt  reichen  (Strabo  16.  747.) 
I^teaa,  InoMteii  die  nomad.  StammTäter  der  Hebfier  Gen.  11.^ 
vgl.  Act  7»  2.  II.  d.  A.  Ur.  Von  hier  «npfiog  Uaae  icbt  Vnm 
aebfcci  OcB-v^»  iO  ft  25,  2a»  Uer  diente  Jacob  ab  Hirt  nm 
Mtä  fQm  JSBiL  erzeagte  'mebrcre  SMne  Gen.  35»  20.  46» 
tfti^ ''Wdli  waren  an  d«  beiden  flaoptströnen,  lo  wie  an  den 
ViinMn|MiMi>'C]nbMrnit^-d.  Al  n;  Mygdouius,  licbon  von  Alten 
i::(iwnr>|nk|t  tfi|b«ttftditliche»  nun  Tlieil  befestigte  angel^  nan^ 
MUbiMgL  4  Ä.  Zokn»  Bd^  t.  d.  A./  Ganee  «.  d;  ^  Hn^ 
ran^  CSnerinn  e.  d.  A^r  C«Tclienii«€li.  Die  Einwohner  galten 
finl^^lWien  Stamme«  SMkot  Ui.  737.  n.  redeten  einen  Dialect 
di^  vemuL  Spmbe  vgl  Strabo  2.  S4w  Das  <&dL  Heiopot  (tfidL 
einer  fon  Kiikeii  nadi  Mosnl  gesogenen  Unie)  dagegen  ist  im 
Innern  eine  flache«  nnangebaute»  an  Gewachsen  arme  nnd  vom 
34^  NB.  äü^  ^^iak  wasieridae  Steppe»  eitt  AofenthaTt  der  Lo- 
wen»  Stranssen  'nnd'(diemalsj  wilder  Ssel  nnd  von  räuberisdien 
Araberhorden  durchzogen  ntfr  nn  den' Ufern  der  beiden  Strome 
zeugt  sich  Irische  Vegetation  und  guter  Anbau.  Gleichwohl  lief 
durch  diese  unabsehbare  Wüste  seit  der  ältesten  Zeit  eine  Hau« 
dels-  u.  Caravancnstrassc  von  den  Ufern  des  Euphrat nach  Sfleii- 
cia  und  Babylon  Strabo  16.  748.^),  jetzt  von  Aiiah  nach  Bag- 
dad. Vgl.  überk  Cellar.  Notit.  II.  60?  sqq.  u.  Olivn  r  11.11. 
680  fr.  Heeren  Ideen  I.  I.  183  ir.  Ritter  firdk.  II.  123£r. 
IJtö  IT.  1.  An.og.  Ueber  die  Ge>chichte  des  ganzen  Landes  wis-  ■ 
sen  wir  bis  auf  das  pers.  Zeitalter  herab  nur  wenig.  Der  Jud. 
3,  8.  10.  genannte  •  Konig  Mesopotumiens  Ciischan  Rischataia» 
welcher  8  Jahre  lang  die  (transjor dänischen?)  |j*raeliten  unter- 
jocht hielt,  war  wohl  nur  Behencher  eines  einzelnen  Staats  zu- 
nächst dem  Euphrat.  Die  Konige  von  Syrien  Zoba  aber  ge- 
boten im  Zeitalter  Davids  auch  über  mesopotam.  Stämme  2  Sam. 
10,  16-,  wenn  man  auch  nicht  den  Siti  seines  Reichs  seil)?!  iu 
dieses  Land,  nach  Nisibis  verlegen  will  s.  d.  A.  Zoba.  Im  Ant'. 
des  8.  Jahrh.  v.  Chr.  hatte  bereits  Salmari.is^ar  %nri  A*>yrleri  <lie 
verschiedenen  Staaten  Mesopotamien«  unterjocht  2  Kon.  19»  1J> 


.4)  Snrabo  Uü»  747*  ra  npot  ownußgCav  xinXtuiva  TM  M%99n9€* 

X«l  aW09fQOf  Ttov  opwv,    aiiO()n   rat    IvTTQa    arm  i  yoratv  ot  ^xr^vtrai 

röiTOvty  brav  intXiinwaiv  al  voftal  xai  al  ktr^Xaoiat.  Vgl.  a.  u.  743. 
Keniplk  J^b.  1,  5. 1  Mj.  ip  vovrv     ""i*  toft^  lyr  /Up  i}  yrj  ntciw  Ü-^ 

S'  ovSty  fi''t'*  {^T;()ta  TTui  roln,  rt).^'ic:ni  ^th'  öroi  ui  ny^ftotj  orx  üX<- 
ya»  3e  ^^ov&ol  al  uiydXai,  ivi^oav  bt  xal  onibti  xal  dö^xndti.  —  2) 

ueb«rg&ng«  über  nsn  Bopbral  vrarea  M  AatbeMoti«'  Sirabo  IS,  74R. 
u.  bei  Taptacoa  flteabo  16.  745.  Letzterer  kommt  ohnitreitig  Jer.  46» 
2.  in  Betrachtung.  —  5)  Uoher  die  nalArk  Betchafibobeil  BMopotaadeaa 
a.  Tors,  Olivier  ß.  a.  a.  ü.  ' 
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•  IL  mailiM  ÜMatett  die  n«Mpot  TollcnclalUa  &  SeUcbale  d«r 
Unter  doander  mftmdkeadcn  amat  GroMrcichc^  des  cUdaiicbcD, 
pcniMhai ') ,  BaeedoBiNktii.  Nach  Almadm  Tode  Mm  tU 
den  9fT.  Reiche  der  Sdeiradeii  in,  mit  den  Sinken  dcMelbea 

aber  wurde  Mesopotamien  der  Tummelplatt  partbifcher,  araenip 
scher y  bald  auch  römischer  Waffen,  bis  ea  Trajan  mit  dem  rSm» 
Beiche  verciiiigte.  Doch  dieae  Begebenheiten  gehören  nicht  hieher» 

Metalle.  Palastina's  Gebirge  waren  erzhaJti^  Deut.  8, 
9.  (5.  oben  I.  180),  doch  scheinen  die  Hebräer  niemals  dm 
Bergbau  (künstlich)  betrieben  su  haben  s.  d.  A. ,  und  sie  erhielt 
ten  daher  edle  wie  unedle  Metalle*),  welche  sie  bearbeiteten,  u. 
zum  Theil  wohl  auch  die  metallenen  Geriithschafteri  scHist  fertig 
(oder  Metall  in  Platten  Jer.  10,  9.)  aus  benachbarten  oder  ent- 
fernten (s.  d.  AA.  Ophir  u.  Spanien)  I^ändern  Aliens  u.  Ku- 
ropa's  Jer.  a.  a.  O. ')  Erwähnt  sind  im  Ä.  T.  Eisen 
(Stahl  Jer.  15,  12.  s.  d,  A.),  Kupfer  oder  Erz  niL^n3,  Silber 
P)D3,  Gold  IHT*),  Zinn  S'^ij  (s.  je»loch  d.  A.),  Blei  n-ici,', 
vgVinsbes.  Num.  3i,  21?.  EzecK.  22,  IN.  27,  12.*).  Der  Handel 
mit  diesen  Metallen  war  vorzüglich  in  den  Hunden  (b-r  rhcinizicr 
(Tyrier)  Ezech.  27,  12.  19.,  welche  dicjclbeu  theiU  aus  ihren 
Colonien,  nam.  Spanien  (Jer.  10,  9-  Ezech.  27,  12.),  theils  aus 
Arabien  Ezech.  27,  19.,  theils  aus  den  Landern  des  Caucasua 
Ezech.  27,  13.  bezogen  Für  eine  Composition  aus  mehreren 
Metallen  muss  man  viell.  Sctt'n  Ezech.  1,  4.  27.  8,  2.  halten, 
welches  VV.  die  Alten  durch  7^ktxi{jov  geben;  dieses  aber  bezeich- 
net zuweilen  ein  aus  Silber  und  Gold  gemischtes  Metall  (Piin. 
33,  23.  9,  65.),  überhaupt  kannte  das  Alterthnm  der  Metallmi- 
schungen' mehrere,  u.  das  römische  aurichalcum  würde  wenig- 
atena  nach  Isidors^  Ableitung  (Origg.  16»^  19.)  ^)  eine  ganz  gleiche 


1)  Die  Perser  rechneten  Mesopot.  zur  Satrapie  Serien,  tchilaea 
aber  sich  nur  um  <1as  nordi.  Land  beküiumert  zu  haben  vj»!,  Heeren 
Ideca  I.  I.  ^^2.  —  2)  Auch  die  Basaltlager  im  hentigen  Hnuran,  Letl- 
scba  o.  Dtcholan,  welche  Eisen  enthalten  Räumer  Palä«t.  2:».  77.), 
gehörlea  nicht  auf  die  Dauer  coai  israelit.  Staatagebicte.  —  8)  VfL  tu 
C  h.  O.  FI  ade  de  re  metaUaca  Midianitar.  BdomU.  et  Phocuic.  Lipe. 
791.  II.  4.  Die  im  Kriege  zuweilen  erb«*uteten  goldenen  Gerülhschaflen 
SSam.  12,  SO.  können  kaum  in  Aiisrhlaf];  kommen,  da  nocli  weit  öfter 
der  kdoigl.  u.  heil.  Schatz  iii  Jeruialeiu  geplündert  wurde.  —  4)  Diea 
iat  der  iaiaeralof.  Name  ilieaea  Metalle  $  andere  Benennaegea  aind  ent- 
weder deaoafaiBtfv  odev  heieidineB  beaeadere  Artea  Ton  Gold»  wie 
IVir  müssen  die  (noch  aidlt  durcliaua  fest^teheade)  Brkl&ruog  deraelt>eii 
den  Lexicia  überlassen.   —  6)  Üeber  das  Antiiuonium  oder  Spicstglanz, 

s.  d.  A,  Schminke.»—  6)  Eine  Zeitlang  holten  isrAplitische 
Schiffe  (des  Salomo)  Gold  und  Silber  uninitlelhRr  aus  Ophir  1  Köu.  9, 
27  f.  10,  22.-7)  Aurichalcum  dicitur,  «juud  et  spieudurem  auri  et 
daritie«  aaria  poarfdaat. 
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Bcnenmuig  teiiit  wenn  Bocharts  Etymologie  von  hoön  s.  a. 
Sotr)n3  (aus  ttfns  aes  und  SSo  aitroin) 'richtig  wire')«  TielU' 
hat  man  das  Aurichalcam  £sr.  8,  27.  unter  anXD  ni^3  sn  ver- 
stehen, wenn  nicht  mit  Syr.  an  korinthiidiCB  Ens  (s.  sogleich) 
zn  denken  ist   ICetttng  kommt  in  der  Inth.  Ueben.  IBfacc, 

22.  14,  18.  26.  vor,  wo  im  griech.  Text  von  En  die  Bede 
iil*).  Das  Apoe.  1,  15.  2,  18.  erwähnte  ;(aAjcoX//9ayoy,  was 
Luth.  ebenfalls  dorch  Messing  giebt,  soll  nach  Bochart  (Hieros. 
HL  8938q(i-)  sein:  aes  album,  igneo  colore  fpleadens  (vgl.  i^S 
candens)  Glamgold,  eine  Bfischoog  ans  Gold  n.  Silber,  Jene 
EtymoL  ist  aber  sehr  precSr;  nur  vermuthen  ISsst  sich^  dass  der 
To£  an  «ne  das  Gold  noch  ubertreffende  Metallcomposition  denkt, 

eine  solche  war  das  electmm  s,  oben,  auch  das  aes  eorinthiam 
(ans  Erx,  Gold  a  Silber  Plia  37,  12.  34,  3.)'),  welches  selbst 
wieder  in  dreifacher  Bfischnng  existirte*).  Dass  die  vornehmen 
Juden 'in  spaterer  Zeit  Pracfatgefiisse  aus  korinth.  Ers  4>esassbi, 
'  ISsst  sich  schon  von  selbst  vermuthen,  Joseph.  Vit«  13.  aber  sagt 
es  ausdrucklich.  AulTallig  ist  die  grosse  Hasse  Silbers  u.  Goldes, 
welche  an  den  salom.  Tempel  verwendet  warde  n.  uberh,  in  der  Blu- 
tiiena^  des  hebr.  Staaten  im  Besitz  der  Israeliten  gewesen  sein  rauss, 
wenn  wir  auch  nicht  hierbei  die  Zahlen  1  Cbron.  22,  14.  u.  29, 
4.  als  historisch  sicher  betrachten  wollen*  Indcss  finden  wir  auch 
hc\  a[i<l<  rn  asiat  Völkern  (vors,  den  Persem)  einen  ansserordent- 
ttchen  Beichthuni  an  goidnen  n.  silbrrnrn  Gelassen  u.  Schmuck- 
sadiePt  Uebertreibung  kann  hier  nicht  dnrchans  zum  Grunde  ii^ 
gen  und  mnn  mti?^  «! aher  wohl  annehmen,  da5s  wirklich  in  jener 
Zeit  viel  edle  Metalle  ausgebeutet  wurden,  Gold  in  Afrika,  Indien 
{viell.  schon  in  Nordasien),  Silber  nam.  in  SpaniAn  vgl.  Micha- 
elis de  siclo  in  den  Cornrncntar.  Soc  Gotting.  11.  bt)  sqq.  Heeren 
Ideen  1.  L  37  C   Fabrikate  aus  Metall  macht  das  A.  T.  folgende 


1)  Ks  leiilet  keinen  Zweifel  mehr,  dais  nunchalcnm  nur  eine  Ro- 
maoisirung  für  o{fHxai,*oi  ist  (Huuiei.  h^mu.  6,  i^.  Ues.  scuL.  Iti.  Cai- 
lim.  tar.  Pallad.  19.).  Da  nach  Sanr,  ad  Aen.  12,  87.  das  auricbalc. 
.den  Glanz  de«  Goldes  u.  die  Flirte  des  Ktipfers  hatte,  so  könnte  man 
vroM  vermuthen,  et  sei  Platin  zu  verstehen,  welchem  Irt/tere  Metall 
bekanntlich  im  üralpobirpe  wieder  aufgefunden  worden  ist,  nachdem 
man  es  von  jeher  uur  aU  aiuerikaa.  Fussil  gekannt  hatte.  Plin.  34,  1. 
sagt  ToiD  auridialcs  nee  reperitur  lengo  iam  tempore,  eiCeta  tellere. 
Vgl.  noch  Rosen ni  liier  Alterth.  IV.  I.  58  f.  —  2)  Nimlich  von  Brft- 
tafüln,  ^P.roic  yu  'i  -/.ii'(-:.  Vp;!.  da7U  Plln.  "  t,  21.  w^w^  ncri<?  ad  perpe- 
tuitateni  monumcntoruni  iara  pridem  transiatus  est  tabulin  a^eis,  in  qui- 
bus  publica«  «ooaütuiionet  mciduntur.  —  3)  Vgl.  auch  Altmana  de 
eera  Corinth.  elq*  orichaico  ▼ett'  in  Tenpe  Helv.  I.  p.  891  sqq.  —  4) 
Bini  tria  fenera,  eandidum  argente  nitera  quam  proxime  aeoedeBt»  in 
quo  illa  mixtura  pracvalult ,  filtcmm,  in  quo  auri  fulva  natura,  t«r- 
tium.  in  quo  aeqnalis  ooioiujB  tcmperieft  fuit*  VgU  Alftller  Arcb&olog. 
8.  363  f. 
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oamhsft:  1)  aus  Eisen,  A«ite  Dent  19,  5.  2Koa.  6,  5.,  Sägern 

2  Selm  12,  31.,  StetübuCD  Dent  27,  5.,  Pfannen  Ezcch.  4,  1, 
Riegel,  Ketten,  Messer  etCL,  iiubc»,  WalTcnstücke  1  Sain.  17,  7. 
1  Macc  6,  35.9  Mibst  (ausnahmiweiie)  Bettstellen  I^eut.  3,  11. 
üebcr  die  eiseroeii  (Kh^>)  Wagen  Jos.  17,  16.  Eicht  1,  19. 

a.  a.  d.  A.  Wagen,  2)  an^  Kupfer  (Erz)  Gefa^-^^e  allerlei  .Alt 
Lev.  6,  28.  NtmL  16,  39.  2Uroii,  4,  16.  Esra  8,  27.,  so  wi« 

Waffenstücke,  namentl.  H?  !mc,  Harnische,  Schilde,  Spie?«*'  1  Sam. 
17,  5-  6.  38.  ?Sara.  21,  16.,  auch  KeUen  Richly  10,  21.  and 
Spiegel  s.  d.  A.  Exoii.  38,  8.  Die  grössern  Gefitsae  wurden  ge- 
gossen, sowie  die  Säulen,  welche  zu  architektonischen  VerzieniiH 
gm  dienten  i  Kön.  7.,  doch  war  die  Kunst  des  Erzgiessen?  noch 
zu  Si!  ofT}^*  y.f*\*  eine  au*  dcui  Auslande  (Phönizicn)  stanaincnde 
1  K «  II.  7,  14  Einen  gleich  häufigen  Gehrauch  von  ehernen  Ge- 
fa^scn  u.  VV.illni  machte  übrigens,  Nvif^  bekannt,  auch  tlic  homeri- 
sche Welt  8.  kopk<»  Krtr!T-'wo?en  der  Gnrr.hcn  p.  f>0  f.  Vnd 
uberh;i'ij)t  verstand^  in.iri  <l.i>  Kij|>ff*r  \  irutitr,  als  das  Einen  mm 
bearljritiii  Hesifui    oj,.  rt  \  '\4  i.    I.ncrct.  5,  1285       'V  — 

H)  (iiild  ijini  Siümt  \'iii«„  Schfii'ick- ichcn  C*.  A.  Kiiige), 
ilüch  auch  Gei         wu-  Srlrd*>n.  IJi  rli-  r  *  rr.  waren  die  heil. 

Gefässc  des  TeuiptN  riü  i-t  (in  -i  n  ♦  in  Metallen  vpl,  F.«r,  5, 
14.  Götzendiener  htiaata  -jI'm.td.:  <.-;ti  ihilii.-i'  Exod.  2< '.  -'e?«. 
2,  20.  Act.  17,  29.  11.  BTMhr  Hr-l'-([M,ih.T  Act.  IQ,  •>4.  vu Arti- 
gen, mit  Gold  aber  ubtr^ug  iii  ui  j<:u€  etc.  —  4>  aus  Blei  bes. 
Gewichte  u.  Lothe  an  Mes5^^  l  iinr » n  Amos  7,  7.  Z^ch.  5.  8.  C4, 
10.?)').  —  Als  Wtitkzeuge  dir  M- lallarbritcr  wcnlcn  pen  i  fii: 
der  Ambofl,  d*vd,  Jcs.  41,  7.  f  f'V??'  Sir.  38,  28. >.  d^r  Haiumcr, 
n^i^O  Jes.  44.  12.  (auch  vom  II nuaicr  der  SteiuiiitUv ) ,  ttJ^iDD 
Jes.  4L  7.  (vi'll,  a.  moSn),  die  Zange  D''n;:Sq,  der  Blasebalg, 
PDrD  Jer.  i>,  29.,  der  Schmelztiegel  ^"''iO  Sprrhw.  17,  3. ,  lier 
Sdiiii»  Ij^ofen  T.D  E«*^rh.  'i?,  18  ff-  Als  Manipulationen  siuJ  isuf- 
gef(ilii  t:  1")  d^i«  Sclimclzi  ii  il<  r  Mf^tnüp,  nicht  nur  um  sie  riua^ig 
7.11  iri;i<  hi.ii  fuf  ^ fiJ--'irl)rirr[i  '  waa  zuucii  li^l  \n  Tjr- ,  "]^nn  ÜPi'f),  son- 
ilfTi)  auch,  lim  \  "ii  den  edcin  Metallen  die  beigorni^chtei»  unedcln 
Miacraiieo,  wie  vom^  Silber  ^)  das  beigemiichte  Bieters  ViJ  itaü- 


1^  Das  Kupfer  findet  sich  nainlich  in  groaten  Massen  gediegen,  das 
Eiseo  fsst  nicht.  Aach  Ist  Jenes  dnreh  eiofscher«  Proesdur  n.  oboe  sm 
gTMiea  AoffVAsd  von  Peaerkraft  zu  bearbeiten.  —  S)  Die  Alten  be- 
dienten  dch  auch  bin  u.  wieder  der  BleitafeUi,  Tolumuie  plumbea,  iitii 
Urkunden  oder  lelbst  pan/e  Bfirher  darauf  zu  achrrilteii  Pauaan.  U,  31. 
Plin.  IS,  2L  Darauf  wollte  man  iiiob  19,  eioe  Anspielung  ftudeu. 
Aber  besser  Yerateht  man  mit  Jarchi,  Rosenmüller,  Umbreit  etc. 
die  Steile  ▼ob  Ebhnneii  der  Schrift  in  Felsen,  die  denn  mit  Blei  nns' 
gcgusaen  wurde.  —  8)  Daher  D^A^D  r\üD  Sprehw.25,m.  SchInciLen* 
•ilbor,  dag.  pgTt3  r\üD  gdinierina  Silber. 
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nnm  Je-».  1,  25.  vgl.  Plin.  34,  47.  *)  zu  trennen  u.  reines  Me- 
tall zu  erhalten  Ezech.  22,  18.  20.  Diese  Oporalion  wird  durch 
«lie  \V\V.  ?]"<2C,  ppT  bezeichnet  *).  Die  auf  solchem  Wege  abgc- 
achiedeneo  Schlacken  heissen  □"J'^O.  sum  Scheiden  selbst  aber 
inbchte  man  scharfe  Fossilien,  wie  LaugenBab  Je«.  U  25. 
auch  Blei  Jer.  6,  29.  vgl.  Plia.  33,  31.  bei.  —  2)  Das  GienQn 
Jes.  40,  19.  (von  bildern),  px-»  Exod.  25,  12.  26,  37.  etc. 
(von  Gefösseo,  Säulen  etc.).  Nur  vim  Gold,  Silber  n.  Kupfer 
handeln  diese  Stellen.  Das  Glessen  aus  Eisen  wird  nicht  ervNähnt 
1».  war  wohl  dem  Alterthum  überhimpt  unbekannt  s.  Hausmitnu 
in  den  commcntatt.  soc.  Guett.  rcc.  IV'.  53  S(p].  Müller  Archäol. 
371.  3)  Das  Hummern  u.  zu  Blech  schlagen  l*pT  Nuiri.  17,  4. 
(16,  38.)  vgl.  Jes.  44,  12.  Jer.  10.,  das  Löthen  oder  Zusam- 
raensch weissen  pai  Jes.  41,  7.,  das  Glätten  oder  Poliren  iDnr? 
1  Kön.  7,  45.,  das  Ueberziehen  mit  Gold,  Silber  oder  Erzblech 
HDX,  ncn  Exod.  25,  11.  24.  1  Kon.  6,  20  tf.  2  Chron.  3,  5. 
Vgl.  Jes.  40,  19.  ).  Für  diese  Arbeiten  hatten  sich  schon  wäh- 
rend des  vureiil.  Staats  drei  geschiedene  Handwerke  constituirt, 
ilie  Schmiede  in  Eisen,  SnD  "'^'.1"  Jes.  44,  12.,  die  Schmiede 
in  Erz,  n'ijn:  ^ti}']h  1  Kön.  7,  14.  u.  die  Gold-  u.  Silberarbei- 
ter, d-D"iVRicht.  17,  4.  oder  G^D-ii-o  Mal.  3,  2  f.,  die  (ao  nüts- 
liebe  u.  frühzeitig  nothwendige)  Kaust  selbst  aber  in  Eisen  u.  Ers 
SU  arbeiten  legte  die  israetit.  Mythologie  dem  Thubalkain  als  Erfinder 
bei  Gen.  4,22. Indcss  ob  schon  die  V^erfertigung  von  metalleneu 
Geräthschaftcn  uritrr  tXvw  Israeliten  stark  betrieben  werden  mochte, 
vrie  auch  daraus  erhellt,  dass  die  Dichter  ii,  Propheten  viele  u, 
znm  Theil  sehr  specielle  Bilder  von  diesen  Manij)ul.itionen  hcrnch- 
inon,  so  scheinen  es  die  Israeliten  doch  in  den  feinern  u.  kunst- 
vollem Arbeiten,  selbst  in  der  blühendsten  Periode  iles  Staats, 
nicht  weit  gebracht  zu  haben  1  Kön.  7,  13  f.  Die  Metall  ii  bcitcr 
insbes.  Eisen-  u  VV afl'cnschmiede  wurden  häufig  von  den  Siof^crn 
aus  dem  Lande  geführt  2  Kön.  24,  14.  K).  Jer.  24,  1.  :J9,  2. 
vgl.  ISaui.  13,  19.    S.  überh.  Bell  ermann  Uundb.  1.  221  ff. 


1)  Pluinhi  iii;rri  origo  duplex  ett;  ant  enim  aua  provenit  vena  ner 
i|uidquaaii  aliud  ex  se  parit,  nut  cum  ar(r«nto  na'tritur  inixtistpic  veuis 
ronflatur.  Biun  qui  prirout  fliuit  in  fornaclbus  liijuor  ütantiuni  appella- 
tnr  et«.  —  2)  Vgl.  data  Plin.  7,  57.  Sirabo  14.  654.  S>  Ob  di«  Is- 
raeliten auch  (la.s  chemische  Verfahren  des  Calcioirens  (des  Goldet)  kann- 
ten ?  8.  oben  I.  760.  Das  Probiren  der  ed»>ln  Metalle  (durrh  Feuer  od. 
Probirstein)  war  dagegen  eine  öfter  vorkommende  Operatioo ;  es  wird 

durch  ]nD  u.  hoy.tunL.nv  (Sprchw.  17,  3.  l  Petr.  1,  7.)  au«ißedrürkt. — 
4)  Das«  uuter  allen  Metallarbeitern  nur  die  Eisen-  und  Erstschmlcüc  in 
dir  Sageugescblehto  ihrra  Ahnherrn  haben,  mag  wohl  daraus  erklirt 
werden,  dass  dies  die  dem  Menschen  nützllduten  Metalle  aiad.  Senat 
vgl  Hnny  Lehrb.  d.  Mineral  IV.  &  2. 
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de  Wette  AnMoI.  107 iL  Faber  ArdiSol.  1. 394  endi  Link 
Uhrdt  L  435  C  Ausg.). 

Micha,  rsyv  (^n;>D^p)»  l)  ein  IsradU  ur  zeit  der 
KicbteCi  der  auf  dem  Gebirge  £|»braim  nvohote  u.  sich  in  seinem 
Hause  ein  besonderes  Heiiigthum  mit  Jehovabild  u.  levit  Pricfter 
einrichtete,  welche»^  ihm  die  Daniten '  entführten  n.  in  ihrer  neu- 
benannten  Stadt  Dan  (Laisch)  aufstelltrn  Rieht.  17.  18.  Hier- 
durch  wurde  Dan  (viell.  bis  über  <ia^  Hicbterzeitaiter  hinaus)  Sitz 
jenes  Separat-  u.  Stammheiiigthums,  ein  heiliger  Ort  u.  Vcrau- 
lasäuii{^  fiir  K<jn.  Jcrobeam,  der  Stadt  durch  Aur:itcliung  einej 
«einer  Jehovabilder  die  alle  Geltung  wieder  zu  geben  1  Kon.  12, 
2{l  —  Q)  ein  Prophet  im  K.  Israel  zur  Zeit  dor  Könige  Ahab 
u.  Jo-aphat  (917  —  889  v.  Chr.),  welcher  auf  des  erstem  Befehl 
wegvn  einer  ihm  unerfreulichen  VV  eissagung  ins  GetafignijiS  gewor- 
fen wurde  1  Kön.  22,  8  ff .  —  3)  Prophet  aus  Morcscheth  Gath, 
der  unter  Hiskias  (Jer.  26,  18  )  weissagte  q.  von  welchem  noch 
eine  Reihe  Orakel  im  A.  T.  Kanon  erhalten  ist.  Diese  rügen  an 
Jsracl  u.  Juda  Götzendieust  1,  7.  5,  Ii  ff.  n.  Sitten?erderben  2, 
8  ff.  6,  10  ff.  vorz.  in  den  höhern  Ständen  K.  3.,  und  drohen 
mit  Zerstörung  beider  Hauptstädte  1,  (i.  3,  12.  u.  Wegführung 
des  Volks  nach  Ass|Tieu  J,  16.  5,  4.  7,  12.  (Babylouicn  4,  10.). 
Hieraus  wird  klar,  dass  dieselben  vor  Eroberung  SamariH'.o  durch 
Salraana5sar  oder  720/721  v.  Chr.,  aljo  in  den  ersten  Jahren 
des  Ui.*kias  u.  unter  seinem  \ Orgänger  Aha*  (74 1  ff.  v.  Chr.)  aus- 
gesprochen worden  siu<i.  Vergl.  Eichhorn  Emleit.  IV.  369  ff. 
Bertholdt  Kinl.  IV.  1633  fl.  Gramberg  Religionsid.  II.  328  ff. 
Christi.  Sagen  über  Micha  (Epiphan.  Opp.  11.  245.  Sozom.  7, 29.) 
B«  Carpzov.  introd.  ilL  p.  374 sq. 

Michael,  ^ND^t:,  Mixat^X,  In  der  Aogelologie  der 
nacbexUtfchen  Juden  einer  der  «eben  KngeKniiteii  (Eriengel)  n« 
swar  not  der  ersten  Ordnung  derselben  Dan.  10^  13.  12,  1* 
(S^ifi  '^v^l)»  den  man  sich  als  Vertreter  n.  Bescbntaer  des  jnd. 
Volks  dachte  Dan.  10,  13.  21.  vergl  Targ.  Cant.  8»  9.  SN9n> 
')KW«i  pnai.  In  dieser  Fondion  stellt  ihn  die  jüdische  Mjtho« 
logie  oft  den  Sanmael  gegenüber,  s.  B.  bei  der  Intendirtcn  Ople> 
rang  des  Isaak.  Hieher  gebort  auch  der  Kampf  des  M.  mit  S»- 
tan  ntgl  rov  Mo)ai(og  ctofiojog  Jod.  9*  Ot  welcher  so  In  den 
nns  Buganglichen  rabb.  Schriüen  nicht  erwähnt  ist  Indess  wissen 
wir  aus  ionath.  an  Dent.  34,  6.,  dass  man  die  Bestattung  des 
Moaciy  welche  nach  dem  Geiste  des  ^atern  Jndenthnms  nicht 


1)  Diejeni^D  Aufleger,  welche  dem  ooifia  Mova.  eine  andere  (tro- 
ische)  Beileutung  beilegen  (Trigiand  dittefUtt.  theoJ.  p.  198  sqq.) 
daoen  hier  nicht  berücksichtigt  vrerdeo. 
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Gott  unmittelbar  zugeschrieben  werden  konnte,  Engeln  nnd  na- 
mentlich den  Engel  des  israeL  Volks,  Michael,  xotbeilte.  £• 
mr  mui  nur  noch  ein  Schritt,  wenn  man  den  Satan ,  wdcfaer  an 
Mos.  als  einen  Mörder  (Exod.  2,  12.)  Ansprach  sn  haben  schien» 
niit  dem  Mich,  in  Streit  über  den  Lcnduam  gerathen  liess  n.  so 

stellt  die  Sache  Oecnmeo.  dar:  Xfyirat  tov  Mt/,  to5 

jaiütüiwg  Taq>fj  dtSiTjxovf^xivai'  tov  yug  StußoXov  rovro  fit]  xa- 
laSfXOfiivov ,  ttXX*  inirf/novTog  lyxXr^fia  diu  tov  tov  Aiyvnriov 
ffovov,  wg  avTOv  ovrog  tov  Mtoa^ojg,  xal  6tu  tovto  tirj 
Ovy/ioniTfrO-at  uvTot  rv/iiv  Ttjg  Ivrifiov  Tff.fr^g.  Einer  aiKKrii 
jud.  Fabel  zufolge  so!l  Gott  die  Seele  des  Mos.  dem  Samraael 
übergeben  haben,  um  sie  ihm  zu  entreissen  (ihn  zu  todten),  wenn 
es  ihm  nämi.  gelänge,  vor  dem  strahlenden  Angesicht  des  Moses 
u.  dann  vor  dem  Widerstande  Michaeis  zum  Zwecke  zu  gelangen. 
Indess  war  dies  kein  Kampf  negl  awfiarog,  sondern  negl  yn/r-g. 
Vgl.  noch  Surenhus.  ßifiX,  xutuXX.  p.  701.  u.  Fabric.  Pseud- 
epigr.  I.  839  sqq.  Wctsten.  11.  735.  Hartmann  Verbind.  S. 
83.  Mit  dem  Drachen  d.  h.  Satan  siegreich  streitend  stellt  end- 
lich auch  Apoc.  12,  7  ff.  den  Mich,  dar,  was  keiner  weitem  Er- 
klärung zu  bedürfen  scheint.  Ueberh.  vgl.  noch  Eisenmenger 
entdeckt  Judcnth.  I.  806  ff.  a.  über  das  Verhaltniss  des .  Mich, 
zu  Gabriel  in  der  talmud.  rabbin.  Angelologie  Wetsten.  N.  T. 
I.  649«  Die  Christen  nahmen  später  den  Mich,  als  Schutzengel 
für  ihre  Kirche  in  Anspruch  Thilo  Apocryph«  V  691« 

Michmas,  üüDibj  TitoDD,  TitoDD,  LXX.  Ma- 

^  r|.'  Tl.' 

Xj^CiS>  Stadt  der  Benjaminiter  Esr.  2,  27.  Neh.  11,  31.  vgl.  7, 
31.,  ostlich  von  Bethaven  ISam.  13,  5.,  ludlich  von  Migron  in 
'  der  Richtung  nach  Jerosaleni  Jet.  10,  28.  Die  Lage  des  Orts 
war  milHSrisch  wichtig  (1  San.  13, 2.) ,  hauptsächlich  woU  wegen 
des  Engpasses,  dorch  welchen  nik  die  Strasse  Uodurchtog  Jes* 
10^  29.  s.  Hitzig  z.  d.  St.  ISam.  14,  4£  Anch  im  makknh. 
Z^talter  war  die  Stadt  nicht  nnbedentend  lllaee.  9»  73.  En-  ' 
•eb.  unter  Maxfid  nennt  den  Ort  einen  grossen  Flecken,  9  MdL 
fon  Jerusalem  ohnweit  Bama.  Die  Umgegend  wird  IWisdinn  Me- 
nachoth  8,  i.  als  ansgeseichnet  Irnchtbar  geriOmt  s.  Reland 
897.  Einige  wollten  die  Stadt  m  dem  heutigen  Bir  od.  Elbir 
wiederfinden  (s.  and  Scholl  B.  161.),  was  aber  m  weit  west- 
lich nnd  in  nahe  bei  Jerosalem  liegt  s.  B&sehing  Erdb*  V«  L 
439.  RosenmnlUr  Alterth.  II.  II.  174 f. 

Michinctliath,  nODDD,  Stadt  auf  der  Gränze  der 
St.  Ephraim  und  Manasse  Jos.  16,  t).  ohnweit  Sichern  (östL  oder 
nordpstl.  von  S.?)  17,  7. 

Middin»  VIO,  Stadl  in  der  Wnste  dea  St  Jnda  Joe. 
16,  61.  '  • 
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Midianiter  III 

Midiaaiter»  D'^:);'}0»  LXX.  MaSiavttai^  Ma- 

fniroiOif  dn  arabUdier  Volkutainoiy  der  seine  Abkunft  von 
Abralianis  tweitem  Wethe  Keturm  Herleitete  Gen.  26,  2.  4.  und 
fchon  in  der  Zeit  Jakobs  einen  Caravanenhandel  ans  GUead  (aas 
'Arabia  fdix?)  durch  Palästina  nach  Aegypten  betrieben  babea 
sali  Gen.  37,  28.  36.  Wir  finden  die  Midianiter  zoent  in  der 
Aegypten  benachbarten  Wüste  Arabiens  (Arabia  petraea),  wo  sie 
nnter  einem  Priesterfürsten  (s.  d.  A.  Jethro)  nomadisiren  ExodL 
2,  15  fi.  und  ihre  Heerden  bis  gegen  den  Berg  Sinai  bmtreibeii  , 
Exod.  3,  1.  Aber  in  der  Wüste  des  Berges  Sinai  selbst  lagertea 
sie  damals  wenigstens  nicht,  als  die  Israeliten  Arabien  durchsiK* 
gen,  denn  letztere  berührten  auf  ihrem  Marsche  diesen  Stamm 
nicht  u.  Jethro,  Mösls  Schwager,  kommt,  ihn  dort  zu  besuchen  Exod« 
18,  1  ff.  Num.  10,  29.  Die  weitere  Geschichte  führt  uns  auf  die 
Ostseite  Canaans,  in  die  Ebenen  Moabs,  wo  die  Midianiter  früh- 
zeitig mit  den  Kdomitern  in  Conflict  gerieihen  Gen.  36,  35.  und 
wo  sie  auch,  als  Verbündete  der  Moabiter,  wieder  beim  Durch- 
zug der  Israeliten  unter  Moses  erscheinen  Num.  22.  Sie  steck- 
ten die  Israeliten,  welche  dort  geraume  Zeit  verweilten,  mit  ih- 
rem üpplper»  Peorsdienste  au  Num  25-,  wurden  aber  dafür  durcli 
eine  schreckliche  Niederlage,  welche  ihnen  die  Isr.  beibrachten, 
gezüchtigt  Num.  31.  vgl.  Jos.  13,  21.  Als  sich  die  Israeliten  in 
Canaan  angesiedelt  hatten,  brachen  die  Mid.  mit  amalckitischen 
II.  andern  arabischen  Horden  (Rieht.  5,  3.  33-)  mehrere  Jahre 
binter  einander  in  den  israelit.  District  ein  u.  verdarben  bis  ge- 
gen das  Philistüerland  hin  die  Erndte  Rieht.  6,  2  ff.  Endlich  ge- 
lang es  aber  dem  Schophet  Gideon,  sie  von  der  Ebene  Jesreel 
atls,  wo  sie  sich  gesammelt  hatten  (Rieht.  6,  33  ),  über  den  Jor-  ' 
dan  (südlich  von  Sc)tliopolis)  zurückzutreiben  Rieht.  7.,  jenseit 
ditsci  Fluäses  m  der  Nähe  von  Succoth  noch  einmal  zu  schlagen 
Rieht.  8.  u.  so  die  Israeliten  vor  ihren  Angriffen  für  immer  sicher 
zu  stellen  vgl.  Ps.  88,  10.  12.  Jes.  9,  4.  10,  26.  Habac.  4,  7. 
Die  Ifidianiter  werden  später  nnr  noch  önmal  ab  arab.  Uandels- 
Tolk  erwähnt  Jes.  60,  6.  Eine  genauere  Angabe  der  Wohnsitze 
der  IDd.  ist  am  den  bibL  l^bdvichlen  kaum  in  bewirken;  da  in- 
dess  noeh  im  Mittekiltep  den  arab.  Geographen  Edrisi  (cUm.  3,  5.  . 

p.  3.)  n.  Abnlfeda  (Arab.  detcr.  p.  77«  ed.  Rommel)  xnfoigey 

✓  o  ^ 

Rnineo  einer  Stadt  Madian,  (j^^p^/  «i  der  0«tteite  des  alanit, 
Meerbusens  nch  landen      so  wird  man  das  Land  Ifidian  swi- 


1)  Vgl.  a.  8e«tzen  XX.  Sil.  Es  int  wohl  derselbe  Ort,  denPto- 
iew.  D,  17.  unter  dem  Namen  M^diava  aniübrt.  Joseph.  Antt.  12,  11. 1. 
iMBBt  eine  Stadt  MaSirivij  am  rotheo  Mmi«.  Dagegen  aiSehte  Stadt 
u.  Casteli  Hollah  (Niebuhr  Beachr.  S77.)  n  weit  «Adiich  liefen»  an 
mii  Madien  Terfüehea  werden  lo  ktaacn* 
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sehen  dem  nordl.  Theile  des  arab.  Meerbusens  u.  Arabla  felix  bis 
herauf  gegen  die  Ebenca  Moabs  *)  denkeo  dürfen  vergl.  Euseb. 
Onom.  UDt.  Bludtufi  durch  welche  Ansicht  es  auch  erklärbar 
wird,  wie  die  Midian.  einen  Handelsverkehr  zwischen  Aegjpten 
u.  Arabien  vermitteln  konnten.  Ob  aber  jene  in  Exod.  erwähn- 
ten Mid.  unter  Jethro  auch  in  dieser  Gegend  zu  suchen  seien, 
möchte  sehr  zweifelhaft  erscheinen,  zumal  auch  später  1  Kön.  11, 
18.  Mid.  zwischen  Edom  u.  Pharan  erwähnt  sind.  Es  ist  vorzüg- 
licher, neben  jenen  Midian.,  die  das  Gros  der  Nation  ausmach- 
ten, einen  mehr  nomad.  Midiaiiitcrstaram  in  der  arab.  Wüste  zwi- 
schen dem  B.  Sinai,  Edoiu  und  Canaan  anzunehmen,  wie  auch 
neuerlich  Rosenmüller  Alterth.  III.  gethan  hat*).  Die  Mi- 
dianiter  standen  frühzeitig  unter  Stammältesten  Nurn.  22,4.,  un- 
ter Fürsten  u.  Konigen  Num.  25,  15.  18.  31,  8.  Rieht.  7,  25. 
8,  3  ff.  (welche  lur  Zeit  Mosis  dem  Sihon  zinsbar  gewesen  zu 
sein  scheinen  Jos.  13,  21.  s.  Rosenmüller  z.  d.  St.),  waren 
sehr  zahlreich  Hiebt  6,  5.  7,  12.  8,  10.,  besassen  viele  Kameele 
Bicht  6,  5.  7,  12.  Jet.  60t  6.  o.  hatten  es  (durch  Viehzacht  u. 
'  Cmvatteohaiidel)  tchon  frahicitigm  grossem  Wohlstände  gebracht 
Bicht  a,  24  ff.  Üeber  ihre  Nationalgottheit  (Baal)  Peor  Nom. 
i25,  18.  s.  oben  L  139.  Im  nachexU.  Zeitalter'  wird  der  NBmt 
IfidiaiL  noch  Jadith  2»  16.  erwahnl»  versdiwindet  aber  bald  In 
dem  weitschichtigen  Namen  Araber  s.  Reland  Pal.  98. 

Migdai  EI,  VlJjp,  Stadt  im  st.  Naphtali  Jos.  19. 
38.  Euseb.  weist  eineq  grossen  Flecken  Madiel  (Magdiel)  9  (Hi- 
eron. 5  )  MeiL  Ton  Dor,  gegen  Ptolemais  hin,  nach,  aber  dieser 
Ort  würde  ausser  den  Granaen  des  St.  Naphtali  fidlen.  ^ 

Migdai  Gad,  blM,  Stadt  in  der  Ebene  des  St 
Jada  Jos.  15,  37. 

Migdol»  ^-qtD  LXX.  MiyiwXoy,  MayimUy^ 
Stadt  in  Aegypten  Jer.  *449  1.  46»  14. »  ohnweit  des  arabischen 
Meerbusens  Eiod.  14,  2.  Num.  33»  7.»  nordlicher  Gran^luikt 
des  Landes  Esech.  29»  10.  30,  6.  Derselbe  Ort  kommt  im  Iti- 
ner.  Anton,  p.  171.  vor,  wo  er  12  rom.  Meilen  fon  Pefaisiam  g*-> 
•  «etat  wird.   Man  fergleicht  idaa  hent  i3V^Mft«  in  der  Pkovim 


1)  Es  heisat  nirgends,  dass  die  Mid.  die  Ebenen  Moabs  selbst  be- 
wohnen. —  t)  MaSiäfA,  noXii  utlrui  ininttva  Tt]s  *^oaßüit8 

Arloff  vorw  i^Vfv  tuiv  Sa^axijvwp  trjg  fQtx7^aS  ^aZassqf  w  Ä»«-. 
rolas.  —  xaktl^  Si  itai  17  TOf^v)  W€  ^yar^oai  Momß  &vyaT^gas  iJ/«- 
Sm^,  tripas  noktojf^  ^t$S  vvv  Vgr^tioc  ohaa  dfixinrai  (Hier.:  iuxta  Al^ 
nonem  et  Areopoliniy  cuius  nunc  ruinae  tantuinmodo  demonstrantur).  — 
d)  Bei  einem  ursprünglich  nomad.  Voiksstaaime  ist  es  nicht  ohne  Bei- 
s^sl»  da«  einidne  Horden  sich  tob  Groe  imt  NbIImi  tnantn  u,  abge- 
sonderte Wohadtse  behaapteo. 
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Scharkye  s.  Roseomulier  AUerth.  III.  260.  Sonst  vgl  d.  A. 
Megiddo. 

Migron,  lViqt3,  Stadl  ffidL  (sudweta)  von  Aktk  mid 
«ordL  von  Midwias  JoC  10,  *  Id  dieie  Gegend  fobrt  in  der 
HaoptMche  andi  die  Erwahning  Migron«  ISam.  14^  2.  (vergL 
13, 2.)»  aber  genauer  betrachtet  bat  die  Stelle  topograpb.  Scbwie^ 
Hgkeilen  vgl.  Rosenmailer  Alteitik  IL  IL  170t,  dbnn  hatte 
Mch  tttch  daa^ebiet  von  Gfibea  Simia  bii  IBgfoa  entreckt,  io 
dass  Ictatcret  nraa.i  nxp»a  ' gewesen  ifi^  so  toten  doch  danato 
die  FhMstaer  ihr  Lager  in  IfichBas,  niso  swvthen  GIbea  n.  Mi- 
fron,  n.  Saal  konnte  nicht  onter  einem  Gnnatbaonie  n  Migron 
sitzen.  Rosenmüller  will  daher  fri^q  als  Namen*  eines  Platxes 
bei  Gibea  fassen.  Dies  scheint  mir  aber  bei  derMhe  dnerStadC 
dieses  Namens  bedeoklich.  Vielleicht  wurden  wlir  die  Worte  ohne 
Anstoss  zu  deaten  wissen,  wenn  uns  die  Situation  der  genaantett 
Ortschaften  genauer  bekannt  nare.  Die  Phifistäer  hatten  ihr  La- 
ger nach  ISam.  13,  23.  in  den  Engpass  südlich  von  Michmaa 
verlegt;  möglich,  dast  auf  der  Westseite  das  israelitische  Lager 
(halbkreiBformig)  bis  gegen  Migron  hin  reichte  od.  dam  der  Aos« 
dnick  nyiin  n2fp  eine  besondere  örtliche  Bedentnng  hatte,  die 
«r  jetxt  nicht  mehr  bersteUen  können. 

Milch  war  ein  Hauptnahrungsmittel,  wie  der  heut.  Mor- 
genländer, so  der  alten  (Viehzucht  treibenden)  Hebräer,  welches  Jes. 
55,  1.  dem  Weine  u.  anderwärts  in  der  geläufigen  Bezeichnung 
der  Ergiebigkeit  Palästina*s  (ein  Land,  das  von  Milch  u.  Honig 
fliesst)  dem  Honig  an  die  Seite  gesetzt  wird  Exod.  3,  8.  13,  5. 
Jos.  6,  Ö.  Jer.  11,  5.  a.  vgl.  Dio  Chrys.  35.  p.  434.  Nach  der 
Menge  Milch  beurtheilte  man  den  Rcicbthuin  de*  Heerdenbesitzers 
Hiob  21,  24.  Es  wurde  aber  die:« es  Nahrungsmittel  theils  süss, 
aSn,  theils  dick  oder  geronnen,  nNcn,  genossen  u.  einsprechen- 
de'n  Gästen  vorgesetzt  Gen.  18,  8.  Rieht.  5,  25.,  u.  zwar  sowohl 
Milch  von  Kühen,  als  Von  Schilf-  u.  Ziegenvieh  (Deut.  32,  14.), 
doch  gab  man  der  Zlcgenmilcfi  (Sprchw.  27,  27.)  wohl  den  Vor- 
zug Ter  der  Sdiafmilch  rfin.  28, 33.,  stomacho  accomuiodatissimum 
Ine  caprinuro ,  quoniam  lh>nde'  mag;s ,  quam  lierba  vescuntur ,  — 
oiHlum  dntcins.  eÜ  magis  alSf,  stomacho  Ininiis  utile,  quoniam  est 
pioguius  (mit  welchem  Urtheile  auch  Rnslei  NGJ  Aleppo  IL 
12.  SN>niiiiia  IL  L.329£  n.  iL,  nbereiiiithnncn)  Tergl;  a.  Bo- 
ehart  HieroB..|.  717 sq.  Uebcr  Kameelfnilch  s.  d.  A*  KameeL 
Die  saure,  geronnenie  IGlch,  ,  ist  noch  jetzt  ein  sehr  belieb- 
tes Nahrungsmittel  der  Orientalen  u.  wird  in  Arabien  u.  S3rrien 
in  starker  Quantität  zu  Markte  gebracht  Rüssel  NG.  v.  Aleppo 
L  150  f.  Mit  Mehl  vermischt  und  getrocknet  fuhrt  man  sie  auf 
Beisen  bei  sich,  um  sie  ia  Wa^cr  aufj^eiöst  als  erfriacheades  Ge» 

n.  8 
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ti€nk  SU  geniessen  Burckhardt  R.  II.  697.  727.  Da^s  die 
Hebräer  auch  Butter  (ebenfalls  nNpn)  machten,  leidet  nach 
Sprchw.  30,  33.  keinen  Zweifel  vgl.  zu  d.  St.  Thcvenot  R, 
11.  35.  Shaw  R.  150.  Auch  die  heut  Araber  essen  die  Butter 
gern  Burckhardt  Arab.  S.  4'2.  u.  in  der  Küche  wird  sie  nach 
Rüssel  a.  a.  O.  weit  mehr  gebraucht  als  Oel  sj;.- 

MiletUS,  AllXrjTOgj  kleinasiat  Stadt,  nicht  weit  von 
.BphetM^  die  Paulus  auf  einer  Seefahrt  südL  von  MytUtnc  be- 
^Ulrtc  Act.  20,  15.  17.  vgl.  noch  2  Tim.  4,  20.  Es  war  die 
sehr  alte  HaupMtadt  Inniens  Plio.  ö,  31.  mit  4  Häfen  Stral^  14. 
635.,  Mutter  fieler  Cqloiiien  Straba  i*  Plin.  a.  a.  (X  Senec.  ad 
Helv.  6.  u.  pß^  grossen  Auahl  ausgcseichiieter  l^tänner.  Die 
Einwohner  waren  später  wegen  Luxus  u.  Ausschweifungen  übel 
berüchtigt  Eustath.  ad  Uiad.  24,  444.  S.  üherh.  Tzschucke 
ad  Mel.  III.  1.  p.  479  sqq.  vgl.  J.  E.  Rambach  de  Miieto  eius* 
que  coloniis.  Hai.  790.  4.  Heutzutage  soll  an  der  Stelle  des  al- 
ten Mil.  ein  unbedeutender  Flecken  Palat  oder  Palatscha  stehen 
Bilschiog  Erdbeschr.  Am^.     100.  vgl  indesa  XsscliafM 

Mibe.  Die  griech!  (atdsi^e)  'ätte 
■iiiigtin3iiie  som  Betrage  von  100  Drachmen  (Plutarch.  Mon 
fdk  Plio.  21»  109.)  d.  i.  (wenn  mwa  die  Drachme  anf  6irGfiMck 
CK.  heredinet)  22  ThaL  22  Gmch.»  wird  in  der  Parabel  Lnc 
19,  131t  erwähnt;  die  Somne  von  10  Minen  ist  ^  229  ThaL 
4  Gf  osdw  Dage^  ersdieint  1  Macc  14,  24.  vgl.  16^  18.  die 
Mine  ali  Gewicht  (waa  sie,  wie  der  hehr.  Sehet,  ursprungL  war) 
IL  da  berediBel  man  aie  gewohnlich  auf  28  Loth  2  Qeenf  chen 
60^  As,  io  daM  der  dort  erwähnte  goldne  SchUd  «bcr  882  Pfd. 
schwer  gewesen  sein  mäiatel  —  Verschieden  Ton  der  griechisdieii 
Mine  isl  die  .hebrüsche,  nst^»  Auch  sie  war  eig.  ein  Gewicht,  , 
nacli  welchem  z.  B.  die  Schwere  o.  der  Werth  göldner  Gcrathe 
1  Kon.  10,  17.  bestimmt  wurde,  dann  ebe  eingebildete  Münze, 
welche  man  bei  grössern  Summen  in  Silber  anwendete  Esr.  2,69. 
Neh.  7,  71  f.  Nach  2  Chron.  9,  16.  vgl  l&ön,  17.  hielt 
eine  hebr.  Mine  100  Sekel  s.  d.  A.  Dagegen  bestimmt  Ezech. 
46,  12,  för  den  neuen  Staal  Imeb  die  Mine  m  60  Sekelu  vgL 
EofeDBnller  i.  d,  St 

M  innith,  n^30»  Stadt  jenseit  des  Jordans  im  Lande 
der  Ammoniter  Bicht  11,  33.  in  einer  getraidereichen  Gegend 
Eaech.  27,  17.  Eoseb.  nennt  sie  Muuvi^  (Uieron.  Maimith^  n. 
▼ersetat  sie  4  MeiL  von  Esbus. 


1)  Von  den  Aelhioplern  sagt  Strabo  17,  821  geradezu,  dats  si«  statt 
daa  Geis  Butter  branehea.  V|p.  überh.  Beckuaaa  Kifiad.  III.  f70& 
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Miriam^  D;*)t;>  LXX.  Ma^iaß^  Joseph.  Ma^fp. 
Kl}  9  Schwester  des  Aaroo  (n.  Moscs^  jbsod.  15,  20l.  somii  Toc(b- 
ter  des  Amram  und  der  Jochebcth  iatts^diAn- Stii«ft>b* 
.  ^H^Aft  Nach  dem  Durchzug  der  Iiräditni3lll»rcki.frall[h/Meer 
liqil  sie  hU  begeisterte  fiingerin  a«f  u.  pnjnr r  djnt  |>tnnlhitciei  Jei 
Ijagri^'f  Exod.  16.  Später  verband  sie  sich  mit,AaffM|)(ge|{fB 
Mir^i  ,94loer  Misbilliguog  der  Ehe  deatelben  waX  eiffer  /Ci^dii^ 
n.  wurde  von  Gott  mit  plötzlichem  Aussatz  bestraft  NaiQ.  .IS^i^ygL 
Deut  24,  9.    Sie  starb,  in  Kades  Num,  20,  1.  vgl.  Jose^>Äalt 

Da  die  M.  JP^  a|#.  Schwenter  k^w»  bezeichnet  wird 
n.  ,|Uich  mit  diesem  conspirirte,  so  könnte  man  beide  füg  y^prll^ 
lingsgeschwister  halten;  anders  die  jüdi^jch.  Ausl.  s.  Ro9eiiinii«> 
ler  zu  Exod.  15,  20.  Dass  der  Aussatz  oft  plötzlich  hervortritt 
(sichtbar  uird),  ist  eine  im  Orient  bekannte  Thatsach^  .. 
die  M.  Miociitc  den  KrankheitsstofT  schon  in  sich  tragen,  er  wurde 
aber  durch  die  erschütternden  Urastände,  welche  Num.  12,  5  ff, 
im  Geist  der  thcokratischen  Sage  erzählt  sind,  plötzlich  auf  die 
äussere  Haut  hervorgerufen.  Ein  analoges  Beispiel  achaeUer  go||^ 
lieber  Bestrafung  ist  Act      1  ff« 

Mischaly  bNUJ,p,  Levitenstadt  Jos.  21,  30.  im  Stamme 
Ascher -Jos.  1^,  26.,  nach  Euseb.  unter  Maouv  {DJuouk?)  am 
mittelländ.  M. ,  nicht  weit  vom  Carmel.  Sttjo  1  Chron.  6,  59. .(74.) 
ist  derselbe  Name,  nur  zusammengezogen  (aus  S^xu^q).  '  ' 

Mist,  ^S^,  TliiereA.(tdlciMr  f«i  Unkkm)  wiri 
gedoRt  Jetit  sehr  haoflg  im  Oiiort  (wiAt  Uou  fti  hobaiMGe» 
gcBtei  Körte  B.  43&)  da  Brm— aUtiriy  adbrt  bcun  BmOmf 
gcbra»chl  Shaw  3.  4.  d.  Yorr.  NielbvlMr  B.  61.  It  La  IM: 
212.  II.  227.'  Olivier  B.  IL  27^  IIL  242.  Bekol^  B.  131; 
w.  aoll  allem  andern  Bremaaterial  vorgezogeo  werde*  (t)  Berg« 
gren  B.  IIL  163.  Jenes  geschah  vielleicht  aach  bei  den>fle» 
MerB  Baech,  4^  lö«  fgi.  Boebart»  Hieroa.  L  dSSaq»  • 

Mithka,  mDriP  (Sam.  np''nC),  LXX.  Ma&ixxaM 

Lagerstätte  der  IsraeliteH  in  der  arab.  Wüste  zwischen  Thara  uad 
Hasmona  Num.  33,  28  f.  Eine  sehr  unsichere  Venaatha^g  .^ber 
die  Lage  denelbea  a.  üameia  veld  Iii.  403. 

.Mitylene,  Mirvli^yt}  (aach  MvriX^yrj  s.  über  die 
verschiedene  Schreibart  Tischucke  ad  Mel.  IL  II.  484.),  See- 
stadt Act.  20,  14.  auf  der  lasel  Lesbos,  mit  2  Hafen,  ausge- 
zeichnet durch  Reichthum  u.  liteiarische  loatitute  Strabo,13.  617. 


1)  Tndets  ist  die  Bzod.  S,  i.  «wihttte  Schwester  det  Hbset  kiiaa 
aadere  als  «heo  Miiiam.      .  ' 
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fam.  4,  7.  Senec  Helv.  9.,  eine  nrbs  fibera  PHn.  5,  39. 
vgl.  VclI.  Pat.  2,  18. ;  jet2^  Castro  vgl,  Tournefort  B.  IL  üb. 
Bikackiug  Erdb.  V.  I.  139  ff. 

:  '  Mizpa,  HStfü,  1)  LXX.  JIAtrMn/^cr,  Stadt  im  Oi^ 

jordmilMi^  Hidi».  t1,'ll.,  Wdfaftort  d«s  Scli«[tMt  Jei>hta  Bicht 
11,  34.,  ungewiss,  ob  veiBcliltilni  ▼oii  l]^^  noxo  Ritht.  11,  29. 
fgl.  d.  A.  Ramotb.  2)  aadi' hosro ' (Joi.  18,  26.),  I^XX. 
Muaar^(pd,  Metcür^qiu&,  SiSadl' im  fit.'  .BcIif"""!'  f^-  O.) 
iM>  (ftit  im  MittdpiiDde  der  kmltt.  Stiiiimel)  wSbreiid  der  Bich* 
lerperiode'  tl  iduter  Saldi  Regierang  neliifer«  VottifeitMinikiogen 
gehdtäi  wnrden' Rieht  ^  1.  21,  1;  ISam.  7,  5. 10»  17.»  aoeh 
•kh  ein  NttlioimUieiirgtkaoi  hcfitmleti  itt  hthtu  acheint  1  Mtiec,  3, 
46.  Tgl.  'Roseoniuner  AlteHh.  H.  H.  200.  K^irig -Am  nett  . 
tie  (geg^eH  Itraei)  heMigeo  i  ioü.  liy,  *22.  •  2ClHr<ni.  16,  a 
liMh  Zertttatig  lerasalettt  hatte  der  thtldüt Ae  Stadthalter  Ge- 
dhija  dort  teiiien  Sitr'^Jer.  '40;  6.'  41,  11.  and  tpSter  waidcT  Hl; 
von  «ttt  dfeöi'  Bul  kttrfidlgelwhfteii  Jaden  wieder  bewohat'  Neh. 
3, 7.  19  «?'  ♦  •  . 

Mizpeh,  HDKtD,  1)  Stadt  in  der  Ebene  des  St  Juda  Jos. 
15,  38.  —  2)  Stadt  im  Lande  der  Moabiter  1  Snin.  22,  3.  —  3)  cio 
Thai  in  der  Gegend  des  Libauo«  Jof.  11, 9.  ä.  a.  d«  A.  Mispa. 

MÖ  kbiter,  DN'lD,  ein  Volk  auf  der  Ostseite  des  tod- 
ten  Meeres  u.  des  Jordans,  das  nach  Vertreibung  des  Riesen- 
•tammes  der  Emiin  sich  dort  festgesetzt  hatte.  Deut.  2,  II.  (die 
Ebenen  am  Jordan,  Jericho  gegenüber  n.  Hieron  zwischen  Livias 
u.  Hesbon,  heissen  daher  durch  alle  Zeiten  n^^D  n^onj;  (Num. 
22,  1.  Jos.  13,  32.  Deut  34,  1.  8.),  aber  schon  vor  Einwande- 
rung der  Israeliten  in  Canaan  durch  die  Aiaeriter  auf  das  Laod^ 
tadl.  ton  iteaoa  betchrinfct  woidca  fiar  Main.  21, 13.  26.  Rieht 
11,  18.  •  Seine  Abrtaauaung  voa  Lot  Gen.'  19, 30ft  Halten  neu^ 
ere  Aoslcger  akht  nawahrichciBlidi  -iOr  .einen  etjmologiioheB  My- 
thot  lind  die  daran  geknipfte  Veiflnchnng  för  eine  90a  National- 
hatt ^dlo^ene  Fietion  -(de  Welle  iMtk  S.  94.).    Die  ftraeli- 
ten  beiiihrtea'  «nf  ihrem  Zuge  fom  toChen  M^re  her  das  eigene 
Geltfel.der  M.  nicht  Bidtt.  11,  16.  tQ.  2Ghm.  2(V  10.  tergl. 
Dent.  2,  9.,  lielmAr  traten'  tie'  ttil  thnhn,  alt  tie  jentek  dea 
Jordant  verweilten, 'in  eben,  aber  anrfihmUchcn  Verkehr  Nnm.  25, 
1  it   Später,  im  ZeitaJlei:'  dtt  JUchler, ,  wurdeto  aber  die  ItraeK- 
teii  (die  trantjordin.  n^  dte  tudpaL  Stimme)  von  den  Btoabitera 
anf  18  Jahre  nntegoehl  Bicht  3,  12  ff.  Daraaf  tchemt  dae 
riode  friedKchen  Terkehit  gefolgl  10  tdn,  wie  toldie  dat  Badi 
BaHi  TonuMetal  vgl  a.  ISam.  22,  3.   Sani  aber  fond  tieh>ww 
anlaast,  die  Moabte  aa  bckiiegea  1  Sam.  14,  47.  nnd  I>avid 
atachte  tie  aintbar  2Sam.  9,  Z  (der  Tiibat  bMtaiid  in  Hcfdmi^ 
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meagnlMeti  vgl.  2  Kon.  3,  4.)«    Bei  Her  TheOnng  'de*  Staaf  «g«^ 
'  biet«  nach  Salomo'«  Tode  kamen  die  Obcrhoheit^rechte  üb.  Moab 
an  die  Krone  Urael.     Nach  Ahahs  Tode  (897  v.  Chr.)  entzog 
»ich  aber  das  Volk  meiner  Verpflichtung  2  Kon.  1,  1.  vergl.  Jes. 
16,  1.  und  Jorara  suchte  ?ergel>rn»,  e«  wieder  xn  unterjochen 
2Kön.  3,  4  ff.  vgl  2  Chron.  20,  1  ff.;  die  Moabiter  führen  fogar 
nun  gegen  Jehnas  einen  Offensivkrieg  2  Kön.  l.'i,  20.,  vielleicht 
aber  brachte  sie  Jerobeam  II.  wieder  zum  Gehorsam  2  Kön.  14, 
25.  Arnos  6,  14.   Nach  Abführung  der  Stimme  Gad  und  Huben 
durch  die  Assyrer  1  Chron.  5,  26.  mögen  die  M.  das  ganze  Ge- 
biet jener  an  sich  gerissen  haben,  vielleicht  aber  wur<!en  sie  bei 
dem  abermaligen  Eiufail  Tiglat  Pilc^ars  ins  Ostjordanland,  von  da' 
wieder  über  den  Arnon  zurückgedrängt  u.  auf  diese  Zeit  konnte 
man  Jes.  15,  16.  beziehen  vgl.  Credner  im  Stiid.  u.  Crit.  IS'il. 
111.  777  G.  •).    Bei  dem  Vorrücken  der  chaldai*chen  Heere  unter 
Nebucadnezar  wurden  sie  diesem  unterthänig,  behielten  aber  ihre 
eignen  Fürsten  und  stellten  Hilfstruppen,   welche  bald  mit  ge- 
gen  Juda  agirten   2  Kön.  24,  2.     Nachdem   die  chaldäischen 
Truppen  wieder  aus  Palästina  abgezogen  waren,  versuchten  die 
moabitischen  Fürsten  in  Verbindung  mit  andern  benachbarten  den 
jüd.  König  Zedekias  von  seiner  Vasallentreue  gegen  Nebucadnezar^ 
abwcDciig  zu  machen  Jes.  27,  3.    Der  Erfolg  wird  nicht  gemel-^ 
det;   ist  aber  gegründet,  was  Joseph,  anlt.  10,  9.  7.  berichtet^ 
dass  die  Moabiter  im  5.  Jahre  nach  der  Zerstörung  Jerusalems 
von  den  Chaldäern  angegriffen  und  neuerdings  unterjocht  worden 
seien,  so  müssen  sich  dieselben  bei  dem  Anrücken  der  Chaldäer 
gegen  Jerusalem  588  v.  Chr.  als  ihre  Alliirten  gerirt  haben , 
so  könnte  eben  damals  geschehen  sein,  was  Ezech.  25,  8  ff .  Ze-, 
phan.  2,  8  ff",  an  ihnen  rügen;  weiterhin  kommt  der  Nnme  Moa- 
biter nur  noch  selten  vor  E<r.  9,  1  ff.  Neh.  13,  1.  Dan.  11,  41. 
Joseph.  Antt.  13,  14.  2.  15  u  4.  bell.  jud.  3,  3.  3.  n.  verschwin^i 
det   endlich    ganz   in    dem    der  Araber.     In   den  proph.  Ora-j 
kein  der  Hebräer  erscheinen  die       sehr  oft,  aber  immer  werden, 
über  sie  in  Folge  der  frühern  (vgl.  bes.  d.  A.  Bileam)  u.  spä-^ 
lern  polit.  Verhältnisse  zu  den  Juden  Verwünschungen  u.  Drohun-^. 
gen  ausgesprochen  Jes.  10,  28  ff.   Ii,  24.  15.  u.  16.  25,  10. 
48.  Arnos  2,  1  ff.  Zeph.  2,  8  ff.  vgl.  Ps.  60,  6.  83,  7.  a.  Das 
Land  der  Moabiter  (3I(0(xfitng  Joseph,  bell.  jud.  3,  3.  3.  4,  8. 
2.)  machte  einen  Theil  des  heutigen  Kerek  aus,  war  grösstcntheils 
gebirgig,  aber  mit  fruchtbaren  Thälcrn  u.  Plateaus,  wohl  bewa»-. 
seit  (Arnon,  Sered,  Weidenbach  Jes.  15,  7.  a.  d.  AA.),  zum  Ge- 
trdide-  Wein-  und  Obstbau  (Ruth  t,  1.  Jes.  16,  8  ff.),  •<>  wie 
Bllf  Viehzucht    (2  Kön.  3,  4.)  wohl  geeignet    Als  Hauptstadt 
 ^j.h  i,i  tttint    v'»^\riii'>y  •».'it.'.ht  ou 

1)  Anders  bestimoit  die  htstor.  Beziehung  dieser  Orakel  Hitzig 
det  Proph.  Jonas  Orakel  üb.  Moab.  Ueidelb.  S31.  4. 
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wird  immer-  Ar  oder  Rabbath  Moab  (AreopoU»),  ausserdem  aU 
starke  Landes f est ung  Kir  Moab  ii.  im  südUchea  Theile  des  Lan- 
des Luchith  u.  Zoar  geuannt  Je«.  15,  5.  Von  der  politischen  u. 
religiösen  Verfassung  der  Moabiter  wissen  wir  wenig;  sie  wurdea 
monarchisch  regiert  (Num.  22,  4.  Rieht.  3>  12.  1  Sain.  22,  3. 
Jer.  27,  3.)  und  scheinen  selbst  unter  israelitischer  Hoheit  ihre 
(Vasallen-)  Könige  behalten  zu  haben  2  Kön.  3,  4.  Letzteren  aber 
standen,  wie  bei  den  benachbarten  Völkern,  die  Staminfürstcn 
Bur  Seite  Num.  22,  8.  14.  23,  6.  Die  Religion  der  Moabiter 
war  ein  (wollüstiger)  Naturcultus  Num.  25,  1  ff.,  als  Gottheiten 
werden  der  Baal  Peor  u.  der  Chamos  gcn  umt  s.  d.  A\.  Auch 
Menschenopfer  waren  bei  den  Moab.  üblich  2  Kon.  3,  27.  Sonst 
vgl.  H.  Scharbiiu  Parerga  philol.  theol.  (Lubec.  1723 sq,  8.) 
P.  III.  u.  IV.,  G.  Kohl  reif  Gesch.  d.  Philist.  u.  Moab.  Lüb. 
1738.  8.  Geien.  Comment  z.  Jes.  l.  500 ff.  (m.  Charte).  . 

ilo din 9  Mmdilyj  Mtoduiu  (Joseph.  Aiitj^ 4%  6.1.) 

Mixifffdy  (Joseph,  bell.  jud.  1.  13),  syr.  "^d^^c^  (vgl.  Mi- 
chaelis Uebcrs.  d.  1.  B.  d.  Macc.  S.  46.),  Stadt  oder  Flecken 
nicht  weit  von  Diojpolis  oder  Lydda  (Euseb.)  auf  einem  Berge 
(l  Mucc.  13,  30.,  daher  bei  Hieran,  rnons  Modin),  Wohnsitz  des 
Priesters  Mattathias,  der  sich  daselbst  zuerst  gegen  die  Gotzcngreuel 
der  Syrer  auflehnte  1  Macc.  2,  1.  9,  19.  13,  30.  Einige  haben 
Modin  irrig  in  dem  Dorfe  Zuba  zu  finden  ge<;laubt  s.  Büsching 
V.  I.  442.*  Es  ist  vielmehr  das  auf  einem  Berge  gelegene  Dorf 
Modin,  welches  rechts  von  .der  Strasse  zwischen  Joppe  u.  Jenisa- 
lem  erscheint  s.  Rosen müller  Aiterth«  IL  IL  346.  vergL  die 
Grimmsche  Charte. 

MoUda,  rr^X^y  Stadl  ia  mSBAm  TM«  te  St» 
ONi  Ma  gegen  di«  edoaitiMift  Orbm  Üb  Jos.  15,  26.,  die 
ab«  an  dct  8t  Siaieon  abgatrcta'  wda  Joe.  1%  2.  1  Ckraa. 
^  2a  imh  Back  dam  SnI  war  niadar  bcaroldit  Nak  11, 
26.  Möglich,  dass,  wie  Raland  will,  dai  JürIü^  daa  iaaaph. 
Aalt  18,  7.  2.,  naMci  danalb«  oach  Idnia  waaial,  daiaclb» 
CM  itt  vgl.  d.  A«  Bdaaailar. 

Maisch,  MoUXf  ^  ^  D^^Q 

iVOL  geiv«teiL  appall.  i  ^  ßmmlsvgy^  ate  «taa 

dar  teuBoadtcr  1  Koii.  11,  7«  im.  48.  1*  8.,  der  dank 

McriNkaB-  <Kiadar-)  O^fer  vaiakit  «aria  Lev.  18,  21.  2%  2ft 
Salomo  hatte  toa  Fraaea  des  HareaM  verleitet,  den  Oritaa  daa 
MaL  a«cb  n  Jwfia  bagHndet  IKöa.  11,  8.  7.  2  Kon.  11,  as» 
die  Jttdaer  scheinen  (obwohl  das  ana.  Gewtx  Todcsttnfe  da- 
raaf  aalxte  Lev.  20,  2.)  von  da  an  ununterbrochen  im  Thale 
Bmmom  2Kqb.  23^  la  Jai;  8%  ^  diaaaa  a^rackMe»  Gattw- 
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dieoste  grhiildigt  zu  haben,  bis  Jo^ias  die  dem  Mol.  heiligeo  Stät- 
ten zerstörte  2  Kon.  23,  10.  13.  Da«  Darbringen  lebendiger  ' 
Kinder  wird  bezeichnet  durch  die  Phrase  ^^bS  tL'{<3  D'»23  '^'^^.V''^ 
oder  abgekürzt  ^SbS  "r-^rn  Lev.  18,  21.  Jer.  32,'  35.,'  welche 
nach  dem  Vorgänge  mehrerer  Rabbinen  Spencer  u.  A.  mit  Un- 
recht von  einer  blossen  Februation  (Lustration  durch  Feuer)  er- 
klären wollten  (vgl.  Vulg.  Deut.  18,  10.)  8.  djg.  schon  Cleric 
ad  Lev.  Leu.  Buddei  histor.  eccl.  V.  T.  I.  609.  (cd.  4.) 
Den  Rabbinen  zufolge  hatte  das  eherne  Bild  des  Molech  einen 
Ochsenkopf,  aber  ausgestreckte  Menschenarme,  in  welche  die  zum 
Opfer  bestimmten  Kinder  gelegt  und  durch  das  in  der  Statue  an- 
gezündete Feuer  langsam  verbrannt  wurden  vgl.  z.  B.  Jarchi 
zu  Jer.  7,  31.  ').  Aehnlich  beschreibt  Diod.  Sic  20,  14.  die 
Statue  des  Kronos  d.  h.  desjenigen  karthag.  Gottes,  welchem  eben- 
falls lebendige  Kinder  in  Fener  geopfert  wurden:  ijv  nuQ*  uvroig 
uvdgtug  Kquvov  /aXxovg,  ixTiraxtug  tag  /jTgag  vnrt'ug  lyxfxXt- 
^ihug  im  rt^v  yr^v,  ühtti  tov  intTt&ivxa  jiuv  ntudiov  «7/oxt> 
Xiiod^at  xat  nlnrnv  tt'g  ri  Xuo/na  nXiipig  nvgog.  Dass  aber  die- 
ser CultuB  von  Alters  her  bei  Phöniziern  Euseb.  praep.  ev.  4,  16. 
Curt.  4,  2.  23.  Porphyr,  abstin.  2,  56.  u.  Karthagern  Ju>tin.  19, 
1.  Diod.  Sic.  a.  a.  O.  Sil.  ital.  4,  767.  Varro  bei  August,  civ.  d. 
7,  19 ,  wie  bei  den  Cretensern  Porphjr.  abstin.  2,  56.  üblich  war, 
berichten  die  alten  Schrift:>teller  nicht  ohne  Schauder^).  Kronos 
oder  Saturn  nennen  sie  diese  Gottheit  nach  der  bekannten  Mythe 
von  demselben  u.  seiner  auch  bei  griech.  u.  ital.  Stämmen  heimi- 
Bchen  Verehrungsweise  durch  Aufopferung  von  Kindern  (Euseb. 
praep.  ev.  4, 16.  u.  orat.  in  laud.  Constant.  14.  p.  1198.  ed.  Fcf. 
Macrob.  Sat.  1,  7.  p.  231  sq.  Bip  ).  Aber  unwahrscheinlich  ist 
es  nicht,  nach  dem  bekannten  astrolog.  Charakter  der  syr.  und 
phöniz.  Religionen,  dass  Molech  wirklich  der  im  ganzen  Oriente 
für  ein  unheilbringendes  Gestirn  geltende  Planet  Saturn  war  und 
die  orientalischen  (vorderasiat.)  und  pelasgi.ichen  Vorstellungen 
diesfalls  zusammenhingen.  Einem  so  gefürchteten  Gestirn  (s.  d. 
A.  Saturn)  mochte  man  wohl  das  liebste  hingeben,  um  ihn  zu 
besänftigen,  zumal  bei  Völkern,  welchen  auch  sonst  Menschenop- 


1)  i^i^T  Tnnnt)  ims*  rp-oo"»  nvöna  Sit)  tv^tvü  ^Sidh  «"»n 
vom  n-tOD-i        "^^p  3i<n  yctt)^  ttSttJ  D^D^na  ptt)'»po  o^ioonn 

d.  i.  fall  Mulech  ex  aere  factut,  quod  ab  inferiori  eiuN  parte  auccende-  • 
batur;  erant  auteio  illins  inanus  protentae  atque  candentes,  quibut  in- 
f«na  imponebatur  ip«eque  comburebatur  atqne  geroebat:  aacrificuH  au- 
tem  tympana  puUabant ,  ne  pater  clamorem  filii  «ai  audiret  eiusqoe  via- 
cera  commoverentur.  —  2)  In  Africa  (dem  Gebiete  von  Karthago)  soll 
diese  barbar.  Sitte  erat  zur  Zeit  des  Tiberius  ganz  ausgerottet  worden 
aein  Tertuli.  apol.  9. 
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ftr  gar  nlclrts  Wnmdm  «ans.  Wie.  ^  MyUi«  vcm  Mnam  mA 
Satm  «atHante  vmd  wiefern  sie  in  Xioiim  die  Pemnificalii« 
des  Jaks  in  teiner.  EntaMclung  da««lallt«  gehört  «noUer  aidi| 
liieker  vgl  Creaser  SymboL  IL  43tfil  BnUaiann  KjOutL  II. 
28  IL  Andere  Kalten  den  Karthago  tfplech  für  den  SoanengoU 
(Bf  unter  Bei  d.  Karthag.  S.  Sit  Creuier  a.  a.  O.  IL  267.) 
IL  identi6siren  ihn  dann  geradeau  wat  Baal  dag.  oben  1,  138. 
(aber  Jer!  19,  5.  a.  Rosenmaller  s.  d.  Vg^  juberh.  H. 

C ramer  de  Ifoloeho  Viteb.  720.  4.  Deyling  Oht^^rt,  Sacr,  U. 
444  sqq.  Carpsof.  j^p,  483  cqq»  .Uobedeuteoü  Wittii 
BlifcelL.2,  5.  p.  485  sqq.  anch  die  Abhaiidl.  v(>n  DJetz^cl^  imd 
Ziegra  in  Ugolini  tbesaur.  XXIÜ.  Die  Erwühnung  des  11^ 
lech  Act.  7,  42.  gründet  sich  zaoacbst;  aaf^.die  .^XX.  (^bers. 
Amot  5,  26.  i>er  hebr.  Text  hat  al|g<nid|ier.:  vgl.  Ro.. 

aenmüllcr  z.  d.  S^;4rjrf7i?^  entspricht  dem  n^OD  d.  l  wahr- 
achdoltch:  (tragbares)  Gotzenzelt,  worin  dM> -Statue  der  Gottheit 
aufgestellt  war  vgl  die  ItQu  axfjytj  m  Lager  der  Karthager  bei 
Diod.  Sic  20,  25.,  überh.  aber  N.  W.  Schroeder  de  tabernac; 
Molochi  et  ateUa  Dei  Beosphaa.  Marim  746.  4.  u.  d'.A.  Sntnrn, 

Monate,  UJnh,  m^  Die  Monate  der  Israeliten  wa^ 
ren  Bfondeomonate  welche  mit  Eintritt  d.  h.  Sichtbarwerdung 
des  NeuBOnds  begannen.  Dies  ist  für  die  nachexU.  Zeit  verbürgt 
(Mi^chna  roach  hassch.  1^  6  aqq.)|  wnrde  aber  biaber  auch  für 
die  ganze  vorexil.  Periode  angenommen,  weU  die  mos.  Festord- 
nung auf  ein  Mon^eojahr  baiirt  ist  Ideler  L  488.  Erst  neulich 
wollte  Credner  (in  s.  Bearb.  des  Joel  S.  20711.)  gefunden  ha- 
ben, d.t93  die  Israel,  bis  ins  8.  Jahrh.  v.  Chr.  nach  Sonnenjahren 
gerechnet  hätten.  Allein,  obschon  bei  diesem  Beweise  Einzel- 
nes sehr  scharfsinnig  benutzt  ist,  so  ruht  er  doch  zuletzt  auf 
der  Hypothese,  dass  Pascha  u.  Pfingsten  erst  unter  <leii  spätem 
Königen  als  allgemeine  Feste  eingeführt  worden  seien  und  die5e 
Hypothese  hat  zur  Unterlage  eine  andere,  namlich  jene  von  einer 
»pätern  Abfassung  des  Peutateuchs  Tgl.  d.  A.  Jahr.  Die  Länge 
der  Mondenmonate  in  der  nachexil.  Zeit  hing  ab  von  dem  Tage, 
an  welchem  der  Eintritt  des  Neumondes  dem  Syneclrium  gemel- 
det wurde;  gesdiah  dies  am  30.  Tage»  so  erklärte  das  Synedr. 


1)  Dies  lehrt  schon  d«r  Nan«  m^,  avssard«  Tfl.  Joseph.  Antt  8, 
10.  3.  u.  5.  u.  An^er  de  tempp.  in  Act.- Apoit.  p.  30.  Der  (tynodi- 
tcüe)  Moodenmonat  aber  hat  29  Tage,  12  Stund.,  44  Min.,  3  See. 
(genauer  2»-)  Ideler  Cbronol.  I.  43.  —  t)  Aus  Gen.  7,  Li.  vgl.  S,  3. 
crgiebt  aich,  das«  in  der  Geschichte  der  Fluth  nach  Monaten  von  re> 
^MD&Mig  80  Tagen  gerechnet  ^r4,  welche  mit  «iaeai  relaea  Hoote- 
|ahre  nicht  vereinbar  aind.  Allein  diese  anvoilkoromene  Berechnung, 
wen»  sie  in  früherer  sagenhaften  Zeit  der  laraelilen  «blich  wer«  kAnnlc 
Ja  bereiu  durch  Moses  beseitigt  worden  acio. 
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den  vorhergegangenen  Monat  für  mit  29  Tagen  abgeschloMen 
(■^n  tt;in);  erfolgte  aber  am  30.  T.  keine  Anzeige,  so  gehörte 
dieser  30.  Tag  luin  vorigen  Monate  (^ha  wm)  ii.  der  folgende 
Tag  war  ohne  Weiteres  Neiimondstag.  Wegen  triiber  Tage 
setzte  nKin  aber  im  Allgemeinen  fest,  dass  in  einem  Jahre  nicht 
weniger  als  4  und  nicht  mehr  als  8  volle  Monate  sein  konnten 
Mischna  Arach.  2,  2.  Die  Ausgleichung  dej  Mondrnjahres  end- 
lich mit  dem  Sonnenlaufe  erfolgte  durch  Intercalalion  (s.  d.  A. 
Jahr),  indem  man,  wenn  im  letzten  Monat,  Adar,  bemerklich 
wurde,  dass  das  Pascha,  welches  im  folgenden  Monat,  Nisan, 
gefeiert  werden  sollte,  vor  der  Erndle  fiel  d.h.  nicht  zu  der  Zeit, 
wo  die  Sonne  sich  im  Widder  befindet  Joseph.  Antt.  3,  10.  5. 
zwischen  Adar  u.  Nisan  einen  ganzen  Monat  (Veadar)  einschalte- 
te ,  wodurch  das  Jahr  eine  nianro  n:'»ij  wurde  Vergl.  auch 
Anger  de  tempp.  in  Actis  Ap.  ratione  p.  30  sc|q.  Vor  dem 
Exil  wurden  die  einzelnen  Monate  gewohul.  durch  die  Zahl  unter- 
schieden (der  zwölfte  Monat  kommt  vor  2  Kön.  25,  27.  Jerem. 
52,  31.  Ezech.  29,  1.),  doch  finden  sich  auch  folgende  Namen, 
die  wohl  die  im  burgferlichen  Leben  gewöhnlichen  waren :  Aehrcn- 
monat  a^axH  ^iH  Exod.  13,  4.  23,  15.  Deut.  16,  1.  a.  (in 
welchem  das  Pascha  fiel,  also  der  nachherige  Nisan),  Blüthenmo« 
Bat,  nT  (VT)  ttJih,  der  2.  Monat  1  Kön.  6,  1.  37.,  (Regen- 
monat?) der  achte  Monat  1  Kön.  6,  38.,  D'^:n"«Nn  ny  (Monat 
der  strömenden  Flüsse)  1  Kön.  8,  2.,  der  7.  Monat.  Nach  dem 
Exil  führten  die  Monate  folgende  ursprünglich  chald.  (vgl.  Carj>- 
zov.  a.  a.  O.  358.)  Namen  (Gem.  Pesach.  94,  2.  Targ.  Scheni 
zu  Esth.  3,  7  ff.  vgl.  Mischna  Schckal.  3,  1.):  1)  ]D^3  (Neh.  2, 
1.  Esth.  3,  7.),  der  erste  Mon.  (Esth.  a.  a.  O.),  in  welchen 
das  Paschafest  s.  d.  A.  (u.  das  Frühlingsäquinoctium  Josej>h.  Antt. 
3,  10.  5.)  fielen,  also  beiläufig  unserm  April  entsprechend  Ide- 
Icr  Chronol.  I.  491.^);  2)  "^^x  (Targ.  2  Chron.  30,  2.);  3)  ]vd 
(Esth.  8,  9.)}  4)  TTon,  b)  6)  b'Sx  (Neh.  0,  16.),  de^ 
letzte  Monat  des  bürgerl.  Jahres  in  nachexilischer  Zeit  Mischna 
Schbiith  10,  2.  Erubin  3,  7.,  7)  '•"l^i^n,  in  welchen  das  Versöh- 


1)  7Vp  f»r^\  HO  aVv^iXf»/,  of  Ntotiy  na^*  Vt'^"*'  *<ot^f^Tf*t  x«)  rov 
Xxovf  i^iv  apxv  •>  xtoaaQtaiftatdtHari}  xard  atkt^vt^v  tr  xftiv»  rov  »/ - 
Xiov  KayytfiJtxoi  —  —  Ti/V  xtvolav  nna^a  Xtyo^^rrjv  itovS  i- 
na^ov  -^titv  trofiiotv.  —  2)  Iin  Habbathsjahre  fand  keine  Einschaltung 
(nach  der  Gemara)  statt,  allemal  aber  in  dem  Jahre  vor  dein  Sabbaths- 
jähre.  Ausserdem  v»urde,  >venn  die  Nothwendipkeit  vorlag,  wohl  zwei- 
■al  hintereinander  (in  zwei  hintereinander  folgenden  Jahren)  eingeschal- 
tet, aber  nie  dreimal  hintereinander.  —  3)  Joseph.  Antt  3,  10.  5.  belL 
jud.  5,  S.  1.  parallelisirt  ihn  mit  dem  niacedun.  -  syrischen  Xanthicus, 
Antt.  2,  14.  6.  aber  mit  dem  ägypt.  IVlon.  Pharmuthi ,  der  damals  vom 
27.  März  bis  25.  April  des  juliao.  Kalenders  lief  Ideler  a.  a.  O.  1. 
143. 
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nungs-  11.  LHiibhüttenfeit  (ii.  daa  Herbstüquinoct )  fiel,  8)  |nTL*n"|D, 
9)  1^03  (Neh.  1,  1.  Zach.  7,  1.,  XaaXtv  1  Macc.  1,  7.'),  iO) 
nro  Esth.  2/  10.,  11)  (Zach.  1,  7.),  12)  -in«  (Esth.  3, 

7.  Ö,  12.).  Der  Scbaltmooat  (s.  d.  A.  Jahr)  hie?«  J^^'^P?  "^1^* 
^:iL*  115^.  Indens  werden  auch  in  den  nachexil.  Schriften 
hie  u.  du  die  Monate  noch  gezählt  Hagg.  1,  1.  2,  1  ff.  Neh.  8, 
1  Dan.  10,  4.  u.  im  B.  Esra.  S.  überh.  Carpzov  Appar.  p. 
356  «qq.  Michaelis  in  s.  Commentatt.  1763  —  68.  oblat.  p, 
16  «qq.  Chr.  Langha Ilsen  de  men^e  vett.  Hebr.  lunari.  Jen. 
713.  4.  auch  in  Ugolini  thesHur.  XVil.  Idcler  Chronol.  l, 
488  f.  509  ff.  [Das  2.  Buch  der  Maccab.  s.  d.  AÄ.  Diosco- 
rus  und  Xanthicus  und  Josephiis  vergl.  tdeler  a.  a.  O.  I. 
400  ff.  rechnen  iinch  den  maccdoii.  »jr.  Monaten,  woraus  aber 
nicht  folgt ,  dass  die  Juden  im  «eleucid.  Zeitalter  diesen  Calender 
angenomraen  haben]. 

Mond.  Wie  derselbe  neben  der  Sonne  von  den  Miftsa 
y<UkeEO  des  Alteribums,  deren  Religion  Astrolatrie  war ,  odcir  da* 
von  aufpng)  göUjlidi  verehrt  wurde  (vergl.  Deut.  4,  19.  17,  3* 
^tHibu.  tlUa.  Jer.  9^2.  19, 13.  a.  Plio.  8, 1.  Seiden  dü  lyr.  L p. 
239  sqq.) ,  so  brachten  auch  die  Urarciiten  od.  vielmehr  (aU  weil^ 
lieber  Gottheit)  die  liraelitinnen  zur  Zeit  de»  Jereo.  dieser  Ulm* 
meUkönigin.,  O^OT^n  n^Sp  (auch  Horat.  carra.  seciil.  35.  nennt 
den  Mond  siderum  regina  u.  bei  Apulei.  metam.  lt.  p.  254.  Bip.  heisst 
derselbe  cbenf.  regina  cpeli),  Räucherwerki  Speis  -  u.  Trankopfer  Jer. 
44,  17  ff.  wahrscheinlich  an  den  Neumnndstagen  dar,  tyriMlieil  od» 
phöniz.  Götzendienst  mit  dem  mosaischen  Institut  der  Neumonden 
in  Verbindung  setzend.  Die  Speisopfer  bestanden  in  Kiichei^ 
ü'^^'p,  Jer,  7,  18.  44,  19.,  wahrsch.  Honigkuchen  vergl.  Locian, 
Le|iphan.  6-  (Herod.  8,  4l.).  lieber  das  Verhältniif  der 
MondagöttiD  zu  der  Astarte  s.  d.  A.  Vergl.  uberh.  Carpzov 
Appar.  p.  510.  Frisch muth  de  Melecheth  coeli.  Jen.  663.  4. 
A.  Calov.  de  Seleoolatria  Vit.  680.  4.  auch  im  altern  thesaar. 
tbeol.  philol.  I.  808  sqq.  Nachtheiliger  Einfluss  des  Mondlichts 
auf  den  Menschen  war  den  Alten  bekanitl,  wurde  aber  gewiss  über« 
trlebon  Olacrob.  Saturn.  7,  16.).  Ps,  I  Jl,  6.  erläutert  man  ent- 
weder aus  der  Vorstellung,  dass  Schlafen  im  Mundlichte  (unter 
freirra  Himmel)  schädlich  sei,  insbes.  Verkrümmung  des  HaUes 
erzeuge  (s.  Rosenmüiler  z.  d.  St.)  —  was  freilich  zu  dieser 
Stelle  nicht  recht  passen  will  —  oder  man  weihst  auf  den  noch 
jetzt  in  >e^pten  und  Arabien  herrschenden  Glauben  hin,  das 
Mondlicht  gefährde  die  Augen  (Garne  Leb.  n.  Sitten  im  Mor- 
gen!. I.  73.),  worin  die  Orientalen  anch  gar  nicht  unrecht  haben ,  ^ 


1)  Man  werat  von  MensdMNi,  welche  den  Vollmond  ■nsehaiien<<y 
staarbiiad  worden.    Ueberb.  t.  ron  den  BiBflass  des  Moades  auf  dw 
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Es  ist  wohl  nnr  an  eine  unbestimmte  Furcht  vor  dem  ab  schäd- 
lich verrufenen  Alood  su  ileukeu. 

M'oorhirsen,  Holen«.   Eine  Spede«  dieser  Getraidesrt 
Tgl.  Plin.  27,  63.  (a.  XXllL  Potygaaiia)«  deren  Bigentbrnnlicli. 

keit  in  ciiirr  Zwitterblüthe  mit  einem  zweispelzigeo ,  meist  zwel- 

biüthigen  Kelche  beiteht,  oaoüich  Hole.  Docbaa  L.,  iit  des  Eiech« 

5  o  y 

4,  9.  vorkommende  ]n*i,  arab.  ^^^»aO.  Er  wird  4  —  5  Ellen 
hoch,  hat  länglich- runde,  zusammengedruckte,  braune,  dem  Reis- 
•  körne  ähnliche  Körner  u.  blüht  in  Aeg)pten  (wo  For^käl  ihn  je- 
doch bloss  um  Rosette  fand)  im  Anfange  de.*«  November;  häufiger 
aber  wird  er  in  Arabien  gebaut  und  die  Korner  zu  einer  Art 
sehlechtem  Brod  verbacken  jStebuhr  R.  1.  158.  S.  überh.  Gel- 
s i i  Hierob.  I.  463  ff.  Oedmann  Samml.  V.  92  fL  Die  meisten 
alten  Uebers.  deuten  \ni  Hirsen  vgl.  D Indorf  Lex.  1.  4^9 s^. 

Moph,  rpj  TflO^  Stadt  Id  Aegypten  Hot.  9«  6.»  nadt 
UX.  da»  berühmte  tteoipbia  !•  d.  A. 

Mord.  Das  Criminalrecht  der  Israeliten  kennt,  wie  na- 
'  türlich,  den  Unterschied  zwischen  Mord  u.  Tödtung  (Todtschlag), 
obschnn  in  der  legislatorischen  Sprache  selbst  das  Wort  nxh  für 
jeden  Todischläger  gebraucht  wird  (s.  besonders  Num.  35,  25  ff.)« 
Der  Mord  zog  allemal  Todesstrafe  nach  sich  Lev.  24,  17.  vgL 
Gen.  9y  fi. ,  ohne  Möglichkeit  der  Sühnung.  Die-  Todtung 
konnte  zwar  nach  alter  nationaler  Observanz  ebenfalls  Verlust  des 
Lebens  herbeiführen  s.  d.  A.  Blutrache,  vor  dem  Gesetz  aber 
galt  sie  für  straflos  und  das  Recht  der  Blutrache  war  gesetzlich 
beschrankt  Num.  35,  25  ff.  Deut.  19,  5  f.  Mord  war  jede  be- 
wnsste das  Leben  gefährdende  Gewaltthat  an  einem  freien 


jneDscbl.  Orcsnionut  Krazeasteio  v.  d.  Einfl.  d.  Mond,  in  den  in. 
Körp.  HsUe  1747.  8.  Reil  Archiv  f.  Ph>siol.  L  1^3 ff.  Hayn  de  pU- 
netar.  In  eorp.  hos.  ioflazn.  F«C  a.  V.  805.  8.  C.  P.  KretaehMax 
de  aiiroruin  m  corpus  hum.  imperio.  Jen.  820.  4.  Ganz  abgeletifiM4 
wnrdt  derselbe  aber  von  Rasch i(  de  lunae  i«perW  Sa  vakated.  corp« 
hon.  nullo.  Vit.  787. 

1)  Dia  Absicht  za  tödten  ist  Nuro.  a.  a.  O.  nicht  ausdrücklich 
als  Merkmal  des  Mordes  angefahrt;  vielmehr  wird  das  Sterben  in  den 

Nachsittan  loner  durch  die  Formel  nb^  als  Erfolg  bezeicbaet.  Aber 
dieser  Brfolg  sali  nur  daaa  dia  Tbat  als  Mord  ebarakterinren,  wenn 
aiMWeder  der  Thäter  Mo  Werkzeug  gebraucht  hat,  womit  to  verinuthea 
stand,  daii  Tödtang  vernrsacht  werden  könnte  (vcl.  bes.  17 f.)  oder 
wenn  die  Gewaltthat  aus  bdsem  Herzen  kam  (v.  ^^0  f.).  I^etzteres  giebt 
dem  Gedanken  Kaum,  daas  man  tödten  wollta,  ersteres  iropUcita 
ebenlhilt,  dawi  kain  saiBaa  Varttandea  Michtlcar  wird  n.  B.  ein  Mak 
Eisen  dem  Andern  nn  den  Kopf  ichleadernj  blos  um  ihn  w'Bftehllfan*  • 
Dagegen  kann  Jemand  seinen  Feind  mit  der  Hand  so  schlagen,  dats  er 
stirbt  Nvoi.  36,  21.,  ohne  darum  daa  auiiuos  intarficiaaili  gabaht  au  faa- 
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Mensoben  mit  dem  oMBaiftlbaren  Eriblge  des  SteilMiis  Eiod.  21, 
12.  Num.  35,  16  ff.  Deut  19,  11.  Wann  dagegto  dopok  di# 
Xraltimtferang  Jensndei  tlii  Anderer  «nmaebeiii  v.  ohnt  daM 
Endliche  Sttromntig  lo  Jenem  war,  gctofftcl' warde,  so  lag  nur 
eine  factuche  Todtang  tor  ^  n.  das  Giridit  sprach  den  Thi- 
ter  frei  Exod.  21»  13.  Nom.  35,  22  IL  vgl.  Mischna  S^nh.  9,  2. 
n.  Haccoth  2.  Der  Todtsdilag,  weldien  ein  IIerr4ui  seinem 
Sklaven  ▼ernbte,  wnide,  wenn  dieser  anf  der  .9td|e  toiU  b|teb^ 
geahndet  (ab^r  woM  nicht  mit  dem  Tode  bestraft^  ^ 
alten  Äegyptiem  Diod.  Sic  1,  7T,  denn  soinst  wurde  es  im  ,Ge» 
aets»  wie     12.,  heissen  r)tiv  n*io)*)  Exod«.  21,  20.,,  lel^t^  tf, 

H.  ^1  I  II.  .1   .     II  I  .  ■  .  .  .  • 

ben^  er  kann  ihn  z.  B.  während  er  ihn  BWtsdien  die  Schultern  schlagen 
W9lMe,  in  Fo!j>e  da«r.  BjSwegung  des  Bcdfobteii  aa  6\9BdÜ^Um-^ 
fea  iu*  Das  ntos.  GeteU  fragt  in  solchflpa  Falle  nur.  Int  .d«r  Cretrof» 
fSne  lodt  geblieben  u.  {^schah  der  Schl«{;  on-»  Ha«,  nicht:  war  dio  Ab- 
sicht zu  tödten  da?  Deshalb  ist  in  obige  BeKtimmnnr;  nicht  da«  IMeik- 
mal  der  Absicht  aufgenoaime^.  Auch  Mischoa  äanh.  9,  1.  wird  bei 
Bestimmung  des  Mords  nicht  die  Absicht  zu  tödten  aasdrficklich  erwähnt, 
sondern  dieselbe  abhängig  gemacht  von  deic  LethaUtlt  der  laa  Xfd  fso- 
ÜBCh  berbsiflkbreadea  Uaadlanf • 

1)  Wean  Jemand  einen  nächtlichen  Dieb  so  schlag,  ißtm  et  starb, 
so  wurde  diese  Tbst  nach  Exod.  22,  2.  nicht  für  Mord  geachtet  Aber 
htehei  ist  zu  bedenken:  1)  dass  in  solchem  Falle  Selbstschutz  die 
Tddtung  verursachte,  mithin  eine  inculpata  tutela  nur  in  ausgedehnte- 
rem Sinne  als  In  der  neuem  GeaeCSgebuog  stattfindet,  eintrat;  daas  2) 
isi  Flnstern  der  Schlagende  weder  sehen  konnte,  wohia  ar  schlag,  aaek 
Immer  das  Werkzeug  unterscheiden  mochte,  mit  dem  er  schlug.  Daher 
(glaube  ich  nicht,  dass  obige  Detinition  des  IMords  jnit  dienern  Gesetz  in 
Widerspruch  steht.  —  2)  Kine  Ausnahme  begründet  K\od.  21,  22  f. 
Die  Tödtuog  einer  schwängern  Frau,  in  Folge  einer  Schlägerei  awi- 
•ehea  Bwd  Minaern.  zog  den  Tod  desTkilers  nach  lick,'venB6fa  dea 
ul((>a  ins  tAÜonis.  Da  sckon  der  wemrsachte  Abgang  der  Frucht  ein 
Ijösegcld  forderte  v,  22.,  so  war  es  ronse»|nent,  auf  die  Tödtting  der 
Frau  mit  der  Frucht  die  höhere  Strafe  zu  setzen,  zumal  hier  di«' Töd- 
tnng  nicht  ganz  von  ohugefähr  geschah ,  sondern  eine  Folge  an  sich 
schon  iftrnftoren  Leiebtsiaaes  war,  nicht  sewdeiÜcb' verschieden  von  dea 
f^um  S5,  I6if.  erwähnten  Fällen.  —  5)  Hiernach  wird  man  es  nicht 
mit  Michaelis  wahrscheinlich  finden,  da«<s  anch  Deut.  22,  8.  Todes- 
etrafe  gedroht  sei.  Wenn  ein  Dach  ohne  Geländer  war,  so  konnte  dies 
an  Tage  Jeder  bemerken  u.  sich  in  Acht  nehmen.  Fiel  dennoch  aus 
Unvorsichtigkeit  BhMr  hinab,  so  war  der  Brbnuer  das  Haatas  aar  eabr 
entfernt  Veranlssser  seines  Todes  u.  die  letzten  Worte  des  V  sngen  ge- 
wiss tdo«  :  er  niQsste  sich  dann  in  seinem  Gewissen  einer  lüutsrlnild  an- 
klagen. —  4)  Die  Hahbinen  denken  jedüt  h  hier  wirklich,  aber  aus  ganz 
unzureichenden  Gründen,  an  lüdesslratc  (u.  zwar  mittelst  dea  Schwer- 
tes). Wegen  der  Worte  N^n  Saos  **3  v.  2i.  glaubte  flbngens  Mi« 
akaalis,  es  sdan  in  dem  ganssn  Gesatas  aar  Skuivaa  «aa  aiakt  Israa-' 
MlisekaBi  Stana  geaaiat.    Dank  harmoniread  flbanelat  loaatk.  den  * 

ganzen  V<«t<?  so;  et  «t  percu^<5erit  aliqala  tervum  suum  cananaeum 
aut  ancillam  suam  cananacsm  flagris  —  iodicaado  iudicabiUir  ia- 

«Udo  occisionis  gladio.  " 
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aber  noch  einen  od.  zwei  Tage,  so  war  der  Thätcr  «traflos  v.  21. 
Ein  Mord,  dessen  Urheber  unbekannt  war,  erforderte  Siihnung 
'  Deut.,  21,  1 — 9.').  Die  Constatirung  eines  uirklichen  Mordca 
konnte  nur  durch  (mindeitens)  zwei  Zeugen  erfolgen  Num.  35, 
30.  Die  Execution  des  Urtheils  wurde  in  alter  Zeit  dem  Blut- 
rächer uberlassen  Num.  35,  19.  21.,  nach  Sanhcdr.  9,  1.  ge^^chah 
516  (auf  Veranstaltung  der  Obrigkeit)  durch  Kiipfen;  da5S  sich 
später  braelitische  Könige  das  Recht  der  Begnadigung  offenbarer 
Mörder  beilegten,  kann  aus  2  Sam.  14.  nicht  mit  Allgemeinheit 
geschlossen  werden.  Vgl.  übcrh.  Michaelis  mos.  R.  VI.  15  ff, 
sjntiigma  commentt.  I.  p.  23  sqq.  Vom  Kindermord  (Ermordung 
neugeborner  Kinder)  schweigt  das  mos.  Gesetz  ganz,  und  e« 
scheint  derselbe  auch  unter  den  [.-«raeliten  ziemlich  unbekannt  ge- 
wesen zu  sein,  da  alle  die  Ursachen,  welche  in  neuern  Staateu 
ihn  veranlassen,  nach  der  israelitischen  Verfassung  wegfielen  s. 
Michaelis  in  Gött.  Mag.  d.  VViss.  4.  Jahrg.  2.  St.  84  ff.  u.  zer- 
streute kl.  Sehr.  I.  143  ff.  Dass  die  elterliche  Gewalt  nicht  so 
weit  reichte,  die  Kinder  zu  tiidten,  i.st  oben  I.  77fS.  bemerkt 
worden.  Von  Elternraord  kommt  ebenfalls  keine  legislator.  Er- 
wähnung vor  Die  Giftmischerei  war,  selbst  wenn  sie  noch 
nicht  einem  Menschen  applicirt  worden  war,  bei  den  spatern  Ju- 
den mit  dem  Tode  verpönt,  wenigstens  verstanden  sie  das  Gesetz 
Exod.  22,  18.  vorzugsweise  von  diesem  Verbrechen  vgl.  Joseph. 
Antt.  4,  8.  34.  ,ffuQftaxov  fi/jti  O^uvuattiov  /nr-re  T(ov  f}^  uXhtg 
ßXußug  ntnoir^f.itvinv'Iaoar^KtTÜn'  t/tro)  firjdt  */^*  iäv  xfXTiy- 
fUfog  ffiOQoi^fif  Tf&vuKo,  Philo  Opp.  11.  p.  315  sq.  Sonst  vgl. 
noch  d.  A.  Lebensstrafen.  Vom  Selbstmord  enthält  das  Ge- 
setz nichts;  eine  theologische  Verurtheilung  desselben  s.  Joseph, 
bell.  jud.  3,  8.  5.  Beispiele  von  Selbstmord  aber  s.  1  Sara.  31, 
4f.  2Sam.  17,  23.  2  Macc.  14,  4t  ff.    ...      .  } 

^  Mordcchai,  ^DIlC,  Maiidoyalog^  ein  im  pers.' 
Reich  lebender  jüd.  Exulant,  Fflegvater  der  Es? her,  die,  als  sie 
zur  Königin  erh«)bcn  worden  war,  seine  Ernennung  zum  pers.  Ve- 
zir  beförderte  Esth.  2  —  10.  Den  Namen  halten  Neuere  für  per- 
sisch u.  stellen  ihn  mit  iV^iD  zusammen;  Simonis  Onora.  p.  558. 
erklärte  ihn  aus  dem  Semitischen.  Er  kommt  noch,  ungewiss, 
ob  von  derselben  Person,  Esr.  2,  2.  Neh.  7,  7.  vor.  Das  An- 
denken jenes  M.  (erhält  das  Purimfcst,  an  welchem  Flüche  gegen 


1)  Joseph.  Antt.  4,  8.  16.  setzt  zu  dem  Gesetz  noch  hinzu:  ^7jTi{~ 
rwjav  avtov  (roV  anexTovfixora)  ufrd  ttoIXi^C  anovSiJSi  fit]  vvx  q  a 
v po  &  ^ (  vo  t.  —  2)  In  der  ^iech.  Gesetzgebung  ist  selbst  auf  Ak>- 
treibung  der  Leibesfrucht  {i^afißlutati)  Rücksicht  genominen  b.  Wacbs- 
muth  belleo.  Alterih.  II.  1.  269.  —  S)  Ueber  die  Strafe  der  Eltem- 
mörder  bei  den  alten  Aegyptiern  i.  Diod.  Sic  1,  77.  Sonst  vgl.  d.  A. 
Lebeasttr af e Q.     ■  .    ■    »  ■■ 
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Haman  u.  Segnungen  über  M.  im  Taumel  fanatischer  Stilllirailg 
aoigcspToclMB  wenieii.   Sooft  vgL  d.  A.  £atlier« 

Mörseri  a.  d.  A.  Mühlen. 


Morescheth  Gath,  n  n^^lOy  Stadt  Palütina's 
(in  der  Nähe  von  Gaiht)  Micha  1,  14. ,  ana  welcher  der  Pxo- 
phet  Micha  gebürtig  war.  Micha  1,  1. 

Morgenland,  DljD  yyi  od.  blos  Dl]:-  So  nann- 
ten  die  Einwohner  Palästina's  das  in  Osten  u.  SO.  angranzende 
Arabien  Gen.  25,6.  Morgenländer,  DifD  ^^q,  waren  ihnen  dem- 
nach auch  die  Amalekiter  u.  Midiaoiter  Riciit  6,  3.  33.  7,  12. 
'  Doch  erstreckte  sich  diese  Benennung  viel  weiter  u.  schloss  wohl 
anch  die  arab.  Halbinsel  1  Kön.  4,  30.  u.  selbst  die  aramäischen 
Districte  am  Euphrat  mit  ein  Hiob  1,  3.  Gen.  29,  1.  So  weit- 
schichtig,  von  Arabien  überh. ,  ist  auch  «varoXiy,  ävaroXm'  Mt 
2>  If«  9*  gebraucht.    Vergleichbar  aber  ist  die  Benenoiuig  Sa- 


racenen  <!•  >•  Morgeniaoder)  für  Araber»  Wenn 


eadlick  Je».  2»  6.  Oriaat  lur  oritataL  Abergbmbeii  atabt,  ao  ift 
das  Wort  Q-iij,  obedum  der  F^apbct  nell.  sanicbat  nur  aMü» 
•eben  Abergumbea  denkt,  doeb  an  aicb  im  aUgemiinen  Stfnna  n 
vciMteben  (der  ans  Osten  kommende  Abergl.). 

Morgen-  u.  Abeodopfer,  TOPjn-n'jljJi  ohf 
miStmfia  MMlB/iOfUfV,  MbIb^^^^^  Joseph*  bell  jnd. 
6,  2.  1.,  talm.  blos  TOnn»  war  ein  Brandopfer  von  zwei  jäh- 
rigen Lämmern,  welches  täglich  im  Namen  des  ganzen  israeliti- 
schen Volks  {In  %w  ifiiAoak»  äwaXwfiaios  Joseph.  Aatt  3,  10. 
%.)  dargebracht  wnrde,  und  awar  so,  dam  das  eine  Lamm  früh 
(wenn  es  bell  geworden  war  Hischna  Tanud  3,  2.) das  andre 
Abends  (oder  bestiouDter  &^.a')Vn  s.  d.  A.  Pascha)'),  jedes 
nit  iV  £pba  feinen  Wetaenmehls  als  Spdsopfer  o.  ^  Hin  Wda 
als  Trankopfer  auf  den  Altar  kam  Eiod.  29,  38  —  42.  Nom.  28^ 
3—8.  Esra  6.  Den  Sabbatbs-  n.  Festopfem  ging  es  stets 
'  Yoraas  Nnm.  28,  9  f.  15  ff.  (ancb  dem  Pascbaopfer  Pesach.  5»  1.). 
Ueber  die  Vorberdtang  der  Priester  aef  diese  tägliche  Cdtns» 


1)  Gaas  eobedaelend  ist  Zorns  Abb.  de  eertU  tsa^ip.  bi  iagi  sa- 
crificio  ap.  Ehr.  offerendo  in  Misrell,  Lip?.  nov.  II.  1  sqq.  —  £)  Nach 
Pesacb.  6,  1.  wurde  das  Abendopfer  in  der  Regel  swischen  4-  nach  8  u. 
l  nach  9  Uhr  dargebracht,  an  den  Otterabeaden  aber  (14.  Nisan)  1 
Stande  fHUier.  Joseph.  Anit.  14^  4^  8.  hat  als  Zsltbc»tbnBiuig  nt^l 
iwitnv  ä^w*  floDst       Bocb  Joaatban  Gen.  4^  f74  •  * 


Moreinf  2Haec;  12,  55.»  s.  d.  A.  Marescba. 
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haDcllung,  iiber  daB  Verloosen  der  einzelnen  OpfermanipalatioDei) 
u.  über  das  Ritual  der  Darbringuug  selbst  s.  die  spätem  Satzun- 
gen im  Tract  Tamid  (Miachna  5,  10.)»  welchen  C.  Ikefl  Brem. 
736.  u.  Ugolin.  in  s.  thcaaur.  XIX.  mit  gelehrten  Erläuteruogea 
besonders  edirt  haben.  In  dem  (letzten)  Tempel  befand  sich  ao 
der  ourdvveötl.  Ecke  zum  Behui^  dieses  Opfers  eine  besondere  Läm« 

merkammer  Taoiid  3.  3. 

I  •  •  ■ 

Moria,  rT")to,  rrn/lO  (vgl.  Füller  Miscell.  L>,  14.), 
der  Hügel  zu  Jerusalem,  auf  welchem  Salome  lien  Tempel  er- 
baute 2  Chron.  3,  1.  f  nachdem  die  Fläche  desselben  durch  Sub^- 
»trucUoDen  bedeutend  erweitert  worden  war  Joseph.  Antt.  8,  3.  9. 
bell  jud.  5,  .5*  1«  IL  lag  d«Llicli  vomZioo,  der  die  obere  Stadt 
trag  u.  audl.  (sadostL)  vom  Acra,  auf  welchem  die  untere  Stadt 
itaiid,  war  ^ur^fprünglich  nach  Joaeph.  bell.  jud.  a.  a.  O.  ranti-^ 

Xr^  TiQOTtQovj  uv&tg  yt  /niv  na^  ovg  ol  uiauftwmToi  xgoyovg 
fiaoOLtW,         W  (fu^ayya  (x^^^auv,  ewdii^at  ßovXof.uvoi  tt^ 
Uff  jijp  iroXiv  irol       /^^f^S  »uziifyaad^ttHH  %h  vipog  intur^ 

Ton  d«pi  Zion  trennte  iln  daaTM  Tyropoeon,  ein«  Bruck«  abfit 
bewirkte,  die  Yeibindnng  ant  dar  Obeiatadl  Joaapk  bell  Jit4  2; 
16  3.6,6.2.a.d,A.  Tenp.eL  DieSage  <«fL  ancb  d.  ^aUL 
Parapbr,  sii  2  Ghron.  3,  1.)  lieis  diesen  B«g  sekwn  Irfili  dnfd»  > 
Abnliani  eine  religiöse  Weihe  criiaiten  CScn.  2%  2.  (OaL  hm^ 
haben  an  dieicr  St  HanV«  Mann  terra  cnltn»  difini»  dai  Targb 
Hieioa.  aber  geradezv  n«i>D  mo),  denn  data  Gen.  a,  a^.  O« 
eben  jener  Tempelberg  gemeint  sei,  lasil  lanm  bezweifele 
(wie  Michaelis  Suppl.  V«15dl.  u.  Jänisch  au  Hamelsvteid 
II.  39  f.  thaten).  Uebrigens  scheint  der  Name  Moria  för  de« 
Tempeiberg  nicht  sehr  üblich  gewesen  zusein,  die  ältere  Urknnde 
1  K.ÖO.  6.  hat  ihn  nicht,  eben  'so  wenig  Josephus  da,  wo  man 
ihn  besümait  erwarten  durfte  bell.  jud.  ö,  5.  1.  wahrscheinück 
belasste  man  den  Tempelberg,  seit  er  durch  Sttliitmotionai  gann 
▼eiindert  n.  mit  der  Oberstadt  in  Verbindung  gesetzt  wenkn  war^ 
gOflaeinhin  mit  unter  dem  Namen  Zion  s.  d«  A.  Wenn  man  ihn 
aber  besonders  bezeichnen  wollte,  nannte  man  ihn  wohl  appdtt* 
Tempelberg,  n^2n  -in,  wie  dies  im  tract  Middoth  durchweg  ge.' 
iMhieht  Jetzt  ist  der  Moria  als  abgesonderter  Hügel  nicht  aMhr 
an  erkennen  Cotovic.  itiner.  p.  266.  (M.  Liebe  tanz  de  terra 
Morijah  bei  Ugolin.  Vil.  enthält  nur  etymoL  Deuteleien.).  S* 
ubeth.  Uameisveld  bibi.  Geogr."!!.  39  iL 


1)  Nnr  Aalt  t»  U.  L»  wo  aas  Qan.  tt.  relMit  wbd,  kaamit 
Mm^t9¥  e^sf  Ter* 
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Moses,   nuJD,   MwvaTjgj    Mmatjg    (strabo  itf, 

760  0q.)  vgl«  Grammat  N.  T.  45  f. ,  Heerführer  und  Gesetzgeber 
der  Israeliten ,  Sohn  Amrams  und  der  Jochebeth  au9  dein  Stamme 
Levi  Exod.  6»  20.  Er  ward  in  Aegypten  geboren  und  von  sei- 
ner Mutter,  um  ein  königl.  Yertilgungsedikt  zu  umgeben,  in  dat 
Uferschilf  des  Nil  ausgesetat.  Hier  fand  eine  ägyptische  Prinzes- 
ain  das  Kind,  adoptirte  es  und  liess  königlichen  Hofe  er- 

neben Exod.  2,  1  —  10  vgl.  Act.  7,  20  ff.  Ueber  die  weitere 
Jbgendgescbichte  des  M.  schweigt  die  Urkunde  und  zeigt  ihn  erst 
^eder  im  männlichen  Alter  in  der  Mitte  seiner  hartbedrängten 
Volksgenossen.  Ein  in  aufwallender  Hitze  verübter  Mord  ')  nö- 
thigte  ibn  zur  Flucht  in  das  angranzende  Arabien,  wo  er  sich 
bei  einem  inidlaiiitischcn  Nomadenhaupte  atifhielt  u.  dessen  Toch- 
ter Zippora  heirathete  Exf)d.  2,  11  IT.  (alberne  Fabel  bei  Pseudo- 
jon.  Exod.  2,  21.)  *)  Hier,  auf  den  einsamen  Triften,  reifte  in  ihm 
der  Entschluß? ,  sein  schmählich  bedriicktes  Volk  vorn  äfn'ptischen 
Joche  zu  befreien.  Durch  eine  wunderbare  Erscheinung  Exod.  3.  be- 
ftärkt  u.  zu  hoher  Hegei.-^'terung  cnttiamnit,  kehrte  er  zurück  Exod.  5. 
«.  wirkte,  unterstützt  von  seinem  Jüngern  Bruder  A  iron,  durch  \iel- 
fache,  schwere  Bemühungen  bei  der  Regierung  den  läraeiiteu  die 
Erlaubuisis  aus,  abziehen  zu  dürfen  Exod.  6  -11.  Glücklich 
führte  er  den  ziemlich  starkeu  und,  jener  Erlaubniss  ungeachtet, 
▼on  den  Aegyptem  verfolgten  Zug  nach  Arabien  Exod.  12  — 14-, 
wendete  sich  zuerst  südlich  Exod.  15  — 18.,  gab  am  Sinai  dem 
störrischen  Volke  Gesetz  und  Cultus  Exod.  19  —  40.  u.  zog  dann 
in  nördlicher  Richtung  gegen  die  Wüste  Pharan  vor,  wo  er  das 
Land  Cauaan  rtu''knnd'i€haften  lies  Num.  10 —  13.  Die  Unmög- 
lichkeit, von  dieser  Seite  h<  rdüs  Land  zu  erobern,  brachte  das 
auf  kriegerische  Anstrengungen  üicht  vorbereitete  Volk  gegen  sei- 
nen Anführer  auf  Num.  14—  16.  Unter  Murren  u.  Ungehorsam 
fnl^e  es  dem  Moses,  der  jetzt  auch  seinen  gewandten  Bruder  . 
Aaron  verlieren  muMte  Nnm.  20.,  nach  der  edomitischen  Gränze. 
Aber  hier  werde  ihnen  der  Durchzug  verweigert  Num.  20.  und 
nun  .iah  rieh  Mos.  genethigt,  die*  der  Eroberung  des  Landes  nicht 
gc^chaeoe  Genentipn  in  die  Wuite^nn^ManliSiten  il  vermochte/ 
4ai  Edomiterland  umgehend,  erat  mit  dnem  heraogewachienett; 
kinlUgera  GeicUechte  Ton  Snd-Otten  aui  seine  Opeialieiieii  anf 
Canavl'ftvtnntelaen  Nnm«  21.  Sa  gelang,  die  dort  wohnenden 
Völkaadmftai  nach  uat  aaeh-  sn  heaiegen,  obMduMi  dieser  <8ieg 

y    .  ■  f       .  ■ 

1)  Wie  PMdojonath.  die  8diBacb  Mttm  Meidet  an  nrildeni  sucht, 
möge  zu  seiner  Charakterisirung  hier  angemerkt,  werden:  praevidit  M. 
■apientia  mentis  suae  et  contideravit  omn^s  netates  et  ecce  non  erat  fa- 
tums  ex  illo  Aegyptio  vir  proselytu«  aut  ex  nepotibus  eiui  qui  ageret 
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dareh  religiös-alttlicbe  VencUecktafimg  der  imelit  erkauft  worde 
Nita.  21.  25—31.  Ein  groiser,  östlich  ?«»  Jofdan  getegener 
Lndstrich  konole  bereits  einiges  Stammen  angewiesen  werden 
Num.  32.,  auch  wegen  Eroberung  n.  Vertheiinng  des  eigentUcheii 
(diesseitigen)  Canaans  traf  M.  Veranstaltung,  musste  jeduch,  tob 
Atter  gedrückt,  das  Heerfuhreramt  in  die  Hände  des  kräftigen 
Joana  niederlegen  Deut  31.  und  starb  bald  darauf,  nachdem  er 
von  den  Höhen  am  todten  Meere  das  seinem  Volke  bestimmte 
•ehone  Land  wenigstens  überschaut  hatte  Num.  27,  12-  Deut.  34w 
S.  uberh.  Philo  3  BB.  de  vita  Mosis  (Äiisg.  v.  Maogey  Tom. 
11.  vgl.  Thyra  <lc  vita  Mo?i^  a  Philone  conscripta.  Hai.  796.  4. 
n.  in  Henke  Magaz.  V.  ÖÖ6  fF.)  Joseph.  Antiqq.  2,  9  f.  u.  lib. 
3.  4.  ganz,  anon.  Rabbioi  libri  3  de  vita  et  morte  Mosis  hebr. 
c.  nott,  G.  Gaul  min  Par.  679.  u.  Hamb.  714.  8.  (auch  in  Bar- 
tolocci  biblioth.  rabb.  IV.  115  s(|(i.)  VV  .Warburton  gottL  Sen« 
duog  Mosis  übers,  u.  m.  Anm.  v.  Schmidt  Frkft.  u.  L.  751. 
HI.  8.  J.  J.  Hess  Gesch.  Mosis.  Ziirch  778.  II.  8.  Niemeyer 
Charakterist.  3.  Theil.  Hufnagel  Moseh,  wie  er  sich  selbst 
zeichnet  in  seinen  5  Büchern  Geschichte  Frkfr.  a.  M.  1622,  8. 
Schreiber  allgem.  Religionslehre  I.  106  ff.  Hauff  üb.  Moses 
welthist  Bedeutung  in  K 1  a  i  b  e  r  s  Studien  VI.  II.  3  ff.  (welche 
Abh.  jedoch  nur  den  Einfluss  der  mos.  Gesetzgebung  auf  die  Is- 
raelit. Nation  darstellt).  Arab.  Sagen  über  M.  s.  Hotlinger 
hist.  or.  p.  80  sqq.  Die  Erwähnungen  des  M.  bei  griech.  u.  rom. 
Autoren  sind  gesammelt  oder  nachgewiesen  Grotius  de  verit. 
reL  ehr.  1,  16.  Hase  in  der  Biblioth.  Brem.  V.  769  sqq.  ▼ergl. 
auch  über  die  Stelle  bei  Trebell.  PoUio  vit  Cland.  c.  1.  Zeibick 
verm.  Betracht.  I.  VI.  525  ff. 

Die  einzelnen  Begebenheiten ,  die  wir  hier  kurz  zu.^ammenge- 
fasst  haben )  ^inil  in  der  Urkunde  grosstentheils  in  das  Gcw^ind 
des  Wunderbaren  gehüllt  (wohin  auch  die  oft  wiederkehrende 
Zahl  40  Exod.  16,  35.  24,  18.  Num.  13,  26.  14,  33  f.  33,  38. 
Deut.  9,  t8.  gehören  mag),  inden  Moses  überall  von  Jchovah 
unmittelbar  geleitet  und  ootentilit  encheint Wir  fügen 
zur  Erläuterung  Folg.  bei  1)  Ueber  die  Jogwidgesch.  M.  s.  G.  A. 
Schumann  Vita  Meeie  P.I.  L.  826.  8.«*  io-Roeenn.  Commen- 
tatt.  theol.  II.  L  p.  187  sqq.  Der  Name  noSp  wird  selbst  Exod. 
2, 10.  auf  die  wuderlNU«  BRdtang  4m  Kindet  aot  dem  Wasser 
bezogen.  Nur  dMle  er  iddrty  nie  die  dmt  angegebene  Etjmo« 
logie  voranssetst,  Mir.,  aond  agypt  lein  Jeteph.  Amtt  .2,  9.  6. 


1)  Die  kleinen  DilTerenzen  der  Erz&hlun^  in  Exod.  hat  Gramberg 
Relicionsid,  II.  43  it  iiotirt  u.  durch  Vertheilung  der  Relationen  zwi- 
schen den  Jchovitten  u.  Elohistea  io  seiner  bekauniea  Manier  eu  erläu- 
tern gesucht. 


u. 
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üM&lvraq  vgl.  c.  ApioD.  1,  31.  Philo  II.  83.  Clem.  ftrom.  I.  p. 
251.  Euseb.  pracp.  ev.  9,  28.  Dem  gemäss  verweist  Jablonsky 
Opusc.  1.  152  sqq.  auf  das  kopt.  Ma>  Wa^öcr  u.  ovÖn/i  ge- 
rettet S.  Schumann  a.  a.  O.  261  ff.  Indens  wollten  neuere 
Kritiker  die  ganze  Erzählung  Exod.  2.  als  einen  Myiims  betrach- 
tet wissen  Bauer  im  neuen  theol.  Journ.  XIU.  Ü".  u.  hebr. 
Mythol.  I.  264  ff.  de  Wette  Krit.  173  ff.  und  zwar  als  einen 
etymologischen,  den  die  spätere  Zeit  aus  dem  Namen  nirJo  ent- 
wickelt habe  (vgl.  d.  A.  Jacob),  und  man  verglich  die  Erzählun- 
gen von  Seiniramis  (Diod.  Sic.  2,  4.),  C\ni:^  (lleroil.  1,  113. 
Jnstin.  1,  4  f.),  Romulus  (Liv.  1,  4.)  u.  a.  beriihniten  Männern, 
die  ebenfalls  in  frühester  Jugend  wunderbar  gerettet  worden  sein 
sollen.  Aber  in  der  That  enthält  diese  Relation  an  sich  Nichts, 
was  aa  der  Wahrheit  dieses  Vorfalls  zweifeln  machen  konnte.  Zu 
behaupten,  die  Verbergung  and  Aussetzung  des  Knabeo  sei  un- 
wahrscheinlich, weil  der  König  doch  gewUt  iar  ttrenge  Ausfüh- 
rung seioer  Befehle  gesorgt  hikbe«  irerde,  Venrath  gäosliche  Uü^ 
bekaiintsclMll  mit  der  feiiien  Gewandtheit  eines  mutterlichea  Her. 
lene  n.  mit  dem»  was  taglich,  eelbit  M  der  grösftea  Strenge  der 
Geeetae»  ontet  nnieni  Augen  vorgeht  Dais  aber  die  Matter  daa 
Käitfihrn  nicht  ank  offene  Ufer  aetste,  sondern  in  dai  Rohiachil^ 
iit  wohl  «ehr  natürlich.  Anch  daa  iet  nkht  von  Belang,  der  Va*> 
ter  der  Frinaenin,  welcher  eben  dae  Vertilgungsdecret  hatte  wm* 
fffSbiOk  lauen,  werde  die  Aufeniehnng  eineB  hebr.  Knabep  «an  wm» 
nem  Hofe  nicht  gedoldet  haben  Haftmann  Pentat^iid.  On^ 
gegen  bleibt  et  allerdings  achwlcvig,  wie  M<^,  weito  .cr  vna 
enier  Prinieiain  eixogen  war,  ipater  bei  seinen  VerhandlanieB 
mit  Pharao,  so  gar  nicht  als  am  Hole  bekannt  dargestellt  ist,  ja 
wie  er  no^  ftnhef  Eiod.  2»  11 C  aniser  aller  Besiehmig  nn  sei- 
ner Pflegemntter  erscheint  WoU  mag  ahm  die  Sage  In  Aa»> 
.achm&eknf  der  Jngendgeschichte  des  grossen  Volksfiihren 
schaftig  gewesen  sefas,  aar  aof  einen  etpnoL  Mythas  dürfte  SÄ 
nicht  AOes  larachluhren  lassen.  Uebrigens  oenot  Joseph.  Anit 
2,  9.  ö»  die  ägypt  Königstochter,  weldie  den  Knaben  rettete^ 
BiQfiWvdtQ  vgL  Aber  diesen  Namen  Jablonsky  Opusc  T.  150l 
Schumann  a.  a.  O.  255.  Bei  Euseb.  praep.  ev.  9,  27.  heisst 
sie  Md^g»  Das  Targ.  des  Pseudojanath.  aber  Exod.  2,  5.  fugt 
eine  Irdlich  nicht  sohmetchelhafte  Ursache,  welche  die  ägypt  Prio? 
lessin  inm  Baden  an  den  Nil  geführt  habe,  hinzu,  näml.  Gott 
habe  über  die  Aegyptier  eine  äusserliche  und  innerliche  Krankheit  ' 
zugleich  verhangt  u.  von  diesem  Uebel  sei  die  Prinzessin  bei  jener 
Handlung  der  Menschenfreundlichkeit  angenbiicklich  geheilt  woiv 
den!  —  2)  Von  seiner  Erziehung  und  Jngendgescbichte  schweigt 

die  hebr.  Urkunde'),  desto  Mehmes  o.  Wunderbareres  weiss  die 

  ■  '  ■    '       '    •  '  •    .  .  .  ^ 

1)  IK«  ' Weit»  Bzod.  1^  tO.       pff  VV*fi  verstehen  iM»  ilteie 
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Legende  zn  erzableo.    Er  soll  in  aller  Weisheit  der  Aegyptier 
Act.  7,  22.  vgl.  Joseph.  Autt.  2,  9.  7.  n.  «war  nicht  nur  durch 
;t^)ptisrhe»  sondern  auch  durch  ausländische  (griechische,  ajisvri- 
sche  und  chaldiiische)  Lehrer  unterrichtet  worden  «ein  (riiilu  0^*p. 
II.  84.  vgl.  Origen.  c.  Cels.  '.i,  p.  139.  Clem.  Alex,  ström.  1,  p. 
:)43.  5.  a  Berl.  Mnaatsschr.  1799.  Sept,  Nr.  7.)  ond  als  Knabe 
durch  bezaubernde  Schönheit  iich  ausgezeichnet  haben  Act.  7,  20. 
Joseph.  Antt.  2,  9.  6.      7.  ^)  vgl.  Justin.  SO,  2.    Zorn  Jüngling 
herangereift,  führte  er  ein  i^igji»t  Kriegiheer  gegen  Acthiopien, 
drang      tfero«  w  und  vermiUilte  <ieb  mit  der  athiop.  PrinxeMhi 
Thnrbis,  welche  ihm,  ▼on  Liebe  m  dem  männlich  fchdnen  Jung- 
fing  tg^t^tsky  die  Thore  der  festen  Stadt  geöffnet  hstte  Joseph. 
Antt.  C  10.    Das»  M.  Unterricht  am  ügypt  Hofe  empüng,  vti 
glaublich aher  die  Sage  hat  ins  Wnnderbare  gearbeitet  JDeUh 
noch  fand  tin  anch  unter  chiiitl.  Gelehrten  gläubige  Nacbipin» 
dher')  D.  W.  Moller  diu.  de  Ifoie  Philosopho.  Altort  707.  4. 
Adamt  Bicriitatt.  exeg.  p.  92Bqq.  Brocker  Jiiit  phil.  L  7&9 
J.  G«  Walch  Obierratt.  in  N.  T.  libb.  (Jen.  727.  8.)  02  «qq. 
Beera^  AbhdL  i.  Sriant  d.  alten  Zdtr.  L  243C  Schacht  Am- 
madreni.  ad  Jken.  p.  80  sqq.   Gegen  die  gcrähmte  Schönheit  des 
H.  würde  daa  Stamm  ein ,  weldiet  ihm  nach  Exod,  4»  10.  (a. 
achoB  UX«  n.  Jk»nalh,  an  d.  St)  angeschrieben  wurde,  ein  6e- 
ge^ewicht  bilden  Scharban  Obwratt  L  24iqq.   Aber  et  iit 
wohl  nop  gemehit,  dam  H.  keine  geläufige,  gewandte  Zaoge» 
krincn  beredten  Mond  hatte»  vgl  theol  Nacbridit  1811.  S.  381t 
dag.  1813.  S.  83.    Uebrigens  mrd  die  Flacht  des  M.  nach  Ara- 
bien bii  Joseph.  Antt  2,  11.  1.  anders  motirirt,  als  im  Exod.  — 
3)  Die  ente  anmerordcntüche  Anfforderang  anr  Beireinng  seiner 


Au*l.  voa  Adoptluii  u.  gründen  darauf  die  Hypothese,  M.  s^  2um  Thron- 
folger des  Königs  bettinuDt  gewesea«  Gegen  tolch  aabedachtse  Gerado 
•chrieb  Ch.  G.  K ichler  «iae  gaaie  diis.  de  Mose  eandldato  rsgal 

Aegypt.  L.  1733.  4. 

1)    TgitTti  utv  avTtu  yeytyr,u^nu  ^arua^uv  v  (ftoQ  ro  xijc  t/Xt- 

Miuva^w  &taattfjiiios  fttj  txnXayijvat  tt^a  n f>io^<f,ias'  TtokXois  TS  owi' 
fiiuyi  uad^  ^ov^  tpipoft^ytu  avm )  vdvovoiv  fntotgiqstad^a*  /«ir  «sro  tij$ 
fifftwe  Tov  natdoS'  atfUvcit  Si  ra  onovSa^ofttva  xnl  rtj  &it»giif  ItpcS' 

SVO^oAcTv  aVTOV'    X«J    jap       X^9*^       naifiiy.y'   -rn}.).?}  yn)   «x(;ntrn?  'Tj»(iJ 

arrov  otoa  nartlyt  rvf'^  «ornTtrc  —  2")  Es  liegt  davon  auch  eine  An- 
deutung in  der  Maneiliu'ücben  iNacbricht  (Josepb.  Apion.  1,  26.  <S.y, 
woicho  dea  Hos.  in  eiaea  heUopoHt  Priester,  mUt  mmm  Osartiphas» 
Mcbt  V«!.  Strabo  16.  760.  —  S)  Das  andere  Sitteni  bat  Or  tho 
ivestOBtl.  l>ivnn  (Werke  VI  IP?),  welcher  in  M.  nur  einen  tretTIlchcn, 
starken  Mann  siebt,  der  unter  allen  V crbältnl^t'^en  roh  geblieben  tci.  Kr 
nennt  ihn  aotserdem:  kurz  gebunden,  ▼erschioMen,  der  MlUluilung  ua- 
f&hlg,  nicht  »MB  Denken  o.  Ueborlegcn  geboren!  —  Rulüge  psyäolo- 
AtSm  Würdigung  «Ines  keinemegt  bloi  kr|fligen  Mnnea  wird  aan 
la  dieaer  Sehilderang  ynrm\mm. 

9* 
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Nation  erhielt  Moses  Exod.  3, 2  ff.  durch  den  brennenden  Baach  ') 
in, der  arabischen  Wüste  ohnweit  des  Berges  Horeb  vgl.  Bauer 
Mythol.  I.  270  IT.  Licht  u.  Feuer  war  in  der  ganzen  alten  Welt 
Symbol  der  Gegenwart  Gottes.  Wohl  mochte  der  Jüngling,  wel- 
cher selbst  ein  Opfer  der  ägyptischen  Bedrückung  geworden  war, 
in  der  Einsamkeit  und  muthigeu  Freiheit  des  Uirtenlebens  n.  von 
der  Möglichkeit,  sein  Volk  in  die  Wü<te  zu  retten,  ergriffen,  oft 
nachgedacht  haben,  ob  er  nicht  ein  Werkzeug  für  diesen  Zweck 
sein  könne  u.  wenn  er  die«?em  Gedanken  eben  jetzt  nachhing,  wie 
hätte  der  (durch  unbekaimtc  Ursache)  in  hellem  Feuer  auflodernde 
Busch  in  dem  geheimnissvollen  Thale  am  Fusse  eines  bis  in  die 
Wolken  ragenden  Berges,  den  die  Hirten  wohl  längst  mit  heiliger 
Sehen  zu  betrachten  gewohnt  waren,  ihm  nicht  ein  Zeichen  göttJ. 
Aufforderung  sein  sollen!  Die  Sage  that  das  Uebrige  hinzn  und 
stets  muästc  man  es  bedeutsam  (Inden,  dass  eben  in  der  Nähe 
des  Berges,  von  dem  die  Gesetzgebung  herabgekommen  war, 
auch  die  erste  Aufforderung  an  Moses  zur  Befreiung  des  Volks 
gelangte.  Vgl.  Reichlin-Mcldcgg  mos.  Ge^cb.  v.  brennenden 
Dornbusch  Freiborg  1831.  4.  auch  an  s.  Grundsätzen  der  hebr. 
Formeabildung  (Freiburg  1831.  8.)  S.  103  ff.  (er  nimmt,  um 
AUei  «of  eine  ErmUung  Mos.  sarncksafuhren,  sogleich  eineEnt- 
«Bcknng  an).  Vgl.  öbrigeot  all  Parallele  DSa  Cbrjrs.  36.  p.  448» 
3.  Schiller  U.  pros.  ^MSi.  V  I  C  —  4)  Ucber  die  Wunder 
IfMea  K.  7r-<-ll*  ••  die  EridaraiigmrBadie  Bauer  hebr«  Hytk« 
I.  274fl:  Gw^  der  BAt.  h  758ff.  AoiloliffL  EiUar.  der  A.  T, 
Wimdayescb.  IL  174  IT.  Reraemnüller  MkngeoL  I.  275  ff.  nnd 
SchoL  L  n.  Jac.  Bryant  obiervatioiis  apon  the  plages  inflidad 
npoft  tke  Egyptiaai.  Laad.  794w  8.  (Bichhorn  Biblioth.  VL 
841 IH,  L.  Bertholdt  de  reb.  a  Moie  in  Aegyp.  gestis.  Erl 
^795,  4.  Ton.  aber  Bichharn  In  den  Cohinieatatt.  Soc  Clactt  • 
rec  IV.  K.  7»  12.  erläutert  in  dem  A.  Schlange.  IHc  to- 
genannten  Plagen  icheiDen  tamotlich  Ton  natiiriicben  Ereigniflaen 
und  Zuständen  Aegyptens  aosaogehen;  daf  Wanderbare  bettehl 
darin»  dass  letztere  Ina  Uoennesslicfae  vergrSasert  erscheinen,  er- 
«tere  gehäuft  und  zn  nogewöhnlicher  Zeil  eintreten  (Josephus  hat 
sich  hie  nnd  da  in  seiner  Darstellung  noch  vergrossernde  Zusätze, 
erlaubt  Antt.  2,  14.  1.  13»  4.  n.  6.)>  auch  dass  die  Israeliten, 
ihre  Heerden  und  Aecker  vor  dem  Verderben  verschont  bleiben 
(fiiod.  9,  4  26.  12,  12ff.>.    Za  K.  7,  17  t  bemerikan  «in 


1)  Was  Kxod.      2.  steht,  umschreibt  Joseph.  Antt  2,  12.  1.  so: 

PsendoJoB.  Bzod.  B,  2,  ItMt  in  dem  bfaanewleB  Busche  dea  Bagal 

^^^Vi^^  arwhaiasn.  UtH  UasiheblidMs  enthiU  BeyUag  Ohsenratt. 
V.  Isqq. 
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Das  Nilwasser  verämlert  jährlich  Knde  Juiii's,   nenn  clor 

Fluss  wächst,  auf  mehrere  Tage  seiüe  Fdri>e  u.  wird  zuw.  rolli 
(Oed mann  Samml.  1.  142 ff.  RosenaiüUer  Morgenl.  I.  283 f.). 
Alleio  durch  M.  soll  die«  im  Anfang  des  Jahr^  beinrkt  wordeu 
sein  und  die  Folge  gehabt  haben,  daM  alle  Fuche  dxnm  ilaiWn  I 
I^elrteret  itt  «io  natimridriger  Zuiati  der  Sage,  der  ia  dem  be* 
kauioi  Fitcfarekklhiim  de«  Mils  d.  A.  «mmd  nädute«  Anh»U 
tnogsiMiBkt  htL  Ueborbaopl  aber  wird  man  dar  oft  bei  dea  Al- 
tai ciaSUte  Frodi^Bm  ve^elcbcn  dBridiy  der  oder  jeacr  Flum 
aa.BgQine  takte'),  wdclMS  anf  die  natitilicli  aa  crUftrco^e 
nataadm,  dam  dar  Warner  maacber  Flfitic  oft  piStaBcb  eiae 
mibe  Farbe  aaoimmt,  .  soriickkommt.  Elebhoraa  Vennu- 
Ühaag^  H.  habe  nor«  etwai  ia  einem  Gefime  befindlicber  Nilnrameif 
(nifolge  «einer  aatarwiMenrcheftL  Kenatnitie)  roth  geßrbt^  18ml 
iidk^.Mdgitens  mcbt  mit  der  Bnablang     18  ff*  ▼ereiaigen').  K. 

'  iiAegyptea  iat  Im  Nil  aad  den  NUioropfen  aiisserordentlich 
läcb  an  VÄchen,  lie  werden  aber  in  der  Begel  von  Sehlangen 
and  Stoicbcn  Yertiigt-  Aebnfidie  Freec;bplagea  (welche  zum  Theil 
Amwaadcnrngen  ganzer  Volker  veranlassten j  erzählen  Plin.  8,  29. 
Jnstin.  16,  2.  Oror.  3,  23.  £ostath.  ad  Uiad  1.  p.  35.  üeber 
K.  8,  13.  vgl.  den  A.  Mucken.  V.  (16.)  20 £C  ist  durch  ^hy 
ein  ähnliche«  Insekt beaeichnet  «.  d.  A.  Ungeziefer.  K.  9, 
9ft.  iit  anter  n^ysyqMi  rnb  \vn}  eine  Art  eiternder  Pusteln  za 
vanidien  s.  d.  A.  flattern.  V.  18  if.  Hagel  i4t  in  Aegypten 
WÜtllind  der  Mpn.  Jan.  Febr.  u.  März  nicht  eben  aagewöhnlidi  ,  . 
Hartmann  Erdbeichr.  v.  Africa  I.  141.  Ueber  K.  10,  4 C  a. 
cL  A.  Heuschrecken.  V.  22  iT.  Aegypten  erfreut  sich  gewohn- 
lich des  heitenten  Hinuaels  (vgl.  Ammian.  Marc.  22,  16.  p.  326. 
Bip,).  Aber  anw.  sind  au5!?crordeutliche  Verfinsterungen  der  Luft, 
Ton  Stormwbden  begleitet,  beobachtet  worden  s.  die  Nachrichten 
nrab.  Schriftst  bei  Eosenmüller  Schol.  L  II.  170  *(\.  Nur  der 
23.  geschilderte  Grad  der  Finsterniss  fällt  ihnn  Wunderbaren 
anheim.  —  5)  Ucber  K.  12,  35.  ist  viel  ^'csj)Ötlc!t  worden.  » 
Man  suchte  nun  entweder  durch  eine  andere  Deutung  der  Worte 
(yMO)/!  achenken)^)  das  Widerrechtliche  der  Handlung  zu  be- 


)  1)  Aoderwärts  heiut  es  sogar,  es  lei  Blat  aas  der  Erde  hervorge- 
onotlen  Darbebr.  Chnm^  p.  346.  —  S)  Eine  onfracMbare  Untersuchoog,' 
ole  jetat  kein  Interesse  Mehr  hat,  stellt  an  R.  Ouwens:  nnde  rautata 
in  sanguinem  —  —  Aep.  arjua  nancisci  aquam  magi  potuerint  cet.  iii  d. 
Svnibol.  Hagan   I.  p.  297  sqq  4/1  »qq.  —  S)  Kaum  erwäbnenswertb  ist 

c«,  da»8  D.  G.  Weruer  iu  d.  Eüiscell;  Lipt.  oov.  iV.  201  «iq. 
durch  Wulf  tieuteu  woilu.       4)  So  stellt  die  Sache  im  WesentfiebMi 
aacb  Jesepb.  Airtt.  2,  14.  e.  dar  s  die  Aecypti^r  settMt  besttrinien  dea 
KAalg,  das*  er  die  Jsr.  Beben  leaNO  moKchte:  9o)(iois  t«  rovf  'ßß^ai» 
0»s  h!fivjv'  Ol  ^tv  iJTig  Tov  rofiar  i^tlOtiVf  «i     a«^  tuad  yttrma^ 
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icitigcn  (Harenberg  ia  d.  BibUoth.  Brem.  VlI.  624  f.  Kanne 
biblische  ÜntersuchuDgen  Ii.  267  f ),  oder  machte  darauf  aufmerk- 
sam, dass  ja  die  Israeliten  den  Aegyptem  ihre  liegenden  Gründe 
u.  unbeweglichen  Güter  als  Eigenthum  (Justi  über  die  den  Ae- 
gypt  abgenommenen  Geräthe  Frankf.  a.  M.  1771.  8.  auch  in  s. 
vermischt.  Abhdigen.  II.  258  f)  oder  als  Pfdnd  (Äugusti  theol. 
Blätter  f.  516  f.)  zurückgelassen  hatten,  oder  legte  ersteren  die 
Absicht  unter,  jene  Gerälhschaften  nach  dem  Gebrauch  zurückzu-  ^ 
geben,  was  die  folgenden  Ereignisse  aber  verhinderten  (Micha- 
elis Anmerk.  z.  d.  St).  Allein  jene  erstem  Bemiihiiiigeii  sind 
sprachwidrig  u.,  auch  Ju8ti*s  Hypothese  zugegeben,  bldbt  immer 
in  dem  Dinjfp-nK  ^-^w*«.!  die  Hauptschwierigkeit  zurück.  Die 
Urkunde  selbst  giebt  ziemlich  deutlich  zu  erkennen  (3,  21),  dass 
mao  sich  jenes  Ver(ahren  durch  die  göttliche  Stra%ereditigkeit 
begründet  denken  toll  (als  eine  verdiente  Spoliatloa  der  BedrOk- 
ker),  wozu  auch  das  Verb.  SlfD  gut  passt Hierbei  mnss  man 
stehen  bleiben,  da  diese  Relationen  von  des  sie  durchdringenden 
«nbjectiven  Ansichten  gar  nicht  entklcidel  werden  können^  ohan 
in  ein  Niehta  sn  mrfallen.  Eine  (entitellte)  Kimde  von  dem  Vor^» 
lalle  ist  übrigens  aneh  au  den  auswärtigen  Völkern  gednmgen 
Jnstin.  36,  2.  13.  VgL  noch  Zelbich  verm.  Betracht  II.  L  20  ff. 

6)  Die  Dauer  des  Aufenthalt^  der  Israelit  tu  Aegypten  irird 
Eiod.  12,  4a  auf  430  Jahre  (Gea  lö»  13.,  in  ninder  Zaid  auf 
400  J.  Tgl.  Act  7,  6.) angegeben.  Dagegen  hat  der  8aa. 
Teit  an  dieaer  Stelle:  "pNa  natt^  mm  onnatti  *m*nD^'  ^an  aitfm 
!31  D^-m  11^3  ^  ^  V'^^  vtartUxriötg  xwv  vUSv 

Tfvpiamam^Tfi^OFra^  Joseph.,  welcher  Antt.  2»  9  1*  belL  jnd. 
5j»  91  4.  die  jlg^-ptische  Dienitbaikeit  in  mnder  Zahl  auf  400  J* 
bcitininitey  harmonirt'  Antt  2»  15.  2.  mit  jener  lamar«  nieiandr. 
Angabe  n.  berechnet  diese  Summe  ao^  dass  er  für  den  Aufenthalt' 
der  Uraelit  in  Aegypten  nur  215  J.>  f&r  den  Aufenthalt  ihrer 
Vorfohfen-  in  CSaaaan  aber  die  andern  215  J.  antatst  Vcrgl.  a. 
6aL  3»  17.  ^  Die  Lesart  des  Sam.  CSod./  der  Viele,  nam.  J. 
Morin.,  Cnppellns^  Kennikott,  Bengel  beigetimmt  sind,' 
ist  aber  eine  offenbare  Conrection,  welche  durch  die  geneaL  Ver- 
zeichnisse Exod.  6^  16 — 19.  vgl  Nam.  26,  56  £  veranlasst  wor- 
den ist;  hier  sind  die  Ahnbemi.  des  Moses,  Kahath  und.Amraai, 


1)  Bae  gu»  aichdge  Brkttnmg  der  Redemaft  onSO-rm  VsO 
hat  J.  F.  Frisch  ausgedacht  in  Nov.  Msoellao.  Lipi.  IV.  106  sqq. 
Der  Aberwitz  hat  mit  diesen  Worten  ooeh  Sfter  sein  Spiel  getrieben.  — 
2)  Eine  Ausgleichung  der  Dififerenx  zwischen  Exod.  12,  40.  n.  Gen.  15, 
IS.  wird  Niemend  hegehren.  Jeder  aber  wohl  die  von  A.  Stokmana 
(MUoell  Mcra.  Amatei.  737.  8.^  p.  3  aqq.  gegebene  verwerfen.  ■  8) 
Pseudojon.  rechnet  auf  dea  Anfeathalt  hi  Aof.  80  lahrwechea  oder  ^0 
Jahre«  dag.  480  J.  ven  der  Beratag  Abtahaae  an  (Gen.  15,  la). 
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▼OD  welchen  ersterer  mit  Jacob  in  Aegypten  eingezogen  sein  soll 
Gen.  46,  11.,  im  Ganzen  270  Jahre  beigelegt    Da  nun  Moses 
selbst   bei   der  Auswanderung  aus  Aegypten  80  Jahre  alt  war, 
(Exod.  7,  7.),  so  würde  im  günstigsten  Falle  nur  die  Summe  von 
350  J.  herauskommen.    Es  haben  aber  diese  3  Männer  nicht  hin- 
tereinander, sondern  zum  Theil  mit  einander  gelebt,  also  mindert 
sich  dieser  Zeitraum  noch   unter  300  Jahre.     So  scheinbar  dies 
auch  ist,  es  widerstreitet  Exod.  12,  40.  ganz  dem  Zusammenhange, 
eine  Berechnung  des  Aufenthalts  der  Israeliten  in  Canaan  u  Aeg. 
zugleich  anzunehmen  imd  bei  der  geringen  Summe  von  215  Jah.* 
lasst  sich  die  grosse  Vermehrung  des  Volks  s.  unten  gar  nicht 
erklaren.     Man  pflegte  daher  die  Zahl  430  mit  Exod.  f),  16  ff. 
dadurch  in  Harmonie  zu  setzen,  dass  man  in  diesen  Geschlechts- 
registern (nach  orientalischer  Weise)  einige  Generationen  übergan- 
gen glaubte  und  dies  könnte  Num.  3,  28.  einige  Bestätigung  zu 
finden  scheinen,  wo  die  Nachkommenschaft  des  Kahath  in  der 
Wüste  auf  8600  Mann  berechnet  ist.    Indcss  würde  letzteres  den 
600,000  Mann,   welche   beim  Auszug  aus  Aegypten  das  ganze 
Volk  gezählt  haben  soll,  ziemlich  analog  sein,  und  so  muss  man 
wohl  auf  die  gedachte  willkührliche  Annahme  verzichten  und  die 
Unauflösbarkeit  dieses  chronolog.  Knotens  beim  Festhalten  am  ma- 
soreth.  Texte  eingestehen  ').    S.  überk.  Koppe  Pr.  Ksraelitas  uon 
215  sed  450  annos  in  Aeg.  commoratos  esse.  Gott.  777.  4.  (auch 
in  Pott.  Syllüge  11.  255  flf.)  vergl.   Michaelis  Orient.  Bibl.  XII. 
22  ff.  (auch  in  dessen  zerstr.  kl.  Schrift,  i.  269  ff )  Rosenmül- 
ler u.  Vater  zu  Exod.  12,  40.    Nur  Engelstoft  histor.  pop. 
jud.  p.  167  sq.  hat  neuerdings  beide  Zahlen  430  u.  215  J.  gerade- 
zu verworfen,  und  aus  der  Berechnung  der  Menschenalter  u.  dem 
sehr  zweifelhaften  Synchronismus  der  ägypt,  Geschichte  erweisen 
wollen,  dass  jene  215  Jahre  nur  halbe  Jahre  gewesen  seien  und 
der  Aufenthalt  der  Isr.  in  Aeg.  nicht  viel  über  ein  Saeculum  ge- 
dauert haben.     Man  wird   dieses  Verfahren  fiir  ganz  unkritisch 
halten   müssen.  —    7)  Die  Zahl  der  auswandernden  Israeliten, 
welche  Exod.  12,  37  f.  auf  600,000  (streitbare)  Männer  (somit 
im  Ganzen  auf  mehr  als  anderthalb  Million.  Menschen)  berechnet 
wird,  gehört  wc»hl  der  vergrössernden  Sage  an;  wenigstens  dürf- 
ten aus  Aegypten  selbst  so  viele  nicht  ausgezogen  sein  ^).  Dag. 
Domadisirte  wahrscheinlich  in  Arabien  eine  grosse  Anzahl  1  Chron. 
8,  21.  und  diese  stiessen  wohl  erst  später  zu  dem  Zuge  Bauer 
hebr.  G.  1.  268  ff.     Indess  hat  man  an  die  grosse  Fruchtbarkeit 


1)  So  leicht,  wie  Geseniui  (de  Pentat.  Saroar.  p.  50.)  meint, 
lässt  sich  die  Disharmonie  nicht  heben.  Dies  wird  Jedem  einleuchten, 
der  nicht  blos  Gen.  15.  13.,  sondern  Exod.  6,  16  ff.  mit  12,  40.  ver- 
gleicht. —  2)  Eine  Erörterung  nach  altern  Ansichten  ist  C.  Adam  ex- 
erdtatt.  exeg.  de  Israelis  in  Aegypto  multiplicatione.  Gruniog.  7 Ii,  4. 
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de«  israeL  Volk«,  die  noch  jetzt  fortchnert,  und  durdi  örtliche 
Verhältnisse  iu  Aegypten  (fgl.  Äri>tot.  Anim.  7,  4.  Plio.  7,3.  Sc- 
nec.  «juuest.  nat.  3,  25.)  aogar  erhöht  werden  mochte,  an  die  län- 
gere Leben#daner,  die  darnalj  nach  Regel  war  n.  daran  erinnert, 
dasf  während  des  Aufenthalts  der  Isr.  in  Aeg.  weder  Krieg  noch 
Seuche  ein  ungewöhDÜches  Sterben  licrljeitTihrte  (Rosenm filier 
ScholL  1.  1!.  218),  ja  raan  liit  selbst  Berechnungen,   welche  die 
Sache  im  natürliclien  Lichte  darstellen,  versucht  (lit  Anzeig.  1796. 
Oct  311.  fergl.  Jahn  Arch.  II.  I.  91  f.) I>ie  Kunde  dieser 
Auswanderung  ist  übrigens  auch  zu  den  Griechen  gedrungen,  die 
sie  aber,  ägyptischen  Nachrichten  znfolge  Joseph.  Apion.  1,  26- 
32,  34.   (aU5  M'inefho,   ThHerrmon  ii.  Lysimnchii*)   als  eine  Ver- 
treibung darstellen  u.  durch  cme   unter  deii  Israeliten  herrschende 
Pc«t  oder  Aussatz  motiviren.     Tac.  Hist.  5,  3,  plurimi  auctore^ 
consentiunt,  orta  per  Aeg.  tabe,  quae  corpora  foedaret,  regem 
Bocchorim  adito  Hammonis  oracnio  remedinm  petentem,  porgare 
regnum  et  id  genus  hominnro,  ut  invisum  diis,  alias  in  terras 
avefaere  iustuin.    Sic  conquisitum  collectumqne  Tulgos,  postquam 
VMtii  lods  refidnm  Jät^  ceteru  per  lacrymas  torpentibus,  Mosen 
nnnm  exidnm  monoiafe,  ne  quam  deonini  homtnnaive  opem  ex- 
fpectarenl  ib  ntrisque  deierli»  aed  libimet  ut  dud  coetofti  crade- 
rint,  prima  cnioi  amctlio  cradentea  praesentai  miserias  pepulissent 
Justin.  36,  2.    Diad  Sia,  Edog.  40,  1.  a4,  1.  vgl.  Yitringa 
Oteerf.  »er«  3|  !•  i.  Kripner  in  d.  Erlang,  gel.  Anae%aa  17^' 
S.  73  £   Dia  ainbdmiidian  Nacbriditen,  wddia  Josepii;  a.  a.  (K 
ascerpirty  dnd  um  nater  ddi  nicht  iiberaittstimmend«  straiai 
aber  in  einidnan  Datis  io  nnveikannbar  an  die  bibl«  Edation  a% 
dam  man  in  ihnan  «ina  Bfisdiang  von  Wahren  u.  Faisdian  wird  cp- 
kenn«n  münan,  Eagaittoft.  hiitor.  pop.  jud.  p.  i56tf. ,  Nach 
Bfandba  (Jaiapli«  Ap,  1,  26.)  ist  as  aumatiigaa  Valk,  wdches 
ein  igypt  K$n%  in  dai  oi Aicha  Aegypten  rerweiat  n<  in  htt^ 
ttr  Arbait  in Stdnbriidian  (Exod.  ML  l4.6,6ff.)  anhatten  liwt 
Später  werden  da  in  die  Stiadl  Amis  maammengedrangt  und  iti 
arwählen  de  in  ihrem  Oberhanpta  dnen  hdiopolit.  Priester  Osai^ 
dphnsy  waicher  spater  den  Namen  Moses  annimmt    Die  religiös.' 
Grundsätze,  welche  M,  diesem  O.  beilegt ,  haben  offenbare  Ter- 
wandtscbaft  mit  der  mos.  hdUgen  Gesetzgebung        Nadi  Lysi- 
machus  (Apiou.  1,  34.)  lässt  der  König  Bocchoris  von  den  Juden 
diejenigen,  wdcha  anssatiig  waren^  arsänfan,  die  Uebfigan  in 
dia  Wdsta  trdben.    Diase  .halten  ^  bafur  da  ausdehan^  cina 


1)  Natürliche  a.  flbematürliche  Cantalitit  verbindet  Adam!  Eier- 
dtatt.  exeg.  p.  1  sqq.  —   f}  *0  Hl  rr(j«rr<w  uiv  avrnt^  vouov  t^&fTo, 
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■ftcktlick«  BcnthoBg  nnter  Fasten  und  Gebet (vgL  Eiod.  12.), 
«•  nudciii  dam  anter  Moses  fort,  welcher  ihnw  nglcidi  anige' 
aDgeineiiie  Gesetae  giebt').  Die  Gwhiclde>voni  Anssafze  (snd 
Kntze),  womit  die  Israefiteo  die  Aegjptier  m^fidmM  haben  boU 
Jen,  findet  Exod-  9*  einen  Ankalt;  anck  mmt-  nun  nach  4ci^ 
sorgfältigen  Diagnose  .dieser  Krankheit,  welche  im  Pen^^ 
halten  ist,  allerdings  glauben,  dasa  dieselbe  achon  lange 
den  Isr.  grassirte.  VN  ie  viel  aber,  wenn  etwas  an  der  Sache  Mnry 
der  altfi^Mpt.  Natinnalhass  hinzugedichtet  habe,  wird  für  imiäer 
unklar  bleiben.  Liegt  ▼iell.  in  der  'von  ^lanitho  gegebenen^ No- 
tiz, das«  die  Vertriebenen  Hilfe  aus  Jerusnlrm  herbeigerufen,  eine 
Andeutung  dessen,  waü  1  Chron.  8,  '2i.  berichtet  wird?  üeber 
eine  noch  andre  ägypt.  Nachricht  Joseph.  Ap.  1,  14.  s.  unten 
N.  lt.  —  8)  Ueb<T  den  Durchgang  durchs  rothc  Meer  und  die 
Wolken-  u.  Feueriiäule  s.  d.  AA.,  iibfr  den  /.u^  nach  Caoaan 
d.  A.  Wüste  arab  ,  i'il).  einzelne  V  orfalle  auf  diesem  /iipe  d.  AA« 
Aaron,  Kalb  goldenes,  Manna,  Mcri'oa,  Wachtel.  — 
9)  Die  ausserordcutlicheu  Ereignisse  bei  der  (lexetzproimilgiti^in 
am  Sinai  Exod.  19,  24.  31  IF.  ^)  suchte  uiaii  natürlich  zu  erklä- 
ren, indem  ni.in  behauptete,  Mo.*es  hal»e  ein  heltiges  Ciewitter, 
wie  ^ie  in  der  liej^end  de.s  Sinai  häufig  sein  s<»nen  (und  das  fiir 
die  Israeliten,  welche  sich  an  Aegyptens  IlirnuieUstrich  gew»)hnt 
hatten,  auffallenti  sein  miis^te  l)ej*cript.  de  l'Egypte  VIII.  p. 
133sq<j.?),  fiir  die  Sanctiou  seines  CJesetzes  benutzt  (Bauer 
Mythol.  I.  29(1.).  Dass  die  alten  Gesetzgeber  ihre  Legi.«latinn 
gern  auf  einen  unujitlelbaren  gottlirfien  I  nterricht  gnind»  t<;n  uutl 
warum  sie  dies  thateu ,  ist  bekannt,  erl.nittrt  aber  im  vorliegen- 
den Falle  Nichts.  Und  man  wird  iiberh.mpt  nie  mit  Sicherheit 
zu  scheiden  vermögen ,  was  die  geschiiftige  Sage  zur  Ausschmnk- 
kung  dieser  prionordia  legis  divinae  beigetragen'  und  was  etwa  von 
naturlichen  Kräften  bei  dieser  Promulgation  wirksam  gewesen  sei. 
Aus   Exod.  34,  29  fr.,  wo  V3B  1*>r  Hi^  ^"'g-  «»bcrsetzt 

ifit:  (igoorabat),  quod  coro  Uta  esset  facies  sua,  hat  sich  be- 
kanntlich das  Mabrchen  von  dem  gehörnten  Haupte  Mosis  ent- 
sponnen (welches  vielfiiliig  auf  Münzen  Seiden  jus  nat.  Ebmeor. 
2,  6.  u.  Gemälde  übergetragen  worden  ist)  vgl.  Deyling  Observ. 
LH.  81  sqq.  HL  Lfebntani  de  fadt^lffMb  ^am  fihgunt,  comuta. 
Viteb.  749.  4  Db  ttbr.  WoMe  bcdenlen:  leiB  Angesicht  gliinztc 
oder  atrahlle  (s^  VtAM«  teerig  aacir.  i,  2.  Delling  Ob- 


S,  5.  2.,  der  dieselben  referirt,  fBgt  bei;  nn)  ttiq)  mm'  ro'rotv  oU  ftot' 
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•matt.  a.  a.  O.,  die  WBB.  unter  ]ip),  wie  LXX.  richtig  über- 
aetzeo,  u.  man  bat  an  den  Lichtglanz  zu  denken,  den  hiromliscbe 
SncheiDungen  über  die  dabei  gegenwärtigen  verbreiten  (Mt  17, 
.4.  28,  3.  Act.  9,  3.)'  Naturliche  Erklärungen,  welche  Miesen 
Glanz  von  Electricität  u.  s.  w.  herleiten  (!)  s.  ausführliche  Erklär, 
der  Wunder  I.  213  f.  Ändere  dachten  nur  an  ein  durch  die 
Ereignisse  auf  dem  Berge  ongewöhnlich  verklärtes  Gesicht  H.  v. 
d.  Hardt  Ephem.  philol.  177  sqq.  Döderlein  theol,  Bibl.  I. 
297.  Uebcr  gehörnte  Häupter  auf  Münzen  s.  E  c  k  h  e  l  doctr. 
numor.  I!.  123  sqq.  vgl.  d.  A.  Alexander.  —  10)  Moses  Tod  ' 
Deut  34.  ist  mit  dem  plötzlichen  Verschwinden  de5  Romulus 
(Liv,  1,  16.)  u.  A.  verglichen  worden  *).  Es  liegt  dieselbe  relig. 
Vorstellung  zum  Grunde,  wie  bei  der  Wegnahme  des  Henoch  u. 
Elias.  Joseph.  Äntt.  4,  8.  48.  stellt  die  Sache  so  vor:  ursTiuoa- 
furov  y.ut  rbv  EXtut^agov  avrov  x«i  li^aovv  x«i  TiQogo^iiXovvrog 
uvTotg  (Tt  rt(f ovg  ul(fvi'diov  vnfo  avTOv  gdvTogy  uq^uviQtxai  xard 
itvog  (fOQuyyog  yiyQaqti  6*  aviuv  iv  raig  Uguig  ßißXoig  tedye^ 
(ti%a  etc.  Berge  tind  überdies  im  gansen  Alterthame  Sitze  der 
GotAeit  und  ihres  Wirkern.  &  Baner  kdir*  Geach.  I.  337  C 
Mytbol.  I.  313  f.  Abbt  ob  O.  Miwet  begnbco  Halle  1757.  4. 
(J.  G.  Dratdo)  de  morte  ae  tepaltm  Hoeit.  Titik  TSC  4. 
Bediercbee  sor  la  lepnltiirtf  de  to  d.  Bibl.  raitoii«  XXXI. 

243 £  vgl.  d  A.  Michael.  —  11)  Die  OiroDdlogie  dfet  Lebeae 
Jlofli  ist  sehr  schwierig.  Siod,  wie  1  Kon.  6,  1.  versichert  'wird, 
von  dem  Atissäg  aus  Acgjptea  bis  anf  den  Teiapelbatt  Salono's 
Aar. 480  J.  verflossea,  so  würde  jenea  Eketola  io  das  J.  1491. 
Chrr  Meo  n.  awo  den  Moses  In  rondiir  Zahl  am  1500  ▼.  Chr. 
aniMAMs  koMten»  was:  vieta  Chronologen  thoa  und  in' siiä  nichts 
Uafn^fscbäkiliches  hat  s.  jedodi  d.  A.  fiichter.  Die  Dynastie, 
nnter  welcher  die  Isradüen  .  Aegypten  verliessen,  war  nach  Maua» 
tho  bd  Euseb.  Chron.  arm.  L  p.  215.»  die  18.  diospolitanischa  ni 
der  Pharao,  welcher  damals  über  Aegypten  regierte,  der  9.  König 
dieser  Dynastie,  Acheacheres  oder  äoncheres,  m  dessen  1^  nnd 
letojes  Begierangijahr  anch  Bnseb.  in  den  Tabellen  den  Amang 
setzt  Hieraach  wfirde  des  Moses  Wirksamkeit  nicht  mit  deV' 
Hemcbaft  der  Hycsos  ansammenfallen,  rdenn  die  Dyaisstie  dia- 
aer.  ragirte  iraher  in  Aegypten»  Dagegen  setzt  Manetho  ber  J»^ 
s^iplk  '^^^n  1^  26.  den  Moses  unter  den  ägypt.  Konig  Amen^ 
phis  n.  seinen  Sohn  Sethos.  Dieser  Amenophis  aber  ist  der  letzte 
Fürst  der  18.  Dynastie  u.  Sethos  beginnt  die  19.  Dyn.  Ton  'eben- 
falls diospolitan.  Regenten.  Dies  giebt  freilich  gegen  die  erste 
Nachricht  eine  Differeas  von  drca  100  Jahren.   iOber  anch  so 


1)  Neulich  ist  noch  das  Ver«chwnidfla  des  MeBksrtes  s.  Sanchunis- 
^MB     Wsgeafeld  8.  Hd,  hUaugakonnea  (f). 
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wäre  der  Pharao,  der  mit  dem  Mos.  verhandelte,  kein  Hirtenkönig, 
wie  denn  auch  Man«tho  jene  Hycsos  genau  von  den  Juden  son- 
dert. Kaum  Erwähnung  verdient  es,  dass  nach  Lysimach.  bei 
Joseph.  Apion.  1,  34.  die  Vertreibung  der  Juden  aus  Aegypten 
zur  Zeit  des  Kon.  Bochoris  vorgefallen  sein  soll  (vgl.  Tac.  Hist. 
5,  3.),  denn  dieser  gehört  der  24.  Maneth.  Dyn.  'an  u.  wird  von 
Euseb.  als  dem  israelit.  König  Phekah  gleichzeitig  bezeichnet. 
Andere  Combinationen  s.  Rosellini  raonum.  storici  I.  294  sqq. 
n.  BoisAyme  in  der  descript.  de  i'Egypte  VUl.  p.  104  sqq. 
Seyffarth  (Beiträge  z.  Kenntn.  des  alt.  Aegyptens  VT.  .33.) 
setzt,  gemäss  seinen  astronom.  Combinationen  (s.  d.  A.  Noach) 
u  den  Aufenthalt  der  Israeliten  in  Aegypten  zu  nur  215  Jahren 
anschlagend  (s.  oben  No.  6.),  den  Ausgang  der  Israeliten  unter 
Amosis  I.  (1.  König  der  18.  Dynastie)  d.  h.  (nach  dieser  sei- 
ner neuesten  Chronologie)  1687  v.  Chr.  ').  Moses  selbst  lebte 
1948  -  1827  V.  Chr. 

Most,  s.  d.  A.  Wein.  ♦         /*  ,  '  ' 

Motte,  ^öy,  ar]g,  erscheint  oft  als  ein  Kleider  zerna- 
gendes oder  doch  überhaupt  als  ein  leicht  zerstörendes  Insect  in 
dem  Bilderkreise  der  Bibel  Hiob  4,  19.  13,  28.  Jes.  50,  9.  51, 
8.  Sir.  42,  13.  vgl.  Mt.  6,  19.  Die  hier  gemeinte  Phalaena  ti- 
nea,  von  welcher  in  den  Wohnungen  drei  Arten,  darunter  am 
häufigsten  die  Kleidermotte  (Phal.  tinea  sarticella),  vorkommen, 
ist  allbekannt*»     .  :      ,    ,         i. :  ■  •  •  r  ,  • 

Moza,  niiÖ,  Stadt  im  St.  Benjamin  Jos.  18,  26. 

I  Mücken,  y.vjvwneg,  sind  in  einer  sprüchwörtlichen  Re- 
dcsiart  SivXlttiv  t6v  ywrwnu  Mt.  23,  24.  erwähnt,  ohne  dass 
zur  Erläuterung  etwas  beizufügen  nöthig  scheinen  dürfte.  Indess 
wollte  Bochart  Hieroz.  III.  444  sq.  speciell  den  ciilex  vinarius, 
talmud.  TT-nD*»  verstnndon  wissen.  Auch  das  hcbr.  welches 
Exod.  8,  12  ff.  vgl.  Ps.  105,  31.  unter  den  Plagen  Aegyptens 
vorkommt  vgl.  Herod.  2,  95.,  bezeichnet  eine  Art  Stechmücken, 
cnlex.  Die  LXX.  geben  das  W.  nämlich  durch  ay.vuf  tg^  dies  wa- 
ren aber  nach  Philo  Opp.  11.  97.')  sehr  kleine  Insecten,  welche 


1)  Unter  denselben  ägypt.  König  hatte  S.  schon  in  dem  Syiitcma 
astroDom.  aegypt.  p.  842.  den  Auszug  der  Israelit,  a.  Aegypten  gesetzt, 
aber  als  J.  v.  Chr.  1908.  angegeben.  Rask's  Berechnung  der  Lebens» 
zeit  des  Moses  (in  Illgens  Zeitschr.  f.  histor.  Tbeol.  M.  II.  8.  87  f.) 
hängt  mit  seinen  anderweiten  Hypothesen  so  zusammen,  dass  sie  hier 
weder  vollständig  motivirt  noch  beurtheilt  werden  kann.  —  2)  To  Cvtov 
gl  xal  ßgaxvTarov  outui  atjyakti'jTnTor'  ov  ydn  uovov  n/v  tiTKtavttav 
vfiaivtrai^  nvrjafiovi  tfinoiovv  ar^öti9  xa2  plaßtgoiTaTOvt j  al?.a  xnl 
tiV  rd  tvTOf  ßta^trai  Sta  fiv»ri]^utv  x«}  vmov.    2l%ixat   Se  real  Hogai 
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(durch  ihren  Stich)  nicht  nur  ein  scbnierzbaAe.s  Jucken  hervor- 
bringen, soudem  auch  in  Nase  u.  Ohren  kriechen  u.  gerade  in 
die  Augen  fliegen.  Auch  Origcues  hom.  3.  in  Eiod.  bezeichnet 
sie  als  sehr  klein,  mit  dem  Auge  kaum  wahrnehmbar  ii.  Augustiu. 
serm.  87.  de  tem|i.  sagt:  muscae  minutissimae ,  inquieüssimae  et 
inordiaate  volantes  non  permittunt  homines  quiescere.  Dum  abi- 
guiitur,  itenim  immnt  *).  Dass  die^e  Berichterstatter  von  eiiiein 
11.  demselben  Insect  reden,  leidet  wohl  keinen  Zweifel.  Ob  aber 
neuere  Beobachter,  nara.  Hasselquist  R.  69.  u.  Maillet  de- 
«cript.  de  l'Egypte  11.  p.  134.  (cd.  Mascrier),  wenn  sie  über  aciir 
kleine,  schmerzlich  stechende  ^Mücken  in  Aegypten  sich  beklagen, 
gerade  die  nämliche  Art  meinen ,  muss  dahin  gestellt  bleiben.  Zu 
einer  wissenschaftlichen  Bestimmung  der  Species  sind  erst  noch 
genauere  Forschungen  anzustellen;  dass  aber  gerade  Aegypten 
■ü  leineD  toh  der  NUubenchwemmuug  zurückbleibenden  Sumpfen 
n.  sonstigen  €i€wineni  recht  ein  Land  der  Mnckco  sein  nfisae» 
ist  wohl  80  Mk  klar').  Sonst  vgl.  «L  A.  Moses.  Die  Dentong 
des  Wortes  0^33  dnrdi  Läuse  (s.  Luther),  welche  schon  bei 
Josepk  Antt  2,  14.  3.  Toikownt  n.  Ton  Bochart  tiRem.  III. 
4M  ff.  vertheidigt  wird,  kann,  wo  die  Autorität  von  Auslegem, 
die  in  Aegypten  bekannt  od.  bcimisck  w»ren,  entgegensteht,  nickt 
weiter  in  Betradit  koounen  s.  dag.  MIekaelis  SuppL  IV.  1203 sqq-, 
nberk.  aber  vgl.  Oedmann  SanuiL  L  74ff. 

Mühlen»  ürn,  rcniD,  ]\nq.  im  ftikesten  Aller. 
tkom  pflegte  man  die  CSetraidekorner  sn  rosten  nnd  in  Holter 
(«)n3Q,  riDiüt  p^l^)  lerstoesen  (Serr.  ad.  Acn.  1»  184«  nn- 
iorci  molarnm  nnm  non  babebant  üramenta  tonebant  et  ea  in 
pilas  missa  pinsebant  et  koc  erat  genns  molcndi)  vgL  Nu«.  11» 
8.  n,  GIcickes  gesckiekt  noek  bei  den  beut  Arabern  (in  kleinen 
Hanskakungen)  Burckkardt  Wakaby  S.  36.;  .dock  sind  die 
Handm&klen  (xugofivXotf  mobe  mannariae)  eine  alle  Erfindung^ 
auch  die  Hebräer  kannten  sie  firuk  Nnm.  11,  S.  n.  wendeten  sie 
durck  aUe  Zeitalter  an  (am  Tabn.  werden  sie  unter  dein  Namen 
crni  oder  um  D^n^  erwaknt),  wie  denn  diese  HandU 
miiklen  nock  jetst  im  Orient  (in  büigH.  Wisdisekaften)  sekr  go- 
wokolick  l'md  (Niebnhr  a  51.  B.  L  löO.  m.  AbbUd.)  Sie 


1)  Von  df>n  in  Süden  an  Aegypten  angränzenden  Ländern  berichtet 
Agatharchid.  bei  H ad  ton  Geogr.  miu.  i.  S7.  i'xovoi  ultoi  (die  Eio- 
f^ohnsr)^  umtiv  äfmnw^  ^cmSs  —  l/bMvt  — >  ^  mt^  *mr«li|^ 

vafttv,  <A/c^  Tor  ).nöy  fi<  raf  Xifivuidtti  iy^aolcH  dneX^ovrn  ^nti  fii- 
vtkv  dffavij'  v(f    ojy  mal  ol  X(ovTi£  (xrorrfCovrai  cet.  —   2)    Der  von 
Hasielqaist  R.  ^0.  beschriebene  Culex  Aegypti  kaaa  luii  deu  auvi^ 
ytc  nicht  IdMtiscfc  sein.  —  g)  Die  disktorisskePeickfelbaat  dnsrHand-  ' 
mflkto  s.  Vkrcil.  Moret.     19  sqq. 
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bcstuden  ant  2  H&Uftnico  (Pbnt  Aiiair.  %  1.  16.),  wofoa 
der  «bcra  bM^egfidi  w  (Ak  asn  ^«4  21^  C  t  Mit  «1^  91. 
oder  33*;  nSo  Ricfct  9>5S.t  i?m/ij;l4oy,  iMk»),'  dier  tiulefe  feil 
lag  (nw^  n^o  4l»-'lt0.,  ^vX^^  nM|l^i  iM;  {^oc^^iiiiiNi^ 
d.  L  der  Trager  vgl  Phot  bibIML  cod.  p*  87|«)  «.  Mrv 
den  (m  den  armera  Waten  8h aw^B.  202»,  Jo- 

lif'fe  R.  37.  B^Q^ekMr^dt  Aräb.  S.  187.  Tgl.  Btuchna  Tohor/ 

7,  4.  *),  in  den  grSssern  Haadt|llBDgen  aber,  iro  et  eine  baita 
Arbeit  war  (Artemid.  ^'47j)s  Sklayen  getrieben  Ar  Tie  ux 
Nadnr.  IIL  201.  Bnrcfkiardt  Arab.  187.,  in  dov  yon 
weiblicbeh  "Mt  iMp  41.  Lac.  17,  35.»  ood  swar  den  madtigitCB 
Exod  il,  &  jet.  47,  2.  Hioti  31,  10.')  Kohd.  12,  3. 
Ody««.  7^  103  ^  •)  20,  105  «qq.  Plaut.  Merc.  2,  3.  62.  Tbeo- 
phr.  cfcar«  5.  Anstoph.  Nub.  1368»  Callimach.  in  Dcl.  242.,  aber 
auch  von  männlichen,  besonders  zur  Strafe  Rieht.  16,  21.  Kla^ 

6,  13.  (Terent.  Andr.  1,  2.  2<).  Plaut.  Poen.  5,  3.  33.  A^inar. 
1,  1.  16.  Epidic  1,  2.  42.  Mosteli.  1,  l.  16.  Polluc.  Onom.  3, 

8.  Cic.  Quint,  fr.  1,  2.  vgl.  go^^  Tbaodos.  9,  4a  3.  3.  7.) 
U.  solche  Sträflinge  fesselte  man  auch  wohl  ^^p^t.  Phoim  jSfjßf 
10.  Plaut.  Pers.  J,  1.  21  f.,  ja  bleodcte  sie  sogar  ÄichL  I^Jtlft. 
(wochirch  das  Scbwindlichwerden  beim  Drehen  zngleach  Terlliitet 
wurde).  Auf  das  Geräusch,  das  diese  Mühlen  machten,  als  auf 
etwas  heimisch- behagliches  (wie  etwa  bei  uns  das  Geräusch  der 
Ka^eemühien),  d«  utet  hin  Jer.  25,  10.  Bei  Auspfindimgen  durf- 
ten sie  von  den  Gläubigem  nicht  angetastet  werden  Deut  24,  6. 
vgl.  oben  1.  294.  Später  kommen  auch  Eselsraühlen  vor,  rabb. 
"non  □^"«nn  (Buxtorf.  Lex.  chald.  2252.)  d.h.  solche,  wei- 
che von  Eseln  (asiui  molarii  Varro  R.  U.  1,  10  .').)  getrieben 
wurden,  wie  dergleichen  auch  Griechen  u.  R«»incr  kannten  Colum. 

7,  1.  Cato  R.  R.  10.  Ovid.  fa?t.  6,  318.  Lucian.  asin.  c  28. 
42.  Apulei.  metam.  7.  p.  15^J.  Bip.  Digest.  33,  7.  IS.,  so  wie 
«1er  heut.  Orient  (Burckhardt  Spriichw.  S.  41.);  dah.  Mt.  18, 
().  fivXog  oi'/xo'c  vom  K>elsrniihl.«tein,  der  natürlich  gri'>3>('r  untl 
schwerer  war  als  ein  H  indmiih!>tein.  Ucber  die  .Sitte,  Jemandem 
einen  IMiihlstein  an  den  Hals  zu  binden  u.  ihn  dann  ins  Wasser 
zu  werfen  s.  d.  A.  Lebensstrafen.  Auch  jetzt  noch  werden 
in  3jri^  die  grössten  Mühleu ,  von  £seln  u.  Mauleseln  getrieben 


1)  Natürlich  waren  solche  Handmühlen  kleiner  und  leichter  in  Be- 
wegung zu  setzen,  aU  die  pistrioa  auf  grossen  Laindgütern,  wo  man 

Sklaven  hielt.  —  2)  Wiewohl  die  tropische  Auffassang  des  W.  ]nO  (s. 
Rosen mü Her  SLd.8tO  an  sich  nicht  irerwerflich  wäre,  wenn  nur  der 
obirta«  Gebiavdi  dee  aMl«re  TonWalbera  irwieewi  oier  wahr ■cheto- 

lieh  gemacht  werden  konnte.  Diseelbe  I>eatang  geben  übrigens  Rabbi- 
um  auch  Rieht.  16,  21.  u.  Hieronymus  Klagl.  5,  13.  —  S)  lleprt'/nortu 

Ot  Suoml  tcnra  Sotua  yt  vaTiiit^  al  fiiv  dXfTQtvot  ot  uvk^9  SM*  f/njkofft^ 
um^fnov  ceU   Dergleichen  äklavlnaea  hiessen  aitt(tidtt. 
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Bussel  NG.  v.  Aleppo.  I.  100.    S.  überh.  F.  L.  Goetse  de 
piBtrinis  vett  Cygn.  1730i       auch  in  Ugolini  thesanr.  XXIX. 
u.  Hoheisel  de  molis  maniiaUb.  vett.  Gedani  728«  ebenf.  bei 
Ugoltn.  a.  a.  O.  Beckmann  Erfind.  II.  1  ff.  Moagos  in  dL  . 
IfoDoir.  de  rinstitote  royaie.  Obbb,  d'hiit.  iU.  441  «qq. 

Mänze,  fiSvoouov  Mt.  23,  23.  Luc.  11,  42.  (bei  den 
Griechen  auch  fdvd^j)^  raentha,  ein  bekanntes  Kräutergewächs 
mit  rührenfbrniigem ,  fünfzähnigem  Blumenkelche  u.  einer  ßluisen- 
krone,  die  ans  4  Abtheilungen  besteht  (XIV.  gymnospermia).  Man 
kennt  Ton  diesem  Geschlecht  17  veitchiedene  Arten  unter  de- 
nen anch  die  mentha  crispa,  Kraus ernnme*,  welche  einen  anl- 
recht  stdienden,  etwas.  wolUgen  Stengel,  ungestielte ,  hemfonnige 
Blatter  nnd  blassviolette  oder  rothlicbe  Blomen  hat,  n.  die  me»- 
tha  satifa  mit  efaronden,  sugespitzten,  sägenartig  getahnten  Blat> 
teni  n.  StanbfiUlen,  die  länger  sind  als  iaB  Blumenblatt  Geruch 
o.  Geschmack  der  Pflanse  ist  äusserst  angenehm  und  ^Lv^urthall; 
anch  die  Juden  schonen  sie  hanfig  gegessen  nu  haben  n«  Dioscor. 
3y  41«  erklärt  ihren  Gennss  für  magenstarkend.  Sie'  wurde  daher 
bei  den  AUen  (in  welchen  spedes?)  schon  inGirten  gebaut  PUn, 
19,  47.  21,  18.  vgl.  nartial  10,  48.  a  la  Anch  bei  den  Ju- 
den war  die  HL»  da  sie  Tersdlintet  wurde  Bit  a.  a.  O«,  ein  Cul- 
tnrgewadis.   Vgl  Celsii  Hierob.  L  543  sqq. 

Musik  der  Israeliten.  Diese  im  Orient  uralte  Kunst,  für 
welche  die  Sagengeschichte  auch  der  Israeliten  einen  Erfinder 
Gen.  4,  21.  nachzuweisen  wusste,  wird  fast  immer  in  Verbindung 
mit  Gesang  und  Tanz  erwähnt  Gen.  31,  27.  Exod.  15,  20.  (?gL 
das  W.  pntt7  Simonis  Lexic  p.  967.),  wie  sie  denn  ohnstrei- 
tig  zur  Hebung  des  erstem  n.  zum  Regeln  des  letztem  erfunden 
wurde.  Frauen  waren  es,  welche  sie  in  dieser  Verbindung  am 
frühesten  Exod.  15,  20.  Rieht.  11,  34.  1  Sam.  18,  6.  übten  s. 
d.  A.  Tanz,  späterhin  erscheinen  nur  ausländische  (Buhl-)  Dir- 
nen in  Palästina,  wie  in  Griechenland  u.  Italien,  die  Städte  als 
Bajaderen  durchziehend  vgl.  Jes.  23,  16.  Am  häufigsten  diente 
durch  alle  Zeilalter  die  Mu^ik  ^)  der  geselligen  Jes.  5, 12.  14,  11. 
24,  8.  Amos  6,  5.  Klagl.  5,  14.  1  Macc.  9,  39.  vgl.  3,  45.,  wie 
der  öifeutlichen  Freude  IKön.  1,  40  f.  (Judith  3,  8.)');  durch 


1)  Nach  Raffeneau  Delile  flora  aej^ypt.  im  19.  B.  der  Descript. 
de  TEgypto  wachsen  in  Aegypten  4  Speeles  der  Mentha,  —  2)  Von 
der  Anweuduugy  welche  iiu  heutigen  Orient  die  Bettler  von  der  Monk 
mdMO  (bei  inif  rfofea  iSe  mw.  die  VorAbcrgeheadin  an)  Nl«bvkv 
Hl  I.  181.  wollte  man  mit  Unrecht  Mt.  6,  2.  ein«  Spar  finden  i.  uat. 
sntl.  nuch  I).  Kol  er  de  oalntnui'}  circa  eleemosynas.  Brem.  1707.  4. 
Indens  bedienten  sich  auch  im  Alterthum  die  Bettler  schon  dieses  Mit- 
tel« Luciau.  auo.  87.  Ovid.  Pont.  1,  1.  37  sq.  Aelian.  V.  H.  9,  8.  ■. 
Ik«R  dinotatl.  I.      aqq.     3)  Fk'ohseitige  Anwendong  der  loAtnimeote 
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David  wurde  sie  mit  dem  Tempelcultos  in  die  mehrseitigste  Vcr- 
biodung  gesetzt  1  Chron.  25,  1.  Es  führten  nänUich  die  Leviten, 
io  verschiedene  Kla^ssen  abgctheilt  die  heil.  MusUc  bei  feierli- 
chen Opferhandlungcn  aus  2ChruD.  29,  25  flf.  30,  21.  35,  15. 
1  Macc.  4,  54.  (über  Musik  an  den  einzelnen  Festtagen  zur  Zeit 
lies  2.  Tempels  s.  Büschaa  Tamid  7,  3.  fPesacli.  ö,  7.  Succa  6, 
4.  Erach.  JS^rd.  JtoMli  haMdb.  3»  3/  4,  1.  9.).  Avch  die  ?ro^ 
pheten  tdhmtn  die  lutrymentalmiuik  bei  ihren  .Vortrigen  b^utzt 
in  iwhwir7igl»<i  8«m.  10,  ö. ,  so  wie  sie  sidi  in  einselnen  FSllea 

4mdk  dienftbe  «ar  Wei  «  sagung  bcgeistertea  2  Kdn;  3,  lö.  d.  A. 
jüeber  VKriuBig  der  Musik  auf  eines  Seeknkpoiken  'f.  1  Sam.  16» 
fgU^d.  A.  S«tiL  Die  besonders  in  den  Psalmenuberscfarif- 
tvi  eil^Men  lostnuiiente  s.  nnt  d.  folg.  A.  Sie  waren  samnit- 
4utr  Coaslniiction  n.  mithin  andi  hinsichtlich  des  Umiangs 

'Ummi'lß^  und  der  FHhigkeit,  so  oder  so  geitioimt  an  werden 
(weaR»<  diese,  überhaupt  Statt  fand)  sehr  oafhch  (meist  fiarfen, 

71|wi|l|l<^  TgöHiniiiinn,  Flöten  i.  Forkel  Gesch.  der  Musik  L 

,fillilj^i\wi4  t§  begründet  sich  acbon  hierdurch  dta  Ueberaengnng, 
4llM^4^  ^1iebr.  Musik  daa  gefehlt  habe»  was  die  heutige  mosikali- 
jpbflLTbnr^rir  Harmonie  zu  nennen  pflegt  Zugleich  wird  erklär- 
lich, wie  die  althebräiscben  Musiker  einer  zusammengesetzten  und 
ips  Einzelne  gehenden  Bezeichnung  der  Tone  durch  Noten  leicht 
entbehren  -konnten ;  aber  sie  scheinen  in  der  That  gar  keine  mu- 
sikalische Schrift  gekannt  zu  haben,  denn  dass  die  Accente  die 
Stelle  «MiKSel^^'i  vertraten  (Scbilte  hagg.  c.  2.  Vensky  in 
Mitzier  musikal.  Biblioth.  III.  006  C  Eichhorn  Einl.  I.  245  ff.  2) 
s.  dageg.  Ja^a  Eiai.  1.  3.')3.  Gesen.  Gesch.  der  hebr.  Sprache 
220  i.)  ist  eine  unerweisliche  Behauptung,  wenigstens  würden 
|lie . Acceu^e ,  selbst  ihr  hohes  Alter  zugegeben,  immer  eine  sehr 
wnvollkommrnp  musikal.  Schrift  gewesen  sein  Forkel  Ge^ch.  der 
lluMk  1.  ib'2  r.  Das  Abendland  selbst  erhielt  eigne  Musiknoten 
ei>t  im  11.  Jahrb.  ^  der  heut.  Orient  aber  kann  die  seinigen  nur 
^gt'y^^i?  Jahrh.  zurückfuhren.    Dagegen  mag  für  die  executi- 

ZU  Kriegt-  und  Heerassigttalen  Num.  10,  t,  Jos.  6.  Jas.  18,  8.  Hieb 
59,85.^.) 

1)  Ob  Frauen  dabei  bescbiltigt  waren?  s.  Scharbau  Obsenratt. 
II.  219  sqq.  (gegen  Ca  Im  et).  Zum  Organismus  der  Tempeliiailk  ge- 

'  hirte  andi  das  Geicfaift  des  n-K^D ,  womntar  aieht  sowohl  der  Kapell* 
meister,  als  der  Vorsänger  oder  Vorspieler  zu  verstehen  seio  möchte«* 

Redalob  dbs.  de  HTUn  Sl^  n5f:oS  Lip««.  1831.  8.  deutete  es  von 
dem  Sülosängcr.  —  2}  Einer  der  durchceführicsten  Versuche,  die  Ac- 
cente aU  Mutikuoteo  geltend  zu  oiachea  und  darnach  die  IVleludie  der 
hebr.  Csstegs  su  bes&Mwn,  ist  der  ▼oa  Anton  ha  N.  Reparier.  Mr 
bibi.  LHaratnr  B.  1  —  S.  Üeber  die  hebr.  Accentnation  In  den  poet. 
Büchern  zum  Behuf  der  Becttation  der  Gedachte  a.  Tora.  Ewald  Ab- 
haodlaiig.  1.  148 1.  ' 
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rendco  Musiker  wohl  das  in  Psalmen  uod  Uabakuk  vorkommende 
nSo,  vermuthlich  ein  Zeichen  der  Taktverändening  oder  der  Wie- 
derholung der  Melodie  um  einige  Töne  höher  de  Wette  Com. 
üb.  Ps.  S.  39  f.  oder  auch  eines  durch  blosse  Instrumente  auszu- 
führenden Nachspiels  (Saalschütz  Form  der  hebr.  Poesie  S. 
353  f.)  gewesen  sein.  Die  ganze  musikalische  KunU  der  Hebräer 
wird  sich  also  auf  den  Vortrag  gewisser  einfacher  und  wenig  ge- 
regelter Melodien  beschrankt  haben  und  toii  der  4er  alten  CMe^ 
chen  vnd  besonders  der  bentigen  Orientalen  ^iebohr  B.  !• 
175  f.  Volney  B.  II«  325.)  im  wesentlichen  nicht  sehr  verschie- 
den gewesen  ton. '  Man  scheteit  besonders  eine  belle  Mosik  ge- 
liebt Bo  haben für ^  Tenpelnnisik  geht  dies  ans  der  Beschäl 
tohcit'der  Instramente  (SaücninMmniettte»  Flöten,  Cjmbeln  vgl. 
IGschna  Brach.  2,  3*  5.  u.  6.)  hcrror.  Knnsinnsdrncfce,  welche 
iidi  anf  jene  Melodieen  odec  anch  auf  gewisse  Tonarten,  in  denen 
siflk  dieselben  bewegten  oder  ür  wdehe  gewisse  Inatnuncnte  al^ 
lein  gestimmt  waren«  beliehen,  stod  wahrs^einlich  n^o^xj;  46^ 
1.  lOuPon»  15,  20l  wohl  eine  mnsikat  Weise,  modus  mnsicns, 
(sdion  Porkel  n.  a.  O.  142:  YCfgiidi  die  Jangflranwdss  der 
Mdslenanger)  und  .n'«:i'>Ott?  Ps.  6^  1.  12,  1.  nadi  Forkel  a.  n. 

die  GrauHreiss  der  Mäanger,  viell.  eher  die  Toi^art  (Octan), 
sn  welcher  ein  besonderes  Saiteninstrument  (das  denselben  Namen 
führen  mochte,  gestimmt  war).  Anch  mnq  gebort  wahrsch,  in 
&se  Kategorie  ^).  Die  Gesangweise  eiuidner  Lieder  wnrdc^  wie 
es  sdMint,  anch  nacb  andern  Liedcni,'  denen  jene  eigttthinlidb 
war,  bestimmt  (ahnKch  wie  b  nniem  Gesangbndiem)  ^  Fs.  2% 
1.  66,  1.  57,  1.  58,  1.  etc.  s.  de  Wette  Comment.  ub.  d. 
i«  d4t  Ob  die  Hebriifr  des  eigentlidien  Gesanges  entbehrt  hn> 
.  ben  u.  sich  mit  blosser  Cantillation  begnügten,  was  jetzt  nach 
Forkel  ziemlich  allgemein  geglaubt  wird,  möchte  sehr  aweifel» 
haft  sein.  Gesang  ist  etwhs  sehr  einfaches  und  natürliches,  und 
wie  sollte  der  Tempelgesaog  auf  der  Stufe  der  Cantillation  stehn 
geblieben  sein?  £s  ist  jedenfalls  gewagt  und  selbst  angerecht, 
yon  dem  Synagogengesang  der  heutigen  Juden  auf  den  althebr. 
Gesang  znruckschliessen  zu  wollen  Im  Allgemeinen  wird  man 
aber  die  hohen  Vorstellungen,  welche  hie  und  da  über  die  hebr. 
Musik,  insbesondere  über  die  Tempelmusik  geäussert  worden  sind 


i)  Nach  Redslob  kt  rmi  bMtisMit  ein  SaksnlnstniMent  {wom 

p^),  eine  Art  Kinoor  oder  Nebel,  für  eine  gewisse  Tonart  speciell  er- 
funden. —  2)  Redslob  a.  a.  O.  p.  41.  fiadet  dies  jedoch  ODbedenkHcb: 
Judaeorum  serioruni  modtiii  aacri,  quos  in  synogogis  colnnt,  nec  non 
Christiaoor.  moduli  sacri  in  liUnüs,  coliectis  et  respoiuoriis  cum  illo 
csnsadi  modo  (wie  er  deb  aus  der  tomsm  Ferai  dsr  hebr*  Pooile  und 
den  Aoesatea  ergebe)  prorsns  conveahnt  Quis  aatsm  dnbitet,  quin 
plus  quam  verisimile  ait,  Jadsoso  haue  eawdl  sM»dnm  a  amieiibas  he- 
rediUrium  accepisse  'i    \  -  \ 
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(Bichborn  Einleit.  I.  245.)  sehr  herabstimmen  mQssen,  obschon 
eine  erschöpfenile  und  völlig  klare  Darstellung  der  musikal.  Kunst 
der  Hebräer  bei  der  MangelhaHigkeit  der  blosä  gclegcntlicheD 
Notizen  sich  nie  wird  geben  lassen,  ist  man  doch  selbst  über  die 
Musik  der  alten  Griechen  noch  zu  keinem  Resultate  gelangt  Das 
\%eoige  uns  bekannte  ist  durch  Combinationen  mehr  oder  weniger 
glucklich  von  folgenden  Schriftstellern  in  Zusammenhang  gebracht: 
G.  Martini  storia  della  musica  (Bologn.  1767.  4.)  I.  c.  4  sqq. 
Burnay  general  history  of  music  (Lond.  776-  4.)  I.  217  sqq. 
Forkel  Gesch.  d.  Musik  I.  99  6*.,  de  la  Molette  du  Contant, 
traite  sur  la  poesie  et  la  musique  des  Hebreux.  Paris  1781.  8., 
Harenberg  in  den  Miscell.  Lips.  Nov.  LX.  218  0*.,  Sonne  de 
musica  ludaeor.  in  sacris.  Hafn.  724.  4.,  Sal.  \.  T  i  1  Dicht-  Sing- 
und  Spielkunst  bes.  der  Hebr.  Frkft.  706.  4.  Pfeifer  über  die 
Musik  der  alten  Hebräer.  Erl.  771).  4.,  Saalschütz  Form  der 
hebr.  Poesie  S.  329  iT.  u.  Geschichte  u.  Würdigung  d.  Musik  bei 
den  Hebräern.  Berl.  1829.  8.  P.  J.  Schneider  Darstell,  d.  h. 
Musik.  Bonn  834.  8.  Auch  kann  man  vergleichen  den  Ausz. 
aus  Schilte  haggibor.  in  Ugolini  thesaur.  XXXU.  ').  ■ 

Musikalische  Instrumente  der  Israeliten,  ^b>p, 

auch  schlechthin  OQyava.     Sie  zerfallen  in  drei 

Klassen :  1)  Schlag  -  und  Bewegungsinstrumente :  a)  rjh  Adufle 
(Tambourin)  s.  d.  A.  b)  □'•S^ffSx  Becken  s.  d.  A.  c)  D'»j;2r3D 
2  Saxn.  6,  5-,  nach  d.  Vulg.  und  den  jüdischen  Auslegern  Sistra 
{aiiGTQOL)  d.  h.  Eisenstangen  in  zwei  geraden  Winkeln,  oben  rund 
oder  gebogen  und  mit  einigen  lockern  Ringen  behängt,  die,  wenn 
das  Instrument  geschüttelt  wird  (vgl.  ailu)  u.  1*^:),  ein  Geklingel 
Tcrursachen  Isidor,  origg.  2,  21. Das  Sistrum  war  in  Aegyp- 
ten sehr  gewöhnlich  u  wurde  namentlich  beim  Gottesdienst  der 
Isis  gebraucht  Plutarch.  de  Isid.  c.  63.  (Juven.  13,  93  sq.)  Jab- 
lonsky  Opusc  I.  306  sqq.  b)  D'>u;''SuJ  1  Sam.  18,  6.  wahr- 
scheinlich, wie  die  Etymologie  des  Worts  anzudeuten  scheint,  der 
Triangel,  den  Athenäus  (4,  23.)  eine  syrische  Erfmdung  nennt. 
^Die  meisten  alten  Uebers.  haben:  Castagnetten ,  wohl  blos  gera- 
then  nach  dem  Zusammenhange,  weil  dieses  Instrument  hauptsäch- 
lich von  Frauenzimmern  gespielt  wird.  Hier.  Sistra.  —  2)  Blasin- 
strumente, von  welchen  die  Zeitwörter  y**"?:!,  I*i^n>  (doch 
nach  Verschiedenheit  der  Tone)  gebraucht  werden,  nämlich  a) 
^)  Gen.  4,  21.  Hiob  21,  12.  a,,  nach  den  jüdischen  Inter- 


1)  Manche  Vcrglcichungspnncte  bietet  Villoteau  aiir  la  musique 
de  Tantique  Egypte  in  der  descript.  de  i'Egypte  VllLSllsqq.,  deutsch 
L.  1821.  8.  —  2)  Vgl.  die  Untertuchungen  von  B.  Baccbini  u.  Jac 
Toll  in  Graevii  thesaur.  antiq.  rom.  VI.  p.  407 sqq.  —  S)  J^n, 
•tonen,  bezeichnet  unstreitig  einen  kurzen,  abgcstosscoeu,  ^^^Oj  zie- 
hen, einen  lang  ausgehaltencu ,  gedehnten  Ton.  •     •  •       »  .-v.) 

n.  10 
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prctcn,  Chald.  und  Hicron.  die  Sackpfeife  nnd^)  n^DiJD^D  chald. 
Dan.  3,  5.  10,  15.,  wohl  ebendasselbe,  wie  denn  die  hebr.  Ue- 
beractzung  dafür  33^1?  hat.  Noch  jetzt  heilst  die  Schalmei  im 
Ital.  Sambonja.  In  Schilte  haggib.  c  11.  bei  Ugolin.  thesaur. 
XXXII.  wird  die  n"«Dbo?D  beschrieben  als  ein  Instrument,  bestehend 
aus  zwei  durch  einen  ledernen  Sack  gesteckten  Pfeifen,  die  oben 
und  unten  gleich  weit  hervorstanden.  Wenn  in  den  obern  Theil 
der  Pfeife  hineingcblasen  wurde,  schwoll  der  Sack  von  der  hinein- 
geblasenen  Luft  auf  und  theilte  sodann  durch  einen  Druck  dem 
nntern  Theil  der  Pfeife  nach  und  nach  wie  ein  Blasebalg  seine 
Luft  mit.  Diese  wurde  alsdann  mit  den  Fingern  auf  eben  die 
Art,  wie  andere  mit  Löchern  versehene  Pfeifen  gespielt.  Das  In- 
strument hatte  einen  schreienden  Ton').  Ändere  verstanden  un- 
die  Panflöte  Pfeiffer  S.  48.  c)  ^<h''p^■)lt>q  Dan.  3,  5  ff. 
Theodot.  avQiy'^,  die  aus  den  alten  Autoren  hinlänglich  bekannte 
Panpfeife  d.  h.  ein  Instrument  aus  mehrf»rn  aneinander  gereihten 
Bohrpfeifen  verschiedener  Länge  u.  Dicke,  welches  noch  jetzt  im 
Orient  bei  den  Hirten  gewöhnlich  ist  Rüssel  NG.  v.  Aleppo  L 
i>08.  Kämpfer  amocn.  IV.  740.  m.  Abbild,  vergl.  Forkel  L 
137.').  d)  VSn  und  nVn:^  (Ps.  6,  1)  Flöte,  ein  bei  den  Al- 
ten sehr  gebrauchliches,  zu  Freuden-  (1  Kön.  1,  40.  Jes.  5,  12. 
30,  1*9.)  u.  Trauermusik  (Mt.  9,  23.  Joseph,  bell.  jud.  3,  9.  5, 
vgl.  Ovid.  Fast.  6,  660.  u.  Dougtaei  Anal.  II.  12.  Altmann  in 
Tempe  Helv.  II.  509  sq(|.)  verwendetes  Instrument,  welches  sie 
aus  Kohr,  Holz,  Horn  oder  Bein  verfertigten  (vgl.  Piin.  16,  66.). 
Wahrscheinlich  gab  es,  wie  bei  Griechen,  Römern  u.  den  heutig 
gen  Arabern  (Niebuhr  R.  1.  180.  m.  Abb.),  so  auch  bei  dA 
Israeliten,  mehrere  Arten,  die  hauptsächlich  durch  die  Zahl  der 
Löcher  verschieden  waren.  Dennoch  darf  man  nicht  entfernt  an 
die  Vollkommenheit  denken,  welche  die  neuern  Flöten,  Clarinet- 
ten  etc.  durch  Klappen  erlangt  haben.  S.  iiberh.  Meursii  de 
tibiis  collectan.  auch  in  Ugolin  thesaur.  XXXII.  C.  Bartholin, 
de  tibiis  vett.  libb.  3.  Amstel.  1079.  12.  e)  nn^i'ixn,  auXmyi, 
Trompete.  Beim  Centralheiligthum  befanden  sich  zwei  silberne 
Instrumente  dieser  Art,  welche  die  Priester  an  Festen  u.  bei  den 
Opferfeierlichkeiten  zu  blasen  hatten  Num.  10,  2  ff .  vergl.  31,  6. 
2  Kön.  11,14.  12,13.  Joseph.  Antt.  3,  12.  6.  beschreibt  sie  so: 
fir/Mg  fiir  i'x^i  nr^^vulov  oA/jy  Uinov  gtrij      igi  ovQtYi  uDmv^ 

—  > — •   *V  *  * 

1)  Eine  Vemiutliuiig  über  den  Umprung  des  Worts  s  B  o  b  l  e  n 
Genesis  S.  60.  —  2)  Wa«  Mischna  Chcl.  11,  6.  von  der  n^ZDÜ^.D  und 

den  damit  in  Verbindung  gebrachten  O'^DZD  vorkommt,  ist  dunkel.  S. 
noch  Rogenmüller  zu  Dan.  a.  a.  O.  '  S)  lieber  ein  Pfeifennerk 
•10^1323  im  ^.  Tempel,  dessen  Schall  man  bis  Jericho. gehört  hnben  soll 
Mischna  Tamid  3,8.  5,  6.  s.  Ugolin.  thesaur.  XXXU.  u.  Saalschutz 
Geschichte  u.  Würdig,  der  hcbr.  Musik  6.  131  ff.    ^,  „3,j 
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ßga/if  naxvTtgUy  nugl/ovaa     ivgog  ugxovv  Im  j(p  gofiart  ngbg 
imodo/J^v  nnvfiujog  (ig  xtadwva   ruTg  oaXmy'^i  TiagunXtiauag 
jtXovv,    Die  Gestalt  dieser  Trompeten,  wie  sie  beim  2.  Tempel 
gebraucht  wurden,  kann  man  noch  auf  dem  Triumphbogen  des 
Titus  (vergl.  Rcland  dpolia  tempii  Hieros.  p.  184 sqq.)  und  auf 
jüd.  Münzen  Fröhlich  Anal.  Syr.  p.  89.  tab.  18,  17.  u.  18. 
aehen,  u.  nach  diei^er  Form  zu  achlies^^en,  können  damit  nur  we- 
nige,  wahrschcini.  nur  ein  Hauptton  hervorgebracht  worden  ^ein 
(vgl.  über  ein  ähnliches  ätbiop.  üorn  Forkel  1.  86.).    Es  wird 
von  dem  Biesen  desselb.  i'f^n  stossen  gebraucht,  f)  •ic'J^*,  Honi 
oder  Posaune,  lituus  '),  zum  Signalgcben,  wurde  bei  Verkündi- 
gung de*  Jubeljahrs   Lev.  2b,  9-  (des  Neujahrs  Mischna  rosch 
hasschana  3,  3.)  ')>       Kriege  Hlob  39,  25.  (28.)  Jer.  4,  5.  6, 
.  1.,  von  Wächtern  Ezech.  33,  6.  gebraucht  u.  hatte  einen  weit- 
schallenden Jes.  5S,  1.,  dem  Rollen  des  Donners  verglichenen 
£xod.  19,  16.  19-  Ton  Hieron.  ad  Hos.  5,  8.  bucciua  paetoralis 
est  et  cornu  recurvo  cflicitur,  unde  et  proprie  bebr.  sophar, 
graece  xfQujtvt]  appellatiu:.    Nach  Mischna  rosch  hassch.  a.  a.  O. 
war  jedoch  das  Schophar  bald  gerade,  bald  krumm  (gebogen^). 
Die  Gestaüt  der  (geraden)  Schopharoth  hatten  auch  13  im  2.  Tem- 
pel, näml.  im  Vorhof  der  Weiber,  aufgestellte  Almosenstöcke  vgL 
Mischna  Schekal.  6,  5.    Das  Horn,  womit  man  das  Jubeljahr  aus- 
blie«,  hebst  insbes.  Sd/)"»  oder  häufiger  S^/i'n  ]np  ,  Szl^'♦^  -lD^to* 
Jos.  6,  4  0*.;  über  die  wahrscheinliche  Bedeutung  dieses  Worts  u. 
des  vom  Blasen  des  Jobelhors  üblichen  Zeitworts  "^"^^O  s,  mein. 
Simonis  Lexic.  p.  394.  584.*).  —  3)  Saiteninstrumente  n*o^3: , 
von  denen  die  Zeitwörter  ]J2,  iot,  gesagt  werden:  a)  "i*)3  3,  das 
Instrument,  auf  welchem  David  Virtuos  war,  wohl  s.  v.  a.  xiviQu  (J. 
G.Drechsler  de  cithara  Dav.  bei  Ugolin.  XXXIl.).   Von  letzte- 
rem sagt  Joseph.  Antt.  7,  12.  3.  d^xa  y^ngduTg  itr^/nfiUr]  jvmi- 
rat  7i)JxTQ(i)  vgl.  auch  Theodoret.  quaest.  34.  ad  3.  Reg.  Da- 
gegen heisst  es  1  Sani.  16,  23.  18,  10.  19,  9-,  David  habe  das 
-^^3D  mit  der  Hand  gespielt.    Vielleicht  fanden  beide  Behandiungs- 
weisen  des  Instruments  statt,  je  nach  der  Grösse  desselben.  Im 
Ganzen  war  es  wohl  mehr  der  Guitarre,  als  der  Harfe  (Schllte 
hagibb.  c.  6  )  ähnlich  und  vielleicht  nicht  sehr  verschieden  von 
der  arab.  Cither  bei  Nie  buh r  R.  I.  177.  Taf.  26.    Es  wurde 


1)  Gegen  Credner,  welcher  nD*i;iJ  und  nn!fc'ixn  für  ein  und  das- 
selbe Instrument  hielt  (Joel  S.  164  f.),  a.  Hoffmanii  in  Warnckros 
bebr.  Alterth.  598  f.  —  2)  Ueberhaupt  vertraten  die  Hörner  bei  den 
Alten  oft  die  Stelle  unserer  Glocken  vgl.  Dougt.  Analect  1.  p.  99  sq.  — 
8)  Die  krummen  (Rinder-  oder  Widder-)  Horner  sind  unter  dem  Na- 
men miDIttJ  noch  jetzt  in  der  Synagoge  üblich.  —  4)  Viell.  ist  zu 
dem  Sd^"^  und  ^T^O  noch  vergleichbar  die  Benennung  tractus  für  ge-  % 
wisse  Gesänge  in  der  kathol.  Me^ssliturgic  s.  Gräser  kathol.  Messe  I. 
107  f. 
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m  Freadttnliedeni  28aB.  6^  5.  Jes.  5,  12*  24,  8.  u.  I^bgerio- 
gen  'Pi.  33,  2.  43»  4«  49»  5.  a.  geipidt  n.  Bijadmn  logcn  ab 
GhinnomHaoannco  «krdi  Stnuscn  o.  Slidte  Jet.  23»  16.  h)  S^a 
I.  d.  A.  Harfe.  Noch  werden  mm  Imbylonische  Saiteimiitni- 
mente  genannt  c)  li:3aQ  oder  Hdat^  Dan.  3,  5  ff.  d.  i.  ifäfifl^, 
Bambnca,  ein  dreieclüi^»  harfSmlioÜdies  IniCnmient  von  4  und 
mehr  Saiten»  das  mit  den  Fingern  nerahrt  wurde  und  einen  bel- 
len Klang  batte  Atben.  14.  637.  Isidor.  Orig.  3,  m  Auch  mit 
diesem  Inatromente  traten  die  morgenländ.  Bajaderen  aof  (narti 
bnditriae)  n.  kamen  selbst  bis  Boni  liv.  39,  6.  d)  nn:DD  oder  , 

Dan.  3»  6C  griech.  xfjuljtjQiov  y  welches  W.  im  engen 
n.  bestimmtem  Sinne  ein  harfcoäholicheo  Instrument  bezeichne^ 
das  mit  beiden  Händen  gespielt  wurde  u.  f(ayai)ig  hiess  (Atbcn»  • 
14b  636.)*  Ucber  n^obr  u.  n^ns  ,  was  Einige  auch  hieber  rech- 
nen s.  d.  vorh.  A.'  ,S.  überb.  Caimet,  Gläser  u.  Bartolocc. 
in  Ugolin.  thesaur.  XXXIl.  A.  F.  Pfeifer  Musik  d.  Hebr.  S. 
19fi^  Forkel  Gesch.  d.  Mos.  1.  128  ff  Saalschutz  von  ^ 
Form  der  hebr.  Poesie  S.  331  ff.  (nichts  Neaes).  Viel  Unerweie- 
liebes  enthält  Harenbergs  Com.  de  re  rnnsica  vetustissima  itl 
den  MisceU.  Lips.  nov.  IX^  213  sqq.  nber  hebn  lnstnunente-').< 

'  Myndns  IMacc.  15,  23.,  kleine  Stadt  in  Karien  (Doris 
Plin.  5»  29.)  am  iasischen  Meerbusen  mit  eineiig  Hafen  Strabo  14. 
bbS,  Aman.  Alex.  1,  21.,  bekannt  durch  ein  B^vkmot^es  Cyni- 
her  Diogenes  (Diog.  L.  6,  2.  57.).  Jetit  heisst  sie  Mentesche, 
a  fiberb.  Ttschucke  ad  Mel  III.  L  470.  .  .1 

Myra,   rä  jWt'(ja,  Seestadt  in  der  klcinasiat.  Provinz 
Ljden  Act.  27,  5.  vgl.  Plin.  32,  8.  Strabo  14.  Ö6ö.»  20  Stadi 
Meere  auf  einem  Uugel  Strabo  14.  -  1  < '  .^^ 

Myrrhe,  "^0,  O^iviiVa  Oil'c>l5«),  ein  vegetabi- 

lisches Aroma  Sir.  24,  20.  (21.),  welches  thciJs  dem  Uaucher- 
werk  beigemischt  wurde  Exod.  30,  23.  Hohesl.  3,  6.,  theib  aU 
Parfüm  zum  Einsprengen  der  Gewänder  Estb.  2,  12.  Ps.  45,  9. 
und  Matrazzen  Sprcbw.  7,  17.,  zum  Balsamiren  der  Leichname 
Jos.  19»  39.,  aum  Salben  HohesL  5»  5.  diente.  ^  war  in  Pala- 
stina nicht  heimisch  Mt  2»  11.»  obwohl  die  Pflanze  hm  u.  wieder 
in  Garien  gezogen  worden  an  sein  scheint  HohesL  4»  6.  (14.) 
▼gl  1»  13*  Wir  haben  an  allen  diesen  Stdicn  das  in  der  gan- 
sen  alten  Welt  berShmte  beliebte  Aroma  ^)»  die  ]||ytrhe»  wel- 
che als  eUi  wohfaiechendes  Gununi  sum  Rauchern,  mwendet  wurda 


l")  l'eber  die  musikal.  Instrumente  der  alten  Aepvptier  s.  Dcscript. 
de  TK^^yplc  VI.  4lS8(}cj.  vgl.  1.  48  sqq.  —  2)  Die  vcr»chiedeiieii  Arten 
der  Myrrhe,  weiche  bei  den  AUeu  iin  Handel  voikaiaeo  (nicht  immer 
aaferOIsdit)  s.  PUn.  U;  85.  IKesesr.  I»  78. 
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Piia.  *2if  18.  Eiirip.  Troad.  1064.  Athen.  3,  101.  oder  ia  (Iu^m» 
gciu  (uligtem  E«th.  2,  12.)  Zustahde  das  Hauptingredienz  einer 
»ehr  kostbaren  Salbe  ausmachte  Plin.  13,  2.  Dioscor.  1,  73.,  auch 
dem  Weine,  nicht  sowohl  um  ihm  eine  grr>>>ere  Stiirkc,  sondern 
einen  geworzhaften  Wohlgiruch  zu  geben ,  bcigcattzt  zu  werden 
prtegte  Plin.  14,  15.  u.  19.  vcrgl.  Mr.  1.'),  23.  s.  oben  I.  411. 
Das  Product  äoss  entweder  von  selbst  oder  nach  gemachten  Ein- 
schnitten aus  der  Rinde  eines  in  Arabien  u.  dem  gegenüberliegen- 
den Aethiopien  etc.  (Herod.  3,  107.  Strabo  16.  769.  782.  Plin. 
12,  33.  JKod  Si«.  5,  41.  Arriw.  Alex.  7,  20.)  wachsenden  Bu- 
iMi  SCnbo  16.  782.  oder*  Strandiet,  den  di«  Atoen,  dt  li«  nar 
VM.HBreniagcB  üio  kaontea».  alcht  ganm  ubfrenntfianiciid  bWbc«^ 
bcB  TIraophr.  plaatt  9f  4.  Pin.  33  sqq.  Diod.  Sic.  5»  41. 
Anch  die  oenern  NniurfiNtcber  Mca  lange  niditt  BeiCinaitm 
Ober  den  Baqm  gewiptt»  der  die  im  Bändel  forkommende  Myrrhe, 
meiit  halte,  tropfenahnliclie»  ranke  trnke  Stücke  von  ei^entknmfick 
balMUiiicken  Gemc^  n^  Idttemi  aromalr  Geickniecke  (Mnrtint 
Pkemiokogn.  a  383 £)  IMol  Ertt  Bkrenberg  (1S29.)  gib 
dnc^  genancte  Betcbieibnng  des  GewSakieti  daf  nun  Balw oden- 
dron  Myrrhe  CL  8.  Ordn.  1.  keint  vergU  Neef  Esenbeck 


1)  Wir  ftiellen  hier  die  Nachrichten  der  Alten  über  diesen  üaniu 
smamneB.   Tbeophratt  b«tchreibt  ihn  »o:  Trjv  ouv(^vav  iXarrov  {rov 

cxl^Qov  xal  ovveoT^m/i^frOt^  itA  rrj;  yijs,  naxt  THfOv  dt  17  nni)$&itmxt9» 

*/*loiov  Si  Xflnv.  uuo*ov  Tfl  dvS^tt/vf/  t'riQOi  dt  Ol  Tfttnxorrft  rt- 
{^ttuftr^nivai^  nt^ji  ftiv  ror  fityi&ot^  a/fr)ui'  avfitfojvovotr'  —  —  to 
di  r/Jc  a/x.  {(fvkXoy)  duavittZdiS  »al  ov  ktiov^  t^tkkov  di  nffoitfi^^fffi 

vpipmh  —  To  di  t^Q  ou.  {94p9^)  o^^ow  («/rat  ^«cri)  no/tiv^tf 

vi  yfvott  äinunofoufvois  y  oftoioi'  r">  TJytf  rtQfilki^or,  Diod.  Sic.  a. 
a.  O.  tagt:  To  rij«  ou,  Sitd(iov  oftuiüv  ton  tf^  o^xiv^t  tu  8i  tf,vki.ov 
ffti  ltnr6t§ffw  ««?  ^vnmtQOV  oni^irot  Si  Vf^taxaiftfor^s  rt^t  yfjs 
airi  Toty  (iis>'>y'  xal  •#«  /»ty  awtwr  *V  aya-^ff  yf)  ir/^rxfr,  roirt»¥ 
ylffTnt  rV/c  tov  irtnvTov^  fffioS  xal  ^)^/(»orc ,  Kni  6  fiiv  m'yuos  taQtroi 
vTtn^YH  diu  T((f  d{>(joüvc ^  u  ktixöt  xh^trüi  ioTt.  Plin.  arbori  alli- 
tudo  ad  V  cubita  nec  «in«  ipina,  caudice  duru  et  intorto,  u'atsiore  quam 
ihvrhi  et  ab  rtdlce  eiiaa,  quan  reliqm  tai  parte,  cortioan ' lacTas  ai- 
■lileaque  unedani,  fcabruio  all!  fpinosumtiue  dixere.  Folium  olivM»  ve- 
ruui  cricpius  et  aculeaturo ,  inba  olusatri.  Aliqui  »imilcm  ianipero,  sca- 
brlorem  tantuin  spiiiisque  horridam,  folto  mtundiore  sed  »üpore  iunipuerl. 
Nec  oon  fuere,  qui  e  tburis  arbore  utrunique  nanci  lucntircutur.  Jaci- 
doBtor  bia  et  Ipsae  tSsdeauioe  taBporibua  aed  a  radioe  niqne  ad  famaa 
qnl  Taleot  Sudant  autom  «ponta  pnot,  quam  inddaotur,  atacien  dictaai, 
rni  nalla  praefertur.  Al>  hac  satlvt  et  in  ^)lvf"?»ri  mi<Mi'!<~  melior  aestV- 
va.  —  Diütcnr.  vergleicht  dpo  Baum  mit  dem  ägypt  ßchotrndorn  oder 
der  Acacia  {pjiotov  rff  aiyvnruinr^  dndv^j^,  ov  iyxoTTTou^vov  (litoyifiii 
TO  9uitifv&p  M  vwtvrqmfUims  ytm^9P9f  to  9t  ihrl  rot  ortllxti  7«^«- 
ntWvvrai)  und  bierrait  Uinunt  aoch  der  ariib.  Butaniker  Abolfadli  (mI 
Cdmia)  übaroin.  8.  noch  Sprengel  «4  Dioacor.  11.  S7iiq. 
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plantt.  officiu.  Taf.  357.  Der  Baum  hat  dne  glatte,  blass  asch- 
graue Rinde,  gelblich  weisses  Holz  u.  Blätter,  die  in  reicher  An- 
zahl auf  kurzen,  glatten  Blattstielen  einzeln  oder  büschelförmig 
stehen,  von  Gctstalt  eirund  und  ungleich  dreizählig  sind.  Die 
Früchte  kommen  einzeln  auf  Fruchtstielen  hervor  u.  sind  eiförmig 
zugespitzt,  von  Farbe  braun.  Das  Harz  anfangs  öhlig,  dann 
butterariig,  ist  gelblich  weiss,  wird  allmählich  goldfarbig  u.  erhat- 
tet röthlich.  Es  ma^  aber  ein  solches  Gummi  woU  buch  aM  «- 
eigen  andern  Strauchern  ausschwitzen  und  Belon  (ObMttfftt#  2$ 
80.)  will  io  Palästina  selbst  (beiRama)  eine  Domtawlft'bei^aidi* 
tet  haben,  welche  die  Myrrhe  erzeuge;  VtMgtmt  it^if  Eiod* 
30,  23.  Hohesl.  5,  6.  -^^->^-■)tD  u.  -)3*ijt  nb  (von  selbst)  fli«t- 
8 ende  M.  für  die  edelste  (LXX.  aftvQva  ixXexTrjf  wie  noch 
jetzt  die  Pharmaccnten  dio  beste  M.  inytrba  nttintti)  f^. 

PUn.  12,  35.  Döpke  Com.  z.  Hobcnl  S.  166.  Die  altern  No- 
tisen iib>er  dbu  GewUs  t,  Celfli  HieM4.  sqq.  Be- 
diel a  Stapel  oommentt  ad  Tteopht.  p.  976  sqq.  vergl.  974. 
[Lnth.  giebft  auch  das  hebr.  dardi  Myrrhen ,  tf.  aber  d;  A. 
Ladanftm].                                >  ' 

Myrte,  Onilj  auch         myrtaii  commonis  L. 

(XII.  monogynia),  ein  in  Asien  häufig  wachsender,  etwa  20  Fan  ^ 
hoher  ßaum  vgl.  Plin.  16,  85.  (bei  den  Griechen  der  Aphrodite 
heiUg  Plin.  16»  36.  Diod.  Sic.  1, 17.)  mit  rothlicher  Binde,  dich- 

ten  biegsamen  Aesten,  glatten,  eirunden,  immergrünen  Blättern 
nnd  weissen  (anch  rüthlich  wci.^sen)  einzeln  stehenden  Blumen^ 
deren  jede  eine  dreiblättrige  HüUe  hat   Sie  kommen  im  Mai  hev- 

Tor  und  es  entstehen  an»  ihnen  eiförmige,  mit  vielen  weisaen 
gewänhaften  Körnern  augefüllte»  Bur  Zeit  der  Reife  schwane 
Beeren  (Ptin.  15»  35.)*  Blumen,  sowie  die  Blätter  verbrei- 

ten fmen.  angenehmen  Geruch  (Viig.  Ed.  2,  54.)  und  haben  ei- 
nen gewurzhaften,  gelind  zusammenziehenden  Geschmack.  Der 
Baum  wächst  gern  in  Thälern  und  an  Ufern  Zach.  1,  8  f.  Virg. 
Georg.  4,  124.  (amantes  litora  myrti)  Ovid.  Met.  9,  334  f.  11, 
232  tf.,  doch  kommt  er  auch  auf  Anhöhen  fort  Neh.  8,  15.  Plin. 
16,  30.  Wegen  seines  vollen,  grünen  Aussehens  u.  des  Wohlge- 
ruchs, den  er  verbreitet,  war  er  schon  bei  den  Alton  eine  be- 
liebte Gartenzierde.  Man  kannte  und  pflegte  verschiedene  Arten. 
Die  ägypt.  M.  galt  für  die  wohlriechendste  Plin.  15,  36.  Myr- 
tenzweige durften  bei  keiner  Fe.«tlichkeit  als  Schmuck  der  Häuser, 
Zimmer  etc.  fehlen  Theophr.  plantt,  4,  G. ;  die  Myrtenkränze  ins- 
bes.  sind  uralt  Plin.  15,  36.  Auch  bei  den  Hebräern  war  die 
Myrte  ein  Culturgewächs ,  wie  aus  der  Zusammenstellung  mit  an- 
dern geschätzten  Bäumen  Jes.  41,  19  55,  13.  erhellt;  doch  gab 
es  daneben  auch  wilde  Myrten  (myrtus  silvestris  Plin.)  Neh.  a.  a. 
O.  S.  iiberh.  Celsii  Hierob.  IL  17  sq^  Bodaei^com,  ad  The- 
ophr. p.  37ö  sqq. 


.Blygia  ~  Nabal  l&l 

My«ia,  Mväta,  LuMiaft  hi  Kidiieiteii  k  ^  Nmdi. 
bwel»ftTo«Bitliyrf«io.TrtM  Aet.H7fe  »i«»»«lJ^^ 
geborte  damd»  «hr  itaWi«  Piwin«  i*<CH5^Bacc  27.) 
d  A..  «^|Wm  IfyiiAViPvdeiii^  nbebHAn  alter  Zeit  her 
^  ^^Aff»»nlfciM  NMrt^f ybmikht  <iwb  JM  uns  Mo(itr«acbM| 
Sd||#|0&^MlMi  «l«.),%dibcr  4ie  >0«%liplMn  in  Bestimmnfly 
jtrtiiiiliiiaill  n i tihfr  HTj tt  ^^-t|  ^.^^.A.^tv,.u  sdiwan- 
iM^.ilgW^  ifitf^WobiiritM  der  BlyM  in  i^^  '^ge  man- 

liMUte'Bcbkkitift^^'sbbr'fai  «inander  ümmo  vgl.  dCrabo  12. 
i|i^^49PWSl^'^MbilM  Ml  ie>' Tiel  erkennen,  das«  der  Di- 
-         ^  •  y.umtH«pont  mit  den  Mündungen  der  Fli'jsse 

^^^^  ^-  bl  der  Kaiserzeit  vorxöglfch  Mywu  genannt 

'Mft^Kem  1^  2.  Mooia  ^  pxp«)  —  u.  «o  ist  der  Na- 
~  1b  der  AGL  gebiaucfat'  >^  obschon  auch  ein  südlich  am 

 M  gelegener  n.  bis  an  den  Helle.^pont  reicheiuler  Land- 

^di,  der  seit  £inwandeniDg  äoliscber  Sttlmme  Ao..li>  hie^s  Pliii. 
1^  32«  JM-^t;' '19^^  noch  als  Mysia  erscheint  Strahn  12.  ö()4. 
(bei  neuem  Geographen  Mysia  magna)  s.  tl.  Ausi.  zu  Euseb.  H. 
E.  5,  16.  Vergl.  überh.  Cellar.  Noüt.  U.  29aq<l.  Mannert 
Geogr.  VI.  III.  mS.  . -toi-v..:.»  -.^v   '         ^  • 

..ho!...^  •        i  -  -  ■ 

.-  .....     ..  -      !,    ,il  ...   .       •••«•."•  ■  '•■ 

'-r.i    Kt-  -.t;  I  "        "  ^  ^ 

"  Naania,  ni^SJSi  Stadt  iu  der  Ebeue  de»  Stamme»-:!«*» 
Jo».  16,  41.  ■  .  ,1 

Naarah,  n*^?3,  Stadt  auf  der  Gränze  de»  St  Epbraitt 
Jos.  16,  7.,  einerlei 'init  nr:  1  Chron.  7,  28.,  nach  Bweb.  (un* 
ter  NifAu^aiiA)  6  iMeilen  von  Jericho.  Bei  Josephu» ' kominr d«f 
Ort  unter  dem  Namen  NiaQa  als  yAo(.iri  m  der  Nähe  VÖO  Jeri- 
cho vor  Amt.  17,  13.  1.,  im  Taim.  hcisst  er  pjn3  .'▼ergL  Be- 
land  907  8q.    .  iwiv    ■  *  . 


N  a  a  r  a  n ,  1"^^: ,  •<  )d.i  f Ofb^cg.  A.  N 

Nabal,  ,  /tä»'  «^cbwi  Hc«rdeiibe«t««r,  *° 
SadpaläsUna,  in,  der'Zwtv  aü  Paüd,  ber«t»  »»m  Könige  Israel» 
Malbt,  ftU  Parteiganger  aa  deiy^udw^itL  Gwmmä  des  israo- 
Ut  Land«  berumsog.  LeUtertr  «bat  «ich  von  or^terera  Uuteiv 
iUteng  WirPfOTiant,.  aber  dieser»  deinem  König  Saul  treu  erge- 
be«, #chl«g  sie  in  .|Jle^iii9LAicliidigendea  Ausdrücken  ai).  Dar- 
f|b€«f!«biltert,  Mg  >Diiv.riiit       Seifte»  gegea.£)^>  üess  sich 
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aber  darch  dessen  Fraa  Abigail  bestimmeD,  Halt  za  machen.  Na- 
bal,  benachritliligl  voi,  der  Gefahr,  die  ihm  bevorstchr,  wurde 
vom  Schlage  getroifen  und  starb  nach  einigen  Tagen.  Nim  hei- 
rathete  Dav.  die  Abigini.  S.  1  Sam.  25.  vgl.  Josf  j)h.  .Antt.  (>,  1.}. 
Ucber  diese  Geschichte  haben  die  frauz.  u.  engl.  Freidenker  und 
Deisten  ihre  ganze  Indien  iiion  ausgegossen,  nicht  undeutlich  zu 
verstcheu  gebend,  Abigail,  mit  David  im  b ei inlichen  Bunde,  sei  zur 
Mörderin  ihrc.>  Mannes  geworden.  Allerdings  hat  sich  Dav.  von 
Leidenschaft  hiureissen  lassen  u,  stand  im  Begriff,  eine  Blutthat  • 
za  begehen,  die  seinen  Charakter  auf  immer  befl^t  haben  ivürde. 
Dabei  aber  muss  man  auch  wieder  erwägen ,  tbeib  jdt^  manage- 
gangcne,  in  der  That  grübe  Beleidigung,  ja  ftal  •HcAiiifofffl^nng 
(«B  tutuk  MuuEkf  dem  die  Gewalt  .4er  Waffe»  nir  :Sdt6  0t«id| 
4«  Mkiblttbetseugung  nach  ^litniiw%qr  Hcgent  ,mr  «od  «Ict 
itiiiJi  iÜliMH^  idaoyebali:  lilihePniiiiifc^  igetihont  hatte)  ^  theib 
i0lVm^^i'^.ik»iIk  jttf -«tibSdiesBitte  m  i«ainef 
lttkk:ikML  Oht^ii^  dfoleitie  dbrcFk»«  im|«e«Hdtt  babep^ 
«Hiddl^JDrfcnidtriddit;  a%$i^,AbervlMUtt  HXbat4kämA  vAiMk 
VcmrMea|H>Jhi»B  Vabidr4Mf  die  l^chifcht  Vo«  tdtt  G^firiii^dla 
Ihm  Q.  Semem  Hause  bevorsteht,  von  plotiUdieiA  Sthrecbe  tjBgat^ 
feo  wird  oü,,  ein  nnmassiger  Schlemmer  1  Sam.  25»  36.  (▼ielleicht 
an  wiederhdirettder  Apoplexie)  bald  stirbt,  ist  doch  an  skh  so 
wenig  aosserordentlichy  dass  an  Meuchelmord  m  denken,  nur  ein 
unreines  o.  argwöhnisches  Gemui^  sich  entschliessen  mrd,  .  Bnd- 
lich die  Yerheiratfaung  Davids  «mii  Abtgpil  nach  dem  Tode  des 
Ktbnl  kann  Weder  auf  des  erstem,  noch  auf  der  Ab.  Charakter 
einen  Schatten  werfen.  S.  nberh.  Niemejer  Charakt  IV.  16311. 
(M  «imli0e<ilamtlien>  .-if.  a<  n>i'r<  ;^ ^/ 

Nabataeer,  Naßazaioi,  eine  arab.  Volketschaft,  wel- 
'  cIm  ta.  60^  7.  als  Hhrtaivolk  sehen  den  Kedafdieni  genannt 
wird  u.  von  n^'^as.,  bmaels  erstgebonicm  Sohne,  afastammen  sollte 
Ckn.  25, 13.  Im  nachexil.  Zeitalter  fanden  die  maccab.  Heedüh- 
rer  Jndas  u.  Jonathan^  die  Nabathaer  jenseit  des  -  Jordan, -nach* 
dem  sie  3  Tagerdsen  in  der  (arab.)  Wüste  vorgerückt  waren 
IMacc.  5,  24.  u.  aus  v.  26  ff.  scheint  zu  erhellen,  dass  die  N« 
Nachbarn  Gileads,  nam.  der  Städte  Boetra  (?)  Karnaim  etc.  wa- 
ren. Hiermit  stimmt  zunächst  Hieren.  Oaom.  ibereinV  "Wonach  ~a 
Nabaioth  omnis  regio  ab  Euphrate  usqne  ad  mare  rubmm  Naba- 
thena  usqne  hcnlie  dicitur,  quae  pars  Arabiae  est,  u.  Ämmian. 
Marc.  14,  8.,  welcher  die  N.  su  unmittelbaren  Nachbarn  des 
rom.  Arabia  (wo  Bostra,  Geräsa,  Philadelphia)  macht  vergl.  noch 
Plin.  12,  37.  Aeltere  Schriftst  versetzen  dieses  Volk  bestimmter 
an  den  älanit.  Bosen  des  rothen  Meeres  Strabo  16,  777.,  dehnen 
aber  ihre  \V<fhnsitze  bis  weit  in  Arabia  petraea  aus  und  machen 
Petra  aar  Uanptsta<U  der  N.  SCiabo  16.  779.  17.  803:  Plin.  6» 
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3?.  Diod.  Sic.  2,  48.  3,  43.  19,  f)4ff. ').  Die  N.  palten  ihnen 
far  ein  reichen  Volk  (Dionys.  Periej?.  955  ),  welches  Ihcils  (gr<»5:<- 
tentheils)  noraadisirt,  theils  einen  Zwischenhandel  trieb  Diod.  Sic. 

10,  94.  Sie  standen  unter  Königen  m.  Naraen  Aretas  (vergl.  d. 
A.  Edom).  Pompcjiis,  aU  er  in  Syrien  stand,  sandte  ein  Kriegs- 
heer gegen  sie  Joseph.  Antt  14,  3  3  fl*.  u.  besiegte  sie  Joseph. 
Antt  14,  6.  4.  Wohl  mögen  die  Haupt^itze  der  N.  in  den  be- 
zeichneten Gegenden  des  petr.  Arabien  gewesen  sein  (wenn  auch 
was  Griechen  und  Kumer  von  deo  N.  erzählen ,  nicht  alles  von 
diesem  bestimmten  Voiksstamrae  gilt,  sondern  der  Nnmc  auch  an- 
dre arab.  Stämme,  wie  die  Edomiter,  mit  befassen  dürfte);  aber 
von  den  nomadisirenden  N.  kann  sich  früher  ein  Thcii  weiter  ge- 
gen Osten  bis  in  die  Wüste  gezogen  haben,  ja  Ptolem.  6,  7. 
weist  NanuTuiot  in  Arabia  felix  nach  (vgl.  Stcph.  Byz.  n.  d.  W.). 
Sonst  vergl.  Reland  Pal.  p.  90  scpj.    Bei  den  spätem  Arabern 

gal^  )  s^i^fliwörtlicli  für  einen  rohen,  ungebildeten  Men- 

schen (Pococke  spec  bift  Arab.  p.  268.),  dock  wird  <l€r  Name 
(tot  SoluM  Ismaftliy  von  wekkcai  4m  Volk  ■brtMwaco  toll,  im 

■ftb«  Gen«logi«ft  «oM  CX|3  «dar  iJcAi  gcMhriebtt  a.  Poeo- 

oke  t.  a.  O.  46.  ■      .-'-^*</  .wi^>-:/i 

Nachtwache,  nnC^N,  (fvhfxrj.  Israeliten,  Grie- 
chen und  Römer  (s.  Funke  lieallex  unt  vigiliae)  theiltcn  die 
Nacht  zum  Behuf  der  ausgestellten  Wachposten  in  Abschnitte  von 
mehreren  Stunden,  nach  deren  Ablauf  jedcamal  ein  Wechsel  der 
Posten  statt  fand;  Sutdas:  (^tO.tv^a)  Tt^g  vvxro^  ui  dtag^ati^l 
xadr  ag  m  qvXaxtg  Tug  (fnkuxag  aXXf^Xotg  iy/ftQtl^ovat,  Die 
alten  Hebräer  kannten  vor  dem  Exil  solcher  Abschnitte  blos 
drei  (vgl.  Kimchi  zu  Ps.  63,  7.  n.  Rieht.  7,  19  ),  wovon  die 
erste  nV)t5ttJi«  ttJt^n  Klagl.  2,  19.,  die  mittlere  n3*o"»nn  n-ibti^jj 
Hicht.  7,  19.",  die  letzte  -i|D2n  nnfettJ^y   Exod.  14,  24".  1  Sain' 

11,  11.  hiess       Unter  der  Herrschafi  der  Römer  schcioeo  die 


1)  '  B^ovoi  xov  ßiov  vTTaixfniov  ^  7rr/r(  /(Vrt  nalorrrtf  rt]v  doixr^rov 
ri^p  /ttjtW  irOTnuotv'  t'y  inaav  ftt^rf  xc»/»  «^  da  u  iXtlff       J*y  ^vvatov  fßa- 

oiitfav  Karrtoytt  tttnv'  off  b  nv  rrrt^iit  räVTit  iroi"n'  tv^loxfirnt  ^  />rf)-/t- 
xov  avt*o  nQoiTiuov  tlvai.  —  —  —  r{if<fOvai  di  a^rüiy  ot  uiv  xaurj- 
ItfvC',  oi  3i  TT^oßara^  tjjj'  i'^t^ftov  tTrtt'/ftuvrts'  ovx  iXiyutv  d*  ovtUiV 
*A^apvt&¥  ibvwif  rtap  Ttjy  fgrjf^ov  eTivtfiöttoty  ovroi  voXv  rütv  aXXttp 
VQotxovat,  rats  tviropimif^'  tip  dpi^fiop  opvt8  ov  toIv  nXt(org  raly 
fiVQÜ/Jv'  ninitaai  ytiQ  nrrwr  ov*  oXiyot  narnyttv  Inl  ^hD-noanv  ).tfin- 
inurov  ts  xal  ofiVffvav  xal  td  noXv  xiX^iaza  tt/tv  aQOJuäxviv ^  btabt~ 
fOfiWO*  Tttrv  not*t'C6pxiup  tu  t*}(  bvitaipiovoi  ualovfA^p^e  'j^^aßims, 

^MiXtv^foi  Si  §io*  iuxtf^ffovTots  cet  —  8)  Die  «nCe  wftrae  Ton  Son- 
nenuntergang bis  etwa  10  ü.  Abends  (nach  unserer  Rechnung),  die  2. 
bis  2  U.  Morg.  u.  die  &  bis  Suuaenaiifgaaf  gcdaiMri  heben  a^  ideler 
Chroooi.  J.  486. 
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Joden  von  dieten  (Lipsius  de  milit.  rora.  p.  123.)')  4  Niclfc- 
wachen  angenommen  zu  haben  ^),  jede  m  dm  StimdMi  (Hiiroa, 
ad  Bit  14.  ataltoBtt  et  üffMn  in  tema  honram  spalia  dMdnn* 
tur)  mgl.  Mt  14,  25.  nwoQtij  (pvlaurj  rijg  vwerhg ') ,  wekfce  . 
durcb  die  Bencnnimgen  6\jji^  fitaow&xuov^  MunoQoqiwvia  (vgL 
Plin.  12»  24.)  nnd  Mr.  1%  35.  beicidBet  sind»  oMo« 
die  Tatamdiiten  babjl.  Berackotli  1.  6.  aar  drei  Nftditwaehcn 
SHÜdcn  Tgl.  OtlioB.  lenc  rabb.  p.  468sq.*>  Sie  beferaeMdeii 
Bimli^  die  nerie  ab  HMgeanÜ  dct  ftlg:  Tages  Dm 
nnter  den  Truppea  der  Herodier  da»  ite.  S^tifn  wirklich  ewigfi 
fikrt  war»  erkeilt  am  Act  12»  4  vgl.  Fiteher  prolma;  de  vit, 
lenc.  p,  452.  Wetaten  N.  T.  1.  416 aqq.  Carpao^.  *App«r, 
347.  aqq.*).  StadtiiAe  Nadilnaditer»  «eiiäe  die  Stameft  dmd»* 
aogen»  finden  «ieh  Hbrigeaa  lereiti  HohesL  3»  3.  5^  7.  vcfgl*  Fi. 
127»  1.  erwähnt 

Nadah,  On2  ,  Sohn  und  Nachfolger  Jerobeantis  als  (2.) 
KoDig  des  Reichs  Israel  seit  954  v.  Chr.  Schon  im  2.  Jahre 
seiner  Regierang  wurde  er,  wahrend  einer  Belagerung  der  philist. 
Stadt  Gibethon  von  Baesa  ermordet  1  Köo.  15,  25  ff.  Andere 
Personen  dieses  Namens,  worunter  auch  ein  Sohn  Aarons  Exod» 
6»  23.  24,  1.,  s.  bei  Simonis  Onom.  V.  T.  p.  409- 

Nahalal,  oder  ^Tq^f  :Stadt  im  8t  Selwlini 

Jos.  19»  15*»  welche  aber  (noch  cb'e  Zeitlang)  in  den  Haiden 
der  Cananiter  blieb  Bicht  1»  30.    Enaeb.  Y^eicht  N^dA' 
Bfttania;  aber  diea  gehörte  nicht  zn  jenem  Stainmgebiet 

Nahal  kana  s.  d.  A.  Thäler.  ^ 

Nahum,  D^rQf  einer  der  12  kleinen  Im  A.  T.  KaMn 
befindlichen  Propketen»  wdcher  in  der  üebenchriil  seines  Orakele 
^Qjp^n  genannt  wird  d.  h.  wahrscheinlich  ans  Elkoack»  eoMm 
gaUL  ¥lecken  «.  oben  L  379«    Ex  lebte»  wie  «eh  am  leiner 


1)  Veget.  de  rc  mil.  3,  8.  in  quatiior  partes  ad  clepsydrom  sunt 

diviflae  vigiliac ,  ut  non  amplius  quam  ti  ibus  horis  nocturnis  oecesse  sit 
vigilare.  An^^e/.cigt  wurden  die  Nachtwachen  durch  Blasen  aof  der  beo- 
dna  Ut.  7,  S5.  Propert  4^  4»  62.  Sil.  ital.  7,  155.  ■.  oben  T.  610.  — 
2)  Aach  für  die  von  Altert  her  eblicben  Tempclposten  v|;l.  Middoth  1, 
1  f»  —  3)  Römische  Einrichtung  vor  Aupjeti  habend  läs^t  Joseph.  Antt. 
5,  6.  6.  den  Gideon  (Rieht.  7)  xara  rtiayrr^v  qilaxrlv  seine  Schaar 
ausführen.    Uebrigens  heissl  bei  Diud.  Sic.  17^  56.  19,  i5.  die  letsta 

Nachtw.  ifuO^tvj]  (ft  kaxt}.  —    4)  Daher  der  Spruch:  «»VO^S©  mW>H 

fitNI  vigilia  est  tertia  pars  noctis.  —  ö)  Vielleicht  nur,  um 
die  alte  ToreiUiacb«  Sitte  wenigitens  In  Aosdnicke  festsabilten.  Anden 
.  Lightfoot  hör.  kehr.  p.  364.       6)  NIchu  über  Nachtwachen  fihdet 
5ich  in  J.  A.  Crusil  coltt.  de  ttocto  et  noctoniA  officUt  in  Saliengre 
tkesAur.  IL  797  sqq.  ' 
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Schrift  ergiebt,  zu  einer  Zeit,  tid  da«  Reich  Jiitla  (2,  1.)  bereits 

die  As-yrrr  nl.H  furchtbare  Feiinle  kennm  g»'lrrfit  halto  (1,  t  l  f.) 
u  tlroht  (lirscii  /winj^hcrrn  seiner  LMiul^lPute  i\en  .«ichern  Un- 
tergang in  ihrer  \v(.hl  Ijofc-ti^^tm  H.iiipt<l;nlt  Niiilvc  K.  2.  3., 
welche  eljrn  so  »onig  wlilcrj^tchf  n  wrrtio  ,  wie  ThclM-n  in  Aegyp- 
ten widerstanden  habe  3,  8  f.  Nach  diesem  j)(>lit.  II.>riz..iit<'  uird 
luan  df.D  Nahum  sich  als  Zeitgenossen  tles  Kön.  Hi>kia.s  <i<;nken 
dürfen  (vgl.  3,  8  f.  mit  Je-.  '20.)  und  seine  Hoffnung,  dass  «las 
as.^yr.  Reich  zerstört  werden  würde,  erbliiht  wohl  ans  der  Nie- 
derlage, welche  Sanherib  bei  Jerti^alem  (714  v  Chr.)  rriitteu 
hatte  u.  ihren  nächsten  Folgen  Ü  K«»n.  1*1,  .^5  If.  Vgl.  Eichhorn 
Eiol.  IV.  3a3ff*  Bertholdt  Einleit.  IV.  1647  IT.  Gramberg 
Beligionsid.  II.  334 C  Die  alten  Sagen  über  ihn  s.  Carpiov. 
tntrod.  III.  p.  SSÖsq.  ' 

Nain,  Ndiy  Luc  7.  11.  (n.  Simonis  ]^N3  Aoger, 
Trift,  da  die  Orient  \pniot^  das  W.  mit  tt  schreiben)  Stadt 
io  Galiläa,  ohnweit  Capcrnaum,  nach  Uierou.  2  Meilen  (Kuseb. 
falsch  12)  südl.  vom  Taboff  t^ci  Endor.  TroUo  K.  563  f.  uodl 
Mariti  Ii.  311.  fanden  in  dieser  Gegend  ein  schlechtes  Dorf  m, 
üeberresten  alter  Gebäude.    Der  Flecken  Naia.,J9a^^  h«|L  j(Mi^ 

Naioth,  n*1^2,  (im  Keri),  Ort  bei  Rama  1  Sam.  1!),  18  f. 
2^.20,1.  Der  Name  bedeutet  appellati?  Wuhnuiigen  n.  roaa 
▼ersteht  entweder 'Qberh.  eine  Vorstadt,  einen  Anbau  Ram.i'd  (vgl. 
St^assenhäuser,  Steinweg)  oder  bestimmter  die  Gebäudtf  der  lPr6«'' 
phetenschule ,  worauf  schon  Targ.  hind^ütet  Die  iCtn^  Werk« 
fbtt  Geographie  Fa&Udmfk  hähtü  diesto  topographischen  Kamen 
gli*'lj»iMw4rt:^ '  '   '••  •  '  ^' 

Aaiiic,  Q;i;,  ov»ua.    (Jeher  Personennamen  ist  in  Be- 
lag  auf  .das  Morgenland  u.  insbes.  das  israelit.  Alterthiua  folgOB» 
des  m  bemerken  1)  alle  Namen  der  Orientalen  haben  eine  mehr 
oder  minder  klare,  doch  in  der  Regel  erkennbare  (appellative) 
Bedeotnog  *),    Sie  wurden  in  frubeier  Zeit  (von  den  Müttm 


1)  Mit  der  Brweekmig  des  JBnglinf^t  sa  NaHl  Lac.  a.  a.  O.  stiMft 

faii  fioz  üb«rein  was  von  Apollonias  Tyan.  erzihlt  wird  Philostr.  Apoll. 
4,  46.  —  2)  Auch  die  Pemonennanien  tinter  drn  nenern  Völkern  7.  B. 
den  Deutschen  (Vor-  und  Familiennanien)  gehen  von  appellaiiver  Be* 
öentong  aus;  aar  Ist  solebe,  da  die  neueren  Sprachen  Ihr«  Warselwftr- 
tar  nlrat  so  festgehalten  kabea ,  wie  die  oritniallscktB,  wall  aallaBer  «a 
aflECBnen.  —  S)  Daher  znweilen  Anspiplunfren  anf  den  Sinn  der  Namen 
Gen.  27,  36.  1  Sam.  25,  25.  Ruth  1,  20.  Ucbrinen«»  sind  in  den  norahu 
propr.  des  A.  T.  eine  Menge  in  dem  Wörter*chatz  der  nppeihtiva  nirht 
▼orkoauaonde  Wurzeln  erhalteo  worden,  welche  iu  ^en  ueucrn  WBB. 
dia  gaMite Beachtung  gefindan  iMban  vgl.  Oaseniaa  Gasdu  d.*hebr. 
Bpfadie  8*  48. 
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Gen.  4,  1.  15.  19,  37.  29,  32.  30,  18   vergl.  OdyM.  18,  6.) 
imch  merkwnrtligon  Um.ständeti  vor  «der  bei  der  Geburt  dCf  4^«^ 
ilvr,  ii;tch  einer  besonders  horvorstechendeD  LeibeÄb€»cliair«n!kÄiJ'ätrf< 
.«^elben,  auch  nach  den  Wünschen,  wddw  sidi  an  dfe'Ncujjebornen 
knüpften,  oder  aU  zärtliche  Charitattfa  beigelegt,  theils  ton  Got^ 
heiten  entichot  n.  BoUtea  in.  ietiterto  Falle  bald  ane  reRgioae 
Erinnerung,  bald  eine  gute  ^«ofbedflilang  «nasprechen*    Im  dieie 
Klasse  '-ehoren  die  vielen  mit  Set,  ^S»,  ^nv«u«iiiiineiigeiel«w 
ten  hebtSifclienV  aowte  die  aMjritclieay  aramaitclieii  und  pooiiiift^  • 
ackeii  Namen  mit         (nebu)  bei,  baal  (ahaHcb  bei  uro  GotlHeby 
Gotlbiild,.  Ehregott,  Ghrirtlieb  etc)^  auoserde»  ^gl.  "Umtgttß^^ 
Jtkm&rva^Tog  y  lyrische  MSoaeoiamta  Joseph.  Apion.  1;' 18. 
£tai»a^«r  MiscelL  phoea.  p.  '^1^,  FramnanQ  de  caHn  de;-^ 
oram  ex  irofiarod^taia  Ulustri.  Altdorf  1745/4.  ^  Beiipiele  Jcoer 
ertten  Khi|9^  aber  s. 'Oen.  25,  25  f.  29,  32  f.  35,  18.  41,  61  £ 
i'S«&'2/^.  4;  2:1.  ▼glv.Rosenmüller  Morgenl.  I.  139*  173. 
d^i^^x^ii  b  7a^h8  Corteipondenz  XfX.  21«?  Gesen.  Com^ 
,  roiiüt  zu  le$:X        V.  Bohlen  Genes.  292. ')   Die  Chantativa 
kdn^iudl  insb<^iidere  be^  Mädchen  vor  ii.  »ind  oft  Namen  lieb-: 
liilher"öder  geacbatztier  Thiere  u.  Gewächse  (Sni,  -^cn /.4ir^t(^^  ' 
Wd^  42j  14i)  Ter^.  Hartibknu  Pen^äi  276 f. Später , >U 
eine  hinl&ngUdie  Ankahl  tcAi  ftrsonehnttnen  in  der  Sprache  Tor- 
bfO^ikn  waK>  ^rfhlte  man  den  passenden  aus  oder  nannte  gerade- 
i|l|;',  dbs  Kind  ,  nach  dem  Vater  Tob.  1,  9*  Lnc*  1>  59.  Josepli» 
apt^  14,  1.  3.,  oder  noch  lieber  nach,  dem  Grossvater  (Simo-^  - 
0&  Onoroi  V.  T.  p.  513.  unter  Jojada)*),  auch  wohl  nach  ei- 
nem hochgeachteten  Verwandten  (vgl.  Luc.  1,  61-  Lightfoot  ' 
l^.j  hebr.  z.  d.  St.  Rose nin  iiiler  Morgenl.  V.  168.).    In  der 
rom.  Periode  finden  sich  besonders  nicht  wenige  Personal,,  welche 
nach  mm.  Weise  dorcb  V/>rsetzttng  des  W.  na  Sohn  vor  .dem 

• 

\)  nieseiban  Namen  nnteraeheiden  sich  la  solchem  Falle,  bei  den 
samit.  Natioaen  dareh  die  jeder  elgoea  Gotteaoamea  vergl.  Sll^'^^n^ 
IjnV,  Abibai  (biu-^an)  uad  nj38«,  b:|;anT:g  und  SwtnTy.  &  noch 
Lodolf  bistor.  aeth.  4,      —  2)  Bs  soll  hiemit^aber  aicht  behauptet 

vverdeii ,  dass  die  im  Penttiteuch  gegebene  Deutung  der  Namen  der  ra- 
triarchen  etc.  auch  immer  die  histurisch  richtige  sei,  finden  sich' 
doch  zuw.  zwei  verschiedene  Erklärungen  ein  und  desselben  Namen«, 
oder  die  aufgestellte  BrkUrung  ist  ofTenbar  der  spracbl.  Analogie  zuwi- 
der vgl.  Gen.  5,  29.  Doch  Begt  es  ganz  Im  Charakter  einea  orlentaL 
Erzählers«  bei  wichtigen  Personen  auch  dea  8ion  des  Namens  hervor- 
zuheben und  factisch  in  die  Geschichte  zu  verflechten.  —  S)  Schon 
früh  finden  wir  Thiernamen  für  Kinder  beiderlei  Geschlechts  gewählt, 
was  bei  einer  erst  io  der  Wüste  nomadisirendcn,  dann  die  Viehzucht 
immerfort  ids  eiae  Haaptbescbäaiguiig  treibeaden  Natiod  im  Allgemei- 
nen Meht  befremden  kann  vgl.  Boehart.  HIeroa.  1,  41.  Simonis 
Oaomast.  p.  16.  u.  S90  sqq.  »  4)  80  auch  im  heutigen  Aegsplmi  D4*  - 
acript  de  r^ypte  XVIIL  59  sq. 


Digiti#Bd  by  Google 


Name 


157 


Namen  ihrer  Väter  benaunt  sind,  wie  im  N.  T.  Bartholomacu«, 
Bartiiiiueus  (Barrabas^)  Sonst  lib:»t  «ich  beobachten,  dass  a) 
bri  den  spätem  Juden  uiunche  alte  Namen  in  abgekürzter  oder 
sonst  veränderter  Form  üblich  wurden  vergl.  wofür  sonst 

j'^tüVt*  i.  obeo  I,  654. ,  Lazarus  für  Eleazarus.  Auch  aram. 
Namen  treten  neben  den  aitbebr.  auf,  z.  B.  Martha,  Tabitba, 
Caipbas.  b)  dass  seit  dein  seleucid.  Zeitalter  auch  bei  den  Palä- 
stinensern ')  griechische  Namen  *)  in  Umlauf  kamen  (z.  B.  Lysi- 
machus  2  Macc  4,  29  ff.,  Antipatros  t  Macc.  12,  16.,  Bercnicc, 
Herodes  insbcs.  die  einheimischen  in  griecb.  Ücbersetzungen 
{JotfTh%og  2  Macc.  12,  19.  vgl.  S^N^npi ,  n;iD7 ,  13tV,  A/xot)»/- 
fing  oder  Aixo/.«oc  vergl.  OIjSd,  Mtv/Xuog  n^2St<  Joseph.  Antt. 
12,  5.  1.)  *),  oder  statt  ihrer  ein  griechischer  von  ähnlicher  Form 
II.  Bedeutung  gebraucht,  wie  \4Xy.i^t(tg  vgl.  D'*p^Sx,  luautv  s.  v.  a. 
JffOovgy  auch  wohl  der  einheim.  Name  nur  einer  griech.  Form 
genähert  wurde  {Oiutg,  ^tnotv,  Hyrcanus  s.  Simonis  Onom. 
N.  T.  152.).  Was  anfangs  die  Gräcomanie  eingeführt  hatte,  blieb 
als  zweckmässig  bei  dem  fortgehenden  Verkehr  mit  Griechen 
u«  es  kamen  auch  latein.  Namen  hinzu  z.  B.  Justus  (Joseph.  viL 
1.)  c)  hierin  liegt  zum  Theil  die  Ursache,  warum  in  der  spä- 
tem Periode  einzelne  Juden  zwei  Namen  zugleich  führen  z.  B. 
Johannes  Marcus,  Jesus  Justus  Co).  4,  11.  Andere  Fälle  sind, 
wenn  zum  persönlichen  Namen  der  des  Vaters  mittelst  Bar  hinzu- 
gefügt wurde  z.  B.  Joseph  Barrabas  (?),  oder  ein  bei  irgend 
einer  besondern  Veranlassung  erworbener  Zuname  z.  B.  Simon 
Kephat;  oder  Petrus,  Joses  Barnabas,  Judas  Antforq  1  Macc  2, 


1)  Vielleicht  sind  die<i  alle.s  ursprünglich  nur  cognomina  vergl.  Mt. 
1^,  17.;  man  gewohnte  sich  aber,  den  persönlichen  Namen  ganz  ^^cg- 
zulasHcn,  nie  im  Arab.  z.  15.  Ihn  Sina.  Aus  dem  N.T.  vgl.  auch  Kai- 
phas  («.  oben  I.  759.).  —  L')  8o  hiess  die  jüdische  Königin  Alexandra 
eig.  Salome  s.  Joseph.  Antt.  KS,  Xt.  1.  —  S)  Selbst  solche  .«tcheucte  man 
nicht,  welche  den  Namen  eiueü  griecb.  Guttea  enthielten  vgl.  Apullus 
Act.  18,  24.  a.  —  4)  Auch  Andreas  möchte  ich  dahin  zählen  (^vcrgl. 
Joseph.  Antt.  12,  i,  2.),   wiewohl  neulich  wieder  Ols  hausen  (bibl. 

Comment.  I.  Sil.)  den  Nameo  als  hebräisch:  viell.  von  113, 

bat  geltend  machen  wollen.  —  5)  Ans  dem  Obigen  geht  ber\'or,  wann  a. 
inwiefern  einzelne  laraeliteo  zwei  Nameo  zugleich  führen  konnten  (personae 
binomiues)  a.  oben  unt.  c.  Mit  Unrecht  hat  man  letzteres  oft  ganz  allgemein 
hin  angenommen  u.  auf  diesen  Irrthum  die  Lösung  historischer  i  vergl. 
Roaenmüll.  ad  Jerem.  22,  11.)  u.  genealogischer  (vgl.  n.  krit.  Journ. 
d.  Tbeol;  IV.  298.)  Schwierigkeiten  gegründet.  S.  J.  C.  Myliua  disa. 
de  reris  et  fictia  binominib.  in  8.  S.  Jen.  1738.  4.  —  6)  lieber  die  Ab- 
kürzung der  griech.  Namen  a.  m.  Grammat.  N.  T.  89.  Sonst  vgl.  J.  C. 
M  y  I  i  Q  a  diss.  de  varietate  noroin.  propr.  in  8.  S.  Jen.  787.  4.  und  waa 
daa  A.  T.  anlangt  Simonia  Onomaat.  V.  T.  p.  12.  —  7)  Die  latein.  Na- 
men der  Juden  konnten  verschiedene  Veranlaaaung  haben  a.  d.  A.  Paulus. 
Manche  hatten  bei  ihrer  Freilassung  aua  rdm.  Sklaverei  einen  solchen 
Flamen  empfangen  (vgl.  auch  Flaviut  Josepboa.). 
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b»f  SimoB  Kanultef  jetfjL  a.  Joseph,  bell.  }ud/5f  iL  5.»  oder 
ein  zur  UntenciieidaQg  von  gleicknamigen  Penooeo  denelben  F«^ 
nidlie  *!)  oder  dej»sclbeii  Vereins*),  nothwendiges  nom.  gentil.  elc^ 
wie  Maria  Magdcdene,  Judas  Ucharioth.  ^in  ▼oilataDÜiges  Vcr* 
lekhnitt  »eiler  £igennahnien  der  Israeliten  geben  Mt  Uiller 
Onoma^tir.  sarriim.  Tobing«' 4706*  4.  u.  J.  Simonis  Onomastic. 
V.  T.  Hai.  74t.  4.^  Womit  zu  vrrbn  dt  n  dessen  Onomast.  N.  T. 
et  Ubror.  V.  T.  apocryph.  ib.  762»  4.  Tgl.  noch  B.  Michaelis 
Obsemttt.  fliiloi  de  ntfilnbib.  propr.  ehr.  Ual.  7J9.  4.  u.  dessen« 
diM»  Bonräia  qoeedtini,  psopr^  V.  et  N.  T.  ex  virilih.  in  muliebria 
cct  ^Tena-ino  restitneoa  senL  Hai.  754.  4.  (auch  in  Pott  Syl- 
logc  Vn.  86  ?t|({.)  Die  Personennamen  ans  Josc|)hus  und  dem 
Talmud  verdieulen  aber  noch  nachgetragen  zu  werden.  —  '2)  \>u' 
Namengebung  geschah  natürlich  in  der  Regel  durch  die  Eilern, 
Yprz.  die  Mutter  Gen.  '29,  3'2  ü.  35,  18.  1  Snm  1,  20.  4,  2L 
▼ergl.  Odyss.  18,  6.,  zuw.  aber  concurrirten  (wie  bfi  uns)  mehr 
od.  weniger  entscheidend  die  Verwandten  (befreundeten)  Nach- 
barn Ruth  4,  17.  Luc.  1,59.  Nicht  selten  trat  im  Verlauf  des  Le- 
bens rine  Namenverrinderung  ein  (da  man  einmal  gewohnt  war, 
die  NaiCH'H  iTii  bcdrulungsvoll  zu  halten)  *),  M'i  nun,  dass  der 
iK'iic  N^nic  (Itii  fnihcni  ^'inz  verdrängen  >«>lUe,  oder,  zunächst 
rill  H(  iri;une  ,  nach  und  nach  au  ]>-ne?i  Stelle  trat.  Letzteres  ist 
z.  ß.  geschehtn  mit  den  Niincn  l\»jjli;i>  (Petrus)  und  Barnabas. 
Es  wurden  aber  die  Namen  i^«  uecli->ell  von  Fürsten  bei  ihrer 
Thronbesteigung  2K<'n.  23,  54^  24,  17.  (so  jetzt  die  IMj^ste) 
vgl.  Justin.  10,  3.  Ludol(  hi^tor.  Aethloj».  2,  1.  33.  Paulsen 
Regier,  d.  Morf^enl.  S.  78.,  wie  von  alpersonen ,  die  in,  ekl 
wichtig!--« ,  zum.il  uücnlliches  Lebensvcrh  illniss  oiiitr  ilen  Nura.  13, 
17.  vgl.  Job.  1,  4'J.  Act.  4,  36.  (so  noch  jet/^t  du;  .Munche  beim 
Eintritt  in-  Kloster)  lln  hcr  gehört  auch  2  Sain.  12,  25.,  wo 
der  Proplict  Nath.in  dnn  S.tlomo  bei  Uebernahme  des  Erziehungs- 
geschäfts tli  fi  Naiucn  Jedidja  beilegt.  Eljakim,  Sohn  des  Kön. 
Josias  V.  Juda,  inusste  bei  seiner  durch  agypt.  Walfengewalt  be- 
wirkten Thronbesteigung  den  Namen  Jojakim  auuchiuen  2 


1)  Dass  in  verwaodlcii  FaniUen  dietelbeo  Namen  zu  fileicher  Zeit 
oft  «tattfiodea,  kownt  aodi  bei  .ods  tot.  Klo  wahnchfialiehei  blU. 
Bsisptel  B.  oben  Iv  664.       2)  Diese  Unterscheidung  wird  itt  TolnMid 

aoi  gewöhnlichsten  durch  Hinzufügung  des  Namens  desVaten,  zuweilen 
durch  ein  von  dein  Handwerk  oder  der  Kunst,  die  Jemand  übte,  herge- 
Domroenes  Prädikat  bewirkt.  —  3)  Kiue  6chiift  von  ..  Hänel  de  ovo- 
ftaTo&e^(tf  iofantt.  Ist  mir  nicht  näher  bekauot  geworden.  »  4)  Bino* 
erdichtete  NamcDsSodening  in  Folge  von  ral*  Boiaerongf  ii.Tarf.  SCItroA* 
15t  16.  —  5)  Heutzutage  legen  Orientalen  zuw.  bei  Gelml  eines  Suh- 
nes  ifaten  eignen  Namen  ab  u.  fuhren  hinfort  den  Namen  des  Kindes 
unter  Vorsetzung  von  Abu  (Vater),  i.  B,  Abu  Nausel  Tgl,  Arvieux 
Nachr.  II.  m  .  •  .  ■ 


» 
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23»  3<i  irgL  JoMplL  Aatt^  16»  &  4.  Auch  in  Bciidiiiiig  «of 
i—kwifdig»  Lebensdata  fladen  ivir  «ii.Äelinnchefl  Gen.  32»  28. 
vgL  17,  fi^  lÖ.'   Da  Nane  Boauerges,  wdcliea  Jctot  dem  Ja- 

cobus  fliaj.  nmd  Johanaei  gab  Mr.  3,  17.,  war,  wie  es  scheiiit, 
kein  bleib«ndar  u.  sollte  nur  da^t  Urtheil  über  den  Charakter  bei- 
der Mäaner  zunächst  ansdräckeii.  Auch  Gen.  41,  45.  Dan.  1,  7. 
Öf  12.  ist  die  NamenirertHuschiing  nicht  blos  durch  Eintritt  in  ein 
nenet  Lebens-  (Amts-)  Verhaltniss  bedingt,  sondern  machte  sich 
schon  dämm  ootbwendig ,  weil  Joseph  o.  Daniel  in  ihrer  amtlichen 
StelloDg  an  nichtifraclitiichen  Höfen  nicht  wohl  die  bebraifdien 
Namen  fortführen  konnten.  Ueber  Saulas  und  Vanlus  d» 
letztem  A.  Vgl.  überhi  Uarmar  Beob.  III.  368.  J.  H.  Stttfa 
de  mutalioae  aondn.  lafra  et  profima.  Golk  1735.  UL  4* 

Nanaea,  s.  d.  A.  Meni. 

Naphnt  dor,  i.  d.  Dor* 

Naphtali,  ^brjDD,  Nfq)&cf  '/,nu ,  der  siebonfc  Sohn 
Jacobs  von  drr  Bilha  Gen.  30,  8.  35,  25.  und  Hatjpt  eines  is- 
raelitischen StHrnmes  Niim.  1,  43.  2,  29.  T,  78.  a.,  <!er  bei  der 
Zahlung  vor  dem  Einzüge  in  Canaan  45,4(M)  watlenfahige  M.  stark 
war  Nuin.  26,  ')0.  ii.  sein  Gebiet  in  NordpaUi^'tiua  (Galiläa)  ober- 
halb der  Stämme  Aacher  u  Sebulon,  mit  dem  Jordan  als  Ost- 
gränze,  angewiesen  erhielt  Jos.  19,  32.  ').  Nördlich  erstreckte 
sich  dasselbe  bis  gegen  den  Fuss  des  Libanon  (Antilibanus),  denn 
die  (nördlichste)  Stadt  Kadesch  lag  nach  Eusebius  unweit  Panea? 
8.  d.  A.  Das  Gebirge  Naphtali  ios.  7.  ist  daher  als  ein  ^  (»r- 
aprung  des  Libanon  zu  betrachten  u.  wahrscheinlich  der  heutige 
Dschebl  Szalfad  Burckhardt  Ii.  11.  ü'A  (.  Joseph.  Antt.  5,  L 
22.  beschreibt  dieses  Stammgebiet  so:  tu  n(fog  jug  uvajokug 


1)  Die  Worte     84.  WqnSn  nnTO  pn^n  nnwai,  wofür  MX. 
Biir  haben  ual  o  'Ioff9dv9f9  dno  aVaroAcSTr  ijXfov^  enfbalten  in  dem  Na- 
min^  gani  gewiss  eine  alte  Cormptiony  denn  alle  Versuche,  sie 

erträglich  zu  deuten,  «ind  vergebens  gewesen  vgl.  Roscnmüller  Al- 
terth.  II.  1.  SOI.  u.  Schoi.  ad  Joa.  p.  SSO  sqq.  Am  dem  F'ehlen  jenes 
Nameos  inLXX.  dacf  niaa  aber  nicht  schliesten,  dass  derselbe  erst  spi* 
tor  in  den  Text  fskemnen  «ei;  wer  die  Maalef  dieser  Uebersetf er  kennt, 
Yvii^^okhft  einen  Aogeablick  awelfebi»^  das«  das  Wort  aar.,  als  siaoloe 
Ton  ihnen  weggelassen  wurde.  Wie  die  Stelle  zu  emendircn  Hei ,  wiM 
aich  schwer  sagen  lassen;  aber  wahrscheinlicher  bleibt  es  mir,  daas  ein 

Doineh  regcns  vor  lli^n  vorausging,  als  dass  yn^ri  min^3l  etwa  statt 
den  Br«prünr;Iichen  ]T1^a  geschrieben  worden  wäre.  Maurers  Voiw 
acblsig,  qS^2T=i  L'j  lesen,  kann  ich  nicht  sehr  annehmlich  Huden.  T.Raa* 
mcr  CPnln-^t.  94)  versteht  unter  rrnn**  Besitzthum  Jairs,  welcher 
väterlicher  Heits  von  Juda  abstamat.  Aber  wie  seltsam  hätte  sich  dann 
der  Schriftsteller  ausgedrückt! 
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TtXQafUva  f.ify,Qi  ^ufiaaxQv  nSXtwg  xut  jijg  Fu^iXa/u^y  tu  xo- 
&tmtQ9^fv  Nt(f>dukizai  naptXaßov  hüc  tov  yitßuvov  OQOvg  xai 
T(7tv  TOV  ^Io(jduvov  nr^ydtv  cet.  Es  war  eiuer  <ler  Criichtbarstea 
Landstriche  Palästina^5  vgl.  Deut.  33,  23.  ludefij  iuus«ten  die 
NaphtuIIten  noch  lange  cananitische  Kinwuhner  unter  sich  dulden 
Bicht.  1,  30.,  das  verbinderte  »ie  aber  nicht,  im  Jäichtcrzeitalter 
an  den  Kämpfen  fiir  Liiabhaugigkeit ,  wenns  galt,  patriotischen 
Anthell  zu  nehmen  Rieht.  5,  18.  ö,  35.  7,  i?3.  Bei  der  Tren- 
nung des  israelitischen  Stuat.<  fielen  sie  an  Israel ,  u.  hatten  gleich 
unter  dem  3.  Könige,  Baesa,  durch  einen  Einfall  der  Syrer  voo 
Damaskus  zu  leiden  1  Kon.  15^  20.  2  Chron.  16,  4.  Unter  Pe- 
kah  wurde  ein  Theil  der  Binwohiier  dorch  die  Assyrer  ins  £iil. 
abgeführt  (741  Clir.)  2  Kon.  15,  29.  Jet.  8,  23.  Am  dem 
St.  Napbt  war  abrigena  auch  der  bekannte  Tobt,  von  dem  das 
Buch  gl.  N.  enahlt,  s.  d.  A« 

Naphtuchim,  D*rir^^  Gen.  10»  13.  ICbron.  1,1t» 
mm^  Volkencbaft,  die  unter  den  AbkSmmKngett  Mineima  genannt 
wirdL  LXX.  Complnt^  haben  Nup^^nffi,  Jnoalh.  Ghald.  Chron. 
Nia^OOSD  (Peutaichoein  d.  L  Bewehner  von  Pentepchainon,  Stadt . 

m  Nederagypten ,  20  rom.  iL  wmt  Petariam),  Saud.  {jy^^jJ 

Caramanii.  Bochart  (Phal.  4,  29.)  vergleicht  Nephthys,  was 
eine  woibl.  Gottheit,  die  Schwester  und  Gattin  des  Typhon,  zu- 
gleich aber  auch  nach  Plutarch.  (de  Iside  c  38.)  Trjg  yrjg  t«  f- 
vr/axa  y.ui  nagoQiu  bedeutet,  vgl.  kopt.  NEOGOC,  terminalis. 
Michaelis  Spicil.  I,  268  sqq.  inacht  es  wahrscheinlich,  dass  man 
bestimmter  <lie  Wü^^on,  welche  die  Granzen  zwischen  Aegypten 
u.  Asien  bilden,  in  der  Nachbarschaft  des  Sirbon.  Sees  (den  die 
Aegyptier  Typhonis  exhalationes  nannten),  verstehen  rausse,  und 
dahin  fuhrt  auch  die  Deutung  des  Cbaldäers.  S.  noch  Jablons« 
ky  Opusc  I.  161.  Schultbeas  Paradies  S.  152  f. 

■ 

Narciflse,  a.  d.  A.  Herbatxeitloae. 

Narcissus,  Rom.  16,  11.,  ein  Römer,  unter  dessen 
Angehörigen  (Dienerschaft?)  es  bereits  Christen  gab,  als  P.  sei- 
nen Brief  nach  Rom  schrieb.  Man  f  ersteht  häufig  den  bekannten 
FreigelaMenen  des  Kais.  Claudius,  welcher  bei  diesem  die  Stelle 
eines  Secretairs  vertrat  Suet.  Claud.  28;  n.  sich  einen  sehr  bedeu- 
tenden Einfluss  am  kBiserlichen  Hofe  zo  verschaffen  gewnsst  hatte 
tadt  annaU.  11,  29  sq.  33.  37  sq.  12,  1.  57.  65.  Suet.  Claud. 
37.  Vesp.  4.  Tib.  2.  Indess  wurde  dieser  N.  bereits  im  Anfange 
der  Regierung  des  K.  Nero  (808  U.  C.  oder  56.  aer.  d.)  hin- 
gerichtet Tac  Annal.  13,  1.,  der  Br,  an  die  Romer  aber  kann 
nicht  wohl  vor  J.  58.  geschrieben  sein.    Man  müsste  also  annch-' 

men,  dau  das  Hauswesen  des  N.  auch  nach  seinem  Tode  ioär 
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bestand.  Indess  mochte  der  Name  Narc.  öfter  in  Rom  vorkom- 
men. Ganz  unglaubwürdige  kirchl.  Nachrichten  machen  jenen  N.^ 
der  einer  der  70  Juoger  gewesen  sein  soll,  zu  einem  Bisch,  von 
Athen  (so  Dorotheas)  oder  Fatrae. 

Narde,  1^3,  rd^Sog.  Die  Nardensalbe  Mr.  14,  3. 
Job.  12,  3.  war  ala  köstliches  Aroma  im  ganzen  Altertbum  hoch- 
geschätzt u.  ein  Gegenstand  des  Luxus  Plin.  12,  26.  13,  2.  Bo- 
rat, od.  2,  11.  16.  4,  12.  17.  epod.  5,  59.  TibuU.  2,  2.  7.  Po- 
]yb.  31,  4.  2.,  man  bezog  sie  zunächst  aus  Vorderasien  (am  be- 
sten wurde  sie  in  Tarsus  gefertigt  Athen.  15.  6öS.)  u.  zwar  in 
kleinen  Alabasterbüchschen  Horat.  od.  4,  12.  17.  Athen.  15.  686. 
▼ergl.  Mr.  a.  a.  O.  s.  d.  A.  Alabaster;  duch  war  sie  oft  ver- 
fälscht durch  Beimischung  von  Oelen  andrer  ähnlicher  aromat. 
Pflanzen  Plin.  12,  26.  13,  2.  Dioscor.  1,  6.  u.  75.  Die  ächte 
kam  sehr  hoch  zu  stehen  vergl.  Bfr.  14,  5.  Dass  die  Narden- 
pflanze  in  (südlichen)  Indien  wachse,  war  allbekannt  Strabo  15. 
695.  Plin.  16,  ö9.  Arriao.  Alex.  6,  22.  Pfin.  12,  25.  beschreibt 
Mibft  das  Gewiclis  vSktt  so:  Firatex  est  gravi  et  crassa  radice 
flcd  brcfl  ac  nigra  fragilique  qaamvis  pingui,  sitnm  redolente  ni' 
cyperi,  aspero  sapore,  f«^  parvo  deasoque;  caoniiiiiia  io  aristas 
sperguat  Tgl.  Thcophr.  plaatt  9f  7.  Galen.  sinpL  laad.  8,  13. 
]Koaeor.  1»  6.  Nach  W.  Jones  in  d.  asialic  reseante  IL 446 sqq, 
der  päris.  Aasgabe  keisst  die.  icUe  Nardeopflame  im  Bengalischen 
Jatanansi  (Dsdiatam»)^  sclnessl  gerade  aas  dem  Boden  anf,  wie 
one  grime  Weiscnilire  nnd  wachst  sowohl  anf  Anhohen,  wie  in 
Ebenen.  Die  Natarfoncher  ordneten  sie  der  Speeles  V^leriann 
anter  and  nannten  sie  VaL  Jatamansi  (CL  III.  Ordn.  1.)  vergL 
Sprengel  ad  IKoseor.  II.  p.,  345 sq.  Das .  Nardenoi  wnrde 
nos  der  Wanel  ,geiogen»  welche  Jetit  mit  einem  B9ndel  rolh- 
licher,  feiner  in  die  Hohe  gerichteter  Fasern  (die  vertrockneten 
Blattrtide  and  Blatiter)  im  Handel  versendet  an  werden  pflegt 
Martins  Phacmakogn.  S.  54.  Statt  ihrer  kommt  oft  die  Worael 
▼on  Andropogon.  Nardus  (der  falschen  indischen  Narde)  vor« 
Dass  die  ichte  indische  Narde,  deren  Blätter  einen  angeneh- 
men Gernch  verbreiten,  auch  in  palästin.  Gärten  gezogen  worden 
sei,  folgt  nicht  aus  Hohesl.  1,  12.  4,  13  £,  o.  Ist,  da  die  Pflanze 
einen  andern  Breitengrad  fordert,  sehr  anwahmcheinUchi  aber 
ähnliche  Gewächse  der.Species  Valeriana ,  wie  oardns  syriaca  od. 
cretica  konnten  dprt  angepflanzt  werden.  Uebrigens  pflegte  man 
die  Nardensalbe  auch  dem  Weine  beizumischen  Plin.  14,  19.  5* 
Hirt  bell.  hisp.  33,  5.  u.  selbst  das  Nardenöl  zu  trinken  Athen.  15. 
689.  Auf  letztere  Stelle  gestützt,  erklären  Mehrere,  neulich  auch 
Fritzsche  ad  Mr.  p.  597  sqq.  das  rngSog  ntgixr^  Mr.  14,  3. 
dorch  trinkbare  N.y  wahrend  Andere  das  Prädikat  darch  acht 
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uberfetseo,  eine  Bedeatung,  die  allerdings  in  der  herrschenden 
Analogie  keine  Rechtfertigiiiig  findet  S.  nock  Celtii  Hicrob. 
II.  liqq* 

Nasenring,  im  Allgemeinen  DTO,  vgl.  Sprchw.  11,  2. 

EiedL  16^  iZf  bettuuntcr         DTD  itii.  3»  21.  vieikidit  ancb 

ni  Eiod.  36,  22.»  dn  M  den  Orieotelinnai  von  frnliestef  Zeit 
an  tehr  bdlekfer  Sdmmfk  Gen.  24,  22.  47.  Jei.  o.  EMek»  a.  a. 
O.  Noch  «lientsotage  tragen  die  morgenland.  Fraaen  In  der 
am  annenten  Knorpel  dnrclibohiten  .Unken  ((Jkardin  M  Har- 
mar  HL  310<)  oder  rechten  Nasenwand  (sl  Abbild,  bei  Hart» 
mann  Hebite.  Taf.  2.  ^  nidit  in  der  Scheidewand  der  Nase)  ei- 
nen Bing  Ton  Elfenbein  oder  Metall  (aodi  wohl  mit  Edelsteinen 
▼emiert)  von  2  —  3  Zoll  im  Durchmesser,  welcher  bis  über  den 
Mond  herabhängt  un^i  durch  den  die  Männer  gern  ihren  Kuss 
appliciren  (A r vi eai Nachr.  10.  252.)  s.  Tavernier  R.  I.  92.*) 
Mariti  216.  Shaw  211.  Niebuhr  B  65.  Joliffe  IL  35. 
Buckingham  241.  433.  Büppel  203.  u.  Hartmann  He- 
bräerin II.  166  ff.  292  ff.  *),  Auch  in  America  bat  man  diesen 
Sduanck  gefunden.  Ob  er  aber  von  den  Thieren  entlehnt  sei 
(s.  sogleich),  wie  Hart  mann  will,  bleibt  dahingestellt;  die  weib- 
liche Putzsucht  konnte  eben  so  leicht  auf  Nasendngey  wie  anf 
Ohrringe  geführt  werden,  da  Nase  o.  Ohr  hervorragende  und  in 
die  Augen  fallende  Theile  des  Körpers  mad^  an  welchen  sich 
Zierathen  anbringen  Hessen.  —  Thieren  zog  man  (wie  heutzutage 
den  Bären  od.  B&ffeln)  einen  Bing  durch  die  Nase,  om  sie  leich- 
ter zu  bändigen  n.  beim  Führen  festzuhalten ;  dasselbe  geschah 
mit  den  grossem  Fischen,  die  man  gefangen  hatte,  abf*r  wieder 
ins  Wasser  setzte  vergl.  Bruce  B.  11.  314.  Ein  solcher  Bing 
heisgt  ebenfalls  nn  oder  n'in  Hieb  40,  26.  (21.)  vgl.  2  Kon.  19, 


23.  Jes.  37,  29.  Esecb.  29,  4«  33,  4.,  bei  den  jetzigen  Arabern, 


1)  Bioe  sehr  unglückliche  Coojectur  über  B«deat.  d.  W.  ^tUMos 
stdlt  auf  de  Leeow  in  d.  Opose.  sodetatb  col  tessera:  teodiaiiM  ad 
Idem  (Trai.  a  Rh.  778.  8.)  t  45  sq«].  -  2)  Aut  Miidiaa  Sabb.  6,  1. 

erhellt,  dass  die  Jüdinnen  am  Sabbatb  keine  Na&eoringe,  wohl  aber 
Ohrrioge  tragen  durften.  —  S)  „(Die  Weiber  in  Bagdad)  bohren  die 
Naseoldcber  durch,  Ringe  darein  zu  bangeik  Die  arab.  Weiber  lassen 
nor  die  Haut  zwischen  den  beiden  Naaeolöchem  durcbstecben  und 
itecken  einen  güldenen  Ring,  so  groia  aU  «ie  Federkiel«  daderahi  dar 
Ring  ist  bohlt  aowohl  das  Gold  zu  sparen»  als  auch,  dass  «r  laldilsr 
werde;  denn  es  sind  etliche,  welche  so  grosse  Ringe  tragen,  dass  man 
mit  einer  V&mt  durchfahren  könnte.**  —  4)  Unbedeutend  ist  Bartbo- 
lio.  de  aonulis  narinm,  das  19.  Cap.  s.  Sehr,  de  morbis  bibl.,  auch  bei 
de  iaavrib.  vett.  syntagna  AnMievd.  678.  tL 
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oder  fjytaOflByos  (Nasiräerin  nn^T3  talm.).    So  inesa  derjenige 
Ifraelit  (männlichen  oder  weiblicbcn  Gesch!ccb*s)  *) ,  drr  dem  Je- 
'  kovaii  zur  Entiialtjainkeit  geweiht,  den  Gcuuss  dej  Weinen  ')  und 
alles  desaeoy  ma  vom  )Yeiiiftock  kw  oder  aut  Weip  bereitet 
wurde  (Tmibaif  Rofuior,  Wdokme,  Bssig),  io  wie  jedes  be- 
rantcbetide  Gdriiik  (^itf)  nried  oad  d«i  Haoptliaar  frei  wacbsea 
fien  (kern  Scbecrmciser  loUte  auf  Jein^n  Kopf  kommt  n) Nma.  6, 
1_21.  TgL  Hiebt  13,  4  £  14.  Lac.  1»  15.    GewöimHdli  dao- 
txU  das  NaHriat*),  it;;<7;  ^r/uXr^  bei  Philo  Opp.  [.  357. ,  nur 
an«  gewiM«  Zeit,  die  jeder  bei  freiwilliger  Uebcmabme  dtdct 
Gelobdes  (wota  noter  andern  Krankheit  oder  gefahrvolle  Beiacn  ^ 
bewogca  Joieph.  bell  jad,  2,  15.  1.  vergL  Miichna  Naiir  1,  6. 
Diod.  Sic.  1,  18.  oder  der  Wontch,  »ich  Kuder  von  Gott  an  fer- 
dienen  Naiir  2»  7.  9,  1(K  vgl  d.  A.  Gelübde)  beitiaMite,  anw; 
'  aber  waren  Peraonen  fchon  vor  ihrer  Gebort  von  den  BItcni  auf 
Lebenncit  djem  Jehovah  gewdht»  wie  Sintton  Rieht  13^  .  5. 
Samnd  I  Sam.  1^  12.  ?gL  Mis<^a  Natir  9»      (oad  Johannef 
der  Tanfer  Luc.  1, 15.  vgl.  Epiphao.  haer,  29*  5«).   Daher  nnter- 
ichdden  die  Tahnndistoi  oViy        (<3r  einen  aolchen  balteaBin. 
aadl  Jacobot  d.  Gerechten  a.  Annu  4.  A,  folg«  S.)  a.  a*iarp  yot  "fyn^ 
oder  tTD^  ^im      Letitere  moasten,  wenn  die  Zeit  ihrea  Ge- 
Idbdei  abgdaafen  war,  beim  Heingthum  vgl  1  Bfacc  %  49. 
21y  24  ff.  ein  Lamin  all  Brandopfer»  ein  j&hriges  Schaf  welbli- 
chen  Geschlechts  aU  Sündopfer  und  einen  Widder  als  Dankopfer 
nebit  einem  Korbe  voll  nngetjaiertery  ans  feinem  Hehl  gebacke- 


1)  Ein  Beifpiei  cinei  Yveiblicheo  Nnslräert  •  Misrhns  Nasir  8,  6, 
Sontt  vgl.  4,  2  ff.  9,  1.  —  2)  Sonderbar  enUtellt  ii»t  dien-«  NaiiräaC«- 
gesets  bei  Pintardi  Sympoi.  4,  5.  exir.  —  nollüiv  xifim^imy  ov9*iv 
fraf '  «vroSir  futav  t^vai,  ftdXtja  SiaßtßXfjfAivtjv  rijv  «Im  tWf  mtMiß^ 
^iA'otC  airtfpyovaav ,  oaov  av  raSfj  jifporoy  o  MVQtot  tijs  MoXaamS»  — 
8)  Wird  hiermit  auigedrfickt,  daM  disr  Na«,  überhaupt  das  Haar  auf 

keine  Weise  aach  nur  verkfirM  soll,  so  würd«  daraus  f&r  einen 
dS**!^  eine  grosie  Beschwerde  entstanden  iVin.  Daher  glaubte  Mi- 
chaelis n.  oririU.  Bibl.  Vf.  S39.  ,  der  N.  habe  mit  einer  öclicere  das 
iiaupih3ar  vou  Zeit  zu  Zeit  sluUea  dürfen,  doch  ao.  daaa  ea  immer 
Wüg  geblieban  isL  Aber  die  Beaehwerllchkdt  liegt  im  Gete  solch« 
GclAbd«.  DioMlaehna  srlanbCe  dasHaarterkansn  (aber  aiittelst  Bchest 
meMsrl)  anr  dem  oS^V  hn  engsn  Amm,  natnaagl  es  aber  dem 
flfaBseamssbisr.  —  4)  Im  Talai.  rrh^J  genannt.  —  S)  Dach  stsUen 
die  TalnndistoB  dea  oSlV  nn^  nglekh  hn  engen  «nae  dem  *TO 

ptron)  (SimaoDsoaairäer)  gegeaflbsr»  wilehsr  Istotsre  steh,  wenn  er 

Todte  berührte,  nicht  in  der  Art  verunreinigte,  dass  er  das  gesetzliche 
Schnldopfer  briagen  muaato  üdiachna  Naiir  J«  2. )  denn  äimaon  berührt« 
Todte  vgl  RichL  14.  15.  a.  doch  wird  nicht  gasialdet«  das«  «r  RcI- 
aiguugaopfer  gebracht  h&tteü 

11* 
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ner  Oelkuchen  u.  angesäuertem,  mit  Oel  bestricheoen  Fladca,  so 
wie  dem  ^orderiichcii  Speis-  und  Traokopfer  darbringen,  die 
Haare  wurden  ibuen  Tom  Piieiler  ebgeschoren  n.  ins  Feuer  des 
Dankopf«  rs  geworfen  caletst  aber  der  gekochte  Bu^  (^f^^  Wid» 
den  ndb«t  einem  Oelkuchen  u.  einem  Opfernadcn  auf  (ion  Klan- 
dcn  «1<**  Ntts.  durch  den  Priester  gewebt  ')  Niim.  6,  13 — 21. 
Aiifgei^obeu,  aber  keineswegs  gelöst,  w\kt  das  Nasiräat,  wenn  der 
Goltgeweihte  durch  die  Nälie  einer  Leiche  sich  v»  !  nnr«  inigt  hatte 
(denn  es  geziemte  einem  solchen  ,  mit  verdoppelter  Sorgfalt  jede 
Veninreinigung  durch  S[M'i.>e  Klebt.  t3,  14.  oder  durch  Leich- 
nawe,  und  waren  es  di«^  -^pinrr  li-ifh^tm  Anverwündlen  geu(-:=rn, 
zu  schauen  Nttm  ^5,()tr.).  Er  jnii-  in  dies^cm  Falle  am  letzlcu 
seintT  rrpsetzlichen  Reinigtuigstagt:  (  un  7  )  tia.s  Hauj)tha;ir  ril>- 
schcer«  11  11,  Tu^-^  (Inraiif  vin  Süud-  Brand-  v.  Srlmidopfer  brin- 
gen, dann  aber  die  \  i-ir  i  it -/l  it  von  ISfMirni  i^itmoii  Num.  6, 
9  fr.  Als  ein  Zeichen  IromincH  Sinne*  wiinie  es  Ijetrachtet,  wenn 
Kt;iche  für  Na>iräer,  \v<v!rhp  ihr  fi  lulni--  erfüllten,  die  Kosteu 
der  nötbig«Mi  ()})fer  be>tiiU(  n  Joscjih.  Anlt  1*),  1.  v^^r«;^!.  Art, 
21,  L*4.  Mi^rhir-i  Na^ir  1?,  .').  ('».  Bei  alb  a  L-iil*r»[U'  iilu  hkritru^ 
^^elch^  das  Na^uacrg»  loiMie  hatte  ^)  n.  welche  liurcb  tiie  niikiulo- 
gischt  II  S  tzungen  der  iri'.Jniicn  (wie  sie  der  Trart  Na^i^  ent- 
hält) Ii  ii  \  (Ti'fosscrt  wt  i  ta  ri  inu>>len,  srht'incn  d  u  h  nach- 
cxil.  Juden  ^t-hr  hauOg  demselben  sich  uuUi^ugi n  zu  li,i;j(?n  vgl. 
Midrasch  C(«hel.  107.  3.  *),  ja  nach  Naiir  5,  5  f.  war  e^  zu  ei- 
ner Versiclu  ruiigsformel  des  gemtiucn  Leben  an.^geartet  oder  ver- 
trat die  Stelle  ».iner  Wette:  ich  will  Naiiriier  sein,  wenn  tlas  u, 
das  ist  oder  geschieht.  Ueber  Ur^-^prung  u.  Bedeutung  (licscs  Ge- 
lübdes iät  man  verschiedncr  Meinung.  Das.s  ein  dem  Jehovah  Ge- 
weihter sich  den  Genuis  berauschender  Getränke  versagt,  ist  leicht 
begreinich  {ii.  nur  Erweiterung  dessen,  was  anab>g  den  Priestcru 
bei  Betretuug  des  Heiligthums  anbefohlen  war  Lev.  10,  9.j.  Dass 


r 

1)  'Ueber  dnca  FaU»  wo  du  Hear  des  Natir.  vwgraben  werden 
musate,  Mischna  TeaMir7r4.  —  2)  Vgl.  hierzu  die  ähnliche  Ccri- 
■onie  bei  deoi  Kinweihang«opfer  eines  Priesters  Lev.  8,  26  f.  —  3)  ui 

bedenke  nur,  Hass  Wein  in  Palästina  das  alit§«:licbe  Getränk  war,  dasa 
Bssig  als  KrtriischutigsmiUel  während  der  heiasea  Monate  diente,  dass 
langes  (o.  diclnt)IIaar  io  eben  diewf  Jabreaieit  tebr  listig  sein  aiiMste, 
daia  dia  Folgen  einer  (leicht  möglicheD)  Verunreinigung,  baa»  aber  die 

Losung  des  Gelübdes  nicht  anders  als  kostspielig::  sein  kunoten. —  4)  Ein 
Nasiräer  wird  uns  auch  beschrieben  in  den  VVurten,  wumit  Hegcsippus 
bei  Ruseb.  2,  2S,  Jacobua  deu  GerecUtea  schildert:  ovros  tx  xoi/iias 
fAiitQo^  avrov  aytof  t^v,  Ohw¥  oim^a  «nm  fwur  ovSi  ifirffvxov  l*— 
ffaytv*  ^vQov  i'rtX  -nyV  n99faX^ff  avrot*  oi  x  dv((irj  ^  l'latov  ov*  T^'ht'wtno 
nal  ßalavtlui  ovh  «^;f(>i';aaro.  Was  hier  über  das  Nasiräatsgebol  hinaus- 
liept,  war  wohl  freiwillig  übernommene,  aber  mit  der  Tendenz  des  Na- 
siraais  harniuuirende  Entbehrung.  Dach  ist  die  SdulderUAg,  wie  daa 
(laicb  folgeode  leigt»  Dicht  rein  gaschiehtllciL  * 
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«r  aber  defsen  nngeachtet  den  Bascblaf  üben  darf,  zeigt,  wie 
wenig  der  Gebt  des  hebr.  Alterthums  mit  dm  monchischeo  Grund- 
latzen,  die  so  früh  in  die  christl.  Kirche  eindrangen,  verwandt 

ist.  Das  Haupt  des  Nasiraers  dachte  man  sich  wohl  mit  seinem 
natürl.  Schmucke  fT.ampe  in  Misccll.  Gron.  IV.  197  scjq.)  aU 
▼orzfigiich  geweiht,  u.  daa  Berühren  durch  ein  Scheermes!»er  mit- 
hin als  Entweihung  dessen,  was  dem  Jehovah  gehörte.  Wurde 
der  Haarächmuck  abgelegt,  so  gebührte  er  dem  Jehovah,  dem  er 
durch  Feuer  geopfert  wurde.  Auch  andere  ;<lti  Nationen  gelob- 
ten das  Haupt-  u.  Barthair  ninrr  Gf  tth^^Tt  \i.  Ir^tm  r-s,  ge^cho- 
rrn ,  im  Tempel  derselben  nieder  vgl.  Speiir  t  r  I<  ^'lj  rit.  ,3,  6. 
j.  Dotigtaei  Armlrrf.  I.  97.  So  die  A<u* silier  i>i<ul.  Sic. 
1,  lö.  83  f. ,  tlic  Sni  .t  LTir'mii.  «l<  ä  «?yr.  c.  OU.  die  Griechi^n 
lliad  23,  141  sq.  "Mni'tiuret.  *|ii.ii.-.t.  m  f^ev.  28.,  die  liomer 
Suet.  Ner.  12.  Marti  il.  17.  3  <[  D  i  >i.  ii  bei  den  alten  Ae- 
g>|it.  rtrgleich  Enthaltiamk^iil  (<!f  r  INui^lci;  \<  n  gewi-sen  Spi^lsen 
als  Zvu  hen  besondrer  Weihe,  ündet  ( Porphyr,  üiif^tni.  4, 
so  p^lriiifitrii  l  iiii«:*»,  das  Na*irä?it  sei  ägypt.  Ursprungs  u.  nur  in 
stim  I  i  riidviiz  tit:birti»-irt  (S[)ojicer  !e£»jF.  rit,  a.  a.  O.  "^liclia- 
*»!is  lüus.  R.  III.  27.)i  ubtr  dm  Tlicilu  Uc^  Naöir.irrj^- lui/tii  i  er- 
jsr  h*  inen  in  Aegvf»ten  zu  sehr  vereinzelt  u.  «elbst  zu  un  litnuch  , 
u.  jtiuc  Alt  «l'T  All  lohung  strlil  iit  solchem  Nexus  mit  i-israi  lit  i'cher 
Denkweise,  die  ♦  inzt  Inen  EkmcaLc  cudlich  sind  so  einfacli  u.  so 
verbif  itct  in  d*T  Itui  Welt,  dass  die  Erforschung  eine.^  ausliiu- 
discli<  ri  Lr-jiruii^?  wenip'stens  unnölhii^  ist.  Mit  Unrecht  hat  man 
in  de»«  NddJiaat  buiJig  (besondcri  kalhtilischer  Seits)  die  ersten 
Spuren  des  Mönchslebens  zu  entdecken  geglaul>t  ?.  G.  Lcss  l*r. 
super  lege  mos.  de  Nasiraeatu  primn  eaque  antiqnisfima  ^itae  niona*t. 
improbatione.  Goett  789.  4.  v^^l.  Michaelis  n.  orieot.  Btblioth,  VI« 
215  tr.  Die  Aehntichkeit  liegt  bloss  in  der  Absicht,  nicht  in  der  Art 
des  Abstinenzgeliibde»  f.  Dassov.  Vota  monast  et  Narincor.  inter 
te  eoliata.  Kil.  703.  4.  Ueberh.  vgL  Carpso«.  Appar.  151  sqq. 
799  sq.  RelnDil  antiq.  aacr.  2. 10..  6. F«  Meinhard  de Nasiraei«. 
Jen.  676. 4.  \IU  Zorn  in  HiscelL  Upa.  nov.  IV.  426  sqq.  Noch  bt 
hier  Act  18,  (8.  ervtahnte  d/Ji  dea  Paulus,  in  besprechen  (denn 
4ie  Worte:  unQ^ftivog  tjjv  i(tif  u},Tiv  ete*  worden  nur  ansNothbehelf 


1)  0/  ffT^itni  Toi%'  ytveiftv  tirrapzovtat'  totot  Si  y/iH9t  4rAoictt/»ovr 
tgov{  ix  ytrttt'.i  umaot'  roic  intdv  «V  rw  iQtZ  j/Vw^r««,  luuroioi  ie 
na\  ii  ayyea  Kaia&iviti^  oi  fiip  ftQ)t'{nn^  ttoXXo)  Si  ygrm^n  ,•  >•  i  » 
fv'«  rr(fofi}k(uaavriS  dniact.  —  2)  Auch  im  neuem  Oneot  »iuu  Kasten- 
gcläbde  Bioschier  aicht  telleB  wah  Nlebahr  R»II.  8S.«  aoch  Barh«hr, 
Chron.  p  509.  —  S)  Was  die  Enthaltsamkeit  der  SgyptiHclicn  Priester 
nach  Püfphvr.  Anlp.ngt,  lo  war  dieselbe  nicht  Sache  eines  Gelühde", 
•ondero  g'^It  ali  präparatonsch  nnf  heilip;«'  Amtsverrichfungen»  sie  er- 
streckte «ich  zngleicb  au(  den  ehelichen  BeUchial^  de«  Weins  aber  wird 
nicht  eriY&hnt.  '  ' 
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aaf  AquUa  bezogen,  weil  man  die  Uebemahme  solcher  Gelübde 
nicht  mit  den  liberalen  Grundsätzen  jenes  Apostels  vereinigen  za 
können  meint  vgl.  Neander  Ge?ch.  d.  Pflanz.  I.  184.).  Viele 
Interpreten  denken  an  ein  wirkliches  Nasiräatj'griübde,  nnd  der 
hiegegen  geltend  gemachte  Umstand,  dass  dann  P.  das  Haar  erst 
in  Jerusalem  habe  abscheeren  dürfen,  wird  entweder  durch  die 
chrbtlichen  Grundsätze  des  P.  beseitigt  (Iken  antiqq.  hebr.  p. 
230.)  odor  man  berief  sich  auf  eine  Observanz  des  spätem  Ju- 
denthuns, welche  dem  Nnsirüer,  der  sich  bei  Ablauf  seines  Ge- 
lübdes ausser  Palästina  befand,  verstattet  habe,  das  Haar 
am  bestimmten  Tage  selbst  abzuscheeren  u.  nachträglich  in  Jeru- 
salem seine  Opfer  darzubringen  (Harenberg  in  MisccU.  Lubec 
ill.  63  sqq.  IV.  11  sqq.)  vgl.  Mischna  Nasir  3,  6.  Edaj.  4,  11. 
Nur  darüber  waren  die  Schüler  Hillels  u.  Schamai's  uneins,  ob 
ein  solcher  Israelit  dann  noch  30  Tage  in  Judäa  ein  Nasiräer 
^  sein  (Scb.)  oder  das  ganze  Nasiraat  von  vorn  anfangen  müsse 
(H.).  Indess  vom  Haarabscheeren  im  fremden  Lande  sagt  der 
Talm.  nichts;  und  es  lässt  ^ich  recht  wohl  denken,  dass  der  Is- 
raelit, dessen  Nasiräat  im  Heidenlaude  zn  Ende  ging,  das  Haupt- 
haar, welches  ja  nicht  in  einem  fort  grosser  wurde,  unverkürzt 
an  die  heilige  Stätte  brachte  *).  Auch  durch  die  Vermuthung,  P. 
möge  wegen  einer  Verunreinigung  sich  geschoren  haben,  kommt 
man  nicht  zum  Ziele,  denn  Mischna  Nasir  7,  2.  setzt  die  Ge- 
genwart des  Nasiraers  beim  Heiligthura  voraus  u.  gicbt  über  das 
Verhalten  der  Nas.,  die  sich  in  fremden  Ländern  befanden,  keine 
AnskunfL  Dies  alles  hat  nach  Salmasius  Vorgange  Viele  bewo- 
gen Act.  a.  a.  O.  von  einem  votnm  civile  zu  fassen:  P.  votnm  fe- 
cal  ioodendi  capillt,  ubi  Cenchreas  pervenisset  Ndn  iit  nmi 
4ie  BeneoDung  ▼ötmn  civile  im  jüd.  AltertliaM'  ai^t  fiUicb,  .iii-> 
dcsf  gab  ei  dodi  der  Gelübde  maDcherlet,'  wcicb«  in  kdne  w<^  , 
tere  Bertihnuig  vaak  dem  Tempel  n.  der.Priefters<&aft  braditeii. 
Nor  latft  aich  nidiC  redH  thmkea^  waa  den  P.  bewogeo  babeo 
aoUte,  gerade  daa  Wacbaea  der  Haare ,  daa  aonst  ein  Th^  dea 
Naairaatflgelttbdea  war,  m  geloben  n.^  «rar  eben  inlLorintbi  wo 
langca  Haar  Mode  war.  Daa  Gelübde  atcht,  wenn  daa  getdio- 
rene  Haar  nickt  an  heiL  StStte  deponirt  oder  «erbrannt  wird,  et- 
waa  kahl  da  n.  eiackeint  ISr  Pludna  ala  an  ni<^tMagend.  Jeden- 
ialli  aber  soUle  nan  für  dieae  Ann^  nicbl  (wie  nenück  audi 


1)  Dass  es  erlaubt  war,  das  Nasiräat  aassetbalb  Pal.  zu  überneh- 
OMD,  leidet  nach  Mischna  Nasir  d,  6.  keineo  Zweifel;  indess  wird  es 
woM»  de  et  ■mache UnbeqooaiicMtflit  aiift  sich  fahrte,  selten  gescIiebeB 

sein.  —  2)  Besonders  üblldl  war  es,  dass  Genesene  und  gUidllich  zu- 
räckgekehrte  Reisend«  (naro.  Seefahrer)  ihr  Haar  ab^choren  und  einer 
Gottheit  weiheten  Val.  Flacc.  1,  S78.   Petron.  Sat.  6S.   Juven.  12,  81,  . 
Ariemid.  Onirocr.  1,  25.    Gar  nicht  gehört  hierher  die  Vorschrift  Jain- 
blich,  fk,  Pythag.  c  28.  ip  io^jj  fi*}u  mti(f*Q^tUt  Mt*  owif^to^m*» 
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OUhausen  gethao  hat)  Joseph,  bell.  jud.  2,  15.  1.  *)  als  Beleg 
Hnftihreü,  denn  die^e  Stelle  kann  nach  den  gebrauchten  Ausdruk- 
ken   11.  zusajnnaengehaltcD  mit  trnct.  Nasir  schwerlich  von  ^was 

aiulcrcm ,  als  vom  Nasiräat  verstanden  werden;  u.  uberdiess  wird 
auch  hier  das  Abi'checren  in  Jerusalem  vorgenommen.  So 
möchte  denn  nach  di-ra  ,  waa  wir  über  Gelübde  aus  dem  jüd,  Al- 
terthum wissen,  das  Veritthreii  des  P.  nichl  voUkomuiea  auige- 
kiart  werdea  iöooen^J. 

Nathan,  \r\2f  Mmt,  Ifn^ket  mid  vcrlnnter  Rathgeber 
Davids^  «dor^dieMii  Moig  foo  dem  Mk»  bctcUoMcneo  Tempel- 
bMi  abbiachte  2  San.  7.  «ad  spiler  wegen  des  Bhcbrndis  mit 
BaÄacba  (in  einar  acbSnco  Pinbd)  tchr  kräftig  aar  Bede  ftellt« 
2Sam.  12.  Br  war  aach  .EnUcr  des  Salome  28affl.  12»  25^ 
den  er  nadi  dem  Tode  eeiaei  Taten  adbit  aam  KSoig  mlbta 
iKSn.  1»  d4b  Ancb  aoU  er  Jahtb&dier  der  Begieraag  beider 
geoaimtcn  HoDarcbcD  ICbroii.  (29  )  30»  29.  2Chroo.  9,  29. 
gMrid>eo  haben.  S.  Qbcrh.  Niemejer  Cbarakt.  iy..482fl. 
Gramberg  Religioniid.  II.  271  ^  [Andere  Permen  diesee 
N.,  wonmter  an<£  ein  Sobn  Davids  28ain.  5,  14.»  a.  Simonie 
Onom.  y.  T.  409  eq  ] 

Nalhaoaeli  a.  d.  A.  Bartholomäu«. 

Nazarcth,  NoQagi&y  Nal^agh,  Stadt  in  (Nieder-) 

Galiläa  Mt.  21,  11.  Cuc.  1,  26.  2,  4.  (mithin  in  den  Gränzcn 
des  alten  Stammgebiets  Sebulon  vergl.  Lightfoot  hör.  hebr.  p. 
918  sq.)  auf  einom  Hügel  (Luc,  4,  29.)  *)t  bekannter  Erziehungs- 
ort Jeau  (Mt  2,  23.)  Luc.  4,  16.,  welcher  daher  der  Nazaraer 
hiess  u.  selbst  im  Anfange  seines  Lehramts  dort  wohnte  Mt  4, 
13.  Der  Ort  lag  südlich  von  Kana»  dem  Eoseb.  aofolge  15  IL 
ostL  Ton  Legeon.  An  dieser  Stelle  befindet  sich  jetat  (in  einem 
febigen  Bergkessel  Schule  Lcitang.  T.  192.  Richter  Wellf. 

ö7.)  die  Stadt  Oy-A^lJ  (3  Tagereis,  von  Jerusalem ,  8  St  von 


1)  'E-TTtSt^fitt  (Berenice)  iv  loit  'IiQoooXvfAOity  ivxv*'  *>tTtXotoa 
^c<^*  roi'S  yag  t;  vooc^  uaKfnovovuiyovt  ^  fievf*  AIm  avdymmt  t&tt 

T*  atpi^ea&at  xni  ^»  (jiycno />at  Tac  xofiaQ  —  2)  Ohne  auf  antiquar.  De- 
dactton  Rücksicht  zu  oebinen,  nachte  auch  neuerlich  v.  Aumon  (Furt- 
bild, d.  Christenth.  II.  LAi^.)  den  P.  zu  eiaein  Nasiraer  u.  scheidet  noch 
daza,  glucb  als  ob  dies  historische  Gewissbeit  bitte ,  zwei  Arten  ^a 
NaalriOTBt  —  S)  Aach  dM  beet.  Nataieth  ist  aadi  Paoocko  (II.  91.) 
Mariti  (296)  Claf  ke  a«  A.  aa  4eM  Abhänge  eines  Bergen  gebsat,  ' 
erstreckt  sich  aber,  was  von  dem  alten  tm^ewljs  ist,  bis  ins  Thal  hfrab 
(Paul.  Samml.  I.  145  Richter  57.\  Hasselquist  R.  183.  sagt, 
der  Hügel  oder  vielmehr  Berg  aiu  Kalkstein  liege  einige  FliutenachAMe 
Via  dar  Sfndt 
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Tiberias) ')  mit  schonen  UmgebangeD  (Paalus  Samml.  IT.  9 ff.), 
deren  Bevölkerung  und  Wohlstand  in  der  neuern  Zeit  manchen 
Veränderungen  unterworfen  war.  Burckhardt  (II.  583)  nennt 
N.  eine  der  vorzüglichsten  Städte  der  Statthalterschaft  Acco,  dag. 
Berggren  R.  I.  232.  sie  klein  aber  hübsch  fand.  Scholz  R. 
247  f.  giebt  ihr  im  Ganzen  3000  Einwohner').  Vgl.  noch  Phi- 
lipp, a.  S.  Trinit.  R.  478  f.  Der  Name  soll  von  n^f  :  surculus, 
▼irgaltnm  herkommen,  weil  in  der  Umgegend  viel  Buschwerk  od. 
Gestrüpp  gewesen  sei  Burckhardt  R.  11.  583.  (angespielt  auf 
1X3  surculus  Jes.  11,  2.  ist  Mt.  2,  23.).  Hieron.  (ep.  46.  ad 
Marcel.)  übersetzt  dagegen  flos,  was  das  W.  freilich  in  dem  uns 
bekannten  Sprachgebrauch  nie  heisst.    Noch  andere  Vcrmuthua- 

gen  «.  Simonis  Onom.  p.  113.    Der  Syr.  schreibt  Dasf 

aber  der  einhiim.  Name  des  Ortes  HX2  nicht  nnaca  gewesen  nif 
acheaot  Hengstenberg  GbristoL  IL'lff.  erwiesen  an  liaben. 

Nea,  TVl^f  Stadt  auf  der  Gränze  des  Stammes  Sebulon 
Jos.  19,  13.  "* 

NeapoliS  Act.  16»  Ii.,  Seestadt  mit  Hafen  an  der  Kü- 
ste de^  ageischen  Meeres  atai  strymonlsclien  Bosen  Strabo  7,  330. 
(510.  Almeloy.)  Appian.  Giv.  4,  106.»  ursprunglich  an  Thraaien 
gdiorig  (denn  das  12  rom.  Meil.  davon  entfonte  PhOippi  war 
CMmifestang  Macedonicns)  Plin.  4^  18.»  spater  seit  Vespanan 
(Soeton.  Vespas.  8.)  römisch  u.  der  ProvuA  Macedonia  mgOKlita- 
gen  Dto  Gass.  47»  36.  Ptolem.  3,  13. 

Nebajoth,  nVD2,  s.  d.  A.  Nabathaeer. 

,   Neballat,  D^SJ))  Stadt  im  St.  Benjamin  Neh.  11»  34. 

Nebo,  *l33j  1)  Berg  (inr  Zeit  Mosis)  im  Moabitrrlande, 
Jericho  gegenüber ,  der  zum  Gebirge  Abarim  gehörte  Deut.  32, 
49.  u.  die  Spitze  des  Berges  Pisga  bildete  Deut.  34,  1.,  nach 
Hieron.  (unt.  Naban,  Nabau),  6  Meil.  östl.  (Euseb.  richtiger  westl.) 

von  Esbus,  viell.  der  Berggipfel  Dschebl  Attariu,  ^jt^jjXXc  ^y^^, 

8.  Burckhardt  II.  630.  Vcrgl.  d.  A.  Pisga.  —  2)  Stadt  im 
St  Rüben,  in  der  Nähe  des  eben  genannten  Berges  Num.  32» 
3.  38.,  früher  ebenfalls  den  Moabitem  gehörig,  welche  auch  Jes. 
15,  2.  Jerem.  48,  1.  22.  wieder  als  Bewohner  derselben  erschei- 
nen. Ruinen  setzt  Euseb.  8  M.  südl.  von  Hesbon.  —  3)  Stadt 
im  Staoune  Juda  Esr.  2,  29.  10,  43.,  die  tum  Unterschied  von 
jener  iq»  \22^  genannt  wird  Neh.  7»  33.  <—  4)  Götxe  der  Chal- 


*  t)  Nach  Berggrea  R.  I.  S6t.  bt  N.  1|  8t  wertl^  TMi  Thabor. 
entfernt.  —  2)  Der  freilich  nicht  immer  znvcrliMigo  Bocklaghaai  R. 
II.  75  f.  weiss  b)os  voa  SOOO  B.  ia  260  H&ttscm. 
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däer  Jes.  16,  1.  (vgl.  Namen,  wie  Nebusaradam,  Ncbukndnezar 
n.  A.)  d.  i.  der  Planet  Merciir  (s.  insbes.  Norberg  Goomast, 
Cod.  Naaar.  Adanii  95  sqq.),  der  nach  der  astrolog.  Ansicht  der 
Morgenländer,  als  Schreiber  des  Himmels,  die  irdischen  Begeben- 
heiten verzeichnet  Gesen.  Jes.  II.  342  f.  Er  wurde  viell.  auch 
in  der  moabit.  Stadt  Nebo  u.  auf  der  Bergspitze  Nebo  Terehit^ 
o.  beide  Lokalitäteo  habeo  wohl  von  ihm  deo .  Namea, 

Nebnkadnesar,  nMlDU3  oder  •IXNDiD'as  (bei 

'  -VI-  J  -VI- 

Jerem.  auch  "^iOT?^  *),  LXX.  NaßovxoSovoaoQ  (Beroi. 
bei  Joseph.  NußwxoSovoGOQogy  Strabo  15.687.  NavnxoSQoaogog 
▼gl.  Easeb.  Chron.  arm.  I.  59.,  im  Can.  Ptolem.  NußoxoXaoagog)^ 
berühmter  Konig  des  chaldäisch- babylonischen  Reichs,  Ueberwin- 
der  der  Juden  und  Zerstörer  Jerusalem?.  Die  griech.  Historiker 
erw'ähneM  seiner  gar  nicht,  nur  atis  dem  A.  T.  und  din  von  Jo- 
Bephns  u.  den  Chronograjibcn  exccrpirten  orientalischen  bchrlft.*t<'l- 
lern  kennen  wir  seine  Thaten  und  folgendes  ist  eine  gedrängte 
Uebersicht  seiner  Regentengeschichte,  Neb.  war  def^  ohn  Nabo- 
polassars^),  der  nach  21  jähriger  Regierung  604  v.  Chr.  starb*). 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  beauftragte  er,  selbst  schon  durch 
Alter  geschwächt,  den  Nebuk.  mit  einrrn  Feldzuge  nach  Vorder- 
asien *)  u.  dieser  traf  bei  Circesium  am  Euphr.it  mit  dem  durch 
Jndäa  siegreich  vorgedroogenen  (i.  d.  A.  Josiaf)  Necho  II.  ?on 


1)  Ueber  Ursprung  und  Bedeutunfj  des  Nnm^ns  s.  die  ▼erschiedenen 
Ansichten  Simonis  Oaom.  V.  T.  p.  573.  Koscninüller  Alterth.  I, 
II.  Ö6  f.  —  2)  bo  wird  der  Vater  u.  Vorgäager  des  Nebuk.  geoanot 
im  Can.  Ptoleni.,  in  deo  Bicerpt.  ««■  Berowt  bei  JoMpli.  Apion.  1, 
19.,  ia  des  Alexand.  Pdyh.  Excerpt.  bei  Kutieb.  etc.,  wogegen  er  \m 
dem  Fragment  drs  Hero»ni  bei  Joseph.  Antt.  10,  U.  1.  anrh  Nehukadn«- 
zar  heisst,  weshnlb  Einige  untern  Nebuk.  ab  Nebuk.  II.  bezeichnen.  — 
S)  So  nach  dem  Can.  Jer.  25,  1.  wird  das  1.  Jahr  Nebukadnezars  mit 
dem  4.  J«1im  Jojakiaw  d.  i.  demMlbea,  Ui  wddMm  dieSdilMhft  bdOr- 
ceaium  vorfiel  Jer.  46,  2.,  EusamiaengMlellt,  alfo  »It606  Tfl  a.  2K6b, 
24,  12.  Aber  d^aU  lebte  Nabopolassar  selbst  noch ,  es  wird  nlno  der 
Prophet  entweiier  nicht  ^anz  genau  sich  ausgedrückt  haben  (nach  56,  9, 
bitte  er  wohl  das  5.  Jdhr  Jujakims  nennen  sollen)  oder  das  4.  Jahr  des 
Jojakim  fallt  so,  dass  in  dessen  Anfaog  die  Schlacht  bei  Circcsion  und 
u  deaiea  Sade  die  Rfickreiie  Neb.  v.  Mine  Tbrenbetleigung  «i  ate- 
ben  kommt.  Klcinerts  (Dörpt.  Beltr.  IT.  128fr.)  Erörterung,  welche 
mit  dem  Resultat  endigt,  drr  Anfang  der  Regier.  Neb.  falle  mit  dem  4. 
oder  5.  Monat  des  4.  Jalirfs  Jojfikims  zusammen,  weiss  ich  mit  Jer.  46, 
2.  nicht  KU  vereinigen,  mau  müsste  denn,  was  schon  Viele  tbalea,  ao- 
nebaea,  Ndb.  ad  seboo  vor  der  0cbleebt  bei  OiKeiivai  1Mltr«|eii(  ael- 
iiea  altenMleo  Vateri  geworden.  Uebrigens  vgl.  d.  A.  Zedekias.  — 
4)  Berosus  hei  Joseph,  Antt.  10,  11.  1.  sagt:  dxovane  6  rrnTT^Q^  ort 
o  TiTayfih'o?  aarpaTrijS j  f'r  re  yfr/iTTtu  xai  rotf  mpl  t;^'i'  xoilijv 
^fffiav  itia\  Tt]y  fJ^otrittt^r  roaro<9  aTrosärrjf  airov  yiyovtv»  Wer  war 
dieicr  Satrap?  Die  OeKhicfate  bat  Wer  eiae  Lielte.  Vefaratbaaffea  e 
Sebroaar  lega^BabyL  p.SSSeqq.  Offerbaae  ipldlag.  p.  ISSeqq. 
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Aegypt.  zasammen,  welcher  geachlagen  warde  [605  (606)  Chr.] 
.  u.  gaoE  Syrien  bis  Pelosium  den  Chaldäera  überlaissen  miuste  Jo- 
leph.  Äntt.  10,  6.  1.     Doch  Judaa  berührten  letztere  diesmal 
noch  nicht,  da  die  Nachricht  von  dem  Tode  seines  Vaters  den 
-  Nebakadn.  nach  Bab)lon}en  rief  (Berosus  bei  Joseph.  Äutt.  10, 
11.  1.)        Einige  Jahre  später  (nach  Joseph.  Antt.  10,  6.  1. 
im  8.  Jahre  des  Jojakiin)  kehrte  Neb.  nach  Vorderasieu  zurück 
u.  machte  den  Jojakim  zinsbar  2  Kön.  24,  1.    AU  derselbe  aber 
drei  Jahre  darauf  sich  der  Tributpflichtigkeit  entzog  2  Kön.  24, 
1.,  beorderte  N.  ein  neues  Heer  nach  Judäa,  besetzt  Jeruaaleoiy 
lässt  es  plündern,  führt  den  indess  zur  Regierung  gelangten  Jo- 
jachin  nebst  vitlea  Vornehmen  ins  Exil  und  macht  den  Zedekias 
lum  Vasallenkonig  von  Jiida  2K3ii.  24,  11  £  Jes.  52,  28.  (598 
Chr,)>   Im  9.  Jalire  darauf,  als  Zedekiaa  mf  äg^ptaidie  Hülfo 
gcittttst*)  den  Tribut  ferweigerte,  sieht  Neb.  abennaia  tot  Jcra- 
.  salem  2  Kon.  25,  1.  Jer.  39,  1.  52,  4.,  erobert  iiaci  andertbalb» 
jähriger  Belagerung  ^iese  Stadt,  lasst  sie  n.  dc&  Tempel  lento« 
reo      den  Aest  der  bemittelten  Bewohner  in  die  ostasiat  Pro- 
Timen  deportiren  2  Kon.  25,  2  £  Jer.  39,  2.  52,  5.  (588.  v. 
Cbr.).   Hierauf  begann  Nebnk.  «ne  Belagerong  der  mächtigen  o« 
.  reichen  Stadt  Tyms  (Joseph.  Apion.  1,  19.  20  ),  gab  aber  nacb 
läjäbriger  Behigemng  das  Unteraehmen  auf  ^,  wenigfteni  wird 


1)  Dait  Neb.  damals  Jud&a  (das  Reich  Juda)  nicht  besetzt  habe,  sagt 
Joseph,  a.  a.  O.  ausdrücklich  u.  es  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass  die 
2  Kön.  24,  1.  genannten  3  Jahre  nicht  wohl  ändert  als  von  den  letzten  3 

•  Jahren  de«Joj.  verstanden  werden  können.  Nebuc.  war  wchl  jenselt  des 
'  Jbrdsn  auf  Aegypten  gezogen,  dab.  ihn  aacb  BciVisos  bei  Joseph,  Adtt^ 

10, 11. 1.  9id  Ttjs  tQTjfiov  nach  Babylon  larflckeilao  litat.  —  2)  Dast  dlo 
Chaldäcr  oder  eine  Abtheliung  dfrselben  ^egen  die  anrückenden  Aegyp- 

•  tler  gezofjen  seien,  erhePt  aus  Jer.  37,  7  fr.  u.  Joseph.  Antt.  10,  7.  3. 
tagt  cji  ausdrücklich.  —  S)  Da«  Orakel  Ezech.  26. ,  welches  im  11.  Jahr 
des  SMefcias  (tn  18.  od.  19.  Jahrs  des  Nebokada«)  autgesproehea '  ist, 
kAndigt  die  fcindlirhen  AngriiTe  auf  Tyrus  noch  als  bev^orstebend  an, 
dagegen  erhellt  aus  Kzech.  29,  17.,  da«s  die  Belaf^^ernne  im  27.  Jahre 
(572  V.  Clir.)  ebrn  anfjrehoben  worden  war.  Daher  sind  die  altern  Aus- 
leger iiDiDcr  der  Meinung  gewesen,  die  Belagerung  ^on  Tyrus  habe  erst 
nach  dem  Falle  Jorasalem  begonnea;  l>sonodi  berichtet  Joseph.  Apioo. 
1,  Sl.i  die  Belagerung  sei  im  7.  Jahre  des  Nebuk.  eröffnet  worden  «. 
diese  Bestimmung  wiederholen  Geven.  su  Jes.  I.  711.  u.  Ro;;enm fil- 
ier Alterih.  II.  I.  34.  Aber  die  Lesart  ißHoum  {Ith)  bei  Joseph,  bar- 
Bonirt  selbst  nicht  mit  dem,  was  dieser  ächriftsteller  durch  seine  chro- 
•elog;  Aofdbnuifeo  bezweckt.  Er  will  ninlich  dnroh  den  Syncbrenis- 
■ins  der  auswirtigen  Geschichte  erwelsea,  dass  der  Jemsaleai.  Tempel 
(seit  dem  18.  Jahre  des  Nebuk.)  50  Jahre  wftst  gelegen  habe.  Niia 
rechnet  er  Tom  Anfang  der  13  jährigen  Belagerung  von  Tyrus  bis  ins  2. 
Jahr  des  Cyrus  u.  gewinnt  so  50  Jahre.  Fiele  jener  Anfang  in  das  7. 
Jahr  des  Nebak.,  so  müssten  bis  ins  18.  Jahr  Nebuk.  erst  11  Jahre  von 
dieser  8«awia  abgezogen  werden  u.  es  blieben  also  aar  89  Jahre  Abrig. 
Fem«  soll  nacb  Canon  Ptolmn.  n.  andarwelten  NaehriebMi       Regio-  ^ 

« 
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nifgcnds  ein«  Brobernog  dieser  fieiteii  Stadt  geineldet  u.  Jet.  23« 
uty  wenn  dieses  Orakel  anf  Nebukidn.  bcivgen  werden  soll,  da- 
her nieht  in  EriuUilng  gegangen  vgl  d.A.Tjr  as^  i.  Gesen.  an 
Jes. L 711  £  0.  Hitzig  Jes.  271  ff*  Fanf  Jalire  nach Zertt'oning 
Jerosalems  soll  NebtiL  anch  nach  Aegypten  torgerückt  (Joseph.^ 
Antt  10,  9«  7.)y  j<\  bis  zu  den  Säulen  da  Ffercules  gedrungen" 
fem  (Megastfaenes  Joseph.  Antt  10^  11.  1.  Apion,  19.  Euseb, 
diron*  armen.  1.  59.).  Letsteres  Ist  gcw:-  ^i^genhafte  Ueber- 
trdbuog»  aber  auch  das  hat  man  bezweifelt,  ob  Neb.  Aegypfea 
erobert  hfit;  viel'*  i  sei  es  nur  aus  den  Drohungen  der  Prophe» 
len  Eaech.  'i*!,  18  f.  10,4.  Jer,  44,  20  ff.  4'%  M  er-  l.l  sieii. 
worden.  Doch  vgl.  HoseninuDer  zu  Ezecb.  29,  4.  Deyling 
Observatt.  III.  163  sqq.  Die  Stadt  Babjlon  lies«  Nebuk.  starker 
befestigen  u.  mit  pr-ichligen  Bauten  scbuiürkm  (Bero-tr«  hei  Jo- 
seph. Antt.  10,  11.  1.  Apion.  1,  19.  Abydcn.  bei  En  >  >  Thron« 
armen.  I.  55.  vgl.  d.  A.  Babylon)  und  starb  nach  43jiihrigcr 
Regierung*)  561  v.  Chr.  Lnter  Nobuk.  soll  übrigens  auch  der 
junge  Daniel  au  den  chab'ai^chen  Hof  nach  Babylon  gekommca 
sein  (über  die  chronol.  Bestimmung  Dan.  1,  1.  f.  d.  A.  Exil)  u. 
das  Buch  Dan.  i)ringt  noch  manchem  Abentbeuerliche  über  Nebuk. 
bei,  l'nfrr  andern  soll  der  König  7  Jahre  wahnsinnig  gcMr-rn 
sein  ujnd  wie  ein  wildes  Thier  gelebt  hnhrn  Dan.  4.^).  Aerzte 
wip'pn  hier  auf  die  insania  r^n?na  oder  lupiua  n.y?<rmthropie  vgl. 
Heinroth  Seelen<=tör.  1.  fi5  Ad«  r  de  aegrotis  in  evang.  p.  'Usqq.) 
hin  Mo  ad  bibl.  Krankb.  S,  gj  f.  J.  D.  MiHlfr  Hf»  NrbnrjHln^'^. 
fii  i  i'iinufj  r'xjft.  Lipf!.  747.  4.,  II.  in  «h-r  'Th.it  vs.n  rn  irue  isymp- 
t<inif  :tii  ciiictn  .«irh  «flh^t  iilict  L»>-eiieii  \V  öiiiiaiuii  i^'rn  iin-ht,  nhnc 
Aüdlugi*.cu.  ftioil  il'uli        Um.^tande,  nT?tn  \^ eichten  Neb. 

jen**r  K^isfri  i  unterlegen  Ii.iImh  ^"M,  so  unwaLr^cheinlich ,  dass 
man,    vsliui    nu  lit    das  Gaaz*    <  in«'  Nationallia«s    oen  i  — «  ih- 

Fictiou  ist^jt.  doch  Wagenhalle   Ucb ertreib uog  wird  unerkenueu 


ningtantritt  Nebukadne/ars  bis  auf  Erttfinawig  Bab^rlont  66  Jahre  9Bfo- 

nalc  vf:rflo«'»^n  «(»in.  ^\firi"  nun  d'e  nflfie«*ntng  der  ^(«^fU  'Vxr^yx  im  7. 
Jahre  Nebuk.  bpgonnen  \"*(Jtden,  ro  nabe  die»  bi»  aut  tli«-  MittLliroiiung 
Nabonncd^s  59  Jahre,  was  ebentalls  nicht  pa«8l.  Vieliuehr  muss  die  ßt- 
dachte  Belagerung  im  SO.  (21.)  Jabre  Nebvk.  b^gonoea  haben  f586  od« 
585  Chr.)  n  «  s  also  die  Lesart  bei  JoRephus  wohl  corniinpirt,  so 
^>ss  man  nach  Perizonius  Vor«^r!ilnfT  (On^fl  Uabyl  p.  8i6sr)q.>,  rirm 
Otfcrhaus,  des  Vifrnole»  w.  neuerlich  Ii  e  ii  g  s  te  ii  be  ntiua 
Tyrior.  p.  37  8i|q)  beitratca,  statt  ifidofi^f  vielmehr  uHOfijf  wird  ieseu 
nfiaaen. 

1)  lo  dieser  Zahl  stiiBOien  Can.  Ptolein.,  Berosus  bei  Joseph,  und 
Alexand.  Folyb,  bei  Baieb.  Chroa.  anaea.  I.  p.  44.  caasaiiaea.  —  2) 
Ueber  die  Dentelalen,  wodurch  Minche  einen  andern  Sinn  in  die  Worte 
legen  wollten,  t.  Bertboldt  Daniel  1,  290.  -  8l  Tn  dpm  himaoiv 
d^^Ui^iav  /ifri  ilf'tttTo  rov  ßi'or  de»  Beros.  bei  Joseph,  .\pion.  1,  tO, 
imo  die  male  Krankheit  de«  Königs  geoMiot  bt)  koomen  nor  ioicbifer- 
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niÜMen  vergl.  Bertboldt  Dan.  11.  285  ff.  Ueberli.  ».  noch  J. 
J.  Schrocdcr  de  Nebuchadn.  Chaldaeor.  rege.  Murb.  719«  4.» 
Sehr oe er  imper.  babjL  p.  260 sqq- 

Nebusaradan^  Tl^^"!P33,  B'eldherr  des  Königs  Ne- 
•bukadnezar  (über  die  Bedeutung  des  Namens  s.  d.  VVB.),  der  im 
19.  Jahre  desselben  (588  v.  Chr.)  dds  von  den  Babyloniern  ei- 
nige Zeit  vorh.  eroberte  Jerusalem  plünderte  u.  in  Brapd  steckte  ^ 
1  Kon.  25,  8  f.  Jen  52,  12  f.  Dass  er  auch  die  BeJagerung  ge- 
leitet habe,  wie  Ca  Im  et  will,  sagen  die  Urkunden  nicht  ftat>* 
drficklich  nnd  es  ist  nach  der  Art,  wie  sie  von  jenem  ErdgniM 
sprechen,  keineswegs  wabnclieinlicl] ,  dodi  ei^ebt  sich  ans  2  Kon* 
25,  6.  Jer.  52,  9.,  dass  N^nkadn,  adbst  nidil  das  C<munando 
fiÜirte. 

Necho,  *d:5,  LXX.  Ns/aoi  (Bferod.  Nexwg),  ein  Ko-  , 
nig  von  Aegypten  y  der  den  jüdischen  König  Josias,  welcher  ihm     ■  • 
mit  seinem  Heere  den  Weg  nach  dem  Euphrat  verrennen  wollte 
8.  d.  A.  Josia,  bei  Megiddo  *)  schlug  (609  v.  Chr.)  2  Kön. 
23,  29  ff.   2  Chron.  35,  20  ff.,  und  bald  darauf  dessen  altern  ! 
Sohn  Eljakim  (Jojakim)  zum  tributbaren  König  einsetzte  2  Kon.  ^ 
23,  34  ff.   2  Chron.  36,  3  ff     Gegen  Nebukadnezar  verlor  er     -  ! 
606  V.  Chr.  eine  Schlacht  (bei  Circesium)  und  wurde  so  wie-  ' 
der  auf  Aegypten  beschränkt  2  Kön.  24,  7.   Joseph.  Antt.  10,  * 
6.  1.    Nach  Herod.  2,  156.  war  N.  der  Sohn  und  Nachfolger  * 
des  Psammetichns ,  ein  unternehmender  Regent,  welcher,  um  eine 
Verbindung  des  mittelländ.  Meeres  mit  dem  rothen  herzustellen, 
aus  dem. Nil  einen  Canal  in  letzteres  führen  Hess  u.  auch  (4,42.) 
durch  Phönizier  rine  Umschiffung  Afrika*8  bewerkstelligt  haben 
«oll  (vgl.  Beck  Weltgesch.  I.  595  f.).    Von  dem  Zuge  N.  gegen 
die  Chaldäer  weiss  Herod.  nichts,  wohl  aber  von  dessen  Zusam- 
mentreffen mit  den  Juden  s.  d.  A.  Megiddo.    Nach  Manetho 


tige  Kriliker  eine  Hindeutung  auf  die  Geisteskrankheit  des  N.  finden. 
,  Dagegen  bat  die  VerwftnschQng»  welche  Bnaeb.  praep.  ev.  9,  41.  ana 
Megaslhenes  dem  Neb.  in  den  Miuid  gelegt  wird,  allerdings  viel  Aebo- 
Tchkcit  mit  dem,  was  Dan.  4.  von  Neb.  als  Thatsache  erzählt  Ist*  Bs 
erscheint  hier  wenigstens  Uebereinstimmung  der  Phantasie. 

1)  Auf  diesem  Zage  müsste  N.  n'ich  die  Stadt  Ga7a  erobert  haben, 
/die  er  ab  Gränzfestung  gegen  Aegypten  nicht  in  feindlichen  oder  unzu- 
verlässigen Händen  lassen  konnte  Jer.  47, 1.  Eine  andere  Ansicht,  wel- 
che nnter  des  dort  genannteo  -Pharao  den  Pb.  Hophra  verstelieB  wÖl, 
bat  schon  Rosenmüller  widerlegt.  Indess  auch  die  Beziehung  des 
Orakels  auf  Necho  hat  Keil  (Apolog.  der  Chronik  S.  436  f.)  ans  be- 
achtenswerthen  Gründen  in  Anspruch  genommen  u.  will  vielmehr  den 
Psammetichas  verstehen  s.  d.  A.  Pharao.  Wahrscheinlich  zog  N.  zq  ^ 
Wasser  hia  Ptolemaia  und  traf  so  nach  seiner  Landung  auf  der  Bbeae 
Jflsrael  mit  desi  JodÜachsn  Heers  msaunen.. 


Digitized  by  Google 


Negiel   —   Nehemias  173 


(Euseb.  Chron.  armen.  I.  p.  219*)  war  N.  der  6*  König  ia  der% 

26.  (taitiscben)  Dynastie,  Nachfolger  des  Psammetichtis  u.,  wdl 
schon  in  dcnelben  Dynastie  ein  Nechao  regiert  hatte,  Nechio  IL 
Die  Regierungszeit  bcitioillit  M.  auf  6  Jahre  (so  viel  hat  udl 
fiuseb»  berechael)Ly  dagegen  Uerod.  10  angiebt.  Beide  Zuhlea' 
ttinaiPen  nicht  zu  dem  anderweiteo  S\ m  lironiimtif  (Geteu.  Coin« 
'  ment.  zu  Jes»  I,  696.)t  denn,  des  Nechao  Lebeiiseßrt«^  '!.ft  scfcoa 
schon  ()05  angenommcu,  würde  die  AlldnherrtcluU't  dcd  Psamme» 
tkliud  im  J.  Ö60  V.  Cht,  (oacii  Ucrod.)  falleu  u.  der  Anfang  der 
ägyptischen  Dodekarchie,  welche  dem  König  ÜuIumi  gieidtteitig 
•ein  aeÜ,  675  v.Chr.  Recht  hat  daher  Gesenius  a.  a.  O. 
eine  l.ingerc  Dauer  der  K  j^icrung  Nechao  II.  postulirt,  etwa  46 
Jahre  (uz  4  oder  /c'),  d<>ch  ist  hirrhrT  vnn  der  unrichtigen  Vo|w 
aussclzung  ausgegangen,  dass  die  Schlacht  bei  Circesium,  die  im 
4.  Jahre  Jojakims  sich  ereignete,  611  v.  Chr.  vorgefallen  sei,  in 
demselben  Jahre  mit  d^ni  Treffen  hf^i  Mcgiddo.  Jedenfalls  wird 
der  S) nchroniimu«  mrlir  n!^  rlir  (in  Unrh^tiHrn^  ausgedrückten 
Angaben  i>Hpr  tf*t  Uegieruog^dauer  dei»  N.  zu  beachten  sein ,  be- 
{»«mdfT.^  il  t  N  tziin-  .«rhwankpii^  wenn  auch  gerade  did  AuHihnM 
von  46  Jahren  de^      noch  xweifeUiafit  ersdieiaL 

Negiel^  ^^^^^>  ^dt  im       Archer  Jo«,  1%  27.  - 

N  ehern  las,  T\*pyO  LXX.  NfB^iag^  Sohn  eines  Ha- 
chalja  Neh.  1,  1.  10,  1.  (nach  Einigen  aas  priesterlichem  Ge- 
schlechto  vergl.  Neh.  10,  2.')  u.  die  \nh^.  ?  Macc.  1,  'M  ,  nach 
And.  aus  d.  St.  Juda  otl.  ^ar  aus  konigl.  GrMüt  )  u.  Mundschenk 
des  jjpfx-'ischen  Königs  Arthstschasta  d.  i.  Artaxerxcs  Longimanos 
s.  d.  Ä  ,  der  auf  erhaltene  Kuinlr  von  dem  tr  ^uripren  Zustande 
der  neuen  jüd.  AfMiedelung  in  Palästina  (Neh.  1,  'i  tl.  vgl.  Klei- 
nert  in  d.  Dorpt.  Beitrag.  1.  24,*?  ff.)  sich  bei  diesem  König  hi 
dessen  20.  Regicrnngsjahre  (444  od.  445  v.  Chr.)  Neh.  2,  1.') 
Erlaubniss  und  Vollmachten  (Neb.  2,  1  flf)  zu  einer  Reise  nach 
Jerusalem  auswirkte,  dort  Statthalter  (nno)  Neh.  5,  14.*} 
angelangt,  dea  Wiederaufbau  der  Stadt,  ihrer  Mauern  u.  Thore 
aufs  thätig^te,  doch  nicht  ohne  Hindernisse  fon  Seiten  der  Sa- 
maritaner  betrieb  Neh.  3,  4.  6.,  Missbräuchc  abstellte  K.  ö., 
Ordnung  o.  Gesetzlichkeit  einführte  K.  7.  u.  den  Cultus  wieder 


1)  8.  dag.  Raoiback  pnelbft.  Ia  Nab.  p.  tVL  CtrpioT  iatnA. 

I.  m.  —  2)  Wäre  freilich  Nehem.  schon  mit  der  1.  jQdiidMa  CoMe 
nach  Judäa  zorückgekehrt  Ksr.  2,  2.  vgl.  Neh.  10,  2.,  dann  mtlsste  er 
ia  J.  444.  wenigstens  schon  110  Jahre  alt  ^ewe<i«>n  sein  n.  überh.  ein 
Alter  von  160  J.  erreicht  haben !  Doch  s,  Carpzuv  introd.  L  341  sq. 
—  %y  Ueber  den  des  Neh.  Bsr.  %  69.  Nah.  7,  65.  70.  8,  9.  10, 2.  btt- 

(alegteo  Ehrentitel  (wie  es  adwbt)  MQVg'JPia  t.  die  WBB. 
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belebte  K.  8  ff.  ')  Nach  12jährigem  Aufenthalte ')  kehrte  Neb. 
(im  32.  Jahre  ilcs  Königs  432  v.  Chr.)  mit  dem  Ruhme  der  Un- 
eigennützigkeit  nach  Persieri  zurück  5,  14.  13,  6.  Später  aber 
machte  er,  weil  Missbraucbe  eingerissen  waren  (Neh.  13,  1  flf.), 
eine  zweite  Heise  nach  Jerusalem  13,  6  f.  u.  stellte,  nicht  ohne 
eiitf eilige  Strenge  (vgl.  13,  25.),  die  eingeschlichenen  Unordnuogen 
ab.  Wann  diese  zweite  Reise  unternommen  worden  sei,  ist 
nicht  genau  angegeben,  es  heisst  13,  0.  nur  D"«»^  VP.*^,.  Gewöhn-' 
lieh  übersetzt  man  die  Phrase:  im  Jahr  darauf  (431).  Allein  in 
dem  Zeiträume  eines  einzigen  Jahres  konnten  sich  wohl  nicht  so 
viele  und  bedeutende  Missbräuche  einschleichen,  dass  eine  zweite 
personliche  Anwesenheit  des  Neh.  nothig  war.  Prideaux  setzt 
daher  (I.  520  ff.  a.  auch  Jahn  Archüol.  IL  I.  272  ff.  Einleit. 

11.  288  ff.)  die  zweite  Ankunft  des  Neh.  in  die  zweite  Hälfte  d. 
Regierungszeit  des  Darius  Nothus,  weil  der  Hohepriester  £lja- 
Bchib  nach  Neh.  13,  4.  5.  7.  damals  nicht  mehr  am  Leben  ge- 
wesen sein  soll  (vgl.  13,  28.),  dieser  aber,  der  alexand^  Chroo. 
zufolge,  in  11.  Jabre  des  Darius  Nothus  vgl.  Neh.  12,  22.  (d.  i. 
V.  Chr.  414  od.  413)  gestorben  bt;  bestimmter  giebt  Pr.  nach 
seiner  Berechnung  der  70  Wochen  Daniels  das  15.  Jahr  des  ge- 
nannten Königs  410  V,  Chr.  an.  Und  dies,  meint  man,  lasse  sich  " 
auch  sehr  wohi  mit  der  langen  Lebensdauer  des  Nehem.  (Joseph. 
Antt.  11,  5.  6.)  und  mit  der  Hohenpriesterfolge  Neh.  12,  10  f. 
vereinigen,  indem  ja  für  den  Zeitraum  von  Cyrus  bis  zu  Nehem. 
zweiter  Rückkehr  (122  oder  123  Jahre)  drei  Hohepriester  recht 
gut  ausreichten.  Was  aber  das  Ereigniss  Neh.  13,  28.  betrafcy 
das  Joseph.  Antt  11,  8.  2.  in  die  Zeiten  des  Darius  Codom.  ku 
setzen  scbeioe,'  so  habe  entweder  Jos.  in  dem  Namen  des  Königs 
(Jaho,  Dereier)  oder  in  der  Zeitfolge  (Prideaox  L  382 ff:) 
geirrt  oder,  was  ^  crsahlt;  sei  gar  nicht  dasselbe  Ereigoiss  ^1- 
cliaelis  «i  Neil.  a.  a.  O«)  v.  es  ludie  nvei  Mioner  mit  Namen 
Saoballat  gegeben  (Cleric.  ad  Neh.  L  c.  Petav.  doctr.  temp« 

12,  25:  Celiar.  dissertatt  p.  13a  u.  A.).  Attdn  was  letateiee 
ankDgt,  so  würde  es  do^  s^r  belremdend  sein,  wenn  du  und 
dasselbe  Fkctom  liemlieli  mit  den  nanriidien  CJmstanden  bald  hin- 
t^reinaader  sweioial  sich  ereignet  hatte  (s.  Bertholdt -EmL  UL 
1034  f.) »  gegen  (fie  Annahme  ?an  swd  Sanballsls  aber  s.  schon  . 


1)  Nach  2  Macc.  2,  13.  loll  Neh.  auch  eine  Sammlung  der  heil.  Na-> 
tionaUchriften  veranstaltet  haben,  an  sich  nicht  unwahrscheinlich  s.  Bert- 
hdldt  Bial.  I.  76f.  de  Wette  BiaU  A.  T.  19.  ^  IQ  Haas  Nehesk 
wahrend  seines  Anfenthaltt  in  Pal.  den  Bsm  aar  Seite  hatte  Neh.  ft«  2. 
5.  9.,  kann  kein  chronolog.  Bedenken  erregen.  Dieser  war  SS  Jahre 
Tor  Neh.  angelangt  s.  oben  1.  105.  u.  mag  also,  wenn  man  sich  ihn  bei 
■einer  Ankuaft  aU  einen  Viersiger  denkt,  zwiacben  70  a.  80  J.  alt  ge- 
wessft  «ein.  'Aaf  Joeeph,  Aatt  11,  6b  5.»  der  den  Bara  Tor  Nebsaik 
sterben  IlMt»  kaaa  hsia  Gewicht  gslsgl  wefden. 
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Prideanx  L  3901  Eher  konnte  Joseph.,  der  anch  sonst  in  die- 
sem Abtciinitte  manches  Unrichtige  giebt,  einen  cbronolog.  Irrtbiui 
y  begangen  haben  nnd  dass  dem  wirklich  ao  fci)  ist  Benerlich  tod 
Kieincrt  in  d.  Dörpt.  Beitr.  I.  162  ff.  aus  der  ganzen  Art,  wie 
Jotepbus  die  histor^  Quellen  für  diesen  ZeüraiiiD  benutzt,  über- 
zeugend dargethan  worden.  So  mochte  demnach  im  Allgemcinea 
Prideaux  Recht  haben,  dase  Neh.  nicht  vor  dem  11,  Jahre  des 
Darius  Nothus  nach  Judaea  zuriicfcgebeiut  eeia  könne.  Die  be- 
•timaite  Annahme  des  15.  Jahres  müssen  wir,  als  mit'seiner  An« 
eicht  von  den  Danielacben  Jabrwocbea  iniammenbangend ,  dahin 
gestellt  sein  lassen. 

Nephtoach,  71*1^0^,  Quelle  (Queilenort?)  an  der  nürd- 
lichcu  Graüze  des  St.  Juda  Jos.  15»  9* 

Nergal,  dn  Gotie  der  GMIAer  2K5n.  17,  da 

Es  bt  obnstreitig  d^  Planet  Hmrs,  den  ancb  die  Sabier  unter 

den  Namen  (durch  Transpos.  entstanden  ans  secoris, 

basta)  verehren  s,  Norberg  Onomast.  cod.  Adami  p.  105  sqq. 
vgl.  thcol.  Nachr.  1806.  S.  161  ff.  Die  Träumereien  der  Rab- 
binen,  weiche  dem  Nergal  die  Gestalt  eines  Hahnes  beilegen  (vgl. 
talm.  Sij:nn!)  sind  kaum  des  Anfuhrens  werth  s.  Seiden,  dii 
Syr.  2,  8.  p.  317  sqq.  Vergl.  noch,  was  Jl  C.  W ichmann v*- 
bausen  diss.  de  Nergal  Cuthaeor.  idolo.  Yiteb.  707.  4.  gesam- 
melt bat. 

» 

Nestel,  s.  d.  Melde. 

Nethinim,  D'*3"'n3  LXX.  Na&ivaloi.  So  heissen 
in  den  nachexil.  Büchern  die  den  Leviten  beigeordneten  Tempel- 
diener, welchen,  wie  es  scheint,  die  niedrigem  Verrichtungen  ob- 
lagen 1  Chron.  9,  2.  Esra  2,  43.  7,  7.  Neh.  7,  46.  (daher  bei 
Joseph,  antt.  11,  5,  1.  itQoöovXoi).  Sie  wohnten  theüs  in  Jerusa- 
lem Neh.  3,  26.  31.  11,  21.,  theils  waren  sie  in  tlie  Leviten- 
städte vertheilt  Esra  2,  70.  Neh.  7,  73.  Nach  Esra  8,  20.  wa- 
ren sie  einit  von  David  u.  andern  Königen  dem  Heiligthume  zur 
Unterstützung  der  Leviten  iiberhisscn  worden  (tradili ,  daher  der 
Name  von  ^n:)  u.  Esra  2,  58.  Neh.  7,  00.  11,  3.  eind  mit  ih- 
nen gemeinschaftlich  Knechte  fSalomos  genannt,  die  ebenfalls 
beim  Tempel  dienten.  IMan  hat  sich  also  wohl  Krirgsgefangene 
zu  denken ,  welche  (zu  Prosclyten  gemacht  vergl.  Neh.  10,  28.) 
Leibeigeoc  des  Tempels  waren.  Die  Gibeoniten,  welche  Josua  zu 
Holzhauern  u.  Wasserträgern  beim  Heiligthum  gemacht  haben  soll 
(Josua  9,  21  ff.) ,  mögen  den  Stamm  dieser  Nethinim  gebildet 
haben.  Nach  dem  Talmud  (Jebam.  2,  4.  Kiddusch.  4,  1.)  warea 
die  N.  sehr  verachtet  und  durften  als  Unreiiie  kein  imeUtiscbes 
Blädchen  heirathen.   Höher  gestellt  werden  äe  Qm*  BBffOi.  Ho- 

« 
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rajoth  f.  48,  2.  Vergl.  J.  J.  Schroeder  de  Nethinaeis  Marb. 
719.  4.  G.  A.  Will  de  Nethinaeis  Levitarum  famulis  Altdorf 
745.  4.  Lampe  io  Miscell.  Groning.  L  p.  463  iqg.  539  sq^ 
Pfeffinger  in  Ugolio.  thesaur.  XUL 

Netopha,  riDto,  Stadt,  welche  zwischen  Bethlehem  u. 
Aflatoth  gelegen  zu  haben  scheint  Esr.  2,  22.  Neh.  7,  26.  Re- 
land  vergleicht  tiie  \V  liste  Ndtupha  in  den  Act.  Sanctor.  II.  309. 
Das  nüroz  n^s  im  Talmud  (Mischna  Schhiith.  9,  5-),  bei  wel- 
chem sich  ein  angebautea  Thal  befand  ^  iät  wohl  derselbe  Ort. 

« 

Neumonde^  D**^,?!^^»  y^o^rjviaijyovfiTjvlau 
Nadi  der  gesetilidien  Vorscliral  Nnnu  28,  11  — 15. wurde  Teil 
den  Itineliteii  der  Neumond  als  Feit  religiöser  Frende  beimHdli^ 
thnm  dorch  gottesdiensll.  Venanunlung  Jes.  1,  13.  EmcL  46^ 

1  £  darcb  Darbrioguog  dnes  besondem  Brand-  n.  S&ndopfers 
(ansser  dem  tagUchen  Opfer)  gefeiert^  wgL  IChron  23,  31. 

2  Chron,  2»  4.  8»  13.  31,  3.  Bsr.  3»  5.  Neb.  10^  33.  mter  Trom- 
petensduül  Nom.  10p  la  Ps.  81, 4.  Am  königL  Hofe  Saals 
war  grosse  Tafel  ISanr.  m,  5.  24.  nnd  audi  die  audacbligstcft 
Personen  mMtessen  wiluend  dieics  Tages  das  Faslen  Jndiä  9t  - 
6.  Handel  and  Wandel  rohete  Amos  Sf  5.  ▼ergL.Neli.  IC^  31. 
Ein  eigentUcber  Sabbath  aber  war  der  N.  nicht,  nnr  als  widiti« 
ges  Fest  (Jes.  1,  13  f.  Hos.  2,  11.  Gol.  2,  16.)  n.  vieUeicht  wdi 
er  dem  Sabbath  zunächst  analog  war  (Woche,  Monat!),  wird  er 
mit  dem  Sabb.  in  Verbindung  genannt  2  Kon.  4,  23.  Arnos  8,  5« 

'  Ganz  vorzüglich  ausgezeichnet  wnrde  der  je  siebente  Neumond 
des  Jahres  (gleich  dem  siebenten  Wochentage  und  dem  siebenten 
Jahre)  und  als  eigentlicher  Sabbath  betrachtet  Lev.  23,  24.  Zu 
dem  gewöhnlichen  Neumondsopfer  kam  noch  ein  Brandopüer  hinzu 
Num.  29,  Iff.  Pieses  Fest  liicss  (insbesondere)  n^pn  OV 
oder  *n  )^-ot  (s.  B.  Gerdes.  de  festo  dangoris/  Duisb:  73a  4), 
die  Neojahrfeier  wurde  aber  erst  nach  dem  "BaSk  mit  ihm  Ter* 
knüpft,  da  man  das  Jahr  mit  dem  Tisri  anfing  s,  d.  A.  Jahr. 
Auch  viele  andere  Völker  begrussten  ^)  die  Neumonde ,  die  Wie* 
derkehr  des  erfreul.  Mondlichts,  mit  Festlichkeiten  Isidor.  Origg; 
5^  33.  «Macrobb  Sat  1,  15.  p.  273»  fiip.  piisds  ten^poribus  — 


1)  Im  LeviL  wird  die  Feier  der  Neumonde  gar  nicht  erwäbnL  — 
2)  Das  Brandopfer  soll  nach  Nuid.  b.  a.  O.  au«  2  Süeren«  1  Widder  o. 
7  jihrigeo  Uom«  besCahen  Tgl.  Joseph.  Antt.  9»  la  1.  Baecb.  46, 
2  ff.  ist  keioe  wahre  Abweichung  tob  AoserVorordiiang,  da  der  Propb« 
nicht  vom  dffentl.  Opfer  des  Volks,  sondern  vom  Privatopfer  des  Für- 
■tea  redet.  Dankopfer,  wie  sie  Ezech.  a.  a.  O.  erwähnt  sind,  mögen 
wohl  ebenfalls  zu  den  Privatopfern  gehört  haben.  —  5)  Ueber  neuere 
YSlkor  t.  Hottingor  bist  eilsnt.  p.  181  MeUers  Gesch.  d.  Bali- 
gioa.ILS14f.  ' 
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—  pontifid  mioori  haec  provincia  delegaU  fuit,  at  novae  liinae 
primum  observaret  aspectum  yisaroqne  regi  sacrificulo  "flwt'ftf^^ 
Tac  Germ.  11.,  brachten  an  ihucn  Opfer  (Siiiil.  s.  v.  (hu^ftrot^, 
MeorA.  Graecia  ferial.  5.  p.  211  sq.)  u.  Gebete  dar  (Dcmo^th. 
in  Ariatog.  1.  p.  799.  R.  Horat.  od,  3,  2 1  stiq.)  u.  hielten  fröh- 
liche Mahlzeiten  (Horat  od.  3,  19-  9  tU)  vgl.  Concil.  TruU.  caii, 
()2. ,  8.  Spencer  legg.  rit.  3,  4.  p.  1045  »qq.  *).    Man  br.mcht 
aber  nicht  mit  Michaelis  MR.  IV.  177.  anzuiR-hinou ,  die  mo- 
saische Festfeier  habe  heidnische  Feiern  dieses  Tages  (od.  des  Voll- 
mond*) verdrängen  sollen.  Für  einfache,  lui  die  Natur  sich  anschHes- 
•ende  Völker  ist  thi>  cr?t<'  neue  Mondlicht  etwas  so  bemcrkliclics 
u.  freudiges,   da>.s  die  religi<>se  S.inction  der  Neumondsfeier  vhvti 
so  natürlich  als  zweckmässig  erscheint,  zumal  da  von  der  Wahr- 
uehmung  des  Neumondes  auch  die  Bestimmung  der  Monate  u.  so 
in  Ermangelung  astronomischer  Berechnungen ,    die    des  ganzen 
ökonomischen  u.  kirchlichen  Jahres  abhing  *),     Eben   hi»  rin  liegt 
der  Grund,  warum  die  Neumondsfeste  schon  vor  dem  Exil  regel- 
mässig, wie  der  Sabbath,  g»  icicrt  worden  zu  sein  scheinen.  Dass 
übrigens  unter  Neuinund  hier  nicht  das,  was  die  Astronomen  so 
nennt>n  (die  Conjunction  des  Mondes  mit  der  Sonne),  sondern 
das  neue  Licht  des  wiedererscheinenden  Mondes  (Mondsphase)  zu 
verstehen  sei,  lässt  sich  kaum  bezweifeln  (Ik^n.  dist.  IL  421  sqq.), 
da  die  Hebräer  in  mathematischen  Bcredmungen  völlig  nnerfidiren 
waren  und  (s.  sogl.)  selbst  nach  dem  Eiil  die  Neumonde  naieh 
der  Phase  bestimmtem;  letzteres  thnn  die  Karaer  noch  jetzt,  die 
jj^^i^immf^ai  HOT  babeo.^  deo  astrononuschen  Calknl  angenommen, 
MB  gewiss  lange  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  geschehen  ist, 
mm  man  nicbl  sdion  one  Spur  hiervon  2  Kon.  25»  27.  vergL 
te.       33.  mit  Michaelis  n.  Jahn  (ArchaoL  HL  304.)»  frei- 
lidi  anf  eme  buchst  precare  Wase,  finden  will.   Vergl.  Paulus 
OpmeM.  in.  Ö43£   Die  Praxis  der  altem  Zeit  in  Bestimmung 
Kl  Wsiimiinilfrifrs  für  das  ganse  Volk  kennen  wir  nicht;  spater 
iScr  (wie  lange  tot  Zerstörung  Jerusalems t)  war  jeder,  der  die 
Mond^phase  merst  sab,  gdiaHen,  solches  dem  Synedrinm  (welches 
m  jetai  80*  Monatstage  vom  Morgen-  bis  zum  Abendopfer  ver- 
«Midt  '  Uieb)  anmacigen.    Dieses  verhörte  die  verschiedenen 
Zeugen,  sprach  dann  sein  idupo  sanctus  est  aus  u.  es  wurden, 
tei  Lande  die  Festleier  kund  so  thun,  anfiings  vom  Oel-  • 

•V.»'f        .'..».  .  '  

i)  Paraus  hat  Bauer  gottesd.  Vcrfast.  IT.  177 f.  seine  CÜtate  auf 
«ba  sehr  fiftcblife  Weite  abgeschrieben;  aas  Demosth.  in  Arittog.  ist 
Aristo«. Concil.  Trull.  gar  Trid.  gemacht!!  —  2)  Das«  die  Israe- 
liten ursprünglich  auch,  >vie  die  Indier,  die  Vollmonde  gefeiert  haben, 
schlie«5t  Kwald  (Gott.  Anzei^^.  1835.  No.  204.)  aus  dem  Umstände, 
«iftM  die  beiden  gröatten  Fette  auf  den  15.  des  MoBatn«  la  den  sie  fie- 
len, al«>  iMf  flHi  VollMoad,  iMtgMakst  waren.  Folgt  aber  darao«,  dasa 
Jmmla  atta  TellsMuda  aeben  den  Neumonden  geliiart  wnrdenf 
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berge  aus  auf  beitimintcii  Hohenpuncten  Feuer  angezündet  (eine 
Art  Telegraphie !) ,  später  )ibcr,  da  die  Samaritaner  durch  äholU 
che  Feuer  die  Juden  irrten,  'Boten  abgesendet  Konnte  wegen 
traben  Himmel»  die  Mondsphase  nicht  gesehen  werden ,  dann  wnr 
der  auf  dei>  30.  Tag  folgende  Tag  ohne  weitere  Proclaroation 
der  Nenmondslag.  S.  Miichna  Rosch  hasschafia  (2,  8.)  c.  1.  2. 
n.  daraus  Othon.  lexic.  rabb.  p.  466 '▼ergl.  oben  die  Stelle 
ans  Macrobios.   S,  noch  uberh«  Carpso?.  Appar.  424  sqq. 

Nezib,  D^Srj,  Stadt  in  der  Ebene  des  St  Juda  Jos.  15, 
43.,  nach  Euseb.  9  (Hieron.  7)  Meilen  von  Eleuthcropolis  nach 
Hebron  zu. 

Nibchas,  TTiq^,  ein  Idol  der  Avraer  2Kon.  17.  31. 
Es  wird  auch  in  den  sabisehen  Religi^nischnllen  als  Dämon  er- 
wähnt Norberg  Onom.  cod.  Adami  99  sqq.  vgl.  bes.  Cod.  Adami 
II.  50.  12.  Nebchas  don^inns  ille  caüginis,  polo  ingenti  snae  re- 
gionb  orbem  terrestrem  contingente,  ipsios  autem  pedibns  ad  ima 
tartara  orasqne  eor.  extremes ,  Tokente  percnssas  Bactn,  pcriin- 
gentibns,  ipsiqae  innomerabilibos  praeterea  scortis  inservientibus.. 
Der  Name  leitet  sich,  wie  schon  j&cDsche  Ausleger  bemerkeUi  von 
na3  latrare  her  und  fuhrt  anf  ein  Gotsenbild,  das  die  Gestalt 
eines  Hundes  liatte.  Wirklich  be&nd  sich  ehem.  in  Sjrien,  etwa 
3  Tagerdsen  von  Betytns  nach  Tripolis  an  auf  einer  Anhohe  die 
kolossale  Bildsaale  eines  Hundes  (das  Symbpl  des  Merkur?),  wel- 
che Ton  den  Bewohnern  jener  Gegend  als  Schuiigottheit  verehrt 
wurde  nnd  dem  angränaenden  Fluss  ^.^^A^^^  seinen  Namen  ge- 
geben hat  8.  de  la  Roque  Voj.  228.  vgl.  übeih.  Iken  disser* 
tatt.  L  143  sqq. 

Nibschan,  Stadt  in  der  Wüste  des  St.  Jada 

Jos.  15,  62. 

Nikanor,  l)  Hilitirbefehlshaber  unter  Anti<ichas  Epiphanes 
1  Macc.  3»  3a»  ^äter  Günstling  des  Königs  Demetrius  ^)  n.  Aitf- 
sehto  über  die  kbn%t  SIcphanten  (fkifpomiQX'l^  2  Macc  1||,  12* 
Er  kam  aof  Befehl  des  Statthalters  Lysias  mit  einem  Krie^eere 
nach  Judaa  (IMacc  3,  38  f.)  t65  v.  Chr.,  wurde  aber,  wie  seme 
Mitfeldherrn  von  Judas  Maccabi  geschlagen  und  anr  sdiimpliicheQ 
Flucht  genothigt  1  Macc.  4, 14  f.  Vier  Jahre  spater  (161  Chr.), 
als  Demetrius  den  sjr.  Thron  bestiegen  hatte,  rückte  er  abermals 
in  Judäa  ein,  musste  sich  aber  nach  dem  ersten  unglücklichen 
TreffiMi  in  die  Buig  in  JerasaUm  werfen  nnd  wvde  in  einer 

l)  Unstreitig  derselbe,  tvelcher  sich  bei  dem  Deaietriiis  laRom  be- 
fand, als  dieser  flAchtig  wurde  Pol^b.  31,  22. 
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sivcilen  ScUacbt  getodtet  1  Ibec  7,  26  ff.  2'Mmcc  14.  15.  Den 
Tag,  an  weUen  di«!  getcUi  (13.  Adar),  bcttSouBte  Jud^s  sa 
dneni  Mikanonfeite  2Macc.  15»  enief»  Unternehinim- 

gca  des  Nik.  bei  acioein  tiweit««  Emdriogeo  in  Jndaea  enakiea 
die  beid.  BB.  Makk.  vu  Joeepb.  ehrai  ? enduedeB,  Da«  Nikaa. 
all  Freund  der  Jodeo  (dea«  Jsdaa  Bfaccabi)  gekoauBen  an  aeni 
vorgab»  wird  fihrrrinrtiienieBd  IMacc  7»  27ft  ^Haec;  14^18C 
befkbteC,  aber  nach  IMaoc.  hatte  er  gldcb  anfangi  den  Ptan, 
Jodaa  mit  List  la  fangen^  nacb  2Macc.  wird  er  la  Beioem  B^ 
dancm  (y.  28.)  erat  vom  Könige  dcsftUf  beauftragt;  nacb  2MaGe, 
ereignet  neb  das  errte  Treffen  swiieben  Nikanor  a.  Jndaa  vor 
den  Friedeiutractaten  2Maee.  14,  16 d  nacb  IMacc,'  beguint 
Nik.  nüt  einem  friedUcben  Verbiltnime;  nacb  2  Hacc.  wird  Nik. 
von  Simon  angegriffen,  nacb  lHacc.  von  Jndaa  getchlagen;  cod- 
lich Joiepfa.  Antt  12,  10.  4.  lattt  in  «lern  enten  Treffen  den  N. 
aiegen.  Letoteret  halten  Grotini,  Calovjnt.  Wernidorf 
{fid.  Maccab.  ^4.)  Hir  das  richti;^^  re,  aber  aoion  die  Woite 
des  Joseph.  &tfaiyiuifßi  rov  Tot^irr  im  tijr  ir  %otg  *h^oXufiOi^' 
uxQUV  fpivynp  zeigen  ein  MtatfentindniM,  deon  die  Burg  an  Je- 
riisalem,  von  dea  Syrern  bcsettt,  konnte  dem  Jndaa  nicht  aar 
ZuflucbUätatte  dienen.  Ueberbaupt  wird  man,  WBi  die  ersten  Be* 
gebenfaeitcn  des  Nik.  betrifft,  .sich  nur  an  1  Ifacc*  halten  können, 
dessen  Nachr.  mehr  innere  Wahrscheinlichkeit  haben.  —  2)  einer 
der  ersten  Diakonen  in  der  jr  rn.  ilem.  Gemeinde  Act.  <>,  6.  £r  «oU 
mit  dem  Stephamii  ailgleich  dt n  Märtyrertod  gelitten  haben.  Do- 
rothens  macht  ihn  in  einem  der  70  Jünger  Jesu. 

Nikodemus,  Ntxodtjfiog,  Pharisäer  und  Beisitzer 
des  Jemsalemiflchen  Synedriams,  der  bekanntlich  eine  nachtliche 
UnterredaDg  mit  Jesu  hatte  Job«  3.  (Hase  Leben  J^  119 f.),  in 
einer  Session  zum  Be5ten  desselben  sprach  Job.  7,  50.  und  end- 
lich dem  Joseph  von  Arimathia  sieh  anschloss,  uro  den  Leib  des 
Gekreuzigten  zu  bestatten  Job.  19,  39.  Die  Tradition  setzt  hinzu, 
er  sei  später,  nnchdem  er  sich  öffrntlifh  zn  Jesu  Lehre  bekannt 
hatte  u.  von  Petni?«  u.  Joliantics  getauft  worden  war,  seine*  Amt» 
ent?e1zt  und  nus  Jf-rusalcm  verwiesen  (Plmt.  cod.  171.),  von  sei- 
nem ^  ettcr  Ganialiei  aber  in  einem  Landhause  bis  an  meinen  Tnd 
unterhalten  worden.  Nctu  rc  idcntiftziren  ihn  demgemuis  mit  je- 
nem im  Talm.  erwähnten  reichen  aber  frommen  Nikodemus,  Sohn 
Gorions  (der  eigentl.  Bonai  gebei.fscn  haben  soll),  de^^en  Familie 
spater  in  tiefe  Arranth  vorsank  Otho  lexic.  rabb.  p.  459  «qq. 
Alles  dieses,  so  wie  was  das  im  apokryph.  Kvangcl.  Nicodemi  (F  a- 
bric.  cod.  apocr.  1.  213  sqq.  und  in  berichtigtem  Texte  Thilo 
cod.  apocr.  T.  487  sqq.  vprgl.  des  letztern  l>r<>U  gg.  p.  118  sqq.) 
von  ihm  erzählt,  i?t  nnsicber,  zum  Theil  oifenbar  erdichtet.  So 
viel  aber  iasst  sich  aus  der  evangeL  Relation  erkennen,  dass  Nik«9 
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aofmerksain  gemacht  dnrdi  die  Wunder  Jera,  in  dietem  eine  Jio- 
here  Erscheiiimig»  wenn  aodk  nicht  den  erwarteten  Messias,  er- 
blickte, dass  er  ein  emster,  Wfthfbeit  liebender,  aber  dabei  von 
Menschenftarcbt  nicht  freier,  etwas  schüchterner  Mann  war,  deD 
der  Drang  nach  Aufklärung  über  den  merkwürdigen  Lehrer  ba* 
wog,  sich  ihm  zn  nähern,  weltliche  Rücksichten  aber  hinderten, 
dies  anders,  als  bei  nächtl.  Weile  zn  thun.  Auch  in  der  Art, 
wie  er  unter  den  Synedcisten  seine  Stimme  erhebt,  und  in  dem 
Umstände,  dass  er  idcht  mit  Joseph  zo^eich  den  Silatns  am  den 
Korper  Jcsn  angeht,  sondern  erst  später  mit  jenem  gemeinschaft- 
liche Sache  macht,  spricht  sich  die  Furchtsamkeit  des  Mannes  aas, 
n.  ohne  einen  starken  äussern  Impuls  (der  allerdings  in  der  Auf- 
erstehung Jesu  gelegen  haben  konnte)  dürfte  eine  solche  Natnr 
schwerlich  zum  oiTenen  Bekenotiiiss  der  neuen  Lehre  gelangt  sein. 
Niemeyer  Charakt.  L  113  ff.  hat  es  vergeblich  versacht,  , die 
Schächtemheit  des  ^^ik•  als  blosse  Vorsicht  daizustellen. 

Nikol  ans,  Proselyt  von  Antiochia  und  einer  der  7  Dia- 
konen der  Jerusalem.  Kirche  Act  6,  !j.  Mit  ihm  setzen  die  KV. 
vou  Irenaeus  an  die  Apoc.  2,  6.  16.  genannten  NtxokuTrai  in 
Verbindung  indem  sie  dieselben  für  eine  von  jenem  Nikolaus 
gestiftete  (Iren.  2,  27.  Euseb.  3,  29.  Epiphan.  haer.  25.)  oder 
sich  fälschlich  nach  ihm  nennende  (Constit.  ap.  6,  8.  vgl.  Clem. 
AI.  Strom.  2.  p.  177.  3.  p.  187.)  Ketzersecte  erklären,  welche 
in  (gno&tUche)  Irrthiimer  versuoken,  einem  unreinen,  ausschwei- 
fenden Leben  fruhute  vgl.  Apoc.  2,  14.  ((faytiv  fldiuAoihvru  xui 
no^rtvoai).  Da  indess  die  beiden  ältesten  Berichterstatter,  aus 
welchen  die  übrigen  schöpften,  von  dem  Nikolaus  nur  nach  (un- 
sicherer) Sage  sprechen  u.  nicht  einmal  mit  einander  übereinstim- 
men, so  zweifelten  einige  ältere  u.  viele  neuere  Geschichtsforscher, 
ob  es  überhaupt  jemals  eine  Ketiersecte  unter  diesem  Namen  ge- 
geben habe  n.  oh  nidit  dl«  game  Not»  von  d«n  Ntkolaiten  blos 
aas  der  Apokalypse  selbst  gesogen  worden  seL  Sie  betrachteten 
meist  den  Namen  als  einen  symbolischen)  denn  .xQatovrreg  jhr 
iiSajfifw  NmoXmt&w  Y»  15.  sei  offenbar  synonym  mit  le^ar.  t^v 
di^uxiiy  BaXu&fi  V.  14.,  NiK6Xaog  gebe  sich  als  Uebersetsong 
von  D;;ba  m  erkennen  (vgl.  ySn  ahsoibcre»  perdefen.  Dr)  und 
glaubten,  der  Dichter  habe  diese  Heidenchristen»  iräche,  im  Ge- 
gensatz gegen  das  bekannte  apoaloL  Decret,  ihre  Firdheit  bk 
um  sinniwh -religiösen  libertinianni  (TheihialuDe  an  den  bcidn. 
Opfcimahbeitcn  u.  ihren  woUnstigen  Fkeoden)  steigerten»  mit  Bi* 
leam  vergleichen  n.  dem  infolge  Bilcamiteiiy  im  ChmedL  Nikolaiten 
genannt  a.  D.  H.  Hering  m  BibliotL  Brem,  mmi  Tl.  isqq. 


1)  Dorotheas  bat  Folgendes  über  Nik. :  ot  inicuoftot  ^/ta^t^ns 
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Heuuiann  Poeclle  II.  391  sqq.  J.  W.  Jani  dis^.  d«'  NicolaitU 
ex  haereticor.  cataiogo  expungeiiiJis  Viteb.  723.  4.  (auch  ia  Iken, 
thc9.  II.  1016  sqq.)  Eichhorn  com.  in  Apoc.  I.  74  sqq.  Mün- 
acher  in  Gablers  neuest,  theol.  Journ.  XI.  17  ff.  Möglich  aber, 
daäd  der  Name  Nikoluitea  damals  schon  anter  den  kleinasiat.  Ju- 
ilencbristcn  in  Gebrauch  gekommen  war,  um  Leute  Ton  solchen 
Gnmdsatzen  zu  brandmarken;  wenn  nicht  viell.  wirklich  ihr  Wort- 
führer Nikolaus  hiess  u.  eb^n  dies  dem  Verf.  der  Apokal.  Gele- 
genheit gaby  aaf  Bileam  anzuspielen.  S.  iiberh.  Walch  Uistor. 
der  KetEcreieo  I.  167 ff.  Neander  Fflaiiz.  IL  320. 

Nikopolis,  eine  Stadt,  wo  sich  Paulus  aufhielt,  alt  er 
den  Brief  an  Titus  schrieb  Tit.  3,  12.  Nun  giebt  es  aber  meh- 
rere Stidte '  dieses  Namens  in  den  Theilea  Atieiit  nid  Baropa's, 
ireiclie  dioer  Apoitd  bcreiiete  «.  des  ▼ewcMedenea  HjpotlMMB 
Bufolge,  die  über  den  ZwamneiihaDg  dpt  Paftoralbricfe  mter  tich 
nnd  mit  der  Lebensgesdiichte  des  Pttlilot  aufgestellt  wordeo  siadp 
daditco  die  Anlieger  iiald  an  Nikop.  ia  Epirus,  welchef  Angnitni 
xom  Andenken  an  den  Sieg  bei  Adiun  crbnnea  lieif  Strabo  7. 
325.  Dio  Gass.  51»  1.  (PUn,  4^  1  rechnet  iie  n  Aeamama),  bald 
an  Nikop.  ad  Nestnm  in  Inaem  wa  Thiada  (Ptolem.  3,  ll.)> 
bald  an  Nikop.  in  Gilida  (Strabo  14.  67^.  Ptolem.  5,  8.).  Le- 
tateres  wollte  nenlich  auch  Schräder  (Ptah»  L  118.)  ventas« 
den  wissen,  aber  aus  Grflnden,  welche  theib  ganz  onbedeotead 
aiad,  theib  nidit  allgemeüi  werden  ab  ubenengcnd  ancAannt 
werden.  Dagegen  hat  dimr  Gelehrte  mit  Recht  S.  117«  die  Be- 
luinptnng  derer  aur&ckgttrieien »  welche  meinten»  das  thrac 
14ikop.  könne  gar  nicht  a.  a.  O.  gcnwint  sein.  VeigL  übrigem 
A.  Paalut. 

Nil,  A^hAqc«),  ni^n  (d.i.  FIuss,  ägypt.  L4P0y  sahid. 
JßFO  oder  MJttO  fcrgL  Jablonskj  Opnsc.  l  93.  444.)') 


1)  Dieter  Name,  welcher  zuerst  Heiiod.  ibeof.  338.  Torkomint  (Ho- 
»er  hat  dafür  AiyvirroQ  nornuot  Odysa.  4,  581.  14,  258.),  ist  bald  für 
inrtachifch  (Heliod.  Aetb.  9,  27.  p  381.  Cor.  »/«r  ilvv  l  TO» V  fTTa- 
•  ovra  KoX  NttXov  tvttr&ir  o^ofia^o/twop  Tgl.  8erv.  ad  Geo.  4,  Stdl.}, 

bald  für  arabiacb  (vgl.  ^yß^  ^         nportavll  bani  aliquid»  aba  s.  a4 

Gosche &k  Abdollaüf  Deakw.  8.  286.  d.  Ucben.)»  bald,  n.  wohl  mit 
Mehreren  Gründen,  fär  ägyptisch  gehalten  worden.  Im  letzteren  Falle 
erklärt  man:  NE! — yiAHI  bestimmter  Zeit  aasteig  eiid  x. 
Jabionsky  Pantb.  II.  156.  Cham  pol  Hon  TEgypte  suus  les  Phar.  i. 
133  aqq.  —  2)  Der  NU  ab  daziger  Floas  Aegypteoa  lat  aUo  auf  fthn- 
Ncho  Webe  der  Flosa  aar  geaanat  wordea,  wie  der  Haupt- 

■Crom  Paliatiaa*«  Hl!^  *        •  *ev^  von  Nil  Aellaa.  V.  H.  1,  4. 

Bas  W.  koBiBit  nur  in  eisern  spileni  Bocke  (Daa.  U»  5  ft)  von 

efaM  andern  grossen  Phnse,  dhm  Tigria,  vor. 
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auch  Euw.  ih'^ttj  0.  d.  A.,  Han})t{l!i5s  Acgyj>t<  ns,  der  dieses  Land 
in  zwei  Hälften  theilt  und  durch  den  Segen  der  Fruchtbarkeit, 
welchen  er  über  dasselbe  bringt,  in  der  ganzen  alten  Wtlt  be- 
rühmt war  (vgl.  Strabo  15.  697.  Isocr.  ßusir.  p.  530.  cd.  Wolf). 
Ucber  seine  Quellen  liittm  die  All<-ii  nur  sagenhalle  i\acbrii-!itcn 
und  dem  gemäss  schwaiikeiide  Anjichleii  (Hcrod.  2,  '28  ff.  Di'uJ. 
Sie.  1,  32.  Plin.  5,  10.  Mel.  3,  9.  Ammian.  Marc  16. J,  erst 
i*tuiem.  4,  7.  u.  ö.  bcnuUte  bestiniailtrc  Nach\vci>iingen,  bes.  von 
den  Quellen  des  östlichen  Stroms  (des  Sennaarischen  Strom*  ud. 
Bahher  A«rak  d.  i.  1>I  luer  Fluss  nach  dessen  Verbindung;  mit 
einem  westlichen  (Kl  Abbiad  d.  i.  weisser  Strom)  im  heutigen 
Nubien  ^)  der  Fluss  als  Nil  seinen  Lauf  gegen  Aegypten  nimmt 
vergl.  Mannert  Gcogr.  X.  I.  168  If.  Bredow  Untersuch.  II. 
543  f.  Neuere  fanden  jene  Quellen  beim  Dorfe  Gisch  in  Abyssi- 
itlen  KwUchen  den  Höhen  Aformascha  und  Litchambara  (36°  55' 
30"  OL.  lö?  59'  25"  Br.)  i.  Bruce  Rds.  III.  696.  und  Bio- 
menbach  Anm.  tia  BroeeV.  268.  Oedmann 'Samml.  L  113 flfl 
Ukert  Geograph.  Africa  L  258  f.  352.  Der  Ursprung  des 
wefltKcheb  Stroms  goU  swucben  7 — 8**  NB.  (in  directer  Entfern« 
260 — 280  geogrn]ih.  H.  von  der  Mundttog  des  Nil)  zu  sadien 
peb')  «.  Ritter  Efdkaade  1.  L  517 ffl  2,  Aufl.  Der  NU  tritt 
bei  den  Dörfern  Etkalabscbe  u.  Teffa  südlich  von  As^evan  (Syene) 
23*  33^  Br.  in  Aegypten  ein  und  darebfltesst  es  in  der  Richtung 
von  Süden  nach  Norden  mit  vielen  Krümmungen  Diod.  Sic  1» 
32«  Fhot  cod«  p.  726 ff.  (s.  d.  Nordensche  u.  Burck* 
hardtsche  Charte*)  und  oberhalb  Thebä,  wo  die  Felsennfer 
nahe  Busammentreten^  mehrere  Katarakten  über  Cranitfelscn  bil* 
dend,  in  einem  höchstens  3  Meilen  breiten  Thale*),  bis  er  bei 
Cercasoms  (Herod.  2.  17.  97.)  Ii  franz.  Meile  unter  Kairo  (30^ 
13'  Br.)*J  sich  in  zwei  das  Delta  bildende  Arme  theilt  wo- 


1)  Br  setzt  (licte  aaf  das  Mondgebirge  unt  12^  90'  SB.  Tom  Ae- 

(juator.  —  2)  Bei  Halfaia  zwUchen  15  u.  16°  NBr.  ~~  S)  Genaaere« 
konnte  üucIi  Rüppel  (K.  171  >  uirht  über  die  (xjinllcn  desselben  er- 
fithreu,  ßiacht  aber  auf  eine  Verschiedenheit  des  Kl  xVbbiad  vom  Nil 
•nftaerksaiB,  nain.  darauf,  dass  der  ßabher  Abbiad  10  deo  luittö^igca 
llegiooen  inimer  eine  weit  ansehoUehere  Wataeraiaiae  entbilt,  eis.  der 
Nil  na<:h  der  Vereinigung  der  beiden  HauptStrdiDc.  —  4)  Der  Lauf  dea 
r»j!r|rr.  Nil»  ist  genau  beschrieben  in  H  n  rt  ju  ji  ti  r.  -  !?M^Ni^rlir.  v.  Afrika 
1.  /iiit  Den  Lauf  des  Nils  oberhalb  Aegypten  aber  in  iVubien  u.  Kor-  " 
dofaa  steilen  diu  zwei  Uüp^elscUen  Cbaricn  Tai.  i).  u.  10.  surgfäill^ 
dar.  —  5)  Die  beiden  HSheozOge  östlich  und  westlich  vom  Nil  bilden 
eine  Art  Wall;  der  östliche  füllt  das  ganze  Land  ble  aom  rotbeu  Mcera 
u.  ist  sehr  steil,  oft  senkrecht;  der  westliche,  wel«:her  gegen  Libyen 
iiin  abfällt,  senkt  sich  iu  einer  schrägen  Böschung  in^  Nilthal  n  kann 
fast  überall  bestiegen  werden  Ritter  a.  a.  O.  678.  —  6)  Beim  limti- 

gen  Batn  -  dbakara ,  ti  Jtftjl  ^     —  Charte  dieser  zwei 

Hauptarme  vnn  K  liro  bis  Btts  Meer  bei  Niebvhr  A,  L  Tai.  10.  u.  in 
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von  der  ostliche  bei  Damiette  (Damiath,  i^l^^^),  der  westliche 
bei  Rosette  (Raschid)  ias  mittelländische  Meer  fällt  vergl.  Berg- 
gren  R.  I.  105.         Die  Alten  kanuteii  sieben  Nilmündungen 
(dah.    N.  septemfluiH ,    septrmgctninn^^    Ovid.    Metatu.   15,  75'^. 
Virg.  Aen.  6,  N  0  )  Her  .  I    ?,  T.  MH.  1,  9.  Plin.  5.  11.  Ptu- 
lern.  4,  5.  Str;i!)o  17.  <<ss  -^  jl.  Diod.  Sic.  1,  33.  Aramian.  Marc. 
22,  15.  p,  3J1.    vgl.  Celiar.  Nullt.  Ii.  776  s<iq.  Mannert  a. 
a.  O.  531)  ff,   llcnnel  in  Bredow  Untersuchungen  II.  611  ff, 
ijäml.  von  W.  n.  O.  1)  die  lKTaklcoti>che  od.  kanohL^chc  (Spun  ii 
unweit  Abukir),  2)  die  bolbili^che  (bei  Rosette),  3)  die  ^tbenni- 
ti^*cll^',  4)  die  j»hatniti«che  (pathan  ti.-che)  od.  bukoli.«(:he  (bei  l)a- 
niiettej,  5)  die  nifrulr-iische,  6)  die  tanitische ,  7)  <lie  J)elu^^i^che. 
Die  kanob.  u.  pelnis.  v^aren  die  Haiiptmiindnngen   und   finige  der 
erwähnten   hielt  man  schon  im  Alterthuni   für   künstliche  Aristot. 
Metereol.  1,  14.;  jetzt  ^intl   sie  entvveiler  ver-andct  oder  haben 
doch  nicht  das  ganze  Jahr  hintltirch  AVas?er  vergl.  noch  du  Hois 
Aymö  in  der   d/script.  de  TEgyptc  Vlll.  52  stp].    Die  Breite 
des  Nil  i:»t  sehr  verschieden,  bei  Kairo  betrügt  ^ie  294fi  F.  oder 
491  Klalt.  (Niebuhr  R.  I.  125.   vergl.  dnzu  Körte  H.  27.) 
bei   Luxor  an  13(K)  F.  und  er  ist  bis  zu  den   Katarakten  das 
ganze  Jahr  hindurch  schiffljar  vgl.  Joseph,  antt.  4,  10.  5.  u.  d. 
A.  Schiffarfb.    Höchst  merkwürdig  sind  die  jahrlichen  Ucber» 
schwemmungen  demselben,  sie  haben  ihren  Grand  in  den  tropi* 
sehen  Regengüssen,  welche  vom  M^i  bis  September  in  Aethiopien 
fallen  (zum  Thetl  wohl  anch  in  dem  Schmelzen  de«  Schnees  aof 
4itä  JItlüdpiadien  Oebiigai)  Dlod.  Sie.  1,  38  i'iiq.  Strabo  696. 
i7«7S9sqq.  iinrifs.  Iftd.  6^  PhtefiA.  plac  philoa.  4,  1.  AauBiai« 
HiutL  22,       TJMopb)!.  SioMc  7,  IX  AbdolUfif  Denkw.  p. 
7t  Brnee  B.  lA.  In  der  2.ffilfte  dei  Jnni  fingt  des 

Wimm  m  der  Regel  mt  steigen  aa  n.  daa  Wasser  wnd  dann  bia- 
moik»  grfttt  oder  gelbttck,  auch  frohl  fotb  (Pococke  Bfoigenl. 
t<rdi2.  IfaUlet  d^pt  d«  I  Kgypt  I.  71.)  nnd  aagenteia- 
.fiHr.  ;  Wifirend  das  Angnils  er^aait  er  sich  über  aeitfe  Ufc^  nnd  . 
füdflht  Anfimg  Septeadiets  sdnn  gr9aite  Hobe  (d.  h.  in  der 
|kgel'20— 22  par.  Pnss  über  dem  gewöhnlichen  Wasserspiegel), 
das  9iiMai  4$aeai  8e«  gkddift  Herod.  %  97.  Plin.  35, 
l^fllfli.  19,  6.)')^  a«9  dem  SOdte  n.  DorHsr  wie  Inseia  her- 
ifiitHgin  (Arnos  S,  ^  %  5.)  ^/  Dans  siokl  er  (40—60  Tage 


1)  Le  Ptre  ain^  in  der  <]^4cript.  de  THgyple  XVI II.  1.  p.  561.  bo* 
'  reehoet  die  ganze  Länge  des  Bahhr  el  AbhUd  ««f  925  lieuesi  wovon  attf 
Jkigypton  1S5  |>.  konnaen  M  L.  aof  l.Gmd.).  —  3>  Andere  Meinon-  • 

der  Alten  über  dieses  Phänomen  s.  Ukert  Geogr.  d.  Grieth,  und 
Rom.  II.  I.  'iöiT.  -   3)  Dalit-r  h eint  dor  Nil  auch  Koran  20,  SD.  i  \n 

Meer  u.  die  arab.  Schrifut.  Aegyptens  nsnaoa  ihn  ebenfalls  ^"^^IaM^ 
T^iyi ||)^ar,  -  4)  iiijppol  E,         ,,Der; flaanaarische  Ikroai  (fi^ 
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nadb  dem  höchsten  Wasserstand)  allmälig  wieder  ond  tritt  Ende 
Octobers  in  sein  Bett  zurück.  Diese  Ueberschwemmung,  welche 
in  dem  flachen  Unteragypten  von  Alters  her  durch  Kanäle  nnd 

Schuj>lin;i  chinrn  fvgl.  Deut.  11,  10  )  Striho  17.  788.  Siiet.  Oc- 
tnr.  !  s.  nach  aJlrii  Hiebtangen  verl)rt'itf't  uirf!,  Hrr^riiniiet  altein 
ilie  Fruclilbnrkfii.  dc^  T^rmdf'?  vgl.  Gen.  41,  1  15.  .Str.ibo  15.  695. 
17.  788.  {vMir  A  orziir^liclic ,  wcuri  da?  W?i««5CT  bl.s  auf  lö  Ellen 
öteigt ,   (  iri>;  iiiniangiiche ,  wcdm   c.^  nur  Iii  Ellen  cirHrht  Plin.  5, 

10.  A  l>  ({ (» 1 1  R  ti  f  D*»nkw,  28.3  Mj(|.  ')  ,  wird  dn^'<'|j;oii  iiln  r  auch 
<l[irr|i  <iic  ziiriJckoKlUriiiirii  Siirii|»fe  V'ri;iiiirüi>Uüg  ZU  iiianrhcn 
Krankheiten,  \}i'<.  (i.  r  Llej>hiiJi1  ui^i-  ii.  I*e^t.  Das  \Va?«?r»r  di^»  Nit 
öiclit  {wir  das  der  Tiber  hoi  Hmn)  iriiij  ii.  dunkel  Mu^,  wird  aber 
in  ird.  iii  ii  II.  {»lasfirlcn  ( icf.is.^CMi ,  in  welch'-  rnui  bittere  Miinlrlri 
geworfen  liät  (P  '>  c  o  e  M(ir|j;cn!.  I.  '.\  \  '1.  Schulz  L<'ituji^p:i 
IV.  35  i.  Burckh  irdt  R.  Ii.  775  ),  Jekiit  klar  u.  hat  eiiivn  ;ui- 
goih  hrnen  Geschmack  ;  llciiud.  Aetb.  2,  28.  Athen.  2,  45.  Achiil. 
Tat.  4.  \*,  lUÜ.  *<1.  J.itobs,  Sj):trti  ui.  Pescen.  Nif?,  c.  7.  Prc^gj». 
Alpin,  rer.  aeg.  ],  3.  ilirtmanu  a.  a-  ü.  li^i  f.)  vgl.  Jer. 
18.,  daher  die  Aegypter  ihm  die  gröbsten  Lobsprüche  beilegen 
Harmer  Beobachtung.  11.  308  f.,  auch  soll  es  die  Fruchtbarkeit 
der  Weiber  (von  Menschen  u.  Thieren)  befördern  (Plin.  7,  3. 
Senec  quaest^  nat.  3,  25.  Aelian.  anini.  3,  33.  vergl.  Strabo  15. 
695.)       An  Fischen  ist  der  Fiats  sehr  reich  Jes.  19,  8.  Nnm. 

11,  ö.  vgl.  Herod.  2,  93.  Diod.  Sic  1,  36.  4a  Strabo  17.  823. 
AeiiaiL  anim.  10^  43.   AbdoUatif  Denkw.  p.  153.  Prosp. 

.  Alpin,  rer.  aeg.  4,  2.  Hajr  B.  %  18*  ^P''^^  ^  1^  «oUeo 
die  Aeg7ptier  lait  iddita  all  Riehe  eMeo  PocQcke  MorgenL  I. 
Id2.).  An  scineii  bewachsenen  Ufeni  aber,  besonders  in  Ober» 
äg;y  pten,  halten  sich  Krokodile  auf  Diod.  Sic  1»  35.  Plin.  ^  37. 
AbdoUatif  a.  a.  O.  139.  S.  überfa.  aosser  AbdoUatif  nnd 
den  Beisebeschreibem  (tovs.  Shaw  o.  Pococke)  W.  N.  Fren-' 
dentheil  in  N.  Mag.  fnr  Schnllehrer  III.  ^178ff.  Oedmann 
Sammt  I.  113  ff.  Lena  de  Nilo  in  den  commentatt  phiIoL  ed. 
Bnperti  et  Schlichthorst  (Brem.  794  s€|.  8.)  II.  Nr.  6. 


Airak)  dA  der  dstUche  der  cwei  hi  den  Nil  soiaBaeactrSBeDdeaflüne 
flogt  durch  die  Gewitter  in  den  abyss.  GeUrgen  Miit«  Mai  an  ia  Obar^ 

nubien  Innj^^rttn  7m  <!tr"jjpn.  vcriltrrni!  di  r  ^v<  stlic  he  Strom,  Bahher  Ab- 
blad,  verimiiiiiistimüsig  weit  weniger  amt  lnNÜli,  Nh  endlich  aiifang.s  Juli 
plötzlich  eine  ungeheuere  Wasseroiassc  sich  vun  ilieseui  Flusse  ausiuüo- 
liet,  die  so  betricbtUdi  a.  regelin&tsig  i»t,  data  dadorch  iouaer  In  Kairo 
in  den  c  rsini  1  ageo  des  Anritt  der  Nil  in  wenig  Tigeo  Tier  bis  ftnf 
Fase  hoch  wachst.*^ 

1^  Dab.  bcnevolas  Nilus  Ammian.  Marc.  22,15.,  arab.  el  fayd  (Ue- 
iitii  nuss)  oder  cl  mobarek  (der  g e ^ «?  n e te ).  On^h  dl»  drohen  flif 
bebr.  Propheten  Aegypten  öfters  nut  dem  Seichtwerilcii  seiner  Kaimic 
ies.  19,  5  f.  Bsech.  lo^  12.  82»  U.       2)  Nach  PloUrch  Itid.  5.  9r«a/> 
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HartBtH  Geogr,  Aftka  I.  75  It  Ukert  Geogr.  t.  AfKca 
I.  97&  Ritter  Erdkunde  I.  L  516  C  (J.  X  Marcel  in  der 
d^script  de  Vtgf^  XV.  32  f.  \t  ?kft  ebcnd.  XVIII.  I.  p. 
555  sqq.)  Ueber  die  Ton  Meaes  im  Nilwaiscr  ferricktetes 
Wunder  a.  d.  A.  Jf  oaea. 

Nilpferd  (FloMpferd),  ^Tmog  tov  m!Xov  (AdiiU.  Tat 
4,  2.)>  'tTinog  noTUfiiog,  Hi^popotamus  amphi^os  L.  (VII.  mult- 
imgula).  Dieaeä  TUer,  und  nicht,  wie  £e  ittem  Anlieger^ 
voUten,  der  Eiephant,  wird  unter  D\ora  Hiob  40^  15  £  ver- 
atandcn,  denn  nnr  «if  jen^  pasit  die  dickteriache  SdUidernng  in 
allen  ihren  Einzetteitea  (f|^  Geaeo.  tkeaanr.  I.  1^)  aad  der 
kopt.  Name  dea  NUpferda  Pdiemout  (d*  i.  Waaaeratier)  ist  offen- 
bar identiach  mit  ntonp^  a.  Jablouakj  Opuac  L  52.  Beadum- 
bongen  dea  Hippopotamua  ton  Augenzeugen  od.  aus  deren  Bfunde 
a.  (aoaaer  Herod  2,  7L  Ariatot  anim.  2,  12.  (4.)  Diod.  Sic.  1, 
35.  Pfia.  8»  ;39«*>  Amniaa.  Harc  22,  15.)  Abdolatif  Deakw. 
p.  146  f.  Praap^r  Alpin,  rcr.  aeg.  4»  12.  mit  Abbildung^  La- 
dolpk  hutorii^  aeüiio^ca  1,  11.  n.  data  GonuiCB^r.  p.  155  aa. 
Haaaelqnifjt  iEU  .280  £  Sparrmaas  B.  dnrcha  audl.  Afrika 
.5621  Roppel  ll,  Ä5f.  n.  A.  Tgl.  j.  6.  Schneider  hiatHip- 
popot  Yett  crit  bei  s.  Aofgi  ^nm  Ä.rtedi  Sjomi»  piae.  247  aqq. 
dl6aqq.  Bochart  filcrea.  Iii.  705aqq.  Oken  Zool.  IL  778C 
Ba  iit  ein  YierfoBsigea  Saugethier  von  sehr  nnionnJichem  Korper- 
kaa»  daa  ifl  NU  (dodk  aateikalb  der  Katarakten)  ^)  und  ändern 

4  1)  Unbedeutend  ist  Me  i  n  e  rs  Attft.  in  s.  verm.  Sehr.  I.  ISO  ff.  — 
2)  So  Drusius,  Pfeiffer  dub.  vexata  p.  519  s»|q. ,  auch  Sr  Imltens 
ad  Job.  40.  Michaelis  Suppl.  I,  156.  Schoder  <[)cc.  hiero/.  J.  p. 
^•<j. —  S)  Aristut.  6  'inno9  6  irorüuto'i  6  tv  yityvTTTot  yaitijv  ftir  t^tt 
4Uk&^  %mi9t,  ^ixn^ov  ivW  ikntQ  ßovt,  rr/v  ^  Ofptv  üt/Mt'  ^yn  di 
Mll  m^pdyaXov  oisnep  xd  il^Xa^  «al  x^^Xiodovxai  vno^aipofUvove, 
uä^KCr  di  voti  tpojyjjv  di  'innov.    Mlyt^o?  8  ic)v  ijXixor  oro?*  tov 

8o 

Smt^  ixno/  nal  vyo.  Piiu.  Maior  altitudine  (quam  crocodiius)  iu  eo- 
dam  NO*  bellim  bippopotamiH  editur,  unguUt  biaia,  quälet  baboiy  dorao 

eqni  et  iuba  et  hiiinitu,  rostro  retiao»  caoda  et  deatibua  aprorun  adan- 
eu  sed  minus  noxiis,  tergoris  ad  scuta  gnloastpic  iiupenetrabilis ,  prae- 
terquam  si  humore  madeat;  depascitur  »ejittrs  tit  stliialiono  ante,  ut  fc- 
runt,  determinata  in  diem  et  ex  agro  fereniibus  vcsti^iU,  ne  quae  re- 


«dl  qiwyrjv  'Iniit^  na(ftu(fiptj f  x6  d  iiXoi'  «vtoS  tov  ooifiarof  oix  avo- 
fiotw  ilitpain^  «Ol  ilQfia  nmrrütf  «xtSw  rwp  ^plw  loyvooraTov' 
V9Tdfuo¥  ydg  vnmfx^  ««^  ;f«(>oo7ov  xas  uiv  jfi^Qas^  tv  roJt  voaat  9im- 
rfifiti  yvfiva^ofAivoy  «axd  ßd^ovSt  xdv       rtxra?  tTi)  y'oos  itnravf- 

Äerat  tov  re  alrov  xn)  ror  yoQTOv.  —   4)  l>nher  erscheint  das  N.  auf 
lüoxea  neben  dem  Krokodil  als  Sinnbild  Aegyptens  Püiloitr.  imag.  1, 
5»  a.  WeJekei^  m.  d.  8t 
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mfränoifdieii  FIfinen  n.  Seen  lebt,  oft  eine  Länge  von  17  F.  n. 
fSm  Hohe  von  7  F.  hat,  an  Dicke  aber  den  Elephanten  noch 
nbectrifil.  Der  Kopf  ist,  sehr  dick,  der  Bachen  ansserordentUch 
weil!  geöffnet  n.  nit.sehr  scharfefi  n.  fetten  Zahnen  venehen»  die 
nmi  Theil  eine  EUe  lang  sind  n.  7  Pf.  wiegen  Die  Bant 
ist  achwarelich«  mit  wenigen  Haaren  besetat  n.  (selbst  am  Unter- 
boDche)  ongemein  dick  Hiob  40,  11.,  so  dass  sogar  Fltntenko* 
geln  nicht  dorchdriDgen  können^;  der  Schwans  ist  dem  eines 
Schweines  ahnlich ,  kahl,  über  14-  Ellen  lang  u.  am  Eode  etwa 
einen  Finger  dick,,  aber  biegsam  Hiob  40,  17.');  die  Füsse  sind 
kurz  u.  dick.  Im  Ganzen  hat  das  Thier  die  meiste  Aehnlichkeit 
mit  dem  Büffel,  mit  dem  Pferde  nur  etwa  durch  die  Stimme» 
welche  ein  Wiehern  ist.  Es  nährt  sich  in  der  Regel  von  Kräu- 
tern n.  Pflanzen  (Aelian.  Anim.  6,  5'^.  Hasselqnist  S.  281.) 
Hiob  40,  15.  20.  und  ist  daher  den  Feldern  und  Plantagen  sehr 
schädlich  Büppel  R.  56.;  gereiajt  fällt  es  auch  Mf^nschen  on^ 
Thiere  an.  Seine  Stärke  ist  ausserordentlich  Hiob  40,  16  ff. ,  es 
wirft  zuweilen  Kähne  n.  kleine  Schiffe  um  und  bohrt  sie  in  den 
Grund.  Gewohnlich  liegt  das  N.  in  der  Tiefe  des  Wassers ,  am 
buschigen  Ufer  Hiob  40,  21  f.»  blos  der  Nahrung  wegen  kommt 
es  hervor  und  bläst  dann  aus  seinen  grossen  Nasenlöchern  das 
eingeschluckte  Wasser  wie  aus  einer  Fontaine  in  die  Höhe.  Nur 
mit  vieler  List  kann  es  gefangen  werden  (AchilL  Tat.  4.  2.)»  da 
es  sehr  vorsichtig  ist  (Aelian.  anim.  6>  Ö3.). 

'.4.  I  7  -  '  ■  I  ' 

Nimra,  s.  d.  A.  Beth  Nimra. 

Nimrod,  IhM.  So  nmnt  die  hebräische  S  agenge- 
schichte  Gen.  10.  den  Stifter  des  babylon.  Reichs  (Bredow  Un- 
tersuch, i.  130  ff.;  über  v.  10.  vgl.  Uegewisch  über  d.  Ara- 
mäer  in  der  Berl.  Monatsschr.  1704.  S.  210  f)  u.  macht  ihn  zu 
einem  Sohn  des  Cii!»ch  (warum  N.  v.  7.  nicht  mit  unter  den  Ab- 
kömmlingen des  Cusch  angeführt  wird,  s.  Rosenmüller  zu  V. 
10.).  N.  war  schon  nach  Gen.  10,  8  f.  ein  gewaltiger  Herrscher 
n.  Ahnherr  aller  Jäger  (Jagd  eine  der  frühesten  Beschäftigungen 
der  Menschen!  )  vgl.  Schiller  kleine  pros.  Sehr.  I.  378  f.  Die 
spätere  orientalische  Sage  führte  dies  weiter  aus;  bei  Joseph.  Antt 
4.  2.  erscheint  N.  (Nip^ufdi^i)  identisch  mit  dem  £rbauer  des 


1)  In  dem  Hippopot.,  das  RQppel  sah,  waren  die  Bckzähne  Ton  der 
Wurzel  bis  zur  Spitze  längs  der  äussern  Krümmung  26  franz.  Zoll  lang. 
—  2)  Rüppel  sah  von  25  Fiintenkugeln ,  die  in  einer  Entfernung  vun 
etwa  5  Foss  anf  deo  Kopf  eines  N.  geschossen  wurden,  nur  eine  die 
Haot  a.  d«n  Knochso  bei  der  Nasa  darebbohren.  —  8)  Was  a.  a,  O. 
von  dem  Schwänze  das  Niipf.  slelil,  ist  durch  das  von  den  Aualegani 
Bemerkte  noch  keinesw«ga  Klar  gemacht.  In  der  Verzweiflung  hat  nca- 

Uch  Zeddel  (Beitr.  z.  bfU*  Zoologie  &  U  f.)  221  tobi  Gesddccbts- 
giiede  venteiieo  wollen] 
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Imbylonlschcn  Thurms  u.  um  dieses  Unternehmens  willen  zugleich 
als  Frevler  gegen  Gott  vgl.  Gen.  11,  4  f.         Hiermit  mag  es 
zusammenhängen,  dass  nacb  persischer  A^trognosie  (Chron.  pasch. 
36.  Cedreo.  hut  p.  14.  vgl.  Uyde  ad  Uiugbeigii  p.  44  sq«) 

doä  Stcrubild  der  Biese,  d.i,  Orion  eben  jener  an  den 

Himmel  versetzte  gewaltige  Nimrad  sein  soll,  wie  denn  die  Ei- 
nerleihcit  des  N.  n.  g;riecb.  Orion  nicht  bezweifelt  werden  kann; 
auch  dieser  ist  ein  Riese  Odyss.  11,  310.  vgl.  Iliad.  18,  486. 
Plin.  7,  16.  u.  ein  gewaltiger,  roher  Jäger  Odyss.  11,  574.  Nun 
wird  Jes.  13,  10.  n.  Hiob  38,  3.  das  hebr.  ^'DD  von  Syr.  Chald.  ' 
LXX.  durch  Orion  ubersetzt  S^p^,  äber  (Thor)  konnte  sehr 
passend  jener  gottlose  Frevler  genannt  werden  u.  die  Fesseln 
desselben  Hiob  a.  a.  O.  erklären  sich  hienach  von  selbst.  S.  überh. 
Michael.  Spicil.  1.  209  sqq.  Sappl.  1319  sq.  vgl.  Gesen.  Cora- 
meiit.  zu  Jes.  1.  4f)8  f.  Alles  bisherige  scheint  aber  den  N.  ins 
hohe  Alterthmn  Asiens  hinaufzurücken  u.  es  ist  daher  befremdend, 
wenn  v.  Bohlen  Genesis  ä.  126.  den  N.  mit  Merodack  Baladaa 
B,  d.  A.  identifizirt. 

Ninive,  m:^^,  LVL  NivBvt,  Ninvi^'),  bei  Grie- 
dieo  Q.  Rtaeni  NViloi,  Nuina  (vergl.  Jotepk  Aatt;  1,  6*  4.  9» 
Ii.  3.)>  beriUmte  Hanptttadt  des  assyr.  Beicht  Gea.  10^  11, 
Neb»  ^  i8t  Zepb.  2»  13.  n.  Eendeni  der  aiqrr.  KSoige  2Koii. 
±%  36.  Tergl.  Sträbo  2.  84w*>  16.  737.,  n  Tigria  Heiod  1» 
193.  2»  150.  Ptolem.  6,  1.  %  Sie  war  aehr  grata  Joa  1,2.  4^ 
11.  vgl.  «3»  3.  {Ntvog  ^iyuXri  in  einen  dicbt  Fragm.  bei  Diod. 
Sic  2f  23.)*)»  weit  grösser  ala  Babylon  Strabo  16.  737. »  balte 


I)  Dea  Nimrod  als  Frevler,  als  eine  Art  Himinelutürmer  zu  den- 
ken ,  lag  schoa  In  dar  Ktymologie  d«s  NaaiMt  Vtraokiaaiig.  Aoeh  bei 
Joaath..Gaa.  10,  8.  biistt  es  Ton  N.  rmona  na«3  ^noS  ^-n&  kvi 

jnmOk  Qlp  tKVXeh.  —  S)  Nach  hebr.  Etymologie  bedeutet  der 
Name  Wohnung  des  Niaas  vgl  Babel  nach  der  Aaffassaag  van 
^>  ^>V3.  —  8)  Hier  aeant  Strabo^  N.  die  Hanptstadt  der  Syrer» 

nach  bakaanler  Verwechslung  dar  Namen  Syria  a.  Assyria  a.  d.  A.  Be- 
slisunter  Aromian.  Marc  23,  6.  p.  351.  Bip.:  in  Adiabene  Nloas  est  ci- 
•vitaa.      4)  Nicht  aai  Euphrat,  wie  Diod.  Sic.  2,  3.  a.  7.  sagt  s.  Wes-  ' 

acling  z.  d.  St.  —  5)  Da»  D-t3.^  I^'-^'.^^*  l^Q'?  verstehen  nach  HIc- 
ron,  die  meisten  Ausleger  vom  Uinfauj^e,  dpmi,  sagt  K  o  s  en  in  ti  1 1  er, 
[uagnitudo  urbis  ex  ambitu  praesertim  aestimatur ,  non  ex  sola  iou^itu- 
dioe.  Wenn  non  Berod.  5,  53.  eine  Tagereise  auf  ISO  Stadien  aa^Mbt» 
ae  wftrde  jene  BestiManag  kaa«  an  die  Angabe  des  Diod.  Sic.  (480 
SCad.)  Unaoreichen,  also  wenigstens  keine  bebriiscbe  Hyperbel  sein.  In- 
desa  roftchte  man  darch  V.  4.  fast  bewogen  werden,  jene  3  Tager.  vou 
der  Lange  der  Stadt  aufzufassen  (vgl.  Rosenmüller  Alterth.  1.  II. 
117.).  Dann  würde  die  Angabe  allerdiogi  eine,  bei  eioer  solchea  enl^ 
fem  Hsgwd«  Stadt,  wähl  «rfclirbaia  Uebartnibaog  enthaltau.  Aber  ^ 
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460  Stadl  im  Unfenge  Diod  Sic  2»  3.  lelir  hohe  o.  «nsMr- 
ordctttüch  breite  Manern  Diod«  Sic  a.  a.  O.  0.  war  durch  dtcse« 
so  wie  doreh  den  Strom  bis  aar  Uni>eawinglichkeit  lest  Nah. 
:^  1.  7.  3»  14b  Die  Macht  der  asfyr.  Könige  Nah.  2,  12  £  % 
4.9  io  wie  ein  {;rower  Beichthum,  durch  lebhaften  Handel. erwor- 
ben (Nah.,  3,  lS.)y  cöneeatrirte  nch  hier  Nah.  2»  la  Im  Ge- 
folge detien  uberlioMen  aich  die  Bewohner  dem  Uebermuthe  und 
der  Sittenloaigheit  Nah.  3»  !•  .Der  asiyr.  Konig  Sardanapalus» 
der  dieie  Untugenden  «einer  Uüterthanen  im  hohen  Grade  theilte^ 
hatte  bereiti  im  3.  Jahrb.  Chr.  eine  dreijährige  Belagerung  der 
Stadt  darcfa  die  Medcr  unter  Arbaces  herbeigeinhrt,  wel^  mit 
einer  Zerstörung  derselben  geendigt  haben  soll  Diod.  Sic  2,26  aqq. 
yr§^  d.  A.  Assyrien.  Aber  Ninas  wurde  noch  einmal  Hanptsits 
eines  assyr.  Beichs,  bis  625  Chr.  Cyaiares  von  Medien  (und 
Nabopolassar  BabylonieD)  es  abermals  eiuDahm  Herod.  1,  106. 
u.  aeratörte.  Eine  tolche  Zerstörung  Nintve'a  hatte  bereits  Na» 
hnm  nach  der  Katastrophe,  welche  das  assyr.  Heer  unter  Sanhe- 
rib  vor  Jerusalem  betraf,  vorausgesagt  K.  2.  3.  vergl.  Zeph.  2, 
13  f.  Damals  lebten  in  u.  um  N.  bereits  viele  israelit  Exulanten 
Tob.  1,  11.  7,  4.  14.  2.  12.  Seitdem  bliihte  N.  nicht  wieder 
auf.  Strabo  16.  737.  fuhrt  sie  als  eine  wüst  liegende  Stadt  an 
TgL  EuitaÜL  ad  Dionys,  perieg.  988.  Indess  gab  es  noch  in  der 
Tom.  Kaiserzdt  am  Tigris  ein  Ninas  Tee.  AnnalL  12,  13.  oder 
Ninive  .Ammian.  Marc.  18,  7.  23,  6.,  welches  Tac.  als  castellum 
sn  bezeichnen  scheint^)  und  Abulfaradsch  (bist  dynast.  p.  404w 
44L  Barhebr.  chron.  p.  464.)  nennt  noch  im  13.  Jahrh.  ein 

Castell  ij^y^*  Bie  Stelle  des  alten  Ninua  finden  naeh  Abnl- 
fedn  und  oriental.  T^dition  die  meisten  Neuem  der  heut  Stadt 
Hoiul  gegenüber  am  ostl.  Ufer  des  Tigris,  wo  in  einer  Streche 
mm  mehimn  Stunden  die  DorlSer  Nnnia  (od.  Nebbi  Junes),  Nim- 
rad  n.  der  Bogel  Kalla  Nnnia  Jiegen  Niebnhr  B.  IL  353.368. 
f TOS  B.  U.  178  ff.  Olivter  B.  IL  69^  £  Ueber  eine'  andere 
Heinmig  von  der  Lage  Ninive'a  a.  Boaeam&ller  Alterth.  L  IL 
116.   Vgl.  überh.  Brnna  Erdb.  IL  L  199 f.  Hannert  V.  440C 


d!e  Worte  iriH  D'»'»  -qSnD  n-ya  nDl'«  ^n'»l  heissen  doch  zuletzt 

nur:  Jooas  begann  in  dieiStadt  eiazugebea  ciae  Tager.  weit.  .DerBusa- 

e rediger  wird  aicbt  ab  geradaans  gehend,  sondeni  aU  Uo  u.  dorthin 
nkead  au  daakao  ashi. 

1)  Hatte  Babylon  480  Stad.  im  Uaifang  (Herad.  1,  178.),  dann 
konnte  freilich  N  nicht  noXv  uifO'fv  r^g  BaßvXöivoS  (Strabo)  ^r^wesen 
aein.  Im  Allgomeioen  lassen  sich  aber  solche  Angaben  nicht  bezweifeln, 
denn  die  oriental.  Städte  sind  sehr  weitläufig  gebaut  u.  schliessen  leere 
Plitaa,  groMe  Girten  etc.  da.  Aua  Jon.  4^  11.  aiöchta  Ich  abw  kdno 
gescbichuiche  Notiz  über  Bevölkerung  u.  Grösse  der  Stadt  ableiten.  — 
2)  Vgl.  biemit  Diod.  Sic  2,  27.  —  3)  Lucian.  Charon  23.  versichert 
dagegoB»  ea  sei  keine  Spar  voai  altea  jNiaoa  übrig »  ■.  die  AusLs.  d.Sl. 
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[Die  BchMptttg  Harenbergs  (Mlieik.  Hag.  in.  p.  lOi  aqq.)» 
dai  im  Jonas  erwähnte  Ninhre  ad  «fie  Stadl  Ni6ti  oder  am 
HcrauMiy  wird  adMin  durdi  Jon.  4^  11.  wideilcgt] 

Niaibia,  a.  d.  AA«  Accad  o.  Zoba, 

Nisroch,  -qhqa/LXX.  JUiOfQaXf  Uaagax  (Joi. 

-  Antt.  10,  1,  5.  l4Qdax7i)\  ein  Idol  der  Ninifilco  2  Kon.  19,  37. 
Jes.  37,  38.,  über  wdebcf  idcbts  Miberea  bdkannt  i»t  Die  Bab- 
binen labdn  (Raschi  an  Jca.  l  c  n.  Kiniclii  an  2  Kon.  1.  c)^  ea 
•ei  ans  eines  Brat  der  Arcbe  Noahi  Teiftstigt  geweicn  (von  noa 
talin,  asier  nnd  na).  Andere  nehmen  et  faat  dne  Nachbildiuig 
der  Taabe,  die  Noah  ana  dem  Kaatca  fliegen  liem  gl.  tv\3  itnoa 
aqoUa  d.  i.  atia  Noachi  (Lenadea  phüoL  hebr.  mizt.  333.),  wie 
denn  die  Aaayrer  die  Tanbe  verehrt  haben  aoUen  Lndaa.  de  Jove 
frag,  c  42.  Sievdtu  fth  jixiv&qj  ^om(  ^  ^  Kcä  uiaavQtoi 
ntQiztou,   Vgl.  Seiden  dit Sjr.  p.  329 n.  additam. p. 2W tqq. 

.  llien  (diaa.  de  Nisroch  idolo  Aa^.  Brem.  1747.  4.)  leitet  den 
Namen  ab  von  Tiq  chald.  herrachen  nnd  erklärt  Niaroch  Ton 
dem  StaamTater  der  Aasyrer,  Aaa or,  den  man  aagleich  alm  hoch- 
aten  Gott  Terehrt  habe.  Eher  konnte  dieser  Name,  wie  alle  nb^ 
ligftk'  der  chaldaischen  Idole ,  hrgend  ein  Gettira  oder  Sternbild 
beseichnen,  etwa  den  Satnrn  a.  ^Caatelli  Lei.  eoL  2337.  vgl 
-103  aram.  diaaeeare,  mit  Rücksicht  auf  den  Beif  dieses  Planeten, 
der  ihm  die  Gestalt  eines  aenisscnen  Körpers  giebt  Indem  den- 
ken Andere  wahrseheinliclifr  an  'v^l',         Adler,  wie  deon  die 

oriental.  Aötrognosie  wirklich  zwei  Stcrnbiltier  A<llrr  benennt  (s. 
Ideler  üriJpr.  d.  Sternnant.  41K).)  n.  in  der  per«.  Religion  der 
Adler  ein  Symbol  des  Ormuzd  war  (Creuzer  Symbol.  I.  723 f.  - 
Görres  Vorr.  zuni  Schah  Nameh  97.). 

No»  tÜ  Euch.  3€^  14ff.  Jer.  46,  2d.  oder  |*)23N  {43 
Nah.  3,  8.,  bedentende  und  dnrch  ihre  Lage  am  Wasserfeste 
Staitt  Aegyptens,  welche  aber  aar  Ut  Nahnms  von  einem  mficli» 
tigeo  Eroberer  beimgesncht  worden  war,  LXX.  haben  an  den 
nmisten  Stellen  JtocnoXtg.  Nun  gab  es  aber  2  Städte  dieses 
Namens  hi  Aegypten»  die  eine  in  Obetagjptcn»'  das  berühmte 
Theben  (Thebae  Aegyp^  Strabo  1.  9.  35.  Plin.  36,  12.  37, 
54.)')  veigl.  Strabo  17.  805.  815.  Pün.  5,  11.,  die  andere  in 
Unteragypten  ober  Mendes,  von  welcher  Stoabo  17.  802.  sagt: 
sie  sei  mit  Seen,  (l/fivat)  umgeben.  Letztere  wollten  noch  nener- 
lidh  E.  Kreenen  (Nahuni  vatic  philoL  et  crit.  expos.  Hardero?« 
1808.  4.)  nnd  Chamj^olloa  (i'%ypte  11.  131.)  Nah.  3,  a  Ter» 
sieben;  die  meteten  Interpicten  entscheiden  aber,  gmnlm  der 


1)  KupL  Tape. 
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figyptisdi^  Bedeateng  kditSuclMB  Nameni ao^  all  die- 
>  ser  St  für  das  berohmtc  DioipolU,  da  der  Gcgenaats  gegen 

eine  groaie  imd  feste  Stadt  erfordert.  Das  nS  a^ao  tw 
Nah.  Sy  8.  ist  aber  walurscheinlicli  yon  ^ßlkanalen  zu  Terstebeii, 
difl^  wie  so  viele  andere  am  NU  gebaute  Städte,  anch  Theben  an 
grösserer  Befestigung  iimgeben  mochten  s.  rorz.  Zorn  bist,  et 
antiqq.  urbis  Thcbar,  S^  tlin.  727.  4.  auch  in  s.  Opusc.  IL  322  sqq. 
u.  in  r-nlln.  fli,>.  VII.  Rpseninüller  Scholl.  VII.  III.  299  sqq. 
Das  obcrüg} ^tische  Theben^)  wnr  eine  der  iiitesten  Stallte,  vielL 
Hie  älteste  in  Aegy{)ten  (l)iod.  Sic.  1,  60.  vgl.  15.  45.)  und  in 
grauer  Vorzeit  bereits  Sitz  (ober-)  ägyptischer  Könige »  die  in 
vi' Ich  DjTiiasticn  das  Ijand  beherrschten.  Es  lag  in  seiner  BUi- 
thcnzeit  auf  beiden  Ufern  des  Nil  (Strabo  17.  816.),  etwa  30° 
17'  32"  OL.  u.  25°  42'  58"  NB.  m.  hatte  einen  sehr  bedeu- 
tenden Umfang  (n.  Diod.  Sic.  140  Stad.)  Häuser  von  4  —  6 
Stockw.  und  viele  schTme  u.  reiche  Tempel  schnmckten  die  Stadt, 
unter  ihnen  der  Jupiter  Ammons-  (Amuns-)  Tenipel  Herod.  1, 
182,  2,  42.  mit  zahlreicher  ii.  durch  astrouom.  Kenntnisse  aus- 
gezeichneter Priesterschaft  (Strabo  17.  Nil).).  In  dem  westlichca 
Theile  befand  =:ich  die  kolossale  MemnnTt-«^if!l»'  Strabo  a.  a.  O. 
Plin.  3('»,  11.  rau5;«n.  1.42.  Auch  prächlige  Kouigsgräl.rr  <  rhr>h- 
teu  den  (il  inz  drr  W  uaderstadt  Diod.  Sic.  1,  4(>.  Sii  .ln*  17. 
,^lti.  Narhdem  aber  iMemphis  H^'^idenz  der  ägypiischet«  K'  ingc 
^'.  \\inl;  n  'rtar,  fnig  Theben  zu  sinken  an  u.  verlor  später  durch 
ti'  II  lunlali  des  Cambyses  Diod.  Sic.  u.  Strabo  a.  ri.  O.  imaicr 
niieiir  von  seinem  alten  Gl.ijize,  Zu  SiMbos  /.riten  war  die  Sta<lt 
.«rhon  verfallen,  die  Leberreste  h-iUcn  aber  u  rh  einen  l  ml  m:; 
Vuii  öU  Stadien  u.  die  bewohnte  Str<'cke  thriUe  sich  in  Uiclutic 
abgesonderte  Flecken.  Noch  jetzt  sind  sehr  betrin  lilliche  Ruinen 
iibrig  (Joilois,  D  i^vi  liier  s  u.  Jomard  in  der  descrij)t.  de 
rKgypte  Tom.  2.  u.  3.  F.  Calliaud  A  oyage  ;i  r«>a.>is  de  The- 
bes  et  dans  les  desertes  situes  ä  I'oricnt  et  a  Toccideut  de  l:i 
Thfcbaide.  Par.  821.  2.  Liefet,  fol.  Belzoni  Voyage  Tom.  1.), 
welche  ifrtschen  9  Dörfern  zerstreut  liegen  u.  jeden  Beschauer  in  Er- 
stannen setzen  Tgl.  Heeren  Ideen  DL  II.  216  ff.  Mannert  X.  I. 
334  £  .U  k  e  r  t  Afrika  1. 226  iL  R 1 1 1  e  r  Erdkunde  1. 1. 731  ff.  2.  A. 
Wilkinson  topogr.  of  Thebes.  Lond.  835.  8.  Welche  Broberang 
dieser  Stadt  Nah.  a.a.O.  gemeint  sei»  fisst  sich  nicht  l^estimmen, 
die  meisten" Ausleger  denken  an  Saimanassar,  tou  dem  man  jedoch 
iadit  .wdss,  ob  er  bb  ins  Innere  toii  Aegy  pten  vorgedrungen  sei 


1)  fVOH  ist  dsr  Nsme  des  ägypt  Gottes  Amun  s.  d.  A.$  t^^  aber 

bedeutet  portio,  possessio  s.  Jablonsky  Opusc.  I.  163  iqq. —  2)  Audi 
die&er  Name  soll  äiJNptisch  sein  vgl.  Jnblonsky  a.  a.  O.  I.  85  sqq.  — 
S)  Nack  lUad.  9,  m,  bekaonUich  100  Thor«.  Eine  dichterische  Hy- 
perbel! 
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s.  Dilmar  Besch,  v.  Äeg.  12 1  ff.  R  o  s e n  m.  (a.  a.  O.  226.)  deutet 
auf  ilen  j^syr.  Fcldhemj  Tartan  unter  dem  Kön.  Sargon  bin  u.  hier- 
nach würde,  was  sehr  wahrscbeioiicb,  daf  FactniB  sich  an  Jea.  20* 
(s.  Geseo.  z.  d.  St)  ankDÜpfen 

Noacl),  ,  in  der  griech.  Bibel  Nwiy  bei  Joseph.  Nuh- 
togy  Sohn  Lamechs  Gen.  5,  28  f.,  den  JcboTih  wegen  seiner 
Frömmigkeit  (Gen.  6,  8  i)  bei  der  ^[rosieo  Wawecfloth  unter  al- 
len Erdenbewdifiem  «Uciii  Mit  seiner  Familie nebat  den  an 
den  aUgeüeinen  Verderben  unbetheiligten  Thieren')  Yenchonte 
Gen.  6,  131t  K.  7.  tu  a  vgL  EmcL  14^  14.  2a  Sir.  44,  16^ 
Hebr.  11,  7.  IPelr.  a,  2a  2Petr.  %  5.  l>er  Kasten,  in  wel- 
dieia  sich  Alle  diese  gerettet  hatten,  blieb  bei  Abnahme  des 
Wasscn  aif  dem  Berge  Ai^rat  fest  sitacn  Gen.  6^  4.  (s.  d.  A.). 
Nach  ganilicher  Abtrocknong  des  Landes  aber  geht  Noah  mit 
den  S^iei  daraus  hervor,  empfingt  den  einst  den  ersten  erschaf- 
fenen Menschen  ertheüten  8e^  (Gen.  1«,  22.)  von  Neuem  Gen* 
9,  1  fll,  md  Erfinder  und  erster  Pfleger  des  Wembaues  Gen.  9^ 
2a  n.  stirbt  im  925.  JLebensiahre  Gen.  9,  20.  (s.  d.  A.  Patri- 
archen)*). Dass  diese  Enahlung  in  ihrem  Haoptmhalte  anf 
eine  uralte  Sage  von  verheerender  Ueberschwenmong  der  Erde 
surückgeht  u.  so  ein  historisches  Element  in  sich  trage,  lasst  sich 
kaum  bezweifeln;  indess  wird  die  Einkleidung  sich  als  israelitisch 
darstellen  vgL  bes.  7,  2.  8.  9,  4.  22  ff.  Wir  bemerken  im  Ein- 
zelnen Folgendes:  1)  Nach  den  gebrauchten  Gottesnamen  bcur- 
theilty  gehört  die  Hauptmasse  der  Erzählung  der  Elohimsurkunde 
an,  wie  auch  bereits  Eichhorn  erkannt  hatte;  nur  6,  5.  —  8. 
7,  1—9.  (la)  8,  20—22.  wollte  derselbe  dem  JchovUten,  vin- 
diciren  (Einleit.  ins  A.  T.  III.  126  ff.  vergl.  Vater  Comment  I. 
61. )>  wogegen  Gramberg  (libri  Oenes.  adumbratio  p.  20  sqq.) 
geradehin  einen  doppelten  Mythus  uutcrschcidet  u.  der  Jehovabsur- 
künde  6,  1  —  8.  7,  1—9.  (10.)  8,  20  —  22.  zuschreibt.  Nächst 
den  verschiedenen  Gottcsnainen  fällt  es  in  dieser  Erzählung  auf, 
dass  7,  2.  8.  (proleptisch)  reine  u.  unreine  Thiere  unterschieden 
werden,  was  auch  8,  2a,  wo  der  Name  nin'>  ausdrücklich  steht. 


l;  Vgl.  a.  Buskind  in  den  Studien  n.  Krit  1885.  I.  151  f.,  der 

jedoch  noch  eine  zweite  Vcrmuthung  aufstellt,  es  möchte  Theben  viell. 
von  den  Karthagern  angegrifTen  worden  sein  ver^^I.  Ammiau.  Marc.  17, 
4.!  —  2)  Nach  Gen.  6, 18.  wird  der  PersonaUtand  auf  ß  Köpfe  berech- 
'Oet  (1  Petr.  9,  20.  SPetr.  2,  5.),  niat.  Noah,  sslae  Firav,  seiiw  8*86kne 
n.  deren  W^her.  Votfi  histor.  Auffassung  ansf^ehend ,  wollte  Ileiae 
(dis?ertatt.  p.  73  sqq.)  auch  noch  eine  Anzahl  Sklaven  beifügen ! 
S)  Pseudojon.  Gen.  7,  20.  lässt  dieselben  durch  einen  Engel  einfangen!  -— 

4)  Sein  angebliche»  Grab,  ^  Kerak,  einuu 

Dorfe  am  Fasse  des  Dsshebl  Saoaln  ia  Syrien,  gessIgC  Bnrckhardt 


192  'Noach 

ge!>chiebt.  Indess ,  obschon  7,  1 1  ff.  sich  ohne  Lücke  an  6y  22. 
imschliesscn  würde,  so  ist  doch  ia  der  jetit  vorliegenden  Erzäh- 
lung keiue  ZusLinmienfüguiig  aus  verschiedenen  Stacken  weiter  be- 
merklich y  deiiQ  einige  Wiederholnngen  kommen  kaum  in  Betracht, 
ja  7,  6.  würde  sich  eben  so  leicht  unmittelbar  an  6,  22.  anknü- 
pfen, und  nicht  blos  7,  2  f.  ist  verglicheil  nÜ  6,  19  t  Wieder- 
holung, sondern  in  demtdbeo  klekiCQ  Stück  findet  aidt  der  Id- 
kalt  2 f.  gleich  Y,  St  wieder.  Eher  konnte  nran  7»  1 — 5. 
alt  betonderet  Stick  abeondem,  da  9,  nicht  mit  2t  kar- 
Bonirty  V.  9*  aber  mit  6^  i9t  ni  EinUang  steht  Dieie  Diffa- 
lew  iwitdictt  6»  19t,  n.  7,  2t  ciklSren  jene,  weiche  dit  Sb- 
kcit  der  Gaienc  retten  wallen»  ao:  K.  eel  die  er«te  allseineine 
Wdftung  Jdiovah*!,  7,  2  t  aber  eine  epatcn  «pedeliere  (Ewald 
Compoi.  d.  Genet*  S.  87.  Bänke  Pentat  L  &  176.).  Uhr  wiO 
dies  in  keiner  Webe  gnügend  sdwinen.  Aber  anch  die  Interpo- 
lation  von  7»  2t  mdchte  ick  wenigstens  nicht  aaf  dw  spiaddi* 
chen  Grinde  hin  behaupten»  welche  Hartmann  Pentit  S^  212. 
anfttelit  Gegen  Ewalds  Versacfa,  die  EnShlnng  als  uspring- 
fiches  Ganae  an  retten  (a.  a.  O.  8iff.)  s.  a.  Bohlen  Genesis 
8.  73^9  welcher  selbst  nur  eine  Veiarbeitnng  einer  alten  Sag« 
dnrdi  einen  Isradit  Cöndpienten  anninnnt^).  —  2)  Die  Flittk 
begann  am  17.  Tage  des  2.  Monats  (Gen.  7,  11.)  d.  h.  nach 
damaL  Jahresrechanng  (s.  oben  I.  625.)  im  Herbst,  in  der  Re* 
genieit  n.  dauerte  bis  zum  27.  Tag  desselben  Mon.  (Gen.  8» 
14.) 9  wofür  vlell.  mit  Credner  Joel  S.  209.  zu  lesen  ist  17. 
d^  2.  Monats.  Der  Austritt  des  Noah  ans  dem  Kasten  fallt  mit  der 
orientäl.  Saataeit  (s.  ob.  I.  23.)  zusammen.  —  3)  Die  Erwähnung 
des  Berges  Ararat  8»  4.  verräth  einen  inner- asiatischen  Mjthns.  Das 
Hochland  Armenien  mit  seinen  höchsten  Berggipfeln  mnsste  bei 
«mer  diese  Gegenden  treffenden  Ueberschwemmung  am  ersten  frei 
werden.  Auch  Berosns  n.  a.  oricntal.  Schriftsteller  thaten  in  ih- 
ren Erzählungen  von  der  grossen  Fluth  der  armen.  Gebirge  Er- 
wähnung Joseph.  Antt  1,  3.  6.  K.  9»  20l  harmoniit  mit  der 
Tendena  dieser  ersten  Kap.  der  Genes.»  Ton  allen  dem  Morgen», 
lander  wichtigen  Gewerben  u.  Künsten  in  der  Urgeschichte  einen 
Erfinder  u.  Vorderüinnn  nachzuweisen  vgL  oben  I.  4.  Die  Sym- 
bol. Deutung  des  Hrgenbogens  endlich  Gen.  9,  13.  (heitere  Far- 
ben aus  Begen  iiecvorhrechendl)  ^  wird  man  in  einem  orienta- 


1)  Die  Abweiebaafsn  das  Joseph,  ia  der  Bniblaag  dieser  Noaclt» 

•chen  Fluth  vom  hebr.  Text  behandelt  B.  Träg&rd  de  enotib.  Jose» 

{>hi  circa  hiitor.  diluvii.  Gryph.  775.  4.  —  2)  Aeltere  Auslef^er  snchtea 
ade«8  das  Symbolische  des  Regenbogen«  näher  zu  beetimmeo,  indem 
sie  entweder  auf  die  Bedeutung  der  Farben  (■.  Grotiua  z.  d.  SL)  od. 
darauf,  daas  der  B.  kciae  8elue  habe,  biadeateten  (Derheat  In  der 
Jliblioth.  nova  Brem.  II.  p.  514 sqq.  u.  dazu  ein  Nachtrag  Barkey 
p.  541  sqq.).,  Besser  Battaiaaa  Mjthol  IL  189«  JH»  schfiae  Dkh- 
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lisch -israelitiichen  Sagenkreise  ganz  begreiflich  fiadoi;  erscheiol 
doch  auch  lliad.  11,  27.  17,  647.  der  Regenbogen  als  Götter- 
willen  verkündend.  Son$t  vgl.  noch  Classical  Journal  IX.  p.  216* 
—  4)  Die  bekaiioteste  Parallele  zur  noacbischen  Fiuth  giebt  der 
Deukalionsraythua  Ovid.  Met-  1,  253  sqq.  Apollod.  bibl.  1,  7.  2. 
Lnciao.  dea  sjr.  12.  *)  Hygin.  fab.  153.,  in  welchem  der  phoci* 
sehe  Berg  Parnasus  die  Kolie  des  Ararat  spielt  Auch  die  Kond« 
bringende  Taube  fehlt  nicht  in  diesem  Mythus  Plutarch.  solert. 
anim.  13.  vgl.  Hart  mann  Aufldär.  üb.  Asien  I.  89.  Die  meiste 
Aehnlichkeit  aber  mit  der  mos.  Sage  hat  die  cbaldäische  (s  Ale* 
«ander  Polyhist  in  Euseb.  Chron.  armen.  I.  p.  31  sqq.  Abyden. 
ebendas.  p.  48  sqqO ,  welche  die  Flnth  unter  dem  10.  Könige 
der  Chaldaer,  Xisuthros  (Sisathros)  eintreten  lässt,  denn  auch 
hier  ergeht  ein  göttliches  Gebot  an  X.,  er  baut  ein  Fahrzeug  u. 
nimmt  nebst  seinen  Kindern  u.  Freunden  alle  Thiere  darin  auf, 
er  sendet  wiederholt  Vögel  aus,  das  Fahrzeog  lasst  sich  auf  den 
armen.  G€)>irgen  nieder  (p.  60.^  n.  X.,  das  trockne  Land  betre- 
teady  errichtet  einen  Opferaltar  ).   Sehr  merkwürdig  ist  auch  dia 

tung  vom  Regenbogen  hat  Ihren  Grund  in  dem  Anblick,  dee  dieso  Er- 
•cbeinong  gewährt.  Fest  aufstehend  auf  der  Erde  wolht  er  sich  binanf 
in  den  Hiumel  u.  scheint  so  ein  Band  zwischen  Himaiel  u.  Brde,  zwi- 
schen G^tt.u.  den  Menschen.  Eine  Idee,  die  weiüg  versdiieden»  aber 
IwriUcbir  ist  als  die  griecUschey  aaeh  welehar  dar  Eegilog»  der 
'Wf'g  ist ,  aof  welchem  die  Verkfiadigungen  u.  Befehle  des  Zeos  aaff  die 
JBrde  gelangen,  oder  personifidrt  die  Botin  selbst  des  Zeus.** 

1)  In  dieser  Darstellung  treten  die  Parallelen  mit  der  mos.  Ge~ 
schichte  besonders  deutlich  h  ervor.  ^aQyaxa  uiya^T^t'^  heisat  es, 
mvtot  i'x^f  M  taut7]v  hßtßäaai  Trat  das  t*  Mal  y  vvat»af  tuiwov 
iU^*  i9^{¥9m  ii  Ol  umütfu/t^^ ovaf  a«l  f mns  mA  Mwwm^  y^mm 
mml  oifttt  «al  aXXa^  onoaa  iif  vi^oprai,  natura  te  ^«J/ca.  — 
2)  ICgorov  inquit,  quem  Patrrm  Duncopant  Jorii,  alii  vero  X^orovy  el 
(sc.  Xisuthro)  per  sotnnum  revelas«e,  die  mensis  Daesii,  scillcet  Mareri 
(juxta  Arm.)  dedmoaninto ,  homioes  per  diluvium  exUnctum  iri.  Atque 
(eidem)  praaeaptnai  MIsm,  afc  oania»  tarn  pftea,  qnas  aMte»  aea 
aon  extreoia  übris  coiopreheosa ,  tellava  affatia»  Heliopgll  ftpyaiaaeraia 
conderet;  ut  navim  fabn'cnrot,  et  cum  connanguineis  nc  necessariis  am!« 
eis  ingrederettir ;  ut  congereret  intus  esculenta  et  poculenta;  feras  quo- 
qoe  ac  Tolucrea,  quadrupedcsque  intruduceret}  atqne  omni  cum  appa- 
laia  ad  aafigaadaai  aapaditai  fiaral.  Roganti  aale«  qao  aaHgaaMl 
fnpeasum ;  ad  Deos,  anBidi  causa,  ut  bona  hominibus  eTentaot.  Nea 
praetermisit  conficere  opus  fabricationis  navis,  cujus  longitudo  qutade- 
cim  stadiorum  erat,  latltado  autero  stadtorum  daorum.  Cnnctii  itaque 
rebus  apposite  comparatis,  uti  ipsi  praeceptum  fnerat,  (eum)  uxorem  et 
Hberos,  aaetnailaaqaa  ariaet  iaMaiiiie.,  Ingraoate  Tero  ditorio,  el 
cenfeatia  tüsaats,  rolanai  aaawla»  JOnthraa  eBisIsse,  aaaqae  aaa 
■ibil  inTenissent  pabnii  y  nec  locum  stationemFe  consedendi,  rorsam  in 
savim  recepiase.  Transactis  atitcra  paucis  diebas,  itertim  alias  dimisisse 
Area,  et  eas  qaoqoe  mrsum  in  oavim  reTersas,  pedes  coeoo  oblitos  ge- 
TCBies.  TerUo  duaan  amisiase,  nec  olterius  nanai  repetüsse.  AmoMMl- 
fittisu  taaa  XiMlhMa»  tmarn  dMadHa  pat«a|  «dMahima  aifM 

U.  13 
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für  eine  phrjgwche  Sage  gleichen  Inhalts  Eengcnde  bildl.  Darstel^ 
luDß  auf  Münzen  der  .Stadt  Apamca  (aus  der  Zeit  des  Kaisers 
Seiitim.  Severus  u.  seiner  nächsten  Nachfolger).    Hier  erscheint 
näiDlich  ein  auf  den  Fluthen  schwimmender  Kasten,  worin  ein 
Mann  u.  eine  Frau  sichtbar.    Auf  dem  Kasten  sitzt  ein  Vogel, 
ein  anderer  aber  mit  einem  Zweige  fliegt  heran.    Dicht  dabei 
iteht  dasselbe  Menschenpaar  mit  aufgehobener  Hechten  auf  festem 
Lande.    Und  auf  dem  Kasten  selbst  ist  deutlich  iVß  zu  lesen. 
Vergl  Eckhcl  doctr.  numor.  III.  132  sqq.  *)•    Bekanntlich  fuhrt 
ausserdem  die  Stadt  Apamea  den  Beinamen  xtßwxoq  Endlich 
verdient  noch  die  indische  Fluthgeschichte  (vgl.  Bopp  die  Sund- 
fluth.  Berl.  1829.  v.  Bohlen  Genesis  S.  80.)  angeführt  zu  wer- 
den.    Der  fromme  Manus  erhält  von  Brahraan  selbst  den  Befehl, 
ein  Schiff  zu  bauen  u.  dasselbe  mit  7  heiligen  Männern  u.  Saa- 
men  aller  Art,  worin  die  Thierwelt  mit  begriffen,  zu  besteigen. 
Die  Fluth  tritt  ein  u.  das  Schiff,  von  der  Gottheit  selbst  geleitet 
u  beschützt,  landet  auf  einem  Gipfel  des  Himavan,  worauf  Ma- 
Dus   Stammvater  der  Menschen   wird   (Bohlen  altes  Indien  L 
218.)-    Dass  diese  Sagen  nicht  aus  einer  Quelle  hervorgegan- 
gen, am  wenigsten  aber  (klimatische)  Variationen  der  mos.  Rela- 
tion'seien,  ist  jetzt  wohl  anerkannt,  auch  verdienen  die  Gründe 
Aufmerksamkeit,  durch  welche  v.  Bohlen  (a.  a.  O.  219.)  dar- 
£uthun  suchte,  dass  die  mos.  Sage  eine  der  jüngcrn  ist  üeber 
die  Entstehung  der  (chaldäbch)  hebräischen  Mythe  bemerken  wir 
noch  ihrer  Eigcnthümlichkeit  wegen  Butt  man  ns  Ansicht  (über  d. 
Mythos  von  der  Sündfluth  Beri.  1812.  2.  A.  1819.  8.  auch  in  8. 
Mythologus  I.  180  ff.).    £r  sucht  die  Entstehung  des  Mythos  in 
Aegypten ;  Xisulhros  kommt  von  Sothis,  bei  den  Aegyptern  Gottm 
des  Uundsterns  (Sirius) ;  dieser  ist  in  Aeg.  Vorbote  der  Nilüber- 
ichwemmungen  und  gab  zu  einem  Symbol  oder  Kalenderbild  Ver- 
anlassung ,  das  einen  Mann  darstellte ,  der  in  einem  auf  Fluthen 
schwimmenden  Kasten  sich  und  die  Seinen  und  sein  durch  die 
Fenster  schauendes  Vieh  geborgen  hatte,  ein  Wink  für  das  Land- 
volk, um  diese  Zeit  ein  gleiches  zu  thun!  Man  setzte  später  da« 
Symbol  in  Sprache  um  und  so  bUdete  »ich  aus  Missverstand  eine 
historische  Erzählung.    Scharfsinn  wird  man  in  diesem  Versuche 
nicht  verkennen,  aber  eben  so  wenig  eine  höchst  schwierige  Com- 


tecti  nnris  partcm,  ac  vidissc  navim  delatam  adhaesisse  ad  qucmdam 
Bontcm.  EcreMum  itaque  cum  uxorc  ac  filia  una.  et  eubernatore.  ter- 
raro  adorassc,  atque,  ara  exstrucU,  Dii«  immoIaviMe:  ac  deincep«  cum 
üa,  qui  secum  e  navi  cgressi  erant,  a  oeuiine  amplius  viaum  lui»»e. 
^^1)  Noch  Daher  als  diese  phrygische  Sage  würde  der  uios.  Fluthge- 
•chichl«  die  Tradition  der  Bewohner  von  Cuba  sUhen  (Clavigero 
Storia  del  Messico.  II.  p.  6.  IV.  p.  16.),  wenn  sie  nicht  erst  noch  der 
Bestätigung  bedürfte.  -  2)  Auch  nach  Phrjgien  wird  der  SchauplaU 
<iei  Flulh  verie£t  in  den  SIbyliin.  ed.  Gailaci  p.  152  »qq.  i 
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bioation  sehr  fem  liegender  Elemente.  Merkwürdig  bleibt  immer 
(S.  44.),  dass  Na  od.  Nach  in  der  ganien  anerkannten  Sprach-  < 
'  Verwandtschaft  von  Indien  bis  zu  uns  einer  der  Grondliute  ist, 
womit  das  Wasser  und  eine  Menge  tlavon  ausgehender  Ücjriffc 
bezeichnet  werden  vcrgl.  vuitv,  ränu^  n'/fir^  r/rrrfir,  roTi'tt, 
nass,  Nachen,  navis  nnd  dass  in  der  Sprache  der  Bentejti.inen 
noa  trinken  und  noka  Qnellc  heisst.  —  5)  Die  matheniatiso.'ien 
.Untersuchungen  der  Ausleger  von  Origenes  an  iil;t'r  die  Arche 
(n3n)  Noahs  und  ihre  Bauart  (J^ainy  de  tabern.  Txd.  cet.  p. 
170  sqq. ,  die  Abhandl.  von  J.  Buteo  unil  M.  Il<»stu>  in  den 
Critic.  sacr.  VI.  p.  83  sqq. ,  allgcm.  Welthist.  I.  2l0ff.  Siibcr- 
schlag  Geoßonie  II.  K.  3.  Donat  Auszug  aus  Scheuchzer 
phy5.  sacr.  I.  128  01  Heiddegger  hist  patriarch.  I.  493  sq(}. 
Wideburg  Mathes.  bibl.  I.  59 sqq.  Scbmidt  bibl  Bfathemat. 
S.  2S0ff.)  sind  für  oai»  uberflQuig  ta  aditen  sofenl  dietd- 
bca  einen  objectiv-bMorMMn  Zweck  TerfolgeB  mid  nicht  bl6tf 
tMm  blfiboi,  die  lVorte  dei  Textet  klar  so  macken^, 
ujibiliMlii it^  ob  der -CoodpicBl  eine  foUtlindige  Betdifeibnsg 
gegebM'^  oder  aick  nur  aelbrt  cki  gani  klaret  Bild  «nea  aolchen 
i|il|NlaB^  Mlftenga  entworfen  habe.  Garn  ferlome  Muhe  war 
^ieir  te^CakiUnhatt  dea  insern  Ranmt  lu  berechnen  u«  darnach 
wiißmm  ni  w«^llen»  ob  alle  Tkiere  der  Erde  dort  Plati  gefnn- 
fcfliahiiii  iitnntrn  Ifil  tfcktigeni  Takt  kat  aich  Joteph.  Antt 
Igli^^jeder'Mheni  Beackrdlmfeg  der  Arche  enthalten »  Pseodojon. 
iMihi  der  Veraachmig  nickt  wlde^tehen,  teinen  Leacm  ein  kla- 
ffMr^ild  von  dem  Ban  an  entweichen').  Waa  die  fiotsere  Ge- 
j^er  Afcke  betrifit,  ao  geben  die  meisten  ihr  einen  bauchig- 
Mtf^Bif^den  nnd  einen  aolcken  hatte  auch  das  1609  in  NordhoJ- 
lt#d  fl>m  Stapel  gelassene  Schiff,  welches  ein  Mennonit,  Peter 
JiMWI  sack  Gen.  6.  erbaut  hatte  t.  Michaelis  or.  Bibl.  XVUI. 
27101  'Dagegen  nahm  Silberschlag  a.a.O.  die  Arche  (ur  einen 
fÜteckigen  Kasten  und  liest  daa  Ganie  anf  einer  Unterlage  Ton 
aosanunen  geschmiedeten  Flossen  ruhen.  S.  Michaelis  a.  a.  O. 
23  ff.  Noch  einen  wunderlichen  Einfall  über  die  Arche  Noah  s. 
kr'lhaoL  AnnaL  ia09.  307  C    Uebrigena  war  et  eine  im  Alter- 


1)  Eben  so  unfruchlbar  »iod  Untersocbungen  wie  folgende:  J.  V. 
Blomdabl  de  congregatione  tniBtll.  in  arcam  Noae  eomaq.  loitenta- 
tSoBe.  Gryph.  785.  4.  Aehnllcbcs  ist  Viel  von  den  Rabbinen  erörtert 
worden  •.  Othon.  Icxic.  rabb,  p.  461.  —  2)  Die  Dunkelheit  der  Stelle 
liegt  in  den  ersten  Worten  r.  16.  Wir  müssen  es  der  Lokalcxcgcsc  über- 
lassen, dieselben  aufzuklären.  Maurer  bat  nur  das  Gcv^übaiicbe  wie- 
derholt. —  5)  Vme  tibi  arcaa  »|  eaatam  qaiuqoagiata  oeMat  fMiea 
Miaa-aditlDtitraB  eins,  et  trig.  sex  in  latitodio«  eioa  «C  daeaai  racap 
tacuta  in  mediQ  ad  coUocandum  in  Ulis  cibnm  et  qninque  apotbecas  nd 
deztram  et  aainque  ad  sinlstram  eius.  —  ito  ad  Phison  et  äiiiuilo  lad« 
ffiyl4^  preiioMUB  et  poaee  eua  in  arca  ad  lucenduro  vobis. 
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tbnm  weit  ▼erbreitete  Spge,  dass  auf  einem  Gipfel  der  KordyÄ- 
•cheo  Gebirge  in  Armenien  noch  Trümmer  jenes  Fahrzeuges  zu 
»eben  seien  s.  Berosos  bei  Joseph.  Antt  1,  3.  6.  u.  Apion.  1, 19. 
▼gl  Antt  20,  2.  3.  —  6)  Eine  physikal.  Uotersttchong  der  Ur- 
sachen, wdche  die  gmne  Rotli  Mlbfl  M»«igefihri  Umb»  ildita 
berate  P.  Picot  in  d.  Mmeiini  Hag.  I.  MtL  .m.  Er  AInte 
Met  mf  enie  gdieoMlite  Axenbewegimg  der  Enk  urieL  So 
▼iel  ift  theils  aadi  obigen  Sagen,  tbeila  nach  der  loneni  n.  faa* 
aem  Gcadiidite  dca  Erdboden«  «elbat  enticUeden»  daaa  dte  oben 
Kroate,  welcbe  den  Erdluirper'  nmfpAi  (aelbat  die  bodutcn  Qe- 
birge  idcbt  amgenoionien),  doicb  eine  poaae  Fliitb  geMdet  «er* 
den  aei»  deren  Allgcneiiibcit  freilicb  dadurcli  etwaa  meUUhnll 
gemalt  wird  (Link  Urwelt  II.  78 &)  dais  swar  fibcrall  foa» 
file  ThiolLDocbeD,  aber  oirgenda  Menichenknocben  gefonden  ^or> 
den  sind.  Die  geringe  Verbreitung  des  MenacbengeacUechtf  ▼er 
der  Flnth  und  dessen  Beschrankung  auf  Asien»  detsen  Gebirge 
noch  nicht  hinlänglich  durchforscht  lind,  liann  jenen  Zweifel  nicht 
▼ollständig  heben  (Tholiieks  lilerar.  Anaeig.  1833.  N.  67  — 7S. 
Schobert  Gesch.  d.  Natur  I.  551  fil)«  —  7)  Zur  chronolog. 
BcftUnannng  der  Noach.  Floth  bat  man  immer  die  Angaben  der 
Genes.  K.  5.  benutzt  und  dem  gemäss  dieselbe  in  das  J.  d.  W. 
10d6  (2170.  julian.  Periode)  gesetzt,  doch  verscbwa&d  aus  den 
neuem  Geschichts werken  diese  auf  unsicherem  Grunde  ruhende 
Zahl  ganz.  Neulich  nher  wollte  Seyffarth  (Beiträge  z.  Kenntn. 
des  alten  Aegyptens  6.  Heft.  Leipz.  1834.  4.)  gefunden  haben, 
dass  das  hebr.  Alphabet  die  von  Noach  nach  Verlauf  der  Gewäs- 
ser aufgezeichnete  Constellation  der  Sterne  sei,  wie  sie  am  Tage, 
wo  die  Fluth  endigte,  war,  u.  setzt  nach  astronoin.  Berechnungen 
diesen  Tag  =  7.  Sept.  jul.  oder  12.  Aug.  gregor.  3446  ▼.  Chr. 
An  diesem  Tage  blieb  nämlich  die  Taube  ans  u.  die  Fluth  konnte 
als  gimziich  beendigt  angesehen  werden.  Nothwendige  Folge  die- 
ser Be.«timmuDg  ist  eine  ganzlich  veränderte  ChroDologie  für  den 
folgenden  Zeitraum  (so  fällt  z.  B.  der  Salom.  Tempelbau  ins  J. 
1287  V,  Chr.,  während  ipan  ihn  gew.  ins  J.  1012  v.  Chr.  setzt), 
welche  S.  durch  Synchronism.  der  Manethoschen  Dynastien^)  und 
selbst  aus  dem  A.  T.  (freilich  unter  Annubme  maucher  Zahlcor- 
ruptionen  im  hebr.  Texte)  zu  bestätigen  versucht  hat.  So  scharf- 
sinnig aber  auch  die  Combmationcn  dieses  Gelehrten  an  sich  er- 
scheinen, ihr  Fundament  ruht  doch  zuletzt  nur  in  der  Luft  und 
im  Einzelnen  nimmt  auch  der  mit  astronooL  Rechenkunst  nicht 


.  1)  Hatta  BatdMkoag.  II  d9ff.»  wilchar  die  DaakaBan.  FM  adt 

der  Noacbischen  für  identisch  hält,  arkliit  diasaiho  fir  den  Btabroak 

des  Oceans  Int  niittelländ.  Meer  bis  an  die  Gegend  an  u.  fjber  den  Kau> 
kasut!  —  i)  Shi  cbald.  Xisathros  Ist  bei  dieser  U^these  der  igyft. 
fiesostris.  ^ 
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Tertraute  schon  manche  willkürliche  Vorausscttungeu  und  »elbst 
Nothbehelfe  wahr.  —  8)  Ad  Noach  knüpft  sich  Gen.  9,  20.  die 
Caitur  def  Weimtockf  u.  er  loll  wohl  hierdurch  als  Erfinder  des 
Weinbasei  bcttichaet  werden,  wie  auch  andere  Völker  in  ihrer 
Mkeitca  ^«iod«  fimm  «ildm  cv^ct^^  t^^  u^nöm  sn  nennen 
nieten«  Win  übrigem  WanMr  nnd  Wein  in  einer  MgenhalUn 
P^non  verbunden  aeb  kennte,  mnchl  Bnttmnnn  MithoL UTD/kt 
vcnincn«  . 

Die  Urkunde  legt  dedi  Nondi  3  Sohne  bei  Gen.  5,  32.  9, 
18.  10»  1.  (a.  Faller  Mise.  2,  4.)  und  leitet  Yon  ihnen  Gen. 
la  nün  ?$lher  der  Bide  nb.  Ihre  Maaen  imden  innner  ki  lü- 
gender Ordnung  geMont:  Sem,  Ham,  Japhet  (s. d. eh».  AA.)» ' 
and  swar  ehmtreHig  nach  Man^gabe  ihrea  Altera.  Pagegen  hat 
Mn  nm  Gen.  &  &  7,  IL  11,  10.  achlieiien  wollen»  Seai  ad 
der  jüngste  nnd  Japhet  der  alterte  Sohn  gevoMn,  weil  anwcrdea 
^  Chronologie  gertorl  werden  woide.   AttcSn  cbe  bis  auf  ein 


Lebenaalleni  derPhtriarcheii!)  achweriich  erwarten;  anch  wird  dieae 
Vemwiheng  nicht  nothwend%  dnn&  Gen.  10»  2t  bectttgt,  weil 
■nn  daa  Mru  anch  su  ^  «eben  kann,  nnind  da  et  mit  n^j 
verbanden  ^,  aehr  niditangend  aebi  irfirde  Vater  Com.  I.  149. 
eeqgl.  Sehelling  in  Bichhorn  Bepcftor.  XVli.  3  ff.  Endlich 
iet  ei  wohl  achon  an  lich  wahneheinlicht  dass  die  bebn  Sage  den 
Sem  als  Stammvater  der  hebr.  Nation  inm  Bntgebornen  des  N. 
geaincht  haben  wird  ygL  die  Analogie  von  Gen.  25,  31  ff.  lie- 
ber das '  Bthnograpbische ,  das  sich  an  jene  drei  Naaien  knöpft 
(Bnttniann  MjthoL  L  216  ft)  c  die  eine»  AA. 

Nob,  2)3,  Stadt  im  St  Benjamin  Neb.  11,  32.  un  der 
Heerstrasse  aus  dem  Norden  nach  Jerusalem,  nahe  bei  letzterem 
Jes.  10,  32.  (u.  «war  so  nahe,  dass  man  von  da  Jerusalem  se-  . 
hen  konnte  Hieron.  ad  Jes  1.  c.  babyl.  Sanhcdr.  94.).  Hier  be- 
fand sich  zur  Zeit  Sauls  ein  Heiligthum  Jehovah's  (mit  Schaiibro- 
den)  u.  eine  Pricsterschaft  1  Sam.  21,  2  ff.  22,  9  ff.  S.  Gram- 
berg Religiousiil  I.  32  f.  LXX.  schreiben  den  Namen  Nofxßä, 
Nofißa,  eben  sn  Euseb.  und  Steph.  Bjz.  (Dag.  Joseph.  Antt, 
6,  12.  1.  Niüßu);  ähnlich  bt  Aftßaxovfi  Ga  pnpsn. 

Nobnch,  nq5,  a.  d.  A.  Kenath. 

Nod,  Gen.  4,  16.,  da«  Land,  iitohin  Kab  nach  ver- 
ibteni  Bmdemiord  fl&chtete.  ]>er  Naaw  iit  oflEenbar  la  oombi- 
nircn  adt  i^a,  gU  Flnchtland,  Land  dea  Biils,  gemaat  der 
Analogie  aller  fibrigen  Namen  in  jener  Sagengesobicbte:  Ba  war 


1)  So  LXX.  nSt).tf'[t  IritftO  ror  utf^ovos.  Mtaret  UUrt  über 
die  Besiehung  des  Beiworts  g«u£  ungeviriu. 
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daher  eia  vergebliches  Bemühen,  Jenes  Land  wirklich  Iii  Alictt 
aufzusuchen  und  dabei  von  angefahren  Schaliähnlicbkeiteii  atiani- 
gehen,  So  dachte  Calmct  an  Nyia  oder  Nisäa  gegen  Hyrkap 
nieo  zu,  Schmidt  (bibl.  Geographnt  S.  42.  447.)  an  Paiäte» 
welcher  Name  in  der  tcythitchen  Spfache  (Joslin.  41,  1.)  Lud  . 
der  Enihnlen  bedeuteo  toll;  jeder  in  UebereinttiiliamBg  mik  sei- 
ner HjfpoChete  von  der  Lege  des  Pendieeei  oder  Edcos,  wel- 
chen  das  Land  Nod  Sttltch  gelegen  haben  toU.  Inden  bleibt 
ea  denkbar,  daM  «ine  dunkele  Kunde  von  ekeB  weit  in  OalasieB 
liegenden  Lande  in  den  Israeliten  gelangt  o*  der  Name  deeeel- 
ben  SU  einer  Fornr,  welche  aof  to  mrikfciuhfte,  wngebcngt 
worden  war.  Ttelleicht  geben  die  indifchen  Stndin  noch  ein« 
▲uiklarung');   Sonst  vgl  RoaenmSIler  Alterth.  L  I. 

Noph,  rjD,  ägyptische  Furslenstadt  Jes.  19,  13.  Jer.  2, 
16.  46,  14.  Erech.  30,  16.,  mit  Götterteropeln  Ezech.  30,  13-, 
auch  von  Juden  bpwohnt  Jer.  44,  1.  Nach  LXX.  u.  Kopt  ist 
es  die  berühmte  JdLauptstadt  des  alten  Aegyptens;  Memphis  s.  d.  A. 

Nophach,  nSlS}  ombWichn  Stadt  Jentett  des  loidnaa 
Nnn.  21,  30.     '  * 

Nubienf  s.  d.  AA,  Chab  o.  Libyen  (Ann«!.), 

Numenius,  Nouftiqviog  (vgl.  Michaelis  1.  A.  der 
liskk.  £L  270i)f  Sohn  eines  gewissen  Antiochns,  der  von  Jona* 
than  (IMacc.  12»  16w)  144  Chr.  an  den  rSm.  und  sparten. 
Senat  abgesendet  wurde  n.  eist  unter  Shnon  (1  Mace.  14»  16  ff.) 
wieder  aurSckkam  140  Chr.  Dieser  ordnete  ihn  soglei^  abeiw 
»als  nach  Ron  ab  1  Maec.  14»  14-  o.  Nun.  kam  snäck  138 
Chr.  IHacc  15»  15. 

Nussbaum»         HohesL  6,  la,  LXX.  xaQvov  (vgL 

syr.  fto^arab.  j^^^)»  ein  bekannter,  eigentlich  in  Persien  ein- 
heimischer Banm  (Joglans  regia  L.  XXI.  polyandria)  mit  grossen, 
ge6ederten,  eirunden,  glatten,  am  Rande  etwas  gezähnten  Bint« 
tern,  der  eine  Höhe  von  40  —  GGF.  erreicht.  Im  April  kommea 
die  Blumen  zum  Vorschein  und  im  Septemh.  reifen  die  Fruchte. 
Palästina  hat  noch  jetzt  Nussbäume  (Selon  io  Paulus  Satnmi. 
I.  266.  Srhtilz  Leitung.  V.  189.  190.  197.  278.  305.  a.).  Ehe- 
mals wuchsen  sie  am  See  Genezareth  ohne  Cultur  Joseph,  beil. 
jud.  3,  10.  8.;  Hohes!,  h.  a.  O.  aber  wird  ein  Nuss garten  er- 
wähnt. S.  überh.  Cels.  Uierobot  L  28 sqq.  Bodaei  a  Stapel 
com.  in  Theophr.  226  sqq. 


1)  Nach  einer  Andeutung  von  Michaelis  hält  von  Bohlen  Ge- 
nesis ä.  59.  es  für  dea  Namen  luüiens  ijo  weitesten  Sinne,  der  Cooct- 

pieot  habe  TieUoicht  in  l^n  einea  seadt  Artikal  ('^^n)  ▼ermatbet. 
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Obadja,  rV12pi  LXX.  VßaSiaSy  hebräischer  Pfo- 
phcC,  desieu  Orakel,  da«  kleinste  von  allen,  im  Kanon  zwischen 
Ämos  und  Jonas  steht.  Die  Herkunft  desselben  ist  völlif^  unbe^ 
kannt,  denn  eine  jüdische  Sage,  die  ihn  zum  gebornen  Idumäer 
macht,  später  aber  lam  Jehovahkoltns  übertreten  lässt  (Carpzov. 
introd.  in  V.  T.  III.  333.)»  wenig  historischen  Go- 

halt,  als  die  Tradition  (Epiphan.  Opp.  II.  24^.),  duss  er  aus  der 
Gegend  von  Sichern  gebürtig  und  Schüler  des  Elias  gewesen  sei. 
Seine  Existenz  jedoch  ganz  lengncn  zu  wollen,  würde  ein  höchst 
unkritbches  Verfahren  sein  (s.  Bertholtit  tiiiL  IV.  1627.).  Der 
Name  kommt  übrigeiuj  aU  Personenname  öfter«  vor  1  Kön.  18, 
3.  2  Chron.  34,  12.  u.  entspricht  dem  arab.  ^^V!(  ^j^C  Abdallah. 
Ob.  weissHgete,  wie  sich  ans  dem  Inhalt  seines  Orakels  ergiebt, 
wenige  Jahre  nach  Zerstomog  Jerusalems  durck  die  Chaldäer. 
uberh.  Eickhorn  Einleit.  IV*  320 £L 

Obalt  Gen.  10^  2a  (y^H  laroa.  1,  22.),  eb« 
arabische  Tolkencfaaft  Ton  Stamiia  oer  Joctaaideo.  Boehart 
(PkaL  2»  23,)  verglddit  die  Afaliiae,  da  troglodytbches  Volk 
In  Ofiafrica  aa  der  MecrcDge  fon  Bab  el  Mandä  Ptolen.  4,  8.« 
freilich  nur  nach  Naiaeüabiilidikeit,  indett  doch  immer  passender, 
als  wenn  Andere  die  idomais^e  Landschad  Foßolirig  Joseph. 
Antt  2,  1.  2.  3,2.  1.)  verstdua  (Sehotthess  Parad.  S.  84.); 
dieser  Name  Sqa  (s*  d.  A.)  ist  ^nz  Terschieden  von  Sq^y«  Bia 
Hobai  in  Arabien,  weiches  der  Geogr.  Nobiais«  anfuhrt,  ken* 
nen  wir  nicht  weiter  nach  geographischer  Lage  u.  aach  arabischer 
Schreibart  de»  NaaMU. 

Oboth,  ni3N,  I-Ägerstättc  der  Israeliten  auf  ihrem  Zug« 
durch  Arabia  petraea,  von  wo  sie  zum  Gebirge  Abarim  zogen 
Nura.  33,  43.  vgl.  2t,  10.  Man  wird  hiernach  die  Stelle  östlich 
vom  Edoniterlande  suchen  müssen,  aber  nicht  erwarten  dürfen, 
dasd  noch  jetzt  dort  der  Name  erhalten  sei  s.  d.  A.  Wüste 
arabische. 

Obrigkeil,  s.  d.  AA.  Gerichtf  Köaig,  Eegiernng, 
Sjnedrium. 

Obstbau  der  IsHMlIlea  ftigi.  d.  A,  Girtea.  Im  mos. 
Gesets  standen  dandt  folgend«  Verordnungen  in  Beaiebuog:  1) 
tea  aeugepflanaten  Fmchtbanmea  durfte  maa  in  den  <lrei  entea 
iihrca  kern«  Fracht«  eradtea.    Bial  di«  Frücht«  des  4;.  Jahres 
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worden  dem  Jehoyah  als  Erstlinge  geweiht  n.  vom  5.  Jahre  an 
gehörten  sie  dem  Eigcntbumer  der  Bäume  Lcv.  19,23.  Michae- 
lis MB.  IV.  149.:  „Jeder  Gärtner  lehrt  uns,  im  ersten  oder 
den  ersten  Jahren  die  Bäume  nicht  tragen  zu  lassen,  sondern 
die  BlGthen  abzubrechen  und  sagt  uns  dabei ,  sie  werden  alsdann 
desto  besser  bekommen  und  künftig  reichlicher  tragen."  Aber 
es  steht  sehr  zu  fürchten,  dass  so  eine  fremde  Wendung  ins  Ge-  i 
setz  hineingetragen  werde.  Der  Grund  des  Gesetzes  ist  wohl 
vielmehr  dieser.  Wie  alle  Erstlingsfrüchte,  so  war  auch  der  erste  , 
Ertrag  iicugepflanzter  Bäume  dem  Jehovah  heilig.  Jene  dürftigen,  | 
saftlosen  Früchte  aber,  wie  sie  in  den  ersten  Jahren  wachsen, 
wären  Jehovah's  unwürdig  gewesen  vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  19., 
CS  mnsste  demnach  bis  ins  4.  Jahr  gewartet  werden,  u.  so  ergab 
Bichs  von  selbst,  dass  der  Eigenthümer  nicht  vor  dem  5.  Jahre 
zum  Genuss  kam.  Ein  Schaden,  der  Rede  werth,  konnte  für 
den  Pflanzer  aus  der  Nichtbenutzung  jeuer  Früchte  nicht  entste- 
hen oder  ersetzte  sich  doch  bei  der  grossen  Fruchtbarkeit  des 
Landes  sehr  bald.  Die  zum  Theil  sehr  kleinlichen  Ausdeutungen, 
welche  die  Rabbinen  jenem  Gesetze  gaben,  sind  in  dem  mischn. 
Tractat  Orla  (1,  10.)  zusammengestellt.  Danach  dürfen  z.  B. 
nicht  einmal  die  Schalen  von  Nüssen  oder  Granatäpfeln  in  den 
3  ersten  Jahren  zum  Färben  von  Zeugen  oder  Fäden  oder  zum 
Heitzen  eines  Ofens  benutzt  werden!  —  2)  Bei  Belagenmgen 
feindlicher  Städte  durften  die  Israeliten  keine  Obstbäume  umhauen 
Deut.  20,  19.  Joseph  Antt.  4,  8.  42.  Philo  Opp.  II.  400.  Sie 
haben  dieses .  humane  Gesetz,  aber  nicht  immer  beobachtet  vergl. 
2Kdn.  3,  25.  s.  Michaelis  a.  a.  O.  L  379. 

Ochs,  s.  d.  A.  Rindvieh.    '     •  ^  t  •  "  \ 

Oel,  JD^lJ,  ilaioyj  Olivenöl  (s.  d.  folg.  A.).  Der  Ge- 
branch desselben  im  alten  und  neuen  Morgenlande  ist  sehr  aus- 
gedehnt. Man  bediente  sich  nämlich  des  Oels  1)  statt  der  But- 
ter und  andren  animal.  Fettes  an  Speisen  und  zu  Backwerk  s.  d, 
AA.  Kochen  und  Kuchen  vergl.  Ezech.  16,  13.;  und  es  soll, 
wenn  es  noch  frisch  ist,  dem  Essen  einen  weit  angenehmem  Ge 
achmack  geben,  als  animalische  Fettigkeiten.  Auch  zu  Speis« 
opfern  wurde  daher  in  vielen  Fällen  (vgl.  Lev.  5,  11.  Num.  5, 
15.)  Oel  genommen  *),  indem  man  entweder  das  Opfermehl  mit 
Oel  dnrchmengte  Exod.  29,  40.  Lev,  14,  10.  Nuin.  8,  8.  a.  od. 
das  Oel  auf  das  Mehl  oder  die  Getraidekörner  goss  Lev.  2,  1. 

1)  Da  Oel,  die  Stelle  der  Butter  vertretend,  die  Speisen  «chmnck- 
baft  niochte,  so  ist  es  wohl  sehr  erklärlich,  dass  man  auch  bei  Opfern, 
oam.  Opferkuchen,  Ocl  anwendete.  An  Beförderung  des  Brennens  der 
Opfergegenstände  dachte  man  gewiss  nicht,  auch  wohl  schwerlich  an 
eine  syrabol.  Bedeutung  des  Ocls  (Scholl  in  Klaibers  Studien  V. 

1.  131  tr.). 
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14 f.»  oder  ionnfiche  Opferkucben  mit  od.  in  Oei  gebacken  dai^ 

brachte  Exod.  29,  2.  Lev.  L>,  4  IF.  6,  21.  7,  12.  Niim.  6,  15.  a. 
8.  d.  A.  Speis  Opfer.  Auch  der  Ritua  des  Spreogeos  mit  Opferöl 
kommt  vor  Lev.  14,  12.  1.0  ff.  24  ff.  Ueber  Libation  mit  Gel  ?. 
d.  A.  Steine.  Vpl.  noch  im  Allgemeinen  Mich.  f>,  7.  *)  —  2) 
Zum  Salben  des  Haupt-  und  Barthaars,  fo  wie  JintUrer  Theile 
des  Körpers,  besonders  bei  Gastmählern  Driit.  'JS,  40.  2  Saro. 
14,  2.  Ps.  23,  5.  9>,  tl.  104,  15.  Mich.  6,  15.  Luc.  7,  46.  • 
n.  so  war  das  Oel  seihst  Gegenstand  Luxu^  geworden  Sprchw. 
21,  17.  s.  d.  AA.  Gastmahl  u.  Salhen.  —  3)  zum  Brennen 
in  den  Lampen  Mt.  25,  3  IF. ,  anch  in  der  h»  il.  L  iinpe  in  »1er 
Stiftshiitte  u.  im  Tempel  Exod.  1>5,  (>.  'J7,  10.  3.'»,  8.  a.  vergi. 
'  Esra  (),  9.  —  4)  als  Arznei  äusserlirh  )  Mr.  T),  13.  Jac.  5.  14., 
näm.  zum  Salben  kranker  Glieder  (vgl.  Dio  Cass.  53, 'J!).  Li^'ht- 
foot  bor.  hebr.  p.  304.  ^)  selijst  zum  Hegiessen  (Bestreii :h»  n) 
offener  Schäden  Jes.  1,  6.  Luc.  10,  34.  Oelhader  .«-ind  Joseph. 
Antt.  17,  6.  5.  bell.  jud.  1,  33.  5.  erx^hnt.  Vgl.  Piin.  15,  7. 
Colum.  7,  5.  18.  Schottgen  hör.  hebr.  l.  1()33.  Aus  allen 
dem  lässt  sich  almrhmen,  wie  Oel  bei  den  Israeliten  unter  die 
Lebensbedürfnisse  gehören  Sir.  39,  31.  vgl.  Jcr.  31,  12.  n.  ein 
erfreuliches  Geschenk  sein  mochte  Uos.  2,  4.  1  Chron.  l'J,  40. 
Jadith  iOf  6>  und  wie  in  Verheifsongen  allgemeinen  Voiksgliicks 
•och  des  Oelf  gedacht  werden  konnte  Joel  2,  19.  Ueber  die 
Zehnten-  aod  Erstliogtabgabe  von  Oel  (Deot  IJ,  17.  18,  4. 
2GkroB.  31,  5.  Neb.  10,  tf.  39.  13,  12.)  s.  d.  AA.  Unbedeu- 
tcsd  ist  J.  G.  J|««tiiiaan  de  vario  oiei  ap.  velt.  usu.  Schnee- 
berg  1783.  4.  *  \ 

Üclbaum,  HM,  olea  (II.  monogyn.),  eines  der  vorrug- 
llchsten  Gewächse  Palästina*s,  dnher  od  neben  Weitzen,  Wcio, 
Feigenbaumen  als  werthvolles  Product  des  Landes  *)  genannt 
(Exod.  23,  11.  Deut.  6,  11.  8,  8.  28,  40.  23,  24.  Jos.  24,  13. 
Bicht  15,  5.  2  Kon.  5,  26.  I  S,  3:>.  Mirha  6,  16.)  n.  Im  moi. 
Gesetz  mit  berücksichtigt  Dcnt.  24,  20. Er  ward  in  beson* 
dern  O^igärten  (dm  ura)  *)  Ton&glich  auf  Bergen  (tgl.  a.  Gen. 


1)  Bi  war  daker  Immt  behi  Tempel  ein  Vorratb  ^mi  M  TarlMa- 

den  Tgl.  Joseph,  bell.  jad.  5,  IS.  6.  —  2)  Die  Jaden  vertrieben  Kopf- 
weh durch  Bestreichen  des  Kopfs  mit  Oel  Tgl.  Plin.  25,  S8  —  3)  Vom 
innerllchfo  Gebrauche  des  Oeh  (vgl.  z.  B.  Dio  Cati.  53,  29.)  kommt 
io  der  Bibel  oiehta  vor.  —  4)  Colum.  5,  8.  olea  priaa  omniom  srboruB 
•ü.  Vgl.  Borat  Od.  1,  7.  7.  B«  d«a  OriMhen  wwda  die  Onlinr  daa 
Oalbanns  auf  dia  Athene  sarAekg«nbrt  v.  das  G«wichs  daher  als  der« 
aaiban  belfig  betrachtet  Diod.  Sic.  1,  17.  PUn.  12,  2.  vgl.  Spanhem. 
prsest.  noro.  p.  272.  —  5)  EU  sollte  den  Armen  eine  Nachlese  bleiben 
wie  beim  Getraide  s.  oben  L  S.  400.  —  6)  Dergleichen  gehörten  auch 
so  den  Krongfttcrn  u.  über  diese  wla  Aber  den  Oelvorrath  am  Hofe  wa- 
tm  beaandete  Anfseber  beitaili  1  Ohren.  27,  tS. 
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8,  11.  Shaw  B.  293.)')  gezogen,  Indem  er  efnen  trockneo  und 
•andigcn  Boden  liebt  (Virg.  <Geo.  2,  180  sqq.  Colurn.  6,  8.  u-  de 
arbor.  17,  Plin.  17,  3  ).  Der  knotige  Stamm  ist  20  bis  30.  F. 
hoch,  hat  eine  glatte,  graue  Rinde  tmd  treibt  fait  die  gasM 
Lange  hinaBf  Zweige,  die  ikh  aehr  weit  aMbicitai  (vergl.  Hoa» 
14,  X  Strabo  16,  769  ).  Die  Blatter  Mid  huBMttfinnig,  4Uk 
«•  atcif  y  fttt  ohne  SMf  dwa  2^  Ztü  Umg  «.  bldbca  4aB  gme 
Jahr  über  gran  Pa.  5%  10.  128»  3.  Jerem.  11,  16.  (Ovid.  Md. 
Bf  295.  TJicophr.  plant  J,  15.  FKo.  16»  33.  Uiod.  Sic  1,  17.). 
AoB  den  in  kleinen  Buscbdn  swifchen  den  Blitten  bemrbie^ 
cbenden  weiiten  Blothcn  enfwiciLeln  nch  die  Oliven  in  Qertait 
langlidi«mnder  Beeren,  die  nweilen  an  Groise  eineai  Taobeneie 
gleich  kommen»,  ent  griin»  snlelit  porporfarbig  n.  achfrais  Pfin. 
16»  2*  anmehen  n.  einen  hatten  Kern  nnMchliemcn;  ale  reifen  ki 
September  Sekoln  R.  140.  Der  Baun  eiteitht  ein  hehea  Alter 
Plin.  16»  90.  17»  3a »  wird  meist  durch  Beiier  fortgepflanzt  und 
tragt  bei  Terhütnisimamig  geringer  Pflege^)  sehr  reichlich  Plio. 
17»  19.  vgl.  Jcrem.  11,  16.  Die  unreif»  behutsam  (mittelst  ei- 
nes itano  Mischna  L  65.)  abgeschhigenen  (Plin.  15»  3.  Varr.  B. 
B.  1^  55.)  Oliven  (daher  HM  r)|3^  dia  Abachlagen  4er  Oli- 
Ten  genulehin  ftr  Olifenemdte  Mi.  17»  6.  24^  13.  TergU  Deot. 
24,  30.)  worden  entweder  blos  gestossen  (n'^ns  dm  Exod.  27» 
20^  29,  40.  Lev.  24»  2.)  und  gaben  dann  das  feinste  Oel  vom 
weisser  Farbe  (oleum  orophadum  Plin.  12,  60.  *15»  3.  Dioicor. 
1»  29.,  tarj  \cyö  Ps.  92»  11.)')  oder  gekeltert,  getreten  tll 
Mich.  6»  15.  (in.  Keitera,  Mischna  Pmk  7»  1.»  daher  delr 
Ortiname  Gethienmne  s.  d.  A.).  Doch  hatte  man  auch  Oelpres« 
sen,  talm,  12,  ^O'^p,  und  Oelmühlen  Mischn.  Tohor.  9,  8.  (molaa 
oleariae  Varro  R.  IL  1,  55.  5.).  Die  Manipulation  bei  der  Oel» 
bereitung  beschreibt  Mbcbna  Menach.  8,  4.  Reife  u.  sehr  flei- 
schige Früchte  geben  schlechtes  Oel;  so  besonders  in  Aegypten, 
daher  das  paläit.  Od  ein  Aotflihrartil^el  nach  Aegypten  war 


1)  Joseph,  bell.  jud.  S,  S.  S.  rühmt  bes.  Peraea  vre^en  seiner  Od- 
harten  ,  80  wie  die  Gegend  am  See  Genezareth  bell.  jud.  S,  10.  S.  — 
it)  Colura.  R.  R.  5,  8.  umnis  arboris  ciiltus  simplicior  quam  vinearua 
est  longeque  ex  oiuaibui  »tirpibus  minorem  impensam  desiderat  olea.  ^ 
oiliala  flittt  ratio  ost,  quM  levl  colto  «uatiMtar  —  oagloota  oow- 
plaribos  aaoit  non  «fe  vloea  deficit  cot.  —  B)  PUn.  15»  S.  Sx  sadwa  ' 
qutppc  oliva  difTerunt  succi.  Priraum  omnlum  e  cruda  at<|ue  nondnm  in-. 
cboatae  ntaturitatis ,  hoc  saporc  praestands^iimum.  Quin  et  ex  eo  prima 
uoda  preli  iaudati«sima  ac  deiode  per  diminuliones  «ire  exilibus  regtUis 
pada  iBchMO.  Qoanto  aMtorior  baeca»  taato  pingaior  soewi  adnainai 
gratas.  —  If 9  60.  Fit  o  m  p  b  a  c  i  a  m  doobia  faMrlboi  at  Istidaa  so* 
dia,  ex  olea  et  rite:  olea  adhuc  alba  evpresta,  detcrius  ex  dnippa:  Ita 
vocatur  prinsquam  cibo  matura  .sit ,  iaiu  taaieo  t^lffTtSft  motaas^  Uiflis- 
iraoUa»  t^uod  boo  Tiride  est,  üiud  c«iadiduia.  « 
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12,  2.  HieroD.  i.  d  St.  u.  Echa  rabb.  85,  3»  Aber  auch  die 
Fhöiiixier  bezogen  viel  Oel  aus  Juiläa  Ezech.  ?7,  17.  vgl.  1  Kun. 
Ö,  11.  Esra  3,  7.  und  die  j^ntpÜt.  Köiiige  erheben  einen  Theil 
der  Staat?;iby:tbcn  in  Oel  1  Cliron.  32,  'J8.  Die  b<\-;t<'ii  Oliven 
wuchsen  um  TfR-ko.i  Mi>chti.  Menach.  8,  3.  Nicht  ijii:^c\\  ohnlich 
\%ar  ei,  die  Olivcxi  auch  nAi  oder  in  Salzwasser  erreicht  (Dur«  k- 
hardt  R.  I.  85.)  od.  sonst  eingemacht')  zu  verspeisen*).  —  I)rr 
Oiivenbaum  wächst  auch  wild  und  das  ist  der  Köm.  11,  17.  'JA. 
Cnrähote  uy^ukuiog  (Strabo  8.  343.,  bei  den  Griech.  gew.  ko- 
woc  iL  Wetfteo.  11.  74.),  oleaster,  dessen  Früchte  weniger 
«pivMUecMcnt  Oel  geben,  daher  nan  tdn  Hols  benutzt.  Seine 
aa  iXm  Baden  dornigen  Zwdge  (auf  welchen  etwas  kunere  und 
hrjjten?,  unten  wdssUche  Blatter  sitzen,  als  die  olea  sativa  hat 
^  •ihttk  Hoffmannsegg  Flore  Portag.  I.287  5(] )  ^)  pfropfte 
man  snweilen  aof  den  edeln  Gelb.  Colon«  5,  9.  Pallad.  insit.  14, 
63w  vgl.  Rott»  a.  a.  O.  wenn  des  letztem  Zweige  zu  verdor- 
M  anfingen,  n,  dies  soU.anch  gegenwärtig  noeh  im  Orient  ge> 
«Ate  Schall  Leitang.  ¥»  88.^).  fm  Hebr.  kommt  der  Olea- 
•lar  «iter  demNtli^  yv.  vor.  Man  Terwendete  seine  Zweige 
M  den  Lanbhnilea  NlAb  8»  15.  vgl  Strabo  16.  773.  n.  tecar- 
bcitete  das  Hob  lifUik  ^  23»*)»  wie  denn  auch  das  Hols  des 
«Mb  O«  sehr  hßlt  m^jidum^tt  ist  o.  eine  gute  Politur  annimmt 
FUa;  10,  84.  (Mtiirdge  (sicher  auch  von  cultivirten  Baumen  ge- 
livacÄen)  waren  nbferdies  dar  Symbol  der  Fnende  2  Macc.  14,  4. 

imAUgem.  Celsii  ffi^bot  H.  331  s^q.  Bodaei  a  Stapel 
CMOMnt  in  Thcopbr.  310 sqq.  Ugolin.  de  re  .rustica  Hebr.  (in 
i.  thesaar.  XXIX«}  cn|».  7.  u.  über  das  Naturhistorische  Zenker 
Naturgesch.  d.  vorz.  Uandebpflanz.  ]f.  S.  1  fi*.  m.  Abbild.  Spren- 
gel in  d.  Hall  Eocjciop.  3.  Sect  111.  36 

4 


1)  Ueber  das  Einmachen  der  OliTsn  i.  Colum.  12,  47.  —  2)  Diot* 
cor.  1|  138.  i'oTi  St  rj  fiiv  V7r6xio{jof  x«l  TTpoftfarot  i?.ata  SvoxofXtOt^ 
kvoxoftaxot^  tj  Sf  ttD.atva  na\  n^TtftQoe  tvSiAcfOogof  xal  xattooroua- 
XoSf  of&aXfiotS  Ti  dytTTtTt^Stiof  xal  x£(faXak)i}s.  —  3)  Mit  Eiacagnoa 
aoi^utafol.  L.'  (Tetrandria  1.)  darf  man  den  Oleaster  nicht  Terwecbsda« 
obeidion  auch  dieser  (in  irenchiedeoea  Geeenden  Bvropa^s  waehaeade) 
Baum  lanzclföriTiiee  BlSftrr,  zuweilen  mit  Dornen  besetzte  Arstc  n.  den 
Oliven  ähalicbe  Früchte  hat.  Abbild,  s.  unt.  and.  in  Sc  hkuhr  botan. 
Haodb.  I.  —  4)  Diese  Stelle  erhält  aber  aus  obiger  Bemerkung  nicht 
ihr  TollkoBiDenas  Liebt,  wie  noch  Olahansen  glaubte;  dena  der 
Erfahrung  geailaa  wird  darch  BinpHropfen  wilder  Oelzweige  nur  dem 
edlen  Oelbaum  n^vier  Lehenssaft  zugeführt,  was  P,  mit  seinem  Gleich- 
nisse nicht  sagen  will.  Richtiger  urthellt  Reiche  z.  d.  St.  —  5)  „lo 
Jemsalem  habe  ich  von  Vielen  gehdrt,  dass,  wenn  ein  zahmer  Oelbaum 
seiae  Zweige  verliert,  so  bolea  sie  ron  desi  Jordan  wilde iDelsweige, 
pfropfen  dieselben  in  den  zahflMU  Stamm  u*  da  trlgt  er  gute  FrQehte.** 
—  6)  Auch  bei  den  Griechso  wurden  43#llarbllder  aus  OalbauaiholB  ge- 
fertigt Pansaa.  10^  19.  2. 
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Oelberg,  C^n^TTI  nn  Zach.  14,  4.  (etPitD^o  i-Jö  Jo- 
natb.  Gen.  8,  11.,  nnu«3n  in  Mü^chna  Parah  3,  6.)f  o^og  rwr 
iXuiwif  oder  iXutwvog  1  Sabbathrcwc  (Act.  1,  12.  vgl.  d.  A. 
M^asse)  nach  Joseph.  (Aull.  20,  8.  6.  vgl.  bell.  jud.  5,  2.  3.) 
6  oder  5  Stadien  (d.  i.  etwa  Stunde)  nordostlich  von  Jsrasa- 
lem,  aar  durch  das  Thal  Kidrou  davon  getrennt  Joseph,  bell.  jiid. 
5,  2.  3«  Er  bestebt  aus  Kalkstein  u.  hat  3  Spitzen,  von  denen 
die  nördlichste  (nach  Maundrell,  nach  A.  die  mittlere)  die  höchste 
ist,  wie  denn  der  O.  überhaupt  alle  benachbarte  Berge  an  Höhe 
übertrifll ,  ao  da»  man  von  ihm  aua  nicht  nar  ganz  Jerusalem 
(Joliffe  R.  214.)'),  aoBdcra  anck  das  Blittdmeer,  den  Ebai 
u.  CSannni)  das  lodte  Meer  etc.  erblickt  vgl.  Cotovie.  itln.  p. 
273.  Berggreo  B,  III.  9^")  Bockingham  I.  p.  162.  SeU 
seil  Namen  eikielt  er  tob  den  Odpflansongen,  die  l>caondera  an 
den  WeitabliBDge  angelegt  waren,  jetst  aber  gitetentkeili  fer- 
■ebwnndeii  aiad  Bickter-^WaUC  p.  33.  Jesat  iMstieg  bei  icber 
Anwesenkeit  in  Jerosalem  den  O.  öfter  Mt  24»  3.  Hrc  13,  3., 
•befonden  aber  kielt  er  tick  gern  in  der  HeDerei  Crethtemane  am 
weitli^eB  Farne  demelben  u.  in  den  Ffeekan  Bethphage  n.  Be- 
ikamen (f.  d.  AA.)  an£  Uebcr  die  aMücke  Spitu  ging  der 
Weg  nackOaliiSa,  über  die  oiüickate  der  MM^lericko.  Die  sSd- 
Scke  Spitae  heisst  jetat  bei  den  Ckristen'Bcrg  des  Aerger- 
niises  nach  IKon.:  11,  7.  vergl.  2Koo.  23,  13.  n.  d.  A«  Sa- 
lomeu  Ancb  wird  von  der  Tradition  der  Schauplatz  der  Htm- 
melfakit  Jesu  auf  diesen  Berg  verlegt  Tkil«  Apocryph.  I.  619.» 
vras  Act  1,  12.  .vgl.  Lue.  24,  51.  weoigSlcna  .idekt  ansdrudüich 
berichtet  ist  S.  überhaupt  Bei  and  337 sqq.  Hamelsveld  II. 
145  f.  Crome  Palast.  L  81  f.  P.Giebelkanaen  diss.  de  monte 
oliw.  L.  704.  4. 

Ofen.  Ueber  die  versckiedenen  Arten  von  Oete  bei  den 
Israeliten  s.  d.  AA.  Baaken  u.  Hana.  Vgl.  «nck  d.  A.  Le- 
bensstrafen. 

Og,  ein  amoritischer  (Dent.  4,  47.  31,  4.)  Konig  von 

Basan  Nnm.  21,  33.  32,33-,  eine  Riesengestalt  Deut.  3,  11.  Jo«. 
j3,  12.  Kr  wurde  von  den  Israeliten  unter  iMoses  total  geschla- 
gen Nom.  21,  33.  Dent.  1,  4.  3,  3.  a.  und  sein  Land,  welches 


1)  Letzterei  im  N.  T.  nur  Act.  1,  12.   Vergl.  aber  mach  Jeaepb, 

Antt.  7,  9.  2.  —  2)  Auf  dem  Oe!h.  nuHrn  daher  {jfraume  Zeit  hindarch 
die  Signalfdier  angezündet,  \%elche  den  Juden  den  h^intritt  des  Neumon- 
de« aozeigtea  Miicbna  ro$ch  hawcbana  2,  4.  Wie  sonst  noch  in  dem 
«ffeadichea  Leben  der  Jodea  der  O.  «iae  Rolle  i^te  s.  tr.  Parak  8, 
6.  u.  11.  —  S)  Doch  versichert  Mayr  R.  II.  178  ,  dass  der  O.  in  der 
bchweis  nur  für  einen  geringen  HAgel  gelten  iwärde.  In  einer  Viertel- 
stunde erreicht  man  defsen  Gipfrl.  4)  Nehss.  5^  IL.  ist  vrohi  e&a 
difeotiicber  üuckofeu  (in  Jemtaiesi)  geneiat« 


* 
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▼iele  feste  Städte  enthielt  Deat.  3,  4  f.  10.  a.  dessen  Hauptstadt 
Astaroth  gewesen  zu  sein  scheint  Jos.  9>  10.,  wurde  den  Manas- 
siten  überlassen  Deut  3,  13.  Jos.  13,  30  f.  (machte  aber  nicht 
deren  ganzt.^  •  .-;joriian.  Stammgebiet  aus.).  Es  lag  am  Hcrmoa 
o.  erstreckte  sich  weit  gegen  Osten  Jos.  12, 4  f.  s.  ob.  l.  164  f. 

3?,  Z/gi^fjh.  tfi»  i^.  iiuliai  10»  4^)  «.  aater  Kioden  Mdedei 
yig?|Wj»i  ÖbwMi*  32,  2.  vgl  Buckingham  B.  241.342.)  alU 
g^iilMIL  Dl«  Beisenden  iandtn  ^^  bald  klein  n.  genau  am  Olir 
ADpQfsend,  bald  sehr  groM  q.  schwer  (Bfandeitlo  R.  21.)  mit 
dlMli  IMnuiwdliitt  fOB  4  Fbger;  letztere  erweitern  das  Ohrloch 
5o ,  da«.^  man  ein  paar  Finger  hineinlegen  kann  (?)  Tgl.  Harninr 
BeoWiU«  314.  Der  Luxus  wird  selbst  so  weit  getrieben,  dass 
F^<li^i^•nt^  Ohriöcher  alt  oSgüch  sich  stechen  lassen  u.  in  je> 
des  eben  Bing  Ub^gen  Arvieux  Nachr.  III.  250.  Die  alten 
Hebräer  befasstea  diesen  Schmuck  mit  unter  dem  W.  Dia  (wie 
•Gen.  «dö,  4.  cn^Msta  ntt?6||  D^t>4^,)  vgl.  d.  A.  Nasenring  und 
unter  V^V  Ezecb.  16,  2«,  was  zonächst  anch  im  Allgem.  Reif, 
Ring  bedental;  Ausser  eigentlichen  Ringen  (von  Horn,  Knochen» 
Metall)  trug  ann  aber  auch  andre  Zierrathen  im  Ohre;  es  wer- 
den z.  B.  geinduit  d^d^u:!^,  Tropfchen,  d.  h.  Ohrgehänge  mit 
Glöckchen,  nam.  Perlen  (griech.  gcddy/Mn)  Rieht.  8,  26.  Jes.  3f 
19. ') ;  TO^'D  dagegen  ist  wohl  nicht  Ohrring  Ob  die  Männer 
Wi  den  Hebräern  des  Ohrenschmucks  sich  bedient  haben,  ist  un* 
gewiss;  Plio.  11,  60.^)  behauptet  es  von  den  Orientalen  ohne 
Unterschied  u.  in  Beziehung  auf  einzelne  morgenländ.  Volker  wird 
dies  mehr  oder  minder  ausdrücklich  u.  glaubhaft  bestätigt  durch 
Jnven.  1,  104.  (Euphratländer)  Xenoph.  Aiiab.  3,  1.  31.  (Lydier) 
Macrob.  Sat.  7,  3.  (Libyer)  Petron.  Sat.  102.  (Araber)  Plaut. 
Poen.  5,  2.  21.  (Karthager)  Curt.  9,  1.  (Indier)  Tertull.  cult. 
fem.  10.  (Parthcr)  vgl.  Bochart  Hicroz.  I.  342.  Auch  die  heu- 
tigen Araber  tragen  wirklich  Ohrringe  Niebuhr  B.  65.  R.  164  f., 
wie  ehemals  die  INlidianitcT  Rieht.  8,  24.').  Indess  scheint,  wa.s 
die  Israeliten  anlangt,  Exod.  32,  2.  entgegenzustehen,  und  nach 


1)  Ueber  eine  besondere  Art  jüdiicher  Ohrriuge  •.  Miscbna  Che- 
Ü  11,  9.  —  t)  Nach  MIschiia  Sabb.  6^  6.  befestigte  man  denMidchen 
zuerst  einen  BVeea  oder  da  kleines  Hob  in  das  darchitocbene  Ohr,  bla 

die  OefTnung  ausgeheilt  war.  —  3)  —  nec  in  alia  parte  fqtiam  aiiribus) 
feminift  malus  impcndium,  margaritis  dependentibus.  In  Oriente  quidem 
et  viris  aurum  geatare  eo  loci  decQS  exi«tiiuatur.  —  4)  Bei  den  Griechen 
trogen  aar  die  Knaben  n.  swar  aar  im  rechCea  Ohre  Ringe  Isidor.  Origg. 
19,  SU  Dio  Chrys.  82.  Tgl.  Bieg.  L.  S,  41  Unter  den  roiu.  Frauen 
hatte  der  Luxus  in  Ohrgehängen  seinen  höchsten  Grad  erreicht;  Gold, 
Kdelsteiue  u.  die  kostbarsten  Perlen  trugen  sie  in  den  Ohren,  nicht  ein* 
fach  nur ,  tondera  doppelt  o.  dreifach  Senec  benef.  7,  9.  Fiin.  9,  56. 
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Miichna  Sabb.  6,  6.  darf  man  annehmen,  dass  bei  den  spatem 
Juden  selbst  Knaben  in  der  Regel  diesen  Schmuck  nicht  hatteiL 
XTebrigens  betrachtete  man  schon  in  den  altem  Zeiten  die  Ohr- 
gehänge als  Amulete  Gen.  35,  4.  (s.  Jonath.  z.  d.  St.)  Maunonu 
idolol.  7,  10.  Augustin.  ep.  73.,  und  Eichhorn  Einleit.  ins  N. 
T.  I.  624.  wollte  sie  auch  Mt.  7,  6.  aus  seinem  aram.  Urevan- 
gelium  einschwärzcn S.  überh,  Schroeder  vest.  mul.  p.  187sqq. 
Uartmann  Hebräer.  II.  163  f.  Bartholin,  de  inaurib.  vetL 
syntagma.  Amstel.  676.  12.  Rathgeber  in  der  Hall.  Encydopik 
3.  Sect.  II.  333 ff.    lieber  Deut  15,  17.  s.  d.  A.  Sklaven. 

Omri,  •»•)C}j;,  LXX.  "AfxßQi  (Joseph.  Antt  8,  12.  b* 
tdfMO^POe),  Feldherr  des  Israelit  Königs  Ella,  der  die  Belage* 
rang  der  philist  Stadt  Gibethoo  leitete  a.  dort  nach  eingetroffen 
Der  Nachricht  Ton  der  Ermordung  des  Königs  durch  das  Heer 
als  Tiuroofolger  ansgerufen  wurde  928  v.  Chr.  Er  rückte  vor 
Thina,  wo  der  Mörder  Siinri  bereits  die  Krone  sich  aufgesetzt 
hatte  a.  beweg  diesen  durch  enge  Eiascblieitiiiig  der  Stadt  zam 
Selbstmorde.  Aber  nachdem  dieser  Gegner  aus  dem  Wege  ge- 
räumt war,  trat  in  dem  von  der  Volkfparthei  gewählten  Thibni 
ein  anderer  Prätendent  auf,  beide  rangen  um  den  Besitz  der 
Krone;  endlich  siegte  Omri  u.  behauptete  sich  als  König  v.  Israel 
bis  zu  seinem  Tode  (918  v.  Chr.)  12  Jahre  lang.  Von  Thirza, 
Wo  das  königl.  Schloss  abgebrannt  war,  verlegte  er  nach  6  Jah. 
die  Residenz  in  die  von  ihm  erbaute  Stadt  Samaria.  Seine  Re- 
gierung wird  im  Allgemeinen  als  sehr  untheokratisch  geschildert 
S.  überh.  1  Kon.  16,  16  —  28.  Die  nicht  ganz  harmonirenden 
Zeitangaben  in  diesem  Abschnitte  v.  15.  23*  u.  29.  werden  sich 
am  leichtesten  so  vereinigen  lassen,  dass  man  von  dem  27.  Jahre 
des  Assa  (928  v.  Chr.)  ausgeht  und  dem  Omri  nach  23. 
zwulf  nicht  ganz  volle  Regierungfjahre  beilegt,  mithin  seinen  Tod 
918/919  (im  38.  Jahre  des  Assa)  ansetzt  Das  v.  23.  genannte 
31.  Jahr  des  Assa  (925  v.  Chr.)  Ui  wohl  das  Jahr  seines  ruhi- 
gen Besitzes  nach  Besiegung  der  Thibni  u.  es  wird  da  eben  die 
Angabe  seiner  ganzen  Regierungsdauer  nachgebracht  YgL  0£* 
f  er  haus  SpidL  p.  45-  auch  Daher  Annall.  p«  37« 

OOy  oder  |k»  Stadt  in  Aegypten  Gen.  41»  45.,  woU 
In  Niedci^gjpten  Esecb.  30,  17. ,  nach  XXL  an  beiden.  StcUca 
n.  Exod.  1,  11.  UeliopoHs,  ^HktovaoXtg,  alte  heilige  Stadt  in 
Niederagypten  anf  etnem  Damme  «baut,  12  rom.  BL  von  Babf» 
Ion  (itincr.  Anton,  p.  169*)»  Hanploil  einea  n^  ihr  — *^ 


1)  £r  glaabte  nMicb,  es  habe  für  TO  ayioy  dort  MtCnp  |pestaiH 

d«i»  wdehfls  der  anua.  Nnne  fAt  Ofanriag «  aealülirt  als  AmoI,  dann 
tchlecbthio  ist     Oeaon*  Cmmm»  ih.  Jas»  L  tlt.  Oraabern  Be» 

ugioMidi  um. 
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VoiiMt  Plin.  5y  9.  Ptolem.  4,  5. ')  gegen  Arabien  litn  Strabo  17. 
807.  Von  alter  Zeit  her  war  dort  ein  hochberahaiter  Sonnen- 
tempel  Herod.  2,  Ö9.  mit  zahlreicher,  gelehrter  (Herod,  2,  3.) 
Priedtcrschaft  (Jo?rph«  Schwiegervater  war  ein  solcher  Sonnen- 
priester Gen.  a.  a.  O.),  die  in  wcitläiiftigen  Gebäuden  wohott^ 
Brim  Tempel  wurde  ein  Stier  ala  S)mbol  des  Gottea  Mncvis  er» 
^  nährt  Strabo  17.  S03.  805.  Jo^qih.  Apion.  2,  2.  Auf  diesel 
Prai  litiL-mpel  bezieht  sich  Jer.  4i,  13-,  w  •  die  Stadt  in  hebräi- 
'•clifx  L'ebersetzTing  des  ri^'vpt,  Nnrnro' 'l  "r'JttJ-n'a  genannt  wird. 
Zu  Slrdbo'^  Zeit  war  der  Ort  (in  l  olge  {xr-i-rhrr  Hrrrr^züi:,'»'') 
SCfflört  (17.  605.)»  dodi  fanden  iiicii  noch  iir  u  htige  Trümoiero 
v«r  und  folcbe  werden  anch  heatsntage  unter  dem  Namen 
(jAMuW  betm  Dorfe  Matarea  etwa  2  8t  nordottUch  too  Kairo« 
6  St.  vom  alten  Memphis  gefnndea  Poeoeke  Morgenl.  L  37. 
Niebnhr  R.  I.  98.  Proketch  Snnnemng.  am  Aegypt  1.  67. 
Bitter  Erdk.  L  L  822 f.  (Z  A.)  von.  D^cript  de  T^gJP^e  V, 
61  sqq.  Uebcrh.  e.  Mann  er  t  X.  L  477  iE  [Ueber  D%*yi  T^ir 
Jes.  19»  18.»  wai  Einige  anck  HeUopplii  deuten  woUIcb' t.' G«> 
aen*  i.  4L  St] 

'Oncsimili,  Ovi^ai/Mg^  ein  chrisüidier  Skia?  dee  Pki- 
'leaon  (a.  d  A.)  »  KoJoesa  Cd«  4»  9.»  welchen,  ab  er  aetnem  Herrn 
«rtJailett  war»  Panlai  YonRoin(?)')  ans  mit  dem  kleinen  Im  Ka* 
non  anfbewahrten  Briefe  an  Pkilemon  lorfickiettdete.  Die  Spatem 
«oUten  wiiacn.  Ob.  «ei  freigelaMcn  (vgl.  Ganoiu  apaat  73.)  and 
von  PMni  aelbal  tum  Bi4<^of  von  Bcracn  in  Macedonien  otdl» 
nirt  worden  Conttitntt  apoit.  7,  46.»  mletat  habe  er  den  Müf» 
rertod  in  Horn  eilttlen.  In  dem  Briefe  des  Ignatma  a.  die  Bpka» 
aer  c.  1*  Cfacheint  ein  On.  als  Biachof  der  epkea.  Cemelnde;  ea 
bnndit  diea  aber  nickt  jener  On.  des  Paulus  zu  sein  n.  kann  ei 
knnm  gewcaan  icin  a.  Raitbarg  in  der  kalL  SnqfcL  S>  Sact 
IIL  456  f. 

OnesiphorUS,  OrrjatfpoQOg ,  ein  Chrht  zu  Ephetas, 
der  sich  des  Ap.  Paulus  dort  u.  später  in  Horn  sehr  wohlwollend 
angenommen  hatte  2  Tim,  1,  16.  4,  19.  Hr  soll  Biicliof  sii  Co- 
lona  geworden  aeia  i.  Fajbric»  Uul  efang,  p.  117« 


,1)  Uaber  eioea  Irrthum  Joteoh.  Antt  12,  8.  5.  bell.  Jod.  1»  1»  1. 
a»  Roaonmiilor  Alterth.  III.  w.  —  f)  !■  AegyptitcbtR  bfllatt  nlan^ 
lieh  On:  Ücht,  Sonne  Jabloniky  Panth.  aegypt.  197.  Oputc  1. 184. 
II.  SO.  210.  Bei  Plin.  5,  11.  wird  daher  die  Stadt  (gleich  dem  Verfab- 
reo  des  Jerem.)  oppidnm  »oli«  genannt.  —  B)  Nach  der  unter  Art.  Pau- 
lo» anzuführeoden  Hypothese  bchulz*s  würde  dieser  SklaTe  in  Cae> 
aarea  aut  dtm  gefangeo«  Pantea  aaMuaenjieUoAiw  aala.  BotsebeideMl 
M  MIM  aafaa  aM  pyiM.  Ifi.  St  iMiginammiMn  OfMa  iddtt. 
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Onias,  *Ovlagj  1)  Vater  des  Hohenpriesters  Simon  Sir. 
50,  i.  u.  somit,  jenachdem  man  hier  Simon  I.  oder  II.  versteht 

(s.  d.  A.j,  entweder  Onias  I.,  Sohn  und  Nachfolger  des  Jaddus 
zur  Zeit  Alexander  des  Grossen  Joseph.  Antt.  11,  8.  7.,  oder 
Onias  II.,  Sohn  Simon  des  Gerechten  unter  Antioch.  dem  Gross, 
von  Syrien,  und  übel  berüchtigt  wegen  .meiner  H;ibsucht  Joseph. 
Antt.  12,  4.  1.  u.  10.  —  '2)  Sohn  des  Hohenpriesters  Simon  II. 
(Joseph.  Antt.  12,  4.  10.)  und  selbst  Hoherpriester  (III.)  unter 
Seleucus  Philopcitor,  der  von  dem  Verräther  des  Tempelschatzes 
Simon  hart  verläumdet  2  Macc.  3,  1  ff .  5,  1  ff. ,  bald  nach  dem 
llegirrting.^antritt  des  Antiochus  Epiphanes  (175  v.  Chr.)  das  Amt 
seinem  Bruder  Jason  (Jesus)  überlassen  musste  2  Macc.  4,  7  flf., 
ßpiiter  aber  auf  Anstiften  des  Menelaus  vom  syr.  Statthalter  An- 
dronicus  in  Autiochia  ermordet  wurde  2  Macc  4,  33  ff.  ^ntio- 
chus  Epiph.  war  inde»s  so  gerecht,  den  Morder  hinrichten  zu 
lassen  2  Macc.  4,  36  ff.  Ander»  erzählt  den  Tod  des  Onias  Jo- 
seph. Antt.  12,  5.  1.  s.  d.  A.  Andronicus.  Das  Chron.  pasch, 
legt  übrigens  diesem  On.  eine  24jährige  Verwaltung  der  hohen- 
priestcrl.  Würde  bei;  dann  würde  seine  Ernennung  bis  in  die 
agypt.  Oberherrschaft  über  Palästina  zurückgehen  (570  U.  Cr  n. 
diesem  Chron.),  was  mit  Joseph.  Antt.  12,  4.  10.  unvereinbar  ist. 

0  n  O,  Stadt  von  Benjaminiten  erbaut  1  Chron.  8,  12. 

o.  bewohnt  (im  nachexil.  Zeitalter)  Neh.  11,35.  Es  wird  ui*Mi» 
den  Stellen  mit  Lod  (Lydda)  verbunden  n.  lag  wohl  in.  detM 
Nähe,  so  dass  wir  uns  das  Thal  Ono  Nch.  6,  12.  als  eine  Fort- 
setzung der  Ebene  Saron  dfenken^mfiiicii.  Sk  nodi  Relaad 
PaL  9ia.  . 

Onyx,  s.  d.  A.  Bdelfteiae. 

0  p  f  e  r  (am  allgemeinsten  f^'^p).  Diese '  machten  bei 
den  Israeliten,  wie  bei  allen  Nationen  der  alten  Welt^  das  wesent- 
lichste Stück  des  Gottesdienstes  aus.  Ihr  Ursprung  fallt  ohnstrei- 
tig  in  die  frühesten  Zeiten  des  Menschengeschlechts,  wohin  sie 
auch  von  den  mosaischen  Urkunden  versetzt  werden  (Gen.  4,  3  ff. 
8,  20.  31,  54.  46,  1.  vgl.  Hottinger  de  origine  sacrificior.  pa- 
triarch.  Marb.  700.  4.),  Um  die  Gunst  ihrer  Gotter  sich  zu  er- 
werben oder  zu  sichern  *) ,  oder  für  empfangene  Wohlthaten  m 
danken     brachten  die  noch  rohen  Menschen  denselben  Geschenke 


1)  Vgl.  den  alten  Vert  Swga  ^eovs  nMmt  atSoiovt  ßaotl^mi 
bei  Plato  rep.  3.  p.  590.  E.  S.  auch  Ovid.  an  am.  B,  653.  —  2)  Ueber 
Be^if  u.  Arten  der  Opfer  (vom  dogmat.  Standpunkte)  s.  Melanchthon 
in  der  ApoU  A.  C.  p.  253 sqq.  Nach  Eoseakrans  in  der  HalL  £a- 
cydop.  5.8Mt  IV.  71.  ist  dv  Zwetk  6m  OtoCm  „di«  MMl  &m 
lig.  Lebeot  difdi  die  Befreiung  von  dM  ■nuichen  mit  der  That  zu  er^ 
wvisiB«'!  hl  iimMdüin  Cnitm  kum  aa  Mg  dw&  AtUmOfim  gaba% 
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dv,  dit  sMi  Yenikca  birtinmit  mm,  Mob  de  ifarai  G6tteip 
ncDMhfioli«  Mtfiibf  der  Nahrang  b«a«gteii').  B«  mnH 
aUenud  mU» 'Nü^gnattÜl,  dto  afo  fdM,  umI  mar  am  lieb- 
sten genaia«^  äbtr  fm  d^flw%lidiit  aoigifidinetiett'Qate  (iSaac 
16^  i&  M  00,  15i>^'  roh  od<r  ao  aabmitet»  «ria  «ia  ak  aalbal 
fu^  fkb  ate  libnpckMaitip  teden  (dab.  oaiMlig  dar  Gebraneh 
dai'  Mdi  f.  d.' A.).  laf' irobcften  o^fole  aao  «oU  Braei^ 
«paa'  djbfi'PflaoMrcicha  poul  äancbcn  «ialL  Hdoig,  Milcb  flk^ 
Tlleie  erst  tpäter  (Tbeapbrait  bei  Poipiqfa.  abdio.  3»  5.  28. 
984^),  da  ae  GcKUchta  lehrt,  daM  dat  Umkk^m  «igatabaU 
adifb  IB  aniroaliscber  Kost  fortgatchrittea  ift  (TCr^.  Gen.  1,  39l 
9^B.>'A.  P.  G.  Schickedanz  de  natura  aacrittdor.  Y.  T.  at 
seculi  morib.  repeteada.  Ffhf.  a.  V.  784.  4.  auch  in  den  SynboL 
Ddidb.  II.  II.  493  sqq.,  a.  die  ThKTcpfcr  mögen  das  Anzuodca 
4tf 'Of(9€  auf  Altaren  zurr  f  vrr  u  !  -t  haben.  S.  übefh.  Gedi- 
ehet verm.  Schriften  229 iT.  F.  A.  W  ulf  verm.  Schriftea  u.  Aafii. 
(flaUa  1602.  8.)  241  iT.  J.  Saubert  de  «acnHc.  vett.  eollecta-  - 
^  Bttu  Jen.  1659.  8.  Meiners  krit.  Gesch.  der  ReligioB.  IL  1£ 
tfaar  Symbol,  a.  Mj/thoL  iL  iL  284  ff.  Die  Mainaag»  da.ss  die 
ersten  Opfer,  nebst  dem  gamen  Opfcrritualc,  tob  Gott  aeibtt 
deo  Menschen  vorgeschrieben  worden  seien  (Deyling  Ohservatt 
lL-63»qq-  Erneati  opusc.  theoi.  245  sqq.)  ist  des  h6c?\  ff  n  VVe-  /  •  ^ 
•eot  nnwttrdig  und  nicht  einmal  in  den  mosaischen  Urkunden  be- 
gründet vgl,  G.  J.  F.  Wolf  homines  Mose  vetustiores  »ponte  sa* 
cra  fecisse  cet.  Lips.  1782.  4. ,  eben  so  wenig  aber  darf  man, 
wie  Neuere  thun,  den  Opfern  ursprünglich  eine  b€>*tiramtere  dog- 
matische Vorslelltirig  unterlegen  und  Tholucks  Definition  der 
Oiifer  (2.  Beil.  zwin  Br.  a.  d.  Hehr.  S.  69.)  nicht  eine  histoffi- 
aciie^  apndem  eine  dogmatische  Begriflsbestimmupg. « 


nauriiii  iapetratoria,  aaeharlstiea  aad  placolarb.  Lstatere  m6f«i  wähl 

am  spiteaten  biozokommen ,  traten  aber  im  bebr.  Opfercultu  (gemiaa 
der  Richtang  des  relig.  Lebens  bei  den  Itraeliteo)  am  tt&rkfteo  hervor. 
Eine  beach rankte  Aottcht  von  der  Tendenz  der  Opfer  ist  vorgetragen 
^  von  A.  A.  Sjrkea  üb.  d.  Natur,  Abaicht  n.  Urapr.  d.  O.  Au«  d.  fiagl. 
WL  Aam.  T.  Samler.  lUO»  1778.  8.  Porphyr,  nbada.  t,  H.  aihlt  M 
Arten  von  Opfern  :  rgitay  «M»«  &Priom  roür  ^caSl*  9  ^W*^ 
9  iui  Z^9*^  V        X9^^^^  ^^^^  a;^ei#c5y« 

1)  Vgl.  Lev.  21,  6.  22,  25.  Nuoi.  28,  2.  lUad.  4.  48.  Ariatopb. 
aiTM  1515  aq.  Daher  auch  die  lectiatemia  a.  d.  A.  Schau bro de. 
Oenoiacn  wurden  die  dargebrachten  Gaben  von  den  Göttern  nicht,  ana- 
MT  weuD  Ftuer  vom  Himmel  aU  ventehrta.  Aber  daaa  die  Gottheit 
wetdgataas  den  angaaehamn  Daft  der  Opfv  «inatfnwy  war  VantaOaag 
dea  ainolicheD  Atlerthama,  die  aich  auch  noch  in  dar  hebt,  flpraahe  au»- 
dröckt  Lev.  1,  9.  13,  Num.  15,  7  f.  a.  Lucian.  Icaromen.  27.  —  2)  To 
ixfoe  TOIUVTO  xajftA7'jcfaufv  twv  av&ptonoji> ,  ore  ^tv  ovx  tjnrovio  ifi- 
^vgov  ^o(fätf  ovd'  anuff^afiifitjy  ano  xmv  i^üiotv'  dif   ov  d-^x  ivivomv* 

ra,  «mk  &US9  dna^la/Uim»  i^gk  PIaL  legg.  5.  a.  #^sm^,  thaa! 

IL  14 
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Was  bei  den  Israel,  schon  Herkommen  war  seilte  beil. 
l4egiilatiou  als  Vorschrift  fest  iind  gab  zugleich  eine  genaae  Be^ 
atSmmoog  iiber  Arten  der  Opfer  n.  über  das  Opferrituul.  Sie  coa* 
oeBtrirten  sieb  in  folgendem:  1)  die  Objecto  der  Opfer  im  eig. 
Sinne  d.  h.  derjen.  geniessbaren  Guben,  welche  auf  den  (Branci- 
#|»fer»)  Altar  iclK>vah*s  gelegt  wurden^),  sollten  sowohl  aus  dem 
Pflanzen  - .  ab  aas  dem  Thierreicbe  entkbnl  werden.  Man  unter- 
schied daher  unblutige  (n^^2D,  nQogffogtiiy  dmQo)  und  blutige 
Opfer  (□"nDT,  Schlachtopfer,  Vvtiiai)  l  Sam.  2,  29.  3,  14.  Ps, 
40,  7.  Uebr.  8,  3.  a.;  zu  jedem  selbstständigen  Opfer  ans  beiden 
Klassen  wurdb  (ans  dem  Mineralreiche)  Salz  genommen  s.  d.  A. 
Die  Producte  des  Pflanzenreichs,  weiche  man  opferte,  waren  theils 
fester,  theils  flüssiger  Art.  Jene,  Mehl,  Gebackenes,  geröstete 
Komer  (mit  Oliveniii,  aber  ohne  Sauerteig)  u.  als  Zugabe  bisweilen 
Weihrauch,  bil«ieten  die  Spebopfer  (nn:D  im  eig.  Sinne),  diese 
(natürUchcr  Wein)  die  Trankopfer  (l^;))  s.  d.  AA.  Die  Producte 
des  Thierreichs,  welche  zu  Oj)fcrn  verw.uult  wurden,  waren  (na- 
türlich nur  reine,  also  essbare  Thitre  J«»seph.  Antt.  12,  Ö.  4.  vgl. 
Gen.  8,  1^0.),  Kiiitlcr  (.'.  Bochart  Hieroz.  I.  326  sqq.),  Ziegen, 
Schafe,  in  eini^m  Fallen  auch  Turteltauben  und  junge  Tauben 
(nie  aber  Fische  s.  d.  A.).  Sie  mussten  sämmtlich  ohne  Leibes-  * 
fehler  (makf  llos,  D'cn)  Lev.  22,  20  ff",  vgl.  Mal  1,  8.  Plutarch. 
orac.  delcct.  49.  *)  und  (die  Tauben  aut^gcnummen)  nicht  unter 
Ö  Tagea  alt  sein  Lev.  22,  27.'),  denn  gar  au  junges  Fieiicti 


1)  Die  Abb.  in  Tcmpe  HpIv.  VI.  173  sqq. ,  welche  den  Menschen  vor 
der  Fluth  die  blut.  Opfer  alispricht,  wird  duicli  G»mi.  4,  4,  von  selbst 
widerlegt  ii.  bedurfte  keiner  Gegeoschrift  VVinkler*s  iiuio.  sacrificia 
crueuta  ante  diUiv.  fueriDt  igoorata.  iiostoch.  744.  4.  ~  %)  Versteht 
■WB  witer  Opfer  (oblationcs)  alles,  «ras  aos  relig.  GesinaoBg  den  Je- 
horah  dargebracht  wurde,  so  falleo  unter  diesen  Begriff  auch  alle  Rrai» 
linge  Q.  Zehnten  (somit  die  Erstgeburt  u.  die  Pfingstgarbeu  u.  Pfingst- 
brode),  das  heil.  Räucherwerk  u.  die  sog^n.  Schnubrode.  Selbst  das  ^ 
an  den  Tempel  zu  lielerude  Holz  vird  ein  Hulzopfcr  gemuuit  Neh.  10^ 
84.   Ueber  das  Pascha,  das  ebeofatia  mir  uoeig  Opfer  Mbst,  a.d.  A.  — 

8)  Tin  eingeschränktem  Sinne  steht  dieses  Wort,  wo  T^\)r\  Q^H^T  ver-  ^ 
bunden  sind,  Bxod.  10,  25.  1  Sam.  6,  15.  Dagegen  ist  nnJO^  nat 
Verbnndea  Pk.  40,  7.,  nicht  alt  ob  jeaes  Wort  Aberh.  unblutige  Opfer 
bedeatete,  soBdem  sofern  die  beideo  ■elbstatindfgeu  Arten  von  Opfern 
fsaenni  werden  sollen  (die  Trankopfer  waren  Zugaben).  — -  4)  dtT.  ro 
4^ratuov  rtZ  re  avt^nri  %a)  rr,  t^'v^^  nnHuQov  ttvot  ya\  aatrtC  Kai  «- 
dnitl,y^obov.    Vgl.  Ptilluc  OooiD.  1,  i.  26.  Schol.  ad  Aristoph.  Acham. 

Üaber  die  Le¥.  a.  a.  O.  vorkoMenden  Aosdricke  s.  Bochart. 
Btenx.  I.  594  sq.  vergl.  J.  H.  Hölting  er  de  vietlaar.  integritato  et 
mysterio.  Heidelb.  731.  4.  —  5)  Das  Kleinvieh  (Schafe,  Ziegen,  K8I- 
ber)  ysnr  gewöhnlich  einjährig  Kxod.  28.  Lev.  9,  B.  12,  6.  14,  10. 
28,  12.  18  f.  Nora.  15,  27.  28,  9  ff.  a.  Die  Rinder  worden  noch  jung 
(wohl  dreijährig)  geopfert;  doch  ist  Rieht.  6,  26.  ein  7j&hr.  Opferstier 
erwihnt 
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ijt  ein  ekücher  und  oDgesuader  Genosa!  Das  Geschlecht  (der 
Vierfussigen  Thierc)  war  entweder  im  Allgemeinen  beliebig  (bei 
Dank-  und  Siiiuloprern  vpl.  Lev.  3,  1.  6.  12.  5,  6  )  ')  oder  es 
durften  blos  männliche  '1  hiere  verwendet  werden,  wi«-  bti  den 
Brandopfern  vgl.  die  einzelnen  AA. ,  denn  das  Miinoliche  galt  für 
das  Vollkommnere.  Ebenso  stand  die  Wahl  derThicrart  frei  bei 
den  ßr  ind-  u.  DankopferH  Lev.  1,3.,  durchs  Ge>etz  geregelt  war 
sie  bei  den  Schuld-  u.  Siintlopfern  Lev.  4.  5.,  u.  für  letztere  sind 
z.  B.  Ziegenböcke  oft  vorge^jchrieben.  Menschenopfer  verabscheu- 
ten (aU  heidnisch  Lev.  IcS,  21.  20,  2  ff.  Deut.  12,  31.)  die  from- 
men Israeliten  aufs  tiefste  Ps.  106,  37.  Je5.  6H,  3.  Jer.  23,  37., 
obgleich  ifu'  heil.  Sagengeschichte  ein  Beispiel  intendirter  Sohnes- 
»)pferung  erzählte  Gen.  u.  in  der  rohen  Zeit  der  Richter  eine 
Tochter  nnter  dem  Opfermesser  ihres  abergläubigen  Vaters  ge- 
fallen war  Rieht.  11.  vgl.  oben  L  635 f.').  —  2)  Der  Ort,  wo 
Opfer  aasschliessUch  dargebracht  werden  darften,  war  der  Vor- 
hit  des  NatSonalheUigthums  (Stiftshütte  und  später  Tempel)  und 
'jS^  OpferhandluDg  andorwiHi  ▼orgenommen  mit  dem  Tode  Ter- 
pont  Lev.  17,  4  fL  Dent  12,  5  ff.  vgl.  1  Kön.  12,  27.  Diese 
^VcMdMMg  iMUb  vorzüglich  snr  Absicht,  aUeni  abgöttisdiea  Win- 
"lUfiifui,  der  imter  der  Maake  des  getetsBcheo  Rituals  bitte  ver- 
ifcl  neMen  konneiy  aogUchst  ta  steoem,  aosserdeni  mosste  ein 
jjbüeiiismfir  Ort  des  Gottesdienstes  anf  den  Gemeingeist  des  von 
AUcrscliet  in  Factionen  lerrissenen  Volkes  woUthatig  wirken  (vgl. 
iX&L)  i2f  27.)  s.  oben  I.  618.  Diese  Einheit  der  Opferstatte 
worde  jedpdi  im  Zeitalter  der  Richter  und  bis  ober  David  hinaus 
■Mt  itreng  beobachtet  IKon.  3,  2.  3.;  ausser  bei  der  Stifts- 
küte  <  opferte  man  auch  an  andern  Platzen  ISam.  7,  17.  Rieht 
ti  'l^  f  besond.  auf  Anhohen  Rieht  6,  26.  13»  19.  Selbst- der 
l^anTe  Samuel  that  dies  ISam.  a.  a.  O.  und  David  duldete  es 
i^k/lku  3,  2  ü  Auch  nach  SaL  dauerten  diese  Hohenopfer,  sogar 
nnter  theokrat  Königen  fort  vgl.  d.A.  Hohen.  Im  Reiche  Is- 
rael fiel  die  gesetzliche  Opferstättc  gans  weg.  In  der  Richterpe- 
iMe  k<hi4te  vielleicht  jene  Verordnung,  wenn  sie  vorhanden  war, 


1)  Im  Besondern  fand  auch  da  Gesetz  oder  Observaoz  statt.  Zu 
aQ«  MtetfidwU  Opfbn  t.  R.  soll  man  stets  mfinnliche  Thiere  geoom- 
SMMf  haben  Miscbna  Temurab  2,  1.  —  2)  Uebor  Metis(  licnopfer  anderer 
¥f^er  8.  Baur  Mvtholog.  II.  II.  29$  U  —  5)  Bestimmter  ist  die  Stätte, 

wo  die  Scblachtopfer  dargebracht  werden  mussteo,  durch  nro  ~  Sn 
IV^  b.-^«  beseicbnet  Lev.  1,  3.  3,  2  —  8.  4,  4.  14.  a.  Nach  Mischna 
Sebach.  c.  5.  wurden  die  Opfer  theils  auf  der  Nordseite  des  Altars, 
theils,  v>enn  sie  von  minderer  Heiligkeit  waren,  an  einer  beliebigen 
6telle  des  Vorbofs  geschlachtet.  Uebrigens  fordert  auch  Plato.logg.  10. 
p.  91flL  C«»  dais  Oplir  nie*  in  PtWathiaseni,  sondern  stets  öffentlich 
.  b  Tempel»  antar  AuMdK  und  Hkwirirang  der  Priester  dargebracht 
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bd  <icr  ZttriiMlwit  des  liwit^diigto  u.  bti  Lage  des  (ab«P* 
.  »U  ge4c«ogteu)  Volks  mnmiffilirlMr  aAiaami  aber  glaubliflkuBr  itt 
m  Inmiery  dais  eine  lolche  EiaMt  io  dem  MOf.  Gadaeatwarf 
gar  Bkbt  aal  der  Strcafe  a.  Batidiiadcalieil  gafofdcft  war»  ant 
der  man  aie  «pStcr  (durck  die  aaehtheil»  Folgta  aaeiageadlriuik^ 
ler  OpreniUlluur  geirilalgt)i  am.  ia  dar  kviÜMJiea  Gkaiaktor  ath* 
neadea  Ghroaik,  fardarta^  —  3)  INe  Abridit»  weihalb  man  Opfer 
darbracktey  war  speciell  ealwadcr  Gott  libr  cmpfaDgeae  Wabhha- 
tan  aa  daakea,  oder  ibo  wegen  begangener  Fehltritte  su  versob'e 
aea.  Hierauf  beruht  der  Untericbied  der  Dank-  (J^ob-)  u.  dar 
Sfind-  u.  Schul  de plar  a.  d.  AA.  AUgemciaere  Teudeoz  hat- 
ten die  Brandopfer  s.  d.  A.  Daher  nun  die  Häufigkeit 
der  OpferhuDdlungeo  (wie  bei  den  Katholiken  der  Me«iea) 
Ed  warea  aber,  theils  öffentliche,  thetU  Privatupfer,  theils  vorg^ 
6chriebene»  theiU  freiwillige.  Letztere  zum  Theil  (jahrliche  oder 
in  bestimmter  Zeit  wiederkehrende)  Familienopfer  1  Sam.  L  20» 
().  Nicht  aber  blos  Israeliten  opferten  dem  Jchovah,  auch 
Heiden  war  dies  verstattet  Num.  15,  14.  2  Macc.  3»  35*  13,  23. 
Philo  legat.  p.  1014.  (Opp.  II.  569.)  Joseph.  Apion.  2,  5.  vgl. 
oben  I.  227  f.,  ja  e«  wurde  selbst  für  heidnische  Fürsten  von  deu  ^ 
Juden  geopfert  1  Macc.  7,  33.  Joseph.  Antt.  12,  2.  5.  —  4) 
Bei  blutigen  Opfrrn  brachte  der  Eigenthrimer  *),  nachdem  er 
gereiaigt  u.  geheiligt  worden  war  (1  Sam.  16,  5.),  das  Opferthier 
selbst  zum  Altar  Lev.  3,  1.  12.  4,  14.  17,  4.  a.  -»aoS  ^-'ipJ'"!» 

ffo^ftpgyui)  u.  legte  die  Hand  ^>  auf  den  Kopf  des  Tbieref  Ler.  1» 


^  1)  Philo  Opp.  II.  a^.  führt  iberb.  S  GaUungen  von  Opfeira  aaft 

oXoHavra,  aütry^yttt  0.  ra  ntgl  aftapHas  vergl.  Scholl  in  Klalbers 
Studien  IV.  I.  36  ff.  Arten  der  bebr.  Opfer,  doch  nicht  niit  lugischer 
Scheidung,  sind  aufgezählt  Non.  15,  S  ff .  Deut.  1:?,  6.  Jer.  17,  26.  — 
2)  Bei  gvofsen  offentlicbeo  Feierlichkeiten  sind  Hekatfmbea  erwihot 
1  Kon.  8,  5.  63  f  2  Chron  29,  S2  f.  SO,  24  S5,  7  ff.  vgl  damit  Herod. 
7,  43.  Xenoph.  Hell.  6,  4.  Sucton.  Calig  14.  Capitol.  Iii  Maxtin.  et  Bai* 
bin.  c.  11.  —  3)  Man  üesü  für  Andre  opfern  Hiob  1,  5.  2  ^acc.  3^  32  , 
wie  der  Katholik  für  die^^einigea  Messe  lesen  lisst.  —  4)  J.  U.  Hoiiiu- 
ger  d«  fiiiMCioBlbk  laieor.  circa  Tictiaiaai.  Mafbarg.  1706.  4.  —  5)  Bei 
Griechen  u.  Römern  wurden  die  Hörner  der  Opferthiere  bekanntlich  über- 
goldet Od)»8.  8,  SÖ4.  426.  Plato  Alcib.  2.  c  20.  Virg.  Aen  9,  6^6. 
Macrob.  Sat.  1,  17.  u.  mit  Kränzen  geschmückt  (Act.  14,  13)  Ovid.  Me> 
tarn.  15,  ISO  Luciaii.  sacrif.  12.  L^cuph.  Alex.  327.  Stat.  Theb.  4.  449. 
Athaa.  15.  674.  s.  W eiste a.  II.  548.  Welch  Aiisartatt.  ad  Acta  Ap. 
III.  p.  200.  Das»  diese  Sitte  auch  bei  den  Juden,  wenigstens  was  Dank- 
opfer betrifft,  itattgefuuden  habi»,  ist  aus  Joseph.  Antt.  13,  8  und 
Miachna  Biccurim  2  sq.  ersichtlich.  Vgl.  überb.  Lakeioacber  Ob- 
servatt.  1.  79  ii.  und  U.  A.  Kränze.  —  6)  Wurde  das  Opfer  im  Na- 
aMB  «iaar  gaaaea  Gcaiaiade  dargebracht,  aa  Ycllaogaa  iBa  Aaltailaa 
die  HandauHe^aag  Lev.  4,  15.  Dagegen  wsa  die  öffentlichen  d.  b.  ia 
Namen  des  ganzen  Volks  dargebrachten  Opfer  betrifft,  so  wird  nur  ia 
einem  Falle  die  Handaofleguug  erw&hatp  Lav*  16^^  ?^  Mischoa  M«* 
nach.  9,  7,  Poch  s.  ^Chroo.  üd,  23.  * 
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4.  3,  3.  4,  4.  14  24.  8,  13.  18.  *),  letifcre«,  um  so  das  Thier 
dem  Jehovah  feierlich  zu  widmen        Sodann  schlachtete  er  es 
htv.  3,  2.  4,  4.  15.  24.  8,  13.  18.   (omö),   wa«  inde.«j*  auch 
Priester  thun  konnten  u.  in  «[»ätern  Zeiten  wirklich  thaten  '2  Chron. 
29,  24.        Beim  Schlachten  wnrtl»^  das  Blut  (vom  Priester?)  auf- 
gefangen u.  vom  Priester  *j  bei  verschiedenen  Opfern  verschieden 
ge^ipreogt  oder  aiisgegoggen  s.  d-  einz.  AA.  *).     Hierauf  zog  der 
Opfernde  (doch  vgl.  2  Chron.  29,  34.)  dem  Thiere  die  Haut  ab  ^) 
Lev.  1,  6.       es  wurde  in  Stucke  icriegt  Lev.  1,  6.  8,  20.  und 
diese   nach   den  verschiedenen  Arten  von  Opfern  entweder  alle 
(wie  bei  den  Brandopfem  s.  d.  A.)  oder  nur  zum  Theil,  d.  b. 
gewisse,  für  vorzüglich  schmackhaft  gehaltene  Fettstücke  (wie  bei 
allen  übrigen  Opfern)  vgl.  Jes.  1,  11.  (VVachsmuth  hellen.  Al- 
terth.  II.  II.  228  ),  vom  Priester  auf  dem  Allare  angezündet;  im 
letztem  Falle  gehörte  das  Fleisch  den  Priestern  s.  d.  A.  od.  den 
Eigenthümern  s.  d.  A.  O  p  f c  r ma  h  1  ze it e  n,  oder  es  mu'fte  aiis- 
ücrhalb  der  heil.  Stadt  verbrannt  werden.    Leber  die  Uehindlung 
der  Tauben  s.  Lev.  1,  14  fr.  5,  8.  vgl.  J.  H.  Hottiuger  de 
sacrificiis  avium  Marb   1706.  4.    Bei  einigen  Opfern  war  vor  od. 
nach  der  Schlachtung  das  Heben  nonn  und  Weben  no^n 
gewöhnlich  s.  d.  A.  —  5)  Der  Aufwand  tur  die  Opfer,  sowohl 
Einzehoer  als  des  ganzen  Volks,  konnte  ein  ganzes  Jahr  hindurch 
Dieiit  gering  sein;  indes«  wachsen  die  hauptsächlichsten  Opferbe-* 
äüb&mt  des  Havtvatero  io  die  Hand,  auch  Waldangen  gab  et 
ia  FeHbtina  genug     oben  L  591. Später  aber  wiem  aat* 
lindiiefca  PiMea,  tick  di«  Judoi  geneigt  macbea  troll- 

tflo,  NatMlieB  oder  EiDkaDAe  l&r  den  dffentliclmi  Opfercnttut 


1)  Mit  tlie»er  iHraelit.  Opfermaoipulation  vgl.  die  ägyjptisclie  Berod. 
2t  40  —  2)  Nicht  um  die  ihm  bestimmte  Strafe  auf  da«  Thier  hinüber-  , 
MMle»  (B«0hartl  Hlflroi.  f.  89a.>i  demi  die  CerHioole  kamm^  sodi 
bei  den  Daiikopferii  vor.  —  3)  Vielleicht  auch  die  Leviten ,  tva«  jadoeh 

durch  2  Cbron.  SO,  17.  nicht  erwiesen  wird.    Bei  den  Römern  waren  et 
die  popae  oder  vict'inarii,  welche  das  Thier  tchlarhteten  Bochart, 
Hierox.  I.  S30.  —  ^  J.  H.  Hottinger  de  functionib.  sacerdot.  circa 
*  victimaro.  Marb.  170d.  4.  -»  5)  Nach  Verschied eoheit  der  Opfer  wurde 

da«  Blei  naT&n  "  gesprengt  oder  in  den  Tempel  gebracht  u.  dort 
gegen  die  Beodeilade  geipricst  o.  an  die  Hftmer  dei  Rftaeberaltara  ge- 
eiiidiea  8.  daoa  dae  üorige  am  Fusse  de«  Braadepferaltars  ausgeschüt- 
tet s.  d.  einz.  AA.  —  6)  Diese  Haut  (gehörte  (wenn  sie  nicht  verbrannt 
wurde  Lev.  4,  11.  a.^  entweder  den  Priestern  Lev.  7,  8.  (es  iit  hier 
nur  vom  liraiidvpt'er  die  Rede)  oder  dem  Darbnuger  vgL  die  talm.  Be- 
■liauiBngen  BliadMUi  Bebaeb.  IS,  2  t  7)  !•  Verbefa  dea  2.  TeaipeU 
befanden  sich  zn  di^a  Babvf  8  aSedrife  Bialon»  ikber  welchen  Balken 
mit  eisernrn  Haken  laiten;  an  letztere  wurden  dia  Tbiere  beim  Ahhnn- 
ten  gehangen  MiAchn.  iVliddotb  S,  6.  Tamid  5.  —  8)  Ueber  die  Ter- 
mine zum  AnCabren  de«  Holzes  für  den  Tempalbedarf  (in  ip&ter  Zeit) 
s.  Mitchaa  Taanitb  4,  5.  Vaa  welabett  BiaBea  auin  daa  Opferbohi 
nabn  t.  Ir.  Taaild  ^  8. 
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uQ  £5r.  6,  9.  1  Macc  10,  39.  2  Macc.  3,  3.  9,  16.  Joseph.  Antt 
12,  3.  3.*)    Vergl.  noch  d.  A.  Tempel.  —  6)  Ab  Ausdrock  • 
froiiiHier  Daiikgefuhle  und  der  Empfindungen  der  Demath  gegen 
Jehovah  (P».  (j6,  15.  110,  3.  Sir.  3b,  11.  vergl.  Mt.  8,  4.  Act. 
21,  26  )  wurden  Opfer  durch  alle  Zeitalter  von  tien  Isracliteu 
reichlich  dargebracht,  u.  wer  nicht  opferte,  galt  für  irreligiös  Ko- 
hel.  9,  2.  vgl.  Jea  43,  23  f.    Man  schwur  daher  auch  bei  Opfern 
Mt.  23,  18.,  und  in  den  Schilderungen  des  goldenen  Zeitalters 
fi^hlt  auch  nicht  der  idealisch  gezeichnete  Glanz  des  Opfercultua 
•   Jcs.  19,  21.  o6,  7.  60,  7.  Zach.  14,  21.  Jerem.  17,  26.  33,  18., 
sowie  in  den  Drohungen  des  Eiils  die  Entbehrung  der  Opfer 
Hos.  3,  4.    IndcM  vergassen  die  br.  oft  über  dem  Symbol  die 
Gesinnung  dei  Henens  o.  ibre  Opfer  waieo  ein  opoi  operatmn. 
Die  Propheten  wamai  daher  aogelegcntficbit  vor  Uebencfaitiang  ^ 
der  Opfer  v.  fordern  mit  attem  Ernrte  eine  fromnie  GeriDnaog, 
ab  Gott  wohlgefälliger  deaa  Opftr  (bei  denen  daa  Hen  nichts 
fohit)  Je».  U  11*  Jcr-  6,  2a  7,  21  iH  Hoa.  6^  e..  Aaoa  6»  22* 
Micha  6,  6it  tgl.  Pt.  40^  7.  öl,  18C  8pi«hw.  21,  a.  Ift.  5^ 
23  f.  Sir.  35,  1*  Tgl.  Diod.  Sic.  12,  2a  Weiter  flogen  im  nach- 
exiL  Zeitalter  die  Bncoer,  welche  fom  awserlichen  Coltna  nnr 
die  Lnstrationen  beibehielten,  Opler  aber  gar  nicht  darbrachten 
Joseph.  Antt  18^  L  6.    S.  übeih.  Lightfoot  de  ministerio 
templi  (in  s.  Opp.  n,  bei  Ugolin.  DL)  cap,  S.  CarpaoT.  App« 
p.  699  sqq.  W.  Ontrami  de  aacriß  libb,  IL  Lond.  677.  4w  «id 
Aaut  (1678.)  1688.  a  (nur  das  1.  Buch  handelt  fon  den  J&d. 
Opfern)  Beland  Antiq^  sacr.  3»  l«,  Bauer  gottesdL'yerfiuSb  L 
80 C  Rosenm&ller  Eicn  L  ad  Ler.  .  Di«  Jfidiachea  SatmiH 
gen  über  den  Opfercnitns  sind  Yorv.  in  den  tracL  Sebachun,  Me- 
nachoth  o.  Temara  (6.  Theil  der  Miidma)  enthalten.   Daraqs  tu 
ans  den  Rabbinen  giebt  einen  Aoszug  Otho  lexic.  talmnd«. 
621  sqq.    Die  voUständ.  babyl.  Gemasa  aber  an  tr.  Sebacfa.  und 
die  Tosaphta  zu  diesem  tract  stehen  hebr.  o.  lat  in  Ugolin* 
thesaor.  XiX.").  . 

Opfe  rniAhlzeiten.  Bei  manchen  Opfern  wurden 
▼on  den  dabei  zornchgeiegten  FleischstQcken  frühliche  Mahlzeiten 
angestellt,  nicht  nur  im  ganzen  heidn.  Alterthum  (Saubert  de  sa- 
crific.  C.26.  Feith  Antiqq.  Hom.  1,  10.  7.  Stuck  Antiqq.  conviv. 
ip  33.  Lahemacher  Antiqq.  Graecor.  sacr.  p.  384 sqq.  Dong-> 


ßcLveVy  Ttutjv  aQrvQtov  fivQiaSoJv  dvo  na'i  rrFutiieiXftui  n^)1(tßn? 

[VJ]  «Ol«   Ti}v  tni/'oQiov  io«oi'»   iirQMv  U'\fUfipovf  jfi//orf  rtxQctnoai-^ 

OH        i^i^novta  %al  äkwv  fitdifivovs  x^iaHoo(ovS  ißSoui)novxa  n^m* 

—  t)  Ibbsr  da»  Opfar  andsrar  orisatal.  v.  oaddsatal.  VSIker  s.  PIA- 
gel,  V«lkol  n.  Wächter  fai  d.  UslL  Bacsrc  8.  8ect.  IV.  77ff. 
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taei  Anal.  I.  235.),  sondern  auch  bei  den  Hebräern  Deut.  1?, 
6  f.  1  Sam.  9,  19.  16,  3.  ö.  2  Sam.  6,  19.  vergl.  Tob.  1, 
Bei  letztem  gaben  nur  l'rivatdankopfer  zu  heiligen  Mahlzeiten 
Gelegenheit,  indem  ausser  Brust  u.  rechter  Schulter  des  Opler- 
thicrs,  welche  dem  di«Mi?ttfiuriitlf m  Pric^hT  gehörten,  alles  übrige 
Fleisch  <lem  Darbringpr  zm  iirk|j:»'^lrili  wurde  Deut.  !27,  7.  Es 
Hingste  an  «leniselben  *nU  i  di  ni  lolj^'enden  i  ''ge  Lev.  7,  17.  und 
zwar  in  Gr.^eü^chaft  «ilier  Glieder  des  Liaii^es  n.  gel^eteiier  G.istt; 
(die  Leviten  werden  dazu  besonders  empfidden)  gegessm  wrnion 
Deut.  12,  12.  Andere  heilige  !Mah!zeittn  wurden  an  drn  Fe«ten 
gehalten  Deut.  IG,  II  iV.  u.  über  die  Zehntiiiahl/eiten  iii'^besondre 
9.  d.  A.  Zehnten.  Heidnische  0|)r(Truahizi  ite[i .  die  bald  in 
den  Tempeln  selbst  1  Cor.  8,  10.,  bald  iu  Privathäu.^cm  gehal- 
tCD  wurden,  sind  erwähnt  Nura.  25,  2.  Die  Theilnahnie  der  Is- 
raeliten an  ihnen  galt  für  Theilnahmc  an  Gotzcndteitst  Ps.  lOH, 
2a  Tob.  1,  12.  iCor.  10,  20  f.  Apoc.  2,  14.,  daher  ^qch  die 
Apostel  sie  den  Christen  untersagten  Act.  1.*^,  29.  21,  25.  1  Cor. 
8,  1  IT.  Solchei'Cotzeiifleucb  aber  nidit  Uot  IIq  den  ci- 
genUichctt  QpferiD^feeltai  dfk  '*tkAl '  ätrmm  (u..  Geitzige 
Tttfhi|^''cliar.  10.)  pOegten  a  f&r  kooffigea  ^efi^]^  eiMmiaU; 
M  .oder  an  die  FloKlicr  lo  vokaofeb,  dab,  (|€^  ;y4n^^m  ei^ 
irtUp  |K<totc.  daM.  wer  aiiir  ikm  ndichiiiBiAt^'kmifle.  Götzen- 
Ä  5A«k  tSor.  10,  25. 

Ophel,  bsiriy  eine  Stelle  oder  ein  Fiats  an  der  Mauer 

▼on  Jerusalem  2  Chron.  27,  3.  33,  14.  n.  zwar  an  der  östUcheu, 
nach  VViedererbauung  der  Stadt  von  den  Nethiuiin  bewohnt  Neh.  3, 
26.  11,  21.  Auch  Josephus  erwähnt  'Oifla  ('(hf).ac)  mehrrnal». 
Dass  der  Ort  in  der  Nachbar.«<eh,irt  <ies  Thal^  Ki<lroii  u.  tles  Tempel- 
bergs,  im  Umfange  der  Untersta»lt  la^^,  er?irht  man  aus  bell.  jud. 
6^  6.  1.  vgl.  0,  (S.  3.  Geuauer  erklärt  sich  Joseph,  bell.  ji.d.  5, 
'41  2.,  indem  er  die  erste  IMauer  der  Stadt  \<>m  Essen^ithur  über 
Siloam  n.  den  Teich  Salonu>*.s  bis  nach  Ophel  ziehen  la-st ,  wo 
sich  «lieM-Ihe  mit  der  östlichen  Halle  des  Tempels  verband.  Hier- 
nach ist  Hamelsvelds  II.  35  if.  Ansicht,  welcher  O.  an  df'n 
Berg  Zion  \erset/t,  falsch.  Man  \%irtl  sich  ül>ri<^»  ii-  <  Itic  H<»h«' 
oder  einen  an.<teigendcn  Platz  mit  Häusern  bebaut  (vgl.  Joseph, 
beil.  jud.  0,  ft.  3.)  unter  O.  denken  mrissen.  Ein  anderes  Ophel, 
wohl  ein  Ort  in  Miltelpalästina,  ist  gemeint  2  Kön.  5,  24.  vgl. 
Vieroot  Bibl.  Brem.  nov.  11.  137  sqq.;  Mich.  4,'  8'  steht  das 
Wort  eppellativ. 

Ophir,  TOIN9  doe  Gegend^  die  Gen.  10,  29.  neben 
arabi«dien,  Von  Jo£taniden  bewohnten  Dittiicten  genannt  wird  u» 
ana  welcher  nach  1  Kon.  9»  28.  10^  it.  (vgl  22,  49.)  Snlomo 
anf  Schiffen,  die  in  den  edomjMMhen  Hafen  antgcratet  wnrdea 
nnd  did  lahie  noterwcgt  warca,  Gold  (nebat  Iddsfeiiiea  and 
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SandcUiob)  holen  liew n.  dioct  ophtritifche  Gold  galt  für  dai 
•  reinste  o.  gediegenste  Hieb  29»  16.  P«.  45»  10.  Jes.  13,  12. 

Die  alten  Uebers.  behalten  meist  die  hebr.  Form  (mit  geringen, 
dnrch  Dialektsfcnchiedetthcit  kcrbeigefährten  Modifikationen)  bd^ 
BW  LXX.  haben  aaiser  Gen.  a.  a.  O.  2(0(piQäy  ^cocfugä,  JSov* 
SowpilQf  Swfagu  (vergl.  Jofcpk  Aatt  8»  6»  4.).  Bincn 

Ort  dieies  Nameni,  oj>\J^M*y  mncht  AMfeda  alt  Handebplats 

am  bdiichen  Meere,  5  Tagereisen  von  Studan,  nahmhaft  v.  bei 
Ptolem.  7f  i.  findet  sieb  ein  SovnuQa,  welches  derselbe  Ort  ist 
Letateres  wollte  Reland  (dissertatt  miscelL  1.  165  sqq.  audi  in 
Ugoiin  thesanr.  YII«)  hicheniehen  nnd  an  Indien  dachten  wahr- 
scheinlich  aocb  die  LXX.  vgl.  Jablonsky  Opusc  I«  337.  (So- 
phir  toll  namlicb  der  alte  ägjpt  Name  Indiens  sein  Ter^^  a. 
ChampoUion  T^gypte  soos  les  Pharaons  1. 68.) Wahrschein- 
licher dankte  Andern  eine  arabische  Gegend,  da  Ophir  Gen.  lOi 
ffltt  arab.  Landstrichen  verbunden  ist  und  einzelne  Diitricte  des 
alten  Arabiens  als  goldreich  gerühmt  werden  Diod.  Sic.  2,  50.  3y 
44.  47.  Strabo  16.  777.  Dion.  Pericg.  051.  Bernhardi  a. 
d.  St.)  Plin.  6,  32.  vgl.  Ps.  72,  15.  Rieht.  8,  26.  (dagegen  sol- 
len »ich  heutzutage  in  ganz  Arabien  keine  Goldgruben  mehr  fin- 
den NiebuhrB.  141.).  Wie  dem  aber  auch  sei,  die  Stadt  Elo- 
phir  in  Oman  (Seetzen  in  Zachs  monatl.  Correspond.  XIX« 
3'il  ff  )  gehört  nicht  hieher,  da  der  Name  derselben  bei  Edrisi 

yÄfi  geschrieben  wird*).  Auch  die  Vergleichuog  der  Hafenstedl 
Dhafar,  jnVaIs  (Bredow  Untersach. II.  259*  Hartmann  Anf- 

klär.  II.  78  ff.)  bleibt  aus  demselben  Grande  precar.  —  Noch 
Andre  glaubten  das  bibl.  Ophir  in  Sofaia  an  der  Ostküste  Afri« 
ka*8  (auf  Berghaus  Karte  20°  24'  SB.  53°  4<)'  L.),  der  In* 
sei  Madagaskar  gegenüber,  zu  finden  (Huetius  de  navig.  Salom. 
c.  2.  bei  Ugoiin  VII.  Bruce  R.  I.  479  ff.  Ritter  Erdk.  L 
118  f.  Westen  im  classical.  Jouro.  1821.  N.  47.),  zumal  da 
nach  dem  Portugiesen  Jos.  des  Santos  dort  (in  Monomotapa) 
ein  goldhaltiger  Berg  Afura  vorhanden  sein  soU  (?).    S.  dageg. 


1)  Dieselbea  Schiffe  brachteo  nach  1  Kon.  10,  11.  22.  anch  Sil- 
ber, Baelstcine,  Affen  nad  PraM  adt.  Ob  sie  aber  ihm  FMaeto 
in  OpUr  oder  etwa  onterwegt  etoBahaea«  bleibt  OMtschiedea.  ^ 

S)  Bloh  32,  H,  steht  ')^D^^<  dichterisch  geradsaa  ttir  aanm  ophiiiti- 
cum.  Die  prosaischen  Parallelen  Manchester,  Dai|ast  etc.  bei 
Gesen.  tbesaur.  I  14 1.  sind  daher  nicht  ganz  analog.  —  S)  Dass  auf 
den  Unistaadi  dast  die  aus  O.  geholten  Prodacte  sämmtlich  in  Indien 
efaiheinilich  sciaa,  kein  grosses  Gewfeht  gelegt  werden  dirfe,  hat  Keil  a. 
a. O.  S.  278 if.  gezeigt.  —  4)  Doch  hat  noch  nmiHcb  von  Bohlen  Genes. 
8.  140.  diesen  Ort  fdr  das  alte  Ophir  gehalten  u.  will,  dass  da«  Blei 

niDi*  von  ophir  benannt  sei  Dergleichen  leichten  Veraathaagen  l»e* 
gegMt  fluui  jeUt  häufig  la  den  Cosiawtntareo  warn  A,  T. 
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Tyckitn  Afflto.  n  Brae«  B.  V.  327  ff.   Der  Nane  Sofida  ist 
iaAet  dai  lenit  nSo«{  (Kiitankod)  o.  so  mit  n^p^M  gar  nicht 
▼ergleicklMKi   An  wahndiciDfidMlai  bldbl  et'  daher,  wenn  man 
^WML  Wadhffehtao  eomhinhrty  immer  no^,  dnä  Q.  .tef  aIdL 
Arabien  an  f^Mkei  fei.   Uehrigena  würde  im  AUgemeipea  bei  Be* 
t0tmmtii  Sii  lißt  Ophift  auf  a(«rei  UnitSnde  kein  Ge#ic^  in  le- 
gen teil:  1)  apT dM  Qoldreicbthnm  der  Gegend;  denn  ei  k5nnte 
f|j||l4B|r^i^*bl<M  ein  Handeliplali  geweien  aein  und  das  Qold 
Umderpi  bezogen  babien  ;  darum  mochten  die  Hebräer 
.  lipip^^ail/fpbiriti  Golde -reden»  wat  Keil  mit  Unrecht 

kmmthl^y^  ^  drajabrigeAnMenbleiben  der  Salom.  Schit» 
1  Koo^.l^  22.  ^0  theib  achifften  die  Alten  bekanntlkk 
aebr.  Inigmi  (an  den  Kälten  hin),  th^ls  mach^  auch  jetat 
<fie  Schaffe  swischen  Saes  und  D»jidda  jahrtich  nur  eine  . Reise 
(weil  die  Winde  im  nordl.  Tbeile  des  rothen  Meeres  9  Mon.  be- 
i^Widig  aufwärts,  im  sudl«  9. Mon.  abwärts  wehen,  in  der  Mitte 
aber  verSaderlich  sind);  ja  es  wäre  auch  denkbar,  dass  die  Sal. 
Schiffe  fum  Theil  auf  Waaren  warten  mussten,  die  in  bestimmten 
Terminen  aus  Indien ,  mit  welchem  Arab.  fnihzoitig  in  Verkehr 
Staad  und  dem  gegenüberliegenden  Afrika  herbeigeholt  wurden.  • 
Unser  ganaes  Resultat  würde  sich  freilich  ändern,  wenn  wir  die 
in  dem  ueo  entdeckten  Sanchnniathon  7f  b  enthaltene  Nach» 
rieht  von  der  Seefahrt  des  Kön.  Jorara  (Hiram)  von  Tyrus  mit 
dem  jGdcnfiir.sten  Irenius  (Salomo)  für  acht  histor.  hielten;  denn  - 
diese  Fahrt  war  nach  einer  in  südlicher  Ferne  gelegenen  Insel 
gerichtet,  welche  Grotefend  unter  Vergleichung  von  Plin.  6, 
24.  für  Taprobane  d.  i.  Ceilon erklärt,  welches  letztere  schon 
Bochart  Phal.  2,  27.  in  Ophir  hatte  fin<len  wollen.  Bevor  je- 
doch die  Acchthi'it  jenes  Sanchnniathon ,  von  welchem  sich  Gro- 
tefend wieder  losgesagt  hat,  erwiesen  ist,  hat  er  keinen  An- 
spruch auf  »i>Äenschaftliche  Berücksichtigung.  S.  überh.  C.  Var- 
rer  in  der  Grit.  sacr.  VI.  459  sfjq.  (wo  die  altern  Vermiithnngen 
zusammengestellt  sind)  A.  G.  W  ähn  er  de  regionc  ();)hir.  Heimst,  . 
714.  4.  Michael.  Spicil.  II.  184  ff.  Tychsen  de  commerc 
Hebr.  in  d.  commentt.  Gott  X VI.  104  sqq.  Gesenius  in  d.  Uall. 


1)  Wäre  freilich  diese  Stelle,  wie  Keil  dem  Chronisten  zu  Liebe 
thaty  ffar  nicht  von  Salomo^t  SchifTt'abrt  nach  Ophir  zu  verüteben  und 
UM»  dM  Vkhn  nach  O.,  wie  aat  1  Kdn.  10,  14  f.  vgl.  t  Chroo.  9,  18  f. 
l^tMoüen  wird,  nur  ein  Jahr  gedauert,  so  wurde  selbst  dieser  Zeit- 
raum der  H^polhesc,  welche  ().  n«ch  Arabien  setzt.  {;ünstic  >ciii.  Nach 
Hicron.  op.  95.  brauchte  ein  ücbitl  im  {glücklichen  Falle  G  Monate,  um 
den  arab.  Meerbuseo  in  seiner  ganzen  Länge  zu  durchlauten  ^Keil  S» 
f98i).   Doch  t.  Tocb  in  d.  HalL  Lit  Zeit.  1855.  N.  80.  -  2)  Die 

r»e  Wichtiglceit  dieser  Insel  in  der  Handelsgeschichte  der  alten  Welt 
nachgewiesen  worden  von  Heeren  de  Cejlone  ins.  per  20  fcre  »e- 
cula  communi  terrar.  mariumi].  auütrai.  eiDpono  iu  den^Commeotatt.  Got- 
ting, rec  MI.  p.  19  s^q.  bist.  cUsa. 
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EncjcL  3.  Sect  IV.  201  it     in  t.  themnr.  I.  141 1^.  Roten- 
müller  Altcrth.  IlL  177C  Ritter  Erdk.  IL  201 C  (1.  AiMg.> 
▼on.  Kell  in  d«  Doipt  Beitrag.  11.  233£     'dam  Tnch  in 
HalL  lit  Zeit.  1835.  N.  801 

Ophni,  Stadt  im  St  Benjamin  Jos.  18»  24. 

Ophra.  TTypt  1)  Stadt  im  St.  Benjamin  Joe.  18,  23., 
im  Nordosten  diesen  'Öeblets  <1  Sam.  13, 17.)»  nadi  Buseb.  5  Heil, 
osti.  ¥on  Bethel  Htnebe  Uten  sie  I8r  cincflei  mit  rno^S  n^a 
BOch.  1,  10.  s.  d.  A.  —  2)  Stadt  im  St  Hanasse  Bidit  X  H- 
24.  8>*  27.  Ob  der  Ort  Im  diesseitigen  oder  un  jenseitigen  Ge- 
biet der  Manassiten  gelegen  habe,  ßsst  sieh  any  der  BiiShlong 
nicht  sicher  beottheilen;  nur  der  Sdiaoplata  des  TreicBS  Ist  dies- 
«ctt  des  Jordan.   Hamnker  (MIsceli.  Phöen.  p.  270.)  Identifiiirt 

O.  mit  Ephron  u.  hält  dieses  für  den  Flecken  Hebras,  iW^i 
zwischen  Mesareib  (Ästaroth)  n.  BeitaD.  ^ 

Orion,  s^  d.  AA.  Nimrod  o.  Sterilknnde. 

Orthosias^  ^Ü{)&0}aiag ,  l  Macc.  15,  37. ,  Seestadt 
in  Phonizien,  oberhalb  der  Müodoog  des  Flusses  Eleutherus  (Plia. 
5,  17.  Strabo  16.  753.),  nördlich  v.  Tripolis  (Ptol.  5,  15.  und 
zwar  nach  der  tab.  Peating.  12  M.  davon  entfernt),  in  einer  geolo< 
gisch  nicht  unbedeutenden  Gegend  Plin,  37,  25.  29.  Ruinen  unter 
dem  Namen  Orthosa  sollen  dort  noch  vorhanden  sein  Shaw  R. 
235.  Er  ist  wahrsch.  phönizisch  u.  nur  von  den  Griechen  gräci- 
sirt  (gleich,  als  ob  er  vun  oQ&og  stammte)  s.  Hamaker  Miscell, 
Phoen.  p.  269*  VgL  noch  Meier  in  d.  hall.  £nc^clop.  ^  Sect. 
VL  196. 

bsnappar,  "^^qN»  LXX.  Uaasva^Q  (nnd  der 

Pnnctat  einiger  Codd.  "^30.^).  Esr.  4, 10.  wird  In  cmem  Bericht 
persischer  Beamten  der  grosse  Osnnppar,  welcher  fremde 
Volker  (Colontsten)  nach  Samaria  nnd  nberit  In  die  f  orderaaaL 
liuider  versctat  habe,  genannt,  ohne  dass  klar  wäre,  wer  gemeint 
ist  Unter  Vergleichong  fon  2  Kön.  17,  24.  denken  Viele  (auch 
Grotius)  an  Salmaoassar;  Andre  (neulich  auch  Rosenmüller 
Alterth.  I.  IL  109.)  verstanden  Esarhaddon  vgl.  Esra  4, 2.  VielL 
jM  von  eb  assyr.  Satrap  gemeint,  u.  die  ihm  beigelegten  Epi- 
tteta  Hyp.^*!  konnten,  wie  Gesenius  thesanr.  L  130.  ver» 
imrthety  die  gewöhnlichen  Titnlataian  der  Satrapen  gewesen  tcui. 

Ostwind,  s.  d.  A.  Wind. 


1)  Leichtfertiges  Gerede  über  Ophir  s.  HAI  Im  an  n  Staatsverf.  d. 
Israelit.  220.  In  dieselbe  Kategorie  gehört  U,  d.  Hardt  (Um.  re- 
gioaeiB  O^ibir  esse  Pbr^giam.  Heimst.  746.  4. 
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Othniel,  "TN-iDn^J,  LXX.  ro&ovirily  ein  Sohn  des 
Kenas,  jüngster  Bruder  Calcbs  Jos.  15,  17.  Rieht.  3,  9-,  welcher 
xur  Zeit  Josim'«  die  noch  von  Cananitern  besetzte  Stadt  Kirjath 
Sepber  ert>btrie  ii.  hLs  BelohnufiL'  für  »Ii«  >l'  \\  atreiithnt  die  Toch- 
ter Calebs,  mithin  i>eine  Nichte,  zur  Frau  erhielt  Jos  15,  17  ff. 
(über  die  Deuteleien  derer,  welche  tiieae  unf^c^etzllohe  Ehe  aus 
<lem  Texte  herau^interpretiren  woiiten  s.  Hoseniuüller  Schol. 
in  Jos.  p.  2\)b  ).  Später  verrichtete  O.  eine  noch  gldiizendere 
Heldenthat,  indem  rr  an  die  Spitze  der  vom  mesopot.  Könige 
Cuschan  Kischataim  gedrückten  Israeliten  trat,  d<»n  Zwinpherrn 
besiegte  u.  eine  40jährigc  Fncdenszeit  her)»«  iiuhrle  Hirht.  3,  9  IT. 
Wie  lange  nach  jenem  Factum  dieser  Fcldzug  unternommen  wor- 
^CB  sei»  ist  nicht  genaa  zu  bestimmen.  Nor  so  viel  wissen  wir, 
4lis,tt0  MM>^ot.  Hiefftchaft  8  Jahre  gedaaert  hatte  Rieht.  3,  a 
SMlcheo  Jm.  i&i  II.  diasen  8  JalveB  mag  etwa  «in  Deceninm  in 
<hfi4|fil|e  Jlcgen  n.  dann  fiess  sich  annehmen,  daas  Otbn.  bis  ans 
Bgdfr^^de^  MSoht  3,  IL  berechneten  40  Jahre  gelebt  habe,  was 
Wfw  >«bcr  nicht  einniai  nothwendig  ist  Jedenftdb  ergiebt  sidi' 
«iriflidit;  3,  9.,  das»  Rieht.  2»  la  nicfat  m  genau  genoMOwn 

Oi%^Xy%     d.  A«  Schlange. 

P. 


Pagu,  ^^TS  Gen.  36,  39.  nnd  IChron.  1,  50.,  alte 
Fürsten-  (Hänptlings-)  Stadt  in  Edom. 

Palastina,  ITalatatlrrjy  ^/sii^Ji.   Dieser  ans 

ntüSD  (s.d.  A.  Philister)  entstandene  Name  kommt  zwar  nicht  im 
Text  der  Bibel  vor,  wir  handeln  aber  imter  demselben  das  Geogra- 
phische des  Landes  der  Israeliten  im  Allgemeinen  ab,  weil  er  zur  Be- 
seichnung  desselben  nach  dem  Vorgänge  der  Alten     in  der  Wis- 


1)  8.  die  SauMBlangen  Relandi  Pakest.  L  can.  7.   Wo  Palastina 

In  weitem  Sinne  gebrauciit  ist,  umfasst  es  immer  den  Distrirt  der  Phi- 
Hitäer  Cder  im  röm.  Zeitalter  nicht  mehr  geschieden  wurde)  mit,  u.  ho 
handelt  das  ganze  K&stealaod  als  Jlaiaieituf  ijvts  Mai  lovBala  uakkUa^ 
Ptolea.  5,  16.  ab.  Strabo  hat  den  Kamen  Pal.  n«  bailiafig  v.  Mel. 
1,  U.  sdMiat  1ha  aaf  den  philitt  Kistflastiieb  einzuschränken  (dem  er 
anpr.  entnommen  war).  Als  bestimmter  geographischer  oder  diplomat. 
Laodesname  scheint  P.  wenigiteas  in  dar  ersten  Kaiaarseit  nicht  üblich 
fewesea  au  sein. 


Palaitina 


sctttehaft  gewoMich  gew«fdcii  UL   Die  ImeKleii  adbil  aiMtcii 
.ibr  Land  (cmn  grotten '  Theile .  das  impriUigliche  Ouiaaii  Band. 
6,  4.)  S«-jit7^.        i  Sa».  13,  19.  2  Kon.  ^  23-,  V^to-«  t)ty]H 
Ecedt  7, 2.  and  io  Bezug  anf  die  Theoiaratie  tt)*T^n  hdim  ZmIl 
2,  16.  2BfMe.  I,  7.  njn';  ynjt  Ho«.  9,  3.  J».  V7.  a.'*),  bei 
den  BSmetn  lue««  es  aUenieist  Jadaca  s.  d.  A.   Bs  lag  io  Vor- 
derasieii  laogj  dem  osütchen  Gestade  des  mitteUaiid.  Meeres*)  u. 
'  k  seiofr  wirUidieo  Aosdcfaenog ')  swischea  52— *5i|>*  OL  uid 
31*  11^—30''      NB.   Die  Nord-  und  Sodgrime  des  diessei- 
tigen  von  den  Israelit  besessenen  Landes  bea^ibnelen  die  Städte 
Dan  nnd  Beisebn  Hiebt  20»  1.  ISam.  3,  20.  2 Saa.  3»  lOi 
IKon.  4^  2&.  a.9  erstere  am  Ftasse  des  Antilibaans,  nahe  den 
Quellen  des  Jordan,  ktitere  gegen  die  idnmüscbe  W&ile  Im,  et- 
was sndlicber,  ab  die  Hftndong  des  Wady  bcni  ftnamnd  ins 
todte  Bleer.  Dieie  beiden  Giinsstidte  lagen  nncb  Hieron.  -(cp.  nd 
Dardan.)  160  rem.  IL  d,  l  32  deutscbe  IL  aoseinandery  woge» 
gen  die  Breite  Palästina*«  vom  Iftttebneere  bis  an  den  Jordan  ia 
BSdin  (nach  einer  über  Bethlehem  gezogeneo  Linie)  von  Joseph» 
o.  Hieron.  zu  14-J-  d.M.  berechnet  wird  (RosenmAller  Alterth« 
IL  L  86.).  Dsa  Ostjordanland  erstreckt  sich  in  S.  bis  an  den  Fl« 
Ainon  (Dent  3,  8  ),  den  best  Wady  Mudscheb,  in  N.  bis  an 
den  Hennon  oder  bestimmter  an  den  Dichebei  tieisch  (s.  d.  A« 
Herrn on).    Die  Ostgränze  war  wohl  nicht  fest  bestimmt  Als 
östlichster  Punkt  wird  Salcba,  etwa  324-  NB.  genannt;  von  da 
muss  aber  die  Granse  bedeutend  westlich  gelaufen  sein,  da  die 
Stadt  Rabbath  Ammon  ausgeschlossen  blieb ;  sie  endigte  bei  Aroer 
am  Arnon.    Nach  dieser  Ausdehnung  kann  man  den  Flächenraum 
des  yon  Israeliten  bewohnten  Landes,  aoch  wenn  man  die  gebir* 


1)  Vgl.  noch  Hebr.  11,9.  r^t  inrnryditt»  das  gelebt«  Laad. 
—  S)  BerreaNiead  ist»  wenn  Joseph.  Apton.  1,  12.  sagt:  ^/i«««  ovtt  %w» 
gav  oixoriKv  n«paXioy  etc.  Aber  man  darf  nicht  vergeMen,  dais  da- 
loalt  die  Juden  keinen  der  Seeh&fen  am  Mittelmeere  belassen,  von  eiucr 
Communicataon  aber  wAt  andern  Völkern  milteUt  der  See  redet  Joseph., 
wie  teloa  gletoh  folgenden  Worte  isigeo,  aunichsC.  Vgl.  Lakeaiacliec 
Obrnnratl  VII.  79  sqq.  —  5)  Bei  der  Gränzbestlmniung  Palästina^s  aus 
dem  A.  T.  wird  man  Stellen  wie  Gen.  (10,  19.)  15,  18.  Kxod.  23,  31. 
1  Chron.  13,  8.  nicht  brauchen  d&rfen.  Auch  Nuin.  84.  u.  die  Gebiets- 
vertheiiuDg  im  B.  Josua  leitet  hierbei  nicht  sicher,  da  wir  gar  viele 
der  dort  angegebeoan  GrlnspBaole  nicht  mehr  kennen.  Weaa  1  Kte.  8^ 
65.  tCHirea.  7,  S.  die  Ausdehnung  des  Landes  der  ItrasHt  TOB  Bache 
Aegyptens  (vgl.  Num.  34,  5.  2  Kon.  24,  7)  bis  man  kommt  naeb 
Hamath  (vgl.  Num.  54,  8.  (licht.  3,  3.)  bestimmt  wird  d.  h.  von  den 
Bache  bei  Biarisch  (Rhinocorura)  an  der  ag>pt.  Gräoze  bis  an  d&s  Ge- 
biet der  iyr.  Stadt  Bpiphaala,  se  Sbd  beides  wehl  ner.obagefihra 
Gfinspuncte,  die  aber  der  Wirklichkeit  nahe  kceuaen.  Tac  Hict.  S,6L 
giebt  die  Gränzcn  Jadäa*s  so  an:  terra  finp-^que  qua  ad  orienfetn  ver- 
gunt  Arabia  terminantur,  a  meridie  Aegyptus  ohiacet,  ab  occasu  Pboc- 
oicet  ti  mare,  septeotrionem  a  Uitere  Striae  louge  proipectant. 
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gSge  Lage  bcrucksichticht ,  nicht  viel  über  4jO  Q.  M.  anschlagen,  ' 
64  war  aUo  kaum  ein  Drittel  ao  gros«,  wie  das  Königr.  Buyero. 
Wohl  zu  unterscheiden   ist  aber  von  diesem  Umfange  des  i^raelit. 
I^iuides  tler  Lnifang  des  hibr.iischen  Staatsgebiets,  wie  es  in 
manchen  Perioden  z.  B.  unter  David  u.  Sdlouio  (doch  nie  auf  iiint^c 
Dauer)  durch  Eroberungen  sich  gebildet  hatte.    Es  waren  dann  ge- 
wisse angränzende  Landstriche,  die  nicht- israelit.  Bewidiner  hatten, 
damit  vereinigt  z.  B.  das  Land  Ed<>m,  syr.  Districte  <'tc.    Die  Ober- 
näche  Palä^tina's   ist   sehr  gebirgig.     In  Norden    «rlieht  sich  tler 
Libanon   in  zwei  paralUlen  Bergketten,  deren  \ Orgrinrge  u.  Ab- 
fälle das  Land  nördlich  und  östlich  benihren.     In  \erl>indung  mit 
dem  Libanon  steht  die  Gebirgsebenc  (iiiilaa's,    weiche  ohnweit 
tlei  Carinels  in  die  Ebene  Jesrecl  abfallt.     Südlich  \un  die.'ser  bis 
■ur  tnittSg.  Gräuze  ist  Pal.  fast  ein  ununterbrochenes  Gebirgsland, 
dich  sind  die  Höhen  massig,  meist  fruchtbar  u.  der  Cultur  fähig ;  sie 
^crflachea  sich  in  W.  gegen  das  Meer  bin  zu  nicht  uubetrachtli- 
dte  SCraiidtlMen ,  geg.  O.  ab^  stürzen  sie  steiler  nach  dem 
MMH  o.  da»  todten  Meere  m  tb  •.d*A.  Gebirge.    Im  Ost- 
JMiMMe^  eNtreckt  sich  Ton  Uermon  ans  hk  mehrere  Stunden 
AtiifclliMiet  -gt  Imuch  ein  SO.  b  die  grosse  arab.  WSste  ans- 
faif»idii  i^bifgsplatean.    UntcrhaO»  de«  Jarnoch  aber  ethebt 
4diri«fei  laugs  dem  Jordan  fortlanfeodes  Gebirge,  das  sfidKch  tob 
liilAai^dbuDOB  fleh  an  einer  Hochebene  gestattet,  welche  SO. 
dNlMUlaHBaeh  der  arab.  Wnste  hin  abtallt    Ueber  die  geolog. 
IMbMktki  dieacr  Gebhrge  a.  d,  A.  Gebirge,  vgl.  auch  Cred- 
iiet  Joel  123  ff.    Das  iimcfatbare  Erdreich  in  Ebenen  n.  Thalera 
hat  meisi  eine  rothliche  Farbe  (vgl.  tiTsi^j!)  u,  besteht  aas  Thon 
oder  Mergel  •  (letateres  bekanntliä  einV  jdischnng  ans  Thon  nnd 
Kalk)  Credner  a.  a.  O.  125 f.   Die  Bewasserang  dieses  Landet 
tiihi'hattptsächKch  durch  den  Jordan  und  die  ▼on  ihm  gebildeten 
Land:»cen  bewirkt  s.  d.  A.    Doch  giebt  es  ailch  Quellen  (Mineral- 
quellea  bei  Tiberia«),  die  zum  Tbeil  Bäche  u.  selbst  kleine  Flusse 
bilden»  welche  ihren  Abzug  in  das  Mittebneer  oder  den  Jordan 
^■Anten  a,  d.  A.  B  a  c  h.    Im  Ganzen  aber  reichte  die  natürliche  Be- 
wassenmg  nicht  hin  u.  man  nrasste  daher  theils  das  Wasser  durch 
^^oile  fertheilen,  theils  Cistemen  sum  Auffaogen  des  Regenwas- 
•ers  anlegfto  (s.  d.  A.  Brunnen).    Ueber  den  merkwürdigen 
Landsee  lacus  asphaltitis  oder  mare  mortuom  in  O.  vergi.  d.  A. 
Meer,  todtes.  —  Das  Klima  ist  ziemlich  gemässigt  und  cKe 
Wittt  rung,  besonders  im  Innern,  weniger  unbestäudig,  als  bei  uns. 
Es  giebt  eigentlich  nur  zwei  Jahreszeiten  (aus  Gen.  8,  22.  hat 
OMn  mit  Unrecht  ()  entlehnt).     Der  Winter  dauert  vom  Octobcr 
bis  Anfang  Aprils  und  charakterisirt  sich  vorzüglich  durch  anhal- 
tende Uegeugüsäc  (Früh-  Spatregen).     Der  Sommer  ist  bei  im- 
mer heitcrm  Himmel  fast  ohne  Hegen  (des  Nachts  fallt  indess 
ein  ausserordentlich  starker  Thau)  und  vom  Juni  bis  September 
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ungemein  hciss  Tgl.  d.  A.  Witterung.  Palaitina  wird,  düzelnc 
LandstridM  abgerechnet,  in  den  bibüfchea  Büchern  als  vorzügiidi 
fruchtbar  geschildert  (Deut.  8,  7  ff.  vergl.  Exod.  3,  8.  s.  dazu 
Dejliog  Obsemtt.  II.  138  sqq.  vgl.  a.  J.  B.  Martini  Palaest 
terrar.  decus.  Jen.  1710.  4.)  Neh.  9,  2ö.  ßö.  Ezcch.  20,  6.  a. 
o.  hiermit  stimmen  Tac.  bist.  5,  6.  Ammian.  Itfarc  14,  8.  p.  29^ 
Bip.  *)  so  wie  Hieron.  ad  Ezech.  20.  überein;  es  war  dies  aber 
theils  schon  von  Natur  (der  Boden  ist,  nur  wenige  Districte  ab- 
gerechnet, wo  Kalkstein  zu  Tage  aussteht  od.  Saizthon  liegt,  dnm 
Anbau  ungemein  förderlich  «.  die  Lufttemperatur  für  das  VVachs- 
thum  der  Pflanzen  sehr  vortheilhaft),  theils  durch  den  emsigen 
Fleiss  seiner  Bewohner  s.  d.  A.  Ackerbau.  Noch  die  jetzige 
höchst  traurige  Verödung  des  Landes legt  davon  Zeugniss  ab, 
wie  die  von  Ja c.  Eisner  in  der  hUtoire  de  Tacad.  de  Berlin 
174f^.  p.  157  ff.  von  Warnekros  de  Palaestinae  fertilit.  Gr^-ph. 
778.4.  auch  in  Eichhorns  Repertor.  XIV.  252  ff.  u.  XV.  176  ff. 
u.  von  Ant.  Guenee  in  den  Memoires  de  litterature  tires  des 
registres  de  l'acad.  des  ioscript.  1.  142  ff.  zusanrnicngestcUten 
Nachrichten  der  Augenzeugen  lehren  vgl.  noch  Joliffe  R.  79. 
Es  gab  nicht  nur  fdir  betrachtliche  Waldungen  (s.  d.  A.)  an 
Eicken,  TcKliatbcB»  Kiefei»  etc.  and  bctrikslw  Vielilriften  (for* 
süglich  im  Of^ordw^ande)»  wclcke  die  Vidbiadil  in  dm^ditrag* 
fiehttdi  ErweriMBweige  mtihtait  tcndeni  die  Aecker  tiogeo  wsSk 
Gelraide  und  Kiidienkiiater  I»  Uebefflnis»  auf  Bergen  n.  Htgeln 
wwen  ergiebige  Oel-  und  Weingärten,  fai  Gtlead  BalHunpIniln- 


1)  Tac:  Uber  &oIum;  fruges  nostrum  ad  morem  praeterque  eas  bal- 
wmnm  'et  palnac  PaloMlis  proeeritat  et  deeor.  ^  AnmiaB,  Marct  el- 

tima  Syriarom  est  PaUesdna  per  intervalla  lugea  pretaatny  cnltas  ab» 

undans  terris  et  nitidii  et  civitates  habens  quasdam  egregias  Tgl.  Jo- 
seph, bell.  jud.  S|  9.  2,  rakilaia  •nhtv  Triiaa  xai  kvßoToi  x«l  S^i'S(ita$ 
ttavTioioti  %atu(fvtot  wt  vno  rtjS  tvnax^tiai  nQoaxaX^aao&ßt  xai  toV 
^mt9ta  yiji  ^tXonovoPf  md  ▼on  Saaaiia  end  Jndia  4.:  iiufpoj  rs  vdp 
i^tntk  —  «l(f  T6  yto)gylav  ^'k&mmal  mal  nolvipoQOt,  xrtTadevopo» 
ital  ono;Qa9  oQnviji  xal  i]^^gov  ftfOTal  j  Antt.  8,  2.  15,  5.  Dagegen 
kann  die  Stelle  des  Strabo  16.  761.  ßlmo^s  tif  rov  tottov  rox  rov^  onov 
vvv  tarX  xo  tv  Tott  le^oaoXvf^ots  »tiofia  {amjyayiv  Tovt  'Iov6cUovfyf 
nax^oxe  9k  ^9iaif  ovn  inü^&ürop  To  ^wqIov  ovit  vntQ  ov  Sr  wtc 
hmt^MfUvfii  ftaxloatro*  tatt  yag  Wtrpmit  «t^o  IVvJfor»  tw  * 
9i  KVxXto  x^j^av  txov  Xvngav  xrti  tlt'vBQov,  rtjv  3*  ivtot  t^ijxoyra  or«*. 
Siufv  *ai  vnonfTffov  nicht  als  Geeeabeweia  geliea,  da  Str.  in  Bezug 
auf  Ptoi.  »o^  maochaa  Unrichtige  hat  und  a.  a.  O.  ftberkanpl  nicht  mm 
ganz  Palästina,  sondern  nur  von  der  Umgegend  JeraaalMM  ta  handeln 
scheint.  Aber  selbst  dieie  nennt  Abulfeda  tab.  Syr.  p.  10.  eine  der 
fruchtbarsten  in  Palästina.  Sonst  vgl.  noch  Aristeas  de  LXX.  p.  114. 
ed.  Uayerc.  —  2)  Die  aber  von  inancbeD  &elaeudea  übertrieben  wor- 
den iet,  tbeili  tveil  sie  von  den  Umgebungen  der  (unddieni)  HMtatnn- 
•en  anf  das  Ganze  schloiaen ,  theils  weil  aie  in  frommer  Salbung  überall 
den  Fluch  Gottes  (der  ^ohl  eher  daa  sendente  Velk  gatr^n  haben 
iffird}  wahrsoDehmen  glanbten.. 
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gen  angelegt  a.  in  Gärten  u.  Pflanzungen  gediehen  Frachtbämne 
der  edeUten  Art  (Feigen-  Palmen-  Granat-  Mandel-  Aepfelbäume 
11.  s.  Vi.)  und  eine  Menge  Pflanzen  wuchsen  wild,  im  allgemeinen 
dieselben,  welche  die  houachbarten  Lamter  hervorbringen  so 
«la«!«  fast  kein  Monat  im  Jahru  ohne  Früchte  oder  Blumen  und 
H.iil'icn  vorüberging.  E.>.-l>ares  Wild  fehlte  nicht  in  den  Forsten 
u.  die  (icwäyser  iialiiteu  Fische  in  Lcbcrüuss.  Dds  Mineralreich 
lieferte  vorzüglich  Kalkstein,  Steinsalz,  Asphalt,  Thon-  und  Zic- 
gelerde,  Schwefel;  Metalle  aber  (ausser  etwa  Eisen)  wurden  nicht 
ausgebeutet  (s.  d.  A.  Bergbau).  Von  dieser  Ergiebigkeit  Palä- 
«tina's,  die  ürdlicb  zuweilen  durch  Erdbeben  u.  Heuickrecken  s.  d. 

•JkA^  ytMKMmmt  wurde,  war  die  natiirliehe  Folge,  daat  Städte, 
ShlikiK«  imd  .Dörfer  das  Land  nach  allen  Bichtnngen  bedeckten 
(ßf\i^i%>  oladte)  und  die  Population  vor  dem  Exil  immer  im 
ßUigim.h^gplBkn.  war«  Ueber  St  ijüahl  der  Bewohner  Pälasti- 
M^hA^B  wir  indem  aas  kebem  Zeitalter  directe  ond  yoUig  zn- 
▼erlamigi^.NacMclken.  Nach  2Sam.  24,  9.  fand  man  unter  Da- 
flÜ  Mm  in  Paliftina  bd  einer  Yolktzahlong  fiberhanpt  1,300,000 
lilUhnllhjgi  Männer ;  dies  wurde  eine  Gesammtiahl  von  htt 
6|  JOiiomi  J^wohnm  n.  auf  die  DM  beinahe  10,000  IL  gb- 
kißu  nAMn  ao  Tiel  Menschen  haben  schwerlich  in  Palistina  ge- 
j|re|mf^,imd  jene  Berechnung  möchte  daher  wohl  etwas  übertrie- 
jkfB^40iii|t  :to  wie  auch  die  Angaben  der  Starke  israelitischer  Heere 

'|p|%^:fktt<«patern  Königen,  aus  denen  man  auf  die  Bevolkerang 
des  Staats  einen  Schluss  durfte  machen  wollen  2  Chron.  13^  2> 
Jk7^il^fi«  26,  13.  sicher  viel  zu  gro?>c  Zahlen  enthalten,  sei  es 
]Bini,,,iliS8  die  Uebertreibnng  dem  Schrifti^tdler  oder  seinen  Quel- 
len zar  La^t  f^dlt,  oder  dass  sie  durch  Auflösung  der  in  den  äl- 
testen Handschriften  gewöhnlichen  Zahlbuchstabcn  in  Zahlwörter 
entstanden  sind  Gcscn.  Gesch.  d.  hebr.  Spr,  S.  174.  Movers 
krit.  Untersuch,  üb.  d.  Chronik  S.  53  Aus  viel  spätem  Zeiten 
liefert  Josephus  (bell.  jud.  6,  9.  3.)  eine  Volkszählung,  die  je- 
doch ebenfalls  kein  zuverlässiges  Resultat  giebt;  es  wurden  niml* 
unter  Cej;tins  an  einem  Osterfeste  die  Zahl  aller  im  Tempel  ge-' 
srhlachteten  Pascbalämmrr  aMf|::^rzrir)inet ;  man  fand   156,500,  was 

etwa  auf  2,700,0(X)  Paschagä&te  schliessen  lies».    Allein  die  da- 

1)  Eine  Flura  Palacst.  ilieUt  KlödeaM— 4$.  mit,  sie  enthält 
atier  so  viiel  Unsichere«,  alt  dut  sie  für  die  geographisch- naturhistori- 
tiäik  Forschung  von  einigem  Notsen  sein  könnte.  —  2)  Durch  Hinwei- 
8UDg  auf  einzelne  Provinzen  neuerer  .Staaten,  wie  etwa  die  Umgegend 
von  Chemnitz  in  Sachsen  (über  11.000  M.  auf  die  )  od.  die  Graf- 
schaft iMiddIcssex  in  England ,  welche  London  uaita:>i>i  (über  ^0,000  IVI. 
aaf  die  QM.)  litat  sich  eine  foteba  Berdlkerung  nicht  wabrfcheinlich 
macbeo. '  •  Man  darf  nicht  Tergeasea,  daaa  das  Fabrik wesen  einzelner 
Biatricte  weil-iaehr  ManMhen  benehiltigt  und  nährt,  alt  Adcorban  und 
Viduacht» 
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maU  in  Jerusalem  anwesenden  Juden  waren  bei  weitem  nicht  alte 
Palästinenser,  sondern  grossentheiid  aus  Syrien,  Aregyptcn  u.  8.  w. 
Wenn  endlich  Joseph,  bell.  jud.  2,  3.  2.  versichert,  dass  in  Ga- 
liläa der  kleinste  Ort  über  15,000  Einw.  g:ehabt  habe,  so  ist  dies 
eine  zu  offenbare  Ueberschätzung,  als  dass  sich  aus  dieser  Notiz 
irgend  ein  Schluss  auf  die  damalige  Bevölkerung  Galilaa's  oder 
gar  Palästina's  ziehen  liese.  —  lieber  die  politische  Eintheilang 
'  palästina's  im  vorexiliscben  Zeitalter  s.  d.  AA.  Stämme,  Israel, 
Juda.  Im  nachexilischeu  Zeitalter,  während  der  persiicbcn  Ober- 
herrschaft, war  das  Land  für  administrative  Zwecke  in  kleinere 
Kreise  ("^i^^)  getheilt,  deren  jeder  seinen  Vorsteher  *nis,  einige 
mt  du  Jeranlflfli,  Mrel  hatte  Neh.  3.  9it  S|iatcr 
winde  die  gjleidiiMB  von  lelbet  ciMtedcBe  Abttafauig  des  die»« 
MüigCD  PaL  io  drei  Ptoviwen,  Jadaa,  Sanaria  o.  Galilia 
aadi  in  der  Verwaltung  geltead  1  Macc»  10^  30.»  wenn  sdon  dBe 
Gnnien  dcsBclben  fidleldit  erat  tnter  den  (spätem)  HertHfieni 
peltiidier  Theilnngen  wegen  genao  beitinnt  worden  aeitt  rnÜgnä 
fl.  d.  AA«  Das  Ot^rdanlattd  Kags  den  VhiMa  IneM  Peraea  Io» 
iepk  bell  jud.  3,  3.  3^  daran  giiiiiten  in  N.  a.  O.  die  Diiliiclft 
Batanaea,  Trachonitif^  Anranitiiy  Gaalanitify  wekha 
gewöknL  mit  Paüftina  einen  Hern  liatten.  Den  gaaaen  Län- 
dercompplex  liatten  die  Römer  aar  Profil»  Syria  geschlagen  a.  d« 
AA.  Syria  n.  Procuratoren.  Ueber  noch  andere  AbtheUongen, 
besonders  dea  Westjordanlandes,  die  anf  Bibelinterpretation  keinen 
Einflusfl  haben  oad  erst  itir  das  Zeitalter  dee  Jofephus  sich  histo* 
risch  erweisen  lassen  s.  Bei  and  185  sqq.  Geographische  Dar- 
itellungen  Altpalästina's  sind  in  dem  Schriftenverz.  onter  den  Na- 
men Bachiene,  Crome,  Kloden,  v.  Raumer,  Reland, 
Rosenmüller  aufgeführt,  ausserd.  vgl.  C e  1 1  a r.  Notit.  II. 390 sqq. 
Mannert  Geogr.  VI.  I,  205  ff.  u.  das  für  nicht -gelehrte  Leser 
bestimmte  Werkchen:  Röhr  PaJäst  oder  Beschr.  d.  jud.  Landes 
im  Zeitalter  Jesu.  Zeitz  (1819.)  6.  Aufl.  1831.  Die  Reisebe- 
schreibungen  Palästina's  sind  verzeichnet  in  Mensel  Bibl.  histor. 
L  11.  7flqq.  X.  U.  124.  807 E  u.  v.  Räumers  Palästina  &  öfil 

Pamphylien,  nafxipvlia  Act.  2,  10.  15,  38.,  eine  ' 
am  Mittelmeere  gelegene,  an  Cilicien  n.  Pisidien  (Act.  14,  24.) 
angranzende  Provinz  Kleinasieos  Act.  13,  13.  27,  5.  Es  war 
der  Küsteostrich  von  Olbia  bis  Ptolemais  Strabo  14.  667.  Ptolem. 
5,  5.  ')>  welcher  dnrch  den  Taurus  von  Cilicia  (aspera)  geschieh 
den  wurde,  ein  mebt  hügeliges  Terrain ^  der  Abfall  des  genan»- 


1)  Dagegen  rechnen  Plin.  n.  Mela  noch  Phaselia  als  wesll  Gr&nz> 
atadt  SU  Pamphylia,  während  die  Meiateo  dieaelbe  als  lydiche  Stadt 
aajBfubraa.  Liv.  ^7,  25.  tagt  von  ihri  in  confiaio  Lydae  et  Pamphi- 
lia«  eil. 
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Um  westnordlich  ttrdcbendeD  Gebirges,  gut  bewässert,  fruchtbar, 
o.  dtirch  Dicbt  unbeträchtliche  Städte  (AtUlia,  Perge,  Side  n.  a») 
belebt  Piio.  5,  26.  Mela  1,  14.  Auf  den  Höhen  ond  in  den 
Schluchten  des  Tauru«  gränzten  die  Pisidier  an  s.  d.  A.  Unter 
«  den  syr.  Königen  war  Pam])h. ,  mit  ausgedehnteren  Gmnzen  ge- 
gen Norden,  eine  besondre  Provinz  des  Reichs,  u.  das  blieb  et 
auch  unter  röm.  Herrschail  u.  wurde  bald  durch  eigene  Statthal- 
ter, bald  in  Verbindung  mit  der  Prov.  Galatia  (Tac.  bist  2,  9.) 
verwaltet.  S.  ühcrh.  Celiar.  Notit.  IL  1331%.  Maanert  VL 
U.  iUfL 

Paphofy  IId(poS9  Stadt  anf  der  IdmI  Cypm  Act  13, 

6,  13.,  der  Külte  Pani|ili;flieiis  geg«DÜber.  Bs  irt  Neapaphoi^ 
Nea  Paphoa  Plio.  5»  36.  gemeint»  Seeitadt  mit  gutem  Hafe% 
die  unter  romischer  Hemcha/t  Haaptort  anf  der  Westseite  der 
Intel  u.  Sitx  des  Proconsuls  war.  Sie  lag  nach  Strabo  60  Stad. 
(nach  tab.  Peuting.  11  Milliaria)  nördlich  von  dem  durch  seinen 
Venustempel  so  berühmten  AUpaphos  (Odyss.  8,  362.  Virg.  Aen* 
10,  86.  Plin.  2,  9.  7.  Pauian.  8,  5.  2.  Tac.  hUt  2,  2.),  hatte 
aber  selbst  auch  schone  Tempel  Strabo  14.  683.  Unter  Aogtt- 
stus  durch  ein  Erdbeben  verschüttet,  war  sie  von  diesem  Kaiser 
wiederhergestellt  worden  Dio  Cass.  54,  23.  Jetzt  heisst  der  Ort 
Baffo  PocociLe  MorgenL  HL  328.   S.  Mausert 

Pappel,  au  d.  A»  Slorei. 

Para,  iry^f  Stadt  in  St.  Besjamiii  Jos.  18s  ^3. 
Peradiei,  t.  d.  A.  Bdeo. 

Paralytische,    TiaQahvtutoi $  na^aXelvjLifvot f 

kcisst  eine  in  der  Geschichte  Jesa  vorkommende  Art  Kranker, 
welche  mit  Dämonischen  o.  Epileptischen  Mt.  4,  24.  vgl.  Act  8, 

7.  verbunden  werden  und  sieb  durch  Mangel  an  Bewegungskraft 
charakteristrten ,  dah.  sie  auf  Lagerstatten  zu  Jesu  gebracht  wor> 
den  Mt  9,  2.  Mr.  2,  3.  vgl.  Act  9,  33.  Ausserdem  finden  wir 
das  7iaQaXvia&tu  als  Folge  eines  Schlagflnsses  (?)  1  Macc.  9,  55. 
erwähnt  Lnth.  üb^etzt  bekanntlich  nnQaXvTtxh^i  Gicht  bru- 
chig. Diess  waren  aber  die  Paralytischen  zunächst  nicht  ^). 
Die  heutigen  Aerzte  verstehen  unter  Paralysis  den  Verlust  der 

'  willkiirlichen  Bewegung,  zuweilen  auch  der  Empfindung  in  einem 
oder  mehrem  Theilen  des  Korpers  ,  wobei  die  leidenden  Muskeln 
schlaff  und  relazirt  sind.  Durch  das  letztere  Merkmal  untcnchfli- 
den  sie  Paral.  von  der  Catalepsis  und  den  Terschiedcneii  Aitcn 


1)  W«Dn  man  naalich  darontsr  blos  Gichtkranke  verstoht.  Inden 
versichert  Adeiang,  dass  Gicht  auch  t.  v.  als  Schlag  s«i  u.  in  mvk- 
eben  Gegenden  aoch  to  gehraacht  werdCi 
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des  Tetanus,  wo  die  Muskela  heilig  angestrengt  und  gvfpaniit 
tiod.    Uebrigeot  danero  bei  der  Paral.  der  Umlauf  de*  Blutt,  die 
tbierUche  Wärme  Und  die  Secretionen  fort.    Solche  Lähmung  be- 
ginnt oft  sehr  plötzlich  (nach  einem  Schlagüusse),  zuw.  kommt  sie 
langsam  und  iiDmerklicb  heran-   in  jedem  Falle  aber  ist  €d  ein 
schwer  zu  beäeitigeodei  Ucbel.    Sprengel  lostitutt.  |»athQÜ.  spec 
(L.  1819.  S.)  IV.  441.  sagt:  paralysia  est  affectus  partts  cniusdam, 
quae  sentieudi  movendiqoe  faeoltatem  penitiia  amiisiiai,  auperstitibai 
tarnen  et  motu  mgutaia  et  calore  anfanfi  et  MferaÜoiiikiM  eomplcci»- 
tnr  vgl.  Conrad!  Handb.  d*  apec  FMol  II.  540  E   Die  altoi 
Aente  (wenigstent  die  Metlu»diker  unter  ihnen)  oalinien  dagegen  na- 
pdXvatg  in  ^  weiterer  Bedtotnng  «•  verttanden  nadi  Ricklera 
(d'usert  quat  med.  Gotting.  77A.  4.  p.  86.)  sorgfältiger  Üntcrineftiite 
aun,  qoae  non  in  latvli  »010»  miiMnlor.  nervii,  qoi  motni  tolontarao 
ierviant  snbiästat  «ed  et  alioa  interionnn  partimn  nervoa  compreheor 
dat^  pncterea  otramque  mosdili  tam^flacddl  quam  rigidi  inmöliüita^ 
tem  conaideret»  adeoqnC  omne  cnntractoraHim  gennt  aob  aa  'c6iiap> 
prelendat   Er  belegt  dies  mit  Coel.  Aurelian,  niorb.  chrbn.  ifiy 
der  iwei  Arten  der  i^ar.  unterscheid^,  die  dna  a  con^ncfioiKi^ 
die  andre  ab  extenatone,  und  ebigen  Steffen  endrer  alte^  Aeite. 
Ist  aber  dem        dann  »ird  man  die  Mt  8,  6.  an  einem  IPäp- 
MytiKhen  erwähnte  grosse  Pein  (fiaaavi%eüäat)  mit  Äckery 
mann  in  Weise  Material,  t  Gotteigelahrth.  I.  IL  57  ff.  erklarl 
lieb  finden.   Mit  der  jetit  ao  geaanntea  Paral|iis  ist  naml.  nor  in 
seltenen  Fällen  Schnien  u.  dann  mehr  ein  stechender  odei^,krib-  * 
beloder,  leicht  zo  ertragender  verbunden.    Dagegen  die  pa^ytia 
a  conductione  des  Coel.  Aurel,  oder,  wie  sie  die  Neaern  nennoi, 
contracttira  articulorum,  wie  sie  nam.  bei  Gichtkranken  vorkommt, 
als  ein  sehr  schmerzhaftes  u.  qualvolles  Leiden  eracheint  Uebri- 
geu»  sind  die  WW.   nagaXvnxog  und   nuQuXiXtnHoc  in  den 
Evaog.  gewiss  zunächst  im  Sinue  der  Sprache  des  gcmeiiken  Le- 
bens gebraucht  und  da  umfassen  ja  solche  Ausdrucke  iitimer  vor- 
schiedeiie  mit  einander  verwandte  Erscheinungen.     Jedentalis  ist 
nloht  nöthig  Mt  a.  a.  O.  mit  Einin;cii  an  den  Tetann^  od.  Starr- 
krampf (Conradi  a.  a.  O.  II.  4ö<>  ü.)  xu  denken,  eine  Krank« 
heil,  die  in  heissen  Ländern  gewöhnlicher  ist,  als  bei  nm ,  und 
nicht  nur  heftige  Schmerzen  |  sondern  oft  auch  einen  schnellen 
Tod  im  Gefolge  hat.    Der  Tetanus  ist  überhaupt  fielten  u.  mehr 
in  Afrika  al^  im   Orient   einbeiiniicii.     Den    tetanus  emprostho« 
toniis»  welcher  deu  steif  gewordenen  Nackca  und  ganzen  Kör- 
per nach  vorn  zusammenkrümmt,   finden  Einige   Luc.  Ii, 
(yir»^)  ijy  {fvyttvniovüa  xul  fit}  dvvafiirtj  dvaxv^ai  dg  tu  rrap" 
nXig.    Indets  konnte  auch  hier  eine  arthritische  Contractur  des 
Körpers  gemeint  lein.    Vgl.  not^  Wedel  Biercitatt  med.  phUol. 
dec*  Ö.  p.  4sflq.    Dagegen  l9hrf  '*^  Ue^  9,  55.  inX^  !^Ax(- 
^0^  KOI  'ivmooiü9ii  TO  fQya  ovrov^  Mat  OTiifQdyij  zb  gifia  ovr 
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«ov  Ktd  naglXv&rj  xal  ovx  idvvaro  IVi  )iaXijaat  —  <— 

- —  xat  u:iti^aytv  tv  t(o  xatQfo  ixihfo  ftfxn  ßaadvov  ^eydXiff 
Tiell.  auf  einen  plötzlich  eingetretenen  Starrkrampf  theils  wegeo 
der  erwähnten  heftigen  Schmerzen,  die  bei  blo?em  Schlagflassc 
nicht  statt  findeo,  theils  wegen  des  schnell  eingetretenen  Tode«. 
Der  Tetanus  (dessen  Spccies  der  Kiniibackenkrampf  od.  Trismus 
Iii)  befallt  den  K(*)rper  plötzlich  u.  Jahmt,  miicIi  wenn  er  zunächst 
andre  '1  heile  de?  Gr i^  inismus  traf,  die  Spra»  hwrrk/.ujre,  i^t  (aus- 
ser wenn  d.is  Bewus^jt.^ein  gewichen)  mit  heftigem  Schmerze  in  den 
vom  Krämpfe  befallenen  Mu.^keln  verbunden  u.  tödet  znw.  schon 
innerhalb  1>4  —  48  Stunden.  Indes«  bleibt  es  immer  noch  mög- 
lich, mit  Ackermann  an  eine  A[)oplexie  zu  denken,  sofern  ßa» 
aaiog  die  Quaal  bezeichnet,  welche  nach  den  am  Kranken  sicht- 
baren Symptomen  die  Um:>tchenden  wahrnehmen.  Der  vom 
Schlage  Gesoffene  ist  bewegung?los,  hat  einen  langsamen,  unter- 
Inochcneii,  röchelnden  Athem,  es  tritt  oft  Schaam  ^or  den  Mund, 
das  Airtfiti  ifet  ^imfgetriebeo  roth,  die  Aogen  stehen  heiror  n. 
dmd^tiMfi  die  mmern  GHcdaaiacn  eiskalt  etc.  (Conradi  a.  a. 
i^lk'  Ml.)-  *^  'der  SchlagfluM  aelbit  in  wenig  Bfiaatca 

Mm^  iit  bekannt  8.  noeb  nberfa.  (die  divergenten  Anticbtcii 
4«ndkaRite  fiber  .biU.  Paralysis)  Tk.  Bartholin.  Peralytid  N. 
9t  liedle»  et  pkUoL  conmentario  illostrati.  Hain.  6&3.  4.  a  A. 
Lip«  d8&  9.»  Wedel  Biercitatt  med.  phiIoL  dec  ö.  p.  6  sqq. 
dec.  8.  p.  17  sqq.  W.  Ader  enarrationes  de  aegrotis  in  evange- 
lir'^  (Tolot.  17^3.  8.)  p*  lOsqtl.  J.  J.  Baier  animad?.  physico* 
.ised.  ad  lica'N«  T.  iSpec.  IL  p.  30iqq.  Medic.  hermen.  Unter- 
aneh.  109  ff.  (nur  Aaszug  aus  Ackermanns  Abkandl.).  Nodi 
Mmm  wir  die  Stellen  1  Kon.  13,  4.  n.  Mt.  12,  10.  (Mr.  3, 1.) 
erwiklici. '  Die  vertrocknete  Hand,  x^iq  l^r^ga,  an  letzteren 
Stellen  kann  entweder  (wie  Ackermann  will  in  Weise  Biate- 
maL  III.  131  ff  )  von  der  aridura  membrorum,  einer  partialen  ta* 
(Conradi  a.  a.  O.  II.  212.)  befallen  gewesen  sein ,  oder 
sie  war  rgclähmt  (Wedel  Exercitatt.  dec.  8.  p.  24  sqq.)  vergL 
Ader  enarratt.  p.  69  i=<iq-  Schulth ess  in  Henke's  Moseom  III. 
24  ff.  Jerobeams  j>lötzlich  so  affizirte  Hand,  dass  er  dieselbe 
qiclit  zurückziehen  konnte,  ist  entweder  ebinfalls  eine  gelähmte 
.iader»  wenn  man  den  Ausdruck  vom  steif  geworden  sein  erklären 
wiU,  eine  von  Tetanus  befallene,  welches  letztere  Ackermann 
a«  n.  O.  annahm. 

Parder,  "^255,  LXX.  na^Salig,  talm.  dVT^:3  Misdin. 
IV.  142.,  Felis  Pardas  L.  mit  bräunlicbgelbem  Felle,  auf  welchem 
grosse,  etwas  unregelmässige  schwarze  Flecken  (Jer.  13,  23.),  die 
onregelmassige  Ringel  hilden,  befindlick  sind.  Das  Thier  lebt  in 
Afrika  (Stmbo  le.  82a  Plb.  10,  94.)^  Arabien  (Strabo  16. 774.), 
etf  ü.  am  libattoa  (Seetsen  XVIII.  343.  Bnrckhardt  B.  L 
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99.  vgl.  Gesen.  t.  d.  St)  HoheiL  4,  8.,  in  Indien  etc.,  wird 
in  der  Bibel  häufig  mit  dem  Löwen  verbunden  (Jes.  11,  6.  Jer. 
ö,  6.  Hob.  13,  7.  Sir.  28,  23.  (27.)  vg!.  Äelian.  V.  H.  14,  4., 
wie  denn  auch  das  System  beide  Thierc  zu  dem  einen  Geschlecht 
felis  rechnet),  als  «ehr  schnell  uod  gewandt  (Hab.  1,  8.)  u.  alt 
ein  im  Hinterhalt  lauerndes  (Jer.  5,  (i  Hos.  13,  7.)  Raubthier 
(Je».  11,  6.)  geschildert.  Die  letztere  Eigenschaft  legt  dem  P. 
auch  Plio.  10,  94.  bei:  insidaiit  in  Africa  pardi  condeosa  arbore 
occultatiquc  earum  ramis  in  praetereuntia  desiliunt  atque  a  vola- 
crum  sede  grassantur.  Die  aus^erord.  Schnellfüssigkeit  des  Thie- 
res  aber,  welche  bewirkt,  dms  ihm  fast  keine  Beute  entkommt, 
haben  ältere  n.  neuere  Beobachter  bewundert  (Horn.  hym.  in  Veu. 
71.  Oppian.  Cjneg.  3,  76  sq.  Cyrill.  Alex,  in  Ho«..*)  Tsetz.  Chip- 
liad.  2,  45.  Poiret  Yojhge  I.  224.).  Die  genaueste  Beschre>> 
bung  det  Fcüt  Pardui  (aus  Äfnka  u.  Arabien)  giebt  Bhrctt» 
berg  S>mboL  phjs.  ÜBniBal.  dec  2.,  w»  Ta£  17.  eine  TMtnffl» 
Abbildong.  Die  NadiricbteD  der  Äkn,  «dckcn  aber  nmdbea 
IrrtbaoiGclie  betgeinitclit  iit»  bet  gefiWBelt  Beebert  Hteros.  IL 
lOOaqq.  YergL  Sebo4er  Spectn.  bleroe^  L  46  sqq.  Dan  dae 
bebr.  aoiser  dem  Paider  aucb  die  Uasa  (Ome)')»  ciaa 
Üeioere  Art  mit  langern  weMicbgraoen  Haaren,  die  in  Sjiien  n« 
Aegypten  lebt»  beiocbnet  babc^  iit  «abl  mSgiicb,  da  nacb  Boa» 

nini  R.  395.  wenigstens  in  der  arab.  Yolkasprache  ^ji^  aeHnt 

den  Tiger  u.  Leopard  umfasst  (T),  Indess  sind  die  Naturforscher 
selbst  noch  nicht  über  die  Unterscheidung  jener  verwandten 
Thiere  im  Klaren,  wie  aus  Ehrenberg  a.  a.  O.  zur  Gnüge  er- 
hellt Wenn  Dan.  7, 6.  das  dritte  Reich  der  prophetischen  Vision 
unter  dem  Bilde  eines  Parders  symbolisirt  wird,  so  i^t  damit  wohl 
die  reissende  Schnelligkeit,  mit  welcher  Alexander  die  asiatischen 
Staaten  sertrSnuaerte,  sein  Beicb  von  Westen  nach  Osten  aas- 
breitete, gemeint  Zu  viel  nnd  in  Tersduedcnes  legt  Boebart 
Bieroi.  II.  p  106.  in  das  Bild  n.  Aebmets  Oncirocr.  272.  Ver- 
akbemag,  Parder  bedeute  in  der  sjrmboL  Sprache  der  Aegyptier 
eben  nnfendhalicbea  Feind  (s.  Grotins  i.  d.  St),  liegt  fem» 
ab  dass  sie  bier  angewendet  werden  konnte. 

Parmenas,  naQuevag,  einer  der  ersten  Diakonen 
der  Jerusalem.  Kirche  Act.  6,  5,  Hippolytos  &belt,  er  sei  spa- 
ter Bischof  zn  Soli  gewesen. 


.^1)  Oppian.  tuxvTarov  &t(it  nal  r  rtlntuov  i^v(  opoitt.,  tfaifjg  Ött- 
••t  ii^Q  dttitQitjv  ^ogito&at.  Cyrill,  b^i/rary  Uay  xa»*  top  äv  Uo$- 

7/(>cro»  S^ft^»  Um^po7s  9mi9  »ttu  W0o2y,  jis  ftt^Si  Yxpöti  ^ 
ooo&at  Taxa  nov  fitjTf         tnotjuaivko^l  yf).  —   i)  Diese  »oll 

»  Griech.  ndy^tj^  sein  s.  üljcrh.  Wiegnann  in  Okcn«  Isis  1831. 
B.  f87ff.  Vgl.  damit  Bocharts  BsiiMrkiuig  Hieros.  iJ.  iU  «qq.,  yot 
allem  aber  Bbreaberg  a.  a.  O, 
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Part  her,  ITä^^oi  Act.  2,  9.   Es  siud  in  dieMT  Stelle 
'  Jaden  aus  Parthien  {^emeiDt.    Parthia  (Jlap&fa  Ptolem.)  war  da- 
mals der  Name  theils  einer  beaoiidcro  nordöiüicb  von  Mediea  ge- 
legenen Profinx,  theils  des  ganzen  von  dieser  Provinz  aus  oacli 
a.  üaeh  eroberten  Reich?,  regnutn  Parthoruin.   Das  alte  u.  eigent* 
liehe  riuQ^i  iua  otler  JfaQ^i  r^i  r] ,  der  Wohnaiti  eines  rohen  und 
armen  V'  lfv«,    über  den  ka?]>iichcn  Pässen  geg<n  NO.  zwlsrhci: 
Arifi  ti.  HMciiiiM').   von  muhen  Gebirgen,  Wäldern  u.  sandigen 
'StriiiM  ri      i>--1ri>tfifil-  liiirch/,' 1)  ,   wir   unter  persischer  ftr.  m:i- 
ce<!'tiii-«  liur^   ileiräcii<iU   uui    i  iti    Anfi         fler  Sitrij>M'  H>r(;ania 
&tr«ibi»   M.  ."iH   rtirt.  i\  2.  Arri.;:i    .i,   SJ.    liecrcii  Kit«  n  1.  f 
315.  ,  wurde  aber  i!nr<  Ii  ArRaces  I.,   welcher  »i^h   pfppen  tJu  jiii- 
c  l  'iis^rh  -  syri-^rhr    Her r.icii  ift   aiinchnte,   2.uitt   MUu  Ijaiiicli'  i'\uen 
ncucii  iiticha  tihuben  Justin.  41,  4.  Ainini.iii.  Marc.  23,6.  Slrubo 
11.515.  (25<S  V.  Chr.  8.  Idcler  Chrmiel.  II.  551  f)')  n.  durch 
benachbarte  Districte  erweitert  ( in  diesfin   ljmf;u)^(;  bcächreibeu 
das  Liind   l'li>lcm.  6,  5.    u.   Isidor.  Charac,  in  Hudson  Geogr. 
min.  IL  No.  3.j.    Ddä  parthische  Keich  er^iireckte  sich  im  ersten 
chriitL  Jahrb.  über  alle  Provinsen  des  ebemal.  pers.  Reichs  (vgl 
IMacc  14,  2.;  *)  u.  hatte  xur  Westgränxe  den  Eiiphrath,  der  ei 
vom  rom.  Reiche  schied  Strabo  16.  748.  PHu.  6,  30.    Es  wurde 
in  18  Provinzen  abgetheiit  Flin.  6^  29.  fl.  Uarduin  i.  d.  St 
Ifit  den 'Römern  bald  in  freundlichem  Bunde ,  bald  in  ernstem 
Kampfe«  jetat  siegend,  jetat  besiegt,  konnte  es  doch  niemala 
durtb  rom.  Waffen  unterjocht  od.  lertrummert  werden^)  n.  fiber-. 
dauerte  selb^t  d  n  Flor  des  stolzen  Bomerreichs  vgl.  Gatterer 
Baodb.  der  Uuiversalbist.  I.  692  ff.    In  der  syrivch  -  macedon.  Pe- 
n  nie   berührt  sich  entfernt  die  parthifiche  a  jüdische  Geschichte 
IMacc.  14,  2.      d.  A.  Arsaces,  im  rom.  Zeitalter  aber  sehen 
wir  partbiscbe  W^fFen  die  Parthci  des  Antigonns  g^'gen  Hyrcanr» 
Verfechtern  nnd  selbst  Jeru,<al»»m  einnehmen  un<i  jdündern  Jo^eplu 
Antt.  14,  13.  3  sq.  bell.  jiid.  1,  13.  vgl.  d.  A.  Her  od  es.  Ue- 
ber  d  >  Cr<  r>r  ]  hnrhc  ?on  Parthia  s.  Ceilar.  Notit,  ü«  700 sqq. 

Mannert  V.  1Ü2  ff. 
♦ 

Parvaiin,  _  ']'^Z  2  Chron.  .3,  r>.,  eine  Gegend,  welche 
bei«,  feine»  G<>|d  lieferte.  Viele  hülten  den  Namen  (ui  einerlei 
mit  ^-^i^hK.    Castellus  in  Leiic  heptagl.  col.  3062.  verweift 


1)  Plln.  1^,  29.  Habet  (Parthia)  ab  ortn  Ario-»,  a  lueridie  Carioa- 
niaiD  ei  Arianos,  ab  occssu  Pralita«  Medoa,  a  scptenlriuiie  Hyrokiioi, 
mdlqna  desertis  eincta.   Vgl.  Strabo  11.511.      S)  Nach  Bosob.  Cbron. 

im  8.  Jahr  der  ISS.  Olymp.  —  8)  Da«  eig.  Periieo  hatte  auch  unter 
parthiorher  Oberhoheit  teinen  eignen  Konig  oder  Satrapen  Strttbo  16. 
7i8.  7Sß.  —  ♦)  Strabo  11.  5l5  ftv  tirä^iXMvtit  (ol  Ilaffitot}  rooairr^ 
yjjg  nai  xooouturv  iifvwv  ^  w«*  a  vn'iraÄo*  rwf  Putfiaiwv  Xffvnov  rif« 
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auf  Barbatia,  cum  Stadt, am  Tigrit  Plin.  6,  32.',  whb  gans  pre- 
car  ist;  dagegen  Geaaoiut  io  der  Hall*  Encjd.  3.  Sect.  IV. 
'201*  das  ianskr.  pürva,  vorn,  östlich  vergleicht  u.  'c  als  ei* 
neu  allgemeinen  Namen  für  Ostgegenden  fassen  will  (etwa  wio 
Levant)  und  dann  würde  Gold  des  Osten  äholich  tcln  den  Aus- 
'    druck:  £i«eo  des  Nordest  L  Torx.  gutes  Eisen« 

Pas  dammiin,  D^D"1  DD  1  Chron.  11,  13.,  Ortschaft 
im  St.  Jada,  in  der  FaraUelstelie  i  &ud.  17»  i.  Ü'^t^'i  dQ^  vgl. 
B^land  PaL  924. 

•  *  Pascha,  TOD»  ndoy^a  (vergl.  aram.  «noc),  auch 
nhit^fl,  iOQiii  zwv  utv^imv  Luc.  22,  1.  Joseph,  bell.  jud.  2,  1. 
3.,  rii^igat  xiov  itXfV^iiov  Act.  12,  3.,  tu.  a^vfia  Mr.  14,  1.  (doch 
s.  Anm.  4.  S.  232.),  eins  der  drei  israelitischen  Hauptfeste,  das  in 
den  ersten  Monat  des  Jahres  (Lev.  23,  5.  Num.  9,  3.  28,  16.)> 
den  Abib  (Exod.  23,  15.  Deut.  16,  1.  vgl.  Exod.  13,  4.)  oder 
Nisan  fiel,  dem  Andenken  an  den  glücklichen  Auszug  der  Is- 
raeliten aus  Aegypten  gewidmet  war  und  beim  Centralheiligthum 
gefeiert  werden  musste  s.  überh.  Exod.  12,  1 — 20.  Lev.  23,5— 
8., Num.  28,  16  —  25.  Deut.  16,  1  —  8.  vgl.  Esech.  45,  21  ff. 
loMph.  Antt.  17,  9.  3,  bell.  jud.  4,  8.  2.  Bbilo  Opp.  U.  292. 
Bs  dauerte  ▼om  Abend  des  14.  Nisan  *)  Lev.  23»  5  f.  Nnra,  28» 
16£  Jos.  iOt  7  Tage  kmg')  .Esra  6,  22.  Esech.  46,  2L 
▼gl.  Eiod.  12.  15.  19.  Uv.  23»  6.  NaoL  28,  17.  Peut  16^  3  i 
Der  erst«  u.  ietite  Tag  waren  (TonQglich)  beill|[»  d.  L  m  re- 
ligiösen Versamndiingen  beim  HeUigthmn  bestimmt  und  der  Robfa 
'  aller  Arbeit  gewidmet  Exod.  12»  16.  Lev.  23»  6  f.  Num.  28^ 
18.  25.  Deut  16b  6.  Die  Feier  des  Pascha  selbst  bestand  In 
Folgendem:  1)  am  14  Nisan  y*:^  n wischen  Abeadf » 

wie  Lather  übersetzt  bat,  Exod.  \2,  6.  Lev.  23,  5.  NQni..9»3. 
wurde  ein  männliches  Scfaaaf-  oder  Zicgenlanun       das  ein  Jabr*. 
alt  u.  ohne  Leib  CS  fehler  war  (das  Paschalamm)  Exod.  12,  5., 
im  Yorhof  des  Ueiligtb.  gescUacbtet»  dann  gans  geboten  Exod. 


1)  Oder  in  den  (macedon.)  Monat  XantMcut  Joseph.  Antt.  3,  10.  5. 
—  8)  Nach  jüdischer  Rechnung,  der  zufolge  die  Tage  luit  dem  Abende 
beginnen ,  i«t  dies  eigentlich  der  (Anfang  des)  15.  Nisan  und  so  pflegen 
die  RabUaMi  den  1.  Tsg  dee  Pascha  sa  besdehneo.  Gegen  Itaacb 
(Studien  u.  KrU.  1832.  IIL  537 ff.),  webber  die Fascbamabladt  auf  dM 
Ende  des  13.  u  Anfi\ng  des  H.  Nisan  verlegt,  s.  de  Wette  ebendas. 
1834.  IV.  939  ff.  Lücke  Commont  zu  Job.  11.62311.  —  8)  Dass  Deut. 
16,  8.  blos  6  Tage  genaont  sind,  ist  nur  scheinbar  vgl.  das  gleich  fol- 
gende '^^.'^^^^j  Joseph.  Kählt  in  der  Regel  nur  7,  einmal  aber 
[Aott.  %  16,  1.)  8  Festtage  s.  d.  wbeifeh.  Abb.  —  4)  Vgl  tChnm. 
35,  7.  Nicht  blos  ein  SchaafUmm  uMr  geslatlet»  wie  Gerbard 
loci  tbeoL      SU  bebaa^  . 
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!•>  9  und  0"  «äcr  heiligen  Stadt)  vom  Hatuvater  mit  seiner  Fa- 
mil'ie  oder  andcru  dazu  gebetenen  Gälten  (immer  aber  'n  Ge*elU 
.Chart)  .0  verzehrt,  da*,  nicblä  davon  bi.  auf  den  folgenden  Tag 
übris  blieb  Eiiod.  12,  10.    Als  Zuko.t  genoss  man  D-TiT? ,  bit- 
tere Kräuter  (vgl.  E»«d.  1.  14.),       ungesäuerte.  Brod  (niJtq) 
Ewd.  l.>.  8.  u.  zugleich  trug  mau  bei  der  Mahlzeit  Bciseco.tume 
Exod   1>   11  ;   beide,  zum  Audeiikcn  an  den  »chnellcn  Auszug 
aus  Aeg>vten.  -  2)  das  ganze  Fest  über,  während  aller  7  Tage, 
mu..te  bei  Strafe  der  Auärottuiig  ungeMuerte.  Brod  (•>;?  OriJ, 
Trüb.al.brod)  ')  tortgcges«n  Kxod.  12,  18  f.  l.ev.  yj,  O. 
Nom.  28,  17.  Deut.  16,  3.,  ja  e.  durfte  nicht  einmal  ge«iuertM 
Brod  oder  Sauerteig  in  den  Häusern  auf1>ewahrt  werkten  Exod. 
12   19.  (nach  Miscbna  Pesach.  c.  1.  u  2.  hatte  man  denselben 
schon  Tag.  zuvor  wegzuschaffen).  -  3)  täglich  wurden  im  Na- 
men u.  zum  B.  *ten  der  ganzen  Nation  besondere  Brandopfer  (2 
junge  Stiere,   1  Widder,  7  jährige  Lämmer)  mit  den  noth.geu 
LeUopfern,  .o  wie  Sündopfer  (1  Bock)  N.im.  28,       ff.  vergl. 
2  Chron.  35,     «.  dem  Jebovah  dargebracht.    Einzelne  .chlach- 
teten  auch  Ua.ik..,,fcr  und  stellteu  Opfermahlzeite..  an  vgl.  Deut. 
16.  2.  u.  dazu  die  rabbin.  Erklärungen  bei  Light foot  bor.  h. 
p.  1121,  welche  unter  npa  die  .ogenannte  nj-jn  F^lff'*" 
«pfer  von  kleinem  oder  grossem  Vieh  ( männlich  oder  we.bl.ch) 
Jis  in  gewissen  Fällen  mit  ilem  Osterlamm  zugleich  dargebracht 
werden  durfte  Mi«hn.  Pe.ach.  6,  X  4.,  in  der  Regel  aber  am 
15  Nisan  dargebracht  wurde  Lightfoot  p.  1122..  verstehen. 
Inde-ss  .cheint  es  vorzüglicher,  bei         an  ''"'"'"P  "  Z 

Kindern  zu  d.-nken,  so  das.  ^«3t  u.  np=  alle  Opfer  am  1  a»cha 
ans  Klein-  u.  Gr«.«vieh  bezeichnen.  —  4)  am  zweiten  Tage  des 
Feste,  brachte  man  die  reife  Er^tlingsgarbe,  von  «'l'"" 
Opfer  beg.ei,e.,dar  Lev.  23,  l.)Cf._u^  nun  erst  ^^'^^^f^ 


1)  Die  Benennung  weist  lunSch.t  .'''«^.fV'Ji^n^U 
B.drück.u.j  Inn,  e..  konnlo.  aber  der  «P»«' 'r';,'  f Ztu^ 
„irlcsaraer  *...«.  Andenken  J.r.n  R^inalint  «"t«" '      J^^  .".tr  -  J  U 
cme  Woche  lang  .u  «euioMcn.le  grobe  u.  e?'!''»"'^^!"'*^^^^^^^^ 
der  Umgegend  >„n  Jericho  erälTnete  .na«  -^^^/^  .^V^f d^r^^Uul.« 

möchten  herausfallen.  ..... 
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• 

rin  Xom^  Sijftoai^  Ifc^  nSm  «öl  ^tpBjtiw*  Vgi  Plüa 
Cfpp.  IL  294.1  der  dicsco  2.  Foltag  idbit  iff6yuu  acnst 

Zur  BrUntenmg  «oixeliicr  Fnoble  logen  wir  MapUficUkk  aoi 
den  tncC.  Pe^achiai  (MBidiiia  2»  3.) ')  noch  Folgendes  bcis^l)  der 
Unpning  des  Festes  ist  allerdings  in  das  Gewand  des  Wunder- 
baren geholit  Tgl.  Exod.  12,  12  f.  29ff. ,  aber  eigentliche  Wider- 
sprQche  oder  eine  Doppelheit  der  Erzäklung  kano  ich  nicht  mit 
de  Wette  Beitr.  1.292if.  II.  lOöC  u.  Cramberg  ReKgionsid. 
1.  27  t  fT.  in  jenem  Kap.  finden  Tergl.  dag.  auch  Stand  (in  in 
Bertholdt8  theo!.  Jotirn.  IV.  113  ff.    Nur  so  viel  scheint  klar: 
a)  die  ursprüngliche  Absicht  bei  der  (er5ten)  Pascharoahizeit  V, 
2—13.  war  (nach  der  Tradition):  theil»  durch  das  Blut  des  Pa- 
Bchalamras  dem  Würgengel  die  israelit.  Häuser  kenntlich  zn  ma- 
chen, um  letztere  bei  dem  gottl.  Strafgericht  zu  verschonen,  theils 
die  Israeliten  fiir  den  Augenblick  des  (nahe  bevorstehenden)  Ab- 
zugs reisefertig  zu  versammeln^);   b)  die  Fixirung  dieser  Feier 
für  alle  Zeiten,  als  Gedächtnissfeicr  V.  14.  der  durch  Jehovahs 
Allmacht  wunderbar  herbeigeführten  Befreiung  des  israelit.  Volks 
ans  ägyptischer  Sklaverei  V.  13  —  20.,  i^t,  von  dem  Standpunkt 
des  Ersahleri  aiu»  gleich  hier  eingefügt,  um  sie  alf  von  Jdiovah 
nrit  intendirl  «t  beieicliiieii.    Dait  die  Itraeliteo  glddi  diM  ciale 
Mal  7  Tage  lasg  ongeiäoertet  Brod-eiteii  lellteiiy  wird  nlrgeada 
befebleiL   Wcoo  alio  Y.  34.  39.  auch  nacli  dem  Aoaaage  der» 
gleicbcD  Brod  gegeteeD  wird,  fo  kam  dies  daher,  da»  die  Ime- 
liteoy  welclia  liach  der  Peschamahtaeit  V.  9.  den  nngeiMCfft«B 
Teig  ISr  die  gewolmliebe  NAhrteng  einem  woHtea,  von  dem 
Ml  adMiielMn  aberrasclit  worden  waren  ,  ehe  sie  Jenes  hattes 
bewerkftemgen  können  V.  39.  (bn^  ^  l6  rtnat.).    Eben  fai 
diesem  Umstände  aber  fand  die  Verlängerung  des  Ffstes  der  nn- 
gesäuerten  Brode  auf  mehrere  Tage  V.  15.  fiir  die  Nachwelt  daa 
kiitoriadie  Aaluin|ifung  *).   Daaa  dat  W«  HQ^*)  von  nQ|  Irnaa- 


1)  Wem  die  jemtai.  Geaara  n.'  die  Tosaphta  hebr.  oad  let  ki 

U  g  o  I  i  n.  thesaur.  XVII.  —  2)  Hierin  mSchte  ich  tugleich  den  Grund 
des  Befehls,  den  Tei^r  nicht  zu  säuern  (uages&aert  zu  verbacken),  fin- 
den, obscboo  Grambergs  Vennathong  an  sich  auch  nicht  oostattbafi 
Sit  d.  A.  Seaertelg.  —  8)  Ueber  den  UatenoUed  dea  ersten  in 
Aegypten  gefeierten  a.  der  folgenden  geselalicbeB  Paachafeale  ■.  Cb. 
Tresearenter  de  discrimine  pasch,  aegypt  et  generationum  Altderf« 
739.  4.  —  4)  Genauer  wird  ia  der  gottesdieastl.  Sprache  das  MDD  aaf 
das  Schlachten  de«  Osterlamms  nm  14.  Nisan  f  "•''3  bpschrfinkt, 

da«  Fest  vom  15.  —  21.  Niaao  (Kxod.  12,  18.)  aber  das  Fest  der  un- 
gesäuerten Brode  geoaont  LeT.  23,  5  f.  v^l.  Joseph.  Antt.  3,  10.  5. 
9f  18.  9.  Pagegen  kum  Mt.  f6,  17.  17  ngwrtj  tmv  d^vuw^  da  -an 
dieee«  die  Pascbaaiablselt  erat  vorbereitet  wird ,  nur  der  laufende  14. 
Ni^nn  sein  ,  als  an  welchem  schon  kein  Sauerteig  mehr  in  den  H&uaera 

feduldet  vrurde  •.  oben.  Hiermit  Obereinttimmend  nennt  Joseph.  Antt. 
f  15.  1.  ein  achttägiges  Fest  der  div^uiv» 
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ire  abgeleitet  werden  soll,  kann  man  nach  Exod.  1?,  27.  vergl. 
"V.  13.  nicht  bezweifeln,  vgl.  Joseph.  Antt.  2,  14.  6.  intQßaalu, 
'  Gregor.  Nai.  cp.  64.  togr^  6iaßaTf]Qtng  ').  Die  Deutung :  B  e  - 
freiuDg  ist  gans  nnnötbig  und  liegt  dem  hebr.  Sprachgebrauch 
fern.  Falsche  Ableitungen  des  Worts  bei  KV.,  die  des  Hebräi- 
schen unkundig  waren  (Cbrysost.  hom.  6.  in  1.  ep.  ad  Timoth., 
Tertoll.  adv.  Jud.  c.  10  ),  von  nua/iiv  kommen  hier  nicht  wei- 
ter in  Betracht.  Mit  Evod  sind  nun,  was  den  Urspnmg  n.  die 
erste  Bedeutung  des  Pascha  betrifft,  neuere  Alterthumsfor^cher 
in  Widersprach  getreten  u.  haben  das  P.  entweder  für  ein  Fest 
4es  Jakr^weebtelt  (e»  wurde  In  1.  Mmi^t  gefeiert!),  an  welches 
ikh  aber  bnld  Sobntwecke  ■Bgekoupft  hittee  (Beer  in  d.  TA- 
Migk  ZeMllcbr.  f.  TkeoL  1832.  L  S,  40ff.),  baM  Ar  eie  er. 
iptfi*glichet  Brndtefeit  (George  die  altera  Fcfte  der  Jeden  8^ 
22^ft),  beld  ISf  des  bei  fart  alleD  Völkera  vorkeMneade  PrUi- 
liagilbft  (Trieaipf  der  Sonne  über  den  Winter,  traniitni  aolf») 
^gL  von  Bohlen  Genes»  S.  140£  Biel.,  baken  wollen.  Leta- 
leres wäre,  will  man  die  Israelit.  Tradition  ▼erlassen,  ftdlalcht 
das  Wahrscheinlichste^)  vgl.  a.  Ewald  in  d.  Gotting.  Anx.  1835« 
No.  204.  S.  2030.  Doch  lag  einem  ackerbautreibenden  Volke 
den  Anfang  der  £rndte  (tier  Reife  des  Gelraides)  an  feiern  nlU 
ber,  als  ein  Aeqainoctialfest  n.  die  Erinaennig  an  die  Befreiung 
ans  Aegypten  mochte  sich  (wenn  auch  nicht  in  Aegypten  die  Feier 
bereits  eingefiihrt  worden  war)  leicht  anschliessen.  Sollen  N;itio- 
nalerinneningen  in  dem  Feslcalender  der  l?<raeliten  gar  kein  Mo- 
ment mehr  haben  t  u.  ist  es  tiberh.  gegen  den  Charakter  der  al- 
ten Völker,  solche  religiös  zu  feiern?  Ewald  a.  a.  O.  scheidet 
am  Pascha  das  Friihlingsfest  (Fe^t  der  ungesäuerten  Brude)  von 
dem  eig.  Pascha,  einem  jener  Frühlingsfeier  vorausgehenden  Sühn- 
feste.  —  2)  die  Bedeutung  des  Cg^rrr  '^•*:3.  ist  schon  seit  Alters 
streitig.  Die  Karuiteii  (Trigh»nd  de  secta  Karaeor.  c.  4.)  und 
Samaritaner  (Reland  de  Sunar.  §.  22.)  verstehen  es  von  der 
Zeit  zwischen  dem  Verschwinden  der  Sonne  unter  dem  Horizont 
und  dem  Dunkelwerden  des  WolkenhinimeU  (Ö  —  7  U.)  und  das 
iat  nach  Abenesra's  Meinung  zu  Exod.  12,  6.,  die  Pharisäer  und 
Babbanilen  ▼on  der  2&Mt^  wo  die  Sonne  anfangt  sick  aa  neigen 
bi«  wm  wirkKcken  Untergange  (3--&  U.)       Die  entere  Brktt- 


1)  P^ine  wunderliche  Ahleitung  des  W.  HCC  igt  von  v.  Wind  beim 
Torgeschlagen  in  d.  Erlang,  gel^thrt.  Anzeig.  175i.  S.  2l7  ff.  —  Die- 
ses Frflblingsfest  koinnt  bei  verichiedenen  Völkern  unter  dem  Namea 
BoHt  Naoras,  Hdaria  cte  Tor  vgl.  Mala  er  s  Geteb.  d.  Relig.  ILSlOft 
ITie  alten  Peruaner  pflegten  dabei  ihre  Tempel  a.  Wohnungen  roth  SB- 
-  «ustreichen  (Kxod.  12,  22.)  vergl.  auch  v.  B  ohlen  ^n^^^en  I.  140.  — 
S)  Ueber  die  griechische  Unterscheidung  s wischen  ötikrj  oipirj  o.  n^iuttj 
SU  Bockarl.  illeroc.  I.  p.  00.  Im  Encbiridion  Studiosi  von  Borhaned« 
dia  Al-Zernadd»  ksraasgagabea  Yoa  Rahuid,  Utrackt  1709»  kataai  ei 
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rang  bekommi  dardi  Deut  16»  6.  i»d  dnrdk  die  Analogie  Exod. 

29,  39.  mehr  Wahncbeiiilidibeit  (Ilickaelic  Suppl.  19()3sqq.), 
die  letitere  dagegeo  wer  (so  JoeepKUt  Zeit)  iu  die  TempclpnoM 
übeigegattgeB  Joiepii.  bell.  jad.  6,  9.  3»  und  «iid  aucb  Miieim 
Peead^  3,  YorauPdesetit  Vgl.  .Byaaeue  de  moiie  J.  Ghr« 
p.  518aqq.  Goldner  in  d.  MiscelL  Lijü.  II*  6Msqq.  Bocharti 
Hi^os.  I.  633  sqq.  ~  3)  Schlachten  dorfte  das  Otterlaami  jeder 
Israelit  (wie  hatten  auch  die  Prie»ter  n.  Letiten  anm  Schlachteo 
ao  vieler  Thiene  zugereicht!),  der  nicht  anrein  war  vgl.  2  Cbron. 

30,  17.  Philo  Opp.  II.  169.')  Miscbna  Pesach.  5,  6.,  doch  mö- 
gen die  Leviten  immer  einen  vorzüglichen  Theil  des  Getcbafta 
Tcrrichtet  haben  2  Chron.  35,  ö  f .  Der  Ort,  wo  daa  Schlachten 
geschah,  war  der  Vorhof  des  TempeU  vergl.  2 Chron.  35,  5C 
Mischna  Fesach.  ö,  5.  8.  Maimon.  Korban  pesach.  c.  1,  Eben 
^ieö  erhellt  aus  Joseph,  bell.  juü.  (\  9.  3  ,  welche  Stelle  man 
fürs  Gegeiitheil  angeführt  hat  s.  Frominann  Opusc  1.  323  sqq. 
Gabler  neueste«  theol,  Joiirn.  II.  476  0.  Bauer  a.  a.  O.  216  ff. 
gegen  C.  Sagittar.  harm.  hi-*t.  pass.  J.  C.  I.  p.  S9  sqq.  Los- 
ner Observatt.  ad  N.  T.  e  Philone  p.  59.  Das  Blut  de^  Lam- 
mes wurde  von  einem  Priester  aufgefangen  u.  dann  am  Altar  aus- 
geschüttet oder  versprengt  Pcsach.  5,  6.  Die  Fettstücke  des 
Thieres  kamen  auf  den  Altar  u.  wurden  verbrannt  6, 10.  Man 


8.  118.  Z.  2.  u.  8.i  die  beste  Zdt  nun  Stodiren  ist  ..siMjt  O^« 
^^UmAji  (2^^  ^*^#       Morgenfrühe  vor  Soouenaafgaog  und  die 

Zeit  z>viscben  den  beiden  Abcuden,  ti^.l^'H!^^.  Nach  VVaiikuH, 
dem  ifirkischen  Uebersetzer  dos  Dscbaohnri,  bei  Menioskjr  0.  t.  ^^^.muC 


* 


bedeulel  dar  DeeHs  (j[^\jäjü(  Tespe  ra  et  priaa  aeetli  TlglÜn, 

< 

te- wie  der  SipguUrU  -^VmSJÜI  prima  aeetit  Tigilia,  vespere» 
tettpueasalis  ocnaanad  primam  nectis  vigilieia.  Be  eind 
denmadi  {JAäjSS  die  beiden  Grinapnnkte  des  UikC  ab  Zeit* 
naedehnnng. 

1)  *£v  l  {iogvfD  ovx  9I        t^mttu  Wfftdyovo*       ßatfin^  ra 

Qnn  ,  {>'<)i  at  f^'  o/<tpeTff,  alXa  vouov  Ttgoird^n  avfmnv  t6  l'f^yof  /*- 
gaxat  T<~jy  xara  fi^Qoi  iudfov  rds  vTTtft  avtov  &VQia9  dvdyovrti  t6z» 
mal  %ttffov(fYovvtts  vgL^de  decel.  iv  h  d'rova$  9aiß9iffifl  athoiv  tnacoft 
W§m$  M^Mf  avfwp  &im  dvafnivovTtt^  ttpwavftjp  rov  voftor  yapiamfi4vÖ¥ 

S^vok'v.  8.  Frumman  opusc.  I.p.  3^8qq.  —  2)  Eben  darum  schlach» 
ton  die  heutigen  Juden  kein  eigentUcbes  Pabchalanna  mehr  (Bodea- 
eebata  kircU.  Verf.  d.  Jed.  II.  S98ff.^  selbsc  nicht  die  la  Palftstina 
n.  Jemseleai  wohaendea.  —  8)  Die  Beine  an  dem  PandiBlaaiB  durften 

nicht  zerbrochen  werden  Exod.  1?,  46.  vgl.  Job  19,  36.  ^  sondern  ka- 
men mit  auf  den  Tisch,  wurden  aber  dann  am  16.  Nism  mit  4^  ttbrk> 
gen  nicht  essbarea  Thcilen  verbrannt  Pesach.  7,  10. 
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wird  sich  bei  (iiescm  Allen  nicht  wiiodern,  das  P.  im  A.  T.  eia  ^ 
Opfer,  n2T,  Ö^vaia,  genannt  zu  finden  Exod.  2,27.  34/25.  vgl. 
a.  Philo  Oj)p.  !.  Ift'J.  u.  George  die  altern  jüd.  Feste  S.  265  f., 
obsdion  ddiiurch  für  die  orthodoxe  Auslegung  von  Job.  1,  29. 
nichts  gewonnen  sein  dürfte  s  Kühnöl  z.  d.  St').  —   4)  Am 
Genuss  des  Osterlafiims  durften  nur  Beschnittene  (auch  wenn  sie 
nicht  aus  israelitischem  Stamme  waren)  Aiitluil  nehmen  Exod.  12, 
44.  43.        alle  wufSten  rein  sein.    Jeder  Hausvater  mus-^tc  das 
Ofterlamm  mit  seiner  Familie  csseo ;  war  diese  nicht  zahli'eich  ge- 
mögt  am  es  g«u  so  vereebren,  m  tplltM  einige FMBtIten  biüMih 
tatfctMi  Eiod.  12,  4.    Spattreo  B«fett»mangen  lulblge  (vergl. 
JoBsth.  t«  Siod.  12,  4.  Jonepli.  bell.  jad.  6,  9.  3  )  aoUte  di«  ' 
ZaU  der  Qirte  nicht  nalcr  10  tcin  *>.   Fkaoea  nttocn  Aatbail 
na  der  Hahkcil  Pcfaeb«  8,  1«»  doch  waitn  lia  nach  der  Gamm 
nkkt  (wie  die  Männar)  daia  verpfliehtet   Dia  Kvaer  fiaittn  mir 
emachiena  ■aanlidia  Mifidacn  aa.   {«aelitaa,  dia  nicht  in  Ja» 
iMleai  ■niiiitg  waren,  erhielten  van  den  Bewohnern  dat  nothign 
Zinnner  onentgeltiich  eingerannt  *babj}.  Joma  12,  1.  vgl.  Wei- 
atan.  aa  Mt.  26,  18.,  wofür  sie  deaselben  die  Haat  des  Ostef» 
lamms  and  die  gebrauchten  irdenen  Gefitsse  iiberliessen.  Inden 
war  die  Zahl  der  das  Pascha  besuchenden  Juden  viel  zti  groia 
(Joieph.  bell.  jud.  2,  14.  3.  6>  9.  a),  aU  dau  sie  alle  hätten 
auf  die^e  Art  ein  Uoterkommen  finden  können   (der  Umfiuig  der 
*  Stadt  betrag  etwas  mehr  als  1  Meile!).    Die  Meisten  mochten 
also  wohl  vor  der  Stadt  sich  lagern  nnd  unter  Zelten  das  Ofter- 
lamm e?scn,  ähnlich  den  heiitif^en  m(ihamraedani?chen  Wallfahrtem 
zu  Mekka. —  5)  <»e braten  (am  Feuer),  nicht  gekocht  sollte 
das  OsterUmm  werden,  ohnstreilig  darum,  weil  dies  *die  schnellste  . 
u.  auch  auf  der  Ueise  leicht  au  bewerksteiligeode  Art  der  Zuba- 


1)  Nach  Baur  (Tubiog.  Zeitschr.  f.  Theol.  18S2.  T.  S  40fr.)  war 
dat  Pascha  seiner  urtprüngUchea  Bettiaunuog  nach  ein  Sühoopfer»  wel- 
che« den  JeboTA  atatt  der  ninoUebea  Rrstgeboraea ,  die  Iba  laot  dea 
Gesetzes  gebnhrten,  darfrcbracht,  jedoch  nicht  in  der  Wd«e  der  Brand- 
Opfer  auf  dem  Altar  verbrannt ,  sondern  z«  einem  relifi.  Famit5onin«hlc 
▼erweoöet  wurde.    Diese  durch  viele  Gründe  unterstützte  Anticbt  isi 

Srflft  aad,'wi«  ieh  glaube^  widerlegt  von  8 «ha II  la  K laibers  8t«<' 
I  V.  II.  80fr.  vgl.  a.  George  di«  iltcm  FeKe  der  Jedea  8.  S40ir. 
Per  T^rtztcre  hat  «ich  auch  hier  wieder  in  seinem  Combinationarifer 
wridlith  rrpHiificii  (P.  wnr  erat  l^rndtefett,  verlor  dann  diese  Bedeo- 
tong  gänzlich  u.  wurde  aulettt  wieder  Krndiefest  u.  dgl.  id.).  —  2)  lie- 
ber ein  Varbenitaagsfbftoa  aa  Oatarabead  a.  Miaebaa  Paaadi.  10^  1. 

S)  Jun.  zu  Kx.  12,  4,  no-7:5  N^fe3^  1^:73?:  «rr^n  "^r«  y^i'^yi  -f  i<T 

b2'^72b  etsi  domestici  numero  sint  mintui  quam  Ucccm  ,  quantuoi 

ad  coraedendom  agnum  satis  est.     Joseph.  1.  c.  (uoTf^)  q^nrQia  nt(f\ 
iMOttfV  yivita$  ^vaiaPy  ov«  iiaaoov  dpS(fwv  Sfttn  {uotov  yoL{f  ovti 
«WS  ia£n9^t}f  iroiUtoi  3i  ««I  ovp  «laoair  at^^olZoptmt» 


m 
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reitiing  des  Fleische«  wt  vgl.  Hottioger  ins  Hebraeor.  p.  23.  '). 
Ändere   gelehrte  aber  zu  weit  hergeholte  Erläuterungen  s.  bei 
Spencer  legg.  rituall.  2,  4.  3.    Was  unter  L^'-niZ  Exod.  12,  8. 
Num.  9,  11.  zu  verstehen  sei,  ist  streitig.    LXX.  mu^tSfg  (En- 
divien,  wilder  Lettich),  Vulg.  lactucae  agrestes,  u.  diese  Kräuter 
essen  die  heutiges  Jaden  in  Aegypten  nnd  Arabien  snm  Pascha- 
JaiDm  (Niebukr  B.  Vorr.  44.).   l>er  Talmud  Peiacli.  2«6.  salilt 
nnf:  «rn»,  «ramn,  lO»n,  i^tJ^is»,  n^m,  d.  l  n.  pochart 
(flierox.  L  (i9^«|q.)  lactnca  raliva,  intybom,  parthcniunit  nitica 
nnd  lactncn  mlvettrif  .oder  intybani.  ailv.   Daa  2.  n.  3^  nlleb  bat 
Jonathan  so  Rxod.  a.  a.  O.    Uebrigent  war  ef  in  Afgj^en  acbr 
gewöhnlich,'  bittere  (aromat)  Krauter  an  Brod  n.  Fleisch  m  ea* 
icn  •.  Abenetra  s.  Eiod.  a.  a.  O.  ^).  —  6)  Das  (spater  fert- 
Steheade) '  Ritual  bei  der  Paschamablseit  ist  Pcsach.  e.  10,  nnr 
'•nm  Theil  beschrieben,  dageg.  vergl.  nCD       ^^f'ri  ^BD.  Man 
reichte  4  Becher  Wein  (gewöhnt,  rothen  Hieros.  Pesac£.  37.  3.) 
herum,  jeden  mit  einem  Dank.«pruch  (mhOD  **D^  ^193^).  Beim 
«weiten  Becher  hatte  der  Hausvater  seinem  Sohne  auf  dessen 
Befragen,  Zweck  und  symbol.  Bedeutung  der  Mahlzeit  zu  erklä- 
ren (vgl.  Exod.  12,  26  ff.)  und   es  wurde  das  grosse  Hnllel  (Ps, 
113     118  )  angestimmt.     Hierauf  folgte  (n.  den  Rabbinen  daa 
Pa«»chR!amm  u.)  der  dritte  Becher,  der  vorzugsweise  ntD'^lan  NO^ 
calix  benedicti<uii8  hiess  vgl.  1  Cor.  10,  26.  u.  D.  G.  Werner  de 
poculo  benedict.  in  Ugolin.  thesaur.  XXX.     Das  Absingen  dea 
Hallel  dauerte  fort  u.  wurde  beim  4.  Becher  vollendet.  Zuweilen 
fugte    man  wohl  einen  5-  Becher  bei,  dann  wurde  noch  P«.  ^ 
120  — 137.  gesungen  s.  Buxtorf  Synag.  jud.  c.  18.  Bartolocc. 
biblioth.  rabb.ll.  736  sqq.  Zeibich  de  caiuione  solenni  in  prima 
pasch,  nocte  ap.  Hebr.  Vit.  740.  4.  —  7)   Die  ungesäuerten» 
rhl-Cy  konnten  nach    Pesach.  2,  6.    gebacken  werden  aus  Wei- 
zen-Geraten- Dinkel-  Hafermehl  vgl.  d.  Ausleg.  z.  d. St    Hu  11- 
mann  (Staatsverfass.  d.  Isradilen  B.  123  ff.)  seiat  r\^xq  In  Vor- 
bindung  mit  iliuCa  o.  Massa  u»  bringt  über  Brod  ans  Gentea- 


1)  Als  Hauptgrund  wird  jedoch  in  der  von  Hottiager  citirtea 
rabbin.  Stelle  angelübrt:  baae  coatoetudo  (adaadi  earaesi  astam)  art  fr- 
HanUB  ragiorvai  ai  priedpam.  —  —  relkjaa  Tah»  fax  exigo'a  cami»  -  por- 
tiaaa«  qnaai  forte  assequatur  manus  eorom,  non  comenta,  lixam  eAh  ad 
farcfendiim  ventrem.  Et  quia  p»»cha  in  meiBoriaro  exitus  in  lihertateoa, 
ut  eswerous  regium  tacerdotium  et  «ancta  gen«,  comedimus,  paUin  est  ia 
••a  eius  absarrara  noa  dabara  laaraai  llberUU  at  principatui  eoogruouk 
Ab  Nabaagruad  Ist  dann  hiaaogaflkfti  Praeterqonm  quod  «taa  aaaali 
festlnntioncm  etiam  «iginticat,  qua  cgrewi  lunt  ex  Aegypto,  nnde  noa 
licuit  raoram  trahere,  ut  coqnerc  eam  potuissent  in  lebete.  Die  VorschriT- 
ten  über  die  Art  des  Braten«  •.  Pesach.  7,  1.  2.  — •  2)  Die  sp&tern  Ju- 
den Uushtan  die  bitcem  KriaCcr  u.  auch  <Ke  uaiaaiaarcao  Brodkuchan 
in  ^Bsn  aAMaa  Brai  n^i^n  (MiMhaa  Pasach.  %  8.  10,  S.)  aU  Targl, 
Buxtorf  Sjaag.  5.  18. 
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kornern  Vielerlei  bei,  was  m£  die  Israelit  PasckllBicr  keine  bist. 
BesiebiNig  Int*  Indeu  wäre  es  aoglich,  das«  ursprünglich  die 
Maszoth  nur  aas  Ger»te  gebacken  ««rdca»  «Ii  der  Getraideart^ 
welche  die  Meoscbeo  suertt  zur  Nahrung  verwendet  hatten.  Nor 
sollte  man  nicht,  wie  jetzt  hin  o.  wieder  geschieht,  diese  Möglich- 
keit xnr  Gnindl«ge  archäologischer  Hypotheserj  machen. —  8)  Sol- 
che läraeliteu,  welche  durch  leviti^chc  Unreinheit  (vorgl,  Joseph, 
bell.  jud.  fi,  9.  3.)  oder  weil  sie  nicht  zu  rechtfr  Zeit  beim  Hei- 
ligthum  anlangen  konnten,  da«  Pascha  am  14.  [Niisan  zu  schlach- 
ten verhindert  waren,  sollten  am  14.  T.  das  folgenden  Monats 
(Ijar)  ihr  Ostern  nachhalten  Niim.  9,  11  fif.  Die  Talmudisten 
nennen  dieses  2.  Pascha  das  kleine  P.  u.  geben  als  Unterschei- 
dendes an ,  il  ivs  bei  letzterem  Gesäuertes  im  Hau^e  habe  gedul- 
<let  werden  dürfen,  während  der  Mahlseit  aber  das  AL^ingen 
Hallel  nicht  durchaus  nüthig  gewesen  sei  Mischna  Pesach.  9,  3. 
Kia  solches  Nacfapascba  war  das  v.  Hiskias  veranstaltete  2  Chron. 
30,  2  £  15.  —  9)  Die  Erstliogsgarbe  (von  Gerrte)  wurde  nach 
Ififdum  Memeh.  c  10.  gegen  Ende  det  16.  Nkan  anf  «bM 
jcnanücm  beoachbarten  Aoher  ?oa  Abgrordnctca  d«  SynedciinM 
aoigCMicbiiet,.  io  der  Nadit  (m  Ifk  Miiaii)  «bcr  getcWttaa 
m  de«  Te»pdlvorhof  gebracht.  Hier  eatÜtate  maa  .aie»  wa* 
Miirte  dia  KStoer  nittelft  einer  HandflMbla»  lidbCe  dai  MeU 
l^  onl  nd  machte  ein  Zehntel  ^pha  mit  Gel  n.  Weihraadi  sa 
cineai  Webeopfer,  ven  dem  eine  Hand  voll  anf  den  Altar  var^ 
brennt,  das  Uebrige  aber  von  den  Priettem  venehrl  wwde. 
Vergl.  hicnnit  die  oben  aogef.  Stelle  Joieph.  Antt.  3,  10.  5» 
SoUte  ursprünglich  nicht  die  Darbringung  dieser  Garbe  in  der 
Art^  wie  Lev.  2,  14.  statt  gefunden  haben?  Das  Rösten  der 
Kömer  war  die  älteste  Art  der  Zubereitung  des  Getraides  für 
den  GeanM.  —  10)  üeber  die  Mt  27,  15.  Luc  23,  17.  Job. 
18,  39.  erwähnte  Observanz  findet  sich  sonst  nichts  aufgeseichnet. 
Einigen  (vergl.  z.  B.  Grotius  zu  Mt.  a.  a.  O.)  scheint  es  ein 
von  den  Kumcrn  eingeführter  Gebrauch  zu  sein,  indem  diese  auch 
an  mehreru  ihrer  Feste,  den  Lectisleruiis  ( Liv.  5,  13  ),  den 
Bachanalien  *),  Gefangenen  die  Freiheit  gaben.  Andere  (die  \V(»rte 
Job.  a.  a.  O.  igi  avvTf&tia  vfttp  urgirend)  eetzeu  diese  Gewohn- 
heit mit  der  Bedeutung  als  Bcfreiuügsfestes  in  Verbindung  (Pis- 
cator,  L.  Capellu?,  Calovius,  Olshausen).  Vielleicht  ist 
beides  dihin  zu  vcreiwigen,  dass  die  Römer  mit  Beziehung  auf 
die  jüdi;jche  Festfeier,  um  die  Juden  wegen  der  Strenge  ihrer 
Criminalgerichte  zu  begütigen,  diesen  Gnadenact  einführten.  VgU 
J.  C.  Hottiuger  de  ritu  dünittendi  reum  in  feste  paich.  ia 


1)  Aeholiche«  geschah  -  an  manchen  griechiichen  Festen  Meara. 
Atüc  6,  ti.  B.  Panatheo.  c.  t6.  rgl  Gasaaboa.  ad  Suetoa.  'Fiber, 
c  61. 
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Teropc  Helf.  IV,  264  sqq.  u.  in  Iken  nov.  thesaur.  II.  352  sqq. 
Lan  g  hausen  de  ritu  dimittendi  captiv.  in  festo  pasch.  Regiond.  • 
757.  4.,  J.  W.  Engl  er  t  de  indulgentiae  Jiulaeor.  paschaliB  tem* 
pore  inodoqae  Giess.  731.4.  Ueberb.  vgl.  Reland  anti^u.  lacr. 
4,  3.  Carpzov.  Appar.  394  sqq.  Bauer  gottesd.  Yerfass.  O. 
200  ff.  Fr.  Srait  de  paschatc.  Brem.  717.  4.  ügolin.  de  ritib* 
in  coena  dorn,  ex  antiq.  pasch,  illustr.  in  s.  thesaur.  XYII.  Bo« 
chant  Hieroz.  2.  cap.  60.  (ed.  Lips.  I.  628  sqq.).  Ä.  Schriften 
s.  Fabric.  bibliogr.  aotiq.  p.  430 sq.  Mensel  biblioth.  bist  .1. 
IL  170  sq. 

Noch  ist  ein^  vielbesprochene  Streitfrage  in  der  Kürze  zu  er- 
örtern: ob  Jesus  bei  seiner  letzten  mit  den  Jiiügern  gehaltenen 
Mahlzeit  das  Oäterlamm  gegessen  habe  oder  nicht  Die  syno- 
ptische Relation  Mt  26,  17  ff.  Mr.  14,  12  ff.  Luc.  22,  7  ff.  scheint 
allerdings,  ausdrücklich  für  das  Krstere  zu  entscheiden,  denn  die 
Formeln  q^uyttv  rb  nua/u  u.  tTotfiul^fiy  to  nua/a  lassen  sich 
nach  dem  stehenden  Sprachgebrauch  nur  von  der  Paschamahlzeit 
auffassen  u.  das  jij  nQOtTTj  Tutv  d^vftojv  Ht.  26,  17*  kann  nicht 
wohl  ober  den  14.  Nisaa  xarfickdatirt  werdeo,  die  einidteodea 
Worte  Mir.  14»  iZ  Lee.  22,  7.  ^  rjftiQu  rßw  ät,v^u)Vj  ip 
^  I9ci  ^^teO-at  rh  ndaxa  geben  wenigstens  fiber  die  Ansidit 
dleier  Evangelisten  einem  Zweifd  kehien  Raom.  Dageg.  f&hit 
die  Johanneisciie  EnsäUnng  K«  13ft  den  besonnenen  Inteipreteii 
weit  eher  darauf^  das«  das  d^tmov^  weldies  Jesus  zuUht  mit 
den  J&ogera  hielt  n.  anf  das  seine  Gefangennehmnng  folgte»  nicht 
das  jüdische  P^ischa  gewesen  seL  Zwar  konnte  die  unbestimmte 
Formel  13,  1.  n^b  loQxijf  tod  naoxn  (nach  einer  andern 
12»  1.)  wohl  von  dem  Vorfesstage,  also  vom  14.  Nisan,  gcdeu- 
det  werden  ^) ,  auch  wäre  eine  Kreuzigung  Jesu  am  1.  Pascha- 
tage selbst  nicht  schlechthin  undenkbar  (Paulus  Commcnt.  III. 
550.),  zumal  meist  nur  die  Römer  dabei  Hand  anzulegen  hatten; 
aber  1)  bleibt  es  immer  hart  u.  einem  Nothbehelf  zu  sehr  ähn- 
lich, wenn  man  Joh.  19»  14.  naQUfrxn  rj  mv  nua/u  von  dem 
Rusttag  auf  den  Sabbath  im  Pascha  versteht,  und  2)  Jch.  18, 
28.  avvoi  (lovdaTot)  ovx  flgt^l^ov  dg  lo  ttquikiiqiov ^  'Iva  /n^ 
fiiav&üiaiv,  aX)^  tva  g>uy(aci  t6  ndaxf*   setzt  voraos. 


1)  Manche  hierher  gehörige  Schriften  mischen  Dogmatischet  ein^ 
indem  sie  P.  als  ein  Sacramcnt  des  A.  B.  darftleiien  z.  Ü.  Scb. 

Schmidt  tract.  de  paschate,  altero  V.  T.  sacramento.  Fcf.  a.  M.  1685. 
4.  Sacrament  nannte  man  protestantischer  Seils  das  P.  lieber  als  Opfer 
(SL  ohen)»  weU  die  Kathollksa  loUters  B«MlchaiiBg  «nsi  Vorthdl  des 
Messopfart  aowendetco.  —  2)  Schriften  üb.  diesen  Gegenst.  s.  Thieaa 
krit.  Coniment.  T.  363  ff.  vgl.  die  Uebersicht  vor  Gudc's  deinonstra- 
tiö.  —  3)  Da^ss  man  V.  1.  u.  2.  unmittelbar  (der  Zeit  nach)  an  einander 
•cblietsen  soll,  leidet  wühl  keioen  Zweifel  n.  wat  Oli bauten  BiImK* 
eowMnt  II.  m  873.  bemrkt,  trifft  nicht  iob  Zid. 
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dsM  dk  Jaden  an  Tage  der  Verurtbellung  J.  (also  am  Tage 
nach  dessen  Abeodmahlzeit)  die  Pa«chaniahlseH  noch  nicht  ge- 
gessen hatten.  Atjch  mochten,  as»  Jepfis  damals  <las  Pa^chn  , 
Jünger  beim  Weggänge  de^  Judas  wohl  uirht  ¥eriiintht-n  k'irincn 
Joh.  13,  29.  OTi  )Jyii  uvno'  uyoonaov  ('nv  /^({uv  l/(>f.ity  ng 
ttfv  tö^Tfjv .  theils ,  weil  die  Pasrhamahlzeit  selbst  schon  mit  zar 
to^xil  geborte,  iheilä,  weil  in  der  Nacht  es  doch  zu  spät  ii.  iin<* 
befiucm  gewesen  sein  würde,  auf  daj  Fo«t  ^inzfikanffn ,  wäre  ein 
foiched  üe^chütt  nicht  auch  zugleich  ußschickiich  gewesen.  Nnn 
baben  bisher  die  Au^icgt'r  lUese  Differenz  zwischen  den  Synopti- 
kern II.  J<»h.  entweder  anerkannt  (de  Wette  Lchrl).  <l.  Archaol. 
1>61.  und  Sludien  u.  Kritik  1834.  IV.  943  ff.  Usteri  com.  in 
qua  evsLDg.  Joa.  gcniunum  esse  en  cooiparatis  4  evaogcJi.  narratio- 
nib.  de  c«»ena  ultima  et  passione  J.  C.  ostenditm*.  Turici  1823. 
8«  p%  13 sqq.  Bretscbneider  probabiL  p.  101  sqq.  Theile 
ittJU  Juit  Jonrn.  II.  153 ff.  V.  429 ff.  Sitffert  Ursprung  des 
1.  :kaiinn.  Bvang.  S.  127  ff  Lvelte  Coaunt  ni  Joh.  II.  608  ü.\ 
odol  Ml  bat  verradity  dlctdbe  iumgletclMM.  LcMercn  Bcitfe- 
*  bcft  war  dan  aJIgcowinttn  and  et  iil  debcl  oNlit  yon  der  Jolnui-- 
Mischol  Rclalion  nnsgegangee  «efdeo.  Die  li]rpeth€tcii  ordnen 
iidi  ata  drai  Hnnptdnticn:  n)  Tide  rnebteo»  Je«,  bebe  en  IS. 
MiieA  MX  daa  jiUlische  PeadM,  lendcni  ein  beModem  Mihi, 
aber  in  Bc^ehong  enf  daa  Pasche,  als  ein  naxt^iBt  ilff^tA^  end 
it¥$hvmOV  ^lur  Einsetzung  des  Abendmahls)  gehalten  o.  sei  dum 
selber-,  am  14«  Nisan  als  das  wahre  Osterlamm  geschlachtet  wor« 
den.  Dies  die  traditionelle  Ansicht  der  altgriech.  Kirche  (vcrgL 
Usteri  Comment.  p. 30 sqq.),  welcher  unter  den  Nenern  Anton 
de  Domiois  de  repnbl.  Ebraeor.  5,  (i  207.,  B.  Lamj  in 
HannoD.  ev.  u.  a.  Dejling  Observ.  I.  272  sqq.  n.  A.  beipflich- 
ten. Aber  hiermit  sind  die  VVnrtc  dfr  Fynf»pt.  Evangelien ,  wel- 
che nur  an  das  jud.  Pascha  denken  lassen,  schlechthin  nnvcrein- 
bar  vgl.  Mt.  26,  17.  19.  22,  8  ff .  Luc  22,  7.  tnd  es  i4  anch 
Gm  de  (demonstratio  (juod  Chr.  in  cotna  sua  CftvQfoatfKi  agnnm 
paschalem  non  com^^il« nt.  rjp»  633.  2.  A.  1742.  4.)  nicht  gelun- 
ger», jene  Stollen  auf  eine  ungezwungene  Wei?e  mit  dieser  Hy- 
pothese in  Harmoüie  zu  setzen.  Andre  b)  suchten  d.irznthnn: 
Jesus  habe  das  Pascha,  aber  nicht  mit  den  übrigen 
Juden  genossen,  indem  er  entweder  \ nraii.<rschcml,  dass  die 
Kachsucht  seiner  Feinde  ihm  vor  Eintritt  des  P  u^rhaabends  (14. 
Nisan)  die  Freiheit  nehmen  werde,,  am  13.  Nis.  die  Paschamahl- 
sdt  SU  begdien,  dieselbe  in  seiner  Eigenscbad  als  Messias  (Herr 
dea  Qcf Otzes)  hn  Torees  geheKen  (J.  H.  Haina  de  tempore 
.  peiflh.  Chr.  nltUM.  Gieif.  712.  4.  Seh.  S^hmid  de  panehete  p. 
396*  vgl.  Ideler  Chraool.  1.521.),  oder  bdem  die  Juden,  dorä 
AMH  Ciaiendeircaileel  bewogen,  den  Anfang  des  Pniche  om  einen 
Teg  teri^bed,  Jeaoi  aber  nach  dem  Badutaben  dei  Geaetsea 
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am  14.  NiBan  Ab.  die  Paschamahlzeit  hielt  (Sca liger  emendat. 
tcmpp^  6.  p.  531  «qq.  Casaubon.  Exercitatt  Antibar.  16,  13. 
p.  4l  ?qq.  Marek  dis.«erlatt.  ad  N.  T.  fascic.  p.  89  siqq  ) ,  wo- 
bei man  das  idtt  i^voi^ut  Luc.  22,  7.  zu  urgiren  pflegt;  oder 
JeB.  soll  nur  ein  naoya  /btvtjfiovtvTixov  (wie  es  die  hieut.  Juden  fei' 
ern),  nicht  &taiuov  (wie  es  nur  am  14.  Nisan  Ab.  gehalten  wer- 
den durfte)  begnügen  haben  (Grotius  ad  Mt  26,  18.  Ham- 
mond  u.  Cleric.  ad  Mr.  4,  12.)>  wogeg.  erinnert  werden  mu««, 
dass  es  beim  Bestehen  des  Tempelcultus  noch  gar  kein  nua/a 
fivt]/AOv.  gab  *)  und  dass  die  Worte  Tjj  nQ^rrj  jwv  uCvuwv  Mt. 
26,  17.  dann  nicht  passen  würden.  Endlich  verwiesen  Einige 
auf  den  Zwiespalt  zwischen  den  Karäern  u.  Rabbaniten  hinsicht- 
lich der  Berechnung  dea  Neumondes,  glaubten,  die  karäische  An- 
sicht td  däniait  4ie  der  Sadduc&er  gewcicn  nJJm,  Imbe  dem  sih 
folge  mit  dl»  Sadd.  daa  (eigentUehe  il  geietiKdw)  Ftedn 'aatUi* 
pirt  (ao  nach  JL  Capell.  «.  Pesroniaa  von.  Iken  m  a.  dia- 
aerUtt  I(.  337  aqq.  u,  in  SjmboL  Bren.  I.  299  aqq.  IIL  218  sqq. 
Krneati  neueste  tkeoi  Bibfioth.  11.  89a  Knlinol  in  Ift  26^ 
17«)*  ^  achoB  die  ganie  VonmisetiraDg  preeSr;  eine 

rablNHUt  BestinuDong  dea  Nemnondea  nach  aatrononk  Galcol  gab 
ea  uberall  nicht»  ao  lange  der  Teaipel  atandi  vielmehr  wmdt  der 
Neomond  allgemein  undi  der  Apparidon  beatlanit  ai  d.  A.  Nev- 
mond  n..  Paalna  Comm.  III.  543  ff.,  auch  Hesse  sich  gar  keia 
Grand  absehen,  warum  J.  eben  mit  den  Sadd.  u.  nicht  mit  dcoi- 
grössten  TheUe  des  Volks  das  Pascha  gehalten  haben  sollte,  zn  ge- 
schweigen,  dass  die  Ausdrucke  Mt.  26,  17.  Mr.  14,  12.  Luc  22« 
7.  eine  Abweichung  J.  von  der  aligemeinen  Paach^eier  nicht  wahr- 
acheintich  machen,  c)  die,  welehe  Jesnm  das  Pacha  mit 
den  Ju<1en  zugleich  geniessen  lassen,  nehmen  1)  ent- 
weder mit  Frisch  (AbhdI.  vom  0:<terlamm  L.  758.  8.)  an,  der 
Osterlaramstag  und  das  Paschafest  der  Juden  sei  um  einen  gan- 
'  sen  Tag  verschieden  gewc«en;  letzteres  habe  erst  mit  dem  15. 
Nisan  Abends  begonnen,  der  14.  Nisan  dagegen  (Freitag),  bei 
dessen  Eintritt  (Donnerstags  Abends)  man  das  Pascha  genossen, 
sei  als  blosser  Vorbereitungs-  mithin  als  Werkeltag  betrachtet 
worden,  dah.  naQaax.  tov  nua/u  Joh.  19,  14.  S.  gegen  diese 
wunderliche  H)pnthese  Gabler  neuest  theo!.  Jonrn.  III.  433  ff. 
Gleichwohl  ist  neulich  Rauch  in  den  Studien  u.  Krit.  1832.  III. 
537  Ii  darauf  zurückgekommen.  —  2)  Oder  sie  legen  den  Aui- 
drücken  noß^ja.  (paytTv  Joh.  18»  28.  und  naqafmtvr^  tov  naax» 


1)  Zedaai  Mb/u  üb  Jndan  das  w,  fivyjfiop»  sists  an  14.  Nsan. 

IndesSf  wira  damals  schon  ein  solches  n.  fAvtipiov.  überb.  üblich  gewa* 
sen ,  flo  Hesse  sich  die  Feier  J.  am  IS.  Niaaa  eben  dadurch  nolivireOt 
dass  er  seinen  Tod  am  14.  Nisan  voraussah.  Dies  gegen  die  TOB  Ols- 
hausen  II«         gebrauchtea  iaslau^ea. 
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IM.  19^  14w)  udcn  9k  i6t  gewSUklai  BtdtBtungeii  bei; 
Ilm  tiiM  "■Baitb  Mi  dca  wänad  du  Fuckifeilit  aDgeiC^M 
OptanUsciteB^a,  ok  R  a) ')  l«M«r«f^  ton  dMr  nm^.  h  ff 
«wr/ari,  TonbeBd  d«  Mf  (Mm  fidlaidai  Mbatit  ▼cviüyidai 
wriQB  (vglL  v.  BeUad  4»  3.  Gabltr  a.  O.  4tfft 
ttmaer  fätead.  Vmkm.  IL  227.  Lftck«  o.  Tholaek  m  7ok. 
13^1.  Jaks  ArchaoL  in  314  Qsericke  ioi  ü,  krit  Joarn.  der 
Theo!.  III.  157  S.  01fk««t«B  bttiL  C«MMiitar.  II.  174  £). 
Allein  beides  isl  hart  u.  erttecaa  Terftottt  gegen  den  herrschenden 
Spmchgebranch  s.  Tkaüa  in  B.  krit  Jaoni.  d.  Theol.  V.  129  fL 
.Die  angilikrtti  BrUirang  der  m^odk,  r.  n,  wird  auch  nicht  dorck 
Maßßatov  rov  naaya  (f.  Iv  tm  n.)  Ignat.  ad  Philipp,  c.  13*  ga? 
rachtfertigt n.  die  Redensart'  Deut,  ti^  2.  no^  «V^^ j  kann  nichts 
für  eine  weitere  Bedeut.  der  Formel  (payfTv  rh  narr/ay  am  al- 
lerwenigsten aber  für  einen  speciellen  Gebrauch  des  W.  7zu(T/u 
Ton  den  am  Pascha  gewöhnlichen  Dank-  oder  Lobopfem  bewei- 
sen') TgL  Kühn 51  zu  Mt  26,  17.  Es  bleibt  nach  diesem  Al- 
ka akJiii  übrig,  als  4ia  Difoam  swiMhca  dca  £|?aogg.  aaaiiar- 


1)  Dadurch  meint  man  auch  für  die  Worte  Joh,  18,  28.  tpm  mi) 
fump^tMip  daen  passenden  Slita  in  gewinn«.  Well  ateileb  Bm^ 
rong^  hier  Betntaag  eines  heidn.  Hauies,   nar  bis  auf  d»  Abend  un- 
rein machte,  so  war  die  Farcht  der  Juden,  wenn  ndoxet  die  Öfter- 
laiuffisiuahlzett  bedeutete,  eitel,  denn  diese  wurde  ja  eben  erat  am  Abend 
gehalten«   Die  Chsgiga  dagegen  worde  aai  Tage  dargebracht.  Hierge- 
gen Ist  88  eH88»ffnt  1.  Nath  Pssash.  6,  4.  orastla  daa  OpfeiflsMi  der, 
Cbaglga  innerhalb  sweier  Tage  n.  einer  Nacht  gegessen  werden;  das 
bloM«  wayttv  kennte  alao  fQr  Einxelne  Teracboben  werden ;  S.  da  ia  Je- 
nem Jahre  der  14.  Nisan  auf  daen  Werkeltag  fiel,  so  ouig  ^ch  Pesach. 
6,  S.  ia  grossen  Hiusera  die  Chagiga  mit  dem  Osterlamn  sugldch  dar- 
gebracht mwim  aeia  a.  Ar  manche  Juden  war  die  Oofermahlieft  sicher 
achoB  Torftber.   In  solchem  Fall  w&re  der  Ausdrnck  des  Bvang.  so  all- 
gemein u.  daa  Synedrinm  würde  gewiss  zum  heida.  Procurator  vorzug- 
Uch  solche  Abgeordnete  geschickt  haben,  welch«  eine  Veruareinigung 
nicht  weiter  f&Khten  durften;  S.  da  das  Ostcriaam  im  Tempel  von  dem 
Darbringenden  geschlachtet  werden  mosste,  dieses  alMV  natfh  davaBgar 
Praxis  schon  $  —  5  U.  geschah  und  nur  durch  Reine  geschehen  kennte» 
ao  war  eine  bis  auf  den  Abend  dauernde  Unreinheit  immpr  etwas  Hin- 
derndes. —  2)  Hier  ist  aoaser  dieser  Aufiassung  eine  andre  gar  nicht 
möglich,  dag.  kaaate  naomw^i  voo  w.  ftr  griechisch«  Leser  soaidiat 
nor  Varbareltang  aaf  Paacha  beisatea,    Hase  man  coacb  gedagt 

habe  TTCTp  r.  tt.  für  nagao».  rov  oaßßaTov  r.  n,  müsst«  erst  erwie- 
•«n  werden.  W&re  es  aber  auch  erweislich,  so  konnte  doch  Joh.  schwer- 
Uch  dies«  nnr  Jndea  verständliche  Conciaion  In  s.  Bvang.  brauchen.  — 
3>  fliinda  aar  ciaMi  da«  dfo  Vsmai  fynr  naoz»  im  AUgeaml- 
aaa  baieatcU,  Paschamahlaaltaa  gaaiesaan,  so  wir«  gar  kein 
Crrund,  warum  nicht  der  Art.  Tor  iraoxa  gesetzt  werden  könnte  01a- 
•  hausen,  dies  nicht  wahrnehmend,  ist  daher  geneigt,  Job.  18,  28.  den 
Art.  fQr  ein«  Uagenaalgkeit  sa  erkläreo !  Hypothesen  au  Lieb«  mnsa 
Mk  db  Qnaamnttt  <fM  geftdha  laMwa! 

IL  Ift 
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iMOlieii  *)  und  aof  die  AnsglciciHing  VwMiiii  so  IcUtco.  In  die- 
i«in  Falle  wird  man  am  geneigtettea  tm,  nach  Johanne«  die  le- 
tzte Mahkeit  J.  für  kein  jud.  Pascha  zu  halten  vgl.  Hase  Leb. 
Jesu  S.  169.  Sieffert  Ursprung d.  1.  kanon.  Evang.  S.  143  f.  *), 
tuma),  wenn  J.  an  jenem  Abend  «las  Pascha  gegessen  hätte,  er, 
noch  wahrend  der  ISticbt  Uaus  und  Stadt  verIaf«cod  Mt  26^  30. 
Jdr.  14,  26.  Luc.  22.  39.,  gegen  t)ie  jüduchen  Satsangeo  ge- 
:haDd€lt  haben  würde.  Einige  an(itre  Spuren,  dass  die  letzte 
Aiahl^eAt  Jesu  kein  wirkliches  Pascha  gewesen,  weist  Tlieile  (n. 
krit  Journ.  II.  165  f.)  in  der  Synopsis  selbst  nach;  nar  das  toh 
n9^v.nQQkviod^ui  Mu  27,  39.  bergenotnmene  Argunieat  kann  ich 
nicht  für  gewichtig  halten.  Rührte  das  en-te  wirid.  uicht  von 
einem  Apostel  u.  Angenzengeu  her,  so  wäre  um  so  wepuger  Be> 
«lenkcm,  4ie  sgrn»|>t  fte^aüon  der  j<»haoneiichen  Dachsasetaen. 

Fat  hur,    •>^nt!lfE,    LXX.  fPaiaovQy  ^^aaaotfp, 

1)  Sohn  eines  jiid.  Priestors  Wiimer,  Oberpr&fect  des  Tempels 
SU  Jerusalem ,  welcher  deu  Propheten  Jeremias  wegen  seiner  pro- 
phet.  FreiinQthigkeit  verhaften  licss  Jer.  20,  1  f.  Sein  fernere« 
Lebensschicksal  ist  unbekannt,  auch  wissen  wir  nicht,  ob  sich  die  • 
WeiMu^ung  det  Jcrem.  20,  6.  an  Ihm  erlulUe.  —  2)  Sohn  Malch- 
ins, eis  Hofbeamter  dee  Königs  Z^ekiai  Jer.  21t  L  38»  1.  . 
vglf  6.,  TOA  wckbo»  «lo  AlMiBvling  uatci*4lcn  acMn  Cokal- 
tm  httmkm»  mdh  4am  MyL  BiU  IM«  11,  1?.  «mikrt 

Patara»  {rä)  ITdta^,  kldnanatische  Seestadt,  wohin 
Mb»  Bliedut  aus  gelangte  AA  21,  1.  8ie  gehörte  au 
I^ycia«  lig  «mUMi  veo  du  HanAHf  dei  Fl.  XaallMe  mi  htm 
nittm  WrllinteB  Apottotempel  all  Onkel  fttrabo  Ii.  (165  aq. 
Fiiii.  5,  2a  Md.  f,  ib.  Berod.  1,  l'8^  Vgl.  Tsaebvcke  ad 
Hei  III.  I.  p,  45p»qq.  Nach  Jctal  seigl  au«  aaiiMa  4er  Sladl 
bei  dem  Flecke»  Seaamadro. 

Pathras»  rfTTiBj  d»  IbtUirlml  dar  Aegypti^r  Khcü. 
!29,  14>|  «elliai  eia  TM  Aegypfeena  Bacek  ao^  M.,  M  Jea.  * 
44,  15.  te.  Ii»  11.  wdbtm  vry^n  gesamt  LXX.  n$i$i^, 
JMfn/q>9ig.  Letatere  Form  ist  das  l^opt  Thnreft»  Hltta|rUod 
n.*  dl  aninnl.  AiHkd  Es  «^d  also  der  Narnj»  uberK  Obarigrp^ 
ten  oder  Tbeba{t  bedeuten,  JeialeKe.aadi  Pli^  18^% 


1)  Nach  Job  hStte  nimllcb  J.  gar  kdao  FasebimaMMit  gfhali^ 

sondern  wäre  in  der  Nacbt  Tom  15.  XQm  14.  Nisan  geCuncen  gtMOW^ 
men  u.  nm  14.  Nisan  gekreuzigt  worden,  —  2)  Straf  ss  Leben  Je  «. 
Ii.  411  ff.  findet  keine  ausreicbenüc  Gründe,  lich  ftr  ^jo  ly^U^Tfiirhff 
odtr  Jobaaa.  Nation  besUnunt  zu  entscheiden. 
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neben  Aegjptos  (Niederagypten)  genannt  wird.  Ptolem.  4»  5. 
fiihrt  in  Thebait  ein  Ta^v^^  auf,  was  dasielbe  Wort  Ul,  nur 
ont  dem  iiiiMiihm  Aftikd  atbUmaky  Opot.  L  19B.  Geteii. 

&gypl«ttcftdaM[|.FI«tDril«i  w.  AitfTcfWttAiaM  dir  t^Q*^ 
Mit  den  Aigjftiw  Mit  Om.  10^  Ii. 

Patmaa,  natfutg^  ^  MdhlB     niiftiichtbare  Falw 

iatel  (too  30  ro».  M.  Umfang)  im  ägeiachen  (ikarisdien)  Mecr^i 
•u  den  Sporaden  gebong  Pfin.  4,  23.  Strabo  la  4Mb  Eaitiik 
jmI  Dionjs.  Perieg.  530.,  jetzt  Palmota  oder  Patnio  mgl  Man^ 
mmtt  VI.  III.  302 f.  Toaraefort  B.  IL  198 ff.  Hier  aoU  i*- 
fcwiiTT  der  Evangelist  eine  Zeitlang  im  Exil  gelebt  n.  die  Afo« 
kalypse  geschrieben  haben  Apok.  1,9.  s.  d.  A.  Jokannet;  noch 
'  jetät  xeigt  man  am  Hafen  Nestia  die  Grotte,  in  welcher  derselbe 
seine  Visionen  empfangen  iuiben  aoU  Pocock«  Iii.  36 &  Fa«^ 
liu  Sawl  V.  264C 

Patriarchen.  Im  N.  T.  kommt  der  Name  nax^m^ 
XTjg  speciell  nur  \ron  Abraham  vor  Hebr.  7,  4.,  er  ist  aber  be- 
kanntlich allen  in  der  bibliscben  Geschichte  aufgeführten  Aboherren 
des  meuschL  Geschlechts  u.  namentL  des  israelit  Volks  beigelegt 
worden  (?gl.  Tob.  6,  21.).  Ihre  Geschichte  ist  Ton  alttkeologi» 
fcben  Staadpuacta  ana  bcaoodert  behandelt  ki  J»  H»  Hottiager 
esmitalt  idficl.  dt  Uiteik  meu  pttiiaichir.  (AmML  667.) 
ZaMki729.  2  Volk  4.,  mit  ctiiaa  jMhr  KriHi  m  J.Jm^  H«M 
Gcaddakte  der  FUriaichcB»  ZJunk  t77%.  2  Bdi.  t.  Wb  apre- 
dkca  hier  aar  Tott  das  hakan  Labcnaalten  dteerPMrianhcn»  da 
dMoioglack-pkjaialogiackea  Pkablca^  wMitM  ftracilaJaBtikk  aa 
laaca  waaaht  wopdaa  iat  k  Craa^rt  Mebaiaffbcit  2.  St  K.  Cl 
K r aaae  l«Bgaai  koaSBam  aatediin?.  fitaai  a  dubüa fiadie.Lipa. 793. 
4.  u.  8.  Hensler  BemerL  üb.  Genea.  280  C  Brtdaw  Untersudu 
üb.  alte  Geaeh.  n.  Geagr.  I.  1  ff.  Kanne  bibl.  Untersach.  I.  N.  1 .  Die 
Lage  der  Sacbe  ist  loerat  diese.  Ben  AUvatera  bis  auf  Noak  wird,  ait 
AassckUiaa  des  Henoch,  der  Irak  so  Gott  entrückt  wurde,  K.  Ab 
der  Genesis  eine  für  Jedea  aa  o.  über  900  J.  hinausgehende  Lebens- 
dauer beigelegt  Adam  soll  gelebt  haben  930  J.,  Setk  912, 
Enos  905,  Kenan  910,  Mahalalel  895,  Jared  962  (n.  Sam.  Text 
aar  847),  Methusalah  969  (n.  Samar.  720),  Lamech  777.  (n.  Sam. 
663»  LXX.  753)       De»  Nmüi  «kd  Ges..  9^  2^  ein  Labcaa- 


•  i)  Ueber  dl«  sonstigMi  AbwdckuBM  der  LXX.  o.  Sam*  ki  dkaaa 
ZaUea  a.  MlckaallalSpMBtatt.  if(Bi--«l  «bbt.  p.  llGsq^ 
•ea.  da  Peatat  Samar.  p.  48.  I).  G.  Radolpb  de  pacriarchar.  qnSbos 
genoere  annit  «ec.  UX.  C  o.  ia  dar  KAiaa  Raaaaatlk 

ad  Genea»  p.  Ii6. 

w* 
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iter  von  d50  J.  MgeKbriebcOy  digegcn  tein  Sokn  Sem  Mch . 
GcB.  il>  10  f.  nur  600  J.  im  Ganzen  gelebt  haben  solL  Voa 
liier  an  roiDdert  ikh  die  I^cmdaucr  jener  Stammvater  merk- 
üdl');  Abmham  erreichte  nar  175  J.  (Gen.  25, 7.),  Jacob  147  J. 
(Gen.  47,  28),  Joseph  110  (Gen.  dO,  26.)»  Mms  120  (Deot. 
^,7.)^  Joiua  110  (Job.  24,  29.)  etc.  Diese  Angaben  Ton  Abrab. 
an  werden  kaum  al«  unhbtorisch  in  Anspruch  genommen  werden 
können,  da,  wenn  der  menschliche  Korper  überhaupt  an  200  J. 
Ausdauern  kann  (wie  die  Arzte  versichern),  in  einer  Zeit,  wo 
das  Geschlecht  noch  in  frischer  Kraft  war  und  bei  nnturgemasser 
Lebensart^)  das  auf  160 — 180  J.  ansteigende  LebeoäaUer  eines 
Nomaden  sehr  woht  denkbar  ist;  wie  denn  auch  sonst  aus  den 
frühern  Perioden  der  Völker  solche  Lebensdauer  sicher  nachgewic- 
aen  werden  kann.  Aber  dass  irgend  ein  Mensch  700  oder  gar 
900  J.  alt  geworden  sein  sollte,  i«t  schwer  zu  glauben.  Man 
wollte  nun,  um  jene  Zahlen  zu  retten,  1^  die  Namen  Noah,  Seth, 
Methiisalah  etc.  nicht  für  Eigennamen  einzelner  Personen,  son- 
dern für  Bezeichnung  ganser  Famifiai  und  ^Stämme  auffassen. 
Aber  dict  wdlenl  knun  Wiedcriegnng.  Soll  etwa  <Skii.  d,  24. 
«ine  gans^  •  Familie  Hcnock  io  de»  BiniiBel  gefahm  idat 
2)  nwdt  btkanptet,  habe  firfibcr  eioai  kleiiieni  2«llmnii 
Mieiitel  n.-  ttehe  in  der^Ürgesdiidile  für  da  3iBoiiatlicihct  Jalir, 
iron  AbrdMm  bis  Joseph  för  cSn  Sinonatliches  n  cnt  Ton  da  an- 
für  dri  12moiiatlidi«i  Jabr  (Hensler  a.  a.  O.)*)-  tolge- 
adste  Tcrsdn^eaheit  der  JahrealfiDga  kt  rdn  poitnlirt,  dws  aber 
rt;^  €fai.i2aKni.  J,  #eniggtens  In  der  IFfotbgetdiicbte  baacScbac^ 
iit  isBi-Gen;.?,  11.  24.  8,  4  fr.,  auch  aus  Gen.  8,  22.  Uar.  .  S. 
Bocb  Bichborn  Biblioth.  d.  bibi.  Lit.  IV.  105  ff.  Kanne  a.a. OL 
Vater  Pentat.  !.  52  f.  Hasse  Entdeckung.  II.  53  f.  Gleichwohl 
hat  neulich  Baak  (in  Illgen  Zeit^chr.  für  bist  Thcol.  VI.  IL 
19 ff.)  Too  Neaem  behauptet,  dass  die  Jahre  bü  anf  Noah  ntir 
Monate  gewesen  seien  u.  erhält  so  für  diesen  ganzen  Zeitraool 
nur  263  wirkliche  Jahre!  Alles  vage  Willkühr.  Der  Giaobe,.dast 
die  Altväter  der  grauen  Vorzeit  ungleich  länger  gelebt  haben,  als 
ihre  Nachkommen,  hängt  zusammen  mit  der  Mpfimng,  welche  ih- 
nen auch  grössere  Körperkraflt  u.  tfclbsi  Statnr  zuerkennt;  er  ßn- 
det  dch  auch  bei  andern  Völkern  des  Allerthums  (Jote^ih.  Aott, 


1)  Der  Targumist  1  Cbron.  1,  19.  hat  herauigebracht,   das«  die 

Verminderung  der  Lebensjahre  bei  Joctaa  begoanea  habe  ('^C3p!),  — 

2)  Dies  urgirt  schon  Joseph.  Antt  1,  S.,9.  iur  die  hoben  Lebeosalter 
dar  ¥ordilatiao.  Pairiarehea.  Htt  IbM  atiatoen  Malaonides  und  Abar- 
hanel  iberaia.   Das  Letztem  Abbandlaog  de  longaarltatc  prioioroti  pa* 

trtim  steht  lateln.  In  des  jungem  Btixtorf  disiertntt.  pbilol.  theol.  p, 
417  sqq.  —  3)  VgL  ftber  ein  ibalichea  VariahreB  Yaua'a  LaataaCia* 
»Ut.  2,  13, 

* 
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I«  a  9l')  LmAmi.  Mambtt)  Dm  faim  imU  dM  BaMM^ 
wtHt  dca  dMk  dit  w  MlieMtr  Zeit  gerettotn  uttl^Hi 
Nhm  da  SMMMUag^idct  GcKÜcehttregiHff  darmt«llc«y 
w«M  wlMdi  die  LebtMdnwr  der  «bmImo  Mnmm  vottageit 
woilM  BMile').  Mit  dM  WiMe,  jcM  Zddm  gcUtts  imAt 
dtr  GeiclMt«  w,  •omkm  raHl  nTthMMr  Att  S.  aock  Hart^ 
mann  Ftatit.  399 ff.  Anulog  ist  es  übrigens»  wcM  auch  nadi 
iodisclieB  Sagen  das  Meoscbeoaltcr  durch  die  4  Weltperioilen-tich 
»UfiiäKg  von  4I0Q  bit  100  ««magert  baben  aali  BobUa  0a« 
■aiii  8»  Ö7» 

Paa,  s.  d.  A.  Pagu. 

> 

Pavka^  a.  d.  Ä.  Haadtrammel 

PaulU8|  navXoQj  eig.  Saul,  Apostel  Jesa  ood  Verfaß- 
ter BMbrerer  im  N.  T.  Kanon  befindlicher  Briefe.  Er  war  ein 
Jode  am  dem  Stamme  Benjamin  (Phil.  3,  5.)  u.  wurde  zu  Tar- 
fos  in  Ciliden  geboren  (Act.  9,  11.  21,  39.  22,  3.).  Sein  Va- 
ter, welcher  dns  romische  Burgerrecht  besass  (Act.  22,  28.)  und 
Phari5ä#T  war  Act.  23,  f).,  bestimmte  ihn  zu  einem  Rnbbi  nnd 
sandte  ihn  daher  frühzeitig  nach  Jeniialem,  dem  Haupt^^itz  der 
jüdischen  Gelehrsamkeit,  wo  Paulas  den  Unterricht  dc^  berühm- 
ten Gamaltel  genoss  (Act.  22,  3.)  und  durch  ihn  der  Secte  der 
Pharisäer  einverleibt  wurde  Phil.  3,  5.  Nebenbei  hatte  er  jedoch 
nach  damaliger  Sitte  auch  ein  Handwerk  gelernt  (s.  d  A«  Hand- 
werk), näml.  das  der  Zeltweber  {axfivonotog  Act.  189  3.).  Die 
Verbreitung  der  christlichen  Lehre  ^)  in  der  Hauptstadt,  welche 
immer  stärker  henrortrati  zog  bald  des  jungea  Pharisäers  Auf- 


Jtej^OfMirtt  j  — :  —  —  —  0*  yag  {^foqtXtiC  ovrec  Mtl  vtt'  avroS 
X09  Ytvijuvo*  *al  dia  ro  tat  r^otfds  iinrj^itiorii^^  ?rfof  nkti" 
*^  If^*^  HMortHQ  i^w  nXif&t  To^ornsr  hww  ^  — 

ffiut  ovyypa^a/Atr»*  T«V  dyymoXoytat'   *a\  yaq  nal  Mavtüwv  —  — ■ 

ttn\  Br^Qfuoooc ,  —  —  nai  3Ii'}x6t  t«  nal  *Eartaiot  avfitptovovat 

TiMC  vn'  ffiov  Xtyouipott»  *HoioSaS  rs  nal  'Enaraiof  —  —  —  iVofOi^ 
0»  diixaiorf  it,aainwit  Iti/'^Ämi.  f)  Allerdlocs - slad  abar  die 
Beispiele,  welche  Laoao  aaf&hrty  asiit  aat^  der  begiaabiftaaOaseblebta  • 
entlehnt  und  steigen  über  das,  was  auch  bei  uns  noch  Torkommt, 
gro?sentheil-s  nicht  hinaus.  Eine  andere  ahaliche  SamTnlung  von  Phle- 
coa  Trall.  steht  in  Gronov.  tbesaar.  Vill.  —  S)  Grüude,  vfetbatb 
2bm  itaaa  Feariarcbea  900,  dsM  aadem  989-Jalwa'ailft.  lagesdbHabwi 
wardea,  suchte  Kelle  Würdigwg  der  awa.  Sabrilt.  JII,  26 ff.  zu  ent- 
decken. —  4)  Dass  P.  Jeauni  persönltch  gekannt  habe,  i»t  theils,  weil 
er  auf  sein  trüheres  Leben  zurückkommend,  nirgends  e«  sagt,  theils  aus 
cbroDolog.  Gcüiiden  unwahrv:heinlicb  vgl.  Auger  de  tenpp.  lu  ActU 
App.  p.  l^a^.  •  , 


Ptuliis 


auf  aiib;  Min  teriger,  kalbe  MäsaregdB 
hmim  Cbarnkter  lut  ika  aar  aaiiiüaJiataBi  Oppositei  Um 
im  Bifar  fib  die  atte»  lraia«Gatt  aafcal  lawÜurtiiLu  Lekn, 
er  Mo  angflkgttllkbaMa  n^  kdligani  teck&ft,  ab  die  AaldiH 
ftr  dar  eeaae  Seate  vbarall  ealiasa«baB,  dar  •traftade»  Garecb» 
tigM  ea  ehaigeliee  e.  bal  ihier  ifiiiriditnag  aelbBl  Ailigee  An» 
theil  sa  DchaMB  Act  %  $7.      i.  a  9»  1^  ▼«rgl.  2%  3C  ». 
26£  ICmt.  ifi^  9.  €ka.  1,  23.  ITim.  1,  13.    Bald  KkranU« 
t€ine  Zelotenwoth  tich  nicht  BMhr  a«f  4eMuelcie  am.    Mit  einer 
VoUaMcht  des  liohen  Sjnedrionis  verachaD,  trat  er  eine  Reite  aedl 
Danaduis  an,  wo  die  neue  Lebre  vieKe  Freuode  and  Bekenner 
gearonnen  hatte ,  am  auch  diese  an  ircrdcrben  (Act  9>  1  ff.). 
Doch  dem  Ziele  seiner  Reise  schon  nahe,  sieht  er  sich,  auf  ein- 
mal ▼OD  einem  himmlischen  Phänomen  umleachtet,  besinnnngsloa 
und  geblendet  sinkt  er  zu  Boden  Act.  9,  3  ff  2?,  6  ff.  1?6,  13  ft, 
wird  nach  der  Stadt  gefuhrt,  und  tritt  liier  mit  einem  Christen, 
Ananias,  in  Berührung  Act.  9,  7  ff".  22,  12.    Hier  kommt  der  Ent- 
schJuss,  den  jene  Erscheinung  mit  gewail.  Krafl  in  ihm  geweckt 
hatte,  zur  völligen  Reife,  er  lässt  tich  taufen  und  widmet  von 
nun  an,  als  nachgewählter  Apostel,  seinen  Feuereifer  mit  eben 
der  Unermüdlichkeit  der  Verkündigung  des  Evangeliums,  wie  er 
ihn  vorher  der  Unterdrückung  desselben  gewidmet  hatte.  Die 
Erhebung  des  Christenthnms  zu  einer  Univers alrcligion  ward  dnrch 
ihn  entschieden;  er  ist  Apostel  der  Heiden  (Rom.  11,  13, 
Gai.  2,  1.  9.)  im  umfassendsten  Sinne  (L.  F.  Cellarius  de  Paulo 
gentium  profan,  apostolo  eoqoc  ad  hoc  mumis  obeundom  maicimn 
«doneo.  Viteb.  776.  4.   F.  &  Wilasen  de  sapieatia  Christi  ia 
aafigeode  ad  Apoat.  gentt.  mmm  Mle  eaaipiaaa.  HaL  756. 4.). 
^  INe  van  ihai  mu  YerbrcHnag  der  dbriatlicheii  Lehre  nnteraoauD^ 
uoi  Baiiai  ^raSUt  die  Apostelgeschichte  teiaei  langjShrigeB  Be^ 
MUn  und  F^eandca  Lulu».   Doch  nfisfeit.mit  den  Nachrichtai 
dciaelbeii*  ciidge  hiileiMe  ÄBdeaftangeii  des  Apofteb  aelbat  m 
mmm  Briete  (vgl  ICar.  il^  32.  «al.  1»  17r  2Cor.  it»23£) 
feihaud«  wMcn  uod  Uaruach  darfte  dat  MeDtiiche  Wirheu  daa 
Fank  eotcr  felgeode  Bebriken  zu  ordoea  «ein.  *  Nach  dnau  hur- 
sca  Autethalte  In  Damaahoa  begiebt  sich  Paulus  nach  Arabien, 
fen  da  vicdar  nach  DanashWy  darauf  das  erstemal  nach  Jerusa- 
lem, wo  er  BUt  Petrus  n.  Jacobus  Bekanntschaft  aacht  Gel«  1» 
l^ff.,  dann  nach  Tarsus  Act.  9,  30.  Gal.  1,  21.»  ton  wo  ihn 
Barnabas  nach  Antiochia  holt  u.  in  Verbindung  mit  ihm  ein  Jahr 
lang  zu  Antiochia  predigt  Act.  11,  25  ff-     Hierauf  gehen  beide 
^  einer  €eHefte  andi  Jerusalem  Act.  11,  30.    Kaum  in  Antio* 
chia  wieder  angelangt,  werden  sie  von  den  Aeltesten  der  Ge- 
meinde zu  Heidenmissionaren  ordinirt   Act  13,  2  ff.  und  Paulus 
tritt  nun  in  Begleitung  des  Barnab.  unverzüglich  seine  a)  erste 
Missionsreise  an  Act  13|  4ff.  K*  14.    Die  Hauptorte»  die 
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•le  berührt«*,  wureii:  Seieucia,  C)pru«,  P^f^g«  in  Parnphyitf^^ 
Antiocbia,  PUiUia,  llioDiiini,  Lystra  iiml  Üerbc  Von  IciztereiQ 
Orte  ging  der  Kückweg  über  Lyftra,  ilurch  Pisidieo  nach  Aüalia 
uml  fon  da  zur  See  nach  Antiochia  Act.  14,  '21  fT.  Die  Ankunft 
jadencbristiicher  Kigorbten  erregte  Spaltungen  in  dec  Gemeinde, 
weshalb  Paulus  u.  Barnabas  nach  Jerusalem  zum  Apostciconvente 
reiten  Act.  15.  (Gal.  2.  I.)-  Nach  ihrer  Zuräckkunft  trennten 
•ich  beide  nicht  eben  fretmdlich  Act.  15,  35  ff.  und  Paulus  un- 
ternimmt von  Silas  begleitet,  b)  die  zweite  iMiasionsreisc. 
Diese  geht  durch  Syrien  u.  Ciiicien  nach  Derbe  uml  Lystra  Act. 
15>  41.  16,  1.,  wo  sich  Timotheus  an  P.  anschliesst,  dann  nacii 
Phrygien,  Galatien,  Troas,  Macedouien,  Phili}»|M  Act.  16,  6  ff. 
Amphip4)lis,  Apollonia,  The^salonich ,  Beroa,  Athen  (Act.  17.) 
Korintb,  wo  Panl.  anderthalb  Jahre  predigte  Act.  18.,  dann  auf 
dem  Seewege  zurück  nach  Ephesus  Act.  18,  19.  *)  u.  über  Caesa- 
rea nach  Antiochia  Act  18,  18  ff.  c)  dritte  Missionsreise 
nach  Galatien,  Phrygien*),  Ephesus  (Act.  18,  2-3  ff.),  wo  »ich 
P.  wieder  2  Jahre  3  Mon.  aufhält  Act.  19,  8.  10.      daun  durch 


1)  Ueber  die  Vorfalle  in  Lystra  s.  C.  F.  Beer n er  Acta  Barnabao 
ei  Pauli  Lycaonica.  L.  714.  4.,  J.  J.  Pfitzer  de  npoth^oti  Pauli  et 
Bamabae  fnistra  tenCata  Altdorf  718. '4.  Beide  auch  in  Iken  thesaur. 
II.  C.  F.  Stisser  de  Baraaba  et  Paulo  Lyatrensiuui  diia.  Sedio.  741. 
4.,  J.  G.  Pexold  (Guhling)  de  Paulo  Mercorio  a  Ljratreois  vocato 
Viteb.  726.  4.,  P.  Kuatze  deu«  Lystrensiom  ante  portaü  Jeo.  759.  4, 
Gelpke  in  Rosenmüllers  Commentatt.  theol.  it.  H.  293  sqq.  — 
f)  Vgl.  J.  G.  Walch  Acta  Pauli  Philippeiisia.  Jen  1726.  4.  auch  in 
seinen  Prinirt.  acad.  Jeoeass.  —  S)  G.  Olear.  de  gttth  P.  in  urbe  , 
Athen.  L.  706.  4,  J.  L.  Schlosser  aanot.  ad  gesta  P.  in  urbe  Athen. 
Gii».  727.  4.  Beide  auch  in  Iken.  tbes.  II.  p.  661sqq  ,  J.K.  J.Walch 
Stoicor.  r.  Paulo  disput  Jen.  1759.  4.  auch  in  s.  dissert.  ad  Acta  App. 
Vol.  III  —  4)  Pr.  Acta  P.  c.  Bphesiis  duodecim.  Helinst.  768.  4.,  J.  Wal- 
lenins  AcU  P.  Kphesina.  Gryph.  783.  II  4  —  5)  Ob  Paulu«  auf  die- 
aer  Durchreise  durch  Phryfrien  auch  die  St&dte  Koloisä  u»d  Laodtcea 
besucht  h<ibe9  ist  cneifelhaft.  Gev«öhalich  nimmt  nan  mit  Tbeodoretqs 
nach  Col.  2,  J.  an,  P.  sei  nie  in  Koi.  (u.  Laodic.)  gewesen  s.  dagegen 
Schulz  in  d.  Studien  u.  Kriük.  1829  III.  555  ff.  Die  Worte  sind 
sweiöeutig,  dass  sie  aber  den  gewöhnlich  darin  gcfundenea  Sinn  gar 
nicht  haben  könnten,  behauptet  Sch.  mit  Unrecht.  —  6)  Aua  dem  9. 
Br.  an  die  Kuriniher  haben  Michaelis,  Bleek  < Studien  und  Krit« 
1850.  III.  614  tr.),  Schräder  (Apoit.  Paulus  I.  95ff.v  u.  A.  geschloa- 
sen,  dass  P.  dreiraal  in  Korinth  gewesen  lei  u.  sweimai  bevor  er  seine 
noeh  Torhaadenen  Briete  dorthin  schrieb)  entw.  ninlick  habe  er  bei  sei« 
n«r  arsttn  Aoiwesenhett  in  K.  Act.  18.  auf  kurse  Zeit  eine  Reise  von 
d«rt  in  apoetul.  Angelegeaheiten  gemacht  u.  sei  danu  nach  K,  surQckge' 
kehrtf  oder  er  sei  ron  Kphesus  aus  Act.  19.  einmal  nach  Kor.  herüber- 
gescblfft  (Bilirotb,  Rückert).  Indess  sind  die  Beweise  wenigMteus  • 
nicht  alle  stringent  n.  2  Cor.  2^1.  12,21.  erklären  sich  ohne  jene  Aauabme.  1 
Vgl.  noch  Neander  PDanz.  1.  21Gff.  Auf  Schräders  chronol.  Con-  ' 
fttsion  können  wir  hier  gar  nicht  eingehen ;  die  tou  ihm  mit  benutzte 
Stelle  1  Cor.  16, 7.  bat  schon  Neander  als  nichts  beweisend  dargestellt. 


DigitizcL    ,  .oogle 


24»  ^  Paulus  . 

^iteoi  VollEiaiifttand  genothigt,  weiter  nach  BlacedonieQ  a.  Achaia 
niMt  Act  20,  lit  Den  Rückweg  macht  er  xa  Lande  dordi 
IfamdoDicii,  addil  akli  Mch  Tnm  ein  Act.  20,  a. 

6.»  ging  bit-Am»  wa  Fbat  -Act  3b,  13*  Mr  dira  vob 
kae  «00  Act  20|  14  M  WaMcr  über  Tjnw  Act  21,  IC  fläch 
CacHM  Act  21, 8.  Von  Uar  gelangte  er  warn  Pfingatfcil}  Act 
20^  16.  nach  Jemaalciii  Act  21,  17.  Auf  aUfs  dieien  Bdaai 
war  er  von  etbitterten  Joden  nad  adbct  fon  Biekieo  Aat  «Boter- 
bfodwft  verfolgt  worden,  hatte  aber  i^aNr  theat  durch  e^ae 
BaaomwBhcil^  theila  dofdi  Üntentotsiing  der  Chriften  ihren  NMh* 
itellnogpn  xa  entgehen  gewuMt  Allein  in  der  jüdischen  Haopt^ 
atadt  finden  seine  Feinde  Gelegenheit,  ihn  tamultoarisch  verhaften 
in  lauen  Act  21,  30  ff.  Er  ward  nach  Cäsarea  abgeführt, 
vom  Proconanl  Felix  mid  apater  vom  Proc*  Festus  verhdit  Act 
23 — 26.,  dann,  weil  er  als  rom.  Borger  an  den  Kaiser  appel- 
lirte  Act.  25,  10.  25. nach  Born  eingeschifiOt  Act.  27.  *).  Auf 
dieser  Deportationsreise*)  litt  er  bei  Malta  Schiflbrach  Act,  27, 
41  ff.  28,  1  —  10.  *) ,  kam  aber  im  Frühling  des  folgenden  Jahrs 
10  Rom  an  Act.  28,  11  — 16.®),  wo  er  zwei  Jahre  lang  in  wei- 
tem Arrest  gehalten  wurde  Act.  28,  16  ff.  ^).  Hiermit  schiiesst 
die  Apostelgeschichte.  Die  weitem  Schicksale  des  Paulus  kennen 
wir  blos  aus  unverbürgten  kirchlichen  Sagen  vgl.  insbes.  Niceph. 
H.  £.  2,  34.  Er  soll  nämlich  xu  Rom  auf  freien  Fuss  gesetzt, 
apater  aber  noch  einmal  daselbst  gefangen  genommen  und  endlich 
anter  Nero  (mit  Petrus  xugleicb)  hingerichtet  worden  sein.  S. 
überh.  Hm.  Witsii  Meletemata  Leidensia.  Herbora  717.  4.  W. 
Paley  Horae  Paulinae  über  Glaubwürdigk.  tl.  Gesch.  u.  Aecht- 
heit  der  Schrift,  d,  P.  a.  d.  Engl.  m.  Anm.  von  üeake  Helm^L 
797.  8.  J.  T.  Hemsen  der  Ap.  Paulus ,  herausg.  von  L&che 


1)  Zora  de  P.  fati«  in  c&rcere  ards  Antoniae  in  d.  Maseaoi  Brem, 
11.  Ml  sqq.  —  2)  I.  T.  Kreba  de  provMatloae  PavH  ad^Caenram. 

L. 78S.  4.  J.  C.  Santoroccii  dtts  de  PanU  ad  Caesareia  appellation« 
Marburg  721.  4.  —  S)  Die  bekannte  Hypothese  Schulz'a  in  den  Sta« 
dien  u.  Kritik.  1829.  \U.  6iSS.,  dass  in  dieser  Gefan^entcbaft  d««  P. 
2a  Caesarea  die  Briefe  an  die  Bpheaer,  Kolosser  uad  Philemon»  niekt 
abar  in  dar  Ball  sa  ftan,  geschriebe«  ealea ■ftaMi  vrtr  dm  MuU^ 
üelkn  ibar  laagogik  dea  N.  T.  zu  prüfen  überlassen.  —  4^  P.  A. 
Boysen  edogae  arehaeol.  ad  difficile*P.  iter.  Hai,  71S.  4.,  J.  K.  J. 
Walch  aotiqq.  mantiMae  ex  itin.  P.  rom.  Jen.  767.  4.,  J.  H.  Larseii 
Uataau  ia  her.  P.  maritim.  Caesare4  Pateoloa.  Aarhus.  821.  8.  5) 
B.  U  Babvebe  de  naafiiHio  Bm*  4.,  J.  B.  J.  Waleb  aia* 
tiqolUtC  aaafracU  in  itin.  P.  Jen.  767.  4.  u.  xu  Act.  28,  1^6.  iasbea« 
Deyliag  Obsenr.  I.  298 aqq.  Vgl.  d.  A.  Melite  and  die  ErEälilong 
des  Joseph,  vit.  S.  von  aeinem  SchiiTbmch  auf  demselben  Meere.  — 
6>  J.  J.  Syrbe  de  Paali  in  urbem  Romae  ingreaaa  Jea.  732.  4. 
7)  j;  &  1.  Waleb  de  viaadia  ^  ^  mä  UMraada  tlnaala  P.  Ia  e. 
dbiwtatt.  ad  Aata  A^  VaL  H 
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Gott  IddaS.  K.  Schräder  der  Apoit  PaaL  Th.  1  — 3.  Leips. 
1830 ff.  8.  (Chronol.  Getchichte  a.  Lefarbegr.)  Neander  Gesch. 
d.  Pflanz.  L  68  ff.  Tholock  einleit.  Beroerknngen  üb.  Lebens- 
umstände, Chardkt.  etc.  des  Panl.  in  den  Studien  u.  Krit.  1836* 
S.  364  ff.  *). 

Auf  diesen  allgemeinen  Abriss  lassen  wir  nun,  unserer  Ge- 
wohnheit nacii,  Erläuteniogen  einzelner  wichtiger  Punkte  aus  der 
Lebensgeschichte  des  P.  folgen:  1)  Leber  die  Abkunft  des  Apo- 
stels berichtet  Hieronymus  vif.  ilhistr.  c.  5.  Paulus  ...  de  tribu 
Benjamin  et  oppido  Judaeae  Gi^chnlis  (JHia/aXu  kleine  Stadt  in 
Galiläa  Joseph,  bell.  jud.  2,  20.  6.  4,  1.  1.  vgl.  Reland  p.  813.) 
fuit,  quo  a  Rninanis  capto  cum  parentibus  suis  Tarsum  Ciliciae 
commigravit.  Hiermit  steht  aber  Act.  22,  3.  in  offenbarem  Wi- 
derspruche, wo  sich  Paulus  selbst  yeyivytjfiti  ov  h  Tugow  nennt  u. 
%veun  an  der  Nachricht  überh.  etwas  Wahres  ist,  so  kann  sie  blos 
so  viel  sagen  wollen,  da&s  des  P.  Eltern  erst  in  Gischala  wohn« 
ten,  später  (aber  vor  der  Gebnrt  des  Sohnes)  nach  Tarsus  zogen. 
Avf  .eine  fpatete.  Gditirt  des  P.  weist  meUeidit  auch  sein  Name 
bvnd  der  Erbetene  bio  vgl  Neander  PBm.  I.  69  fl  Wie 
der  Vater  des  Faulos  anai  rMsdMB  Bürgerrecht  (i.  d.  A.  Rom) 
gekonunen  sei,  ISsst  tidi  nicht  mit  entscheidender  Gewiwheit  be- 
atinuBCB  (Cellar.  dinertatt.  II,  710tqq.  DtyWng  Obserr.  IIL 
388  sqq.  Arntaen  diss.  de  dvilate  Panifi.  TraJ.  a.  Bh.729.4«). 
*  Entweder  hatte  er  oder  ein  Mieier  Ahoheir  der  FaaiKe  twk  .  , 
dasselbe  Terdient  darch  irgend  einen  dem  Staate  nulalichen  Dienst 
^(Grottns  s.  d.  St  Cellar.  a.  a.  0.  726 sqq.)»  oder  er  hatte 
es  gehanft  (Gronov.  ad  Joseph,  decr.  pro  Jud.  p.  52.  Dej- 
ling  a.  n.  O.  393  sqq.).  Dass  die  ganze  Stadt  Tarsus  die  röm. 
civitas  von  Augustos  erhalten  habe  (vgl.  a.  Bengel  an  Act  16. 
27.),  ist  ein  MissTerstandoiss  s,  d.  Au  Tarsus»  Von  den  Fami« 
Kenverhaltnijsen  des  P. ')  wissen  wir  sonst  nnr  noch,  dass  er  one 
Schwerter  und  einen  Neffen  hatte,  welcher  letztere  in  Jerusalem  • 
wohnte  Act.  13,  6.  und  dass  er  (als  Apostel)  nicht  verheirathct 
war  1  Cor.  7,  7.  vgl.  9,  5.  u.  Schmid  de  apostoiis  uxoratis  p. 
81  sqq. ,  wo  auch  die  Nachricht  des  Clemens  Alex,  bei  Euseb.  3, 
30.  geprüft  ist,  vorz.  aber  (Jsser  prolegg.  in  I^nat.  c.  17.  im 
Anh.  des  2.  Tomi  d.  Patres  apost.  cd.  Cotcler.  Clcric.  p.  226  sqq. 
Di^  Sage  will,  da^s  P.  eine  Zeitlang  die  von  ihm  bekehrte  Jung- 
frau Thecia  als  Begleiterin  (vgl.  Mt.  26,  39.)  bei  sich  gehabt 
habe.  —  2)  Dass  der  Apost  als  Jude  Sani  hiess.  leidet  keinen 

1)  Geringhaltig  ist  J.  Ch.  Sintenls  tnuumra  viiae  Paullinae 
nax.  fsadliarU  Viieb.  754.  H.  4.  —  2)  Einige«  Traditionelle  &b^rPaa- 
In  mto  Ldb^MBsIt,  das  ab«r  mm  Thsil  dsai  N.  T.  widsrmfkht»*  s; 
.■Mphsn.  Mr.  16b 
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t9MA\  nie  er  aber  n  tat  ite.  IfeiM»  Peulo«  g^kiwio 
•df  den  er  in  AiO.  eni  «o»  13;  9u  e»,  iker  cewtMit  Mrt^ 
den  er  eelM  in  feinen  Mete  M  bcUegC«  n.  »tit  don  er  «Mb 
2Pelr.  3>  16^  beseiehnet  wird,  ki:  mMaoet  YiiiMiiiiwiig 
liegt  nalie,  er  habe  »o  als  röm.  Burger  gekeissen  und  rotia  iPUiK 
dagegen  nicht  einwenden  (Wittii  Meletero.  Leid.  p.  47.)»  dann 
'  wi^de  der  Name  Paulns  schon  früher  u.  der  N.  S  a  u  I  aiich  nocii 
später  Torkommen.  Es  ist  entweder  nor  sufallig,  da^s  Luc.  erst 
13y  9*  den  Apostel  als  IluvXog  einführt,  oder  der  Grund  liegt 
darin,  weil  Paul,  damals  erst  in  Bffcntlicher  Wirksamkeit  auftritt; 
Paulus  aber  war  der  Name,  den  der  Heidenapostcl  in  der  Gesch. 
der  Kirche  trog.  Auch  später  mochten  die  Juden  ihn  immerfort 
Saul  nennen,  als  Apostel  hiess  er  Pat^us  u.  somit  war  für  Lu- 
cas keine  Veranlassung  den  jüdischen,  antiquirten  Namen  noch- 
mals zu  brauchen.  Des  Hieron.  Angabe,  P.  habe  sich  nach  dem 
von  ihm  bekehrten  Sergius  Pauliis  Act.  13,  7.  diesen  Namen  bei- 
gelegt (vgl.  Augustin.  conTe^a.  8,  4.  Bengel  u.  OUhausen  su 
Act.  13,  9.),  i^t  wohl  nicht  Tradition,  sondern  blose  Verrotithung 
des  Kirchenvater»,  daraus  entstanden,  dass  eben  13,  9.  der  N. 
Paulus  zum  erstenmal  vorkommt  Aber  dann  lag  es  dem  Luc. 
doch  sehr  nahe,  mit  einem  Worte  diesen  Ursprung  des  Namens 
se  bemerken.  Auch  das  wäre  noch  denkbar,  dass  P.  beim  Ue» 
bertritt  min  Chriateotlioni,  morgedandUdier  Sitte  gemau  s.  d.  A. 
Nnmet  den  R5meni  wd  Grieäeo  geläutfgen  v.  dem  bcbr;  Said 
ihnlidb  klingenden  N^en  PanLna  beigelegt  liabe  fergL 
Chrysoat  0.  TheophjrL  bei  Suieer  theaain;  II.  648*»  irielL  nidft 
okne  Besieiiaiig  auf  die  appellative  Bedentong  dea  Worts  (1  Cm» 
15»  9.)»  Indeü  dann  rollte  man  freOidi  erwarten,  dm  Lac  ikn 
aclM»n  Act  9,  19*  ali  Paaln  anilSUiren  wilrde.  Noch  eine  l^er- 
mntliung  Kniinol  ad  Acta  p.  444.  —  3)  lieber  mposoid^  a, 
die  WEB.,  Bertiioldt  V.  269df,  auch  C  S.  Schurtzflefsch 
de  PauUo  ax7-yonoiüi  L.  699.  4.  Es  ist  nidity  wie  Micliaelia 
(Einleit.  ini  N.  T.  II.  213.)  u.  Hanl  ein  wollten,  Instrumenten» 
macber,  fondem  ebfach  Zeltmadier.  Die  Hirten,  Reisenden  etc. 
brauchten,  um  jgegen  Regen  n.  unfreundliciie  Witterung  überk 
(besonders  während  der  Nächte)  sich  zu  schützen,  I^leine,  ana 
Lcder  oder  Tuch  (cilicium)  gemachte  Zelte.  Das  Verfertigen 
derselben  war  also  eiq  schwunghaftes  u.  ziemlich  einträgliches  Ge- 
werbe s.  d  A.  Zelte.  Paul  zog  es  daher  vor,  durch  Ausübung 
dieser  Kunst,  wo  Gelegenheit  war,  den  Lebensunterhalt  zu  ver- 
dienen, als  von  den  Geschenken  der  Gemeinden  zu  leben  Act. 
18, 3.  1  Cor.  4, 12.  1  Thess.  2,  9.  2  Thes*.  3,  a  —  4)  Zu  Tarsm 
befand  sich  eine  blühende  griech.j  Akademie  u.  die  Bew^hner  die- 
ser Stadt  waren  ihrer  Bildung  wegen  auch  im  Auslande  geachtet. 
Ob  und  in  wie  weit  dieser  Umstand  auf  den  jongen  Paulus  ein* 
wirkte,  lässt  sich  nicht  bestimmen  j  wahrsd^eiolich  kam  decseibe. 
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•dMn  in  den  ersten  JungKngfjabren      oach  Jenisatem  und  hat« 
wa«  er  von  griech.  Sprachfertigkeit  nnd  bellenist.  Bildung  aberh. 
besä:)«,  eher  durch  seinen  spätem  Umgang  mit  Griechen,  als  in 
der  Vaterstadt  erworben.     Dass  er  eine  griech.  Schule  in  T.  bc- 
SQcbt  haben  sollte,  ist  theils  an  sich  uicht  wahrscheinlich,  theils 
kann  es  anch  aus  seinen  Schriften  nicht  erwiesen  werden.    In  die- 
len zeigt  er  fielnehr  sich  blos  als  den  jädischen  Gelehrten,  woku 
er  gebildet  worden  war  (Gal.  1,  14^),  als  geirandteo,  phariini- 
«dte  lHUUUikm  (Aanon  Opnic  63  sqq.),  4ti  du  m  Natar 
-m^Mcbnatei  Takot  Mtenülxt,  nn4  Sm  w«%ai  AuMprUe 
gricdk.  Dicbter,  dia  in  hdam  Lchtfnrtragen  «Wrt  äud  ICar» 
i5f  9X  Ad.  17,  28«  (tw  s.  d.  St  m  Piraigr.     Baantr  GitM. 
176a  4.)  m  1,  13.  (J.  O.  Sekickada»«  da  Mk  n  PWa 
praluMir.  icripttt  altgalfa.  8cmit  704.'  Hl.  4.     Saales  Ma* 
dßtatt  aseg.  I|.  312  sqq.  Hatoann  de  IPnaUo  Aport.  iciipln 
prof.  allcfaata  Tab  .77a  4.)  kaania  ar,      daa  lauter  aOgeaicia«^ 
viaHaickt  sprSch wortlich  gewordeoa  Scntenxen  siod,  eben  aas  Um* 
gang  mit  Griechen  sich  angeeignet  luiben').     Auch   darf  maa 
nicht  übersehen,  dass  P.  selbst  anaadenten  scheint  (Gal  6,  ll.X  daa 
griack  Sakreiben  falle  'ikm  fckiiar.    S.  Ch.  W.  Thalemaas 
de  emditione  PaalüindMea  aaa  graeca.  L.  769.  4.  M iekaeiitKinl. 
I.  162  if.  Heeke  au  Paley  Hör.  Pauli.  449  fr.  gegen  J.  D. 
Strokaeh  de  eradttione  PaalK  A.  L.  708.    J.  H.  Schramu» 
de  stupenda  ernditionc  P.  Herhom.  710.4.  O.  Möller  in  d.  Bi- 
biioth.  Lubec.  V.  104  sqq.     Unbekannt  war  sein  regsamer  Geist 
auch  nicht  mit  den  Specuiationen  der  Tagcsphilosopbie  geblieben. 
Wenn  aber  von  Philosophie  de»  P.  geredet  wird  (N*  F.  Zobel 
de   Paollo  Philosopho  Altorf.  701.  4.    J.  D.  Feller  de  Paullo 
phtlosopho  plane  divino  Viteb.  740.  4.    J.  E.  Bieck  de  Pauli 
phüosophia  in   Heumanns  Act.  philos.  XIII.   124  flf),   so  darf 
man  nicht  au  systemat.  Kenntniss  denken ,  sondern  es  ist  mehr 
das  Formelle,  der  philosophische  Kopf,  gemeint     Anch  die  Ba- 
kannt4chafl  mit  röm.  Rechtsverfesvnng ,  welche  Paul,  kie  und  da 
▼errätk,  geht,  wenn  man  nickt  aa  viel  in  fciae  Warte  legt,  kei« 
netwegt  nker  die  gewoknKcksleB  RedMnerkiltniMa  kiaaas  o.  kaaa 
aar  eckr  aaeyatiiek  kiriipradeBlia  kiitM  (G.  W.  Kirekaiaiai 
da  iaiiiptaditla  PkaHaaa  VM.  73(k  4.  Weatvaberg  OpaM» 
acadd.  ed.  PnttmaaB  L.  791.  8.  L  Ift  J.  &  Strjrck  de  ia- 


1)  Darauf  aeheiat  aoch  das  4tm9t4^fmfißipoi  Act.  A.  aa 
Ftoka  Akadi  6,  tl.  erkl&rM  den  Knabe»  von  lO  Jahren  fftr  «nlaa* 
Uda  warn  Stadium  der  Misrbna.  Vgl.  Tbc  lue  k  in  den  Stadien 
a  a.  O.  365f.  —  2)  Auch  für  die  aus  Aratut  anfefilhrtea  (wenigen) 
Worte  braueheo  wir  aichi  LodAre  des  ApotteU  ait  T  ho  lack  anxu* 
nehmen,  obsckea  aolaka  ai  dek  akkl  tkarkaopi  ab  gaaa  m^ 
m  danMMte  «eito  adl  (Naaadar  L  9a> 
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litprad.  P.  HtL  (705.)  17da  4.  Din  M  ^  nMmn  Ge- 
wandlkcit  im  giiedL  AmdrodM  ikk  erworbea  haltet  Idvt  i|rr 
Sttyt  tdoir  Briefe  u.  eben  dieses  griecb.  Colorit,  inkkt»  «laräli 
alte  Bfebfaiimen  biodurch  leacbtet,  lässt  die  Hypotbese,  dass  er 
(die  meisten)  feite  Briefe  hebraifcb  (aramäisch)  condpnt  Ube^ 
aiclit  auflioiaflieQ.  Uebenetzuogen  aat  dem  Hebräischen,  xomal 
▼OB  fremder  und,  ifie  man  im  Uebermasae  gelehrten  Leichtsinn« 
poitnlirt}  aelbtl  uageschickter  Hand,  würden  sich  ganz  anders  le- 
sen. Sogar  bis  zor  Dere<ltsamkeit  steigert  sich  die  Schreibart  des 
Paotiis  u  es  wurde  mit  leichter  M.ähe  eine  Rhetorica  Paalina  in 
besserer  Weise  als  von  Bauer  ge<chehen  (Hai.  782.  II.  8.),  sich 
abstrahiren  lassen.  Vgl.  G.  W.  Kirchmaie r  de  F.  eloqoentia. 
Viteb.  695.  4.  T.  Baden  de  eloquent  Pauli.  Havn.  786.  H.  G. 
Tzschirner  Observatt  Pauli  epistol.  'scriptoris  ingenium  con- 
cernentes.  Vit.  800.  III.  4.,  J.  Hoff  mann  de  stito  Pauli.  Tu- 
hing.  767.  4.  Paulus  sprach  daher  nicht  nur  im  gewohnl.  Leben 
griechisch  Act.  21,  37.,  sondern  verm^vchte  auch  ohne  Vorberei- 
tung griecb.  Vorträge  zu  halten  Act.  17,  22  if.  An  der  Fähigkeit 
des  Ap.,  das  Lateinische  zu  verstehen  n.  auch  wohl  lateinisch  zq 
reden,  wird  man  nicht  zweifeln  können  vgl.  S.  J.  Ehrhardt  de 
latinitate  Pauli.  Silus.  755.  II.  4.  Technische  Fertigkeit  im  (griecb.) 
Schreiben  ging  aber  dem  P.  ab  Gal.  6,  11.  n.  er  pflegte  deshalb 
feine  Briefe  gewohaL  m  dictiren  s.  d.  Ä.  Ter! int.  —  6)  (Je- 
her ^e  Bckchmag  Paa|ni  (G.  Lyttleton  ÜMeifc.  |h.  die  Be- 
hchraog  «•  d.  Apottebnt  FMl»  aai  d.  SogL  y.  Haha,  Haaof; 
748.  a)  1.  die  Ycnchiedenca  HeimiogCB  hei  Kahtt51  Com.  IV« 
3298qq.  IKe  iUeie»  welche  alles  wM&A  Siaml  aad  an  ctoa 
•ichtbara  Bnchdanng  Jen  deaht,  iif  aech  fetgeliagqi  vea  Jl  P. 
Miller  de  Jen  a  PtaUo  imo.  Gelt  778.  4.  Maa  hui  dai  Er- 
c%Bi»  pi|dielegitch  'crUait  BUtie  (fßg  M  a^^anS)  ad| 
Bmmer,  hee.  heAige,  galtaa  dea  Allea  I8r  enhiSa.  Be  heaale 
abo  aieht  fchlen ,  dass  P. ,  der  cbea  efai  wkhtigei  Voihahea  aai- 
(übren  weUte,  durch  einen  oaenrarteten  Blitz,  der  vielL  in  aa- 
aiittelbanter  Nahe  herabfuhr,  so  am  Ziele  aeiaer  Reise  heftig  er- 
schüttert und  ilorch  die  Worte,  die  ihn  seioe  ^zaltkteBiabildunga- 
kraft  hören  Jieai,  la  eiaiter  Pr&fung  aeiaet  BeaehaMaa  aB%elur* 
dert  wenlea  annte').    Schoa  früher  auMhla  er  aanettea,  die 


gCapheal  mortem  geaetMÜidmam  obaoatii  iseaoria,  qwm  iiterlt  mmmA 

sacerdoUi  monitos,  ad  exsUrpaadoi  Christi  ^»cipulM  DamaBcua  petcrot. 
8ed  eqnitem  pediteflnre  coaitari  seiet  atra  eura  toeque  (iaulus  antea  ad 
conicieatiae  voceia  ita  occalloiaae  poiaados  est,  ut  in  itiaere  ooineai 
anini  affectiraai  iapario  caanrati  iaquietadinea  eritare  potuisseC  Transi- 
hal  fatte  ilee  aacUa  a«M>eniatiflMm  Damasd  raUam  ■oatibas  perai-  > 
tia  ex  omni  parte  claasam  (Paulus  Samml.  J.  149.),  qaaa  circa  meri- 
.  diem  (22,  6.)  fnlgor  ioezapadata«  acaloa  aiaa  preMtiiagarat  timidaaimia 
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Standhaftlgkeit  sdner  dimUicIien  Schlachtopfer  bcobachfenc!,  über 
die  Ursachen  dieser  FrscheiDuog  nachgedacht  haben  u. ,  der  wei- 
fen MässiguDg  seinem  berühmten  Lehrers  (Act  5,  34.)  eiogedenk, 
in  seiner  Handlungsweue  wankend  geworden  sein.  Aber  seia 
Geist  war  zu  stürmisch,  zu  jugendlich  -  heilig,  sein  Glaube  zu  fest, 
ab  das«  er  dergleichen  Gedanken  hätte  festhalten  und  verfolgen 
sollen.  Charaktere ,  wie  der  des  Paulus,  wollen  eben  so  stark  u. 
kraftig  von  aussen  aQjtzirt  sein,  wie  sie  selbst  nach  aussen  wir- 
ken; solch  eine  heftige  Anregung  kam  dem  Paulus  in  einem  der 
entscheidendsten  Lebensmomente.  Mit  einem  Male  drängen  sich 
ihm  die  Gedanken,  die  in  den  Hintergrund  des  Gemüths  getreten 
waren,  lebhaft  wieder  auf,  seine  leicht  bewegliche  Phantasie  lässt 
ihn  eine  (himmUscbe)  Stimme  vernehmen  u,  dtt  nuf  Tage  6e- 
Uaulete  kit  ZtÜ  n.  AafiMtraag  m  dmm  »aUtandcB,  tietev 
HdMitigw  Eiiduhrai  ia  iicli  MlUt»  «■  cite  SdUtb«ithiiBg  fili. 
•dM  Haadkmgswdie  m,  die  dM  Mcadea  Uuämm  Act  9,  9. 
AoMiM  Uleb  bei  daeicr  Knds  MA  iintlii%  das  fienltal  mt 
da  IMerspringea  des  Pidw  lom  «adcm  Silrae,  «in  fenriget- 
Brgreilbi  der  neaco  Lebte,  ein»  Jede  Bfickilcbt  vefscbadUMsnd«» 
wm  €ott  «iid  GeUei  WiHea  'm  Aage  bibcadee  Wiikeo  f  ir  die 
8edbe  dei  ChiiiieiithiiaM,  wie  fribcr  gegen  dtoieibe.  bitbes. 
Jtnmoii  de  rtpealbia  Sauli  ad  doctr.  Christi  conversione.  ErL 
792.  8.  nach  in  s.  Opusc.  theol.  Isqq.^  Eichhorn  Biblioth.  der 
biU.  LitVI.  Iff.  Greiling  in  Henke  Mus.  III.  226  ff.  Scbals 
io  Heinrichs  Beitr.  z.  Beförd.  d.  theol  Wiw.  L  47  ff.  (Beu- 
gel) Observatt  de  Panb  ad  rem  dlrist  conversione  Tubing;  819. 
II.  4.  (weldier  aber  eioeii  Mittelweg  einschlägt  und  das  Element 
des  Wunderbaren  wenigstens  theilweise  za  retten  sucht)  Planck 
Gesch.  der  ersten  Periode  d.  Christenth.  II.  90  ff.  Sehr  treffend 
sagt  letzterer  S.  103-  „bei  P.  Charakter  konnte  die  Veränderung 
Dur  plötzlich  oder  sie  konnte  gar  nicht  erfolgen.*'  Die  Richtig- 
keit dieser  psychologischen  Ansicht  leugnen  auch  Neander  L 
74  ff.  u.  Olshausen  zu  Act.  9,  1.  picht  überhaupt  ab,  sie  las- 
ten  aber  iti  der  Seele  des  P.  eine  unmittelbarere  Wirkung  vorge- 
hen, weiche  eben  durch  die  oben  berührten  Momente  vorbereitet 
und  durch  die  äusserliche  Erscheinung  vermittelt  wurde.  Indcss, 
wenn  man  die  Lebhaftigkeit  des  orientaL  Charakters  auf  der  e»- 


Tiatorcm  ad  Cerraro  prwtsinMt  ObvcrMjhaior  sine  dubio  Synedrli  Ble» 
ros.  einissario  Sdicchiaae  ipecies  et  metas,  ctii  tonttra  subteijueTites  fra- 
gorei  per  resonaale«  montes  repetiti  fidem  facere  videbantur.  Qoas  co- 
gitatiooes,  quaeso,  cuni  aoxius  in  terran  provolveretur,  pnui  subilase 
mtbmm  yetwies  hlset:  cirta  neee  peoMS  deUs  lapiee  Christianofai 
eersacudsalsi  Christas  ipte,  ad  Jehovae  deztfam»  Vera  discipnli  elut 
flocuerunt,  exaltatus  tibi  iudex  adparet  scelemm  vindictam  suinens :  quam 
Qt  effu^iBs  atatim  tibi,  uhi  intraveria  orbon  liberaios  a  Beta»  ad  me- 
iiorcJB  uentem  i«deiuidutt  est  otc 
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neu  uod  die  in  der  Seele  des  P.  zugestanden ermaassen  vorhan- 
dene  Disposition  auf  der  andern  Seite  gebührend  erwägt,  dürfte 
es  nicht  nötbig  Bein,  eine  übernatürliche  Ofifenbanuig  %u  Hälfe 
tu  rufen.  Der  aua  der  Erzäiilung  9,  7.  entlehnte  Grund  aber» 
wodurch  man  sich  zur  ibinabme  einer  personlichen  Erscheinung 
Jesu  gedrungen  glaubte,  schwindet  in  der  andern  Relation  22, 
9.  Q*  Neander  hat  sich  nicht  einmal  darüber  erklärt,  was  man 
als  äusscriiche  Ersch^nung  sich  cigcntL  denken  äoile.  Bahrdtt 
(Plan  Jesu  X IL.  47  ff.)  n.  Breun  ecke's  leichtfertige  Erdichtun- 
gen verdienen  keine  Beaehtnng.  Gegen  Bretschnei4er  aber  ' 
(Uattdl^.  a  I>0gn..L  249£)»  welcter  All»  «tf,4i*  üCm.  12. 
MiUfteTiiiM  nridkfikfl,  i.  Melder  1. 74  äam.  -~'6)  W«- 
Imt  PluAn  fcitt  KunntiMW  dbi  Chridfthni  «riangt  habe,  iit 
ilteitig  gewoMii.  Er  mIM  befall  mbIi  jMf  eise  humHanffts  Jiyi; 
Ji^igw  I,  12'  16.  f  ci«L  Ephei.  3.  3. ')  J.  Sefcnbtert 
4e  ftriii,  wie  P.  aeetiiMie  dviit  eegMtieM»  iuuiike  potent 
fiwtik  c;  Sclivlftü  cpUt  Yratiila».  «17.  4.  Wem  Fmkm 
die  ^Kniyn  Gnnidideeo  des  CJiristianismus,  wednvdi  er  «bea  eiM 
VoUenduog  und  &fiUlai|g  der  A.  T.  Offeidiannig  wurde,  aofg^ 
fasst  hatte  l(taat  der  ferMifene  Messiae  der  Versöhner  dtt 
Welt,  die  mos.  Oekonomie  aufgehoben) »  eo  war  es  ÜMBy,  deü 
der  beil.  Schrift  rertranten,  ttialdHiich  gewandten  Manne,  g^ 
wiss  iMcht  schwer,  diese  Ideen  weiter  sn  Terfoigeo,  ans  den  A. 
T.  Urkonden  u.  dem  relig.  Bedürfnisse  der  Menschheit  su  begrün* 
den  und  zu  dem  Systeme  zu  verarbeiten,  das  in  seinen  Briefen 
Tor  uns  liegt  u.  bei  aller  Ausgeführtlieit  o.  Bündigkeit  doch  auf 
sehr  einfacher  und  natürlicher  Basis  raht.  In  der  Anerkennung 
jener  Grundideen  (vergl.  Act  26,  22  f.  13,  23  ff.)  bestand  eben 
wesentKch  seine  Bekehrung  u.  wenn  Paul,  von  einer  Offenbarung 
des  Herrn  redet,  so  meint  er  gewiss  nicht  einen  eigentl.  Offenba» 
rungsunterricht ^) ,  sondern  jenes  Licht,  das  auf  dem  Wege  nach 
Damaskus  in  seiner  Seele  so  wunderbar  aufging  u.  ihn  zum  Hcs 
rold  des  verschmähten  Evangeliums  machte,  Uebrigens  ist  die  hi- 
stor.  exegetische  Entwickeluog  de^  Lchrbegriffs  und  der  gansen 
Theologie  Pauli  für  des  Studium  des  Urcknstentknms  von  hoher 
Wiehligkeit  M tyeti  <AllonQ  1801.  8.)  Utierrt  <4^  A.  Zorck 
1832.),  Nenadere  (ffleM.  IL  343 ff.),  Si&bmdert  (FnnhH 
3.  Tbeil)  nd  DSbne'e  (Balle  1835.  8-)  tciiteogen  gehei  m 
venckiedenen  Stendponetcn  tu  nad  änd  In  vencUedeMU  Gebt 


1)  Die  Btdiin  Act  tt,  17.  ICor.  9»  1.  tOor.  11^1  _ 

hieher;  die  erste  enikift  Ton  einer  durch  eine  Vision  erkallenea  spedel- 
len  Weisung ,  1  Cor.  9.  bezieht  dch  wohl  auf  das  Ph&nonea  Act.  9.  u. 
2  Cor.  12.  haadeU  einer  Entzückung,  welche  mit  derBekehrvag  des 
P.  gewiM  niflkt  «luWMlogLsch  susuaaMifftUL  —  2)  Dsranf  ist  neck 
Hck  Olakenaen  sarAdEgekeuMn  (Uhb  GhmmI^  UL  LM.$^ 
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mul  mit  uDgleicfaem  Erfolge  aufgeführt.  Neander  u.  Dahn« 
mochten  unter  den  Genannten  die  mchersten  Leiter  sein.  Eine 
Emmerung  von  Bauers  Logiai  FauL  (^üal.  774.  8.)  bleiU  d»- 
•cben  noch  zu  wünachee.  ^ 

7)  Die  Tbätigkeit  des  Paulus  für  das  Evangelium  bestand  in 
mündlicher^  von  Bercdtsamkeit  lies  Herzeua  unterstützter  Verkün- 
digung ;  dem  Taufjen  unterzog  er  sich  in  der  B<^el  aklit  1  Cor. 
1»  14  fi..  Modern  Ubcrliess  dieses  Geschäft  moh\  seinen  Beglei- 
ftom  und  Mitarheiteni,  dereo  er  nach  ii«  nadi  mmt  »enliclie  An-' 
mU  gwuMwaa  hallt «.  dlt  ir  mik  9h  «postol.faMiiii  hoMte 
4«.  i%  29vl'^»  ^  ^  MMdca  er  «iA  to»  BumAm  wl.  Jck 
knMi'linBint  fsbmil  half«  Act  15,  37C,  mmm  «•  vMiliL 
übt  <f«cgl.  Aü.  16,  40),  ItelMi  M.  ifi^  IC,  Ucm  te 
Am,  FUM«  IMiiai,  iMbi«  lülch«  »il  «.  vnUr  ta  «ifhUft 
au  A  cta.  AA.  lüt  te  waattaUMMH  ApaMn  Jctii  md-im 
lalluliw  daf  Htttirgaaniada  %ag  at  ^aaiit  4awh  Bawahai  tii  B»» 
riilnuig  gehaaaiea  Act.  13»  27. ,  er  enuMierte  ab«  hei  öfterer 
Aflnamhait  m  Jernsalam  ^iese  Bekanntschaft  Act.  15,  4.  GaL 
%  Act  2i,  18.  In  seinen  Gnwdnftaaa  über  die  GüUigkeU  dai 
IMS.  Gesetaes  für  die  Christen  harfflonirte  er  freiUch  nicht  mit  dm 
jsaieAchristL  Apostehi,  er  hatte  diesfalls  selbst  eimnal  in  AatioclHB 
kalten  Streit  mit  Petras  Gal.  2,  11  £  O^ckel  de  coDtrovers« 
bicr  Bald,  et  Petr.  Lip«.  1817.  4.  q.  mein  Comment.  i.  d.  St) 
Q.  <leo  >ertisal.  Christen  blieb  er  stets  ein  G^enstand  des  Arg- 
wehns Act.  *2iy  ?1.  Das  hielt  ihn  aber  nicht  ab,  für  die  araMU 
Chrbten  zu  Jerusalem  u.  Judaea,  wo  er  nur  konnte,  Unterstu- 
tzungscoUeeten  zu  veranstalten  Rom.  Id,  '2b  S»  1  Cor.  16.  2  Cor. 
8  f.  Gal  2,  10.  a.  BüiunUcb  erstreckte  er  «ein  apostol.  Wirken 
▼Oll  Syrien  aus  nach  Norden  «.  NW.,  wo  er  Anderer  Wirkungs- 
kreis nicht  zu  stören  fürchten  durfte  2  Cor.  10,  16.,  iadess  blieb  er 
auch  da,  wie  es  schewit,  nicht  ganz  von  den  Umtrieben  Juden- 
ehristl.,  palästinischer  Autoritäten  unberührt  1  Cor.  1,  12.  3,  32. 
Ueberhaiipf  war  sein  ganzes  Leben  ein  Kampf  mit  eben  so 
arglistigen ,  aU  unerojüdeten  Widersachern.  Nicht  nur,  dass  die 
Jud^i  in  Palästina  u  .anderwärts  ihren  abtrünnig  gewordenen  Glau- 
ben^eaosseu  mit  der  gansen  Heftigkeit  nationiileo  o.  religiösen 
BmBtB  mfolgteo  Aist.  9,  23*  13,  50.  14^  6 1  17,  6.  16,  12. 
21,  2»^  23,  12.  a,  ,  iomoMh  4»  tkM.  Kiiabll  acibH  aiMMw 
Ihm  bald  oflfeii,  bald  Yentecht,  thcils  judendiristliciiei  theilf  aol> 
che  Lcbrcr  eatgegen,  wdcha  o^t  den  Ghrirtevithimie  orieataliich- 
goailMa  fipecolatioiiiii  veiinüpften  ')  u,,  wenn  P».  iii;Mkhai9 


1)  Ueber  die  Dam.  im  Briefe  a.  d.  Kdott.  bestrilteaeo  Irrlebren  s 
4b«rii*  ii.h«iHwaiil  d«  Pieudodootonb.  Cglossensib.  Boaa,  IfiSi,  4^  «. 
Slalf  ar  OeauMat.  Ab.  d.  Br.  a.  d.  Oehüiar.  S.  75ff.  .  . 
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geaetzUche  Werkthäügkeit  verwandelt  zu  werden,  abwehrte,  so 
muMte  er  ^gen  Letztere  die  Geltung  des  historischen  Christen- 
thums  und  des  besonnenen  chriatl.  Sinns  vindlciren.  Uebrigens 
war  P.,  obschon  für  sich  entschieden  über  das  Ende  des  jüd.  Ge- 
setzen, doch  im  Umgang  und  der  Behandlung  Schwacher  kein 
antinomistischer  Rigorist  1  Cor.  9,  20. ;  er  liess  nicht  nnr  den 
Timothens  beschneiden  Act  16,  3. »  sondern  war  selbst  thätig  M 
Losung  jüdischer  Gelübde  Act.  21,  24 ff.  s.  Lakemacher  Ob- 
servatt  VI.  364  sqq.  Nor  wo  jüdische  Einseitigkeit  mit  kecker 
Forderung  hervortrat  und  Aergerniss  zu  geben  drohte,  zeigte  er 
männliche  Strenge  Gal.  2,  4  ff.  Dagegen  liessen  es  seine  Wider- 
sacher auch  nicht  an  Verkleinerung  seines  apostol.  Ansehens  und 
selbst  an  Verlänmdungen  (z.  B.  grosser  IFankelmothigkeit  2  Cor. 
1.  vgl.  K.  10.)  fehlen,  jo  sogar  Briefe  hatten  de  naier  dem  Na- 
■MB  te  P.  erdichlcC  n.  fwMtet  2  Theas.  2,  2.  a>  Ocber 
dte  ZcitbeitMMHongen  im  Lebea  des  ^kolat  a.  X  Peartoa  Att*. 
Mki  PMdini  im  a.  Opp.  pottüm.  LomL  t88.  4.  ik  eins.  Sd. 
719.  8.  Hottin^er  Peotat.  diateiMt  bibL  dmoL  805  sqq. 
Tegel  te  Oablert  Joora.  t  mmdtt.  tlieoL  lit  h  WfJLf  JL 
W.  Hatelaar  de  nommUb  Act  Apott  et  Bpp.'<PlMilL  ed  kiit 
P.  pertinentib.  loc.  L.  B.  1806.  8.  Sfiskind  io  Beaget  Aiddr 
I.  156£  297 ff.,  Schmidt  in  Keils  Aaaldkt  HL  I.  128fi; 
Schräder  Paulus  l»Tbdl,  Schott  Erörterung  wichtig.  chronoL 
Ptacte  in  d.  Lebengcacb.  d.  P«  Jena  1832.  8.,  A.  Anger  de 
tempor.  in  Actis  App.  ratione.  Lips.  1833.  8.,  Wnrm  m.  d»  Tft- 
buig.  Zeilaclir.  für  Theol.  1833.  1. Die  Haaptmonciite,  auf 
die  es  hier  ankommt,  sind  der  Uebertritt  des  Panlos  zom  Chri- 
stenthnm  und  seine  Reisen  nach  Jerusalem Ersterer  scheint 
am  leichtesten  aus  Act.  9,  22  ff.  vgl.  2  Cor.  11,  32.  ch^onolog^ 
bestimmt  werden  zu  können.  Allein  theiis  ist  un gewiss,  ob  dieses 
Factum  während  des  ersten  Aufenthalts  des  bekehrten  Paulus  in 
Dam.  oder  während  des  zweiten  Gal.  1,  17.  sich  ereignet  habe 
(letzteres  ist  nach  der  Art,  wie  Act.  9.  26.  die  Erzählung  fort- 
fährt, das  Wahrscheinlichere),  theiis  kann  das  Jahr,  wo  ein  Eth- 
narch  des  arab.  Königs  Aretas  in  Damaskus  gebot,  nur  dnr^ 
unsichere  Combination  festgestellt  werden;  ja  neulich  ist  sogar  die 
Ansicht  geäussert  worden,  der  arab.  Ethnarch  habe  sich  als  Pri- 
Tatmano  in  Dam.  aufgehalten  und  den  erbitterten  Juden  bei  der 


13  Das  Geburtsjahr  des  P.  zu  bestimmen,  liegt  ausser  aller  M5g- 
lachkeit.  Einer  alten  Nachricht  zufolge  (orat  de  Petro  et  Paulo  in  Chry> 
•Ott  Opp.  ed.  Bened.  VIIL  apv.  p.  10.)  ftUt  es  in  das  2.  Jahr  n»ch 
Christos.  —  2)  Ueber  dIeM  difwoleg.  Pkagen  Terbrdtat  gar  kela 
Licht  das  Pr.  Paul!  itinemm,  quae  Tocantar  misaionaria,  adombratie 
Chronologie a.  Tobing.  824.  4.  Es  enth&lt  mr  dne  roa  allem  Ur- 
tbeil  eatblisste  Wioderboioog.  dessen,  was  Jeder  fü  der  Apeit.  G.  le- 
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röm.  Magistratur  in  die  Hände  gearbeitet  (Aug er  p.  181.). 
Halten  wir  nun  auch  letzteres  für  das  AUerunwahrschcinlichdte  (von 
dem  Ethnarch  aU  Privatperson  konnte  wenigstens  P.  nicht  iu  den 
2  Cor.  a.  a.  O.  gebrauchten  Ausdrücken  reden) ,  so  müssen  wir 
doch  Verzicht  darauf  leisten,  von  diesem  Puncte  aus  eine  sichere  ' 
chronologische  Bestimmung  für  das  Leben  P.  zu  gewinnen.  £her 
sind  für  solchen  Zweck  theils  der  Tod  des  Königs  Agrippa  Act. 
12.  y  theils  die  Ankunft  des  Procurator  Fe^tus  iu  seiner  Provinz 
Judaea  Act.  24,  27.  brauchbar  und  sie  würden  die  beiden  £od- 
puncte  bilden,  zwischen  welchen  das  thätige  Leben  des  P.  iu  der 
Mitte  liegt.  Nun  wissen  wir  gewiss,  dass  Kön.  Agrippa  im  J. 
44  aer.  dion.  starb  s.  ob.  1. 571.  Die  Ankunft  des  Festus  aber 
lässt  sich  mit  hoher  Wahrscheinlichheit  in  den  Sommer  des  J.  60 
•etzen  (Anger  p.  99  sq.)  Zwischen  44  u.  60.  aer.  dion.  fal- 
len mithin  die  drei  oben  beschriebenen  Missionsreisen  des  P.  und 
seine  Gefangenschaft  in  Caesarea.  Letztere  begann  2  Jahre  vor 
Eintritt  des  Festus  in  die  Provinz,  mithin  a.  58  und  zwar  um 
Pfingsten.  Für  den  Zeitraum  von  44  bis  58  scheint  nun  wieder 
Act.  18,  2.  einen  chronol.  Punct  darzubieten,  wenn  sich  anders 
ausmitteln  lässt,  in  welchem  Jahre  Claudius  die  Juden  von  Rom 
vertrieben  habe  (Suet.  Claud.  25-).  Allein  dies  ist  unbekannt; 
denn  Oros.  7,  6.  Angabe,  es  sei  im  9.  Regierungsjahr  des  Clau- 
dius geschehen,  verdient  nicht  unbedingten  Glauben  und  Vogel 
(a.  a.  O.  232  ff.)  hat  es  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht,  dass 
man  vielmehr  an  das  12.  Reg.  J.  Claud.  d.  h.  52  n.  Chr.  zu 
denken  habe  (vergl.  Tac.  Anual.  12,  52.).  Doch,  wollten  wir 
auch  diese  Vermuthung  bei  der  offenbaren  Schwäche  der  Gründe 
(Anger  p.  118.)  zugeben,  so  wäre  doch  auch  so  nur  wenig  ge- 
wonnen; es  würde  blos  folgen,  dass  P.  nicht  vor  dem  J.  52  in 
Corinth  gewesen  sein  könne;  aber  wie  viel  später,  wäre  hiernach 
-  nicht  zu  bestimmen,  da  uns  unbekannt  ist ,  ob  die  Reise  Aquila's 
direct  und  ohne  Aufenthalt  nach  Corinth  gegangen  sei.  Man 
wird  daher,  absehend  von  diesem  Datum,  die  Ereignisse,  welch« 
Act.  13 — 20.  erzählt  aindj  nur  mittelst  Combinationcn  chronolo- 

 '   ^    i'    .  ,*  Ii':'     .j;'  ~ 

%    "■  .  . 

1)  Dass  Festus  nicht  nach  62  a  dion.  die  Provinz  angetreten  haben 
könne,  ist  oben  I.  436.  Anm.  dargelhao  worden.  Nimmt  man  aber  an, 
dass  die  2  Jahre  der  rom.  Haft  des  Paulus  Act.  28,  30.  nirht  ül>er  64 
hinaus  gedauert  haben,  weil  in  diesem  Jahre  die  grosse  Feuersbruntt 
zu  Rom  u.  eine  blutige  Verfolgung  der  Christen  sich  ereignete,  so  rouas 
F.  bereits  61  in  Rom  angelangt  sein.  Die  Reise  dorthin  dauerte  aber 
vom  Herbst  bis  Frühling,  mithin  segelte  P.  J.  60  bereits  aus  Palästina 
ab.  Und  in  diesem  Jahre  war  also  Festus  schon  Procurator  von  Judaa. 
Hierzu  kommt  (s.  Schräder  I.  180.),  dass  bei  des  P.  Ankunft  in  R. 
A.  Burrus  cgaTontSaQxv^  gewesen  sein  moss,  dieser  aber  starb  nach 
allen  Anzeigen  im  März  de«  J.  62.  Mithin  muss  P.  schon  das  Frühjahr 
vorher  61  dion.  in  R.  angelangt  sein  (Anger  p.  101.).  »  ..r.A. 

u.  17 
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gisch  beßtiminen  können,  wobei  Alles  daranf  ankommt,  die  Dauer 
des  AiifenthalU  Pauli  an  den  Oertem,  wo  er  länger  verweilt  ist 
(nam.  Corinth  und  Ephesus),  sowohl  aus  der  AG.,  wie  au«  deo 
paulio.  Briefen  nachzuweisen.  Aber  gerade  bei  dieser  Untersu- 
chung ist  dem  combinirenden  Scharfsinn  u.  somit  der  Sabjectivität 
des  Forschern  ein  g  ir  weites  Feld  eröffnet,  daher  die  grosse  Mei« 
nungäverschiedenheit  selbi^t  unter  denen,  weiche  mit  nicht  eu  ver- 
kennender Grüniilichkeit  den  G^enstand  erörtert  haben.  Stellen 
wir  ii)  eine  Uebersicht  die  Angaben  dreier  ChronologeB  ftnsam- 
men,  weiche  in  dem  J.  68  aU  dem  der  GefaAgeiMiekaNiag  dea 
Paulas  übereiBitiauiieii: 

1.  llisi.  BdM 


Pearaon 

Anger 

44 

44 

49 

46 

6i 

60 

61 

62 

.  62 

64 

61 

64 

64-67 

64^-66 

64-^67. 

.2.  MiM.  ficbe 
F.  k  Koikith  «oknigt 
a  Miia.  Bebe 
P.  k  BphcMi 

Itt  dte  Pirilftnig  dteiCtf  vcfidiMoMo  Rcchnoiigeii  kdnfB  ufr 
Mcr  nicht  «ingdite*,  sie  wM«  eine  Uber  uinm  Plan  himnidle- 
gende  AwfulnrticMi^  fordern  ^  wcoo  deD  MktbiSfctt  Ifoitf^iUiKCii 
jener  Qddhiteii  ibr  BMhl  gesdiebeii  sollt«.  Im  AUmMben  möge 
mir  bernttH  ^erdieii»  dass  SehtadeY  iidi  M  m  durdi  sdictt 
MnAinn'Sii  luhaltlMirMi  Hypbdkeseu  liat  wflftreA  lassai,  SekoU 
äW  «.  Anger  neuerdings  am  besonnenstan  u.  nmsichtigstea  g6» 
forscht  «u  haben  scheinen.  —  Die  letzten  sack  60  fallenden  Le* 
Wnsdata  Pauli  ordnen  sidi  chronologisch  von  selbst.  Br  wird  litt 
Harliit  des  genannten  Jahres  nach  Rom  eiogeschifit,  kommt  aber 
wegen  erlittenen  Schifibru<;hs  erst  im  Frühling  6t  dort  an.  Da 
er  nnn  nach  Act  26,  30.  bis  zum  Schlu&s  der  AG.  zwei  Jahre 
in  weiter  Haft  cagebracht  haben  soll,  so  endigt  die  Chronologie 
des  P.  mit  63  a.  dion.  Was  aber  die  Lebensercignisse  des  P. 
vor  J.  44  betrifft,  so  ist  hier  viel  schwieriger  zu  einiger  Sicher- 
heit zu  gelangen,  da,  wie  wir  bereits  oben  sahen,  das  einzige 
ans  der  politischen  Geschichte  sich  darbietende  Datum  bei  nähe- 
rer Betrachtung  so  gut  als  unbrauchbar  erscheint.  Selbst  über 
dib  T^änge  des  Zeitraums  zwischen  44  u.  der  Bekehrung  des  Apo- 
stels ist  nach  Gal.  1,  17  f.  gestritten  worden.  Indess  kann  jetzt 
ziemlich  für  aufgemacht  gelten,  dass  das  fitza  <Vi;  T^ia  a.  a.  O. 
von  der  Bekehrung  dci  P.  (meiner  Abreise  von  Damaskus)  gerech- 
net ist  u.  P.  also  innerhalb  dieser  3  Jahre,  auf  wie  lange  ist 
unbekannt,  sich  in  Arabien  aufhielt,  mithin  sein  Uebertritt  zum 
Chnsteathom  3  Jahre  vor  seiner  ersten  Act  9>  26.  u.  GaL  1,  16. 
amiiuitan  Bdse  Jemulea  JM.  Mscheo  ^eser  fieise  n.  ei- 
ner nweiten  nach  Jeras.  Aot  tö,  26.  Üegt  des  P.  AnieniMt  In 
Taisw  Ad;  9,  3a  11,  21.     eittn  ^^iirige  lihitUtigkelt  b 
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Aet  11,  26.  Die  zweite  Bei«e  des  P.  nach  Jernialeai 
sieht  wohl  vor  44  a.  dion.  geseUl  ««fite»  flMigUch  aber, 
das9  sie  1  oder  2  Jahre  später  fiel  (Aager  f,  45  sq.  49.)  Wii 
Dan  dieatt  schon  uogewiss  bt»  so  noch  mehr  die  Dauer  des  Vc»; 
weilcns  P.  in  Tarsus,  und  damit  anch  das  Jahr  der  Bekefamng 
des  Apostels.  Indess  kann  viell.  über  diesen  ganzen  Zeitraarn 
durch  GaJ.  2,  1.  tnftja  diu  dexanaoapoiv  hiov  ndXiv  avtßr^v 
fig  ^^ItQoaoXv/ua  i^itxu  Banvußa  Licht  verbreitet  werden?  Auch 
hier  treffea  wir  wieder  auf  viele  Zweifel.  Rechnet  P.  die  14  Jahre 
▼on  seiner  Bekehrung  an  oder  geht  er  dabei  von  €^1.  1,  18.  als 
termioiiä  a  quo  au«?  Und  die  wievielste  Rei^e  nach  Jerus.  hat 
er  Gal.  2,  1.  im  äimie?  Wie  verschieden  beide  Fragen  gelost 
worden  sind  s.  mein.  2*  £xc  zum  Br.  a.  die  Galater.  Die  Ent- 
acUdnag  liagt  vi«  dir  Bestimmung  ab,  wann  der  Br.  an 
dit  GtL  gesckkhwi  wwte  tei  «.  wir  BfifMi  Mcr  wieder  aof 
eiM  ipecMe  Pedwdio»  hier  Venicbt  leiititt  o.  ktam  mr  ab 
wwIncMalkhaletBflteKat  angeben,  da»  P.  a.a.<K  adtoa  drill« 
leite  imdi  JcMdw  4.  k  diw  Aet  15.  cnililte  oMiit  Aber  ia 
f»dAe»  Mv  flm  dieM  a  Beltef  McaAlle  aadh  44  a.  >diea. 
Aber  die  limtMiaiag  teea»  was  iwiidMa  44  a.  68  a.  d.  licgl^ 
iit  ebea,  wie  wir  obea  aaekwietea,  -der  icItwSeBgite  Panel  ia  der 
Chronologie  des  P.  nnd  ans  der  A€L  allein  lässt  sich  mdbl  aar 

Wir  beeduMkcn  uns  daher  darauf,  die  Be- 
der  obea  geaaaatea  drei  Gelehrten  über  die  Reisea 
des  P.  aada  letnaalnii  «mI  aeiae  Beiwiiwnag  Ia  aiae 


Wuri 
41 
43 
46 


Bekehrung  A^a  P. 
1.  Reise  nach  Jerus. 
3-  Reise  nach  Jeros. 


Aager 

88 
41 

61. 


Peariaa 

35 
38 
49 

Um  aber  auch  andern  Berechnnngen ,  die  wir  in  Haaptpaa^ 
ten  für  verfehlt  halten  müssen,  ihr  Recht  ansuthun,  fügen  wir 
noch  folgende  Uebcaicht  aller  wichtigen  BreigniMe  im  Leben 
des  P. .  bei : 

Hag    Eich-  Süs- 
horn  kind 
35    37  od.  38  32 
38    40  od.  41  35 
—       45  46 


Bekehrung  des  P. 
1.  Reise  n.  Jerus. 

1.  Miss.  Reise 
Apostelconcil. 

2.  Miss.  Reise 

P.  langt  in  Korinih  an 

3.  Miss.  Reise 
P.  hl  B^heau 


52 
53 

53 
55 


52 
53 
54 
56 


Schra-  Schott 
der 

37 
40 
45 
49pd.50 


48 

50 


39 
42 
44 
47 
47 
49 
51 


52od.ö3 
54 


P.  in^Sitel 


56-58  57-59  50—52  61—56  54-56 
69       60       63       69  69 

—    62—64  62-^ 
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9)  Kirchenvätern  an«  dem  4.  Jahrh.  iiifi>lgfe  soll  Paulus  aiM 
seiner  romlsdien  Gefangenschaill  y  welche  die  AG.  be«chreibt ,  be- 
irrt worden  sein,  noch  mehrere  apostol.  Keinen  (Niceph.  2,  34.), 
intbes.  auch  nach  Spanien  (Cyrill.  Hier,  catech.  17.  Hieroo.  in 
Je«.  11,  14.  a.  Weller  de  verosiin.  P.  in  Hi^p.  martyrio  Ar- 
gent  787.  4.  vgl.  dag.  J.  J.  Spier  dis«.  fjna  testiraonia  palrum 
de  Pauli  itioere  Hisp.  labefactantur.  Viteb.  740.  4.  Ei.  bistoria 
crit  de  hisp.  P.  itinere.  ib.  742.  Harenberg  Otia  Gandershem. 
p.  16  t  sqq.)  *)  gemacht  haben  und  enillich  wieder  in  Rom  verhaf- 
tet und  unter  Nero  mit  Petrus  zugleich  hingericlitet  (enthauptet) 
worden  sein  Eoseb.  H.  E.  2,  2d.  Die  WMtt  Bod  allein  bcBcb* 
tentwcitke  Nmchridit  tos  «iacr  JkMmd  ]^'*6ittlet  Mi  W  ' 
Boieb.  H.  B.  2,  22.  Aber  MKch  sagt  B.  mndtnMdk'Myog 
1/«,  es  geht  <lle  Sage,  und  die^voB  iltt  gegebene  ütim* 
sütaaiig  4ti  Sage  aas  den  pauKo«  Brieto«*  jMMitL  aiat  9*TiB^ 
JeSmile  »I  dar  Ansidil  leiten,  daM  die»  vaa  «cMM'jefear  A^yac 
aa^gegangeiiy  auf  demselben  Wege  «i  der  Tlndaach»  gelangt  aaleii^ 
nie  aüe  Nenen,  die  eine  sweite  GetogemcMI  dae  PL  elatairen. 
Aof  des  Clem.  Born.  1.  ep.  ad  Cor.  §;  5.  »ehr  dedamatorische 
Aussage  aber  sollte  man  ke»  S#  enficfceidendes  Gewicht  le- 
gen, wie  z.  B.  noch  Neander  n.  BihI  S.  95  f.  thueo.  Viel* 
mehr  ist  einzugestehen,  dass  es  eig.  nur  die  Schwieiigkcit,  den 
L>.  Br.  an  Tim.  in  die  ans  dem.  N.  T.  beiiaDnte  Lebensigesdnehla 
des  P.  einzuordnen,  sei,  was  die  Kritiker  zur  Annahme  einer 
solchen  zweiten  Gcfungenichaft  des  Ap.  geführt  hat.  Und  diese 
Begrunilung  der  Sache  hat  neulich  Neander  l.  266  ff.  mit  Schnrf-  ' 
sinn  n,  Umsicht  gegeben.  Aber  dabei  darf  man  doch  auch  nicht 
übersehen ,  duss ,  da  wir  in  der  AG.  keine  volbtändige  Rei#ege- 
schichte  des  P.  finden,  die  eigenen  Notizen  des  Ap.  aber  onr  zu- 
fällig sind,       sehr  natürlich  bt,  wenn  wir  bei  der  Einordnung 


1)  Manche  dehnen  den  Wirkungskretn  P.  noch  weiter  als  8pa> 
nien  aus  Theodorct  inPt.  116.,  o.  Munter  land  «s  nicht  unwahrschein- 
Uch  (StadleB  a.  Krit  1835.  t  8.  55  f.),  das«  dieser  Ap  auch  in  Urs, 
tanaien  gepredigt  habe.  —  2)  Tm  ftitf  oly  uwQloyijoafifm  9r&tt  iwl 
T»;V  Tov  xt/pvy/uaT09  9ta*ovluv  ^o;oC  9r§ilm9&m*  tov  ctTrooTülwt 
dtvTtQov  3'  trrtßdvra  rij  arr»;  -noXetf  rtu  Mar'  ttvrop  rtXmux^tjvtti  ftap" 

witu  «Cc.    Vergl.  Dans  IV.  de  loco  Bnseb.  H.  B.  Ma.ßttt. 

4.         3)  Baur  a.  a.  O.  S.  150.  bezeichnet  sie  als  eine .fjSnsbnf  •!•» 

was  poetisch  -  rhetoriich  gehaltene  Stelle.  —  4)  UavXoi  —  —  ^i- 
ftatoavy^v  ditfu^m  oAor  rof  xooftov  (.')  ual  «t?  tu  xfQua  r»7f 
ivoitttt  il^Mv  »al  fia^Tiotjoat  ini  ttüf  i^yovfi^vojy  ovruti  untjkkayn 

fv  mw0v  et«;  la  der  Deataag  dea  r/(>^a  rfjr  Mi-alieuBä  Uk  älm 
Na  ander  als  Schräder  bei.   Clenens  «lag  dabei  anSpaaien  gedacht 

haben;   es  i»t  dies  wohl  aber  nur  Reiniiiisceaz  aus  Rum.  15»  23.  Oder 
könnte  er  nicht  die  8tcUe  Köm.  15,  19^m  Sinne  gehabt  haben?  Bon 
Vgl.  noch  Baur  ia  d.  Tübiog.  Zc^tschr.  f.  TbM>l.  1851.  IV.  148 ff.  nn 
la  a.  8dur.  4kbb  dia  aegan.  ftwlifaltilel^  <0lall|.  1815.  a)  «l'^fl;  ^ 
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eines  mehrere  specielle  Bezichnngen  etitbahenJcn  Scuddchreibena 
auf  Schwierigkeiten  treffen.  Die.<e  Schwierigkeiten  und  die  thcil- 
weiise  ünmiiglicbkeit  ihrer  Losung  sollte  oü'en  anerkannt,  diirum 
aher  nicht  eine  auf  to  schwankendem  histor.  Grunde  ruhende 
Ihat^ache  poMuiirt  werden.  S.  indc5d  d  Ä.  Timotheus.  Was 
der  A|>0!<tel  Phil.  1,  25  f.  u.  an  andern  Stellen  sagt,  wird  durch 
die  unleugbaren  Todesahnungen,  die  in  demselben  Sendschreiben 
sich  6nden,  aufgewogen  (1,  1?0-  3,  10.),  auch  darf  man  das  Tre- 
noiO^üjg  oida  bei  einem  so  lebhaften  Geiste,  als  der  des  Paulus 
#av,  nicht  in  seiner  ganien  Strenge  nehmen.  Endli^'h  hat  die 
Stelle  Act.  28,  30.  kein  Gewicht,  denn  es  kann  sich  tftitvt  (u. 
amdi/txo)  blos  auf  h  h)/io  fiifrO^iv/nuTt  (weitere  Haft)  beziehen, 
und  jeden  Falls  würde  Lucas,  hätte  er  nicht  vor  Au.^gang  der 
Sache  die  Apostelgeschichte  geschlossen,  denselben  wenigstens  mit 
einigen  Worten  berichtet  haben,  denn  die  Vermuthung,  Lucas 
habe  noch  eine  dritte  historische  Schrift  nachfolgen  lassen  wollen 
(Heinrichs  Com.  ad  Act.  I.  49.  11.  286.),  ist  doch  nichts  als 
Vermuthung,  u.  hätte  Lucas  etwas  dergleichen  im  Sinne  gehabt, 
so  wurde  er  doch  am  Schinsse  der  Apostelgeschichte  den  Aufgang 
der  Sache  kurz  angedetitet  haben,  wie  er  etwas  Aehuliches  am 
Schlüsse  des  EvangdiinM  thut.  S.  gegen  eine  zweite  Verhaf- 
tung des  Paulus:  Schmidt  Liul.  ins  N.  T.  198  ff.  Eichhorn- 
Einl.  III.  3ft4fr.  E.  F.  R.  Wolf  de  altera  P.  ap.  captivitate. 
Lips.  819.  II.  8.  Schräder  Paulus  1.  227  ff.  Goschen  bei 
Hemsen  S.  736  ff.  N.  Fogtmunn  de  aulhentia  pa^storall.  epi- 
stol.  Havn.  1831.,  dafür  aber  Hey  den  reich  Bearbeit.  d.  Pa- 
storalbr.  II.  6  ff.  Mynster  kleine  theol.  Schrift.  291  ff.  Nean- 
der  a.  a.  O.  Böhl  Abfass.  der  Briefe  an  Tim.  u.  Tit.  S.  81ff. 
Schott  Erörterung  1 16  ff.  Wurm  in  d.  Töbing.  Zeitschr.  1833. 
1.  82  ff.  Aeltere  Abhandlungen  verzeichnet  Walch  biblioth.  theo). 
III.  455.  Uebrigens  ist  so  viel  klar,  dass  man,  wenn  eine  Be- 
freiung des  P.  aus  seiner  ersten  röm.  Haft  wahrscheinlich  gefun- 
den wird ,  diese  Loslassunj^  nicht  über  J.  64.  a.  dion.  herahrucken 
dürfe;  denn  14.  Cal.  Sextil.  in  diesem  J.  begann  der  berüchtigte 
grosse  Brand  zu  Rom,  in  dessen  Folge  die  Christen  hart  bedrangt 
wurden  Tac  Annal.  15,  41  ff.  u.  Paulus,  wäre  er  noch  Gefangc- 
D<^  gewesen,  gewiss  am  wenigsten  Schonung  gefunden  hätte.  '  > 

10)  Ueber  den  intellectuellen  und  moratisehen  Charakter  des 
Paulus  8.  Niemcyer  Char.  1.  206  ff.  Hug  II.  294  ff.  Hart- 
mann  in  Scherer  Schriftforsch.  I.  1  ff.  Journ.  f.  Pred.  XXVIII. 
295  ff.  Paulus  u.  Gamaliel  ein  Beitrag  zur  ältesten  Christengesch. 
V,  K.  C.  Palm  er  Giess.  806.  8.  Olshausen  bibl  Commejit. 
III.  I.  11  ff.  Nie  ermüdende  Thatkraft,  festes  Verfolgen  eines 
klar  erkannten  Ziels,  Eifer  mit  duldsamer  Liebe  gepaart,  u.  eine 
Uneigennützigkoit  bis  zur  Aufopferung  sind  die  Hauptzüge  in  dem 
Charakter  des  Mannes^  durch  welchen  das  Christcnthum  fcäte  Wur- 


202 


Paulus 


V 


zeln  unter  den  Völkern  schlag.  Das  Teoiptrameot  des  Apost.  er> 
klärt  Hug  für  cholerisch,  Tholnck  in  d.  Studien  u.  Krit  a.  a. 
O. ,  wie  mir  scheint,  richtiger  für  cholerisch -melancholisch.  Ue- 
her  seine  Körpergestalt  haben  wir  in  dem  Dialog  Philopatris  c  12. 
n.  Malalae  chrono^.  10.  p.  2bl.  Bonn. ')  eine  nnwiverlässige  üe- 
berliefcrung ;  1  Cor.  15,  9.  gehört  gar  nicht  hleber  u.  2  Cor.  10^ 
10.  (ßcngel  zu  Act  13,  9.  Tholuck  a.  a.  O.  381.)  giebt 
wenigstens  keine»  klaren  Aaiscblusat  Möglich,  dwN  dtt  AinsiM 
des  P.  »t  MioeB  Ivim  iiicM:  'm  te  ¥aMlfllwe  itad, 
dm  w  Ulte  toUcK  Ab«r  «Im  MeCoMÜMfiM  dkh>^ 

fm  irir  dodi  dem  Haue  ntraaea»  wMm  -fco-  fifel  «.  «iler'MMI 
IM)  ugfittstigai  Uimtiiiaen  vaM«  2Gdlr.  11,  2S&^^  Mih 
acte  Völliger  Anitrengimg  (vgl  Aflt  90,  7.)  dmIi  '  kit^crMMi 
AiMt  veniditoi  kooirte  (IThM  8»  9i  2Tiin:  a»  flN*^ 
aber  der  <niifi}«fr  2  Cor.  12,  7.  vltttakkl\)dH  droalRkal  «dLMr 
ein  piyekfochcs  Leidmf  Die  TenehiediMii  Mdbusca  •»  Be7t«^ 
koldt  Oi>usc.  p.  134  sqq.  Dast  P..;,ete«1ieMBderei^,  dwfkMig 
sein  es  Geistes  hemmendes  Leiden ,  wekke»  er  mit  sich  heronrtmg^ 
(Neander  1.  147.)  meine,  halten"  wir  f&r  wahrscheinlich,  aber 
dasselbe  in  dem  grotien  Aegiiler  menscbllcber  Afiedionen  dem 
Namen  nach  aafiinehen  so  woHen,  ifl;  dv  P.  keine  weNcve  Merk- 
male angiebt,  ein  eitles  Unternehmen.' 

11)  Zu  den  noch  Torhandenen  Briefen  hat  man  eine  Corre- 
spondenz  Pauli  mit  dem  Philosophen  L.  A.  Seneca  (6  Briefe 
▼on  jenem  u.  ö  von  diesem)  erdichtet  (Hieron.  scripptt.  ecci.  12. 
Augustin.  ep.  153.),  welche  unter  andern  abgedruckt  ist  in  Fa« 
bric.  Apocryph.  II.  880  sqq. ,  vgl.  über  die  ünächtheit  auch  des- 
sen Biblioth.  iat.  2,  9.  u.  Apocryph.  N.  T.  III.  710  sqq.  Die 
ganze  Nachricht  von  den  freundschaftlichen  Verhältnissen  zwischen 
dem  Apostel  n.  Seneca  ist  wohl  blos  durch  Conjectur  aus  Act.  18, 
12.  geflossen  s.  Schmidt  Eiol.  ins  N.T.  268  f.  Indcss  hat  dt^ 
Sache  einen  Vertheidigcr  gefunden  F.  C.  Geipke  de  familiari- 
täte  quae  Fauüo  c.  Seneca  intercessisse  traditur  verisimiUima  iX) 


1)  In  d.  Philopatris  c.  12.  scheint  P.  spöttisch  alt  apa^aXavr/tte 
und  lTti(j(jivo<i  geschildert  zu  sein.  Die  Kahlköpngkeit  kommt  auch  bei 
Blalalas  vor,  dessen  ganze  Personalbeschreibung  dieae  ist:  v7,  r,XiH((f 
»Mß9du9ti€*  ^Xm^St  fiiivwHiiK  ttjv  wi^fmf  ntA  «•  /<iwisi<»%lt^*i>»s» 

YtXvivrci  tyojv  TOV  jftrpaiCTJ'/»« ,  rf (joriuoi ,  7]&ixöif  tvoßMiXo?»  yXenvS* 
Hiermit  v^I.  die  Prosopograpbie  de»  P.  bei  Niceph.  H.  E.  2,  57.  IT.  ^4- 
MQoe  fjv  xal  oivtiaXfitvoi  to  vov  owfAaxoc  ^iyt&os  xal  o^fnt^  ayuvXow 
snW  mimt^/i4»^'  VfnxQiv  mI  «mv^ws»  n^r  iiiitv  ISMIüf  ^iw^ 
mrnm  wfoftgvt'  yp^Xos  xrjv  utipaX^tf*  fßftnoi  H  m^jnf'voar  ^jfrfgtf» 
fiol'  xaxot  Si  xal  rdtff  otfQvi  tlx(  vsi'ovoat'  evxafiTrrj  xal  {jv-rrovcay  oXy 
TtjJ  7rgoi(Ü7T'[i  rrf(ii(f^()0jv  r?;»'  (von,  rtjy  v7tf]vr^v  Saatiav  xai  xa&hiui" 
vrjv  d^xoiyjuji  ix^^i  gaipofiivr/v  di  xatitjv  xal  xi^v  nt^pulrjv  vvro  no- 

« 
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L.  1812.  4.,  wogegen  tchoo  T.  Eckhard  in  MisceH.  Ups.  IX. 
90s<]q.  zu  zeigca  föchte,  ilaM  Sen.  (ier  ?eratociUctU  Httd«  noü 

« 

Pekaclija,  rrnpE,  LXX.  <Paxtaiag  od.  ^haxfla^^ 
K  5oig  von  bracl,  Sohn  und  Nachfolger  des  Menahem  760  v.  Chr. 

war  abgöttUch  und  wurde  nach  2jähriger  Regieniug  von  sci- 
nev  FeJdhcrrn  Pekah  im  ikoiuglicli^  l'dia»tc  zu  bdiumia  amur- 
^  2K5B.  15,  ZifL 

Heere  unter  Pelndya^  der  diem  Konig  menchliogs  ermofdeU 
_    oml  Mt  leibil  «vf  dpi  Thron  top  Israel  fcfaimg  758  ?.  Ghr, 
Br  r^girte  20  Jelve«    (a^en  das  Ead«  feinet  Lebens  (nichl 

dem  17.  Rfgierongsjabre  vgl,  2  Kon.  16,  i)  machte  er  mit  Re> 
»n,  Koo.  f..S][ricn  Dunaakuif  ein  Büiidnis« ,  Beide  grififeii 
das  R.  Jndn  anter  Abas  an»  wurden  aber  v<>n  dem  as«)r.  Konig« 
Tiglatpilefnr  geschlagen.  Dieser  entreisst  dem  F.  nun  .Ostjoi^ 
daiUand  fk  gnns  Nordpalastina ,  bald  darauf  aber  vvird  Vvkuh  von 
Hoseaa  ermordet  738  v.  CJtt«  S.  überh.  2  Köo.  iö,  26  ff.  16,  6  ff. 
Auf  diese  YorfiUe  betiahen  sich  die  Orakel  Jes.  7.  8»  1.— 9,  6. 
17,  I-IL 

Pelekan,  Feleeanns  Qooerotalai  L.,  ein  in  den  Mcirmera 
Gegenden  aller  Erdtheile  wohnender,  ziemlich  pluntper  WauervcH 
gel,  der  sich  durch  einen  am  Üntcrschnabel  hangenden  beuteifor'- 
migen  Kropf,  in  welchem  er  an  30  Ff.  Wasser  aufnehmen  kann 
Plin.  10.  öb.  und  durch  $ßia  der  Eselnstimme  ähnliches  Giffcbrei 
ansseichnet.  Sebci  Gefieder  ist  weiss,  rosenfarben  fiberlanfen,  die 
f cfdem  Mwnngfedem  o.  Aflefflfigei  schwan.  An  Grosie  fiber- 
irift  der  f.  den  Schwan  n.  hat  ein  Gewicht  bis  25  Pfond.  Man 
vcfilcht  dieses  Thier  nnter  dem  hebr.  Worte  iHlfi  od.*  r:;p ,  wo« 
dnrdi .  L«v«  11,  18.  Dent  14,  17.  ein  unreiner  Vo^  bcnekhnet 
wird»  nach  fiberedwtiinmender  Denlnng  UX.  Sjr.  Arab.,  wie 
denn  anch  der  Name,  fon  fii'ip  speien,  auf  den  genannten  Vo- 
gel sehr  gut  paist,  denn  detielbe  pflegt  häufig  das  In  den  Kropf 
AnfgenooMncne  wieder  antsuichlltten  u«'  seinen  Jungen  vonuwer* 
feo,  auch  soll  er  die  Tenchlackten  MnschcAthiere,  wenn  sie  im 
Magen  Warm  geworden,  wieder  au^speieo,  nm  dr^to  leichter  die 
Mnicheb  in  8fiien  nnd  das  Fleiich  fressen  an  können  Aristot, 


1)  Das  Rttch  Juda  war  währaod  d^r  «rstea  RsgieruDgipariod«  das 
F.  Uibcad  mafmr  Jotban,  ba  Nordan  abar  ttaodeu  dia  Astyrer  gerüitet 

So 'war  obenerwähntes  Buadnlis  fOr  beide  Thelle,  für  Syrieu  und  für 
Urael  vortheiibaft;  beide  Staaten  verstärkten  lich  dadurch  und  konnten 
iftaein  Angriff  von  Seiten  der  Aiayrer  eher  su  entgehen  hoffen,  Itnak 
kibai.  kiaU  no«b  das  krifti|;ere  Juda  durcb  di«M  AüaM  ki  Umpt^ 
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ft64      *  Pelusium  —  Pergamus« 

nnirn.  9,  10.  Zngleicb  ist  von  ihm  bekannt,  flass  er  m  Einöden 
II.  auf  nnangebautcn  Inseln  gern  sein  Nest  anlegt,  daher  er  Jei. 
34,  11.  Ps.  102,  7.  vgl.  Zepb.  2,  14.  als  VVüstenbewobner  er- 
scheint. Da«§  man  um  dieser  Merkmale  willen  nicht  den  Pelec, 
onocrntaliis ,  tondem  den  pelec.  graculus  L.  verstehen  müsse,  wie 
Oeümanri  Samml.  !IL  57  ff.  vergl.  a.  Shaw  R.  369.  will,  ist 
onerweisiich.  Auch  wird  nicht  nothig  sein,  für  die  letztern  Stel- 
len die  Rohrdommel  (Ardea  stellari»)  mit  Bochart  u.  Ro- 
sen mü  Ii  er  vorzuziehen.  Luther  bat  an  allen  vier  Stellen  so 
übersetzt.  Der  Pelecanus  gracului,  wclchcD  auch  Roscumullcr 
Alterth.  IV.  11.  315  ff.  mit  nfi^^^  identifizirt,  ist  nach  der  richtigera 
Bestimmung  neuerer  Naturforscher  ga^  kein  P^dum ,  sondern  eoi 
Carbo  n.  sein  KehUack  kann  mit  daii  «le$  Pel.  nidit  entfernt  Ter- 
gUcben  nerdeiL  Hiermit  fiOt  aber  ifidi  ÖediÜailiif  (Saiiini.lH; 
48ff.)  und  Roiemiiinerf  (Altertli.  tV.  It'8l4.)  Bd^nptang^ 
dam  Fdeean.  oaoerot  im  Bebr.  n72'»n:n  Ler*  11,  ISC  D«^ 
16.  Hüt  wie  dicfdbe  überb.  nur  mJt  der  EI|molp^'  (fM  Aiii^l£ 
«eo  des  Kropfes  Tergl.  TO))  bembt,  LXX.  erkllren  diesea  ftfW. 
W.  dercb  m^fvQiotp  (oben  I.  414;):  '8.  IIberh.'HäL  "Bncjdöu' 
2.  SecL  Iir.  47t  IL  rgl.  d.  Ju  S^^hWan.  "   '  ^ 

Peiusiumi  a.  d.  A«  Sin. 

Peor,  ym^y  LXX.  ^oyoig,  l)  Num.  23,  28.,  Berg 
im  moabitiMbeft  Gebiete  aof  der  Ostacite  des  tedteD  Meeres,  nach 
Biiseb.  (nnL  *A(fafiw$'  Mwaß)  BwMHoLifias  ttMi'Bibw  amx^ 
%QiXi&.  ^  !t)     T.'  a.  Baal  Peor  s.  d.  A.-  B«aL  . 

PergamuSy  ITeQyatiog  od.  Pergamu m,  alte  »jsische 

Stadt  am  Fl.  Caicos  Plin.  5,  33.,  wo  sich  eine  Christengemeinde 
gebildet  hatte,  an  welche  eines  der  apokaiypticfaen  Sendschreiben 
gerichtet  ist  Apoc.  2,  12.  vgl.  1,  11.  P.  war  damals  Hauptstadt 
der  rom.  Provinz  Asia  u.  Sitz  eines  Obergerichts  Plin.  a.  a,  O., 
früher  hcrrihmt  als  feste  Residenz  der  Konif^c  Asiens  aus  attali- 
Schern  Stamme  und  als  Bcwahrerin  einer  der  ersten  Bibliotbcken 
der  alten  Welt  Straho  13.  623  sq.  Plin.  13,  21.,  welche  Anto- 
nius der  Cleopatra  schenkte  Plutarch.  Anton,  c.  58.  Es  befand 
sich  in  P.  auch  ein  alter  und  we  ltberühmter  Tempel  des  Aescnlap 
mit  Asyl  Tac.  Aonal.  3,  63-,  der  von  ganz  Asien  beschickt  wurde 
Philostr.  Apoll.  4,  1.  Aristid.  Oratt.  I.  p.  67,  Jebb,  u.  Aeskulap 
heisst  dah.  bei  Dichtern  zuw.  Pergameus  dcus  Martial.  9,  16.  2. 
Hieraus  erläuterten  Einige  (Rossal  in  BiUlioth«  Brem.  III.  95  sqq. 
Massen  vita  Ariatid.  bei  der  Oxforder  Ausg.  von  dessen  Wer- 
ken) das  ß-^joyog  rov  Sarai  indem  sie  unter  Satanas  eben 
den  Aeskidap  verälanden,  mit  Hinweisung  auf  die  Schlange,  wd- 
cbe  auf  Münzen  etc.  Symbol  dieses  Gottes  war;  Scklange  aber 
ist  babaoatüch  io  der  jüdiscb-propkeliisbeB  SfradM  s.v.a.  Satan 
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▼gl.  Apoc.  12,  9.  Möglich,  das9  der  in  Kleincwien  lebende  (?) 
Dichter  so  eine  fpecielle  Beziehung  vor  Augen  hatte.  Die  mei- 
sten In(erj>reten  fassen  die  Stelle  aber  allgemeiner  u.  deuten  sie, 
weniger  wahrscheinlich  von  Pergamaa  als  Sitx  heidnischer  Idoloia- 
trie  überhaupt ,  wahrscheinlicher  von  hflrten  Verfolgungen  ,  welche 
'das  Christenthum  in  dieser  Stadt  möge  zu  beetehen  gehabt  haben 
8,  Ewald  z.  d.  St.  (viell.  weil  die  Benennung  moTTjg  fnr  Christus, 
die  ihren  aiorrig  gefährdet  glaubenden  bigotten  Einwohner  auf- 
reizte), üebcrb.  vgl.  Ccllar.  Notit.  II.  35.  Mannert  VI.  III. 
407  flf.  Da«  heutige  Pcrgamo  umschliesst  viele  Trömmcr  vergl. 
Richter  Wallf.  4dSff.  a.  Rosenmüller  Alterth.  I.  II.  219 f. 

JPafg.«9  JZ^»  BrntHMÜ  iii  PiippMiifc  Act  i8>  bft 
14,  2k.  Bie  lag  ftwickt  ^Vl  OMw«  60  IMiea  vomier 
MiaiBig.  tetdbeo  hatte  eiaur  hmhaäea  TcnfMl^der  ^eay« 
iOu  Terr.  1,  2a)  if/L  Ptoleik  5»  5^  Blnho  14.  667.  Pliih  6» 
26.  MdL  1,  14  . 

rerlen,  uaQyaQirai  in  N.  T.,  worden  im  ganzen  Al- 
leitham  zum  Schmucke  gebraucht  vergl.  Plin.  9,  56.  58.  33,  12. 
37,  6.  a.  den  koätbarstea  Edelsteinen  gleich  geachtet  (dah.  Per« 

u.  Gold  1  Tim.  2,  9- ,  P-  "  Edcl^-teioe  Apoc.  17,  4.  18,  12. 
l6.  verbunden  vgl  Plin.  6,  24.  34,  46  ),  ja  über  dieselben  ge- 
setzt Sie  waren  daher  ein  bedeutender  Handelsartikel  Mt  13, 
45.,  den  die  Abendländer  gewöhnlich  aus  Arabien  bezogen  Plin. 
12,  41.,  denn  an  der  arabischen  Küste  im  persischen  Meerbusen ') 
fischte  man  sie  reichlich  auf  Plin.  9,  54.  Ael.  aiiim.  10,  13.  Mar- 
tial.  5,  37.  4  Ritter  Erdkunde  II.  164.  (l.  A.).  Besonders 
irar  die  Insel  T^los  durch  ihre  Perlenfischereien  berühmt  Plin.  6, 
BZ  vergl.  -fitnbo.  16.  767,  Athen.  3,  93.  Iieei«eii  ld«ai  I.  II. 
244 f.  Atotedem  kmmle  mni  die  M»dien  Meere  ab  l^eikoeN 
«eofieDd  Plin.  9»  fV4.  34»  4S.  Strabe  15.717.  vgl  Ovid  »'  IIVI*  Hill. 
3»  130.  Seneca  Hippd.  388.  Die  Bbialehttiig  ilnd  Gewinnung 
dieaer  Prodnete  beschreibt  fdon  Plin; '9,  64  f.  «ehr  weitUiillig*)» 
aber  sieht  ohne  Irrthutner.  Die  Perlen  hooiiiiett  Von  der  Perlen- 
mnttermiiaehely  mytilas  margatitifenu  JL  (III.  Conchae),  die 
hik' Ütfdbden'  nnd  ameffkaniachen  Meere  lebt^/  oft  1  F.  lang  u. 
hnit  «nd  1  Finger  diofc  is^  nnd  eine  autwnntfg  grane  und  nnge- 
•talte ,  inwendig  aber  glatte  und  gfilnaendweisse  Schal«  haU  Üe» 
her  die  Entstehung  der  Perlen  sind  cUe  Nntnrforscher  nicht  einig) 
nm  ^vahracheiniiduten  diurften  diejen^en  urtheilenyi  welche  die  P. 

'  "  1)  Plin.  9,  5^  sagt:  principiam  calmenqne  omnluii  r^B  pretli 
oiargarftae  toaeiit.'  ^  1^  In»  rotheU  Meer«  honimen  die  P.  mir  in  gerfn« 
ger  Anzahl  vor  s.  Bnrckhnrdt  R.  !I.  859.  Vgl.  Bruce  R.  I.  400 ff. 
^  8)  Vgl  Thevenot  R.  Ul.  SSSf.  -  4)  Die  europäischen  Perlea 
ersengt  M^a  margAritifera. 


2W  Perlen 

fnr  Ergänzungen  der  durch  irgend  einen  ZiifHÜ  dorcblöcherten 
Schaale  halten,  die  von  dem  Tbiere  miUeUt  eines  Saftes  Uervur- 
gebracht  werden.  Die  Perlenfii>cherei  wird  dnrch  Taucher  be< 
werkstclligt  und  ist  eine  sehr  mühsame  Arbeit.  Der  Gestalt  und 
Grösse  nach  sind  die  Perlen,  welche  sich  in  gedachten  Muscheiu 
vorfinden,  sehr  verschieden;  es  giebt  runde,  birnfonnigc  u.  eckige; 
die  grössten  finden  sich  bei  Ceilon,  Sumatra  upd  Borneo;  die 
ÜBiMten  im  persischen  Mefvrbnm  *).  Von .  iii«feiii  ProdnMe  n»m 
nntdil  mm  gewdUich  mSH  doigen  jii4iich«ii  Amitgera  (tea 
die  atten  IMciselMr  adiiiwilflii  Mbr)  <|aft  hihr,  O'^r^ilf  wwlawh. 
tCw  idir  kq^bMct  Sprchw.  a,  16.  11.  i^*  3t,' «1  BUk 
26f  iB*  (du  als  H SMittab  snr  Schateang  aaderer  KoftbaiUtcn 
dfeat)  oft  itt  Vefbindwg  aü^  edUd  Matattcn  a.  SteiaaB.  HiDbw  28^ 
16€r.  ^  P»opctt  1»'  a  30.  bcnkkiel  ivM  a.  Bochari  flto* 
rw.  III.  4K>la%q.  HartnaBB  Bahr.  IN.  84 f.  Im  dkasv  Dan* 
taug*  pastt  der  doi|^toigig  gdmaiHa  Boril  tehr  guf  n.  sie  «M 
bestätigt  durch  das  griech.  latein.  pinna  (Pcrlenmuschel)  Plio.  9;  ^ 
56>>  welches  die  offenbarste  Aehnlicbkeit  mit  dem  hcbr.  Woffla 
hat,  vieUeiclit  aoch  durch  die  Hiob  2d,  18.  in  den  Worten  yt)^ 
DTnS?;  li'fi'Dn  enthaltene  Hindcntung  iof  die  Gewinnung  ü 
Perleri.  DodT^dicint  Klagl.  4,  7.  DT5i^^2  t^^  ^1721«  entgcgas- 
snftehen,  und  Michaelis  (Supp).  VI.  ^22  sqq.)  hat  nam.  am 
dieser  Stelle  willen  DT;s  von  den  Korallen  deuten  wollen,  die 
mdess  schon  einen  andern  Namen  im  Hebr.  haben  s.  d.  A.  Da- 
gegen bemerkt  aber  8cht»n  Bochart,  dass  n*Ti<  nur  von  hohem 
•Glänze  zu  verstehen  sei,  wie  im  lat«  zuw.  purpiireus  gebraucht 
wird  (a.  B.  Horat  Od.  4,  1,  10.  parp.  olor)  und  im  Acab.  pAif 

fan  der  gl&niciMl  oder  eckinaieiiid  ireinw«  Farbe  der  Kmaele 
nrtemail  a.  Boaeanilll.  Alterth,  IV.  IL  458 f.  Daaa  bierdardi 
der  Zwdfel  gana  idedefgeicUagan  aeiy  nocbte  ich  oicbt  beluEm^ 
ten  u.  Gesenioa,  welcher  in  der  Erklärung  des  &*t2^  an  mberB 
festhält  (thc^aur.  (.  p.  24)»  bat  die  Bed.  Korallen  aelbü  darcli 
eine  Btymologie  des  W.  D'*Dli}  ea  antenlBtaen  versucht  Ausser 
Qi^^e  «oll  ancb  ^  JSilb.  1»  A.»  vie  aehma  ei^ge  Babbioca  be^- 

hauptelen,  aacb  dem  Arab.  J\0  eine  Art  grosser  Perlen  beaeicb- 

nen  u.  Boebart  (Hieros.  III.  649  sqq.)  glaubte  van  einem  aol» 
eben  Lniuf,  der  lelbft  die  Fassböden  der  Zimmer  nnd  Tempel 
mit  Feflea  ansiegeD  Mem»  bie  u.  da  biitorifcbe  SpaatB  getedea 


1)  Plia  9,  S6.  doe  omalt  (aaiiarilaffBi^  te  eandora,  ■BinHndine» 

erbe»  laerore,  pondere,  band  piaan«  nebasp  In  tantaai  vt  udli  dao  to» 

p«riantnr  indisOfeii,  unde  nomen  unionuin  romanae  scilicet  itnposaere 
deliciae.  — -  —  Bt  ia  caodure  ipso  iii:^^na  din'erentia;  clarior  io  rubro 
■Mui  rep«rti»,  indicot  speculariuiu  iapiüuiu  K^uama  assimuUt,  alias  BMig> 
nitndiae  praMillaiitta. 
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Persepolis         Perseut  287  ^ 

ZQ  haben  Indens  möchte  das  Wort  eher  eine  Art  Marmor  od. 
Akbastersteio  beieichoen  s.  d.  A.  Marmor,  tibn:;,  wa^  maa 
endlich  auch  durch  Perlen  übersetsen  woUte^> gehört  aicher  nicht 
hiflher  •.  d.  A.  Bde^llinm. 

Persepoli«,  ZbQpimiigf  Stedl  i»  Pim,  mMm 
AaliMto  EpiphUiw  ia«ibtii  m  püttdw  Utcteto  ^Mm  9b 
Ii  «.  AttUoch«!  Bpiph«'  Stü  Aknndtn  fv9kthmm 
Fdihnjn  wild  «ihr  eft  «nriUmt  Sie  faif  otefen  4m  Fi  Ann  . 
»t  mA  hmt  WM  piichtig«  Bv«  te*pcniisActt  Koaige  (DM, 
ai^l%7L)»  io  wkkHf  enns«  Mittle  mlbttvahit  fmnlMi.  Alo» 
madcr  Kcm  die  Borg  (n.  «nenThfil  AirSMl)  «linMeft  <StailKI 
16.  729.  Cnrt  ^7.9.  Atrien.  Alo.  3»  IB.  Diod.  Sic.  17,7a)» 
doch  blieb  die  dudt  äQch  ipiter  immer  beträchtlich  Diod.  Sic  19, 
22.  in  eiorger  Entitewig  deven südöstlich  (?ergl.  Ptolem.  0, 
4w)  leg  die  eHe  Heoptitidt  Ton  Persis  inH  doi  Königagrabern, 
Patargadae,  Ivelcbe  Cyros  an  der  Stelle,  wo  er  den  eBtadieidco* 
den  Sieg  über  die  Meder  erfochten,  soll  haben  erbeiKeS  leisea 
Fün.  6,  29.  Strabo  15.  730.  Arrian.  Alex.  6, 29.  Die  ganxe  .Ge- 
gend  des  alten  Fersepolis  u.  Pasargadae  ist  noch  heutzutage'  mit 
groiMcn  nnd  herrlichen  Ueberresten  von  Pracbtgebäuden  bedeckt, 

deren  Ißlieipiiii;^  Tichihl-Hbar  (jSXö  ,d  i,.  die  viertig 

SwleA)  geoanet  irisd  «ed  die  namenüüdi  die  Geschichte '«Itr 
erieetelMfr  KortOnii  wm  Mrar  Widhtigheil.  lied.  Besehretbe»- 
gen  ^UL.  ^eoMlBgea  dic^beit  ia^  ^  Bciidsten  ?oii  AugensengeA 
(ygl.  jhit.  K)Br  Porter  Treväs'l.  576«qq.)  s.  Heeren  Ideen 
,  Vh  194 €1  H5ek  Honnm.  tet  et  Med.  p.  4  sqq.  m.  Ab^ 
MM«,  auch  rergl;  RosenmQfUr  Attertb.  f.  f.  1I4C  Ritter 
Bidk.  IL  85 f.  (L  Aoig.).  HsHmiinil  Tjdtfen  Jl.  III.  $1L 

Per  seil  8,  König  von  Macedonien,  (natürlicher)  Sohn  e. 
Nachfolger  des  Philippus  III.  IMacc.  8,  5  Er  hatte  es  durch 
Verläumdung  bei  Philippus  dahin  gebracht,  dass  dieser  seinen  , 
ehelichen  Sohn  Demetrius  hinrichten  lies  Justin.  2.  u.  beatieg 
nach  d«^3  Vaters  bald  erfolgtem  Tode  (J.  R.  575  oder  178  v. 
Chr.)  den  maeedonischen  Thron.  Statt  >  der  Freimdscheft  derBö« 


•    1)  Indes*  reden  die  dort  angeführten  Stellen  entweder  von  Bdel- 

■(einen,  nicht  von  Perlen  (Seacc.  ep.  8G.),  (drr,  ^enn  der  Perlen  er- 
wähnt ist,  wird  doch  nicht  ausdrücklich  gesagt,  dass  die  Fusaböden  da- 
mit rereiert  geweien  seien.         2)  Da  Pasargadae  (l'arsagadae)  pers. 

5J«5^^ja^Vj     t.  a.  Perserort,  Perserlager  hebst  («.  Steph.  « 

Byz.  unt.  naanuQya^at)^  dss  griech.  UegaalnoXtt  aber  dlesell>e  Bedeo-- 
tung  hat,  so  glaubt  man,  letsteret  sei  bfosee  Ueberseteun^  von  Pasar- 
gadae s.  Heeres  I.  I.  269.  IH«  eifentlidM  Lage  fon  Pasargadae  iat 
■Doli  iBiaer  streitig,  vgL  daither  Hdoh     57  a). 
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mer,  weiche  er  zu  gewioncD  gesHcbt  halte  Liv.  40,  58.,  sog  er 
»ich  darch  diplomatische  Umtriebe  Liv.  41,  27.  28.  42,  5.  deo 
liääs  derselben  xa,  wurde  far  eioea  hosti«  popuU  romaoi  erklärt 
Liv.  42,  18.  n.  von  rörai«cheD  Kriegsheeren  angegriffen.  Zwar 
trug  er  anfangs  den  Sieg  davon  Liv.  42,  67  ff.  43,  3  ,  aber  Ae- 
miliiis  Panllos  schlug  ihn  bei  Pydna  im  District  Pieria  gänzlich 
(J.  R.  586  oder  167  Chr.)  u.  fahrte  ihn  zo  Born  im  Trinmph 
•«f  Uv,  44,  40  it  45,  4  01  /uitiB.  a3,  2.  Dm^  Köirigrach  Ma- 
ceMcii'totte  Min  Bwle  crrodit  «.  4MMkmm  4mmikm  wwu 
4m  ttalMk  S.  d.  Hft«e4Mi«&  Wrgl.  fibeik  Flirt;  fite 
%mäSk  C8p.  Stf.  Persevt  ilttb  fai  iMidMr  liliiifMiiiiir 
■•M^  €lMii.  MM.' L'335  iq. 

Pcrsien.  in  den  frühern  Schriften  des  A.  T.  bt  PereieA 
nicht  naoientlicii  erwähnt  (doch  vgl.  d.  A.  £lam),  in  den  nach- 
eiilischen  aber  wird  es  durch  den  Namen  C^^  bezeichnet  vergl. 
2Chron.  36,  20.  22.  Esr.  4,  5  ff.  6,  14  ffl  ^Esth.  |,  3.  18.  10, 
2»  a.  Ao  diesen  Stellen,  so  wie  1  Macc.  1,  L,  ist  durchaus  das 
grosse  persische  Reich  zu  verstehen,  welches  durch  Cyrus  s.  d. 
A.  Eroberungen  gegründet  wurde  Strabo  15.  736.  und  zur  Zeit 
seiner  Blüthe  alle  asiat  Lander  vom  Mittelmeere  bis  zum  Indus, 
vom  schwarzen  u.  ca^^piscben  Meere  (so  wie  von  der  caucasi«cbeo 
Bergkette  Herod.  3,  97.)  bis  zum  indischen  u.  persischen  Meer- 
baten 0.  bis  Arabien  umfasste.  Es  war  in  mehrere  Provinzen  od. 
Satrapien  getheilt,  mter  welchen  sieh  aoch  das  eigentliche  Per- 
sien oder  Pcrsis  (jetzt  Farsistan,  (jVäm\a*^13,  cig.  pcrs. 

(Wahl  Asien  255  C) Hassel  Erdbeschr.  Asiens  638  ff.  ^)  be^ 
fand,  welches  nordl.  durch  das  Crebirge  PaiacliOAthraa  (Ptolcfl^ 
6,4.  Strabo  11.  522.)  jetzt  Aprassia  von  Medien  geschieden  wurde^ 
westlich  durch  du»  Baktiorigebirge  (Strabo  15.  728.)  an  Susiaria 
(Cbusistnn^,  sii<!lich  aber  an  den  persischen  Meerbusen  u.  o.ntlich 
an  Karroanien  grunzte.  Der  RTi^tenslnch  ijst  eine  Sandebene,  Wen- 
gen Hitze  u.  giftiger  Winde  nicht  bewohnbar  Plin.  12,  20.  Daf 
Innere  wird  von  felsigen  Gebirgen  durchzogen,  deren  Gipfel  ei- 
nen grossen  Theil  des  Jahres  über  mit  Schnee  bedeckt  sind.  Sie 
machen  den  Norden  des  Landes  rauh  u.  unfruchtbar,  so  dass  nnr 
Hirten  u.  Nomaden  dort  hausen  können;  im  Binnenlande  aber 
giebt  CS  viele  treffliche  wasserreiche  Thäler  u.  Ebenen  (darunter 
die  v(Hi  Persepolis),  welche  an  Fruchtbarkeit  u.  rtiiUlera  Klima  ih- 
res Gleichen  suchen.  Vgl.  Strabo  15.  727.  Ptolcra.  6,  4.  M an- 
ner t  Geogr.  V.  II.  497  S.  Pie  Bewolio«  diMer  Provinx  oder 
die  cigentlicheii  Perier»  aÜ  (fm  iWcm        Zweif«! .  itanni- 


1)  Dach  ttsfasste  dieser  Naroe  auch  suwcileo  Elvmatt  1  Mrcc.  6,  $• 
tt.  Stttlapa.  —  2)  Dieser  bestiBnt  die  Grösse  von  Farsistan  (67"^^' 

hit  75«  SS'  OL.)  «Bf        QM.  Orii  Am  InMliifX 
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verwandt,  theilten  sich  In  mehrere  Horden  oder  Stäinme  Herod. 

1,  125.,  unter  tienen  drei  edle  waren,  die  der  Pa^rgaiieu,  der 
Maraphier  und  Mtupier.  Nur  diese  werden  aU  cultivirt  geschil* 
dcrt,  die  ackerbautreibenden  (uQoviifßfg  Herod.  a.  a.  O.)  und  be- 
sonders die  nomadischen  Stämme  in  den  Gebirgen  dagegen  waren 
roh  und  ungebildet.  Aus  dem  edelsten  Geschlechte  der  Pusarga- 
den,  aus  den  Ach^meniden,  stammte  die  königliche  Familie  ab  u. 
dieser  gehörte  auch  Cyrus  an.  Ueber  die  Sprache  des  eigentli- 
chen Persiens  ')  (das  Parsi)  und  ihre  autfallende  Verwandtschaft 
mit  den  germanischen  Sfirachen  s.  Wahl  Gesch.  d.  morgeuläod. 
Sprache  u.  Literatur  12*)  flf.   Adelung  Mithrid.  I.  255  if.  vergl. 

0.  Frank  de  Persidis  lingua  et  genio.  Norimb.  1809.  S,  Sie 
war  stammverwandt  mit  der  nlten  in  Obermedien  herrschenden 
Zendtfprache,  welche  ihrerseits  wieder  im  Sanskrit  ihre  Wurzeln 
findet,  aber  ganz  verschieden  von  den  semitischen  Dialekten,  wel- 
che in  Westen  angränzen.  Die  Verfassung  der  per«.  Monarchie, 
als  eines  selbstständigcn  Reiche,  glich  im  Wesentlichen  der  des 
ehemal.  mediichcu  u.  anderer  asiat.  Reiche.  Aus  Medien  war  auch 
die  Priester-  u.  Gelehrteiikaste,  der  Magierorden  nebst  Zoroastera 
Lehre  herübergekommen  a.  d.  A.  Magier.  Die  Könige  (welche 
sich  Könige  der  Könige  nannten  Gesen.  Jes.  I.  392.)  leb- 
ten, ihren  Unterthanen  unzugänglich,  in  wohlverwahrten  Pallästen 
(Pforte,  nyM)  listh  4,  2.  t).)  mit  grossen  Gärten,  während  de« 
Frühlings  zu  Ekbatana,  während  des  Sommers  zu  Susa  (Neh.  1, 

1.  Dan.  8,  2.  Esth.  i,  2.  5.  a.)  und  während  des  Winters  zu 
Babylon  8.  d.  AA.     Sie  hatten  ein  reich  besetztes  Harem  K.<th. 

2.  IL  (die  Sullanin  hebst  im  Hebr.  ViuJ.  Neb. f^.) ,  das  Ein- 
fluss  auf  die  Regierungsgeschäfte  ausübte  (Esth.  7.),  unter  der 
Aufjicbt  von  Verschnittenen,  einen  ungemein  glänzenden  u.  zahl- 
reichen Hofstaat  Athen.  4,  146.  (königl.  Mundschenken  Neh.  2,  1. 
vgl.  Herod.  3,  34.)  und  führten  eine  sehr  üppige  Tafel  Esth.  1, 
5  ff.  Strabo  15.  735.*),  für  welche  die  Reicbsprovinzen  nach  ei- 
nem bestimmten  Turnus  die  Bedürfnisse  liefern  mussten  Herod. 
1,  192.     vgl.  1  Kön.  4,  27.    Die  Regierung  war  durchaus  des« 


1)  Ueber  die  Sprachen,  welche  Im  {»etamm^en  peri.  Reiche  gespro- 
chen wurden,  ■.  Heeren  in  den  Conirocntatt.  Soc  Gutting.  XIII.  p. 
i^Sscm  hivtor.  cl.  In  Medien  (Niedermedien)  wurde  da«  Pehlvi  (Pehel- 
Y>)  gesprochen,  ein  Dialekt,  der  viel  Semitischea  enUiält  u.  von  Kinigen 
geradehin  tum  ■emit  Sprrtch«t«mai  gerechnet  wird  (v  Buhlen  Symbol, 
ad  Interpret.  «.  cod.  p.  y8»|.).  —  2)  Wie.  denn  Vielweiberei  u.  Concu- 
binat  überb.  in  Pertten  herrschend  war  Ilerod.  1,  136.  Die  peri.  Mäd- 
chen galten  für  ausgezeichnete  Schönheiten  Ainmiau.  Marc.  24,  4.  p.  19. 
Blp.  Zu  Eslh.  2,  2  f.  vgl.  Jaubert  R.  166  ~  3)  Die  Perser  überh. 
galten  für  Gutncbmecker  u.  nam.  für  unmäasige  Trinker  Athen.  10.  432. 
434.  —  4)  Ueber  den  am  j>er$.  Hofe  beliebten  Wein  •.  d.  A.  Heibon, 
über  das  Wasser,  welchea  auaacbUeasiich  von  den  Königen  getrunken 
wurde,  Herod.  1,  188.  , «  v> 
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potisch)  der  Wille  des  Monarchen  das  höchste  Gesetz  Herod.  3, 
31.  u.  die  letzte  richterliche  Instanz.  Staat«rath  hielt  man  (in 
auMerordentUchen  Fällen  Heeren  Ideen  1.1.  471.)  gern  bei  Ge- 
lagen vgl.  Esth.  1,  19.  Berod.  7,  8.  8,  67.  (wie  uberh.  die  Be- 
rathungen über  wichtige  Angelegeoheiten  bei  Tafel  gepflogen  wor- 
den Herod.  1,  133.);  was  einmal  mit  des  Königs  Namensonter- 
sdiriil  als  Edict  bekannt  gemaclU  war,  konnte  nicht  widerrofm 
werden  Esth.  1,  19.  Dan.  6,  8.  15.  vergL  Chardin  HI.  418. 
Leber  die  einzelnen  Pro?inzen  (seit  Darios  Hystafipis  20  vgl.  He- 
rod. 3,  ö9.)  ')  waren  Satrapen  (b''^&*i'^«mM  £«th.  3,  12.  8,  9. 
TgL  Das.  6»  1.  JoMph.  iüitt.  11,  3.'  '2.)  geMtrt  (sam  Prinzen 
VMi  Gcblil  d.  AnL  la  1^45,17.  H«€r«a  Um  l  t  49ö.)> 
dit  dMB  tMUbm  BMmi  «rten  Hmd.  I»  it2. wied« 
filr  Udiim  MMde  Kiebbemte  (nn^  Bttk  a,  13.  8»  9l  N«k 
2,  17.)  «Bter  lieh  liattao'),  und  wiä^Uk  die  Abgabea  wmQM 
uhA  NilMliai  ciMmh  Htrad.  3>  89.  (donli  iiwe  UMcsgtbcM 
1^  UM.  2,  8.),  ftiiMtdca  aber  dit  Soige  Bk  dte  Tjiwheiwlirf 
Mf  aidi  hatlai.  Sie  beiamn  bke  OMIstivrit,  fiv  lälttairii^ 
Zwecke  standen  Urnen  die  BeAdüahiber  der  Tmppeo  xor  Seite^ 
ipeldM  in  den  eiaielnen  Diftricteo  vertbeilt  waren.  Zur  tchneUea 
OBttnianication  zwischen  ihnen  n.  der  königlichen  Begiernng  dien*  ' 
ten  die  Eilboten  (Xenoph.  Cyrop.  8,  6.  17.  uyya^öt  od.  aguySa$ 
geMbDl)  Herod»  8|  98.  vgl  Pougtiei  Analect  II.  p.  9.,  die 
ihre  Depesdien  Ton  Station  n  Station  mittelst  schneller  Pferde 
(oder  Maulthiere)  *)  beförderten  vgl.  Esth.  8,  14.  s.  Targ.  s.  d. 
St.  Den  königl.  Thron  zunächst  (vgl.  Herod.  3,  84.)  umgab  ein 
Staatsrath  von  7  Fürsten  Esth.  1,  14.  oder  Rathen  Esr.  7,  14., 
welche  mit  den  konigl.  unabsetzbaren  Richtern  Herod.  3,  31.  iden^ 
tisch,  aber  von  den  7  Verschnittenen  Esth.  1,  10.12.  6,  14.  ge- 
wiss fertchieden  waren*  Die  peri.  UeereuDacbt    bcttaod  in  Fnia* 


i)  Dagegen  sind  Dan.  6,  1  f.  120  Statthalter  genannt  a.  Esth.  U  U 
wird  gesagt,  der  pers.  Konig  habe  Aber  127  Lftn^r  geherrscht.  Letz- 
teres, wenn  auch  nicht  hyperbolisch,  kommt  hier  nicht  weiter  in  Be- 
tracht; dagegen  widerspricht  viell.  jene  Nachricht  nicht  eigentlich  de« 
Herodot  vgl.  Heeren  1.  L  175.  —.2)  Selbst  Tnipfea  biJten  fia  sieb 
Berod.  3,  lf7.  St,  IIS.  Tg|.  fieerea  Ideen  L  t  907,     8)  la  welefaem 

Vailiftitnisa  n  diesen  Beaerte»  «de  d«  la  PattsÜBa  angeelelUe  ^tjO 

9?.'1i$3  (eiae  Art  Oberforstmeister),  sUnden,  llsil  sieh  aas  Neb.  %  8» 

nur 'vermnthen.  —  4)  Diese  Regierungsboten  hatten  (!a8  Recht,  zu  ih- 
rem Bchoellen  Portkommen ,  wo  es  nötbig  war,  Plerde,  SchitTe,  aeibsfc 
Menschen  (nam.  als  Wegnihrw)  so  rsiioirirenf  was  ayya^vttv  ist  s.  Jo* 
üfb.  Aalt  18»  f.  8.,  lie  WBB.  dee  N.  T.  «Mr  uyyap»  a.  Hieb««« 
lie  aev  1.  B.  der  Makkab.  8.  222.  ausierd.  BLBtolberg  de  angariie 
vett.  an  s.  Sehr,  dp  Soloccism.  N.  T.  p.  149  sqq.  —  5)  Niml.  die  Feld* 
annce,  welche  zerstrent  in  den  ProTinzeo  cantunirte,  denn  es  gab  in 
Pertien  anch  Garaisoaoiiüx,  die  in  d«a8tidtea  lag  u.  von  ersierer  gans 
venehiedea  wir  Heeren  a.  a.  O*  fi06t  •  . 


Digitized  by  Google 


feraien  ,  271 

▼olk,  b«i.  Bog«ii«cliutfefi,  haoptsachlidi  aber  in  Reiterei  HcfoA 

7,  87  f.  u.  war  prachtig  ausgerüstet  vgl.  Herod.  9,  79.  81.,  wie 
den«  überbaij]>t,  bes.  seit  UnterjochuDg  der  Lydier,  Luxtii  unter  • 
<ien  Per«ern  eingerissen  war  Herod.  1,  71.  Lieber  die  Religion 
fier  &ll€0  Perser  giebt  Herod.  1,  53  ff.  vgl.  Strabo  15.  732.  nur 
Tereintelte,  unziiBamnenbängende  Nachrichten.  Die  ältesten  Pcr- 
9tr  scheinen  reine  Feuerdiener  gevresen  zu  sein;  wie  aber  n&ch 
u.  nach  der  Feuercultus  sich  zu  der  dualistischen  Lichtlehre,  wel- 
cbc  Zoroaster  verkündigte  u.  welche  in  den  Zendbüchern  vorliegt, 
umgeprägt  (verklärt?)  habe,  ist  schwer  zu  sagen  nnd  wir  können 
hier  nicht  einmal  die  wahrscheinlichen  Vermnthungen  neuerer  For- 
scher darlegen  vergl.  indess  Baur  Symbol,  u.  Mylhol.  1.  323  ff. 
,  Ucberh.  aber  s.  Brisson  de  regio  Persar.  princi|iatu,  cd.  Le- 
d«rlin  Argcnt.  710.  8.  Heeren  Ideen  I.  1.  131  ff. 

Die  persische  Geschichte  beginnt  eigentlich  erst  mit  Cyros  s. 
d.  A.  Dusj  dieser  der  er»te  persische  Konig  war,  welcher  zu- 
gleich Medien  beherrschte,  ist  übereinstimmende  Nachricht  der 
hinsichtlich  des  Cyrus  so  sehr  Ton  einander  abweichenden  Refe- 
renten, des  Herodot,  Ctesias  n.  Xenoph.  (?gl.  Beck  Weltgesch. 
1.  638  ff  );  nur  ob  Cyrui  den  leisten  medisdKn  König  (Attyaget 
0.  a.  A.  M edles)  ibcrwunden  (Herod.  1,  126  sqq.  Diod.  Sia 
2f  34b  Emeb«  Chrea.  am.  1.  p.  102.)  oder  ab'  Mwiegcnebd 
(ßkU  de*  Aityages,  toAdm CaiBb|rfei IL)  leoAt  kalie  (Xmoph,\  . 

iMtHg.    Dm  penisdM  Velk  loU  nil  Phiaoito  von  Medica 
(Herod.     102.),  welcber  seit  97  oder  (aach  BaMb.)  94  Tor  Cy- 
ras  Sieg  regierte,  aater  mediiclier  Oberberrtchaft  gettaadea  ba> 
ben»  wobei  aber  inamr  denkbar,  du»  et  darcb  besondere  Satra- 
pci  regiert  wärde  (was  Xeaopb.  Nacbrichten  Yoraustetaea).  Durch 
'  Cyrus  kam  bald  aacb  Babylonien  an  die  persische  Krone  (539 
Chr.).    Die  Reihe  der  persischen  fiegenten  nach  Cyrus  (f  529 
Chr.)')  ist  folgende^):  Cambysei  s.  529,  reg.  7  J.  5  Mon. 
(Herod.  3, 67.;  dageg.  9  Jahre  nach  Caa.  Ptol.  u.  Euseb.)  vgl 
d,  A.  Ahasverui>.  —   Sraerdes  (angebl.  Bruder  des  Camby- 
'ms,  in  der  Thal  aber  ein  Magier^  dah.  gew.  Pscudosmerdcs  ge- 
■aaat),  522  v.  Ck,  reg«  7  Mon.  vgl  flearen  Ideen  1.  L  412* 


i)  Die  Dauer  sdaer  ftegienmic  von  der  Besteigoog  des  nediacben 
nnaes  na  wird  auf  80 1.  von  dea  Oironographea  befwhnet.  Die  Tliron» 
btrtsitHg  telbst  fallt  noch  der  Snmine  der  pers.  Regentenjahre  ii.  nach 

dem  Datum  hr'x  Rmeb.  Chron.  Ann.  I.  p.  189.  in  da*  J.  558  y.  Ch.  — 
2)  r>ie  Verr.eichniMe  der  pera.  Könige  s.  auater  bei  Herodot,  I>io<^.  Sic., 
Justin,  iai  Csinon  Ptolen.  (Ideler  Chronol.  I.  112.)  u.  bei  den  Cbro- 
aogrspfcen,  atai.  Bassb.  aad  Byaetit.  p.  295  sqq.  Der  Onaea  Plolett. 
ihergifbt  nach  «ein«  Weiae  alle  die  RegenCeo,  welche  dea  Throa  nicht 
etil  volles  Jfthr  beseasen  haben,  also  Smerde«,  Artabam»«  Xerxea  II., 
,  8ogd>aniiM.  Statt  Arses  giebl  er  den  Namen  Arogus.  —  3)  Nor  ia  der 
Tabelle  dea  Kuaeb.  i»t  Camb.  mit  9  Jahren  ange&hrt. 
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» 

a.  iL  A*  Artaschastha.  —  Datiat  Hystaspis  s.  521.,  reg. 
36  J-,  welcher  den  Jerusalem.  Tempelbfta  ?on  Neuem  gestattete 
u.  selbst  unterstutzte  s.  d.  A.  Darius.  — —  Xeries  d.  i.  wahr- 
scheinl.  Ahasverus  im  B.  Esther  vgl.  d.  A.,  s.  485.,  wird  im  20. 
J.  seiner  Regierung  ermordet  von  Artabanns ,  welcher  7  Mon. 
regierte^).  —  Artaxerxes  I.  Longimanns  (i^gl.  d.  A«  Ar* 
taschastha),  s.  464  od.  465  v.Chr.^),  reg.  40  od.  41  X  ^ 
Xerxes  11.,  det  Yor.  Solu,  424.»  reg.  nar  2  Moib  —  Sog- 
4Ui^as,  ilet  Vor.  Stiefbrnder,  424.,  reg.  7  Moa.  «—  DarUf 
Nothoi  (Ochos),  424.,  reg.  19  J.')  «.  ^  A.  I>ariaf^  —  Ar« 
taxerx«!  IL  Bfnenon»  •.  404'tr.  Ch.,  reg.  40  L*)»  -*  Ar- 
taxerxct  Ochaf»  a.  964.»  Mig,  26  J.  Arttt»  «.  388.»  reg. 
3        —  0«riB8  CodonaBB««»  a,  336  Piem  . 

besiegt«  Alenadar  foa  Macadoiiiatt  aadi  6jihilg«r  Rcgmaog  im 
mebreran  Trcffea,  aaletat  bei  Arbda  330  ▼*  Chr.  and  so  «adete 
das  per».  Reich  ndch  eioem  Bestände  von  219  Jahren.  Die  Ua- 
der  dendbeo  theilten  von  oaa  an  die  Schickiale  der  abqgea  vaa 
Aleiaadcr  erobertea  Staaten     d.  AA  Parthten  o»  Syrtan. 

Bs  iii  hier  aa^fMicb  oichl  der  Ott,  die  Rqjleningtgetdiiclrta 
aller  ditter  Koaig«  vollatandig  sa  eraiUen;  aar  was  davaa  fai  den 
Bareiflh  der  bibL  Geschichte  tritt  odte  dia  Verhaltaisse  der  Jaden 
eilaatcrt»  statte»  wir  in  der  Kaiae  aonmaicn  (Joseph.  Antt  lib. 
11;  TgK  Jahn  bibl.  Arcbid.  II.  I.  a  231—312.).  Cyini  er« 
theilte-  gleich  nach  Broberuag  Bellas  den  jüdisdien  Endanten 


1)  20  Regieraogsjahre  legen  dem  X.  bei  Jul.  Africno. ,  Buieb.  lai 
1.  Tbtil  seiaes  Chron.,  Georg.  Syncell. ,  dagegen  21  Jahre  Diod.  Sic, 
Can.  Ptolein.  u.  Kiiseb.  Arm.  io  den  Tabdleo,  näml.  mit  Bioschlasa  der 
7  Mon.  de»  Artabamn.  —  f)  41  Jahre  regierte' A.  nach  Can.Ptol.»  Ba- 
•eb.  im  1.  Theil  dei  Chron.  Arm.  u.  Syncell.,  dag.  ihm  nur  40  J.  sa- 
schreiben  Diod.  8ir.,  Jul.  African.,  Ruseb.  in  <].  Tab.,  andere  Angaben  a. 
bei  K I  e  i  D  e  r  t  u\  Dürpr.  Beitr.  11.  1  ft.  In  jenen  41  J.  tind  die  9  Mon.  des 
Xerxea  u.  Sogd.  mit  eothalteo.  —  5)  Diod.  Sic.  12,71.  13, 108.  schwankt 
swischen  18  u.  19  Jahren.  —  4)  Naeh  Diod.  Sic  18»  108.  15, 90.  Ufte 
dieser  43  Jahre  regiert,  Ochus  aber  nur  25.  Can.  Ptol.  legt  dem  O. 
nur  21  J.  l)ei.  —  6).  Diod.  Sic.  17,  5.  legt  dem  Arfses  nicht  volle  S  J. 
bei.  tiuseb.  setzt  sie  nach  seiner  Gewohnheit  als  voll  an.  Syncoll.  bat 
4  Jahre,  dag.  Can.  Ptol.  für  seinen  Arogna  nur  2  Jahre.  —  6^  DieRo- 
gierungsdaiior  idloser  KMgo  wird  Toa  den  Hittorlkem  ud  •Oarwnira- 
phen  soA  Thdl  vorachiedcn  bestimmt  u.'  hierauf  gestützt,  haben  (nach 
dem  Vorgange  älterer  Forscher)  neulich  Krüger  in  Seebode^s  Archiv 
I.  II.  ^05  ff.  u  Ken  Calenberg  Christol.  II.  I.  401  fl\,  leUterer  um 
seine  Brkiäruug  der  70  Wochen  Daniela  zu  unterstützen,  naau  die  R^ 
gtenipgszeit  des  Xenes  a.  Artnxsnes  in  eia  voa  der  gswWaJishea  Aa- 
aahno  ganz  abweichendes  chrooolog.  VerhiltaUs  gebracht  8.  dagegen 
die  aorgfältige  Erörterung  Kleinerts  a.  a.  O.  Die  wichligaten  Dif- 
ferenzen der  alten  Angaben  haben  wir  in  besondern  Anmerkungen  bei- 
gefügt. Di«  ganze  Summe  der  Regierangsiahre  beträgt  nach  £aaeb. 
So  J.  11  Msa.  odiff  881  Jahn.  . 
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idie  Erlaubniss  nach  Palästina  zurückzukchreQ  u.  tbat  ihnen  beim 
Wiederaufbau  tleä  Tempels  Vorocüub  Esr.  1.  2.    Unter  Camby- 
ses,  berühmt  durch  seinen  glücklichen  Feldzug  nach  Aegypten, 
der  Um  zum  üerm  dieses  Laocles  machte,  versuchten  Uebelge- 
siante  die  JadMi  w.Hitfe  m  wdiehtigen  Em»  4,  6.,  es  erfolgte 
«j^  ciit  unter  Pfcadom«fdcf  ein  ensdrikhliAet  Vcri>ot  desTc»» 
pdbnics  Bsr.  4»  7ff.  *)»  wdchei  des  mild  gegen  ^  JedMi  g»- 
•innto  Darios  H>itaspis  im  2.  Jahr  a.  Bagleniiig  iMer  wn&k 
Est.  6.  6^     d«i  Juden  in  Palästina  sich  iUMihaiipt  sehr  geneigt 
neigte  ^.  Dieser  trag  den  Bahm  der  peisischeft  Walte  nach  El»- 
i^pej  nach  libyen  u,  nach  Indien  n.  begann  die  Reihe  dsr  pen- 
^MAk-S^ittBhischni  Kriege.   Xerxes  theils  groasartige,  theUs  aben- 
theaer&hn  B&ftnngen  und  ihr  Ausgang  gegen  Griechenland  sind  - 
nlibehannt  ;  gegen  die  Juden  in  seinen  östlichen  Staaten  liess  sich 
4er  der  Schwdgerei  ergebene  Despot  lu  der  ins  Bb  Esther  enShl 
ten  Grausamkeit  verleitetti    Attaicnes  Longim.  sog  gegen  das 
aafriilv^|»Khe  Aegjptep»  wurde  aber  geadthigt,  niü  d^n  Griechen 
JPriedcA  na  schliessen.    Dorch  die  bisherigen  Truppenmärsche  nach 
Aegypten  mochte  Palastina  nicht  wenig  gelitten  haben  ^) ,  die  neue 
iüdische  Colonie  fing  an  zu  sinken  u.  ArtaiL  erlaubte  daher  dem 
Nebemias  (s.  d.  A.),  mit  günstigen  Vollmachten  nach  Palästina  zu 
reisen  u.  der  Colonie  mehr  Festigkeit  zu  geben  *).  Darius  Nothus 
hatte  auf  allen  Seiten  des  Heichs  zu  kämpfen  u.  machte  auch  das 
den  Jnden  benachbarte  Phonizien  zum  Schauplatz  eines  Krieges 
gegen  die  vereinigte  ägyptisch  -  arabische  Heeresmacht.    Auch  Ar- 
taxcrx&f  Mnemon,  obschon  lange  mit  seineu  Waffen  in  andern 
G^enden  beschäftigt,   verlor  das  abtrünnige  Aegypten  nicht  aus 
den  Augen  u.  neue  persische  Heere  trafen  in  der  Nachbarschaft 
Palästiua's  ein.    Die  Juden  hatten  dabei  von  der  Anmasslichkeit 
eines  pers.  Heerführers  Bagoses,  freilich  aoi  Venuilassnng  ihrer 
Hohenpriester  selbst,  emp6adlich  an  leiden  Joseph.  Antt  11,  7. 1.  ' 
Qchus  verfolgte  die  PJane  sebies  Yateis,  demüthigte  die  abge&l- 
leaen  fhW&r  n.  nnferwarf  sich  Aegypten  von  Neuen.  Die  ihrige 
21cit  der  persüchcn  Hoheit  über  die  Jaden  TtTfloss  rohig.   Im  dje« 
ser  pcrrischen  Periode  war  ausserdem  auch  der  Saanrit  Tempel 
auf  Gariaim  erriditet  worden  s.  d.'  A.  Samaritaaer. 


1)  Joseph.  Antt.  11,  2.  schreibt  die  Eir.  4.  enthaltene  Verordnoag 
dem  Cambyses  selbst  {(pvott  nory.Qoe)  zu  Vgl.  d.  A.  Arthaschaata. 
2}  Die  apokryph.  Nachrichteu  3  Kar.  S,  4.  erzählt  nach  Joseph.  Antt. ' 

—  S)  iNe  HssNsaftgs  nach  Aegypten  giogea  ladeas  aicM  aaadi- 
talbar  dorch  Jodia»  aoadsni  von  Phdniriea  aus  an  dem  Crestade  des 
adttdländ.  Meeres  entlang  nach  Aegypten  Berod.  B,  5.  (von  Cambyiet)  , 
Diod.  Sic.  11,  77.  (v.  Artaxerxe«),  Vgl.  a.  Diod.  Sic  15,  42.  (voo  Ar- 
tax.  Maemon)  u.  d.  A.  Strasseo.  —  4)  Andere  tatea  diese  Haadhia- 
cen  (oaoh  Jos^b.  11,  5.)  das  XcEies  hri  s.  obaa  L  104 f.,  dageg.  was 
'     fip  B.  Uhsr  enttlt  Ist,  ds«  Aitaianai  Jcasph»  Aatt  11,  . 
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P  6  8 1 9  j  eine  im  Morgenlande  *)  häufige  epidemisclie 
Krankheit,  die  mit  ungiaublicber  Schnelle  sich  von  efneni  Orte 
zum  andern  ▼erbreitet  ond  viele  Tausende  von  Menschen  wegrafil 
(EU  Constantinopel  »tarben  1714  an  300,000  M.,  zri  Akrc  1760 
in  ö  Mon.  7,000  von  26,000  Einw.  s.  Alariti  R.  207.)  vgl.  a. 
de  la  Valle  H.1.93.  Berggrcn  R.  I.  97.  In  Aegypten  Exod. 
9,  3.,  wo  sie  gewöhnlich  entsteht  (Prosp.  Alpin,  rer.  aeg.  1, 
19  ),  in  Palästina  (2  Sara.  24,  13.  15.  1  K5n.  8,  37.  Jer.  14, 
12.  21,  6.  24,  10.  Eieclt  5,  12.  Joteph.  Antt.  15,  7.  7.  15, 
9.  1.')  und  Sjrrien  (in  «reidM  Kli«tettiaiider  «k  gew.  ans  Aegyp- 
Um  Tcrpfltttl  «M  Hmriti  B.  199)  wfilM  äie  fooi  llooliber 
hk  Mitte  Jmi  Die  Anfleduug  erfolgt  «ntentteifct,  äber  aldif 
Airtli  jfie  lidftf  nellilie  m  Min  iil'^  ine  *  m  Jeder  eikfem  2Si^ 
iesden  thcUi  'dirdi  umittelbere  BerSfarodg,  AdU  vid  vofiii^di 
dvdi  AaMfintnig  dcffelben  oder  durch  iofidrte  SadMQ  (firtd^ 
Hab  «üd  FIMgkeileii  iiugeii.).  Der  toir  dctt  €Rft  Angerteckte 
empfindet  sogleidi  fikel  an  Speisen,  Kopf-  und  KreassdimentCB^ 
Schlafsocfat,  Kraftlosigkeit  des  Körpers  und  der  Seele;  cße  Angett 
werden  trübe,  die  Sprache  schwer  (znweilen  verliert  sie  sich  gant, 
so  wie  das  Gehör);  es  tritt  Erbrechen,  Durchfall  und  ein  heftiges 
Fieber,  verbunden  mit  Wahnsinn  ein.  Nach  dem  ersten  Ausbruch 
der  Epidemie  ist  Ansteckung  u.  Tod  fast  ein  Moment,  später  lebt 
der  Kranke  gewohnlich  noch  3  Tage;  nach  und  nach  vertiert  aber 
das  Gift  an  Stärke  und  es  fnngon  an  immer  mehrere  zn  genesen. 
Niemand  geneset  aber  ohne  Pestbeulen.  Doch  sind  nicht  alle 
Pestbeulen  gutartig  und  auch  bei  den  gutartigen  ist  der  Kranke 
40  Tage  in  Lebensgefahr.  Sie  erscheinen  meist  an  den  weichen 
Theilen  unter  der  Achsel,  zuweilen  an  den  Ohren,  Kinnbacken, 
dem  Nacken  n.  s.  w.,  sind  länglichrund,  erst  roth,  dann  blau  u. 
•chmerzen  empfindlich.  Sind  sie  reif,  so  brechen  sie  gewohnlich 
vbn  selbst  auf  oder  werden  geofinet  u.  dann  fliegst  eine  stinkende 
Materie  aus.  Zuweilen  verlieren  sie  sich  ohne  Nachtheil  für  den 
Kranken.  Bei  gutartigem  Verlauf  des  Uebels ,  wo  durch  heftigen 
Scftiweilt  am  dritten  Tage  die  Kraft  des  Fiebers  gebrochen  ist, 
ibid  diese  B^en  imd  die  nber  den  Körper  tettreiteten  Karbun- 
kel die  eUgen  andmemdeft  Be»chwerdeu.  frenge  Diat  (Siek, 
Zagemüse,  Nnddn  a.  s.  w.),  weldie  alles  FUbcb  und  Feit  vev- 
ncyel^  ist  das  einaige^  was  der  Kranke  sa  bMacktea  hat  j  Ai»- 


1)  Doch  weit  häufiger  la  d«  TfMnl  aad  ät^ypim  alt-  ia  Bpim 

Volney  IL  I.  195  iT.  —  2)  Daher  die  gottlichen  Androhongen  der  Vmt 
"Lev.  26,  25.  Num.  14,  12.  Jer.  14,  12.  24,  10.  Kzech.  5,  12.  7,  15.  a. 
u.  die  ZotammenateiJaog  der  Pest  mit  einer  andern  Plage  orientalischer 
liiadar,  dar  Hongerwoth  Mt.  24,  7.  Lac  tl,  11.  Warum  über  die* 
Pest  nicht  (wie  ftbcr  Aussntz)-  Ha  aMa«  G«Mts  alwaa  ntofdaat  h*. 
MUhaalia  Mft.  IV.  ttOft 
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ndmitte]  werden  nicht  angewandt,  nur  im  Anfange  giebt  man  dem 
Kranken  ein  starkes,  schweUst reibendes  Mittel.     Wer  einmal  die 
'  Pcflt  au^ehalten,  ist  darum  nicht  vor  abermaliger  Ansteckung  frei; 

es  giebt  Beispiele  von  Personen,  die  sie  ll^mal  gehabt  haben. 
.   S.  überh.  Rüssel  NG.  von  Äleppo,  Anh.  z.  2.  Theile  S.  185  ff. 
Lud  ecke  Beichr.  des  tark.  Reiclis  62  ff.  Descript  de  r£g)'pte 
XIIL  p.  81  sqq.  Sprengel  Patkol.  II.  153  ff. 

Pethor,  "^'iniDi  Stadt  io  Mesopotamiea  w  B«pkl«t»  Va*  ' 
lerlABd  des  BUoa«  Niul  22,      Deut,  23»  6. 

•P •tritt,  IliTQOg  (aram.  Krjcpac,  KIJ-^S  d.  i.  Fels  Job. 
1,  42.))  eigentlich  Simon  *)h9q\t).  daher  oft  voilständig  Simon 
Pdnity  dMT  der  12  Apostel  Jess  Ut  10,  2.  Mr.  3,  16.  Luc 
6^  14^  Act  1^  13.  Et  war  der  Sohn  dacf  gewlMen  Jonas  (Mt 
16,  17.  JoL  1,  4^  21,  16.)  '2  ans  Betlisaida  Joh.  1,  14.  mid 
trid»  sn  Gaparnanoi,  wo  er  ansässig  war,  Mt.  8,  14.  Loc  4, 38., 
•das  Fiidierge«€ri>e  Mt  4,  18»  Mr.  1, 1^  Lnc  6, 3.,  wnide  aber 
■cüig  mit  Jcstt  bekannt  n.  einer  seiner  beharrlichsten  Begleiter,  der 
äkb  durch  ToUe,  entscUedene  Hingebung  an  CSwistns  nnd  sehia 

.  Sache  das  voniigKdie  Vertranen  dtt  Meisters  n.  fruhaeitige  Aaa> 
lelchnaDg  (Mt.  IH,  18  f.)  erwarb,  unter  den  übrigen  J&ngeite  aber 
das  Ansehen  des  Sptechert  geooia.  Diese  Hingebung  vo^ess  ihn 
auch  bei  der  Gefangennehmmig  ^esn  nicht  (Joh.  18,  10.),  er 
folgte  mit  Johannes  ins  Haus  des  Hohenpriesters  (Joh.  18,  15.)* 

«  Doch  hier  ubennaante  ihn  der  Augenblick,  dass  er  seinen  Herrn 
(dreimal)  verleugnete  Mt  26,  69  ff.  Mr.  14,  66  ff.  Luc.  22,  54  ff. 
Joh.  18,  17  ff.  Seine  sittliche  Natur  rafi^e  sich  schnell  wieder 
empor;  bittere  Rene  n.  die  neu  erstarkte  Seelenkraft  waren  Jesu 
Bürgen  einer  erfolgreichen  Thätigkeit  des  Petrus  (Joh. 21  ,  15  ff.). 
Dieser  tritt  nach  der  Himmelfahrt  Jesu  als  begeisterndes  Organ 
der  kleinen  Gemeinde  aaf  Act,  1,  15.  2,  14.  und  mehrt  die  Be- 
kenner durch  wunderbare  Thaten  Act.  3,  4.  ö,  15.  9,  34.  40., 
wie  durch  die  siegreiche  Kiaft  der  Rede.  Drohungen  des  Syu- 
edriums  machen  ihn  nicht  irre  Act.  4,  8  ff.  5,  29  ff.  Durch  Sa- 
maria  u.  die  phonizischen  Küstenstriche  trägt  er  das  Evangelium 
Act.  8,  14  ff.  K.  9.  n.  10.,  der  erste  Apostel,  welcher  Heiden  in 
die  christl.  Gemeinschaft  aufnimmt  Act.  10,  24  ff. ,  diese  Massre- 
gel beredt  vertheidigenü  Act.  11.,  und  später  die  Heideuchri^ten 


1) .  Ueber  die  verschiedene  Schreibart  dieses  Namens  and  eine  an- 
wahrtcbeioliche, VeriDUtbsDg  von  Paulus  •.  Lücke  Jobaoo.  1.886 f.  — 
2)  Die  Differens  iwischen  der  Relation  des  Joh.  u.  der  Synoptiker  ist 
hekaaatllcli  diese,  dass  nach  letztem  die  Verieognong  im  Hause  des 
*.  Ktipbas  eeschah,  nach  Job.  18,  17.  u.  26  f.  aber  theils  im  Pallast  des 
'  Annas,  theils  in  dem  des  Kaiphas  oder  vielL  blos  in  dem  erstem.  S. 
iber  diese  Verschiedenheit  unter  andern  Lücke  Comment.  zu  JoUj  Ii. 
eiMff.  Straass  Üben  Jesn  U.  490ff. 

18* 
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iror  dem  Joche  des  mos.  OmImi  tchotaeiid  Ad.  15«    Nach  Ja« 

cobus  d.  A.  Tmle  wird  er  zwar  gefangen  gesetsi,  aber  wandere 
bar  befreit  Act  12.  *)  and  tritt  nadi  einer  kurzen  Unterbrechung 
Act  1?,  17.  wieder  in  Jerusalem  anf  Act.  15,  7.  Doch  wurde 
dies  .bald  zu  enge  für  die  Thätigleit  des  kraftigen  Manne.« ,  er 
geht  als  Apostel  der  Beschoeidung  Gal.  7.,  nach  Syrien  und 
vielleicht  selbst  nach  Europa  (1  Cor.  1,  12.?  auch  vielleicht  nach 
Babylouien  1  Petr.  5,  13  ),  ohne  dafs  die  AG.  oder  andere  glaub- 
würdige^  Urkunden  von  seineu  Reisen,  von  den  Erfolgen  seiner 
Verkündigung  u.  von  seinem  Verhältnisse  zum  Heidcnapostcl  Paa- 
lus  etwas  zu  berichten  wiiseo.  Die  ältere  Tradition  lässt  ihn  in 
Pontus,  Galatia,  Kappadocien,  Asia  (proconsul.)  u.  Bithynien  (vgl. 
1  Petr.  1,  1),  dann  in  Rom  predigen  (Hieron.  Script,  ecci.  j. 
Eiiseb.  3,  1.))  hier  mit  Simon  dem  Magier  zusammentreffen  Eu- 
«cb.  2,  14.  u.  endlich  <len  Märyrcrtod  *)  leidea  Nic^ph.  H.  E.  2, 
36.  Später  schmückte  man  die  Reisegescliiclite  desÄpottelt  noch 
\^citer  aus,  erxablte  von  dieifcwltrdigen  Ue  o.  dort  gemachten  Be- 
kehrungen Niceph.  R.  B.  2,  35-  u*  fahrte  den  P.  foa  Aatiochia, 
«o  er  das  Bisthom  gegründet  md  venialtet  haben  aoU*)»  nach 
Corinth,  voo  da  mit  Paoloi  nach  Ron  Euieh.  2;  25*  bwoa- 
ders  die  19  dem  Clemens  Rom.,  beigelegten  homQiae  de  praedi- 
caUonib.  Petxi  inter  peregrinandam  n*  Clementii  de  nctib.,  pete-  • 
grinationib.  et  praediifationibns  Pelii  epiCome  in  Cotelerii  Patr. 
ApbetoL  1.  743sqq. 

Noch  Iflgen  nir.  didge  einidne  Brortemngen  bei  1)  I>mi 
Namen  Simon  schleckthin  tdieint  der  Apostel  in  der  Begleitnng 
Jesu  und  bis  nach  dornen  Hhnmelihhit  regehnässig  fortgefihrt  an 
haben;  er  wird  wenigstens  immer  so  angeredet,  tbeiU  von  Jesu  » 
selbst  Mt.  17,  26.  Mr.  14,  37.  Loc.  7,  40.  22,  31.  Job.  21, 
15.,  theils  von  den  andern  Jüngern  Lac.  24^  34.  (Act  16,  14.). 
Nach  Erweiteroog  des  apostol.  Kreises  o.  seiner  Berüfarongen  fing 
man  an ,  den  Apostel ,  zur  Unterscheidung  von  Andern  gleiches 
Namens,  durch  Hinzufugung  des  ihm  einst  ertbeilten  Ehrennamens 
Petrus  (wie  sonst  des  Namens  von  Vater  oder  Bruder)  zu  cha- 
rakterisiren  vgl.  Act.  10,  5.  18.  u.  im  Laufe  der  Zeit  mag  letzte- 
rer der  herrschende  geworden  sein.  Daher  die  Evangelisten  den 
Apostel  häufiger  Petras  schlechthin,  als.  Simon  Petrus  nen- 
nen. —  2)  Die  Berufung  des  P.  iät  scheinbar  auf  eine  dreifache 
Weise  rcferirt.  Nach  Mt.  4,  18  ff.  Mr.  1,  16  ff.  fand  Jes.  bald 
nach  seiner  Versuchung  den  Andreas  u.  Petrus  am  gulü.  See  mit 


1)  Die  Uebhaber  natlliL  Wandertrid&foagea  vteidan  Borbobr.  Chran. 

p.  173.  nicht  übersehen  dörfen.  —  2)  Voq  dieser  lecblrten  TraAtion 
weicht  nur  das  Mährchen  in  den  Toledoth  Jeschu  p.  25.  ed.  Wagen- 
•eil  ab.  —  8)  Ueber  die  cathedra  Petri  in  Antiofdua  s.  Racoca.  Cio- 
BMBi  10^  ri.  tt.  Coteler.  i.  d.  8t.  ' 
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Ausbessern  der  Netze  bejchäAigt  ii.  heisst  beide  ibm  folgen.  Ein 
gleicher  Ruf  ergeht  bald  hernach  an  Johannes  u.  Jacobus.  Nacb 
Job.  1,  41.  wird  durch  die  Sühne  de«  Zebedäus,  welche  sich  an 
Jesus  bald  nach  dcsscFi  Tauf«  aiigt'>chlo«sf'n  hatten,  erst  Antlreu^ 
II.  dauo  Simon  veranlasst,  mit  J.  in  Verbindung  zu  treten;  end- 
lich Loc  5-  iaI  es  ein  nidcr  Erwarten  reichlicher  Fi^chzug,  der 
|ka  Petrus  »ir  AnerkenntDUM  der  höhern  Würde  Jesu  führt  imd 
hk  ^tmta  Gesellschaft  bringt.  D»b#i  sprach  J.  die  Worto: 
ird^Qdmovg  tau  l^aygaiv,  dieibm  IfaHk  bei  ? ob  Ihaf  «nflUiligi 
BinyMiaBg^lBJiitaiMaMl  legt.  'Leicht  mag  gesagt  i^crden,  haH 
Srlkia^  «cht  ton  der  eif teaBerafiaiig  dei fiinr»»  da  dcrFiadi^ 
a^foidi  nidit  gleidi  lieiai  Begiiuea  det  Lehnuiitt  cnigietc  Loai 
tf  15.  16.^L  5»  iw  dai  Vorherg.  4^3a  C  eioe  BehüutMhdl 
l,  mit  der  FamWe  de*  l  Simon  scbmi^  ▼oraiMetat<  (wieweU  Mcb 
eimge  Bedenhcs 'gemacht  werden  konnten).'  Aber  die  beiden^ 
dmniJtebtionen  welches ^in  allen  Umstünden  (d.h. -eben  in  AUemiy 
va«  diese  rnlhlnugriB  mn  titnirtj  so  ah»  dass,  wenn  ein  Factini 
iiiihlt  ist  (woran  wir  ucht  sweifeia)^ .  man  doch  mehr  aU  bloss 
verachiademft  0arildking,  näml.  eine  rerschiedeae  Traditioa  wird 
anerkennen  mfiifeii.  Auch  hinzieht  1.  der  Namensverandernng  des 
Pctr.  könnte  eine  Doppelheit  der  Relation  behauptet  werden  Job. 
1^42.  Mt.  16,18.  Aber  nur  an  ersterer  Stelle  wird  die  Namen- 
ge^ung  berichtet,  ;in  letzterer  ist  in  Beziehung  auf  den  bereits 
vorhandenen  Namen  eine  Hoffnung  Christi  ausgesprochen.  —  3) 
Ueber  die  häuslichen  u.  Familienverhältnisse  des  l*.  wi>sen  wir  nur 
wenig.  Den  \  ater  nennt  uns  die  evangel.  Rrlation,  die  Mutter 
soll  Johanna  gehei^sen  haben  s.  Coteler.  ad  r<»n>litiitl.  Apo.^t.  ?, 
>  63.  Das»  er  sein  Fi'chergescli.ift  durch  den  l'jiilritt  unter  dio 
Lehrjiingcr  Jesu  nicht  ganz  aufgegeben  habe,  erhellt  aus  Joh.  21. 
Dass  er  \erh(  ir  iih»  t  war,  geht  aus  Luc.  4,  o8.  u.  1  Cor.  9,  5. 
hervor  u.  erwähnen  die  KV,  öfter  vgl.  Coteler.  ad  dem.  recogn, 
7,  25.  Ol  Grabe  ad  Spicil.  palr.  aec  I.  p.  330.  Ueber  deö 
Namen  leiner  Frau  aber  ^  ob;  Caaeordia  >;odec  PerpeCna  m 
i^htpuda  die  Sage  F.  M  a  jer  die^Pelri  coüngio.  Vitdl».  1684^4« 
JIMt  Qtm.  AL  atrom.  7.  p.  736.  aoU  Tor  Petr.  den  Mmtf'i 
•irtadoterfittcli  haben.  A«di  Kkndcr  werden  dem  Palr.  beigelegt 
Q«l»iiA^«3trQmr  r3.  p.  44&:  (Sas^b.  %  af^).  Die  Saga^  ieuft 
eiM  Tachter  Petronilla  (!)  rergl.  Acta  Sanct  3d  Hai^  NaaUch 
ifattte  .Branefc  (a,  knt  Joain.  d.  Theol.  VllL  401.)  iPetr. 
i^,/l8>  .«iaeB  Sohn  des  Ap.  erwähnt  finden.  Dia  Sniiere  Brschel* 
MOg  des  Petr.  wird  in  Malalae  Chronogr.  10.  p.  266b  Boan.  znr 
Zeit  seines  Bfirtjrrertodtt  so  geschildert:  ytgfity  vnrjQ/^i  ,tfj'f]hyla 
^^0f^0!ilßbg ,  uvuqdlag,  ic^yd^^^'Sf  h^^ojioXwg  ir^v  xugav  xul 

fttH3iLQ6Qi90fj  avivforgf  ävaxu&tj^ivogf  ffQOWtfiog,  o^r/nXnq ^  fv- 
imQßkrfnq;^i4ük6q^    VergL  hiermit  die  Prosopograp hii^  4as 
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b<?i  Nioepfc.  H.  E.  2,  37.  p.  165.  —  4)  Dass  Petrus  unter  die 
▼ertrautern  Lebrjünger  J.  gehörte,  mag  nach  Mt  17,  t.  Mr.  9» 
2.  14-,  33.  nicht  verkannt  werden;  aber  auch  sein  Hervortreten 
vor  den  übrigen  Aposteln,  gegründet  theils  wohl  in  dem  Umstände, 
dass  er  einer  der  ersten  gewesen  war,  theils  u«  noch  mehr  aber 
in  seiner  Individualität,  ist  innerhalb  der  Evang.  selbst  uoverkenn- 
.  bar.  Bald  redet  er  im  Namen  der  Zwölf  Bit.  19,  27.  Luc  12, 
41.,  bald  antwortet  er,  wo  sie  gefragt  worden  waren  JUt.  16, 
16.  Mr.  8,  29.,  bald  redet  ihn  Jes.  statt  aller  an  Mt  26,  40. 
Dass  er  selbst  ausserhalb  des  apost.  Kreises  als  Repräsentant  der  . 
App.  gegolten  habe,  mag  aus  Mt.  17,  24.  nicht  sicher  gefolgert 
werden.  Entscheidender  wird  diese  SteUnng  des  PeAr«  nach  JeMi 
Hanelfehrt  o.  vielleicht  in  Folge  des  ▲nMqpmclu  Mi.  .21»  15  ff. 
(w«nn  er  idit  iit).  Pctr.  stakt  alt  Orfui  4ec  ApotleigeMiMalk 
4n  Act.  1,  14.  %  14ff:  4,  8C  ö,29€t,^  Wmi  ist  cntMW- 
dcnd  Act  15^  7fll  n.  er  «M  neben  den  ApMtdn  n,  kmta-wm* 
cnt  genmnt  Act  2f  37^y  Gegen  diese  DtubMlrtnng  bitten  die 
ütem  protert.  Polemiker  siek  nickt  feiblenden  seilen  (v^  Bann^ 
garten  Peleu.  Hl.  87011).  l>ik  Sacke  ist  ee  natviiek  (aneli 
wenn  man  den  CSkaiakter  def  Petnis  nebei  dem  der  übrigen  Jon- 
ger  bcträcktet)  a.  tragt  sogar  nichts  tut  BeslMgnng  eines  Primala 
bei,  wie  ikn  die  Katholiken  dem  F.  vindiciren  wollen.  Man  kann 
selbst  zngeben»  dass  eben  in  dieser  €ew6bnnng;  den  P.  alsObev» 
apostel  anzusehen,  der  Gruad  an  suchen  sei,  wamm  in  der  evang; 
Ueberiieferung  P.  immer  den  ersten  Platz  im  Apostelveia^cknisse 
einaunrnt^).  Dass  übrigens  Mt  16,  18.  durch  die  Urgesckicbte 
des  Christenthnms  ToUkommene  Bestätigung  finde,  ist  jetzt  wohl 
anerkannt;  gegen  die  polem  Beziehnng  der  Worte  aof  den  Uicb« 
liehen  Primat  ist  hier  der  Ort  nicht  zu  streiten. 

5)  Wie  schwer  es  auch  sein  mag,  ein  vollständiges  Charakter« 
bild  des  P.  zu  entwerfen,  innige  (anfangs  freilich  wohl  nicht  aus 
richtiger  Einsicht  entsprungene)  Hingebung  an  die  Per<>nii  Jesn 
Joh.  1^  37.  u.  ein  thatkraftiger  Muth,  der  sich  bald  ak  Ent- 
schlossenheit, bald  aber  als  Keckheit  (Mt.  14,29  )  u.  Hitze  (Job. 
18,  10.)  äusserte,  ist  an  ihm  unverkennbar.  Wie  aber  kam  ein 
solcher  Mann  zu  dreimaliger  Verleugnung  seines  Herrn  u,  Mei- 
sters ?  ')    £in  psjfcbolog.  Problem  wird  dies  stets  bleiben ,  adiwer 


i;  GhrytMt.  in  Jos.  hom.  88.  p.  5f5.  IVxpiro«  (Petr.) 
Mmß  «al  tipm  %m¥  /ui^ttiv  nmi  nopvqjj  rov  xitQov.  —  2)  Ks  liiii£t 
emtreiti^  nit  dsr  Aaslskt  vea  das«  Vorzaga  des  Petrus  vor  dea  Ab»« 

gen  Aposteln  zusammen,  dass  man  in  der  altea  Kirch«  die  Sage  ver^ 
breitete,  Petrus  allein  sei  toq  Jesus  selbst  getauft  worden  rgl.  Co  te- 
le r.  ad  Herai.  Past.  9,  16.  u.  obeo  L  81.  —  S)  Bine  Parallele  swi-  ' 
sskea  Petras  a.  Jekaaaes  fMbt  Ckr^raoit  ia  lea.  hont.  «7.  p.  Sft  as: 
•  /(ti  (Pstr.)  ^9^f§irhpo9,  o  Si  vt/njXort^ot  Jfwt  tnl  o  /*lv  ii^rt^  4^ 
o  di  dtopartrfoTf  QOi '  Std  Torro  6  ftiv  ^ loidvr.  ayäfiaf  iuiffim^wiBf 
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zu  loäea,  wrie  «tüe  »olche  auf  ciuzelne  £D(AchlieB^ungeu  bezugliche 
Probleme,  tiber  ein  psjcholog.  Rütb^el,  cla>  mu  dtn  Saiaii  her« 
Mmieb^  A^Uiigte,  möchte  ich  t:ä  doch  nicht  nenueu  (O  iah  au- 
•en  IM^  Coumeot  IL  427.).  Ais  Jeiuf  dem  Peir.  die  bcvor- 
Mabtlrit  Ablflugaung  prupheieihete,  flM>chte  lüeter  wohl  nichl 
«•.«ine' «iMkre,  ,«U  Mi  bei  htaMM  Befragung  eialr»* 
UB<Uy  teh/tt  ^fiia«i  oad  die  Voigii^  4er  CkfaMgeimdifflog 
Jitttea  «eU  di«  ErioMniog  an  dietti  iMrBend«  Wort  Jaa  k  äm 
^Sufim^ünfk  J«iMC  flede  geieholMB.  Di«  cfMe  FeriMgMnig  war 
IMhr  di«  tarn»  htiHwwtg  AJbwaiiung  einer  JaMigaDy  naagiivigai 
ilMga.  SiMK  Magd  ia  diasaai  Anganblickfl^  im  adBe  gave  Aaf! 
UMitiartclt  aaf  dal  ScUflfcaal  i.  lichtda,  ftade  «a  slihea,  Ualt 
P,  nicht  der  Mühe  wwlh  n.  taba  Abwabaag  wird  um  ao  aal» 
fcbekleoder ,  je  mehr  er  wütuchea  mtm,  durch  die  Neugier  oad 
.daa  Ktiutürmen  dai  Gatindaa  akhl  aaa  der  Nähe  des  getieften 
liaiiAar»  vertrieben  eu  werden.  Die  sweita»  die  dritia  Frage  hättas 
ihn  zum  Ge«täodois8  oder  Fortgehen  bewegen  hannen;  aber  dia 
Nähe  des  Herrn  hält  ihn .  fest  Aach  jetst  siod  es  nur  Fragen  neu- 
gierigeu  Gesindes,  auch  jetzt  steht  er  in  Gefahr,  beim  Bejuhen 
das  Stichbiatt  der  rohen  Menge  zn  werden  n.  seines  Zwecks  zn 
verfehlen.  Noch  einmai  u,  zum  dritteumal  .'^jiiicht  er  mit  steigen* 
d(aa  Unwillen  die  Ableugiinng  aus.  Da  eriimtTt  Ibn  das  ifjhnge- 
schrei  ;m  die  Warnung  des  Herrn  und  nun  ewt  bc-siimt  t;r  sich, 
dms  ciae  Ableugnung  vor  diesem  Krel-e  unbefugter  Küig^r  docU 
immer  eine  Ableugnung  ist.  Dasä  deä  Petr.  Gemiith  wahrend  dei: 
ganzen  Scene  auch  uiu"  einen  AugeubHck  von  Jesu  abgewendet 
war  oder  das8  Furcht  vor  pcräürjlicher  Gefahr  (vgl.  Tholuck  zu 
Job.  18,  17.)  ihn  zum  Leugnen  bcwog,  dar!  mau  mit  Kixht  be* 
zwcitclü.  Der  Ausdruck  Fall  (nach  Nitzsch  Sj«t.  der  chri^ti. 
Lehre  S.  144.  gar  Sünden  fall,  analog  dem  Adams!)  ist  jeden- 
falls zu  stark.  Verschiedena  Aaticfaten  aber  di^sea  Breignass-s. 
Luther  Hl  Jck  la,  Nieaiexer  ChamU.  h  ^46C  Eaa  pra»« 
^rtll^  ßA,  «anation.  evang.  de  tafBoa  tanaitito  Briaog;  7SI* 
4ü  Panloi  GoBunaiit  III.  M7il  Hanaeberg  Leideoigasah.  ^ 
iSQtp  Milcellaii.  eiim  La«iprcdig(q(B  <Gloga^  79^  9,  3if. 
Greiling  LcU  Jcw  S.3Slf.  EadalpJl  m  m.  ZeüMhr.  t  ada^ 
amdL  Theol  1. 109  IC  u.  das  UfÜieU  roadscher  Theologen  Eely 
larmin  eoatrov,  da  poeoit  2»  i6u  £•  Martin  diif.  de  Pein  da* 
pagationei  Mnnaster.  $35*  8«  Wenn  aich  Einige  zum  Beweis,  dass 
P«  picht:  6ei  Ton  Menschen  furcht  gewesen  sei,  auf  Gal»  2,  11  iT. 
berufiuiy  to  leiMShtet  wohl  ein,  dass  beide  FäUa  achr  verschieden 
find  U«  dav  man  hier  die  dngmat.  Ueberzeugung  de^  P.  mit  ia 
•  Aaifhlnn  bringen  mu^s.  £s  ist  nunUch  6)  bekannt,  dass  P.  an- 
'  ftnga  dem.iQcdanKcn  an  Zalaasong  der  Heiden  zum  Christenthum 
freipd  war  n.  nur  durch  eine  Vision  bewogen  werden  knnnte,  auch 
Jipeidaa  daa  fifang.  an  Terknnd^  Act  10^  10  ü.  11»  4  0.  So- 
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mit  war  er  der  erste  Apostel,  welcher  Heiden  taufte,  u.  mit  un- 
zweideutigen Worten  erklärte  er  sich  bald  auch  dafür,  dass  den 
Heidenchristeo  das  Joch  des  mos.  Gesetzes  nicht  aaferlegt  werden 
dürfe  Act  15,  7  £f.  Dessen  ungeachtet  scheint  er  selbst  auch  in 
der  Folge  sich  nur  an  Juden  mit  der  Verkündigung  des  Evang. 

.gewendet  za  haben  (vgl.  Gal.  2,  7.),  wie  denn  auch  sein  erster 
Brief  nur  für  judenchristliche  Leser  bestimmt  ist.  Dass  er  in  der 
Act  15,  7  flF.  aasgesprochenen  Uebcrzen^np  noch  einigcrmassen 
schwankte,  scheint  der  Vorfall  zu  Äntiochia  Gal.  2,  12.  (wenn  er 
später  ist  vgl.  d.  A.  Paulus)  zu  beweisen.  Denn  wenn  P.  aach 
aus  Klugheit  auf  die  Yomrtheile  der  Jacobsparthei  Rücksicht 
nahm  v.  so  nelmien  hatte,  gaai  wird  Mangel  ao  FMigkill  4Mtk 
vkkt  abgeleugnet  wcrd«o  kämen  (obfohos  mm  Sber  im.  Stand* 
ponct  dct  PaoL  nickt  den  des  Petr«'v«fgeHen  dvQ.  Dan  eclMn 
in  der  atten  Kiidie  Manche  den  gannen  Vwfell  pof  ctawn  andern 
Kepbaa  .(einen  der  70  Jünger,  ndcher  ipiter  BiNkof  ¥on  Ikoninni 

.geworden  leui  aal)  dcnictntty  ist  Mannt  vgU  BnMb.  1,  nnd 
din  liatlioK  Anlieger  haben  dieten  Anmeg  fttt  alle  eingeichlagca 
s.  a.  M.  Molhenbnhr  qood  Ccphaa  QaL  2»  !!•  mm  iit  WAm 
Ap.  Monarter.  1803.  4  Vgl.  dageg.  ickon  Deyling  Obeenmlt. 
n.  520  sqn* 

7)  Hindchtlick  der  des  P.  nadi  Bom  ateken  die  KV., 
was  dBe  Zatbestinnrnng  anlangt  mit  ^nander  nickt  völlig  iif  Bin* 
kbng.  Zuerst  ,  sagt  Etteb.  Chron.  com  2.  Jahre  des  Kaisers  dan- 
dhis  (J.  42/43.)  nhqoq  o  xoovq^aTog  rtpf  h  Utrrtoxtfa  n^tßttp^ 


Xiov  (lat.  bei  fiieron:  P.  Ap.  qonrn  primas  Antiockenam  ecclesl 
fondasset,  Romam  mittitor,  nbi  evangetinm  praedicans  25  annis 
eiasd.  urbb  episcopns  penererat)  vgl.  a.  Hieron.  Script  ecd.  1. 
Allein  diese  Nachricht  muss  aus  einem  dreifachen  Grunde  sehr 
zweifelhaft  erscheinen,  1)  weil  Pctrns  nach  Act,  12,  15.  erst  nach 
dem  Tode  Jacobiis  des  Acltern  d.  h.  im  4.  Regieningsjahre  des 
Clandius  Jerusalem  auf  einige  Zeit,  Palästina  aber  gewiss  nicht 
vor  der  Act.  15.  erzählten  Verhandlung  verlicss;  2)  weil  die  No- 
tiz von  der  Gründung  der  Antiochischen  Gemeinde ,  mit  welcher 
der  Aufenthalt  des  Petrus  in  Rom  hier  in  Verbindung  gebracht 
wird,  mit  Act.  11,  19  ff.  nicht  wohl  vereinbar  ist.  3)  Da  sonach 
Petr.  in  Rom  Bischof  gewesen  wäre,  als  Paulus  den  Brief  an  die 
Römer  schrieb  u.  als  dieser  selbst  sich  dort  in  Haft  befand/  so 
müsste  man  in  jenem  einen  Gross  an  Petrus,  in  den  von  Rom 
geschriebenen  Briefen  aber  Grüsse  von  Petra*  erwarten,  zumal 
die  hier  in  Betrachtung  koounenden  Sendschreiben  gerade  reidi 
an  Gtüsien  sind.  Aach  lasst  sich  sweifeUiy  ob  Paulas,  wäre  Pe- 
trus BMioC  oder  anch  nur  Grinder  der  tta.  Gemeihde  gewesen» 
nach  seinen  GmndsilMn  IMnn.  15^  jKK  23  f.  28.  jenen  BHef  nach 
Bom  ibalMtnpl  wurde  geschritlien  baben.    Aber  Basel».  sckBpfle 
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•eine  Angabe  offenbar  ans  Clemens  Alex.  u.  Paplas  (Eiisel>.  H.  E. 
2?,  15.)  und  jener  ging  von  einer  Bemerkong  Justins  des  Märt. 
(Apol.  2.  p.  69.)  ')  an»,  die  anf  einem  durch  Unktinde  der  Spra- 
che veranlassten  Missverstande  beruht,  indem  dieser  KV.  eine  In- 
schrift, welche  die  sabinisch - röm.  Gottheit  Semo  anging,  auf  Si' 
mon  den  Magier  deutete  vgl.  Hug  Einl.  II.  64  f.  Nun  hatte  P. 
einst  diesen  Simon  öffentlich  gedemnthif^t  Act.  8y  18  ff. ,  dies  se- 
tzte man  mit  jener  Inschrift  in  Verbindung  und  so  bildete  sich 
eine  Sage  von  einem  Aufenthalte  des  Petrus  in  Rom  unter  Clau- 
ifi»,  aof  Weisen  Zeiten  ilie  oben  genannte  Inschrift  herrühren 
aalta  Nbch  dieter  Deduction  von  der  BnMdlniog  der  bei  EntelK 
htßMÜMkuk*  Juntl^gbctoi  Aagabt  mam-  Mm  tkh  In  dir  Uni 
^wmdmi»'^  Bttllioldt  (Blnl.  V.  S665.)  sie  mAddigen  md 
dmof  eine  krilMie  Conjndnr  bnncn  kann.  UebHgens  giebt 
aMicdi.  Chron.  dts  Bnscb.  dSeielbe  Nachridit  inni  3«  Jahre  det 
Kiiicn  Cnot  CSiiQgaln.  — «  Venddeden  von  dieter  Ang^  f«t 
aber  dne  andre  Nbtin  bei  fien.  haer.  3»  1.  n.  a.,  data  ^etrai 
mit  Paulof  mammen  in  Rom  geweam  u.  die  dorfige  Cbrfctapgn* 
neMe  gettiftet  bebe  n.  bei  Enseb.  2,  25.  (naneb  Dion.  Corinth*)i 
dass  beide  (dort)  gemeiaschalUich  den  Martyrertod  (und  Petnii 
mit  dem  Kopfe  nacb  nnten  gekreuzigt  Eosebw  3^  !•  ^epb.  ^ 
36.)  |pelitten  bebe:  ravta  xui  ^fiitg  diä  t^g  Toaai^Tr^g  vov&tala^ 
wjy  uno  nh(fO0  Miü  IlttAXM  qrvn/ttv  yiytid'tTaav  Fot/aakav  t« 

gav  KSgtv&or  ^pwt^fravTfg  tj^iäq  oftokoq  idtda^av*  Of.io{(ag 

öt  xut  ffg  T^p  *lT((7.t(tv  o^iorff  (ht^n'iiaTfg  l  fi  n  orv  Qtjffuv  yftrök 
%ov  uvzov  xuiQov.  In  seinem  Chron.  setzt  Euseb.  diesen  gc- 
meinschaO liehen  Märtjrertod,  gpma.«-?  der  oben  h^rcchncten  25  J. 
des  Bisthums  Petri,  in  das  14.  Regierungsjahr  des  ^er(>  (68.  acr. 
ehr.).  Vergl.  anch  Tertull.  praescript.  haeret  36.  Lactant.  mort. 
persecnt.  2.  u.  institut  div.  4,  21.  Allein  jene  Nachricht,  wenn 
sie  auch  nicht  nothwendig  die  so  zweifelhafte  zweite  Gefangen« 
schaff  des  P.  voraussetzt stützt  sich  doch  zuletzt  auf  das  Zeug- 
niss  des  einzigen  Dionjrsiufly  der  ums  J.  176  gestorben  sein  soll 


1)  ^lui'n'a  alv  rtva  JSauaoia  xov  dtro  ttfnurjs  Xtyou^yr.i  ritTurPj 
o9  (TTl  A/.niulov  Kaio,  Oia  TJyff  Tftp  lyfQyovvxoty  öatfxovon'  rfivffi  01»— 
ifioiTjons  fiaytudt  iv  noln  vfttöy  ßaatktSt  Pouifit  ütof  iwo- 
fUü-d^  $mI  dv9{fta.wi  noQ*  vptßp  «VC  &t:6s  riTi^irjrai*  ot  dydgtdc  dv»^ 
yr}yf(f^tt^  iv  TW  Ti'ßfgi  norautu  fiira^v  rwv  dv.o  ytfv^ior ,  l'yov  trii- 
yqaifrjv  ^}fxa't*r,v  raLvxr^Vt  ^ifituvt  S^to  otivarm  etc.  —  2)  .Sofern  man 
me  Worte  nftinUch  von  einer  geoieini«baftti€h^  Reise  der  lieideii  Apo- 
itel  tber  KaHnlb  rneb  Ron  hm/t,  ^  noeb  Baur  Amt.  ladeM  Uagl 
dieser  Sinn  nicht  nothwendig  darin  vgl.  Wurm  in  d.  T&bing.  Zeitachr. 
1833,  I,  88.  —  S)  Aas  Clero.  Horn.  1.  ad  Cor.  5.  lässt  sich  weder  für 
oocb  gegen  eine  Anwesenheit  den  Petr.  in  Rom  mit  Sicherheit  »chlies- 
•en.    Die  Tafel  sc  he  Philologie  aber  (Baur  a.  a.  O.  150.  Anmerk.) 

■Mto  i«b  nt  Mmm  MI  ti  te  aMgM  aiifcafc  Alf  Mla 
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,  Sonach  dürfte  nicht  jeder  Zweifel  an  dieser  Nachricht  mit  Befi- 
hol  dt  a.  a.  O.  Hjperkritik  oder  mit  Giesel  er  partbeiische  Po«  ^ 
leioik  genannt  werden,  obschon  die  Vermuthung,  da«s  jene  ganze 
Nachricht  von  einem  Aufenthalte  des  Petrus  zu  Rom  aus  1  Petr. 
5>  13-,  wo  man  schon  früh  Babylon  für  Korn  nahm  (Enscb.  2, 
15.  Niceph.  H.  E.  2,  15.)>  geiiossen  sei,  allerdings  zu  kühn  sein 
mochte.  Dagegen  ▼erdient^die  genetische  Entwickeking  der  gau« 
ien  Sage,  welche  Bant  fai  ^  tiibi»g.  Z«tMlv.  t  XheoL  1831. 
IV.  162 C  vtinmäbk  bat»  atte  Anftirtaeft^tit,  Vgl.  m^k  gegen 
diie  Rdte  det  Fetras  Mch  Bofti  U.  Veleant  qMi  Pdipn 
Bonan  wna  vtßSm»  «Meritiir.  lS2a  (Fkef.  1631.  4.)  F.  SyAs- 
Ii««,  ide  6dta  pif^iftclioiM  jpdri  Ap.  io  arbM  Bmi.  I«.  16911. 
6.  aMb  in  a.  Opp.  U.  331  f.  Abb.  cnwi  Uagen.  in  d.  Bihüaifc, 
«an  tbaol.  .LattarianHle  IV.  ü .  V  {fiuiarj^  ni  dnr  L.  Iiit..Zett. 
1808.  N.  13a)  Mvyerbolf  BiiMt.  in  die  petrin.  Schrift. 
73 C  Reiche  Mdar.  d.  Br.  a.  d.  ESmer  I.  39 f.').  Daffif 
haben  sich  mit  mancherlei  BIcMÜficationen  erklärt:  Mynalnt  kkrinn 
tbeol  Sciirift.  S.  141  ff.  (Petnifi  soU  ewcidhüL  in  Rom  gewesen 
sein  s.  dag.  Baar  a.  a.  O.  1810*.),  ein  Ungen.  in.  d.  TuUing« 
(kathol.)  theul.  QnortiOscbr.  1820i  IV«  Ift  (Pett.  mU  wcnigsteos 
in  den  letzten  Jahmi  des  Nero,  wenn  anch  nur  auf  kurze  Zeit, 
in  Rom  gewesen  sein  s.  dag.  Baur  a.  a.  Q.  161  C)  vergl.  nocb 
J.  Haiden  de  itinere  P.  roraano.  Prag.  761.  8.').  Von  pole» 
mischen  Rücksichten  gegen  die  römische  Kirche  aber,  welche  be- 
kanntlich den  Petrus  zum  ersten  Bischof  Roms  (S.  van  Ti)  de 
Petro  Romae  martjre,  noo  pontifice  L.  B.  710.  4.)  macht  und 
hierauf  den  Primat  des  Papstes  gründet  (Matthaeucci  opti« 
dogm.  adv.  hetherodoz.  212  0*.  Bellarmin  Controv.  de  rom^ 
pontifl  2,  3.  n.  A.),  brauchen  die  Zweifei  an  der  Wahrheit  jener 
Nachrichten  um  so  weniger  auszugehen^  da  dieser  Primat,  auch 
alle  historische  Voraussetzungen  zugegeben  und  der  neuesten  Ver> 
theidigung  eines  erlauchten  Proselytcn  ungeachtet,  dennoch  ein 
Unding  bleibt  (.M.  Butschany  Untersuch,  der  Vorzage  des  Ap. 
P.  Hamb.  7ö8.   Baumgarten  Poiem.  lU.  370 £f.   Paaius  in 


Ignat.  ep.  ad  Kon.  5.  orr  tut  JIiT(fos  uai  HavXot  SuiTiioaoftat  tuif^  ' 
Welche  Gieseler  nocb  all  daa  titeiCe  SEeogniat  in  der  Sache  anfttlirl» 
beben  Neuere  aut  Recht  gar  kein  Gewicht  gelegt.   Solche  Gründe  kann 

akaa  nur  der  partheiischen  kathol.  Polemik  überlassen. 

\)  Auch  Neaader  Gesch.  d.  Pflanz.  II.  811  fT.  kann,  obschon  er 
noch  etwas  zweifelhaft  spricht,  hierher  gezogen  werden.  —  2)  Aeltere 
Schriften  für  deu  Aufcaibait  des  Petrus  in  Rom  verzeichnet  Fah^iei 
lex  etang,  V.97i%  Die  gev9bnlMie,Be«r«iiabnnic  der  Selbelibta .bei 
Bei  lärm  in.  ooetror.  de  rom.  ponÜf.  Üb.  3.  Das  Hauptwerk  über  den 
ganzen  Gegenstand  bleibt  katholischer  Seits  immer  noch:  Gr.  Corte- 
aii  de  roiaaoo  itinere  gestisq.  ^ncip.  Apostol.  libb.  2.  (zuerst  Ven.  1573.) 
feCi'^V.  Ceattantius.  Resa.  770.  8.  Auttetd.  TgL  P.  F.  Foggiiu 
de  wmMm  PMrl  itiMie«  eipifoop.  «i  anilq.  Inn«,  vkr»  7U,4*  • 


Digitized  by  Google 


283 


Sophroijia.  3.  Heft.  131  IT.).  Oass  Petrus  die  röm.  Kirche  (mit) 
gegründet  u.  dort  26 i.  lang  das  biscbotl.  Amt  Verwaltet  habe, 
kommt  er.st  Eiiseb.  Cfaron.  ad  2.  anii.  Cktud.  and  Hieron.  srript. 
eccl.  1.  vor,  wiihreud  Ruseb.  H.  £.  7,2.  «agt  r  rtjc  '^hfHita'oiy  tx^ 

Qovrai  rr,v  emaxonffv  jdhdc  (eiue  son^rbare  Austirncks weise,  wenD 
Petrus  selbst  erster  Biscliof  gewesen  war)  s<^\.  3,  4.,  u.  Ejüplian. 
27,  ü.  legt  auch  dem  Paulus  In  ßeaieiiujng  auf  die  rum.  Chnsten- 
k€tt  das  Prädikat  Intaxonog  bei.  —  lieber  die  dem  Petras  unter* 
geschobeoeo  Schriften,  Evangel.  Petri,  Acta  Petn,  ApocaJyps.  P« 
n.  dcrgL  fubfie.  XML  ofMcr.  I.  374«qq.  BOl'nn*  940  tq^. 
TbH'o  Actn  Umbl  jk  62 sqq.  proleggv.     "   •  •  .  ..ftn  w' 

Pfand,  ':>iq,  n^äq.  Gcsetziichc,  hierauf  Bezug  ha- 
bende Beetiinmiingen  fiiulen  eich  in  der  mosaischen  Le^lation 
folgende:  1)  der  Pfandnehmer  aullte  nicht  selbst  in  das  Uüii'^  sei- 
nes Scbüldnn^  flehen,  sondern  vor  der  Tliür  das  Pfand  in  Em- 
pfang nehujen  Deut.  24,  10  f.  Der  Grund  die.^^er  Anordnung  ai 
durch  sich  ?^!h»t  kl?ir  '})  von  den  Gegenständen,  welche  zu  Pfand 
genommen  werden  durü.  ii,  waren  au?ge5chIo?«^en  a)  d;i8  Obcrklcidf 
da  dieses  Armen  iti^u  u  [t  als  Betttuchj  , diente  fi»odL  22»  25  ff. 
Doch  s.  unten,  b)  <!  <  Handitiühle  (s.  d.  A.)  Dewt.  24,  6.  Un- 
geachtet dieser  mit  vieler  Umsicht  cirtworfenen  Beinchränkungea 
des  Pfandrechts  gab  es  doch  jederzeit  unter  den  Israeliten  Hart- 
herzige, weiche  ihre  Mitbürger  heim  Pfandnehmen  bedruckten  Hiob 
22,  6.  vgl.  Sprchw.  ^0,  Ifi.  Ezech.  18,  12.  33,  15.  S.  uberh. 
Michaeiia  Mos.  R.  IB;  61  ff.  Das  Pfand  geben  ^OiM^  bti.  io 
der  BMEieilL  Zctt.dftdoMh  üblich^. data  d«D  fSttauägm. 
dtf '  Sdii^gelehrtto  am  SiMiath  kam  SaUungen  gemackt  we^ 
den  dorfka.  Wer'  alio  w^soA  Wihß  w  MlbMii  «i  aidli  bringt 
(kauft),  ier  aell  Mck'  lÜMbka  SdUb.  38,  i.  leb  ObeiUeid  ide 
FMd  M  den  ^VeHuwfer  kMen  al  ee  dureb  Udiiäg  mOt  4tm 
8abb.  oBlMn.  [Pabrigtoe  wm  die  Vcrikiiiwaiig  dir  imelillackea 
Undghiadrticke  .kritoier  i*ich.^  'aikeiTic^^  da  kdaatea 

dank  l^ederkaaf  it«0  togeleet  ^de*  im  •  Jobeljakr  fielen  sie 
okae  Kanfsdiilliag  aa  den  Verplatider  sorodi  4.  obdn  ^1.  194« 
HollalaBii  StaaU^.  d.  Israel.  Si  leiik].^  ' 

Pfau.  So  ubersetzen  die  Chald.,  Syr.,  Ärab.  Vulg.  n.  die 
besten  jiid.  Ausleger  1  Koii.  10,  22.  2  Chron.  9,  2t.  ilii>  hehr. 
C^-n  vgl.  das  malabar.  (nicht,  wie  (Jesen.  Lebrg.  185.  will, 
sanskritische)  toge'i  s.  meiQ,  Simon.  Lexic.  1041.  Es  wird  in 
diesen  Stellen  gemeldet,  dast  SalomQ  diesen  Vogel  aui^  entlege- 
nen Landern  (vielleicht  aas  Indien,  wo  dar  Plaa  einheimisck  sa 
•eki  itiktfiBt  Vgl.  'Ä«RaB."attini.  16,  yf^mm^'M  tkS^''h*h^ 
Mß  TV¥  wnn:a/od%  puyt^-  12,  18.;  dtffk  gdb  ea  imk  m  Bft- 
bjloate  tcktoe  Pftk»  DM  m»  %  m.  %  %  Aftica)  aar  See 
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habe  einfuhren  lassen,  was  nm  so  weniger  befremden  kann,  da 
selbst  in  Griechenland  zu  Perikles,  ja  zu  Alexander  des  Grossen 
Zeiten  die  Pfauen  noch  ziemlich  selten  waren  und  (wegen  ihres 
schönen  Gefieders)  in  einem  hohen  Preise  standen  s.  Aelian.  Hnioi. 
6,  21.  X/ynat  (jacug)  ix  ßaQßa^iov  tig  'EkXt}vag  xo^ta&Tjvat' 
xai  XQOvfw  noWov  onaviog  (uv  lixa  iiSftxwio  jiöv  av&Qwnwv 
toig  qiloAuX.oig  fna&ov,  uäX{§.  o  Maxtd.  ip  'IrdoT^  idußv  Tovg^ 
de  Toi/g  oqvid-ag  i'^fitkapi  xal  tov  xäkXovg  ^^avftuaag  fineikr^ae 
TW  xaradttaam  radnf  ajutXag  flf^fvjvxag»  Vgl.  audi  Antijihaf 
BCt  M  Äthan.  14.  BmL  2,  2.  23.  S.  ibvk  B«^ 
ob«rt  Hifpos,  IL  709  iqq.  Bhm  von  obiger  -DeotMig  abwclH 
chende  Veramthnag  Jac  Hat«'«  (Biblbtk  Bmn.  II,  468  «qq.» 
auch  10  Ugoliai  thesanr.  VIL)»  fii*<'»dm  tcien  «ioe  äfft  Affea, 
beroht  ai^  daer.bochit  preciren  BacbftabcttfCiMlinng'  'm^  dieae 
TUerart  wird  1  K6b.  a.  a.  O.  dufdi  b*tp^  bticididet  Ddi  tatae- 
tivi  DentoDg  diirdi  Papägelen  H  ebeafalli  ali  et|nioL  Spiel 
anir&cbanwtisen.  Wenn  aber  Keil  (Apolog.  d.  Cbroa.  S.  306.)  * 
anch  <Be  gevtohnl.  Brklünuig  des  W.  Q'^'^^jin  in  Aasprach  aiaiait» 
so  ktall  dies  nm  so  weniger  berücksichtigt  werden,  da  er  daa 
bessere  nicht  an  die  Stelle  setzt  [Ueber  Hiob  39,  16*  (13.)»  wo 
Latlier  aach  Pfaa  ftbenetst,  s.  d.  A.  Straaaa.}' 

Pfeben,  iu.  d.  Laith.  lieber«.  Num.  11,  6.,  s.  d.  A.  BLe- 
lonen.  •  <•      .  . 

Pf9ilet  t.  d.  A.  Bogen, 

Pferd,  ü^j  aadi  onigend  IVfibscitig  achon 

tridben  die  Aegyptier  Wu^wdd  -Clen.  47t  17.  50,  9.  End.  .9^ 
3b  n.  «endeten  dea  Boaa  anch  im  ICriege  an  Biod.  14^  9»  23., 
wia  denn  nodi.Jetal  die  Sgyptiiden  PIM«  akit  dardi  adifia^  Pro«^ 
portion  dit  Glieder,.  Lebball^iEcit»  Kraft  n.  *lekhfea^  aiiAieniGaag 
aameiclMien  goanitti  B.  IL  716.  Die  GaMaiter  in  PalWna 
tcn  ebenfidla  üute  Cavalerie  a.  üDgcn*  danü  gegen  die  M  dort 
amiedeladeB  braefiten  zu  Felde  Jos.  11,  4^  Hiebt  4,  3.  7  ft 
6  f.  22.  26b»  ao  wie  später  die  SyNK  2iaak  8,  4.  Dagege* 
besassen  die'  nomadischen  Patriarchen  unter  ihren  Beichthümcfo 
keine  Pferde  a.  auch,  nachdem  die  Israeliten  Canean  besetzt  hat» 
teo,  machten  sie  lange  keinen  Gebrauch  ron  diesen  Thieren'}. 
&8t  nnter  David  bildete  aich  in  Folge  einea  glaclüichen  Kriegea 


1)  Speciellere  Beaeichnangea  sind  VS^*^  (Im  Syr.  der  gewShnliche 
NaBM  t  Pferd)  Tielleicht  ftoss  (edle  Gattung  voa  Pferden)  und  ^Ji^'J 

Blatte,  ?iHa  >5Mj,.  —  Daa  giUfiiie  a.  annThaU  fipliiia  (Amaa 
6,  12.)  Terraan  PaÜitioa*«  konnte  die  gewöbal»  AnwendHaf^  der  Pferde 

I 

* 

■ 
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gegen  Syrien  eine  Slammreiterei  2Sam.  8,4.  u.  das  Pferd  wurde 
neben  Eseln  ii.  Maulthieren  (von  vornehmen  Peraoncn)  pelmlten 
2  Sam.  15,  1.  Grössere  Verbreitung  aber  gewann  der  Gebrauch 
der  Pferde  untpr  Sulomo,  welcher  einen  lebhaften  Pferdebandel 
aus  Aegypten  als  Regal  betrieb  1  Kön.  10,  28  f.  2  Chron.  1,  14; 
Er  selbst  hatte  einen  zahireiciien  Mar^tall  hei  Hofe  1  Kön.  4,  28. 
u.  eine  stehende  Kriegsreiterei  1  Kun.  4, 16.  9, 19.  10,  26.  2  Chron* 
1,  14.  (Tychsen  iu  d.  0>mmentt.  Soc.  Goetling.  XVI.  p.  156 sq.); 
auch  empfing  er  (aus  den  Hoheitsländern  t)  einen  Tribut  an  Pfer- 
den 1  Koo.  10,  25.  Die  nachfolgenden  Könige  hielten  auch  ihre 
Beitpferde  n.  Equipagen  (2  K5ii.  i),  33.  11,  16.  Jer.  17,  25.)') 
so  wie  Streitwagen  1  Kön.  22,  4.  2  Kon.  3,  7.  Jes.  2,  7.  und 
letztere  konnten  sie  hd  d«n  fiHt  nnnnttrbrodieBcn  Kriegen  mU 
dm  Syreta  Mkt  -tvnU  «albclHrtti  (IKSb.  20, 1  ft.  2KAn.  14n  ' 
7,  7:  ia>  Ihm  mA  FrMliQle  PMcncbl  tiMcs»  Ut  klw 
1  KSb»  18^  6.  ämo»  4,  la  Jci.  90^  1^,  ja  mw  iMitto  Mgnr  an- 
gefangen, die  PMft  SM  AmdhrMchctt  4m  QtHnMm  m  ^tmm 
dnn  J«i.  26^  M Pit  mitsiiiiiifto  tohüt  myit  rtM^ 
lEifc  «•  wohiotfunilrtwi  Beitmi  gvigHi  •  din  hhnüttB  vgL  Jen.  5y 
26b  u.  nwMBtU  weiden  im  der  ScfcUdmig  der  chakL  Bmtn 
die  Streitrosse  immer  erwähnt  Jer.  6,  23.  8,  16.  50,  37.  61»  ZL 
EMcfc.  26, 7. 10.  Die  Israelit  lUWge  iMMHiea  ndi  dann  Ug 
nm  ägyptische  Hülfsreiterei,  zu  der  man  ein  gresaet  Vertraoeft 
liBtte  Je«.  31,  1  30,  9.  Jer.  4,  13.  Hab.  1,  8.  Ezcch.  17,  16. 
▼gl.  Jer,  46,  4.  47,  3.  Gerade  das  Lruid,  welches  sich  durch 
»tarke  u.  grosse  Pferde  auszekhaete,  Medien  (Herod.  7,  40.  3, 
106.  Strabo  11,  525.  Aelian.  anim.  3,  2.  Ammian.  Marc  23,  6. 
p.  353.  Bip  ),  war  im  Belitz  der  assyr.  u.  babylonischen  Konige 
s.  d.  A.  Aber  auch  Armenien  hatte  eine  berühmte  Pferdezucht 
Strabo  11,  525.  529.  Oppian.  cyneg..  1,  276.;  von  daher  bezo- 
gen die  Tyrier  ihre  Pferde  Ezech.  27,  14.  Der  arab.  Pferde 
geschieht  in  der  Bibel  keine  Erwähnung,  lieber  die  Pferdezucht 
der  heut.  Araber  s.  Bnrckhardt  Wahaby  S.  165  ff.  343  ff.  Die 
syrisch  -  maccdon.  Heeresmacht  zog  immer  auch  mit  Reiterei  in 
Judaa  zu  Felde  1  Macc.  3,  39.  6,  35  9,  4.  10,  81.  15,  13. 
Beschlagen  wurden  die  Pferde  nicht  (Beckmann  Erfind.  HL 
122  ff.),  sondern  mau  suchte  harte  Hufe  zu  erzielen  Je».  5,  28. 
(vgl.  m.  den  hier  genannten  kieselartigen  Hufcu  die  erz-  od. 
starkhufigen  Rosse  Homers  lUad.  8,41.  21,30.  u.  Gesen.  Com« 
ment  n  Jci.  I.  249.)  oder  band  ihnen  andi  woU  Sohlen  (wie 
des  Ktmtkn  Plio.  U»  106.)  oaler  feigl.  Back  mann  a.  «.  O« 
90t  Qmdin  mä  Tenaemiifes  der  BeitpHerde  finilca  oft. 


1)  Es  gab  in  Jeruftslem  ein  Roasthor     d.  A.  Jerusalem.  —  * 
2)  Man  foUerte  die  Pferde  mit  Gerste  IKte.  4|  t8»  s.  d.  A.  Tirgl. 
Rassel  NG.  t.  Alsppo.  IL  54. 
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erwähnt  Ps.  32,  9.  Zach.  14,  20.  *)  Sprchw.  26,  3.  30,  28.  ;  «ii 
letzterer  Stelle  hat  man  die  Lendenverzieraogeo  der  Streitrosae 
auf  den  Rainen  von  Persepoib  «n  vergleichen  Niebiihr  R.  lU 
Tat  32  f.  Ueb.  die  trefilicbe  diditeri.<che  ScfaUderung  des  Kriegs- 
rosses  Hiob  39,  19  (.  «.  Bochart  Hieroz.  l.  58  f.  u.  die  Aas- 
leger.  Weisse  Pferde  (candidi)  ^)  wurden  als  Prachtrosse  (dah. 
▼oo  Feldherren  a.  in  Triumphen)  geritten  Apoc  6,2.  19,  11. 14. 
vgl,  Hcrod.  9,  62.  Sil  ital.  4,  f>18.  Virg.  Aen.  3,  537.  u.  Scrv. 

2.  d.  St.  Plutarch.  Camill.  c.  7.  Claudian.  Stil,  2,  369-  Curt.  3, 

3.  11.  Plin.  Paneg.  22.    Das  Reiten  auf  einem  konigU  Staats- 
rosse  EsQi.  6,  9  ff.  ^  wodnrdi  Haman  als  Grossve^ier  inslallilt  warde» 
findet  eine  PuaUtle*'Gc&.  41,  2^f.  vergl;  «oA  Rösoiliii41Ur 
Morgeol.  ilL  310 1K  '  Bat  Cktifti  rlHnt  17,  16.  (vgi.  Mich«t- 
n»  Wh»,  tu  I.  310  f.),  «dchei  den  intdUMieii  EMgeft 
hkUb,  eiae  grosiä  .AiiiiU  PfMe  ta  -Uten  (irahrt<Mnldi  w  * 
lie      vcrhMtni,  den  itracL'  StMl  il  «iM  «roMha^riBitii^ 
miitflitlmif'  m'  vonfiAiddliy^  tdMiM  iiiflte  iMOiHriioh  n  MtSn  f  du 
mm"-  m^ngfah^glMbf  kann,  dMt  (Datidf  ood)  .Mom  tt  olui« 
ffeitefi  .ttbwtrrt»  iitb«i  jwUte.    lün  ains' es 'ddi«,  «i« 
gwMB  KSi4fpg«ietS|  flrii  vieleii  Deoern  Awiegern  for  eioe  n^ck- 
aidtabdie,  aber  in"  ein  früheres  Zeitalter  rnivick  datirte  Anord« 
Bnig  erklaren,  die  vielleicht  ebea  dHrch  des  ausgebreiteten  Pfar* 
dahapdel  Salomo'a  waolaiat  worden  mr        Ueber  2  Kon.  23, 
11»  f.  d«^  A.  Sonne.  .  CJdberh.  aber  vgl.  Bochart.  Hieroz.  I. - 
p.  31  sqq.  Michaelis  v.  der  filtctten  Geschichte  der  Pferde  «; 
PfeideKiioht  m  PaHut  «It  Anh.  inni  ^  Tb.  des  AUL 

Pfingsten,  nertexoc^j  Joseph.  Antt.  3,  10.  6.  Act 

2, 1.*),  n'i^j^DT]^  :in,  anch  T5f||n  3n  und  o'^-)')S3?3  ari 

Num.  28,  26.  *),  eins  der  drei  grossen  Feste  der  Israeliten,  wel- 
ches 7  Wochen  nach  Anfang  der  Emdte  Deut.  16,  9.,  näml.  voo 
dem  auf  den  Ostersabbatb  folgenden  Tage  an  gerechnet  am  50. 
Tage  Lev.  23»  16;  Joseph.'*  Antt.  a.  a.  O.  als  Brndtedankfest 


1)  Hier  vrerden  die  den  Pferden  angehängten  Schellen  rh^X'^.  «r- 
w&hnt  vgl.  £urip.  Ehes.  S07f.  3S3f.  u.  Dougtaei  Aaalect.  I.  iSf. 
1^  Pferd«  te  verwiileilaiiilM. Farben  «wdcn  Zach.  t»«.  6,^1  genaaaS 
s.  dasa  die  Brläuterangen  Bocharts  Hieroz.  I.  41  sqq.  —  8)  Was 
Rosenmüllcr  Alterth.  IV.  II.  91  f.  zur  Vertheidigung  des  mosaischen  . 
Ursprungs  dieses  Gesetz^ä  sagt,  ist  nicht  überzeugend.  —  4)  Bei  den 
Jaden  daher  tT)''  D->;Z97:n  UM.  Vgl.  Joseph.  beU.  jod.  2,  8.  1.  —  5)  Bei 
JPIdlo  Opp.  n.  194.  iöprij  irQonoyewijfiaro/v,  Als  Mtaf  Mf'Sada  dü^ 
Bradte  suht  P.  dem  Pascha,  welches  das  Fest  der  begonneoea  Bmdle 
^ar,  gegeoflber.  Zugleich  ist  jenes  der  Weizen-,  diesen  der  Gcrsten- 
erndte  gewidmet,  da  mit  der  Gerste  der  Anfang  der  Erndte  gemacht, 
mit  dem  Weizen  aber  «ie  beendigt  ward«.  Die  Getraideemdte  koante 
ia  7  Wodhsa  tberall  beendigt  sein.  < 
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Bm»<1  25y  16.  bdm  CentraOieffigUiame  gefeiert  wurde  Es  «H^ 
elA  Sabbsth  Nnm.  28,  26.  Lev.  23,  38.  Die  religiöse  Feier  be- 
ataad  kauptsächlich  in  Darbringnng  zweier  gL'sauerter  Erstling»-» 
brofle^)  a«s  dem  MehJ  dos  neii  [^eerndteten  VVei»en  I^v.  2  i,  17., 
welche  deo  PrieJtern  zufielen,  u,  in  einem  Dankopfer  von  zwei 
Laaiinern.  Daran  schloss  sirli  aber  noch  ein  grosses  Brand-  und 
Sfindopfer  Lev.  23,  18.  ^UIn.  28,  2dffi|  ond  tr.)hlicbe  Mahlaei- 
ten  (Deut  16,  11.)  erheiterten^)  da«  gern  u.  (auch  in  4er  nach' 
eiiHicben  iLeit  von  auswärtigen  Juden  Act.  2,  5  ff.  20,  16. 
Joseph.  Antt  14,  13.  4.  17,  12.  2.  bell.  jiid.  2,  3.  1.)  stark 
besuchte  Fest  Im  Einzelnen  bemerken  wir  noch  folgendes:  1) 
das  n2i^n  n^n'JST;  Le?.  23,  lö.  kann  schon  wegen  dcj}  gkich 
folgenden  Zusatzes  vgl.  11.  nicht  wohl  •anders  als  vom  16.  Ni« 
San  verstanden  werden^  so  dwsr  der  M  Tag  liadl  «fiesem  16.  Ni^ 
lan  ebco  dlff  PiflgMttag  ift  vgl  ÜNml.  Atttt.  3,  10.  6.  \ßHiiM\% 

dargebnidMe«illfil«)^—  {mi 

ummMhfj  0. «.  «r.  IJlid  dieMr^BMbi^g  folgen ' «ddä  41t Bäk" 
bMlieii^  «ikrcDd  die  lUratTy  radm  15.  «.  1^  tom  WtAc»- 
wAktA  dMiMidy  PÜiiptMi*  allnMl  m  elMm  Sa^batk  leieffD  t. 
LtghlfAtt  lUMT.  Mr,'  p.772.  s.  in  Acu  p.  19tq.  TrlgUod 
d«  acdA  lUrseor.  c.  4.  p.  28  iq.  Uebrigens  im*  nicht  oapw- 
aend,  dai»  dieZtfitbeillniong  für  Oblation  dar  «nIteBrode  Hieb 
den  Tagey  wo  die  ersten  A ehren  dargebracht  zu  werden  pflegten/ 
bemhMt  jnicde.  Dui  7»  svHfchen  Pascha  u.  Pfingsten  mitten 
ittMVegiendcn  Wochen  waren  <lie  Zeit  der  Emdte  Dent  16,  ^ 
Zar  religidsen  Feter  des  Pentecoste  hatte  übrigens  daa  Gesets 
nnr  einen  Tag  bestimmt,  die  neuern  Juden  halten  zwei  Fest- 
tage, wie  schon  ebpm.  die  in  der  Zerstreuung  lebrnden  s.  Light- 
font hör.  hebr.  ;ul  Acta  p.  17  sq.  —  2)  Die  Mr.Müngsbrode  wur- 
den gesäuert,  mithin  ganz  so,  wie  die  Menschen  sie  zu  gemessen 
pflegten,  eine  Art  Speisopfer  8.  d.  A.,  dem  Jehovah  darge- 
bracht (Philo  Opp.  IT.  2^4  ^4.)  u.  zwar,  wie  nicht  zu  bezweifeiny 
im  Namen  des  ganzen  Volks.  Zu  jedem  dieser  Brode  sollte  ein 
Zehnthei!  (des  £pha)  Mehl  genommen  werden  Lev.  23,  17.,  nach 
dem  Talmud  aber  (Mischna  Menach.  11,  4.)  war  jedes  7  Zoli^  * 
lang  n.  4  Zoll  breit.  Die  Priester  mujäten  diese  Brode  auf  ein- 
mal (1.  h.  ohne  etwas  für  den  folgenden  Tag  uuUuhebeu  Joseph. 

'   1)  Nack  den  Juden  vgl.  Maimon.  Morc  NebocH^.  1,  41.  hatte  Pf. 
aiok  eine  bistoriscbc  ^c^eutuugi  es  wurde  zam  Andeakea  au  <iie  .fiiuait., 
Gesetzgebung  gefslert.   IMeee  GoBblnation  gekC  anf  Bxod.  19.  ndlck«! 
Philo  weiss  davon  noch  nicht«.  —  2)  Wie  auch  andsia  Vdlker  des  AI* 
terthums  den  Gottheitea  die  Erstlinge  der  Feldfrücht«»  geweiht  h^hea  s. 
d.  A.  Bratlinge.  —    B)  Die  freiwlliigea  Gaben  Deut  Ißf  10,  aind. 
wohl  die  BrodentJiflge  s.  oben  I.  402  f.  .;  ^  .:L!;.  t  :i 
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Antt  3,  10-  6.  essen  u.  zwar  nach  MUcfaiia  Menach.  11,  9>  am 
2.  oder  3.  Tage,  nachdem- sie  gebacken  waren.  Die  Darbringimg 
der  Brode  durch  den  Priester  geschah  mit  dem  Ritus  des  Wc- 
beps  (wie  aach  die  beiden  Lämmer  gewebt  wurden  Lcv.  23, 
20.),  dab.  sie  Lev.  23,  17.  n&pi  Di^^  heissen.  <S.  überh.  Ikeo 
4e«diiob.  .pafiib.  pentoeofltia.  JMm.  729.  30.  II.  4.  ^  3)  Dia 
VcKopfer  lihtt  Lev.  23,  iSt  aa  auf :  7  jährige  Luaner,  1  ja»-, 
gen  8tia^  .2  WiiMer  ala  Biaadapftr  (arit  dana  notUgen  Speta-i 
^  TnaÜLopfer)  1  ZiegenbgMk«  ab  SMopfer,  dag.  Nnk28»27C 

2  joiige  Stirn,  1  Widd»,  7  jttr.  Imbmt  ala  BraDdopfer  (ail 
aolnaai  Speiiopftr)  o.  i  Ziagaaboflk  aar  TetaBhaiuig  gaoaiwl-  äM^ 
«.  diaai  aUamill  nit  4m  OplaigataiaaaL  fiir  die  juideni  Feite  nuSu 
«barcia^  .Die  Arabiologen,  wie  Baaer,  Jahn,  eaaerpiiea  iaeiik 
die  eriteie  BttUe»  setzen  aber  die  sareite  bei,  als  wenn  sie  daa 
nämlicbe  .aniiagte.  Die  Jadeo  teden  in  diesen  Stellen  keine 
DillereBB,  sondern  fassten  daa. Lev.  a.  a.  O.  gebotene  Opfer  ala 
daa'-nit  den  Pfiagrtbroden  an  verbindende  Festopfer,  das  Nun. 
a.  a.  0,  aber  yorgeschriebene  als  Zogabeopfer  Mischna  MenadL 
4,  2.  u.  schon  Joseph.  Antt  3,  10.  6.  zählt  daher  14  Lammer, 

3  junge  Stiere  und  2  Bocke.  Er  sollte  dem  gemäss  anch  3  Wid- 
der zahlen,  aber  alle  Handschr.  haben  nur  xQtovg  (^vo,  was  ent- 
weder Schreibfehler  der  Ubrarii  oder  des  Autors  selbst  ift.  —  4) 
Nach  Joseph.  Antt.  3,  10.  6.  war  zu  seiner  Zeit  der  gewöhnliche 
Name  des  Pfiogstfestes  IdouQd^a  d.  i.  jsniity,  Festversam m- 
Inng,  Fest  (xar  i%oy}iv)y  und  auch  im  Talm.  kommt  dasselbe 
nater  dem  Namen  ms,:f  vor  s.  Mlschn.  Surenh.  II.  311.  V.  189. 
Vergl.  Ligbtlooi  bor*,  hebr.  ad  Act.  2»  1.  Iken.  daiaertatt  L 
p.  50  sqq. 

Pfund«  So  nbciaetet  Lnther  das  Itebr.  ti^Ts  (Mine)  n. 
das  griecbr-/(Ki  8.d*AA,  Gewiclit  n.  Mine.   Unter  UtQa  Job. 

12,  3.  19,  39.  ist  ein  roaiadies  Pfimd  an  12  Unsen  aa  verstn-. 
bcn  (libra).  Dte  Wort  ging  aodi  in  ^  palastin.  Landesspncte 
(tl^loV)  ober. 

Phalaris,  ^aXagigy  ein  durch  seine  Gransamkeit  übel 
berüchtigter  Tyrann  von  Agrigent  auf  Sicilien  3  Macc.  20.  Cic, 
Offic.  2,  7.  2b.,  welchen  Euseb.  in  Chron.  im  4.  Jahre  der  13. 
Olymp,  znr  Herrschaft  gelangen  lässt.  Die  Geschichte  mit  dem 
ehernen  Stier  haben  schon  im  Alterthum  Einzelne  für  eine  Fabel 
erklärt  s.  B  e  i  e  r  ad  Cic  Ofil  L  p.  53. ,  indess  wird  berichtet, 
dass  die  Karthager  bei  Eroberung  Agrigents  dieses  Marterwerk- 
xeug  vorgefottden  u.  nach  Karthago  transportirt  haben  Diod.  Sic 

13,  90. 

Pharan,  {"^N^,  LXX.  *apaV,  eine  Wüste  südl.  von 
Palästina  Geo.  21,      vgl     I4it.  siriicbaa  .diesaai  Lande  and 
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Aegypten  1  Kon.  11,  18,  Die  Israeliten  beiraten  sie  auf  ihrem 
Zuge  dardi  die  Wüste,  nachdem  sie  die  Wuite  Sinai  verlassen 
Nam.  10,  12.  n.  nam.  vom  Berge  Sinai  3  Tagerci^sen  weit  sich 
entfernt  hatten  Nara.  10,33.  Sie  wird  deshalb  in  Gedichteo  mit 
4er  Promulgation  des  Gesetzes  in  VerbiodiiDg  gebracht  Deut.  33, 
2«,  xumai  der  Berg  Pharan,  am  dessen  Fusse  sie  sich  ausbreite- 
te, mit  dem  Sinai  zusammenhängen  mochte  vgl.  Hab.  3,  3,  Fälsch- 

lidi  fcntaad  nuui  biaker  ailgemcin  dai  Wadi  Btina^  i:)^^/  ^ 

•cbSoetf  IhuAtbiMy  foo  cineBi  soweUeB  fibeKrdcndcD  B«- 
che  bewässertes  o.  mit  steQen  Bergoi  wiifchloaacB^  Thal  Shaw 
B.  275.  Niebnhr  B.  402.  B.  I.240f;  Atteio  dicMi  Tbal  fiegC 
nidlt  swischen  dem  Sinai  n.  Palistina  nahe  an  der  edOB.  Granzer 
sondern  nahe  dem  Sinai  in  nordwestlicher  Hichtung,  Tind  schon 
Makrizi  (bei  Burckbardl  B.  II.  975.)  onterscheidet  Febw 
bestimmt  vom  bibL  Pharao;  in  wie  weit  aber  das  Vorgebirgt  n* 
die  Stadt  (^a(>a,  welche  Ptolem.  und  Steph.  Byx.  am  heroopoL 
Meerbusen  erwähnen,  mit  dem  heutigen  Feiran  historisch  zosam- 
menhänge,  ist  hier  nicht  zu  nntersnchcn  vergl.  Mannert  Geogr. 
VI.  I.  40  f.  Von  dem  bibl.  Pharan  findet  sich  dagegen  wohl  eine 
Spur  in  (lein  Oj»|>i(!ii[?i  Pharan,  welches  Euseb.  u.  Hieron.  3  Ta- 
gereisen ii^ilich  f rinrd. >4ffrh)  von  Elana  setzen.  Das  Thal  0a- 
^uv  bei  Joseph,  bell.  jud.  4,  9,  4.  könnte  wohl  mit  dem  alten 
Pharan  zusammenfallen ^  da  a.  a.  .O.  im  Vorbergeheaden  Iduoia 
genannt  wird.  ' 

ftikcnk  igiplkdicii  KMg«  (nie  Ptolealm  der  tpitcra  mm 
gMdtcfa-maoedoa.  Stamme),  die  in  den  kam«»  BMem  A.  T. 
«fAnt  «ad,  anweilen,  jedoch  hockit  aelten,  mit  eigentlichen 
Personanmmen  verbuuden ')  s.  B.  Pharao  Neck»  2  Kfin.  23»  29. 
aS£  Sm.  46,  2.,  Pk.  Hopkia  Jcr.  44,  3a  •.  d.  AA.  v.  d.  A. 
Atgypten.  Der  Name  Pharao  bedeutet,  ine  sckoo  Joeepk 
Antt.  8,  6.  2.  angtebt,  nnd  Jablonsky  (Opotc  ed.  te  Watet 
I.  374  sqq.)  bestätigt:  Konig,  kopt.  OY  PO,  m.  Art  IIOYPO, 
0OUPO  vgl.  a.  classical.  Journal  VIII.  468  sqq.  Bei  den  griech. 
Schriftstellern  findet  akk  dmtlbe  nur  cinigienMi  «•  Weaaeliag 
ad  ütnML  2,  lU. 

Pharisäer,  ^a^iaaToif  tyr.  V^fa^  talm.  ]^1"U3 
(nitf^^D  Pkai Uiettka«  Miiika.      m)  d.  k  aack  Said. 


1)  Ilaler  4m  ■cMidUhin  so  gwnnatMi  Pharaeas  Itt 

 I  der  berÄluate  PsaanBetichoi ,  Vater  d«s  Necho  n  erster  AHeinberr- 

•eher  üb«r  Aegypten  nach  Aofbören  der  Dodekarchie  (006  v.  Chr.  ff.) 
B.  oben  T.  37.  Diesen  scheint  das  Orakel  Jer«  47$  i.  zu  bezeichaen  a. 
laaa  k&aa  d&oa  Huod.2^U7.  fergleidica  ••  BeiJ  ApeL  d«CkiM.4Mi« 

a   .  19 
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A(pA)Qi(Tft^vat f  Abgesonderte,  V'romme,  ^le  dnftli  ibre 
Heiligkeit  von  den  übrigen  Joden  sieh  aissdieiden  Die  Ent* 
ftehnng  dieser  religiös -pontischen  Secte,  welche  ein  bestSndige» 
Gegengewicht  grgen  die  Sadducaer  bildete,  istt  nicht  be»(immt 
in  der  Geschichte  nachzuweisen  (Jo?eph.  Antt.  13,  5.  9.  gedenkt 
beider  Secten  zuerst  nnter  dem  Hohenpriester  Jonftthan  d.  h. 
15'J  — 144  V.  Chr.  vgl.  Lakemacher  Observ.  1. 'l«qq.),  aber 
die  Richtung,  welcher  sie  folgte,  prägte  sich  wahrscheinlich 
bald  nach  Wiederherstellong  des  jüdi.^chen  Gcmeinweseo^  w  Pa- 
lästina (Zeitalter  Esra^s)  aus  und  i.«t  eigentlich  der  Charakter  des 
in  eich  abgeschloss^en  Judaismus,  v^odurch  er  sich  vom  Hebrais« 
nras  unter:$cheidet.  Sehr  natiirlich  rief  diese  Denkart  eine  andre^ 
den  SadducaisRius  hervor.  Zu  eigentlichen  Secten  mit  kirchlicher 
n,  polit.  Bedeutung  bildeten  sich  aber  liciile  ge  wiss  nicht  vor  der 
t^eriode  cigeiicr  jüdischer  (oder  in  ikkub.)  Fiir.-ten  aus  u.  so  mag 
die  erste  Erwahüung  bei  Joaephu^  dem  wahren  Ursprünge  dieser 
Seelen  nicht  sehr  fem  liegen«  Die  Pharisäer  hatten  durch  den 
Schein  der  I^f-onunlgkeit  o.  gründlicher  Gesetzkunde,  welchen  sie 
pun  sich .  stt '  TerbreSwii  wimten,  (selWt  als  Propheten  machten  sie 
•icki  gehend  Joseph.  Antt  17»  2.  4)  ^-ühzeitig  die  ^uqst 
VoUtt.  Joseph.  Antt^  iS^  10«  5^  (jocovrip^  i>(o.va<  t^v  laxvv  9ra^4 

ifiwiy  Migevia&^i)  13,  15^  51  i9»  t  ^  Ibell.  jud.  1,  5. 3; 

¥gl.  a.  Luc.  11,  43L  and  der  Fräden  ioteph.  Antt  17,  2.  4.  ^Ji« 
nnd'  dadurch  eine  idcht  geringe  politische  Wichtigkeit  sich  erwor»' 
ben,  «eldie  leihil  in  der  Getthiohle  dir  jldSiiien  RoiigidjnMtie 
MrUidi  herfedritt  Joseph.  Antt  13,  16i  6*  13,  16.  2.  helL  j«dL 
i,  ^  2.*  tt.  ttooh  dadurch  erhöht  woide,  das«  die  Fh.  Aber  dai 
ganse  jüdische  Land  Terbfeitei  ümib  (Luc.^j  17.)  u,  den  gross- 
ten  Theil  der  Synedristen  ausmachten  Act.  ö,  34»  dS,  6  fil 
Bei  poUtisdien  Conflicten  befolgten  sie  in  der  Regel  demagogische 
Grundsätze  to^  trieben  diese,  ihrer  Stärke  vertrauend  f nnter  Hero^ 
dea  behel  «ich  ihre  Aasahl  aaf  6000  Joeeph.  AnCt  17, 2. 4.)9 

/•    {vis  t  J  •  '        :^  A      :  i    /  :  /vi;       ■  ''^ 

1)  JKpiphaD.  kaeres.  J,  16.  1.  iUy^rro  dia  to  «(fotpwfUw^ 

^tSs  wtvOfiiofi^yT^v,    4»aQt9  ydg  tMxk  tt]v  iß^atd«  igunvivirat  depo» 

.Vgk  JoMiplu  |üitt,  .17^  2.  4.  .  Besahtftiiblc»  wM-A**  «S^o- 

l/tafiot  gefasst  iii  &.  talib.  Anich^  auf  tS'ID  Interpreten  aber  ist 

Name  (fSlsthllch)  zurückgeflhrt  von  Oorionid.  4,  6.  Leber  noch  anifnBr 
Kt^^^moiogicrn  s.  Cftrpzov,  Appar.  p.  174.  n.  über  eine  kabbaliat.  Deu- 
tung des  Nameua  Gruasmaun  deJudaeor.  discipl.  arcaai.  (Lipt.  18S4.) 

U.  p.  m  ^'«)  filcr  Ua-MM  «Müchst  nor  ^  ddl  PMcn-dea  K«* 

nlgs  HerodM  die  Rede»   la  iwlefero  aber  der  rhiiitsttsiaiii  in  aeiain 

deruDfrrn  den  Dnmen  gilnstTp  war,  zeigt  Ligh  tf 00 1  betr.  hehr.  p.  t90lN|k 

IMc  Mdi^t  rr^*^»  iSöta  s,  4  ist  aiobraMhfWdig  ^  In  die  «acta 
der  Pharis.  aurgenoQiae&e  Frau.   '    -  -  ^  •  «  
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ira0eii  selbst  aaf  die  Spitie.  (JosepL  a.  a.  O.).  In  Zeitalter  'Jeia 
theUteo  sie  aicb  doginatiidi  in  sadirere  Schulen«  ualct  4hmd 

Hillel  md  Schammai  die  berühaiestaa  waren,  jene  den 
gemasfigtea,  diese  den  strengen  Pliarijaiiains  leprasentircnd  s.  dL 

A.  Eid.    Das  Etgenthümliche  dieser  Secte  beraht  aaf  folgeddeats 

1)  sie  erkannte  aoiser  den  schriftiichen  Urkunden  des  A.  T-  die 
mündlichen  Ueberlieferongen  (naoudoofig^  ^  na^adofti^  tmv  rrpfff- 
ßvti^ojy  Mt.  15,  2.)*)  als  religio» -geaeUUche  Norrn  an  Joseph. 
Antt.  13,  10.  Ii.  yufii/Ki  noXXd  tiva  na^iöaaav  Tai  dr^/nm  oi 
0aQ,  ix  Ji(n/ü(i)v  diacio^ij^,  oniQ  ovx  ämyfypanrai  h  toXg 
MiMivaim  yufumg,  Gorioaid.  4,  6*  n)0«33  D"»*!»"!«  vn  0^tb")*\Drt 

rtbapb  rtmnrT  r\«  •^^•is  vgl.  Mt  15,  2  f.  Diese  Satzungen  wa- 
ren Aesdentungeo  de^  oft  so  allgemein  gefdssten  mos.  G&setzea 
für  die  Priaiä  de^  Lebcna  s.  d.'  A.  Gesetz,  uud  betrafen  Ihcüa 
das  bürgerliche  Recht,  theili  das  relig.  Cerimoniell  vgl.  Mt.  15, 
2.  Mr.  7, 3.  (in  der  Mjsehna  liegen  sie  ans  wesentlich  vor).  Die 
Pharji.  ^ten  am  U|teMlkn  ai^cidi  für  dia  sorÜltigsten  Geseta* 
«klmr  J^^h.  Ml  jad.  22,  &  14.  VÜ.  3S.  ?argl  J#L  7,  48t 
Aati  22,  3.  «.  slanikB  Mi  XMl  gd^itaa  BÜdMigpaMfalta«  wsy 
a.  AAA.  GavalinI  u.  Uaterriaht  ^  Mt  aS»  16.  WAfe3& 
ficuüii  üiMT  4fitfTtgft^^^  ao  dipi  Brnihstah«  deiQatalMi  art 
4ir  fiteilichett  üdbüMprao^f  hgtao  dia  dar  religioain«t 
(gcgeaalMr  dar  mL  OaaUiinttg)  Lac  11«  30.  1%  llft  nd 
daa  gcwM  abgewogene  CaiMiiatt  aiM  hAm  Waitt  W$  rfa 
adbü  bcnba^stea  oft  ängstUcher  Sorgftll  dk  Sasserikhan  Bow 
]|||iB9sp6ichten  (Fastan,  Gebete,  Wa«changeD,  Zehentabgabe,  AI* 
nasal)  Mt.  9,  14.  23,  1 5.  23.  Lua  11,  ^9  ff.  IS,  12.  nnd 
aaiglen  sich,  eine  Art  jüd.  Stoiker  (Joaepfc.  fit  2.)  dem  Volke, 
ausser  (Joseph.  Antt  Id,  1.  3.  Vit  3a  fgL  Mt  9,  11.  Luc.  6, 
30i  *)  o.  im  Heiligenschein,  voll  Begeisterung  n.  Eifer  fnr  das  Hes- 
figa  <trergL  Mt  23,  5.  15,  29.  Schot tgen  hör.  hebr.  I.  205. 
Lqc.  6,  2.),  wahrend  sie  nnbeobachtet  den  Freuden  der  Tafel 
haldigten  Joseph.  Antt  13,  10.  5.  a.  sittHcbe  Gesinnung  rocht 
nur  nicht  erstrebten  Mt.  5,  20.  23,  3.  2d. ,  sondern  selbst  La- 
stern sich  hingaben  Mt.  23,  14.  25.  Job.  8,  7.  Sota  hieros.  20, 
1.,  überh.  eine  laxe  Moral  hatten  Mt.  15,  4.  vgl.  Joseph.  Antl^ 
12,  9.  1. 0  ^  ^'^^ff'  ^'     ^*  Schard  Isen.  782*  4* 


"  1)  ilagaSoois  Ist  dss  hebr.  Griechitch  kommt  für 

CoBiplex  von  8at9Qng«n  aaiser  der  Bibel  auch  S'  -Tf\,/»0t^,  (^f  vrtgüjottf 
▼or.  Ueber  4  Arten  pharisältcber  Deutero?en  s.  J^uplian.  Imer.  15.  — 
2)  Kuipbaa.  baer.  16,1.  acbiideri  üe  zum T bei!  ab»  ätilbKtpeiaurer,  nicht 


irgL  aasb  Mbshaä  Sbta  «,  4. 

Ueber  die  ^M^lrdllgMt  dsr  ItaMer  •.  aoch  bleroi.  balaehoth  n^ 
858.  der  Uebersetzung  von  Rabe.  —  B)  Aash  ak  ElsfatsT  gailsa  eU 
ar  «ild  ieasfh.  Aatt»  14t  lA.  ^ 
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Heochelei  war  Charakt« Seele  Mt  23,  13  ff.  Lac  11| 
44.,  dah.  ihr  Widerstand  gegen  Jesus,  der  eine  Gottesverehmoj^ 
in  Geist  o.  Wahrlwit  verkündigte,  frühzeitig  deterainirt  Bft.  12, 
t4.  aadaaemd  n.  zulezt  entscheidend.  Doch  darf  man  sich  nidiC 
alle  Individuen  der  pharisäischen  Secte  h)^  verderbte  Menschen 
vorstellea;  es  g«b  auch  rccbtscbaffene  und  cdeidenkende  Pharisäer 
(die  mit  äusserlicher  Religiosität  innere  Frömmigkeit  verbanden 
Job.  3,  1.  u.  besser  waren,  als  die  Grundsätze  der  Secte)  Act 
24.  vgl.  hier.  Beracb.  13,  2.  Sotn  20,  3.  babyl.  Sota  22,  2?, 
V.  Manche  traten  zum  cbristl.  Glauben  über  Act  15,  5.  —  2) 
Dogmatisch  betrachteten  sie  im  Gegensatz  gegen  die  Scriptara- 
rier  (Saddncäer  s.  d.  A.)  a)  die  freien  Handlungen  u.  Schicksale 
der  Menschen  als  das  gemeinsame  Resultat  menschlicher  Freiheit 
und  gottlichen  Einwirkens  (einer  eif^ictQuerrj)  Joseph  Autt  18,  1. 
8-  n^daaiad-ai  itfta^/iUvrj  jä  navxu  u^iovvxtq  ovdi  tov  ay&QW^ 
nifov  TO  ßovXofiiwov  r^f  in  avtotg  op/Litjg  a(faiQovvTai.  doy.r^tjav 
rw  &Hp  xQuüiv  yipiadm  «ai        ixti^g  ßovXivxTiqU^  kuI  iuop 

13,  5.  9.  •!  tnm  Inti  Ü  nHvw  rrjg  itfiu^fiiyrjg  ihmi  Xi*  , 

f9vm9  f^-ov,  tmii  It  iaMnX9  '^a^/jtv,  avfißalptnf  n  Mit 
9v  y&tffim^,  bfllL  jttd.  2»  &  14.  ttfia^ft^yji  n  jeal  nQoga* 

mA  «i^  Mffi$^f»iiniP,  Jedem  MtoMfacB  iit-  Usmacli  sein  Sdrick* 
iU  90a  CM  bütinidit  und  er  kmin  deaidbco  aidt  amifcictal 
Jwpkalntt.  8»  16.  6.  liA  jtA;  6,  1.  8.  6,  d.  4.  (tgl.  6.  Ball 
harroon.  apiost  dissertatt  poster.  c.  15.  p>  293  sqq.)  den  gott» 
liehen  vVcJtplan  also  nicht  stören;  innerhalb  der  Granzen  dieser 
Schicksale  aber  bewegt  er  sich  handelnd  •  jnit  Bewusstsein  d«  Frei- 
heit, und  feiiie  XngcM  (^vp^l^)  ist  sein  Verdienst.  Imt  gfiHL 
Tofherbestimmnng  war  schon  durch  die  A.  Weissagungen  he* 
gründet,  der  Glaube  aber  an  eigne  Willensfreiheit  lag  in  der 
Mahnung  de?  göttlichen  Gesetzes  vor.  Die  Pharisäer  lehrten  b) 
das  Dasein  bö herer  Geister  vgl.  Act.  23,  8.  (der  in  der  Bibel  so 
oft  erwähnten  u.  in  dem  cbaidaisirenden  Glauben  so  .«^tark  her« 
iportretenden  guten  u.  bösen  Engel)  und  daher  c)  Unfiterbiichkeit 
der  Seele  mit  Vergeltung  (der  erworbenen  Tugend!)  verbunden 
Joseph.  Antt  18,  1.  3.  vgl.  Act.  23,  8.,  so  näml.,  dass  die  See- 
len  der  Bösen  auf  ewig  im  Hades  zur  Bestrafung  eingeschlossen 
bleiben,  die  der  Frommen  aber  iu  andre  Körper  u.  somit  ins 
Leben  surückl^ehren  Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  14. (Jx  n^iT(fiUf^$ 

.  1)  Ntth  BpiphM.  hiMn'j»  mUm  dhi  Wlmrii  Jkk  wmk  (wm 
das  Sefckksal  zu  erforachen)  mit  Ailntsfin  abgegeben  haben.  <^  ^  Jo^ 
leph.      a.  O.  *Vv%tjp  naaav  ä^^ttpror,  utttfSaivtty  Si  #/V  erfror  ffiw- 
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Phafelü:  293 


■uldvuiv  Joseph,  bell.  jud.  3,  8.  6.)*     ^io^  KorperauferweckuAg 

im  eig.  Siiiue  Act.  2.3,  G.  8.  vgl.  Mt.  22,  24  f.  Ut  dica  freilich 
nicht,  aber  auch  keiue  Seelenwauderuiig ,  wie  viele  Neuere  aa- 
nehmcD.  Ea  liegt  «lie  einfache  Lehre  vor,  dasa  die  Seeleo  der 
Frommen  einst  wieder  mit  Körpern  vereinigt  u.  auf  der  Erde  (im 
roessian.  Reiche?)  leben  werden,  was  jenen  N.  T.  Stellen  nicht 
widerstrebt  und  wir  sind  nicht  berechtigt  anzunehmen,  entweder 
dass  die  pharisäischen  Schulen  selbst  nicht  über  das  Schicksal  nach 
dem  Tode  einig  gewesen  seien,  oder  dass  sich  ihre  diesfallsige 
Lehransicht  später  umgestaltet  habe  (Flatt  in  Paulus  Memo- 
rab.  II.  157  ff.).  Etwas  ist  hierbei  auch  wohl  auf  Rechnung  der 
gräcisireuden  Darstellung  des  Josephus  au  setzen.  Vcrgl.  überh. 
▼OD  den  Phari».  (u.  Sadduc)  J.  Trigland  Irium  scriptorum  il- 
lustr.  de  trib.  Judaeor.  sectis  sjntagma.  Delph.  703.  11.  4.  Ugo- 
lin.  trihaerej»ium  in  s.  thesaur.  XXII.  (cap.  2.  —  7.).  CarpsoT. 
Appar.  p.  173 sqq.  die  Abhandl.  von  J.  Schmid,  H.  Opitz  u. 
A.  in  Ugolini  thesaur,  XXIl.  Stäudlin  Gesch.  der  Sittenlehre 
J.  L  420  ff. 

•  Pharphar,  "^S"^?,  LXX.  ^aQq)apj  Flutt  in  der 
Nahe  von  Damascus  2  Kon.  6,  12.  Da  der  hebräische  Name  der 
•  chnelle,  rasche  bedeutet,  so  versteht  man  nicht  unwabrscheio- 

fich  den  heutzutage  sogenannten  Fl.  ^^HaJ^  welcher  Name  di^ 
selbe  Bedeutung  hat  Rosenmüller  Alterth.  I.  IL  308.  Dieser 
Fidscheh  entspringt  beim  Dorfe  gl.  Namens,  einige  Stunden  nord- 
westl.  von  der  Stadt,  hat  einen  reissenden  Lauf  u.  vereinigt  seine 
Haren,  durchsichtigen,  für  gesund  geltenden  (vgl.  2  Kön.  a.  a.  O.) 
Gewässer  mit  dem  Barada  s.  Richter  Wallfahrt.  S.  156 ff. 

Phaselis,  fptiarjXig  1  Bfacc  15,  23.,  grosse  Stadt  in 
Lycien  (doch  vgl.  d.  A.  Pamphylien  Anm.),  ostlich  Von  Mjrra 
auf  einer  felsigen  Landspitze  mit  drei  Häfen  Herod.  2, 178.  Strabo 
14.  606.  Sie  wurde  im  Kriege  der  Romer  gegen  die  Seeräuber 
(J.  R.  674.)  von  Paulus  Scrvilius  erobert  n  zerstört  Cic  Verr. 
6,  10-  Mel,  1,  14.  Plin.  5,  26.,  später  «war  wieder  aufgebaut, 


Anti.  15^,  1.  S«  a&dvatov  ia^vv  ratt  y^ryaTt  ntans  avroTc  etva»  «al 
wno  x&ovot  (der  Hadea  war  ikaen  abo  eine  HAtle  o.  ein  Paradies)  iim" 

%al  xali  fttv  tt(fyf*ov  atdiov  Ttgoiri^ia^ai  ^  raii  Si  ^aarotyTjv  vov  aya- 
fitotv.  bell.  jud.  5,  8.  5.  xa\fa(>nl  mal  tn^xoot  fiivovaiv  o*  \f>v%a\^ 
füiffor  ov  Q  avo  V  Xaxov  aa^  xov  ay  lo'tx  ar  ov  y  tv&tif  /k  irtpirao- 
tt^v  ttiujrvjv  dyroi^  ni}.n>  arTtvonti^ovrai  oo'ifiaoiv.  Den  unterirditcbel^ 
Aufwlhaltsort  der,  (böten)  Seelen  nennt  J4>Mph.  beU  jod.  8,  5.  7.  if^fi^ 
OKOTiojTt(io(,  Uebrigens  wollten  manche  Aualeger  die  Lehre  von  der 
Seelen  Wanderung  nicht  Mos  als  pharisäiich,  sondern  wegen  Mt.  14,  t. 
.  "  Joh. 9,  5.  als  eine  allgemein  jüdische  betrachten;  mit  Unrecht,,«»  fValch 
•bseriratt.  in  N.  T.  L  25  sqq.  Oishaasen  zu  Mt,  a.  t«  O« . 
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aber  nur  als  kleiner  Ort,  Janneotu  portuB  genuoiit.  SfM  Mtft 
sie  ^laia  (Richter  Wallfahrt.  S.  330.).  S.  überh.  Manneri 
Geogr.  VU  II.  I3ift  Tsschncke  ad  Mel  III«  I.  433 sqq. 

im  lanAt  Cäaaaii»  den  fdton  Abraham  dort  wted  Gen«  13^.X 
3ie  wohoteB  dwniils  u»  no^  snr  Zeil  Jaeohs  totplnddicb  in  MÜp  - 
Idpfdaatina  Ckn.  13»  7.  34,  10.»  «piter  fcheinen  rie  sich  weiter 
nördlich  aufs  Gebirge  (Ephraim)  gesogen  lui  haben  Joi.  11»  3» 
17,  16.  Noch  nnter  Sdomo  gab  es  Udbcfraite  «m  Hypan  iüP^ 
üfdna  IKSn.  4,aa 

-  Phibeseth,  HM  "^D?  Ezech.  30,  17.  neben  mehreren 
ägyptischen  Städten  genannt  Bs  ist  nach  LXX.  a.  Vulg.  Bn- 
bastos  (Heroil.  schreibt  Bovßagt^^,  Hauptort  des  Nomos  Ba- 
bastites  (Plin.  5,  9.  Ptolem.  4,  5.)  im  ostlichen  Theile  Nieder- 
ägyptens an  einem  Kanal  dei  peius.  Nilarms  Stfabo  17.  805. 
HeL  1,  9-  9.,  mit  einem  berühmten  Tempel  d«r  GSttin  BiAmuI&i 
Berod.  2,  138.  (kopt  Pascht),  welche  die  Griedte  mk  Airef  Aiw 
temb  verglelihen  Mmod.  2,  59.  137,  III«  MUcbbr^/ValiftMcn» 
.welche  jäirUch  ?on  einer  gncM  lf»nirhi|BMame  an'dieieni  TiH^ 
pel  nnternonuaen  worden»  beechreibt  Herod.  %  Mf*.  Ple  Verav 
nahmen  BulMftoc  ein  n...nMen  die  Mancm  nieder  C^od.  Sic 
pL  üotk  ftänd  der  Ort  noch  im  r5m.  Zei^ter.  Bentsnlage 
mni  Buinen  .7  S^oei  vom  NU  unter  dem  Pfamcn  Teil  Basin 
übrig  s.  M^öir.  cor  Ftilgypte  L  215  sqq.  Bitter  BrdL  L  t 
825  f.  (2.  A.).  Ueber  die  Etymologie  a.  Bedeutung  des  äUen 
Namens  der  Stadt  s.  Jablonsky  Opusc  L  53.  461  sq.  Br  er- 
klärt ihn  durch  P-hobast  d.  i.  Gesicht  aufdeckend  s. a. 
Neumond.  Anders  Rosellini  Menum.  storichi  II.  76 s^.»  wel- 
cher Pi-Pascht  darch  Land,  Ort  der  Peselit  denlele^  a 
jibcrb.  noch  Mmnaert  Gwsgi;  X.  L  68^^ 

Philadelphia,  4>lXaSBl(pHa ,  kleinasiat.  Stadt  mit 
einer  Christengemeinde  Äpcrc.  1,  11.  3,  7  ffl  in  der  Provinz  Ly- 
dien (Ptolem.  5,  2.  Plin.  6,  30.),  28  Meilen  südöstlich  von  Sar- 
des  (lÜn.  Anton.  336.).  Sie  war  too  dem  pergamen.  König  Af» 
fafais  PMalelphus  eibant  (s.  Stepb.  Byx.)  nnd  hn  J.  133  Chr* 
mB  dem  gSM  Beiche  nn  die  BSmer  gefsüen,  BMlbdien  sncb- 

de  oft  hefan  SIrabo  13.  «28.  Noch  jeint  1»t  die  Stadt  el- 
M  beMkhfMen  Umfeng  o.  wM  fon  den  Tillen  Atah  schar» 

Q 

^1^,  gMmt  s.  Bichler  WaPC  S.  513.  fibeih. 

Ii  Notfnen  teiMatt.  im  eniü  «note.  od  migcL  eedesi  Phlhidiph. 
BML  746.  4.  p.  1$  sqiqf. 

■  _ 

Philemon,  ^^llrjjMjJVj  ein  Christ  zu  Kolossä  in  Phry- 
gien  (der  Sage  liach  aus  Laodicea),  an  weichen  ein  im  N.  T. 
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Kaooit  beGridlicher  Brief  geridbilet.  i^t,  f^6f^i\om  Apoil^ 
Pauiu:^  selbdt  zum  C}in\stett(|ium  bekehrt  wo^riiew  zu  Jein  (Pkilem. 
19  )  und  hatte  der  (leuieindc  za  Kolo^ä  sein  fiaus  zum  kirchli- 
chen Versamiiilungsorte  eiugeräurat  (Pbilem.  2.).  Weil  er  V.  l. 
avvi^og  des  Punlus  beUat,  wollteu  ihn  Einige  (Michueii«  Eiul. 
H.  1274.)  ohne  hinlanglicbeu  Grund  zum  Diaconiis  machen.  Die 
kircblicb«  Sage  nennt  ihn  Bischof  von  Kolosdü  Conititutt.  a|>04t 
7»  46.  und  lässt  ihn  unter  Nero  den  Märtyrertod  8lcfh&».  Nach 
Fdeudodof otheuB  aber  wäre  er  Bischof  in  Gaza  gewesen  s.  W  i  t  - 
sii  Hiicell.  Leidem.  193  3qq.  Sein  liam  zu  l^ol.  noch  im 
5^  Jabfh.  vorhanden  gewesen  sei».  Vgl.  überh.  Hofmanu  In- 
jyrod.  in  ep.  ad  CoW.      ^2^^<i*  fieirtlialdt  i:;inJ.  VL;363ir.' 

Philetus,  4»ik^tögj  &d  €liiUt,  #«lcher  2  tim.  2",  17. 
üi  Vertindmig  ilitt  'tiliem  BymenaeuB  ^annt  Wird.    6eid(^  wareb 
Yon       renien  tpohicl\.  Lelircf  abgeMen  a.  Ij^l^b  ^ie  Behaup-  ' 
tirng  TcrWeitet:         ävd<^amy  l^Sij  yiyovtiku.'  f>abei  gingen 

?dir  gbostucben  Idtetf  ufter  die  Matet^  4us,  wie  schon 
AaiDmond  fermofthete,  lind  mochten  die  Aussprüche,  welche 
von  Auferstehung  des  Menschen  handelten,  allegoriscfi  (von  der 
Ernenerung  des  inuern  Menschen)  deuten.  Vgl.  J.  G.  Walch  . 
Miscell.  Sacra  p.  öl  sqq.  Fr.  Walch  Uistori«  der  Ketzereien. 
L  125  £ 

• Philippi»  ^iMnMH^  Stadt  in  «iiwibrttn  ^dA 
.  «Inr.aidi  ita.  Bnlfciihing  Iiv.-.46»  2^  in  der  pnma  ^egio  dx^ 
i*r  Wimm}  w  ^  UniiMhM  OAnsy  Mrdfiillieli  <98rSai;H0 
wo.  Aoq^lapoib,  .:di»A  ^>  Sten  Wip||Bf:  do  diem  «MarlHb 
ffJrttijrn  fiteUe  «Im  EMoi  KtcMlfli  joIniuI  fliMbi»  7.  aSl* 
A^piaa«  Qf,  4^  10$b/  iMf  der  gtge^  WMai'iilKli'  de«  Vhaai 
Ml  aMlirdtiiiiin  fiboie  (eanpft  PUKppi4  Rb.  38,.  1^.) 
«utde  «daaibdunnteTMeb  de».  AiitUBMla  D.sO|rtaite'g^geii  Bni» 
tet  u.  Ca«iue  geliefeit  A^ymm*.^  0»*.fii«^  0^.(47,-41  sqil* 
PUn.  7,  46.,  in  den  Beqj«  nördl.  n.  östi.  vom.  dw  StuSt  abd^ 
befanden  sich  GoldmiaCD,  welche  Köaig  PUlippw  zuer.'t  scbwung^ 
Mt  hatte  betreib<»i  baseo  Maonert  Geo^r.  VII.  230  ff.  Jetzt 
iflt  an  der  Stelle  der  Stadt  oor  mm  Dorf  ¥ihb«  übrig.  Der  Apottf 
Paulus  gelangte  auf  aeiaer.  2.  Afisiioiisreite  von  Neapelis  ans  nach 
Vhilippi  (in  Begleitnag  des  SUas),  mu^te  aber  seine  Verkündi- 
gung de«  Evangeliums  dort  bald  wieder  cinstejlen  Act.  16,  l'J  ff. 
IThesi.  2,  2.  (J.  G.  Walch  Acta  Pauli  Philipp.  Jen.  72H.  4. 
u.  J.  i.  Waich  diäiertaU.  ad  Acta  Ap.  III.  281  sqq.).  Doch 
auf  seiner  3.  Reise  berührte  er  die  Stadt  aberraab  Act.  20,  6. 
und  der  ausgestreute  Saanie  hatte  solche  Frucht  getragen ,  dass 
ia  Pbiiipiti  sich  eine  christliche  Gemeinde  Inldete,  welche  dem 
Apostel  ganz  vorzüglich  werth  war  (Phil.  1,  7.  4,  10  ff.)  und  an 
die  da&  iin  Kaoon  befindliche. SemU^dbeu  (squ  tiam  aui)  erias- 
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len  ist  Bei  der  ersten  Erwähnung  der  Stadt  in  d.  AG.  wird 
«e  1)  xoX(oy{a  genannt  So  heisst  sie  aoch  \m  Plin.  4,  18.  p. 
204.  IL  auf  Monzen,  weil  Octavian  eine  Colonie  von  Born  dort- 
hin geführt  n.  ihr  das  ins  italicam  geschenkt  hatte  Dio  Gass.  51 , 

•  4.  Digest,  8,  8.  2)  TTQWTTj  TTjg  fiiQ{dog  rrjg  MaxiSoviag  noXig, 
Hauptstadt  kann  dies  nicht  bedeuten,  denn  das  war  von  Ma- 
cedonia  phma:  Amphipolis  Liv.  45,  19.  Eher  konnte  man,  so- 
mal  in  VerbinduDg  mit  xoXwviUy  an  einen  Ehrentitel  der  Stadt 
denken,  wie  mehrere  Städte  des  rom.  Kleioasiens  anf  Mfinzen  sich 
nquijti  7i6Xtg  nennen  (Bekhel  doctr.  nnmor.  L  IV.  282.  BSckk 
CM.  iMcripU.  graM;  L  p.  413.)  s.  SpashcB.  pnMlnit  Mi. 
L  100.  IL  eOOiq.  iMicn  fladd  M  «ew  TM  anncr  EUkt- 
Mien  aichl  i.  HmmA  a«f  Mmt  Philippi  htfbdkßimMBm»  m; 
et  .Udbt  4i4er  wohl  mmu  aodk  um  doMMta«  w  ibcndMi: 

'  welche  iit  «nta  Stadl  (tm  Meere  her)  der  Pkeiiat  (det  Leo^ 
.des)  ÜMedoiiiei  d.  k  det  eigenlBchca  Mecedeniet»  wete  Pe»- 
lot  dorch  da  Cktidil  heraCen  werden  war.  AxL  iß,9t  (dalrar 
wohl  diese  aotdriickliclie  Erwihnnif  der  ijige  der  Stadt)  vergL 
H.  Ch.  V.  Bettig  qoaestiunc  Phifipp.  Gim.  B31.  a  (welcher 
aber  kanm  nöthig  gehabt  hatte»  dat  n^f(&ni  ia  dieter  Bedepl. 
«gt  griech.'Aatofen  aa  erweitea.).  - 

Philippus,  1)  Vater  Alezander  des  Grossen,  K5nig  v. 
Macedonien  360  —  336  Chr.  1  Macc.  1,  1.  6,  2.  —  2)  König 
von  Macedonien  (Phil.  IIT.  oder  V.),  Sohn  Demetrius  11.,  der 
hauptsächlich  wegen  seines  Bündnisses  mit  den  Karthagem  von 
den  Römern  mit  Krieg  überxogen  (554  R  )  u.  durch  den  Pro- 
consol  Quinctins  Flaminios  557.  U.  C.  geschlagen  u.  cum  Frieden 
genöthigt  wurde  Liv.  3i,  ö.  33,  1 — 13.  Tgl.  Euseb.  Chron.  ar- 
.  men.  L  334  sq.  Anf  dieses  Factom  deutet  hin  1  Macc  8,  5. 
PhiL  starb  unter  neuen  Rüstungen  nach  42}ähr.  Regiemug  U.  C. 
675.  —  3)  ein  aus  Phrygien  gebürtiger  Günstling  Ucä  spbchen 
Königs  Antiochu5  Epiphanes,  dea  dieser  uach  der  Eroberung  und 
Plünderung  Jerusalems  169  v.  Chr.  als  einen  der  Statthalter  in 
Mia  tnrnckliess  2  Macc  ö,  22.  Er  verfuhr  sehr  Inrt  gegea  die 
Jadea  6,  IL  8»  &,  mosste  aber  wahiacWalidi  Jadia  «triamen, 
ab  die  Sfrer  aater  Gorgtat  ood  Lysiat  ee  eaipfiadliclM  Niedeiiap 
Sea  eiiltea  (165  Gkr.),  aad  whr  fiadea  iha  IMaee.  6^  14. 
ab  Vofimad  des  jongea  Aafiedas  (Eupator)  a.  Eiicheetrwat«  ' 
voa  fllyiiea  wieder  (166  v.  Cflir.).  Biete  Wiide  aratHe  er  iades 
kald  aa  Iftiat  iMattea  aad  M  aacnl  mA  AcgypiBL  aa'Pta» 


1)  Di«  in  Ossein  1^.  lerstveatcn  Notiaeo  über  den  Zustand  der 
PhiUpp.  Geneind«  liad  su  eioea  Gsnxea  verarbeitet  voa  J.  Hoog  de 
coetiu  ehr.  PhiUpp.  cooditione  priiaaeva.  L.  B.  8SS.  8.  W.  H.  Schias 
ArfalL  QeMaden  Pk  SM  8S8.  8. . 
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Philippus  AMT 

lemSns  PttSometor  2  Macc  9,  29. ,  spitcr  aber  nadi  FcrtleB. 
Hier  stellte  er  »ich  na  die  Spitze  einer  tyr.  Armee,  fiel,  wä]ir<»od 
Lysias  in  Palästina  beschäftigt  war,  in  Syrien  ein  und  eroberte 
Antiuchia  1  Macc.  5,  55  f.  Doch  der  zurückkehrende  Lysias  nahm 
die  Stadt  bald  wieder  ein   1  Macc  6,  63.  und  Philippus  wurde 

^  hingerichtet  Joeeph.  Aatt  12,  9. 7.  L^teres  Ereiguiss  ist  2  Macc; 
13,  23.  unrichtig  erzählt  —  4)  Sohn  Hcrodea  des  Grossen  von 
der  Kieopatra  Joseph.  Antt.  17,  1.  3.,  der  nach  des  Vaters  Tode 
Tetrarch  über  Batanäa,  Ganlonitit,  Tracbonitis,  Paniat  (Joseph. 
Antt.  17,  S.  1.)»  Auranitis  (Joseph.  Antt.  17,  11.  4.  o.  Ituraea 
Luc  3,  1-  8.  d.  A.)  wurde  vgl  Joseph  bell.  jnd.  2,  3-  Antt. 
18,  4.  6.,  tJ.  als  solcher  Juliai^  (Jnscjih.  bell.  jud.  2,  9.  1.)  und 
Caesarea  Philipp»  erbaute  (erweiterte,  verschönerte)  Joseph.  Antt. 
18,  2.  1.  Er  war  ein  milder,  seinen'  Regentenp6iehten  eiffig 
obliegender  FGnt  t«m  wdi&äAm  Sitten  Jos^  Aatt.  18»  4.  6.» 
bd  wctteA  4iv  boito  ntcf  dMl  Sdhaea  dei  Hentdflf  ^  Mirib 
Im  20.  J.  .dct  Hbcrioi  <d.  Il  *m/9f  X.  ««er  88/34  uACIr.) 
an  Jidbi  Un^^riot,  daher  «eine  iMfenngcn  d«r  ttai.  i1wi»Nii 
.8|fi«i  snMea  Jöicph.  Am.  i8»  46:  6)  düle  49t  UtnSt^ 
welche  ffio  Bradev  Awtipiy  cttlMste  md  dMHdMiQ  14^  ^ 
Mr.  0|  17,  DicMT  und  fna  Jen.  Aatt  18^  &  4i.  BmM  g^ 
MBt  mid  als  eio  Sohn  Berodei  di»  GrotNo  der  MariaaMN^ 
«hier  HohenpricftcniliMhler,  aufgeiahrt  tflL  Jotfeph.  Aatt.  17»  1.  % 
18,  5.  1.  bell.  jnd.  1,  26.  4.  Er  lebte  im  Privatstnnde.  Kdge 
Men  ihn  lilschfieh  mit  dem  vorigen  Ihr  identticfa  gehalten;  s<i 
aoob  Schleussner,  der  aber  in  allen  die  Herodicr  bctretfendea 
Artikeln  höchst  flüchtig  gearbeit^  hat.    Die  Aelterea  unterscbeidca 

'  beide  Personen  richtig.  Die  Differens  in  den  Namen  bei  Joee» 
phtfb  nnd  den  Evang.  kann  übrigens  nicht  auflallen,  indeni  Hcro* 
des  offenbar  Geschlechts-,  Philippus  aber  Eigenname  war.  So 
wie  Herodes  der  Grosse  aber  zwei  Sohne  mit  Namen  Antipater 
hatte,  so  konnte  er  atich  zwei  Philipj)i  haben  vgl,  Krebs  obscrv, 
Flav.  p.  37  sq.  —  6)  einer  von  den  am  frühesten  erwäblten  Apo- 
steln Jesu,  aus  Bethsaida  gebürtig')  Joh.  1,  43  ff.  12,  21.  vergL 
Mt-  10,  3.  Mr.  3,  18.  Luc  6,  14.  Act.  1,  13.,  welchen  das 
Kvang.  Joh.  in  einigen  specielleii  Berührungen  mit  Jesu  vorlührt 
6,  5  ff.  12,  21  ff.  14,  st,  ohne  dats  jedt>ch  dieselben  zu  einer 
Charakteristik  des  Apostels  etwas  Entscheidendes  darbieten.  Seine 
spatern  Schicksale  sind  nicht  zuverlässig  bekannt.  Die  Tradition 
lässt  mit  ziemlicher  Constanz  ihn  das  Evangeliom  in  Phrygicn  pre- 
digen (Theodorct.  in  Ps.  116.  Nicej>h.  H.  E.  2,  39.)  u.  zu  Uie- 
rapolis  seuien  Tod  üudeu  (Euseb.  3,  31.  6>  24.).    Auch  soll  er 

1)  Dte  «HMTne  Legende  berichtet  von  seiner  Abknndi  in  frargit 
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▼^«nthet  gew«tMI  ^äa^  «.  Tochter  eneogt  hab^  fmmk.  a. 
i>.  Ciem.  Alei.  Strom.  3.  19^  Niceph.  2^  44.,  wa&  ab«  ir«U' 
&a£  eine  Verwedudm^  ilw  Apost  Pk  mit  dem  Diacon.  a.  Evan- 
gelisten dieses  Nameas  (s.  d.  folg.  Nummer)  hinaufkommt  (Act. 
dt»  9)  Tgi.  Vales.  ad  Etiseb.  3,  31.  dag.  CoteL  ad  conetitntt 
0|M>ilol.  t,  7,  Andere  Sagen  aber  den  Wirknngakrcia;4ei  Pbi- 
(ippos  s.  Abdiae  hlstor.  eccL  10.  (er  soU  ia  Scythiea  gcfcedig|l 
haben)  o.  Acta  Sanctor.  ad  1.  Mai.  6.  Jun.  vergl.  Angusti 
Deokwürdigk  III.  203  f.  Ueber  ein  unter  seinem  Namen  von 
den  Goostikern  gebrauchtes  Evangelium  &.  £piphan.  haer.  2(%  13> 
ygL  Fabric  cod.  apocr.  N.  T.  1.375 sqq.  Kleuker  Apocrjpb. 
N.  T.  61  f.,  aber  apokryph.  Acta  Philippi  aber  Thilo  Prolegg. 
ad  Acta  Thom.  p.  60  sqq.  —  7)  einer  von  den  sieben  Diaconea 
CQ  Jerusalem  Act  6,  6.}  der  alä  Evangelist  Act  21,  8.  die  christl. 
Lehre  mit  Erfo]g  in  Samaha  predigte  Act.  Sy  b  vgl.  Constitutt.  ' 
apost  6,  7.  und  spater  auf  der  LoncktraMe  von  Jerusalem  nach 
Gasa  s.  d.  A.  (die  Tradition  w^sst  noch  die  Wasserquelle,  wo 
dies  geschehen  sein  soll,  in  dem  Gebirge  Juda  nach  Troilo  R. 
431.  Hamelsveld  1.  539.  doch  vergl.  Füller  Misccll.  2,  S.) 
einen  Verschnittenen  (üut7>edieQtea)  der  äthiop.  Königin  von  Me- 
roe  tanfi^e  Act  8,  26  ff.  (s.  d.  A.  Kandace).  Seine  weitern 
Skhicfctale  tiad  onbekaont  Nach  griech.  Heiligeuacten  wurde  er 
iüHlHif  ia  Tnülct  piwb  MUmI^  mcIi  latei^Mbea  Nachrickr 
Im.  aber.  beMUofi  ler  mim  hAm  n  Cinita  (Act»  Suictar.  m4 
6^  JmOi  mdm  Ipt  «r  UnBg  «chao  .wi  Mm  JUei  mä  dtfn.^^lMti  - 
ilfll  Plülippo»  vemccMt  wwdtm  k  «bea» 

Philister,  D'TltfVs,  D'^n^^D 

im  Pentat  u.  Jos.  Sir.  46,  18.  1  Macc  3,  24.,  UaXaiqhoi  Jo- 
seph. Antt  5,  1.  18.)  '),  eine  Volkerschaft  an  der  Küste  des 
mittelländischen  Meeres  Zeph.  2,  5  f.  (welches  eben  daher  £]Lod. 
23,  31.  DT.uJ^E?  tr  heisst)  in  SVV.  Judäa's  (Jes.  11,  14.).  Wc- 
ses  eig.  canaiiit  (Zeph.  2,  5  )  Land,  rcbe  Exod.  15,  14.  P#. 
60,  10.  etc.  oder  B-'n/iJbB  yn^s  1  Sam.  27,'  i.  29,  11.  a.,  IT«- 
Xuioiivrf  Joseph.  Antt.  1,  h.  2.  ')  war  ein  schmaler  Strich  von 
Ekron  bis  an  den  Bach  Aegyptens  (Jos.  1*{,  3. ,  doch  s.  d.  A. 
Sichor),  der  Abfall  der  jiidaischen  Gebirge,  zmiächjt  ajigriin- 
zend  an  die  israelitischen  Stämuie  Dan,  Simeon  und  Juda.  Nach 
Deut  2,  23.  Jer.  47,  4.  Arnos.  9,  7.  galten  die  Philister  für  eine 


1)  Gewobni.  »Uht  in  LXX.  fftr  t3'>n«VD  o»  ulloaulot  (vgl.  Theo«, 
doret.  ad  Ps.  59,  10.  82,  8.  Jer.  47,  1.)  nicht  nur  in  Beziehuag  auf  die 
Nachricht  Gen.  10,  13.  Arno»  9,  17.,  ■ondem  wohl  aU  Uebersetzung 
eleu  bebr.  Naneoa,  vgl.  äthiop.  fahua  aaswand«rn,  umherschwel- 
loa,  üiUaal  AakÖmnliage»  Froaide  i.  HilUr  avotagm.  hanMü: 
p.  185.  —  2)  Uebor  einen  weitschichtigem  Gebrauch  dieses  NaMH  «. 
die  Bdeia  bei  ReUad  Pal.  p.  fldaqq.  vgl.  d.  A.  Paläatin^ 
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Coionie  der  Caphtorim  i.  d.  A. ') ,  wai  aach  Gen.  10,  13  f.  an- 
gedeatet  za  sein  acbeint  (wo  yielleicht  eine  Versetzung  der  Worte 

'  statt  gefonden  bat  s^,  Michaelis  Spidi.  I.  277  sqq.  Vater  Com« 
I.  134.).  Sie  hatten  sich  schon  zn  Abrahamfi  Zeit  in  jenem  Di- 
■tricte  festgesetzt  n.  ein  Köoigreich  in  Gerar  gestiflet  Gen.  21, 
32 f.  26,  1:  B.  d.  A.  n.  d.  A.  Abimelecb.  Als  die  Israeliten 
Aegypten  tertiessen,  zogen  sie  nicht  den  kurzem  Weg  ^orch  das 
philistäische  Gebiet  (den  noeh  jetzt  die  Caravaneo  einschlagen) 
nach  Canaan  Exod.  13,  17.,  weil  sie,  eine  ondisciplinirte  Horde, 
dem  kriegerischen  Muthe  u.  Einsicht  dieses  Volks  nicht  würden 
gewachsen  gewesen  sein.  Zu  Josaa'd  Zeit  erscheinen  die  Phili* 
liier  ia  einem  Staatenbunde  Tftn  f&nf  durch  Fürsteo  (0*^;'^!))  r«^ 
giertea  Staate»,  dem  HanpttMte  tea,  Asdod»  ÄAakm^'Qtdk 
m  BIM  wmm  Jm.  13»  a  fgL.Hkilt  8,  3.,  d«^  aihUtv-diaif 
«Mito  «iA  anbitfa  «Wte  OiiKkBlM  iMi  6»  M.  JaM 
MMtat  modk        lUl  k  fttoil BiiffiiaiiR  gdfaiiKi 

m  a*  (4M  «a  VdrtMhiBf  MIMi  m  kmk  MMM 

iM.  ÜK4«ft  tt^43v«iMr  MrPcofad^  AlMIr  aUaltar 
Bkhifer  kauen  wtoifcffcelti)  Hilfciegiii  BwfcJiiu  KlkL  Bolrii 
mm  (te  ^mdkm  «tent)  «hr  IklL  3»  QU  «Me^^weMife 

.  fNit  tei  Laad  ieiaio  d.  A.  Tkiainkib)  Ifidit  14^  ^  ib» 
tan  selbst  jfon  Zeit  za  Zeft  dilr  Obe4«enn4»ft  über  die  UrmlSkm 
aat  Weht  10^  X  11.  13,  1.  (14,  4.  15,  11.).  Unter  Wä  0h 
beoteten  ile  adbst  einmal  die  heifige  Lada  ISeaiw  4.  (s.  anten)! 
doch  seilte  unter  Sainael  eine  Niederlage,  welche  sie  bei  Mizpi  « 
erliUen,  flirar  40)iihrigea  HerfMhaft  über  Israai  an  Ziel  ISam. 
7.^  Dciiett  lageactet  hattaisA  aaa&  eaia  gMtfLata 


1)  fliae  Baar  dieser  ethnographlsdiea  TfmdHIoa  liegt  woht  Ia  dii 

Nachricht  dm  »tepb.  Byz.  unt.  luia,  dass  diese  Stadt  eig.  Minoa  ga^ 
lieitsen  hsbe  von  dem  bekannten  Minot  anf  Kreta.  Vieli.  darf  man 
aach  die  Stelle  Tac.  histur.  5,  2.  hieher  ziehen,  wean  sich  jene  Sa^e 
aicbt  Tieiinehr  voa  einer  Verwed)*«luo£  der  Namen  Judaei  u.  Ida  (luoaa) 
hefachreSbt'  Pagegen  rerdient  asBeaehtaef ,  desi  18«a>S0^  Bsech. 
tS,  1«.  Z^.  «,  5.  die  (s&dUdben?)  PtJKstfer  Vi'Ti^  geeenat  werdea» 

HSstoriube  Basis  wird«  diese  Coablaalion  zwischea  Phifistfeni  a.  Creteia 

doirch  oaadieoiatb  3.  bekommen,  nach  welchem  die  Keraler,  als  sie 
Tergebens  versucht  hatten,  die  Stadt  Berytua  einzunehmen,  sich  nadl  * 
dem  Kästenatrich  bei  Ascalon  u.  Gaza  wendeten  a.  ailmälig  das  ganse 
Laodcbeo  besatsten  ^Sanchuniath.  v.  Wagenfeld  8.  ^  f.).  Indeas  lat 
dto  AeclMM  diMar  Bachs  aehr  als  awelMhaft.  ^  t)  Die  enpfiadlich- 
It«  Beflrüctmig  itr  Israeliten  durch  di«  Pbiltafeer  war  diese  40Jihri«e 
IHenstbarkeit ,  in  welche  das  Leben  «od  die  Heldenthaten  Simion»  Du« 
len.  Diese  Dienatbarlrait  begano  nach  deai  Tode  des  Sckophet  Jair  (s. 
Klelaett  ia  d.  DSrpt  Beitrig.  II.  845  ff.)  aad  daaerle  tUr  die 
■ehlebtagriaeaa  das  baeha  d.  R.  feAnraau  Die  PbÜ*  worden  erst  aate^ 
daSBoel  bei  Mizp«  total  geschlagen  1  San,  7.  n.  diese  ScUacHt  be»ielb> 
net  die  Urkunde  nicht  nndenUich  als  Bade  der  PkOisteftarsdwa  Vi  14; 
Sonst  vgl  d.  A.  Richter. 
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durch  phiüstäudie  EinfiJte  abzuwehren  1  Sam.  14,  ^b2. ,  wa»  mit 
wechselndem  Kriegsglacke  geschah  1  Sam.  13,  14.  23,  28.  24,  2. 
'  u.  wobei  ihn  besonders  die  einsichtsvolie  Tapferkeit  seines  Sohnejs 
Jonathan  1  Sam.  14.  u.  der  persönliche  Muth  Davidd  1  Sam.  1 7. 
IS,  27.  30.  19»  8.  unterstützte.  Auch  nach  seiner  Trennung  von 
Saul  thut  letsterer  den  Phil,  manchen  Abbruch  ISam.  23.»  aiehl 
Mdi  aber  bald  davA-  ifie  - VciUUlinise  genötbigt^  io  Staate  toh 
dBegkiMOaii  Btf  •»chm  i-SüfcaT^l^  miWt.MlMi  datm» 
mÜ  te  ML  gegen  UmA  jemdnnMfSiClte  ka  ■irim  jgaafc 
89.  DiMr.  fiadab  m  matm  klMi  Fcldaage  gegessdtaE  ida^  mr 
■iertm  F«M  «ciaHi  Töd  ISaat  31  AMh  gegea.Dankl  «ba» 
ftcB  4st'fUiktf  äO  «ia«r  dtti  niiii..vite-.9MS  kraclibaltkgm 
iatla»,ftie  Walte,  lia.Mdn  ibcr  «aM  9m  »igdMhiH-gMrMa 
gaa  dSaM.  1^^  171t  8^1.  21,  i&  s.  t  Chraa.  IS^L  ioll 
ar  adlMl  «alh  erobect  hite  28i«iu  15»  ia  Aa  rinadhia 
Waftatetc»  aniftvaUar  Personen  Mca  .idia-  jniih  .MAte  wsikm» 
Ms  nicht  2  Sam.  23^  11  £  Salome  scheint  aber  Buhe  aai^idiap 
.aaa  Stiaden  gehabt  la  haben,  doch  wohnen  sie  nochfooter  dea 
ersten  ephraimitischen  Königen  tief  in  das  isradit«  Land  heraia 
iKoB.  15,  27.  16,  15.  De«  jadbchca  Könige  Josaphat,  aiM« 
htaftigeii,  thatenreichen  Fürsten,  sollen  die  PhiUnkc  «rihmhar  gar 
wesen  sdn  2Chron.  17,  11.,  onter  Joram  aber  xog^  sie  mit 
den  Arabern  gegen  Jerusalem  und  fahrten  nicht  nur  die  ko- 
lugtichen  Schätze,  sondern  anelT  das  Serail  und  die  königlichen 
Kinder  weg  2  Chron.  21,  16.  (bieher  gehört  wohl  auch  Joel 
4,  2  f).  Dagegen  wurde  zur  Zeit  des  Joas  der  Staat  von 
Gath  von  Syrien  Damaskus  angegriffen  (welches  auch  Jerusalem 
bedrohte)  2  Kön.  12,  17.  Aber  Usias  soll  die  Philister  wie- 
der besiegt  haben  2  Chron.  26,  6  f.  Unter  Ahas  fielen  sie 
nicht^  nur  wieder  ab,  sondern  rissen  auch  einen  Theil  des  westli- 
chen Judäa  an  sich  2  Chron.  28,  18.  vcrgl.  Jes.  14,  29.  Uis* 
kias  errang  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  wieder  Vocr 
theile  über  sie  2  Kön.  18,  8.*),  bald  aber  zogen  assyr.  Heere 
gegen  Philistäa  u,  bcmächtigteu  sich,  einen  Einfall  in  Aeg3rpten 
vorbereitend,  der  wichtigen  Grenzfestung  Asdod  Jes.  20,  1.,  wel* 


wieder  entriss  Herod.  2,  157. .        der  fdadBcbcA  Stellung  Ae- 


1)  Ucber  <lle  hier  gebrauchte  Redensart  (D.  nahm  den  Zaum 
^er  Hauptstadt  aus  der  Hand  der  Philister)  s.  nach  Schul- 
teos  bea.  Gasen,  theaaur.  1.  113«  und  Mover«  üutersudi.  über  di^ 
CbNelk  &  Hi.  —  Pasi  hol  d^  talind^en  ILdbaagea  swiaehaa  * 
daa  InaaUloi  a.  PhUlatem  die  Proplwitia  Ihm  Prohongeiii  auch  gegen 
letztere  aussprachen,  ist  nichl  anders  zu  erwartaa.  Der  messian.  Hoff- 
nung gehört  au  die  Uuterjochuag  der  Phil.  Jes.  11,  14.  Nach  Zepb.  2, 
7.  tt.  Obad.  19.  sollte  da»  Laad  der  PhiL  an  Juda  kouuuea.  AU^omI- 
mr,  aar  Aauafttaag ,  Uat«a  A«oa  It  8i  Zed^  i)^  C 
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g)ptons  gegen  die  asiat.  Eroberercr  litt  Philistäa  fortdauernti, 
.  deun  die  Heere  nahmen  ihren  Weg  durch  dieses  Land  u.  Pharao 
Nechn  unterwarf  sich  das  feste  Gaza  Jer.  47,  1.  Ein  Gleiches 
that  später  auf  seinem  Zuge  nach  Aegypten  Alexander  der  Gr.  s. 
d.  A.  Gaza.  Bei  Zerstörung  des  jüdischen  Staats  mögen  sich 
die  Philist.,  gleich  andern  benachbarten  Völkern,  schadenfroh  ge- 
gen die  Juden  betragen  haben  vergl.  Ezech.  25,  15.  Nach  der 
Ruckkehr  aus  dem  Exil  verschwägerten  sich  viele  Juden  mit  deD 
Phili  i  u  ra  Neh.  13,  23  f.  Im  Makkab.  Zeitalter  waren  letztere 
syrisüie  Uoterthanen  u.  hatten  taweilen  von  den  Juden  zu  leiden 
•  IBfacii.  10,  86.  11,  60  f.  König  Alexander  (Balas)  trat  selbst 
^M^^^n^'d^'^SI^  eM  M  jaden  ab  IMacc  10,  89. 
Der  ji'id.  König  jÜ«Qifidar..  jfuBiia^iis  erobert^  ii.  lerstorte  Gau 
Josepk  Jbitt.  13,  a.'ä.  ML  jo^  1,4.^  Dnrck' iPömuejos  worden 
A^tus^  i  ä^'  V        P^^i  SVnen;,  c&^d«»bt  Joi 

ikoh:  Ahtt  K     ^  Uimt^ ^a^etim]^^  teil 
Xr  Herodei  Jo«eph.  Ahtt.  fö,  7.  Ü.  JMr  MaiÄe^  tra^  ww  * 
lin^  aoMi^r  Gebrinndi  {tiekomi9al''c6fa  fti^ehr  \^'lütft<ilä  . 
Pklaeitina  aof  das         'sidaciTen  dbi  Libanoft  ^  4«g7Pli^  1^ 
Land  ausge£lutt  wcö^  --^  Ueber  die  ^ne^^^gAg^ 
heiten  der  Philister  mu^  )mt  onr  wenig.    pU!e  «eikäimiieo  dordlih  • 

SP  als  eine  cultivirte,  kriegerische  n.  krie^erfidiirne  Nation  (ei« 
r  Sage  nach  haben  sie  Pfeil  md  Bogen  erAufdcn).  Landban  ' 
(üuch  Weinbau)  beschäftigte  sie  am  meisten  Rieht.  15,  6f»  TergL  • 
Gen.  2r),  1.,  wahrscheinlich  auch  Transitohandel  (nach  und  ans 
Aegypten  ?).  Im  Zeitalter  Sauls  lieferten  ihre  Fabriken  den  Ih 
raeUten  eisernes  Ackcrgeräthe  u.  Waffen  IS^pi.  13,  20.  Ihr  re- 
figioser  Cultus  war  im  wesentlichen  von  dem  der  Phönizier  nicht 
verschieden;  Astarte  u.  die  Fischgottheiten  Dagon  und  Atergatit 
(Derceto)  scheinen  allgemeine  Verehrung  genossen  zn  haben  s.  d,  " 
AA. ,  in  Ekron  hatte  der  Baal  Zebnb  s.  d.  A.  seinen  Hauptsitz. 
Priester  u.  VVahr-^Mger  möp;en  zahlreich  gewesen  sein  ISam.  6,  2.; 
die  Zanberer  stand«  n  in  Huf  Jes.  2,  6.  u.  das  Orakel  des  eben* 
genannten  Baalzoliub  vMir<io  auch  vom  Auslande  cousulirt  2  Kon. 
1,  2.  Die  Sitte,  Götzenbilder  mit  in  den  Krieg  zu  nehmen,  wird 
2  Sam.  5,  21.  erwähnt.  Beschneidung  war  nnter  den  Phil,  nicht 
üblich  ISam.  IS,  25.  2  Sam.  1,  20.  Die  Sprache  der  Philistäer 
war  mit  der  phöniz.  u.  hebr.  von  einem  Stamme,  wenigstens 
•itid  die  Eigennamen  von  Städten  u.  l*ersonen  alle  semitisch  und 
aus  dem  Hebräischen  erklärbar,  doch  mag  sie  im  Lauf 
der  Zeit  »ich  dialektisch  von  jener  geschieden  haben  Neh.  13,24. 

Noch  lÄt  einiges  über  die  1  Sara.  5,  6.  erwähnte  Krankheit 
der  Philister,  welche  Q^Vd:?  genaimt  wird,  beizufügen.  Dasselbe 
Ucbcl  wird  Deut.  28,  27.  im  Ctibh  erwähnt.  Die  alten  Uebers. 
haben  nnr  zum  Theil  Wörter,  die  eine  Krankheit  bedeuten: 
A^ula:  %i.  j^g  gmyidaivti^  llxog  (vergl.  Poiiuu  Onom.  4,  25.) 
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€raec  Ten.  Düt  0lit9ff6tm,  JoMph.  Antt  6,  i.  1«  iwtrTt-* 
Qla Andere*  neonai  dalnr  4n  Ort  der  Kr.  LXX.  Deot  £^0| 
Hier,  in  secretiori  parte  natinBi  In  der  Mitte  stehen  gleickmA 
die  eittUL  oid  ejr.  üeben.  f'^mm  (m  dw.  Kii  Dent.  md 

tlkm.  «.  %  b.  hat),  irmms,  tyr«  Ipi^^  wdcke  W8rter  dctt 

After  ^  aber  aoch  den  Stuhlzwaog  bedeuten  können.  Endiich 
1  $ani. '  setsen  LXX.  xaX  fiiaov  rijg  x^Q^Q  afiwvi^aa» 
fivig,  Volg.  et  ^oUieniiit  ffllae  et  agri  in  n^e&  «egbnb  uBm  et* 
mti  ümt  moree  vergL  6^  4 1  Alle  Jene  bCerpretaUoiien  gingen 
«ifenbar  toi^  adjwetdtendeii  Vennnfhnngen  im  (vcrgl.  Hicliaf  lU 
Vrag*  196 C>    fi^Vey  kann  in  AUgeadnco  pnr.KrliHnng, 

Bettle  heinett,  ipedeüer  l«t  da»  ^rab.  tonor  qd  «p^  vi- 

m  oritnr  üi  poeticif  pärtibnay  ifod  wiwcrea  In  anteiiore  part» 
▼nlvae,  iinufit  iMiyiae  vironun.  So  lange  ans  den  aiabr  Aentca 
nicht  ermittelt  ist,  welche  Ait  von  Beelen  am  After  durch  daf 
nrab.  Woit* bcMichnet  werden,  batte  man  «eh  bei  dieaer  allge* 
meinen  Belehrung,  die  sn  jener  Stelle  recht  wohl  passt,^  begnvr 
gen  tollen  Pigenigen  aber ,  welche  das  Uebel  beitimiBter  er«r 
mittein  wollten^  verstanden  entweder  Feigwarzen,  mariscae  (fio* 
Chart  Hieroz.  I.  381  sqq.  Schmidt  bibl.  Medic.  S.  542  Q»  «et 
indesi  die  heutigen  Äerzte  nur  als  üpbylit.  Uebd  kennen,  odbr 
Hämorrhoidalknoten  (Michaelis  a.  a.  O.),  varices  baemorrboi- 
dales,  die  oft  sehr  schmerzhaft,  stets  aber  beschwerlich  sind 
(Choulant  spec  Pathol.  u.  Therapie  S,  205.);  auch  Härnor- 
rhoidalsäcke,  die  sieb  beerenartig  gestalten,  ja  selbst  Blutschwäre, 
welche  häufig  am  After  erscheinen,  könnten  gemeint  sein.  Nur 
ist  bei  allen  diesen  Vermuthnngeo  nicht  erklärt,  wie  eben  eine 
ganze  Bevölkerung  oder  doch  viele  Menschen  zugleich  von  diesen 
Uebeln  befallen  (angesteckt?)  werden  konnten.  Ganz  neu  u.  ei- 
genthümlich  war  Lichtensteins  Erklärung  (in  Eichhorn  BibL 
d.  bibl.  Lit  VI.  407 ff.),  der  an  den  Biss  der  Solpuge,  solpuga 
fatalis  ^) ,  eines  der  Spinne  ähnlichen  Insekts  von  der  Grösse  einer 
Spitzmaus,  denkt,  indem  er  die  iSam.  6,  4  f.  erwähnte  xweite 


X)  Joseph,  giebt  hier  folg.  Beschrelbong  dieser  Krankheit:  dn^&yif 

0t»^r«ff,  r«  tPToe  äva<pfyovris  i^t/novvret  Staßifigotft^ya  nal  navtotuf 
vni  ti}s  pooov  Sie^/^apftdva,  Vgl  bei),  jed.  5,  9.4.  p.  S48.  HaTerc.--» 
2)  jDie  tOBorcs  tyrü  Martid.  4,  48.  7.  gehören  wohl  nicht  hierher  t  ob- 
■diOD,  wa«  darunter  verstMdeQ  werde,  noch  kein  Ausleger  klar  genacfat 
hat.  —  8)  Doch  bat  man  dIeM  Speeles  der  Bolpoga  aar  in  Bengalen 
beobachtet  vgl.  Herbst  Natorsyst.  der  nngeflfig.  Insekten.  T.  S.  SS  ff., 
vfo  auch  auf  Taf.  1.  ehie  coiorii«*  Abbildung.    In  Persien  u.  Mittelasiea 

isi  die «..pniea  itabiiBilaiii  m  Hn»hot    U.  m^^km  Our  ^Vf^ 
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PhiloUgm-  ^  Pliocb«  MS 

Phge  4m  (Wkmi)  m^jtmi  «n«M  'mi  lllilfl ifc  Mit 

Der  Bim  dieMt  TUmt,  der  an  hanSgiten  deo  AAcr  dk 
heimen  Theilt  «riA,  erzeugt  BenlcB,  wM^  tMliflk  iiad.  Ate 
die  Griade^  wetebe  ilm  aof  diese  Umitmg  IHvtMiv  iM  MMrt^' 

ecd^tlich  seicht  u.  bereits  wid«!^  voll  Kenne  goldne  Am 
der  Mister.  Nänb.  ±990.  &  13^  i  Sani.  6.  ist  stohet-  - 
ftßdres  als  Feldmaus.  S.  nock  Jalm  L  II.  3dlft  Dass  man 
Neehhüdiogen  (wie  der  Messe,  welche  die  Aeoker  ▼erwustet  hat- 
ten, so  auch)  jßßm  ekelhaften  Benlen  dem  Jehova  weihele,  darf 
nicht  befremden.  Aach  and^e  alte  Nationen  hingen  SckaaatheMn 
n.  dgl.,  woran  sie  eine  von  der  Gottheit  geheilte  Krankheit  ge* 
hnht  bnttpn,  in  den  Tempeln  auf  (Diod.  Sie.  1,  22.  Schol.  nd 
Aristo)ih.  Achiim.  24?.  Varro  Hng.  ht.  1.  225.  Bip.)  vergl.  J.  J, 
Frey  de  more  dü?  .simulacni  raerubror.  coniecr.  Aitorf  746.  4* 
nnd  Gleiches  geschieht  ja  noch  jetzt  in  den  kathoL  Wallfahrbkir-> 
chen.  1  eberraschende  Aehnlichkeit  mit  ©hipf»r  Kraahiuuj^  hat  übri- 
gens a)  Hero(i.  1,  105.  TOtai  idiv  2xv%JtiMip  avlr/uvu  %^  If^bw 
fh  inf  'AaxaXuni  y.(u  totat  rovrimv  iäii  fyn^rr,!(ii  nc'^xipfßi  ^ 
^tog  v}Tj).fiav  vovaov,  b)  was  Sdioltasl  Aristoph.  a.  ;i.  ().  ertaUt. 
Die  Athener  behandelten  das  von  Pegaios  zu  ihnen  gebrcichte  Biid 
des  Bacchus  nicht  mit  der  gehörige»  Ehrerbietung.  Mr]p((ramf 
Tüv  &(0v,  fahrt  der  Schol.  .  y/mug  KaUüy.>fxp9  flg  rk  atSolH 
%mv  uvd(fwy  xal  lu  duvor  tli'/^xt-uv  tjv.  wg  aniinov  nQog  t^v 
,    p6aov  K^throva  'yeiOfiirt^v  ndar/g  fiay^/avtiag  nai  'rlx}'^i'»* 

dh»  änu  i^uvr^y  tavtrpf^  tt  Stä  n^ifftf^  Zi^iijg  KyotMiy  %l¥  d^Atßm 

nsd  ifjfioai^  xarmKÜkurm  kok  ^9^mg  iyiqut^  th/v 

nL  IL  167  ff. 

PhilologVSy  mMmanter  (Wsl  Bta.  l^  Ho- 
inthtns  Tersetat  ihn  «rter  die  TO  Jünger  mä  Hut  iha  apSter 
tnrn  Apostel  Andrew  «üb  Bisdu^  toii  Siaope  ia  Pontna  ordi- 
irfrt  wcrdenl 

Phlegon,  ^^keyafTß  «obeknnnter  Christ,  welchen  Paa- 
los  Uöm.  16,  14.  grfisat  IKe  Legende  (Dorothens)  macht  ihn 
in  einem  der  70  Jünger  ii.  lisst  ihn  qiiter  den  Biicho6iU  m 
Marathon  besteigen. 

Phoebc,  <^Poißr]  (über  diesen  nicht  nngewohnnchen  Na- 
men s.  Wc  taten.  II  96  Simonis  Onomast.  N.  T.  iö6.),  I>ia- 
kouissa  XU  Kenchreii  bei  Korinth,  welche  Pauhis  Rom.  16,  1  f. 
nlhmt.    Sic  hat  wahrsch.  diescu  Brief  nach  Rom  überhrachl^  WMI 

anck  iSsabagytieii  desselben  nngeaomfa^ift  . 
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Phoenicien,  ^oivth]  wird  in  den  BGcbern  der 
Hakkab.  als  eine  Provinz  des  «yr.  Reichs ,  welche  mit  Coelesyrien 
(s.  d.  Ä.)  einen  ^Qajryhg  hatte  2  Macc.  3,  5.  8.  8,  8.  10,  11« 
3Macc  3y  15.'))  in  der  Apostelgeschichte  aber  eiDigenial  neben 
Cjpern  u.  Syrien  Act.  11,  19*  n.  neben  Samarien  Act.  15»  3.  als 
Kiistenlaad  Act.  21,  2.  genannt.  Es  war  damais  römisch  ond 
gehörte  zur  Pronnz  Syria  vgl.  Act  21,  3.  Man  bezeichnet  aber 
mit  diesem  Namen  den  schmalen,  kaum  25  M.  langen  Küstendi- 
ttrict  (nebst  am  'Gestade  liegenden  Inseln  z.  B.  Arados),  der  sidi 
Tom  FL  Eleutherus  (bei  der  Stadt  Aradus)  Ptolem,  5,  15.,  l&ngi 
dem  Mittelmeere,  grossentheils  als  Abfall  des  Libannsgebirgs,  bis 
an  Coelesyrien  und  Judaea  herabzog  u.  von  eigentlichen  Phöni> 
ziern  (ursprünglich)  bewohqt  wurde.  Die  Südgränze  wird  verschie* 
den  bestimmt,  Ptolem.  5,  15.  u.  Plin.  5,  13*  vcrgl.  17.  lasst  sie 
bis  ivr  Stadt  Dora  (vgl.  Joseph.  Apion.  2,  9*)>  ^Iso  südlich  tom 
Vorgebirge  Cirmel  reichea.   Doch  schwaohle  dar  Nu»e  PhbaiiBe 

mrde  hM  wsiter,  ImM  enger  geWracht  flUabo  16. 749.  Püii.. 
fi  tZ^^  Jlts  g^nai  Eand  war  «be  ftochtbaKf  irohlbeiriMert«^ 
■it;aiidKo  Q«:  WdiaplitMii  didhe  Wulste  hngdige  EbeM  (pkM 
l^tliaiMtai  tl  TCBMlIiti»»  wlnlHift  dMonta  ngftM  et  piMiSi  Aii» 
■iM,  Mm  14»  8.),  .vckhe  Mch  jairt  n  da  «rgiebigtlcB  Li»* 
dm  TfdcrtiiciM .  gihott  Gotoftc;  itliiflr.  p.  330l   Alt  pKob. 
flttdte  iRerdcaiii^dar  JKbd  (Andnt)  OrlMa».  TVipoIb,  Byblo% 
SldoBy  Tjras»  wdiftch.  iinch  Berytna  (f»  d*  A.  Berothai)  er*  . 
wähnt   Vgl.  überL  Ceüar.  Notit.  IL374fqq.  Maonert  Gaogr* 
VI. J.  337  ff.  (1.  A.)  Ritter  Erdkunde  H.  457 f.  (1.  A.)  Ro-. 
famiiftller  Alterth,  IL  I.  Iffi    Die  Phönizier,  welche  als  Cana»*^ 
niter  f«  d  A.  vor  Eiawaaderang  dar  Imditea  *)  anch  in  Jndac« 
bii  fagoL  dia  Qaamt  voo  A^giplco  gawobit  Ittttan'}»  wantca  . 


1)  Aoch  die  Römer  brauchen  immer  die  Form  Phoenice,  nicht,  wie 
Neuere  fast  durchaus  thun,  Pboenicia,  welches  letztere  sich  nur  auf 
eine  zweifelhafte  Lesart  Cic.  fin.  4,  20.  ttützl.  VgL  noch  Tsic hucke 
■ot.  «riC  ad  Mal.  1,  VL  '  Das*  das  Laad  ▼ob  dem  Relchthoai  aa  fU«  * 
Ben  Pboenice  genaonl  worden  sei,  bestreitet  8haw  R.  397.  —  1} 
IMod.  Sic.  18,  6.  begreift  in  der  Aufzählang  der  Ton  Alexander  dem  Gr. 
orobertea  Provinzen  Phoenicien  mit  unter  Coetesyrien.  Auch  Ptolem.  a. 
a.  O.  bandelt  Phoeo.  unter  dem  Haupttitei  Coeiesvriea  ab.  —  8)  Strabo 
■elbtt  16.  756.  dthm  Phooa.  von  Oithod«  bb  PcMaa  aaa*  Vgl.  aoA 
Reland  Pal.  p.  III.  —  4)  Die  tiegreichen  FortachriCte  der  Israelitea* 
■oUeo  die  Cananiter  nicht  nur  nach  Norden  gedrängt,  sondern  eine  Co- 
lonie  derselben  bewogeo  haben «  sich  auf  der  Nordküste  Afrika'a  in  Mao- 
ritania  festzusetzen  a.  d.  A.  Joaua,  Tergl.  hierza  Hamaker  MiacelL 
FboiB.  p.*218aq.«  wakhar  diete  Naohriohl  farthoidigt.  —  6)  Ihra-av» 
iCeo  Wohnaitze  soUeo  nach  Herod.  1,  L  7,  89.  am  rothen  Meere  (pen* 
Meerboaen  ?  Strabo  16  766. 784.)  gewesen  sein  vgl.  oben  L  244.  Mög- 
lich, daas  die«  nnr  «loe  pertiscbe  Sage  ist,  wie  Heogstenberg  de 
rob.  Tjrrior.  p.  98  sf|.  wilL   Wann  köQBie  ea  aber  nichi  aoch  aiaa 

% 

Digitized  by  Google 


Phoenicieft  ,  306 

die  TortheUhafte  Lage  o.  die  Ergiebigkeit  ihres  KoiteiilaDdes  got 

za  benutieo.  Der  Libanon  gab  ihucn  Holz  zum  Schiflbaa  ')  im 
Ueberfldss,  bei  Sarepta  waren  Eisen-  und  Kupfergruben,  an  der 
Küste  fischte  mau  Piirpurschnecken  und  aus  der  Kieselerde  am 
Strande  u.  in  einigen  Flüssen  verfertigte  man  Glas  s.  ob.  I.  506. 
Alles  vereinigte  sich,  um  die  Phönizier  zu  dem  bedeutendsten 
Handelsvolke  der  Vorzeit  zu  macht^^u.  Im  Orient,  auf  den  griech. 
Inseln,  in  Italien,  Sicilien,  Spanieu  (vgl.  d.  A.  Tharschisch), 
der  Nordküste  von  Afrika  u.  s.  w.  hatten  sie  Handcisuiederlagcn 
und  Colonien  und  vertrieben  theils  eigne  Producte,  besonders 
Purpurgewänder  und  Glaswaareii,  theils  die  Erzeugnisse  der  ge- 
nannten Länder  (Ezech.  27,  12  ff.  Jer.  23,  3.).  Aus  dem  Nor- 
den Eoropa's  selbst  holten  sie  Bernstein,  ans  Britanuieu  Zinn ,  aus 
den  rothen  Meere  schifften  sie  so  Salomo*s  Zeit  nach  Ophir  (in 
Sldarabien)  iKSo.  9,  27  f.  10,  22.,  ja  neUeicht  segelten  sie 
sosar  aaA  AflMtt  DM.  Sic.  4,  23.  5,  19.  -Ihr  ganzer  Han* 
da  i^er  sut  S«4  ^  u  Xande  tjiMütxm  dnireh  CbravaMB.  fcaiipi» 
aicUick  nach .Inthien.  AgothaB^L  bei  Phol  eod.  SM  >  746.  o. 
Aegypten)  mr  haüptsadüidi  Taaftchkandel  (ExecÜ.  27,  16fi)  i 
d  A.  JlwdcL.  Sonst  warea  die  Fkoniner  ab  Baukuattler  §.  d* 

*)  oDd  ala  pkf^sche  KintOer  rai  Aken  her  be- 
"^»H«  Bihai  pflanste  nch  Ml  ia  die  iteische  Zeit  fort 
PJhültA^  ad  Ou.  p.  1024.  (H.  579.).  Genast  den  Jcgte  ih^ 
M  &  Mge  aach  die  Erfindung  nandier  hei  diesen  Kinrteii  in 
Anwendong  kommenden  Fertigkeiten  n.  Winenschaften  hei  Strahn 
16.  7&7#i  Die  phöniz.  Städte,  welche  meist  von  der  ältesten  Nie- 
dphMSuiDg,'  Sidon,  ans  gestiftet  waren,  hatten  eine  (gemässigte) 
BflMchiscbe  Verfassung  und  waren  früher  von  einander  unabhan- 
j^Kgy.  später  aber  übte  Tyrus  die  Oberherrschaft  über  die  übrigen 
aus.  Bei  dem  Vorschreiten  der  grossen  Monarchien  bis  zum  mit- 
telländ.  Meere  kam  auch  Phönizien  in  Abhängigkeit  von  den  Chal- 
daem,  den  Persern  Diod.  Sic  16,  41  f.,  den  Aegyptiern  Diod. 
8ia>  19^  93*  «n*  später  wurde  ea  römisdi.    So  ?erloren  die  Phö- 


einheimische  Nachricht  aein?  Weil  die  wenigen  Fra^mmte  phönizischer 
Geicbichtea  davon  nichtf  Mg«at  Weil  Geo.  10.  widerspricht?  Sollen 
denn  die  Israeliten  dnrobaos  aoch^fHr  die  älteste  Gesebiebte  -der  ^aaewirt. 
Völker  die  sichersten  Gewährsmänner  sein?  ->  Andere  wolltea'dle  Pho* 
niz.  in  den  (nach  Syrien)  vertriebenen  Hycsos  wiederfinden  (MIgnot 
in  d.  M^moir.  de  Tacad.  des  inscr.  XXXIV.  p.  103 sq.),  u.  Hamaker 
(MisoeU.  Phoeoic  p.  172 sq.),  wskhsr  'dieaer  Ansicht  beistimmt,  erklärt 
X^ifiBH^^iii^^  W^^  imer  die  NalhkoaisMa  Haaw  f»- 

-  11  SUe'Ute  Sage  macht  die  Phon,  zn  Brfiadem  der  SchifiTahrts- 
konst  8.  Tzschucke  ad  Mel.  III.  I.  368  sq.  —  2)  Uclicr  den  ph5« 
nilisch.  Banftyla*  JliilUr  Arahaal     2600.  YgL  d.  A.  Tempel 
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fibier  Selbstständigkeit  tt.  durch  die  fast  immerwährenden  Krieg« 
>inen  grossen  Theil  ihres  Reichthums,  aber  ihre  merkantil.  Heg- 
tamkeit  behaupteten  sie  bis  nach  Chr.  ').  Sprache  u.  Relig.  der 
Phönizier  war  die  der  CanRniter-,  in  ersterer  sind  noch  Steinschnf« 
ten  auf  Gypern,  Malta,  in  Athen,  in  Sicilien  etc.  (s.  Gesen. 
Gesch.  der  hebr.  Spr.  223  ff.  u.  Hall.  Lit  Zeit.  1836.  N.  98  — 
101.))  so  wie  MOnslegeoden  (Eck hei  doctr.  nnmor.  vett.  I.  III. 
396 sqq.  Rasche  Lex.  rei  nam.  HI.  II.  1237 sqq.)  übrig,  aach 
lassen  sich  die  wenigen  Ueberreste  des  karthagischen  (punischen) 
Dialccts,  der  noch  zur  Zeit  des  byzantinischen  Schriftstellers  Pro- 
copius  gesprochen  wurde  u.  überhaupt  wohl  erät  durch  das  Ara- 
bische ganz  vertilgt  wnrde  (Harn ak er  Miscell.  phoenic  p.  114.), 
mr  Erläoteruag  bcoutsen..  Die  phSpüiMbe  Schrift  war  von  der 
anf  deo  tBiiiaittnnMhtB  Uhcb  gebnacklcn  nidit  weNotUdi  Ter- 
ffdueden,  o.  Muntikk  galten  die  PUaaier  aciM  fir  Erfadar 
der  Boekftabaiiclirift  (wen|git«M  IBr  da  Ooddeat)  9.  II»rt- 
mtLum  Leben  Tyohiaii  II.  IL  &Obt  fi«Mak«r  BHaoeU.  Fheo» 
me.  p.  52iqi|.  Geteaiiia  pilaograph^  Studte  üb,  pUohi.  «mI 
pm.  Schrift.  L«ps.  1830.  4.  Uater  4tm  Lftvralonrarfcw  der  ai> 
ten  .Phomaier  iat  des  Saachmiiathott  *)  in  BjMoi  (Idrlahrk  ^ 
Chr.?)  OcMhichtc  PhMneM  (a.  Aegyptem)  in  9  Bddiem  «b 
berühmtesten  geworden,  9^i\o  Byblias  abenetste  sie  ')  (in  der 
i.  Hüfte  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.)  in»  Griech. ,  doch  betitien  wir 
nnch  von  dieser  BeaHftdtnn§  nur  (aus  3.  od.  4.  Hand)  ein  Frag^ 
inent  bei  Euseb.  praep.  ev,  1,  10.  (gr.  el  lit  CflMod.,  illostr. 
J.  C.  Oreli.  L»S26.  8.),  denn  die  vor  kenem  verbreitete  Nach- 
richt von  einer  in  Portugal  aufgefoodenen  voUständ.  Handschrift 
des  Philo  Bjblins,  welcher  bald  ein  Aaszug  folgte  (Sancb.  Urg^ 
schichte  der  Phoniz.  im  Aosz.  v.  F.  Wagenfeld.  Hannov.  1836. 
8.),  ist  für  eine  Ficlion  erklart  worden  (Leipz.  Zeit.  1836.  Now 
171.).  Ueber  die  Geschichtswerke  des  Menander  Ephes.  u.  Dias, 
aus  welchen  Joseph,  phoniz.  Nachrichten  eicerpirte,  s.  d.  A.  Tj- 
rus  S.  überh.  Bellermann  Handb.  II.  409  ff.  Mannert 
Geogr.  VI.  I.  337  ff.  Michaelis  Spidl.  I.  166sqq.  Heeren 
Ideen  I.  IT.  6  ff.  vorz.  auch  H.  A.  Hamaker  Miscellanea  Phoe- 
nida.  L.  B.  182a  4.  m.  AbbUd. 


1)  Uebw  ein  besoodeta  giuMtiges  VerhäUniss  4ftr  lasel  AradM» 
welche  ^ntar  den  spHstn  stlcacUl  Königen  ein  peUdNhss  Aayl  gewisi^ 
aio  war*  &  JMe  16L  761  i;^  Den  Nmho  wdil»  Bochnnft 
Smiap»  (Iw  CBl  eins  «1»)  sshielhen.  Saaiaker  BQscsIL  phecn. 

t07.  findet  dieSchnibait  (edes  MM  est  slnc«ra  et  integre) 

v^nhr.qcheiallcher.  IndeM  ist  beides  weit  her^holt  —  in  Ods*  vidaehr 
Uarbeitete  sie  gri«chiicfa  •.  Buttmann  Ülylhol.  II.  4o  f .  »  4)  Bin 
Aeg>püfr  Hieronymas  hatte  eine  d^xat^okovim  fo^vuwinj  gesehriehep, 
die  JeaeitaB  noch  heaaute  vgl  Antt  1,  DL  o.  e»  9. 
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.  Phoenix  —  Pkvl  |07 

Phoenix,  ^om^  Act  27,  12.,  ein  Hafen  auf  der  In- 
tel Kreta  n.  •war  auf  der  •udlichen  Kuürte  dieser  Insel.  Etwas 
■gdSrtKch  dafon  lag'  die  Stadt  gl.  Niaeoi  Ptolen.  3,  17.  Strabo 
10.  €76.  vgl.  d.  A.  Wind.  RoseaaftUtr  Allirtb.  III.  388. 
idmibt  den  NaoMB  fibddicii  Pboenice. 

Phrjrgieil^  ifQvyla,  MdnaihdiiAe  Landschaft». welche 
Act  16»  23.'aQidiücklldk  tooGalatlea  antencUeden  wird|' 

•ondl  das  von  den  alten  Geographen  (Stnbo  12.  571.  Ptoleoi. 
,fif  2.  Arriaa.  Alex,  i,  25.)  sogenannte  Grossphrygiei!,  ^  ^e- 
^/iShl  0gvy(a,  damals  Bestandthefl  der  roansdken  Profins  Asia, 
in  S.  durch  das  Taura«gebirge  von  Pisidien  getrennt,  in  W.  u. 
N.  ohne  scharfe  natörl.  Gränzscheide  an  Karien  Strabo  14.  663., 
Lydien,  Mjsien  Straho  13»  628.  n,  Bitbjnieo,  in  O.  an  Galatia, 
Kappadoden  u.  Lykaonieo  aastossend  s.  d.  AA.  vgl.  Plin.  5,  41. 
Das  Land  war  wohl  bewässert  u.  fruchtbar;  bes.  zeichnete  sich 
die  Vieh-,  nam.  Schaaf-  u.  Ziegenznrht  ans.  Wie  die  phrygi- 
sehen  Stärame  sich  über  das  ganze  Kleinasicn  diesseit  des  Halys 
nach  u.  nach  verbreitet  hatten  n.  viele  Phrygier  ausserhalb  der 
Gränzen  des  oben  bezeichneten  Phrygia  wohnten,  wie  naoL  ein 
Kleinphrygien  am  Helle^pont  durch  seinen  Namen  an  die 
Tielleicht  ersten  und  ursprünglichen  Sitze  der  Phrygier  erinnerte, 
kann  hier  nicht  ausgeführt  werden  vgl.  Manne rt  Vf.  III.  79  ff. 
Wir  bemerken  nur  noch,  dass  von  phryg.  Städten  im  N.  T.  Hie- 
rapolisy  Kolossae-  u.  Laodicea  genannt  sind  s.  d.  AA. 

Phul,  Vis,  1)  eine  den  Israeliten  fem  liegende  Völker- 
schaft, die  Jes.  66, 19.  mit  Lud  verbunden  ist.   Bochart  (Phal. 

4,  26.)  denkt  an  die  kieiqe  NUinsel  Philac  zwischen  Aegypten  u. 
Aethiopien  südi.  von  Elephaotine,  gemeinschaftlicher  Wohnort  von 
Aegyptiern  u.  Aethiopiem  Strabo  17.  818.  Diod.  Sir.  1,  22.  Plin. 

5,  10.  vgl.  Mannert  X.  I.  235  ff.  u*  glaubt,  dieselbe  habe,  wie 

das  benachbarte  Elephantine,  seinen  Namen  von  «b*»©,  jj^y 

Elepbant  s.  a.  Michaelis  Spicil.  I.  256.  II.  114.  Die  Lage 
dieses  Cränzpiindes  würde  auch  zu  Jes.  a.  a.  O.  gut  passen,  nur 
heisst  die  Insei  kopt.  Pelak  oder  Pilak  d.  i.  Granze  (Quatre- 
m^re  Memoir.  I.  387  sqq.),  wodurch  die  AehnHchkeit  des  hebr. 
Namens  n.  die  Vergleichbarkeit  des  ohnedies  nur  semitischen  b^D 
wegfallt.  LXX.  lesen  übrigens  0ovd  s.  d.  A,  —  2)  LXX.  (Povo, 
ein  Konig  von  Assyrien,  der  unter  Menahem  (771  od.  770  ff.  v, 
Chr.)  in  das  R.  Israel  einfiel  u.  nur  durch  einen  sehr  betrachtli- 
chen Tribut,  welcher  anf  die  Beichea  des  Landes  ansgeschricben 
wnrde,  sich  zum  Abzng  bewegen  lioM  2  Koo.  15, 19  f.  vgl.  1  Chr. 
5,  26.  Rr  ist  anch  in  dm  KmpfM  dee  AkonifMi  Po^hist  bei 
Bnseb.  Clroii.  am.  L  p.  41.»  MMt  ibet  wkg/mi»  emilnl  (decfc 

20* 
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f.  d.  A.  Assyrien).    WcBB  Soseb.  fortfalirt:  pott  emn  Sene- 
ckenbum  Polyhistor  fiilsse  regeoi  ait»  so  ist  das  port  Irickl  fOB  - 
nuutldbaf  er  Nachfolge  ßn  vcntehea. 

Phut,  lOnSj  eio  Volk,  das  Gen.  10,6.  (unter  den  Hami- 
ten)  neben  Mizraim  und  Cusch,  Jer.  40,  9.  Etecb.  27,  10.  30, 
ö.  38,  5.  Nah.  3,  9.  (vgl.  Judith  ?,  23.  im  griech.  u.  syr.  Tcit)  : 
neben  Cusch  y  Liullm  und  Lubim  genannt  wird.    Joseph.  Antt  1, 
6.  2.  versteht  die  Mauretanien   txTtOi  öi  OovTrjg  rrjy 
ßvTfVf  OovTovg  tin*  utjov  xuXtaag  rovg  ^//üQiovg.    ^Eaxi  6^ 
xai  noiufiog  Iv  rfj  MavQwv  x^Q^  rovio  f/wy  to  oyofio.  - 
Der  ▼OD  ihm  erwähnt«  fltiif  heiatt  bei  Ptin.  6, 1.  (p.  242.  Hard) 
Fol  IL  ekttH  int  atlant  Hecri  Ptol^n.  4,'  L  nouit  Üui  Fhtath 
(Ji  L.  30i  Dr.  in  Hanrctaai«  Tjugitana)  vgl.  HiehacL  SpidL 
I.  ifK)  saq.   Die  Bcwoliner  von  Pbnt.  waten  Soldaten  in  der  tjti^ 
*  adien  llarine  Esedi.  27,  10.,  io  wie  im  ägyptiidicn  Heere  Jov 
46^  9'$  selbst  der  Armee  des  6og  we^^den  sie  »igetheilt  BnedL 
38,  &   Auch  von  den  Mamretanieni  ist  bekannt,  dass  sie"  gntn 
Rfiegcr  .warep  p.  im  Heere  der  Karthager  (U7.21,22.)  dii^pitcn. 

Phyiacterien,  ^ilaxTtiQia  Mt  23,5.'),  Lntk 

Denkzettel,  waren  bei  den  ( nachexilischen ) Juden  Perga- 
mentstreifen mit  gewissen  Bibelsprüchen  (Deut.  11,  13  —  22.  6, 
4 — 10.  Exod.  13,  11  — 17.  1  — IJl. )  beschrieben,  die  in  ein 
Kästchen  gelegt  (von  den  männlichen  braelüen  hauptsächl.)  beim 
Gebet  ')  thcils  an  die  Stirn  gerade  zwischen  die  Augenbraonen^ 
thcils  an  den  linken  Arm,  da,  wo  das  Herz  liegt,  mit  ledernen 
Riemen  festgebunden  wurden  (Joseph.  Antt.  4,  5.  13.  Hieron.  in 
Ezech.  24,  17.),  daher  sie  niCUiü  hiessen  (s.  Rosenmull,  ad 
Exod.  13,  16.),  um  desto  kraftiger  an  die  [Pflicht  erinnert  zu 
werden,  das  Gesetz  mit  Kopf  o.  Herz  zu  erfüllen  vgl.  Pseudo- 
jon.  Exod.  1.3,  9.  Man  betrachtete  sie  zugleich  als  Am  niete  (ge- 
gen die  Dämonen  Targ.  Cant.  8,  3)*),  dah,  der  griechische 
Name  (s.  über  diese  Bedeatoog  des  Wort«  Kjpke  Observ.  L 


1)  Die  oben  gagebeaa  Oeatnng  dieiai  Werts'  IMst  dah-^han.ln 
der  PeMhlto,  wdehe  tbarwlat.    Vgl.  anch.AlbertI  gkMar; 

graec  In  N.  T.  p.  205  sq.  —  2)  Prov.  6,  21.  findet  sich  gewiss  kein«. 

Anspialang  auf  dl«  Thephillia.  Aach  Bt«ch.  24,  17.  ist  "ntj^t^  nicht  mit 
fm  Ohalo.  .n.  JarcU  van  dM  Phjlaolarian.  aa  danl«  a*  Eonohaitll. 
s.:d.  Sil  8)  Oiah.«ndi  dtr  iiaam  ifimti  (MüdhmMl),  vrahhaa 
W.  adMn  Tal«*  n.8jr.  flkr«Ti1B0lCj  o.  ^XnMrr,^a  Mtsen«  BiHS  (ebo- 
aMls)  fromBie  Personen  den  g«M«n  Tag  Aber  die  Pbylakt  tragen,  wird 
im  Talffl.  u.  von  dpn  Kabbin.  versichert  ».  z.  B.  hieros.  berach.  p,  76. 
der  Uebers.  v.  Rabe.  Auch  schwur  man  auf  die  Thephüliii«  —  4)  V^gl. 
n»  Wataten.  K  T.  t  480^.  •  ^ 
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112.)  In  der  judischeo  (talm. )  Sprache  iieiisen  sie  I^^C^n 
(V-*-^^^)  |>ben  Anm.  3.     Die  ganze  Sitte  gründet  ^Icn  auf 

Exod.  13,  9.  vgl.  16.  Deut.  6,  8.  11,  18.,  welche  erstere  Stelle  indcM  ' 
die  Karäer  Hieroo.  Grotius,  Schöttgen  (hör.  hebr.  I.  194.), 
-  Roseuaiüller  u.  A.  tropisch  auflassen,   was  seine  Richtigkeit 
haben  mag,  während  Deut  6,  8.  II,  18.')  wegen  des  Nachfol- 
genden nur  eigentlich  gonomnien  werden  kanu  u.  (was  zugleich 
fihr  das  Deuterou.  charakteristisch  ist)  aomit  schon  eine  inutcrielle 
Aiiideutung  von  Exod  13,  9)   enthält.     S.  Mainionides  Jad  - 
bacha«.  2,  3.  CarpioT.  Aßpar.  190  sqq.    Othon.  Lex.  rabb.  . 
p.  7ö6#qq.  Wagenteit  Sali  c  2.  p,  397  sqq.  M.  Beck  d«  • 
Mbeor.  ligaaeaüt  precatoiiia.  Jen.  674. 4  EJ.  diw.  ä%  ara  pb>- 
kdtrior.  imL  JfcB.  676.  4.  (it»4.)  m.  Abbild.,  tm  Ugoli«. 
de  ph^lader.  Mir.  b  a.  thenv.  XXI.  (nebt  a.  Babbia.      ibÜ    *  « 
guten  Abbild.)»  aacb,  «aa  daa  bemige  Bibial  aobuigt»  Bnxtorf. 
Syoag."lML  ]!•  170iq.  «id  BodcaicbAls  VerftifMig  d.  iodaii. 
IV.  15  t 

Pihachiroth,  n^lTPirt  ^0,  Lagerstätte  der  l5r:irlitpn 
auf  ihrem  Zuge  aus  Aegypten  zwischen  Migdol  und  dein  (rolhni) 
Meere  Exod.  14,  2.  9.  Num.  33,  7.  Näheres  läs.st  sich  über  die 
Lage  nicht  bestimmen.  Shaw  hält  R.  2(1^  f.  den  Ort  mit  dem 
engen  Thal  Be<!eah,  etwa  5  Mcil.  vou  Sut^z,  Pococke  mit  der 
Stadt  Kleopatris  odtr  Arsinoe  (Strabo  17.  804  )  für  iiientiscb. 
Andere  hdbcn  noch  andere  Vermuthungen  s.  Ca  Im  et  u.  d.  W. 
-  Ist  Etham  Exod.  13,  20.  das  heutige  Dir  Sucs,  wie  Bois  Ajme 
in  der  descript.  de  T^gypte  VIII.  113.  vcrmuthet,  dann  konnte 
man  P.  mit  deoMelben  Gelehrten  m  Hadjeroth  (3  MeU.  von  Bir  ' 
Sues)  wiederfinden  p.  114.  Der  Naoie  kt  mil  fofgetetatoni  Ar« 
tÜL  Pi  jenefli  bebratfirteor  aienilicb  abnUcb. 

FilfttllSy  Pontius,  sechster  (s.  d.  A.  Procuratoren) 
rdmtscher  Procurator  von  Jndäa  (Mt  27.  Mr.  16.  Luc.  3,  1.  K. 
23.  Job.  18.  u.  19.),  unter  welchem  Christus  wirkte  (vgl.  Luc. 
3,  1),  litt  und  stHfb  Act.  3,  13.  4,  27.  13,  28.  l  Tim.  6,  13. 
(Tac  AnnaL  15»  44.).   Et  war  der  Nachfolger  des  Valerius  Gr»- 

—    .       y  ' 

i 

1}  Nach  And.  sollte  der  Nane  (wie  die  Sache  selbst)  dt«  q.vlaQ'^ 
0UP  titf  vifi9P  iai  Andcakea  erhalteaf  daroQ  geht  Letber»  oben  ange- 
föhrte  Uebersetzang  aus.  —  f)  II  aar  er  will  die  tropische  Aaffassung 
der  Stelle  Bxod.  15,  9.  daran«  erweisen,  daJS  0eut  b,  B.  11,  18.  das 
Vorhergehende  a.  Nachfolgende  nur  eine  uoeigentltche  Deataag  zu- 
iasM.  Ug  ihM  denn  in  BxmL  15,  9.  seibat  keiai  heroietteattoBbir  Gnad 
Ar  dIeMa  ▼«rCÜMl  Und  darf  m  ebaa  WetoH  Biod.  aa§  Deoter. 
•rfcUreo?  Aber  inwiefern  Deut.  a.  a.  O.  die  seqoentia  f&r  oneigentl. 
Auirasaufig  entscheiden  sollen,  begreife  ich  nicht.  Soll  viell.  Deut.  6, 
9.  auch  ein  Tropus  sein?  Selhal  RoieaaiüUer  hak  'm  Deut,  die  ei- 
geutl.  I>eatuDg  vorgezogen. 
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tus,  bekleidete  seine  Würde  10  Jahre  laog  Joseph.  Antt.  iS,  4b 
2«  unter  Kaiser  Tiberius,  erregte  aber  darch  wiilkariiche  Hand- 
lasgeii  Joseph.  Antt  18,3.  Isq.  bell.  jad.  2,  9.  2  sqq.  mehnaili 
äjüäüdt  in  Jmfakfliy  «Be  da  blutiges  Ende  «ahaca.  Auch  ia 
tawriii  hfadwa  (in€  spater  bebmplet  warde,  ab  Folga  der  Ge- 
naltHiS^gWtea  das  Plrocafators)  UnnilMB  aat»  die  PiL.mv  danh 
Wafog^iiait  dan^pte  hMBte  Jotc|iL  Aat  1^  4  t  Ale  «r  de»> 
Ub  bd  diät  Pfaaiai  voa  Syrien»  VMSm^  laiUagt  waide,  «at- 
bob  ihn  dieser  aeiaer  Fnndionea  aad  addcte  ibn,  «a  w  dem 
Uecr  aelbet  Bacbenechaft  abaalesea,  nach  JUmi.  Dodi  fiaf  PIL 
erst  nach  das  Uberiae  Toda  (16.  Mini  37.  aer.  dlon.)  dort  -dn« 
Hiaraa^  iel  ia4|  wohl  mogBch^  da»  Pfl.  adioa  hn  J.  96  te. 
abgeseilt  Mda.  Im  dieser  Annahme  aber  wird  man  sich  geaS« 
tbi^  tehen,  wenn,  was  Joseph.  Antt.  18»  4t  3^  Ton  der  Absei- 
zong  des  Hebeapriesters  Kajaphas  erzählt,  spater  erfolgt  ist. 
Diese  Absetzung  geschah  noch  bei  Lebzeiten  des  Kaisers  Tibe- 

"rins  an  Ostern,  also  wohl  Jahr  36  dion.  Demnach  wäre  PU.  ba» 
rdts  Tor  dem  Pascha  36  n.  Chr.  ?oa  seinem  Posten  entfernt  wor- 
den u.  hätte  diesen  also  etwa  gegen  Ende  25  od.  Anf.  26  dien, 
übernommen  Später,  unter  Kais.  Caias  Caltgala,  'soll  sich  Pü. 
selbst  entleibt  haben  Euseb.  H.  E.  2,  7.  Chron.  zum  1.  Jahr  des 
Caius  Die  wenigen  öffentlichen  Handlangen  des  Pil. ,  welche 
uns  Joseph,  erzählt*),  stellen  diesen  Procurator  zwar  als  streng, 
wo  er  die  öffentliche  Ordnung  zu  handhaben  hatte,  aber  nicht 
als  unbillig  oder  insolent  dar;  ja  den  vorurtheilsvoUen  und  hart' 
nackigen  Joden  gegenüber  mochte  sich  des  Pilatus  Amtscharakter 
fast  ganz  rechtfertigen  lassen  (?gl.  a.  J.  CS.  Germar  Pr.  doce- 
tur  ad  loca  e  Jos.  et  Phil,  collecta,  P.  Pilati  facinora  in  admi- 
nistr.  terrae  jud.  commissa  partim  non  esse  qualia  dicantur  par- 
tim alior.  raagis  culpa  et  necessitate  quad.  insita  homini  saevitia 
et  iniqoitate  accidisse.  Thorun.  765.  4.).  Desto  härter  klagte  man 
▼on  jeher  (s.  schon  Euseb.  2,  7.)  den  PU.  wegen  sdnee  Bcaeb? 
flMne  M  der  Verurtheilong  Jesn  an;  ^sychologisdi  ikbliger  kl 
ai  aber  geivurdigt  fen  J.  IL  Hüller  de  eniiMao  Püali  Gbri- 

^ftam  eervaadl  ttadio.  Eunb.  751«  4w  Tobler  in  Pfaanigar 
Sanml  «.  «UÜ.  Hagap.  lU.  IL  (IM  1782.).  Niaatayar 
Cbarakt  L  129  £  Paalaa  Coauncst  OL  697ft  Lficka  sa 


,  1)  Biueb.  ia  d.  Chron.  I&tst  den  Pilatus  im  2.  Jahre  der  201.  Olymp, 
oder  777  U.  C.  io  Judia  aalangeo.  —  2)  Malalas  p.  256.  ed.  Boos. 
.  lisat  ihn  uater  Nero  bingerichtot  (eothaaptet)  werden.  —  B)  Haber  d« 
Voffidl  ÜM.  tSg  1  kfaneo  wir  nicht  besdasil  urtbeUea,  da  das  Nähere 
nicht  berichtet  ist  vergL  Kühn  öl  x.  d.  8t.  Die  Abhandlang  Hof- 
kuntz's  de  av&Qwno^tolff,  Pilati.  L.  721.  4.  iteht  auch  in  Iken. 
(hesaur.  II.  443  eqq.  Selbst  bei  löblichen  und  ihnen  •elbrt  Tortheii- 
haften  Umeniehaongea  widersotctea  sich  dfo  Jaiaa  daa  PUataa  Ja- 
aapb.  Amt  18^  S.  IL 
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Job.  10.').  Das8  er  Jesiim  für  schuldlos,  (ur  ein  bedaueroswef^ 
thes  Oj)fer  des  jüd.  Faaatisraiis  erkannte  ii.  ihn  gern  retten  wollte, 
Ut  deutlich  (unbekannt  mochte  ihm  ja  die  Unschädlichkeit  diesem 
nehrere  Jahre  das  Land  durcliEiehcoden  VVeUcn  nicht  geblieben 
•eiDy  Vena  er  aack  anf  aeioem  Standpuncte  mcbt  ?.erinochte,  U^cIh 
fctoog  iror  tatt  ffltkm  au  faMen).  AUtia  «•  Mika  dein  Ptt. 
IlMib  ftMuuipt  Festigkeit  dei  ClMraktafa  (a«li  CanfÜt.  apaiC 
6^  14«  MMhm  aha  ämi^^i»  aa),  wm  daa  Gate  gaaa  n  wol» 
kB»  thc^  bai  der  fMuiBg  d«  Ma  (M.  19^  O*)  m  aiM 
antaB  GawinaD.  — -  waa  ar  wftnaikiA.  danioaialaaB.  ^GaM 

Uttt«  « .dao  ganiaa  Fiomm  tar  cii  aiidfem  Gafkht  ittwiawi 
Jübar  llarodai  aei^clMt  latM  iwfick  m4  ottglcU  POitat  Tamtf» 
tte  kan,.  fria.  aahr  ar  iidi  d«i  lUMf  dMh  aia  kartat  MM 
Tarbinda,  fo  ist  dock  dia  Wakifeaü,  dia  ar  ia  aUen  Bddoi  J. 
fikUj,  aa  stark  für  ihn,  am  aogereckt  sa  sein.  Maa  rrikaiirf  tkk 
nur  an  die  aftarn  Versuche,  die  er  beim  Volke  machte,  an  die 
häufigen  Fiagm«  dia  ar  nicht  mit  Stak  aa  Jesam  tkai  (Mt  27» 
11.  130>  so  die  Terdoppelta  Bamikaaf»  ika  ianalaMiB»  aaC  cina 
.  Aatwort  die  wohl  im  Stande  gewaiMn  wSre,  einen  andern  stok* 
aen  Römer  tu  beleidigen  ^).  Nur  etwas  mehr  Festigkeit  des  Cha- 
rakters ,  etwas  tiefer  gewnrzeiCa  Gerechtigkeitsliebe,  mehr  Grund- 
satze statt  blossen  Gefühls,  —  Pilatus  wäre  durrhgodriingen  1 
Nieme}  er  a.  a.  O.  Endlich  darf  man  nicht  übersehen,  dassP.,  da 
auch  die  Menge  sich  nicht  fiir  <lcn  ünschuldigco  erklärte,  den  rc- 
lig.  Fanatismus  eines  reizbaren  Volkes  furchten  musste,  wenn  er 
ihm  dieses  Opfer  cntriss  u.  die  Folgen  hiervon  in  seiner  amtlichen 
Stellung  allerdings  am  kaiserl.  Hofe  nicht  zu  vertreten  vermochte 
Hase  Leben  Jesu  S,  218.  Ucbcr  Mt,  27,  19.  vergl.  Paulus 
Com.  III.  723.  Köhnoel  x.  d.  St.  F.  G.  Gotter  de  comugii 
Filati  somnio.  Jen.  1704.  4.  J.  D.  Kluge  de  somnio  uxoris  Pil. 
Hai.  720.  4.  Herbart  examen  somnii  uxoris  Pil.  Oldeiib. 735- 4. 
Ks  war  damals  (wider  den  fruhern  Brauch  vgl.  Senec.  controv.  25<) 
gewöhnlich  geworden,  dass  Praesides  n.  Procaratorea  ihre  Waiber 
mit  in  die  Provinz  nahmen  Tac.  annal,  3,  33.  59.  Josepk.  AalL 
20,  la  1.  Ulpian.  4«  2.  D.  da  offic    Dia  Tiaditian  aaant 


1)  Nicht  aiw  ruhigsr  ErwfiguBg  der  Sache  ist  gefloueo  Scbu- 
atara  UrtktU  ib.  Pitatat  fai  Biaklarae  MUlüh  d.  kibl.  LUar.  IL 
B15 IL   Gagen  Tholacka  Herab wQrdiguii|  dkeüBlsDiies  aber  s.  OU 

hausen  Comment.  H.  453  f.  Die  Scbria  von  Moanier  de  Pilati  in 
causa  aervat.  agendi  rationc.  Ii  B.  825.  keooe  ich  nicht  ans  eigner  Aa- 
sScht.  Aeliere  Sohriflea  für  u.  gcgeo  Pil.  s.  Hase  Leben  Jara  MS. 
Gk.  Tkamaa  da  iiiatia  F.  MM*.  L.  TU.  4^  aükl  aaA  fa  Ikaa 
nov.  theiaur.  II.  543  sqq.  ^  J)  Dass  es  dam  PiL  slaen  grossen  iaaaia 
Kampf  gekostet  habe,  Jesnin  zn  venirthei1«n,  erkennt  auch  Ol s hau» 
Yen  btbl.  Conroent.  II.  454.  Was  derselbe  aber  anknüpft  über  desto 
grAssare  Verdsauuniss  des  Frocurators,  das  wollen  wir  Gott,  dem  Scharf» 
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Fran  des  PUatiu  Pröda  od.  Cbudia  Procnla  Niceph.  1, 30.  evailg. 
Nicod.  c.  2.  MalalM  CShron.  p.  240.  Tgl.  Fabric.  ApocrjpL  IlL 
398 iq.  Thilo  Apocr.  1.522.  Ikr  Traom  (wohl  nicht  ein  blo*. 
'  les  Vorgeben,  a.  Zeibich  fem.  Betracht  II.  VI.  529 £)  wv 
Btch  den,  was  sie  von  Jesas'gehoit  haben  mochte,  eine  psycho-  > 
logisch  sehr  erklärbare  Brscheinong.  Aehnliche  Beispiele  s.  Val, 
Max.  1,  7.  1.  2.  Appian.  dv.  2,  116.  vgL  Niemeyer  Charakt 
I.  79.  Dass  Pil.  fiber  die  Angelegenheiten  Jesu,  nam.  über  sdne 
VerurtheiiuDg,  einen  amtlichen  Bericht  an  K.  Tiberiua  gesandt 
habe,  ist  theils  an  sich  sehr  wahrscheiaitch,  thdls  versichern  es 
Justin.  M.  apol.  1.  p.  76.  84.  TertuH.  apol.  5.  21.  Euseb.  2,  2. 
Oros.  7,  4.,  Q.  es  drcalirten  lange  auch  unter  den  Christen  solche 
Acta  oder  commentarii  Pilati  (Chrysost.  hom.  8.  in  pasch.,  Epi*. 
phan.  haer.  50,  1.  Easeb.  1,  9.  n.  11.  9,  5.  o.  7.),  die  vieUdcht  ^ 
acht  waren  (Henke  Oposc.  acad.  p.  201  sqq.).  Was  man  aber 
jetzt  noch  griec{ii8ch  nnter  diesem  Titd  in  Codd.  fmdet  (Fabric, 
Apocr.  I.  237.  239-  III.  456  sqq.),  so  wie  die  2  lat.  Briefe  des 
Pilatus  an  den  Kaiser  (Fabric.  Apocr.  T.  298  sqq.)  sind  Mach- 
werke dner  spätem  Zeit  vgl.  noch  J.  G.  Aitmann  de  epist.  Pil. 
ad  Tiber,  etc.  Bern.  755.  4.  van  Dal e  de  oracul.  p.  609 sq. 
Schviidt  Einl  ins  N.  T.  II.  249  ff.  Ueberh.  aber  s.  J.  Her- 
maotaofl  de  PoaÜo  PU.  Upaal624.  4.  F.  A.  Bürger  dePon- 
tio  PU.  Mbeo.  782.  4. 

Pisga,  n^qS»  Gebirge  (HShenflacbe  Num.  23,  14.  Deut. 
3»  27.)  an  der  Ostseite  des  todten  Meeres  Deut.  3,  17.  Jos.  12, 
3.,  einst  die  Südgranze  des  Rdchs  des  Sihon  Jos.  12,  3.,  dann 
des  Stammes  Buben  Jos.  13,  20.  ,  somit  nördlich  vom  Arnon. 
Der  Berg  Nebo,  Jericho  gegenüber,  war  eine  Spitze  desselben 
Dent.  34,  1.  Da  letzterer  auch  zum  Gebirge  Abarim  gerechnet 
wird  Deut.  32,  49.,  so  muss  der  Pisga  ein  Theil  dieses  Gebirges 
gewesen  sein  s.  d.  A.  vgl.  von  Banmer  Pcdastina  S.  Anm.^ 

Pifidien^  Hiaiilai  M  alt  eine  an-  Pamphjlien  an* 
gfimeode  Act  19»  13C  14,  24.,  die  Stadt  AnÜocUa  (i.  d.  A.)  * 
unlaMciida  Act  13»  14^  Pkotins  Klebaiieiii  genannt  Statiiliach 
war  der  Naae  nidil  im  Gebrancb,  aondem  snr  etbnographüch. 
hat  dem  Abhänge  des  Tanruagebnrget  namlidi,  wo  es  ans  Cilidea 
heramgetrcten  war  n.  längs  den  K&stenlande  Pampbylien  Unstridi, 
hatte  Ton  jeher  das  tapfere  u.  frde  Volk  der  Piiidae  gewohnt 
Stmbo  12.  569.  Piin*  5,  24.,  welches  die  Perser  zu  unterjochen 
▼ergeblich  bemilht  waien  Xenoph.  Anab.  1,  9.  14w  2, 5. 13.  3,  2. 
23.  Die  Pia.  blieben  anch  unter  Alexander  n.  seinen  Nachfolgern 
nnunteijocht  u.  beunruhigten  öfters  durch  räuberische  Einfalle  die 
Ebenen.  Mit  dem  Sinken  des  syr.  Reichs  breiteten  sich  die  P. 
in  die  Ebenen  selbst  aus,  rissen  mehrere  Städte  an  sich  (darnn- 
ter  anch  Antiochia)  u.  errichtetaB  (neben  den  BepnUtken  im  In* 

■ 
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Ante  12:         AMfc  dit  BSmt,  in  4««  Bimm  die  PfM« 
»«■  9k  BidMicimiai  «ncMMB  AppiM«  Ot .  2,  49.  7%.% 
MMcktcB  aldt,  du  eigeBti.  Lud  der  Mdkr  rieh  n  ante», 
wcrtay  -dojch  benMeii  rie  Aaliochia  PUo,  d^*2i.»  noUn  diM  Co- 
Ma  iofif 'itaSd  gefthcC  worden  wmt  (Digeit  öOb  !&•)  n.  andere 
'  Städte  in  der  Bbene.  Ptnleai.  iMndelt  das  Laad  tlwtti  all  Him- 
.    dAtc  fii^c  Unter  Galatia  (5,  4.),  theüs       VwmfkyBm  (ft,  6.) 
mit  den  Städten  Selge,  Antiochia,  Selenciä  etc.  ab.    Vgl  überlu 
*Ceilarii  Notit  |L  I69ir.  Manjiert  Qeogr.  IHL  II«.  lUft  ^ 

140.  laoff: 

Pistacien  (maraxia)^^  eine  Art  langUdier  Nive 
(Plin.  13,  10.)  von  der  Grosse  der  Haselnüsse,  welche  eine  wohl» 
riechende,  weissröthliche  oder  fleischfarbige  Schale  haben  n.  einen 
grünen  mit  rother  Hant  umzogenen,  öligen  Kern  cinschHcssen, 
der  einen  höchst  angenehmen  Gewürzgeschmack  hat,  dem  Magen 
zusagt  (Dioscor.  1,  178.  vergl.  Athen.  14.  649.)  und  daher  von 
den  Orientalen  sehr  häufig  genossen  wird  A  r  v  i  e  u  x  merkw.  Nachr.  ^ 
VI.  366.  Auch  gegen  Schlangenbisse  wurden  sie  von  den  Alten 
empfohlen  Plin.  13,  10.  23,  78.  Dioscor.  1,  177.  Diese  Fracht 
hat  man  wohl  Gen.  43,  10.  (mit  d.  semant. ,  pers.  Uebers.  und  . 
dem  Arabs  Erpen.)  ^)  unter  D^^p^  xu  verstehen  (s.  B  o  ch art  Geogr« 
sacr.  2,  1.  10.  Cels.  Hierob.  1.  24  sqq.;  einige  Einwendungen  bei. 
Michael,  suppl.  171  sq.),  obschon  die  meisten  und  besten  alten 
Uebers.  es  durch  Terebinthc  (syr.  arab.  K73t313)  geben.  Al- 
lein die  Früchte  der  Terebinthc  sind  kaum  essbar;  auch  wird  von 
allen  Reisenden  gemeldet,  dass  der  Baum,  auf  welchem  die  Pi- 
Staden  wachsen,  eine  sehr  grosse.  AeMIftttÜ  arft  der  Terebintke 
fcabe.  Er  konnte  daher  woU  anch  onler  Jener  ann.  and  arak 
Benemnang  mtTQ  mit  begriffen  werden.  Anch  in  linn^techca 
Sjtleai  geli5rea  fie  beide  an  einen  Geaat  (Pittada  CL  XXlh 
PMandriH);  '  Der  Piitadenbann,  Pistada  tera  L.,^iriidirt  in  Pn» 
fiitina,  Syrien  (Plin.  iä,  iO.  Cotovic.  itiner.  p.  293.  Bnasel 
NO.  Ton  Aleppo  L  105.)»  Penien  etc.  (aber  nicht  in  AegypteOi 
wai  an  Gen.  a.  a«  O.  gnt  pa«it)|  hat  tt^^ieich  gefiederte,  einaih 
der  gegenübent^ende»  achnalaig  grfine  Blatter,  die  am  eimft* 
den,  angdbogcnen  Blatldien  anianunengeietit  sind.  Die  Bhima 
und  «eisdidi  nnd  stehen  an  den  äusserst  m  Zweigen  tranbenireie  " 
iNinnneny  die  Nfine  reifen  in  October«   Der  Stenn  wird  12 — ^20  / 


1)  Aach  der  jfiditche  König  Alexander  Jannaeus  halte  unter  leinen 
freadea  Sdidaern  Piiidier  Joseph.  Antt.  13, 13.  5.  —  2)  Arab.  UÜCmJ^ 
ans  den  pera.  &Xm^*  *  S)  Aach  BuUoot%  erkürt  das  Miacha. 
Mebüth  7,  6.  vVtfconMadi  MXa  doi^  das  arab.  pttnOflW. 
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Fuss  hoch,  über  nicht  sonderlich  stark.  S.  Bodaei  a  Stapel 
com.  iu  Tbeophr.  369  8<}q.  Russe!  u.  a.  O.  105  f.  Okcn  Lehrb. 
(l  Botan.  II«  IL  693  f. 

V  Pitthom,  D^n&9  Stadt  in  Aegypteo,  bei  deren  Erbau- 
ung  die  Israeliten  Frohndienste  yerrichten  mussten  Exod.  1,  11. 
Es  ist  wabnchcaalich  ndravfiOf,  Stadt  im  öttlitlien  ^heile  Nie- 
derägfptens,  an  welcher  ein  Tom  peius.  Nilarm  in  das  rothe  Meer 
geleiteter  Kanal  vorbeiging  Hcrod.  2,  158-  Der  Name  soll  im 
Aegyptischen  die  eingescblosscDe  d.  h.  feste  bedeuten  s. 
Jablonsky  Opusc.  1.  447.  Andere,  wie  der  kopt.  Uebers<»tzer 
Exod.  a.  a.  O.  nehmen  indess  Pitthom  für  das  bekanntere  He- 
roopoUs  (s.  Manne>t  X.  1.  514  f.)  vgl.  Michaelis  Suppl.  2055  sq. 
du  Bois  Ayme  in  der  Descript.  de  TJ^gypte  XL  377  «q.  XVIU, 
L  372 sq.  ChampoUioQ  T^pte  IL  68 fl^ 

Pniel,  Pnoel,  hN^2l},  Sk^DB»  LXX.  *ayo^kt 

Stadt  jcafdt  des  Jofdui»  aordlM.  im  Sateotk  BIM.  B^Bi^mk 
dneoi  UBitcB  Tteme  (Cut«li)  Bidit  8»  IX,  wfkfcca  leMcm  dar 
Shophet  Gideon  lerstSrte.  Später  Hess  JmbctB  L  die  Befotl^ 
gong  der  S^dt  wieder  herstellen  IKon.  12,  25.  Der  Ort  aoü 
seinen  Nam€n  ton  cieer  Theophanie  haben  Gen.  32,  30.  u.  schcisi 
dieser  Stelle  tofoige  aof  dem  nördlichen  Ufer  detJabhok  gelegen 
tu  haben  wo  audi  die  Karten  ihn  venddincn,  jedenAdb  im 
Stammgebiete  Gad. 

Po68ie,  hebräische.  Die  sämmtlichen  uns  noch  übri- 
gen selbstständigen  Dichtangen  der  IsracUten  ordnen  sich,  wollen 
wir  das  Schema  unserer  Aesthetik  anwenden,  zwei  Huuptgattun- 
gen  der  Poesie  unter,  der  Ijriselien  und  didaktischen,  von 
denen  jene  im  GefShle,  dieie  wniAit  in  der  Refleiion  wurzelt 
Aus  beiden  gemiiddL  dnd  fiele  VertiSge  dar  altera  Ph>plieten,  le 
«le  anch  dKe  didaktfidM-Poefie  in  enden  Dicliterweritcn  M  nicil 
immer  frei  von  Bcimifchwig  des  Lyrischen  erlmlten  bat  Am  fri» 
beite,  Aoadmck  alark  liewegter  BrnpÜndmig,  bildete  ilcfa»  «ne 
fiberall,  to  aoch  bm  den  Hebreera,  d^  lyriidie  Dichtkonit  wn^ 
und  mti  war  nnpfunglich  mit  Bluiifc  (enck  Tau  vgl  ptrto  Rieht» 
16^  2&.  1  Sem.  8»  7.)  anfs  innigste  verbanden.  Ihre  erste  Nah»^ 
rang  empfing  sie  voraigUch  durch  merkwürdige  Natlonalereignimi^' 
darch  folgenreiche  Si^  (Frendentheli  in  d.  Nachtr*  an  8ni> 


1)  Gegen  Roseomüller  Alterth.  IL  IL  Sl  f.  s.  t.  Raoni«r  Pa- 
IM.  8.  169.  —  t)  Dm  dl«  Amlcht  lUmer  n.  neemer  Kritiker,  •wel.  * 
che  in  den  B.  Hlolr  (ja  selbst  im  HohanUede)  ein  Eneogmsi  drtma- 
tlaoher  oder  epischer  Poesie  fände«,  ist  l&ogtt  widerlegt.  Auch 
den  Ppniateoch  kann  man  nicht  ein  Epo»  nennen.  Ucber  den  jüd.  Tra- 
^ödieiiüichter  Esecbiel  (Buseb.  praep.  ev.  9,  28  sq.)  ist  hier  der  Ort 
picht  ta  haiifjdB«  da  ev  hi  grieck.  Vcmcn  irinith. 
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B er s  Theorie  IV.  253ff.  vgl.  Burckhardt  Wahaby  S,  60  ff.), 
•choelle  EirettoDg  aus  drohenden  Gefahren  n.  s.  w.  und,  da  am 
tlMokratischeiii  Gesicht^tfnkte  jede  glückliche  Wendung  des  Na- 
tkulüMtMls  alf  eine  «amittdbare  gottlidie  Wohithat  erfdbemen 
MWftof  to  gewMMi  die  Mir«  Lyrik'  fribnitig  ifan  cBttsUedene 
Biehtnng  aofr  BdigiSM  ud  MeiiM.  Urai  Men,  crgreitadcB 
Bchming.  la  des  «Ilm  Zctai  wann  et  beieadwi  Wnmm^  dfie  '  i  ' 
■b  begdüerle  Siflgeriaen  ia  der  Mitte  dce,Velke  aaAiatca  Bsod. 
15,  20ft  Bkht  5^  t  U,  34.  21,  2L  iUm.  iS,  7.  68»  * 
fit  Höhere  litheliNfceAailiiia^  J^rinte  Poeifo  ctet 

dM  dca  Htirter  aaf  der' Mr.  Lyra  X"^),  danli  Dafid  (aaf 
dcMea  'dMiteriKh^anMikailicfae  Virtaoailat  die  bekaaeiea  Propha» 
ieaidHilea  gewitf  weniger  fiiaAus  Inttea,  alt  mut  tidi  smvcite 
überredete)  und  sie  ward  Ton  ihm  angleidi  aaf  nardiga  Weise  ni 
dea  Nationalheiligthum  eingeführt  und  eine  eiaflatsrei^e  Verscho- 
'  nenn  des  öffentlichen  Coltat.  Nach  David  war  fia  hauptsachlidh 
dar  Pflege  der  Propheten  und  Leviten  überlassen  s.'d.  A.  Ko- 
meH  und  dauerte  in  frischer  Blüthe  selbst  bk  in  die  nacbexUi- 
tcica  Zeiten  fort,  obtchoa  aihrend  des  Bult  a.  spater  auch  yiela^ 
lyrische  Productionen  snm  Yotsebein  kamen,  die  eatUosst  von 
wahrer  dichterischer  Begeisterung,  den  Charakter  nobsamer  Nack» 
ahmungen  tragen.  Wie  weit  die  Ijrrische  Poesie  fiir  Zwecke  ge* 
selliger  Freude  und  nicht- religiöser  Erheiterubg  ^)  in  der  Form 
'  des  Liedes  cuUivirt  worden  sei,  läast  sich  jetzt  nicht  mehr  beur- 
thellen;  dass  aber  eine  weltliche  Dichtkunst  neben  der  heiligen 
unter  den  Israeliten  blühte,  ist  aus  Arnos  6,  5.  Jes.  9,  3.'  Jer. 
26,  10.  48,  33.  vgl.  Sir.  49,  2.  klar  a.  Döpke  Uohesi.  S.  2  f. 
Von  erotischer  Poesie  s.  sogleich.  Der  gesammte  Schatz  althe-  . 
braischer  Gedichte  aus  der  lyrischen  Gattung  theilt  sich  a)  in 
Ijeder  und  Hymnen  ('T'tt),  ^T^),  meist  an  Jehovah  als  Welt-  • 
(Ps.  8,  104.)  oder  Nationalgott  (Ps.  47.  66.  67.  75.),  «um  Theii 
mit  sehr  spedellen  Beziehungen  auf  Nationalgeschichte  (Ps.  46. 
4S.  7ö.  76.  78.  105.  u.  a.),  einige  auch  an  siegreiche  Könige 
Ps.  2.  20.  21.  45.  72.  110.  Von  jenen  waren  manche  zur  Auf- 
führung beim  offenttichen  Gottesdienste  bestimmt  (Tempelpsalmen 
vgl  Hartmann  Verbind.  8L  312  f.)  s.  B.  Ps.  15,  24.  68.  81. 
B7. 132. 134. 135.,  a.  man  M  ia  Ihaea  häufig  Ck5re  aatenckel- 
dea.  woUea  (Nacktigal,  KikknSl),  geiriit  okae  kialiaglickea 
Graad;  deaa,  «ean  tMi  aack  kaaai  lengaea  Httt»  datt  der  Teair 
'  pelgesang  ckorartig  gewetea  tei»  to  iMitaild  doch  wakivckdalidl 
der'  Vofftieg  det  aaftipkoaltchea  Ckofai  aar.  in  Wie^eritolnagcn, 


1)  Freilich  hat  mJin  den  Israeliten  von  einer  gewitsen  Seite  her 
eiHe  blos  geistliche  Poesie  vindiciren  wollen  (Tholuck  Utcr.  An- 
seig.  183L  L73.).   Dai  aiad  pedantische  Einseitigkeiten ,  die  sich  selbst 

fwurtiwilea« 
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wie  noch  jetzt  in  den  judücheo  Synagogeo.  —  b)  in  KJaggesäoge, 
die  bald  iudividueil  2Sam,  1.  Ps.  7,  2,?.  56.  109.,  bald  naiioniil 
Ps.  74,  44.  79.  vgl.  auch  die  Elegien  des  Jeremias,  bald  beides 
sogleich  sind  P0.  69.  77. 102.    Unter  ihnen  findet  nch  viel  Nach- 
geahmtem B.«  ahttk.  —  c)  crotiieli«  Idjllen»  wie  dai  hohe 
Lied»  wMm  gns  dte  Glnth  morgenlanditcher  G«fiiUe  ^Amti 
nad  mat  ton  dognlwclicr  oder  Urtoriickcr  Pedantirie  «Uegoriich 
gedeutet  Mden  Imuite     fon.  Döpke  «.     O»  iOlt  Als  Ij- 
ffsche  Anthologie,  die  jedoch  blof  die  bdMca  cntcn  Alten  tjii- 
•cher 'Gedichte  onfiml,  irt  der  Ptelier  n  betraditeii.  —  Die  di- 
dektitdiePoeiie  der  Inadttett  adMiat  vom  Sittoiipriichctt  «.  Gm. 
mo  (tr\!t^».)  anigegaiigen  n  tein,  »1  deMn  andi  die  Bithie^  - 
'  tiS^^»  gehofICBy  denn  ^ete^  die  VoflkiwdAcil  conoenlrireadca 
Spiikiw  «eidca  genn  in -BOdcfi|ifadke  gefcleidel  nnd  nn  einen 
gewiMca  BIqrtlimuB  gebunden;  abgends  aber  ist  die  Spmchweio-  « 
heit  reicher,  gefühlvoller  u.  älter  als  im  Orient  (Eichhorn  Ein- 
leit  V.  67  ff.  Um  breit  Spruch«  SoL  £inl.  §.L  n.  v«^ 
Itöhde  de  vett.  poetar.  sapientia  gnott.  Hcbraoor.  inpr.  etGrae« 
cor.  Hafn.  1800.  8  ).    In  dieser  Gnomenpoesie  macht  sacrtt  8ft* 
iomo  Epoche  1  Kon.  10.,  so  dass  das  spatere  Zeitalter  einer  gno- 
SBologtschen  Anthologie,  welche  auch  Stücke  von  andern  Dichtem  ^ 
enthielt,  seinen  Namen  (rrfdbTü  "^bttJ^)  vorsetzte.    Nach  dem  ExU 
lebte  diese  Dichtongsart  wieder  auf  n.  regte  =ich  in  der  Spruch« 
Sammlung  Jesus  des  Siracidcn  mit  althebräischer  Kraft  u.  entschie- 
dener sittlicher  Richtung,  doch  ohne  Rhythmus.    Auch  die  Para- 
belpoesie, von  der  das  A.  T.  wenige  Proben  darbietet  2  Sam. 
12,  1 — 4.  Jes.  6,  1 — 6..  wurde  in  dem  letzten  Jahrhunderte 
cidtivirt  (üb.  talm.  Parabeln  Vitringa  Archisynag.  c.  12.)'  u.  wirkte, 
von  Jesns  mit  Geist  angewendet,  als  Eiufuhnuigsmittel  des.  Chri- 
stenthums (Unger  de  parabolar.  Jesu  natura- etc.  Ups.  t828.  8.). 
Der  goomischen  Dichtkunst  zur  Seite  ging  schon  unter  den  Koni- 
gen die  hiihcre  didaktische  Poesie,   welche   allgemeine  religiöse 
Ueberzeugungett  u.  moraliAche  Grundsätze  zu  ihrem  Object  wählte 
nnd  insbesondere  die  dem  Hebraismus  eigenlhumliche  Vergeltungs- 
lehre oft  mit  lyrischem  Fluge  der  Phantasie  vorführte.  Viele 
Psalmen  (Ps.  1,  133.  32,  50.  37,  49.  73.)  und  Stelleu  der  Pro- 
pheten find  hieher  su  rechnen.    Den  hochcten  Gipfel  hat  diese 
Dichtatt  aber  iin  Bncho  Hieb  entiegen,  da«  au«  Uaterredongen 
iiraeüliidwr-  Wdiea  gleich  den  Makenath  der  Aiaher  besteht 
Aber  eben  der  SkeptSdimns»  der  aaai  Theil  cdioa  in  dieNn  G»- 
dkht  aich  ansspricht,  brachte  ihr  cpiter  den  Untergang;  dae  % 
Koheleih     wo  er  an  aMfcfihrtciteo  encfaebt»  änhl  m  üatcrie. 
n.  Form  aar  Proca  hMb. 

^  ^  ^ 

1)  In  wiefiMa  Skiftidsrnsy  ja  selbst  nitaUsmu  and  Byieawiwas 
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IK^  amtcre  Form  da*  hebr.  Pociii^  wodurch  sie  iich  der 
Prota  nntencbeidet,  isi  nicht  ein  eigentliches  Metram,  das  tob 
SübenmeMinig  ausginge  (Jo§.  Antt.  2,  16.  4.  7,  1?.  3.  EoBeb. 
praep.  c?.  11/3»  Hieron.  praef.  ad  Chron.  Euseb.  p.  i.,  Isidor. 
Origg.  1,  38.)  —  alle  Versuche,  ein  solchei  aufzufmdeo  (de 
Wette  Conunent  üb.  die  Psalmen  S.  4dff.)r  sind,  da  sie  aaf 
blosse  Willkür  hinanslanfen ,  als  misslangeD  zu  betrachten,  — 
sondern  ein  freier  Parallelisrous  der  grössero  Hedeabschnitte,  der 
ur9prüijglich  und  sunächit  von  den  G^anken  abhängt  (ParalleJis- 
naus  membronun).  Er  ist,  wie  sich  dies  nach  dem  iogidchen  Ge- 
sichtspuncte  von  selbst  ergiebt,  dreifach:  a)  synonym,  wenn  die 
sich  entsprechenden  Yersglieder  denselben  Gedanken,  nur  mit  an- 
dern VV<»rten  enthalten  (Gen.  4,  23.  Rieht  14,  14.  Ps.  2,  10.); 
b)  antithetich,  wenn  die  entsprechenden  Glieder  entgegengesetzte  i 
Gedanken  awdrackta  P)k  20»  9.  Jes«  1,  3.;  t)  synthetisch,  wenn 
ciM  BciordBoif,  «■  FoHadMtee  Mtäkm  itüt  Mci  (f»« 
ria,  nkiil  dbma)  19»  a  91,  12^  woUe  «ach  te  idairtlNhe 
-  (WiedcAolang  des  Gedankcw  nt  ffgiaModan  ZmÜm  Pc  48» 
12.  10^  18.)  gebort  IKcicr  PinUditiaM  kt  ■khl  adloi  aü 
Wor^dcUicit  (Gen.  4,  23.  Hiob  ^  ^  ?t.  i%  t  QO,  fk), 
weileo  aelbit  Bit  EdiMm  (Gen.  4,  21.  Hiob  IZ)  wbo»^ 
den»  iiittfig  aber  du  losanunengeaeljVter  oder  ndiigliedrifer»  in^ 
aofem  entweder  zwei  nn  einem  Satse  ▼erbnndene  Güider  wmd 
fSbea  to  verbundenen  (Ps.  3f,  11.  40,  17.  Mich.  1,  4.)  oder  ein 
Satz  mit  mehrem  Gliedern  einem  einfachen.  Sitfe  (Pk  14,  7*  1^ 
3.  40,  10t  Hiob.  10,  1.)  gegenobersteht  u.  s.  w.  u.  er  Terffieut 
in  letzterer  Gestalt  oicht  selten  zu  Prosa.  Doch  ist  nidrt  n 
ubeneben,  data  eben  durch  dieien  Wechsel  des  einfachen  u.  cn«. 
sammengesettten  Parallel,  einer  sonst  leicht  an  ^tstehenden  Ein- 
förmigkeit vorgebeugt  werden  kontote.  Genaue  Beobachtungen 
über  diesen  ganzen  Gegenstand  s.  nach  Leutwein  (rieht.  Theo- 
rie der  bibl.  Verskunst.  Tubiog.  1775.  8.)  bei  de  VVctte  Com. 
über  Psalm  62  ff.  In  42.  43.  107.  zeigt  sich  eine  strophi- 
sche Anlage  u.  iu  d.  St  ufenpsalmen  hat  der  Rhythmus  un- 
verkennbar etwas  Ansteigendes  s.  Hall.  L.  Z.  1813.  Nro.  205. 
Holl  mann  com.  in  carm.  Debor.  (L.  1818.  8.)  p.  8  sq.  Als 
weit  tiefer  greifend  stellte  jedoch  neulich  Koster  (in  d.  Studien 
u.  Kritik.  1831.  I.  40  ff.  vergl.  s.  Uebers.  des  Hiob  und  Predig. 
Schleswig  1831.  8.)  das  Strophi^^che  der  bahr.  Poesie  dar,  indem 
er  ein  dem  Parallel,  mcmbr.  analoge«  Ebenmaass  der  Vers  com  plexe 
gefunden  zu  haben  meinte.  Seine  Forschungen  werden  mindestens 
die  Ueberzeugung  hervorbringen  müssen,  dass  strophischer  Bau 
öfterer  in  den  liebr.  Gedichten  gefunden  werde,  aU  man  bisher 


oAin.  vom  B.  Kobeleth  behauptet  werden  könne,  Setzt  gut  aasaiBaader 
Kaobel  Conuneai.  über  Koheieth  {L.  8.  £4  ff. 
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^nbtew  After  in  dem  Maa«^,  wie  K.  wiU,  ist  detwBrt  sicher 
aicbt  angewendet  worden;  f&r  b^vsaste  Anwendung  encheiot 
die  Sache  an  hünstUch  n.  die  gtgdMBe  Machwainng  strophisdier 

Anlage  in  gar  manchen  Stücken  mochte  anf  einer  T^uschong  be« 
rtfhen.  Noch  bemerken  wir:  za  den  Künsteieien  einer  spatem 
Zeit,  welciie  mit  der  äussern  Form  poet.  Stücke  in  Verbindong 
stehen,  gehört  die  aipbabetiache  Anordnung  von  Pj».  25.  34.  145. 
Kiagel.  1.  2.  4.  Sprchw.  31,  10  ff^  u.  a.  Uebrigens  könnte 
mit  jenem  Parailelismus  membrorum,  welchen  wir  als  das  sicherste 
▼on  der  Form  der  hebr.  Poesie  erkennen,  immerhin  ein  allgemei- 
ner Versrhythmus  Terbunden  sein,  wie  J.  L.  Saalschutz  (von 
der  Form  der  hebr.  Poesie  Königsb.  1825.  S.)  den  hexametri^ 
sehen  Rh3rthmus,  welcher  wesentlich  der  Dreiachteltact  sei,  in  dea 
hebr.  Versen  als  Torherrschend  gefunden  haben  wollte,  aber  frei-* 
lieh  mit  der  Voraussetzung,  dass  die  Betonung  des  Arabischen  s. 
11,  Syrischen  anf  das  Althebraische  obergetragen  wurde. 

Die  poetische  Diction  bezeichnet  sich  theils  durch  eine  bedeu- 
tende Anzahl  eigenthümlicher  Wörter  und  Redensarten,  die  ent-  - 
weder  in  Prosa  gar  nicht,  oder  doch  selten  (erst  in  spät.  BB  ), 
oder  in  einer  andern  Bedeutung  vorkommen  s.  Gesen.  Gesch. 

'  d.  hebr.  Spr.  28  ff.  (meist  sind  diese  Wörter  in  einem  der  ara- 
mäischen Dialekte  die  gewöhnlichen  u.  prosaischen),  theils  durch 
einige  grammatische  Formen  in  Nomen,  Pronomen  (SufTixum)  u. 
Verbum,  theils  durch  gewisse  syntaktische  Fügungen,  welche  die 
Prosa  nicht  kennt  oder  auch  durch  Vernachlässigung  mancher  für 
die  prosaische  Schreibart  feststehender  und  constant  beobachteter 
Regeln.  Die  Bevorzugung  jener  Worter  war  in  dem  Streben  des 
Dichters,  das  Alltägliche,  Gemeine  und  Abgegriffene  zu  vermei- 
den, begründet;  auch  die  Wortformen  mochten  zum  Theil  als 
alterthümliche  und  krädigere  sich  empfehlen,  viell.  aber  hing  die 
Wahl  auch  mit  dem  Rhythmus  der  Glieder  zusammen.  Vom  Fest- 
Mten  an  regchnissiger  Construction  haben  sich  auch ,  freilich  im- 
■MT  Ii  geiHtsett  GriuiteB,  die  UaMisdien  Dichter  des  Altetthoms 
difpeniiit  Im  Aügeneiiien  venUenle  die  «fidio  po^ca  der  He- 
Wte  eiacr  griMlichem  d.  b.  ntionellerai  ^ehniidlung,  als  ihr 

'    UAcr  wa  Tbeil  gewetdcii  (6.  J.      Vogel  diu.  de  dial  poet 
fcript  ebr.     T.  Hai.  764. 4.  aocb  im  W.  A.'TelI«r  Opuseola 
Tarfi  argnm.  Wnl  a.  V.        B.  p.  261  sqq.  vgl.  Geseo.  Lebi-  . 
^geb.  IL  Bcgist.  poetiscbe  Idiotismen).    Der  Btlderkreii 
^'dcr  bebr.  DScbt«  bewegt  si^  ▼onugsweise  in  der  Natar  des 
MttrtSy  liesondcis  Pblistinars  nnd  fai  der  belL  GescUcbte»  nar 


1)  Auf  die  Accente,  welche  baattSBnit  sind,  die  DedsmaÜon  der 
poet  Mtaa  ta  regeln,  konnte  in  Obigen  keiae  Rftcksieht  genomsMii 
Mdcn,  da  jetzt  wohl  aaericannt  ist,  dsM  diisslh—  wUU  Ms  ans  La» 
bsB  dsf  Spiasha  hbiiafrilA'm  s.  d.  A.  Maalk. 

♦  ■ 
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'    '  Pontus.  ;  .  818 

wenige  S&nger  aW  gebieten  frei  und  selbstständig  aber  diesen 
Kreis  (Hiob,  Arnos,  Habakuk  u.  a.),  in  den  meisten  kehren  ge- 
wisse feststehende  Bilder  wieder,  die  einmal  vollständig  gesammelt 

uiiil  mit  dem  Bilderkreise  anderer  morgen-  und  abcndlundischcr 
Dichter  (z.  B.  Homers ,  Ossians)  verglichen  zu  werden  verdien- 
ten. Die  Erhabenheit  der  Gedanken,  welche  in  mehrern  Israelit. 
Dichterwerken  bis  zum  höchsten  lyrischen  Schwünge  steigt,  war 
schon  d.itliirch  grosseiilheib  begründet ,  dass  jene  Sänger  fast  aus- 
schllesdiicii  iu  religiösen  Ideen  und  Naturschilderungcn  sich  bewe- 
gen, welche,  auch  schmucklos  vorgetragen,  durch  Wahrheit  und 
Einfachkeit  das  Gemüth  mächtig  ergreifen. 

lieber  hebr.  Poesie  uberh.  s.  Carpzov.  Introd.  in  V.  T.  II. 
1  sqij.   K.  Lowth  de  sacra  poesi  Hebraeor.  ptaelectt.  Oxon,  763. 
4.  (auch  bei  Ugolin.  thesaur.  XXXI.)  ed.  J.  D.  Michae- 
lis Goett.  770.  II.  8.,  cdid.  E.  F.  K.  Rosen  müller  L.  815. 
8.   Le  Clerc  in  d.  Biblioth.  univers.  IX.  256  sqq. ,   bist,  abr^ 
de  la  poesie  chei  les  Hebreox  in  Hist  de  TAcad.  des  Inscr. 
XKtlf. 92  8qq.  J,  G.  Herder  vom  Geist  der  hebr.  Poesie.  Desa. 
782.  II.  8.  (tfämmtL  Sehr.  1.  3.  Thl.  Tüb.  805.  8.)  3.  veno.  A. 
4:  Jlisti.  L.  1825.  a.a   AoriTillint^e  poen  bibl  in  a.  dis- 
sertt  AUicliBeHa  im.  3.,   L.  T.  Koaegarteo  tUbcr  iM'  ' 
fiMtoS^  der  heil.  Sekrilbt     Jet.  Our.  Greifrw.  79i.  B.  Jk.  ' 
<f Agier  dl^  ^  Kann  der  HeMer.  LandAdt  814^  a  «.üi^ 
tlM  llofnograpUett     A.  Pfeiffer,  J.ClerIcaa  mA.  Ugo«. 
lini  Thea.  IXXI.  «ach  B.  F.  GatteAatein  die  pect.  Liter,  dl 
alten  laraeUt.  Muah.  835.  8. 

Font  US,  Landschaft  Kleinasiens,  welche  Act.  2,  9.  1  Petr. 
1,  1.  neben  Kappadocien  genannt  wird  u.  diesen  Stellen  zufolge 
auch  von  Juden  bcwolmt  wurde.  Jenen  Namen,  Pontus,  welcher 
au^  der  Formel  iy  IlövKri  (am  Pontus  Euxinus)  entstanden  war*), 
trug  seit  der  Zeit  der  Mithridate,  die  ein  eigenes  Königreich  Pon- 
tus  errichtet  hatten,  auch  noch  unter  den  röm.  Kaisern  die  ganze 
an  der  südlichen  Einbeugung  des  Pontus  Euxinus  gelegene,  vom 
Halys  bis  an  Colchis  u.  Armenien  reichende  und  durch  hohe  Ge- 
birge von  Kappadocien  getrennte  Kü^tenprovinz,  welche  in  SO 
gebirgig,  in  dem  übrigen  Theile  eben  war.  Nach  Besiegung  des 
tiiytt»  Mithridates  durch  die  Börner  (66  Chn)  war  das  Land 
ftÜ.  gun  *>  upter  mehrere  hlcine  Dynasten  lertheilt  worden»  wel- 
dW  ViHlMid ,  ifl  der  Sbalsgeographie  dea  raMachci|  Rdcha  die 
dMiWiei  BwaÜBiBnng  Pontna  Gateliaiay  PolaBomacna  ond  Capp»i 

1)  Um  CMiilMi  hiaalclaaltn  ae  die  I«afa  d«r      Umb  hegria* 

dalen  KüstenstadtoViM  aadlkh«»  Poite  Biodmi».  —  S)  N«r  dw  DisCrl«t  . 

▼om  Fl.  Iris  bis  gegen  Iichopoli'  hiti  wurde  unmittelbar  romisch  a.  als 
Tboii  der  Provinz  BitbyaiM  k«|raditet  Maoaeil  a.  a«  O.  ^ I.  Tfl. 
Ccllar.  Noüt.  11.  :8Ö7. 
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aao       *    Potiphai.  — .  Priester  . 

dodns  fixurte:  Dorch  Nero  wurde  P.  romucfae  Provinz  SQet«Ner« 
18.  vgl.  ApptaD.  Mithr.  121.  o.  hatte  mit  Cappadocia  eine  Ver- 
waltung, dah.  auch  Ptolein.  5,  6.  jenen  dreifachen  PontoB  unter 
diesem  Namen  mit  abhandelte.  3oiiat  Teqgl.  fikpU»o  12»  641  fqq. 
Mannert  YL  IL  322fL  ' 

'  Potiphar,  nanoUi  IXX.  nrt^cpQrjg^  VcmUtteiicr 
Q.  Obcnter  te  Leibwache  dei  ägypt  Pbaiao,  an  wddicii  Joicpb 
ab  SUär  wkauft  wurde  Gen.  97;  3G.  l)d>er  da»  Sdudual  dei 
lefatcm  in  diesem  Hioue     Gen.  39.  TgL  d.  A.  Joaepb. 

Prazim,  D'^H'}^»  ein  Berg  in  Judaea  J/».  29»  2L>gL  . 
d.  A.  Baal  Perasim«- 

Priester,  Znjp  U  der  patrianUiadiM  Penode  w« 
,  das  Hanpl  der  FaniHe  louner  zugleich  Frieitcr.  der^Seinan  (yfji 
a.  d.  A.  Jetbro);  liir  daa  n  einem  Volke  erwadaene  Und 
aiber  wurde  dorch  daa  Getete  ebe  besondere  Priesteihasle  an%e* 
atellfc  %  wdcher  die  gottesdienstfidien  handlangen  ^)  aUdn  Toibe* 
halten  bliebäi»  unter  Aodrobang*  der  Todesstrafe  lilr  jedöi  An* 
den»  weldier  sich  priOsteiL , Vet richtangen  anaussen  w&rde  Nunk 
3,  6  ff.  38,  16^  40.  Diese  gesetalicfaen  Priester  (welche  nach 
der  TrennoDg  des  Reichs  nur  im  Staate  Juda  fortfiinctionirten 
,  IKön.  13,  33.  2Chron.  11,  13  f.)  konnten  einaig  aus  der  Fa- 
milie Aarons  (welche  zu  den  Kabathitern  gdiorten  vgl  Nun.  4, 

2.  )  genbaunen  werden  Exod.  28,  1.  und  mnssten  (wio  es  sich  « 
lur  Personen  siemte,  welche  der  Gottheit  nahen  u.  zwischen  sie 
n.  das  Volk  in  die  Mitte  treten  wollen)  *)  ohne  Leibesgebrecben 
Lev.  21,  17ff.  *)  u.  Ton  unbescholtenem  Bufe  sein  Joa^.  Antt. 

3,  12.  2.  Philo  Opp.  II.  225.  D.  Richter  physiognomia  sacer-' 
dot.  Jen.  715.  11.4.  J.  R.  Kiesling  de  legib.  Mos.  circa  sacer- 
dot.  vitio  corporis  laborantes  L.  755.  4.  (wie  bei  andern  Vdlkera 
Potter  grieck  Archaol  L  292 £  Adam  röm.  Alterth.  L52d.*) 


1)  Auch  in  Aegypten  bildeten  die  Priester  (der  verschiedenen  Lan- 
des- 0.  Provhizaalgottbeitea)  eine  besondere  und  zwar  die  erate  Kaste 
Berod.  2,  164b  Sdod.  Sic  1,  73.  lieber  die  indischen  BrahniaeD  a. 
Meiners 'Gesch.  d.  Reli^on.  H.  5411t  Doreh  RrbKcbkeit  bekaai  dta 
.  Priettertham  mehr  Befestigung  a.  Sicherheit,  die  Ritualgesetzgebang  o. 
die  heil.  Praxis  wurden  leichter  gewahrt  u.  fortgepflanzt  u.  die  höhere 
Bildung,  welche  sich  immer  an  solche  Kasten  anzuknüpfen  pflegte,  hatte 
einen  bestimmtem  Mittelpunct.  —  S)  N&mlich  beim  Ceotralheiligthum. 
Im  Zeitalter 'der  lUcbter  finden  wir  dag.  Priester  im  Dieost  eimloer 
Israeliten  (Hauspriester)  u.  St&mme  Rieht.  17,  5.  IS,  3  ff.  —  3)  VgL  a. 
Tholuck  2.  Beil.  zum  Br.  a.  Hebr.  8.  81  ff.  —  4)  Ueber  eine  Besieh-  ' 
^gung  der  Priestercandidatea  s.  Mischna  Middoih  5,  3.  Trat  in  I^ofe 
dar  Dienstjahre  ein  Leibesgebrecben  ein,  so  wurde  der  Pileslar  dsa 
PIsBstes  onffthig  Jeseph.  Antt  14^  13. 10.  So  andi,  weaa  einer  den  Ana* 
■ats  bekom  Josnh.  AMsn.  1»  51«  —  Ueber  d.  VeeldlBBni  iMbes»  a. 
Gell.  itU, 
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aach  das  spattre  amon.  Recht).  Ein  bestimmtes  Lebensfahr» 
in  welchem  das  Amt  angctreleü  werden  sollte,  hatte  das  Gesets 
nicht  bestimmt,  indess  verstcbeni  die  Gemaristeo,  es  sei  keiner 
vor  dem  2il  Jahre  zu  Dienstverrichtimgen  zugelassen  worden 
(wie  deim  seihst  die  Leviten  »o  alt  sein  mussteo  s.  d,  Ä.),  Aber 
da  (in  späterer  Zeit)  selbst  der  Hohepriester  ein  Jüngliu^r  sein 
*  dorile  (Joseph,  Äutt.  15,  3.  3.),  so  wird  man  es  mit  den  gemei- 
nen Priestern  wohl  nicht  so  genau  genommen  haben  Einer 
Geschlec^tsprobe  musste  sich  (später)  Jeder  unterwerfen  vergl. 
MiKhna  Middoth  5,  4.  Kiddusch  4^  4siiq.  )  u.  die  Priester  hiel- 
te 4WMr  vid  aaf  ihr«  J^amiUenreg^  vgl.  £sra  2,  62.  Keh.  7, 
64.^  i|»epb.  Apion.  1,  7.  Die  feierliche  (cräte)  Einweihung  zum 
PktoitertiHa»  beitand  in  Opfern  nSk  tymbol.  Handlungen,  Lustra- 
Hkmm  EupUcMoBg  fixod.  21fc  XiCr,  9.  *)*  Zu  dec  fein  iiu 
(ans  n;3)*)  KlciduDg,  weldke  die  Meiter  wäknaA  des  Dienstes 
trugen*),  geböiteQ  folgende  OMMfait  Stücke»  die  Bxod.  28.  vgl 
hm.  69  3^  eielit  nSiier  dnfaktefiiiit'aM:  1)  fi-^o;:^?^,  BeinUei. 
der.  Josepbus  (Antt.  a,  7.  1;)  hmiumht  «e  m:  ita^w^a  ^(fl 
rä  ctldoia  qanx6v  ix  ßlaaov  xXiüOTfjg  dffY^t^UWVj  ifißimiwtm» 

\    TIM*  —  2>.i^,  Leibrock.  JmcfL  AmIL^J.Z  rm  roefvo 

yorttq,  —  wtog  6  jfiTwv  xoXnovrai  fiip  Ma^6d^iv'  Xayaghv 
di  na^ix^v  top  ft^ny/otj^Qu  xov   avxiyog,   aQm6o0t¥,  ix  z/jg 

i  t,,      ■  ■  '  *  '  . 

1)  pw  ISngÜDge  nnter  90  ithrm  MheB  befai  Helügiho«  O»  in* 
geheod«  Priester  gegeawiiCig  itaren,  darf  bm  nos  BIMne  Jo«»  1,  ti 
Tgl.  Tamid  1,  1.  acUiHaea,  wmmüb  «lestA  leebt  htl»  dMt  "WB 

Sld1!l!3  seien  iuyeDes,  qnibas  barba  efflor^cere  iodpit.  —  2)  Aach  et*' 
nes  blondem  üntcmchts  der  eintretenden  Priester  (Im  heil.  Ritual)  ge- 
scWebt,  für  die  spätere  Zeit,  Meldung  Gem.  Chtuboth  106,1.  ^  5)  Wie 
Tie!  voQ  tiie»en  Cerimoaien  regelmässig  auigeföhrt  wurde,  ist  UDgewiss. 
Usa  ftabbineji  sofolge  haA  ftnt  T«lMindige  Weihe  nur  das  erstemal 
(in  der  Wüste)  statte  später  hatte  jeder  neu  eintretende  gemeine  Prie-  . 
»ter  blot  das  öpeisopfer  Lev.  6,  12  ir.  tür  sich  darzubringen.  -  4)  Klei-       '  • 
der  aus  Linnen  od.  Byasus  auch  im  beidn.  Alterthum  die  gewöhn- 

liche Priesteriracht  Tgh  Spencer  legg.  rit.  ^,  5.  und  J.  Scbmid  de 
mm  veMlwi  nibv.  <MMb  M  Vf  eil«.  XXIX.)  «ip.  1.  Yen  den  äg^pt.  ' 
Priestern  insbeiondre  s.  Heied.  l;  87.  u.  Celsii  Hierobot.  11/290.  — . 
6)  Nach  jüd.  Truditloa  trujycn  die  P.  ihre  Amtskleidan^  regelmässig 
während  ihres  AufeiiÜialti  iiu  Tciupel  (auch  wenn  sie  gerade  keine  Amts- 
Terrichtongen  hatten);  nur  dariu  schlafea  durften  tie  nicht  Mi»chaa  Ta- 
■id  It  1;  M  XMder^wnrdcn  tbrigau  im  TeMl  Yersntlirt  und  dle^ 
MMebt  diribtt  bette  ik  WendtferVentelMr  BMine  0eliiltiL  ^  1. 
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tat  vnii^  htari^  KtnaxltTSfu  — >  3>  t/pß,  Gürtel,  bo|Hg«wirkt 
iMtph  .a.  B.  (K  *^  ^  rfp^  ^wvrjv  m^dfiH^  nlmtTav  ft^v  dtg  ttg 
HiHn*^  ^mtTrXorc,  Stüicfmg  ^  vfwrfiii^  dhu  Ufltj^ifu  d^tU^ß 
Z<pf(og'  äv&fi  6*  0iMj^  Mfatrat^  ip^hmti  «eil  nopipiigtt  finä 
^mtMov  xß?  ßvtraav  mrtüixtkftipa'  ar^fmy  ^  icrri  ftirrj  ßvth' 
üog.  xal  Xaßovaa  ^XV^  tJJ^mg  xotru  gi^vov  xul  nt- 
^ulkMioa  n&kiv  dtiTOi  xul  x(/vrai  ftiv  noXXtj  fi^xQ^  ttoy, 
mpv^v^  Tü)g  ov  ^ijSiv  o  Itgtvg  ivfgytt,  n^hg  yuQ  ivnQ^nttay 
wrotg  tx^t  roTg  hoioat  xaXwg'  Srav  anorddl^iiv  nfot  t«c 
c/ag  d/t]  x(u  ()t(iy.f)v(Tyf  Smog  itrj  yivoi\titv7jg  i^nodiZr^rat  innc 
TO  e^yor,  arußaXXofin'og  int  t6  Xuiov  (o^ioqoQft.  —  4) 
Tolband  oder  Kopfbuod.  Joseph.  Antt.  3,  7.  3.  in^Q  rt^g  xty«- 
Xtjg  woQti  mXov  atxmvov  ov  önxvovfjitvov  ffg  näaav  arri^v,  uXH^ 
in  oXfyov  vTZfQßeßtjxota  f^lcsr^g*  —  rfi  di  xarafftttvfj  totovrog 
i<Ttiv  cjg  orefuvfj  StfxtTPf  ^5  vandoftttrog  Xtviov  tatv/a  nfnotrj- 
ftiyt]  na/fia  xui  yäp  imnrvam^ityoy  ^anTtzat  noXXuxig'  Tnu%a 
dtvdihy  äiM&iy  utthy  hentQt^^/^Tat  df^xövaa  fify,Qi  fteKuTTOVf 
riji'  Tt  Qa(fTjy  rijg  tettvfag  xa)  t6  an  avr^g  änQtnig  xaXvnrovatt 
xa)  oXio  di  t(p  xQuvlia  ytyto/uh'r^  inlnedtty.  Vcrgl.  noch  Philo 
Opp.  II,  225  sqq.,  deo  Atisk.  au  Schilt e  haggibor.  bebr.  und 
deutsch  in  Ugolin.  thesaur.  XllL  ood  Braan  de  vestita  sac^r- 
dötani.  AmmI  701. 4.  Sthrfit  nebeinea  Priester  dieht  getra- 
gen wä  bHben,  wetfigiMM  fiM  lürgeikb  touMwtt  «Mikit  und 
es  iMifNbla  aiKh  aeaac  dar  €Mba,  6m  man  •diN»  gmrdttm 
Oft  «V  mit  Uanatt  finan  Mfelea  ditfe  BMd.  3»  6.  Jo».  5, 
16.  i^eifL  Ii.  L  Sakiilie.  DK  ägyptlite  Priaüct  ▼arricMeiai 
abaafclb  ikrea  DIeoit  huhm  IRL  M.  und  fM  da« 

BBMffnwcaffii  ▼aniaDeni  navaiiien  wiev  raoniGuicD  \iiaiiaMni 
ad  cod.  Scbakal.  d,  Vaimon.  keleduoMukd»  7f  i4b  ThaodoraL*  «d 
Eiod»  3.  qoaeit»  7.)  *)  und  aochcn  darin  aoai  Theil  die  Ursache 
dar  hanfigen  Uotarieibalekleii  der  Priaslar,  veshalb  ein  bae andam 
mMtm  fiicararius  angaitalll  gawaian  sab  soll    fgL  Brami 


1)  Andere  Beispiele  von  Priestern  o.  Anbetendeo,  ve!(^«^  die  heil. 
Oerter  mido  pede  betraten  (Jamblicb.  Pyth.  105.),  t.  Carpzov.  Ap- 

Sar.  1^.  790  sq.  Walch  de  vett.  relig.  arwodtjoitf,  {Jen.  756.  4.}  p* 
teaq.  Beldaln.  de  celeee  mHo«  e.  28.    Dam  aech  lieetHBlace  db 


•aq.  Beldaln.  de  oaleee  aaHq*  e.  28.    Dm«  aech  beet 

filoecheen  nur  barfuss  betraten  >verden  dürfen,  ist  bekannt.  —  27  Indt- 
reet  liegt  dafür  ein  Zetigniss  in  Mitcbna  Berachoth  9,  5.  Niemand  gebe 
anr  den  Teiopelberg  mit  einem  Stabe,  mit  ^»chuhen,  mit  einem  Gel d- 
gürtel  uder  mit  staubigen  Füssen.**  ^  8)  Bartenora  a.  a.O.  IDb 

b'^^Tsb  älSS  DCri  cum  aaeerdotea  discaJceati  incedaat  super  paTiateato, 
»altat  «anMB  eoaedant  ei  aqeaai  blbant»  iai(pe  TiMeraa  dolore  iabo- 
raat  a«^e  aeaper  opus  babenl  awdieoi  ^  ipaii  dieal»  bea 
toai  bomui  Oft  ▼iaeiribaa. 
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irit  Moerd.  1,  3.  83iqq.  J.  C.  Kall  de  morbis  wcerdot.  V.  T. 
tK,fliiin0tern  eor.  coiiÄümw  •riondis.  Hafn.  746.  4.  Für  des 
l'empctdien^t  waren  die  Priester  nadi  1  Ckron.  24,  3  ff.  schon 
TOD  David  (vgl.  'iChron.  8,  14.  '^5,  4  ff.  Joseph.  Antt.  7,14.7.) 
ia  24  Classen,  mpbn^:  [rni3u?7a],  itpfj/Lifofm  abgetheilt,  de- 
ren jede  ihren  Vorsteher  (n^  ^  Chron.  36,  14.  Neh.  12,  7.  Esr. 
10,  5.,  agyuQih  Joseph.  AnU.  20,  7.  8.  vit.  38.  39.)  i)  hatte 
and  eine  Woche  lang  von  Sabbath  in  Sabbatb  (2  Kon.  11,  9. 
2  Chron.  23,  4.)  den  Gottesdienst  besorgte  vgl.  Luc.  1,  ö.  Jo- 
seph. Apion.  2,  7.  M  a  i  i  ExercitaU.  scL  I.  659  »qq«  *).  Die  eio- 
selnen  Geschäfte  (Gem.  Chollin  132,  2.  Sanhedr.  82,«  2.)  wurden 
täglich  durchs  Loos  verlheilt  vgl.  Luc.  1,  9.  Mischna  Jonia  2,  3  ff. 
Lightfoot  hör.  hebr.  p.  714  i^q.  und  waren  hauptiächlicb  fol- 
gende: a)  im  TenpelbaiLse  selbst  das  Anzünden  des  Rauch werks 
ürab  a.  Abends  (s.  d.  A.  Räuchern)  Luc  1,  10.,  das  Reinigen 
der  Lampea  des  goldnea  Lfahters  und  Aafillen  derselben  mit 
Oel»  St  uMmiiieke  Aoacgong  dm  Unlnode;  b)  ausserhalb 
Tenpclluttiiei  !■  VotM:  die  Uiil«WlttBt  4m  battibidigcQ 
V^Mn  anf  d«M  BnAda^MtÜr  OUv.  Ii;  iw,  dM  tigL  WegrauiM 
dir  Aide  W9m  dMniifcea  Jmm  2,  8.  8^  1.  Tadd  1,  2.  4.,  alk 
daa  Mütm  «Mi  MdMtge  Manipniidiaiieii  b«ai  ScUachtao 
dir  Opftr,  mm.  dai  MatsprengeD  Xüt.  1,  5.  Ii«  3»  2i  13.  4/ 
2ft.  2ChnMi.  30^  17«  tUf  iknm  dm  Wilm  dar  Opfentncke  hm, 
H,  24w  23»  11.  2a»  daf  DarMigeii  der  OpAr  nnd  Giban  nf 
dem  Altar  n.  Ansundcn  des  zu  Verbrennenden  Ler.  2,  2.  3.  13. 
3,  11.  16.  4,  26.  a.  s.  iiberli«  d.  A«  Opfer;  dia  lieüigen  Ge- 
,lunN|chi  bei  Los>prechung  eines  Nasiraers  Num.  6.  n.  bei  der  Prü« 
Äqig  einer  des  Ehebruchs  verdachtigeD  Frau  Num.  5,  12  ff. ,  das 
Blasen  auf  <lcn  metallenen  ni^S^^n  zu  bestimmten  Zeiten  Nna« 
iO^  öfi.  2ChNa.  6»  12.  7»  a;       26.  Nil.  1%  41. 


1)  Aüch  in  der  nachciril.  ppriod«  bestanden  24  Ppf«><;t«repbemerien 
Joseph.  Vit.  1.  n.  nach  dem  Talm.  (Lightfoot  bor.  bebr.  p.  708 sq) 
sollen ,  d&  mit  Esra  uor  4  Priesterfamiüeo  zarückk«brteo  Bsr.  2,  S6., 
diesa  cMdh  damds  te  tl  AbCbeilangea  cesondart  worden  ssia.  Vergl. 
IMi.  Sonntag  de  sacerdot.  V.  T.  epbeoMriis.  Altarf.  691.  4. 
l>ie8C  Klassenhätiptcr  sind  wohl  aach  im  N.  T.  mei»t  so  verstehen, 
-wo  ar>7l^Qe7i  (als  Beisitzer  des  Synedriums  u.  sonst)  erwähnt  werdeOi 
wie  Mi.  2,  4.  16,  21.  Luc  22,  5i.  a.  Wahl  hat  diese  Bedeotong  des 
Wafta  caai  «bergmagen.  ^  8)  Dia  WadMMpiMMla  thaUls  sidi  Wie- 
der in  6  Secttoam»  man        daiaa  jada  ^Mi  toTampMMt 

8«  Tarrichlan  hatte.  Am  fltÜiath  fonctionirte  dia  ganae  Bphanaria. 
Doch  liod  über  diese  Observanz  die  Rabbiaea  selbst  nicht  cimg.  —  4) 
In  den  Wochen,  auf  welche  Feste  fielen,  war  eine  grössere  Anzahl  Pr. 
im  HeiligthoiB  nöthigi  aber  die  Bphemerie  verriditete  stets  die  re- 
ggloi^ftigen  WochaapieBsta  nnd  nahä  keinen  Tbeü  aa  den  Fastdicat 
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32A  Pfiesiei" 

Sncca  5,  5.  Arach.  2,  3.  flfoili  .kam  noch  die  UntenoGhiiiig 
Unreioer,  besooders  Aussätziger,  n,  ihre  Reinsprechnng  Lev.  13. 
n.  14.  vgl.  Deut.  24,  8.  Mt  8,  4.  s.  d.  A.  Refnigkeit;  di« 
Schätzung  des  dem  Heiligthum  Verlobten  Lev.  27. ,  die  mchtliche^ 
'  Bewachung  des  innern  Tempelraiims  (MIschna  Miiidotb  1,,  |.) 
Äiirh  sollten  sie  das  Volk  über  das  Gesetz  unterrichten  und  in 
vorkommenden  Fällen  (in  schweren  Prozessen)  rechtliche  Bescheide 
crtheilen  Deut  17,  8  ff.  19,  17.  21,  5.  2  Chron.  17,  8  f.;  Kön. 
Josaphat  setzte  selbst  aus  Priestern  und  Leviten  ein  Obertribonal 
in  Jerusalem  zusammen  2  Chron.  19,  8.  Vgl.  Joseph.  Apion.  2\ 
21.  Diod.  Jmc.  ecl.  40,  1.  Ueber  Dienstleistung  der  Priester  bei 
Kriegsheeren  s.  d.  A.  Krieg  S.  803.  Alle  heilige  Amtshandlan- 
gen mussten  die  Fr.  im  Zustand  levitischer  Reinheit  verrichten  ; 
auch  durften  sie,  so  lange  der  Dienst  beim  HeUigthnm  dauerte, 
keinen  Wein  oder  anderes  berauschendes  Getränk  zu  sich  nehmen 
Lev.  10,  9  fi.  Ezech.  44,  21.  Joseph.  Antt  3,  12.  3.  Aller 
übermässigen  Tratacrjbezeugungy  wi«  des  Zerreisiens  der  Kleider, 
körperlicher  Vetwandungen^  des  Scheereof  einer  Giatie  etc.  hat* 
teil  ile  aich  m  tiMHtm  Lew.  10,  6 f.  21,  5.  s.  d.  A.  Trauer, 
die  B^rahnng  d«  Todten  iorgfäJtig  n  mMm  Lev.  21»  1  C 
vgl.  GdL  ICV  iA.  Amk  Ikre  VtAdnOm^  toUie  priMtarii- 
den  Würde  eattptedieid  aeiii wm  niae  Jungfranen  odtf  dbr- 


1)  Wie  die  regelmässigen  täglich«^  Verrichtungeii  aater  die  Prie»  . 
Rter  (durch«  Looi)  vertheilt  worden  seien  ( in  späterer  Zeit)  §.  Misch- 
na  Joma  2.  u.  den  Tract.  Tamid.  —  2)  Der  Aufseher  Ober  diese  aus- 
gestellten Priester  wachen  beisst  bei  den  Talmudisten  H'^Sn  ©"^fcl 
oder  *^yTQT2T\  tz5M-|  vgL  ftliddoth  1,  2.  Mit  ihm  identisch  ist  wohl  Act. 
4,  1.  5,  24.  g^axijyof  Tov  it^oi  vgl.  De^r  Ii  ng  Obserrati  Ifl.  802 sqq^ 
Wer  rfnd  abor  dia  ^pttnfyol  tov  isi_wv  in  der  Mehrxahi  L«c.  21,  69,1 
K    etwa  Untercommandanten  der  levit  Tempelwache?    Dass  auch  2Maoe. 

8,  4.  der  Tempelyolgt,  6  nQocarrjf  tov  Uqov  mit  jenem  Td^M 
n^i^l  einerlei  sei,  will  ich  nicht  bestreiten,  obschon  das  Inspectiont- 
wescn  des  lempels  (vgl.  a.  Jerein  £0,  1.  u.  die  schwankenden  Bemer- 
kungen der  Ausi.  z.  d.  6t.)  sich  kaum  wird  aufklären  lassen.  Miachoa 
aohafcaL  I.  rfnd  IS  VargweUta  In  Tempel,  jeder'  mH  laiaar 
Fonctioo,  aofgef&hrf.  —  8)  Daher  das  oft  au  wiederholende  Waicbea 
u.  Baden  (insbes.  vor  jeder  heiligen  Verrichtung  Bxod,  SO,  19  f.  Tamid' 
If  2.  4  —  2,  1.)  9  für  welchen  Zweck  im  Vorhof  des  Heiligthums  Bade^ 
gefasse  aufgestellt  waren  s.d.A.  Uandfaas.  —  4)  Nach  jOdisch, Fest- 
aaHangMi  darftaii  die  PriMter,  walcba  den  UgUchaa  Diaaat  hatten, 
.^ftbfaid  diäter  Zeit  gar  nicht,  die  übrigen  Pr.  dar  Wochenraa nnschafi 
aber  nur  des  Nachts  Wein  trinken  (nicht  am  Tnpc",  weil  sie  da  leicht 
zu  Dienstverrichtnngen  aushülfsweise  hätten  re  juirirt  werden  kdnnen) 
Miscbna  Taanith  2,  7.  vgl.  Joseph.  Apion.  1,  2t,  p.  457.  Haverc.  Daan  ' 
*dla  diemttbveiideii  PHaitar  alch  aiNA  daa  Balsehlüii  antbaKen  noHfleft^ 
Tersteht  sich  nach  den  allgemeinen  gesettllcben  Normen  (a.  d.  A.  Bei* 
ichlaf)  Ton  selbst.  —  5)  In  Aegypten  gehörte  dam  VM^i  data  ate 
Pfkitar  in  dar  Monogaaüa  labte  Diod.  6ic     80.  ' 
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bare  Wittwen  israelitischer  Herkunft  (vgl.  Est.  10,  18 )  moehtca 
•te  ehelichen  Lev.  21»  7.  Etndk.  44,  22.  SoU  8,  3.  und  swar 
aiu  jedem  beliebiges  Stamme.  Doch  fchdot  die  VerhdraÜuug 
Sut  f  riesterstöchtern  vorzüglich  beliebt  gewesen  zu  sein  (Lmc  1^ 
5«)  Tgl.  Joseph.  ÄpiuQ.  ly  7.  B.  W.  Münch  de  matriniouio  sa- 
fcrilot  V«  T*  c  filiab.  sacani.  Norimb.  747.  4.  Selbst  auf  die 
ans  einer  priesterl.  £be  entsprossenen  Töchter  dehnte  das  Gesetz 
die  Verpflichtung  zu  besonderer  Ehrbarkeit  aus  Lev.  2i,  9.  vgl. 
22,  12.  u.  Mischna  Trumoth  7,  2.  Hiernach  ist  es  sehr  begreif- 
lich ,  wenn  der  Priesterstand  beim  Volke  ein  vurzügiiches  Ansehen 
-  genoss  vgl.  Jer.  18,  18.  Sir.  7,  31.  3^  Joseph.  Äpion.  2,  21., 
obschon  sich  in  manchen  Zeiträumen  die  Priester  durch  Irreligio- 
sität H.  Sittenlosigkeit  auch  der  Verachtung  blos  stellten  Jcr.  5, 
31.  6,  13.  23,  11.  Klagt  4,  13.  Ezech.  22,  26.  Hos.  6,  9. 
Mich.  3,  11.  Zeph.  3,  4.  Mal.  2.  Den  Priestern  waren,  wie  den 
Leviten,  eine  Anzahl  (13)  Städte  za  Wohnsitzen  angewiesen  Jos. 
21.,  die  äämratiich  in  der  Nähe  des  Centralheiligthums  in  den 
Stämmen  Juda,  Simeon  u.  Benjamin  lagen  vgl.  d.  A.  Priester- 
städte, daher  denn  nach  u,  von  Jerusalem  amtliche  Reihen  stalt- 
fanden vgl.  Luc  10,  31.*);  in  der  heil.  Stadt  selbst  bewohnten 
dic  diensttbuendea  Priester  Zimmer  in  den  Umgebungen  des  Tem- 
pels 1  Mace.  4,  38.  Aber  im  nachexil.  Zeitalter  hatten  «ich  eit 
nige  Priesterfamilien  in  Jerus.  selbst  nied^gelasseo  Neb.  11,  iOffi 
Der  UnlerlMit  der  Kaste  (,vgl.  Num  la  Josqili.  Antt  4,  4.  4.) 
0OM  au  0|if«dipiitet«i  Lev.  2,  3.  10.  IS.  6,  9.  13.  7,  e. 
9.  14.  32«  34  10,  12  A  Nun.  0»  20.  Deut  1^  3.  (vgl.  Berod 
2,  37.)  f .  d.  A.  Opfer  BriÜingen,  Hebe  (vgl.  a.  Nmii.  31» 
29.)^  Zeluiten  t.  d.  AA.,  den  abgenommenen  Scbaubroden  Ler.« 
24>  9.  m  12,  4.  %  den  SCra^ddeni  fir  MlMe  Vcndinl- 
dimg  Num.  5»  6  >  dem  LSsegeld  der  Etfitgebort  Vtm  18, 15  fK» 
dem  Terbanaten  (wai  dem  Jebovab  gelobt  worden  war)  od.  des- 
«en  Gddweidt  Ler.  27.  Num.  18»  14. ftabet  waten  die  Fr, 


1)  Bine  Priesterfrau  hebii^  tale.  n^n^  i.  MlMba«  S  ti  r  e  n  h.  Ilf, 

SR.  2^  Von  einpr  Priesterntation  oder  Priesterrcaerre  in  Jericho  «. 
JLichtfoot  bor.  bebr.  89.709.  -  S)  Vgl.  Scboiiait.  »H  Ari^toph  Plut. 
)^S6.  Auch  die  nlchtdienttthiienden  Priester  (die  Gebrechlichen  de«  Prie- 
MmCaaMnet)  batten  Antlwii  aa  dtmer  heil.  Nshroog  Ler.  Sl,  tl;  a.  J. 

- H.  Hattioger  apolog.  pro  benlgna  lege  Lev.  22.  Prcf.  a.  M.  75S.  8. 
Cremer  in  Misccil.  Groning.  II.  294  iqq.  Dejiiag  Obscrv.  V  70s<|(j. 
—  4)  lieber  Vertbeiiung  derselben  unter  die  «o-  «.  abtn-tende  Wochcn- 
Baauschaft  t.  Saeca  5,  8.  —  5)  8.  Qberh.  Philo*«  Scbrift  de  prae- 
ndte  iaMfiot.  Im  2.  Tom  dar  Majigeytebea  Aatg.  p.  S9V  eqq«  Bioige 

.  'voa  dtesen  Nateralbeiitea  durfte«  nur  die  Priester  o.  «war  nur  im  Uai- 
fange  det  Heiligthumt  geniessen  (wie  die  Flcischstücke  von  Schuldopfcm 
Lev.  6f  '19 ff.,  die  Scbaubrode),  andere  nur  innerhalb  der  beil.  Stadt» 
dag.  die  ZeUnten,  l^ebe  ftlTSI^n)  efc.  in  den  Prie«ter«t4dten  gebammelt 
und  von  der  gaoseo  Prieaterfamilie  verzehrt  wurden,  ä.  überb.  Gern« 
Gbaliia  UÖ,  &  Blana,  Cbalk  00^  f. 
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M  TOB  Steaem  u.  vom  Bfili^dteMl  o.  die  Steaerfreiheit  wurde 
ihnen  aach  im  nachexil.  Zeitaltö  von  den  fremden  Oberhems 
FaiästiAa'i  sogestanden  Esr.  7,  24.  Joseph,  knit  12,  3.  3. 

So  stand  die  PriestcrluMte  bis  nr  Zmlflciuig  des  jenualcm. 
Tempels  durch  die  Römer,  ab  ein  gesdiloMCnes,  geachtetes  and 
achtbares  Corps  da,  d&e  rdigiosen  GcsiiUinogen  des  Volks  durch 
symbolische  Gebräuche  anregend  n.  aussprechend,  n.  das  Verhalt« 
mu  desMiben  zu  Jehovah»  wo  es  durch  Verschuldung  gestört  wor- 
den «rar,  mittelst  Sühnimg  wiederherstellend.  Wenn  schon  früh* 
aeiiig  die  Priester  auch  als  politische  Berather  thätig  gewejen  sein 
n.  an  der  Verwaltnng  Antheil  genommen  haben  sollen  (Num.  27. 
31,  12  ff.  26.  32,  2.  Deut  27,  9.  Jos.  17,  14.),  wird  dies 
im  AllgepaeiDen  der  naturlichen  Stellung  der  Kaste  angemessen 
erscheinen.  Unter  den  Konigen  traten  sie  zuweilen  noch  vermit* 
telnd  zwischen  Fürsten  u.  Volk  2 Sam.  19,  11.,  später  aber,  als 
des  Volkes  u.  des  Staates  Verderbtbeit  immer  siditbarer  wurde» 
schlössen  sie  sich  an  Könige  u.  Fürsten  znr  Unterdrückung  pro- 
phetischer Freimüthigkeit  an  Jer.  20,  1  ff.  26,  7  ff. ,  wie  denn 
überh.  schon  ihre  Vorliebe  für  Form  u.  Ritus  den  Geist  des  Glau- 
bens gefährden  konnte  und  sie  daher  in  eine  naturliche  Opposi- 
tion mit  dem  Prophetenorden  geriethen  s.  d.  Ä.  Propheten. 
Üebhgens  darf  man  sich  das  entschiedene  Walten  der  levitischen 
Priester  nicht  als  mit  dem  isracHt.  Staate  selbst  beginnend  den- 
ken. In  der  Richterperiode  gab  es  Uauspriester ,  die  man  sich 
miethete  Rieht.  17,  ö  flf.  18,  27.  30.  ;  Propheten  u.  Fürsten  ste- 
hen priesterL  Verrichtungen  ?or  ^  auch  Privatleute  opfern  für  sich 


1)  IXa  die  FklHter  mit  den  Leritea  den  15.  Thell  des  gaaseo  Voiki 
aumachtea,  so  war  die  UnterhaUuog  dieser  Kaste  für  die  prodnctren- 
den  Israeliten  allerdings  keine  kleine  Belästigung,  obschon  beim  besläo* 
digen  Anwachsen  der  levit  Familiea  die  Naturalbezüge  sich  sehr  ver- 
theittm  tt.  io  dl»  kvit  Bfahomia  gerade  kein  glftnaendei  tefai  AodiieL 
Indes«  darf  man,  was  jenen  Umstand  betrifft,  nickt  vergesteo,  dasa  1) 
der  Zehnte  u.  die  Erttiinge  für  Landwirthe  auf  einem  so  fruchtbaren 
Boden  u.  bei  dem  legislatorisch  gesicherten  Dominium  nicht  sehr  drük- 
kead  sein  konnten  {  2)  dass  die  anderweiten  Gaben  (au  Opferstücken, 
Veriobta«  eCe.)  wnm  grasM  ThiiI  dm  ütim  VtWm  (der  Religto- 
dt&t)  des  EinsEelnen  abhängig  gemacht  waren;  3)  dass  den  PriealMa 
(o.  Regiemngsbeamten)  gegenölMr  alle  Israeliten  Producenten  waren,  n. 
die  Klasse  der  Consamenten  (ursprünglich)  nicht  durch  stehendes  Hblili- 
tär,  durch  eine  Gelehrteozunft  93Lg,  yenuehrt  wurdo;  4)  dass  die  ala- 
haadea  Nalvraitl^tabca  aa  die  Kaste  alokl  dvck  Verawkranf  dar  IwIp 
tischen  Individuen  auch  Ternehrt  wordsf  aondeni  an  ein  fixirtea  Veff 
hältniss  (10  pr.  C.  der  Erodte)  geknüpft  war.  Rechtlich  die  Sache  be- 
trachtet, kommt  noch  hinzu,  dass  den  Leviten  ja  der  13.  Thcil  des  gan- 
^n  Grundeigenthums  gebührt  haben  würde  u.  dass  mithin  ihre  Natur 
ralbeaQge  aiekt  bkie  rar  d}e  priesterl.  Pienitkiistaa|en  (all  Laka)«  laa* 
dem  gewissermaassen  als  Veninsung  doa  an  db  aadera  Mfliiia  Ahar- 
yntTttitn  CkaoMiaafalata  ihaaa  aabAhrtaa. 
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Rieht  6,  18 fi.  D.  oeben  dem  HmHgUium  in  Silo,  wo  eine  Piie- 
ftterfamilie  den  Dieiüt  besorgte,  be<ucbl  da«  Volk  Hohen  a.  alt* 
geweihte  Stätten  s.  d.  AA.  Höhen,  Opfer.  Selbst  unter  Da« 
▼id  war  noch  nicht  die  levit.  Priesterka^te  eiit^chieilen  coii:9tituirt 
vgl.  2  Sam.  8,  18.  1  Sam.  30,  7  ff.  und  noch  Salomo  scheint  in 
priesterliche  Verrichtungea  eingegriffen  su  haben  1  K5n.  9,  25. 
IndeM  durch  den  Tempelbaa  letEte  sich  die  Geltang  einer  abge- 
•chioMenen  Prieilefknrtc  Sb  kraettt  Volke  fest  und  ihr  EinfluM 
'  atg  4oMh  S%  BMhfMunf  mC  dtt  kkmt  Reich  lud»  mü  ke-. 
fiitet  wotte  fcia  Tcict  gMtaMes  BniMtn  Mb  dm 
im  PciinL  fiotltg^aiaa  Norawa  Hat  Adk  Ar  Miler  ii.  LevlM 
CMl  la  toi  waAmuL  IMkv  bkMich  whwciM  vgl.  v.  B.olh' 
len  OcMiiia  fUbüh.  («ner  PU*  fa  t  B.  de  am-  ^ 

MMhfai  p.  826iqq.)  JL  B««b«fl  db»  aatifdmfc.  Mr.  In  t.  Op» 
poülk  383iqq«  und  bd  Mr  d«  mttü.  füt  tSTt^q.»  aadi 
1»  UgoJiB«  Ik».  Xtl.  J.  KrttttMaU  Mc^fdot.  Hebr.  «beodai. 
■.  |lg«Hai  meidot  h^.  Im  18.  B«  dii  tb«Mvr.y  CarpsoT, 
ifp.  89«qq.  Relaad  «diq.  tw«  %  4if. 

Pf  iesterstädte,  die  13  der  Fandie  Aaron/ üoter  Jo. 
fua  zugetheilten  Städte,  welche  in  den  Stämmen  Juda,  Simeon  «. 
Benjamin  Joe.  21»  4«f  also  tämmtlich  in  der  Nähe  der  heiligen 
Btadt  lagen«  Bf  waren  Hebron  (tuglelch  Freistadt) ,  Libna,  Jm* 
thir,  Estenoa,  Holon,  Debir,  Ain,  Jatha,  Bethsemes,  Glbeos, 
Geba,  Anathoth,  Ainien  (letctere  ?ier  ans  dem  St.  Benjamin)  Jos. 
.  21,  10  ff.  Aach  nach  dem  Eiil  wohnten  in  diesen  Städten  Prie- 
Her  Nch.  7,  73.,  viele  abar  halte  tkä-m  JeruMiam  atlhrt  fest- 
gmettü  Ndk  11,  IOC 

Priacilla,  TlQiaxlXXa  Act  18,  2.  26.  1  Cor.  16,  19.  , 

oder  riniaxa  2  Tim.  4,  19-  Rom.  16,  3.  nach  den  besten  Codd, 
(über  beide  Formen  des  Namens  vgl,  VVetsten  II.  97.),  eine 
Christinn,  des  aus  Pontiis  gebürtigen  Aqiiiia  Ehefrau  s.  d.  A. 
Vgl.  überb.  G.  G.  Zeitner  de  Priscilla,  A<|uilae  uxore,  tanq.  fe- 
Biinar.  e  gente  jud.  eraditar.  spedmine  (!)  Altorf.  709  4.  Ueber  ^  ^ 
ihr  Lebenischicksal  hat  nicht  einmal  die  Legende  etwas  au  be- 
richten s.  Acta  Sanct.^  Jal.  IL  634  sqq. 

Prüchorus,  U^oxoQOg ^  einer  der  sieben  ersten  Dia-  . 
coni  in  Jernsalem  Act.  6,  5'    Nach  Dorotheas  gehörte  er  unter 
die  7Q  Jiuiger  Jesu  und  wurde  später  Bischof  zu  Nicoxnedia  io 


1)  Nach  SChroa.  tl,  18.  vgl.  IKda.  12,  81.  18,  88.  sollen  PH«, 
iter  u.  Leviten  auf  dea  R.  Israel  gl^ch  outer  des.<;eii  erstan  König« 
aaigewanilert  nein  u.  tlch  tni  R.  Jada  coDoeatOfl  haben,  JNas  isi  si^ 
eher  üeberUcibuag.    Vgl.  2  l^do.  17,  97  fl. 
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Bithynien!    Ueber  ein  ihm  beigci^gtet  Apocryphnm  t.  Fabric 
cod.  apocrypb.  11.  816  sqq. 

Procuraloren.'  So  Uenai  in  der  Spcidn  det  rta. 
Staatmdit«.  (griecL  vyifumg,  btkQWfOt  .vgl  Krebt  Obtm 
BaVf  p.  61  aq.  Flacher  de'vitib  leiifr  p.  436i.,  anck  fim^x^ 
Joseph.  Amt  20^  S.  1.)  die  den  Stalllialteni  der  PioviaBen»  der 
kavefttdm  wie  der  fenatoriBcfcen  (t.  d.A.  roniiacliea  Reich) 
beigegebeqen  Ter«altiingtdie&)  iveldie  (gewfihnllch  «arte  ei  rank  ' 
Bilter)  die  EinkfinAe  dea  haiBerL  Schaliei' befolgten  and  anch 
BechtafiUley  die  danit  in  VeMidang  atanden»  «itschieden.  Zu- 
weilen Tertraten  fie  in  Udna  Po?inzen  oder  in  aokhen  Land» 
Schäften,  welche  m  einer  grossem  FroTinn  geschlagen  waren,  aber 
doch  abgesondert  verwaltet  wurden ,  gana  die  Stelle  der  Statthal- 
ter und  hatten  dann  tlie3e  das  Commando  über  die  in  ihrem  Be- 
zirk stationirten  Truppen,  theiis  übten  sie  die  Juliay  sdbet'din 
Criminaljustiz,  wobei  jedoch  in  der  Begel  iduner  «dem  Prisei  pro» 
Tinc  die  Oberaufsicht  über  solche  Verwakong  lustand  ^)  n.  der^ 
selbe  Klagen  über  den  Procurator  zn  untersuchen  hatte  vgl.  Jo- 
seph. Antt  18,  5.  2.  20,  5.  2.  bell.  jud.  2,  14.  3.  Derglei- 
chen Procnratoreu  wurden  nun  auch  in  Palastina  aufgeatellt,  seit* 
dem  nach  des  Ethoarch  Archelaus  Verweisung  (J.  6.  n.  Chr.)  Ju- 
däa  und  Samaria  zur  (schon  bestehenden)  Provinz  Syria  geschla- 
gen worden  war  Joseph.  Antt  18,  1.  1. ')  und  sie  hatten  ihren 
regelmäßigen  Sitz  (u.  das  Hauptquartier)  zu  Caesarea  am  Meere 
Joseph.  Antt.  18,  2.  2.  u.  5.  3.  vgl.  d.  A.  Römer.  S.  überh. 
J.  Sibranda  de  statn  Judaeae  provinc  Franecq.  698.  8.  auch  in 
Iken.  thesaur.  nov.  IL  p.  529  sqq.  Der  erste  dieser  Procurato- 
ren  über  Judaea  war  Coponius,  ein  r3m.  Ritter  Joseph.  Antt.  18, 
1.  1.  y  in  den  Evang.  ist  aber  nur  Pontius  Pilatus,  der  sechste  in 
der  Reibe  erwiiiiut  s.  d.  A.  Es  folgten  ihm  unter  den  Kais.  Ti-» 
berius  u.  Caligula  noch  3  andere.  Dann  ward  Juduea  (u.  Sama- 
ria)  ,dcm  Reiche  des  Herodes  Agrippa  zugeschlagen  n.  .es  traten 
eiat  wieder  J.  44  aer.  dion.  nach  dem  Todje  dieses  Fürsten  thm, 
Fh»cilratoren  eb  Joie|ih.  Antt.  19,  9.  Z  Ans  dieier  nenen  Beihn 
venlen  hk  der  AG.  nar.FeHK  «nd  Fartat «eswlhnl  a  d*  A»  Din. 
übrigen     m  den  Zeittafekk  Ifeiil  mm  4imm  itinner  hahench- 


1)  Die  Präsides  tod  'Syrien  waren  oft  in  PaIHHna  anwesend  und 
fibten  daoD  die  Rechte  u.  Befugnisse  der  Procuratorcn  unmittelbar  selbst 
ans  Joseph.  Antt.  18,  6.  9.  oder  ertheiltcn  Dispensationen  vgl.  Joseph. 
Antt.  IS,  5.  B.  —  2)  Selbst  die  Procuratoren  zu  euiferneu  (aack  Koa 
aarftchmteadeB),  wana  dieselban  sich  Tartchnldeft  hatten»  gehörte  ao 
den  Rechten  der  Fcocoasales  Joseph»  Antt  tO,  U  2.  ^  Voa  dem  er- 
sten Procurator  sagt  Joseph,  a.  a.  O.  ovynaxaTri^TTtrai  ijyyott» 

fitvoQ  lovSatwv  tfj  iftl  ndotv  i^ovafn.  Vgl.  bell.  Jud.  2%  7.  !•  Ja* 
dia  helsst  18»  1.  1.  WQot&^iai  v^t  ^v^ia«.- 
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1%,  pwmm  (ntf^  s.  B.  Jowph.  Aalt  20^  iL  1.)  n.  arMgnrf^ 
mnitHeB  bis  zo  dem  Gn4c,-  dau  sie  iWiiita  mÜ  Raoberhaupfe^ 
iMln  Vertrage  schlotseo  und  denselben  g^goi  gewisse  Procente 
vom  Raobergewinn  freien  SpieinuBB  Hessen  Joseph.  AnIL  20,  IQl 
1.  bell.  jud.  2,  14.  2*  Sie  saagCen'  das  Land  systematisch  am 
mid  erbitterten  oft  noch  durch  ihre  bestechliche  Gerichtspflege. 
Auch  «if  die  hohepriest.  Würcle  ibte  ihre  Habsucht  und  WiUkfir 
EinfluM,  denn  Ab-  a.  Einsetzung  von  Hohenpriestern  war  an  der 
Tagesordnung  Joseph.  Antt  18,  2.  2.  18,  5.  3.  a.  Zu  Beschwer» 
den  lag  demnach  oft  Ursache  vor,  aber  solche  wurden  entweder 
▼on  den  Prociiratoren  verhindert  oder  au^  Furcht  unterlassen  oder 
hatten  auch  in  dem  faction.Teichen  Rom  keinen  Erfolg  (vgl.  Jo- 
seph. Antt.  14,  10.  6.  20,  1  1.  20,  8.  4.)  Wenn  <lie  Proc 
nach  Jerusalem  kamen,  wohnten  sie  im  Palast  des  Herodes  vergl. 
Joseph,  bell.  jud.  2,  14,  8.  Philo  Opp.  II.  591.  u.  vor  demscl* 
ben  unter  freiem  Himmel  wnrde  bei  GerichtsbandluDgen  das  ßrjfta 
aufgestellt  Joseph,  a.  a.  O.  Tgl.  Mt.  27,  27.  Joh.  18,  33.  ct. 
23,  35.)  8.  d.  AA.  Lithostroton  u.  Bicbthaus. 

im  iandH;  Altglho«  tub  oaoiiiel  bis  ia  die  mtcn  Zdtn  aaÄ 
ilir  Rnckkchr  not  dci|i  Biil  aoCtb«|eiitertc  jdurch  dem  rön^  QV) 


1)  Vgl.  überh.  Grotsmaon  de  procuratore  Lac.  16.  (Lfps.  1S2S« 
4.)  p  26  sqq.  —  2)  U^bcr  BsdsHwig  Mte  WW.     H^nke  N.  Ib* 

Pkz.  IV.  SIDff.  HarlBano  3.  Exairs  zu  t.  Uehers.  d.  Micha  8.  219ft. 
aulut  exeget.  Conservat.  II.  122  iV.  m.  Himonis  LfK\r  p.  592.  Noch 
andre  Schrift,  u.  Abhandl.  s.  Bretsclincider  aysteni.  Entwidid.  d. 
dogm.  Begr.  8.  198.  —  S)  Alle  S  Namen,  ntn,  njth,  N''^},  finden  , 
•icii  ▼ereiuigt,  ai>er  vertdiiedeueu  iudividuea  beigelegt  1  Cbron.  19j 
wfovdMB  «berh.  di«  Chronik  dktt  DisÜMlIon  fstthilt  u.jl  B.  d«i  8ft* 

wmd  dm  Gad  SlTh,  den  Nathan         neant.  —  )l)  Bat  Bi^ 

«Utewerdea  Ton  dam  Gaiita  G«  Ist  gaw9hafidi  durah  dia  Fanaal  S^Vcj 
B  ht  r^)n)         aasgadrtakt,  soast  aach  dardir  ttt^^.'n  H^T^] 
'b  }>!t  odar  (Baach.  9,  14.)  rijJTn  *D  V:e  ^)^^.  ^2  aad  darch 
-0  niO:^b  Q^n'VM  iChfaa.  S«»  SO.  vgl.  Gaaan.  Cenaant  an  Jaa.  I. 
BM.  Il^  gCttttcCaa  HitthallaegM  artalita«  in  (nicht  blos  BichtllahaB>,  <^ 
YisioDco  oder  durch  Innerliche  Einsprache.    DeiiicB  auifdist  zuw.  'j^'^H.  ^ 
Die  Gciichtc  iind  zum  Thei!  in  den  prophet.  Schriften  selbst,  nam.  den 
apätern  (Jerein.  Ezech.)  durgelegt  u.  gedeutet  vgl  Stfiudlin  nene  Bei- 
träge s.  Erläut.  d.  Prupb.  S.       iX.    Neben  diesen  prophet.  Offeoba«  * 
magaa  wardca  alt  aadararalta  Media  fftttfidiar  Maalfotailaa  aatar  de« 
theokrat.  Volke  Triam  o.  das  Urim  n.  Thammim  geaannt  1 8ain.  28, 6. 
▼gl.  Hesel  Schriftforsch.  I.  97  ff.  a.  d.  A.  Wah rs a  per.  —  5)  Die 
Bin|rebangeD  Gottes,  nnm.  die  innerliehe  Eröffnung  des  göttl.  Willens, 
—  macbtea  nach  den  ältesten  Begriffea  dg.  allein  tcboa  den  Nabi»  daher 
iMiMt  Abiakan,  ak  Vafttaatar  JaiMraX  Gaa.10,7.  aow       aaak  Baad. 
7,  1.  War  dIa  Bi^teg      dM^Mafa  dir  MittlMUaag  aavbaidaa, 
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ner  %  die  datf  Interesie  der  Theokratie  in  aller  Beziehung  w^hr* 
nahmen  u.  durch  offene,  freimutbige,  kräftige  Rede  geltend  mach- 
teo  (von  prophet.  Wirksamkeit  im  Auslände  nur  ein  u.  noch  dazu 
historisch  wenig  gesichertem  Beispiel  Jon.  1^  2.  a.).  Anfangs  mehr 
in  einzelnen  Füllen,  wo  das  Wohl  des  theokrat.  Volk*  gefährdet 
seia  konnte,  den  Willen  Jehovahs  in  Orakelsprüchen  Terkündeod 
oder  loblichen  Fürsten  als  Rathgeber  (gl.  unbesoldete  StMitiathe) 
zur  Seite  tretend  (1  Sem.  22,  6.  2  Sank  7,  2  ff.  vgl  12,  2^% 
sahen  sie  sich  m  de«  Uteo  des  getiml«  Md» .  UU'  äam 
greMflm  «.  dfiaatlidieii  Wkkungskreia  «ölbeft  (2        17,  13  f.) 

Je  rite  dae  VWagelif  das  Yellu  rfidtCe,  deilo  blvOger  md 
b«tcr  erbebcD  fie  ihie  SÜMif^  Md  die  Abgötterei,  die  «««gMH  * 
WeddieUigkeit,  dm  fiiltcmrderlicQ  ibier  VolMgmotiBi  ragiBM^ 
Md  die  achlechte,  •ellMlMMfcti0e  Vemeltoiig  «m1  die  ftlMke  ?qt 
Utik  der  Könige  it.GroMen  dmMUbB  atfatad,  Jetat  wmnd  ^dcr 
die  CSeriehle  Jehetrii»  iOm  daa  uMltdkbere  Telk  dralieM»  j^m 
m  dar  I«  Grade  «ericktcCea  NatienelwelilMit  fMepildm 
den  Bück  aoC  die  ia  teredelUr  Geatalt  wieder  erUilieede  Theo- 
kretie  MnieDkeiid.  Oeffentliche  Plätse,  Märkte,  Stiaifeii,  Ttm^ 
pelYOikole  waren  die  Statten  üwes  eifrigen  Wirkens  (Jüer.  25,  2.). 
8o  bildete  ihr  Orden  (wenn  ^men  sich  dieser  Deseichnung  bedie*  ' 
neu  darf)  ein  woJütluitigej)  Gegengewicht  gegen  Missbrauch  der 
,B[egentengewett,*  gegen  die  Einseitigkeit  und  Schlaffheit  prieste^i» 
eher  Hierarchie,  gegen  nntlieokrat,  Bicbtiing  des  Volkes  selbst,  n* 
leiitete  mm  Theil  das,  was  die  neuere  2Lcifc  Ton  Volksrepiüsen- 
tauten  u.  ^on  der  freien  Presse  wünscht  il  erwartet  Man  w&rde 
die  Propheten  nicht  unpassend  Demagogen  nennen  können, 
wenn  diesem  Worte  mcbt  jetzt  eine  schlimme  Bedeutung  aufge- 
drungen werden  mre*^    Da  in  der  israelitisdien  Theokratie 


ffo  trat  der  Nnbi  als  begeisterter  Dichter  oder  aU  iheukratiscber Redner 
auf  (fl.  obciiV     Daher  wird  Mirium,  die  Sängerin  der  Grossihdica  Je- 

bovg's,  Kxod.  15,  20.  tltj'^^.w  genaont.    Durch  die  theokratiicUe 
•taltung  des  Propheteothnnis  wme  Jedoch  die  Bed,  S&ag er  fai  dee 
HintergniBd  ger&ckt.  ^ 

1)  BbreDbeaeaDnegen  der  Propbetae  waren  daher;  b'^^'^^ 
ISa».  2.  S7.  IKdn.  IS,  l:,  n^rr:  ^t$\T2  Hagg.  1,  IS.,  Mirr;  ^i^j 

Str.  7«  SE^  95,  6.  29,  19.  a.  (letztere«  im  Paoedsjes.  auch  collect,  rom 
PsffihetenordeD).    Wächter,  CC^y  kountea  sie  von  ]hrer  Bestim- 
*    mutKr,  die  herannahenden  Gefahren  dea  iheukrat.  Volks  zu  beobachten 
u.  leuteres  bei  Zeiten  zu  vvarnen  (.vgl.  2Safn.  13,  dk.  IS,  24  f.  sehr 


iMMc''8tiiMM  «rhebeo  sollten,  so  waren  lie  «tummed  Hunden  gleich 

Je5.  SG,  10.  —  2)  „Schwerlich  giebt  es  im  ganzen  Alterthura  eine  mcrk- 
viürdt  'ere  Brscheinuog  im  Gebiete  des  sitü.  Lebens  aU  dai  Propbeten- 
lhtta»/das  BMA  das  höhere  sittÜch-MUgidse  Bcwusstsein  des  Volks » 


^  j  .i^cd  by  Google 


Propheten 


(wie  in  jeder  Theokratie)  sich  religiöse  und  politische  Elemente 
mischten,  so  masste  aach  der  Stoff  and  das  Ziel  der  propheti- 
schen Thätigkeit  bald  mehr  in  der  einen  ^  bald  mehr  in  der  an- 
dern Sphäre  liegen;  rein  politisch  aber  ist  keiner  ihrer  Vortrage, 
da  über  allen  doch  eine  religiöse  Beziehung  schwebte.  Nicht 
leicht  blieben  die  Proph.  auaschliessend  bei  der  Gegenwart  stehen, 
sondern  es  schweifte  ihr  Blick  hinüber  in  die  Zukunft,  die  aus 
der  Gegenwart  sich  entwickeln  sollte  '),  aber  diese  Zukunft  ist  in 
der  Regel  nicht  eine  fern  liegende^  eine  durch  Jahrhunderte  von 
der  Gegenwart  getrennte  (die  sogenannten  Danieischen  Orakel 
sind  anerkanutcrweise  post  eventum  niedergeschrieben  vergl.  über 
solche  Fictionen  A  m  m  o  n.  Pr.  de  vaticiniis  post  eventum  forma- 
Iis.  Erl.  812.  4. 1.)  Dies  lehrt  die  unbefangene  Ansicht  der  noch 
übrigen  prophetischen  Weissagungen  und  eine  Vergleichung  ihres 
Inhalts  mit  dem  historischen  Standpunkte  der  Verfasser;  auch 
^rürde  die  Vorhersagung  sehr  später  Ereignisse  weder  für  das  le- 
bende Geschlecht  einen  reellen  Zweck  gehabt,  noch  das  Interesse 
der  '  Theokratie  als  Staatsgesellschaft  gefördert  haben  Das 
Bild,  welches  die  Proph.  von  der  Zukunft  entwerfen,  fliesst  viel- 
mehr mit  der  jedesmaligen  Gegenwart  zusammen,  und  ist  aus 
staatskluger,  umsichtsvoller  Betrachtung  derselben  erwachsen;  da- 
her lässt  sich  häufig,  wie  in  der  chaldäischen  Periode,  ein  chro- 
nologisches Fortschreiten  vom  Unbestimmten  und  Allgemeinen  zum 
Bestimmten  und  Besondern  wahrnehmen.  Nur  in  einer  Bezie- 
hung treten  sie  aus  ihrem  durch  die  Zeitverhältnisse  bedingten 
Gesichtskreise  heraus  und  richten  den  Blick  des  Volks  auf  eine 
fern  liegende  ideale  Zukunfl,  dann  nämlich,  wenn  sie,  durch  die 
Betrachtung  der  nächsten  Zukunft  nicht  befriedigt,  von  dem  gros- 
sen Natioualrctter  (Messias)  und  dem  hochbeglückten  Zeitalter  re- 
den, das  einst  durch  ihn  begründet  werden  soll  und  eben  diese 
Messiasidee  war  es,  durch  deren  Ausbildung  die  Proph.  die  Idee 
eines  Gottesstaats  veredelten,  auf  den  Geist  der  Nation  am  nach- 
haltigsten wirkten  und  ihrem  religiösen  Leben  einen  neueu,  eigen- 
thümlichen  Schwung  verliehen  ,  wodurch  sie  zugleich  in  der  Ent- 
wickelungsgescbichte  des  Monotheismus  sich  selbst  eine  so  bedeu- 
tungsvolle Stelle  für  immer  sicherten  vgl.  B  Crusius  bibl.  Theol. 
39  f.  67.  de  Wette  christl.  Sittenlehre  II.  I.  34.  Die  Form  der 
prophet.  Vorträge  war,  wenn  die  Pr.  unvorbereitet,  ergriffen  von 


da  das  Gute  u.  Wahre  stets  im  Kampfe  liegt,  das  öffentliche  Gewissen 
oder  die  Selbstkriiik  des  Volks  nennen  "^önnte.*^  de  Wette  chrigtl. 
BiUenlehre  II.  1.  32. 

1)  Raum  er  Vorlesnogen  über  allgem.  Geschichte  I.  153.  ,,Aus 
dem  Geistlosen  spricht  der  Geist  nie;  wer  aber  die  Vergnngenbeit  ond 
die  Gegenwart  begreift,  sieht  auch  in  die  Zukunft.'*  —  2)  Zu  weit  hat 
diese  Bemerkung  ausgedehnt  Bichhorn  de  prophetica  poesi  Hebraeor. 
paralipou.  in  deu  Coouueutatt.  SoCt  Göttiog.  rec.  V. 


Di. 


Saa  .  Propheten 

dem  Geiste,  auftraten,  gewits  ebfach  und  kuoftlos,  fixw.  Tidl. 

dialogisch  (Jerem.  28  ),  doch  nie  ohne  den  der  bewegten  Rede 
zumal  des  Orientalen  so  nBtürlichen  Rbythmn^t,  nie  ohne  Schwung 
der  Phantasie         Früher  scheinen  sie  dieselben  anch  durch  Mu- 
sik'), immer  aber  durch  eine  lebhafte  Gestikulation,  begleitet  zq 
haben  und  nicht  selten  setzten  sie  damit  symbolische  Handlungen 
(IKon.  11,  29«.  Jer.  19,  1  ff.  K.  28.  35.  43,  9  ff •  Ezech.  4. 
12,  3  ff.  24,  1  ff.  37,  15  ff.;  sjmbol.  Costum  Jes.  20.)  in  Verbin- 
dung*); vcrgl.  Ständlin  neue  Beitr.  zur  Erläut.  d.  bibl.  Proph. 
123  ff.    Hierbei  darf  man  nicht  vergessen,  dass  der  Sudländer 
überhaupt  vermöge  seiner  lebhaften  Einbildungskraft  mehr  Anlage 
^  extemporirten  Vortragen  bat,  als  der  Nordländer,  obschon  eine 
Vergleichung  der  hebr.  Propheten  mit  den  ital.  Impro?isatori  (so 
wie  in  anderer  Beziehung  mit  den  fidyrag  der  Griechen  s.  de 
Wette  Einleit,  ins  A.  T.  294.)*)  unstatthaft  sein  würde*).  AA 
die  prophetische  Ketle  schloss  sich  später  (erst  ums  Jahr  800 
Chr.  vgl.  Eichhorn  in  s.  Biblioth.  f.  bibl.  Lit.  X.  1077  ff.)  pro-  % 
phetische  Schriftsteller^  ^)  an,  indem  die  Propheten  theils  ikre 
gefaaltenea  Vortrage  hinterlier  (mehr  aasg^nbrt  und  gefeilt)  auf» 
wtkkmUmf  ÜhMb  Bete  togWck  oottipirteo  und  ichiifiKcli  Im 
Pd»tikttn  bnditett»  mM  tie  äcb  ittirdlen  der  kauaammm  be* 
dtenten  (•.  d.  A»  Baroeli,  vgl  J.  Priet  de  prophetit  et  Apoit 
mMmmSam  opm  in  ■cribcado  oiis.  BMtodi.767. 4.),  &mk 
dsfcfc  Scndtdircibeii  in  dieBotlSmiung  m  tiiito  todllMi  Jer.  29L 
(vgl.  2Cliroii.  21,  12.).   AniMT  nsd  Mbcn  dteicr  WirfcmMC 

1)  F.  W.  C  Unbreit  d«  V.  T.  prophslla,  clafMaila  eaff^.  «» 
poris  oratoribus.  Htiddb.  Ittt.  4.  —  t)  Word«  doch  die  Münk  aodr 

ab  ein  Mittel  zur  Err^encung  der  Begeiitening  betrachtet  und  beoutst  ~ 
8K5n.  S|  15.  —  3)  Welche  <!er  oben  angetübi  tcii ,  in  den  Schriften  der 
Prupbeleii  vorkommenden  s^oibul.  Handlungen  wirkiirli  vor  df*in  V'olke 
autgefülirt  worden  teien  u.  welche  nur  der  Dichtnng  «iigebSreD,  ist  fftr 
onsern  Zweck  glcichgftltif »  doch  a.  Jahn  Binieit.  II.  595.  Gesen, 
Coinmcnt.  zu  Jes.  I.  645.  de  Wette  Kinleit.  T.  293.  -  4)  Dies» 
Vergleichung  liegt  au<h  der  Abbandi.  Ritters  in  Schere  rs  Scbrift- 
forsch.  1.  37211.  zum  Grunde.  — ^  5)  Eine  andre  Vergleichung,  die  io 
folirender  Abhandlnng  aocgeffthrt  wirdt  de  Wette  Pr.  de  p'upheCar. 
In  V.  T.  «cdcRia  et  doc  onim  Tdeol.  in  ecci.  evang.  ratiqne  atqne  si- 
nilUudinc.  Bcrol.  1816.  4.  ouch  in  i.  Opusc.  theol.  f.  16  vqq.  scheiDt 
ebenfalls  nicht  ganz  treffend  zu  •««•in  und  tritt  Hnero  ehrwürdigen  Stande 
SU  nahe«  der  «venigateo«  nicht  in  aliea  urute^Unlinchen  Ländern  und 
Mlt-itiDer  «{f{«iitb«nlicli«ii  TeodaMB  nadi  ae  veiderbt  Iii,  Jetsfe 
Myfig  Torausge^ctzt  wird.  Umgekehrt  verwedbleln  inaoaha  Neuere  die  > 
Propheten  häufig  fa»t  mit  dem  Priesterurden  Tgl.  Raumer  Vöries.  I. 
144  f.  -  6)  l>as  erste  Nirderschreib^n  wichtiger,  auf  die  Zukuoft  ge- 
richteter Orakel  geschah  sur  äichersteUung  des  Inhalts ,  daher  die  Schrift 
iiKh  TeraWgelt  oder  «laMbeodae  wwda  Jai.  B»  U  16»  vgl  80^  tL  Noab 
bei  Jcip.M  ist  daa  k^oüAtSbm  mmikm  dirab  efai  gM.  CWbec  Mottftrl 
&       2,  28. 
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zum  hobeoi  Schutz  u.  zur  Fortbiidung  der  Theokraüe  ^)  wurden 
die  Prophet,  häufig  ihren  Mitbürgem  u.  selbst  Ausländern  2  Kon, 
5.  durch  ärztliche  und  naturwi^senscbnflliche  (2Kdii.  2,  19  ff.  4, 
38  ff-  20,  7  ff.)  Kenntnisse  und  Geidikkrichkeiten  nntzlicb  vergiß 
IKon.  14,  2  ü  u.  traten  al«  Wnnd^häter  auf  (a.  d.  AA.  Eliasy  - 
Elisa  vgl.  Lnc  7,  16-).  Aoch  waren  sie  Dicht  selten  theokrati- 
sche  Hiäloriograplien ,  indem  sie,  aber  dtUerdings  von  prophet, 
Standpuucte  aus  u,  mehr  oder  weniger  mit  Weii^sagungen  unter- 
mischt und  erläutert,  die  Geschichte  eiuzclßer  Kegiernngen  oder» 
ganzer  Perioden  niederschrieben  2  Chron.  9,  29.  12,  15.  13,  22. 
26,  22.  32,  32.  a  vergl.  Gesen.  Comment.  »l  Je«.  1,  24  f. 
Das  Costnni  der  Propheten  heftaad  gewÖlnliGk  ill  cuNm  langen, 
^tig^  Kaalal  Cr\^^)  IKqb.  19, .13.  2Klii.  %  8.  la  ans 
grobem»  hamcn  Stoff  Zacfc.  19,  4.  (dah€r  pip  Jei.  20,  2.),  an-, 
aaiameBgelaUcii  dordi  ciooi  ledeiacp  Gintel  2K6d.  1^  8.,  welche 
TVpidit  diet  Tiancmdeo  dem  Eniite  des  propUet  Beruft  am  inci- 
abn  entspfadt  (vergL  Mt  3,  4.)''}  i.  HenU  Ibg.  1?.  191 C 
<X.  N.  NieoLai  de  proph.  jndalc  veslita.  IbigddL  m  4  Ea 
beframdat'  akfct,  daai  die  Pr.»  wie  lie  a«f  einen  Seite  Oe- 
gemlaiid  aciliit  aberglanbifchcr  Verfbrlmg  waren  (vgl  IKön.  17» 
id.),  auf  der  andern  sich  durch  ihre  fretmatliige  Bijge  alles 
Untheokra6fcben  und«  Schlechte,  je  näher  dem  entscheidenden  ' 
Veciiangniss  des  Staats,  desto  häufiger  Widerwärtigkeiten  n*  of*  . 
fene  Verfolgang  des  Priesterordens,  deipotiidier  oder  abgottischer 
.  Könige,  andi  des  verblendeten  Volks  zuzogen.  Im  Reiche  Israel 
waren  sie  am  frühesten  gedrangt  und  fast  ausgerottet  worden 
'  1  K6n.  18.  19,  10.  14.,  gleiches  Schicksal  mit  alten  frommen' 
JehoTahverehrem  theilend  (unter  Ahab).  Nur  in  Nothiallen  wen- 
deten sich  <He  dortigen  Könige  pn  ?ie  1  Kön.  22,  7  ff.  2  Kon.  3>  ' 
11  ff.  6,  12  tr,  öffentliche  Kede  war  ihnen  untersagt  Arnos  7, 
10  ff.  (Censurpolicei  durch  Priester  gehandhabt!).  Im  R.  Juda 
soll  Kön.  ManassG  ein  Blutbad  unter  den  Propheten  angerichtet 
haben  (Joseph.  Antt  10,  J.  1.);  gewisser  i&t  es,  dass  schon  Assa 
sich  an  einem  Propheten  vergriff  2  Chron.  16,  10.,  dass  unter 
Joas  u.  Jojakim  zwei  Propheten  ihre  Freimnthigkeit  mit  dem  Tode 
büssen  mussten  2  Chron.  24,  20  f.  Jcr.  26,  20  ff.  und  dass  vor 
allen  Jeremias  der  verbundenen  Hof-  o.  Priesterparthri ,  welche 
auf  falche  Propheten  sich  stutzte,  Gegenstand  bilterii  Hasses  und 
thatiicher  Verfolgung  wer  s.  d.  Ä.  Jeremias.  Seitdom  blieb  die 
Mushandlung  der  Proph.  eine  trübe  VolkseriDncrung  ^ieh.  9,  26. 
Mt  5,  12.  23,  31.  Act  7,  02.  IThess.  2,  15.,  welche  durch 


1)  0aM  das  Volk  auch  auf  prophet.  Fdrbltta  Gewicht  legte,  sieht 

man  aus  Jer.  42,  2.  —  2)  Das  pailiura  der  griech.  Philoaoplien  liefert 
hiezu  eine  sehr  passende  Parallele  vgl.  Ferrar.  de  re  vcstiar.  2,4  14. 
Ueb.  die  Xraciit  der  orieutai.  Derwische  s.  Haraier  Beob.  III*  &7^ki. 
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den  Eifer  der  fspatern  Jaden,  ^ic  Graber  der  Propheten  aafzoso- 
eben  u.  zu  schmücken  Mt.  23,  29.  (s.  oben  I.  522.)  nnr  weoig 
geschwächt  werden  konnte.  Psendoprophcten  d.  h.  Volksredner, 
welche  den  geltenden  politischen  Pnncipien  schmeichelten  u.  selbiC 
dem  verderbten  Zeitgeiste  und  den  Lastern  des  Tags  buldigten 
(Jer.  23,  13.  15.),  aber  doch  für  vom  göttlichen  Geiste  inspirirt 
sich  ausgaben  traten  vorzüglich  in  der  letzten  drangsaivollen 
Periode,  verbündet  mit  der  Priesterkaste,  hervor  Jer.  5,  13.  31. 
«ö»  13-  8,  10.  14,  14.  u.  die  wahren  Propheten  Jehovahs  gerie- 
theo  nicht  nur  mit  ihnen  zuweilen  in  öfientlichen  Conüict  Jer.  26» 
7  f .  c  28.  (vgl.  V.  lö.),  sondern  sprachen  auch  besondere  Weis- 
sagungen gegen  ei«  M  Jer.  14,  13  f.  23,  19 1,  27,  9  f.  Ezecb. 
13,  2  f.  22,  25.  Hm.  9,  71  Blicha  3,  11.  8.  J.  J.  Schröder 
de  pseadopropkelSf.  Mttlilirg  1720.  II.  4^ 

Der  Ursprung  des  Prophetenthums  in  der  Bedeutung,  die  wir 
oben  entwickelt  haben ,  fällt  in  das  Ende  der  Richterperiode,  oder 
in  das  Zeitalter  Samuels  (vgl.  Act.  3,  24),  der  selbst  Prophet 
war  (l  Sam.  3,  20.  vgl.  Gramberg  Religionsid.  U.  264  ff.) 
und  den  Propbetenorden  durch  Anlegung  von  Prophenschiilen  ) 
auch  für  die  künftigen  Zeiten  constitulrte  und  ihm  'seine  Stelle 
immilten  der  theokratisehen  Gewalten  angewiesen  zu  haben 
scheint*).  Früher,  da  es  noch  die  Vertheidigung  des  theokrat. 
Staats  gegen  äusserliche  Feinde  galt,  entflammte  der  Geist  Jeho- 
vahs Kriegshelden  (die  Schophtim)  i  thcokratische  Reden  waren  nur 


selten  Bedürfniss  Rieht  4,  4  ff.  6 ,  8  ff.  1  Sara.  2 ,  27  fll  und 
das  Volk  sah  in  feinen  Propheten  mehr  Wahrsager  1  Sam.  99  9n 


1)  Der  Begriff  eines  falschen  Propheten  itt  scboa  Deat.  18,  20  ff. 
f«it|(e«teUt  u.  zufileicb  CapitaUtrafe  auf  solch  frevelhaftes  ßeciiioeo  v«r* 
ordnet.  —  S)  Nach  Tholvekt 'Hterar.  AuMlfer  1881.  I.  88.  wirea 
die  Prophetenscholen  freilich  nur  Vereine  von  GehGlfen  der  PropiMiMl 
bei  ihrem  beschwerlichen  Amte  (w\r-  Baruch  einer  war),  die  sich  anss€df 
dem  Erforschen  4es  Gesetzes  auch  mit  Ausübnng  heiliger  Musik  be- 
schäftigteii.  Gewiss  die  d&rftigsie  Anucht»  weiche  von  diesen  lostiUi- 
ten  gefiuit  werde*  kaut  BViilieb  Beae  aidi  der  ProphetiMMi  eelbet 
weder  lehren  noch  lernen  u.  von  den  jungen  Männern y  welche  In  den 
Prophetenschulen  für  diesen  Beruf  vorgebildet  wurden,  mögen  wohl 
Manche  den  Innern  Ruf  nie  vernommen  haben  «.nie  als  Propheten  wirk- 
san  gewesen  aeio.  Isis  denn  mit  der  Bildung  zum  gelsil.  Stande  anderaV 
IM  woDea  wir  dumi«  weil  in  den  theeleg.  UatenriehtMUHtaltai  Mh 
eher  Geist  nicht  geweckt  wird  für  daa  Werk  kriftiger  Verkindkaaf 
des  Evangeliums,  diese  Anstalten  selbst  nnr  für  Institute  «ur  Btlming 
von  Küstern  etc.  erklären?  —  3)  Wenn  schon  Deut.  18,  15  ff.  das  Pro- 


eondeiii  iMr  ftieeHigung  der  Wekrtagacel  §  iilt  Mmd  im  Mde 
steht]f  angektod^t  wira,  so  darf  man  nldii  vergessen,  dasi  der  mosai- 
sche Ursprnng  dieses  Aoasprochs  wenigstens  twdfelhaft  kMM;  Oodh 
Tgl.  über  die  Öt.  Peelai  exeget.  Geuervet.  II.  88ft 
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ijkiL  tffjh  iüerer  Name  für  Propheten)  *),  eine  Vorstettnng,  «tt« 
auch  «n  Samuels  2^tett  herrschte  1  Sam.  9»  8  ff.,  wie  denn 
fcibat  spater  die  Propheten  von  dem  Volke  hauptsächKch  ab  Won-  - 
^erSnte  n.  Thaamaturgen  aafgesucht  wurden.  Dass  demnach  Sam.  , 
das  Prophetenthum  unter  den  Israeliten  kernesM-egs  erst  begrün- 
dete, sondern,  durch  die  EinfTihning  d< >  Königtbums  Teranlasst, 
ibm  nur  sein  ^tnnt^rechtlichcä  Verhältniss  znthpÜtp,  ist  ans  den  nn- 
gef.  Stellen  Rieht  i^.  u  .1  Sam.  klar.   Üeber  die  Proplietenschulen 
▼gl.  VitringH  Syn  ig.  vet.  1,2.7,  Buddei  bist,  ecclci.  V.  Te?t. 
IT.  276  sqq.  Mali  Exercitat.  I.  645  »qq.  P.  Werenfcls  diss.  de 
icholi?  prophetar.  Basil.  701.  4.  L.  IM.  Kahl  dis?,  de  prophet. 
scholl,  lirott.  737.  4.  J.  H.  Hering  Äbh.  von  den  Schulen  der 
Proph.  Breslau  777.  8.  Stäudlin  Gesch.  der  Sittcnl.  Jes.  1.  203  ff. 
Sic  bdarulen  sich  in  verschiedenen  Städten  des  Landes,  nament--  * 
Kch  zu  Rama  1  Sam.  19,  19.  'iO.  zn  Jericho  2  Kon.  ?,  5.  zu  • 
Bethel  2  Kön.  2,  3.,  zu  Gilgdl  4,  38.   Die  Zöglinge,  D^Jirqj  •'53, 
die  nicht  allemal  jnnge  oder  unverheirathete  Männer  waren  (2  Kön. 
4,  1.),  wohnten  (zum  Theil  in  grosser  Anzahl  2  Kün.  2,  16. t) ') 
beisammen  2  Kön.  6,  1.  und  hatten  geraeinschaülvche  Kost  2  Kön. 
4^  38  ff.    Ueber  die  Art  des  Unterrichts  fehlt  es  aber  -an  ausrei- 
avBDdeii  NoiBen.    M(Uk  und  Gesan^^  geh&rte  gewiss  zu  den  Un- 
tefiMtsgegeiutiindeii  tgl.  ISam.  10,  5.  vgl  Ferkel  Gesdi.  d.  * 
Mw.  I.  238.  245.  248.  438  ff.»  Iiber  wohl  imr  iMofem  tie  sIck 
dMelbCfn  künftig  bei  Ihren  ToHrilgen  hedienen  aollten.  Die  Pflege 
ditt  lyrisdien  Dichtkunst  Jttnn  man  ^en  Prophetentcholen  iri«ät 
.  gittt  absprechen» 'dodi  sind  ihr«  ditifiilsigcn  Terdsemte  htsweilen 
M'hedl  MgeaeUagen  nwdcn,  nnd.  die  OncUdite  leitet  dai  Anf- 
blifttti  dieser  Dichtgething  vtm  einent  kdngi.  Sanger  ab  (Nach- 
ti(^all  in  H^nke  Mag.  VI,  38  ff.  t»  dag.  Bengef  aupplem.  ad, 
ilitfi»d.  In  Itbr.  Psalm.  CT&b.^ldlB.  4.)  ösqq.  de  Wett«  Obm.  ^ 
üh.  d.  Psalm.  11  f.).    Hauptgegenstand  dea  Untcrrldita  war  aber 
wohl  das  Gesett  nicht  im  Bachstaben»  mdem  als  Ganzes  religiös- 
politischer  Ideen,  n.  Erregung  n.  Ansblidnng  des  Ücht  theokratischen- 
Cktstes  das  Endziel  aller  Bemühimgtn.   Dabei  mnden,  gleichsam 
tXL  praktischer  Probe,  die  Zöglinge  zuweilen  als  prophet.  Emissäre 
gebraucht  2  Kon.  9,  1.    Hiernach  wird  man  die  Vergleichung  der 
Prophetenschnlen  mit  Mönchsklöstern  (Hieron.  ep.  ad  Rustic.  Mo- 
nnfh.  u.  ad  Paulin.)  ganz  unpassend  finden  (s.  Hering  a.  a.  O. 
71  fT)  und,  ist  hei  Etwns  dem  i?rael.  Älterthom  so  Eigenthümli- 
,  eben  eine  Pnraüele  dnrchiins  riothwendig,  diese  lieber  mit  Andern 

in  der  pjthagor.  Gesellschaft  (Xcnnemann  Gesch.  der  Fhil.  I, 


1)  Bmml  sslhat  wiid  neih     gMni  1  CStoeob  9»  2t.  19^  8.  a.» 
^  er  lAiMb  1,  iO^  WiS^  baisit  ^  I)  Aneh  1  KSta.  18^  4w  Ii.  Sted 
wähl  unter  den  ia  grosser  AhmU  feilnuidaMn  Praphetan  taglatdl  Pfo- 
.  phetanichaiar  aUl  m  Tarstchan. 
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94flf.)  finden,  Uebrigens  darf  man  nicht  glauben,  dass  alle  Pro- 
pheten oder  auch  nur  die  einnussreichsteo  der  uns  bekaQDteo  in 
diesen  Seminarien  gebildet  worden  scyeo.  Als  Prophet  aufzutre- 
ten, ^var  jedem  ^erstattet,  der  innern  Beruf  dazu  ftkhlte»  wie  das 
Beispiel  des  Arnos  lehrt  Amol  7,  14.  Aach  finden  sich  Beispiele, 
dass  der  Prophetenbemf  in  einer  FamUie  forterbte  llCon.  16,  !• 

gmos  7,  14?;  über  Zach.  1,  1.  i.  boaen«i«ller  St.> 
e'voa  altcni  Proplietw  rateffichtetHi  ,iciMni«a  fmedSiA  tedi 
.  Salbung  oder  Uebergabe  dof  PropfaelaBamiteli  sa  Ibraai  BcniC 
'    geweiht»  wordea  a  sejn  1-Koa.  19,  16  £  vgl,  2Köb.  2,  ±31,- 

Sonst  war  es  aber  die  ianera  Steine  oder  eine  Tirion,  wodnrA 
'  die  Pto|^beten  als  solcbe  an&ntretea  sich'gediungctt  fahltcn  Jes;  - 
-  '  6w  Jer!  1,  1,  Exedi.  L  %  Der  Wlifcongikreis  der  Proph.  lag 
sdt  der  Treonoog  des  Staats  haaptsacUicb  in  R..Ji|da^9  wel* 
ches  den  tbeokiatisdien .  CSnndprinciiHett  wenigstens*  ansmlkli 
(Tempel,  Jehovabpriestertbun»  david.  I^astie)  Iren  gebluiien  war; 
im  B.  Israel,  desseb  Begrandaqg  Proplieten  wo  nicbt  Tennlaait^ ' 
doch  gefordert  hatten  (IKön«  11,  29fL%  war  ihr  Einfiass  nur. 
ein  unterbrochener  u.  mehr  negativ.  Sie  hatten  munlich  bei  dem 
.  ,  Wechsel  der  Dynastieen  nicht  selten  die  Hand  im  Spiele  (1  Köo. 
14, 14  0. 16, 1  ff.  21, 17  C  2  Kon.  9, 1  ff  ),  was  indess  immer  dank 
theokrat.  Bückstchten,  wenn  auch  zuweilen  durch  beschrankte  mo-> 
tivirt  war.  Vgl.  Eichhorn  in  s.  Bibliotb.  d.  bibl.Lit  IV»  193C 
Die  im  A.  T.  erwähnten  Propheten,  ausser  denen,  von  wel- 
chen wir  Orakel  im  Kanon  haben,  sind  nach  obngefährer  chronpl. 
Ordnung  folgende:  Samuel,  Gad,  Nathan  (s.  d.  A.)  beide  nnter 
Salomo,  Ahiu,  Schemaja,  Iddo  u.  ein  Ungenannter  (1  Kon.  10, 
2^).  1?,  22.  13,  Iff.  14,  4  ff.  2Chron.  12,  15.  13,  22)  unter 
Rehabeam  und  Jerobeam,  Hanani,  Jehn,  Micha,  Elieser^  Oded 
(2  Chron.  15,  8.  16,  7.  20,  37.  1  Kön.  10,  1.  22,  8.)  unter 
Assa;  Baesa  unter  Josaphat;  Elia^  u.  Elisa  unt.  Ahab  bis  Jeobas, 
Zacharia  (2  Chron.  24,  20.)  unter  Joas ;  Jonas  unter  Jerobeam  11* 
(?  2  Kön.  14,  25).  (Zacharias  unter  üsia  2  Chron.  26,  5.), 
Oded  unter  Ahas  2  Chron.  28,  9.  Urias  unter  Jojakim  (Jer.  26, 
20.),  überdies  drei  Prophetinnen  (Debora  Rieht.  4,  4.  Hulda 
(2 Kon.  22,  14)  und  Noadja  Neh.  6,  14  (letztereist  als  falsche 
Prophetin  bezeichnet).  Eine  weit  grössere  An2Uihl  männlichen  o. 
weibl.  Geschlechts  machen  Clem.  Alex.  Strom.  1,  1.  145.  (näml 
35),  Epiphan,  bei  Coteler.  nott.  iu  Caii.  apost.  4,  6.  uud  die 
Juden  raegillah  1.,  Seder  olam  21.  (48  Propheten,  7  Propheti- 
uen)  namhaft.    Allein  sie  verfahren  dabei  sehr  willkürlich ,  indem 


1)  Scher  er  ansfBihri.  Erkl&r.  d.  Wcttiangfln  aller  Prophetaa.  L. 
1804.  8.  —  2)  To  einzelnen  Fällen  scheinen  uraelii.  Proplieten  selbst 
von  Ausländern  um  ein  Orakel  angufingea  WOfdca  lA  mbk  VgU  Qm*- 
•ea.  Commeot.  zu  Jet.  1.  667.  ' 
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iie  ftft  jeden  in  religi5ser  Beiieiiiiig  amgeacidiiieten  Bfaaii  dei 
'ik.  T.  in  die  Reibe  der  Propheten  aofiBehrocn.    Mit  der  aemo 

AosiedeluDg  der  Jiulen  in  Pa!:i.<tinn  verschwand  der  Prophetismui 
ganz,  wie  denn  schon  dir  letzten  Propheten  ohne  lebendige  Be- 
gei.<ternnf;  gewesen  waren  und  seit  der  Tempel  wiiuler  stand, 
wuriic  keine  Stimme  eines  Sehers  weiter  vernommen  Die  vor- 
herrschende Verstandesbildung,  welche  die  Juden  ans  dem  Faü 
znriickbrachtcn ,  verbunden  mit  der  dürrtigen  polit.  Existenz  der  . 
Nation,  die  fast  jede  Spur  der  alten  Thcokratie  ausgetilgt  sab, 
konnte  dem  Geist  nicht  mehr  Schwingen  verleihen  ,  imd  reibst  die 
iiieale  Zukunft  war  ja  so  durchgebildet  von  <len  frühem  Prophe- 
ten lieiabgecrbt,  dass  eine  Zeit,  die  sich  nur  in  didactisclier  Poesie 
noch  versuchte,  dem  Gemälde  der  messian.  Herrlichkeit  keine 
neuen  Farben  geben  konnte*  8#\ganz  untergegangen  war  die 
alte  Begeisterung,  da«  jelbtl<»dttt  A]ttAlitzen  des  makkab.  Patrio- 
tiaani  imii^iMitir.t  Groisthaten  kemorrieC  '  hk  letakan  Kriege 
limäm^Bt^hdbmaA*  Betiliger ,  V^Ikfftrfitkr*  ^er  GaoUer  gleicb* 
Wimtoaili  SJ  vhtA.  N.  OirtieV  SjiaBiiia  tkeol  prophet. 
ibiirt^90lhr<4.'Wtttii>^liisteUr  Budi  de 

propheHil' et  prophetia  (in  24  Kap.)'  kaiidelt  Carpsa^.  Id^ 
'  trodtp<iB'^  T«  HL  1  iqq^:(iiidat  4o^tiädi)y  'EL  appar^  113  sqq., 
Bi^MUanr  SinL  §.  612C  ^alim  Eial,  IL H.  324  ff.  Nie- 
m§f^9t  €tntkt,  Vi  245  ft  HerdveY  €MM>  4  hebr^  P.  IL  41  ff. 
•  S#ra*^ttbfr  d.  Propketisnius  der  alt  Weit  bes.  d.  bibl.  Proplu,' 
▼tris,  Uebers.  d.  Visionen  Habakuks  Gotha  1798. '8w  J.  8tats- 
tämmmi^QnBi  und  Charakter  d.  hebr.  Prophetismus.  Carlsr.  805.  8^ 
Gramberg  Religionsid.  II.  246 ff.  auch  v.  Cölln  iai  Eupbroa 

.  r  ^f;,  Bedeutungen  «des  jiQocf  jjjj^g  im  N.  T.  s. 

C  ATBjBL  ,i  jEäi^         t     ^  nnter  iq^dehi  ancb  ^gewbse  in  offeptli- 
äier '  ^^^imvamlnng  spirebbeiide  (1  Cor.  iff  4f  14„  29.)  Cbristen 
beiderlei  GescUedits  (i  Cor.  il,  5.^  Vjjl  AjA.  ii,        die  Ton 
d€B  Apo«)eli|  nni^  tiebrem  o^eni^ieden  Verden  (ICor.  12»  28.- 
44,  6.  Bpb.  ij  id.  4,  ti)^).   Die  ff(po^«(0^^^^       nn^er  die 


Vy  Nach  den  Talaindistcn  warde  die  Walssafaagigabe  Ja  anmUea 

durch  die  Bath  kol  ertetzt  Vgl.  B  a  x  t  o  r  f  Lexic  talnu  ont  und 
Othoo.  lexic.  rabb.  p.  82  sqq.  —  2)  Traditionelles  Aber  die  alttest. 
Propheten  entbaiten  die  Scbrifleo  des  Dorothetia  (ed.  J.  A.  Fabric 
*  Baad».  7  Ii.  8.}  o.  eines  Uabeksnnten»  den  man  fiiachlich  far  Bpipha-  '  * 
ains  gahallw  tmJ^  de  yHU  propbttar«  Uab.  Istatares  tcI.  Haaakor'a 
OaBiBent  in  Hbr.  de  vita  et  »orte  propbetar.  AaistlmL  4.  —  8)  Na- 
ander  Pflanz,  d.  Chriatenth.  127. :  wenn  znw.  -rcgotprixat  gleich  nach 
den  Apost  geaa^nt»  den  Evangelisten  u.  den  dtSaatiaXott  vorangesetzt 
werden  y  so  ..iind  hiecsolsbe  Lehrer  gemeaatf  bei  «velcben  jene  Innern 
LebeasaaBtiade,  tmi  dean  daa  ft4o^%Uw  ansgiag ,  etwas  nabr  Ba-, 

n.  22  . 

* 
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^a^fa/nara  da  heil.  Geiste*  Rom.  t'?,  7.  1  Cor.  19,  10.  tfrtnd 
(ler  Gabe  in  Zungen  zu  reden  am  nach-tcn  t  Cor.  ll>,  10.  13,  8. 
14,  2^?.  vgl.  Act.  19,  6-,  wird  al)er  von  Paulus  aU  für  die  ge- 
meifiinme  Erbauung  wirksamer  bezeichnet  l  Cor.  14,  3.  4*  6.  22. 
3.  iiberh  van  Dale  de  iiloloi.  p.  201  sqq.  Moshem.  de  itüs» 
qui  prophetae  vocantur  in  N.  T.  Heimst.  732.  4.  auch  in  s. 
dissertat.  ad  bist.  eccl.  11.  125  sqq.  I.  G.  Knapp  de  dono  pro- 
pbet.  in  ecclesia  N.  T.  Hai.  76d.  4.  Zachariae  Pr.  de  donor. 
prophet.  varüs  gradibns  in  eccl.  christ.  Goett  767.  4.,  Koppe 
3.  Exc.  Rum  Brief  an  die  Epheser  p.  148  sqq.  wL  2.  Demzu- 
folge winl  man  sich  unter  nQO(p.  solche  Christen  zu  denken  ha> 
ben,  die  von  augenblicklicher  Begeisterung  ergriffen  (Act.  19  >  6. 
vgl.  1  Cor.  14,  32.)  und  gleidwaro  äbcrwaHend,  in  der  Versamm* 
hing  anftraten  und  einen  diek Zuhörer' ergreifenden  und  begeistern* 
den  ( 1  Cor.  14,  3.  24.)  Vortrag  aber  götU.  Dinge  in  viwÜnü 
eher  Sprache  (vgl  1  Cor.  14,  6.  24.)  hielten  (lUich  firiliidtf 
den  Eednt«  in  QuäkergeMMea),  vgl.  N«a»il«r  Mni»'4. 
dviUMitk  i  32.  iie.  Mm  dtorf  VuM  Mik  mgoMtav  wm 
wAom  öboi  nfßdmH^  wmdßt  ilay  dar  Bobaapbli  wk  diMei 
FnpKeten  im  Sadttndim  naf ,  du  Bhii  ipaler  dM  dit 
Adam  rinnt,  md  daa  CMUd  itMar  uid  pMIkto  ImmM«^ 
«id  daai  d&aie  ngofffnia  dia  Blndi«  cmt  dnrdi  mtm 
md  GedintlMlMill  gthnfcatn  Zeit  fiar.  Dia  Vnihiagfii 
ti^er  Dingn  iii  nbi^aiia  in  dam  -Bcgiifii  dl^a^r  PnpIwtaB 
genda  «rkenaülcli  h^nrotgahohfcOy  dach. Natale  woU  deit  Iiumm 
gaHhMe  BücIl  m  die  dtr  KiMlie  hamitahuadn  Zitaft.' 
Uleii. 


Proselytcn,  ttqootiXvtoi  (LXX.   l  Chron.  22,  2. 

Mf.  23,  15.  Act.  2,  11.  6,  50),  D^")?.  So  hiessen  bei  (le|i 
Juden  diejenigen  Heiden,  welche  zum  Mo.oRismus  ubergetreten 
waren  (Snid,  nQoar^Xvjot*  ot  i'i  ed^^wy  nQoofXtjXrd^ong  xul  xarät 
Tovg  &ihvg  noXijivnfifroi  vofiovg}  *).  Man  unterschied  (nach 
der  Gemura  u.  den  Rabbin.)  1)  Pros,  des  Thores  ^^f^  "»"^^ 
d.  i.  heidnische  Fremdlinge,  die  um  als  Sklaven  oder  Freie  unter 
den  Israeliten  in  Palästina  wohnen  zu  können  (als  Q^r^^^hn  oder 
dtf^  '«'n^  Lev,  26»  48,),  sich  zur  Beobachtung  der  sieb^  noa- 


barrliches  geworden  waren,  die  sich  4«rcb  eine  besoiidere  Lebendigkeit 
Uih)  8iet){^keit  der  cluitil.  AnichilMiDg,  welche,  ihnen  durch  besondre 
mito*ajLvtf>*is  des  h«ii.  G.  ku  i'beil  warde,  vor  aadera  Lehrern  amiieieh- 
nelan*  a«ar.  ftUrtan  dUan  Proph.  ^  >m  aar  Kiana  deijeaigcä Ualh* 
«ar«  waLeha  nicht  bei  eiaer  baid|H|«n  C^eioda  aUain  ikr  Jkm 
•ondern 
kündigen. 

Proeel^ua.  '  ,    v     t ..       t  — • 


L.iyui^uo  Ly  Google 


* 

cUiehen  Gebote  (Yfi3  '*pvi  rhi^  hatten  T«rbiiidiick  raachai  mos. 
•eil.    Diese  Gebote  (vgl.  BfaioMnid.  Jad  chasaka  tract  biicb. ' 
melacb.  9,  1.  Seiden  ins  nat.  et  gentt  1,  16.  Baddei  bist. 
V.  T.  I.   I92f^qq.  Deyling  Observ.  If.  464  sqq.)  untersagten 
die  Gotteslästerung,  den  Stern- (Götzen-)  Dienst,  den  Todtschlag, 
die  Blotscbande,  den  Raub,  die  Widersetzlicbkeit  gegen  die  Obrig- 
keit und  das  Essen  friscb  abgeschnittener,  noch  blutender  Fleisch- 
ftucke  (vgl.  Act.  15,  20.  29.  21,  25.  s.  d.  A.  Speisegesetze.) 
Schon  das  mosaische  Gesetz  hatte  die  anter  den  Israeliten  woh- 
nenden Hdden  zu  manchen  jüdischen  Reiigionsgebräuchen  (nega- 
tiver Art)  verpflichtet  Exod.  12,  19.   Levit   17,  12.  24,  16. 
vgl.  Ezech.  14,7.  u.  hieraus  mügeu  sich  Jene  noachischen  €rebote 
«ntwickelt  haben.    Für  einen  solchen  Protelyten  des  Thors  (die 
Benennung  ist  wohl  ims  Levit  45»  28.  genommen)  halten  die  Ju- 
den den  Syrer  NftaiMn  2Kdn.5»  17,  Bei  Jofcph  antt.  14,  7.  2. 
fcäMWi  die  PraieL'dct  Umii.  ok  aißofi&ßog  w  d-d»  vgl.  auch 
Ac^  (13,  43>  13,  6a  16>       17,  4^  IZ  18,  7.   Ob  uaA  der 
MMiift>CoiMliw  AÄ..  10,  2.  .iatA  foßovf^yog  «ir  «Ii 
iNiMlytnibrteifliiiit  «Cfde^  Iii  airdtig,  4mk  i«L  OltbAiMen 
.  '  m^i4i  a^^^Xi  fi)  Pr*«.  der  OereckCtflieit,  p^^ii  -^^i^y  anck 
'    Fw»'f'te;BiiBdea,>n*«*i9iq  <V33(«X  mtm'htiBuiMm  mk  m  altB 
BogM  «Ii  OeMiidNi^  des  JadMBOft  im  tmm  smcn 
ilühiiiiH,  ^den  feMich  b  den  BdnoM  der  jUMca  Theoluirti« 
witifi*""!— ^1  daher  sie  anch  t^**rm^  trbK^,  voUkonnme 
'iMTseliteOf  bäessen.    Die  Gebranche  bei  der  Aufnahme  der  Prow 
aelytm  waren  nach  den  Juden       für  mann  liehe  Individuen 
Beschnetdung  vgl.  Exod.  12,46.,  nb^SIS  Taufe  (nach  Heilung  der 
ddnA  die.  Bescknetdnng  vemrtachten  Wunde  Cgd.  Jebam.  f.  47,  6) 
■nd  l^lp  ein  Opfer;  iur  «eibliche  Individuen«  Uoe  Teide  und' 
'  OpCer.    Ueber  Beidineidnog  und  Opfer  kann  nun  bei  solekc«  - 
AtifiiakmA  gakomer  Heiden  natfiiüdi  kein  ZweiM  mm\  wai 

*  1)  Die  Airfhabae  solcher  *ltf^  "^^3  war  freilieh  nur  in  «^orexfll- 
geben  Zeitalter,  wo  die  Jaden  in  Palästina  einen  geschlossenen  8t»at 
Inldctcii,  motivirt  u.  Seiden  de  iure  nat.  2,  5.  hat  daher  gezweifelt, 
ob  sich  dia  Juden  nodi  in  der  Zeit  Jesu  u.  der  Apostel  Biit  Proaelyten 

d.  Th.  befasstea  ührigeas  la  dieser  Fomel  zu  oebmen  s«, 

erg^fbi  sich  aas  dem  fcebr.  Sprachgebran^  Tan  selbst,  ~  2)  8.  bes. 
malmon.  im  tract.  hilc.  isiure  bia  14,  12.  —  S)  Doreb  welchen  Act 
sie  zugleich  (gem&sa  dem  Charakter  des  Judenthoms)  aas  näherer  Ver-  ^ 
bindung  mit  Eilern  u.  Verwandten  traten  Tac  bist  6,  5.  9.  traag reisi  ^ 
in  nionai  eorum  idea  naarpaat  (drcumcidpn^  genitaUa)  oec  quidouan^ 
fi|09,iaibllDntar,  qaa«  «ptttenaara  deoe,  eioere  patriaa,  parantas,.  Uba>  ' 
mh  TiBa  babevp^-?  4)  wfc  Uoieeht  glanbtaa  Bbdga»  a.  B.  selbst 

BitVtorf,  auch  die  gaMarist.  BaAaoaaDg  D'^^'l^Ji  tl'^'iri  proselyti  tractl 
komme  de»  Fim.  d.      m  i..dif;  Unfei  da  fgo^ApU  «raalifc  AlUoif.  * 
751.  4.  '    '  • 

22*  ' 
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aber  üe-ri»-  um^Stm  Bat ptitmgctoiicfc  bcftidnete  'futfe  (H^ 
•adbug)  4er  Phütl^  iMMutf  int  jud.  Atterthiioi  rdcke,  darüber 
baben  die  Altertbimtlbnober  und  Scegcten  (io  Rücksicht  auf  dk 
Taufe  Johannis)  von  jeher  viel  gestritten.    Für  alt  (schon  in  Jesn 
Zeil  üblich)  hielten  dieselbe:  Seiden« -im  nat.  2,  2., 'Lightf cot 
ber.  bflbr.  p.  220  sqq.  Hottiager  tiieol.  iod.  c  29.,  J.  a 
CarpsoT  ad  Schickard.  ins  reg.  p.  ^8sqq,  Dans  inMea- 
•  cbeo  Nov.  Test,  ex  Talni.  illustr.  233  seqq.  287  sqq.  *)  d.  bei 
Ugolin.  XXH.   Ziegier  theol.  Abhdi.  II.  132fr.,  Kunöl  zn 
Mt.  3,  6.  Eisenlohr  hist  Bemerk,  über  die  Taiifc  (Tub.  1804. 
8.)  5  ff.  in  der  Hauptsache  auch  Ben  gel  üb.  das  Alter  der  jud, 
Proselytentaufe  Tüb.  1814.  8.  m.  Nachtr.  in  s.  Archiv  f.  Theol,  II, 
III.  729  ff.    Das  Gegentheil  behaupteten:  G.  Wernsdorf  con- 
trov.  de  baptisino  recent.  §.  18  sqq.  Carpzov.  appar.  47  sqq. 
Ernesti  opasc.  theol,  255  sqq.  Panlns  Com.  I.  279  ff.  Bauer 
gottesd.  Verf.  II.  388  ff.  u.  bibl.  Theol.  des  N.  T.  I.  276  ff.  de 
Wette  de  morte  Chr.  expiat.  p.  42  sqq.  (oposc.  theol.  p.  62  sqq.), 
Schneckenburger  üb.  das  Alter  der  jüd,  Proselyten.  Berl.  1828. 
8.  u.  A.    Indes«  können  ihre  Gründe  und  Giegengründe  hier  nicht 
vollständig  entwickelt  werden,  da  diess  ausser  den  Grenzen  eines 
.biblischen  Realworterbiiclii  liegen  würde.    Nur  so  viel  bemer- 
ken wir,  da58  das  älteste  Zeugniss  für  die  Proselytentaufe')  sich 
in  der  Geniara  findet,  nämlich:  Babyl.  Jebamoth   46 ,  2.  bnOS 
.bau  «bn  b?:^  -^rbo  "»D  *^3rTm  ••rbD  «b  R»by.''btD  b73  «bi 
mn  nyata  ■'»a  mawa  ywjw  Sl  r»'ö«n  q-^b-'  wb«*i:  de 
bapüsalo  aee  tamaifc  dncoHciBO  aema-  boooMai  diipalat  (coate»- 
deas)  mm  etie  JcgMuaam  (geaviaaia  Jitdieam),  8«d  ^SufibmA  4ä 
drcafl^diQ  aee'tttveii  baptteto.  S.  Bli«Mr^4«cel  m  pafaribito  Qndb 
iic  easa  iiiitUiifaBi),  atd  B*  Maa'  apad.  patrai  atiam  baptitaiaai 
Ibmm  vgl  Cberitbat  .9,  1,  pOddaMb/  62,  !L  Avoda  aata  67»  I; 
Jeoes  ZcQgain  aber  «May  ftibil  wenn  am  jdie  ReMoa  ffiief 
&  Elieser  für  «iterUlMig  bielt,  doeb  kaum  fibcr  &  Zcrat6mng 
Jerusalems  btaanlTufareo«  Bine  andere  Stelle  ni  der  Mis^Ba  Pe- 

1»  tthua  nb'nsJrt  »i»  ö^Ts'n  ö"»*iöm  vtö»  im 

d.  b.  aJienigena,  qai  Mai  ctt  proseljta  mperi  pnacbatoi^' 
scbola  Schanimai  thcit,  immergat  se  €t  com^ht'paseha  tuam 
pcrif  sehela  HiUelia  dicit:  qui  se  separat  a  pmeputio,  est  ut  Olel- 
gm  silpaiiit     v  sepolftura»  bandet  aar  von  einer  tpedeUen  Wa- 


1>  Ursarftnpllcb  awel  lMMertotionen  Jen.  1699.  o.  1710.4.»  leta« 
tere  unter  Vortibc  von  J.  Fr.  Buddeos,  daher  sie  auch  diesem  zu- 
weilen beigelegt  wird.  —  2)  Die  Stelle  Arriaos  CKpictet  diss.  2,  9.) 
ovav  dva?.n(if]  ro  nd<&09  ro  rov  SißatifAd'dv  mal  ^(jr^uh'ov,  rore 
mal  i^i  %^  oi  r*  nak  tcäXttta^  /ovooZoc  wild  Mist  wohl  Nieosod  mehr 
tarn  BmIi  4m  Alters  der  PrMit|lenttafii,  adbit  iag«febia>  dam  äa 
voa  klaUrer  budelt.  beaatiea  wellea. 

t»  • 
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•chuag  (des  eben  sum  Judenthum  übergetftteoen  Heiden)  mit  Be- 
siehuiig  auf  die  Faictjamahlieit  vgl.  Uieros.  Pmdi.36, 6.  (Gab* 
l«t  Jam,*  X  mmmL  tbaol  LH.  Iii;  437  ff),  dai  Tng^  dca 
Bif  dajnaathaa  aber  an  Sxod«  12,  44.  (droBMidceMi  »'«rtecam 
al  baptiaabia  cuai)  imd  die  atUafw  Vaiaioa  m  Ift.  33»  13.  («t 
baprtaatia  owiai  praadytuin)  kawmca  acbaii  wegen  Oirea  sweM^ 
bafleii  Atta»  mcbl  in  Betrachtung.  Dagegea  aihiwigl»  Jogephm, 
Ebtto«  die  altem  Targwinirteii  ganlicb  «on  dner  efgwtücbeD  Fr«» 
adjtUntiwI«»  die  ebe«  ao  «eaaaAfidl  jda  diellanjhwjidiaig  eracbtil 
imdea  wii«;  obschon  aia  Hdfecbia  und  nahe  ii^gcDde  Veraala»- 
aung  batten,  dieselbe  n  erattneo.  GleidnfiU  ist  es  bei  der 
yorKebe  der  MleB  für  Laateatitoiicn  (?gi.  bes.  aucb  Joseph.  beU. 
JlßAäijÜ^JdfAuh '  va»>  deo  Essenern  a.  Vit.  2.)  nicht  nnwabrscheinilcl^ 
4mLaieb  aahMl  vor  Chr.  die  ProaeL,  wekhe  ab  Qeidan  für  un- 
rein galtflB«  eikcr  Wasdrang  unterwerfen  Maialett  (waa  Joseph,  o. 
Pbiio  ab  etwas  Bekanntes  und  NatorUches  nirgends  erwähnten)^ 
ad  es  vor  der  Bescbneidiing  oder  vor  dem  darzubringenden  Opfer. 
Nur  als  sflb.st.-^tändif^er  Initiationsritus ^  der  zur  BeJchneidung  noth- 
wetidig  hiuzukaoi  u.  mit  ihr  in  gleiche  Linie  trat  (ji  einigen  Rab« 
binen  als  noch  wesentlicher  galt  vgl.  be?.  Danz  1.  c.  p.  252  sqq.) 
wurde  diese  Taufe  wohl  erst  seit  Zerstörung  des  Tempels,  wo 
die  Opfer  aufhörten,  betrachtet.  Vgl.  a.  Matt hi es  baptism. 
cxposit.  p.  9  sqq.  An  eine  Aufnahme  der  Taufe  von  den  Chri- 
sten ist  auch  nicht  entfernt  zu  denken.  Das  Proselytenmachen 
welches  von  keiner  partikularbtischen  Kirche  getrennt  gedacht 
werden  kann,  wozu  die  Juden  aber  nocii  io  prophet.  Orakeln 
Jes.  9>  2.  42,  7.  56,  6  f.  Mich.  4,  2.  a.  Antrieb  finden  moch- 
ten^ war  unter  ihnen  vorzüglich  seit  dem  Zeitalter  der  Makkabäer 
herrschend  und  wurde  mit  videm  Eifer,  mit  List  und  Yersdila- 
genhdt  und  «hne  grosse  Berücluichtigung  der  Sinneaart.  und  der 
lloliTe  der  GoDvertiteDy  betend,  von  Phariaaera  'Mt.  23^  15.  be* 
trieben*),  vgl.  Tac.  Annal.  %  85.  bist.  Horat.  Sat.  U  4; 
m  jSüet.  Tibi  3a  JoMspb.  Vit  &.  bdk  iQd.  2»17.ia  7,  3.3. 
^Dio^;Qua.  37j  17.  (qiou,  [tj  in^r^aiQ  täv  JovSalioy]  yal  M 
'  t»ks  SXkikvg  M^^f&miw^,  ^'(rai  tä  i^fttftu  a^tßp  nalirtQ  clUoc«^* 
•«Fe  ^ilifQ  lirikovffi,  mtä  imt  kal  nagä  JoTg  *P(aftaiotg  ro  ytvoQ 
ti^TQbl  kotm/ßS-ip  4tip  noXKAmg,  tt^iii&iv  äi  inl  nUTinor,  utav% 
Wßl  ug.  naii^ittp  T^C  vofihiütg  htvanfffou)  4»  Danz  in  Meu- 
acbea  Nov.  Teat.  Talai.  p.  049       Wetaten.  M.T.i464iq« 


])  Paai  Elnzdne  znai  Maatbom  Abertratai  kaai  aadi  Mher  ■choa 

▼or  n.  nach  Nch.  10,  28.  waren  gleich  unter  der  neuen  Colonie  In  Pa- 
l&stina  Proselyten.  Dagegen  mag  das  Kstb.  8,  17  I'^rzäblte  bei  dem 
bekannleu  Charakter  des  Buch«  starken  Zweifda  unierliegen.  —  2)  Kin 
Voradduliia  dar  au  allen  Mriteuilani  bdataMca  aankaftHi  Proidy- 
tan  von  Caoaae  a.  im  Masaaai  ^iagaa.  I.  549  sqf. 
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Selbst  ganze  Volkeracbaften  worden  mit  Gewalt  zum  Judenthum 
bekehrt,  wie  die  Idumäer  unter  Johannes  Uyrkanus  Joseph,  aatt. 
13,  9.  1.  15,  7.  9.  o,  die  Ituräer  unter  ArLitobvilu&  Jofepb.  aatt. 
13,  11.  3.  Tgl.  noch  Joseph,  antt.  13,  15.  4.    Ia  fimzelneii 
waren  et  aber  vonüglich  Fravenzuninery  bei .  t>rfchtH|  fmtt  tim 
üdk  Uoar  iclHMnliaiUD  OpmAon  M  mteffWfribtt  bwfiihl— » 
die  ProielykMMwheitt  Siogang  tad  JoMph«  antl.  1%  3^  6«  ML 
jwl  2,  20.  2.  Tgl.  Act.  13;  dOr  id»  i4w   Motiwe  mi 
tboai  vbcnulralm  4egcD  dm  KeMw,  wekbt  «Hier  Mm'  Mtatt 
IL  Cteworbe  tneben»  nahe  ganag;  Mandw  liMktd-  liaMefal  «ach 
die  IMheit       lfi8taMieiiite  ioseph.  antt  14)  la  1f«  2^ 
neilea  beawedte  man  eüe  Bdratii  ieaepli.  aatt  iü^  7.  3.  Akmt 
^Uktf  mar  ea  a«ck  bei  dea  ccsüfflm  ggiMW*  dia  •  MmirialMia  «. 
bat  datt  eina  groaae  Leer»'  sarikidaMeodeB  Scepticifmos  für  mm^ 
che  do  tiefiDW  BedBMM^  nia  idaa  Beiipiel  solcher  lehrt,  neleiM^ 
als  daa  liebt  der  cMilielieft  Wahrheit  aefging,  tndk  der  neuea 
Kirahe  «Mchlossen  Act.  6,  5.  13,  43.  16,  14  f.  17«  4.  Indeaa 
•teilte  man  doch,  wie  es  scheint,  in  ptaid     telbft  vor  dem  Ge- 
setze ^)  die  Prosei jten  nicht  völlig  den  gebornen  MAm  gMcli 
(Danz  L  c.  p.  67<3aqq.  651.  not.)  vgl.  Phil.  3,  5.  e.  man  war 
'  durch  Erfahimigea  aa  solchen  Individuen  ailonälig  dahin  gebracbl 
worden,  dass  man  (nam.  bigotte  Juden)  die  Proselyten  ,ebea  so 
verachtete,  wie  unter  uns  die  getauften  Juden  verachtet  werden, 
ja  dass  man  sie  selbst  mit  Schimpfnamen  belegte  vgl.  Light f o ot. 
bor.  hebr.  p.  222.  430.  Schottgen  1  Carpzov.  appar. 

p.  50  sq.  Ueberh.  s.  noch    Carpzov  appar.   p.  31  sqq. 

Slevogt  de  proselytis  Judaeor.  Jen.  1651.4.  auch  in  Ugoliai 
thesaur.  XXII.,  J.  G.  Müller  de  proselytis  ebendas.  U.  G. 
Wähn  er  de  fibiaeor.  proseiyt.  Gott.  743.  4.'>.  Vgl  d.  A« 
Ftemde. 


1}  Man  Bannte  sie  den  Aussats  der  Israeliten  (Jebam.  17.6.  Kid- 
descb.  70.  b.).Qiid  gab  die  Regel  (lalkoi.Rutb  f.  16S.  d.):  uroMlyto  ne 
fidas  usque  ad  figes.  iinartaai  geaerationMk  Ygl.  J^eaa  L  e.  p.  65L 

Der  Widerspruch,  welcher  in  dem  Slreben,  Pröselyten,  die  man  doch 
verachtete,  zu  machen,  lag,  ist  wohl  nicht  der  einzige,  den  sich  blin- 
der relig.  Eifer  bat  zo  Schuldon  kommen  lasten.  Uebrigcns,  wenn  die 
JodMi  «aeb  le  Bezisbnng  aof  sich  die  Praaal*  gering  achteten,  so  waren 
sie  docb  «bar  den  V^tfUU  ebdf .  d«a  die  PraaaL  salbal  ibr«e  U». 
bertritt  zum  Judenthum  zögen.  Gerettet  aus  dem  Heideotbnm  waren  die 
^Prosel.  immer,  wenn  sie  sich  auch  nicht  gebornen  Juden  gleich  schätsen 
durften.  2)  Selbst  über  die  Kinder  der  Proseljten  waren  die  Rabbi- 
Mi  bi  Huren  Aniicbien  nicht  barraonireod  vgl.  Miacbna  Kiddasch.  4,  7. 
Hart  ist  die  Beatammuog  Schbiith  10«  9.  8)  LCTbkerts  AbbairfL  te 
d.  •Studien  u.  Krit.  18S5.  III.  681  ff.  enth&It  keine  nooeo  Aafkl&rangen, 
ist  vielmehr  nur  eine  Studirendcn  zn  empfehlende  Zusammenstellung  des 
Bekannten»  u.  der  Verf.  hat  skb  ni«bt  «imial  frei  von  UnrichtigkeitMi 
aa  bell«  gawasH. 
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gfitchMchen  Könige  vor  -Aegypten  (321      Ott.  ff.)  geineiiK^chafl* 
(to  wie  die  frubeni  «g)'i>luebett  Herrsdier  den  Titel  Pha- 
rao i.  d;  A»),     In  den   apokryphisdien  Büchern   d.  A.  T. 
werden  folgiMidfl  cnvahnt:  ])  Ploleoiäa«  (IV.)  Fhilo|iator 
Macc.  221-  704t  v.  Chr.,  ein  wetdilicber,  auf«chweifemler  Re* 
.  g«Bt  (17  Jnlire  lang)  Polji».  5,  34  ,  der  mit  Aotiocbus  demGro»« 
•en  von  Syrien  in  fail  ununterbrochene  Kriege  tefwickelt  war  f.  - 
.     d.  A.  (S.  72.)  vgl.  Jahn  Archftol.  U  1.  371  tt.    Das  im  3.  B. 
i\eT  Maccab^  Erzählte  mag,  so  abeBthwt^Hrh   Ps  ftach  ist,  doch 
ttnas  Histnn^rlien  afi«p^<»hen^  vielleicht  hat  die  So;^e  ^ «Tschinol- 
lon ,  wds  nach  Josepfi.  Aiilt.  12,  1.  1.  durch  Ptolemacii-   Lügi  > 
gescheheil  war  u.  wa."<  ntAch  Kufin.  m;|»|i1' m.  ad  Jose|>li.  Apion. 
2,  5.  Ptolem.  Physcon  githtn  h;iben    c  ilh  ,  1  i chhorn  Apf»kry|ih, 
2ö4ir.    Rertholdt   Einl.  III.   1084  ff.   l>em  Plolem.  Philopat., 
de«5eii  ('Tiuisdnikeit  gegen  seine  eigenen  Verwandten  bck  uurt  war, 
(s.  Pri(i(  fiux  Cnnnex.  II,  119*)  mochte  man  soiche  ß.irbarei 
wohl  zutrauen.  —    2)  Ptolem.  (VI.)  Philoinetor  (180— 14fy. 

Chr.),  Sohn  u.  Nachfolger  de«  Ptol.  Efwphanef,  der  eine  Zeit 
lang  unter  Vormund«chaft  seiner  Mutter  Kleupatm  ref^ierle,  An- 
tiochus  Epi|»Uaiic5  von  byricu  Hess  ihm  aur  Thronbe5tejguin^  Gliick  ,  * 
wünschen  2  Macc.  4,  21.,  überzog  ihn  aber  bald  mit  Krieg  s. 
d.  A.  Antiochus  Epiphaoes.  Spater  (150  v.  Ch.)  verhcira- 
thete  Ptol  Phil  leiae  Tocbt^  KJeopatra  an  den  Kdnig  AlcxaA- 
' .  der  (Biht)  TQtt  Sfita  imd  itoidU«  li^  ädlMt  mm  IStfElAger  mcIi 
PtoKeiiMis  1  Macc  10»  57.  lo$tpK  aott  13,  4.  1  C  Apphui. 
Syr.  68.  Wange  laiin  daiaor  aber  (UM  r.  Omt.)  trtt  .ar  io  ei- 
ftcoi  Kriege,  den  Aleiaader  mit  dem  KranpriUeddeiiteii  Dernes 
trint  liibrte,  auf  die  Seite  des  letstem,  gab  jbm  iciiie  Todiier» 
'die  den  Alesander  verlaitcii  ftatte,  inr  Gattin  lHaec  11>  12.  n« 
▼eftrieb  dieaen  am  Syrien  1  Macc.  Il^''i4tf.,  itarii  aber«  bald 
hemach  i  Uace.  11»  IS.  an  den  in  der  FetdM&toicIit  empfongeaen 
Wttite  hmfk.  a^.  13,  4.  &C  Polyb.  40^  12.  Seine  anm- 
•bige  Regierang  dauerte  35  Jahre  (Enfcb.  ilbron.  arm.  1.  23Saq.). 
Ueber  seinen  Charakter  als  Regeot  lt.  Blenscb  t.  Justin.  34,  2.  '3* 
Ptoleaiu  Fbyscon  (oder  Euergekei  II)  j&^gcfer  Sohn  de«  Ptolem. 
Epiphanes  uud  soaiit  Bruder  dea  Vorigen,  wurde,  alf  ilicser  naob 
Itjähriger  B^erung'  (Enieb.  ebrt>n.  a.  a,  O.)  169  Chr.  in  die  ' 
Hände  des  Antiochus  Epiphanes  gefallen  nar  (Justin.  34,  2.  vgL 
1  Macc.  19  f.)  auf  den  agyptiicben  Thron  erhoben  und  regierte 
erst  allein,  dann  gemeinschadlich  mit.  deni  wieder  befreiten  Pbi* 
lometor  6  Jahre.  Nnchdem  er  aber  die  Regierung  allein  an  «ch 
geri55en,  wnrde  er  <lrfrrh  die  Römer,  deren  Verniittelung  Philo- 
nietor  angerufen  hatte  (163  v.Chr.),  auf  Libyen  u.  Cyreoalca  be- 
schrankt Pol)b.  exc.  leg.  107.  Liv.  epil.  46.  Zonar.  9.  j>.  461. 
(im  13.  Jahre  d«a  Ftokm.  PhUometor      Eiaieb.  cbroo.  arm.  1, 


Digitized  by  Google 


344'  Plolemais  —  f  urim 

pu-  des  Bniders  Tode,  der  nocb  18  Um  regierte^ 

Ueificg  Ph«  den  ägyptbcheo  Thnui  abcfmU  ')  u.  hm»  ibi  Mich 
29  Jdure*)  Jnstin.  38,  8.  39,  3.  DM.  ßk.  Bac.  p.  m  W«*- 
«el.  JoMpli.  j^pion.  2,  5.  fir  «tr  geUtig  «.  korperikli  ein  mlk- 
r«  Scheusal. totio»  38»  6.  w&mienlea' kemSMa  vor:  a)  Ptal, 
tfakroa»  Statthalter  des.  Fiel  PhilooMBlor  Ober  Cypetn  Pelyb. 
27,  12.  Er  ubergab  diaae  Iiuel  aa  AstlöchiiB.  EpiphaMt  2  JÜiicc. 
10,  13.»  intrd^  deiseii  vinrntBlichtr.Gfiaatliiig  2llaac»  4^  46w  48. 
und  Statthalter  Tq»  Nfeden^rneft  mad  Phoav^  IMace.  8,  381. 
2Mace.8»a  lAiter  AjMiodhwSiivator  fielcriall^giH^ 
12  m  u.  todtela  aidi  felbst  dordiGift.  i^Ptqlem^SohA 
Schwiegersohn  des  makkab.  Fürsten  Simon  u.  Commandant  y>  Jerkiw 
und  dem  Castcli  Pog.  £r  brachte  seinen  Schiriegirvatcr  nmdi- 
tiagt  am  1  M^e«»  1^  11 C  und  weJIla  deaien  ganzes  Uaus  aus- 
rotten, was  aber  mislang.  Hyrcanus  belagerte  ihn  lange  Zeit» 
bif  endlich  im  Sabbathsjahr  die  Veste  wieder  frei  gegeben  werden 
mniate  u.  PtoL  Gelegenheit  fand,  su  dem  Fürsten  von  Philadelphia 
Zeno  Cotjlas  zu  entfliehen.  S.  Joseph,  antt.  13,  8.  1.  Ueber 
'  den  Widerspruch  zwischen  1  Macc,  16^  16*  n.  Joaeph.  antL  13» 
7.  4.  s.  Michaelia  s.  d..St, 

Ptolcmais  l)  Seestadt  in  Palästina  e,  d.  A.  Acco 
2)  Stadt  in  Aeg)i»tcn,  welche  3  Macc.  7,  17.  den  Beinamen  ^o- 
öo(p6gog  führt.  Es  i»t  der  Landungsplatz  OQfiog  nToXtfidtg^  am 
NU  im  jNomos  Arsinoites  vgl.  Mann  er  t  Geograph.  X  1.  421  f. 
u.  d.  A.  Eosi. 

Parfm,  tfyß  ^CVod/blo»  D^I^S  OLooieTgl.äth.9» 
24. 26.))  ij  ftoQSoxaixTj  ti^lQvt  2  Macc  15^  36*  cid  j&<K*che8  Fest, 
das  am  14.  und  15.  des  Mon.  Adar  (Esth.  9»  21.)^  hn  Schalt- 
jahr 2mal  (grosses  und  kleines  Pnrim),  tum  Andenken  an 


O  Vgl.  Joseph.  Apioa.  ^6.,  wo  zugleich,  die  groa«e  Geltung  der 
Joden  0.  der  Bioflnst  jAdiicber  flfambeartan  a.  FeMbama  aal«  Pt»- 

leiu.  Philoroetor  u.  Pu  Pbyscon  gerfihmt  wird.  —  2)  Ueber  die  Zabliuif 
der  Regierungsjahre  des  Pt.  Philometor  u.  Pt.  Physcon  s.  Porphyr,  ia 
Kuseb.  chron.  arm.  I.  p.  2S9  8q(j.  Brsierer  regierte  überhaupt  55  inbre; 
bis  ins  Ii.  Jahr  aUeio,  dann  bia  zum  17.  durcb  oder  luil  seiueu  iiruder 
Phytooo»  Ton  den  la.  Jahre  bis  an  MiMO  Ted  (noch  Ift  Jabfie)  wMm 
allein.  PhyscoYi  besass  den  ogypl.  Thron  vom  l2.  bis  17.  Jahre  seiD«! 
Bruders  für  diesen  oder  mit  ihm  gemeinschaftiicb,  dann  nach  Absterbeo 
des  Philometor  bis  an  seiaen  eignen  Tod  allein.  Die  letztere  Regie- 
rungiperiod«  betrachtete  aber  Phyacou  nur  als  Fortsetzung^ »eioer  Herr- 
Mthaft  Aber  Aegypten  m,  ilasa  daher  scia  entss  Jiihr  (du  Tode^ahr  dm 
Philom.)  sein  Bagi«rao(^jahr  oeanen  Ideler  Chrono).  I.  123.  Bei- 
den  Regenten  zusammeu  giebt  Canon  Ptolem.  u.  Kuseb  64  Jahre,  näml. 
dem  Philom.  im  Ganzen  85,  dem  PhvBcon  29.  —  S)  Ueber  q^on^fhi 
Joseph,  aalt  11,  $,  IS.  s.  die  Ausl.  V  d.  8u   Auch  IiXX.  Kstb.  hAb«u 
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Purpur  .  345 

die  durch  Esther  bewirkte  Errettung  der  Juden  von  Uamuns  Mord- 
anschlägen gefeiert  ward  Joseph,  antt.  11,  6.  13  hdu|)tsächlich 

]  durch  Lesen  und  Vorlesen  (in  den  Synagogen)  des  B.  Esther  * 

(vorzugsweise  SlViU  genannt  und  durch  allgemeine  Fröhlichkeit. 
Am  Tage  vorher  (13.  Adar)  fastete  man  (*nnpX  n*;?n).  S. 
überh.  Mischna  Megilla  (II.  10.)  u.  dazu  die  jeru^al.  Gem.  u.  die 
Josaphta  hebr.  u.  lat.  in  Ugolini  thesaur.  XVIII.,  W.  Schickard 

;  or.  de  festo  Purim  Tub.  634.  12.  (in  den  Critt.  sacr.  VI.  482  sqq. 

ed.   Frcf.),     B.   L.  Eskuche  diss.  de  festo  Judaeor.  Purim. 

I  Warb.  734.  11.  4.  (vgl.  Miscell.  Duisburg.  U.  722  aqq.)  Carp- 

lov.  appar.  p.  469  sqq.  DaBs  dieses  Pest  der  Juden  Joh.  5|  1. 
unter  ioQiri  twv  lovdaluyv  zu  verstehen  sei,  ist  nach  Kepler  a. 
•P  et  a  vi  US  von  den  meisten  neuem  luterpreten  (Lücke,  Tho- 
luck,  Olshausen)  anerkannt  u.  am  klarsten  von  Anger  (de 
tempp.  in  Act.  Apost.  I.  p.  24  sqq.)  erwiesen  worden.  ,^ 

r  U  r  p  U  r  y  eine  bekannte  kostbare  Prachtfarbe  des  Alter- 
,  Ihums,  die  von  Schallhieren  gewonnen  ward.     Man  unterscheidet  ' 

hauptsächlich  einen  rothen  und  einen  violetten  Purpur  (violacea 
purpura  Plin.  9«  63.);  beide  Arten  haben  jedoch  mannichfachc 
!  Schdttirungen  und  Nuancen.    Ersterer  heisst  hebr.  ^TS^*^.^  (aram. 

^i.n'^jj  Dan.  5,  7.  16.)  und  kommt  von  der  eigentlichen  Purpur- 
'*  Schnecke^  no(}ff  v()«,  purpura  (Plin.  9,  60.  Arist.  aiiim.  6,  15.  od. 

'  13.).  die  im  Aleere  durch  Köder  gefangen  wurde  (dah.  nOQtpvQU 
d^aXaaaiu  i  Macc.  4,  23.  vgl.  Diod.  Sic.  3,  68.  17,  70.);'  letz- 
'  lerer  führt  den  Namen  n^Dn  und  ist  das  Produkt  einer  an  den  * 
Klippen  und  Felsen  hängenden  Schnecke,  welche  Griechen  und 
Römer  X7;()t'^*,  buccinuni,  murex,  conchylium,  Pseudojon.  zu  Deut. 
33,  19.  aber  "jlTbri  nennt  ^).  Die  Schalen  von  beiden  sind  ge- 
wunden, aber  die  der  letztern  abgerundet,  die  der  erstem  zu- 
gespitzt. Plin.  9;  61.  giebt  folg.  Beschreibung:  buccinum  minor 
\concha  ad  similitudiuem  eius,  qua  buccini  sonus  editur,  unde  et 
causa  nomiuis,  rotuuditate  oris  in  margiue  incisa.  Aüerum  purpura 
vocatur,  cuniculatim  procurrente  rostro  et  cuniculi  latere  introrsus 
tubulato,  qua  proferatur  lingua.    Praeterea  clavatum  e«t,  ad  tur- 

  ••         ■      . .  f"  -      '  K:  .  ^ 

«      \ji  «ii  .1:  .«.^  ....!*!  :  !    .       ir*  >    .  \ 

1)  Nach  Ewald  (GStting.  Anzeig.  18S5.  No.  204.)  wäre  das  Pa- 
rimfest  nur  aU  Nachbild  des  Pascha  eingeführt.    Die  Begründung  dieser 
I  llypothcHe  niütscu  wir  iudess  noch  erv«arten. —  2)  Das  Lesen  des  Buchs 

Esther  soll  nach  Megilla  1.  in  Palistina  in  ummauerten  StSdten  am  15., 
in  Flecken  u.  offenea  Städten  aber  am  14.  Adar,  doch  nicht  ohne  be- 
stimmte Aufnahmen,  erfulgl  sein.    Ucberh.  giebt  dieser  Tractat  (Mischn. 
'     -       2,  10.)  ausführliche  Bestimmungen  über  diesen  Theil  der  Festfeier.  —  ,  •  • 
I  8)  Es  heisst  nämlich  durt  von  den  Sabuioniten:  habitant  ad  litus  maris 

magni  iiiirT^bii  ''Uinb  NbD^n  n"'72"tS73  •|irni:"'  inn«"»  Naiibm  et 

chilson  capiunt,  cuius  sanguine  h^aclnihum  tingaut  ad  fila  vestiuiu  sua- 
ruiu.    Vgl.  Bochart  Uicror.  III.  p.  655  sq«]. 
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$4§      '  Parput 

■ 

ymi  w^»'  wnkk  Im  wNu  f^itorfi  «du  iuit  Jkaosi* 

ttOy  Md  oltiiqtte  «cbct  totfdflü,  quot  telwaal  «bmi«  ffirfünm 
'  AM  rin  i>elfii  «dhMnt  tkmtftt  Mpnbi  kgitar«    IKt  jmmm 
Ntiüifcitchir  Intal  fcnchietaM  AfCn  vmi  fluAoeihM,  noliiw 
flbe  MdUIrticBd«  FciMlitig^  eatMM,  ftMhwfcht  omI  tntat 
den  Gatttnigen  bsGciiMü  (KUbdiwX  ttMMtt.lttliK  hiiwftriälML 
Nach  Lainark  (biet  natur.  det'fllM&iix  «iM  vdtebt«)  Tifl^L 
Nitzch  in  der  ball  Sw^dop.  XIII.  ^69  fi.  tnged  dit  irarpnrM 
(mehrere  Arten  unter  dem  Geschledit  Vaocinutn)  den  färbenden 
Saft  in  dnein  in  der  Nähe  dei  Meytiw  twftadlichen  BehälUMfC^ 
derselbe  ist  «ber  xoiditt  gelb,  grim  ete;  wmd  «kd  erst  aiaf  de^ 
Zeuge,  wenn  es  der  Luft  n.  Sonne  aosgesetzt  worden,  ]Mirpiir— 
mth,  welcher  Umstand  auf  die  Purpartdinecke  der  Alten  iventger 
zn  p»9«cn  scheint.    Aus  dem  Geschlecht  murex  wird  nom.  imirex 
braudaris  uiui  trunculus,  aus  dem  Geschlecht  behx  ab^  h.  iaalhin« 
als  purpurgebend  aufgefiihrt  und  letztere  könnte  mit  ^iTbri  iden- 
tisch sein.    Doch  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Classificatioo 
der  einzelnen  Arten  in  den  verschieilenen  Systemen  der  Neoern 
gar  sehr  verschieden  ist  u.  die  Gattungen  bei  Lamark,  Cuvier 
u.  A.  sehr  abweichend  begranzt  sind  u.  dass  iiberh.   noch  kein 
Naturforscher  die  Purpurschoecke  der  Alten  ans  der  grossen  Menge 
solcher  Schalthiere  sicher  herausgefunden  u.  genau  besdinebeo 
hat  8.  auch  dictionnaire  des  sciences  natnr.  XLlil.  p.  2t9sqq. 
Die  Purpurschnecken  fanden  sich  zwar  in  grosser   Menge  an 
den  Küsten  Phöniztcns  Strabo  16,  757.  des  Peloponnes  (Leconl- 
ca's)  Pausan  3,  21.  6.  Horat.  cd.  2,  18.  7  sq.  vgl.  Ebech.  27, 
7.,  addi  MoMaftflcA'i  Strabo  17.  834.  Tgt.  liberiL  Pliii.  a.  a.  0., 
die  Quantität  des  Putpnra  lAer  war  doch  adir  geriag,  da  Mi 
▼oo  jeder  flcftaecke  aar  wettige  TVopte  gewaoa  Plln.  a.  a.  CL*), 
Und  eben  deslmlb  ftaad  diese  fMe  in  Am  §•  ht/km^  dcai  dar 
edlen  HetaUe  fast  gfeicben  Prebe,  ea  dasi  In  iler  ttcgel  Ma 
Vfirsten'  nad  dolienbilder  (1er.  iOf  9.  Eaech.  2),  6.  üahadL 
7f  5.  Jon.  8»  5.  TgL  Strabo  14»  638.)  Parpmgewmder  traga% 
so  wie  bei  den  Hebräern  die  PirieSterkleidung  und die  Vorhäaga 
des  Tcropeh  damit  verziert  waren.    K<>i)i<;e  schenkten  Pnrpw^ 
kleider  als  Preis  hoher  Verdienste  Dan.  5,  7.  10.  29.  und  zum 
Zeichen  besondrer  Gnade  1  Macc  10,  20.  62.  64.  vgl  11»  68. 
Bei  den  Römern  war  dureh  kaiserliche  Verofdnuogen  nur  gewissen 
Ständen  das  Tragen  von  Purpurkleidern  verstattet  Suet.  Caes, 
43.  Ner.  32.  Philostr,  Her.  19, 15.  vergl.  cod.  Theod.  4,  40.  Mau  färbte 
übrigens  mit  Purpur  hauptsächlich  WolUtuffe,  zuweilen  aber  auch 
Bannwolle  and  Lianen  and  es  waren  vooägUcli  die  Phwaitiar 


1)  Perpmae  floraa  Blaa  Hagealb  arpiflftwa  vostfbat  la  aMdüs  fa»* 
bent  fducibea,  Lkmoiii  Uc  adaial  eil  la  eaadMa  ieaa»  aaio  MiliaMi 

iUe  bibltar  el^ 
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Puteoli  ^  .^uirinius  .  Ht 

# 

-  (Tyrier), '  welche  dieae  Manipulation  mit  grösster  Kunstfertigkeit 
übten  (Bzech.  27,  16.)  und  die  bedeutendsten  Purpurfäbereien 
QDteriiielten  vgl.  Virg.  Gcoiig.  3,  307.  Tiboll.  2,  3.  68.  2,  4.  2S. ' 
Ofid.  w  arn.  3,  170.  s.  Heeres  Ideea  h  IL  88  ff.  AoMec 
'  tatt  IwilMi  dMUlt  Mick  db  Jjfäm  (Act  16»  14.  vgl  AcL 
Atftt.  4,  46.  "M,  VlMft.  4,  m.  tiirtrtb.  »d  UM.  4,  Mi.  «Im 
gMüe  GMrilil  cfiwgl  Sb  «mA.  B«  e hart  Hirns.  UL  666  sqq. 
Brs««  TCit  Sur.  167 eqq.  Ug^liH  4t  tt  ml6m  Babr.  (kl  iw 
tMMTi^XXIX)  6.  ▲«•ti  de  mtila|ioM  pntpanonm  ed.  3.  / 
Oi0m  -784i  dem  asgeidaigi  kt:  CSupeUlids  antiqaa  et  aepem 

B.  Rom  deUe  peipm  degii  «stidd  Modeni  766»  4 
Schneider  bei  Uilos-^^i,  Bctckr.  v.  Amer,  IL,  HartBasä 
Hebr.  I«  367 1£  UI.  126  ff.  Ueber  diev^erwedislaiig  der  Ow- 
■Ma«'  VBd  Puqinrfarbe bei  den  Ahen.  •.  Gatacker  Adders,  postb« 
840.  eq.  Sin  fiei^id  M  Mr.  16»  17.  leb.  19,  2.  n. 
Mt  27,  26.  .  '  ■    '      -  ■  •     .  -  -  ■  r-:.-. 

Puteoli,  IToTLoloL  Act.  28,  13.  Seestadt  in  Unteritalien, 
wohin  Paidjus  \ua  Ilhegium  aus  gelangte  u.  wo  er  ans  Land  stieg, 
Sie  war  eine  Colonie  der  Samier  Euseb.  chroa.  olymp.  64,  4., 
biesa  griech«  Dicaearchia  Strabo  5.  245.  Plin.  3,  9.  Pbilostrat. 
ApoU.  7,  10.  u.  gehörte  zu  Campanlen  Plin.  31,  2.  .Scbon  frSb 
betten .  ne  ^e  Boner  In  Bentz  genommen  uif,  24,  12  f.  n.  et 
«wen  «u  ferschiedenen  Zeiten  Colonien  dortbia  gesendet  worden'  ' 
;tin  34,  45.  Yell.  PaL  i,  16.  Tee.  AnnaL  14,  27.  Ber.HdIen 
war  einer  der  belebtesten  m  Itafiei^  ein  Stapelplati  erster  KÜas^' 
Attie*  6,  It  Strabo  5,  245.  vgl  Cäc.  Verr.  5,  59.  Vor- 
nfifl^cb  pflegten  dte  von  Aleandiia  kommenden  ScUflfe  dort  an 
landen  n«  ibre  Waarentianspoite  anmiBetzen  Strabo  17,  793. 
Plia.  59,  1.  Suet  Aog.  98.  Senec^  ip.  27.  Joseph,  vit.  3. 
.  .  Act  28^  13.    Auch  die  aus  Syrien  uacb  Rom  Reisenden  iiesVen 
sieb  in  P.  ans  Land  setzen  (denn  zwischen  hier  u.  Rom  gab  es 
keinen  vollkommen  sichern  Hafen  mehr)  Joseph,  antt.  17,  12.  1. 
^18,  7.  2.   S.  überh.  Tzschucke  ad  Mel.  UI.  U.  424  sq.  Man*  ' 
.  nert  Geogr.  IX.  L  72b  SL   Jetat  beisst  der  Ort  Puzxuolo. 


.Quellen,  s.  d.  A.  Bacb  n.  Bronoen.  ^ 

*  Quirinins,'  Kv^Tjnog  (nb.  die  Män.  Foimea  Qaiii» 
was,  Qiuiinas^s.  Dejlinj;  Observ.  IL  431  sq.  und  die  Ausle- 
ger aa  Tan.  aaa.  2»  30.)  vollst  P.  Snlpidns  Quirinias,  römiscber 
Senator,  der,  nacbdem  er  ün  J.  B,  742  Consul  gawesan  war. 
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348  '  '  Quiriniua 

Prides  der  Provinz  Syrien  wurde  (aicht  vor  758.  R.)  n.  nach  des 
Archelaus  Verweisung  (s.  d.  A.)  *)  in  Judäa  einen  Cenaus  hielt 
Jodeph.  antt.  18,  1.  1.*)  vgl.  Act.  5,  Ii7.     Aus  dieser  Zeitbe- 
ftimmuug  ergebt  sich  von  seihst,  dsss  er  nicht  im  Gcburtäjahre 
Jesu,  . wie  es  Luc  2,  2.  heisst,  als  Provinsialdief  Syriens  einen 
€kmm  m  Jndaa  gchakea  haben  kann.  Xkmk,  wir  vielmehr  Q. 
Statin  Sttiiraiau.(Tert  adv..llait.  4,  19.)  oder  (mtm  Mmm 
aach  748  WL  geborai.mrde)  P«  QiiiitiKas  Vmi  M$m  yn  Sf* 
xicn  •  Ideler  GluroiioL  IL  3941  Bie  liUsi]ii)Steft  liabe«  4ak«r 
*  aef  TieMulM .Weite  icmwhty  dieieStelle  irfl  4en  «bfeiwtogiidM» 
Aagabee  des  Josepklis  m  vereinigen  ^  Wolfit  CSer.  I.  676s^<|. 
Zora  lustor.  fisd  ieik     §t  a^.  .thieaa  krit  Cen^  U. 
386it  K&aoel  Conoil.  IL  301  aqq.  (iNiclitr  i^atere  die 
vertcUedeaea  Tenadia  der  ^arfiger  aicht  genau  referirt)  JL 
NakMiacber  deAuguite  ttr  censum  agtale»  Hiefaait7^  0.4« 
Abgeschea  voa  d^ijenigen,  welcbe  den  ganzen  Sats  aSvti  ^ 
.unoyQi  —  KvQTjy.  für  eine  Interpolation  erklären  (Beza  in  ■» 
drei  ersten  Ausg.,  Pfaff,  Venema  (spater),  Künöl,  Olshao^ 
sen  u.  A.)  uad  so  den  Knotea  lerfaauen  nicht  lösen,  behaoptctea 
a)  J.  G.  Uerwart'),  Bjnans,  Clericuit  J.  Ferizon.  de 
Augii?t.  Orbis  terrar.  deacript.  bei  s.  disquis.  de  praetorio 
90i:>öqq.,  Usher,  Petavius,  Heumann  (de  censu  anteqnir. 
Goett.  732.  4.  auch  in  s.  dissert  sylloge  I.  763  sqq.)  Norisius 
in  Cenotaph.  Pi^san.  2,  16.,   Storr  (Opiisc.  acad.  III.  126  sq.) 
SQskind  (verm.  Aufsätze  S.  63)  MichaeJcr  (üb.  Gehurt^-  und 
Sterbejahr  Christi  1.  S.  59  f.)   u.  A.  Trnwirj  stehe  fiir  nQOTtQa 
(Joh.  1,  15.)  und  der  Genitiv  rjyeuoy.  KvQipiov  werde  von  die- 
sem Comparatvv  regiert*).    Aber  Tr^or^p«  etc  selbst 
wäre  kaum  Griechisch  (Luc.  würde  wohl  geschrieben  haben  ngo- 
XfQov  TOV  fjyffiorfvftr)  u.  die  Möglichkeit,  dafür  TtQutXTi  zu  setzen, 
ist  durch  Joh.  1,  15.  nicht  erwiesen.  —    b)  Casaubonus  (Er- 
ercitalt  Antibaron.  p.  126  sq.)»   Grotins,  B.  Cb.  Richard  in 
Iken.  nov.  thesaur.  II.  428  scjci.    Magnani  prob),  de  nativ.  Chr. 
p.  260 sq.,  G.  Wernsdorf  (de  ccnsu  quem  Caes,  Oct.  August, 


1)  Somit  noch  unter  K.  Augntt,  der  üb«rh  S  Censos  veranstalten 
Hess  8.  C.  Nabnimacherde  Augusto  ter  ceuAum  ajieate.  Heimst.  758 • 

11.  4.    —    2)  Kvgi,ViOt  rdtP  H9  T>-v  ^ooXt}p  QVvnYOfAivk'tv  drrjfi,  tat  r« 

«21a«  d^2<t(^  «7r<r«v«2s«»r  nttl  Sia  wmomp  MvMS  pnatot  ^tpi9&m*9 
%ar$  all*  d^u^ftoxi  ft^yas  avp  dliyoie  ini  ^v^iat  «a^^,  tutd  Kai^ 

oaQOf  StMatoSotT/C  tov  tO^iovf  dmealfiirot  xal   rtfir^rrjc  rvtv  ovoi^'^r 


fi^OOfUPOf  re  ni  Ti'jy  raff  ovaiaC  xal  dnodiuoouivoi  rd  '--/(y/e^.aoi'  Z9V^ 
pata.  —  8)  Admiranda  ethnicae  theologiae  myiteria  propalata  cei.  Mo- 
nacb.  1626.  ^'^jj^^^^         Kraesii  (WeihnachUprogr.  t.  774.) 
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fidt  y^kA.  am)  tm,  a  ii«Tii«f  cum.  i  s8t>qq. 

Wciluiaditsprogr.       HdMÜdt  1737.  4«9   €,  Nftli»a«ek«r  • 
In  4er  dbea  ugeMfcrttii  Unttt  Yolborth  de  ccan  QÜM 
«lllig:  7a(k  4>  Birci  de  tmm  i^Md  Emu  790.  4.  Mi» 
ter.film  d.  Wcim  8.  96ft  eed  Aad«  tocn  in  dd^ 

«iilifii  BtdoDtung,  in  wdditr  ei  von  hohem  ehiiglwitüchcn 
■flrten ,  z.  B.  anch  den  AveoratöreD  gebraucht  wurde  end  glnbc% 
Qw«  habe  diceta  Ceam  aof  besondem  Bcfthl  des  Augostus  alt 
jeagistralns  extraordineries  gehalten  '),  was  nm  so  wahodheinlicher 
sei,  da  Quir.  bei  dem  Kaiier  sehr  in  Gnaden  gestanden  and  ebeA 
«himab  ak  haiserUcher  Comroiss&r  im  Orient  sich  aufgehalten  hiMt 
(Tae.  aon.  3i  48.).  Auch  heisse  es  in  einer  Inschrift  (Mnra« 
tori  thesanr.  inscriptt.  I.  p.  670.)  Q.  Äemil.  Palimnus  Secundtis  ^ 
habe  iussu  Quirin!  einen  Censns  in  A]mmea  (in  Syrien!)  gehalten 
und  ebenfalls  iusau  Qtiirini  cfic  Ituriier  auf  dem  Libanon  bekämpft. 
Allein  obschon  im  Allgemeinen  zugegeben  werden  mii«s,  dass  t/ytit, 
nicht  blos  von  ständigen  Provinzialchefi  gebraucht  werde,  so  konnte 
doch  Lucas  von  einem  magistr.  ettraordin.  nicht  sagen:  tjyffio- 
i'ivoyrng  Ttjg  JSvp/ag.  Dies  heisst  allem  anerkannten  Sprach n^e- 
brauch  zufolge  nicht.««  als :  praeside  Syriae. —  c)  Mehrere  such- 
ten dem  Text  durch  eine  Conjectnr  nachzuhelien.  Vgl.  Bowjer 
Conjcct.  über  N.  T.  l,  117  ff.  Heumann  wollte  Kqov/ov  lesen^ 
was  dem  lat.  Satnrninns  eotipräche,  WhisCon  schlug  vor:  aviij 
^  unoyQ.  7IQ.  ^uTovQrfov ,  lUvrina  h/ivtro  rjyffi-  rijg  ^vq. 
,KvQ,  (aber  was  «ollte  letztere  Notiz  an  unsrer  Stelle?).  L.  Ca- 
pellus  setzte  statt  Kvq.:  KvnnXtov  oder  Ä.  Ovu(fOv  (Q.  Va- 
ms  war  Nachfolger  des  Satuminus  kurs  fer  det  Heredet  Tode). 
Miebaelif  (BinL  int  N.  Test  I.  71.)  wollte  aedi  nfiAwff  chi> 
schieben       rijs  (vor  der  onter  Q.),  wat  kicbC  au^gefallca 


1)  Dass  nicht  sritcn  aiHserordentlichc  I^cgaten  neben  A^n  Provln- 
^Icbefs  in  Thati4>keit  gescut  o.  ihaeu  nam.  die  Abhaltung  eine«  Cea- 
äbi  aufgetragen  wofd«,  Ist  aeeb  Animt'y^m  Mfletar  8.  991t  «rwfe» 
■ea  worden,  wenn  auch  nicht  alle  dort  gebrauchtaa  Beispiele  volIg«lti|^ 
sind.  W^re  dein  Jusün.  M.  (Apol.  1,34.)  Glauben  zu  ichenken,  so  hätte 
Q  als  Ioi()ai'(c  rroviToc  ytvofiivoc  tTtroouot  den  Census  rrehalten 
(Credo er  Beitr.  z.  Einleii.  iai  N.  T.  I.  Sboff,),  AlleU  zur  Zeit  H»- 
fOm  d.  Gr.  «ab  m  ioob  kaioa  ffragaraHne  bi>  Jedla.  Mae  aiflla 
aha  mit  Credner  a.  a.  O.  aooehaea»  Q.  aal  als  daaialiger  Procwatar 
▼OB  Syrien  nach  PaläHina  ahgeordnet  worden,  um  die  Volk^rahl  aufru- 
(lehmeiit  welche  Augustus  nach  dem  ersten 'l>»taiiiento  des  Herodes  fJo- 
•eph.  AuU.  17«  6.  .1,}  so  «»{»aea  wünschen  konnte.  Aber  wie  iat  hier 
'Venautbaag  auf  YanavCbaog  gebi^ftl  f>  Bbeaboweoig  trifll  ea  wam 
Ziele,  Wenn  Bengel  (Ordo  taaipp.  p,  90S.)  den  Qair.  zwiachen  Sa- 
tnminuü  u.  Varoa  ala  Interiintverweser  der  Prov.  Syrien  geltend  machen 
will.  Ganz  verwerflich  aber  ist  es,  t)yiuof.  Kvq.  zu  öbersetien:  un- 
ter dem  nachherigea  Prisea  etc.  ytxoL  Lardner  bei  Uuwyer 
Co^act  r.  ItOL  MAatar  e.  a.  O.  101.  Dil  MIa  Harad.  1,  t.  t  bat 
Lardeair 
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SM  Raanm  Raamses 

Bcni  kionnte.  H.  Vcnema  (Mecta  e  i^oUb  Vaktai.  I.  p.  7(K) 
hielt  für  die  nrsprasgficlie  Lesftrt  Sumi  ^  anoy^^  jt^wrrj  *  tj  ß 
(d.  i.  devT^Qu)  iyhtro  fjyfpt'y  wogegen  dhutelbc  cn  erinnern  iil^ 
was  wir  gegen  Whiston  bcmerktea.  Valesiiia  (ad  Eiueb.  H. 
E.  1 ,  5  )  wollte  geradehin  für  Kvq.  schreiben  ^uTmyQvhov. 
Endlich  Paulns  (Com.  I.  143.  Tgl.  Gertdorf  Sprachcharakt. 
I.  214.)  verwandelt  arTi;  in  o^r^;  die  ertte  Aufzeichnnng  selbst 
geschah  u.  s.  w.  AU^  dnss  der  einmal  aoagescbriebene  Census 
auf  mehrere  Jahre  ▼erschoben  worden  sei,  ist  weder  erweislich, 
noch  selbst  wahrscheinlich.  Alles  dies  ist,  zomal  bei  der  entschie- 
denen Uebereinstimninng  der  Codd.  n.  alten  Uebers.  (s.  Gries* 
bach  z,  d.  St)  mehr  oder  ramder  gewaltsam.  Am  richtigsten 
schonen  daher  diejenigen  za  urtheilen,  welche  hier  einen  Gedächt- 
nissfehler des  Lukas  Termnthen  (Ammon  bibl.  TheoL  JI.  271. 
u.  com.  de  censu  Qair,  Erl.  810.  4.  Thiess  krit.  Com.  II.  385.), 
da  das  Ereigoisä  dem  Evaogelifitea  schon  ziemlich  fern  lag.  Die 
anoyQufpf}  selbst  wird  man  für  eine  ThatsaclM  halten  müssen, 
auch  mag  Qoirinias  sie  geleitet  haben  s.  d.  A.  Sokatinng*,  nnr 
in  der  Peseicbnimg  des  ktetini  «b  Plmeafit.VMi  Sjüfn  inte  La* 
ds»  Aa  A  pf^wfbupittfHbfi  2aridiEdiitibPtD  #ar  obeo  tniliiilai 
imyQafrj  des  Qdfili«  iit  achar  laitt  ta  deute,  d»  Lue.  dim 
mlil  woU  MoBl  -Act  5,  $7.  TgL  Tholiicka  litarar.  tedy. 

im.  R  a». 


Raama,  nt^P*^  ( 1  Chron.  1»  9.  k^^*?  mit 

dang),  Stadt  oder  Gegend,  die  von  Coschitcn  bewohnt  war  Gen. 
10»  7.  und  in  di«icr  SteUe,  wie  Ezcch.  27,  22,  sunachil  fttÜ 
M^Vj  in  Verbindung  geielst  wird.  LXX.  haben  Geä.  a.  a.  0< 
^FefftUy  und  nnter  diescrii  I>baien  ^)  führt  Ptolem*  6^  7*  in  Arabii 
lernt  eine  Küstenstadt  am  nördlichen  Ufer  des  persischen  Meer- 
bosto  auf.    Diese  p^t  auf  jeden  Fall  besser  za  der  hebr. 

Sehfeibflit  des  NwImm,  ak  dae  lU^  Nicbnhri  (Beielir«\H& 

293.)»  9m  Stadt  im  glucUi<to  Arabien,  niclit  weil  (etwa  3Ta« 
««eifCBXvwi  SaMa  gegeo  Mittag  a.  MicliAaL  Spidl.  I.  IdS  aq^ 
Dia  chald.  o.  atab*-  Uebers.  babaa  Uoa'gevalben;  «Miem  (Jaaa* 
aap),  eowie  Joacph.  antt  1,  6.  2^  Tcrsetieii  Baama  nadi  AMa. 

Raamaes,  l)  DDüVl  Exod.  i,  ll.  12,  37.  Num.  33, 
3  (•  Pa^aq^^  Stadt  in  Uateiigjpteii,  wekhe  die  Ii* 

X)  Stapb.  Byi.  sdavalbi  J^/f^ 


antntea«  'U»t«r  4€a  «Ite»  Uclm.  liabcB  blof  Suute  «ulPlMah 
linjnimhii  ciM  beilinMt«  Ptatntg»  alte  ibrigm  bebalten  te  ^ 

NifiM  bHi  8^  (vgl  AK  Erpeo.«iEto<Ll,ll.)  y^^^' 
4.  I.  HtiKApoH«,  TqüL  fülVfi  d?  l  PcMom.   Lmtm»  Ht 
den'  MI  liiArMitSg;  mUm  waAt  Jabtonil?  (Omc»  Ii 
durch  <liie  koj^  V^olo^e  tu  'luitcfiHtaett  (mmAa^  MSESA 
Aaer).    AUetB  HcfiopoKs  hdil  ioftit  iMtr  ykK  ^  d.  A«)  lad 
wird  LXX«  Exod.  1|  lt.  Toa  Baamsea  aBsdraclUich  «atciMbiedieD, . 
Aildeite  verstehea  BRe^ofioHs  Tgl,^  LXX.  Geo.  46,  '28^>  wo  almr 
Töm  Lande  Raams«  di<  Rade  itt  s.  d.  folg.  Nammer.  Cleri- 
cns,  LalLemacher  (Ob^crv.  philoUL  VI,  921  f)  and  Müller 
äatiir.  o|}0ervRtt.  pYiiloI.  189.)  denken  an  Avaris  (Avagigy  u^ßa* 
Qtg)  im  Saitisdien  (oder  nach  einer  wakrscheinUdien  Emendatiak " 
Bernards  im  tethrotiBchen)  Nomos,  die  der  Konig  der  Hjcsoi^ 
Salatis,  brf*  -t;|^4  haben  soll  Joseph.  Apion.  1,  14.  26.  Tgl.  Mi- 
chael Siippi.  22()f     A^ber  Abaris  ist  nach  MaDetho  bei  Jotepk. 
Apion.  1,  26.  Typhnnssta{!t  u.  dic.«e  wahrscb.  selbst  Hcroopolrs 
8.  d.  A.  Baal zep hon  mul  Rosenmüllcr  Altertk.  HL  261. 
Vodlick  npck  Andere  weiten  anf  daf  Pori  .&anisi«  .  y«^^yh%^^ 

an  d«  WaitMÜB  dai  Nianni  «an  Raaetta  (Niabnka  R.  1  97.) 
hin  vgl  Rofeatti  AllaitlLllL27a»  was  MM  «ap  den  Uanr  ' 
friala  dkwr  Oaiefcitkte  etwa»  Am  liegl.  ~  2)  ma;*),  Ditliikt 
In  UntMlgypten  Gen»  47,  Ii.,  cntwedav  Qbam  eätwl  adar  dar 
Noniae,  in  weickem  Goten  lag  (vgl.  LXX.  Gen.  46»  28.),  vitk 
Jablontky  Opotc  IL  136.  im  kopt  ReOhScko«  romü 
Ifentak  n.  tdioi  SIrt  (SckaAhrt). 

Rabba^  rqn,  Stadt  auf  dem  Ciebtrffa  det  St  Jnda  Jot. 

16,  00. 

Rabbath  Ammoo,  füsp  ^Dq  ran,  anak  Uot 

ng'^  (Paljb.  6,  71.  4  and  StepL  Bja.  Pafia&uftavn) ,  Haupt- 
üadt  der  Ammoniter  j^ateit  det  Jordant  Deut.  3,  11.  Jos.  13, 
1^.,  wdicka  In  Folge  cincf  den  itraeBtitdien  Geiandten  angetka^ 
■an  Baieklaipfiing  dardi  Joab  belagert  «ad  foa  Dafid  erabert 
wwde  98«»,  11,  1.  12,  MA  fetgl.  lehMa.  2Cn  t.  bleb 
äbe^  flickt  in  den. Bande«  der  InaeSten  TeigL  1er.  49^  3.  Itm 
griedi.  macedon.  ZeiCallcr  legte*  ikr  PtofeaMent  PkiladdiAoa  (§» 
Steph.  Bjra.  a.  a,  O.)  den  Namen  Pkünddpkia  bei  (SoMb.  Ohm. 
nnt  Puftpti9'  n.  Idftiiw)  und  tie  wird  unter  ^em  Namen  often 
bei  grleck^  nnd  rftm.  SckiUlttenem  (Plin.  6»  16.  Ptolem.  5,  1(.) 
bd  iotepkdt  (bell.  Jnd.  1,  6.  3.  19.  5.  %  16*  !•)  «•  ««^  r^im  # 
H&nzen  als  Stadt  Arabie«t  oder  bettiaunter  Coeles^rient  oder  der* 
Decapolls,  zugleich  als  Hauptort  eines  arab«  Pis^ctt  PkUaildpliffit 
Jatepk.  beii.  ja4.  %  3.  3.  arwäknt    Dock  owg  ti«  bei  den  SkH 


« 
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Ba4i»alli  Moab  —  Aabe 


^|lfeMMilr  ilKD  aUcii  Mmwd  bebälan  Mm,  mmgifkm  bäml  äe 

noch  bei  Abulfeda  tab.  Syr.  p.  91.  (Jm^.  Damals  waren  nar 
Huioen  iibrig  und  solche  (aber  keine  Wohnhäuser)  haben  auch 
Seetzen  (XVlIl.  4'>3  ff.)  u.  Burckhardt  B.  II.  612  ff.  dort 
(an  den  Ufern  eines  Flusses  Moiet  Amman,  der  sich  in  den  Jab- 
bok  ergicsst)  gefunden  n.  letzteren  ausiiihrüch  bejichrieben. 

*  Rabbath  Moab»  s.  4.  A.-Ar. 

Rabbi,  Paßßlj  ^an,  Ehrentitel  der  judischen  GeseU- 
lebrer  im  Zeitalter  Jesu  (ähnlich  unserm  Magister  oder  Doctor), 
womit  dieselben  Yom  Volke  u.  ihren  Schülern  begrütset  o.  ange- 
redet wurden  Mt.  23,  7.   Auch  Jeia  legten  Iba  tcnie  Jünger  mU . 

>  26,  25.  49.  Mr.  9,  5.  11,  21.  JoL  1,  38.  4,  31.  a.  (a.  Leate 
wi  dem  Volke  Mr.  10^  61.  20,  16.) ')  bei wie  deaa  die 
livdea.den  Grandsatt  liattea:  epicareisiiiat  es|  li  quis  labbinaa 
imnune  proprio  appeUayerit  Tgi,  Sebottgea  bor.  lukt,  p.  SM, 
Ob' man  «cboa  damals  die  Focmea  aad  1^*3.  n  ia 
•ducdy  wie  ui  Amch  n.  dL  W.'  lail  (maior  eat  fljabbiy  qnam'  Rab 

,  et  muor  est  Babban,  qaam  Babbi)^  bleibt  nngewisa. ,  Dea  Titel 
Babbaa  Mren  aar  7  (yeniaadte)  Gesdilciirery  der  erste  ist  Sl- 

^neon  ben  Hfllri  (am  die  ZeptCMsti).  Waaa'der  aVgeaieiBa  Ti- 
tel Rabbi  an^ekoauaea,  lasst  sich  nicht  bestimmen;  Tidomd^ 
sten  selbst  differiren  in  ihren  Ai^ben  vgl.  Otboa*  lerie.  rabK 

5.  560  sqq»  W.  Hill  de  Hebraeoi;'  labbiais  s.  mtf^ttim.'  Jea. 
41.  4w 

Rabbithy  0^2*^9  Stadt  im  St  Issaschar  Jos.  19,  2a 

Rabei  :T^f  ein  im  mosais^en  ,Geaela  (Levl  iU  1& 
Dent  14^  14.)  nach  seiaem  ganxen  Geachlechte  ^also  wobl  ancb 
mit  den  Kraben)  ior  unrein  erklärter  Yogel,  der  belL^ntlich  un- 
ter dnsamem  Gemäuer  lebt  Jes.  34, 11.  Seinem  glStizend  schwar- 
MB  CSis6eder  sind  Hohesl.  5,  1 1.  die  dunkeln  Lod^ca  des  BnuH 
tigams  verglichen.  Dass  die  Raben  Leidmama  taaMhiaa,  ist 
belLannt  (u.  darin  mag  der  Haoptgyeaad  Megea,  warum  man  sieb 
scheute,^ das  Fleisch  des  Vogels  m  esseB)^  .dass  sie  aber  dea 
Leichnamen  vor  allem  die:  Augea  anshackea  3pTchw.  30, 17. ,  war 
bei  den  Alten  allgemein  angenommen  n.  ist  auch  bei  Griechen  n. 
Rdmeqi  oft,  aelhst  ^prüchwörtlich,  anpgedroekt  .Axistoph.  Th^ 


1)  An  dieaea  beltlon  Stellen  findet  sich  {jaßßowlj  was  Joh.  durch 

SiSdaxaXs  erklärt  u.  daher  Neuere  für  I^S"^  mit      parag.  hielten.  Es 

konate  aber  darum  doch       das  Proaüm.  sein  a.  die  Aaredeform  mochte 
Job.  nicht  muehlcklieh  dorsh  den  blossen  VoMtiT  iHdederi^beB.  « 
Auch  Johannes  d.  T.  wbtt  sdt  dlssto  Bhfandtal  von  sdnsaJiagsm  be- 
gitat  Job.     ifiy^  ;  • 
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mnilk  «4^  Hont  epiit.  1,  16.  48.  Ts«,  diil.  5»  2SL  C>U4. 
108,  5.  Za  Hiob.  38,  41.  (39,  3.)  iPs.  147,  9.  verglich  man 
die  natarhUtor.  Fabel  der  Alten  (BochftHf  Bierox.  II.  796 tqq.), 
daiss  dieBabte  ilM  wei*  gebomen  Jongen  sogleich  liafdr^'derGQ- 
btort  lerlassei)  n.  sieb  tun  ibre  Brnakrnng  nkbt  künunern  r.  Ktn- 
elll  nn  Ps.  14, 7.  qoia  naictmtnr  «lU^  niatrefe  eet'  detemnt  neqo/e 
9b  dbofn  afferont,  neqne  cofan  pn>  tidf 'egnoiennfy  cofen  albi  sint: 
XL.  Scholiast  iu  ITariri  cetuess.  13.  eorVor  cmn  ^idloe  eidndit, 
albi  prodenot,  quales  cam  vident  pandtes,  fdgam  capesiunt;-  Isi- 
dor. Origg.  12,  7.  43.  fertor  haec  avis,  qi^od  edttis  pulfis'  escam 
plane  noa  praebeat,  priusquam  in  iis  pennafum  nigredinem  agnos- 
cat.  Aber  bessere  Beobachter  wissen  nur,  dasä  die  R.  ihre  Jun- 
gen, so  wie  sie  iliegen  gelernt  hahen,  nicht  weiter  im  Neste  dul- 
den u.  bald  auch  aus  der  Umgegend  vertreiben  Aristot.  anlm.  9, 
:>1.  Aelian.  anim.  2,  49.  Pün.  10,  15.  Raben  sind  dahfr  in 
Jenen  Stellen,  so  wie  Lac.  12,  34.  als  eine  allbekannte  Species 
geringer,  sich  selbst  überlasseoe^  Y^^^g^  ffeiiaiiqt*  Ueber  li(.ön. 
17,  3.  vgl.  d.  A.  Elias*).  "  ^  - 

'  '  Rabtace,  nrt^qii  Feldherr  dM-astyr.  Kooigs  Snnh»- 
rib,  der  von  dem  Hauptquartier  Ladhia  aua  in  Verbindung .  mit  ' 
^barthan  ein  betridbtUdica  Kriecsheer  gegen  jeroiakm  liUMn 
ni4  C3irl),  an  .den  König  B^luaa  fon  einem  Biindnisa  mit 
Aegypten  abanbringen  und  aar  Uebergabe  der  Stadt  an  bewegen 
Jet.  a^'^f.  2  Kon.  18,  17  £  i.  d..A«  BiahUt. 

Bacbal,  Stadt  im  st  Jnda  ISam.  30,  29. 

Raemn,  t.  d»  A«  Baa'ma.' 

Rag  es,  im  griech.  Tcit  W/a,  Stadt  in  Medien  Tob.  1, 
16.  3,  7.  4,  21.  6,  7.  9,  3.  6.,  wo  sich  israelit  Exulanten  an- 
gesiedelt hatten.  Sie  lag  im  ostlichen  Medien  gegen  Parthia  bin, 
10  Tagroärsche  von  Ecbatana  (Arrian.  Alex.  3,  20.)'),  in  der 
Provinz  Khagiana  (Ptolem.  6,  2.)  oder  Khagas  (Diod.  Sic.  19, 
44.).  Nach  pers.  Sagen  war  sie  sehr  frühzeitig  erbaut  worden, 
muss  aber  durch  irgend  eine  Ursache  heruntergekommen  sein, 
denn  ßeleucus  Nicator  erbaute  sie  von  neuem  Slrabo  a.  a.  O.,  u. 
gab  ihr  den  Namen  Eoropos.  In  den'parthischen  Kriegen  litt  sie 
wieder  sehr,  wmlie  aber  von  Anaeei  nnter  dem  Namen  Anada 

« hergestellt.   9o«b  eillidt'  ilcb  ihr  akcr  Naafo,  nnd  äla  dfo  Stadt 

.      »  ^        •  »  •  .  "  • 

1)  l^acbtrSgljch  bemerken  wir  zu  den  oben  T.  875  f.  aufgoriUdtin 
Hypothesen,  dau  Schulz  Leitung.  V.  253.  die  Raben  des  Elias  von  * 
dneai  Lager  der  Araber  deutet,  welche  dem  Proph.  Brod  und  Fleisch 
zu  rechter  Zdt  gebricht  hätten,  die  freilich  darcn  götü.  Lenkung  und 
aus  DatflüdicheB  Tdobe  daia  bewogen  worden  ideol  f)  dieser 
Mnal  db  Stodl 'PlBfn^  .  • 
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Bai,  t^j^,  irfard  nt  wk  m  mh.  Sckriftitcdcm  liit  im  lOl 

Jahrh.  emihn^  da  gBoncfr  it.  Mbv  l«(T$lUiter  Ort^  ^ftil  finto 
adL  noch  Bumeii  1  11.  attcloiüifih  «9«  Xi^bm«  Kar  F4>rlar 
Tniv.  1.  358  ff.  HicuMis  gebt  hfifsm  wepa  Tttli,  9.  O. 
Eagej  .fittvNeboaid».  Zuift  «cbfia  mMatai  aatjpMit  aii4» 
.diet  ;iB  aa  «eulger  AopMlirQiiiaoHia  giBHiat  wtvdaa-  kaM»  4i 
UHdi  Amio  au  O.  adhoa  ««  Aleumleff  Mt  Baipai  ala  Ofl>- 
•diaft  (aicht  bloa  ab  Laofladnll  odar  DNtikl«  m  BaflkoUt 
.iM^  enriftat.  Tob.  6^  10.  aMgaw  In  Tcit«  Ba«aa 
'f^n  EcMma  i«).  Y.  d.  i7«;  wai  am  dmli  AaaalNae  daai 
^lldb>r.  QruMltexlaf  faal  «klliaa  «oUaa  a.  Ugea  &  4.  8t. 

Raguel,  'Payovy'iX  (das  hebr.  V5<.^3>'1  «.  d.  A.  Eeguel), 
ein  Jade  zu  Riiges  lo  Medien,  dessen  Tochter  Sara  Gattin  det 
Tobias  wurde,  wie  in  dem  apokryph.  B.  Tobi  weitläaftig  erzahlt 
wird.  Im  B.  Uenoch  ist  Raguel  der  Name  eiaen  fiagelförBten  a. 
Buch  Henoch  von  Uoffiuana  L  S.  219* 

itahab,  arn>  Pa/aß,  Pixaß,  BoMrae  aa  JcricK 
,M  weldkcar  twei  fon  iofua  abgeordnete  KondachhRer  caokdirtea' 
iiad  Bldierhdl  bei  Nadilbra«hmig  der  Obrigkeit  fiiadea.  .  Bie  B. 
ward  deAalb  aiit  ihrei  Temraadteii  aach  «folgtet  Bipnabaia  der 
Stadt  aatar  allea  Bewoboera  alleia  vendioat  Joa.i^lft  8^  17C 
Hcbr.  11,  31.  Jae..!2»  25.  <Valer.  Max.  Z  L%  Die 
Scbea»  Ibra  Votttteru  bei  Brobemag  dea  ML  Laadea  01t  eiaer 
Haie  ia  Beriihniag  av  briiigao,  hat  teeita  dk  Jadea  baaragca 
(vgl  Joaeph.  Antt  5»  1.  2»  o.  7.)»  die  R.  zn  eiaer  Gastartrthhi 
(Targ.  an'«pTai&)  an  machen  vgl.  Jarchi  u.  Kiiachi  %.  d.  St  oad 
chriitHche  iBteqiretea  fanden  in  den  beiden  anged  BtaHea  detN« 
T.  noch  drisgeadara  Urtacb#t  aich  dieier  Meinuiig  aaaaachÜetsen 
(Tgl.  Chrjtott  aana*  2^  de  poemt  Fessel.  Adven,  aacr«  2,  27. 
Schlenaoer  Lex.  ?;  m^vt])  u.  iinterttütsten  dieseJbe  sogar  dorcb 
IStymologie:  ns'iT  vom  chald.  yiy  aluit,  cibavit*).  Wie  diese 
Bedeutung  des  Subst  rein  postulirt  ist  (sie  hat  auch  die  Anaiogie 
gc^en  sich),  eben  so  die:  Hddin,  Nichtisraelitio  (Frisch  de 
muliere  peregriiia  ap.  Uebr.  Lips.  744.  4.,  Hering  in  d.  Bibl. 
Brem.  nov.  IV.  p.  SIOm).  vgl.  auch  Henke  Magaz.  I,  III.  445.) 
a.  dageg.  Pfeiffer  dubia,  vexata  p.  323  sq.  Michaelis  Suppl. 
602  S4<1.  ^)  u.  jene  von  Hub  Harmon.  evang.  I.  87  sq,  empfohieae* 
Erklärung  Kebsweib.  Der  ersten  Deutung  des  Wortes,  durch 
welche  nicht  einmal  viel  gewonnen  wäre  (Ena  a.  a.  O.  81.  au 


1)  gelbat  daa  .ifieia.  1*^  <v«B  vsfwbi,  ^jv^Tmi^  «attta  «Ma« 
wirthlo  bedMtteo      achlettsn«r  u.  d.  W.    Wdrin  hat  sidh  aiebt 

Tor  wcuigcn  Pcweiiflien  noch  d\e  N.  T.  Sprachg«lehr8ankeit  ViahBti  *— 
2)  J.  G.  Abicht  diss.  de  Hachab  aiereUice.  Uf^  17Mb  C 


1  y  1 1 1  ^  u  o  L-'Y 


Rahel  355 

Carpzov.  Exerdt.  in  ep.  ad  Hebr.  p.  558  iq.)  ist  noch  der  be- 
kannte Umstand  entgegen,  daM  es  im  (frühen)  Alterthome  gar 
keine  eigentlichen  Wirthshäiuer  gab.  Warum  sollte  Josaa  nicht 
auch  eine  Buhldime  für  seine  miUtarischen  Zwecke  haben  benut- 
zen dürfen,  da  gerade  eine  solche  (zumal  an  der  Stadtmauer 
wohnende)  am  geeignetsten  sein  musste.  In  jedem  andern  Hanse 
war  wenigstens  für  die  israel.  Kundschafter  keine  gunstige  Auf- 
nahme vorauszusetzen,  noch  konnten  sie  in  ein  solches,  ohne  Ver- 
dacht zu  erregen,  einkehren.  Und  war  man  wegen  Hebr.  u.  Jac. 
a.  a.  O.  über  die  Moralität  der  R,  bekümmert,  so  mochte  man 
immerhin  annehmen  ') ,  dass  eben  in  ihrem  Verhalten  gegen  die 
Israelit.  Kundschafter  eine  sittlich  -  religiöse  Umkehr  der  Frau  sich 
beurkunde^).  Doch  es  kann  nicht  unsre  Absicht  sein,  hierauf  a. 
auf  die  übrigen  unfruchtbaren  Fragen  einzugehen,  welche  A.  Ma- 
•  ins  in  s.  Comment  z.  B.  Josua  p.  41  sqq.  (vergl.  a.  Boddei 
histor.  V.T.  I.  646.  Baumgarten  z.  allg.  WelthUtor.  II.  494.) 
behandelte.  Die  jüd.  Schriften  sind  voll  Lobes  dieser  um  das 
,theokratische  Volk  so  verdienten  Frau  (8  Propheten  sollen  von 
ihr  entsprossen  sein  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  180.  Menschen 
N.  T.  talm.  p.  40.)  and  machen  sie  bald  zur  Gattin  des  Josua, 
bald  des  judäischen  Stammfürsten  Salmon  i  Chron.  2,  11.  s.  überh. 
Wetsten  zu  Mt  1,  5.  Letztere  Ansicht  liegt  wohl  auch  Mt. 
a.  a.  O.  ziun  Grunde  s.  Fritzsche  z.  d.  St.^),  was  unter  An- 
.dern  G.  Onthov  in  Bibiioth.  Brem.  III.  438  sqq.  aus  unzurei- 
chenden Gründen  leugnete.         ^       ^         ^   .  .f^,- 

"  Rahel,  bni,  ^PotX^l,  jüngste  Tochter  des  aramäischen 
Heerdenbesitzers  Laban  Gen.  29,  16.,  welche  Jacob,  ihr  naher 
Blutsverwandter,  durch  einen  2 mal  siebenjährigen  Dienst  sich  zur 
Fran  erwarb  Gen.  29,  18 ff.  vergl.  d.  A.  Lea.  Sie  gebar  ihm 
noch  in  Aram  nach  langer  Unfruchtbarkeit  Gen.  29,  31.  einen 
Sohn,  den  Joseph  Gen.  30,  22  ff.,  folgte  ihm  dann  nach  Canaan, 
"bei  welcher  Gelegenheit  sie  die  Hausgötter  ihres  Vaters  entwen- 
dete u.  geschickt  zu  verbergen  wusste  Gen.  31,  19.  34.  u.  stzirb 
auf  der  Wanderung  dorthin  nach  der  Geburt  des  Benjamin  Gen. 
35, 16  ff.    Sie  wurde  ohnweit  Hama  ISam.  10, 2.  begraben  Gen. 


1)  Bine  andre  Auskunft  z.  B.  bei  Pfeiffer  a.  a.  C:  potueruQt 
Ignorare.    Cum  domus  ad  luurum  esset,  commodam  patar^nt  füre  late- 
'  '1>ra(D.    Potuit  honesta  esse  babitu  eosque  comiter  et  blande  invitar«. 
Ipsos  a  iibidine  facile  excusat  metus!  —  2)  Wenn  man  aus  Jos.  6,  25. 
■cbliesst,  R.  sei  zum  Israelit.  Glauben  übergetreteu,  so  legt  man  gewiaa 
.  zu  viel  in  die  Worte.    Darauf  gestützt,  deutet  übrigens  Kühn  öl  zu 
Hebr.  a.  a.  O.  nogvTj  durch:  ehemalige  Hure!    Sonst  vergl.  noch 
Niemeyer  Charakt.  III.  423  ff.  —  3)  Das  war  auch  die  Ansicht  des 
'    liieren.,  der  zu  Mt.  1.  bemerkt:  in  geneaiogia  Salvatoris  nulla  sanctarum 
assuniitur  mulierum  sed  ea,  quas  scriptura  reprebendit,  ut  qui  pruptev 
peccatorea  veaerat,  de  pMcaloribus  oasceoa  uumium  peccata  dalarMi 
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35^  19.  Ihr  sitliicher  Cl^arakter  int  ans  den  wenigen  Zügen, 
welche  uns  die  Geschichte  aufbewahrt  hat,  nicht  mit  Sieberheil 
la  erkennen,  doch  hat  Niemeyer  Charakter,  ii.  315  IT  p^^j^latibt, 
Stoff  geong  vor  sich  su  haben,  um  Lea  ihrer  Schwetier  Mahei 
«0  Gutinnlhigheil  vonuflhea  ni  dmftaü  '  *  * « .  ■  «  .  . 

Rakkath/nj^'li  SUOt  im  St  NaphtaH  Job.  19,  35, 

JRakkon,  fijjnt^  st^  iipi  st  Da»  Joa,  lV4e, 

RamSy  nt;*;,  l)  Stadt  im  St.  Benjamin  Jo6.  18,  25.» 
auf  dem  Gebirge  Ephraim  Rieht.  4,  5.  ohnwcit  Gibea  (Rieht.  19, 
*13.  Jes.  10,  29.  Hos.  5,  8.),  später  zum  Reiche  Israel  gehörig 
und  dessen  Gränzfestung  gegen  Juda  1  Kon.  15,  17.  vergl.  21. 
2Chroa.  16,  1.  Jcr.  40,  1.  In  der  Nähe  lag  Rahel  begraben 
Jer.  31,  15.  vgl.  1  Sam.  10,  23.  Dem  Hieron.  zufolge  war  R. 
6  Meil,  nördl.  von  Jerusalem  entfernt,  nach  Bethel  zu.  Joseph. 
(Antt.  8,  12.  3.)  hat  dafür  (wenig  abweichend)  40  Stad.  Von 
dietem  B.  unterscheidet  man  gewohnlich  (s.a.  Gesen.  hebr.  WB.) 
äafl  Bama  (Joseph.  Antt.  5,  10.  2.  Pafiu&u),  in  welchem  Sa- 
muel geboren  war  1  Sam.  1,  1.,  wohnte  1  Sam.  2,  11.  7,  17. 
15,  34.  16,  13.  und  begraben  wurde  1  Sam.  25,  1.,  aus  dem 
Grunde,  Well  dieser  Ort,  volUtändig  tD'^ftia:  D":i^?3*i  genannt,  1  Sam. 
1,1.  auff  Gebirge  Ephraim  versetzt  wird.  Ätcr  dieses  Gebirge 
«ratreokta  Mt  *  ä>er  den  Stamm  E.  hmans  bis  in  das  Stamm- 
gdnct  Banjamia  a.  d.  AA*  Ephraim  und  Zemaraim  vgl. 

Bnoaier  Palait  8.  146.,  und  iUdit^  4,  5.  y^lrd  das  beu. 
jamiiiilin^e  JUm  .  4|iif  4bb  GjehltBt-  fip^raim  daiitlich  geaug  ver- 
aclat  *  Ubm  to.  imiy  kami  1  Maoc  34.,  wo  dies«  Stadt 
^Pt^^fi^ifi,  hebt!  IL  all  ^  der  Provöu  Jo4aea  ,^eUieil^f  aam^ 
rilm.  Qrt  «nch^i,  jene  DUttnt^tiop  .iN^riind^,  da  ta 
auf  eiaadbi«  Oftijdiikftan  im  na^enl.  Zeitaiiir  .mancbfir  (aebiei»> 
wcctal  Matl  geMdea.hatt«.  Geiniä  ist  aber  mit'Baain»  9am»> 
thaim  daa  U4fnio>dtäa  Mt  27,  57-  Lac  2%  kU  -Mi,  )19»  38^ 
ainariai.  vgl.  Euseb.  unter  Id^ftud^/fi.  Ai|.  dar.  Stalla  dai'jaltaa 
Bama  soll  jetzt  das  Dorf  Nebi  Sahamiei  (pacocka  MoigcnL  Ii, 
71.  Richter  VVallf.  53.)  liegen*).  —  2)  Stadt  im  St  NaphtaK 
^Joß.  19,  36.  Auf  der  Charte  v.  Paultre  findet  sich  ia  diciar  Ga- 
gen<l  ein  Ort  Rami  verzeichnet»  Pia  Jos.  19,  29.  erwähnta  Granau 
ttadt  R.  Iii  gewiss  niit  dieiem  naphtaiitischen  Orte  ^nerlei,  ob- 
jchon  Euseb.  im  Onom.  sie  als  vaiachiadaa  baaaiQhnat»  .Vgl.  ^afh 
d»  AA«  Bamalli  m,  Bamatli» 


1)  Rkmltti  fmhkm  vaa  allsa  aaeh  MMaa  BalMadaa  erwähnt 
wird,  gelegiea  an  d«r  Strasse  von  Jaffa  nach  Jerusaleoi,  kt  aadi  Abol- 
feda  erst  im  Miitelalter  erbaat  worden  u.  mit  dem  altawRiaaa  aka  aMll 
au  verwa6hs«üi  s.  v.  ftaamar  PaiftiÜBa  &  H^lt^  -  .  ^. 
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Il^niath^   1)  nS^-p  nD"J,   b.  *I.  A.  Ramoth.  —  2) 
333  riDNQ,  Stadt  im  St.  Simeon  Jm.  19^  ö.,  aucb^a  nS»*! 

'  Ramoth,  ntoO,  n'^D'^,  1)  mit  dem  Zusati  n^bt'i, 
auch  ^TE^C"?:;!  riTsn,  Leviten-  (Jos.  21,3S.)  u.  FreUtadt  in  Giiead 
im  Umfange  des  St.  Gad  Deut.  4,  43.  Jns.  13,  26.  20,  ,8.  i  un- 
ter Saiomo  Sitz  eine:*  RentbcMmten  l  Kon.  4,  13.  Spater  war 
ne  als  Stadt  des  Reiche  Israel  iii  die  Hände  der  Syrer  gefallen, 
denen  sie  Abab  vergebens  zu  entreiisen  suchte  1  Kön.  22.  Doch 
'  2  Kon.  9, 1.  findet  licli  R.  wieder  aU  israel.  Stadt  genannt  Nach. 
Eoseb,  lag  sie  15  Heil.  westL  ton  Pbibdelphia.    Data  das  heut, 

Szalt,  ^^X\a3[  bei  Abulf.,  an  der  Stelle  dieser  Stadl  sich  be- 
finde, ist  blosse  Vermuthiing  (Gesen.  zu  Rurckhardt  R.  II. 
1061.),  welcher  indess  Grimoi  auf  s.  Charte  gefolgt  ii^t,  —  2) 
Levitenstadt  im  St.  Issascbar  1  Chroa.  6,  73.,  wohl  einerlei  mit 
Eeineth  Jos.  19»  21.  vgl.  ancb  d.  A.  Jarmutb. 

4 

ftaphaely  •<  d.  A.  Kogel* 

Ra  pK  i  d  i  m  9  Ü^^Sn  $  Lagerstitte  der  lereelitcn  auf  dem 
21age  durch  die  arab.  VVäate,  wohin  sie  von  der  Wüste  Sin  eni 
gflaogtea  Exod.  17,  1.,*  aech  Num.  33^  14 ff*  «wiMbea  Alus  u. 
dem  Berge  Sinai.  Hier  säuberte  Moset  «i».  einem  Feben  doifli 
sdnen  Stab  Wasser  hervor,  welchem  die  später^  Jnden  viel  Wof^ 
derbares  nachsRgten  (es  soll  nämlich  dasselbe  oder  gar  der  was- 
sergebende Fels  dem  Zuge  <liirch  die  VVu«te  gefolgt  sein,  so  dast 
«Ue  Isr.  fiir  immer  vor  Wassermangel  geüchtitzt  waren)  ».  W ei- 
sten, u.  Schöttgen  zu  1  Cor.  10,  4.  Buxtorf  ExcrcUatt.  p,. 
391  sqq.  Die  Lage  des  Orts  lässt  sich  nicht  mehr  bestimmen, 
da  der  sogenannte  Mosesstein  am  Fu9se  des  Bergs  Serich,  den 
mnn  heutzutage  als  jenen  Felsen  aufweist,  obnstrcitig  ein  Werk 
des  Betrugs  ist  Hamelsveld  III.  3ü8  ff.  Ucbrigens  war  die 
Kunde  des  oben  crv^abnlen  Vorfalls  auch  zu  den  Römern  gedrun- 
gen.   Tac.  bist.  5, 3.  referirt  dartiber  so :  Nihil  aeque,  quam  ino~ 

^  pia  aquae  fatigabat.  Jamque  haud  procul  eiilio  totis  rampis  pro- 
cubuerant,  cum  grex  asiiiorum  agre:?tium  e  pa^tu  in  rupem  ue- 
more  upacam  conccsoit,  iiecutus  Mose.«,  coniectura  herbidi  soli,  lar- 
gas  aquurum  venas  aperit.  Das  wäic  zu<j;leich  ein  Anhalt  zu*  na- 
türlichen Erklärung  des  Wunders.  Wenn  der  mit  der  Gegend 
bekannte  M.  in  diesen  quellenrcicben  Thälern  u.  Schluchten  eine 
veiboffgene  Quelle  faed  oder  nachwies,  so  konnte  allerdings  das 
Vdk  bierin  eine  beaendcie  gottL  Hälfe  wahrnehmen,  n.  die  Sage 
tollendete  das  Wunder.  86nst  tgl.  wu  dbm  grüedi.  ICjtfteiikreise 

^  vonigl..  Paitsan*  4»  36..  5.;  «ciioii  Tcrner  üegt  die  Saget  fön  der 

'  l1i[ipocreQe  Orid.  Met.  6»  256f.  a^ 
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Itaphon,  Iku^,  feA  Joiidl  te  M^ifei;  «tawcft 

1^  M^.  4$*  Grotiat  «.  Michaelit  Uta  aif  fiir  ftapfan 
to  Pfia.  (5^  16.)  in  te  Dccapolis,  mt  omb  M  WMliate 
v«B  der  tyr.  Stadl  Bapbaaieat  (Jm^  UL  Jod.  7«     1>  oder 
.BipkoMM  (ftokflL  6y  16«)  dcakoi  mm^ 

Rath,  a.  d.  A.  Sjrnedriam. 

Räthtel^rr^,  IkMoi  die  HcMer,  irie  alle  M«r^ 
nodcr  und  beimthtea  alcb  dvfdi  aie  betendcci  1^  Wildwitea  eu 
ReedcalbtcB  Mtkt^  14, 141t  vgl  BeaeaflifiUer  lleivad.  IIL  . 
46b  Stock  attig»  comIt.  9^  17«  Ja  adM  liiatea  feiaiülf 
aiai  Im  wcttaUcmdcq  latbadapiele,  irie  SdoM  a  dieK5n%iB 
SalM  IKte,  U  daa  Mailiclie  beridrtet  Jeacfh.  Adtt.  6^  6» 
3.  Aidoik  1,  la  aMh  m  Daild  aad  mtwm.  Dia  aoA  iU^ 
bebr.  BitM  flodeii  aiak  Bkht  14^  12«  (Jei.  2U  12»)  and 
Sprchw.  30,  12&  (Acaigaiata  hebr.  ProT.  30,  12—19.  opUcat 
J.  J.  SellermaDD.  Erf.  1798.4.)  becb.  17,  2  ff.  VgL  ibcriL 
Bellermann  Pr.  de  Hebraeof.  aeaigaiatili.  iageai&tt  aCMitib. 
Brf.  796.  4.  Michaeli 8  u.  Rosenm.  za  Lowth  de  pocs.  Mlf. 
p.  442»  ed.  lipa.,  Herder  Geiat  d.  hebr.  Poerie.  IL  264i^- 

Räuberei.  Die  heutigen  arab.  Nomaden  (Bedoinen)  . 
leben  grotstentheiU  Tom  Ratibe,  den  sie  an  allen  ihr  Gebiet  be* 
floatenden  Karavanen  oder  einzelnen  Reisenden  verfiben  vl  finden 
darin  eben  so  wenig  ein  unehrliches  Gewerbe,  wie  die  Raubritter 
dea  Mittelalters  Arvienx  Nachr.  lll.220ff.  Niebahr  B.  382  ff. 
▼ergl.  Les  B^donins  on  Arabea  da  desert  ..  par  F.  J.  Majeux. 
Par.  1816.  12.  III.  Ein  Gleiches  thaten  schon  im  frühem  Alter- 
thnme  ihre  Vorfahren,  die  Ismaeliten,  so  wie  die  benachbartes 
Chaldäer  Gen.  16,  12.  Hiob  1,  17.  Auch  von  israelitiscben  No- 
madenhorden  im  Zeitalter  der  Richter  wird  dasselbe  erzählt  Rieht. 
9,  25.  11,  3.  Tergl.  1  Chron.  7,  21.  und  manche  Feldzuge  der 
PhiKst&er,  Amalekiter  n.  s.  w.  waren  eigentlich  nichts  anders,  als 
fSoberiacke  Einlalle  Tgl.  1  Sam.  23,  1.  27,  8.  9.  Im  geordnetea- 
Mi^  Slaale  war  offener  Raab  wohl  (bei  der  agrariidMB  Terte» 
ia^g  dai  V<rfka)  aeKea  a.  die  datea  eittciialeD  BHdar  Spfdiw* 

28b  aiBgea  dea  Nacftbailiadeta  aagcfc6rca.  Wihrcad  dif 
■aaaaa.  renooe  aacr,  fetaagnca  amer  aar  annxmaeo  vw* 
hiilickta.  der  Mmt  aad  la  Felga  ftil  teaMruttreadcr  Krieg»- 
aBge,  deiea  Schaaplata  Teedimaiea  irar^,  odtaaea  iSe  Warnitz 


1)  Aocb  eotlaisene  herodian.  Soldaten  darchzogeo  aU  Piäaderer 
daa  Land  Josapb.  Antt  17,  10.  4.  Ja  selbst  eine  vom  Procarator  Albl- 
aaa  twf^gfea  Bieftnmg  dai"  OeOolnliae  ttahrte  aa«h  ndattt  die  ItoaU 
dar  IMar  JaaiplL  Aatt.  SO^  9. 
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W\<iiMHaili  iirtiiitüil,  1k 
m  MO.  «9HHiM4toi  TnAaußt  ibacph.  Aqtt; 
ift,  la  1  16,  9i  1*  ««MerofdüBtlicb  ObcAand;  ao  dtM  Jteodtf 
Cimpk  lalL  44,  I&  5.  IxU.  jiid.  J»  Ifi.  4.)  o.  die  Proourato- 
MB'  von  ZiÜ  m  Zelt  MilürcotoNiiancio*«  gayia  autnkkii  fai^ 
M  ■Hrten  Jo«e|ik  AflH  SQ^  .6.  1.  (wib  me  es  nicbt  Tonogci^ 
sie  grgen  EntriditiiBg  diite  8(6aer  gMr  lo  daldoi  Joseph.  And« 
M,  9*  9.).  Besoeders  war  die  Wusfc  swiscfaea  Jerusalem  u.  Je- 
ilchoy  durch  die  Lndflmte  Hihrte,  dem  grossien  Tliede 

■ach  ein  tiefes,  tcbfluerltdies,  Schluchten  dnrchscWtttMl^ 
nit  locherichea  Sandsteiniiindeii  degefaisleB  Thal  (Bert|glriei|i 
R.  III.  100 f.),  dtefCaila  beroditigt  Lac  10,  30 iT.  (Hieron.  ir 
Jer.  3,  2.)  9  ood  während  der  Belagening  Jenisalems  derch  die 
Romer  spielten  die  Raaber  telbit  in  dieser  unglücklichen  Stadt 
eine  sehr  wichtige  Bolle.  Vergl  noch  d.  A.  Theudas.  Eine 
Htedentung  auf  Seeräuberei  wollte  niao  neuUdl  (Köi ier  &riiut 
d.  lieiL  Schi;  20S1)  Hiob  Zi,  IS.  ^odeii. 

NW.  4^  II.  ^rjin  n^tn^  ^^gla^QiOv  ^^fituftaro}^  h4  JeHfL 
i$A  ßvfttaf^ior,  JBEr  ftend  .ie  deii|  li6i%Bii  md  war  e)  i», 
dar  äUAshuUe  viered^jig^  i  EOt  kpg  «,  bndt»  2  hoch  nid  TOttt 
4cMiaitiolS|  abv  /^a  m|t  GoIAlech  ubmog^n.  An  den  Ecken 
tistte  er  dm«r  C^>^  ft^thnnwing  Ler.  4»  7.)  n.  nm  die  flaUe 
ite^  ein  Kiaoi,  aioMialh^ei  mkerm  aber>  befanden  lich  goldene 
Biage  Br  die  Tragilaagen  Eiod.  30,  1—6.  37,  25  —28.  Jo- 
seph. Antt  3,  6.  8.  iogl  dieorr  Betchreibung  nicht!  hiaao;  b) 
der. im  salom.  Tempel  w;ir  wohl  von  gleicher  Structor;  er  wird 
nur  kura  1  K5n.  7,  48.  1  Chron.  29,  18.  erwähnt,  und  war  ann 
Cedemholz  gefertigt  1  Kon.  6»  20.  u.  ebenfalls  mit  Gold  übeno- 
gen  y.  22. c)  den  im  penibabelschcn  Tempel  beOodUchen  IL 
Ikat  Antiochaf  E^haa.  wignehmen  1  Macc.  1,  23.',  bei  der  Bin^ 
wAung  wurde  ao  peaer  gefertigt  iMacc  4,  49.  Auf  dorn  er* 
cos  Titi  erscheint  kein  Bancheraltar.  Pass  aber  der  Räuchcraltar 
im  letzten  Tempel  ebenfall«  mit  Metall  (stark)  belegt  war,  erheilt 
aus  Blischna  Chagiga  3,  8  und  Tamid  f),  2  S.  überh.  J.  ab 
Hamni  de  ara  sutfitu«.  Herborn  715.  8.  C^emer  Anliq.  sacr. 
Poecile  I.  p.  297  sqq.  Schlichter  in  d.  Symbol,  lit.  Hrem.  H. 
p.  401  sqq.  TJgolin.  altare  interius  in  i.  thesaur.  XI,  Heb.  Uebr. 
9j  4.  s.  d.  A.  Eaochfaf«. 

Raueliem,  lijm.  Die  üarke,  fibdrifytaiAe  i(inditti> 
gipi^  der  aaimaliidien  nSrper  lai  h^Men  Klloia  de«  OrSei^tf  iil' 


1)  Wäre  Jes.  6,  6.  vom  Riacfaeraliar  su  vertUben  (mit  Hitzig^, 
«I  m««!«  aaiMMMwa  ward^,  dasa  taf  Ihn  8Mapl«ttea  amgc^reBer 
wtrca.  Aber  w«U  adhhdMer  deaki  |Ma  den  aa  m  BrudopfermHar. 
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alB  die  erste  und  vorzüglichste  Ursache   von   der  so  beliebten 
(Sprchw.  27,  9.)  und  allgemein  verbreiteten  Sitte  des  Räucberns 
Sa  ^betrachten  (vgl  auch  d.  A.  Salb  e).    losbejondere  pficgt  man 
Jatat  o.  pflegte  im  Alterthame  nicht  nur  Zimmer,  Kleider  (y^ 
H«ketL  3,  6.?)  IL  andere  Geratbachafteo  ca  dardvaaciieni,  m»« 
dem  weh  in  Tomefanea  Hioietii  die  Glite'lwte  Siapfangt  oder 
AWcliiede  mEmMAam'  (ihaca  di«  Biit  wiMwm  t.  d» 
Bart)  vgl.  Maandr^ll  fi.  dOf.  Haraar  Beol^  H.  9BiL  R«. 
a«am&n€r  Morgenl.  IT.  157*  .  FMeA  «ordoi  BaadM^pfa 
torgctngea  Gait  8,  9.  oder  mm  dtlm  flOdte  abzogen, 
gleiche»  aaf.dte  Stnoni  aa%otdit  Hcndiria.  dy  9.19.  Mb< 
afilh  MofgeaL  I?.  ign^  Mehe  BhrtnbeMi^gailg  A  iGaaiiHf  *lrag 
man  IrahieiliB  anf  dia  iMtheilcii  ihar,  tob-  den«*:  oair  gliabta^ 
äa  atfiMlea  wtdilgefSilig  dia  dMg^otaaaa  Woh%eri^  cht  Deat 
33|  10. aad  dah^  ..wild  das  Aaifindai  voa  BKrehemoik  mk 
unter  den  heida.,  Baiigbasfchraaite  gaaannt  1  Kon.  11,  9.  iS;  < 
33.  2  Kon.  22,  17.  23,  5-  Jer.  1,  16.  7,  0.44,  3  ff.  Ho».  % 
13.  Je«.       3.  a.  vgl.  Ofid.  üsat  1,  337  sqq.  2,  573.  Atkiofh. 
Vesp.  94fqq.*^  Lucian.  Jup.  tragoed.  42.  Plin.  13,  1.  a*  "Abec 
aTich  beim  ge^etzlicheii  JehoTahcaltof  kam  das  Räuchern  vor;  in- 
dem die  Israeliten  nicht  nur  mehrem  Speiiopfem  Weihrauch  bei- 
fügen mussten,  der  aaf  dem  Altar  mit  an  gesundet  wurde  Lev.  2, 
If.  16.  6,  15.,  sondern  auch  täglich  Morgens  nnd  Abends  beiia 
Zurichten  u.  Anzünden  der  Lampen  ein  besonderes  Raucheropfer 
im  Heiligthnme   auf  einem  besondern  Raucheraltar  s.  d.  A.,  der 
Bunde^iade  gegenüber,  dargebracht  zu  werden  pflegte  Exod.  30, 
7  f.  vgl.  Luc.  1,  9.').    Die  Ingredienzen  des  angezündeten  Räu- 
cherwerks, das  bei  Todetstrafe  nicht  zu  profancra  Gebrauche  ver- 
wendet werden  durfte  Exod.  30,  38 ,  werden  Exod.  30,  34.  auf- 
gezählt, es  waren  (nach  LXX.  Auslegung )r  Stacte,  Seenagel, 
Galbanum  und  Weihrauch,  verbunden  mit  reinem  Salze  (Salpeter). 
Dazu  fügen  aber  die  Talraudisten  (Hieros.  Joma  41,  4.)  noch  7 
andere  wohlriechende  Speccreien,  nämlich  Myrrhe,  Kas^ia,  Narde 
Safran,  wohlriechenden  Kalmus,  Zimmt  und  Costus  (xomng  Dios- 
cor.  1,  15.  Plin.  12,  25.  s.  Bod.  a  Stapel  com.  ad  Theophr. 
p.  1035  sqq.) ,  daher  sie  das  Ganze  ';^::3?:0  'Iw?  IHN  nennen 
(Midrasch  schir  hasschir.  12,  4.  u.  21,  3.  u.  R.  Ahr.  ben  David 
com  de  sufßtus  ex  schilte  haggibor.  in  ügolini  tliccaur.  XI.)'}. 


1)  Umgeliehrt  vertrieb  mao  durch  widrige  Gerüche  die  Dämouea 
Tob.  6,  9,\  i.  —  2)  UsM  da«  Bf  ocheropfer  ^ugloidi  äm.  Dowt  In 
^agetchloMeneB  Raqbm  des  HelBgtbums  vertneb  (Roienm.  ad  Exod. 
80,  7.)  u.  die  von  Verbreuiiunp  animal.  Körper  entstandenen  iibcln  Ge- 
rüche zentreote  (Maimonid  ) ,  war  wohl  natürlich;  dfr  Zweck  aber 
■ch^Dt  Dvr  ein  religiöser  geweseu  ata  8«ia.  Uebr^eiyi  ia^t  der  ^ber 
der  Apok.  (8,  S.  5.)  nach  den  Typas  des  ird.  BriÜ|stlHMBf  aach  die 
Engel  iin  hinnlitdien  riackero.  —  8)  Vgl.  die  Abbaudl.  irqß  I.  Btflac 
a,  baa.'Weiaar  ds  «dfita  ia  Ugollai  Ibaiaar.  3U. 
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Ra«)ckfMt  361 

Vtii^JlwM  Tttii(iiiiii»ii[*^iitt  '1ii»^  hmk  ^K^'  Tatond  jedemt 
Mk»v»iAteMil  Ptättcl  angäifiodet  Horden  wia  Geoi.  Scbebooth 
10»  2t  ft  Inf.  Lirktfot»!  iMf.-M>r.  p.  715;  Ein  TorsilgMl 
fgicrlidlty  Bindwopfar  war' dM,'  wMm  der  Hohepriester 
VcndlmaogBtalfe  im  Allcrheiligtten  selbst  gegen  den  Deckel  der 
Bmdertade  hhi,  daibrftllrte  Ler.  16, 12  ff.  Die  Manipulation  des 
tliglichcn  Rauchems  ist,  was  den  2.  Tempel  anlangt,  Mischn* 
Tamid  ö.  u.  6.  beschrieben.  Sin  Priester  trag  nämlich  Rauchef^ 
weHi  in  einem  €Mn,  r]3,  «in  anderer  glühende  Kohlen  auf  der 
goldenen  ^rnm«  >•  d.  A.  Raacbfass,  ins  Heilige  Tamid  5,  4f' 
Hier  schüttete' letzterer  die  Kohlen  auf  den  Räucheraltar,  ersterer 
aber  breitete  das  Räuchcrwerk  anf  den  Kohlen  ans  Tamid  6,  2  ^ 
.  Die  Geschäfte  des  Räucherns  (t  Sam.  ?8.)  wurden ,  wie  die 
«ndnrn  priesterlichen  Fimrtionen,  täpiich  vcrinost  Luc.  1,  9.  Nach 
Mifchn-^  Tamid  5,  2.  Jnm  i  ?,  4.  aber  blieben  die  Priester,  wel- 
che das  Käuchern  schon  einmal  Terrichtet  hatten ,  vom  Loosen 
aufgeschlossen,  weil",  wie  die  Gcmara  sagt,  das  Rauchern  reich 
mache  an  gottl.  Segen  Dent.  33,  10  f  ,  <?1eser  Vortheii  also  al-  - 
len  zugewendet  werden  sollte.  Ucber  diesen  spätjudischen  Aber- 
glauben s.  G.  Michaelis  Observatt.  sacr.  p.  71  sqq.  Möglich, 
dais  die  Auszeichnung,  welche  das  H.iuchern  dem  Priester  ver-  ' 
schafltc  (unter  alleu  beil.  Handlungen  führte  sie  ihn  ja  der  Gott- 
heit am  nächsten)  eine  solche  Einrichtung  als  billig  erkennen  Hess. 
Vielleicht  kann  auch  der  Glaube,  dass  dem  räuchernden  Priester 
am  ersten  besondere  Offenbarungen  G.  würden  vgl.  Joseph.  Antt 
13,  10.  3.  Luc.  1,  IL  u.  Wetj^ten.  z.  d.  St.,  tlazu  beij^etragen 
haben,  die  Ehre  die.<er  Functionen  gleichmässig  allen  zuzuüieilen. 
"Wiihrentl  des  Käuchcrns  im  Hciligthume  stand  das  Volk  betend 
io  den  \'orböfen  Luc.  1,  10.  u.  empGng  nach  yoUendeter  heiligen 
Handlung  den  priestertidpen  ^^^^n  ^^I*  ReKand  antiq,,  sacr.  2, 
5.  5.  Itaacherii,  ZQ  Bhren  ttioft^^i  ^nsse^halb  des  Ifatio- 

lialhetligthanu  9af  taohen,  s.  d.  A.,  galt  »dt  DaVtd  iur  unges^tSäi 
1  Koo,,  3,  3.  22,  44.  2  Kim.  12, 3.  15, 4.  16, 4.  a.  vgl.  2  Chroiu 

32^^12.,  .l  tf?^f^,  ^'         ^'  üherh.  CarpaBOf.  appar.  275  sqq, 
ßirann  selecta  -sacra  pw  225  sqq. 

Rauchfass,  Rauchpfanne,  HlIOpO,  da»  GeHi??,  in 
weichem  das  Räucherwerk  im  Tempel  angeziindet  wurde  '2  Chron. 
26,  19.  Ezech.  8,  IL  Sir.  50,  9.  Ein  solches  musste  vorz.  für 
das  tägliche  u.  für  das  jährliche  Räucheropfer,  das  df-r  Hoheprie- 
ster im  Allerheiligsten  darbrachte  (s.  d.  A,  Versohuunpstag), 
beim  Tempel  vorhanden  sein,  obschon  keines  unter  den  heiligen 
Geräthschaften  mit  verzeichnet  und  beschrieben  wird.  Dage- 
gen ist  letztere»  Lev.  10,  12.  unter  dem  Namen  ^rpn?3  (Kohlen- 
pfanne) erwähnt  u.  es  war  nach  den  Juden  die  einzige  goldne') 

1)  Joseph.  AnU-  14,  4.  4.  erwähnt  nicht,  na«  Tholack  zu  Hehr. 


nnn?^  beim  HeUigtbnme  und  hatte  eioe  Haodhabe  Bfitchoa  Jona 
4»  4.  Wahrscheinlich  hat  man  dieses  Gefäss  Hebr.  9,  4.  onter 
S^rfnaTTiQtov  sa  verstehen,  obschon  die  Verflidierung ,  dieses  ^. 
habe  im  Ailerheiligsten  gestanden,  der  Steile  Lev.  a.  a.  O.  wi- 
derspricht. Auch  Bartenora  zu  Joma  5,  i.  bemerkt,  das  Baach* 
fass  sei  jedesmal  aus  der  Gefasskammer  des  Tempels  geholt  wor- 
den. Doch  enthält  jene  Stelle  noch  andere  Unrichtigkeiten  s.  d. 
Am  Bandeslade)  u.  man  hätte  nicht,  um  einen  Verfasser,  der 
nie  das  Allerheiligste  mit  eigenen  Augen  gesehen  hatte,  mit  dea 
A.  T.  Urkuniien  io  Harmonie  zn  setzen,  sich  leeren  Hjpothe#eB 
oder  gezwungenen  Deutungen  der  Worte  biogeben  sollen  s.  D In- 
dorf zn  Hebr.  a.  a.  O.  H.  P.  Köcher  de  tboribulo  aureo.  Jen. 
1769.  4.  Deyling  Obsenr.JI.  565.  Ueberfa.  vgl.  J.  J.  Soniia* 
•  chmid  de  thymiaterio  sanctissimi.  Vit  723.  4.  J.  G.  Nichae» 
lia  in  Mns.  Brem.  II.  6 sqq.  n.  bei  UgoHn.  XI.  Weaz  io  der 
■ova  bibliMh.  Bna.  V.  317  sqq.  B.  A,  ZtlbM  da  thnribalo 
«wao.  G«r.  76&  Braaa  aaMa  w&tnL  p.  208«qq.  Bogai 
tkwib.  aar.  M  Ugalin.  XI.  ämA  Mejers  Vrnm^Hm^ 
(Blbddcnt  8.  7t),  EMdL3Q,a6.  ad  m  ikmm  a«lK%  alt  des 
ligüdbaB  BMiarwalLe  (v.  35.)  die  Bade,  gU.  fOR  mem  al- 
MwOigrtenr  da«  kalt  vna  tick  aalM  pechaad  im  AlMbi^gtlaa 
gcrtaadcA  Ittbe  a.  am  Vmataa^rtaga  mm  boheafriAfcii  ^ia- 
chmapfar  vermdet  amrdea  ad  (JLer.  iß^  i2t\  adwial  aMkr  ia 
dia  Warte  aa  kgm,  ab  aalinig  iai,  Jadoiftlli  aara  daaa  der 
AwMirack  ia  jener  Verordaung  aehr  nabeholfea.  Der  acaeala  AalL  I 
4m  Br.  a.  d.  HebriMr,  ThoTnck,  kat  keia  klaret  Betaltat  aaA. 
gmlaUl»  tchwankt  awitdien  Btack&m  a.  Baackeraltar,  iai  jedadh 
a.  289.  nicht  abgeaaigt,  Majeri  VennatkaBg  beiaatfelea. 
aack  dl     Vertökaaagtlag.  . 

Raute,  nfjyavoVy  mta  L.  (Cl.  X.  monogjnia),  Lac. 
'11,  42.,  ein  bekanntes,  auch  bei  uns  einheimisches,  angenehm 
riediendes  Kräutergewachs  mit  fast  dreieckigen,  doppelt  gefieder- 
ten Blättern  und  fünfmal  getheiltein  Blumenkelch.  Nach  Mi^cbn. 
Schebüth  9,  1.  war  die  R.  bei  den  Juden  zehentfrei,  was  gerade 
nicht  mit  Luc.  a.  a.  O.  streitet;  aber  es  ist  recht  wohl  deukbar, 
dass  dieises  Gewächs  znweilen  auch  in  Gärten  gebaut  wurde  (wie 
bei  den  Komem  Püo.  19,  45-)  Tergl  Jotcph.  Aatt  7,  6.  3.  und 


9,  4.  mgt;  fDldaa  lUadiÜMtr  (ia  dtr  Mihrmtp  kalai  TtaH» 
JUW  kaaa  ditm  Btdtataag  nicht  haben. 

])  Naik  Mittkaa  Tmdd  5,  5.  war  btla  (1)  Tmipel  aaak  4aa  jü* 
taaa  rwna,  «tada  dar  PiMer  dia  fftr  das  ttgikhe  Rlacheropfsr  at- 
ftadmBikm  KaUaa  Ttm  Allar  nakai  a.  ia  die  goldac  nnnn  sdijUalij. 
Hiernach  moss  man  sich  die  tiriniQ  mehr  aU  eiaa  KtMmfüiaaa»  dtaa 
alt  «tot  wak  «iami  Griff  nntheaa  Unit  dtakaa. 
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Rebeesa- R«bhaho 


MI 


4tBB  nrasste  eSy  wie  andere  Küchenkraater,  mit  vereebutet  wer- 
den. S.  überb.  Ceifit  Hkreb*  )L2btH^  Bcckaana  adAa- 
t%.  Caryrt.  69aq. 

\l  Rebecca,  rTp:^^»  *Peß(xxa^  TodiUr  4ef  aniB.NoiHft-^ 
Bctknel  Gen.  2^  23.»  wddie  AMba  Ar  icMwn  Mul 
ab  Gattin  gewann  Gen.  24.   Sie  wnrde  m  die  Mnttcr  der 
Zvilliiige  Eiatt  n.  Ji&ob  Gen.  20^  21^9  wendete  alMr  diesen. 


iitfcnl  Debfingssohnc^  dtti  viteilidien  Segen,  «weldicr  deniBntge- 
tanen.  beftemt  wir,  dnrdk  4ne  Lbl  an  Gen.  27.  bt  aM 
iMit  gewohnt  ed«  dvck  aeiatti  CSaabea  genotkigl,  &  PMar- 
dbea  ak  Togeadiaiuter  an  betmdileB,  ao  wird  man  diese  deai 
Matterfaeraen  verzeihliche  List  weder  alt  BMiralitch  rechtfei^geB^ 
wni^k  als  unerhörtes  Verbrechen  bexüchtigen  woHen  vgl.  Niamey  er 
Charakt.  II.  220 ff.  Za  einer  Handlung  des  Glaubens  wird 
jm  Lat  gnackl  ia  Meyera  Blatt  t  höhere  Wahifa.  m.S76ft 

Rebhuhn^  ntQ^t^,  ein  bekannter  Vogel  Tom  Geschlecht 
teCrao  (Ordn.  gallinae  de«  L.  Systems),  welcher  (in  der  Species: 
perdix  rufa)  auch  im  Orient  bäiifig  ist  n.  tod  Aegyptiern  n.  Sy- 
rern gern  gegessen  wird  Rüssel  NG.  t.  Aleppo  II.  73.  Shaw 
R.  206.  Sonnini  R.  I.  239.  Nach  ftit  allgemeiner  Beception 
deatet  man  aaf  ihn  das  hebi;  tK'ip  1  Saat  26,  20.  Jer»  17,  IL 
(vgl.  LXX.  in  dbMr  a.  Valg.  aa  beid.  St.),  welcher  NaoM  gaaa 
ndt  deai  daabehea  fibereiaMfanart;  dcaalebhaha  (Rophaha)  ist 
BaAidhn  a.  daa  eigene  Geschrei  dieses  Vcgda  neanen  aash  'aasM 
Jäger  eia  Rafta.  Za  Jier.  a.  a.  O«,  wo  gesagt  wiids  4^  Koee 
hrMe  Ber,  die  «r  aichl  gelegt,  teiglekhe  aMta  Epiphaa.  PhysieL 

Mmvaa  M  tS»  m^jn^m  fpi^u  M  is^f  fv^naa» 
«df^,  Aataa.  hl  HenS«.  e,  3>  pcardlceai  astalaai  aeviaiaa, 

qpaa  ifiaaa  afa  diiipiait,  hoe  est  perdicis  alterins,  et  eorpor«  ib-'- 
veat  sno  vgl.  Isid.  Origg.  12,  7.  Physiolog.  Syr.  c  23.  a.  Ihr- 
aarM  Bochart  Hieroz.  11.638.    (Acbniiches  erzahlt  man  auch 

aadeiB  Vogela).  fiiae  aadara  FM  fs  bei  Chrysost 
^ma\  tiAf  ttd^mmg  fttrii  rb  iamtij^pat  r&v  tadtv  nhg  taacw 
rovg  Tjj  q>{arfj  xf^KiXtSfdw  xmk  ymftmSh  Tiaa'ggar  n.  Tott- 
staadiger  bei  Olyaipiodor:  6  ir.,  wg  (paatw,  ^p^fiOMC  lirv,  Stk 
ifw^iQ  fo^^  akXoxQlovg  n^ogxaXtTxou,  vtorrohg,  o*t  rtrtc 
yvivT€g  ^^fQOV  ort  ovx  rtmv  avrov,  xuraXifmavoraiv  avx6r, 
ISam.  26,  20.  erläutert  Rosenmüllcr  (Morgenl.  III.  117.)  ans 
Shaw  (?):  ,>Die  Araber  haben  eine  mühsame  Art,  die  BcbbOh« 
.  ner  zu  fangen :  wenn  sie  nämlich  bemerken,  dass  dieselben,  nach- 
dem sie  zwei  oder  dreimal  aufgejagt  worden,  matt  werden,  so 
fallen  sie  auf  einmal  über  sie  her  und  schlngcn  sie  mit  ihren  Zer- 
matüs  oder  kurzen,  an  einem  Ende  beschlagenen  Stocken  zu  Bo- 
den.'*   Eben  so  habe  näml,  Sani  den  J)avid  gejagt.^  Aber  das 
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Mnt  wohl  in  ein  einfiiches  Bild  zu  ti^I  bineralcgen.  Die  iStelU 
Sir.  11,  31.  (37.)  n^Q^t'i  &TjQtvTTjg  Iv  xapTd7,X(p  erhält  JJcht 
durch  AristoL  anim.  9»  8.  Aelian.  anim.  4,  16.  Die  Alten  rich- 
teten nämlich  Rebhühner  zur  Jagd  ab,  welche  die  wilden  in  die 
Schlingen  und  Fallen  locken  mussten.  S.  Bochart  Hleroz.  II, 
654  ?<}q.  —  Abweichend  von  obiger  Deutung  des  hebr.  N'l.p' 
wollte  i)  Bodhart  Hieroz.  11.  632  «qq.  die  Schnepfe,  rusticula, 

Yerstdieai  yyelche  ^nch  im  Arab.  ^^V'  heisse.    Allein  theiU  ist 

Mrterei  sehr  sweif<yhafl,  theilt  pas$t  die  Sehn,  nkbt  zn  obigm  . 
l^elkn  i.  Fftlier  «i  Hamar  Beob.  I.  3061:       2)  Faber 

selbst  a.  a.  O.  dachte  an  den  Vogel  katta  (vgl.  a.  Scho- 

der  Spec.  Hieroz.  II.  81.),  den  er  mit  perdix  dama^ceua  inler 
tetrao  Israelilar.    (Hasaelquiat  R.  331  ff.)   für-  einerlei  hielt.. 
Aber  Has^elquists  Katba  ist  eine  Art  Wachtel  s.  d.  A.  vergl,  • 
Oed  mann  Samjnl.  II.  54  ff.     3)  Oedmann  a.  a.  O.  entschei- 
det für  merops  apia^tcr  (Bienenfreaser)  L.,  auf  welchen  er  die 

Beschreibung  des  bei  arab.  Zoologen  anwendet  Lelzterea 

Üt  jeUock  «osulässijg,  auck  l&hrt  meropt  apiafter  bei  den  Arabern 
4m  Naaea  ^[j^j^        ^^V^/  ^  Koeea« 

müller  ad  Bochart.  II.  G36.  -         -        ^  ^ 

/      '  '    '  ■  ,  .  • 

Beckabiter^  «artn  nacb  Jer.  36.  NachhoflMnea  eiaea 
giwiüm  fieebrii>  (v.  d.)»  deaea  ibr  Stanunfatcr,  leaadab»  Mb 
Saebeba,  das  Oelibdte       «e  Be9el)  au%deBl  bitte,  das  cia- 
flwbe  alffitcriicbe  Nomadenleben  fortzufibM»  somit  unter  Zelte» 
n  wobaea^  kein  Ackerland  zu  «bettcUea  u.  sich  dea  Weins  zu 
aalbalten  (▼.  6^10)        Sie  kamen  dieser  Vorfchrifl  pünktRcb 
(Kl  einem  Orenzdi»trict  Palaitiaa's)-  nack,  hatten  sich  aber  beim 
Anrucken  der  cbahL  Heese  gegen  Jerusalem  ia  diese  lesle  Stadl,, 
begeben  n.  hier  -war  es,  wo  der  Frepk,  JereoMss  sie,  an  eine  , 
Rüge  und  Warnung  den  Judaern  redit  eindringlich  zu  machen, 
im  Tempel  auftreten  Hess.    Nach  1  Chron.  2,  55.  gehörten  die  . 
Badiabiter  dem  (mit  den  Israeliten  verbundenen)  Stamme  der  Kini- 
fer,  f.  d.  A.,  an  und  Jonadab,  welcher  als  Ahnherr  tlieses  beson- 
dern Stammzweiges  genannt  wird,  ist  gewiss  kein  anderer,  als  je- 
ner zur  Zeit  Jchu*9  (884 — 856  v.  Chr.)  lebende  Jonadub,  Sohn 
Rechabs  2  Kön.   10,  15.  23.     S.  überh.  Carpzov  appar.  p 
148  5qq.  Witsii  miscell.  sacr.  II.  n.  9.  p.l70aq4«»  SaJB.Scbel- 
wig  eiercitt.  JQedan«  1679.  4. 


1)  Aehollch  beMbreibt  IMod.  Sic  19,  91^  die  asaad.  Ntbatbieri 

iitt{firotfOQory  fir;Tf  n)^^  iQtiaOat^  utjtt  OlfUav  m9Ta9fUvditip.  Vgl. 
Wesseling  Qbserv.  Tir.  p.  UOsqq.  *  * 
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VLmBhoh,  ärr\*  Bo  Ueim'mWti -Städte ')  des  St. 
'Aidrar  Jm.  19,  28.  30  ,  wovon  aber  die  eine  den  Leflten  mi- 
gcgüieilif  ward  Jos.  21,  31.  Nach  Rieht.  1,  31.  bleibt  nur  ein 
Rechob  der  Ascheriten  ia  dm  Hiaden  der  cänaao.  £lawob<iof, 
▼ieli.  das  Jos.  19,  30.  genannte,  wenigstens  ist  es  an  bdden 
Stellen  mit  Aphek  Terhunden.  Hienath  konnte  mit  diesem  Orte 
das  Num.  13,  22.  genannte  Rechob  auf  der  Strasse  nach 
Uamath,  welches  dort  der  Wüste  Zin,  als  nördlichster  Punct 
Ptifästinafi  entgegengeseUt  vHrd,  'mmu  identisch  leui  a.  .d.  A. 
Beth  rechob.  »•  .1.5.», 

AecholiQilh  h^nnahar,  nr!3ri  ntin-\,  der  ce- 

bitffBoit'  dta  edomit.  Konigi  Saul  6eo/36  ,  37.  Sie  lag  am 
Ee^brat  und  iat  tiell.  ^kneibe  Ort»  der  nnter  dem  Namen  Ra- 

chabath  malik  Ibn  Tau 

(Scbultens  Index  unt.  Rahaba)  als  Flecken  bekannt  bt  s.  Ro- 
ten m.  Altcrth.  II.  271.  Mit  der  folgend,  assyrischen  Stadt 
darf  sie  nicht  verwecbtelt  wer4^>  so  vie  mit  Beth  &ft- 

cbo'both,  . 

R echobot  ir,  T57  H^Dhl,  Stadt  in  Assyrien  Gen. 
10,  11.  Die  alten  Uebers.  geben  nichts  zuveriäÄsiges  aa  die  Hand, 
Sain.  bat  ^Dt2D  d.  i.  wohl  Sittace  im  »üdlichen  Assyrien,  welches 
davon  Stvrcatr^v^  hiess  (Ptolem.  (i,  1.),  verschieden  von  dem  me- 
flopotaofr.  Stttaiee  obnfeni  des  ''Igris  (Xenopk  Anab.  2,  4.  13. 
▼gl.  Maiinevt  Oeagr.'  V.*  iL  3^3  f.)  a«  ^lev  4Bltette  det  beütigen 

Altbagdad.    Ephrem  hat   « (Adiabene),  bekanntlich  eine 

Landschaft  Assyriens  (vgl.  d.  A.  und  Mannert  V.  11.  450  f.)f 
nicht,  wie  Michaelis  (spicil.  I.  243.)  will,  auch  eine  §tadt^ 

SclifliiUe«a:.  i?§nA..  117)  detkt .  an  Eftb«bn  i^f/  mib 
AMT.  -Dorf  (cIkiv.  Stedt^f»  McMpuittiBiett  «nf      Ortiiilt  * 
•Suf^hnl)  etwto  t&dl.  von  Kerktsie  «vnsdieo  RakAin  n:  Atteiiiy  u.'bttt 
lyiah**;  s.  d.  A.  damit '0br  meri«.  ^Dies  ist  anf  jetei  Fili 
sehr  unwahiiilMiDlich.    Eine  ganz  IM  Hegende,  blos  auf  preeSH» 
fi^rmoJogiM  gegribiMe  Vetmutbong  a>  Bocbi^«t  Fbal.  A  91/ 
Regen,  s.  d.  A.  Witterung. 

'  Regierung  der  Israeliten.    Die  R^erting  des  israeiiti- 
sehen  Staats  durch  die  Könige 9  s,  d.  A.,  war,  so  weit  wir  den 
.aiiataorgaBitmiii,  übencboi  bMUMy  «ae  iebr  einfifhir».  aber  Sa 

. .        i  '  •  •  .     •  .... 

.  .  ,1>  OagM  .MattTer»  mMm  aar  ein  R.  amrinmit,  s.  Roaaaai ii- 
ier so  Jos.  19,  8a       2)  In  der  Stelle  Ammian.  Marc.  18,  7.  namlkb 
«UU  Nioive  Adiabene  inaentl  dfitala  atW  aa  iaaant  AüabMa^flr 
Adiabeoa  jo§rdy.  nil      ^       '  .  •  ^  '« 


analoge,  s.  Paulsen  fjie  Hegiening  der  Morgenländer.  Altiifp 
1755.  1.  Th.  4«  Der  König,  nicht  blos  Mittelpiinct,  sondern  ei- 
gentlicher Inhaber  der  StaaUgewalt,  halte  zuvörderst  als  Berather 
und  oberster  Vollstrecker  seiner  Befehle  mehrere  ti^X^^.  2  Sam.  15, 
12.  1  Chron.  28,  32.  1  Kön.  12,  ö.  um  sich,  an  deren  Spitze  wohl 
Jedesmal  der  Kanzler ^  stand,  welcher  gewiss  mehr  war, 

^  als  blosser  Uistoriograph  oder  magister  memoriae  (LXX.  o  ava- 
fufivrjcfxtüv  Hier,  a  commentariis)  vgl,  2  Kön.  18,  18.  37.  und 
wohl  geradezu  iür  den  oberaten  Staatsminister  gehalten  werden 
muss Ihm  gleich  stand  wahrscheinlich  der  ^tb  oder  Staats- 
{Cabioets<)  secretar  (LXX.  yQa^fiarevg)  2  Sam.  8,  17.  20,  25. 
2 Kon.  18,  18.  19,  2.  22,  3.  10 ff.  Jerem.  36,  10.^.  Doch 
finden  sich  auch  zuw.  mehrere  Sophrim  in  gleicher  Zeit  erwähnt 
IKöil.  4,  3.;  ihr  Bureau  heisst  ^ip.bJl  n^pb.  Jerem.  36,  12. 
Neben  ihnen  wurde  auch  der  Pallastpräfect,  tyi^l^  b$  > 
giäter  palatii)  in  Staatsgeschäften  gebraucht  1  Kön.  18,  3.  2  Kön, 
18,  18.  und  schwang  sich  oft  zu  grosser  Bedeutuog  auf  Je^,  22, 
15  ff.  Zuweilen  aber  genoss  ein  Prophet,  als  ausserordentlicher 
Staatsrath,  das  Vertrauen  des  Königs  n.  wirkte  einflussreich  als 
*^)>f$'n  Nathan  unter  David  q.  Saldmo,  so  Jesaios  unter 

Hiskias.  Diese  obersten  Beamten  scheinen  unter  den  Königen  die 
gesammte  CivU?erwaltung  geleitet  zu  haben.  Für  Kechläpflegsa 
sollten  die  Priester  und  Leviten  sorgen  Deut.  17,  8  ff.  Tgl.  d.  A. 
Gericht.  Der  König  selbst  entschied  in  oberster  Instanz,  nicht' 
selten  auch  bei  wichtigen  Bechtsfillen  in  erster  und  alleiniger  s. 
d.  A.  Gericht  Als  Beotbeamte  in  den  Provinzen,  zunächst 
BOT  am  für  die  Bedurfmüe  der  liSn^l  Kikhe'sa  sorgen^  wem 
imter  Salomo  12  MBaaer  Mlig;    Peedbea  hatte  jede  Braacke 

,  dar  kSnigl  Hefldtnng,  die  Doiainco  iiiid  ]Miae%  ihfea  bcseo- 
dam  Chef  ICbM  d8|  2ftft  Diese  ele  smummi  bildeten,  wfe 
«dr  m^m  vrMea»  die  konigl  Kaeuwor,   Pegegea*  jiStitA.  mUit 
4m.  IKJkL  9,  23.  eufgefuMm  idO  A»lleiitfli  Beleme'Si 
UflteAeenlet  denn  DieMdiialangen  «kr  niikr  idcbt  tawep» 
wmm  «da.  IM  tnithf  ¥Ttt*'lTllrfrd«i  siad  JndiaiftUi  die  Tairi 
?5gte,  r^fffWi       IKea.  2fK  MAt  die  eait  iiler  AU»  wm 


1)  Gewöhnlich  vergleicht  man  den  Maskir  nüt  dem  am  pers.  Hofs 
angestellten  Waka  Nowiea,  welcher,  was  nn  den  König  vorgeht,  auf» 
ädcbnat,  des  Midge  Tsa  äShm,  mm  rfdi  te  Raiehe  lelrigt,  fladh- 
lldit  giebt,  alle  köolgl  Acten  »k  sahieai  yWl  muebt  u.  aber  Alaa 
die«  ein  besonderes  Protokoll  führt  i.  Jahn  II.  II.  266.  8.  noch  BeelL 
ad  chald.  paraphr.  Chron.  I.  p.  194.  und  Heeren  Ideen  I.  1.  135.  — 
2)  Bei  den  Parsern  heisst  derselbe  Dawattar  <TiataaiaMrf^Nbrer),  bei 
dio  TArk«!  ist  aa  der  gdi  KMmM  ad.  Hals  4»!  FHih,  ^  A  Fveeaa 
des  Kdaigs  Isl  abaf  ha>Qriset  «herh.  Titel  dar  hieiäl  üfastar  eaft 
OihhMMlEe  a»  Geaea.  m  tat      Ift.  YeAlaep  Bigbb  «Ml 
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hrari  fitlapwl«.  Ihm  arifgtn  iiiriiAil  dür  MiririMili  ■idi 

•atefBiorantt  geweMo  wui,      äMkMtm  n.  Obcntw  iler  Siidl^ 

welche  kooigl.  Befehle  (CabineUordre«)  «iMdtiB  und  ausführten 
IKöo. 22, 8.  2Kön.  10, 1.  •.  d.  A.  Aelteate.  Welchen  Antheil 
an  der  Rcgfcnuig  da  ifraeKtischen  Staati  die  Stuunältesten  oder 
Starnrnfursten  ab  da«  Art  Nationalrepräjentajiten  gehabt  haben 
i.  d.  A.  Stämme. —  Unter  der  cbald.  Oberherrschaft  itand  des 
eroberten  JudSa,  daa  aber  jü^ossientlifils  vero(!ot  ^nr,  als  lip  6e- 
dalja  am  jiid.  Stamm  vor  2  &ofl.  25,  22.  f.  d.  A.  Per  per- 
eiche  Hof  hatte  itSrnmliiffire  westlich  Tom  Euphrat  gelegene  Pro- 
vinzen einem  Satrapen  1!bergebcn  Esra  8,  36.  Neh.  2,  9.,  dem 
l&r  Civilangelegenhäten  ein  Regiertingscotlegium  mit  Kanzler,  Se- 
cretär  n.  Beisitzern  znr  Se?tc  stand  Esra  4,  8.  9.  Der  Chef  die- 
»er  Behörde  hici^  E^ra  5,6.  6,  fi.    Doch  führte  diesen 

Titel  a«ch      p  Präfect      r  neuen  israeittischeu  Colouie  ),  Esra 
7.  Nch.  5,  14.  18.  vgl.  Hagg.  1,  1.  14.  2,  2,  21,  welche 
ausserdem  Krciabeamte  Neh.  3,  9.  14.  15.  a.  und  Muntdpalbe- 
amte  aus  ihrer  eignen  Mitte  hatte  Neh.  2,  16.  4,  19.  5, 

7.  a.  Ausser  den  pers.  Hegieruogsbeamten  waren  in  den  gedach- 
ten Ländern  auch  noch  Sdiatx-  oder  Kaminerbeamte  angestellt, 

-  ^r**  ^9  2i-t  unter  ihnen  ein  Oberforstraeitter  Neh.  2,  8. 

Während  der  «eleucldisch-syr.  Oberherrschaft  gehurte  Judaea,  so 
Tange  die  Verhältnisse  friedlich  waren ,  in  den  Verwaltungsbereich 
des  gQUTt]yog  von  Phoniden  n.  Cölcsyrien  2  Macc  3,  5.  4,  4. 

8,  8.,  welches  ein  mit  Civil-  n.  Militärgewalt  ausgerüsteter  Provio- 
cialchef  war.  Pie  Administration  der  Renten  war  besondern  An\t- 
leuten  anvertrant  2  Macc.  3,  3,  1  Macc.  10,  41.  13,  .'^7.  Die 
oberste  Finanzverwaltiing  aber  hatte  der  koüI^L  Käüimcrer  2  Macc, 
3,  7  f.  ^^  ährexid  des  Aiitiochus  Epiphanes  Regierung  finden  wir 
Militairchefs  1  Macc.  7,  8.  9,  57.  und  aosserordentl.  Commb«[ire 
1  Macc.  1,  63.  2,  15.  2  Macc,  5,  22.  in  Judaa  thatig.  Durch  die 
Thronstreitigkeiten  zwischen  Demetrius  Soteyr  und  Alexander  er- 
iM^en  die  jüd.  Hohenpriester  achon  die  l¥finl<  von  Vasallenfur- 
jleii  nbtr  Judia  1  Macc.  10,^  o.  Jtidea  wwde^  aelbfl  Sbf r  die  Gren- 
acft  dieeea  Laadfli  ÜBaos,  dar  Obeibcfidd  awrartraat  ll^cc  11, 
59.  SlmoB  wnrda  gar  Erbfoiet  viber  JndSa  n«  erhielt  auch  daa 
Munzrechl  1  Maee,  1&  Das  Weitet«  berührt  die  Bibd  aieht, 

.  in  diaiaai  JMtmaai  afcar,  aa  wie  ftÜer  natar  ag>ptisd^er  Bo|^ 
sftMglu^  wam  dk  260«  akhl  sdteii  an  tMut  Jndao  lerpadii- 
tct  Joieph,  Amt  i%  4.  4£t  10«  w  dicae  nul  daa  koa^  Ober* 
lieantaii  ia  lulie  J^tfSbntt^  ^^^^f  aad  Ihnen  aeihrt  ciaa  ^inns 

1)   Judäa  scheint  damaU  mit  Aegypten,  Colcfiyrien  und  Phöniviaa 
eine  &aUapie  aus^^Kcht  zu  habeo  Berosus  hei  Joseph.  Antt.  10,  11,1. 

^  Ä)  U«ber  4ea  Titd ,  weiohea  Neheiaia«  aU  sokher  führte ,  fi<nU3*in 
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Execuütgewtilt  Terscliafite.  —  Ueber  die  Verwjiitiiiig  Jadaa'i  uil- 
ter  den  llömern  vgl.,  d.  AA.  RüiiLisfihe«lReiek  o.  Abgaben, 
auch  d.  A.  Landplleger.   .  •  i  .. 

Reguel,  bN35rv>  Pajrovrjlj  1)  Sohn  Esau'a  von  der 
Banaath  Gen.  36,  4.  10.,  deMen  Söhne  Gen,  a6,  13.  als  Fürsten 
(Stammhäupter)  der  Edomiter  aufgeführt  werden  Gea«36f'17, 
2)  Vater  des  Chobab  (Jethro  i«  d,  A.)  und  Schwiegervater  des 
Moies  Num.  10,  29.  Dagegen,  lieiMl  Biiod,  2,  18.  Reguel  ^ 
der,  luidianit.  Furstentöchter,  yon  denen  Moses  eine,  die  Zip- 
poca,  lieirathete.  Es  ist  nun  hier  entweder  in  der  J^edeut. 
Gxoifvater  gesetzt  (s.  Hosenmüller  z.  d.  St.)  oder  es  lieg! 
eine' verschiedene  gcnealog.  Relation  vor,  was  noch  wahrscheinli- 
cber  werden  konnte,  wenn  Exod.  J.  dem  Elolilsten,  Exod.  3.  u.  4. 
aber  dem  Jehovistcn  angehörten  vgl.  Graraberg  Heligionsid.  U. 
44.  Indt-ss  ist  diesei  nur  vaga  V/ernuitliuii^  9on«t  ^  Aoch  4, 
A-.ÄogueJ.. 

Rehabeam,  ÜV^rn,  LXX.  'Poßodui  einziger  Sohn 
Salomo*s  von  der  Ammoniterin  Naama  (1  Kün.  14,  21,  31.)  und 
dessen  Thronfolger  (975  v.  Chr.)  1  Kon.  11,  43.  Die  Sprecher 
ded  Volks,  welche  alÜi  xn  Sicliein  (im  Stateme  Ephraim!)  ver- 
lanmielt  hatten,  legten  ihm  durch' den  Parteigänger  Jerobeam  eine 
'Wabfluipitnlalioa  vdr/dle  den  allgemdn^h  Druck,  unter  dem  la- 
riud  leit  Momo*a  Regierung  geseuizt  hatte,  mildern  tollte.  AI* 
lein  Rehabhun  verwarf  sie  auf  deb  Rath,  leiner  nnerfakmen  Ja» 
gendfreunde  nnd  forderte  in  trotaicen,  hohnenden  Ausdrücken 
unbedittgte  Unterwerltang.  Dies  IGhtte  one  Trennung  der  Nation 
in  swei  Staalsk5tper  herbei  nnd  nur  der  kleinere  Theil  (s.'  d  A* 
'7ada)  derselben  schloss  sieh  an  die  davidiscbe  Dynastie  an 
1  K5n.  12.  Behabeam  wollte  zwar  anfangs  die  abgefallenen 
Stämme  durch  Wafifengcwalt  wieder  znm  Gehorsam  biingen,  anf 
die  Vorstellung  des  Propheten  Scheimaja  aber  stand  er  von  diesem 
Unternehmen  ab,  und  regierte  die  ersten  Jahre  hindurch  in  Fri^ 
den  IKön.  12,  21  tf.  *).  Aber  im  5.  J.  nach  seiner  Thronbe- 
stcignng  (^70) fiel  der  ägyptische  König  Suak  (s.  d.  A.)  *)  in 

1)  Wenii  M  IfUn.  14» M.  heisst,  dan  awItchsA  B.  m.  Jnob.'wik-  . 

read  ihrer  ganzen  Regitcnagbeit  Krieg  gewesen  sei,  so  ist  dies  otchlfc 
von  formiichcni  Kriege  zu  verstehen  (wie  hätte  diesen  R.  mit  seinen 
Streitkräften  auch  aushalten  können!),  sondern  von  der  in  einzelnen 
Haiidiuugeo  sich  offenbarendeo  feindlicheo  Steilang  bdder  Reiche.  Jo- 
Mph.  Antt  Sj  10.  4.  Teniaigt  bsido  NechiiflklaD  so  t  ißmoiUwoiw  iv 
1,01  yla  noXXfj  »ai  9/n  i  irmwa  rov  fgovor  /;f^|>oC  otv  'Jf()oßoufttf,  — 
2)  Nach  Scyffarth  (Beitr.  z.  Kenntn.  d.  a!t/ Aepypt.  VI  85)  ^Ürdtt 
Rchabesm  frciUcli  %veit  früher  gelebt  haben  und  sein  6.  Regierungsjahr 
Biit  1246  V.  Ch.  jmsammeafallenl  —  3)  Zu  Kamac  in  Aiegypteo  beha- 
det  sifh  aaf  daar  Abblldaag  dar  Hlaptar  .m  dO  dnMh  SestasUs  bn» 
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Mb  €iB  mi  likrte  dos  «MkBite  BMte  '«w  Jcnnleai 
iKitt.  14^  25 C  Dmi  HthMwHm  «.  d« Abgötterei  mtm  die 
Jadicr  aMk  qrtcr  B.,  «lickeff  ibcik  17  Mr  regierte  (bis  958 
IL  Chr.)  Ibitdaaeiad  c^gdbeo  IKo^  14,  22l£  8o  fiel  «Iimi 
nir  ▼oftB.Mi  der  iltemBtlatuiii.  Iht  «paUreEnehler  2Gfam. 
dO-12.  Illirt  lidil  nw  die  Nidttidhft  toii  dea^  Btnfiril  der  A*- 
gyptSer  weiter  aw  (12*  IIC  Siaak  eoft  Jenwto  onrbedMliI  lit- 
bea)  *)  leoden  UM  B.  aadi  sehr  swedBiailge  BMahtaagea 
nr  Sidbenitag  eeinee  Laadet  tnün  (11,  5lt),  weldbB  aa  lidk 
gar  aldit  aanalutcheiafiiA  fiad,  aad  bsiagt  die  offcatlidbe^Sdadb- 
«de  des  VoUka  dadardi  mehr  in  tiMoluatitdien  Zmamaieahang, 
dan  die  während  der  ersten  Jalire  R.  herrschende  Abgötterei'^ 
betliiamt  als  Ursache  des  ^g^pt.  AngrifFs,  die  bald  erfolgte  Bes- 
sernng  des  Königs  ')  aber  als  Ursache  des  feraerlun  stattfindendeo 
Friedens  bezeichnet  wird.  Ueber  die  Weiber  n.  Kinder  R.  g, 
2Chron.  11,  18 ff.  Vgl  nwk  J.  B.  Kietliag  Uitoria  Bdia- 
beanL  Jen.  763.  4. 

Reigen,  e.  d.  A.  Taai, 

Keiger,  t.  d.  folg.  A. 

Reiher^  ardea,  ein  belaoater  aadk  im  Ofieat  lebeadcr 
(Ruttel  NG.  T.  Aleppo  II.  83 f.)  Zogrogel  mit  laagem,  ger^de^' 
spitzigeo,  etwat  antaanaeiifgedriiciteB  Sciaabel,  viecaehi^  Fua- 
teBj  and  ia  der  gewöhaliefattea  Spcdet,  ardea  dacrea,  auf  weit- 
tem,  Tom  mit  einer  Uoppalreihe  tchwarzer  Fledw  gcseichnetea 
Halse,  dnnkelMiinKfhgranem  lünten  lierabhangendeo  Federbnichc^ 
blanlidigraaen  Fingeldecken  nnd  schwarzen,  ins  Blane  schimmcr»- 
den  Scbwangfedem.  So  übersetzt  nun  Luth.  Lev.  11,  19.  dat 
Imbr.  ri^jq  ebne  pbUologiidiea  Graad.   Die  LXX.  geben  dieiet 

siegtea  Natioaen  anch  eis  Jodaha  Bfalek  mit  jüd.  Physiognomie,  wslcber 
demnach  Kun.  Reh.  w&re,  t.  M.  de  Pararey  Ktudes  sur  Tarch^ologie 
et  snr  nn  monnment  biblique  ir^s  important  etc.  Par.  18B4.  8.  und 
Champolliond.  J.  Briefe  a.Aegypt.  u.Nubieu  deutsche  Ueben.  (Qued- 
Bnb.  188S.  8.)  8.  65  f.  alt  AbbiA.  Tat  5.  Roaelliai  aiMina.  sUnkU 

U.  ^9  sqq. 

1)  Joseph.  Antt.  8,  10.  3.  läast  aber  Jerasalem  Ton  dem  äf^yptischen 
Heere  besetzt  werden;  er  glaubte  nämlich  überbaapt,  dass  von  diesem 
Feldzuge  Herud.  2,  11.  rede,  u.  nur  aus  Irrthum  Sesosiris  atati  äisac 
genaant  habe.  Ucbrigens  dflirfla  sieb  in  4aB  Zahlen  8  Chron.  12, 5.,  den 
Bemerkungen  Keils  (Apolog«  der  Chron.  S.  329.)  unerachtet,  Debets 
trcümng  nicht  verkennen  lassen.  Die  Vertheidigor  der  Chronik  gegen 
,de  Wette  o.  Gramberg  sind  gar  oft  in«  andre  Extrem  ijefallen.  — 
Q  Gleichwohl  suiiea  die  Priester  a.  Leviten  sämiutiich  aus  Israel  nach 
Jndia  elagewandeffl  sein  2  Obren.  11,  IS  IT  ▼eraoehten  ste,  die  tat 
Liebe  zum  Jehovahcultns  Haus  u.  Hof  verlassen  hatten,  nicht  besser  anf 
das  Volk  einzuwirken?!  —  S)  Die  ältere  Relatii>ii  saj^t  nichts  von  der 
Theihiahmc  Reh.  am  untheokraliscbeD  ^idtot)  dag.  Tgl.  ^Chroo.  1:^  1. 
n.  Joseph.  Antt.  8,  10.  2.  . 
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Wort  durch  ya^9'^^9  wafandieiillch  RtgeApfeifcr,  emezakl- 
fftiche  ffWaUift,  welche  unter  dieieni  Namen  auch  im  Lun^edieo 
Sylt  torlMMMl  (ayes  grailae).  Hasaclquist  R.  308 ff.  föhrt 
'  allein  ant  leiiier  Beobachtung  5  Arten  anf.  Allen  charakteristiAcii 
fted  ein  ftompfer,  randlicfaer  Schnabel  ^  linienformige  Nasenlöcher 
a.  GangiuMe  mit  drei  vorwärts  gerichteten  Zehen.  Der  R.  hält 
•ich  theÜi  anf  trocknen  Ebnen  n.  Brachfeldern,  theils  in  der  Nähe 
des  Wassers  auf,  u.  läsAt  vornehmlich  während  ii.  vor  dem  Regen 
«B  dan  Pfeifen  ähnliches  Geschrei  hören.    Eine  andere  Vemm- 

thaag  Bo Charta  (71t;}t|  iel  der  Vdgel  ^y^/  ^«  Adlcnrt) 

in  de«.  Hieros.II.  97aiiq.  vgl.  Roaeena.  Alierth.  IV.  Ik  32X 
2)  Auch  h7;;n  ift  Pa.  t04,  17.  in  der  loth.  Uebrn.  Reiher 
verdentidi^  aoiist:  Storch.  Der  Name  konuat  aoch  Le?«  11,  19l 
Deal  14,  18.  Jer.  ^  7.  ZaejL  6»  9.  Hieb  39,  la  (17.)  vor,  wU 
die  SiklSruog  durch  Reiher  fiadet  «ich  UX.  in  Pcot  u,  Paw 
(i^ttf)  AquiL  überall,  Theod«  iai  ^eot  «.  Zach.,  Vtilg.  im 
Pent  fißob  u.  Psalm. wie  denn  auch  allea  foo  diesem  Vogd 
Gesagte  auf  den  Reiher  passt,  nämlich  daaa  tf  Zugvogel  sei  Jer. 
a«  a.  O.,  dast  er  auf  Tannen  (Cjpressen)  niste  Ps.  104,  ±7^ 
daic  er  sehr  schnell  fliege  Zach.  5,  9.  Es  wäre  daher  nicht  ao» 
thig  mit  den  Talmudi^tcn,  denen  Bochart  Hietoz.  Iii.  85 a^* 
beitritt,  den  Storch  (ardea  ciconia)  zn  Terstchen,  der  bekauita- 
ich  ebenfalls  ein  Zugvogel  ist  (auch  im  Orient).  Selbst  die  jetal 
allgemein  angenommene  Etymologie  von  ICH,  gleicbs.  avis  pia, 
wegen  der  zärtlichen  Liebe  des  Stornhs  tu  seinen  Jungen  u.  der 
Jungen  hinwieder  zu  ihren  Äeltern  Aristot.  9,  13.  (14.  Schneid.) 
Sohn  63.  Aelian.  anim.  3,  23.  PHn.  10,  28.  10,  16.,  würde  auch 
auf  den  R.  passen,  da  von  diesem  ein  Gleiches  erzählt  wird  Ae- 
lian. anim.  3,  23.  u.  das  Niesten  auf  hohen  Bäumen  stimmt  mehr 
zu  der  Deutung  Hei  her,  da  auch  im  Morgenlande  der  Storch 
auf  lläusern  sich  anzubauen  pflegt.  S.  Oedmann  Samad.  V.- 
68 ff.  Vgl.  a.  d.  A.  Eule  1.  414. 

Reinigkeit  in  dem  hdnen  Klhna  des  Orients  litÜn- 
rtia^eit  des  Körpers  theils  aa  sich  banfiger  wegen  der  grosse« 
Aasdfiastaag,  theils  um  fieles  gefährlicher  als  anter  dem  kaltem 
HioMaelsstriche  des  aHttlem  aad  feMlichen  Eurofa,  Mem  tÄe 
leiiht  eine  Disposition  zu  den  doK  so  verderblichen  und  zerstö- 
renden HanthranLheiten  z.  B.  Anssatz  veranlasst  Deshalb  finden 
sich  nicht  nur  bei  allen  Völkern  des  Morgenlandes  ^)  eine  Menge 
anf  Reinerhakttog  des  Körpers  abzweckender  Ciabräuche  und  Ob- 
hervanzen,  eondefa  die  Reinlichkeit  ist  aach,  am  die  Pflicht  desto 
hiadeader  aa  ma^en,-  durch  ReHgloaivoivdiriflen  sancttonhrt  a. 


1)  ler.  li.  &ch.  hat  dia  Vtilg.t  adlvot»  ehaa  ot  PM  Pl 

JsM.  —  9  Ueher  die  Aegyptier  s.  Haiod.  t,  $7*  < 

t 
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'Spencer  kgg.  tit  1,8^  Cadwortli  sjrataim  intdect  IL  p*  409L 
.  «d.Mosh.,  Meineri  Gesch.  d.  Religion.  IL  101  f.  Bohlen  li^ 
jiSm  L  268.  Auch  laraeliten  pflegten  lieh  daher  Mofig-ag 
WM  Am  und  so  baden  b.  d.  A.  Baden,  insbesondere ,  wenn  sie 
einem  H5hem  einen  BeMCk  abitatteB  wollten  Ruth  3»  ^  Judith 
10,  3.  Vonfii^ch  genau  war  Mo  darin  während  4ii  mchexili- 
adien  Zeitraam«,  u.  die  Pharisäer  zdchneten  sich  vor  allem  durch 
ihre  strengen  Reinigkeitsgebrauche ,  die  oft  ins  kleinliche  fielen 
HL  lö,  2.  Mr.  7,  3.  Luc.  11,  38.  s.  Dougtaei  Analect  IL 
37  sq.,  ans  s.  d.  A.  In  religiöser  Besiehung  war  herkömmlich, 
dass  1)  niemand  im  Tempel  (oder  der  Synagoge)  erscheinen  od. 
irgend  ein  Stück  des  Gottesdienstes,  z.  B.  Gebet,  Opfer  verrich- 
ten durfte,  ohne  sich  gewaschen  oder,  nach  Massgabe  der  Wich« 
tigl^eit  der  Handlung,  gebadet  zu  haben  1  Sam.  16,  5.  vgi.  Jos. 
3,  5.  2  Chron.  30,  17.  Exod.  19 ,  10, Joseph.  AntL  2,  2. 12. 
Aiisteas  de  LXX.  p.  131.  Haverc.  Dougtaei  Anal.  I.  218  sq. 
%.  Bohlen  Indien  L  269.  Potter  Archäol.  L  524 f.  —  2)  dass 
die  Priester  beim  Antritt  ihres  Amts  beitimmten  Waschangen 
»ich  unterwerfen  Exod.  29,  4.  Lev.  8,  6.  und  beim  heil.  Dienst 
gelber  sich  aller  Reinheit  befleissigen  mussten  für  welchen  Zweck 
im  Vorhofe  des  Heiligthnms  besondere  Becken  anigestellt  waren 
a.  d.  A.  Priester.  Die  kirperfiche  Rdnheit  war  ao  das  Symbol 
der  tefin  BvUheiC  (vgl.  wmk  DenL  21,  6.),  wunie  aber  in  alte 
Zcttakefn  foa  ToHm  mit  jener  ▼erweAiilt  oder  lir  den  niBiti 
tribarai  Zwedk  angetchen« 

^"  'Znsammenhängend  hiemit  und  gleich  in  Veranlassung  nnd 
.  Tendenz  waren  die  Vorschriften  des  mosaischen  Gesetzes  über  (le- 
▼itische)  Verunreinigungen.  Rein  '^'M^xz  nnd  unrein  M^U  ?nrd 
in  diesem  legislatorischen  Sinne  theils  von  Dingen  theils  von  Per- 
ionen pradicirL  Im  Allgemeinen  heisst  alles  das  unrein,  womit 
der  Israelit  in  keine  nähere  Berührung  kommen  durfte  *),  Die 


1)  Frommann  de  legib.  moaaicis  rllmatls  contaglones  reprimenü- 

bua  IQ  s.  opusc  I.  150  sqq.  —  2)  Die  rabbio.  Satzuagen  über  das  Häa- 
ücwaschen  8.  im  tract.  Jadaiai  im  6.  Theil  der  Mischoa.     Die  Juden 

selbst  ffihren  das  Uäudewaschea  ausdrücklich  auf  die  0*^^010  ^^OTi  zu- . 
üek  Tgl.  Ligbtfoet  bor.  p.  5(»6.  —  8>  Di«  ägypt.  PriertMr  waiAw 
sich  an  jeden  Tage  «weimal  mit  kahefll  Wasser  n.  eben  so  des  Nachta 
Herod.  ^,  37.  —  4)  Unreine  Personen  durften  nicht  in  die  religiösen 
Versammlungen  kommen  u.  zvtar  nach  Cheiim  1,  8.  waren  die,  welche 
auf  eioen  Tag  sich  verunreinigt  hatten»  vom  Vorbuf  der  Weiber,,  nnd 
kfaaRAany  fvilclie  dwah  B^rftbiMg  aiiMiii  Iidehnam  unDrain  gewor* 
den  ^tm,  tos  Zwinger,  endlich  die  Baamenflüssigcn,  RindbetterJnneA 
am  Btntflass  leidenden  Weiber  selbst  von  Betretong  des  Tempelbei^ 
ansgcschloisen.  Aussätzige  durften  die  Synagoge  besuchen,  erhielten 
aber  einen  abgesonderten  Stand  Negaim  13,  12.  Auch  Yon  der  Thell- 
«tet  an  der  FMtMer  inra  Uttba*  «Ht^adWaasitD. "  Wer  eich  tvr 

24* 


Digitized  by  Google 


t72  Rcinigkeit 

Umche,  mmm  maä  cia<  attim  Bctfilniiig  ▼«rmeidtti  mH,  liegt 
BOT  Ml  Tltfil  in  "Iber  '4ä$mA  ^enriricten  (Mier  gcfiMMos) 
pbjfiiiclMii  (Vfnmraiiiiginig)  lofectilNi,  (di«  vcmdaetea  Watdui»* 
gtn  iiild  dah«  k  dar  ftoipttaclie  i^Miich)  nidil,  nie  hSofig 
ttogMoiDBi«!  wöfden  ut,  durctali.  MHIiiB  kaBa  ntti  ^Bwe  Bei- 
ni^citsTortdiriftcii  auch  nicht  iflnuBtfidi  «od  ohne  UntencUed 
(oMdidnal-)  poUieilich  msnnen;  sondern  ef  wam  diese  6e- 
setie  mehr  pontivir  ab  natürlicher  Art,  nnd  gfaigea  wahrschein- 
lich zonächst  und  ursprünglich  von  cbem  gewifMO,  diesem  Volk 
eigenthümlichea  Ekel  und  Abscheu  vor  den  l&r  imreltt  ecUirtea 
Gegenständen  ans,  den  der  «Gesetzgeber  um  ao  mehr  an  saoctio- 
niren  beflissen  war,  je  kraftiger  dadurch  das  in  der  mosaischen 
Constitution  vorherrschende  Isoiirungssystem  begünstigt  und  unter- 
stützt wurde.  Dass  sie  aber  mit  der  Religion  und  namentlich 
dem  Cnltusinstitute  in  Vcrblrulung  gesetzt  wurden,  war  nach  Obi- 
gem und  nach  der  ganzen  Tendenz  der  theokratischen  Constitu- 
tion sehr  natürlich  ').  Wir  müssen  nun  die  Keioigkeitsgesetze 
selbst,  zu  welchen  die  näheren  Bestimmungen  der  6.  Seder  der 
Mischna  in  11  tract.  liefert*),  näher  kennen  lernen.  Unrein 
waren:  1)  Personen  in  gewissen  somatischen  Zuständen  nämlicA 

a)  die  mit  dem  Aussatz  behafteten  s.  d.  A.  b)  die  am  Saamenüuss 
litten  Lev.  15,  1  ff.  s.  cL  A.  c)  solche,  denen  der  Saame  entgan- 
gen  war  Lev.  15,  16  f.  d)  die  Kindbetterinnen  Lev.  12.  e)  die 
Weiber,  welche  die  Menstrua  hatten  oder  einen  über  die  gewohn- 
liche Zeit  hinaus  dauernden  ßlutf!u?s  Lev.  15,  19  ff.  f)  Perionen, 
weiche  den  Beischlaf  (auch  den  ehelichen)  ausgeübt  hatten  Lev. 

•  15,  18.  —  2)  Sachen  und  zv^ar  a)  eine  Anzahl  Thierc,  deren 
Fleisch  man  nicht  geuiessen  durfte  s.  d-  A.  Spcisegcsetze, 

b)  die  todten  Körper  der  unreinen  Thiere  in  jedem  Fallß  und 
der  reinen  dann ,  wenn  sie  nicht  ordentUch  geschiachtet  wordeo 
iraren  s.  d.  A.  Aas;  c)  Leichname  derMeaschea  Nnm.  19,  11  ff. 
d)  Häuser  n.  Kleider,  welche  den  'Anssats  hatten,  Lev,  13,  47 
14,  33  ff.   Alle  diese  Gegenstände,  mit  AusscUass  der  onreinea 

^  Thiere,  veraareiB^en  den,  der  sie  berührte^,  anf  kQraere  oder 
ISogere  Zeit,  iEmn'Tbetl  ai^  leblose  Pipge  (x.  B;  ]Qmmer,  Geril* 
the)  *),  IL,  namentBch  in  letatei'em  Falte  thdlle  sich  dann  gewöhn- 

m^,*',    Ii  I  I  '  ■  : 

äem  Pascha  vcrunreinifit  hatte,  musstc  entweder  einige  Tage  früher 
nach  Jerutf.  leibeu,  uui  «ich  dort  ge«eizlich  za  reiuigeo  Joh.  11,  55.  od, 

*  er  feierte  das  kldaa  Pascha  s.  d.  A  Pascha. 

1)  JUwc  Mittel  aan  y4Mrth€U  dw  Prieptarlwste  fiadet^C^ramherg 
BeUgieBsId.  I.        in  den  Reinigloritsgsietaaa  des  PsaUteoch.  -  2)  B»* 

inerkung  verdimt  c<?  hier,  dass  zu  diesem  ganzen  Seder,  den  Tract, 
Nidda  allein  auagenomuiea ,  die  Gemara  fehlt.  —  S)  Veninreioigung 
dorcb  Derüjiruog  fiaden  mit  auch  in  Aeg>{>ten,  wo,  wer  ein  Schwein 
angeirlihrtt  dth ,  weschaa  ouifsta  ^er•d,  £  i7. .  4^,  Veraarainiguog 
dieser  koaate  beWirkl  wefdea  darch  eboi  WaaBieBflüai^|SB  Iier.  11, 
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lieh  die  Verimreiuiguog  weiter  mit ').    Specteller  Art  ist  die  Ter- 
unreioigung  durch  die  rothe  Kuh  u.  das  Spreogwasscr  Num.  19. 
%      d.  A.  QDd  ottr'pftitifti  di«  divdi  die  Sihnopfer  Im  groswil' 
TcnShniiiigstage  Lev.  16,  26  ff.   BcMe  waren  mvenieidlich  inr 
4w  PenoneD»  welche  dca  vorgeschrictoieii  Dieii«feii  sich  imter» 
se|^.^  So  iiit\  im  Aligcmdneii  (vgl.  tract  CheKm  1,  1^5).  Iii 
Besohdem  beoMtkeo  wir  noch:  a)  die  ÄuMitiigen  mutitoi  ahge^ 
««idert  nohnen  Lev.  i%  4^  Nnm.  5,  2  f.  vgl.  2  Kon.  iö,  5., 
tanen  aie  aber  hu  Ptthfikuin,  t chon  ^acch  itar  Cottüaie  zur  War* 
mmg  dhr  BegejpiendeD  «ich  ab  Untciae  beactduMn  Le?.  13»  45. 
Wkuf^ißifäk  die-  Priester  konnten  de,  wenn  sie  genesen  waren; 
jaaeh  ao^gfiiitiger  Besichtigong  rc|n  gesprodien  wtt^en  Lev.  14. 
Si  ^nbe^  dieses  alles  die  näheren  talm.  Bestimmmgen  tr,  Negain^ 
im  G.  'HieU  «ier  Maschna.    b)  Der  Saamenflussige  verunrdnigte  zu- 
Torderst  ailes,  worauf  er  sass  oder  lag,  und  wer  cioen  solchen 
Gegenstand  berührte,  wurde  seiner  Seits  bi>  an  Ueo  Abend  unrein. 
Dann  verunreinigte  aber  derselbe  anch  jedes  Geläss,  weiches  er 
iMnihrtey  u.  andere  Menschen  dann,  wenn  er  sie  mit  ungewasche- 
nen Händen  angriff.    Selbst  sein  Speichel  machte  jeden,  auf  weU  > 
jthen  er  fiel,  iinrfln  bi^  an  den  Abend,  so  wie,  wer  die  Schaam- 
glieder  eines  solchen  Menschen  berührte  (der  Arzt?),  auf  dieselbe 
Dauer  unrein  war.    Hatte  sich  der  Saamenfluas  verloren,  so  galt 
der  Krai^ke  am  8.  Tage   nachher  für  rein  und    hatte   gewisse  * 
Opfer  darzubringen  Lev.  15,  2 — 15.  Talmud.  Bestimmungen  s, 
noch  Chelim  1,  3.  vohs.  aber  tr.  Satim  im  (i.  Ilunl  der  Mi.<chna. 
In  den  Tempel  durfte  ein  Saanicnflüssiger  nicht  kommen  Chelim 
1^  ^.  —  c)  nächtliche  Saam^ucrgiesiUHgen  entv\eder  beim  Coitos, 
oder  durch  andern  Reiz  (Pollutionen)  machten  unrein  bis  an  deu 
Abend,  imd  zwar  in  ersterm  Falle  Mann  u.  Weib  s,  d.  A,  Bei- 
schlaf.   Was  durch  denSuauica  btiiedkt  worden  war.(^iieUludier, 


dttfth  «intD  Leiehniln  Nun.  19,  15.,  dorah  ehi  Am  Lev.  It,  92  ff.  (der 
ia  dieMT  Stelle  gUMwatoa  Tbiere).   Hölzerne  G«rithe  (Schränke,  Ti- 

ache  ptr  ")  wurtVn  d^nn  ge\va<!chcn,  irdrnc  Cc^asse  aber  (Töpfe,  T?o- 
gel)  niu«5sfen  zorhro«  hen  werden.  •  Metallener  Gefä^se  geschieht  keine 
Rusdrücklicbe  Erwähnung,  nach  Lev.  7,  28,  scheint  es,  alt  wenn  sie 
sheaftiiis  ner  igewasuhew  werden  wireo.  8.  hierfther  die,  nicht  gana 
aa»  ZMe  treffenden.  Vermuthangen  Michaelis  MR.  IV.  SiSfT.  Die 
spntem  Gesctzlchrcr  >tclltcii  ein  ganze«»  V  e«-7.ei«bnii8  von  CMM  äthschaften 
auf  u.  lehrten  narh  den  Princi|>ien  des  Pontatenrhs .  aber  nicht  uluic 
Willkür,  wie  jedes  verunreinigt  u.  wieder  gereinigt  werde.    S.  d.  talui. 

Tract.  D-^b.b. 

1)  Nur  was  uoreiii  u.  verunreinigend  zugleich  war,  hciiwl  ioi  Talm. 

WiÜ;  was  aber  verunreinigt  worden  war,   ohne  selbst  weiter  unrein 

zu  machen,  wird  genannt.  —  2)  Nach  Mischna  Chciini  1,  4.  Ne- 

gaim  19,  11.  verunreinigt  ein  Aussätziger  durch  feinen  btosseu  Eintritt 
fü  Haus  allei»  was  derio'  Ist.  VgL  noch  Negals  XBp  7. 
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Kleider  etc.)  galt  ebenfalls  für  anreio.  —  d)  Weiber,  welche  ent- 
banden worden  waren,  sollten  in  der  ersten  Periode,  d.  h.  so 
lange  die  lochia  rubra  (Blatfluss  ans  der  Gebännatter)  daaerte, 
unrein  sein  u.  die  Dauer  dieser  Periode  ist  bei  einer  Niederkunft 
mit  einem  Knaben  auf  7  Tage,  war  aber  das  Kind  ein  Mädchen, 
auf  2  Wochen  festgesetzt,  eine  Unterscheidung,  welche  in  der 
auch  von  den  Griechen  angenommenen  Meinung  ihren  Grund  hatte, 
dass  die  Zufälle  des  Wochenbettes  im  letztern  Falle  länger  dauern 
vgl.  Michaelis  MR.  W.  294  f.  In  der  2.  Periode,  während 
der  lochia  alba  (ein  milchartiger  Ausüuss  aus  den  Geschlechtsthei- 
len)  mosste  die  Wöchnerin  sich  noch  33  oder  GG  Tage  tm 
Hanse  halten,  je  nachdem  sie  ein  mannfichet  ode^  wciWwfcca  BjM 
geboren  hatte»  ohne  dast  sie  aber  dämm  im  Gmtfk  iik  wudm 
beieidmet  wird  vgl  Joseph.  Antt  3,  Ii.  3.   Am  Ende  dieser 

•  Abeonderungsseit  war  ein  Beinigungsopfer  geordnet  Dam  anch 
den  Griechen  efaie  Woehnerin  für  murem  galt  n«  wenigttent  nbc»- 
glaabiiche  Penonen  ^ch  schienten,  an  das  Bett  einer  aolchen  na 
treten,  hat  Spencer  legg.  rit.  1,  .8.  9.  «nf  Bnrip.  Iphig»  Tann 
380  sqq.  Theophr.  eher,  c.  17.  vgl.  Dtog.  Laert.  8»  1.  iOi  nnA- 
gewies^  Tgl.  Heiners  a.  a«  O.  104 1  Ueber*  die  Eeimgung»» 
gebrauche  der  griech«  Wöchnerinnen  s.  Potter  ArehaoL  fi. 
598f.  —  e)  die  Menstma.  der  Weiber,  wdcfae  (hn'  Qricnt  eehr 
llrfih,  Mhon  im  7—9.  Lebensjahre  dntreten  n«  an  gasenden  Inds» 
viduen)  höchstens  7  bis  8  Tage  anhalten,  dieser  regebnässige 
Blotflusä  machte  auf  7  Tage  unrein  nnd  solche  Weiber  durften 
nach  Chelim  1,  8.  nicht  einmal  den  Tempelberg  betreten.  Be- 
rührung durch  sie  u.  Beischlaf  mit  ihnen  verunreinigte,  jenes  bis 
an  den  Abend,,  dieses  anf  7  Tage^  Auch  alles^  worauf  eine  aoi- 
che  Frau  lag  oder  sass  oder  was  anf  ihrem  Lager  oder  Sitz  ge« 
legen  hatte,  participirtn  an  der  Unreinheit  n.  femnreinigte  den, 
der  es  berührte,  bis  an  den  Abend.  Diese  grosse  Sorgfalt  des 
Gesetzgebers  hat  man  daraus  erklärt,  dass  die  Alten'  das  Blut  der 
Menstriia  (u.  die  unmittelbare  Berührung  der  menstruata  selbst) 
für  inficirend  hielten  Plin.  7,  13.  nihil  fncile  reperiatur  mulicrum 

*  profluvio  magis  menstrificum.  Accacuut  suprrvcntu  rausta,  steri- 
lescunt  tactae  fruges,  moriuntur  insita,  exuruntur  hortorura  ger-  * 
mina  et  fructus  arborum,  quibus  insedere,  decidunt,  speculorom 
fnlgor  aspectu  ipso  hebetatur,  acies  ferri  praestingitur  eborisque 
nitor,  ahei  apium  emoriuntur,  aes  etiam  ac  ferrum  rubigo  proti- 
nus  corripit  odorque  dirus,  et  in  rabiem  aguutur  gustato  eo  ca- 
nes  atque  insauabili  veneno  morsus  inficitur  cet,I  Die  grössere, 
fast  giflige  Schärfe  solchen  Bluts  erklären  die  Aerzte  yon  dem 
heissen  Klima  des  Orients.  In  unserm  Klima  sind  aber  solche 
besondere  Eigenschaften  des  abgesonderten  Bluts  nie  wahrgenommen 
worden,  wie  denn  auch  Hippocrates  davon  nichts  weiss.  Jörg 
(Krankheiten  des  Weibes  S.  30.)  findet  selbst  den  Ausdruck  Hei- 
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•%«ftg  ffir  jeiM  «tMcht  timdkm  mimend  mi  «Ufiit  m 
Mthr,  4m  mmtUtkmdp  ?mmm  dtrab  ihm'  Bittritt  ia 
Wci».  «I«  WerMkf  4w  UwcUniai  od«  Verderb«!!  ««MrGe. 
td»k«  WiriifcM  iolkii  %  Dtncrt  4er  ülullleM  Hoger  pn  (wee 
Mb*  INilftUcr»  dwek  htrt«  ArMteii,  fbrch  hellige  Genfitbabe. 
«egoDgreft  ete.  beviikt  «eedeii  kann)  oder  tritt  er  «OBft  uoregel« 
na^ig  htffer,  so  ist  er  doe  Krankheit  Ht  0,  2tk  Lee.  8»  44» 
vgL  Jörg  a.  a.  O»  ItlliT.,  und  eiee  eolcke  Fraa  mir  Dach  Lerit. 
ib,  2&S*  4m  gme  Zeit  iibcr  unrein  n.  hatte,  wenn  dei  Ucbel 
fwmiiWMidem  mri  am  &  Tage  darauf  ein  Rcinigimgsoftr  la 
bringen.  La§er  Md  Sitz  wurden  ili  aoicheni  Fnlle  auch  unrein, 
II.  fiernhrang  dieser  Gegenstande  Yerunreinigte  bis  an  den  Aliend. 
Die  rabbioische  Casiiistik,  welche  sich  nn  diese  mosaischen  Vcr-  H 
nrdnMn<^f*it  anknüpfte,  s.  im  tract.  Niddtih  iai6.  Thcil  der  Misrhii^i. 
—  f)  Die  Berührung  von  Leichnamen  veruoreinigte  (wie  noch 
jct»t  bei  den  Arabern  s.  Burckhardt  VVahaby  S.  80  flf  )  auf  7 
Tage^);  am  dritten  u.  sivbcnteii  Tage  musste  der  Verunreinigte 
durch  d«s  Spreogwasser,  s.  d.  A.,  cijtf«tuidi<^t  wprdon  hei  Lebens- 
strafe. Für  unrein  galt  auch  das  Zelt  (/.iinintry  Haus?)  vgl. 
Joseph.  Apioii.  2,  26.,  worin  einer  gestorben  war,  so  wie  alJe 
offene  Gefüjse  in  tli  iMseibrn.  Wer  in  jenes  trat,  wurde  ebenfalls 
auf  7  Tage  unrein  ?Sum.  19,  11.  Nicht  minder  vprunreinigte  die 
Thdinahm«'  ;  n  Kri.  !i  r.tn  iM/.  iT. n  Ho?.  9,  4.  vgl.  Hagg.  '2,  l'l. 
Auch  jedes  1  Udlcubeiü  und  jtd*'«  Grab  Joseph.  Antt.  18,  2.  3. 
machte  unrein  *)  v^I.  hiermit  'riie*'jdira>t.  Char.  17.  Diog.  L.  8» 
1.  19.  Lucian,  dea  byr.  62.  l^'estus  s,  ?.  aqua.  Eurip.  Alce^t. 
98iqq.  Virg.  Aen.  6,  229.  Meiners  a.a.O.  110 ff.  Das«  durcll 
ein  solches  Gesets  die  schnelle  Bestattung  d?r  Leidiaaaie,  weicht  - 


1)  Haller  Rlcrnrnt.  Physiol.  VII.  143  "»rj.  E\  Asia  videfttr  op'nlo 
de  menstrui  .«Eiiij,MiiiÜ5  foetiiia  et  Tcncimta  nnUira  a<l  nos  {)rr\i'nisM'  et 


MVt«  «tllMilbva»  sl  ad  aeaiooniB  aftrain  iMuadiiiat  anmerit,  non 
mpognet«  tanguintai  in  loco  calenta  in  fifinia  faecuia  alvinimia  ralan- 


iieui  vim  iu  eo  aanguine  esae  dictum  est,  aut  phiitri  loeiim  tenuisae  et 


«affltoa  oeddisM  .oaL  ^  t)  Joaeplu  Antt.  9,  ll  0.  drftckt  dies  so  ansr 


die  Juden,  obschon  es  Pascha  war,  dieseliMsn  zu  betreten  Joseph,  ^ott. 
18y  t.  S.  Vgl.  2K6A.  tS»  14.  »  4)  fla  'biug  hiennH  nsammeB,  4a« 
41a  Wthaungeo  der  HeM«  Ja  PattHlBa  «Bfei  Ohaloth  18,  7. 

(wenn  «e  »ich  darin  wempstens  40Ta^'c  lanp  ani^freliHlren  hntteii ).  Auf 
Job.  18,  28  dürfte  dies  jedoch  Leiue  Anwendung  leiden.  Dans  aber  die 
Juden  überhaupt  den  Uingaog  mit  Heiden  scheuten,  da  eine  Verunrei- 
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Hegt  am  Tage;  zugleich  wurde  der  Verbreitimg  de«  Krankheit»« 
•toffet  dofch  die  tofidrte  Atmoiphäie  vorgebeugt  s,  lliehft«!!« 
HR.  IV.  300C  Die  TahDndifCett  M^n  moniicheB  B«- 
tÜiDiiiinigen'  oodi  geichirlt  Sclbit  ciiiTedlMWa^mi  derGroM 
etnes  Gerstenkorns  soll  auf  7  Tage  wein  Mchea  Ghelini  1»  4^ 
•e  wie  daa  abgdoacte  Glied  ebea  lleniNhen  1,  Qheloib  2»  1. 
Bnem  Leichnam  aber  wurde  lelbst  ein  Stftck  von  einem, todtcm 
Korper  eine  Olire  grom  gioch  geachtet  Ohelolh  ^  1, 5^  ao  daia 
.aneh  dieses  das  game  S^kamer  femnrehugte.  Wer  si^ph  aa  eineai 
Leichnam  vernnreinigt  listte,  dwfte  den  Teaqpelh«f  •  mr  hia  «i 
den  Zwinger  (Che!)  bestdgen»  ohne  in  letitem  eimnlrelem 
Chelim  1,  8b  Die  Berührung  eines  solchen,  der  einen  Leichnaai^ 
berfihrt  hatte  ^  machte  unrein  bis  an  den  Abend  Ohelöth  If  i» 
^endies  galt  von  einem  Menschen,  der  von  Leichnamen  Tenua» 
reinigte  Geisse  berührte  u.  s.  w.  Alles  Nähere  s.  in  den  Trao«. 
taten  Chelim  n.  Qheloth  des  6.  Theils  der  Mischna.  Das  Aaa 
vnreiner  Thiere  verunreinigte  den,  welcher  es  berührte  (oder  trug), 
bis  an  den  Ab^nd  Lev.  11,  24  £  Das  Aas  gewisser  kleinerer  Thicra 
aber  (Eidechsen,  Manse.  etc.)  nsacfate  anch  Kleider  and  holsemea 
Geräth  unrein  bis  an  den  Abend  n.  es  mosste  solches  gewaschen 
werden.  Fiel  Aas  dieser  Art  in  ein  irdenes  Gefäss,  so  ninsste 
letztere.^  zerbrochen  werden,  der  Inhalt  desselben  aber  war  onrda» 
Nur  Teiche,  Ciiterneu  u.  trockner  Saame  wurden  nicht  durch  Hin- 
einfallen eines  solchen  Aases  verunreinigt,  letzterer  nicht,  weil 
trockne  Sachen  Schmutz  u.  Infectionsstoff  in  der  Regel  nicht  so 
leicht  annehmen,  erstere  nicht,  weil  in  einer  grössern  Wassermenge 
das  Unreine  sich  so  vertheÜt,  dass  es  nicht  weiter  in  Anschlag 
kommt.  Auch  wir  trinken  unbedenklich  das  Wasser  aus  Flüssen 
und  Seen,  in  welche)^  Aase  gelegen  haben;  aus  einem  Gefass 
aber,  worein  eine  Ratte,  Eidechse  etc.  gefallen  wäre,  würden  wir 
uns  zu  trinken  scheuen.  Uebrigens  sind  über  die  Feuchtigkeiten, 
welche  Verunreinigungen  zulassen,  von  den  Talmudisteu  sehr 
subtile  Vorschriften  gegeben  im  tr.  Machschirin  oder  Maschkin  im 
6.  Theil  der  Mischna.  g)  Aussätzige  Häuser  wurden  vorerst  durch 
den  Priester  auf  7  Tage  verschlossen,  dann  die  Steine,  an  wel- 
chen der  Aussatz  wirklich  haftete,  ausgebrochen  u.  andere  einge- 
setzt, endlich  aber,  wenn  der  Aussatz  dessen  ungeachtet  weiter 
um  sich  griOr,  das  ganze  Haus  eingerissen  Lef.  14»  34  C 
Die  nähern  talmud.  Bestimmungen,  die  den  Bibelleser  id<4t  inte* 
ressiren  können  s.  tr.  Negaim  e.  12.  |3.  Anssataage  Kleider  wnr* 
den  ebenfalls  zuerst  7  Tage  lang  veffKhlosseiL  HMte  dann  der. 
Aossatz  weiter  gefressen,  so  übergab  nmn  sie  dem.  Fener,  war 
aber  jenes  nicht  der  FUl,  so  wurden  ne  gewaschen  n.  abemala 


das  Kleid  verbrannt  werden,  war  es  verschwanden»  so  trennte 
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MB  nnr  den  Fleck,  wo  es  gestanden ,  heraus  Lcv.  13,  50  iT. 
vgl.  Negaim  c  11.  —  h)  die  rothe  Kuh  verunre^igtc  den  fPrie- 
ster),  welcher  sie  geschlachtet,  den,  welcher  sie  verbrannt  und  end- 
lich den,  welcher  die  Asche  derselben  auf  die  Seite  geschallt 
hatte,  bis  an  den  Abend  Num.  19,  7  ff.  Wer  das  aus  dieser 
Asche  bereitete  Reinignngswasser  anrührte^  oder  damit  ein  cd  Un- 
renen  entsündigte,  wurde  iselbst  nnrein  bis  an  den  Abend  und 
nachte  auf  eben  so  lange  unrein  alles,  was  er  berührte  Num.  19» 
18  ff.  —  i)  Die  leichteste  Infection  war  die,  weiche  durch  Hin« 
ausfuhren  des  unreinen  Sündeiibockes  in  die  Wüste  n.  durch  Hin- 
austragen  n.  Verbrennen  der  Fieischstücke  der  beiden  Sündopfer 
am  grossen  Versöhnungstage  verursacht  wurde.  Sie  verschwand 
sogleich  durch  Baden  und  durch  Waschen  der  Kleider  Lev.  16, 
26 ff.  —  Die  Verunreinigung,  welche  sich  Jemand  zugezogen 
hatte,  dauerte  nach  Obigem  entweder  nur  den  laufenden  Tag 
über  (bis  an  den  Abend)  oder  eine  ganze  Woche  (7  Tage).  In 
beiden  Fällen  ist  gleich  nach  der  VermirciDigung  eine  Waschung 
der  Kleider  Lev.  15,  5  ff.  10  f.  Nam.  19»  21.  oder  nach  Mass- 
gäbe  «ick  ein  Bad  Lief.  15,  13.  21  f.  27.  16,  2G.  28.  Num. 
19,  19.,  bei  gewiüen  Mtfirltelieii  liiigtf  aaduMiadco  Uminbeiteft 
'  aber  tin  Reiniguogsopfer  *d.  verordact  Biaes  VcraafeiBigtca 
9a£  4  Tag  aeaat  tetaMMMie  KumdtpnA»  BT«  biao  i.  de« 
Inet  aiit  dieter  Uebemferift  im  6^  Mer  ckr  BÜMbaa.  An  wd* 
tMICB  kft  die  cataitt  Aeagrtliehbcit  wegea  (möglicher)  Veraaici- 
aigai^  ia  deai  btact  Tebovoib  (6w  Tb^l  4.  MiicbBa)  getridbea. 
mr^büoaca  de»  Kleiaigkeitsgetite  aicbt  ia.  diele  Kiaidabritfa 
Ugm.  &  bberik  Bvlaad  aatiq.  Mcr.  2»  5.  9iqi|.  L  H.  Mail 
«avdtatt  de  paiificatt.  Hebr.  Gicas.  692.  4  aocb  m  a.  eMvcilalt 
L  479 iq^  n.  bei  Ugolia.  XXII.,  Sebaeider  in  Heabe  Zett- 
ecbrift  f.  StealMirzneik.  X.  235  ff.,  wekber  avb  die  Rcia%Ui(a- 
ptaiia  dcT'Ueaera  Jaden  veigleickti 

ReinigungSOpfer.  Solche  hatte  daa  Geietz  voige- 
•  Mbrieben  für  diejenigen  Persoaea,  wekbe  tan  AoMati,  Saamea- 
flnsr,  Blntfluss  u.  Wocbenbette  genesen  waren  a»  d.  A»  Reiaig*« 
keit.  Die  Reinignngsopfer  1)  der  blatilüssigen  Weiber  u.  saamen» 
fl&isigen  Männer  Lev.  16.  waren  ganz  gleich.  Am  achten  Tage 
nach  entschiedener  Geneaang  mofsten  nämlich  beiderlei  Personen 
zwei  Turteltauben  oder  zwei  junge  Tauben  durch  Priester  die  eine 
als  Sünd-,  die  andere  als  Brandopfer  schlachten  lassen  Lev.  15» 
14  f.  29  f.  Traolvopfer  sind  dabei  nicht  ausdrücklich  erwähnt.  — 
2)  Das  ROpfrr  der  Wöchnerinen  Lev.  12,  6-^-8.  (nach  33  oder 
resp.  66  Tagen  von  der  Niederkunft  an)  bestand  in  einem  jähri- 
gen Lamm  als  Brand-  und  einer  jungen  Taube  oder  Turteltaube 
als  Sündopfer.  Im  Falle  der  Armulh  reichten  '2  Tnrtcl-  oder 
junge  Tauben  hin ,  die  eine  aU  Brand*,  die  andere  als  Sündopfei 
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vgl.  Lac.  2,  24.  —  Complidrter  wsr  3)  die  Bestimniuiig  über 
das  Reinigtiogsopfer  des  geheilten  Aossattigen  Lev.  14. '  TgL  tr. 
Negaim  (im  6.  Theil  der  Miachna)  c  14.  Das  Ritual  serßUt  in 
xwci  Acte:  a)  zuerst  musste  der  Genesene  2  kleine  Vögel  *)  dar- 
bringen; der  eine  wurde  über  einem  mit  Quellwasscr  angefüllten 
Gef;i?5e  geschlachtet  (dann  begraben  Negaim  14,  1.)»  in  die  Fliid- 
äigkeit  aber  (Wasser  mit  Blut  vermengt)  der  andere  lebendige 
Vogel  nebst  einem  ans  Cedemholz,  Ysop  and  carmoisinfarbener 
Wolle  bestehenden  Boschel  getaucht  and  der  Geheilte  7mal  be- 
sprengt ilieraof  liess  man  dcli  lebendigen  Vogel  ins  Freie  (die 
VeffchoUlang  mit  hinwegnelaiciidt  §t  L.  ¥tvtSbniingstag). 
Endlidh  vuvsfte  sich  der  GcWIttt  watdiCB,  «efcecieii  aid  Ndcib 
Nu  irar  er  »  tofem  rmi,  eb  er  sieht  meir  den  Ort»  wiMto 
«  betrat,  TcniiireiBigle  Negaim  14,  2;  er  konate  iieb  wieder  la 
der  Stedt  ufhaiten,  moftte  aber  reiBHin»  iiecb  7  Tage  mMm. 
b)  am  7.  Tage  batta  er  lidi  nacb  aiiuMil  mA  aorgfältigste  wm 
achaareo  (aeibtt  die  Anganbiamen  wäre»  niebt  amgcMNnaeaX  n 
«ascbeD  «id  n  badep Aoi  8.  Tage  aber  taebta  er  2 
flwr  und  cm  einjibriges  Scbaf  dar.  Zuerrt  imrde  aia  Lamm  «la 
Scbnidopftr  geMUacbld^  *mit  dem  Bbite  aber  der  Gebinlle  an  drei 
SteUco  dM  Körpern  beitricbea,  daoo  sprengte  dar  Fkieatcr  aril 
dem  Fbiger  von  dem  ebenialls  dargebrachten  Oel  thails  7  oml 
gegen  daa  AUerb^gttc,  tbeils  bestrich  er  damit  jeae  drei  Steiles 
des  Körpers  und  go^s  das  übrige  dem  Gehalten  auf  den  Kop^ 
Znletat  wurde  das  Sönd-  ond  das  Brandopfar  geschlachtet.  Armen 
tmr  nachgelassen,  das  Süod«  a.  Brandopfor  nor  in  2  Tartel-  oder 
jungen  Tanben  darzubringen.  Als  yersohnend  wird  in  diesem  Ri- 
tual theils  das  Bestreichen  mit  Blut,  theils  die  Manipalatioo  mit 
dem  Oel  betrachtet;  die  Rabbinen  hielten  aber  besondem  das  LTe- 
bergiessen  des  Kopfes  mit  dem  Oel  für  wesentlich  Negaim  14, 10. 
weil  bei  diesem  allein  Lev.  14,  18.  steht;  -»^pb.  '\nbri  rhy  »lai^i 
tViTl^,  Das  Abscheeren  der  Haare  hatte  mehr  medicinalpolizeilichen 
Zweck:  unter  den  Haaren  verbirgt  sich  nämlich  der  Aussatz  am 
leichtesten  u.  man  konnte  durch  jene  Masacegel  die  leisten  Sptt» 
reo  der  Krankheil  entdecken. 

Rainigangawaaaar,  rrj)      s.  d.  A.  Sprengwasaer. 

Reisen.  Dieses  ist  im  Onent  noch  jetzt  Tiel  beschwer- 
Heber  ala  bei  ane,  daher  last  alle  Reisen  Geschäftsreisen  f!nd| 


1)  Nach  Negaim  14,  5.  sollten  sio  ao  Gestalt,  Orf^sse  und  Werth 
gleich  Q.  auch  zugleich  gekauft  sein!  Indeas  war  die«  nicht  weMUtlicb. 
Vgl.  D.  C.  Laim  de  doab.  avib.  pnrgaHeai  lapraäi  dtadaatls  aaramn, 
aiyiterio.  Hai.  737.  4.  -  2)  7.nm  Behuf  des  Badens  der  AuMätpgHI 
befand  sich  in  einer  Ecke  des  Weibcrvorhofs  im  ^  Tsmpel  eia  beson* 
dres  Ziniaer  btiddoth  2»  5.  vgl.  Negain  1^  8. 
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denn  des  Vergnügens  halber  pflegt  überhaupt  der  Morgeolinder 
nicht  sowohl  sich  zu  bewegen,  al^  vielmehr  behaglich  zu  ruhen. 
Die  Beschwerlichkeiten  des  Reisens  entstehen  theils  tinrch  die  vie- 
len wüsten  und  sandigen  Lan<lstrecken,  die  ea  im  Orient  fast 
überall  gicbt,  theiU  durch  die  schlechten,  vernarhl?i5«ii^ten  Wege')!, 
theiU  durch  den  Maugel  au  bequem  cingeiichteien  vjiaiuiHusern,  theils 
endlich  durch  das  Raubgesindel  und  die  räuberischen  Horden,  die 
selbst  in  civilisirten  Landern  dem  Wandrer  auflauern*  Die  Uaodcli- 
pmm  geschehen  meist  in  KaraTaaen  (s.  d.  k,  HnadelX  welche  die 
ip^]|i|^C9  Bf  dnrfinis«  alt  nch  übm  n.  mweilen  ao  i»Uicich  sind, 
diiii  äe  mm  kldnai  Htm  ähnlich  »diett.  Ein  Theil  der  Beuege- 
9i0t^»St  M  immer  .bewaffiict  vpd  reit«t  mir  Beschntxong  dei  Z«* 
ges  rmpi  vAd  hinten.  In  den  Wüsten  bedient  man  cEch  einee  der 
^i^e^  kondigea  Führers  vgl  Nun.  10^  3L>  aash  woU  eioea 
^(dmt  Zuge  hergehenden  FenencicheM  (a.  d.  A«  Wolken« 
vFeaertänie)  a.  überik  Jahn  LH«  17 £  Drumaan  im  Kio- 
aoi  avi  1817«  Eiaadne  Beiaoncn  rciatea  aa  baeffa  aagebaateg 
IfüfidrTy  ^e  PliüSatina,  ehemaU  gewohnSeh  aaf  Eada»  £e  Vw^ 
I|c|mmi  ia  Wagen ,  s.  d.  A.  Jene  und  die  zu  FvM  Reiieadca 
führten  gewohnl  die  nothwendigftea  Lebensmittel  (in  eiaer  9117^01 
Mt.  10^  10.)»  ftoch  wohl  lederne  Zel^  aiit  sich,  um,  wenn  keine 
Herberge  zu  erreichen  war,  darunter  zn  campbca  (Dioa.  Hatt<C 
8»  3.)  s.  d.  AA.  Paulus  o.  ZelL  Auf  die  hohen  Feste  zogen 
die  Juden  ebenfalb  in  Karavaoen  Luc  2,  42.  anter  lautem  Jabel 
nnd  Qesang.  Uebrigens  fanden  einzelne  Beisende  bei  der  herr* 
sehenden  Gastfreiheit  leicht  ein  Unterkommen  (nur  nicht  die  SiK 
maritaner  bei  den  Juden  n.  umgekehrt),  doch  scheinen  im  spä- 
tem Zeitalter  an  vorzüglich  belebten  Strassen  (für  Nicht- Juden) 
eine  Art  Wirthshiluscr  errichtet  gewesen  zu  ;ein  ?.  d.  A.  Her- 
bergen, die  VVirthc  waren  aber  ohnstreitig  Ileiilei».  Rettende 
▼on  Bedeutung  pflegte  man  feierlich  einzuholen  o.  mit  mancherlei 
Auszeichnungen  zu  empfangen  2  Macc  4,  2'i.  Eben  so  wird  auch 
das  n^ojiifinfiv  der  Abreisenden  öfters  erwähnt  Act.  15,  3.  20^ 
38.  21,  5.  Rom.  15,  24.  a.  vgl.  Cic.  Cat.  mai.  18.  Für  die  Ja- 
den war  die  unangenehmste  Reise  die  durch  Sainaria.  Die  gali- 
laischen  Festbesucher  gingea  daher  gewöhnlich  durch  Periia  nach 
Jerusalem;  da  aber  der  Weg  durch  Samaria  nm  ein  bedeutendes 
kürzer  war,  so  wählte  man  doch  zuweilen  diesen  (Luc.  17,  11, 
Joh.  4,  4.),  versah  sich  dann  mit  ausreichenden  Lebensmittelo, 
am  fon  den  Samar.  nichts  anrühren  zn  dürfen  s.  d.  A.  Sama- 
ritaaec,  amiate  aber  doch  mnreüen  thatitcbe  Beeidigung  erdul- 
den Joaeph:  Aatt  20,  6.  1.    Sonst  Tgl.  d.  A,  Strassen. 


1)  Die  Fdseawcgc,  deren  et  aueh  in  Palästina  viele  gicbt,  sind 
iiahf  dnteh  Geiölle  beschwerlich  ood  nach  langem  Regen  icbiApfriff. 
Die  Tiialrr  kann  man  in  der  Regeueit' oft  gar  nicht  passirea.  Ver|^, 
Schulz  Lieituag.  V.  850.  . 
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Reke.lD)  D]J'^f  Stadt  im  St,  Benjamio  Joa.  i8>  27. 
Remphan,  f/d.  A.  Satnrn. 

Rephaim,  D^Nß"^,,  1)  ein  altca  canainttsches  Riesen- 
volk,  das  schon  zu  Abrahums  Zeit  (Gen.  14,  Ö.)  jeu^eit  de»  Jor- 
dans in  und  nm  Astaroth  Kainaioi  wohnte,  später  aber  in  zwei 
seiner  (südl.)  Stämme,  den  Emim  und  den  Samsummim,  von  den 
Muabitern  und  Ammonitern  zurückgedrängt  und  vernichtet  wurde 
Deut  2,  10.  20.  und  daher  zur  Zeit  dea  Einzugs  der  Israeliten 
unter  Josua  nur  noch  in  einera  König^reiche ,  dem  des  Og,  wel- 
'  eher  selbst  ein  grosser  Riese  Deut.  3,  11.,  übrig  war  Jos.  12,  4. 
Dieses  Königreich  lag  in  B^san,  erstreckte  sich  vom  Hermon  bis 
an  die  Gränze  des  Reiches  Yoin  Hesbon  Jos.  12,  4.  5.  und  um- 
fasste  60  befestigte  StiUKe  (daruiter  EdreS^  Salcha,  Astarotb  Kani.) 
o.  viele  addre  Ortschaften  l>eat  3»  4f.  10.  Jos.  13,  12.  Von 
dcB  Isradttett  erobert,  wurde  es  dem  Stammgebiet  Manasse  söge-' 
IhcOl  Joe.  13»  30  C  Auch  westBch  tooi  Jordan  »mögen  hl  aher 
Zeit  Bephaer  gewohnt  haben  (Jos.  17»  15.?),  wie'  2)  das  Thtü 
Hq^bahn  bciengt,  weichet  gam  in  der  Nahe  Jerosalems  auf  der 
Qraose  der  Stamme  Jude  n.  Benjamhi  lag  s.  d.  A,  Thal  er. 

Resen,  10*^  Gen.  lO,  12.,  grosse  Stadt  Assyriens,  i wi- 
schen Ninive  und  Calach.  Die  alten  Uebers.  behalten  das  Wort 
hei  *) ,  nur  Sam  hat  rrcöy  u.  Jon.  n.  Targ.  Hier.  ^^^Vn ,  IDNbn 
vgl.  d.  A.  Thelassar.  Bochart  Phal.  4,  23.  versteht  Larissa 
de^  Xenoph.  (Anab.  3,  4.  7),  ^rossej  aber  verödete  Stadt  am 
SilL  Ufer  des  Tigris,  nach  einer  sehr  entfernten  Nameusähnlich- 

hcit.   Bphrem  Syr«  seist  daför  ^aS^  «jkt$  Resaine  d.  L  nach  As- 

seman.  bSblioth.  or.  III.  IL  709.  der  as^.  Flecken  d.  N.  in  der 

Provios  Marga,  jenseit  des  Tigris,  einerlei  mit  ^^XS)  in  der 

Gegend  von  Mosml  (Asseman.  1.  c).  Schultheis  (P.irad. 
119.)  denkt  dagegen  an  das  aus  der  Geschichte  der  spätem  rüm, 
Kaiser  bekannte  (Ammiau.  Marc.  23,  6.  17.)  Kesaina  (Ptolom.  5, 
18.  'Fatotvu  oder  ^Ptaaha),  an  der  Landstrasse  von  Karra  nach 
Nisibis,  was  jedoch,  da  es  keine  as.^^rische,  sondern  eine  meso- 
potamische  »Stadt  ist^  nicht  hieher  passt, 

Reson,  pn»  Stifter  and  erster  Beherrseher'dcs  Reichs 
Syrien  Damaskus  an  Zeitalter  Dawids  nnd  Salomo's.-  Er  halte 
früher  in  Diensten  dei  KSnigs  Hndideifr  von  Zoha  gestandeo 


I)  Aach  LXX.»  wdcho  nur  101  Jaseo;  aie  schreiben  aUich  Jm^ 
9if$  od.  Jmvn*  Vgl  die  amyr.  BiMhoftsCadC  ^*  Assesianl  biblioth. 
or.  III.  II.  7Ä 
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(wohl  als  Omzier,  nicht  |dt  gMwUnr  BUMr»  wie  Beck  WeHg. 
1.  582.  will)  uid  aaehdeB  er  sonem  lÜerrn  entflohen  war,  ein 
Kriegsheer  gesammelt,  womit  er  <lie  Stadt  Damaskus  eroberte 
1  Kön.  11,  23  ff.  Der  1  Kon.  15,  18.  bis  Grossvater  Beiiha- 
dads  I.  erwähnte  Hesion,  V"'"^'^»  yvoh\  mit  R.  eine  Person, 
ob  aber  einer  von  beiden  Namen  durch  Corruption  entstanden  sei 
(Koler  in  Eichhorns  Repertor.  11.  262.),  möchte  nch  nicht 
entpcheidea  lauen«    VgL  d.      Damaikus.  ^ 

Reseph,  rpn,  anmüicha  Stad^  w^At  von  dm'Aujr 
rem  «uteijochl  wurde  Kon.  19»  12.  J«.  37, 12«  AboUeda  tah. 
Syr.  p.  119.  führt  nchrm  StSdte  in  di«Mm  JKatrid  nui  dem  ^ 

Namen  ^&iu^  an       Vielleicht  ist  die  gemeint,  weiche  Pto- 

1mh»i  5,  15.  anter  dem  Numb  ^Pfjaifa  ab  Stadl  in  Ptolmjrmie 
mfiohit,  and  mit  der  dm  Benpha  HeMhamI  dei  AbalU  (niiht 
gana  iTig«reiie  westlich  Tom  Eaphral)  eineriei  fdn  mag  vergt. 
HiehaeL  Sappl  2264. 

iiezin,  J^SC"1»  Konig  von  Syrien  Damaskus.  Er  verband  9 
rieh  mit  Pekah  von  Iirael  und  that  einen  Einlall  ins  Reich  Juda 
unter  Abas  (etwa  740  oder  739  v.  Chr.),  eroberte  den  cdomiti- 
schen  Hafen  Elath,  der  damals  zn  Juda  gehörte,  konnte  aber  Je- 
rusalem nicht  überwältigen.  Von  Tiglat  Pileser,  den  Ahas  cu 
Hülfe  gerufen  hatte,  wurde  er  besiegt  u.  getödtet.  Vgl..  2)iiÖA. 
15,  37.  16,  5  ff.  Je*.  7,  1  ffl 

RfaaxiSi  'PaQlgj  einer  Ton  den  Aeltesten  der  Stadt  Je- 
nifalem,  'dcr  nnler  Antlochns  Epiphanei  durch  einen  freiwilligen 
Tod  Mch  den  Verfolgungen  seiner  Feinde  entziehen  wollte,  and 
ab  ihm  dSerawcimal  misslang,  vor  ihren  Angen  den  Leib  anfrise 
and  seine  eignen  Bhigeweida  anter  sie  werf  2  liace.  14,  37  C 

Rhegium,  'P^iaVj  Seestadt  in  Unteritalien  zwischen 
Syracus  n.  Pateoli  Act  28,  13.  Sie  lag  der  südwestlichen  Spitze 
Siciliens  gegenfiber  Plin.  3, 14.  (in  Ünmero  qoesi  Italiae,  wie  Plin. 
3,  6.  sagt)  im  Gebiet  der  Bnittii  u.  war  eine  Colonie  von  CSlal» 
cis  in  Euboea  Strabo  6.  257.  Justin.  4,  1.  Ptolem.  3,  1.  nettnl 
sie  ^Pr^ytov  ^lovvtw.  Das  heutige  Aeggio  ist  biaplitadt  von 
Calabria  niteriore.' 

Rhodus,  "PoJoc  IMacc  15,23.,  bekannte  Insel  an 
der  kleiuasiat.  Küste,  Karieo  gegenüber,  wohin  Paulus  von  Kos 
aus  gelangte  Act  21,  1.    Sie  hatte  einen  Umfang  von  920Stad. 


1)  Der  Nanie  bedeutet ;  lapidiboa  stcihl,  «ad  Jakei  in  ^ 
WB.  lOhrt  ttberh.  d  gtfidto  d.  N.  ao.  .  . 
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imdrtbOTy  halle  ein  lifiMirhw  EXma  o.  wag«  äfar  lir  Äb» 
M  M  gÖBitigen  Lage  mIm  froh  eine  bedeutende  Bevolkernag 
^XML  Sic;  4,  6a).  Die  Stadt  Rhodos  (Strabo  14.  ab« 
worde  eial  apStcr  gd»at  Dtod*  Sic  13,  75.  Von  jeher  warai 
die  Jbhodier  geschickte  Seefahrer  and  ihre  Flotten  beherrschten 
knge  das  Meer  strabo  1.  57.  14.  652  sqq.  Qq.  MaoiL  18.  Ao^ 
im  rom.  Zeitalter  behicit  Rhodas  ihre  libertas,  obschon  nicht  ohne 
Schnialerung  von  Sdten  der  Kaiser  Tac  AnnaL  12,  59.  Snet 
Claud.  25.  Dio  Gass.  60,  24.  Plio.  5,  36.  >  bis  sie  nnter  Vespa- 
aian  in  eine  rom.  Provinz  venrändelt  wnrde  Soet  Vesp.  8.^  Der 
berühmte  Coloss  lag  in  Folge  eines  Erdbebens  Polyb.  5,  88.  !• 
schon  zo  Strabo's  Zeit  in  Trümmeia«  Jetzt  heisst  die  Insel  Rho- 
dts, n.  hat  (auf  20  ^^^.)  20,000  E.  S.  überh.  Mannert  VL 
111.202  ff.  Tzschucke  ad  Mel.  lU.  II.  606  sqq.  vorx.  J.  Meor- 
sii  opus  posth.  de  Rhodo,  Crcta,  Cypro.  Amst.  1676.  4.  V. 
Coronelli  Isoia  di  Kodi  geografica,  storica  etc.  Ven.  702.  & 
YgL  a.  d.  A.  Dodanim. 

Ribla,  rbDly  Stadt  an  der  Nordgränze  Palastina^s  Num. 
34,  11.,  in  der  Pro^z  Hamath  2  Kon.  23,  33.  Jer.  39,  5.,  an 
der  Strasse,  wdehe  von  Babylonien  nach  Palästina  f&hrt  Dort 
vrard  der  jadische  Konig  Joachaa  von  Pbafao  N^cbo  «gefangen 
genommen  2K5n.  23,  33.»  «od  ipater  Mbild  lidi  daaeUnt  das 
chaMMidie  Hanptqnarticr  beim  Efaifidl  Nebakadaeaai«  in  Jmfite 
2K$fi.  25t  6.  2a  2L  Jer.  3%  5.  b%  10.  ämnt  der  Bibel 
wird  die  Stadl  /dcbt  erwähnt  Hit  Unrec^  veratandca  die  jftdi- 
fchen  Anlieger  Antioehia  oder  Bapbhe  (vgl.  aodi  Bieron.  in 
Onom.  mt  Reblallia,  n.  ad  ^ech.  47.,  Vn^.  Nom.  34.  descen- 

derunt  in  Rebla  contra  fontem  Daphnin,  und  arab.  2L\9ü  (J^i 
beide  Städte  lagen  viel  zu  entfernt  \ou  Hamath  und  von  der 
Nordgranze  Palästina's  s.  Micliaeli^  äuppL  2229.  Cleric.  ad 
Hier.  Onum.  p.  130. 

Richter,  Ü1^9  Mfmu  (Act  13,  2a)  So  ward» 
di^cnigm  Penoncn  genannt,  waklM  m  ZeÜalier  nach  Joana"« 
Tod«  bw  anfSaauid  (einicUMidi)  dardi  WaU  a  Anbnf  (Udt 
4^6. 11,5.)  oderw  fieieai  InUddnM  vpn  Zcünn  Zeit  an  dar 
Spitie  des  israelitischen  Tcdka  oder  einzebier  Stamatt  standen. 
Bis  auf  EB  waren  es  (der  ZcHstelInng  gend»s)  meist  Kriegshel» 
tei^  die,  wann  du  Jo<ii  d4r  cananifischen  u.  phifistaischcn  Stam- 
■e  odsn  andmr  himwbiniilnn  ¥dlkef  drickend  auf  den  Israeli^ 
tan  laiMn^  Toir  HMh  n.  PMrialiittaa-enlblannt  (JUeht  it»  29^), 


k)  Lieber  ihre  Eotferauo^  vua  Alezaadrieo  tar  8e«  t.  Ukorl  Geo« 
gr.  d.  Gflsch.  t  It  49.  .....  1 


Riefater  M8 


'UuUiaiiglgkeil  mit  WaffcogeivaH  mnugta^  o4m  aach  darall  fm 
iSoBche  Kraft  «ad  Lirt  dia  SckanA  >tt  de*  Uniigcfa  iMtca 
JUcfct.  Idw  16.)  W«  dtt  Fdad  gedoaitfcigt,  ao  Mol  rft 
«ataed«  ia  d«n  FrtratilMid  nr&ck  BkÜ  8»  23.  29.)»  MMtaa 
aber  woU  iaaicr  ^aigca  flteftaaa  aa-  UbgoficfcaaAagalcpariMdlaB; 
odtf  Mlddatea  die  Wfiada  ciaea  Hin^tliBga  bb  aa  ihaaa  Tod 
BMC  2»  la  19.  1%  7C,  ▼ererbltti  ite  duia  woU  anf  ftre 
SSknt  liaht  9^  2.  1  Sam.  8,  1.  Bigaaliiabe  Bkbter  Out  dtai- 
tei)  waren  sie  bb  auf  EU  mcbt  (aar  von  Debaft,  die  indess  lo- 
gleich  Prophetin  war,  wird  dies  ausdrücklich  gemeldet  Biabt»  4^ 
4  f*)*  ^1  aber»  dar  sogleich  die  oborpriefterl.  Würde  bcsass,  o. 
sein  Nachfolger  Samoel  «tuiden  den  bürgerlichen  AngelegeoheiteB| 

-  die  in  einer  Zeil  iaagercr  Ruhe  eine  ständige  Leitoag  forderteoi 
aaatchliesjlich  Tor,  ohne  personlich  in  den  Krieg  zu  siebea')  m 
verwalteten  das  Richteramt  auf  Lc^benszeit  i  Sam.  7,  15.  Sie 
bildeten  einen  sehr  natürlichen  (und  fast  notbwendigen)  Lieber- 
gang  zur  königlichen  Würde*),  welche  die  bürgerliche  nnd  mili- 
tärische Obergewalt  in  sich  vereinigte.  Hiernach  wird  man  iiücr- 
diogs  die  gewöhnl.  Uebersctzung  des  VVorts  C^Si^C'b  durch  Rich- 
ter nicht  aogeoiesfien  finden,  vielmehr  sich  erinnern,  dasj  theiis 
das  verbum  Dtd  (verscfaiedt^n  von  in  der  allgemeinen  Be- 

deutung caussam  al.  agere,  tuen  vorkommt,  theiis  Ccb'  selbst  hin 
u.  wieder  Fürst  oder  Herrscher  bcdeuttit  Vgl.  Riegler  und 
Bertholdt  in  des  leUtcrn  theolog.  Journ.  VII.  1  (f.  Die 
Thaten  der  einzelnen  Schophtim  sind  in  dem  B.  der  Richter  nur 
fragroentariäch  (von  einigen  ist  blos  die  Dauer  ihres  Richteramts 
gemeldet  K.  10.  u.  12,  18  ff.),  hin  u.  wieder  «agenhaft  (vgL  6, 
11  ff.  7,  5  ff.  K.  13  — 16  ) >  doch  im  Gfinzen  glaubwürdig,  was 
aber  Eli  und  Samuel  betrifft,  im  1.  B.  Samuel  erzählt.  Ausser- 

«  dem  wird  audi  dec  Schau^datz  der  im  B.  iiuüi  erzählten  Fami- 


1)  S«br  beseicbaend  fikr  die  Thitigkeit  der  Schophtim  Itt  Riebt.  ?, 
16.  fiS^^pb  TJtl  Ü^I^'S-TT  t3"»tqCtD  Min-:  t^^JI,  vgl.  S,  9.  a.  Der 
Geist  Jehovahs  wird  einzelnen  Schophett  beatimmt  bf^i^elo^  Rieht. 
%  10.  11,  29.  2)  Heerführer  sind  unter  Uatuuei  aber  auch  nicht 
aanhaft  geaiadit  vgL  18aa.  7,  Uff.  —  8)  Bio«  woMw^Amd^  Mo-, 
aarchie  (in  Sichern)  bestand  schon  während  des  Ricbterzeitalters  (Rieht. 
9.);  auch  die  pileaditischen  Inraeliten  fühlten  cinmn]  dris  Bedürfniss  ei- 
nes gemeinsamen  Fürsten  Rieht.  11.  —  4)  Jo^ephu^  legt  den  Schophtim 
nkbt  uapMsend  ein«  t]ytfiiir(a  oder  a^^iü  bei  vgl.  ü.  Antt.  5,  4.  3. 
7,  19.  -  5)  Am  aiafaiten  TeuleMibar  deo  lM*r.  MofAti»  tfnd  ^ 
äe  9i*a^nl,  welche  eine  Zeit  lang  zu  Tyrus  statt  der  Könige  herrech* 
ten  (im  6.  Jahrh.  v.  Chr.)  Joseph.  Apiun.  1,  21.  Der  Name  srlli.t  nl.cr 
findet  »ich  in  den  Suffetes  des  karthaj^  Stnates  wiHcr,  welche  den 
MUMMS  magifttreta«  bildetea  Liv.  23,  58.  u.  «omit,  den  röm.  coufulet 
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liengeschichte  in  dieses  Richtendtalter  ?erl^  Die  Namen  der 
einzeloen  Schophtim  sind: 


Othniel 

Bicht 

3,  9. 

AlCUu  Itf)  o< 

Ehad 

3,  15. 

Jepnta 

^    VI,  7. 

Samgar 

3,  31. 

£bzan 

— —  \Zy  y. 

Debora 

4,  4. 

Elon 

—   12,  11. 

[Barak 

4,  6.] 

Abdoa 

—    12,  13. 

Gideon 

6,  11. 

Simsen 

—    15,  20. 

[ A^bimelech ,  König  von  Si- 

Bit 

'  •  i  Sam.   4,  la 

chern, 

Rieht 

9,  6.] 

SumI 

—     7,  15. 

Thola 

10,  2. 

• 

Doch  aus  einem  ooch  so  sorgfaltig  entwickelten  Begriff  der 
Schophtim  wird  sich  niemaud  von  der  so  merkwfirdigen  uoU  le- 
bensvollen Richterperiode  ein  anschauliches  Bild  zu  construiren  im 
Stande  sein.  Wir  fSgen  ddier,  nm  sa  einem  solchen  wenigstem 
die  Hanptufflriiie  danAibiMeny  noch  FofgendctM:  1)  ^  gam^ 
BigentkimlicUwtt  derBiditmeit  woncft  ndetit  in  dem  UmtaHde^ 
dna  den  Imefiten  anter  Jon»  t.  4.  A«  o.  in  den  crrten  Jahren 
nacb  dessen  Tode^  wo  si^  einnicl  mit  dem  Waffmbandweike  Ter- 
tränt,  aber  freilidi  ohne  Binhdt  der  Operationen  die  Eroberan- 
gen  in  CMnan  fortsetxten  (Rieh.  K.  1.)  a.  d.  A.  Stamme,  iddit 
gelungen  war,  ein  «Bjammenhüngendee  Terrain  tu  erkämpfen,  wo 
ein  rein  inaeGt.  Stimmestaat  sich  hätte  bilden  können.  Die  la* 
taelit^  siedelten  sich  unter  n.  twisdien  cananit  Volker^i  an  nnd 
ni<^  ein  israeL  Stamm  liatte  ein  continnnm  von  Land  oder  Stad- 
ien inne;  Dass  diese  cananit.  Völker,  die  sich  zurückgedrängt 
sahen  durch  fremde  Einwanderer  (fgl.  Rieht»  11,  13  ff.)»  ^eind- 
fiche  Gesinnung  gegen  letztere  hegten,  war  natürlich;  eben  so 
natüriich  aber,  dass  aie  l>ei  jeder  Gelegenheit  den  ohne  Nationai- 
Terband  lebenden  n.  somit  liraftigen  VYiderstandes  unfähigen  Is- 
raeliten Abbrach  sa  thnn  suchten.  Ja  sie  würden  die  Fremden 
vielleicht  gani  ansgerottet  oder  wieder  vertrieben  haben,  waren 
sie  selbst  in  grössere  Bündnisse  zusammengetreten.  Auf  der  an- 
dern Seite  konnten  aber  auch  die  Israeliten  von  Verroischnng  mit 
den  Caoanitero  sich  nicht  frei  erhalten.  Ehen  mit  Heiden  ge- 
schlossen (vgl.  Rieht.  3,  6.  14,  i  Ü.  Ruth  1,  4.)  u.  ihre  eigene 
Vorliebe  für  sinnliche  Religion  führte  die  Israeliten  der  cananit. 
n.  syrischen  Abgötterei  entgegen  Rieht.  2,  11.  13.  17.  3,  6  f.  8, 
33.  9,  4.  10,  6.  a-)»  daher  denn  auch  acht  thcokratisch  im  B. 
d.  Richter  die  fremde  Zwiugherrschaft  immer  durch  den  Abfall 
der  Isr.  von  Jehovah  motivirt  wird  2,  14  f.  1^0.  3,  8.  10,  7.  vgl. 
1  Sam.  7,  3.        Fühlbar  also  durch  die  Ereignisse  wurden  sie 


1)  AadeTNvaits  ist  dies  sd  ausgedrückt:  Jehova  habe  die  Canauiier 
oiclit  £an2  auf  gerottet,  um  die  Israel,  durch  Me  auf  die  Probe  (treiMK 
Aahaaglidikeit)  zn  steUea  Rieht.  ^  8.  St  8,  1.  4  Vgl.  Abiif.  JEBIah* 
horas  Bfail.  fas  A.  T.  OL  4191: 
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zur  Pub  getrieben ;  der  mammim  Bede  eines  Propheten  g»* 
schieht  nur  Rieht  6,  8  ffl  ErwibaoBg.  —  2)  Die  Qeichichte  der 
kr,  in  dieser  Zeit  ist  keine  msantoMilwagCDde ,  son4tfB.m  «o- 
idne  Vorfalle,  isolirte  Thatcn,  Stimmesgescbicbten  werden  WU 
ersaUt  |>ie  Zwiogberrschaft  fremder  Könige  n«  Volker  war  (ran- 
ätontck  H.  parUal;  während  ein  Stamm  unter  dem  Joche  aenf« 
sete,  bewegten  sich  andre  frei.  Der  Dhick  i^bfl,  bettend  ge- 
wöhnlich in  Tributpfliclajgkeit  Rieht  3,  15  C ;  mweilen  aber  w»- 
reo  es  fortgesetzte,  gegen  Eigenthom,  be«.  die  Emdte  Rieht.  6, 
S»  11.  gerichtete  u.  selbst  die  persönliche  Sicherheit  bedrohende 
(6,  2.)  Feindseligkeiten,  welche  dn«  herrschende  Volk  aasiibte. 
>  Dazwischen  gib  es  Zeiten  langer  Ruhe  Rieht  3,  .30.  5,  31  8, 
28.  a.,  in  welchen  die  ifiraelit.  Stämme  mit  einander  verkehrten 
Rieht.  17.  19.  und  Einzelne  eines  gedeihlichen  Wohlstandes  sich 
eefreu^en  Ruth  2.  3.  vgl.  Rieht.  19.  ö,  10.  Ja  bis  znr  Offensive 
gegen  die  Nachbarn  erhoben  sich  die  It.  Rieht.  18,  27.  vgl.  15, 
3  ff •  *)  und  führten  unter  einander  seiUt  mit  Erbifterung  Krieg 
Bicht.  9.  1?,  4  ff.  19  ff  oder  nbten  Gewallthat  Rieht.  21,  Off. 
Selbst  ein  kleines  Königreich  bestand  mehrere  Jahre  hituiun  h  in 
Ephraim  Rieht.  9.  Der  Jehovahcultus  war  ein  particulurer  uitd 
provinxieller  inkelgottesdienst  mit  heiligem  Orakel  Rieht.  K. 
17,  18-  vgl.  8,  27.  ^1  cfftt  gegen  das  Kntle  der  Periode  Gndcn 
vir  ein  Jehovahheiliglhum  zu  Silo  Rieht.  21,  9.  1  Sam.  1,  3.  2, 
14.  vgl.  3,  3.  4,  3.  mit  Festfeiern  Rieht.  21,  19.  21.  u.  IMe- 
stem  1  Sam.  1,  3.  9.  2,  12  ff.,  welchen  letztern  mannliche  1  Sam. 
2,  11.  18.  and  weibliche  iSem.  2»  22.  Hierednicp  beigeordnet 
«reren.   Anch  die  BmideiUe  viird  cmiluit  1  Sem.  4»  3  £  K.  5. 

6.  11t  Einseine  waUfahrtelen  nadi  den  HeKBgthaniey  dort  sit 
ojpftm  1  SeoL  1.  Eue  leKgioM  n.  politatdie  Binigungsstitle  sn* 
glekh  wer  nnter  Samncl  o.  früher  MIspa  Eicht  11,  11.  ISain. 
7f  5 iL;  hier  n.  tn  andern  Städten  Inelt  denelbe  (für  die  diestd^ 
tigen  ii&dlidicn  StSnune)  jShrliche  Geiklitftage  ISam.  7>  16. 
IMi  meiit  hemchte  In  dieser  Periode  IViUkur  %  Oeieliloaigleit 
BidM.  17»  6.  n.  dS  ^IdnUche  StammelferMclit  (12,  Iff.)  n.  daf 
Beaderinterctie  (ö^  16  ff.)  Jiesaen  etwar  6ro«ei  edcr  Gemeinia» 
ntes  nicht  gedeihen.  Hohhelt  u.  Grausamkeit  war  das  Gelbige  ste- 
ten Kriegshandwerk!  oder  geltenden  Faustrechts  Riehl;  8,  16  f. 
9^49.  11»  39.  etc.,  selbst  vor  Meuchelmord  scIi  luderte  man  nicht 
wnck  Rieht  3,  19  fil  4,  17  ff.  —  3)  Die  Waffenthaten  der 
Schophte  waren  nicht  eigentliche  Feldzüge,  sondern  mehr  Strei- 
fereien, wobei  List  (vgl.  Rieht  7,  15  ff.)  nnd  Sdueffigkat  (die 
'durch  plötzlichen  Einfall  herbeigeführte  Ueberraschnng  des  onTor« 
testeten  Feindes)  entschied.   Zaweii^  luhrte  auch  ein  elnaelncr. 


1)  fldhsl  Metoflichtig  Baobtea  de  akh  davalt  emaltiidie  «ad 
ewilthdie  Mauae  Sieht  I*  ta. 

n  25 


Riehtef 


starker  Btann  Stegreif- Cttlipi  (ohne  eigentliche  Waffen)  ans  RtcftL 
3^  31.  15,  3  ff.  Als  die  gewöhnlichen  Eeinde  (Rieht.  3,  3.)  tre- 
ten für  die  radwestticken  Israelited  die  Philister  1  Sam.  3. ,  far 
dte  aördiichen  dnmal  ein  König  vcm  Mesopotamiea  Bidit  3,  8  ff, 
dami  di6  nordcaiMki.  Könige  Hiebt.  4.,  f&r  die  gegen  den  Jo  r- 
dan Ud  gelegenen  (bes.  die  E{iliraiaiiten)  die  Moabiter  Rieht  3, 
1201,  für  die  osljordanisehen  theib  die  Midianiter  u.  Amalekiter 
Rieht  6.  7.,  Iheils  die  Anmioniter  Rieht.  10,  8.  11,  8  ff.  nnf; 
doch  ergossen  sich  letttcre  (in  u.  an  der  Gräoze  von  Arabia  de- 
ütcrta  hausende)  Volker  rnweilcn  anch  ober  das  dios^citigc  Land 
Rieht.  6,  4.  10,  0. ,  was  d  inn  wohl  eine  CoaÜtion  mehrerer  ist. 
Sliiniine  zur  Folge  hatte  Rieht.  K.  4.  5.  7.  ').  —  4)  Die  ganze 
Dauer  der  Richterperiode  bis  auf  Eli  berechnet  man  gewöhnlich 
«u  299  Jahren  (wahrend  üWe  im  B.  d.  Richter  angegebenen  chro- 
oolog.  Diita  zusammen  410  J.  ausmachen),  aus  keinem  andf-rn 
Grunde ,  als  nm  die  1  Kön.  6,  1.  angegebene  Summe  von  480 
(LXX.  440)  *)  Jahren  vom  Ausgange  aus  Aegypten  bis  zum  Tem- 
pelbaa  herauszubringen.  Allein  man  ttauss  bei  dieser  Berechnung 
viele  im  B.  der  Richter  aufgeführte  Zeiträume  ganz  übergehen 
oder  auf  eine  höchst  willkÄriiche  und  seltsame  Art  in  andere  eio-  , 
rechnen  (s.  Michaelis  zerstr.  kl.  Schrift.  H.  1^^8  ff.).  Daher 
wollte  icbon  Is.  Voss*)  und  mehrere  Neuere  (Michaelis, 
Schlözer,  Jahn)  1  Kön.  6,  1.  statt  480  lesen  592,  fric 
Heph.  Antt.  8,  3.  1.  hat  u.  d(e  Rechnung  der  chinesischen  Juden 
sa  bestätigen  acheint  (Bt«tl«f  Ansjg.  ieB  Tac  III.  567  sqq.  ygl 
Mlehaelis  Orient  B^L  V.  81  f.*).  Dann  würden  för  die 
tiode  von  Meies  Ted  bis  nnf  Sank  Regierungsantritt  468  J*  ib- 
rig  bleiben  n,  es  kSkit^  dsven  nedk  Act  1^  20.  enf  die  'gnnie 
Blebtendt  bis  mit  Saarad  4IK>     gmAnet  w^den^«  Mhqa 


1)  Du»9,  alles  zusamiuengenommen ,  die  Richterperiodc  Aehnlichkeit 
mit  der  german.  RitterzcU  habe  und  im  Allgeiuetnen  das  heroische  Zeit- 
alter  der  Israeliten  fMumt  werden  kann«  (Zieg^cr  dieoK  AblundL  f. 
262  tr.),  wollen  wir  nioht  ableugnen;  aber  «Ine  durch|;erahrfc^Pai«IMb 
mit  der  Ritterzeit  unsere  Mittelalters  würde  mH  Tielen  Inconv<^nienzen 
▼erbunden  sein  vgL  Pareau  iiistitiit.  interpr.  V.  T.  p.  412.  Auch  diia 
'  Ricbierperiode  ist  ao  nie  wieder  in  der  Geschichte  zurückgekehrt. 

'S)  Wohl  ans  Verwechslung  des  C  80  mit  73  40  entstandene  Variante.  ^ 
S)  Sw  dlaaertatt.  de  LXX.  Interpret  eonirnq.  translittone  et  dtfwielogia. 
Hsg.  Com.  661.  4.  —  4)  Ob  auch  diirdi  die  Chronik  der  Juden  \a  Co- 
rhin?  S  darüber  die  streitigen  Ansichten  von  Paulos  n.  L6we,  nia<- 
Üch  Paulus  in  Kichhorns  Biblioth.  I.  925  f.  Lowe  ebendas.  III. 
183 £C  Paulus  in  s.  n. Reperior.  Ul.  395 ff.  u.  wieder  Löwe  ia  Uicb- 
hör  na  BiMlotb.  V.  S99  ff.  Die  Negative  l^ano  ab  erwies^  betrachtet 
Avrrdeo.  —  '5)  Zu  den  450  Jahren  hiozugefOgt  40  J.  In  der  Wfiste,  84 
J.  Kegler.  Snuls,  Davids  u.  Salomo*s  bifl  zum  Begiaa  des  Tempelbane«, 
würden  574  J.  herauskommen.  Die  von  592  noch  übrig  bleibenden  13 
Mbie  nAsste  man  dann  auf  Josua^a  lelbststlndigc  \>  irksamkeit  rechnen. 
Btwa»  andeit  Miebaella  a,  a.  Q.  918.  ' 
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moc^toD  «fi«(e  450  Jahre  nic^t  eine  ia  der  Tradition  tcUtene 
Zahl,  sobAw  oi|r  die  Suaune  aller  im  B.  der  Richter  imd  bis 
Wßü  Bä  angegebene«  J«|vet(4i|ta  fein  Des  Josephiu  Angab« 
,  ifl  ebenfalb  nur  das  ReaaltKjt  seiner  individuellen  Be- 
recbnnng  (Keil  in  d.  DorfU»  Beitrag,  s.  d,  theol.  Wiiieiiscb.  II,  ^ 
311  ff.)  a.  streitet  mit  einer  andern  desselben  VerfasJers  (Antiq. 
50,  10.  Apion.  2,  2.).  Ucberb.  scheint  es,  als  ob  man  verge-  -  ' 
bens  sich  bemühe,  eine  bestimmte  Chronologie  dieses  ganzen  Zeit- 
raums zu  entwerfen*),  da  1)  gewi's  nicht  alle  im  B.  der  Richter  • 
erzählten  Begebenheiten  hinter,  sondern  mehrere  wohl  neben 
^nander  sich  ereigneten  ;  was  freilich  specicll  nicht  weiter,  mit  nur  * 
einiger  Sicherheit,  erforscht  werden  kann;  2)  hie  und  da  runde 
Zahlen  gebraucht  za  sein  scheinen  (viermal  40!);  3)  die  Darstel- 
lung selbst  unvollständig  (s.  ob.)  ist  und  zwischen  dem  B.  der 
Bichter  und  1.  B.  Sam.  vielleicht  eine  Lücke  statt  findet.  Die 
■verschiedenen  Ansichten  der  Chronologen  s.  Reime  de  numero 
annor.  regiminis  Judicum  et  Sauiis.  Jen.  714.  4.  Jani  Chro-  - 
nolog.  judic.  hehr.  P.  I.  in  den  Symbol.  Brem.  III.  168  sqq. 
des  Vignole»  ChroML  I.  89  sqq.  Walther  in  Erläat 
Sdir.  tiir  aü^^emciiiea  WelthM.  IL  dl3ff.  Beer  Abliaiidl.  IL 
281  ffi  Ytto  Alpbea  fn  den  IffimllMi.  Gfoning.  l,  601  sqq.  wuä 
«tt  Perisoa  CMgg.  babyl.  i.  i ,  X  H.  I>.  Moldenkawer  Oe* 
dtBken  fiber  die  Zdtreelm.  fm  B.  der  Rkfcler.  Mämh,  708.  ^ 
Offerkättf  SpieO.  p.  16  sqq.  Ditmar  tiksob.  der  Israelilea  S. 
Ol  ff.  Benkerts  Ananas.  I.  t.  No.2,  ol  daia  Hug  in  d.  FMh 
Iwfg.  ZcHsdir.  I.  129  ff.  1l>tt  naieita  VmmA,  dto  Biebterpe- 
fiode..  dwoDologbck  annonaMeii  «.  sngleidi  jene  460  J.  n  betlfi- 
tigCDy.  Ist  Von  Keil  a.  a.  O.  Er  bleibt  vom  Einfalle  des  Cu- 
idian  Bischataim  Ua  auf  Mr:'<Bicht.  8—10.)  den  Zahiangabea 
des  B.  der  Richter  treu  u.  berechnel  diese  Zeiträume  als  hinter 
einander  folgend;  dageg.  lässt  er  neben  der  philistäischen  Ober- 
herrschafl  über  die  (westlichen)  Israeliten bjs  auf  Saals  Tod 
(79  J.)  die  Rieht.  10—12.  berechneten  4§  Jahre  als  eine  Zeit 
der  Unterdrückung  u.  Freiheit  der  östlichen  u.  nordlichen  Stämme 
gleichceitig  laufen,  schlägt  dann  die  Zeit  von  Vertheilung  des 
Landes  unter  Josua  bis  zur  Invasion  der  Mesojiotamier  auf  10  J., 
die  Periode  von  Besiegung  der  Philist.  bis  auf  Sauis  Tod  zu  39 
Jahren  an,  n.  gewinnt  so  obige  480  Jahre.  Auch  in  dieser  Be-  ^ 
rechnung  wird  man  die  histf>r.  und  chronologi^jche  Pojstulate  nicht 
übersehen  (vgl.  insbes.  d.  AA.  Samaei  u.Saul)  s.  Tuch  in  der 
Hall  Lit.  Zeit.  1635.  N.  öl. 


1)  Die  »dM.  II,  te  aogefubrtea  OOQ  Mn  laMsa  keiiie  «Mm 

«hroQol.  Benutzaag  zu,  doch  neht  wenigeteua  so  vi«!  daraus  harvoTt 
das«  die  Ricbterperiodc  nicht  unter  dOO  J.  dauerte.  ^  J8)  Dieear  Mldig|a ,  » 
Bit  der  Niederlage  der  Phiiist.  bei  Miipa  1  Saa.  7. 

25* 

•  Digitized  by  Google 


38a  Btckthaas 


S.  überh.  Baddei  hwt.  V.  T.  I.  939  sq.  G.  C  Zeltner  de 
adolesceoÜa  reip.  Israel,  seu  de  iadicom  tempor.  Aitorf.  69Ö.  8., 
Döring  daj  Zeitalter  der  Richter.  Freiberg  1833.  4.  Bauer 
hebr.  Gesch.  II.  34  ff.  Hess  G^ch.  Josua  und  der  Ueerfuhrer. 
Zarch  779.  II.  6.  Faaius  theol.  eieget  ConierYätor.  U.  laoC 

RicbtliaQS.  So  fibcnetxt  Luther  im  N.  T.  atcCi  «he 
W*  s^omMier,  welcbet  waSchrt  das  FetdbemiMilt  in  dca  iSol 
Leg«  (Mn  iS,  07.  46,  7.  Valer  Max.  1,  6.  4^  mt),  dann  ifie 
WeluMing  das  Pyofioaialchels  (pi^Mlor»  proptaelor),  wo  daia^lbe 
muffmk  Backt  s|«adi»  baiaickiMt  Oft  Ycrr.  2»  4.  2a  2,  1^  12. 
35.  a.  wgL  Walter  d.  ite,  Bechts  I.  aia    Iii  wm 

Mt  27»  27.  Job.  18»  2a  a.,  so  wie  Act.  25,  2a  vgL  23»  3dw 
▼oa  ainer  garichüiaiwn  Handlang  des  röm.  Procuratora  die  Rede 
ist,  so  mag  man  jene  Uebersetzung  ia  der  Hauptsache  passcadl 
finden,  obschon  sie  mehr  danSinn,  als  die  Bedeatung  des  Wortes 
wiedergiebt.  Das  Fraetoriom  war  das  Haapti|iiartier  das  comman* 
direnden  Feidherrn.  Dort  wohnte  nicht  oar  er  selber  (mit  Fa- 
milie Joseph.  Antt.  20^  iO*  1.)  «  sondern  es  war  darin  andi  eine 
Abtheilung  der  Trappen  cascn^  n.  die  Gefiogenea,  welche  dem 
Gericht  des  Chefj»  übergeben  worden  waren,  sassen  dort  in  Ar« 
rest  Act.  23,  35.  Als  solche  Praetoria  benutzte  man  in  den  Pro- 
vinziabtädten  gewohnlich  schon  Torhandene  grosse  Paläste;  n.  ans 
Joseph,  bell.  jiid.  2,  14,  8.  vgl.  15,  5.  Philo  legat.  p.  1034.  se- 
hen wir,  dass  die  Prociiratoren  von  Judäa,  wenn  sie  in  Jerusalem 
sich  aufhielten,  den  Palast  des  Herodes  (ob  immer?)  zum  prae- 
torium machten,  so  wie  auch  in  Caesarea  ein  ehemaliges  fürsti. 
Quartier  (Jos.  Antt.  15,  9.  6.)  ^Is  praetorium  diente  Act.  23,  35.  *)• 
Letzteres  scheint  abgekürzt  ngatTtogtov  rov  'H^w^ov  genannt  zu 
werden,  statt  praetorium  im  Palaste  des  Herodes').  Auf  gleiche 
Weise  residirte  Verres  als  Praetes  von  Siciiien  zu  Syralius  in  do- 
mo, qnae  regis  Hieronis  fuit  Cic  Verr.  2,  5.  J2-  3t.  Was  in- 
dess  jene  Stellen  der  Evnngel.  betrifll,  so  unterscheidet  die  Tra- 
dition das  Richthaus  Pilati,  welches  in  der  imtern  Stadt  Jerusa- 
lem nachgewiesen  wird  (Körte  R.  75.  Troilo  234  f.),  von 
dem  Palast  des  Königs  Herodes,  und  andere  glaubten  (s.  z.  B. 
Rosenmfiller  Alterth.  II.  11.228.),  der  Procurator  habe  in  Je- 
faaalaoi  sein  Qnartier  in  der  Barg  Antonia  genonuacn,  dort  also 
wnA  Geridit  gdiaitCB.  Jcaas  ist  nan  von  gar  kciAeai  Gewicht;  - 
im  AUgemeioen  aber  Ueilit  es  immer  wahrschainKcb,  dam,  da  ^ 


1)  Bretscbneider  ideatifizirt  iäUcblich  (lexic.  man.  II.  Si5.) 
dieses  nffaivat^tov  ^HgmSov  mit  dem  Palast  des  Her.  in  Jerusalen.  — 
f)  BAtUmvcht  legen  BehleÜsnor  a.  "Wahl  dem  tat  praetorian  aas 
efafigSB  Stdleo  des  Saetonu  M%  aHgem  eine  Bed.  Palast  bei  |  es  ist  dert 
aar  von  kaiserlichen  FsilstSB  aamsriialb  Rem  die  Rede  vgL  Porison. 
a.  a.  O.  p.  31  sq.  , 
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Riesen  SM 

Jmiwimi  Matt  4et  Hmd«  Imt  ftand  il  «ben  so  paMcid  . 
gelegen,  wie  geräumig  war,  ^  PlrMnlom  ffegMU<>tg  dort  rtw 
iiditf  liibflB  »ogen,  omgdb«  «mi  «iatr  l^^ibimhft»  «itecad  di« 
Jnl^.ail  ümi  Olfiiim«  «of  Bwg  Antoni»  slatioairt  w»» 
M.  Vq^L  Faber  AnIhUiL  I,  aaii;  ¥im  llarniof|i«last 
4e9  Herode»  nbiifeiit»  wdkhcr  %n  die  sSrdUdie  Maneir  der  Obeiw 

'  ftadt  aliess,  n.  eben  so  gerinmig  als  wobl  befestigt  wer,  giebl 
Jaseph.  bell.  jnd.  5,  4.  4.  eme  Beschreibmig  vgL.Antt  15,  9.  3« 

-  Das  Pbil.  1, 13.  erwähnte  ngacrrüQtov  zu  Rom,  wo  sieb  Pau- 
\m  ia  Haft  befand,  hat  unter  den  Aasl.  viel  Zwiespalt  verursacht 
u.  einen  gelehrten  Streit  2 wischen  JacL  Periioniut  a.  Ulrich 
Habex  bl?ibeig^librt  s.  Perizonii  cum  U.  Hubero  disquisifid 
db  praetorio.  Franeq.  690.  8.  Es  ist  weder  der  kaiserliche  Pa- 
Ust  selbst  otxia  Kuhaoo^  Phil.  4,  22.),  denn  dieser  (in  Bora) 
biess  nie  praetorium,  noch  das  Rieht  haus,  denn  damals  gab  es 
ein  solches  gar  nicht  in  Rom,  11.  die  Benennung  praetoria  von  rfen 
G€richt?h<)fen  ist  weit  später  s.  Perizon.  1.  c  63  sq. ,  sondern 
das  Quartier  der  kais.  Leibwache  (praetoriani,  cohortes  praetori- 
anae)  oder  die  castra  practoriana,  auch  blos  castra,  welches  von 
K.  Tiberius  erbaut  worden  war  Suet.  Tih.  37.  Dorthin  wurde 
Paulus,  ein  Gefangener  des  Kaisers,  von  dem  er  seinen  Rechts- 
spruch erwartete,  gebracht  u.  dem  eQaTonfduQxrjg  d.  i.  praefe- 
ctos  praetorio  übergeben  Act.  28,  16.  vergl.  uherh.  Joseph.  Antt. 
58,  7.  6.  Pün.  ep.  10,  65.  i^ies  war  damals  Burrbus  Afranius 
Tac  AnuaL  12,  42.  ,  : 

Riesen,  cVeD.     Wie  aWe  Volker  (wgl.  Odyss.  10^ 
'  119  f.  Augoititt.  civ*  dei  15»  9*)f       hatt^  ancb  die  Hebräer 

ihre  Sagen  aus  der  grauen  Vorzeit  von  Riesengescblechtern  und  . 
Kiesennationen  (Ritter  Erdkunde  II.  93.)  n.  zeigten  hin  u.  wie- 
4  der  Kiesengraber  ^or  (de  la  Valle  R.  II.  89.).    Uierber  gehört 
auerst  Gen.  6,  4. ,  wo  die  fi'^b'^s;:  aus  einer  Vermischnng  der 

C^^f^i^  mit  den  Töchtern  der  Menschen  abgeleitet  werden  s.  Va- 
ter Com.  I.  55  f.  vgl.  Hoffmann  Bnch  Henoch  I.  120  ff.,  dann 
als  Riesenuatiunen  a)  die  Ct^E^l,  welche  vor  Einwanderung  der  Is- 
raeliten in  Palästina  jenseit  des  Jordans  wohnten  (s.  d.  A.)  vergl. 
insbes.  Deut.  3, 11.,  so  wie  die  mit  ihnen  stammverwandten  Ct;"« 
Deut.  2,  10.  in  dem  nachherigen  Moabitis  und  die  ö"^75T73T  Deut. 
2,  20.  in  dem  nachherigen  Ammonilis.  Von  den  Rephacrn  war 
noch  zu  Moses  Zeit  der  König  Og  in  Basan,  selbst  eine  Riesen- 
gestalt, übrig  Deqt.  3,  3  ff.  vgl.  Jos.  12,  4.  13,  12.  Er  wurde 
von  den  Israeliten  überwanden;  b)  die  pj!?  oder  t3''p:^  (vgl. 
d.  A.  Enakiter)*)  Num.  13,  33.  Deut  9^        deren  Grösse 


1)  Diese  soll  unter  dein  Namen  *Ovanwvi  Sanchaniath.  nach  der 
mm  aargafeadeata  Uabenefnag  dea  PbUe  BvbL  ararftlmea  a.  Bancba- 
ataCb.     Wageafeld  a  90.?T 
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äU  Maassstab  für  andere  RicsenstSuime  gebraücht  f^rd  D«iit. 
lO.  11.  21.    Sie  wohnten  zu  Mösis  Zeit  in  der 'Umgegend  tod 
Hebron  auf  dem  ganzen  (Jebirge  Jnda  bis  ins  Gebirge  Israel  hin- 
ein Jos.  11,  21.    Diese  alle  wurden  von  den  Hebräern  verdrängt 
u.  nur  in  den  pbilist.  Städten  Gaza,  Gath  u.  Asdod  erhielten  sie 
sich  Jos.  11,  22.    Aus  den  philist.  Enakitem  traten  noch  «pät«* 
einzelne  Riesengestalten  hervor  1  Sam.  17,  4.  8.  d.  A.  Goliath 
1  Chron.  20,  4.  6,  8.    lieber  einzelne  Riesen  des  Alterlhums  zu 
Vergleichung  bei  Stellen,  wie  Num.  13,  34.  Detit.  3,  11.  1  Sam.  i 
17,  4.  (vgl.  Colum.  R.  R.  3,  8.  2.)  s.  Arrian.  Alex.  5,  19.  Phi-  ] 
loitr.  Apoll.  2,  21.  u.  Heroic.  1,  3.  Colum.  R.  R.  3,  8.  Stnbo  17.  j 
82t.  aofteph.  Amt  18,  5.  5.  fM.  7,  16.  BMt  ^MMk.  U.  J 
61  ff.    Dan  die  Körpergrosie  imd  Kofpavtirk«  (mit  iiilnflilif  I 
dur  ▼crfeinemiig  dcv  LebentwclBs}  ttbtftk  *  uBd  ilsdk  ÄkgioioaiiMft  I 
InbeDy  »rtkeUcn  sekoa  di«  Alten  tehr  n«M%y  wjnm  mdk  «af  tter  I 
andern  Sefte  die  Sttgen  von  riduiklialtea  PerwMMD  «II  ins  A^cn-  I 
tiienerÜdie  mSgen '  üoertridyen  iein  Yirg.  Acd.  i%         favm,  I 
16,  69*    In  P^icn  drenHren  ton.  alte  Ulirchttt  Uber  groün  I 
Riesen  nnd  man  xeigt  sam  Beweb  der  Sage  BieseagAber  de  la  I 
Talle  R.  11.69.  B.  Ast  SmagutelH  disq.  dt  Oi^ntib.  e^  Q.  \ 
Sebülae.  Altett,  7^6.  6.  . 

Rimmotl,  fllSTIf  l)  Stadt  Palästina*!»  erst  dem  Stamme 
Jnda  Jas.  15,  32.,  dann  dcnl  St  6tmeoa  ios.  19»  7.  lChran*4, 

32.  sogetheilt,  an  der  Gränze  gegen  Edom  hin  gelegen  Jos.  15, 
32.  vgl.  Y.  21.,  daher  sie  als  südlicher  Gransort  des  ^^chs  Juda 
bezeichnet  wird  Zach«  40,  10.  £ttseb.  unter  *M^e^ß(tiv  setzt  sie 
16  M.  südl.  von  Elcutheropolis.  —  2)  Felsen  ohnweit  Gibea  in 
der  Wüste  Rieht.  20,  45.  47. ,  vielleicht  auch  1  Sam.  14,  2.  — 
3)  mit  dem  Beisatze  1Kh?2r?,  Stadt  im  St.  I^ebulon  Jos.  19,  13., 
Tielleicht  identisch  mit  Rimmono  s.  d.  A.  —  4)  mit  dem  Beisatze 
y^^,  Lagerstätte  der  Israeliten  auf  ihrem  Zuge  durch  die  arab. 
Wüste  zwischen  Bithma  und  Libna  Num.  33,  19.  Die  Lage  ist 
nicht  bekannt.  —  5)  ein  Götze  der  Syrer  2Kün.  6t  XS.  Cle^ 
ricus  (z.  d.  St)  Seiden  (de  diisSjr.  2,  10)  Vitringa  (Com. 
in  Jes.  L  174.)  Roseumülier  (Alterth.  IV.  L  275.)  ieilea  den 
Namen  her  von  073*^  (2^^)  und  vergleichen  ^Eltovv  bei  Sanchu* 
niathon  d.  h.  fT'^?»  Dcus  summus.  Andere  setzen  den  Nimien 
mit  ^T^'n.,  Granatapfel,  in  Verbindung  und  denken  an  die  ^'enus, 
der  die  Granatäpfel  heilig  waren  s.  Ovid,  Met  10,  645  sqq. 
(Wichmannshausen  de  planctu  Hadadrimmon.  Viteb.  1709.* 
4.  §.4.).  Noch  andre  precäre  Vermulhuiigen  s.  S imonis  Oaooi. 
V.  T.  p.  346.  Stoilberg  Gesch.  d«  Rel.  Jes.  iü.  187  C 

*      Rimmono,  ^iW^y  Stodt  im  St  Sebulon  lOiron.  6, 
77.  s.  d.  A.  Rimmoo.  '  - 
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^  <cimld  *im);  Sit  VäÜv  li^yy  (dodi  beteichoet  lettte' 
ttä^  atfch  ciiie  junge  tAon  arbeitende  \Luh  Hof,  fO»  11.}»  «uge^ 
IVachMll,  doch  noch  jang  (in  frischer  Kraftfulle)  rT^&  (iuTen- 
ciis,  itivcDca)  *).  Rindviehzncht  trieben  schon  die  nomadischa^ 
Abrahamiden  Gen.  18,  7.  24»  35.  32,  5.  34,  28.  vgl.  13,  5.  a. 
in  Aegypten  eingezogen,  letiten  «ie  dieselbe  fort  Exod.  10,  9." 
24r,  12,  3'i  f.  Spater  aber  war  sie  besonders  in  manchen  Distri-' 
den  Palästioa's  ein  Hauptzwcig  der  israelitischen  Mehzucht  vergl. 
Deut.  8,  13.  1  Sam.  12,  3.  2  Sam.  1?,  2.  Ps.  144,  14.  Judith 
8,  6*  Die  O^Mn  sollen  jedoch  dort  etwas  kleiner  sein,  als  bei 
iiiU,  auch  kürzere  Horner  und  auf  dem  Rücken  in  der  Gngcnd 
der  Vorderfussc  einen  Fcttnnw»!rh^  hnhf  ii  Hasselquist  R.  180. 
▼gl.  n.  Shaw  R.  1f  '^  T)^  f.ttr  f  ti  Triften  u.  mithin  die  stärk- 
sten Ochsen  gab  es  in  Ba^an  jonseit  des  Jordans  Ezech  39,  18. 
Deut.  32,  14.  (dah.  sind  die  basanit.  Stiere  oft  «n  Bild  gefähr- 
licher Foinde  Ps.  22,  13.  Blich.  4,  13-,  die  basan.  Kfihe  aber  ein 
Bild  stattlicher  Frauen  Arnos  4,  1),  im  diesseitigen  Lande  bot 
insbesondere  die  Ebene  Saron  am  mittel].  Meere  treffliche  Weide- 
plätze dar  Jes.  65,  10.  1  Chron.  27,  29.  vgl.  Hieron.  zu  er^tc- 
,  rer  St,  omnis  regio  Saron  apta  est  pascendis  gregibus.  Auch 
die  Konige  hielten  ihre  Rinderheerden  1  Chron.  27,  29.  Das  Be- 
durfniss  an  Rindern  aber  war  gross;  viele  hunderte  wurden  jahr- 
Rch  als  Opferthicre  geschlachtet,  andere  verwendete  man  zu  fröh- 
lichen Mahlzeiten  Deut.  1?,  21.  2  Sam.  12,  4.  Tob.  8,  21.  Mt. 
22,  4.,  wie  denn  übcrh.  das  Rindfleisch  (ISam.  14,  32.  1  Kim. 
19,  21.  vgl.  1  Ki,n.  4,  23.  iNch.  5,  18.),  besond.  aber  das  Kalb- 
lleitdi,  zu  den  Licblings^pctscn  der  Israeliten  gehörte  Gen.  18, 
7.  ISmn.  28,  24.  Arno«  6r.4.  Ltid  16,  23.  27.  30.  Die 
Üdi  an  matt^  Ail  odi^  ^«rasnen,  1^  atichV^Uae  a. 

d.  AA.  KSve  iiirifffltli.  LÜi^d' wM«  jhi  TW  W  den 
Pflug  gespannt  ifeW  W'tf  r^  Jk  30,  24.  AbIÄ  «,  1?.  rÄ 
BMt  14,  18.,  ■^■'-hM'''tihA'^'IiSA^'^tiL  7,  3.  7i 
ISam.  e,  7.  2SaD.  6,  a  6.,  ao  Mm  Latttragea*  IChvott. 
12» '40.  vijL  Äeliaii*  aaiai.  7,  4.  Tosraelort  rdat  IB.  p.  141. 
ml  usbaaoadm  wm  PfMAaa,  ab  d.  *A.»  gebnncht  Haia  Iridb 

1)  Ucber  die  lütpln.  Bcnenanngen  der  Rinder  nach  ihrem  reriichle- 
denen  Alter  •.  Varro  R.  K.  2,  5.  8.  —  J)  H.  berichtet  dies  ranächnt 
BttT  von  den  (^lil&ischen  Riudvieh.  lade«  darf  oian  tob  der  heutigen 
B«mMMmIi  ^leM^bM  wohl  %afaMi  d|r«ctea  MIvn  auf  die  2Mt  m> 
•hen,  wo  die  Israelit.  Laodwirthe  mit  grosser  Sorgfalt  diesen  Zweig  der 
Viehzucht  cultivirten.  —  9)  In  den  ältesten  Zelten  bi*?ltpn  viHo  Völker 
es  für  Undankbarkeit,  den  nütrUrhen  Ackerstier  (vgl.  die  Schilderung 
Apollon.  Rhod.  2,  665  s<}q.)  zu  tödten,  um  sich  mit  seinem  Fleische  zu 
MtM  Aaüaa.  H.  5»  14.  anla.  11^  84.  Tarro  R.  R.  SL  9.  GEe.  lt. 
D.t,  65. 
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Rindvieh  . 


»ie  mit  eineni  spitzigen  Stecken,  IT^b-Q  od.  yfvrgoy,  ßov- 

xiyvQOv^)j  an  Rieht  3,  31.  ISam.'ia,  2l/virgL  Sir.  38,  25. 
Act.  9,  5.  Das  Futter  wurde  ihnen  in  einer  Krippe  vorge-, 
worfen  Sprch.  14,  4.  Lnc.  13,  15.  Ausser  friachem  Gras  und 
WiesenpHanzen  (Dan.  4,  29.  Nnm.  22,4.)  wird  aoch  Gcmengsel, 
b^bq  Hiob  6,  5.  Je!«.  30,  24.,  als  Futternngsmittel  der  Rinder 
genannt  u.  man  hat  unter  letzterem  wohl  eine  ähnliche  Mischung 
wie  die  rom.  farrago  zu  verstehen  vgl.  Gesen.  thesaur.  I.  p.  212. 
Dasa  derselben  anch  (zuweilen,  um  den  Magen  zu  reizen)  Sali 
beigenifdit  wurde ,  sidit  man  aus  Jes.  a.  a.  O.  s.  Gesen.  z.  d. 
8t  vgl.  d.  A.  Sal^  Im  mosaischen  Gesetz  beziehen  sich  aaf 
die  Ochsen  banptiachlieli  folgende  Verordnungen:  a)  den  dre- 
«cheedeii  O«  tollte  nee.  das  Muü  äicht  Terbinden,  um  sie  am  Fres- 
M  des  Busgelegtea  Getreides,  so  bindern  s.  d.  A.  Dreschen 
igL  Bnrckhardt  Spr&cliw.  8.  67.  IHAcr^sud  Drcschochsen 
mwellen  für:  in  gotem  Futter  stebende,  fette  «setat  Jer.  50^  11. 
a»  Eotennilller  s.  d.  8t.  b)  wer  einen  Ocbsen  gestebkn 
nnd  dann  vecbanft  oder  gescUacfatet  batte,  sollte  5  Oducn  als 
Ersati  geben  Exod.  22,  i.;  fand  sieb  das  Tbier  'aber  noch  leben- 
dig in  den  Händen  des  Diebes  vor»  so  war  blos  di«  doppelte 
Wiedererstattung  gesetzlich  Exod.  22,  4.  ygL  d.  A.  Djjsbstabl. 

c)  wer  eines  niedergefallenen  oder  verirrten  Ochsen  •■fff?«**^ 
'wurde,  sollte  sogleich  hülfreicbe  Hand  leisten  Exod.  23,  4.  Deut 
'  22^  !•  4.,  eine  Vemrdi^nng,  welche  in  einem  nicht  dnrebaos  sut 
Wohnungen  angebauten,  sondera  grosse  Wüsten  etnschlietsenden 
Lande  nothwendig  scheinen  musste»  ~  d)  Ocbsen  und  £^  dur^ 
ten  nicht  zugleich  an  den  Pflag  gespannt  werden  Deut  22,  l€l 
Dieses  Verbot  hängt  sichtbar  mit  den  Vorschriften  über  Hetero- 
genea  zusammen  (s.  d.  A.  Verschiedenartiges),  obscboo  ihai 
Michaelis  MR.  III.  149.  eine  andere  Deutung  sn  geben  sucht. 
Ueber  Exod.  21,  28  ff.  s.  d.  A.  Beschädigung.  Beim  P£m- 
den  galt  es  für  hart,  das  eifizige  liiud  einer  VVittwc  zn  nehmen 
Hiob  24,  3.  vergL  d.  A.  Darlehen*  3.  übecb.  Bocbart  Hie- 


1)  Aach  fiowXv^  Hbd.  6,  ISS.,  im  tat  stfarahük  Vgl.  Scfaollast 
ad  PSndar.  Pyth.  2, 175.  Aach  bd  andern  Zagthteren  (Pferden)  wwd^ 
ten  die  Alien  den  stimolas  nn  Ovid.  Met.  ?,  127.  S.  ilberh.  Schott- 
gen  de  stimalo  boam.  Fcf.  a.  V.  1717.  4.  auch  an  s.  Schrift  aotiqui- 
tatt.  tritor.  p.  77saq.  —  2)  Maandrell  R.  155.  „Wir  beaierkteo, 
diM  sie  (dioBaaera)  beim  PflAgea  Staebel  von  atmmrsnleBtHsbsr  Ciiisss 
brauchten.  Ich  mass  verschiedene  und  faod  da  nafsHbr  8  P\sm  Iss^ 
nnd  am  dicken  Bode  6  Zoll  im  Unfange.  Am  dünnem  Ende  hatten  sie 
eine  scharfe  Spitze»  um  die  Ochsen  anzutreiben)  and  am  andern  Ende 
dne  kleine  Hacke  oder  eiserne,  starke,  feste  Striege,  um  damit  die 
Bida,  die  ddi  an  den  Pflug  hingt,  attaastonea.  ~.  Idi  bla  gawisib 
dass  ein  Jeder  dic«c«  Instruawttt  für  ein  Gewehr  halten  wird,  da  m 
eben  so  gut,  wo  nicht  noch  be<i»er,  als  ein  Srhweidfc  aa  braacbia  Ist.** 
Vgl  bes.  ügolin.  theaaur.  XXIX.  p.  .l05a<|(|. 
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ros.  1.  268  sqq.  ügolin.  de  re  raitica  Uebr.  (in.  ÜbeiMr. 
XIX.)  2,  9«qq. 

Ringe,  Die  Orientalen  pflegtCD  sich  im  Altertbnm,  wie 
Aoch  jetzt,  mit  einer  Meoge  Ringe  za  schmackcn*  Die  Blänoer 
tragen  in  der  Regel  blos  Ringe  ao  den  Fiogern,  in  welche  zu- 
gleich auch  das  Siegel  gefasst  war  s.  d.  A.  Siegelring.  Wci* 
her  dagegen  u.  Kinder  (beiderlei  Geschlechts  ?)  auch  in  den  Ohren, 
cr^tere  Ruch  in  der  Nase  und  selbst  an  den  Knöcheln  der  Ffiflfe 
d.  AA.  Nftceariagy  Ohrriag,  Fuftriog. 

Riphath^  ^D^,  Pi(fd&  Gen.  10,  3.  (l  Chron.  r^l), 
eine  von  Gomer  abstammende,  dem  Norden  angehörende  Völiier- 
Schaft,  die  neben  Askenas  u.  Thogarma  (Armenien)  genannt  wird, 
Joseph.  Antt.  1,  6.  !•  verstand  die  Paphlagonier ,  was  auch  Bo- 
ehart  (Phal.  3,  10.)  billigt,  der  die  Lesart  nc'<'7  verzieht  und 
Tuißuxa^  Name  einer  paphlagon.  Stadt  bei  Ptolen.  5,  4.,  so  W\q 
dea  Berg  Tt/iuor  Tergleicht,  den  Stepb.  Byx,  .zwar  an  Phrygien 
leeluiel,  Stiabo  (7,  304.)  abCr  nach  PapUogoniea  aa  verietaea 

.  •cbeiBt  Mein  dBe  Letait  iit  dwch  die  nMistcn  AadotitS- 
tea  getichert,  aar  wm  Bochmrt  data  wgleiclity  *P^ßaiog  oder 
*F^agf  Flnat  Bitbyaieaa  gegen  Paphlagoaiea  lata  (Apoll.  RbodL 
%  789.  Orph.  Argoa.  716.  Uionys.  perieg.  794  tq.);  iit  bodiil 

'  preear«  Uatcr  dea  altea  Ueben.  gebea  bloa  Ar.  aad  Chald.  eine 
Deahtng  ;  jeaer  hat  d>ae\JjJ  (Fraacia)  dieter  ^'Dn&  •  Nabe  Heg 

die  Vergleichnng  mit  den  Riphäischen  Gebirgen,  welche  die 
Griechen  in  den  hohen  (fabelhaften)  Norden  (ins  Hyperborecr- 
land  s.  Steph.  Bjz.  nnt.  ^FiTtatu)  hmaufschiebcn  und  als  eine  mit 
Schnee  bedeckte,  aus  Europa  nach  Asien  ziehende  Bergkette  mit 
den  Quellen  des  Don  (PHn.  4,  24.)  dachten  vergl.  Mel.  1,  19. 
Plin.  4,  26.  6,  14.  Virg.  Gco.  1,  240.  3,  38 1,  Hasse 
aber  (Entdeck.  I.  24.)  viel  zu  entschieden  für  die  Karpathen  hält 
s.  dag.  Hartmann  AufVlär.  I.  163.  Schulthess  (Parad.  179.) 
ferweift.anf  die  Rhibii  am  ostl.  Bode  des  kaspischen  Meeres, 
oIm«  M  ancb  aar  die  Bl&be  an  geben,  Stetten  der  Altea  über 
dieece  Volk  bciaabriagen. 

RiSSa,  n0^9  Lagerstatte  der  Israeliten  auf  ihrem  Zage 
durch  die  arabische  Wüste  zwischen  Libna  nnd  Kehelatha  Num. 
33,  21.,  Tielleicht  einerlei  mit  Rasa  auf  der  Tab.  Peuting.  32 
rom.  Meil.  von  Aelana  nnd  203  M.  südl.  von  Jerusalem  (s.  auch 
die  Reichardsche  Karte  von  Aegypten  u.  Arab.  petr.),  aber  ver- 
schieden von  dem  F^aaa  des  Josepbus  (Aatt  14,  15.  Z),  ohn- 
.  weit  Masada. 

Regel,  Nalae  eiaea  Branaeas  (einer  QueOe)  bei 

Jienisaleni  2S8ffl,'l7,  17.  IKon.  1,  9.  anf  der  Giaaae  dea  St 
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Juda  Jos.  15,  7.  Q.  Benjamio  18,  16.   Blin  hüt  üw  nwk  dltnn  * 
Stellen  für  eintrki  mü  dtor  UlaL  MaricnbmMa  m  Eme  Abs 
Hori»  iwMi«Q  ifieMm  a.  den  B«di  Kidraa  (Catof  ic.  ilkitr.  p, 
ä92  tq.  Troilo  B.  355 ). 

R  o g  1  i  in ,  ÜT^li^ ,  Ortscbad  ia  Güead  («ieUdflkit  im  Um» 
toge  det  St  Gad>  2  SaiD.  17,  27.  19,  3L 

R^hrdammel,  t.  d.  A.  PeUkan. 

Rom,  PujfiT}^  die  allbekannte  Haaptstadt  de«  römischen 
Wellreichs  an  der  Til)er  auf  7  Uügelo  (^Bergen)  erbaut  (septicol- 
Hs  Äpoc.  17,  9.)>  nach  Plin.  H.  N.  3,  9.  mit  einem  Umfange  v. 
13,200  Schritt  und  mit  37  Thoren,  wird  locrst  im  I.B.  d.  Mak- 
kab.  (doch  beziehet  sich  das  dort  Erzählte  mehr  anf  die  röm.  Re- 
gierung) u.  dann  wieder  in  d.  AG.  erwähnt,  in  der  Apocal.  aber 
versteckt  bezeichnet.  Wir  begnügen  uns,  die  hibl.  Beziehungen 
zu  erläutern  u.  verweisen  Hir  das  Allgtineinc  auf  C c  II  a r.  Nniit.  I. 
p.  632  sqq.  Manncrt  Geogr.  IX.  I.  681  ff-  Sachse  Versuch 
ein.  bist,  topogr.  Btschr.  v.  Rom.  HannoT.  1812.  8.  £a  lebten 
in  Rom  aoch  viele  Juden  Di<»  Catt.  37,  17. welche  sich  in' 
dncm  eignen  Tkeile  der  Stadt  jeaieita  der  Tiber  angebaut  liatteii 
Philo  leg.  ad  OaL  p.  10t4.»  wo  «ie  ikre»  religiSten  Caltus  ohua- 
SlSruttg  Qbtco  Joseph.  Aatt  14, 10.  8.,  ja  telliat  mit  Brfo%  Pro- 
ieljtesmacherei  triÄen  t.  d.  A.  Proteljten.  MeliC  waren  et 
Ifreigdaasene  Fktto  a.    O.  %  tlacfakooniMa  derjenigen,  die  Pom» 

'  p^oa  geAingen  nach  Rom  gd>racht  hatte.  Kaiser  Tiberius  (S|io- 
ton.  1%.  36.  Joseph.  Antt  18^  4^  5i>  nnd  mater  danSos  fer? 
trieben  sie  aus  der  Stadt  Act»  18»  2.  Snet-  Qaod.  25.  (Judaeos 
iii^iukore  Chresto  assidue  tumultoantes  Roma  expulit)  vergl.  He*  - 
benstreit  diss,  de  Judaeo  Roma  exnla  L.  714.4. Das  Jahr, 
in  wdshem  dies  geschehen,  glebt  Sueton.  nicht  an.  Orosios  da»« 
gegen  (7.  6.)  nennt  das  Qi  Begierungsjahr  dieses  Kabers  s.  d» 

'AA*  fulaudius  u.  Paulus.    Wer  der  Snet.  I.e.  genannte  Chro- 
aUis  sei,  ist  sehr  streitig.   Viele  denken  an  C3>ristns  ver^.  Heo- 

I    I  II 

1)  Nach  Joseph.  Antt.  18»  ^.  -4.  worden  unt«r  Tiberius  auf  einmal 
.4000  röm.  Juden  unter  die  Truppen  ia  Sardinien  getCeckt.  —  2)  7/a/c 
o^v  avidix^ro  {Tiß^Qtoi^  r»^v  "^^Q^^  ^ov  Tißif^mt  itorttfiov  ftcydlr^s 
T^S  *Pvtftiji  aJTOTOßtijv ,  i/r  ovx  tjyvoii  ttanxou/vt^  nal  oinovfuiyifv  irp6S 
JovSaCtfiv ;  'Poßf/aTot  t^oav  oi  n).t(ov9  airtktv&spc^&iyrfV'  atxßtoUi't^^ 
ymp  ax^ims  *<S  IxaUuv  vtto  twp  nrtjouftivw  tjifvd'tfjft^fjaav  oviir 
tviv  vaTffiwp  TtaQaxa^a^ai  ^tuo&ivres'  ^iizaTO  ovv  nai  Trgotivxdt 
txwtai  flwl  «tviortai  tii  avrat  mal  ftaXisa  raii  upaU  tßSofiati  cet.  — 
B)  Etwa«  anders,  doch  nicht  ganz  deutUch«  bsrichtet  Dio  Gast.  60,  6. 
über  diesen  Vorfall:  rorff  lovdafot^  rrlfordaavTac  ari**/?  wäre  ;faA<ire5ff 
iV  drev  ra^axf/f  vwo  rov  ox^ov  atfuuvt  riji  n6/.fvjS  tiQX^^^*'* 
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mann  pyHogc  cli«^.  T.  536  ^'qfj.  Ros«al  de  Cbrbto  per  crrorcm 
in  Chrestum  cominutato,  Gnming.  717.  8.,  Andere  an  eiuen 
R u fr ührerischen  Juden  dieifea  Namens  (Chre^tn?  kommt  nuf  Inschrif- 
ten oft  aU  Narae  von  Freigelasseoen ,  von  Gelehrten  etc.  for  a. 
Hcumunn  a.  a.  O.  jfSS  sq  >  s  P.C.Hilscher  de  Chreito,  caiii» 
mcntmn.  Siiet.  fedt.  Lips.  4.  Wolf  Cur.  11.  1292  sqq.  £rne8ti 
M.  Wolf  Iii  Siiet  J,  c.  *),  Jene  verstehen  die  Stelle  entweder 
Ton  den  durch  die  Verkufidigiin^  des  Cbristenthums  ui^er  den 
Jiidcn  erregten  MiÄ^heliigkeiten  (Kiihnocl  zu  Act.  a.  a,  O.),  oder 
Ton  unruhigen  Auüritlen,  dereu  Grund  die  politischen  Messiaser- 
wartungen der  Juden  waren  (Hug  Einleit.  II,  265.  Amnion  Pr. 
super  Suet.  Claud,  26*  Goett.  IS  13.  4.),  oder  glaubeo,  jene  \  er- 
-bunRio^  0ei  erst  von  Snetoo.,  der  bereite  idel  von  Ghristeo  ge- 
Mtt  iMäte^^^nll  4em  CkuteBttan  k  YetlNiidvbg  geteilt  worden 
(NMBiler  Pa«».  ä.  dnitentli.  1.  174.).  So  nel  ht  lichnv 
'ttlii  iKeRoM  BtattCbrfilVff  iniiwr  Oureitiii  (X^tflnhg)  «pmcbea 
Tterlnll.  apel.  e»  3*  Lactacft  Initit  4, 17.  Juilfb.  M.  jipoL  2,  p. 
TM^.  ^  A«i  Jaden  ,  P^oscMfen  o,  Mdn.  Boaern  halte  mA  trak* 
neilig  in  AiMIdbe  €cm(dnde  gebildet,  gewi«  oiMm  ei- 

Mi  Mgenttebeo  Stüter*  (d^  «.  ^  A.  Fetrne)  v,  nur  In  Folge 
ttki||J«StlMler  Vdrkfiifdigiilig  4«  magtL  WaMeücn  dnrcb  Rci- 
iende  aaa  ^afiülinti  «.  ans  dem  Bcreidie  der  Hiiligkeit  4ef  P(mk 
laiy  denn  im  J.  5^.,  wo  wir  die  enla  IMofiMlie  Nachridit  van 
den  t6m.  Christen  in  tleoi  Briefe  des  genanaten  Apimtels  naoh 
Born  (Inden,  beliavintea  Ml  dieselben  einem  grofaen,  viell.  dem 
grtatab» Tbeifta  nach,  zn  pHaUauchen  Brandsätzen.  Paalai  eelbat 
war  ^mali  noch  nicht  in  Rom  gewefen,  hatte  lich  aber  vorge- 
liorameo,  auf  sehier  3.  Missionsreise  von  Jcrasalem  aus  dorthin 
tu  kommen  Act.  19,  21.  Rom.  15,  25  fT.  Und  er  kam  wirklich, 
ab«r  als  Gefangener  Art,  28,  16 fF.  «.  d.  A.  PruIm?.  In  der 
ß.^r^cf^^y^'^f.  (14,  ^.  1f),  19.  17,  5.  18,  2.  10.  21.)  wird  Rom 
sehr  passend  (man  denke  nn  die  prophet,  Schiltiernii<j:en  Baby- 
lon?!)^) antpr  dem  Namen  Babylon  ais  Sitz  und  MitteJpunct  des 
Heidenthmns  JerusalCTi,  dem  Hanpt<it7  düs  Judaismos,  gegenüber 
-gestallt  8.  El  eil  ho  ra  com.  in  Apocil.  ]>.  104  scjq.  Anf  die  7 
Hügel  der  Stadt  ist  17,  9.  *)  u.  auf  die  Weltherrschaft  Roms  17, 
16.  ganz  deutlich  angespielt    lieber  Apoe.  12,  3.  u.  13,  1.  Tgl. 

1)  Hiekdg  MMnt  aiir  Briheati'«  Beaiotkiaitt  ^  CMfto  accipi 
non  patitiir  additum  impiilsore,  quod  do |kmaente,  scribendo  etile 

iropellentc  dicUur.  Man  müsate  also  annplim^^n,  Sueton.  habe,  was  er 
VOD  Christin  hörte,  so  veratanden,  ais  sei  dieser  persüaltch  beim  Auf- 
•taiide  thätig  geweteo.  2)  Schon  die  Juden  pflegten  das  ihnen  ver- 
baBflteft«ai  'SabyHa  tu  nemen  Schottg^en  ^r.  hehr.  I.  p.  lltSiq, 
*K  Isen  menger  entdeckt.  Jtfdenth.  I.  800  ff.  —  S)  Verfehlt  itt  La- 
keioachers  (Observ.  philo),  llf.  p.  285  sqq.)  Bewei«,  daaa  Jenualeai  ^ 
auf  7  Hügeln  gelegen  habe  u.  a.  a.  O.  gea^t  ieL  - 
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17,  9.,  wo  7  Könige  derselben  u.  17,  12.,  wo  10  Könige  er- 
wähnt sind,  vgl.  d.  folg.  A.  Bom  ersdieint  da  als  ein  Ungeheuer, 
dessen  Zahl  X'gor  ist  {kartTvog^)  v.  18.  u.  als  ein  unzüchtiges  Weib 
(K.  17.)  mit  einer  geheimen  Inschrift  an  der  Stirn  v,  5.  Letzte- 
res ,  erhält  sein  Licht  ans  den  analogen  Stellen  2,  17.  7,  1  — 5. 
19,  12.  13,  1.  10  —  18.  u.  man  hat  nicht  nothig,  mit  Munter 
(de  occulio  urbis  Bomae  nomine.  Hafn.  1811. 4.)  an  den  geheinH 
gehaltepen  Namen  Borns  zu  denken,  von  dessen  Bekanntraachimg 
die  Bömer  den  Untergang  ihrer  Stadt  befürchteten  (PJiii.  3,  9.  1 
p.  155.  Hard.  Mucrol».  Sut.  3j  5.  Plutarch.  quaeit,  rom.  Gl.  Serr. 
ad  Aen.  2,  293  sq^j.) 

>  • 

Romer^  römift^kea  Reick  im      Jäte  te- 

lett  4k  BSoam  ipcnt  in  politiMh«  Jtettrang  iliifdi  mn  BIMBiii, 
48f  ne  mit  Judas  Makkabi  sdüoMOi»  akni  SclMti  wunSnAtt  gegen 
die'  fortwabfendcn  Bedrückungen  des  Königs  Demeliias  ten  8|ita 
*nasagead^  etwa  vm  161  Clir.  1  Blace.  8.  Jeecpli.  Ann,  12,  lOi 
6.  Tergl  Smtöo,  36»  3.  Indess  war  es  imiget  VFuknig  dies« 
Bundoisses»  als  der  bald  cintoetiMleii  ThroMtr^^Mtea  ia  Sjrim, 
was  den  Jadeft  Baka  vendialRe  a.  Ibran  FiialeB  eia^  Geivicll 
ift  der  poßt.  W9$fiM%  lHacc.  la  iL  JaoadMui  ctaMttUt  ja> 
aen  Ycitfag  IMaee.  12,  i-— 16.  Josepk.  AntL  13,  6.  a,  ebea 
•o  Fürst  Simon  1  Macc  14,  24.  u.  die  Abgesandtes  des  letatan 
bracktea  eine  Urkunde  mit,  welche  den  Juden  weit  ausgrcitadea 
Miutz  verhiess  1  Macc.  15,  15  ff.  So  wam  die  Juden  sn  dm 
gcfäbriicben  Bbre,  'amici  u.  socH  pepnU  rem«  an  kcMsen^  gelangt 
Joh.  Ujrcanus,  der  Nachfolger  Simons,  wusste  schon  durch  eigne 
Krafl  während  der  in  Sjrien  fortdauernden  .Conflicte  als  selbst-  | 
stand.  Fürst  sich  zu  halten,  n.  hatte  nur  einmal  wegen  einiger  durck  i 
Antiochus  Sidetes  ihm  zugefugten  Verluste  nöthig,  auf  das  reflb 
Bündniss  Begress  zu  nehmen  Joseph.  Antt.  13,  9.  2.  Nähern  a* 
entschiedenem  EinOuss  auf  jüdische  Nationalangelegenheiten  gewan- 
nen die  Bi>mer  durch  die  Thronstreitigkeiten  zwischen  Hyrkanos 
IL  n.  Aristobulus  II.  Der  rbm.  Feldherr  Scanrus  aus  dem  Heere, 
welches  Pompejus  gegen  Tigranes  anführte  (s.  d.  A.  Syrien)  trat 
auf  Bitte  beider  zuerst  intervenirend  ein  Joseph.  Antt.  14,  2.  3., 
bald  aber  riefen  beide  Parteien  den  Pompejus  selbst,  der  nach 
Damaskus  gekommen  war,  als  Schiedsrichter  an  Joseph.  Antt  14, 
3.  2.  Derselbe  rückte  vor  Jerusalem,  eroberte  es  mit  Sturm 
(Cellar.  diss.  acadd.  p.  35  sqq.)  u.  ernannte  den  Hyrkanus  cum 
Qoksnpriester  und  Fürsten  der  Juden,  dock  mit  Beschränkung 


1)  Bs  hingt  dies  taiSMMB  alt  deai  CHaabea,  dsss  üe  Nade  dM 
fleknisfotl  ciaar  Stadt  heraatbescbwdrea  (eTecsra)  kdanien.  Dazu 
muMteo  sie  aber  den  Nanteo  destelbea  wissen  Maax»b.  Sei,  1^  9» 
Aasaid.  de  leaaaa  ftslariaai  dssr.  evecatioas.  Bdii  748» 
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wtSam  CMfiM  tnf  intfere  Ck^bccn  ttid  taiter  der  Bedbgiiiig; 
dm  m  '&m  E5iMr  Tribot  zahlen  tollte  Joseph  Antt.  14,  4^ 
▼C'gL  %  ^*  30.  Tac.  bist.  5,  9.  Dit  Juden  standen 
fMl  jelMt'  an  nnttr  der  mSilinschei)  Vormandschafl  der  Präsides 
«OH  Syr.  o«  ftaMee  lieMUtig  von  der  Habsucht  derselben  zu  Iddill« 
Xfaie  Zeitlang  war  aus  der  Monarchie  eine  Art  Aristokratie  ge* 
ivnrden  Joseph.  Antt  14,  5.  4.  Jul.  C^sar,  den  die  windelte 
Politik  des  rom.  Staats  in  den  Orient  führte,  stellte  zwar  jene 
nieder  her  n.  bezeugte  sieh  durch  verschiedene  Decrete  gütig  ge- 
gen die  Juden  Joseph.  Antt.  14,  10. 10.,  ordnete  aber  dem  Hjr- 
cuioi  einen  Idumäer  Antipater  als  Intendanten  bei,  der  eig.  al- 
lein regierte  Josoph.  Antt.  14,  8.  5.  Die  Juden  wurden  aufs 
Nene  zu  Freunden  de»  riim.  Volks  erklärt,  waren  aber  eig.  schon 
Unterthanen  derselben,  ein  Verhältnias,  das  nur  auf  kurxe  Zeit 
durch  einen  Einfall  der  Perthcr  unterbrochen  wurde.  Im  J.  40 
V.  Chr.  erklarte  der  rom.  Senat  den  H^odcs  zum  Konig  (Vasal- 
tenk5nig)  der  Juden.  Ueber  das  Schicksal  des  Volks  unter  die-  , 
Sem  Fiirsten  tmd  seinen  S5hnen  s.  1.  S.  567  £f.  Nach  der  Ent- 
thronung des  Archelana  (J.  6.  aer.  dion.)  kam  ein  Theil  der  Na- 
tion unter  die  unmittelbare  Herrschaft  der  Romer,  indem  Judäa 
und  Samaria  znr  Provinz  Sjrien  geschlagen  und  der  Verwaltung 
▼Än  Procuratoren  (s.  d.  A.),  welche  ihren  Sitz  regelmässig  zu  - 
Caesarea  hatten,  übergeben  wunle  Joseph.  Antt.  17,  15.  5.  vgl. 
17,  13.  2.  Dasselbe  geschah  J.  33  n.  Ch.  mit  Batanaca  u.  Gau- 
lonitis  Joseph.  Antt  18,  6.  6.  *).  Im  J.  38  u.  4:2  wurde  zwar 
Herodes  Agrippa  Konig,  erst  über  GaKlaea  tu  Peraea,  dann  auch 
aber  Samaria  o.  Jadaea  (s.  oben  h  571.);  allein  er  starb  schon  - 
J.  44.  n.  ton  nui  an  bUeb  Pähestina  römisch  Joseph*  Antt  19, 
9.  2.*),  mit  Ansschlos  Batanaea*s  q.  einiger  Stidte  in  Galiläa, 
.  die  der 'Tetrarch  Agrippalf.  im  J.  52  eilüelt  Joseph.  Antt  20^ 
7.  t.  Der  Religionscultns  der  Jndeb  blieb  (wie  iiberbaapt  in  dca  ^ 
1^  PrevioMa  v^.  Walter  Gesdu  d.  ton.  Becbts  L  dta)  ancb 
aMcr  onndtteHMier  roänadMr  Hemdiall  feUkonnnen  frei  *),  ancb 


1)  Td  filv  'JegoaoXvfia  vnorsXTj  ^o^ov  Poi/uatoiC  i-rroir^nfv,  di 
pt  tvomoi  npcTfgov  noXnt  ix^tQUiaatto  rijs  aotktjt  JSvgiae  dtfikofAtvoi 
99ti  rt?  otfftiQOi  epöTjyytp,  l'ra^e  na\  «^»  üp^itap  mf99  —  —  tvrot 

iSittw  og^  ovytoUiltv,   Die  Bcestidte  Gaza,  Joppe,  Cfisarea  a. 
watdgn  Hberac  nvitatc§  n.  kamen  zur  kaum  errichteten  Provinz  S>rieo. 
—        KeuoaQ  'Tpxarov  fiir  dnoStlxvvatv  n()ytiQ^Uf  *u4yrt7Tdrp<'j  ft* 
SiSüHfi  dwaceiavj  ijv  avToS  TrpoaiQHtatf  tovtqv  in'  avTtä  noi^dun  os 

ugiotvt  iniTpinn^  0^ro¥  inwnnvvs  rijs  JavMtii»  —  8)  Dagegen 
fcsm  Gteüilaea  und  Peraea  nach  des  Herodes  Antipas  Verweisung  gleich 
anter  die  Herrschaft  de«  Herodes  Agrippa  Joseph.  Antt.  18,  8.  2.  »  4) 
])asi  Jodäa  damals  nicht  anmittelbar  dem  Praeses  Syriae  unterworfen 
wurde,  iondern  wieder  Procuratoren  erhielt,  iiatte  feinen  Grund  in  dem, 

IVbhlWoUsn  die  Fslasr  -Otoadiafc  gegen  te  vwstoibsnsn  Könic  Agrippa. 
^  6}  B9  aneb  die  Hssnblessfaisain  nnd  YerfigQiig  in  MffehHchm  An- 

n.      .  as 
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die  Verwaltung  der  aiedern  Justiz  wurde  den  jüdischen  MtuM- 
palobrigkeiten  gelassen  nur  CriminaUachen  ficheint  das  Sy- 
nednum,  welches  die  hü^hste  nationale  Behörde  bildete,  eint^e- 
schränkt  worden  zu  seiu  s,  d.  A.  Synedriuro.  Die  Procuratt- 
ren  hatten  in  der  Regel  Verbrecher  abzuurtheilen  n.  zu  bestrafen 

.  ja  zuw.  übten  Provinzialchefs  sogar  das  Begnadigungsrecht  Joseph 
Antt.  20,  8.  5.  Zugleich  erhoben  aber  die  Börner  nicht  uiu 
Grund-  u.  Personsteuern  (s.  d.  A.  Schätzung),  sondern  aodi 
Zölle,  welche,  wie  anderwärts,  an  röin.  lütter  verpachtet  waren 
s.  d.  AA.  Abgab eu  und  Zöllner.  Um  den  VerfiigiiDgeQ  d^r 
Procuratoren  den  gehörigen  Nachdrnc^  z^n  gek^ep,  hefapd  sich  im- 
mer  ein  MUitärcorps  (rom,  Cphortcn)  iii  India  (selbst  mur  Zeit 
^ei?  herodian.  fCo^pge  Jft^  Aqtt.  19,  9.  ^Wfk  ftoe  Ab- 
th^ongy  oam.  zur  P^uduMH  J^u^  20,  4*  3.  m  ieru&a-^ 
kqi  aelbtt  TarzOglicl^  di^  Bnrg  An(9al«s  i^ldif.  de^  TtMipel  umd 
nomt  dai  jqdtscM  ViÄ  Uhefnchta,  kmM  Vttt  2U  3i  ff. 
2!),  24 f.  2^  23iff.i  ^  ]|i^apt9iiM»r  m  «her  ii  GmbMNm 
(vgl.  Act  la  27,  1.).   Dianit^tiM^        Aft  Ift  I*  Wl  «riivm 

'((TOCilpa)  imifa  ^cwÜMl»  o^Mjtre^li  imMn  4#  WM«!  WR» 
neU  w  aon  itdiiriifii  8ol4ii|#^  MM^d,  4ß  4m  ^»Mgm  in  S^«- 

%rm  Q.  a.  w.  a^laamfflellges«ts|t  waren  vgl  0,  6«  l^elm^vs  dU  i 
cohorte  italica.  Altorf.  720.  4.  (a^cll  W  Jessen,  cffrcitt.  ai«a4»  ^« 
Harles.  Nori«iXii.  Ti^.  ^.)^).    Ueber  dia  23.  erwäfiQ. 

ten  dtifoUfiot  9.  dkl  ?<yirticd^  YyWUwwJW  Knlm^l 


gelegenheiten  bei  entstandenen  Differ^asif^  ^gl»  Jose^^ü^  ADtt%  UX 

'»»  d.  A.  8  y  ne  d  r  i  u  m. 

1)  Auch  ausser  Palastina  tht^n  die  Juden  nach  ihren  Gesetzen  di« 
Civiijurisdiction  unter  sich.  Jpsepb.  Antt.  14,  10.  17.  führt  eia  an  di« 
Stadt  Sardet  gerlehtetea  rSiii.^Deeral  des  Inhalts  ant  Iov9atb^  f^r^ 

aXXtjXoiS   ntTt).Q)ia9  KQt'vovat'   tovto  rt  antrjaafufvoti  iV  ai'roSi 
itouivy  Tr,gilaat  xai  tTttr^iiffat  ixQtva,  —  2)  Ueber  die  Gränzcn  zvyi-> 
sehen  jüdiicher  u.  unmittelbar  römischer  Jurisdiction  In  Pal&stina  wird 
Ml  nia  Ins  Klaff  koauata  lafMa.  Aadii  dprf  ma        wgawwiv  daan 
die  Procuratorea  aft  ihre  Competeni  überschreiten  u.  vaadUelbar  ehi- 
greifen  mochten.    Kon.  Herodes  Agrippa  klagte  einst,  aU  ec  •chon  Herr 
von  Ja^aa  u.  Samaria  war,  beim  Präses  von  Syrien  Juden,   die  einea 
Excess  begaoge^i  hattiua>  an»  ^^iUd^  betci^C  aUe«  d^  Saciie  ein  kais«ff. 
liebes  8|aDdbUd>  iro  |ns  h^dtakUcli  war,  aill^t.aa  aalpehaidm  (Joeeph. 
Aatt.       6.  S.).    Bla  fester  Si^  des  obersten  CMaM«  bestand  alaM» 
man  konnte  Klagen  Tor  die  Provinzlalcbefs  bringen,  wo  sie  sich  gerad«^^ 
i^uthieltcn  Joseph.  Antt.  20,  Q.  2.    Schwere  Verbrecher  schickten  die- 
selben oft  geradez.u  nach  Rom,  dem  Ktyinsf  dtf  Knttfh*ti4eng  vorbehal- 
te Joseph.  AbH.  so,  1  ^  Yit.  8,  (M  IMf«  tesehah  die«  ia  Folge 
seiner  AppelbtliN^  als  civis  romi|ans.).  —  3)  ^oe  eelK>iS  ■alHlnai  itä. 

voiuntiMriai^  il^e  ^.  im        iM.  ^  ^tr^a^av^  teHpi(r^ll4.  u 
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4.at  ifnktmA  if«  gjjfiiyifl  ZMwm  «var  im  V«fttln> 
b«  das  griMhitdmi)  'mA  tUm,  Ctld  «.  Geate  fiblieh,  ancll 
Bocitf  die  IdtdnUche  SpncM  den  Juden,  wenigstens  <!rr  hShenü 
flUnde  »cht  fremd  geblieben  sein,  da  sie  avck  in  den . Prnvinteil 
regelfflÜMig ')  bei  gerichllicheiL  Verhandlungen  tmd  in  öffentlichen 
Urkunden  (vgl.  Job.  19,  20.)  gebraocht  wurda  vgl.  Val.  Max.  2, 
2.  2.  II.  Wernsdorf  da  Chriito  latine  loqoente  p.  19.       sind  ^ 
dach  iclbst  in  die  Dietion  des  N.  T.  manche  Latinismen  eioge«  • 
drangen  (wenn  ntich  nicht  so  Vi€!e,  wie  man  sonst  glaobte)  Ol«-* 
arius  de^  stilo  W.  T.  368 sqq.  Ch.  S.  Georgi  im  2.  Theile  s. 
Hierocril.  N.  F.  (Viieb.  733.  4.)   Michaelis  Einleit  ins  N.  T. 
I.  173  ü.     Auch  in  andern  Provinzen  des  röm.  Reichs  genossen 
^e  Juden  nicht  nur  rolle  Freiheit  gottesdienstlicher  Uebungen, 
sondern  es  war  ihnen  aach  die  MiKtärpflicht  erlassen  ^)  s.  die  de-  ^ 
creta  bei  Joseph.  Autt  14,  10.  o.  das  Edict  des  Kais.  Tibcriiü 
19,  6.  3.  *)  vgl.  Philo  legat.  p.  1036.    Vor  allen  aber  waren  die 
(ungemein  zahlreichen   Philo  a.  a.  O.  p.  1040.)  alexandrinischen 
Juden  (von  Jen  Zeiten  der  Ptolenaer  her)  begünstigt;  sie  hatten 
stets  einen  Vorhand  aus  ihrem  Volke  (Alabarches)  Letzteres 
gilt  auch  von  der  ;intiocheni?chen  Judenschaft  Joseph,  bell,  jud, 
7,  3.  3.    Indess  kann  alles  dies  hier  nicht  weiter  aasgofiihrt  wer- 
den, da  et  die  Bibel  nicht  berührt    tJeber  das  rom.  Bürgerrecht, 
wekhei  MveSen  a«eli  Joden  tu  Tbeil  wurde,  s.  A  ä,  Bftt- 
g«rr«e1»f*> 

ROS,  \l}Nh  Esech.  38,  2.  3.  39»  1.,  eio  Volk  des  Nor^ 
itn  witer  Botminigkeijt  dea  Qo^  «eldMi  Jiebei»  M^Mch  u*  Tbo* 

 f  ■  '   

I)  Dat  GagenCMi  bat  aaeh  Hog  KTalrft  II.  19  f.  (f.  A.)  ntcbi 
bewiesen.  — -      S.  auch  Bckhardt  ia  den  Mitcell.  Lips.  XT.  p.  21  tqq^ 

u.  Jahns  Arcbir  II.  IV.  Ii^ess  sprachen  gebildeten  Körner  auch 
griechisch  u.  bei  ölfeatUchen  Verbanülungea ,  wo  das  Lateinische  äuge« 
Wendet  wurde,  brauchte  man  fOr  solche.  Welche  dieser  Spradie  nleiii 
illlcbflg  waren,  Dolmetscher,  wie  denn  auch  die  Bdicte,  wenn  de  5f- 
fcatlieh  aufgestellt  wurden,  dem  fat.  Texte  eine  griech.  Ucberjetzung 
sar  Seite  zu  haben  pflegten  Joseph.  Antt.  12,  12.  5.  14,  10.  ,2.  n.  S. 
K«  mag  daniaU  überhaupi  das  Verbaltniss  des  Lateinisoben  zur  VeUu*  % 
spräche  etwa  so  gewesen  aeia«  wie  des  FianaSslsohen  fai  iKöuigr.  Weab- 
plialen,  Uebertrieben  (en  Gunsten  der  kathol.  LUorgie)  hat  die  Sacke 
Jnchofer  sacrae  latlnttati«  liistoria  (am  neuesten)  Prag  1742.  8.  v^l. 
d.  A.  Sprache.  —  S)  Und  «war,  wie  es  in  den  Derretcn  gewöhnlich 
Ikasit,  äitotSatfdev^nt  «Vsx«.  —  4)  atrrjijaft^yojv  ue  ßaatkimv  '^yifiimo¥ 

jp  vTTo  Pufiatovi  7jy§fiwlif^  Jovfmwi  ^vlmcata-d-a*  nudd  nal  toih;  iv- 

Imdaiovt  Tott  iv  7r«vr^  rw  rr^*  i^f^af  ttoa^'o  rn  -rarQin  l'f^}>  ai'imy.(0' 
loTius  avXdookiv  etc.  —  5)  S.  noch  Biseadeciier  über  UauieUuuff, 
Batwienlaag  and  Aosbildung  des  Bflifsnecbta  Im  altes  Ron.  Haab* 
IIÖ.  8.  «.  Ober  dif^  Immunitäten  eloei  fdflk  cilfa  C'R.  Lange  Obttir* 
▼ati  aaor.  (Lubec  737.  8.)  No»  1« 
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bal  genannt  vird.  LXX.  Pc^^.  Zar  Vergleichaog  bietet  sidi  dar 
Hhoas,  welches  (ob  Stadt^  Fluss  od.  VoUk,  bleibt  oogewin)  Plio. 
6,  4.  swiichen  den  Snwi  lu.  der  Landichaft  Imetfee  vb^  Gbü- 
casot  Beont  iind  worio  Beiaeggs  BoidMb.  d.  Gaofl^jk  U.  34i» 
ib«ritche  Provina  Bhüdicii  iiiedcr'  erkennaD  woliCe.i  Aadeoe 
criDBcrtan  aa  die  ol  Pa»^,  ein  wildes  scjthlscliet.  Beiig?elk»  «eU 
dies  im  10t.  Jabrh.  am  Taurus,  also  ia  der  Nahe  der  mosdiiacheB 
Gebirge  wohnte')  (Stritt er  .memer.  popolor«  olim  ad  Dannk 
«te.  habitantt  II.  967  s^  Micliaet  So^.  VI.  2224  sq.)* 
^eiafar  In  dieselbe  Gegend  fohlt  Becharts  Ansidt  (FhaL  13» 

13.),  welker  {j*^^/  U^f^ /  <iai  aiab^  Nunen  des  Aiaxes,  ▼er- 
gleicht. S.  noch  Schulthess  Parad.  193.,  der  indess  Notizen 
ohne  Kritik  angehäuft  hair   Ueber  die  arab.  Sagen. von  {J^J^s 

Japhefs  achtem 'Sehtty  der  nur  misieher  Ueher  gezogen  werden 
mag,  s.  Herbelot  bibiiotkr  or.  722. 

o> 

Roflen,  (jjN^^  tftlm.  Till  Iffischn.  I.  p.  183.).  «tk>  über- 

letzt  Lath.  unrichtig  das  hebr.  i^rd  Hoheal.  2,  1,  4,  5.  a.  §.  d. 
Ä.  Lilie.    Dagegen  werden  die  R.  hin  u.  wieder  in  denApocry- 
phen  als  liebliche  Blumen  Sir.  40,  17.  50,  8.,  mit  denen  man 
sich  gern  bekränzt  Webh.  2,  8.  vgl.  Plin.  21,  6.  Athen.  15,  683. 
erwähnt.    Sir.  24,  14.  aber  finden  wir  (pvia  qoöov  Iv  '^liQt/jp^ 
wie  es  scheint,  als  eine  besonders  schöne  Art  genannt.  Möglich, 
dass '  die  so  ung^ein  fmchtbare  Gegend  um  Jericho  (s.  d.  A.) 
in  den  Gärten  auch  schön  gefüllte  Rosen,  wie  sie  anderwärts 
nicht  wuchsen,  zeitigte.    Jedenfalls  war  es  übereilt,  wenn  neuere 
Kritiker  (Linde)  die  Worte  h'  ^ItQi/jü  als  Glosscm  verdamiiiteii. 
Was  man  gewöhnlich  Rose  von  Jericho  nennt,  die  Anastatica  hie- 
rochuntica  (XV.  filicnlosae)  ist  ein  kleiner,  niedriger  Strauch,  aas 
dearen  holziger  Worzel  ehie  Mei^  dianer  Zweige  hervoikommen, 
mit  stampfen,  gekerbten  ISlSttern  imd  stielloaen,  erst  roihlichen^ 
dann  weissen  plnthen.   Letalere  crsengen  stachdige,  zweifachrign 
Sdioten,  in  denen  nmde  Saamenkoiner  Ton  dnem  schatte  Ge- 
sdanacke  liegen.  '  Die  Blfithe  sieht  sieh»'  wenn  sie  vertroeknety  *  wie 
dne  Kugel  snsammen,  brdtet  ddi  isber  wieder  ans»  wenn  de  ins 
^Wasser  gcley;t  wird«  '  Fibeln  über  dieedbe  s.  in  Zediere.  Uni^ 
wsdlex.  XXXIl.  .967  f.  Qelmuth  Natargesdiidite  m  286jL  . 
Halte  Sir.  bestinunt  dieses  Gewächs  im  Sinne,  ao  mnssle  es  jonst 
bd  Jericho  heinusch  gewesen  sein;  jetzt  findet  man  es  dort  nitftft 
mdir,  wohl  abir  .hn  pebrüsehen  q.  wüsten  Arabien  an  sandlgeii 
Orten  n.  an  den*  Ufern  des  rothen  Meeres  ArTieni;  Nachr. 


1)  Mit  ihnen  bat  Leo  Piacon.  4,  6.  und  auch  Neuere  die  Ruuea 

tdNlUbirt.  .    .  .    .  .  . 
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156.  8Mts«B  M  Zaek  XVIL  iMl  For«k&l  FWm  p.  117* 
IHui  SUtm.  7»  17.  «nvilwte  Fldemata  ooimpi^g  M  die  Stadl 
dieses  N.  im  aomot  AninoilBi.  n  d.  A«  rtoleaM4*  Aegy^im 
aber  hatte  von  jeher  an  Rosen  Ueberfloss  vgl..Hasseiquist  R. 
508.  Doch  galten  im  Alterthttm  die  R.  v.  Cgrmt  iur  die'  web^ 
lie^ciidrtCB  Fäll.  21,  iO.  kibmu  ±^         '  i  - 

Rüben,  p.^N"|,  LXX.  Povßriv^  ältester  Sohn  des  Ja- 
cob, von  der  Leah  Gen.  29,  32.  35,  23.  46,  8.,  der  seinen 
Vater  durch  Beschlafen  von  dessen  Kebsweibe  Biiha  erzürnte  und 
beschimpfte  Gen.  35,  22.  49,  4.,  aber  gegen  Joseph  mildere  Ge-  ^ 
sinnungen  als  die  andern  Brüder  an  den  Tag  legte  Gen.  37,  2 1  ff. 
vgl.  42,  22.  37.  Er  wurde  Haupt  eines  israclit.  Stammes  Exod. 
6,  14.  Num.  1,  5.  20.  2,  10.  7,  30.  10,  18.  a.,  der  bei  der 
Zählung  in  der  Wüste  Sinai  46,500  (Num.  1,  20 f.),  bei  einer 
spätem  unmittelhar  vor  dem  Einzüge  der  Ittatliteii  iii  CansMir 
^,730  waffeDfahige  Mann  stark  gefandeo  wurde*  Nan.  32,  7.  ^ 
Die  Rnbeniter  erliletteii  attf  Ibr  Aniuchen  bi  den  jeoieil  des  Jofw  ^ 
dan  gelegenen,  durcb  treffliche  WeideplatKe  ausgezeicbnetai  Lao^. 
stricb  (dem  beutigen  BeQui)  ibre,  einem  Yiebzuebt  tretbeadea  Stami» 
me  M  erwfiascbten  (Burckbardt  R.  II.  629.)  WebmAie  Num. 
a2;  1  iC  34,  14.  Jos.  ly  14.  18,  17.,  sudlieb  tom  Stammgebiets 
Ckid  Dent  3»  12.  16.  n.  nonH.  vom  Flusse  Amoa-  Deut '3,  16*.» 
welcher  sie  Ton  den  MoabHem  sd^ed.  Oesdieb  Teriiefea  sidi  iM 
Landereien  in  das  wüste  Aiabien*,  wötfieb  aber  stiemai  sie  (aas 
todte  Meer  und)  an  den  Jordan  Jos.  13»  23.  22»  26.'  •  CSegenf 
^d  scheint  aber  die  Granze  nicht  ganz  scharf  gezogen  gewe- 
sen zu  sein,  wenigstens  wird  die  Stadt  Hesbon  (u.  Dibon),  wel- 
che nach  Jos.  13,  17.  zum  St.  Rüben  gehörte,  anderwärts  (13» 
26*  21,  39.)  als  gaditbch  genannt.  Noch  jetzt  sind  von  mehre- 
'  reo  rubenit.  Städten  nicht  unbeträchtliche  Ruinen  übrig  (Bnrck* 
hardt  R.  II.  623.  624.  625.  626.  633.).  Die  Ilubeniten ,  sieb 
auf  ifireu  Triften  bohngüch  fühlend,  verliessen  im  Zeitalter  der" 
Richter  das  israrUtische  Nationalinteresse  Rieht.  5,  1').  Bei  der 
Trennung  des  Staates  gingen  sie  mit  den  übrigen  transjordan. 
Stämmen  an  das  Reich  Israel  über;  das  Land  wurde  unter  Jehu 
von  den  Sjrern  verwüstet  2  Kön.  10,  33.,  nach  Zerstörung  Sa- 
maria's  aber  und  Deportation  der  besten  Einwohner  von  den  be- 
nachbarten Moabitern  besetzt  s.  d.  A.  üebrigens  stlieinen  die 
H.,  welche  meist  als  Nomaden  lebten,  nie  unter  den  Israelit. 
Stämmen  ein  besonderes  Ansehen  oder  grossen  Einduss  gehabt  zu 
haben,  es  lädSt  sich  dies  aus  Gen.  49,  3  f.  Deut.  33>  6.  schliessen. 

Rubin,  a.  d.  A.  JBdelstetne. 

Ruf  US,  Pov(fo^^  V)  Sohn  des  cyrenäischen  Juden  Simon 
Mr.  15,  21»,  welcher  im  Kreise  der  Ciinsten  bekannt  gewesen 


Digitized  by  Google 


1 


402  Rüfila  Knth 

Him  niiM,  mÄl  soBft  Mr.  Simon  mcbt  durch  dm  ZvMts  nä» 
'fj^  — Povcfov  bezeichnet  haben  wiirde.  Gewolailib  hiÜ 
man  den  R.  für  MeatMi  Mit  2)  dem  Röai.  16,  13.  gcfiannten 
Gkriiteo»  der  'von  P.  ao«g«lelehnet  wird.  lodett  ist  der  Maine  R. 
'  damals  »ehr  gewohnlich  geweten  (i.  Wet»t«n  zu  Rom,  ^  8.0.)w 
Letztern  B.  macht  DoMrthcw  E»  da^nii.  dar  70  Jfloger  ««  eptor 
Bi«Ghof  Ton  Thel^eik 

*Ruitia,  n^n,  Stadt,  deren  Lage  unbekannt  ist  2  Kuu. 
23,  36 ,  Tielleicbt  einerlei  mit  rT7^^1tft ,  Ortackaft  bei  Sichern  s.  d. 
A.,  oder  mit  Pw^u,  Flecken  in  Galiläa  Joceph.  beU.  jud.  3>  7. 21. 

RÜSlUgr  nufWSmviq,  wi  ^  Xl\  6^  Mr.  15^  42. 
Luc  23y  54.  ohne  Widcrslfeit  der  Tag  oder  Abend  vor  Aafiuig  | 
dea  Sahbaths  (piit  dem  der  cnte  Paschatäg  diMiais  zusammeofiol 
fgL  Mt.  26.  17.)       welcher  zur  Torbercitan^  aaf  die  Festfeter 
Vestimmt  wer  (Mr.  erklärt  das  W.  durch  TTQoaußßaxov  vgl.  Judith  I 
'  8|  ^)  Joteph«  Antt.  16,  6.  2.    Der  jüdiacbe  Ausdruck  daför  iat  i 
MTä^  e.  Boxtorf  lex.  talm«  p.  1660.  u.  so  hat  auch  di«  Pe^ 
schito  an  den  angeL  Stellen.    Wie  dem  Sabbath,  so  ging  aber 
atten  i^eilea  (wenn  sie  auf  einen  Wochentag  fielen)  ein  Vorabend 
foraiis  von  gleicher  Bestimmung  ii.  es  werden  daher  bei  den  Tal» 

mdisten  oa  n2u:n  t5N^  a»^:?,  noc  a'nj^,  nni::?  a^:^  erwähnt  (De ju 

liaig  Observ,  I.  162.).  Hiermit  ist  zu  vergleichen  naQuaKtvt^ 
Tov  nua/a  Job.  19»  14»»  worüber  a.  d.  A.  JPaicha  vgl.  Idelet 
Chrooel.  L  516  f. 

Ruth  9  ni"!?  eine  MoaUitcrin,  die  mit  ihrer  Schwiegermut- 
ter Noomi  nach  Judäa  einwanderte  und  hier  von  einem  nahen 
Anverwandten  ihres  verstorbenen  Mannes  Boas')  geehlicht  ward. 
Dieses  Kreigniss  macht ,  id/llisch  erzählt,  den  Inhalt  des  Buches  ' 
Ruth  aus,  das  im  Gänsen  gewisi  auf  fabtoiticher'Baait  ruht  vgl. 
überh.  Eichhern  EinL  in.  4MC  Jahn  II. 212 ff.  Berthaldt 
V.  2329  ü.  TahBudiache  Sagen  itber  B.  a.  Othonta  Lex.  rabb, 
603»  Udber  4,  1  — 12.  oder  die  tcchtliche  Bestehnng  ^et 
dort  enahlten  Actes  aindf  <Se  Ausleger  von  Altera  her  verschiede- 
ner Ronung  gewesen.  T.  5.  scheint  auf  das  Gesetz  von,  d^  Le- 
-  viratsehe  (s.  d.  A.)  hinanweiseiC'aber  der  gerichtliche  Modus  pro- 
ceiiendt  bei  der  Verweigennig  des  Verpflichteten  v.  7.  8.  wt  efn 
anderer  >  a!s  die  vorgeschriebene  ChaHza.   Man  wird  das  Yerhalt- 


1)  Nen  biBohneck  e n bo rgers  (Beiträge  ■.  Biiil.  intN.  T.  S.  llt>  • 
tfehanptuDg,  na^aaxtvi}  sei  bei  Mt  der  feitliche  ITag  des  Ostercy'cloi, 

welchen  Philo  rUajrton'  arrngxv  ^dcr  uqov  SQnyfta  nennt  ond  welchea 
man  aU  Vurfcst  auf  Pfingsten  ansah.  —  2)  Das  nächtliche  Beisammen- 
sein  4-  r  llulh  mit  Boas  beküniraerte  tonst  die  theolog.  Ausleger  nicht 
wenig  s.  C.  L.  Höh  «fiel  Rutha  aocttp  BOaioiB  Invfaens  ah  iojatds  cri- 
■laaSMlb.  vlndic.  Oedod  1729«  4. 
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■Hl  «obl  fo  ip  daakfa  M«o.  ]>ar       «dcher  dem  Bfü  fw- 

fSß%^  w  aiclil  cia  cigertMchcr  bfir»  wvicber,  «m  er  äkh  der 
FilidbU|ie  calMg,  4«  gctid^lidrai  BeicMpipfiipg  pigeiiipt  wai^ 
Mndern  nur  ein  DlntffcnvaBdtefy  der  bd  BnptBgeliHig  ToiiSclMiiU 
gm  in  ihre  Rechte  eintrat.  BineiB  aolifce«  «Mlirte  das  hinteN 
laiiCB^  KijbgQt  des  ohne  Söliae  ▼efitOflieBeii  Yennnuttc«  o.  dmi. 
hitte  er  auch  desteii  Wittwe,  wenn  eine  TorhandcB  war,  zu  eil»» 
ficheq.  Letzteres  war  für  ihn  eine  Folge  dei  eitteni,  nicht  un*- 
gekehrt»  wie  bei  dem  levir.  Schlug  er  nun  die  Uebemahme  det 
Erbgutes  ans,  so  fiel  von  selbst  die  YerbeirathuDg  mit  derWittwe 
weg;  es  trat  aber  keine  gerichtliche  Beschimpfung  ein,  weil  er 
nur  ein  Recht,  nicht  eine  Pflicht  au/gab.  Der  Gesetzgeber  hatte 
letztere  ausdrücklich  nur  Uem  levir  auferlegt  n.  weiter  sollte  sich 
die  Püicbtebe  gar  nicht  erstrecken.  Der  Gerichtsgebrauch  indcss 
mochte  in  praid  auch  dem  Rechte  des  Blutsverwandten,  in  die 
Erbschaft  einzutreten,  die  Verpflichtung  zur  Heirath  beigefugt  ha- 
ben, nur  konnte  ein  solcher,  wenn  er  zurücktrat ,  nicht  der  Cha- 
liza  unterliegen,  theils  wegen  des  verschiedenen  nexus  seines 
Rechts,  theils  weil  das  Gesetz  die  Cbaliza  ausschliesslich  für  den 
Bruder  (Schwager)  ausgesprochen  hatte.  Es  fand  also  in  solchem 
Falle  nur  eine  formliche  Cession  der  Hechte  statt.  Vgl.  Bcnary 
de  Hebracor.  leviratu  p,  19  sqq.  Ändere  (auch  Rosenmüller 
zn  Ruth  4,  5.)  glaubten,  Noomi  habe  an  die  Uebernahme  (den 
Erwerb)  des  Grundstücks  nun  zugleich  die  Heirathung  der  R.  als 
Bedingung  geknüpft.  Aber  solch  eine  willkürliche  Bedingung 
bmnchte  «ich  ein  berechtigter  Ckicl  nicht  gefallen  m  laüisen, 
n,  elt  da  bltmer  emtor  ist  jener  lfi{Ni  doch  nUliI  dargestellt, 

Saalabbim  oder  Saalbim,  O'^^bjTTI),  D^^^y^^v 

Stadt  im  Stamme  Dan,  die  aber  noch  anfangs  der  Richterperiode 
im  Besitz  der  Amoriter  war  Rieht.  1,  35.    Unter  Salorao  kommt* 
sie  jedoch  als  israelitisch  vor  1  Kün.  4,  9.    Euseb.  vergleicht  den 
Blecken  (viciu  grandis  bei  Hieron.)  2uXußu  kv  qqIq^  Siftag^g. 

'Saalim,  O^bg^i  ein  Mtrict  PaüitiBa*s,  wnhttcheinCch 
MÜtelpeliatinn'e  1  Sank  9,  4.  Bnteb.  kennt  einca  Recken  dieses 
Namens»  der  7  lleilen  weftHch  voa  Sieiilheropelis  lag.  TgL  4. 

Salini, 

Saaraim,  D^^U^y  Ortschaft  in  der  £bene  des  Stam- 
mes Inda»  von  welcher  schon  Eoseb.  nichts  mehr  »i  betichtea 
wusste. 
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'  Baat.  Darauf  bezieben  fleh  folgende  gesetzliche  Vorschrif- 
ten: 1)  Es  sollte  auf  einen  Acker  ^)  nicht  Saame  von  zweierlei 
Art,  tr.Kbip,  z.  B.  Weizen  und  Gerste,  an'gesäet  werden  Lev. 
19»  19.  Joseph.  AntL  4,  8.  I?0.  refcrirt  das  Gesetz  so:  tlvat 
xaS^nQu  TU  omQf^iaxa  x«i  avbntiir/.xu ,  y.ui  (rvvSvo  y.a\  rgfa 
nnfi'oiiv*  ov  yaQ  rfj  xwv  avofioUov  y.on(or/n  yaiQttv  r^r  (fvütr, 
Michaelis  MR.  IV.  320fr.  bemüht  sich  zu  zeigen,  dass  der 
"^Gesetzgeber  durch  diese  Verordnung  blos  ein  sorgfältiges  Aassa- 
chen der  SäaiHenkomer,  wus  schon  die  alten  Landwirthe  als  sekr 
Tortheilbaft  cmpftMea  (Virg.  Geo.  1,  193  sqq.  Vam  R.  B.  1,  52.) 
und  daa  Anflmmicii  tob  Ualmnt  (nan.  lofioa  faniileBtiini)  uo- 
moglick  vmdbßA  wMe^  bcsveckcD  wollte.  Bhie  darftige  kimättj 
aanal  bd  daem  aAcfbaoMbcndai  Volke  Jadar  Landfrtrtli  oftne» 
Aaa  tUB  aciaaa^  Torflidl«  ivtlleii  diese  Sorgfidt  beoba<tet  Imbea  • 
wird.  BcSa  tiieologisdt  hmtt  das  Getefa  .Lappesberg  In  der 
Brea.  v.  VeideatciL  Bibtieti  V.  9S7  ff.  VIelleldit  kt  die  Auf- 
Mtong  aber  die  bete^gcaaa',  fiier  in  den-  andern ,  «I»  in  diesem 
Gesell  la  suchen  tgl  d..  A.  Versebledenartigea.'  Die  tö* 
harn  BestinunongeBy  wddie  der  Sdiarfsinn  der  llabbinen  ^nsge* 
USgdt  bat»  i.  IKsdina  CUlaba  e.  Sie  sind  grosscnlbtils 

s^  ^cinli^h  nnd  lassen  den  VFnnscb,  das  Gesell  sn  amgdcn, 
bie  vttd  da  dorchblicken.  Uebrigens  bescbmnkte  man»  einem  ancb 
sonst  ausgesprochenen  Princip  gomasSi  die  ganze  Verordnung  nar 
anf  die  jndischcn  Aecker  in  Palästina,  niacbte  sidi  auch  kein  Ge-  ^ 
arSssen  daraus,  auf  gemischten  Saatfeldern  geirach^cne  Fruchte  zn 
geniessen  Tgl.  Hottin ger  iur.  Hebr.  leges  p.  376  sqq.  nnd  Th.  ^ 
DassoT.  de  modls  seminandi  diversa  semina  Hebr.  Tctt  Viteb. 
1695.  4.  Sonst  vgl.  d.  AA.  Ackerbau  a.  Wein.  2)  Nack 
/Lot.  11,  37  f.  sollte  aller  sinn  Aussäen  bestimmter  Saame,  wenn 
ein  Aas  darauf  6el,  als  rein,  der  angefeuchtete  Saame  aber  in 
demselben  Falle  für  unrein  anj^eschcn  werden;  letzteres  wohl 
darum,  weil  nasser  Saame  Unreinlgkeiten  weit  eher  einnimmt,  als 
«ler  trockne.  —  Wir  bemerken  nur  noch,  «lass  nach  Gem.  haba 
mezia  f.  106.  die  Juden  neben  dem  Süen  mit  der  Hand  auch 
schon  Sämaschinen  angewendet  haben  sollen  ?gl,  Othon.  lexic.^ 
rabb«  p.  685t 

Saba,  a.  d.  A.  S^beba. 


1)  Na^  aoB  TklmaaiiieB  (Bltsdnia  Cbilalai  8,  8.)  lansale  awissben 

Aeckern,  die  mit  Tertchiedenen  Frfichtett  beiäct  wer^iS' totlt«a,  da 

Bracbfelf) ,  ein  Graben,  rin  Wcp,  eine  Man^r  ric.  liojr^n.  —  Von  Gnr- 
tcobeetcn  gilt  also  dai  Gesetz  nicht;  Tirlroehr  wnr  cb  gestattet,  auf  ein 
solch  et  Beet  füoferlei  Arten  Saamen  za  s&en  Miicboa  ChUaim  8 ,  1. 
8abb.a,t. 
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Sabbath,  ril^>  [ober  die  Form  i'mai^ ')  f.  Ewald 
Mt.  Gramm.  S.  247.],  adßßcfTOV,  anch  TCt  adßßaxa  (vgl. 
Horat  Sat.  1,9.  69.)*),  der  je  siebente  Wochentag  (vom  Abend 

,des  Freitags  bia  dahin  am  Sonnabend  vgl.  Lev.  23,  32.  n.  d-  A. 
Tag)'),  den  die  Israeliten  (nebst  ihren  auslandischen  Sklaven  n. 
allen  im  thcokralischcn  Staate  sich  anfhaltcnden  Fremden)  durch 
Enthaltung  von  aller  Arbeit,  mochte  sie  mit  oder  ohne  Vieh*) 
vollbracht  werden  Exod.  20,  10.  31,  12  ff.  34,  21.  35,  2.  Dcnt 
5,  14.  *)  vgl.  Jer.  17,  24.  Dio  Casi.  37,  17.  und  durch  ein  be- 
sonderes im  Tempel  dargebrachtes  Brandopfer,  bestehend  aus 
Kwei  jährigen  Lämmern  nebst  dem  dazu  gehörigen  Speis-  nnd 
Trankopfer  (Num.  28,  9.  vcrgl.  2Chron.  31,  3.  Nch.  10,  33. 

'  Ezech.  46,  4  )  als  Ruh-  und  Frciidcntag  (Jea.  58,  13.  vgl.  Hos. 
2,  11.  1  Macc.  1,  41.)  feierten.  Im  Heiligen  des  Tempels  wur- 
den die  Schaubrodc  neu  aufgelegt  (Lcv.  24, 5  ff.  ^  Chron.  D,  32.) 
Qnd^  et  trat  die  für  den  Wochendienst  bestimmte  Priesterabtbei- 
hmer  an-  2K5il  11,  5.  7.  9.  2  Chron.  23,  4.  ®).    Anf  vorsetz- 


1)  Im  Levit.  \«ird  das  Wort  gcbraocht  zur  Bezetrhnang  aiaasFestr 
t8(;8,  der  aJi  Sabbath,  d«  i.  Ruhetag  gdlea  und  gefeiert  werden  tollte 
16,  31.  25,24.92.  59.  25,4.  —  2>  Abloitttog  und  Bedeutung  dei«VVorti 
ftt  bekannt.  Joseph.  Aploo.  2,  2.  erfclirt  et  durch  ardirmro$f  dno  'rrav  , 
TO?  l'gyov  v^Antt.1, 1.1.  MIsiIangene  Btynologieen  tolcher,  die  nicht 
hebräisch  verstanden,  s.  Joseph.  Apion.  a.a.O.  Platarch.  Syinp.  4,  6.  2. 
Lactant.  inuilutt.  7,  14.  (Ueber  aaßßata  io  der  Bedeutung  Woche 
a.^d.  A.  üiDgekehrt  heisat  if^üfitts  2  fifacc.  6.  11.  vcrgl.  Joseph,  bell, 
lud.  2,  8.  9.  der  Sahhttb},  9)  d.  h.  ven  senneBmitergang  bis  wie- 
der dahin  vgl.  Lightfoot  bor.  liebr.  p.  912  sq.  Die  Zeit  ^on  der  Nei- 
gung: der  Sonne  bis  zu  ihrem  Verschwinden  war  der  Vorabend  des  8., 

rrJ^ri  rs'-r  (vpl.  J.  A.  Morgen- u.  Abendopfer),  ühvr  r"*r'rrrj  ",'^0 
aber  8.  Lightfoot  a.  a.  O.  Nach  der  verschicdenea  Lage  der  Ort- 
ackefteo  begann  der  8.  nicht  Qherail  genau  Ja  dcrscibeo  ^t  vejrgL  die 
von  CarptoT  au  d.  Buch  Motar  angefKbrte  Stellet  Tiberfa«  ilta  erat 
In  valle,  Ita  vi  nen  contpiceretur  ipsis  onpKus  toi,  quasi  diml^ 
hora  ante  occasnm  ciusj  idcirco  luccntc  ndlmc  solc  sabbathuni  inchoa- 
bant.  ZepUore  urbs  sita  erat  in  vertire  monlis,  ut  solem  adhnc  conspl- 
cerent  iuceotenif  dum  alüs  occidcret:  ideoque  longius  protrahebant  tabb. 

Cm  alii«  Uebrigena  Wnrder  den  demaristca  snfolge  Anfang  nnd  BMe 
8.  in  aUen  jAdischen  Städten  doreh  Blasen  auf  einer  Tuba  angeceigt 
Tgl.  a.  Maimon.  hilcolb.  sabb.  c.  5.  Von  Jeni^alcra  lericbtet  Jo-^oph. 
bell.  iud.  4,  9.  12.  diese  Sitte.    Im  Tciupcl  »oll  das  Blasen  auf  dem 

nyiOTl  »^DltJ  (tectum  aabbaibicumV)  2  Kön.  16,  18.  gesrhehen  sein 
Rbenfard  Opera  philol.  p.  770  sq.  —  4)  Die  fiuhe  der  Nutzt iiiere  ge- 
Mit  daher  UA  wMww  SlMnlllsRihe ,  ja  Phtte  Opp.  If,  p.  IST.  debit 
den  flnbbnih  adhst  bis  auf  die  Pflanzeoeirelt  ans:  q{>ätit  ij  ^MftfpAB 
—  Kai  7r(>oc  iivSgwp  mtCi  ^vtwy  itnacav  tSiav'  ov  yop  Ipi'off,  ov 
miaSoVj  cAA'  otSt  itirakev  ifftTrat  rtftnv  7}  ttttpnor  orrtraovy  ^p/i/«- 
c^cu.  6)  lieber  daa  fonMÜe  VerbäUuia«  dieser  Sabbat hsgcaetze  stt 
einuid«  «a  HnrftmMii  PeML  i»  ttS  f.  6)  Die  Priwlw  md  L** 
^■■üwm  Mo  tätkk  mim  d«.  BegM  im  Aibgk  i^UL  It»  jh>f 
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fidM ')  EnthdKgimg  dieses  ansgeieicbneleii  Tagoi  iimä  Tode«* 
strafe  £xod.31, 14  ff.  35,  2.,  SteiiiigiiDg  Nok  15»  32£  Misdbmi 
flablK  7«  1.  Saihedr.  7,  8.  Intes  gab  es  Zciteo,  wo  dieJadca 
ädi  fOft  der  StieoiBtt  dietcs  Gmitu»  dispcowtcn  Jos.  56»  3. 
13.  BMflb.  20,  16.  22,  8.  KlagL  2,  6.  Nth.  IS,  15«,  und  ent- 
Ml  der  Mdmaiichea  Periode  tcheiot  die  gesetadicbe  Peier  dee  . 
Sobboths  legdnübrig  imd  leibit  ngoristifldi  beobachtet  wordco  m 
Dieier  Periode  war  es.  ancb  mbebaUen,  dttt  BegrilF  der 
Arbeit,  weide  den  Sabbatb  pcotoirt,  näbcr  bcstiMMBr  d» 
der  Qeietigeber  dies  der  Prans  des  Lebens  und,  waa  cinidiM 
«WfUelhafte  FaUe  betraf,,  dem  Gewissen  überlassen  batte;  nur 
ein  Geschäil  war  bcstiiDBit  mid  atudrucklich  verboteo,  naodicii 
Fener  io  den  Häusern  anzuzünden  Ssod.  36»  3. um  Speisen  Ml 
bereiten  Exod»  16»  23*  *)  und  daher  musste  die  am  Sabbatk  nS-  • 
tbige  Nahrung  den  Tag  vorher  gekocht  und  gebacken  werden. 
Aber  die  spätere  Zeit,  welche  den  Buchitaben  des  Gesetzes  angst- 
fich  ZQ  erÄilen  trachtete  und  so  wenig  als  möglich  dem.  Urtheil 
und  Gewissen  des  Einzelnen  anheim  stellen  mochte,  dehnte  den 
Begriff  der  Sabbathschändenden  Arbeit  viel  weiter  ans  und  suchte 
eine  förmliche  Sabbathscasuistik  auszuspinnen.  Dass  Kauf  und 
Verkauf  (selbst  von  Lebensmitteln)  ruhen  musste  am  Sabbath 
Neh.^10,  31.  13,  15.  16.,  verstand  sich  freilich  von  selbst,  und 
es  war  nur  eine  unterstützende  polizeiliche  Massregel,  wenn  Ne- 
hemias  eine  Tborsperre  am  S.  anordnete  Neh.  13,  19.;  auch  d^is 
war  mit  dem  Geist  des  Gesetzes  im  Einklänge,  dass  man  unter 
Beziehung  auf  Exod.  16,  29.  sich  das  Reisen  am  Sabbath  unter- 
sagte vgl.  Joseph.  Antt.  13,  8.  4.  Act.  1,  12.  Mt.  24,  20.  u.  d. 

A.  Sabbathsweg.  An  Schwärmerej  aber  gränzte  es,  wenn  jü- 
dische Heere  am  S.  sich  des  Gebrauchs  der  Waffen  enthielten  a. 
von  den  Feinden  niedermetzeln  licascn  1  Macc.  32  ff.  2  Macc. 
6,  IL  Joseph.  beU.  iud.  2,  17,  la  viL  32.  *).    Die  ^Wahrnch- 

—  t 

1änipT2^  nyyO  pflegten  dieJadeo  lo  sageo.  Aich  dfcBoschneiduog 
nahm  man  ein  S.,  wenn  es  d«r  8.  Tag  war,  vor  Jos.  7,  22  f.  Tcrgl. 
Mitchna  Sabb.  c  19.  Sehdttgea  bor.  1.121,  Ligktf out  hon  bebr. 
Vf  »18.  '        .  . 

1)  fVer  das  8abbathst«da  aus  IJawiaseBheil  o^er  Irrtfauti  «beiw 
trat,  loIHe  ein  Süadepfer  darzubringen  sefaoldig  lela  vgl.  Sabb.  11,  6. 
Cbrithnth  S,  tO.        2)  Die  Jadea  bezogen  indess  jene  Stelle  Kxod.  55, 

B,  auch  auf  das  Anzünden  der  Ucbter  o.  pflegten  dietelben  vor  Anbruch 
des  a'  aasnsaadaa  Misdina  Sabb.  2,  7.  16,  8.  vgl.  Senec.  ep.  95.  — 
S)  Daher  nemll  dir  fleheUesl  m  IgMrtll  «pp.  die  Man  SUUi  it^Uprm 
■ad  )ril«a()a  nh'ovrtt»  Um  die  Spellen  für  den  S.  warm  zu  erhalten, 
•teilt«  man  die  Gefasse  in  trocknes  Heu  oder  Spane  Mifcfana  Sabb.  4, 
1  tq.  ^  4)  Dem  parallel  ist  die  Bigotterie  eine«  jüditcben  Stcuermaoos, 
4tr  isi  Angf nbikk  dca  Sturms  das  Stenermdor  losHess ,  weil  der  Sa)^ 
Mh  higsiiw  iMtto.  Bffwm.  ep^  4.  p.  165.  ed.  PeUv.  i.uie*^  ^w,  ^ 
WMMfm/9im¥^*JMttA»  w«f  OHM?»  eyV dll  s»www  r§  /isr  mkft^iftjf^ 
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muDgy  wie  liierbei  der  Feind  stets  ia  ticherm  Vortkcil  sei  (vergf; 
aoch  Joseph.  Antt  13,  12.  4.  14,  4.  2.)  bewog  die  besonnenero 
Heerführer,  Wafienruhe  am  Sabbath  nur  hinsichtlich  der  Offensive 
2U  beobachten  1  Macc.  11,  34.  43  ff.  Joseph.  Äntt.  12,  6.3.  13, 
1.3.  14,  4.2  sq.  *)  18,9.2.  u.  10.2.  Michaelis  MR.lV.133ff. 
doch  im  letzten  jüd.  Kriege  war  man  auch  hinsichtÜch  der  Offea- 
sive  weniger  bedenklich  Joseph,  bell  iud.  2,  19,  2.  und  wosste 
fl«Ib«l  mandie  Kriegslist  durch  4at  Sahbathsinstitot  ansurfTihren 
J«M|ih  MI.  M.  4,  2.  3. Sehr  unkrolosifcii  lekrttt  PJha-' 
ilite  Wim grtieilignng  4«  oMefi  Mtar  4m  ämmtlmm 

Ltbm  MBmm  iMüHite,  ao  ftkUo  wir  dock  In  N.T,.dM. 

BW  Aehrai  mT  8pnergangeii  Mt  Mr.  %33ft,  dw  Bri- 
iM  krank«  F«mm  idkil  dmk  hkmm  Wort  Mt  12,  la  Mb. 
3,  2.  6,  7.  13»  14w,  Fortgokia  fStm  GMtai  mü  orfMi 
]Mto  iok.  5, 10.  galt  das  Pkurijrikai  wU  '^m  ^kuMMk  giikiB 
Im  Menge  fdr  SabbathcsckMoiif ')»  vikvHld  MB»  idit  mackea- 
saogerisch,  kein  Bedaakca  tniff  gewisse  häusliche  Arbeiten  -  im 
FaU  drMfeiid«  Notfrvinniknim  Mt.  1%  U.  Im  li4^  ^ 

....  *.  .     .    ^    X  '  *  %       *  »  -•■ 

jffri^MV  o  *vßiffVi]Tf]f  TO  nifdältuVy  tnnSiJ  rov  f;Xto¥  %Tnaotv  aTraktkoir 
Tih'ut  f>}v  yt]v  »al  tiavaiiaXon'  tavxoy  vattiy  na^filgi        {yilot'Vt  Vav' 

cov  ojca'fxyvc^  •  at'royQ^ua  Man*aßaTot  olot  tjv  tyxaQxe^Qai  t4» 
Boj'fiitrC'  ufoavorjf  di  fjdr}  ti/C  vvnTot  dvaTrti&txai  nvQ  iavxov  n(^9 

1)  *tdQxovTa^  f^tV^  Mi  rrTrrov'rac  afivvao&ai  ^II^ciqiv  o  rofioCf 
tr"/.).o  ^/  Tt  ^Qwvxat  T0V9  noXnttnvi  ovn  in.  Militäfeiscb«  Märsche  un- 
terblieben au  8.  Joseph.  Antt.  15,  8.  4.  Vgl.  14,  10.  Ii.  Ans  letzter 
Stelle  erhellt  xugleicb,  tlaas  lich  die  Juden  durch  Berufung  auf  das 
aabbathsgessta,  wo  es  Uhm  aaovaaiita,  ynm  fnmäm  MnHiidiäait  M 
machteo.  —  8)'Waaa  man  am  8.  mit  dem  Feinde  aelbet  nicht  uoterfaan- 
dein  wollte,  so  war  die«  in  dem  einzigen  hier  erslblten  Falle  weniger 
Furcht,  das  Gesetz  xu  fibertreten,  al«  kluge  Berechnung  de«  Vortheit«. 

S)  Noch' strenger  scheinen  die  Kssäer  in  Ualtuug  de«  8.  geweeen  au 
mIb.  *  Joseph.  balL  M.  ^  flk  9.  «dir  iß$9puio4p  t^fWf  ^fiairrso^a«  (fv* 
jUloaMT««)  9tWfO$Attttu  *Jm^ai»v  ditdvtw'  ov  fiovov  yap  rpo^f  iav* 
To7c  wpo  T/juipni  ftias  iraQnantvdtovntv ^  «wff  ^'(^  travoter  fntd'fj 

tjj  i^fjilQfi  ^  nXk'  ot'^e  nttti  oi  T»  fAtxtkMVtjaixi  -t^m^^ovoiv-,  otSi  anonoi' 
T*r»s  Ueber  da«  WegBcUailea  der  Gerithe  Toa  einem  Ort  snai  aadeni 
hat  «Mk  MlMtea  Sabk.  «.  17.  ilNaM  Votschriflen;  ee  werdeu  aber 
doch  gewi««e  Auanahmen  sugelassea.  Philo  Om.  II.  569.  beaekbaai  dsa 
8.  al«  die  Zeit  ore  o/'r  '  Inu^dvttv  ovre  ii9ova$  at'vikv)€  rC  -jT^dr- 
Tny  TfV  xara  ßi<n>  nal  fidiaa  xrjv  iroQtft}v  c^eira«.  lieber  die 
Streage  der  fiamaritaaer  (be«.  der  Bositbeaaer  Orig.  priaeip.  4,  2^  kl 
im  FWtr  4at  0.  a  Qoaoa.  da  thaak  flasaiit.  f. 


SM.  i9&  L Wu  MMkam  im  tMt.  SM.  (IKr  nms 
üfcwlMwiit  IBv  4cB  CUM  Alt  m'  mnriiiiiwii  kt;  m» 

(7,  2.)  iMiaupt  ggHM^tweike  (niSMVtt  rfidU)*  wokh« 
am  81,  fttbolM  ikid;  darai  jeto  iMlte  wieto  Mfto»  nri^  H 
«kr  dop^lea  si  dicMU  Tn^üt*)  nnd  Ui  4aii  iMn 

MMm  wM  ilit-flBilM  sMii.Mlcr  kiigeipoBa^  a  HqUü 
tfiMl.  iadl  1.  240  a^.  Baitorf  fjnng.  ind.  e.  16.  l^holW 
9«»  kor.  hebr.  1.  p.  |2|  sq.  BuMidilM  d«r  KnnlwiiheiliRigaa 
fttifflintea  die  Rabbioen  meist  dahin ,  dasi,  wo  Lebensgefahr  ciap 
trete,  jede  ärztliche  Hiilfsleistong  erlaubt  lei')  s.  li»ehoa  Jobm 
89  6.  Schott  gen  1.  c.  p.  122  sq.  Dans  Cliristi  curatio  sabba« 
thica  Viadic.  Jen.  1699.  4.  aikh  in  Meu sehen  N.  T.  569 sqq. 
Andächtiger  Beschäftigung  mit  den  ^iL  Gesetze  Joseph.  Antt. 

16,  ^  2.  4.  sollte  der  S.  ioibeBaiidw«  gewidmet  sein  ^) ,  dah.  fand  ' 
an  ihm  äach  in  den  Sjuagogen  fiberall  der  Hauptgottesdien^  BIr. 

1,  21.  6,  2.  Luc  4,  31.  6,  6.  13,  10.  Act.  13,  44.  16,  13* 

17,  ^  iSf  4.  mit  Gebet,  Vorlesen  und  Erklären  der  heil.  Bücher 
Act.  13,  27.  statt.  Heitere  Mahlzeiten  worden  gehalten  Luc.  14, 
1.  Philo  Opp.  II,  477.,  (das  uQtgov  nahm  man  am  8.  am  die  6. 
Stunde  Joseph,  vit.  54.)*),  Festkleider  angelegt  (Scharbau 
de  luxn  sabbatario  in  ti  Observ.  sacr.  11t,  541  sqq.),  niemals  aber 
fastete  man  Jüdith  8,  0.  Die  Versicherung  Justinf  36,  2.  septi- 
mom  diem  Bore  gentis  sabbatum  dppellatam  in  omne  aevum  ieiu- 
nio  sacravit  Tgl.  Suet.  Aug.  76.  (wo  Ernesti's  Erklärung  ge- 
wiss nicht  durch  den  Spracbgebraubh  empföhle  wird)  Petron. 
ifiragm,  36,  6.  ist  unwahr  s.  dag.  Maimon.  Hilcoth  Sabb.  extr. 
DaM  ü''7an^  dpirabi  irtinnbi  pi^Tbi  ms^^nnb  iiö«,  vgl  P.  T. 

Carpzov.  de  ieiun.  Sabb.  ex  antiqq.  hebr.  Rostoch.  741,  4.  H; 
d.  A.  Fasten,    üebrigens  war  den  Judeu  auch  unter  ausländl'  ^ 
scher  Herrschaft  mit  Ausnahme  der  Regierung  des  Antiochus  £pi> 
phanes  IMacc.  1,  46.  48.  2Macc.  6,  0.,  ihre  gesetzliche  Sab- 
Mbreier  übarall  gesUttet  vgl  IMacc  10,  34.  Joseph.  Antt  14> 


1)  Aber  talbat  beioi  Viehfltteni  {rgl  Lue.  15,  15.)  hatU  aaa  i< 
Arbek  (Aartnagaaf )  «a  taraieidea,  welche  akht  «MMfiagUch  opthwei^ 

dig  war  Sabb.  24,  2  sq.  ~  2)  Die  Tosepbta  zum  tract.  Sabb.  ■tebiHi 
hebr.  u,  lat.  in  Ugolini  thcsaur.  XVII.  —  3)  Hinsichtlich  der  ärztli-o 
(dien  Hülfe,  die  nur  £rleicüleruug  de«  Kraakeu  bezweckte,  warea  die 
Babhiaaa  sua  Tbeil  aebr  rigoros  s.  z.  B.  Ges.  Berachoth  S.  11.  der 
Habeschea  Ueb«rt,  Nach  MiachM  Sabb.  22,  6^  aall  am  Sabbath  iaibaa 
(ria  Beinbruch  nicht  eingerichtet  u.  bei  Verrenkungen  keine  wanamUat» 
■cbläge  gemacht  werden  dürfen.  Doch  b.  Maimon.  z.  d.  St.  —  4)  Ue- 
her  andere,  am  S.  erlaubte  Geschäfte  (Mischna  Sabb.  24,  5.)  a.  V.  U. 
HaaaamAllar  opera  Sahbathum  dep«llentia,  Jen.  708.  4b  —  5)  Dasa 
altA  fMMihalba,  Uataificha  RedM  am  JB.  Ar  profaalicai  Ual4,  a.  Ge- 
aen.  z.  Je«.  II,  m  —  6)  Ueb.  ai«8AkdiaSabbatlimiyMir(mlyD«M 
Bliadma  Sabb.      t,  a.  Mataöald«  a.  d.  8t 
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^        aa  31.  aa.  Sil  nai  atM  in  4m  MMmOmm  wmiä 
Miigi  BitlMiiht  toaiif  gWD— en  Joaifli,  AKt  i(V  ik  8,  ii^4.  ^ 
PU»  Op^     GM.  OoA  mdMk  die  Jaden  aif  nm  item 
wUim  (fva  den  Btoern)  aie  Miidgnüngir  toapotlet  Javen» 
ii06tq.  SenecB  M  Angnitini  «r«-du  6»  IL    l>er  Unpnmg  des 

-  Mbtotbs  Mt  gewtti  tan  Meie»  abiuldtea  (denn  Gen.  2,  km* 
«dit  nichts  für  ciRfn  vonnoteiiclien  lAttpmog,  «la  dieae  gaaxe, 
iihnedies  nicht  yormoewcke  Kotmogonie  mit  der  Nebenabsicht^ 
'  den  fiabbath  als  eine  usnuttelbar  göltlidbe  ^Anordnung  darzustel^ 
len»  gedichiel  sn  sein  scheint  s.  Gabler  neuer  Vers,  ohcr  die 
mee* 'SchopfiBgigesch.  38  ff.  de.  Wette  Krit  40£)»  wie  ef  ' 
'  dcDir  auch  in  spatera  Schriften  häufig  mit  dem  Auszug  aus  Ae- 
gypten und  der  ^ionUischen  Legislation  in  historische  Yerbindmig 
gesetzt  wird  Ezech.  20,  12.  Neh.  9,  14.  vergl.  Deut  5,  14  f., 
wogegen  Exod.  16,  23.  für  ein  höheres  Alterthum  des  S.  nicht 
gellend  gemacht  werden  kann.  Als  mosaisches  Institut  betrachten, 
im  S.  auch  Euseb.  H.  E.  1,  4.  praep.  ev.  7,  6.  u.  die  meisten 
Babbinen  Seiden  ius  nat.  et  gentt  3,  10.  Unter  den  Nenem 
haben  diese  Meinung  Spencer  legg.  ritual.  1,  4.  9  sq.  Eich- 
horn ürgcsch.  L  249ff.  Gabler  ebcnd.  58 ff.  Gabler  n.  Ver- 
such 38flC  Bauer  gottcsd.  Verf.  II.  174  ff.  gegen  Hebenstreit 
de  Sabb.  ante  legg.  Mos.  existente.  Ltps.  1748.  4.  Iken  dis-  . 
«ert.  th.  20  sqq.  Richter  in  der  biblioth.  Bri-tn.  nova  III.  310 sqq. 
Michaelis  MR.  IV.  110  ff.  verlheidigt  Dabei  kdun  freilich  im- 
mer noch  iu  Frage  kommen ,  ob  der  Sabb.  nicht  etwa  von  duiem 
andern  Volke  etwa  von  den  Aegyptieni,  durck  Moice  enilehat 
worden  aei  Nen  Ül  feniei»  de«  die  AegypOet  iMt  au  den  . 
Wocbenqrte  kmten,  eonden  dte  .Wocbe  wmtk  nttt.*deB  Kv^ 
noitage,  deoi  ft  elebcnicn,  «nOogcn  UXo  Cve.  37>  18* 

.  Hit  dem<  CidtM  dee  Kronae,  «U  denen  Tag  bdninalick  auch 
die  Börner  den  7«  WoGhentag  (dier  Satorni)  betiaditeten Aat 
ann-Banr  (TnUng.  Z»UAi.  UmL  1832.  lUr  U&M.)  nadk 
Tac  liiil.  5,  &  deii  Mb/  geraden  in  Vefbindnäg-fehradit*).  . 


1)  Die  unhiitoffischen  Bakaoptungen  dM  Philo  II.  p.  1S7.     Jaieyk  « 

Apion.  S9.  voo  einer  grotaen  Verbreitung  der  Feier  des  7.  Tage« 
unter  dea  Völkern ,  komoiea  hier  nicht  weiter  in  Betracht  Dass  aber 
.  eisiger  auf  den  7.  Tag  gezug  habender  Aberglaube ,  ähnlich  desu  jüdi- 
jelnn,  bei  den  lUhaer«  Biogang  gtfMea  Intta,  «rhelll.aaa  toae«  apw 
95.  p.  423.  Bip.  Ond.  remed.  amor.  219.  Der  diaa  Sataral  war  aMa  • 
Vgl.  Ideler  Chronol  II,  176.  —  2)  Andere  «um  Theil  sehr  soaderbare 
Meinungen  über  die  KuUtehung  des  S.  (Plutarch,  ayrnDOs.'  4,  6,  2.)  wi- 
derlegen sich  von  aelbst.  lieber  die  angebliche  Verehraog  des  Saturn 
M  den  Joden  a.  Battmann  Mytholog;  II,  44  f.  —  S>  l>«har  Yta 
ita.  Hiatorikero  der  jüd.  S.  geradezu  Biit  dem  dies  Sataroi  parallelisirt 
wurde  Dio  Cass.  S7,  17.  18.  Tiboll.  1,  S.  17.  —  4)  Bs  ist  die  bekannte  • 
griechisch-rdm  Vorstelluog  von  dem  goidaen  &italter  (der  Ruhe  and 
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Allem  80  sckaHsinnig  auch  diese  ComlMiMitioa  durchgeführt  wor- 
den ist,  sie  erscheint  weder  als  wahrtcheinlicJi  ^  Mdi  als  irgend 
wUlnitndig.  Die  Wodn^  i.  d«  A.,  fanboi  Hklindlten  eioelSwai* 
ftl  rai  des  Aegyptiem  tibeikimioiMi;  «•  wv  aber,  v«n  ^ikm 
^ihrigen  abgesehen,  bei  dncm  ackobantralMMdan  Volke  cia  anh« 
licgaider  Gedankt,  dm  letatea  Tag  der  Wncka  (nachdeai 
MeMchea  a.  Vieh  dnrek  AibeH  ütk  enckSpfl  battea)  In  Bake  a. 
gttate  des  refigioaeit  Ckaiakler  dea  Velkfy  aagiekk  ia  keügea 
gpHwfceadlangea  aa  ftienL  «Wanai  nüMea  aHe  noealsche  fiiill» 
taüoBCB  efai  aaiHuidifckee  TotbOd  kabea»  waraia  so  siafacfce  Ob- 
tsmoMa  <dafck  weit  ke^gekolteBiklänlngctt  ikrlidit  empfeageaf 
IMrigeas  ist  der  Sabk»,  wie  ier  Äe  Basis  des  IsraeKt.  Festcydes 
war,  ia  mehreren  Feslfeiem  liesonders  wieder  nachgebildet  und 
giekhsam  abgedruckt  worden,  z.  B.  im  Sabbathsjahr,  ka  7*Nca» 
Mild,  selbst  im  Jubeljahr.    Vgl  noch  cL  A.  Zahlen. 

Ucker  das  Luc  6,  1«  erwähnte  üoßßarov  öivtfQ6nQam9 
sind  wersi^iedeae  £rklärungea ')  bei  Wolf  Cur.  I.  619  sqq« 
Batil  Hahn*  eväng.  639 sqq.  Paulus  Com.  II,  32  f.  gesam-* 
roelt.  Es  ist  wohl  der  erste  Sabbath  nach  dem  2.  Ostvtig^ 
(r^tsri  n*nh^|^  Lev;  23,  15.),  indem  man  von  diesem  Tage  an 
hh  zu  Pfingiten  7  Sabbathe  tählte  L^v.  a.  a.  O.  und  dieselben 
wohl  mit  dem  Zahlworte  Unterschied  dtvnQon^tüjov  (d.  h.  n^Sh 
Tov  ttj^  öivxhaq  d.  i.  ano  t^f  6iVT.)y  ötvTiQodivtt^of^ 
SivTtfOT^iiov  etc.  (Scaliger  de  emend.  temp.  p.  öö7.  Ca- 
saub.  Eierdt.  Autibar.  p.  272.  Bauer  a.  a.  O.  II,  154.) 
Die  Einwendungen,  welche  gegen  diese  Auffassung  des  Worts 
s.  B.  von  Paulus  gemacht  worden  sind,  hat  Lübkert  (in  den 
Studien  u.  Kritiken.  1835.        &  664  ff)  gut  eatknftet  Pi 


Gleichheit)  unter  Saturn  und  die  damit  in  Verbinduiig  stehende  Sitte, 
den  Sklaven  an  den  Saturnalien  ^te  Tage  xa  machen , '  Wa«  di^  F&den 
so  diesem  Gewebe  darbot.  Aof  manche«  hatte  übrigen«  schon  aiifmerk- 
Mfl»  gemacht  h  Jaa.  Syrb  de  aabbatho  gentili  in  T.empe  HeWet.  11, 
5t7M|q.  (o.  ia  UgoHni  thesanr.  XVI!.).  VgL  andi  O.  Wernadarf 
diss:  de  «entilium  sabbato.  .Vlteb.  722.  4. 

1)  Die  Erklärungen  der  KV.  lind  snm  Theil  sehr  wunderlich.  Wir 
setsen  nur  die  des  Isidor.  Peius.  8,  110.  her:  divreg.  ei^t^rai,  fV^^^v 
diVTtQoy  fiiv  Tov  Trdaxtt ,  TCQottov  Se  xoiv  d^vfitiv '  loniQui  yd(f 
9^ovtt'i  TO  nda%a  't^  t)jv  rwr  d^v/xtw  inuv^yvgt^or  iogrrjvy  i^v 

Kai  9tvr%Q0frffnf99  mlmX»w  Std  ro,  io^  ifVVi  Stwigav  fiir  s7va*  roü 
^doxttt  ^Q''nrfv  9i  tojv  dtvutttv  crt.  —  2)  Wa»  Olshansefi  gegeu 
diese  Brkl&rung  eingewendet  nat,  ist  nicht  ron  Gewicht.  Seine  eif  ne 
{NCh  Beia  v.  Pa«lot)t  erster  Sabb.  von  swei  (dnrch  ein  Pest)  nalke 
MammentrfsfliBadeB^  ist  wtalg  aaspresiid.  Mwailiek  IntUi  aMa  da- 
für eine  betondete  Benennung  Und,  wenn  such,  so  war  der  Uaitand 
für  Lucas  gewiss  ohne  Bedeutung.  Auch  wäre  aapß.  devtf^üfT^frrov  in 
solchem  Pjle  imoler  eine  sehr  ungefügige  Bezeichnung.  Gegen  Cred- 
ner  (BeHr.  «.  Bhii.  faa  Nv  T»  I.  557.)  bat  sich  bertuts  de  Wbtle  au 
Im     1.  Ol.  idi  ftadil  eifcüit. 
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^Kwald  (im  n.  krit.  Jonroal  d.  Tbeol.  II,  480  ),  auf  welchen  L. 
gar  keine  Rucksicht  Dimmt,  erklärt  auftß,  ötvriQon^.  für  den 
zweiten  Sabbath  nadi  dem  2.  Paschatage,  weil  die  Juden  die 
Formel  l'T2j«irj  ^"jna  "^^l^ri  n3C3  (d.  h.  im  MoD.  Ijjar) 

nach  durch  Weglassung  des  ^^i^l^  und  mih  hätten  abkürzen  kön- 
nen. Htebd  wt  ndr  der  Beweis,  dati  jene  Formel  schon  im  Zeit- 
■lllr  Ghiiiti  ttbüch  gewesen  sei,  za  ▼ewrissan.  Im  Allgemeinen 
fVfgl.  Mch  Iber  den  guMB  Artikel  CarpsoVi  Appar«  382sqq. 
RnUad  Am.  aacr.  4,  a  Banar  a.  a.  O.  II.  152«.  Jaks  llL 
368 It  Qitk.  Voetit  «m.  ael.  in«  1227 sqq. 

Sabbathsjähr,  ]^rqqJ  {ißdo^atucoQ  oder 

tfaßßatt^QQ  iyiauT6g  JoMph.  Aatt  14^  la  &  la  2.  15b 
1,  Z)^  talm.  rPP*>3tX{»  auch  Brlaatjahr,  Hl^DTI^n  H^tC;, 
4as  ja  siebcata  iahr»  'ia  walciMai  loMia  aiaet  laiatchea  G*» 
labet  (Ler.  26»  1-^)  die  Aaikar  ob«  WaMaiga  ^OMmf^*) 
aagebant  li^.Uiebaa  (Tae.  fclrt«  5,4.a)s  nai  aber  von  aalM 
(aus  Körnern  der  vailgfla  Bra^ta  adtr  aa  4aa  onbeschnitteoea 
Bebstöcken)  wuchs,  war  GeMciagat*);  also  znnachtl  da  Inttllat 
regelmässiger,  den  Verhältnissen  des  paläst  Bodens  angemessen» 
Brache  Philo  Opp.  II.  207.  631.  Aasserden  darAea^  da  dia 
Laadwirthe  in  tolübenl Jahre  kciaa Einnahme  hatten'),  nach Deot 
lö,  1 1  anch  von  keiaflü  IfvaaUtea  Sdaddaa  W^etrieben  werdea 
{nach  den  Talmudistcn  wurden  sie  ganz  erlassen  Bfitehna  Scke- 
biith  10,  1.  vgl.  Philo  Opp.  IL  p.  277.  284.)  ♦).  GeWöhalidi 
fiigt  man  noch  hinzu,  dass  im  Sabbathsjähr  alle  Sklafen  Israelit. 
Herkunft  frei  geworden  wären;  aber  Exod.  21,  2  vgl.  Jej.  34, 
14  ff.  i^ird  nur  die  Freilassung  der  Sklaven  im  siebenten  Jahre 
schlechthin,  d.  h.  im  7.  J.  ihrer  Knechtschaft  (Jer.  34,  14  f.  Jo- 
seph. Antt.  16,  1.  1.)  geboten,  Deut.  15, 12  ff.  gehört  nicht  zum 
Gesetz  vom  Sabbath^jahre ,  so  wenig  wie  f.  19  ff ,  und  wo  vom 
Sabbathsjähr  ausdrücklich  gehandelt  wird  Lef.  2b ,9  üt  akhti  ?oa 

1)  ITeb«r  die  Anwendang  des  Gesetzes  auf  andere  ton  Jaden  ba« 
wohnte  Länder  f.  die  •pftteni  Graod»ätze  Mischna  8cbebilth.  6,  1  f.  — 
t)  Joeepbi  Antt.  3,  12,  5,  (itgountv)  tuU  nZv  airofidTtue  dpado9dyrmp 

\gew&hrteo  auch  die  fremden  Beherrscher  Pa1ästina*s  den  Juden  im  Sab- 
bathsjähr SteoererlsM  Jo«epb.  Antt.  14,  10.  6.  —  4)  Für  eio  bloaaea 
>  ^  Boratoriofli  liod  Michaelis,  Dathe,  KoüeaiaüUer  u.  A.$  die 
Maldia  rakataa  tai  8abbaia»Jakr.  Was  MUbaaMt  aar  Uafiw- 
Stützung  ieiaer  Ansicht l>eaerkt,  das  Gesetz  wSrde  sonst  leicbtsionigea 
8chu!drnmachen  befördert  haben«  ist  allerdings  nicht  Ton  Gewicht;  aber 
auch  Hugs  Gründe  (Zeitschrift  I.  17  f.)  für  gänzlichen  Erlas«  der 
Sdiuklea,  finde  ich  nicht  ausreichend.  Uebrigeos  Ut  anch  Vater  usb 
V*  91  wIBca  latitofaf  AallMsang  geneigt. 
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12.  3.  ntchb  dMon  tmihot  Dtr  «teidint  OufinttitMi  4m 
Mh^Ujßkhn  lag  obiiilftitif  io  der  Brache,  woduidi  die  FtviOi^ 
baileit  der  6  lendmrdMdwftMw  hkn  eoeli  efhokt  werde  '> 
Wet.Bieii  MOil  aodi  an.  VorÜicikB  aagefttkrt  hai,  BelMeiBBg 
der  Jagd^)»  Sickcnaig  de»  Landet  gegen  jHengeraiiotli,  (Hi« 
eliaeUf  in  den  conwwretatt  locL  Gotting,  oblat  Brem.  1763. 
No.  9^  fK  MSL  IU  39ff«>,  YeihigdereBf  daa  flendeb  wdi  Las- 
detenengDUaen  in«  ()aMakdiä)  Andand  09  ug  Zeitadur*  l&r  daa 
Erxbisth.  Freibarg.  1,  iOS.)t  das  nod  alles  aaSgüdie,  anch  wohl 
notbnreDdi«^  eintreteode,  aber  schwerlich  ▼om  Gesetzgeber  beab-- 
sichtigte  Folgen  dieier  Einrichtnng.  Im  Gcgentheil  niiiss  man 
Tiebnehr  heaMrheii,  da«s  HuDgersnpth  im  Sdbbathfjahre  cioigeml 
terg^oMen  ist  1  Macc  6»  49.  63.  Joseph»  Aatt  14,  16.  2.  o. 
(Jass  die  ganze  Eiarichliuig  auch  ihre  Ineonveoienzen hatte  vgl 
1.  G.  Greveri  eearawotatt.  nüsc  sjrntagma«  (Oideob.  1794.  &)  , 
p.  27  «qq.  V.  Ben m  er  Vöries,  üb.  alte  Gesck.  I*  138fil^)>  wie 
sie  denn  vor  dem  Exil  vernachlässigt  worden  su  sein  scheint  (Lev. 
26»  34.)  0  ^S^*  Michaelis  a.  a.  O.  Nach  dem  Exil  aber  kam 
sie  wiriilich  in  Auiübung  Neh.  10»  31.  IMacc  6^  49.  53.^)  Jo« 
seph.  Antt  13,  8.  1.  14,  10.  6.  u.  16.  12.  15,  1,  2.  bell.  iud.  " 
1,  2.  4.  (Hitzig  Jesaias  S.  433.  v.  Bohlen  Genes.  S.  138t 
Einl.).  Die  talmud.  Satzungen  über  das  Subbathsjahr  sind  zo- 
sammeiige«tellt  Mischna  tr.  Schebüth  (1,  5.)  Ausserdem  TgL 
Mos.  Maimon.  tr.  de  iurib.  anui  sept»  vertit  notisquc  illustr, 
J.  H.  Mai  US.  Frcf.  a.  M.  708.  4«  Carpxof  Appar.  ^42 sqq. 


1^  Ztifliai  m  der  aliera  Zeit,  wo  da«  DüD^en  «kr  Felder  onbekaiioi 
war  Hng  a.  a.  O.  8.  —  S)  Vgl  Ler.  25,  7«  Hag  a.  a.  O.  16.  Das 
Gesetz  würde  alio  das  bewinLt  babea,  was  die  Jagdgeseizgebuog  neue- 
rer (cotHtitutioiicüer)  Staaten  eben  verhindern  will.  Die  höhere  Jagd 
ivird  so  bald  ganz  erloschen  sein  und  Kche  und  Hirsche  werden  einst 
fai  Meuagariea  zur  behau  ausfestelU  werden.  3}  .Piese  werdeii  toq 
Ranaier  a.  a.O.  gewist  Abertriebcn.  Auf  den  Vortheil  der  Laadk 
besitier  (S.  138.)  war  das  Sabbatbsjahr  alcht  (zunächst)  beradhaat« 
sondern  auf  den  Vortheil  des  Landbaues  und  des  Volkes.  Manches  von 
dem,  was  Michaelia  als  NebeuvortheU  aufgeführt  hatte,  wird  von 
V.  Ji.  anf  die  Spitse  gestellt  and  daoA  leicht  widerlegt t  auch  Hüll- 
laaaa  (SteatsvarÜMSL  der  Israelit.  8.  USBt)  hat  eich  la  eelMai  Bifsr 
fegen  diese  mosalecho  lastituttun  zu  weit  führen  lassen.  —  4)  Das«  das 
fiabbethsjahr  den  Hauptzweck  gehabt  habe,  den  Israeliten  die  Wahrheit 
im  Gedächtniss  zu  erhalten ,  wie  Jehovah  der  wahre  Bigeothüiuer  des 
heil.  Landes  u.  die  kraeiit.  Besitser  nur  Inhaber  und  Nuisniesser  ihrer 
Onuidsi&dte  arfca  (Banr  la  d.  Tfilung.  Zeitschr.  f.  TheoL  im  lU.  ^ 
MSA)«  will  aloltt  einleuchten.  Man  SHUS  sich  hüten»  iu  den  fiiaiid^ 
tnnge«  dieses  ackerbaatreibenden  Volks  zu  viel  Ideelles  und  Doctrioäres 
■a  suchen.  ^  5)  Die  Stellen  Jer.  34,  Uff.  Ezech.  4G,  17.  (George 
jüd.  Feste  ö.  31.)  gehören  nicht  hieher.  —  6)  Hier  wird  das  160.  Jadir 
dar  BsisBäld.  Asia  ak  fikibhathsjahr  heidohaet  ^1%,9X  ^  7)  Aiieh 
dia,Awa(itaaer  h«>bacbt«tai  dsa  Sahbaih^ahr  lassjpk  Aatk  II,  ai  6u 
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Sabbathsweg,  oaßßdtov  ödog  Act  1,  12.,  tals. 

hlD'wn  VPlfTiy  Ui  d'K-jeoige  Strecke  Weges,  welche  den  Judea^ 
am  Sabbath  nui^erhalb  ihre?  Wohnortes  sorucksulegen  erlaubt  war. 
Biod.  16»  29.  wird  namUch  den  Ifraelkcfl  wfikrcad  de»  Aufent^ 
Mit' in  der  Wüste  «ntenagl»  am  Sabbath  aus  dem  Lager  her« 
aoszogehen  (um  Manna  zu  sammeln)  i  und  das  Verbot  i»t  nicht 
nndeutlich  dadurch  motifirt,  dau  der  Sabbath  ein  von  Gott  ge- 
heiiigter  (Buhe-)  Tag  sei.  Vieileicht  sollten  die  Idraditcn,  welche 
sich  noch  nicht  recht  an  das  gesetzliche  Leben  (jcwolmen  konn- 
ten, auf  diese  (materielle)  Wei^e  zur  ßeobiichtuiig  des  Sabbaths» 
gesttzes  übeth;iii^jt  gcfiihrt  werden,  lu  der  Legislation  selbst  ist 
das  Verbot  nicht  niederholt,  doch  verstand  es  sich  nach  den  all- 
Ijcraeinen  Vorschriften  i'iber  den  Sabb.  von  selbst,  dass  eiu  Israe- 
lit keine  eigeotliche  Heise  machen  konnte  Joseph.  Äutt  13,  8.  4. 
(die  Heit-  u.  Zugthiere  sollten  ja  auch  Ruhetag  haben) ')  vergl. 
Mt  24,  26^  üüd  es  lag  dies  gewiss  aach  in  der  Absicht  des  Ge- 
•ctzgebcra.  Sj^azlrrm  zu  gehen  ausserhalb  der  StädLc  war  also 
ohne  nähere  Ik-tirimmug  der  Wegesstrecke  im  Mosai^^mus  erlaubt 
(vgl.  Mich  Iii  MR.  IV,  124.);  die  spätem  Juden  nber,  ge- 
mäss der  mikrologiscben  Buchstabenfrooifnigkeit,  zogen  aus  jeiieir 
Stelle  die  Folgerung,  es  dürfe  am  S,  kein  Jude  weittr  aU  2D(X) 
.  Eilen  über  die  Stadtmauer  oder  Gränze  seines  Wohnorts  hinaus- 
gehen (Lightfoot  hör.  hebr.  p.  904  sqq.) ,  denn  so  viel  hatte 
die  Entfernung  der  Stiftsh&tte  von  den  aussen teo  Bande  des  is»  - 
neUt  Lagers  beiragen  Targ.  Ruth  1,  16«  Janli  ad  Job,  9»  4 
Oceiim.  ad  AeL  1.  c  ^  Hieroii.  ep.  ad  Algas.  (121.).  Dieia  Bot* 
ÜHBung  ist  im  taln.  Tractal  EhiUn  ('^^ntt^y  ia  2.  ThcS  der 
Misduia),  wo  die  Art  der  Aiwaertiag  bertiont  mid  zugl^ch  dU 
Tille»  10  wddiea  cio^Jode  ober  2000  £•  biaaBsgehm  cbu^,  as-; 
gegeben  tiod^  übenJl  ^Toraöfgef^  vgl;  4»  3.  5.  7*,  wogegcai 
doige.  Babbiaen  cioeo  grSesem  ^  2800  cioeo*  kleiDem 
(1800  B.).  n.  «ocn  natüeni  t^ÖQÖ  £  )  Sahbetbsw^  onterKbei- 
deft  überb/  Seiden  itu  iiat.  et  gentt  3,  9.  Friscbmotb  - 
disi.  de  itiaere  aabbatL  Jen.  1670.,  lH  Waith  er  diu.  de  ida. 
sabb.,  beide  in  d.  tiiMar«  philoL  i.  sjlloge  dissertatt.  ad  loco 
N.  T.  p.  417s()q.  423  aqq.  Nach  grieduscbem  Blaass  bestimmt 
Epiphaniof  haer.  66^  89.  den  Sabbathsweg  anf  6  Stadien,,  d.  i. 

1)   Die  Juden  wassten  daher  anter  Beziehung  auf  dieses  GMeis  , 
Freiheit  toq  der  BHÜtärpflidit  zu  erlangen  Joseph.  Antt.  14,  10.  IS. 
Jodisebe  Htere  selbst  »lelltMi  am  Sabb.  Itire  Mirsdie  ein,  seihst  wenn 
•ie  isB  Teifolgca  der  Nade  begrüea  wann  t  II acc.  8,  Mk  9.  4.  A. 
Sabbath.  — ■  S)  Tov  aaßß,        htlj^Uonf  **ifX*^  irol  |»itiU 

Xoy  jy  dyüt  enr^it]  nal  xißujrot  rooovroy  Bid^fjfia  ngotXdußavg  rnv 
nogifißolfjV  yal  ano  xooovxov  diafi'uazoS  tOxijrot'V*  S  ^uigtjfAa  ^^fy 
r<^f  ir^oSMt'yovi/4  t^y  dytty  oiti^vifV  ßaiit^ttv  iv  oaßßdvjf» 


Digitized  by  Google 


7d0  i8a.  ^ißUUf  «a  Mcn^. kufa^        Joseph.  MLM.«^ 
\  2.  3«,  wo  die  Botfenmng  dct  Oelbergs  voo  Jenuaitflit  die  Mck 
Act  lyl2,  eben  1  SabbaAswcg  betrug,  aof  6  Stadien  beredaet 

wird.    Die  Peschito  bat  dagegen  a.  a.  O.  ^r^UD)  |^*^^ 

10^  gaSiorc  fTiTa,  Und  Joseph.  Äntt.  20,  8.  6.  bestimmt  wieder 
dieselbe  Entfemaog  zu  6  Stadien.  Es  ist  wohl  hier  wie  mit  vic- 
lea  im  gcwohnlicheo  Leben  gangbaren  Distanzangaben;  gemessen 
war  die  ßntfernang  nicht,  der  eine  ging  schneller  bis  zum  Fuss 
des  Oelbergs,  der  andere  brauchte  längere  Zeit.  Aber  6  Stad. 
'  war  wohl  die  gewöhnliche  Länge  eines  Sabbathawega. 

Sabtha,  r^nü  €eo.  1Q,7.  oder  NriqQ  lOrai.  U% 
>  eine  Völkencbafti  die  ooter  dea  Abkeamliiigeii  dee  Oucb  ge? 
nannt  wird.    Am  wahrscheinlichstea  vergleicht  man  Sabatha» 

,  bedeutende  Handelsstadt  im  glücklichen  Arabien  unfern  des  ro- 
then  Meeres  (Pliii.  6,  32.  p.  338,  Haid*)  und  Residenz  einet 
KÖDigi  Tom  Stamme  der  Sabäer,  womit  vielleicht  Sabota  (Püo. 
a.  a.  O.  n.  12, 32.) ,  Hauptstadt  der  Atramitae  einerlei  ist ,  wie- 
wohl auch  Ptolem.  6,  8.  ein  2d(pd-a  n.  ein  Saßßaxa  oder  JSav-- 
ßadu  (als  metropolis)  unterscheidet.    Joseph.  Antt.  1,  6.  2.  hat 

'    jdoTußoQOi  vgl.  den  Fluss  Aitaboras  in  Aeliiiopiea  (StiabolG* 

.  77L  786.  82t>  Joaatb.  *ttnx)D  d.  k  Semani,  v^Uvy  Stadt 
Bin  Tlgriiy  erbant  TOin  ChaHfen  BlataMeni  VDI.  (e.  Herbelot 
Bibi.  or.  762.  808.).    Michaelis  SUppl.  p.  1712.  deckte  än  . 
£e  Feitnng  Genta  auf  der  noidafrilaaischen  Knste^  Gibraltar  ge» 

geaSlbar,  welche  arab.  geschrieben  wird.   Indern  ist  hrOd 

n*  a.  O.  unter  laater  arab.  Landschaften  genannt  . 

Sabthecha,  N^n^Q  Gen.  lO,  7.  IChron.  1,9.,  cioe 
Volkerschaft  yomStainne  dS»  Cnsdiiten. .  Jooatb.  bat  *>K:i:Ty  Chald 
Chron.  -^fici^n  d.  L  unstreitig  Z in gis,  Laädspitae  und  Stadl 
aussersten  Aethiopien  gegen  Osten,  s&dKch  unter  Opene  am  sinui  ' 
baibaiicas  Ptolem.  4,  7.  vgl.  MichäeL  SpiciL  I.  196 H-  ' 
ehart  (Pbal.  4^  4.)  dadktb  an  Snfivddxrj,  Fluss  iL  Stadt  (Steph. 
Byz.)  in  Caramanien  aai  persischen* Meerbusen,  bei  Ptolem.  6»  8. 
Satii^oatti  oder  SofiifxuSti*  wobei  fteUid^  eineVemechsdoog  der 
Bn<]iitaben  b  und  m  «nsunehmen  «Ire. . 

Sachariah,  s.  d.  A.  Zacharias. 

Sack,  p^f  adxxogf  ist  hanfig  eui  grobes  Traoerkleid, 
das  ans '  rauhem»  harnen  Zeuge  verfertigt  war  und  wohl  ohne  al- 
len Schnitt  wie  ein  Sack  am  Leibe  hing.  (Nicbuhr  B.  340.) 
Gen.  37,  34.  2Sam.  3,  31.  1  Kon.  20,  31.  21,  27.  2Koo.  19, 
If.  Joel.  1,  8.  Jon.  3,  6.  Ezech.  7,  18.  2Macc.  3,  19.  Mt.  11, 
n.  Luc  IQ»  13.  Apoc^  6k  12.  vgl  Jos^h,  AnU.  7,  1.  6.  Per- 
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fkft,  aUI«,  4^  15*  PMnk.  ßmytmUä»  €.7.  Ii  wofdi  teefc 
«Im  (Btriek  aU)  Giitd  «MMwaggMtf  J«t.  a»  2«w  uii  Mk 
wiiiiLiiiiiMi  liMituBiwnB  ote  Mlmm  ')  mt  (Sm.  Mb  at). 
Plro|ih«ln  Bm^rwligef  trageo  diese  Kleidnog,  mn  deo  BntI 
ihres  Bcraft  «iwdtiitcD  Jcf.  2.  Mt  3»  4.  W«t«t«ib  N. 
T.  L  384iq. 

Sadducäer^  SmMovxcüoi^  eine  jüdisch«  Secte  ia 
Zeitalter  JeBn,  welche  gegen  die  Pbmriaaer  (•.  cL  A.)  zwar  eine 
»charfe  Opposition  bildete,  mit  ihnen  aber,  wo  es  die  Unter- 
drückung der  Lehre  Jesu  galt,  gemeinschaflUche  Sache  machte 
(Mt.  3,  7.  12,  38.  16,  1.  6.  11  f.  22,  23.  34!  Luc  20,  27. 
Act.  4,  1.  5,  17.).  Wie  weit  hinauf  die  Existenz  dieser  Secte 
reicht  and  wer  ihr  Stifter  gewesen,  ist  dunkel;  die  jüdische  Tra« 
ditioa  (s.  d.  Rabbin.  nam.  R.  Nathan  zn  Pirke  Aboth  1,3  )  fuhrt 
die  S.  aof  einen  gewissen  Zadok,  p'iT:^  Schäler  des  Antigo* 
nusSocho^)  Tgl.  Ott  ho  histor.  doctor.  misnic  p.  33  sqq.,  zuruclw, 
welcher  den  Lehrsatz  seines  'Meisters,  die  Togend  müsse  ohne 
Rücksicht  auf  Belohnung  geübt  werden  (Pirke  Aboth  1,  3.) 
zur  Ableiignong  des  einstigen  Vergeltangsznstaodcs  und  somit  des 
jenseitigen  Lebens  uberhaopt  amdeatete.  Indess  ist  die  Autorität 
der  rabbin.  Gewährsmänner  zu  neu  und  zu  gering,  die  Abieog^^ 
Dong  der  Fortdaaer  nach  dem  Tode  «tcheint  gar  nicht  als  Mit- 
teipuDCt  dM  «addne.  Syitemt  und  cf  ftdm  jener  B«hattptnn|;;  m 
■Hndie  andie  UnwahncheinGchlwitcn  aorSeite  (S«hnlse  conied. 

.  de  Siiddne.  ecda.  HaL  770.  a  Stän^dlln  6«ck  d.  SitUnlehie 
JcM  L  443f.)f  diMelhiB  kür  Ar  dcnVemdi,  teM- 

'  dodwiMcte  «inen  bertinniten  Ursprung  xa  vindidien,'  der  iort 
nch  aber  -Inf  einen  etjmelog.  Mytinie  wird  halten  können.  Ter- 
muUmg  4ai  Satm^gsircicnf  nMchte  woU  baM  nadi  dam  Bid^ 
wo  die  Trntftianen  hervonutieten  anfcgen»  Chendntn  ehtNlner 
laden  werden;  mit  der  zunehmenden  Herrschaft  der  Satzoagen 
nber,  and  wie  sich  die  Traditionarier  slir  dominirendcn  Schule  ab- 
adlonen  nnd^  dnrdi  ihr  Sainnnpweeea  tngleidi  die  Yeine  Tagend- 


1)  Die  atrae  Testes  der  Traaernden  bei  Griechen  (Rurip.  AIcest. 
440.  Orcst.  458.  Helen.  1088.)  und  Römern  (Oyid.  Mctam.  6,  568.  Tac. 
AonaL  S,  1.)  sind  bekannt.  —  2)  Mit  ihm  in  Verblnduog  nvird  ein  Bai- 
thos,  Öin*^"':!,  genaont,  von  dem  die  im  Talm.  erwähnten  Baithoiier, 
D'^0':n''"^5 ,  herkommen  sollen.  S.  über  letztere  Wolf  biblioth.  hebr. 
II.  814.  Carpzov.  Appar,  207  sq.  —  S)  laiD  0131^:2:«.  Die- 
■ar  wird  dcMlcr  Summ  dcz  Gcnehtaa  hsadshaar,  wdah«  ela 
MOfts«  Alegaate  das  CSresseo  war.  ^  4)  IHisar  Aos^prach  laatet  lot 
Ne  sttis  tanquam  »ervi ,  (jui  mimstrant  hero  ea  conditione,  «t  acripiant 
■mercedem,  sed  estotc  tanquan  servi,  qtii  m'mhtrant  hero  non  ea 
dltioiM»  mt  accipiaot  mercedem,  aitqae  timor  coelonun  (dei)  io  irobis. 
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ilmig  geüydiien,  nag  aadi  dar  fluginfi  Ück  ipinUM  mi 
hBb«%  db  OMteH  €hMf  tatel  MfoicHM  Meo. .  War 
bei  tidlekk  ctai  ainiit  «dbibuittf  Zadok  lOitig?  «dt»  iWWi^ 
In  iidi  db  £L  fidoMbr»  din  HimMaMB  gegenüber, 
«im  ibafidMi  Klmmatn  rip^iat  (v^  lÜMtea  Mai«  dv 
6tqq.  Niddah  4,  2.)')^^  Bknim  IH  kdne  getdMtikhe  Ba- 
Urnig  nogfidi').  Sechen  nir  itatt  denen,  ao  weil  die  ftag* 
iBtariifhe  Nacbridbt  der  Qaellen  tekfct»'  die  Dogmen  der  Sede  . 
in  ilueBi  iwtodieinlidwn  ZMamannlinaga  dannstelleo.'  Die  Sad- 
dncier,  Uber  welche  uns  nur  Joacpba«  nnd  der  Talaiud  Knnde 
giebt*)»  femarfeo  also  1)  alle  Sataungen  nnd  Traditianen  nnd  . 
erkannten  anwrlitoMnd  das  (sckrifUichc)  Gesetz  ala  Icgislatorisal^ 
mügioee  Nerm  an  Joseph,  iiilt  13}  l(k  d.  Nifti^ta  noXla  rem  . 
mmjftSoüav  dijyeai  e<  (pagirraToi  h  naxi^um  ^taio/Tjg,  am^ 
edie  dafUjfiv^anTat  <r  ttig  Mutvaiwg  voßiOif  xol  diä  Tovra 
tm$Tu  TO  SaSSovx»  yifog,  itcßdkXtt,  Xfyov  Ixuva  StZv 
fy^o&at  vojiiifia  rec  yfygäfiftivaf  ra  $^  ix  nagaS oatfa^ 
fwv  najlQcov  (tirj  vtjgttv.  18,  1.  4.  grvXaxrig  ov$afi&v  ti- 
nßtv  fitTauoitjaig  avxoTg  {2a6ö.)  riav  vo^mv.  Vergl.  Elias 
Xfev,  nnt.  p*)^^:  S.  neganmt  ifgem  ore  traditam  nee  fidero 
iMbaerunt  nisi  ei,  qaod  in  lege  scriptum  erat.  Falsch  aber  ist 
€8,  wenn  Aeltere  und  Neuere  behauptet  haben,  ihr  alltesta- 
mentUcher  Kanon  sei  von  dem  der  übrigen  Juden  verschieden 
nnd  auf  die  Thora  beschrankt  gewesen  (Tertull.  praescr.  haer. 
4ö.  Hieron.  ad  Mt  2?.  *)  Bartolocci  biblioth.  rabb.  L 
377  b.  Prideaux  Connex.  II.  413.  Voss  idololatr.  1,  la 
Paulus  Com.  I.  285.  Woltmann  Grnndrisa  der  altern  Men- 
echcngeich.  I.  351  fT.  Olshauscn  bibl.  Commcnt.  i.  808.); 
denn  a)  findet  diese  Meinung  bei  Joseph,  nirgend.«»  eine  Be- 
stätigung; in  der  ebcu  angeführten  Stelle  aber  konnte  nur  ein 
ganz  unhermenentischer  Sinn,  %u  Ix  naQudoafwg  tcuv  najt^mv 
dem  Ta  yeygafifiiya  gegenüber  Ton  den  übrigen  Schriften  des 


1)  Kpiphao.  haer.  1,  14.  tnovof-tal^ovai  tavrovQ  J^aSSovxaiovS  dtj" 

rat,  bmaioovrr,.    Die  Verdoppelung  des  T  liegt  Bfhon  in  der  chald.  Form 

des  Adject.  p'^'^.it.  Der  Umlaut  konnte  sicli  leicht  für  das  nom  propr. 
bilden.  Neulich  wollte  Köster  (Studien  ii.  Kritik.  1837.  I.  S.  164.) 
d«n  Nan^B  SaMaeUr  gar  Iftr  cfaMUaUegung  von  Stofker  kaün.  — 

Pwr  Sbgelar  Ist  yrtt  w,  Miicfana  JadaiM  4,  8.  —  8>  Seboa  la  . 
ilahaladl  waUte  man  Spören  von  Saddocftismus  findeo  s.  dag.  Knobel 
(Comment.  zum  Buche  Kolid,  S.  24  f.).  —  4)  Philo  gedenkt  der  Saddu- 
cier  nirgend!  ausdrucklich.  ladest  bat  Grossrannn  (de  phüo^ophia 
Sadducaeor.  L.  1Ö56.  I.  4.)  alle  versteckte  Hiodeutuugeu  aul  dieselben 
in  Phiiaa  Warkaa  aa^aaechl  an4  «r  mMb*  dur  aa  ata  aa  wenig 
ftfonden  aa  haben.  —  6)  ^ebqaa  (aatam  likias  IMa  riripkkart  &t 
fCpphiHraia  latfgiala  iMfamtaa» 
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.  A.  T.  (ausaer  Fatateoch)  verstehen.  Moses  wird  im  Vorher* 
gehenden  allein  aasdrocklich  genannt,  weil  nur  der  Pentatcuch 
dw  eigentliche  Gesetsbuch  der  Israeliten  war»  an  weiches  lidi  die 
flbrigen  Miiftm  erlantcffiid  md  hcttitigeod  nnichloiiwi.  Gegen 
•Mge  Manptung  wktr  spMut  «■IfAMcn  dl«  tldle'  Jotepb. 

'  Aploa.  1,  8.,  wo  dM  22  A.  T.  Biahir  «U  bd  dm  Joddi  «lU 
gemtf ■  fkr  ^^HOkk  gMehlct  widftrt  M%  ^  h^  Mt  22,  32., 
M  J.  MEm^  dcrAoflmdnmg  •cbdttbir  ücht  tthr 
.  aoidB  Adle  «n  EvmL  ^  vAhit»  Im*  mrig  Geiitaht}  denn, 
•Miott  fkfc  w  den  PhwphdM  wät  dttlidwit  fktäm  finden 
die  J.  f&r  Jiiacii  Ziw«dt  idte  hmchca  htaM«,  lo  hm«  dach 
dte  MdocScr  aidhH-  4dl  «hfa  dim  Aiiapnidiy  wm  den  iPoite» 
tench  mm  Btwdt  dtt  Ccgtuthdb  hedfeul  V.  et  mr  dio 

•dir  angeaetieB,  dus  whmMk  no*  den  Caedibwdi  Mgunwi 
Ufte*)»  wit  er  abcriwapl  gm  da  so  thu  pflegt,  wt  «r  dk 
Bvwepdungcn  seiner  G^imt  nit  doMl  niederschlagen  will  (Mt 
15,  3 ff.  19,  3  fr.  Luc.  10,  25 ff.);  —  c)  die  Saddncäer  wm« 
aicht  mir  Bdtünr  im  Sjnedrinm  (Act  25»  Off),  sondern  ver- 
walteten KQweilcn  auch  das  Hohepriesterthom.  l>ies  wurde  die 
einfluMfdche  pharisäische  Partei  gewiss  Mf  kciM  Weise  gtdddd 
hohen,  wenn  die  Saddocaer  in  einem  sofahen  Htoptpnnct  voa  . 
der  T^dpirten  jüdisdien  Dogmatik  abgewichen  waren  und  sieh  deo 
Terhassten  Samaritancm  gleichgestellt  bätteo«  Was  Joseph  sagt 
Antt  18,  1«  4w  OJS^^Tf  in*  dgy^ag  naQlX&ouv  htovatwg  fih  irol 
jwi^  dytt^of«?:,  nQoa/M^owji  ()*  olv  olg  o  q^giautog  X/jfi  ^lA 
tnj  iflX(')c  avfyTnvc  ytv^aOui  ToTg  nXr-d-ffTtv,  bezieht  sich  gc- 
'  nur  auf  kirchlich -jüdische  A'frwaKnng^maxirr.en ;  —    d)  im 

Talmud  branchm  nicht  nur  die  Phiri»äcr  nuch  prophetische  Siel-  % 
len  gegen  «iic  S^ddiiciicr  (Gem.  S,mhedr.  11,2.),  ohne  dass  letz- 
tere, denselben  die  Beweiskraft  an  pich  und  unbedingt  absprechen 
^-  (LIghtfoot  hör.  h.  999  «q.  Wetsten.  N.T.  1.  476),  sondern 
Chol.  87,  1.  beruft  sich  selb«t  ein  Sadd.  auf  Arnos  4,  13.  S. 
iiber  diese  Prindpfrage  des  Sadducaismusi  im  Aligemeinen  Sal- 
den Otia  theol.  p.  560 sqq.  Carpzov.  App.  p.  208  sqq.  Eich- 
horn Einl.  I.  136  ff.  vorz.  G.  G.  Guldenapfel  di^s.  Jose]>hi 
de  Saddiicaeor.  canonc  sententiam  exhibens.  Jen.  1804.  4.  Hü' 
vernick  Einieit.  ins  A.  T.  I.  I.  74  f.  Indem  nnn  die  Sadd. 
alle  traditionellen  Satzungen  und  Observanzen  verwarfen,  wichen 
sie  natürlich  in  manchen  Stücken  des  äu«>ern  rel.  Lebens,  die 
den  Juden  für  wichtig  galten,  von  ihren  iibrigen  Glaub ensgenos* 


1)  Nor  sehr  »ipSte  Rabbinen  argtonntirrn  aus  derselben  Stelle  auf 
dieselbe  Wci?c  für  die  Todtenauferttrhnnp  «.  Srhöttji^rn  hör.  hrbr.  I. 
180.  —  2)  B  annage  bist,  des  Juifs  II.  f.  325  fT.  bemüht  sich  xorf^e- 
b«M^^^bei^^n  Saddac.  ^weuigitcns  eiae  höhere  Geltung  der  Thora 
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M  te  PMwM»  ab  f^.  MbcbMi  NUMOi  4^  JZ.  Jadna 

IndM  o.  ab  Ptetcr  mUm  aie  telM  sowcUca  Im  Tcmpisl  Aer- 
gtni»  gegeben  babea  MiidiM  Smetm  4^  9l  Im  IBwMfaMn  lehr- 
ten 2)  die  fiiddttcaer  a)  die  Seele  der  Mwchen  ^erVe  aut  dea 
Leibe ei  Iii  miüun  weder  BelobMUig  Mcb  filrtfe  nach  dem 
Tode,  abo  aiic||  keine  Aaferstehong ,  in  erwarten  Mt.  22,  23» 
Mr.  12,  18.^  Luc.  20,  27.  Joiepb.  Aalt  i8,  1.  4.  pu^^xulotg 
t&c  'ipvxug  6  Xoyog  awwfavlCjti  joTg  awfitunf  bttt.  umL  2, 8. 14» 
Mfif^g  TTjv  diufAOVTiy  mal  rag  3ta&*  jfdw  rtfuo^/ag  xal  tifAOQ 
iami^at,  Ebendethnlb  scheinen  sie  auch  das  Dasein  der  En- 
gel nnd  (iiorperlos  ansser  Gott  existirenden)  Geister  überhaupt 
Adu  23j  8*  geleugnet  zu  haben,  obschon  nicht  klar  ist,  wie  sie 
diese  Negative  mit  den  heil.  Schriften,  nam.  dem  Peutateuch,  wo 
80  oft  Engel  erwähnt  sind,  in  Uehereinstimmung  brachten*).  Zur 
Ableuguung  dea  Lebeos  nach  dem  Tode  wurden  aber  die  Sadd. 
durch  die  kanon.  BB.  des  A.  T.  selbst  gefuhrt,  da  in  diesen 
keine  ausdrücklichen  Zeugnisse  für  Unsterblichkeit  enthalten  sind, 
die  althcbr.  Teleologie  vielmehr  eine  solche  indirect  austchUesst.  — 
b)  Die  freien  Handlungen  der  Menschen  —  sagten  die  Sadd.  — ' 
hängen  blos  von  deren  eigenem  Willen  ab  und  Gott  äussert  dar- 
auf keinen  Einfluss  Joseph.  Antt.  13,  5.  9.  2aSS.  t^v  fuv  ti^ 
fiiaQft^yfjv  avat^ovaiVy  oviUv  tlvui  lavTijv  aStovvxfg  ovte  xa%* 
avT7]p  TU  dvd^Qhtntvu  ttkog  Xafißuvttv,  anavTa  Si  ig>  fjftiv  au- 
ToTg  lid^tvrai  wg  xal  tcuv  uyad^wy  ahturg  rjiag  avxovg  yn'Oiil-* 
vovg  xai  t«  X^tQdi  nuQu  riftti^Quv  ußovXiav  ka/jßurovrug ,  bell, 
iud.  2,  8.  14.  Tfjv  it/aaQfitvr^v  nuvTunaaiv  avinooiai  xai  JOV 
&tbv  t^ü)  TOv  dguv  n  xaxoy  ^  jiii)  d(jui'  (al.  /]  i(^o^uv)  jid^iv» 


rat»  0aal  di  in  avd'Qwnwv  ixXoyfj  zo  tc  xaX6v  xi 
K^y  noaiuta^m  mA  iunä  yvwfiiiv  lma%i^  twtuv  «mr/ip^i 
m^ooAm.  Wie  mit  dieeen  Dogma  aicht  all«  gottficbeVonehung 
•cUeckdda»  MNi^eni  aar  die  itam  tlftagfiimi  geleugact  nM  (ßk 
SUadliA  CMh,  d  SiMeaL  I.  450f.)'),  so  iH  daria  dte  Ab* 


.1)  Twdm  f.  a,  1,  9M.  atfat  «onrtiiatt  DdMt  anbei  rtqw 
äUt,  ric  descendens  in  sepulcrum  non  redlt   Die  ladd.  Ableagneeg 

aer.  andern  Welt  (des  Jenseits)  ist  berührt  Mischna  Berach,  9,  oT  — 
.S)  Leichter  läsat  sich  jedenfalls  der  ZusamnienUan;^  <lpr  in  allen  Quellen 
erwahoteo  Ableugnung  der  Auferstehung  mit  der  (bios  Act.  a.  a.  O.  .ans* 
gespiedMota)  AUeegnung  der  Odito^iiiH  «rkeaaea,  eis  tfNÜa  danPrin* 
apt  MS  welchem  diese  doppelte  Negative  berfloss,  theil^  die  Vorstet- 
Inng,  welche  die  Sadd.  von  den  im  A.  T.  figurirendea  Engeln  sich 
machten,  nachweiaen.  Vgl.  iiuless  Origen.  Opp.  III,  467,  Liphtfoot 
hör.  ad  Act.  p.  127  sq.  Paula«  Com.  Iii.  2^0,  Fanden  die  UM.  in 
dea  ball»  MttillaB  kaiae  P4Nrtdu«r  aaeh  dm  Tede»      war  Ar  iie 


der  Beyiff  eines  kSrperios  ausser  Gott  existttendaa  Maas 


« 


.   SadducSer  -  4iQ 

•  _   -  .  -   •  , 

ikbl  trittnnbar,  Gott  aufser  aller  BesicbuDg  xum  B3ta  n 
iellCB')  UDtl  dem  Menschea  die  Tiigld  als  sein  reinstoi  Eigen- 
thum  sa  viadicirai.  In  dieser  ToUkomninen  FreilMk  des  mensdhL 
Willens  war  dann  auch  Werth  und  Glück  der  menschlichen  T«* 
gend  begründet  und  ea  bedurfte,  nicht  des  Wunsches  anderweiter 
Belohnungen  in  diesem  oder  jenem  Leben  vgl.  Pirke  Aboth  1,  3. 
—  Die  Sitten  u.  Urtheiie  der  S.  waren  streng  Joseph.  Äntt.  20, 
9.  1.  bell.  iud.  2,  S.  14.,  d.  i.  im  Gegensatz  gepen  die  feinem 
cerimoniösen  Pharisäer  auf  das  Wesentliche,  auf  den  sittlichen 
Kern  der  Handlungen  geri«htct^),  obschon  diese  Strenge  zuwei- 
len fbei  Einzelnen)  in  Härte  mag  ausgeartet  uder  auch  mit  Ue- 
bertrcibung  von  den  Gegnern  geschildert  worden  sein.  Selbtl 
unter  einander  beobachteten  die  S.  diese  Austerität  Joseph,  bell, 
iud.  2,  S.  14.  2'«()(5.  xaJ  tjoIx;  aXX^Aot'^  to  \^uq  ayQtiaifpov, 
CciTf  ^7Tiuiz,ut.i  Tinng  Tüig  bitouwg  unr^vHg  (og  JiQog  dXXüTQiovc. 
Liid  t.>  hängt  hiermit  zusamaien,  dass  sie  über  Alles,  was  nicht 
das  Gesetz  selbst  war,  über  Meinungen,  Ansichten  u.  Lehrsatze 
gegen  einander  disputirten  Joseph«  Aatt  18,1.4.;  wie  aidi  fibo^ 
bai^t  deakea  ISi»ty  dai0  cfiete  Seele  Wmb  to'  fielgegtiedertai  u. 
in  Mdi  abgeMbloMenen  l4^begriff,  wie  die  Fhar.,  gehabt^  ebcr 
eadi  lueht  gleidier  enger  Verbindqng  lich  exfreiift  hebe.  Leti» 
teret  mnisle  tchon  ihren  öffentlichen  Binfimt  schwadien  und  bei 
^em  Ton^  Traditionfglauben  behemchten  uod  dordi  den  Frte- 
oigkeitMdiein  leicht  su  blendenden  Volke  «tanden  daher  die  8. 
in  wenig  Anteheo,  in  desto  grosserem  dagegen  bei  Vornehmen 
n.  Reichen  Joseph.  Antt.  13,  10.6.,  denen  dis  complicirte  religiöse 
Ceriinoniel  der  Pharisäer  nicht  behagen  mochte  Joseph.  Antt  18» 
1.  4.  tlg  ok/yoig  urd'^ag  oiTO^  6  ).6y'og  lufty.fxo,  Jtihg  fttvxoi 
TTQiütovg  ToTg  v'^uüf.iani.    Die  Zahl  ihrer  Aohaoger  ^ar  daher 

im  Vergleich  mit  der  der  Phari»aer  gering,  auch  wonfen  d^  S, 

'  »    *  *  * 

  j  ' 

ansdrikkt,  vkidirend  ^n]  Sgav  nur  ein«  Coojector  des  Grotias  (ad  &ft.  . 
23,)  zu  Kcia  »cbciot.  ^ 

1)  Grosinann  (a.  a<  O.  p.  8.)  hat  freiUch  oeuerdiogs  die  Sadfl* 

zu  frivolcif  Freidenkern  zu  machen  geHurht,  welche  sich  selbst  in  d^ 
MYStericn  der  Ceres  hätten  rinwcihon  fassen  (p,  IH.).    Aber  soll  man 
die  Dogmen  einer  Se<  le   vbcu    nur  aus  den  Relatiouen  ihrer  Gegner  ■ 
^chypfeny    SuU  da  jeder  baiio  Ausdruck  füf  Wahrheit  gelten?  Uobri-« 
gent  dttiift«  iötepb.  selbst  Bilder  gegen  die  8add.  gearthellt  haben»  alt  , 
dieter  Gelehrte.    tJeberb.  scheinen  jetzt  Manche  dne  weidger  historisch, 
als  aus  Verglcichung  mit   äbniicheo  Systemen  der  griech.  Philosophie 
heraasgebildete  Ansicht  Ton  dem  Saddocäismos  geltend  machen  zu  .wol- 
lea.       2)  Wenn  die  S.  dabei  den  Adiaphorb  keinen  Werth  beilegten  . 
nnd  lieh  i«  Ltbedagemiss  Mer  bawegtea,  als  die  Pharisäer,  to  konatan 
'  iia  leicht  von  den  Gegnern  des  Epikoriismus  beschuldigt  werden, 
welche  Beschuldigung  ohnedies  durch  ihre  Beschränkung  aller  menschli- 
ch«! Existenz  auf  das  Irdische  n.  durch  ihre  Lostreaoung  des  measchL 
Haadelns  von  g<ittlichein  Einflnss  nahe  gelegt  war. 

IL  28 
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düA  WMkt  jm  StadUte  WUtaakail»  iraU«  «• 
&  cfawdBai  miAi  iwibta»  wdriuigl  JoMph.  Aiüt  18»  I.*  4  % 
bi  dcB  jnd. .3chiiftai  htamm  ib  geredexa  Ketter,  tirm  vgl. 
üb.  Cmh  ed.  Baxtorf  p.  240^«%.  Othoo.  lex.  rabb.  p.270l,  n. 
MMcima  Nidda  4,  2.  Werden  die  Tdc^ter  der  SmUL,  wenn  sie 
den  Grundsäfzen  ihrer  Väter  MgOi»  den  Töchtern  der  Cuthäer 
gtekk  g«Mtzt  Uebcr  4k  BciieBodng  Eptkttrier  a«  &  419. 
.Anm.  2.  u.  Schatze  coniect.  p.  40sq.  Grossmann  1.  c.  22. 
not  54.  Vgl.  überh.  Trigland  Syntagma  de  trib.  lectis.  Delpb. 
703.  II.  4.  (worin  Schriften  v.  N.  Serarius  n.  Drusius),  Bl. 
Ugolini  trihaeresiam  in  s.  Ihe^aur.  XXII.,  S.  Bart^el  de  Sad- 
ducaeis  auch  bei  Ugolin.  a.  a.  O. ,  Salden  Otia  theolog.  p. 
^54  «q«!-  Carpaov.  App.  204  sqq.  Stäudlio  Gesch.  d.  Sitteöl. 
Jesu  1.  443  ff.  Schmidt  in  £.  Schmidts  Bibiioth.  f.  ICrit  a. 
Exeges.  II.  512  ff.  (un^oUend.  u.  nicht  eben  bedeutend).  Wenig 
gehaltvoll  Schacht  aDimadvss.  ad  Iken.  p.  233  sqq.  de  Mont- 
bron  essai  sur  la  literat.  des  Hebreux.  II.  p.  407  sqq.  Dass  die 
sadd.  Ansicht  in  den  Dogmen  der  Karäer,  i'^M'ipi,  d.  t.  Scrip- 
tnrarii  unter  den  Juden  sich  fortsetzte,  ist  bekannt  vgl.  Trigland 
de  secta  Karaeor.  in  d.  angef.  Synt.  de  trib.  Judaeor.  sectis. 

Säge,  rn^D*  Die  Hebräer  kannten  nnd  brauchten  antsk 
die  Steinsäge  Yl^oB.  7,  9.  (vgl.  Piin.  36,  29.  44w  48.).  Ge- 
&ngene  Feinde,  besonders  Anführer  und  Fürsten,  wurden  oft 
durch  die  Säge  hingerichtet  2  Sam.  12,  31.  1  Chron.  20,  3. 
vgL  Hehr.  11,37.  und  zufolge  einer  Sage  in  dem  Anabaticon  Jes. 
(ed.  Lawrence  c.  5,  v.  11 — 14.)  und  bei  den  Kirchenvätern 
(Justin.  M.,  Origenes,  Epiphan.,  Lactant.)  soll  dieses  Schicksal 
auch  der  Prophet  Jesaias  unter  Konig  Manasse  gehabt  haben  vgl. 
Gesen.  Jes.  I.  12  f.  Uebrigens  war  diese  grausame  Strafe  auch 
sonst  im  Alterthum  bekannt,  z.  B.  bei  den  Aegyptiem  Herod.  2, 
137.,  bei  den  Persern  Ctesias  ed.  Wesseling  p.  822.  Rosen- 
müller MorgenL  V.  96  ,  bei  den  Thraciern  Val.  Max.  9,  2.  ext, 
4.  Selbst  unter  den  römischen  Kaisern  finden  sich  einige  Bei- 
spiele Suet.  Caiig.  27.,  auch  von  Anwendung  dieser  Strafe  auf 
Jnden  Dio  Cass.  68.  e.  32. 

Sänfte.  So  übenetxt  Lvther  1)  das  hebr.  Ho- 
hesl.  3,  9.  mit  LXX.  und  Vulg.,  während  Andere  ein  Brautbett 
(chald.  K''^':s2{)  oder  einen  Prachthimmel,  unter  dem  die  Braot 
Mi  BfMÜgMi  geleitet  «iinle,  fcfitehm    Si.  veiB.  J>epke  umI 


1)  Gegen  übertriebene  Vorttelloogen  vom 
8addocäer  s.  G.  F.  G  u  d  e  in  den  Misoell.  Lipt.  nov.  II.  p.  18  iqq.  — 
S)  Kübn51  Comoieiit.  in  ep.  ad  Hebr.  p.  444.  führt  auch  Rieht.  19,29. 
ISaa.  Ii,  35.,  wo  von  Zerhaoeo  dio  lUde  ist^  dageg.  ^ßaau  Ii,  iL 
•feilt  Ml  ^ 
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ISafran  42t 

k 

JUieaballer  i.  d.  St  Bf  fiigt  «Im  €Im  pküoUgiiche,  ukht 
«ae  wrchMogM«  Frage  for.  IMiT  Jei.  66»  20.  iL  d. 
A.  Wagea.  2)  giWck  ^o(»<ror  2lfM;  9»  37.  9,  &t  d«i 
Mytfüdi  difBMwtoig  waMiA  hO,  b  MkhwSMAcft  ^ 
TfigiBMtk  IM  SilM  «d«  liegoi  wwdai  vonSificli  Iiliüillt) 
I.  2MMe,  a  oder  alte  tcfcwadia  Pomes  (Diog.  Lwt  ' 
4L),  aiidi  pKtilickGfftorta«  21fMSi.3.  Mgdngm  S.  «Mi. 
Giozroth  Wagen  u.  iUtfWffU  dvAllca.  It  S.254fl:  aitAb«»  . 
bild.  _  -  Ueber  die  KameeUMIo  n  'obfB  L  708.  fgl»  apdi 
BoM«B  Gtam$  S.  808. 

SafrUü  Daa  hcbr.  Di»']^  Hohe«!.  4,  14.  (in 

VolniidDDg  mit  Narde  genannt)  fchdnt,  wie  das  arab.  (s. 

Cättelli  Lex.  hept.  col.  1808.)  zunächst  das  Püanzengeschlecbt 
euren  dl  a  (Cl.  I.  monogyoia),  Gilb  würz,  indischer  Safran,  zu 
bezeichnen,  das  in  Ostindien  einheimisch  i«t  und  banpt^ächiich  in 
zwei  Arten  zerfällt,  C.  longa  und  ratuoda.  Uelde  haben  Iduzett- 
förmige  Blätter  von  meergrüner  Farbe,  vierspalüge  Blumenkronea. 
mit  öStaabladcB  (worunter  aber  4  uafrachtbar  sind),  fleifchichte, 

'  laotige,  iBwaadig  totbgcfta  WaiilB,  dia  imi  aam  F&i^  - 

'  braacht,^  and  nadKcha,  dfilficharig«  Haawrnlrapaato  fgt  Bo* 
daei  a  Stapel  CoaiMt  ia  Tkeophr.  p.  468.  Bf  ifC  aber 
■icbt  la  aweMa,  data  daa  Mt^*  tky^  zuglddk  wtgea  dar  grea- 

'  aea  Adurficlikcit  der  Farbea  ancb  den  wahrea  Safraa,  Cro« 
caa  aativaa*)  CL  IIL  MBagjaia»  na^uie,  wie  depa  dieaeSQcr- 
pflanse  a.  a.  O.  weit  bcafcr  paait,  ab  Cnrtoaia,  aadi  LXX. 
Vqlg.  adbat  Ar.  so  gedeutet  haben.  Der  Croeoi  (TgL  Tlieo|ihr, 
ptaott  6»  6,  Plin.  21,  17.)  wächst  im  Orieat  and  der  Levante 
(vorz.  im  alten  Cilicia  Strabo  14.  671.  Dioscor.  1,  25  )  wild  u. 
wird  jetzt  aach  in  Südeuropa  anf  Aecfccrn  gebaut.    Es  ist  eii| 

^  Zwiebelgewächs  mit  aofrechtstehenden,  grasaboKchen  Blattern'), 
welches  im  Herbste  unmittelbar  aus  der  Wurzel  dae  blassvioletto 
Blume  *)  von  der  Gestalt  einer  Lilie  und  der  Grosse  einer  kleinen 
Tulpe  hervortreibt.  Der  in  der  Mitte  dieser  Blume  befindliche 
Staub  weg  (weibl.  Geschlechtstheil)  endigt  in  drei  faserigen  Nar- 
ben (Stigmata)  von  rotiigelber  (mehr  oder  minder  dunkelorangen* 
oder  geibscharlachrotlier)  Farbe  und  starkem  Geruch ,  wdcbe  ge-> 


1)  Verschieden  von  Crocos  ▼•mos  L.,  obscboo  iluB  sehr  ihnlich. 
Abbild,  beider  neben  einander  §.  Zenker  Naturgescb.  d.  Handelipfl.  1, 
Taf.  5.  —  2)  Plin.  21,  17.  Usot  eius  in  corouis  nucquam  i  berba  enlm 
€st  fotio  an^sto  paene  üi  capilUmentl  oio^um.  —  3)  Sie  erscheint  eher 
als  die  Blätter ,  welche  bei  dlaMr  Pflaaaa  aaf  im  Steagel  folgen  PKn. 
21,  66.  Notabills  croci  natura,  auod  cum  omnes  herhaa  foHam  piimam 
oaittant,  mox  la  «aaUai  fataafaatari  ia  aa  aaalla  fdar  lataMiM^» 
qtam  foliuBi. 
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422-  Salami«   —   Salbe  . 

trodmet  eben  den  bekannten  Safran  geben  Tgl.  Halt  BaqrUopw 

I.  Sect.  XX.  165  fr.  o.  Abbild,  bei  Plenck  icones  plantar,  med. 
h  tab.  32.  Die  Alteb  machten  eineü  «ehr  awgedehnten  Gebrauch 
yon  diesem  Prodocte;  nam.  bereitete  man  daran«  cm  sehr  bdieb^ 

tet  Ricchwasser,  womit  man  in  Sälen  n,  Theatern  sprengte  Ma- 
erob.  Saturn.  2,  9.  Pün.  21,  6.,  Speisen,  bes.  Kuchen  u.  Confi- 
turen  benetzte  Petron.  Sat.  60. ,  selbst  ganze  kleine  Fontaincn 
bildete  Lwcan.  809.  Änch  Salbe  machte  man  aus  Crocus  Plin. 
13,  2.  Polyb.  31,  4.  2.  Dioscor.  1,  26.  u.  an  den  Speisen  durfte 
diese  Würze  nicht  fehlen.  Uebcr  den  Gebrauch  de^  Safrans  in 
der  alten  Medicin  s.  Plin.  21,  81.  Vgl.  noch  Beckmann  Ge- 
schichte der  Erfind.  II,  79  ff.    üeberh.  aber  a.  Celsii  Hierob. 

II.  11  sqq.   Bod.  a  Stapel  a.  a.  O.  663  sq.   J.  F.  Hertodt 
Crocologia.  Jen.  670.  8.  .  ^ 

Salamis,  Sakufiis  Act  13,  5.»  Seestadt  im  otüicheo 

Theile  von  Cypcm  Strabo  .14.  682.  Plin.  5,  35.  Diod.  Sic.  20^  - 
48.  a.  mit  einem  bequemen  Hafen  (Sc>lac  peripl.  p.  41«)  >  ehe» 
mals  Sitz  mächtiger  Könige  Herod.  4,  162.  vgl.  Manne rt  Geo* 
gr*  YL  L  572  Nachdem  sie  durch  ein  Erdbeben  ze^atort  wer* 
den  war,  Hess  sie  K.  Constantin  d.  Gr.  wieder  auflfauen  n.  seit- 
dem führte  sie  den  Namen  Constantia.  Ruinen  der  letztern  fand 
Pococke  (Morgcnl.  II.  noch  einige  Stunden  nordöstl.  vom 

beut.  Famagtista.     Spatere  berichten  darüber  nichts,  "  überh. 
Meursius  de  C/pro  p.  5Gsq.  . 

Salbe,  niD'i,  nniDio,  nni5"^t:,       (letitere«  dg. 

Fettigkeit,  Od),  ftv^JOVy  tlaiov  Die  im  ganzen  Orient  (wie 
im  ladlidiep  Europa,  bei  Homern  und  Griechen  Potior  griech. 
Archiol.  n,  655  f.  Adam  rom.  Alterth.  If.  807.)  ehemab  (Be- 
rod, i»  195.)  und  jetzt  verbreitete  Sitte  (Boaenmüller  Mörg. 
IV.  117,),  sich  stt  salben,  hat  ihren  Grand  in  dein  heissen  Klima 
Jener  Himmelsstriche»  ffrelches  eine  -starke  Ansdünstung  aller  am« 
nalächen  Korper  und  somit  viele  Uebelgerüche  verursacht.  Um 
letztere  zu  vertreiben,  zündete  man  nieht  nur  Baocherwerk  ver- 
schiedener Art  an  (s.  d.  A.  Rauchern),  sondern  bestrieb  Oder 
begoss  auch  den  Körper  (einzelne  Körpertheile)  mit  wohlriechen- 
den Oelen  und  Fettigkeiten  (Sprchw.  27,  9.),'  insbesondere  bei 
Gastmählern  ^s.  d.  A.).  und  Hochzeiten  Ezcch.  16,  9.  und  wenn 
man  Respectspenonen  die  Aufwartnag  machte  Bidh  3,  3.  Judith 
10,  3.  oder  sie  in  seiner  Beiiausung  empfing  s.  d.  A.  Hüflich- 
heit   Salbe  gehörte  demnach  unter  die  Bedür£usse  der  Israeliten  , 


1)  lieber  Luc  7,  46.,  wo  i'latov  und  f^v^ov  einander  gcgenüder- 
gsstoUt  sind  «ad  soIimi  darum  nicht,  wie  Kühn  öl  will,  •;yuouyiii  siud» 
Vgl.  Bornemann  SchoL  i.  d.  8t. 
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Salbe  m 


n.  ifvde  te  wmiMkm  Gilcni  M|wiMt  8|ffckw.  37,  9l  vgl« 
KoW.  7»  2.  W«iik  2,  7.  *).  Nar^nihMdl  teTnHMfiiil  Hiiler- 
bHib      Snlbftt  Dtm.ij^3.  28»  14^  2.  fgL  1%  20t  Mit. 

-  6»  17«  (M.  w  Vcnoiumgttege  HiMki»  Jom  S,  !•  8dbK  fl^ 
4«).  Et  wdco  aber  gesalbt  Bart-  u;  Hanf^tliaar  a.  d.  AA,  igl^ 
Tavaroier  R.  l  58  '),  die  Gficder,  imIiü.  |daa  Gcricbt»  lüt 
Kleider  P».  45,  9«  ^Platafch.  •Jfmp.  1,  6,  t.)  «.  Divans  Spickw* 
7,  17.  mid,  Haan  omb  Jam«  eiMO  recht  grossen  Beweis  von 
Hacbachtung  geben  wollte,  salbte  man  detMO  Füsse  Job.  12,  3. 
Luc  7,  38.  46.  ygl  Cort.  8,  9.  27.  Dasf  auch  Kranke  getalbt 
Mr.  6,  13.  Jac.  5,  14.  und  die  Salbeo  überbaupt  als  Arznd- 
mittel  (von,  bei  Wunden  u.  Benlen)  gebraucht  wurden  (Plin. 
13.)  Jer.  8,  2J.  46,  11.  51,  ist  bekannt,  gehört  aber,  so 

>vle  das  Salben  der  Schilde  2  Sam.  1,  21.,  nicht  hieher  s.  d.  AA. 
Arzneikunst  u.  Schilde.  Ueijcr  das  Einsalben  d(^r  Leich- 
name'vgl.  d.  AA.  Leichen  u.  Einbalsam iren.  Die  Priester 
(s.  d,  A.),  zuweilen  auch  die  Propheten  (1  Kon.  10,  16.)  wur- 
den durch  Salben  zu  ihrem  Amte  eingeweiht;  ein  Gleiches  findet 
Bich  von  (nicht  blos  israelitischen)  KtWiigen  aufgezeichnet  s.  d.  A, 
Konig  I.  787.  Ja  selbst  die  Gerathschafleu  des  Israelit.  Hei- 
iigthums  waren  vor  ihrem  Gebrauche  gesalbt  worden  £xod.  20) 
26.  Die  Salben  selbst  waren  nur  selten  simplicia  (wie  z.  B.  die 
Nardensalbe)  meist  bestanden  sie  aof  einem  Gemitch  (Hieb 
41»  22.  Pfin.  29,  8.)  von  feinem  OUvenoi  Hidu  6,  15.  Deat  28, 

'40.  (di^iem  geprietcna«  Prodnkt  Palaitiaai)  and  asdem  wohU 
liechendeD,  iaibeeeadra  analindiidMn  (Eaed«  27,  22.  IKon.  10^ 
10.  Ygl.  ftartmann  Hebr.  h  292  ff.)-  PflanseaitoffeB 
oam.  Odea  and  Haraeo,  s,  B*  Narda,  Bfjrrrhe  a.  d.  AA.  Solche 
Salbeil  waren  aam  Theil  idir  koediar  TgL  Anas  6,  6.  n.  eSgead. 
Laxusartikel  *).  Man  beaog  tie  im  Handel  gewohnlich  wohl  tos  ' 
den  PhdnhBiem,  n.  lia  wprden  in  kleinco  Alabaiterbichaen  (welcfia 
daa  Aroo»  am  betten  eooaerfirteD),  ma  oagaentaria^  waendet 


« 

1)  Ueber  dfe  VerfleichoBg  det  gatea  Naneae  adi  ausaesiMtleler 
8alb€  Hohesl.  1,  B.  s.  Rosenm.  s.  d.  8t.    Wie  Salb«  n,  Wala  ab  dia 

«nothwendigen  Ei  forderi»l99c  bei  einem  Gastmahl  znsaminen^^ostcllt  wur- 
den 8.  Othon.  Icxic.  rabb.  p.  778.  —  2)  Die  reichiicho  Salbung  wird 
durch  das  dichter.  BUd  des  Herabflieaieoa  vom  Haupte ,  des  TrieCeas, 
angezeigt  Ps.  ISS,  S.  ,t.  Rosenm.  Morgeak  IV.  117.  vgl.  das  nwdMa 
nngnentu,  nardo  cet.  latein.  Dichter.  Bei  üppigen  Gastmählern  kam  ein 
solch  reirliliches  Salben  aber  wirklich  vor  Prfroii.  Sat.  65,  7.  —  3)  An 
den  könißl.  TBfeln  in  Syrien  sollen  nur  die  Kränze  der  Gäatc  rait  Sal- 
beo begossen  worden  sein  Athen.  15.  6^2.  —  4)  Vgl.  auch  Athen.  15. 
69t.  Bia  aadror  Sweek  d«  Sdbem  Irt  et;  voa  doai  Niabahr  B.  ISl. 
jredet.  —  5)  Auch  blosses  Olivenöl  verwendete  man  als  Salbe  Mischna 
Haaseroih  4,  I.  —  6)  An  fürstl.  Hofen  hielt  man,  wie  eine  Garderohf, 
■0  anch  eiuen  Voirath  voa  Salben  and  Woblgerü«hea  in  Bcreitschaii  , 
Jes.  S'Jy  2. 
j 
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4M-  8«lclfa  —  Salin 

Ml  18.  3^  96^  12.  Ifa  VmMak^  te  liiiAlciltu  Mfciiitfa 
1.  Pte.  19»  2.   Dto  BcraNü^^  d«  Mtaiitmi  tM»  Kwwi»i 

B^H«)  tnd.  30^  25.  35.  Kohel.  10^  1.  Nci.  3,  8.;  d^cli  bess 
man  dif  Geschäft  auch  durch  Sklayinnen  TeiTichten  1  San.  13»  ')l 
Eide  vorzüglich  kotthare  Salbe»  deren  sich  Niemand  im  gemeinen 
Leben  bedienen  durfte,  war  dat  heilige  Salböl  Exod.  3o,  22  (T, 
▼gl  35,  15.  37,  29.  Naro.  4,  16*»  wimit  die  Prietter  iiad  die 
heiligen  Gerathschaften  bestrichen  wurden.  Die  logretSenien  sind 
y.  23.  verzeichnet ;  es  waren  Myrrhen  y  Zimmt ,  Kalmus  q.  Oli- 
venöl. S.  B.  Scheid  de  oleo  nnctionis  u.  Dan.  Wey  mar  <1e 
unctione  sacra  Hehr.,  beide  in  Ugolini  the?aur.  XII.  Ueberb, 
aber  vgl.  Fort.  Scacchi  sacror.  elaeo- cbrii^rnntrun  myrothecta  tria, 
in  quib.  exponuntur  olea  atq.  nngncnta  divlnos  in  codd.  relata. 
(Rom.  625.  III.  4)  Ämstei.  710.  Fol  Verwey  de  nactioiiib. 
in  Ugolin.  thes.  XXX. 

Balchd,  rq^Qf  Stedl  (GtinuCndlt)  des  Beicht  BatM 
IMt  3^  la  jofL  1^  &y  aber  toa  den  Itraeliten  eiebeil  Jos. 
13,  11.  n.  dem  Stamme  Manasse  (vgl.  Deut.  3»  13.)  aageChettC 
Nach  IGhiWL  5,  11.  wäre  jedoch  dieaer  Diilrict  vonGaditeH  be> 
tctzt  geweteii  (lju  Die  Stadt  iit  noch  anter  dem  Naam  Saihhal» 
^Jßda^JO  (Bnrekhardt  L  i80.)  oder  Saifcbad»  ^ 
(AbaMMa  Syr.  105.)  fibrig  n.  Uegt  etwa  7  Standen  Teil  Bottnl 
an.  der  tfidöta  GfSnae  Hanrans  gegen  dk  .Witte  ao,  getchntak 
darcb  ein  anf  ebeai  Bataltfdten  crbantet  CMcH. 

Salem»  t.  d.  A.  Meichitedek. 

Saleph,  pana  C)>i^,  LXX.  Alei.  2tOJkf)  Gen. 

1<^  26.  IChron.  1»  220.»  eine  arab.  Vollerschaft,  die  unter  den 

Nachkommen  Joktatts  genannt  wird.  Bochart  PhaL  %  16.  Veir^ 
gleicht  die  ^aXantjtoi  dt»  Ptolemäos  6,  8.  (a.  Codd.  haben  '^Xa- 
TtiTvb/)^  ein  Volk  der  Arabia  felii  über  den  Manitae,  22®  Br. 

S aliin»  JSalua  (a.  ^u),iji),  Ort  ohnweit  Acnon,  wo 
iebannet  taofte  Joh.  3,  23.  Euseb.  u.  Uieron.  (unt  Saiem  uud 
Aenan  in  Onenu)  aetaen  ihn  8  Meiien  von  ScythopoUs  mittag- 
«Art*»  n.  vieO.  itt  dei^dbe  Ort  Jbditb  4,  4.  gemeint  FretUch 
«le  tofl  Jebaaaet  taüfend  nach  Samatia  aiehenf  Redeta  Bateb. 
tibi  von  der  Lage  Salent»  dann  koanle  ann  glauben,  er  bab^ 
äcb  danii  Gen.  14»  18.  bettunnen  baten»  dat  «ata  bdJSqr^ 
tbepeBt  ab  biU.  Oittchail  antandanen.   Aber  er  tcbeM  and 


1)  In  Athen  durfte  nach  tolon.  Gesetzen  sich  kda  Mann  mit  Ver- 
fertigung vea  Salben  o.  Parfumerien  befasieo  Petit!  legg.  att.  p.  4^. 
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Mb«  w  S«Mb.  boten  nci  ^  Mfaa  nr  Voi^ctog  dar  m 
Stome  SpM»  (I)  (1  flaii^  "9,  4.)»  lai  Staim  iadt 

&^n>;:i  (Jos.  15,  32.).    Mit  ktataran  M  «to  nit  (Acm)  f«K 

Salmanassar,  nONDDhjTl} »),  IXX,  ^^ctX^avaaaaQ 

(Jo«epb.  JS'aA|t/ova(Ta()?^c) »  König  von  Assyrien  zwischen  Tiglat- 
pilesar  und  Sanherib  (Zeitgenosse  des  ngypt.  Königs  So  2  Kuo. 
17,  4.),  der  unter  Hoseas  (729  fil  v.  Chr.)  mit  seinen  in  Vor-  ^ 
derasiea  stehenden  Truppen  (s.  d.  A.  Tiglat  Pilesar)  ins 
Beidi  Israel  einfiel,  diesen  König  >zinsbar  machte  und,  als  er 
fich  teiner  Tribotpflichtigkeit  dorcb  ein  Rundoii«  mit  Aegypten 
entaiebeii  wollte,  Samaria  belagerlt,  ftacb  3  Jahica  im  9.  Jabra 
des  Hoiaat  (721,  n.  And.  722  Ck)  etanabm  and  den  König 
ncbtt  den  jmeitten  aeiner  Uatactbaaen  Int  Etil  ablSbrt«  2  Kon. 
17,  Iff.  18,  9ftV-  .Nacb  Menwder  bei  Jotepb.  Antt  9,14.2. 
'  antcrwaif  ticb  Saln.  aneb  ainan  yoiian  Tbcil  Fbonbticni, 
Angriff  auf  das  feste  Inseitjnia  bbcr  midang.  Sonst  gasdbidbt  dea 
Sabn.  weiter  kerne  Erwaboong,  .ancb  die  FranantistCB  das  fin- 
scb,  gedenben  scaicr  nicbt  v^.  nbaib.  d.  A.  Aasjriea. 

Salmone,  J^aXuwvrj  Act  27,  7.  (od.  2SiijH(jüVtov  Pto- 
lem.  3,  17.,  Sammoniom  Plin.  4,  20.),  Vorgebirge  der  Insel 
Creta  in  NO.,  Knidus  od.  Rhodus  gegenüber  Strabo  10.  474«, 
jetzt  Cap  Sidero. 

Sig lerne,  2ahifJiri^  eine  Frao  ans  Galiläa,  wekba  Je^ 
som  anf  seinen  Lehrraisen  begleitete  Mr.  15,  40.  16,  1.,  a.  wie  • 
sich  ans  Vergleichung  von  Mt.  27,  66«  ergiebt,  Mutter  der  bei« 
den  Apostel  Jacobns  n.  JobaaaeSy  somit  Ehefraa  des  Zebedaos 
s.  d.  A.  Die  Alten  erklären  sie  grÖsstentheils  fnr  eine  Tochter 
des  Joseph,  Pflegevaters  Jesu  Epiphao.  haer.  78,  8.  Coteler. 
ad  constitott.  apost  3,  6.,  Andere  für  die  Gattin  des  Joseph, 
mit  liielchcr  er  zwei  Töchter  erzeugt  habe,  Niceph,  bist.  ecci.  2, 
3.  endlich  für  eioe  Bruderstocbter  des  Priesters  Zacharias,  Vaters  . 
Johannis  des  Täufers  vgl.  Thilo  ad  Cod.  apocr.  1.  363 sq<  — 
Salome  hiess  auch  die  Tochter  der  Herodias,  welche  Mt.  14,  6. 
ohne  Beifügung  des  Namens  erwähnt  ist.   Ihr  Vater  war  Heron 


.  1)  Alis  2!b1«I^  sdl  oaeb  4em  CbfOB.  paicb.  ancb  der  Apostel  Si- 
mon Zslstas  gebflrtig- geweien  ■da;  —  2)  Abgekaut  wird  denelbo 

Name,  wie  e«  tcheiot,  Ho«.  10,  14.  'J^S^^  fttchrieben.  —  S)  Tob.  1, 
2.  IS.  steht  iiD  griech.  Texte  'EveutoeaQot  ^  was,  wenn  es  nicht  eine 

Corraption  ist ,  ao  "^^"^sSJ  2  Köri.  17,  Sl.  erinnert.  —  4)  Auf  diese  Ka- 
tastrophe weist  Jes^  10^  i)L  bin  u.  der  ganze  Abschnitt  10,  5.  — 12,  6. 
i^heio^  bald  naab  der  Brobenug  Sanaiia^s  gedicblot  worden  an  aabk 
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des  Philippus  (Solm  Rmdm  dte  Ckeifcil  te  MiriiMi) 
jQs^h.  Anlt  18,  5.  4b  und  fi«  tmMU  M  tocnl  aü  tei. 
TetnOMh  PiilippiM,  ikm  Taten  Brnte,  aadi  Janen  Tode  dba^ 
mit  Afbtobalas,  dcai  Soime  dea  Herode«,  Ffintia  von  €halck^ 
den  iie  3  Kinder  gel»ar  Josepb.  Antt  a^  a.  O.  Dai  Hilttahen 
bei  Nic^.  1,  20.  ¥on  einem  seltiamen  Tode  der  Salome  aock 
bei  Lebadten  ihrer  Matter  verdient  keine  Beaditong. 

Salomo,  lish^^ß  ^aXco/miy,  JSolo/Liwy^  arabisch 

0\m«^am  ,  Sohn  Davids  voii  der  Bathseba  ond  sein  Nachfolger 
als  König  des  israelitischien  Volks  und  Reichs  40  Jahre  lang 
(1015  —  975  V.  Chr.)  IKon.  1  —  11.  2Chron.  1—9.  Er  inr 
dnrch  den  Propheten  Nathan  erzogen  und  unterrichtet  und  von 
ihm  schon  bei  Lebzeiten  des  David  zum  Beherrscher  der  Nation 
gesalbt  worden  1  Kon.  1,  32  ff.  Sogleich  nach  seiner  Thronbe- 
steigung Hess  er,  um  sich  auf  dem  Throne  7n  befestigen,  seinen 
Bruder  Adohia,  der  früher  sich  zum  Thronfolger  Davids  aufge- 
worfen hatte  1  Kon.  i,  b  ff.  und  durch  An.^prüche  an  das  köoigl. 
Harem  von  Neuem  als  Kronprätendent  (s.  d.  A.  König)  hervor- 
trat 1  Kon.  2,  13ff. ,  den  alteii  mächtigen  Heerführer  Joab,  wel- 
cher zur  Partei  des  Adohia  gehörte  und  vom  sterbenden  David 
als  gefährlich  bezeichnet  worden  war  (1  KÖn.  1,  5  f.)  1  Koo.  2, 
28  ff.,  sowie  eine  andere,  dem  königl.  Hanse  verdächtige  Persori 
1  Kön.  2,  36  ff.  hinrichten  *) ,  trat  dann  durch  Heirath  in  eine 
nähei'e  Verbindung  mit  ilem  ägyptischen  Köuigshause  1  Kou.  3« 
%m  Vgl.  9,  IG.  und  begann  im  4.  Jahre  seiner  Regierimg,  vom 
fjrischen  König  Hirain  *unterstätzt  (s.  d.  A.)*),  den  Tempelbaa 
auf  Moria  i  Kön.  5  ff. ,  der  nach  7  Jahren  vollendet  wordOj^  wo- 
rauf die  /Einirtibong  des  Heillgtbonis  durch  Tranilocatien  der 
Bundeslade  f  durch  Opfer  und  eine  Rede  des  Kön^  erlh%tn 
IKoo.  8.  i.  d.  A.  Tempel.  Andere  Pkaditbauten  sdilossen  5a 
an  IKön.  7.  Uebrigens  irar  Sal.  Begierung  Uber  das  von  tht» 
vid  ererbte,  siemltch  wcitlanilige  Rdch  1  Kön.  5,  4.  (4»  24.)  im 
Ganzen  friedlich  1  Kön.  a.  a.  O,  (Unrahen  an  den  GiinKen 
und  in  den  Vasallenländem  1  Kon.  11,  14  ff.,  wie  es  scheint^ 
wahrend  der  letzten  Jahre  Salomo*s  sind  mehr  angedeutet,  ab 
geschildert,  doch  vgL  d.  AA.  Hadad  u.  Reson),  auf  Vollen- 
dung der  innem  Organbation  des  Staats»  anf  Sicherung  des 


1^  Auch  pinc  IjV'bertfnpung  des  Obcrprio-^tcrthunis  auf  eine  auJer^ 
(^amilie  fand  bei  dieser  Gelegenheit  statt  1  Küa.  2,  26  f.  35  vergl.  Jo- 
seph; Antt.  8,  1.  B.  t.  oben  I.  591.  S)  Was  Wa^cnfeldt  8ao«htt* 
hmth.  8.  81.  hierher  Bezügliches  referirt,  ist  nun  griecb.  zu  lesen  in  San- 
chuftialh.  hiator.  Phoen.  lil.b  d.  (Brem.  837.  8.)  p.  154  sq. !  —  8)  Der 

Nnme  Ti'zV:^  (gl.  Fr'tr>!rirh)  »limmt  also  mit  dem  Schickaal  diescS 
Königs  auf  fthaliche  Weis^ ,  wie  dio  Namen  l>avid  ond  8aul. 
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*  » 

giMligiWm  «ml  lar  VcwtMacfiiag  SAatiicli«  luid  Privat» 
M«m  gerichtet  M.  a*fib  ilch  nit  gläoMdm  Heiekargen, 
ordMte  di«  LMferungca  ISr  dio  Bedarf  dee  Hoft  aa  T  ibrnnril 
tdn  IKo«.  4»  itettte'  Zwiicheobchoidc«  der  TcrwalftiBg  nf 
IKoo.  2a,  iMlerMt  ^  unbedeuteBdet  Heer  IKoik 
4^  96.»  des  bemdcfe  Qmtieaitidte  aagewieeeo  woMcb  ikoa. 
10»  26.,  I«gte  Magazine  an  IKeiL  %  I9.>  befetligte  JcnMale« 
1  Rod«  9f  lö«  11»  27.  ^)  und  mehrere  andere  Stidte»  die  an  den 
Grrjnaea  oder  sonst  aaf  anlitititch  wichtigen  Fanden  lagen  (selbst 
Tadmor  od.  Palmyra  aa  der  arab.  Gränze)  1  Kon.  9,  15 — 18., 
BMchte  die  Ueberreste  cananitischer  Stämme  in  seinem  Reiche 
aiasbar  iKön.  9,  21.,  eröffnete  eine  vortheilhafte  Seeschifffahrt 
aus  den  edomitischen  HSfcn  1  Kon.  9,  26  ff. ,  welche  arab.  und 
indische  Prodiictp  lieferte,  einen  Kronhandel  mit  Pferden  aus  Ae- 
gypten 1  Kon.  10,  1?.S  ff.  11.  weckte  durch  »eine  Bauten  u.  durch 
>  Herbeiziehen  auslandischer  Künstler  Gewerbäeiss  und  Geschmack 
auch  unter  seinem  eigenen  Volke.  Dabei  war  er  selbst  ein  weit 
gefeierter  Weiser  (nicht  speculativer,  sondern  praktischer  Art) 
(IKön.  3,  11>.  4,  29  fr.  K.  10.  vgl.  Sir.  47,  14  ff.  Mt.  1?,  42. 
Luc.  11,  31.  s.  Möller  de  regia  Sal.  sapientia.  Kil.  7()3.  II.  4. 
Lund  de  sap.  Salom.  Upsal.  705.  8.  J.  F.  Scher  er  de  sap, 
Sal.  Argent.  1770.  4.,  und  die  Urkunde  führt  zum  Beleg  dessen 
einige  rechtliche  Ent.scheidungen  (1  Kon.  3,  1()  ff.),  seine  Sitten- 
«pri'iche  und  Bathsel  (L  Köu.  4,  32  f.).  und  eiuen  Wettstreit  in 
Bathsein  mit  einer  Königin  von  Saba  in  Arabien  auf  1  Köo.  10. 
vgl.  Mt.  l;?,  42.  laidew  lell  ddr  König  am  Ende  feines  Lebens 
fott  seinen  Hareauscbfinen  veri&hrt,  dem  Gdtiendienste  gehuldigt 
baben  1  K5n.  11,  4iL  vgl  Neb:  13,  26.*(ivm  der  Chroaist  «er^ 
scbweigtl).'  Glanaend  nnd  bodigeachtet  war  biernach  die  Bcgie» 
Mg  8aloa»'s  allerdings,  aber  der  grosse  Beicbtbnni  1  Kon.  lOL 
bescbiinkte  sieb  asebr  nnf  den  Konig  nnd  sebe  Crossen;  selbsl 
der  onmittelbare  Vortbeil  ans  dem  answarfigen  Handel  flots  bi 
die  kdoiglichen  Kassen  1  Kön.  10,  15.  21).  Die  Unfertbanea 
wurden  darcb  Abgaben  gedreckt  (1  Kon.  12,  4.)  vgl.  1  Kon.  10^ 
25.9  H^^c  konnte  sieb  nur  Weichlichkeit,  Genosssodt 
nnd  Prachtliebe  Ycrbreiten  und  so  erscheint  zuletzt  diese  ganze 
Periode  woniger  solid,  als  glänzend,  und  wir  ßnden  in  Sal.  den  ' 
kräftigen  Regrntencharäkter  Davids  nicht  wieder.  Salome  starb 
nacb  40jähr.  Regierung  und  wnrde  zu  Jerusalem  bepraben. 

Im  Einzelnen  dürfte  Folgendes  zu  bemerken  sein :  1)  Die 
blutigen  Thaten,  mit  welchen  Salomo  seine  Thronbesteigung  be- 
xeicbnete,  sind  allerdings  im  Charakter  orientalischer  Herrscher  q. 


1)  Aach  soll  8ttl.  die  Wege,  welche  nach  lamsalem  führten,  haben 
mit  schwarzen  Sfetricn  (Basult?)  pflastern  lassen  Jotepb«  AaU.  8,  7«  4» 
—  %)  Nach  SChror.         auch  Uamath  Zoba  i.  d.  A,  ^ 
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wareo  von  der  PoKtIk  geboten,  werden  sieb  aber  von  dem  Vor- 
würfe  übertriebener  Strenge  nicht  reinigen  lassen  s.  Niemeyer 
Charakter.  IV,  513 f.  Der  Chronist  bat  sie  verschwiegen,  mehr 
weil  sie  nicht  in  seinen  Plan  gehörten,  als  nm  die  Ehre  Salome'« 
zu  schonen  Gramberg  Chronik  S.  194  f.  —  2)  Ueber  die 
HandciäschifiTahrt  Sal.  s.  d.  ÄA.  Ophir  u.  Uaudel  vgl.  Wiek- 
mannshansen  de  navigat  Ophir.  Viteb.  709-  4.  Huetiuf  de 
BftTig.- Salto.' ia  UgoÜDi  thetanr.  VIL  B.  L.  KönigsoiaoA  d« 
Mvigat.  Salons  tenrinii.  aienie.  laOO^  a Sie  wwda  «m  4m 
aa  fothao  Mam  gelegoM  Eitortadteft  Ebih  «od  Baioogebar 

.ttiter  Ldtuog  tyriMhar  Scdaata  bctriabcü  IKSn.  9^  27.  INtt 
EMihnirtikd  warn  Geld,  SUbar,  SMiddkola»  PAm,  Ata» 
Papagciaa,  SlMbdii  IKoo.  9^  2a  10^      .  Uabat  äm  PÜBfda- 

'  kaadal,  wMum  Sal.  ab  Ecfila  asa  Acgyplan  bdriab,  lu  d.  A. 
Pfard.  Oarabflaiw  o.  Kanttfotiglceit  gaaMla  dardi  die  pNaa^ 
Haailai»  die  S.  uatemahm,  bedeutoid  gefordert  werden,  »obiAaa 
dfe  acbwfrern  nnd  feinern  Arbeiten  dnrch  Ausländer  verrichtet 
Warden.  Aach  die  Bildschnitaarei  fand  an  dem  Könige  ihrea  Be» 
9fderer  1  Kön.  10^  |8  t-  3)  Durch  die  Einfobr  kostbarer 
aiaslandtscher  Naturerzengniaae,  durch  seine  Weitläufligen  Bauten 
und  durch  das  Beispiel  eines  sehr  glänzenden  Hofstaats  weckte 
Salomo  in  der  Nation  Kunstsinn,  zngleich  aber  auch  Luxus  und 
Prachtliebe,  die  einem  auf  Äckerbau  und  Viehzucht  angewiesenen, 
vom  Handelsdespotismus  benachbarter  Nationen  nnd  seines  eignen 
Königs  grosstentheils  abhängigen  Volke  auf  die  Dauer  nur  nach- 
theilig werden  konnte.  Zugleich  wurde  durch  den  prächtige» 
Tempelcultus  der  religiöse  Sinn  aufs  Aeussere  der  Gottesverehrung 
gerichtet  und  die  wahrhaft  religiöse  Bildung  der  Nation,  die  bei  ^ 
der  Sinnlichkeit  derselben  ausserdem  schon  so  langsame  Fort- 
schritte machen  konnte,  wesentlich  aufgehalten,  wo  nicht  znrück- 
gedrätigt.  Alle  Einrichtungen,  die  Salomo  in-  der  Staatsverwal- 
tung traf,  zweckten  weniger  auf  das  Interesse  des  Staats,  als 
■■f  die-Prachl  und  den  Glans  des  Hofes  ab,  dessen  sehr  be- 
tfMtiiche  Redfir&isse  iar  die  kSaiglicke  Tafd  iKön.  4,  22fl 
dneb  12  Rcnt-  md  DamanaobcaBitet  daran  Jedar  joim  'fkm 
UmduMikA  gcaalat  «ar  lKaa..4^  7«;,  harbdgesclMft  Mtdaii. 
ÜM  Aestee  tedafobe  IKeii.  i<H  ö.,'lM|iliGiMi  Tiidistritte 
1Q»21.,  ein  aahlraMbei Baieiii  iKea.li,l£,  mi  hm4m 
Tnnm  'beiAhaDd,  gekörten  waaantfitk  aar  CHictefigUH  das  fi»-^ 
Man.  Dar  Baickthaas  dea  Saleau»  floa»  ailardingi  aam  Tkdl  aoa' 
dem  Kronhandel  1  Kon.  10^  iö.  and  am  ZeUan  o.  Tribalan  10^ 
14.  14,  21.,  abar  die  Unlarlkanen  ■nNten  dodi  aar  Unta^ 


rl)  Aock  la  Rafael  y  Pedro  Rodrigaea  Mrtsria lU« de Btpanäa.  • 
lladr.  779.  4.  Ut  dieser  GeKaMtaBd  weiiläuftig  klAan<tlt.   8»  daaAaa- 
aag  In  Bftdar lela  thaal.  Biklktk,  I.  605  ff.  - 
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wmAm  RaMmkf  wwm  wmk  «ifeer  te  N«M  «m  fliiihwilun 
IKte.  10,  25.,  fiel  Mragcik  Makt  mm^  6m  0%,  ackw 
dank  Micbfich«  Nitmr  son  Twüp^llMi  n.  «hnli  FiroMlaM^ 
I  Km.  5,  27.  (la)  ciMb8pft  ack  MKhlM  (IChm.  29,  61) 
vid  dM  Snaaeii,  weldif  Ar  LnaMrtikel  n.  KnpiliifciilM  Im 

.  Aofllaftd  gingen,  aaf  die  Dmmt  doch  mit  der  Landespradaclitt^ 
ia  Hiatreriiältiiufl  tiretea  MHten,  lo  iil  bigreiflidi,  das«  das  Volk 

'  den  materiellen  Drock  allgemefn  fühlte,  und,  darch  di«  Penön- 
iicUbtU  des  Saldmo  and  seiner  Höfliage  Bemühangoi  ooch  Hl 
Zaame  gehaltco,  gleich  nach  dem  Tode  des  kunst-  a.  praehtK*» 
"  benden  Königs  seine  Unaofnadcnheit  laut  werden  Hess  1  Kon.  12, 
3  fT-  «.  d.  A.  Rehabeara.  —  4)  Salome  ist  der  Meister  und 
für  immer  Repräsentant  der  Gnomendichtung  unter  den  Hebräern, 
wie  David  der  lyrischen.  Er  war  seiner  Sprüche  und  Räthael  . 
wegen  in  den  Nachbarländern  Palästina*«  beriäimt  IKön.  4, 311^ 
10,  1.  24.  und  in  der  bekannten  Sammlung  Mb'r^  "^V.P^ 
ein  grosser  Tfaeil  Sentenzen  ihm  als  Urheber  angeboren!  Aoch 

,  didaktischer  Schriftsteller  soll  er  gewesen  sein  1  Kön.  4,  33.  Ob 
aber  die  Bücher  Koheleth  u.  hohes  Lied  von  ihm  herrühren,  ist 
mehr  als  zweifelhaft,  oder  vielmehr  die  neuesten  Untersnchiiogen 
von  Döpke  u.  Knobel  hctbeii  die  Unmöglichkeit,  beide  Schrif- 
ICB,  so  wie  sie  sind,  dem  Sal.  zu  viodiciren,  klar  ins  Licht  ge- 
•telit.  Die  spätere  Sage  gefiel  «di  sehr  in  Ausschmückung  jener 
HMftrichl  mm  der  Waialeil  8äL  *),  md  Mte  d»  Jadea  arca* 
lirtw  achoB*  »I  JoMpL  (Aalt  9,  2.  ^)  2ät  ZMri>trMdicr  Stl» 
danli  dflifo  H&lfe  tun  Omumm  fcrgl.  Origen.  ad  Mt 

26»  63.  Micct  Choik  aHwI.  4,  7.  Andere  Schiiften  dea  K6a%i 
wffdiii  fea  Saidaa  ib  *JBSM»Ci  voa  BGd.  Gljcas  AaaaL  !L 
|K  189b,  vea  BaNb.  pnwfb  ef.  9>  31  «.  A.  aagrfihit»  a.  itafe. 
Fabric.  cod.  paeadepigr.  L  914 sqq.  1014 sq.  u.  Bartoloec 
bibl.  rabh.  L  490  sq.  Ueber  den  Welthampf  in  Räthseln  mit  dar 
Konigin  von  Sahara,  Zcibich  de  qaaestionib.  abstraat' legiaae 
Sab.  SaloiBoai  propositis  Viteb.  744.  4.  A.  Schalteaa  orat  de 
regina  Sabeeer,  L.  B.  740.  4.  Einer  abyssia»  Sage  aafalge  (Ln« 
dolfi  histbr.  aeth.  2,  4.  i.  dageg.  Tychsen  zn  Brnce  E.  V. 
332  £f.)  soll  er  mit  dieser  Fürstin  einen  Sohn,  Menilehek,  erzeugt 
haben,  von  dem  die  abyssin.  Könige  abstammen  wollen.  Nach 
den  Excerplen  aus  phoniz.  Geschichtsbüchern  bei  Joseph.  Antt.  8,  - 
5.  3.  Apion.  1,  17.  hatte  eine  ähnliche^  sehr  kostspielige  Räthsel« 
correspondena  awiachett  Salomo  osd  Hiram  statt  gefiyideii.  —  / 


1)  Dia  tM.  LMatar  aclbat  hat  rfa  aaa  90  BMm  bastahmdea 
Werk,  Siriefaaaaaaaa,  d.  1  Bach  d«t  Maaio,  anfsnweisea,  aas  wel> 
chtm  T.  Hammer  (Ro§en91  «dar  Safia  «.  Kaadaa  dat  Mafyaalaadai 

I.  8k  147  IL)  AaszOge  giebt. 
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5)  DieAbgSiiiNi  'teMMO^  nM  mM»  dcndb«  Mi  mA 
Msnk&ieam  UM  IKoik  11,  4^  bat  jmd  apf  dtm  Tote  weg 
«ridlrai  wolkD  (Jvchi»  AbttbcBd,  Heidegger  datsertatt  teleet' 

II.  255  sqq.,  Justl  im  Repertor.  XVI.  120  ff.  und  in  «.  Venn. 
ScHrift.  I.  88  ff.);  allein  die  Worte  der  Urkunde  sind  zu  deutlich 
nd  bestimmt  (vgl.  anch  ^oaeph.  Antt  8,  7.  5.)>  das  Stillschwei- 
vgen  der  Chronik  kann,  deoi  bekannten  Charakter  diesea * Bachea 
infolge»  gar  nichts  beweisen,  die  Weisheit  Sal.  aber  war  wohl 
mehr  politischer  als  religiojer  Art  und  konnte  wenigstens  in  den 
Jahren  des  kraftlosen  Alters  durch  herrschend  gewordene  Sinn- 
lichkeit und  durch  die  Umtriebe  des  Serails  in  den  Hintergrund 
geschoben  werden  Eine  psychologische  Unmöglichkeit  wird 
wenigstens  Niemand  in  einer  solchen  Erscheinung  finden  s.  C.  F. 
B  r  u  c  k  e  r  (praes.  J.  Ch.  Hebenstreit)  de  Salom.  idololatria.  Lips. 

,  755.  4.  Niemeycr  Char.  IV.  562  ff.  —  6)  Nach  1  Kon.  11, 
42.  u.  2  Chron.  9,  30.  dauerte  die  Regierung  Sal.  40  Jahre  u. 
so  viel  Regierungsjahre  legt  ihm  auch  Euseb.  in  der  Chron.  bei. 
Joseph,  dagegen  Antt,  8,  7.  8.  rechnet  (nach  allen  Codd.  und 
Uebcrä.)  80  Jahre  auf  Sal.  Königthum  und  legt  ihm  ein  Lcbeas- 
alter  von  94  Jahren  bei;  dann  wäre  Sal.  im  14.  Jahre  auf  den 
'  Thron  gelangt.  Die  Yerwilgnog  dee  Joseph,  mit  der  Bibel  y  wie 
fie  Vof  8  cfaronoL  tacr.  c,  7.  YencUSgty  iaC  gern  mnaBwig. 
Dass  Joseph,  mit  Mk  aelbst  in  Wldenqiriich  tritt,  hat  berettt 

*  Beogel  (ordo  temp.  p.  95.)  angedeutet»  anch  geseigt»  wie  der 
Vm^bmAf  data  Bebebeam  im  41.  Ld^entfahre  die  Krone  erlangte, 
mit  den  40  Begienmgijabren  Salpmo'a  recht  woU  in  Eudüang  m 
bringen  aeL  Uebrigena  leiten  andere  apokryph.  Nacbricfaten  den 
8aL  gar  ab  12jlhr.  Knaben  den  Thron  besteigen  a.  CoteL  ad 
pntrea  apost.  I.  214.  —  7)  Die  spätere  Relation  üW  die  Be- 

"  gierung  des  Salomo  2  Chron.  i— 9k  fasst  im  Allgemeinen  die  Ge* 
achichte  des  Königs  kürzer  zuaanunen,  ist  aber  doch  auf  der  an- 
dern Seite  nicht  ohne  Erweiterungen,  die  wir  für  entbehrlich  ach- 
ten mQssen  2  Chron.  5,  11 — 14.  vgl,  1  Kön.  8,  10  f.  2  Chron. 
8.  12  f.  vergl.  1  Kön.  9,  25.  Auch  treten  manche  Difi*erenzed,  " 
nam.  in  Zahlangaben,  hervor  (z.  B.  2  Chron.  2,  18.  vgl.  1  Kon. 
5,  16.  2  Chron.  8,  10.  vgl.  1  Kein.  9,23  ),  die  \venigstens  nicht 
alle  zufdilig  sind,  wie  denn  auch  in  einer  Auslassung  2  Chron.  2, 
17  f.  (8,  7.  9.)  vgl.  1  Kön.  5,  13  f.  Äbsichtlichkeit  nicht  wohl 
▼erkannt  werden  mag  (Eichhorn  Eioleit.  Ul.  539 i  Gramberg 

1)  Wenn  v.Ravnar  (Vortea.  üb,  alte  Gesell,  1, 151.)  die  AbgMaial  ' 

Sal.  aus  dem  Luxus,  der  Missfallea  ao  der  unsinnllchäl  Verehrong  Ja* 
hoTahs  erzeugt  habe,  herleiten  will,  so  kann  ich  darum  nicht  ganz  hei* 
atimmen,  weil  eben  diese  Verehrung  Jcb.,  wie  sie  Salomo  eiogcrichtet 
baUe,  der  ainalichan  Religiosität  viel,  vrenigsteos  ebeu  sq  Tieio  Nah- 
raag  geben  aassta,  ala  der  PHtatcaltoa  aosliadiaGhar  Gll^  tai  Haf^ 


Digitized  by  Google 


Salz  431 

Chron.  S.  159  f.)-  Verdächtig  bleibt  atuserdem  die  DiffereDS 
2CliioB.  8,  Iff.  Tgl.  IKon.  9,  11  IT.,  unwabncheiniidi  die  An* 
gibe  der  Höhe  der  TcnpeftaBe  2ChiMi.  3,  4.  (wen  lit 
▼001  Ckfotadn  Mibe!  berralirt)  e.  d.  A«  Teaipel;  aber  da» 
MMtfenliBdBiM  2CbroiL  9,  21.  TeigL  IKte.  IQ»  22.  •.  d.  A. 
Tarsiieb.  Dagegen  bal  Keil  (ApoL  d.  Cbfm.  &  379.)  d« 
▼eigebficbcD  Widenprocb  iwiiebea  2€airoii.  6^  12.  «.  1K6b. 
22.  gnigend  dnrcb  HiaweinMig  auf  2Cbim  64.  gdoit  Ali 
Sage  bebaodelt  die  GeMbicble  SalooM»*«  ift  ibrea  HaRptmeoMHlca 
V^tke  bibl.  Theol.  |.  306  abae  darch  klare  Gründe  eine 
Kritik  dieser  Ansicht  möglich  zu  machen.  Ueberh.  s.  J.  de  Pi* 
Beda  de  reb.  Salom.  libb.  8.  Colon.  (613  )  686  f.  U.  G.  fteinebar- 
■Mnia  Vit.  Salom.  Jen.  711.  4.  J.  L.  Ewald  SaloMt  Veraiicb 
eioer  piychol.  biogr.  Darstell.  Gera.  1800.  S.  n.  über  judische  a. 
oriental.  Fabeln  Othon.  lexic.  rabb.  p.  068  sq.  Für^t  Perlen- 
schnüre S.  42  ir.  Hottinger  iiist  orienL  U7  sq^-  lierbeiot 
BibL  Gr.  luit  Solimao. 

Salz,  n^2?.  Diefet  dem  MeaecbeD  ao  Anealfaebiiidi^ 
(Sir.  39,  31.;  Geiriirz  gewanaen  dieHebifier  obnitreilig  au  dem 
ao  reicblicb  mit  Salz  gcichwängerten  Wataer  des  todieo  Meera 
(a,  d.  A.)y  woTon  iiacb  den  jäbrlidieo  Ueberacbwemmongea  in 
den  Lachen  and  Groben  lunher  eine  grofie  Menge  anriickbleibt 
and  verdanttet  vgl.  Zepb.  2,  9.  n.  Ezecb.  47»  11.  Aof  gleicba 
Weiie  ehalten  die  beutigea  Araber  ibr  Salz  aus  diesem  See  and 
sie  treiben  damit  über  ganz  Syrien  einen  einträglichen  Handel 
Pocockc  Morgenl.  11.  o4. ')  Man  brauchte  aber  das  Salz  nicht 
nur  als  Gewürz  an  Speisen  vgl.  Uiob.  6,  6.  wie  (zaweilea) 
beim  Viehfiitter  Jes.  30»  24.  vgl  Piin.  10,93.,  sondern  aacb  aQe 
Opfer  aus  dem  Pnanzenreiche,  alle  Speisopfer  mussten  gesalicea 
werden  L<  v.  2,  13.  ,  wahrscheinlich  weil  durch  Salz  die  Spei- 
sen erst  .schmackhaft  werden ,  der  Gottheit  aber  nur  das  vorge- 
setzt wurde ;  was  mnn  selbst  geoiessbar  und  schmackhaft  fand 
(Spencer  Icgg.  rit.  1, 6*  !•  *),    Daher  war  Salz  ein  wichtiges  Opfer- 


1)  lV16glI«h,  <l;is8  ole  Israelit»  n  aiirli  S(cinsalz  verbrauchten  TOO 
<1em  an  der  Südspilze  des  todtea  Meeres  befindlichen  S  Stunden  [."tncen 
Salzbefi^e.  —  2)  Ksr.  4,  14.  kommt  in  dem  Bericht  der  pcrsiscbea  Be- 
amten aw  Ausdruck  vor:  wir,  die  wir  das  Salz  des  Palastet  ei- 
se n.  Hterbet  iit  nicht  an  ein«  Naturalbesoldoog  in  Bali  (saiarioB)  ra  ' 
denken,  sondern  die  Redeiiaart  bedeutet  noch  jetst  fn  Orient  so  viel 
ah  das  Brod  de^  Köm^4  rs^en,  d.  b.  in  seinen  Diensten  stehen  vergi. 
Chardin  bei  KuseniuuUer  Morgenl.  III,  275  f.  —  5)  Das«  auch  die 
Sobaubrode  bU  Salrbectreot  vrarden  (s.  d.  A  ),  sagt  «war  da#  A.  T« 
nirgends ,  et  ist  aber  ga»f  dem  Geicta  analog.  —  4)  Jetst  wird  «t  ab«r 
wieder  Mode,  in  dem  Opfersalze  eine  tiefere  symbol.  Uedcutnng  (vergl. 
Philo  Opp.  II.  255.)  au  suchen  t.  Mever  Blätter  für  höhere  Waiurh. 
Jl.  der  n.  Folge  S.  49 1.  Tbolack  AÜsI.  der  Bersrod.  S.  119.  " 
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MorUi  Bir.  6,  9.  7, 22. ')  nad  wurde  äuf  dem  TerapdMifclt 

feilgeboten.  Vgl.  Mali  diu.  de  osu  salU  symboI.  in  rebus  sacris. 
^  Giess.  1692.  4.  Wokeniat  d«  salÜiim  oblationum  deo  factar. 
L.  747.  4.  Nach  jod.  Tradition,  #onl  Atech.  43»  24.  Mr.  9» 
"  46.  übereinzustimmen  scheinen  ^)  worden  aach  die  acimal.  Opfer 
mit  Salz  bestreot  vgl  Joseph.  Antt  3,  9.  1.'),  (Phüo  Opp.  If. 
255.)  Hottinger  iur.  hebr.  legg.  p.  168 sqq.,  gerade  wie  bei 
Griechen  und  Hörnern  PUn-  31,  41.  *)  Ovid.  fast.  1.  337.  vcrgl. 
Spencer  legg.  rit.  3,  2.  2.  Lakemac  her  antiq.  graec  sacr. 
p.  3505q.  s.  J.  H.  Hottinger  de  usa  salis  in  cnltu  sacro,  Mar- 
burg. 708.  II.  4.  J.  H.  Schickedanz  de  salis  u<u  in  sacrific. 
Ser?est.  1758.  4.  Auch  dem  heil.  Räucherwerk  war  Sak  beige- 
mischt Exod.  30,  35.  vergl.  d.  A.  L äugen s al  z Ausserdem 
pflegte  man  insbesondere  Salz  (einige  Körner  S.)  beim  Abschliessen 
▼on  Btindnissen  zu  gemessen,  dah.  Salzbund,  nb'n  r**^3  Niim. 
18,  19.  2Chron.  13,  5.  Tcrgl.  Lev.  '2,  13.  einen  uuserbrüchlich 
festen  Bund  bedeutet  (denn  das  Salz,  als  vor  Fäulniss  bewahren- 
des Gewfirz,  ist  das  Symbol  des  Dauernden  und  Unzerstörbaren 
TgL  PUio  Opp.  II.  255.)  J.  F.  Bahrdt  de  loedere  salis.  L.  76L 
4.  Zeibich  de  foed.  laKi  ei  antlqiut.  iHiifl^.  Ger.  7€a  4.  Und 
Aeie  Sitte  terrtelit  noch  jetzt  in  Orient  SehnU  Lcity.246£» 
Ja  die  heutigen  Araber  betraditen  jeden ,  der  mit  ihnen  Sab  (n. 
Brod)  gegessen  hat,  all  ihren  (Veibundeten)  Freund  nnd  Scbilta« 
Eng  (Niebtthr  B.  48.  RoienmSIlee  Hofgenl.  IL  150.)  ^gL 
ItjcopL  134  t^y  daher  das  Sala  bei  ihnen  B3d  trener 

Freundschaft  ilt  (Sebnitene  AntboL  arab.  p.  550.)  nnd  de 
•elbit'  bei  dem  anter  einander  genoasencn  Sola  n.  Brod  betbenem 


1)  Es  war  daher  im  Tempil  stets  eine  grosse  Quantität  Salz  Tor- 
r&thig  Joseph.  Antt.  1^,  8,  3.  Zur  Aufbewahrung  des  Opfersalzea  he>  ' 
fand  sich  nach  Middoih  5|  S.  im  zweiten  Tempel  eine  besondere  8alz- 
kannier.  Man  bediente  sich  aber  f&r  heilige  Zwecke  des  Sodomitiv 
•  •hea  Salles  (aas  dem  todtan  Meere),  vitkkm  aasser  Aadera  aaeb 
SchSttgen  bor.  hebr.  I.  18 sqq.  mit  Unrecht  für  Asphalt  erklärt  e. 
Carpzov.  Appar.  p.  718  sq.  Ueber  andere  im  Talm.  erwähnte  Arten 
▼ou  iSaiz  •.  <>thon.  ie^ic.  rabb.  p.  668.  —  2)  Wahrscheinlich  wotien 
dMMibe  ecboB  dk  Idsttaca  Worte  Lev.  2,  13.  sagen.  —  3)  £tta  ua^a- 
flonoujaayTtt  (es  le^fts)  0»a/t»i^ciwn  (die  Braodopfer)  «al  iroeavrsff 
(iXciy  i-j}  Tor  ßcjfioy  aranOlaoi.  —  4)  Tholock,  Ausleg.  der  Berg- 
predigt, lässt  Puch  in  der  2.  Au*g.  (S.  118.)  Plin.  hist.  nat.  I.  3  dnik- 
ken;  wahrscheinlich  hat  er  das  Citat  nicht  selbst  nachgeschlagen.  — 
5)  Eine  eigenthaafich  kirchliche  Aaweadong  des  Salles  Ist  Mische«  Sm- 
bin  10,  H.  erwähnt.  Es  wude  eiailich  der  Aufgang  sooi  Altar  alt 
Balz  bestreut,  damit  die  Priester  nicht  ausgleiten  möchten.  —  6)  Gegen 

Michaelis  (Supplem.  p.  232.)  Auslegung  der  WW.  nV'^  n""*"3  a. 
Rosenm.  7u  Num.  1.  c.    Eine  andere  Vennutbung  des<;elbcn  Gelehrten, 

Lev.  I.e.,  sei  nV'Q  D^^b  sal  purum  (entgeoengesetzt  dem  impurum  d.i. 
Seesala  vgl.  Jabioaaky  pautb.  aegypt.  ö.  5.  16.)  zu  lesen  (de  nitro 
f.  70f  li(  ebw  aa  iHMiCbii,  wfo  naarahiMMaUcb.    ,  . 


« 
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-wA  mm  Anrless  WiAririt,  HL  IMf.  BIm  ■%frtfci«Hifce 
Sitte  wn  et,  s€MliiteSttdte  «ik  Bah  bq  heiticum 
vodmh  mm  m^MMUk  «ntetea  wMit,  dtit  ^mm  McUe 
wiite  »4  lafnicfciAar  ««■  •oUte,  wie  der  Mtflela  geichiribgeite 
Bote  filr  «iNMitfUr  flUt  Deet  29i  23.  Zcpk  2,  9.  fgt  Th«/ 
Gen.  2»  23a»  nd  rtnb?a  («te  tem)  garadcin  eis  Neae  fkc 
«MIeiy  wMee  Uiid^itJer.  17»  6.  Hieb  39»  6.  OedneM 
tamL  YL  123  f.  A4tAeiia  IMetaek  pliUol.  exeg.  I.  47iqq. 
Dasf  man  endlich  neoge)>orene  Kinder  mi  Seil  abrieb  fixech.  10, 
4.,  iBt  schon  eben  I.  776.  baacilBk  wefte.  S.  nh«rb.  O.  D, 
Richter  de  nau  salii  ap.  prucos  profano  et  sacro.  Zittau 766. 4. 
Dteftt  das  Salz  (derch  Einflnss  der  Atmosphäre,  der  Sonnenstrah- 
len etc.)  dumm  werden,  d.  b.  den  Salzgesciunack  verlieren 
kann  Mt.  5,  13.  (vgl.  iners  Plin.  31,  3f>.  n.  mI  tabescit  Plin. 
31,  44.),  leidet  keinen  Zweifel  Manndrell  H.  16'i.  Ueber  an- 
dere Deuteleien  zu  Mt.  a.  a.  O.  s.  Tholuck  Ausleg.  d.  Berg- 
pred.  S.  123  f»  der  seihst  zu  einem  iuste  miiien  sich  hianeigt. 

Salzmeer,  «.  d.  A.  todtea  Meer, 

S  a  1  Z  t  h  a  1 ,  nVo  ,  wo  David  die  Syrer  schlug  2  Sam. 
8,  13.  1  Chron.  18,  iVvgl.  'Ps.  60,  2.,  ist  wohl  die  etw«  21f. 
breite  Salzebene  am  südL  Ende  des  todten  Meeres  (Salxmeeres), 
welche  keine  Spur  von  Vegetation  darbietet,  aber  einen  Steinsalz-  - 
berg  enthält  Seetiea  bei  Zach  XVIU,  43d.  Bnrtkhardt  fL 
IL  664.  • 

.  ^     Samaria,  1)  ItlCW,  chald.  "P^OTÖ  Esr.  4,  10.  17. 
(vgl.  8>T.  ^^M^^  J^a/Lid^eia  ')>  Stadt  in  Mittelpalüitina  auf 

einem  Beige  IKöb.  16,  24.  (Plin.  5,  14.)  vgl.  Gescn.  zu  Jes. 
28,  1«,  von  den  Israelit.  König  Omri  (928  ü.  v.  Ch  )  erbaut  ^) 
n.  zur  Resideu  erhoben  vgl.  1  Kon.  16,  29.  20,  2.  43.  2  t,  1. 

22,  10.  37.  a.,  jn  verschiedenen  Perioden  Hauptsitz  des  ephrai- 
mitischen  Baalscultus  1  Kön.  16,  31  f.  vgl.  2Kön.  10,  18  ff.  Jer. 

23,  13.  AU  Capitale  des  Reichs  Ephraim  steht  sie  bei  den  Pro« 
phetcn  in  Parallele  mit  Jerusalem  Ezech.  16,  46  ff.  Arnos  6,  1. 
vgl.  Mich.  1,  1.  ISam.  wurde  unter  Ahab  und  unter  Joram  von 
den  Syrern  belagert  1  Kön.  m  2  Kön.  6,  24 ff.  7,  6  ff.,  unter 
Hoseas  aber  nach  3 jähriger  Belagerung  von  dem  assyr,  Könige 
Salmanass^  erobert  2  Kön.  17,        16,        (721  od.  722  t. 


1)  Ihr  Nmm  ^  IKIe.  1^  H.  van  dem  fribeni  Besllaw  im 
Bergs,  aef.  welchem  Saoisria  lag,  heffakitet.    Aatet  Etyroulogleen  s. 

'  Schwarz  Excrcitatt.  in  Samar.  Pentat,  p.  15  sqq.  —  2)  Ob«chon  der 
königi.  Palast  in  Thirza  abgebrannt  war,  residUrla  Ootfi  doch  6  Jahca 
in  dieser  ötaUt,  bcYor  «r  äsaaria  baute. 
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Ckr«)  ^)  und,  wie  die  aDdero  Israelit  Städte,  mit  fremdco  Colo* 
.  niiteil  .bevölkert  2  Köb.  17,  24  L  Est.  4,  10. Noch  im  oach- 
exiliBchea  Zeitalter  war  Sam.  eine  stark  befestigte  Stadt.  Sie  fiel 
nach  ciojähriger  Blokade  dem  Johannes  Hyrcanus  in  die  Hände  ' 
und  wurde  von  ihm  gänzlich  zerstört  Joseph.  Antt.  13)  10.  2  f. 
bell.  jud.  1,  2.  7.  Ihr  Gebiet  (und  vielleicht  war  an  der  Stelle 
wieder  eine  Ortschaft  errichtet)  gehörte  unter  König  Alexander 
noch  zum  jüdischen  Staate  Joseph.  Antt.  13,  15.  4.,  die  Stadt 
selbst  aber  wurde  von  dem  roni.  Feldherrn  Gabinius  wieder  her- 
gestellt (als  Festung?)  Joseph.  Antt.  13,  15.  4.  Pompejus  theilte 
S,  der  Provinz  Syrien  zu  Joseph.  Antt.  14,  4.  4.  vgl.  Diod.  Sic.  * 
19,  93.  u.  der  Feldherr  Gabiniiis  befestigte  sie  von  Neuem  Jo- 
seph. Antt.  14,  5.  3.  Kaiser  Augusiua  schenkte  Sam.  Uerodes 
dem  Gr.  Joseph.  Antt.  15,  7.  3.  bell.  jud.  1,  20.  .3.,  welcher 
aie  verschönerte,  durch  eine  Colonie  Veteranen  bevölktrte^  atar- 
ker  befett%te  und  su  Ehren  dm  KaiM»  Sebatle  (Auguila) 
nannte  loMph.  Antt  15,  a  5. vgl.  Flin.  6»  14.  PtoJem.  6, 16. 
Stiabi»  16.  760.  %  Spater  kam  die  Stadt  duich  daa  AnfUfihen 
dea  benadibartan  Sichern  oder  Neapolis  hemnter  nnd  jetst  befin- 
det aich'  an  ihrer  Stelle  nor  eip  nnbedeutendea  Der!  Snbnita  mil 
einigen  Ruinen  Uanndrell  R.  79«  Bockingham  R.  I,  4d2i£y 
iriewoU  Andere,  x.  B.  Clarke,  das,  Bergcastell  Santorri  (nach 
Bockingham  a.  a.  O.  434.  vielmehr  Sanhur),  etwa  3  St.  von 
Dschennin  nach  Nablus  zu,  für  die  Stätte  des  alten  Sam.  halten 
Ritter  Erdk.  II.  393.  S.  überb.  Reland  Pal..p.  979  sq.  Light-- 
foot  chorogr.  Matth,  c.  6  sq.  Buxtorf  Catalect  c  7.  Schwarz 
Exerdtott.  de  Pentat.  Sam.  p,.7  sqq.  Bachiene  11.  III.  310  ff, 
Uam^lsveld  11.  349  11.  —  2)  Als  Hauptstadt  des  Landes 
(nicht  zunächst  als  Landschaft  selbst)  erscheint  Saniaria  auch  in 
den  hifttorischen  Benennungen:  Berge  oder  Städte  Saraarias 
1  Kön.  13,  32.  (proleptisch)  2  Kön.  17,  26.  23,  19.  Jer.  31,  5. 
Arnos  3,  9.,  und  bei  den  Propheten,  wo  Samarla  als  Repräsen- 
tantin des  Israelit,  Götzendienstes  öfters  genannt  i?t  Ezech.  16,51. 
23,  4.   Uos.  7,  1.  8,  5  f.  Mich.  1,  5.     Die  Landschail  heisst 


1)  Von  Zerstörung  der  Stadt  i>t  dort  nichts  gemeldet.  Neuere  po- 
atolirton  dai  Factum  wegen  Hos.  l4,  1.  iVlich.  ly  6.  Koaenmü  ller 
(AlterUi.  II.  II.  115.)  redet  iodesa  mit  Besiehng  »«f  SlUn.  17.  toMr 
noch  von  einer  Zerttoniug  durch  Salioanatsar.  —  2)  Ganz  entbidtst  voA 
Israelit.  Bewohnern  war  aber  darum  S.  nicht  Jer.  41,5.  —  S)  Sie  hatte 
5  Stadien  im  Umfange  und  war  mit  einem  prächtigen  Tempel  geziert. 
Ob  Act  8,  5.  irolts  T^s  JSafxagila^  (die  [Haupt-]  Stadt  Samaria's)  die- 
MS  San.  gemeint  sei,  ist  grammatisch  immer  zw^fdbftfL  Ganz  uo- 
statthaft  wollte  Wahl  an  einen  Hebraismus  denkeo.  —  4)  Nach  der 
Tradition  wäre  i«  S.  Johannes  der  Täufer  enthauptet  (Malalas  p.  305. 
Pbocaa  c.  Ii.)  oder  doch  begraben  worden,  und  natürlich  zeigt  oiaa  ge- 

ß Wirtig  Mine  QfalMtftto  Mtaaarell  8.  79.  Treilo  A.  596 f.  #. 
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OML  19.  fhnt  irx^  Dagegea  hmmk  f  lbm.  10^30. 11,28. 
'    Smfim^Tns  üIm  ab'  Nmm  MltldlpiiliifiwiV  «di»  4ü  JMü 
fHawilMii  VW      ^  folg.  A.),  wdcfcM  mt  Zeil  te  lyfi 

Pkidhi  il^wiiH  Üb«  dia  Vmm  Ja/<a^/(  Jom|^  bA  jMi 
3»  a  i.  o.  JSlop^  Lm.  17»  IL  Ml  4,  4^  §.7.  U  9^ 
8,  1.  9,  31.  1^  3.  (i^l  «Nk  Pulüü.  1^  la).  Mm  ihk 
turL  B6Mhaff(Bo]icit  dienr  Brnte  beMfardbt  Joieplt  bell  jad.  a» 
d.  4.  foi  t]  2afi,  Xi»^,  fi^crtj  fih  Ttjg  *Iov6a{ag  igl  3Üd\t^ 
•  "laliXitittg'  aQjpfiÄnj  yit^  unb  rijg  h  Ttp  fnyuUn  ned/r^.  tttifU^ 
r^g  rmtüig  tyo/ua  utuur^g^  Inikrf/u  jr^g  t/ix^aßanp/üp  totio^ 
;t^ac*  fvatp  Si  r^g  'lovduiag  Mh  6m^9^'  ^tp'w  rt 
yäg  6(fU¥ai  nlä  ntdtuätg,  §tg  ft<a^av  fiuk9iacmL  jml  waki»  , 
^Q^otf  yaradtySQoi  rt  xal  onwoag  ogtivr^g  xal  ^jid^mt  fif^ai" 
TtQoguQdtad^ai  6i  ovdafiov  fuv  ji<itt  Say/tXig  vorrm  di  ri 
nXlov'  yXvyv  Si  yuftu  näv  <fta(f  o^(og  tp  avtaTg'  xai  diu  nXi}- 
&üg  noug  d^ad^ijg  ru  xir^vr,  nXtov  nag*  &XXotg^  yaXuxiofpvQa' 
^iyigov  yi/Ltriv  rtxfi^giop  dgurfg  xul  ivi^r^vlug  ro  nXtj&vttp  up^ 
^pwp  ixux^Quv.  U«ber  das  Ädudbidl  dÜMcr  Fmiiii  jmcIi  dem 
Exil  «.  d.  iolg.  ArU 

^  Samaritaner;  tfgVnijW  2 Wi.  17,  29.  •)>  ^«A^a-^ 

Quraiy  lEßfiaQtL^  JoMph.  Antt.  11,  8,  6.  VboM^  H.  1$.  ;^ 
13^3,  26.,  Sauritae  Cut  4,  &  9.  Tac,  Aauü«  12,  54« 
tiO«.  D't^n'D,  Xm^oTo«  Jtteph,  Amt  9, 14«3.  So  Uciaaa  vm 
in  BMhtiaiifhMi  ZcHilter  dia  Beprobncf  MittflpagiHon'a  od.  fc. 
■MDo't  (a.  d»  A,),  vaklia  (dor  Ikwot handea  ,Attditht  aafblge)') 
aap  Venaii^aag  der  m  PalMna  laricbgabUaboBCB  BSigoc  doi 
Bakbl  Iwaal  den  dorthin  verpflanztea  Coloniitca  aaa  ai»jr. 
ProfiMcn  (2  Kon.  17,  24.  vgl.  Joseph.  Antf.  10,  9.  7.,  aiu  Ba- 
M,  Calba«  Ato,  Uamaüi  aad  Se^harvaa»  a.  ^  AA,  «ad  i. 


1)  Die Identifuirong  de«  Namcni  Samaritaner  m\i  P'^l72t3>  <I.  It 
>  Oeietxbeobachter  läuft  nur  auf  eine  (oatioiial«)  AlUteraÜMii  Ma^of. 
fadaM  Imbaa  Bfrfphaa.  v.  Boieb.  lai  Chroa.  IfuMO  Uatoriadi  fO- 
aaaNMO,  9m  x6  tr  rdfu  tpvXduotp  rttdf&m$  rf/  yji.  — <-  2)  Gegeo 
diese  Ansicht  vgl.  Hcnpstcnbcrg  Beitr.  «,  Kinl.' ins  A.  T.  I.  177  fi". 
If.  (Pentat.)  S  ff.  Dass  ilic  hiauiar. ,  wo  es  iboen  Vorltieil  brachte,  sich 
für  >iichtiacaeUten  ausgabea ,  <üe  Judea  aber  steta  dea  8aniarttaii«m  dea 
knaKt  IhapfiMg  abspradMa,  kaaa  MBah  aar  llr  aalcba,  waMw  M  ' 
'  der  Uoterauchung  noch  ein  aadecaa,  als  das  retn  hiitoriscbe  lalMana 
im  Auge  haben«  ein  dringender  Beweis  des  beidnisehen  Ursprung«  der 
iSamar.  sein.  Kin  Mischvolk ,  in  welchem  das  heidnische  Geblüt  über- 
wag,  yrerdeo  die  Juden  freilich  nicht  (ür  iaraalitiach  anerkannt  haben. 
Itaaa  danb  41a  aieii;  fiMfO  alla  JMii«  daa  fi.  Imal«  aaM  41a 
ArBMien  a.  niedrigsteo,  weggef&hrt  nocden  aeieo,  iat  sonstiger  Analo^ 
gie  bei  solchen  Deportationen  widersprechend,  ein  aus  Sir.  48,  15.  en^ 
kbatar  Jiawaia  abar  für  Jaaa  ^ebaa^oag  fäili  baiaahe  ins  Liloiteriidia. ' 
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ffdttUgir  JfmdKk  äümnaMi  KU.  ^-401  i^iJ  nMli4^:i«iiii 
Mttttt»  ato  ««U  diMKmMMdiHcidM'inmi  (SR^iu  17,^1% 
«Üidioa  sie  nck  ftbkidtig  (J««e|^  A»tt.  11,  8.  4*)  iwd  dmIi 
}eUt')  als  Ifraeliten  (4em  GeUüte  nach)  bezeicbiiiii^  Nack  .4cr 
Rückkehr  der  Jaden  wollten  tit  lich  an  den  wMir-  fwkhtl^ 
den  itfaditischea  CentralgotteMfienit  la  JmMdaai  anidiUessen 
«Doscbten  Theil  am  Teropelbaa  in  nclHM^  imrdaa  aber  ab  . 
Götzendiener  (2  Kia.  i7»  29  fi^>  «Mi  Senibabel  u.  Joioa  (Bm 
^  1  £)  zarüf^gewieten  nnd  wantea  naa  darch  Angeberei  (Esra 
4,  4  ff.)  den  Tenpelbao  bis  im  2.  Jahr  det  Darias  Hjstaspia 
(620  Chr,)  2«  hindern.  Anf  gleiche  Wei*e  »achten  pie  nach. 
Bis  Nehemias  in  Judtia  angehingt  war,  in  Verbiodung  mit  andern 
benachbarte  Stammen  die  Beie^tigung  Jerusaienis  zu  vereiteln, 
jedoch  nni sonst  Nch.  4,  1  ff.  Die  Erbitterung  war  hierdurch  auf 
beiden  Seiten  sehr  hoch  gestiegen  und  führte  endlich  eine  offene 
Trennang  herbei,  indem  die  Samaritaner  auf  ilem  Berge  Garizin 
bei  Sickcm  einen  eignen  Tenif»«!  n.  relig.  CuHns  errichteten  Jo- 
seph. Antt.  12,  1.  1.  (A.  C.  Werner  de  Samaritani«  comniqiie 
templo  in  monte  Garizini  aedificato.  Jen.  723.  4  ).  Dieses  Factum 
wird  TOQ  Joaephuä  ia  die  Zeit  Aleiander  des  GroMen  goetd 
(AntL  11,  8.  4.)-  £r  berichtet  nümiich»  SanbaUaJt  habe  feinen 
Schwiegersohn  Itlaauiey  Brader  des  j&dischen  Rohenpriestera  jad- 
dan  Jidiidiea  Afitesten  aaaaitheten,  lebe  -Pnat  ^H^, 
^atOMCBi  jbewogen,  sich  fon  der  Kircheageiatitaacbift  all' de»  lo- 
te lataaiageii,  aadasii,  aadi  vaa .  Alexäaddr  aAakeaer  Brlial^' 
IfiMy  eintti  Tctapd  mS  CtatSdia  ertuat  aad  dop^Hiiiataa  'dfeBd^. 
iMtmilMMe  eibfich  fibcttragaa.  Ob  Aeiar  ilaaaiactatfl 
Mil  461  taäheapifeitatff  Jojada  Nelk  13»  26. j  der,  iHfii  er  dte 
Tocbter  des  SaabaUhit-  gcfteifathet  hattet  m  Nehcialw 'aaa  dm 
jadiicben  Gemeinde  ansgestossea  worde,  ciaa  Peraea  Mt»  Ist  ' 
•Mlig  vgl«  d.  A.  Nehemias.  Ton  jetst  an  waren  die  SaiHh 
lilaner  mit  der  Hauptstadt  Sichem  (Joseph.  Antt.  11,  8.  G  )  erst 
macedonische  Unterthanen,  theilten  nach  Alesander  des  Gr.  Tode 
die  Schicksale  der  übrigen  Bewohner  Pulästina'a  (vgl.  Joseph.  Antt» 
1%  3.  a.  i2,  ^L}%  adifttatea  ^  aber  aater  AalMlPiJiifr 

'  •     ■     ■    •  ■  .  t  ' .\U  ..,i**fjMi*a ' 

1)  InraeliteBf  Dicbt  Jadan  wollen  die  Sam.  iMi^sea  verg).  Eich- 
4araa  Rspaittr.  IX.  8%,  XIII.  t8l.  CalUr.  dissertatt.  p.  ItO.  Her 
Ml  a«f  ihre  itraelit.  AbkanH  Undarta  dia  •MMr*  ta4Ma  aidlt«  daM^ 

wann  es  ihr  Vorihoil  vrar,  dieaen  GMchlMhtaausamaeubang  mit  den  Ju- 
den abzaleaf^oea  und  »leb  für  8idoai«r  aufzugeben  Joseph.  Antt.  11,  8. 
6*  12,5.6.  Vgl  ab«»  1.  S77.  —  t)  Beoiühaogea,  die  neuea  Celaai««e« 
aad  tbateapi  dIa  Bwaibner  da»  IwaeNl.  ^viaaea  aam  Jehof«h«att«a 
■a  bringea  adar  uifiiakaumbrao,  a.  S  KOp.  17,  SlfT.  2S,  IS  ff.  Mb 
tri^n  die  Samaritaner  wirklich  ^T§hrend  des  Bxits  (zum  Tbfsl)  In  reli- 

r"i«e  Verbindung  mit  der  heil,  StAtte  der  Joden  Jer.  41,  5.  —  S)  Aach 
Ae^^pteu  gab  aa  aioe  aUrka  Qolnnia  SaaianiaBer.   Alaxaadar  d.  Gf^ 
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phanes  gegen  Uie  »^Tischen  MiMhaDdlungeo  ilaüurch,  dasj  «ie  ili- 
itn  Tempel  dem  Jopiter  UellcDxui  weihten  Joseph.  Antt.  12,  5.  d. 
Doch  später  überzog  der  jodiiche  Firtt  Jotnones  Hyrcaftus  S»- 

-  Mria  ißt  ISvieg,  crtberte  ttblicB  aentdrtf  Monrite. 
Toapel  tech  SOajahriger  ftwer  JoMph.  Aitt«  13,  9.  1.,  nie 
JM«  4^  wkk  dte  Stadt  8ni|i«  (9ebiito>  Joiepk.  Antt  la,  ' 
10.  2t  Itotar  dm  JfidMe»  &6nig  iltfMor  inmfo  MMil. 
palhtoi  wmdkmth  da  Kriegssdmiipiata  Jba^  telt  13»  14i  1 
«.Mm»        «  diiwtt  BfliA  Jyyl,  Amt  4.|  Ui    .  • 

^nip^Hi  4B9  Smmb&smv  nkidkB^  bcftvta  ^Mi^fc*  AflHd  14^  'fw  il» 
^  3*  Si(t0t  tnllKQp  ibf  wi9  dfeJudsPf  wA  dm  vBniMbBil  RcidK 
in  Bdutami,  Saaarift  itt  i»  da  Krisgeo,  ireldke'  dir  ThM»-  - 
be«tcigiiiig  ic»  Hmdoi  vorautgiBgcn  Jottpli.  Antt.  14,  15.  3. 
6.  7j  12.  u.  ward  cndiich  eine  Provinz  det  berodianiddien  Ko- 
nigreidM  (fgl.  AboI  PUtoch  in  Bepertor.  1.  löö.>  Die  Stadt 
Sanuffia  erhielt  Bdesligvn^  m,  4mt  Coloni«  Joicph«  Antt.  15,8.5. 
^Bch  Hcrodes  d.  Gr.  Tode  fiel  de#  Land  auf  10  Jahre  dedl 

'  Ardielaiu  tu  Joseph.  Antt.  17,  13.  4.  n.  mrd  dann  BeJtaadtheU 
der  Provinz  Syrien  Joseph.  Astt.  17, 15.  5.  Als  unmittelbar  toOl. 
Unterthanen  empfanden  auch  die  Samar,  von  Zett  z»  Zeit,  do^ 
Dicht  immer  ohne  ihre  Schuld,  den  Druck  n.  die  Grausamkeit  der 
Provimialchefs  Jusq>h.  Antt.  18,  5.  t.  Kaiüier  Claudius  iibcrliess 
sie  nebst  den  Juden  an  Herodes  Agrippa,  vvekhen  schon  früher 
Caligula  zum  König  ober  Nordpaläatioa  gemacht  hatte  Joseph. 
Antt.  19,  5.  1.  Doch  dauerte  auch  dieses  Verhältniss  nur  wenige 
Jahre  Joseph.  Antt.  19,  8.  2.  ')  u.  Samarta  theiite  von  jetzt  an 
die  Schicksale  der  asiat.  Provinzen  des  röm.  Reiebs Gegcn- 
irartig  sind  die  Samaritancr,  welche  nur  noch  in  Sichern  u.  Jaffa 
wohnen  (viell.  nicht  30  FumUien  mehr)  Uotertiiauexi  der  Türkei  > 
(des  Paschm  von  Sjrieo  -  Aegypten).  —  Seit  der  Tempel  auf 
€kffiiiDi  Mfitöft  Kwrdea  wir,  bSth-  Am  deH  SaMitanm 

dfo  keUige  BMi  4k  Aabelnng  Job.  4,  19  f. ')  Kielrlioriit  Btf^ 
pertor.  XDI«  2S$.  285.  'Brci^ilh  tabbii  32.,  ol^dm  119 


Kass  ein  samarlt.  Heef  mmkä»0,  ÜelMl  m4  sich  dort  tmisdehi  Josepk 

Antt.  11^  8.  6  Eine  ntoe  Binwaad^rung  geschah  auf  Iktrieb  des  K?>n. 
Ptol.  Lagt  (Joseph.  Antt.  1?,  1.)  u.  ancb  nach  <}er  Katastrophe  des  tarn. 
Staat»  uot«r  H>rcaaiu  weodeteo  sich  vialo  Sam.  iu  ieaea  fAr  Aoslfaidar 
'  iffieitihiaiii  Rdflii  Jtespli*  Antt  Id,  9.  lA.  Vgi  wMk  ämL  SI)f  Ai 
Das«  apätar  selbst  un  Oc«ident  SauiariUaer  gab,  MfcdH  MM  €id» 
'  TbMd.  16,  S8.  tk.  8.  1.  16.  28.  Castioder  tp.  3,  45. 

1>  Zovreilen  scheint  Saoaaria  einen  eifoen  Hegienuifschaf  g«hab4 
m  babMi  Tac.  Aaoall.  Ii.  64.  s.  4.  A.  Felix^  —  S)  üaBer  ditie  M- 
mm  Made  ■.  O^hw.  Mmmmm,  IHt^  ^  9^  IM  4m  «MA 

Afvdn  WmtL  t  41.  »Oim  dfo  San.  «Mr  KMer  tS^'<'i5 
fcHihidllin  haben.   Ueber  die  Sage,  das«  auf  dem  Oarfiii^ MHl^  09h 
,    .lliM  Tiffiab«  weiden  üien,  a.  Joaepb.  AnU.  18^  5.  S. 

29*  ^ 
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Samaritaner 


in  der  Ebene  Bcthäiner,  nQogtv/al,  errichtet  hatten  Epiphan. 
haer.  80,  2.  vgl.  W.  E.  Tentzel  de  proseuchls  Samar.  Vitcb, 
682.  4.    Durch  die  «chnode  Behandlung,  welche  die  Sam. 
den  rigoriflti0cii€tt  Jade«  crfidiNa  Mftca,  wir  der  äM^  Hsm,  te 
(in  Folge  einer  Mk  ealftaadeMi  WkimAk  swiNlMO  den  Stin- 
Mn.  Kplii«tai     Ma)  cinit  die  ftei^  hnA  n«  Jnda  gctmül 
Ittte»  wieder  erwnchl  (odtfr  bnttn  ddh  den  aenea  Lidwiaatli 
aeca  mitgethdtt)  and  Intte  andi  aad  aach  den  iMhca  €had 
t^dit»  dea  idr  im  R  T.  aad  M  BnUdaea  getüidcrt  (n»  vmi 
^nienicaiifQnRKicr  #M^nni  von  ywmtmf  uiew>    aMMmt-  nnm^. 
Ml  Meglea  ekh^  nid*  nar  nk  HAhnpftiinwa        Sir.  50,  2& 
M«8;48b  i»  d.  A.  Sichea)  a.  warfen  eidMder  Abgötterei  (f|^ 
Joseph.  Antt.  9,  14.  3.  Hieiae.  Avoda  am  f.  44.  4  ),  Lugen 
haftigkeit  *)  und  andere  Laster  vor,  sondern  mieden  aodl  mog^ 
liebst  jede  Gemeinschaft,  so  das«  sie  nicht  mit  einander  esaen  n> 
trinken^),  sich  einander  nicht  beherbeigea  (Lnc.  9,  53.)*)  mcli 
tan  nnd  selbst  auf  Beisen  gern  die  gegenseitigen  Grannen  um^ 
gingen  (vgl.  indess  Job.  4,  4  ff.  Luc.  9,  b2.  Joseph.  Antt.  20,  6. 
1.  bell.  jud.  2,  12.  3.).     Dass  die  Samar.  wcaiger  eifrig  in  die- 
•em  Hasse  gewesen  seien,  als  die  Juden,  darf  man  nicht  aus 
dem  Umstände  schliessen,  dass  Jes.  die  Samar.  in  der  Parabel 
Lac  10,  33  ff.  den  Juden  als  Muster  aufstellt  *).    Auch  die  Sa- 
ME»  lieiaen  es  nicht  an  nngebühdicken  Neckereien  g^en  die  Jn* 


1)  Joseph.  Antt.  11,  8.  6.  ho^  ol  ^afi*  toioi  toi  r^v  ^tsaiv%  m 


Vgl.  amt  9,  14.  8.  la,  6.  5.  Hlam  Painih.  <7.  i.  -r.  2)  Ben  iftreiig- 


•ten  Grundiats  spricht  Tauchuni  f,  AS,  L  aaas  Ne  comedat  qulapias  m 

Israele  buccellam  Sainaritani  (nam  quicunque  comcdit  bucccllam  Sara.  e«t 
mc  ii  comcdat  carnem  porcliiara)  verpl.  Liphtfoot  hör.  hebr.  p.  993. 
jDdeM  haUea  Andere  mildere  GruDd^älze;  iüeros.  Avpda  sara  f.  44,  4. 
TkCaaUa  Oathaaanim  perodiaa  atant,  d  noa.  iwnbeeatnr  Iis  allqoM  Tiai  ' 
«anMi  ant  aa^i  n.  BahfL  Kiddttsch.  f.  96.  1.  Aagriea  Cmh.  sunt  p«r^ 
■iina  et  per  ea  homo  praeatat  oflicium  snoia  in  pasch ate.  Und  Jeaui 
liess  uobedenklicb  Speisen  bei  den  Saroaritanern  einkaufen  Job.      8  — 


«fadsHmt,  lUa  caana  aal,  n*  «IB  Maa  la  «xiKaw  abim  cananlnr. 

m  mm  A  ^         .  •  ■  >       « &      a  •  — .  


quam  sometatem  ineam  cum  Cutbaco.  Man  sieht  auch  hieraus ,  wie 
IndiTidaalle  Aasichtao  bald  milder  bald  streo^er  waren.  4)  Auch  aus 
Job.  4  wirhti  kli  dlaa  nlaia  ao  geradaan  aüt.  Gaaaalas  (de  tamt 
Saaiar.  p.  9.)  tchlieaaea;  daaa  die  Samar.  Jesiua  nwäi  Tage  gastfreuoA' 
lieh  bei  sich  aufnahiaen  T«  jKHf  dUttta  dahic«  waU  ain  ihn  ttc  dia 
hid^  V.  4&  . 
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'mM  n  iMiyirhf  G<w>liitai  JoNfi.  Aiit  12,  4.  1  20^  6. 
1.*)  mm.  YgL  0.  Miliü  dfah  2  de  cawrif  od»  Jodbeoi  in^ 
1«  «I  flww.  IHmbl  725b  4|  aMh  w  denoi  dÜstriatt  leL  p. 
427Mn.y  Cb.  8.  Georgi  d«  odlo  JfdMur.  «dt,  fimr«  Viteb. 
765.  4.,  Schult  de  iiapIacabUt  Jodaeor,  el  ChiMaBi»;  in 
■nritodio.  yiteb.756.  a,  Seiden  de  im  nai  et  gentt  177 ^q., 
Otlion.  lexic  rabb.  p.  670  »q.,    Paulus  Com.  IV.  227 C*). 

'  Iii  religiöser  Hiomcbt  feod  zwischen  Joden  u.  Sadiaritanem  mandiA 
mkkL  oaMcntcBdeVetBohiedaalidtitatt;  dia  biqitiicUichste  war, 

daw  lalalm  blo«  dea  nenlaleiieb    ab  lüiL  Urkaada 

'  ancrkanatea  (^ber  Ibra  Abicbrift  des  bebr.  Pentat  i.  W.  Geta- 
:  nins  de  PenlätiMtcbi  SaaL  oiiguie^  iadole  et  euetoritate.  Hai,* 
1815.  4.  and  «Se  Gegenbemeirknngeii  Bicbbora'.Efail.  II* 
599ff0^)t  ascb  alle  Tradßtloneii  and  pbaiiauscben  Sation«- 
gen.verwvfea  *).  Ibr  Calins  injig  ndh'dabeir  itreng  an  die  mo- 
•aiicben  Toncbriilen  aag^ddefMB  (a.  nidil  weaig  nut  dem  de( 
Kaiier  gdnein  gehabt)  1bd>aiy  obiclkea  ii^  Xaafb  der  aacb 
manche  dgmifateH^,  la^  mteiicbett  Geiets  nicht  begrfindete 
religiöse  Aniicbt  unter  ihnen  entstanden  war»  nie  rie  denn  inr 
Zeit  Jesu  ebenfalls  einen  Meisias  (^WtDn  d.  i.  conversor  genannt) 
erwarteten  Job.  4,  25  (Justin.  ApoL  2.  p.88.)  vgl.  J.  C.  Frie« 
drich  dilcassion.  de  Cbristologia  Samar.  Lipi.  821.  8*  Gesen. 
tbeol.  Samar.  p.  41  tqq.  Viele  ? an  ihnen  gyigea  dilier  ann  Ouri* 


nafuy*rof*ivmt  iMw  itd  T^t  Jlm/Aagiiuv  x«»^a«  naX  xott.  na^\  Hiw 
«vffli*^*  JM^*|Jf /^raA/ c  Xiyoulvrjf  rtvis  ovvaif/avrtf  f*<ixy*'  ^olXovs  aJ- 
T'"v  ai'at(*orat.  —  2)  Aach  auf  die  Christen  trugen  die  Samar.  ihren 
Hass  über  s.  Millii  disa.  §.22.-5)  lieber  das  B.  Jof.  der  tiacoftriui- 
Der,  das  aber  yöb  dm  kaiMn.  Jossa  wohl  sa  «iitencbeidQn  ist,  s.  Hot- 
tUg^r  JSsetdlalt.  AatfsMT«  p:  106m|(|.  Relendf  diisart. II.  p.  iSsqq. 
Geieniut  de  theol.  Sanar.  p.  8.  und  über  «in  saaiaritaB.  Chroaicon 
Abol^  Phetacbs  (bis  1355)  Gesen.  a.  a.  O.  p.  9.  a.  Analert  or.  T. 
'  IS.  Urtbaile  der  Samarit.  über  die  prophet.  £Ü.  A.  T.  s.  Gesen  tut  ^ 
CMB«  de  pantaf.  San.  p«  4*  ^  4)  Die  Dntarsiicbttog,  wann  der  Paatn- 
teadi  la  den ^flanaritanem  gelaoft  sei,  massen  wir  der  BiiJsHMy  ini 
A.  T.  überlnsRCfi.  För  die  Zeit  des  Exil,  doch  den  Zeitpunkt  vcrtchic- 
deu  bestimmend,  sprechen  aticii  Blaek  in  Roaenmüllera  Kepertor. 
l  6^.  V.  Cöiio  in  d.  A.  L.  Z,  l&ZS.  BrgzbJ.  N.  iä.  Hartmanu  über 
d.  P<at»t  8.  810.  Bobl^ii  Geoasb  9.  145  der  Bfalait.  Dagegen 
vlndiciren  Lcreits  (!«n  Ephraimilen  den  Pentatetich  Steudel  in  B en- 
ge Is  Archiv.  III.  njöflF.  Mazade  enr  rongine,  Ta^^e  et  r*^tat  cntique 
du  Pentat.  Saiii.  Genf  1850.  Hug  im  7.  Heft  der  Kreiburger  ^eitscbr. 
8.  Iff.  u.  Tor^üicUch  HeogtUaberg  Pentat.  J.  ö.  i C  —  5)  Dies 
hatten  sie  also  w&  den  Saddvciem  gemehij  dagegen  ist  es  idscb,  waon 
babaoptet  wnrde  (Rai and  de  Samar.  $.  7.  u.  9.),  dass  sie,  wie  diesa, 
auch  mch4  ea  flagal  geglanbl  billsn  a*  dag.  Oeaen.  da  ibaaL  8aMr. 
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iteDthmn  Dljcr  Act  8,  Iff.  9,  31.  15,  2.  t.  Jahn  ArcbäoL  ilL 
220  ff.  Specidies  über  ihre  (ihrer  Nachkommen j  relig.  MeiBun- 
gen  wUsea  wir  tlieüs  ans  den  Briefen,  welche  idie  Samaritaner 
in  Cairo  ond'Nablcu  zuerst  an  Jul.  Cacs.  Sciliger  16ö9  (abge> 
druckt  in  Eiehhorns  Repertor.  XUI.  257  iT),  dann  oac^  Eng- 
land  1672—1689  (vgl  Eichhorns  Repertor.  IX.  Iff.)  o.  aa 
J.  Lndolf  1685  ff.  (vgl.  Epistoiae  Sichemitar.  ad  J.  Ludolf 
ed.  C.  Cellar.  Ciz.  688.  4.  Epist.  Samar.  Sichern,  tertia  ad  I. 
Ludolf,  ed.  P.J.Bruns.  Heimst,  781.4.  n.  in  Eichhorns  Hep. 
Xlll.  277  ir.)  aendctcQ,  thcils  uu3  den  Berichten  iranzösischer 
üavdeUconsuln ,  die  ira  Anfange  dieses  Jnhrh.  dem  Senator  Gre* 
goire  ein^ehändm;t  wurden  s.  Schpurrer  in  den  Fandgrubeo 
4e«  Grifts  I.  IV.  438  ff..  Memoire  sur  Fetal  actuel  de«  Sama- 
riüaiqt  «  •  par  8L  da  Sacy«  Par.  812.  8.  (daaU^  io  Tiacbirs. 
Arckv  H  KG.  L  n.  40  £  u.  in  den,  Harb,  tfceol  ICachrifihtcn 
1813.  Odbr.356ff.  ancli  efaizdfn  Frkt  a,  M.  1814.  8^  ▼ermehtt 
n.  mit  der  Correspondance  des  Samafitfl&u  !>ercicheft  in -den  No* 
lices  ^  S^traits.  lOI.  (l^ar.  1831.)  p.  1  »q'q.,  thcOt  endlidi  und 
TorzagÜdk  .ans  den  aamarit,  Oedicbten  (P^dmen),  we^ciie  Gese* 
aiaa  nach  engl.  Codd.  in  der  Onginalspniche  edfirt  hat  (Analeda 
orientall.  fasc.  1.  jL  824,  4>)  ^  ^  ergiebt '  «eil  jdanuii,  daü 
iie  drn  Gar.  noch  fmaer  f&r  den  heil.  Berg  halten  n.  ihr 
Gebet  nach  ihm  hhigekehrt  vcrncbten  (Epiph.  haer.  9,  3.  EIch> 
horns  Mepert.  IX.  40.  XIIl.  275.  286.),  das»  »te  den  Sabbath 
(▼gl.  Joseph.  Antt.  12,  5.  5.)  sehr  atreng  beobaditen,  ünr  die' 
BMMaischen  Feste  feiern,  daa  Erlass-  n.  Jabeljahr  halten  (vgl.  Jo- 
seph. Antt.  11,  8  6.;,  yoü  der  Einheit  GoIIm  ieit  übersengl 
sind  (daher  alle  aothropodiorpbistischen  u.  anthropopatischen  Be* 
densflrten  anfs  sorgfaltigste  meiden),  kein  Bild  Jehovahs  dulden 
(die  Verehrung  einer  Taube,  die  man  ihnen  vorgeworfen  hat,  leug- 
nen sie  gäD^Hch),  die  hell.  Waschungen  u.  die  Bcichoeidung  sehr 
sorgiuUig  üben,  an  Engel  u.  Auferstehung  glauben,  endlich  ia 
Abschliessung  u.  Scheidung  der  Ehen  ganz  nach  dem  Gesetz  ver- 
fahren (mit  Juden  mögen  sie  sich  nicht  verheirathen).  VgL  übh. 
Cph.  Cellarii  Collectanea  histor.  Samar.  Cizae  G88.  4.  auch  in 
dess.  diis.  acadd.  p.  108  »qq.  (a.  in  Ugolini  thesaur.  XXII.),  Hot* 
tin^er  Pentas  disserlatt.  p.  401  sqq.  A.  Reland  de  Samarita> 
nis  in  s.  diss.  miscell.  II.  1  sqq.  (anch  bei  Ugolino  a.  a.  O.) 
F.  J.  Schwarz  diss.  de  Samaria  et  Samaritanis.  Viteb.  1763,  4. 
(die  erste  seiner  Excrcitatt.  in  utrumq.  pentateych.  Samar.  Viteb. 
1758.  4.)  Breuns  in  Stäud lins  Beitrag.  I.  78  ff.  Die  Sprache 
dm  Samarlt,  In  welcher  das  ittteste  Denkmal  die  saanrit  IMbifh. 
•ettnag  des  Fenlat^  Ist  (vgl  meine  PiMK  de  T«rs.  Pentnt  'Btm, 

*  ■■   

1)  Ein«  vollstiadige  saauriiso.  UotfmaUk  (von  Abulhasvao)  ba» 
m^  üm  Hodlsyatfssha  «Ulothek  t.  Gesea.  Analect.  L  p.  13^ 
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indole.  Lip9.gl7.  8.  H  II  g  In  der  Frcibnrg.  Zeitachrift.  VII.  llf.X 
steht  zwischen  dem  hebr.  o.  aram.  Dial.  mitten  inne,  zeichnet' 
'  sich  besonders  (wie  das  Galiläiscfae)  durch  Vermischung  der  Gut- 
turalbuchstaben  ans  ^)  u.  ?erräth  ihren  Ursprung  noch  durch  eine 
(obschon  geringe)  Anzahl  nichtsemit  (wahrsch.  assyrischer)  Wör- 
ter, welche  die  Grammatiker  cuthäische  zu  nennen  pflegen. 
Sie  ist  seit  Ausbreitung  der  saracen.  Herrschaft  ausgestorben  und 
die  pal.  Samar.  reden  u,  schreiben  heutzutage  arabisch,  lieber 
samar.  Schrift  s.  Gesenius  Gesch.  d.  hebr.  Spr,  144« 

j-  .  Samen fluss.  Wenn  Jemand  (Mknnliclies)  einen  FIuss,  - 
iStj  hat  an  seinem  Fleische,  ^'^\93^,  soll  er  nach  Lev.  15,  2m 
für  unrein  und  verunreinigend  gelten,  nach  eingetretener  Heilung 
aber  rausste  er  am  8.  Tage  darauf,  nachdem  er  sich  und  seine 
Kleider  gewaschen  hatte,  2  Turteltauben  oder  2  junge  Tauben 
.  als  Sünd-  und  Brandopfer  darbringen  V.  13  IT.  Von  jeher  hat 
man  in  dem  i^^iaiq  eine  euphemistische  Bezeichnung  der  Seham- 
theile  n.  somit  in^'iT  den  Samenflass,  gonorrhoea,  gefunden^ 
wie  denn  die  gleiche  Formel  V.  19.  von  dem  weiblichen  Blutflusse 
gebraucht  ist,  der  ebenfalls  aus  den  Schamtheilen  kommt.  Nur 
C.  A.  Bejer  de  haemorrhoidib.  ex  lege  mos.  impuris.  L.  179?« 
4.  wollte  das  Gesetz  von  dem  milnnlichen  Blutflusse,  den  Hä- 
morrhoiden, verstehen  u.  konnte  V.  3.  leicht  von  den  beiden  Ar- 
ten derselben,  den  flussigen  und  blinden,  deuten.  Aber  diese  . 
Vermuthung  hat  nicht  das  Geringste  für  sich  u.  die  Autorität  der  , 
Juden,  bei  welchen  das  Gesetz  stets  auf  einen  Fluss  aus  dem 
mannl.  Gliede  bezogen  worden  bt  (so  Philo  Opp.  1.  p.  88.  Jo- 
seph, bell.  jud.  6,  9.  3.  Tractat  Sabim  im  6.  Theil  d.  Mischna 
u.  vorz.  Maimonid.  dazu  2>  2.),  streitet  damit  geradezu.  Sa- 
menfluss  (fluxus  seminis,  auch  gonorrhoea)  nennen  die  Aerzte  nun 
das  tropfenweise  Abfliessen  des  männlichen  Semen,  welches  un- 
willkürlich und  ohne  wollüstigen  Reiz  (ohne  Erectionen)  erfolgt 
(Richter  specielle  Therapie  IV.  H.  551.).  Es  ist  Resultat  gros- 
ser Schwächung  der  Samenwerkzeuge  ^)  in  Folge  übermässigen  • 
Geschlechtsgenusses  oder  lang  fortgesetzter  Onanie.  Indess  woll- 
ten Neuere  (5Iichaelis  MR.  IV.  282  ff.  vgl.  auch  Heben- 
streit de  cura  sanitat.  publ.  Lips.  783.  4.  H.  p.  15  sq.)  Lev.  • 


1)  Die  UDgereimte  Ansicht  Otho*i  (Lexic  talai.  p.  670.)  t  vldetar  ^ 
ipiot(!)  expretse  in  dialecto  saa  tarn  varia  deflexione  «t  immatatione 
osot  etse,  ue  plan^  eandem  cum  Jadaeli  Ungaam  habere  exiatimarentur, 

Terdient  keine  ernstliche  Widerlegang.  —  S)  MaiiDonid.  a.  a.  O.  ri1^*^T 
-  notat  morbum  in  vadi  scminariia,  quae  ita  debiiitata  auat,  ut  nou  am- 
pUui  continere  poMint  semen,  reliquis  omnibus  corporis  viriba«  in  natu- 
rali  aiatu  luo  Baoeatibos,  tan  eaim  aemea  efflait  crudnm  abtque  ullo 
Hau  ad  coogreMum  et  color  ülioa  ad  rubedinem  accedit  ali^uantolus  ei 
iubstantia  iUlua  est  fluide. 
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iHlii),  TOtliteif  theils  wiü  M  UoMi  Snniiiftw  «iM  Veran« 
reiDiga^  4mA  fipcilhcly  Hleidery  SRz  des  SamenOoMigen  kMi 
Me  aDgenooMMtt  werden'  köiiii«i,  tiidU  tvtil  Vi  3.  der  gc- 
•t^fte  Flass  nicht  zam  fliuof  lemiiiift  paftse,  da  daf  Aafk»* 
M  solchen  Flmaer  fkm  die  HeilnDg  selbst  ist  Nun  kann  aber 
üe  syphilitische  geaon'ly»o  .gewiss  nickl  im  mos.  Gesetie '  geraeial 
•ein*),  denn  diese  war  tot  der  Ines  Tenerea  (Lusfseoche)  d.  h. 
▼or  dem  15.  Jahrh.  unbekannt;  man  niusste  also  an  eine  nicht  , 
durch  *'cn  ri*(  h<\^  GKt  erzeugte  gonozrhoea  oder  vielmehr  blen- 
norrboea  urcthrac  denken,  wie  denn  Chonlant  (Pathologie  ond 
Therapie  S.  305.  54i>  f  >  den  Tripper  überhaupt  nicht  zur  Sy- 
philis rechnen  will.  £s  wird  nUmüch  ein  Schlelmfluss  aus  der 
Harnröhre,  iiretfji iii- ,  öfter  ohne  alles  syphiiit.  Coiitagium  durch 
Beischlaf  mit  uiiremlichen,  mensthiirten  oder  am  weissen  Flusse 
leidenden  Weibern  u.  durch  maiich^  andere  Ursachen  erzeugt,  ist 
aber  an  sich  immer  ansteckend  (daher  vielleicht  die  Be^llmmungeii 
V,  4  ff.)  u.  hat,  wenn  er  plötzlich  oder  durch  äussere  -Einwirkung 
Gestopft  wird ,  sehr  nachtheilige  F6lgen  Choulaota.  a.0. 
303  ff.  RustS  Handb.  d.  Chirurgie  XVÜ.  167  fL  Sö  würde 
nim  allerdiiigt  Sit  ^i.  Tondilll  mehr  medkmiieh^  Haltung  be- 
ibttoAleil.  .Nor  B^i|j|^aim  y.4it  allein  kSobdi  ins  ncKt 
in  der  AmialiM  öiU»  ]Ue|in)iftrho«a  belegen,  dü,  lud  we^en 
Her  m4bstm^  Ihliltdie'  l^rannogen  gemaiSt  sind  QM  Ptbcrjiii  , 
in  eine  AnAeckling  n!e&t  kn  denken)  n.  iibdrii.  bei  lefit  "^imur 
ftbigmig  lilchi  Uli  ^jsiBche  oder  tttat^eHeYerbncieihiguDg 
Inoadlt  W«rden^«£  T.  3.  aber  k^dmte  bof  «ns&Bg^  woHen«  dam 
auch  daniiViran' dd^  Finss  gestopft' ist,  Unreinheit  stä&ßlid^ 
öder  dass,  t^r  tan  Samenfiuss  gelitteb  hat,  unrein  bt  (i)is  d|e  *' 
gänzliche  Biiseitigung  des  Uebeis  )6onstatiri  ist).  SchlcimQuss 
mochte  aber  allerdii^gs  Jbci  deih  8o~  heftigen  Triebe  der,  Jnden 
zum  Beischlaf  u.  dessen  häufigem  Genoss  weit  dfter  sich  erzeuge^ 
als  Samenfluss,  auch  konnte  von  Unkundigen  die  aus  der  Harnrohre 
fliessende  Feuchtigkeit  wohl  für  semen  gehalten  werden.  Üebri-^ 
gcüs  durften  solche  EiterflQssigc  weder  den  Tempelberg  bestei- 
gen (Mischna  Cheiim  1,  8),  noch  an  den  Paschamahlzciten  (Jo- 
seph, bell.  jud.  6>  9.  3.)  oder  andern  heil.  Handlungen  Antheil 
nehmen  y  wie  sich        bei  Unreinen  von  selbst  Tenteht.  ^ 

^  BanlMv  ^/M^  iMai^  15.23.  Aä.  i20,  fö.,i^  In 
ngciicken  (^riscken)  Meere  an  der  |Liiste  Ioombs  (Plin«  6»  37.X 
40  Sta^  fomVoi^cl^Tro^ttnm,  7  St^d.  inHlMj|rk|||b  inKleui- 

1)  Dies  iit  jedoch  Schneider  in  üenke'a  Zeitschr.  f.  Staitsarz- 
oeik.  X»  II.  240  anzMaehmeo  nicht  abceoeigt;  ia<iMt  ecschsiiii  Alles, 
Was  er  Abefr' obiges  Gesets  sagt,  etwas  flAchtigi     jr.  * 
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An«  20.  ^polUm  BiiMk  4^  187.  Paoian.  6,  3.  6.  Xenopl^ 
BplM»  1,  11«  Tm^  mml  4»  14)  u.  aU^YalariaMl  des  Pytl». 
gotM»  Sie  Mte  «iiiai  Umfiuig  f«B.87  (100)  ron.  Bf.  Ptiiu  fi^ 
a(7«.a»  wai^  aehr  produkteareichy  nur  <ler  W«üi  gedieh  wki 
wie  Mif  den  beoachbtflen  Imeln  (z.  B.  Chiot)  Strabo  14.  637. 
Die  Sinwolmer  hatten  tmi  Aoguttns  die  libertaa  erhalten.  Jetxl 
heiMt  diese  Intel  Sassam  Adatfi  (Touroefort  R.  IL  I42ff. 
Paul  II  8  Samml.  V.  273  ff,).  Der  Zusatz  in  der  Yulg.  Je?.  45, 
9.  testa  de  Samiis  terrae  erklärt  üch  duher,  dass  die  samischea 
irdeoen  Geschirre  im  Altertbiun  ^*r"'nf*  WUUk  i^Üa»3ö»46*  B\9uL 
.  capt.  2,  2.  41.  Gic  Mai.  36i 

SamothrUce,  Sufio^Qa^  Aa.  16,  ii.,  loici  im 

igcSidico  Meere  an  der  Kfifte  von  Thtaciea  (38  ron.  K.  danm 
entfernt  Plto.49  23b),  am  Ansflnsse  dee  Hebrns^  nordL  tob  Len- 
Qoi»  mit  eiiier  Stadt  gl  Nadieos  Ptolen.  %  11.  Die  Gotthdteo 
o.  Hjrsterien  der  Insel  waren  hodk  berühmt  Jetzt  heisst  diese 
Felseninsel  Samotraki  (And.  nennen  sie  Saoumdrachi) ,  ist  aber 
wenig  bevölkert  u.  enthält  ndr  ein  einziges  Dorf  Richter  Wall« 
fahrt  438  £   Vgl  noch  Wetiteo.  X      L  653 14» 

Sampsake,   ^tx/LLi/faxt} ^  ist  1  Macc  15>  23.  (Vat, 

Xttfttpotfirj)  unter  lauter  griechischen  und  kleina^iatischcn  Ortschaf- 
ten genannt.     Vulg.  hat  Lampsdcuä  (Cumpl.  Sampsame),  Sjr, 

, rrvr%.rrjV/->rr>       [|.  vlcU.  (^^^juu>cV^  dcs  Abulfcda  (in  descript.  Ar- 

.  nim.)^ .  I^tadt  ( in  der  Landschaft  Pontus)  an  der  Mündung  des 
Ids  s.  Michaelis  Uebers.  d.  1.  B.  d.  Macc.  S.  320 f.  DerOil 
esistirt  noch  n»  treib!  sieht  anbedentenden , Ijandei  Ker  Porter 
Tim?.  iL  696. 

Utera  «•  d.  A.,  welche«  usprünglieh  in  Ostpalastba  swiattcn  dcB 
flnitcn  AnoD  o.  labbok  aass»  fon  den  AmaMmiterB  abct  Ter61gl 
wMde  1^  %  201 

Samuel)  ^^m)^  (isam.  1,  20.  ^gi.  b  uxtorf  ditSCT 

tMt  Var.  ai|;mD.  p.  108 sqq.),  2afX0V7]ly  Sohn  des  Elkana 
der  HanHa  aus  Ramathaim  Zophim  auf  dem  Gebirge  Ephraim 
laam.  I9 1 U  '>f  wurde  vkmi  aetiiec  tfottcr  mm  Naäiicr  bcalninil 

1)  Mach.  1  Chron.  ^  tt  &  wir«  Sask  aas  deai  itaaiaM  Lcirl  gewe» 
jcttK  AUeln  Ramathaim  Zophia  wird  nicht  uoter  dca  La^iteiMtädten  ge- 
nannt, ▼ielmehr  heiMt  1  8am.  a.  a.  O.  filkana  teiDer  ^Abkunft  nach 

'  'Y^'nCH)  d.  h.  Ephrairnlt.  Nur  könnte  man  letzteres  andi  wohl  Toa  ei- 
uem  Bewohner  der  Stadt  fipbrath,  d.  i.  Bethlehem  üasaen,  so  dasa  Bl- 
kana  s  Vorfahroa  hier  gewohnt  hätteo,  auch  kdaate  aun  für  jene  Zeit 
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i^Sam.  1, 11  ff.,  al«  Diener  des Heirigtbama  su  Silo  erlogen  i San. 
2i  11.  13  f.  3,  1.  u.  tmpfiog  dort  diirdi  eine  Art  IncabaticMi 
1  Sam.  3,  3  ff.  die  Weihe  zun  Propheteo.  Als  solcher  trat  er 
bald  offeBlUch  hervor  3,  20.  4,  1.  und  stellte  sich  ab  Schophel 
an  die  Spitze  des  YoUlj  1  Sam.  7,  15.  la  dieser  Eigenichait 
hielt  er  meist  zu  Ramatbaiui  Zophim,  seiner  Vaterstadt,  wo  er 
auch  wohnte  1  Sam.  7,  17.,  doch  auch  in  andern  Städten,  na» 
tacntlich  zu  Mizpa^  Volksversammlungen  nnd  Gerichtstage  1  Sam. 
7,  5*fir.  16  f.,  tcbeint  aber  diese  Oerter  weniger  ihrer  geo« 
graphiicfaeii  Lage  halber,  aU  weil  sie  alte  Stätten  der  ADhettmip 
#IM,  gewählt  sa  iMibca  ifL-  LttkamacherObMrr.lX.  IBOm^ 
Seia  BbfloM.  a«f  die  dltatfichcQ  AagelegcDliiilUa  «tr  keitHtmd 
nd  Witt  aehr.  et  «ndi'YanKfihcil  u.  Lwkufwh»!!  wtaweiujnag, 
woU|hi%.  Br  Mtt€to»te  G6tscndkwC  ans  (1  Sani.  7.,3f.k 
«mpfidU  doirch  Wort  (i  San.  12,  9  ff.  15,  22.)  und  tW  tU^ 
Gotitdaichl,  wedle  durch  aeioe  inchtedSAe  TldU^eil  fiMHdW 
Migemtui  ou  'Iwdl  die  sanune  «asammtB,  letite  der  kWifiAtä 
Gewalt,  die  er  dem  Woniche  des  Tolkea  WtßSm  elaittw» 
^aaiea,  tech  Ki^pitahdi«B  (1  Sam.  IQ,  25.)  geteliiiili«^ 
kea,  unterstützte  den  neuen  Konig  selbst  mit  seinem  einsid^a- 
voHcD,  auf  MaMtgBtig  u.  Gesetzlichkeit  dringenden  Bathe  (l'MIll 
15,  1  ff.)  nad  folgte  für  das  Beste  det  Volk»  aueh  mmek  teinea 
XeMla,  MiA  av  4tr  Nalte  in  David  ciaia  ICöa^  «ak^CllAi» 


das  Wohnen  eines  LeTiten  in  einer  nicht -levlt.  Stadt  keineswegs  nn- 
wahrscbeinlich  fiaden  (Keil  über  die  Chronik  S.  S79f.),  aber  der  Zu- 
satz "^ITnD^  wird  in  dieser  Angab«  gewiss  eher  die  AbstamBunf ,  als 
den  ftfiaera  CgleicAgfilU^Bn)  Wohnort  beseichnesi,  und  so  jDÖchie  der 
Verdacht,  dass  der  Chroalil  aas  den  prieeterHctea  VenfalitBagen  Saa. 
auf  seine  levit.  Abstammung  geschloMen  habe  (Gramberg  Chronik  0. 
.116.  K nobel  Prophetism.  d.  Hcbr.  II.  $9  ),  imner  nech  feststehen. 

Ij  Pfieater  im  eigentlichen  ^inne  war  Sam.  nicht,,  noch  weniger 
pekai^rlesCar,  obechon  er' opferte  18am.  7,  9.  vgl.  7,  17.  Aber  auc^ 
Üaal  0|lferte  1  Sam.  IS,  9£r. ,  und  man  darf  überhaupt  die  Vorstelfoog 
eines  ausgebildeten  kirchlichen  Cuitus  nicht  in  d&a  Zeitalter  der  Richter 
übertragen  vergl.  Knobel  Prophetism.  d.  Hebr.  II.  32.  S.  Aberbaupt 
Ortlob  de  Sam.  iodioe  «t  propheia,  oon  pontifice  et  aaoerdete  ialkea 
 1.  I.  Waqq.  —  «)  " 


thiMi^  IheoL  fhUol.  I.  WaqcL  ^  2)  IMeeer  MatMdit  ^  la> 

beosULogÜchem  Richteramte  Sank  anleint  1  Sam.  8,  1.,  wo  Sam.  noch 
bei  seinen  Lebzeiten  seine  Söhne  zu  Schophets  einsetzt  nnd  12,  1  ff, 
wo  Sam.  sein  Richteramt  feierlich  vor  dem  Volke  niederlegt,  zu  widef- 
oprecheo.  Aber  Sam.  blieb  fortdauernd  in  uffeatUchcr  Autorität  selbsl 
■ahiare  iihra  «aCir  Sani,  die  Niederlegang  war  also  aar  fefmell,*  aad 
ielbtt  SO  länge  seine  Söhne  als  Richter  tbätig  waren  (a^  Jedack  1  Sasi. 
8,  S  ff.)  mag  Sam.  gl.  Oberschophet  geblieben  sein.  In  onrrenatier  Rede 
konnte  er  daher  wohl  lebenslänglicher  Richter  genannt  werden  und  man 
hat  weder  oöibig,  Kichhorns  (Bialeit.  uis  X.  T.  Ul.  ^^^^^^1^^ 


QypeihaM,  aoik  aadna  Vemalhangea  (Bzpget.  itaadk  IV« 

<St) 
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M  MH  in  Mit  tt»  killt  «M  kgdteHli  ftriU  Im 
ÜMokmliNte  Staate  «iagMWN».  NcMM  Wk»  iiNv  aft  4il 
Strenge,  mit  weldNr  Saai.  den  Sa^l. btrefamndfcbaftftp.B»  cmI» 
Kch  dordi  Aniiitellaog  ebei  GegtdhMgt-deMen  Laben  tfttl% 
bitter  getadelt  oad  in  leinem  Betragen  Metafüiifchen  Stola , 
Mnkte  Eitelkeit,  ja  wohl  selbst  Eigenaotz  erbüdct  (»chilUt 
aene  Tbalia.  IV.  94  ff.  Pitmar  Gesch.  d.  Israel.  117  &  An« 
ga«ti  Apolog.  und  Parallelen  S.  41  ff.  F.  Ch.  VI»  ia  Angusti't 
tkeol.  Blatt  1.  Jahrg.  S.  689  ff.  Uebfifa  iioeli  nng^ImcUa 
Werke  des  Wolfenb.  Fragmeotisten  kerans^eg.  Sekmidt  ft» 
200 ff.  Baner  bebr.  Gesch.  II.  110 ff.  133  ff.  Vatke  bibL  Tkeol. 

I.  300.),  Im  GanEen  gewiss  mit  Unrecht.  Aach  nicht  aus  einer 
Massregel  Samuels  lasst  sich  aaf  nnreine  Motiven  sdiUessen  ' ) ,  n* 
wer  das  Bild  jener  vietbewegten  Zeit,  wo  der  israelitische  Staat 
als  Gremekiwesen  aller  Stamme  weder  innere  noch  äussere  Festi|^ 
koit  erlangt  hatte,  sondern  nach  beiden  erst  strebte,  richtig  ins 
Auge  fas.^t,  war  es  bedenkt,  dass  ausäcronlcndirhc  Z^ten  auch 
ansserordentlichc  Maü<rc>(vo|n  heischen,  d< t  raoss  die  besoanent 
Einsickt  (1  !Sam.  ö,  10  If.),  den  beharrlichen  Muth  u.  die  Conse» 
qtienz  des  Propheten,    eibst  wenn  derselbe  bisweilen  üekigrtff  od. 

II.  11  tc  bewies,  vielmehr  eckten,  ai^  die  stürrniscke  Bauhheii  and 
die  ftohea  Willkiir  Sauls  lieben.  Aach  sollte  man  nicht  vergefteOy 
daps  die  anderweit^  Wahl  des  Propheten  dnrck  den  Erfolg  s^ 
la^riiA  M  .beii^  daoa  |^  Datid  fand  dock  dtt  KMMIH 
XtaliöiMdljMi^^  ima  «nl)  'finxige  Stfitäe.  Wie  man  endßdk 
ide«  Sani«  Bf^niintt*  scbnld  geben  koHne,  ist  nickt  nktasekan} 
lur  gewann  d^  dM^  Pavids  Thronbesteigung,  <fie  er  nicht 
^^iami  entble,  eben  werig  ,<i|Nras,  ab  er  dnrch  ftamb  Herr- 
icherwOUdff  fW  wlor.  Andi  Am  Tersami^aknVoIk  dkÜ- 
Ms  cin  adhr  rlblicHi  ZeigaMi  ISm.  1*2,  3 ff.  UebHgeM 
•dMkH  Smü.  inck  Am  flnlbnng  Difkls  Toin  Mbntliche»  MM- 
plataa  abgdtrti^i  n  sein  «d  fkh  anek  Rama  swickgenogen  an 
haben  vgl.  1  Saro.  15,  35. ,  wenigsten  wird  seiner  nicht  weiter 
gedacht  bis  K.  26,  1.  tbÜ  28,  3;  >  iv«  sei«  Tod  kon  fisldil 
iliji.r  iTi  ri      Ii'  ifi  '[  i  ii<  liiWi-  -  ' .  '    '  . 

l)£inaehi«  befrcndende  Thatsachen  dürfen  wir.  bi  Bprigoag  aa- 
Mrev  UabskaanlMliaft  adl  den  nikeni  üinttiaden  and  sdt  Mmif«*, 
tMtA  absprechend  heaftkailea.  1  8am.  15,  tf.  ^MAt  Baai.  sSftst  dea 
Grvnd  mI nes  Tadels  aa  and  der  Hhuiehtung  Agaft  dordi  Saai.  tre4«i 
•dhit  ia  der  GMchieht«  8atiU  ihaÜche  FacU  an  die  Seite.  Nicht  sack 
«otern  aiulichen  GmndsiUea,  soodem  saniokst  im  Sioa  das-  oriaataL 
AllbaHkaaa  itad  gegea  ainandar  ikw  «iBssn  silaha  IIABMr  kanrthdtt 
werde«.  Wie  geflitseatiich  eher  die  G^pMr  Baak  Aies  aofcockUa, 
ihn  hrandmarkea  koaate,  ailgl 
Bauars  a.  a.  O.  It  110. 
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M;  «I  IMi:  Micmeyer  Chtfdkter.  9B'§>  KiMbel  Plr#- 
yiifillB.  C  Hebr.  IL  2SfL  (em  achr  bcMiBMMt Urtheü  ab.8ML)L 
Fabeln  der  Araber  über  «Müii     Herb^#l  ttbL 


'     Sanballat,  üV2:3,D,  ZaraßalXaty  ^lavaßalU- 

aus  Uorooaim  jenseit  des  Jordans  Neh.  2,  10.,  aUo  wohl 
ein  MoabiterhäuptUngy.  welcher  (aus  altem  Natiooalbass?)  in  Ver- 
bindung mit  den  samariUn.  Grossen  (Neh.  4,  2.)  die  Juden  nn» 
ter  Nehemias  an  Befestigung  Jemsalems  zu  hindern  suchte  Neh. 
4,  1  fi.  6,  1  ff. ,  später  aber  während  des  Nehemias  Aufenthalt  io 
Persien  einen  Sohn  des  Jojada  aus  hohenpriesterl«  Geschlecbte 
mit  seiner  Tochter  verehlichte  Neb.  13,  28.  Ob  S.  einen  offent* 
liehen  Charakter,  etwa  als  persischer  Stattbulter  über  Moabitis 
oder  (wie  Gesenius  im  HWB.  geradezu  aaniuimt)  über  Sama- 
tia  hatte,  sagt  die  Urkunde  nicht.  Gewöhnlich  legt  man  ihm  aua 
Joseph.  Antt  11»  7.  2*  einen  aolchen  aOerdings  bei;  indess  be» 
Bcichaet  Joi^  MiMi  &  alt  mm  Cftothier  n«  Unii  üui  «nt 
wdm.4m  UMbt^  Daiivi. angestallt  mte^  S.  91m  diM  fwn 
flik  NtkMU>  Alt  dM  foa  i«Mr  cntioi  gaas  w- 
■hiadirnn  Panaa  IwttiiAtiit  dUcea  S.,  ostv  VnMinfwag 
mm  IrOmh  W  Joigpiwa»  mkam  P«U¥.  docir.  tM|i^.  1%  25^ 

Sandelholz.  So  deuten  die  Rabbinen  das  hebräische 
t3'^'?Hl*<fiS  oder  C'^TsVi^  (Luth.  Ebenholz,  doch  s.'d.  A.),  ein  kost- 
bares ilolz,  das  nach  1  Kön.  10,  11  f.  2  Chron.  0,  10  f.  *)  Sa- 
lomo  aus  Ophir  holen  und  beim  Tempelban,  so  wie  zu  musikaL 
Instrumenten  verarbeiten  liess.  Dav.  Kimchi  zu  2  Chron.  2, 
a  sagt  T*'  ybüi  t3pn  •'bhs^a  DTr^n  y^li  n'iw  r:r)  '« 
•'b''T"):3  Alg.  idem  est  quod  Almug  ,  arbor  rubri  coloris  dicta  arab. 
lingua  al  baccam,  vulgo  brasilica Der  Baum,  von  welchem 

dieses  Holz ,  das  zum  Färben  nad  zur  Verzierung  der 

Menbles  gebraucht  wird,  kommt,  bt  nach  Abulfadli  ziemlich 
hoch»  ia  liuii«n  o.  Aethiopiea  einhciwiach  und  bat  BialUry  di« 


1)  Nach  eSnam  Tntba«  dei  Cbroaiitea  wird  dat  Ahnuggimhols 
2  Chron.  2,  7.  als  ein  Product  des  Libanon  bezeichnet.  Wenigstens  isi 
die  Versicherung  Abulfadlis  bei  Celsius  I.  c.  16i. ,  daM  das  SaodeU 
bolz  auch  in  Syrien  wachse,  bis  jetzt  ebne  alle  Bettatigung  gebliebea. 
^  2)  Gewöhnlich  deuten  die  Rabbinen  Q'^721AbK  von  den  Korallen, 
^le  denn  in  der  Miscbna  S^Tsbi:^  für  Korallen  gebraucht  wird.  Wäre 
dies  eine  althebr.  Bedeutung  de«  Worts,  dann  könnte  das  Saadeihola 
nhwr  Part»  gi>  KoyaUaahel»  f  saaaBt -iforto  lain.  —  8)  Nicht 
fWWediMla  Bit  des  FtfMUabukhols,  «reiches,  alt  in  Brasilien  wach- 
1,  ancb  Brasilieoholz  genannt  wird.  Aber  letzterer  Naiue  hängt  eig. 
iar  nicht  Braaiiiaa  anif  w  a.  Adelaag  deatadMi  Wörtarh. 
LllSS.  . 
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gel  difv*  (M;  n>        ^         ^  PIwowiTM.IIimlii» 
(CL  Xmx  Di»  iit  *  »  OMMm»  b«w»d««  «tf  Ot^lm  m 
'  m  TanchMeocn  Gegnte  fvt  Iftikm  wachtialhr  Bm  Top  6m 

»1  3  bcimMMB  ttdieodeB,  ftampf  anagehoUtcB,  glattrUMHgOi 

Blattern,  einen  fünfinal  gesihnten  Kelch  bildendwi  Blumen  iji 
traabeaföniigeii  Büsclieln.  Der  Kern  des  StaimMt  liefert  ein 
rothes  Holz»  dM  (inEaropa)  hauptsächlich  stUD  FmktA  gehnaiidit 
wird.  Indessen  das  ächte  Sandelholz  ,  welches  wegen  sdnet 
Wohlgerncb«)  im  ganz^  Orient  sehr  geschätzt  ist,  nnd  tbeiis  tm 
^  Götzenbildern  verarbeitet,  theüs  zu  Founiirungen  an  teinen  Ge- 
räthschaften  verwendet,  theils  a]i  Hiuicherwerk  gebraucht  wird, 
kommt  nach  den  neuesten  Forschungen  nicht  von  Pterocarpus 
Santa!.  Der  Baum,  welcher  m  liefert,  iät  schon  von  Linnd  als 
Santalum  album  in  das  System  aafgenommea  worden ;  er  wächst 
^  in  einem  nicht  sehr  grossen  Distnct  Ostindiens,  auf  Malabar,  Java 
n.  s.  w.,  hat  2  Zoll  lange  und  Zoll  breite  glänzende  Blätter^ 
pTramidaiisch  beiffammenstehcuilc  Zv^ei^'e  uiul  ruthe  und  weisse 
Bliithea  in  Büscheln.  Der  St^mm  CTTiiclit  einen  Umfang  von  3 
Eilcü,  wird  aber  gewohnlich  früher  gefallt.  Nur  etwa  de» 
Holzes  ist  wohlriechend  und  zwar  je  dunkler  von  Farbe  nnd  je 
naher  der  Wurzel,  desto  aromatischer.  Ob  nun  dieses  achte  Sali- 
dclhohi  Ml  6m  angeü  Stellen  gemeint  sei  o4ar  nur  daför 
aiugegebttMt  (filiiii'  das  ftii  PtMcarp.  Sant ,  int  aoch  jeti^  611 
6mi  fcmcMl  o4er  itett  demglbea  «otorgcMh^bta  wi^  HM 
:  mk  jpkfct  bciliMMBt  m  kt  ate.Mi  lG|ai!d  ihwilAM»  «MB 
SniMK»  «cht  hittt  wnkm  B^MMm  hmUkm  «4  'm  dir  nnge- 
gtbcBcn  Art  Femcadta  Uun  .  S.  libcriL  llttlef  Brdlb  V.  1 
«Ii.   Di«  altm  Utedwkhtf»  Ml  gfiniimnilf  €«l*it  HMb  i 

Sandmcer.    Jcs.  35,  7.  fcr.i<b  ^"^-dTr  ^r*^T  (in  iiner 

Reihe  ungewöhnlicher  Erfolge):  das  Saudnucr  wird  zur  See 
(Wasserfläche).  ist  nämlich  nach  dem  Arab.  O^/^  die  in 

d«r  Milligihtee  eigiuhende  Wosb*  weich«  den  Fernst  rh an  in« 

«le  eine  grosse  Wasserflache  oder  auch  nur  wie  einzelne  S««n 
mit  sanftem  Wellenschlag  oder  mhiger  Spiegel  erscheint  u.  so 
nach  Erfrischung  lechzende  Caravanen  bitter  täuscht  vgl.  Koran 
2%  39.  nod  die  von  G«i«]iina  na  J«s.  a.     O«  citiiiep  arafau 


1)  Isi  3anskrii  beissl  u  JDschaatUoa,  aof  Java  AixamMui arabit«h 
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Bchriftsteller,  Schon  Cot.  7,  5«  erwlhnt  dieses  PhXnooifn:  are- 
nas  vapor  aestivi  foiis  accendit,  quae  ubi  ilagrare  coepenmt, 
baad  sccus  quam  coDtioeoti  incendio  cuncta  tnrreotur.  Caligo 
deiode  immodico  terrae  fervore  excitata  Uicem  tegit,  camporamque 
Don  alia  qüam  vasti  et  profondi  aequoris  specie»  e»t 
VoD  Heuern  Reisenden  haben  es  beobachtet  und  mehr  oder  we- 
niger lorgfaJtig  beschrieben  S.haw  R.  375.  Clark e  Travels  II. 
295  ff.  G.  Monge  (Merooires  sur  l'Egjpte.  II.  169.)  auch  vgl. 
Sacy  Chrestom.  arabe  III.  p. 38%  1.  Au5g.  Burckhardt  Nubien 
S.  264  f.  Letzterer  sagt :  Während  des  ganzen  Tagmarsches  wa- 
ren wir  auf  allen  Seiten  von  Luftspiegelungen  und  Seen  umgeben, 
die  Farbe  war  Ton  dem  reinsten  Azurblau  und  so  klar,  dass  die 
•  Schatten  der  Berge,  die  den  Horizont  bcgränzten,  sich  darin  mit 
der  grössten  Genanigkeit  abspiegelten,  wodurch  die  Täuschung, 
als  sei  es  ein  breiter  See,  noch  volikommner  wurde.  In  Syrien 
.  und  Aegypten  habe  ich  die  Kimmung  oft  gesehen,  aber  nie 
traf  ich  sie  Ton  weissiicher  Farbe,  sie  glich  vielmehr  einem  Mor- 
gennebel und  lag  selten  ruhig  aaf  der  Ebene,  sondern  bewegte 
*  '  sich  stets  bin  u.  her;  hier  hatte  sie  die  vollkommenste  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Walser.  Die  Erscheinung  des  Wassers  kam  uns 
auch  weit  näher  als  in  Syrien  und  Aegypten  vor,  indem  dieses 
oft  nicht  über  2(M)  Schritt  von  uns  entfernt  war,  vorher  hatte  ick 
sie  nie  anders,  als  in  der  Entfernung  von  wenigstens  einer  hal- 
ben Meile  gesehen.  —  Dieselbe  Erscheinung  kommt  im  südlichen 
Frankreich  vor  (sie  heisst  dort  mirage),  ist  aber  auch  in  Indien,, 
in  Südafrika  (Lichtenstein  R.  1.272 ff.),  in  den  Steppen  des 
Saratowsdien  nnd  Astrachaoscben  Gouvernements  (Erdmann  in 
Gilberts  Annalen  der  Physik  58.  B.  [der  neuen  Folge]  S.  1  ff.) 
IfCMben  worden,  Sie  gehört  unter  die  mancherlei  Luftspiegclu»- ' 
gen  und  ist  eine  Species  der  fata  roorgana  (Scholz  AnfangsgT. 
der  Physik  S.  538  f.);  durch  die  Sonnenstrahlen  wird  der  Sand 
nämlich  dergestalt  erhitzt,  dass  sich  ans  ihm  feine  Dünste  ent- 
wickeln, welche  in  ihrer  schwebenden,  flimmernden  Bewegung  ei- 
ner  Fläche  fliessenden  Glases  gleichen  und  dem  fernen  Auge  die 
Gestalt  wasserreicher  Seen  vorspiegeln.  .        i  , 

ä*    Sanfaerib,  D'^nriDO,  LXX.  J^ivyaxrjiHß y  ^ervct^ 

X^piuj  Joseph.  ^evax7i()tßogj  Berod.  (2,  141.)  -StJfVa/cc- 

Qtßog^)y  Konig  von  Assyrien,  welcher,  um  den  Abfall  des  tri- 
butpflichtigen jüdischen  Königs  Hiskias  zu  rächen,  in  dessen  14. 
Regieningsjahre  (714  oder  712  v.  Chr.  s.  d.  A.  Israel)  von 
Norden  her  gegen  Jerusalem  anrückt,  sich  zwar  durch  einen  be- 


1)  Ueber  die  Etymologie  des  Namens  i.  melri*  Simonis  Lexic.  p. 
«     676,   Unrichtig  Gc8«n.  zu  Jei.  56,  1. 
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deatenden  Tribut  befriedigen  laMt,  aber  bald  dnrauf  dennocl  die  ' 
jüdische  HaupUtadt  eog  einschliesst  (wahrscheinlich  um  auf  dem 
Zage  nach  Aegypten  diesen  festen  Platz  nicht  in  den  Händea 
eines  zweideutigen  Vasallen  zu  lassen)  und  nur  durch  ein  ausser- 
ordentliches Ereigniss  genöthigt  werden  konnte,  die  Belagerung 
aufzuheben  und  mit  Verlust  abzuziehen  2  Kön.  18,  13  ff.  u.  K.  19. 
2Chron.  32.  Jes.  36.  37.  s.  d.  A.  Uiskiai.  Nach  Ninive  zu- 
rückgekehrt  wurde  S.  (nicht  sogleich,  sondern  erst  nach  mehrera 
Jahren  vgl.  Gesen.  zu  Jes.  I.  1002.)  von  zwei  seiner  Söhne  er- 
mordet 2  Kün.  19,  37.  Je«.  37,  38.  Wai  Herod.  a.  a.  O.  von 
Sanh.  berichtet  '),  er  habe  zur  Zeit  des  tanitischen  Kunigs  Se- 
thos, eines  Vulkanpriesters  (in  der  23.  Dynastie  Manetho's  bei 
Syncell)  Aegypten  (zunächst  Pelusium,  den  Schlüssel  dieses  Lan- 
des) aogegritfen,  sei  aber  zurückgedrängt  worden,  steht,  wie 
auch  der  Synchronismus  lehrt  mit  jener  Begebenheit,  welche 
die  Bibel  erzählt,  in  Verbindung  und  man  wird  sich  daher  die 
BeltgeruDg  Jerusalems  durch  ein  abgesondertes  Corps  fortgesetzt 
denken  müssen,  während  die  Uauptarmee  an  der  Gränze  Aegjp- 
tens  stand.  Noch  mehr  Notizen  über  Sanh.  liefern  die  Aaszüge 
ans  Derosus  u.  Abydenus  in  Euseb.  Chron.  armen.  I.  p.  41  sqq. 
53.  vgl.  Joseph.  Antt  10,  1.  4.  Hiernach  soll  Sanh.  18  Jahre 
regiert,  die  abgefallenen  Babylonier  unter  Elibui  (Nachfolger  des 
Mcrodach  Baladan  s.  d.  A.)  wieder  zum  Gehorsam  gebracht,  den 
Esarhaddon  (Asordanius)  als  Vicekönig  über  sie  angestellt,  mit 
einem  Heere  nach  Cilicicn  gezogen  und  dort  die  Stadt  Tarsus 
erbaut  haben  (s.  Gesen.  Comment  zu  Jes.  I.  S.  1009.)  vgl.  d. 
A.  Tarsus.  Ueber  seine  Ermordung  s.  d.  A.  Esarhaddon. 
Die  chronologischen  Schwierigkeiten  in  der  Geschichte  Sanheribs 
sind  oben  l.  S.  123.  berührt  worden.  Nach  des  Alexander  Polyh. 
Berechnung  würde,  da  Sanherib  50  Jahre  vor  Nabopolassar  (d.  k.« 
vor  625  V.  Chr.)  gestorben  sein  muss,  überhaupt  aber  18  Jahre 
regierte,  dieser  Konig  693  v.  Chr.  auf  den  as5yr.  Thron  gekom- 
men sein,  was  mit  der  hebräischen  Chronologie  durchaus  nicht 
stimmt,  obschon  es  sich  mit  dem  Synchronismus  der  Regierungs- 
zeit Zeth's  (s.  oben),  der  bis  687  v.  Chr.  regiert  haben  müsste, 
vereinigen  Hesse.  Aber  dass  Alexander  Pol.  nicht  alle  Regenten 
Assyriens  bis  auf  Nabopolassar  aufzählt^  ist  sehr  wahrscheinlich 
vgl.  auch  d.  A.  Esarhaddon,  v  .ä  .r.cVrf  *:  idi;it  .tiß<i 
.   .1  Vii*  J  -l 

1)  Er  nennt  ihn  ßaatXtvQ  lAgaßluip  rs  tta\*A0Ot*p(m:,  was  wh«n  Jo- 
seph. Antt.  10,  1.4.  befremdend  fand.  Aber  t.  Schroeer  iniper.  ba>  , 
byt.  p.  165.  Geson.  Coaunent.  zu  Jes.  I.  938.  —  2)  Der  Antritt  der 
23.  ägypt.  Dynastie  fällt  nach  Syncell.  mit  der  1.  Olymp.  (776  v.  Chr.) 
zusammen.  Wenn  nun  die  3  ersten  Könige  derselben  nach  diesen  Chro-  * 
nographen  58  Jahre  regierten,  so  mussle  Zeih  im  J.  718  v.  Chr.  den 
Thron  bestiegen  haben.  Euseb.  giebt  indcsa  jenen  8  Königen  nur  4^ 
Jahre,  übergeht  ausserdem  den  Zcth  ganz.  w^.^  • 


4M  Sanoai  —  Säre^ta 

ftl  der  BbM  Jml  15,  94.,  «t  «itoe  Im  GMg«  Joi^  iö^  dlfc 
Bnterai  iil  woU  Ndi.  Ii,d0i  Tgl.  3, 13.  gemdit,  to  wte  MHK^ 
foa.  OnkOLS  ^  Mfo  ia  flaUiät  *ElMtkarop0l6M,  Adiuii  per- 
gcatBrat  fUlft  Zuoa  Miettptttiir,  woftr  EofSk  iiidei»  eine  mt^ 

Sanganna,.  rOQDD»  SMt      «MlMfl»  lUk 
Sarm,  t.  ^  A.  Abra1i«a. 

Saramel,  ^uqu/luI  IMacc.  14,  28.,  scheint  auf  den 
ersten  Anblick  ein  Ort  (in  Judäa)  zu  sein ,  aber  von  einem  lol* 
eben  findet  sieb  nicht  die  geringste  Spur.  Vulg.  bat  überdies 
Asaramel ,  u.  Syr.  gar  Israel.  Grotins  glaubte,  im  bebr.  Origi- 
nal habe  gestaodeii  St')bi2  ^^n  atrinm  Milio.  Wernsdorf  (de 
fide  libror.  Hacc  p.  176.)  steUt  verfchiedene  andere  Vermuthnn- 
gen  auf,  wonmter  die  dem  Sinn  entsprechendste  sein  dnrfte 

fiy  in  porta  popoli  dei  s.  d.  A.  Thore.  Unbraachbaret  hat 
Michaelis  z.  d.  St,  und  es  steht  uboiiai^t  su  besireifein,  ob 
dieses  Wort  sich  je  wird  aufklären  lassen. 

Sardea,  Siqim  Aptk  1,  ii.  da:,  alte  nidt 

HauptstiatveaLfdieA  wAMitßkm  4»  B<gertw  Hefod.  7, 
81.  Xcaoplb  C^rop.  7,  ^  11*  Mi  aMUfiMoi  Vompnmge  4li 
Bcv  TaoIw  atnbQ  ¥6m.b,  30.,  540  aMai  m 

l^lcnt  (Hffod.  5,  64^),  33  Iftiliii  Tbfttii»  nM  23  BM. 
rai  FUladdpIki  (lOa.  Aaton.)^  ia  lam  AMbtem  Eb«M^  4nt^ 
iMmk  JMNB  Paetolot  Strabo  lu  »r  O.  IMi  Basiegung  AntiociMt 
des  Gr.  war  sie  an  die  R5mer  gekoHKn,  sank  aber  bald 
einer  sehr  aittelmässigen  Stadt  herab.  Unter  Tiberius  durch  eia 
ErdbabcB  sent$rl  <vgL  a«6abo  12.  579.),  wurde  sie  mit  Unter- 
ftüUuag  des  Kaisers  wieder  aofgebaal  Tac  annsd.  2, 47«  ihre  Be- 
wohner waren  von  Alters  her  wegen  ausschweifender  Lebensart  übel- 
berüchtigt.  S.  überh.  Cellar.  Notit.  U.  109  sqq.  Btosch  di^a. 
de  sept.  urbib.  Asiae  in  Apocal.  p.  120.  Jetzt  liegt  an  der 
Stelle    dieser  einst  so  blühenden  Stadt  ein  elendes  Hüttendor^ 

Sart,  8.  Richter  Wallf.  S.  511.  AasQftiiiüiUr  AltartkaipMb 
^  Säxad,    ;d.  A.  Sarad.  *  * 

Sarepta,  J^ä^mra  Luc  4,26.,  bebr.  D^^^  (Joseph. 
2a^i(p&d,  Steph.  Bjz.  ^uganra),  phönizische  Stadt  (Obad.  20.) 
Dicht  weit  von  Sidon  (1  Kön.  17,  9  f.  vgl.  Lac.  a.  a.  O.),  zwi- 
schen dieser  Stadt  und  Tyrus  Joseph.  Antt.  8,  13.  2.  Plln.  5,  17. 
Sie  trieb  starken  Weinbau  Sidon.  Apoll,  carm«  17,  IG.  Fulgeat, 
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HfffhoL  2»  15.  lii  Ifilicidtar  m  «•  «Ii  Met  PItte  (Wif  fceii 
Kremüge  IL  JtOa);  jdil  aoU  an  ilrer  fltcUe  m  tHNk  da  iDorf 
SwphuMl,  vXAi^,  stohen  (Maattdrell  R.  63.  Körte  B. 

307.),   aber  mit  Ruineo   aus   alter  Zeit    (Pococke  Morgeni. 
II.  125.  Richter  WaUf.  72.).    Vgl.  E.  F.  Cobiui  de  Sarepta.' 
Tkcb.  728.  4. 

Sargon,  ]^^*^D9  Kooig  tob  Afsyrlen^  deasoi  Fcldlierr. 
TartMi  Aidod,  deo  Sciil^el  Aegypten«,  belagerte,  um  danii  selM, 
m  Aegypten  einzadriiigeo ,  Jes.  20,  1.  4  i  M  weder  Salma-] 
nasfar  (nach  Vitringa,  Oiferhaus  spicil.  p.  125  «qq),  .iiocl^, 

Sanherib  (wie  unter  Andern  Lowth  annahm  vgl.  a.  Schroecr 
imper.  babyl.  p.  162.),  noch  weniger  Esarhaddon  (nach  Peri- 
zonius,  Kalinsky  u.  Michaelis),  sondern  wahrscheinlich  der' 
Vorfahr  Sanherib«  auf  dem  assyr.  Thront  (so  schon  Paulus^* 
RoseamüUer,  Gesenius  etc.),  wie  es  denn  auch  gan«  den 
Zeitverbältnissen  ent^f^pricbt,  dass  nach  Unterjochung  Phöniziens  u. 
Iiracis  die  Assyrer  sich  unmittelbar  gegen  Aegypten,  welches  die 
assyrische  Macht  schon  gereizt  haben  mochte^  wenden  Ge* 
aea.  px  Je«;  1.  640 ff,  s.  d.  A.  Thebea. 

,  Ebene  in  Palaafilia  9\  dar  KOita  das*  nntteKiad  Hacrcir  ^ftfenftm' 
Lydda  Act.  a.  a.  0.)f,  Dach  Bnteb.  n.  Hieron.  Ooom.  der  gante 
flache  Küstenstrich  vön  Caesarea  bis  Joppe,  durch  reiche  Vcgc-' 
tation  Jes.  33/ 9».       2.  Hohesl.  2,  1.  (saronit.  Wein  Mrschna' 
Nidda  2,  7.)'),  Tora»  anch  durch  gute  Viehweiden  Jet. "65,  iO»' 
1  Chron.  27,  29.  ausgezeichnet,  wie  dies  noch  jetzt  Ton  fhir  gd^ 
ri(hmt  wird  Mariti  R.  315.  Chateaubriand  R,  IT,  55.  (von 
Raum  er  Palast.  S.  44.).     Mitten  auf  derselben  liegt  das  Dorf 
Saron  (Maritr  a.  a.  O.),  das  sonst  vielleicht  eine  Stadt  war  n.  * 
Act.  a.  a.  O.  gemeint  sein  kotinte       Ueberhaupt  zahlt  die  Ebene 
jetzt  viele  Dorfer  Berggren  R.  III.  162. —  Ein  anderes  Saro-- 
nas  weist  Euseb.  in  Nordpalästina  zwischen  dem  Thabor  n.  See 
Tiberias  nach,  und  dieses  wollte  Döpke  Hohesl.  a.  a.  O.  ver« 
standen  wissen,  weU  in  diesem  Buche  so  oft  die  Gegend  am 
nördlichen  obem  Jordan  erwähnt  sei.    Liegt  etwa  Engedi  1,  14. 
auch  am  nordlichen  Jordan?  —  Noch  ein  drittes  S.  hat  man  jcn*; 
seit  des  Jordans  im  Stamme  Gad  finden  wollen  1  Chron.  5,  16.' 
(Bacbiene  11.  UI.  233),  allein  die  Viehzucht  treibaaden  trans-r' 


•   1>  Aach  Aekarjbaa  wwda  dort  getrieben  u.  fifiidbsa  Chihda  6. 

iat  ein  b««ondercs  iiigum  Saroniticum ,  ''Sl^**;?!  b***,  erwfihnt  f.'Ä.  rmh-^ 
bio.  Ansleg.  x.  d.  8t.  —  2)  Bachieno  u.  RosenmQIt.  glaubten  tfi«sa  * 
Stadt  ia  i'i-^  V  Jos.  i;^  ig.  ,  aiaer  caoaatt.  Kanigutadt,  .deren  Lf^a^ 
oobekaout  isti  zu  fiadeo..  .  '  -  . 

IL    ■  30 


4^  SaiAD.. 

iPf^fjPf^eiHl^iim^  lialil^i/wQjkL  wjk  ^km^^  ^.h»- 

S&tan  und  Dämonen.    Der  atthpbrai5che  Glaube  bis  im 
babyloD.  Exil  kannte  weder  Satan  noch  Dämonen  im  dogmatischen 
Sinne  iL  bedurAe  ihrer  nicht,  da  er  das  Sittlicli  Böse  als  des 
Menschen  eigne  That  (vgl.  Gen,  3.)»  a'so  immer  als  subjcctiy  u. 
concret  betrachtete        das  Unglück,  aber  nach  teleolog.  Grund-  . 
Sätzen  für  durch  Sünde  verdient,   mithin  für  Strafe  des  gerech- 
ten Gottes  ansah,  der  dann  besonders  strenge  Strafgerichte  durch 
einen  seiner  £ngel  ausführen  lieis  1  Sam  24, 16.  2  K5n.  19, 35., 
unbedenkKeh  ab^  lor-  den  eigeDtlicben  Urheber  alto  Vn^S^kM 
galt  Afiot  3f  6.    Geipenster  (t.  d.  A.)  gehiteea  dem  yölki;- 
glapbeo.  an;  et  lind  dem  lfeBM|ien  Häi^iViche  Vfeseo,,*  in  Knoden 
haitsendy  .aber'  in  den  Ztuamnieiibatt^  räigiGf'er  Yrntedong^; 
noch  nicht  aufgenoainien.     Der  Aaasel   (b.  d.  A,  Vera 9b 7. 
nungstagj)  war  Tieliei«^t  ein  sol^er  Päknon;  seihft' VHetet 
zugegeben  y   bfiebe  dfrielbe  doch  innner '  dn' isolärlea  Wem, 
fitff.^kSnnte  man  aag^,  mir  eine  liturgiscbe  Idee^.  Indess 
mag  nicht  geleugnet  werden, '  djiws  diele  Tori^eKnogen  ^ 
eignet  waren,  all  Ankntipfiing»pankte  fQr  dogmatische  DSmowi^ 
logte  zu  diepeni' wenn  letztere  in  Folge  der,  Bntvickfjppg;dea 
Glaubens  sich  enengtc!»    Die  Zeit  des  Exils,  ist  die  Zeit  solch« 
KninifAehifig  u.,  w^n  auch,  die  mediscli  -  persische^  Thnn)i|gpi-  ^ 
miBna  yna  Ahriman  und  seinen  Dews  nii^ht  unpit^elbar  n,  aO;.wie 
a|e, vpriagen ,  in  den  israelit.  Glai^ben  eingeführt  wurden,  so  tru*, 
gePt  sie  doch  hauptsächlich  apr  Hafaiishildung,^,  einer,  DiMnonplogi»' 
ans  alten  Nationalvorstellungcn  ebenso  bei,  wüe  die  xendf^vettl- 
sehen   Araschaspands  in   der  Aogelulogie  sich  abspiegeln.  Ein 
der  xar*   t'io/Jjy  so  genannt  wird  (0  diußoXog)i  tril|,  auf} 
aU  böswilliger  Urbeber  menschlichen  Unglücks,    ««bschon  onter- 
Gottes  Auisicht;  1  Chron.  21,1.  reizt  er  den  David  zu  oinrr  sünd-, 
haften  That,  Hiob  1,  6  IT.  2,  1  ff.   macht  er  die  Frommigkeif 
Hiobs  dem  Jehovah  verdächtig  und  IHaU  mit  des  letztern  Geneh-  , 
migung  das  härteste  Geschick  in  stufenwtiser  Steigerung  über 
I^iob  ergehen;  Zach.  3,  1  f.  erscheint  er       faUcher  Anklager  des  . 
Hohenprie^terä  Joäuu,  üeht  sich  aber  den  Fluch  Jehovas  zu.  U«-). 
befall  wifjd ,  Sat^  nQjch  in  Verbindung  mit  Jehova  (vor  Jehova'* 
'Thron  im,  Hinunel  ..erfK)|eii\ead)  u.  in  Unterordnung  unter  ihm  ,ge- 

dachte  er  iil;  abp  cb^      weoig.  g^uz  der  Aiir^w^  .dea  iZteud^. 


HIemIt«  idwI^A  ü'aicht,  ym^^Mt  aelM  ihb inreiaMid  tar 

Sfiad«  A^cgeMcUv.  v^jri}  $:Stm.  24.  1.   DI©  Chronik  {1  Chr.-SIv  M 
aber      d.  St,  fr^itich  den  Satnn  auftrete».^  2)  Odör  weist  der  Asa- 
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Avesta  (Rhode  heil.  Sage.  S.  182  ff.  M a ( t hlfi' Rc;^gjoi5gIaubi5' 
d.  Apostel.  II.  I.  171  ff.  Creuzer  Symbol.  I.  7Ö5ffl),   wie  (bcr 
Hiob)  ein  indifferenter  Gerichtsfiska!  oder  von  Gott  beauftragter* 
Sittenauf^eher böser  Wille  leitet  ihn  u.  Lust  an  ÜnglHck 
Fronunen.     Dämonen  sind  in  den  kanon.  BB.  des  A.  T.  nicht 
er*rähnt,    Id  den  Apokryphen  steht  die  althebr.  Ansicht  von  Je- 
'"'»^^^^J^^I"»  die  auch  Unglück  verhängen,  nur  vereinzelt  da, 
tüid'ii^ri^  da*  Unglück  die  Feinde  der  Frommen  trim,  sind  die 
Bl%d  ttb  ^klip&ftlier  u,  Freunde  der  letzterh  gedacht  2  Macc.  li, 
23;,  Mhm  erwattct'»^' all  fbichen  St  nicht  einmal  die  Erwähnung 

_.T«MiiMittoiieii.'  Dageged        die  BB;  Tob.  u.  Baruch  vull  von  Vor- 
■tellungeft  ftlMsr'  ^mftMai,  waliirend '  sie  des  Satans  nie  gedenken  ~ 
Vf€iftn*«ohaeii  an  wSateii  Oertern')  Bar.  4,  35.  Job.  8,3' 
(iind  Biso  WoW  ei^.  di«  illhebr.  Gespcnjier  wgt  LXE  Je*.  13, 
2i.  34i  14;)^);  miicheo  mch  'sber  ' unter' die  MeaschW,  nehmen 

*  Aufenthalt  in  ihnen  als  Plagegeisfer  Tob.  ^  6.  anil  kooiieii  nur^ 


sid>en  Bräutigame  in  def  Braulnacht  Tob.  3,  8.  vgl.  6,  16.  lid 
B.  der  Weisheit  (2,  24  )  kommt  auch  der  Tci^.  0  ^i^oXog, 
als  Ausdeutung  jener  Schlange^  die  die  Eva  veVfuhrte  Ge;i.  3. 
vor »)  u.  hier  möchU  zendavestiidier  Einfluss  nicht  zu  verkenn«^ 

sein'';.    Jo^«>phui  kennt  den  Satan  nicht ,  aber  die  Dämonen  (S«b-  ' 
len  verstorbeuer  Menschen   bell.  jud.  7,  6.  3.)  sind  ihm  Plagc^; 
geister,  die  den  Menschen   in  Besitz  nehmen'  bell.  jud.  7,  ß,  3,  * 
u.  schwere,  unheilbare  Krankheiten*,  besonders  psychische,  vc'ran-' 
lassen  Antt.  6,  8.  2.  und  11.  3.     Ihre  Vertreibung  kann  4urfh' 
Zauberformeln  Antt.  8,  2.  5.   u.  gehcimnissvoll  wirkende  MUtd 
bell,  jud.^  7,  6.  3.  erzielt  werden  ').    Solche  dämonische  Menschen, 
da{f.ioviC,u^avot ,  sind  bekaiiutlich  auch  in  den  Evangelitn  erwähnt 
8.  d.  A.  BesesBene und  Jeius  heilte  ihrer  Viele  durch  ctfr 

1)  Geßcn  diese  bektootc  Ansicht  Herdei-s,  Ei  c  h  h  or  n  s  u."  A." 
▼Arjl.  B.-Cftt»ias  bibl.  Theol.  8.  205.  ^.  achoo  Bauer  bibl.  Theol. 
Ai  T.'  197f.  auch  vgl.  RofeomAUer  zu  Hiob  1.  7.  u.  Hase  evaniel.  ' 
DafOttl  8.  131.  ~  S)  Auch  unt^r  dM 'Tirilflittehi>«rwibtel«V  IffiloMr: ' 
Gem.  Berarhoth  S.  16.  der  Rabeschen  Uebers.  —  S)  Doch  kann  audi" 
die»  persische  Vorstellaog  sein   verß!.  Cr  eo  zer  Symbol.  I.  725.  — 

Auf  die  WoUoftt  der  Däaionen  wurde  Qen.  6, '2.  gedeutet  vgl.  auch' 
B;  HiMb-cap:  7.>teitaiH.  EttbdU.  e.  S.  (Fabrii;.  Paeudepigr.  V.  T.  I. 
599.)  -^  5)  trtr^.  JanAh.  sdialtat^^&a       'S.  a.  SUi  aahiba< 

»1)10  •^«>'3,  ein.  —  6)  Die  Schlaoße  war  anc^  daa  8j8il»el..^.|A^,; 
rinian  Trefi/cr  Symbol.  I,  724.  -  7)  Sciuames  über  die  gWHie  An-  ' 
zatil  böser  (Deister,  die  den  Menschen banden  de«  Nach'tfe,  V^KÄgf^ik  ' 
uod  wie  man  sich  von  ihrer  AowaMoheit  ubei^Ug^  k^no«,  üeii.." 
Berachotb  8.  18.  der  RabaMÜeB  tlaSifff  1  —  8}  Haii'  ca  Yiirtf  cÜ  rai 
Tanial  Beiaimie  c^aiaa  ittaa  and  daas  dargJeicbMi  aach  JaUi  Vaifti-^ 

30* 
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-  blosses  Wort.  Zugleich  aber  erscheint  im  N.  T.  die  Damonofo- 
gte  der  Juden  in  engerem  dogmatischen  Zusammenhange.  Die 
iatfiovta  haben  den  Satan  zu  ihreib  Oberhaupte,  uq/jov ,  Mt.  12» 
24.,  sind  nrevftura  (\xui}aQTa  oder  novrjQu  Mt.  12,  4  3.  Luc. 
(10,  20.)  11,  24.  8,  2.  Ephes.  6,  12.  u.  weun  sie  ia  den  Men- 
sehen  gefahren  »ind  Luc.  11,  26.,  nvevfiaTu  uod^tvitwy  Luc.  8, 
2.  13,  11.  Mit  dem  Satan  vereinigt  treten  sie  auch  in  der  Äpo- 
cal.  auf  1?,  7.  9.  lü,  13  f.  Der  Satan  selbst,  6  ouTurug,  o 
Stußology  0  nortjobg,  Bitlotßuvk  s.  d.  A.  Beelzebub  etc.,  ' 
BiXiak  (Vy'^b^)  oder  vielmehr  BiXlag  2  Cor.  6,  15.  *)  Ut  der 
Urheber  alles  ßösen  u.  alles  Uebeb  Luc  10,  19.  13,  16.  22,31., 
darum  der  WiderMchcr  dct-Rdches  Gottes  Mt  13,  39.  («ac.  10^ 
18.  Joh.  12,  31.  14,  30.  16, 11.  0.  der  Yertncher,  o  mt(^uLjioy, 
der  Gttnlifgen  iCor.  7,  5.  ITheM.  3,  5..1Petr.  5,  df.,  wie 
deBB  Jfetos  «elbst  vor  BegiDO  seiner  Wirkfamlieit  voo  ihm  ver- 
•uctt  wordcQ^war  Mt4,  Det  Satflni  ente  That  an  derHensch- 
ieit  war  di^  Terldtong  der  Eva  m  Sonde  Hebr.  2,  14.  2  Cor. 
11,  3.  fgt  Apoe.  12,  9.')  und  ao  iit  er  Urheber  n.  König  des' 
Todet  geworden  ICor.  15,  2$.  Hebr.  2^  14.  (der  ^k»0  der 
apitern  Joden  s.  Boxtorf  lexic  chald.  n.  d.  W,).  Er  selbst  u. 
adne  Engel  (Apoc  12,  9*)»  <Ue  Dämonen,  wereo  ursprünglicli 

'  gut  encba£fen,(wie  denii  ans  den  Händen  Gottes  nor  Gutes  kom« 
men,  neben  Ihm  &ber^*  dem  Schöpfer  des  Universums,  ursprüng- 
lich kein  ihm  entgegen geseUtes  Wesen  bestehen  konnte);  aber 

.  durch  eigene  Schuld  sind  sie  gefallen  (Joh.  8,  44.)  2  Petr.  2,  4. 
Ji|d.  6.,  herrschen  jetzt  im  Reich  der  Finsterniss  Ephes.  6,  12. 
▼gl.  Col.  1,  13.  (herum^chwärraend  in  den  Lüften  Ephes.  2,  2.),  ' 
tomit  über  die  ganze  von  Gott  abgewendete  Menschheit  (6  x6« 
G^wg)  Joh.  12,  31.  14,  30.  16,  11.  2  Cor.  4,  4.  Ephes.  2,  2., 
werden  aber  einst  ein  furchtbares  Gericht  erfahren  2  Petr.  2,  4. 
Jnd.  6.,  denn  Christus  ist  enchieneo,  das  Beich  des  Satans 


ssn,  Ist  bekanotlich  neaerdingt  tob  sa^saaeaton 

^wieder  behauptet  worden  Heinroth  Lehrb,  d.  Slöcaiig..das  Seelflola- 

b^ns  S.  37S  ff.  J.  Kerner  Nachr.  \.  d.  Vorkommen  ucC  Be^os«o'nmn» 
eines  däinon.  magnet.  Loident  etc.  Stuttp.  836.  8.   Üeb.  das  Beoesscnsein , 
oder  das  Dtseia  u.  ü.  Uiofluss  des  büaeu  Geuterreic^s  der  ali«a  Zeit« 
BaObr.  .im  8. 

1)  Die  letztere  kritltc|i  sichr  bestätigte  Form,  welch«  auch  ia  den 
•  Pieudepigrapb.  V.  't.  vorkommt,  hält  man  gewShnlich  för  einerlei  mit 
BkXiakt  sofern  q  und  k  zuweilen  verwechselt  werden.  Nach  Gesen. 
tbMaur«  L  210.  wird  n«  von  den  s^r.  Lexicographen  durch  doqiiDut 
airis  arklirt.  Daranf  iit  wohl  nicht  viol  sa  gebeo.  Dachlen.  4iaBa 
iStnmmiMut  tiattrfdit*  an  aiaa  Cq^podttan  (nad*  Cantiactfan)  aap 

Ikka  nad  %\\  -(w»e>f  9dna  nwslia  That  war  41a  VaiMnac 

Kala*«  wäm  Brndannord,  «r  war 'daher  dvOQiunoniov^i  in  a^x^^ 
41  a.  Lfttfka  n.  d.  8t.  ' 

*  a 
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in  icntorcn  1  Job.  3,  Ä  Job.  12^  31.  16»  11.  Hebr.  2,  1«. 
Wie  weit  in  dieien  nettleslaiD.  Aeosseningen  Accommoiiation  Jei« 
(and  der  Apostel)  anzacrkennen  sei,  haben  wir  hier,  wo  derG6- 
genstaad  blos  historisch  za  behandeln  war,  nicht  zu  untersucheOi 
so  wie  es  auch  nicht  in  den  Plan  dieses  Buchs  gehörti  die  noch* 
Fpatern  Vorstellungen  der  Juden  von  Satan  n.  Dämonen  (Eisen^ 
m  enger  entdeclct.  Jndenth.  11.  c  8.  S.  408  ff.)  zu  entwickeln. 
Nur  das  Eine  bemerken  wir  noch,  dass  die  Targtimim  den  Satan 
oft  in  den  A.  T.  Text  eintragen,  wo  irgend  eine  Veranlassung 
sich  darbietet  s.  z.  B.  Jonath.  Exod.  32,  19.  (Lev.  9,  2.).  Ue- 
ber  das  hier  Erörterte  vgl.  besonder«  J.  G.  Mayer  historia  dia- 
boli.  Edit.  2.  Tubing.  1780.  8.  Ode  de  angeiis  (Trai.  a.  Rh. 
1739.  4.)  sect.  4.  p.  463  sqq.  Schmidt  in  s.  Biblioth.  f.  Krit. 
n.  Exegese.  I.  525  ff.  (Vergieichang  der  ncutest.  Dämonol.  mit  den 
Zendbuchern).  Winzer  de  daemonologia  in  N.  T.  proposita. 
Viteb.  612.  Ups.  821.  5  Commentatt.  4.  (aovollend).  Matthäi 
BeHgionsglaiibe  der  Apostel.  11.  1.  98  ff.  t.  Colin  bibl.  Tbeoi.  1. 
423  ff.  11.  69  ff.  229  ff.  *  • 

Saturn.  Dieser  Planet»  all  Gottheil,  achehit  .Ajpet  5» 
26.  durch  •^^«^  bezeichnet  zu  werden,  wo  es  von  den  Imdilcii 
In  der  Wuite  heiaat:  D^'»)?.!;)^  'fiKt  —  fintl^»  denn  4ui 

syr.  ^ol^  und  das  arab.  (persische)  hat  wirklich  diese 

Bedeutung  und  es  ist  bekannt,  dasa  namentlich  die  alten  Araber 
auch  den  Saturn,  als  ein  Geatim  von  unheilbriagendem  BinflnM 
(dah.  .'«.T^l  doi  groise  MaesgooehUk  genannt 

vgl  fropert.  4,  1.  94^  gpa»e  aatami  sidaa  tn'ontte  capnt,  Ln- 
can.  1,  650.  Stella  noeenii  Jii?en.  6,  569.  sidus  triste)^),  an- 
beteten Poeocke  spec  bist.  Arab.  p.  103.  120.  ed.  no?.  fgl. 
Norberg  OnAnaft  Cod.  Natar»  76tqq*^)  Epfaracni  S^^^Opp., 


1)  Wegen  teiaer  grossen  Enifemoog  von  der  Solwe  tobriebeo  die 
alten  Attrooekea  den  Planet  8.  eise  var  KUte  starre  NaCar  so  PBa. 

6.  und  leiteten  Ton  ihm  die  atarken  Regengütie  her  Plio.  2,  S9.  su 
Harduin  z.  d.  St.  lieber  i.]rr\  nachthciligen  Kinfliiis  de»  Geetinif  nuf 
die  Menschen  vgl.  Macrob.  Saturn.  1,  19.  p.  95.  97.  Bip.  —  J)  Kr 
fährt  aus  Abi  Taleb  Folgendes  an:  Templum  Saiuroi  sexaDguliia  est 
nigriqoe  coloris,  «t  la^idihaa  atraeCvm  ite  cofftfaria  ebdoelnaii  podtli  hab 
nmam  iaaginiboa  Tanii«  ana  Indiani  nigrique  senis,  qui  secarin  aami 
tenet.  —  —  In  medio  autcrn  tcmplo  fuit  suliuni,  ducta  In  orbem  icala 
novem  graduum  sublime,  Satiirnique  simulacro  lapideo  et  fuici  coloris 
illustre.  Adierunt  vero  hoc  äabii  die  sabbatb)  üque  nigro  ioduti  et  ge^ 
•lantea  ■ana  fnodoeot  eleae  ramoa.  «  ^  Bore  annoM»  tna  deo  litatui 
est.  Daetaaqae  hk'oleo  aspersus  iir  foTeam  igni  aohieclo  ceasebatar, 
TOto  hoc  nuncopfito:  sanctissime  deus,  cui  male,  non  bene  facere  insi- 
tum  est.  obtultmut  tibi,  quod'ttti  iifluie  e8t|  acdpiai  id  nuaee^oe  tanm 
■laligQum  a  aobi»  arertas.  ■  ^  * 
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*Piufitjß  .(C&mi,  '*At^5f>cO  yiB^  4^  2t  43.  >  an  welcher  i^Uterp 
iSU^^die  Handuhrr.  io  l^cbreibart  des  Worts  sehr  schwaoken 
(s.  .Griesbach  z.  d.  St.  vgl.  O.  Jtf  oller  in  d.  Bibl.  Labec'VU. 
469  sqq ) ;  die  vorzjigfichstea  lesen  a^^er  ^Pr,(pmf*  ß$  Jti^  dies  ei« 
töpliscKes  Wort,  wie  A.  Kir,c^e^  (UoQ.  A^g.  reslit.  p.  49.  Oer  , 
Aeg.  L  38$.^.^  not       ^<^e9  futaUidi-lLopMiepi  S'cMl. 

düi  ügxpt*  PJSM^  tvtspridit,-  Jabdonskj  (Rcuiphan  Aegyp« 
fior/dfps  et  Ii.  7dl.  J8.  «ach  io  a.  Of>ii5c.  II.  itqq.  u.  ia 

UcoMai  4hMar.  IXUL)  woUta^uleiB  'FiT^tB^y  iä  joncr  HtU  &6 
mdg»  .irie.  .die  aiiten  jiivtt  aafgdiaiitan  PbipctanBaMD  für  agyp* 
tMi  flellien  lawea  Q.  'dBalate  das  Wort  (aach  der  Lengt  \Ptfiipik. 
•4ir •^DAfqpa)  FH1A0E  oder  FÜM^U  r€x  codi,  d.  i  Sooae 
(vgl.  auch  Opusc.  I  230  sq  )  voa  ro  (flop)  Kdajig  und  phek 
dar  ^aiaal;  hiecaaqh  würde  Arnos  a«  a.  O.  vom  Odiri^cultua 
«pi  ?afi|^||Mli  sein.  Aber  die  Lesact  mit  /t  bat  wenig  ior  sieb. 
Ign.  Rossi  (etymol.  Aegypt  Boai.  1808.  4.  p.  176.)  erklärt 
überdies  jenes  ^Pe^q>ä  aaders,  näQ9)icb  coclestis  {oi ff alvio^) 
von  phe  coelnm  and  rem  indigena,  incola  (vgl.  kopt.  Ue- 
bers.  1  Cor.  15,  48  f.),  was  freilich  wenig  bezeichnend  wäre.  Mit 
Jablonsky  hat  neulich  die  Kircherschc  Glosse  gänzlich  ver- 
worfen u.  ist  apf  die  alte,  von  J.  gut  widerlegte  Meinung,  ^Pr^rf  uv 
sei  durch  Schreibfehler  aus  ^T'Ziy  d.  i.  erwachsen,  zurückge- 
gangen Hengstenberg  Authentie  dea  Pentat.  1.  110  IT.;  er 
fibersetzt  nun  im  Texte  durch  Gcstpll.  Man  inusste  dann 
freilich  anDebmen,  aus  Kewan  (wenn  nian's  so  Jas)  sei  Rewan 
und  hieraus  erst  Hephan  geworden.  Indcss  scheint  Jabl.  die  Kir- 
chersche  Scala  zn  voreilig  verworfen  zu  haben,  u.  ein  gründlicher 
Kenner  des  Koptischen  (das  jetzt  allerdings  besser  erforscht  \at^ 
als  zu  J.  Zeiten)  versichert  mich,  dieselbe  sei  keineswegs  so  un- 
aaverlässig.    Wenn  aber  H.,  gestützt       den  Camus,  selbst  leng- 

aety  daii  icy^fiT'  deo  Pbiiatca  ftataro  bcdaate»  fQ  maaa  kk 

ihm  die  Autbritat  meuies  Collegen  Fleiiehelr  ea^geahaltei^ 
der  Biidi  belebrt,  dass  jenes  Wort  ans  dem  Penischen  Ax$kf 
übergegaagcQ  aei  und  durchireg  $atam  (»edeute.   Ich  keim  laidl  ' 
da)ier  voirerst  noch  nicht  von  oben  vorgetragaaar  BrUaning  dei 
yfta  tfttoaea      Vgl.  iia«k  aberh.  Br aan  Selecta  taera  p.  477  sq^ 


1)  Es  i»t  hier  nicht  der  Ort,  die  gaose  Kro ao8iQ;^f hp *  ^^'c  im 
Oecadenl  wm  OHeat  sich  gestaltete,  m  betraebten.  Buttnianoi 
(Mytholog.  II.  28  fr.)  Eotwickelung  möchte  aber  jedcafalU  ciufa^licr  o. 
natürlicher  »ein,  als  Baurs  (Tübing.  Zcltschr.  183. III.  152  ff)  Cooi-  ' 
blnaUonen.  Ücher  einen  angeblich  phönir.  Namen  des  8aturo  BwXaOi'i 
i«  S<Sien.  monum.  pliQeaic.  II.  404.  — >  2)  Eine Etj^uolugip  def  P^^ay 
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Safamteig  .  Ist 

H.  die  Äbkandl.  ^  JL  H  Malus  n  J.  G.  «chwab  (cUe 'ft^e^ 
'  lieh  nidit  bedeuten  woileo)  in  Ugolini  thesanr.  XXIII.,  f^'- 
her  N.  G.  Schröder  de  tab^mslc  Mol/ et  Stella  dei  ^emplm. 
Marbnrg.  1745.  4.  Der  'iieQe5te  Ansleger  des  Arnos  (Rosen- 
mnller  Schol.  Vif.  U.  151.)  lengdet,  dass  hXX.  f!^^  diircH 
'  *Pattpay  gegeben  haben ,  mdem  er  auf  ^eine  Versetznng  im  griecb. 
Text  aafmeticsam  mächt  und  behauptet,  da?«  dem  hebr.  «jT^ 
Ö^'^abli:  das  rnvg  Tvnovg  avT(5v  der  LXX.  cfnt^precTie,  Tntff. 
aber  bios  ex|»llcfitioni9  can?sa  zu  ir^irfbst  betgefügt  sei.  Älleio, 
obschon  jene  Trajection  i!(  r  grio  ^  Worte  nicht  bezweifelt  wer- 
den mag,  so  entA|incht  doch  das  tvti.  ttvr.  ausschli essend  dem 
fc^"»?3V!i{  und  es  erscheint  »ehr  precär,  t:^''t5b:{  blos  in  avTwv 
Wieder  ßnden  zu  wollen;  auch  ist  das  Griechische  Wort  fSr  Wort 
dem  Hebr.  parallel,  wenn  wir  uns  nur  denken,  das  die  LXX. 
die  hcbr.  Worte  so  abtheilten:  D:5''?:V3:,  'J^'Q  D5"'rtV^  n^^D  ns«!. 
[Nicht  bedeutend  ist  Ch.  G.  F.  Woiff  dis».  L  de  Chion  etBe»: 
phan.  Lips.  741.  4.]. 

SBoerteig,  *iNtlJ  (ov  Kköd.  i% 

diu  Zcülhr.  y^n),  ^'^T?*  ^«^^  ^wät^^^j^^^J^t^fn  'iti-^ 
i(dl|ieii  Ii  fliä. .%%  2q.  Oie  Hebräer  |(äqnten  ihn  jehöa^.^ 
Wr^Hlft^  tho  ifoÜ  m  der  fet'e^el  nns  Wm^lTen  odW  fffMi 
«(iy  diss  »le  inli  .#a«Ber  angemachten  Teig  einige  Tilge  Uegei|  ■ 
fieis^'D^  bis  deiaelbe  säuerte  (Harmar'^e'oD.'  III.  65.  TergL  Pe-, 
sach.'  3»  1.).  Zuweilen  buken  iie  indeas  ihr  Brod  ohne  i^.,  naoi-  . 
Kch  wenn  sie  eilig  backen  mu^slrn  Gen.  19,  3.  Rieht.  6,  19.f 
wie  dies  die  bfutignn  arab.  Beduinen  in  der  Siegel  thnn  Ar- 
vieux  Nachr.  III.  277.  Gesetzlich  mussten  ungesäuert  aein.di^ 
Osterkuchen  (n^o)  Exod.  12,  8.  15.  20.  13,  3.  6  f.  u.  es  ge- 
borte dies  mit  zur  Symbolik  der  Festfeier  s.  d.  A.  Pascha.  Ja 
die  Israeliten  durften  während  der  7  Festtage  nicht  einmal  ge- 
säuertes Brod  oder  Sauerteig  in  ihren  Wohnungen  babon  Exod. 
12,  19.  13,  7.  Dctit.  in,  14.  vgl.  ICor.  5,  7.,  und  es  mnsstn 
dergleichen  (nach  den  spätem  Satzungen  der  Jnden)  in  der  Nacht 
vor  dem  14.  Nisan  in  den  Häusern  sorgfältig  aufgesucht  u.  weg- 
geschaiTt  werden  s.  darüber  die  sehr  ppeciellen  Observanzen  tr. 
Pesachim  c  1  —  3.  tgl.  Schöttgen  hör.  hebr.  I.  p.  598.  Ge- 
wöhnlich verbrannte  man  ihn  Pojach.  1?,  1.,  doch  nicht  im  Ofen, 
uod  damit  zu  heitzen  (und  also  einen  Nutzen  davon  noch  za  ha- 
ben)      Die  Wiederbereitung  nach  ^Ostern  konnte  dem  Obigen 


(oder  vrie  das  paris.  Maouscript  hat,  Ftfäv)  ibeilt  mir  Herr  Professor 
oeyffarth  mit,  b&mt!di  Pf  beisse  faeertt  esM,  ovotty  aber  loi« 
aens  lo  wSre  das  Ganze  tfud  wv^   wie  nach  Tatius  (Kaag;.  in  Afilt 

pbatn.  e.  17.)  die  Aegjptier  dea  Satam  genannt  haben  sollen. 

1)  Eben  darum  soUle  auch  den  Tbieren  während  der  Paschalage 
keia  Saaerteig  ao  frästen  gegeben  werden  Peaacb.  2,  1.  . 
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nfii^lge  keine  Weitläuftigkeit  babeo.  Auch  die  Opferkacbcn  bei 
SpeUopfcrn  durften  kernen  Sauerteig  enthalteo  Lev.  2,  11.  Amoi 
4,  5.  ')  Mischna  Meuacb.  1.  vgL  Pesadu  1,  5.  (Säuerung  i»t 
ja  ein  Prozess,  wodurch  eine  Masse  in  Verderbnis«  übergebt)*^; 
dagegen  die  Pfmgstbrode ,  welche  die  gewöhnliche  Nahrung  d& 
Menschen  repräsentirten,  gesäuert  waren  Lev.  23,  17.  Aiich  di« 
Brodkuchen,  welche  bei  Lobopfern  aU  Unterlage  (gleich  Teller^ 
d^ntea 9  wurden  mit  Sauerteig  gebacken  Lev^  7,  Iß.  .  ,  ti-'t'^". 

Saälr,  V)Ntf,  .S'oeoi/A  CgaövXgg  Josepli.)^  • 'cm(er 'K^^ 
der  IsraeUten  (109^  —  1055  Ckr.f),  Er  war  der  Sobü  einei 
aogeadbcnen  ItraeUten  Ris  aus  dem  Stanmie  Benjamin  1  Sam.  % 
1,,  ausgezeichnet  durch  stattlichen  Kr)q)erbau')  und  wurde,  dä 
das  Volk  ein  Oberhanpt  begehrte  1  Sam.  8,  4  ff. ,  Ton  dem  Scho- 
plieC  und  Propheten  Sarauel  zürn  König  ausersehen,  gesalbt  onjl 
zu  Mispa  denl  Volke,  das  ihm  freudig  (obschon  nicht  einstimmig 
ISaib.  10,' 27.  11,  Ii.)  huldige,  vorgöstellt  nnd,  wie  es  scheint, 
aof  eine  Wahicapitulation  verpflichtet  1  Sam.  10.  Sauls  or^fe 
glückliche  Unternehmung,  ein  Zug  gegen  die  Ammoniter,  welche 
Gitead  drängten,  gewann  ihm  die  Nation  yoUendf  1  Sam.  11.  n. 
es  war  nur  des  Königs  Hauptäorge,  das  Land  gegen  die  Angriffe 
der  immer  streitfertigen  Philistäer  zu  schütz. m  1  Sam.  13,  1  iL 
Abfer  dabei  traten  ihm  die  Unlust  der  Israeliten  am  Kriege  1  Sam, 

13,  6  ff.  ü.  selbst  Mangel  an  Waffen  13,  19  ff.  hindernd  entgeh 
gen  Q.  nur  durch  eine  kühne  Hcidentbat  Jonathans,  des  Sohnes 
Sauls,  wurde  das  phiii^täische  Heer  in  die  Flucht  getrieben  1  Sam. 

14.  m  bald  gänzlith  geschlagen.  Doch  kamen  die  Philister  immer 
wieder  1  Sam.  14,  f>'i.,  n.  auch  andere  benachbarte  \'(»ikcr,  die 
Moabiter,  Edomiter,  Syrer  von  Zoba  etc.  hatte  S.  zu  bekämpfen. 
In  einem  Vertilgungskriege  gegen  die  Am.alddter  zog  sich  der 
Koniff  dadurch»  da»  er  nicht  gan«  d^  W^bung  Samneli  cefolgt 


1)  Vota  4er  Sehe«  vor  Sauerteig  (ali  etwtet'Vcruirelnfgendeh)  fia« 

den  wir  ancb  einen  Beleg  5n  dem  Töm.  Rttualcesetz :  Farinaro  feraiento 
imbatam  sttiiigere  flamini  diali  fas  non  est  Gell.  10,  15.  19.  Tgl.  Pl-j- 
tßMch.  qnaeU.  rom.  109.  S.  noch.  Casauboo.  zu  Per«.  Sat.  1.  — 
2)  Vgl.  die  bildlichen  Redensarten  der  Rabbiaen  Otbo  lexic.  rabb.  p, 
227.  u.  die  Aast,  so  Bit»  16.  Andere  glauben,  die  Verovdaao^  berate 
darauf,  dass  in  den  ältesten  Zeiten  da«  Brod  ohne  Saiicrtefg  gcliacked 
worden  sei.  Baurs  Ansicht  (Töb.  Zeitschr.  183i.  I.  6$.),  der  Sauer- 
taig  tbeiie  dem  Brode  eiaea  gewia«eo  Sianeureii  mit,  passl  nur  auf  die 
BettUnmüng  des  ungesiiMrtett  Brodee  an  Trauer-  (Paiten-)  Speise.  Ue- 
berhaapt  legt  dieser  den  AUegorieen  Philu's  viel  so  T|el  Werth  bei. 
Mit  aasrer  obigen  Krkläruiig  itimmt  Aberein  PlutarcJi,  foaee^  rook  109L 

Vgl.  auch  B&br  Symbol,  d.  mos.  CuUus  I.  ^^t.  3^  Jusepb.  km.  6» 
4.  !•  aeaat  ihn  ifmvtat  r^v  fiog<ft]v  ä^ttot  «al  to  ocv/ilt  fiiyoL£t  tu  rt ' 

• 
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war,  deasea  Uosufrietlcnhcit  za  1  Sam.  15.  Sam.  lalbte 
beUn  einen  Jüngling  aua  dem  Stamme  Juda,  David,  zum  braeiit. 
König  1  Sam.  16.  nnd  wusste  ihn  in  das  Gefolge  und  an  das 
Hoflager  Sauls  zu  bringen.  Die  HeldeLlhatcn,  welche  D.  ▼trrich- 
tete,  erweckten  bald  die  Eifersucht  des  Könige,  und  jener  sah  sich 
durch  die  Nachstelhmgcn  Sauls,  den  tiefe  Melancholie  ergriffen 
hatte  1  Sam.  IG,  H  f.,    zur  I  lacht  gcnöthigt   I  Sam.  17  —  20. 

«JSr  wurde,  da  sich  ein  bewalTneter  Anhang  für  ihn  gebildet  hatte, 
TOB  Saul  heftig  nnd  durch  besondere  Truppenabtheilimgeo  ver* 
Iblgt,  doch  gelang  es  ihm  stet«,  der . drobeaden  Lebensgefahr  su 
entg^eo  t.  4.  ^  D^f  id.  Ali  tr  lieh  ki'  te  Mols  des  Knr 
nigs  von  Oath  bcgebea  hatte  ISan.  27,  2.,  fcifer  iha  ipi 
4e&  Augen  ^  bald  Aber  juatcrlag  letiterer  |a  df^a  Kriege  nH  •des 
PbiUstäeni^  aeiii.HecK  wurde  gesdilagen .  «nd  er  aelbi^»  de^^Le^ 
bens  .Qii^,  itunte  ai^.  in  tdqi  dgnea  Svkverl  1S|«bi.;3I«"^ 
Uiflt .  iind  die  wenigen  geC^dCoi  /4piJ^t^mnntimllif)A^ 
$attls;  wir  iiigen  jtnr  Erlanlfning  ciiiMncr  VerflUfk  ae^  Fri^^ 
des  bei:  1)*  Verlangen  des  Yoiy  aacli  einem  Konige  i0| 
binl&iglich  motivirt;i;  tbieils  durch,  die  Üntanglichkeit  der  Sfibne 

'$an.  4ik:da»..9iehteramtv  ISam.  7,  3.^  tbeils  durch  da»  Beding 
siss,  hingeirorfen  zwischen  feindlich  gesinnte-  Nnchbaren,  einen 
Beficiubrer  SU  besitzen  1  Sam.  8,  20.,  was  San.  selbst  nicht  ge- 
wesen  war  vgl.  1  Sam,  7,  6.  12»  1^.  Aber  auch  die  Bndfnfcr 
lichkeiten  Sam.  wird  man  nicht  ungegrüodet  ünden  jLÖnnen  nnd 
erst,  nachdem  er  den  Israeliten  auch  die  Gefahren  des  Konig- 
thums  geschildert  hatte  1  Sam.  7,  11  f!.,  erfüllt  er  ihr  Begehren. 
Wenn  Grauibcrg  ( Religionsid.  Ii.  81.)  1  Sam.  8.  u.  9.  eine 
Doppclheit  der  Relation  iiber  Saals  Erwählung  fiodct,  so  durfte 
dies  auf  Hyperkritik  hinauslaufen.  Auch  hat  Gr.  den  Text  zum 
Theil  flüchtig  eingesehen;  nicht  bios  als  Richter  begehrt  den  K5- 
nig  das  Volk  K.  8. ,  sondern  auch  als  Heerführer  V.  20.  u.  so 
fällt  Alles  hin,  was  Gr.  von  einer  DiCferenz  beider  Kelationeo  in 
diesem  Punkte  uns  glauben  machen  will.  Klug  handelte  aber 
l§am.,  indem  er  den  neueA  König  aus  dem  kleiuca  St  Benjamin 
wählte;  theils  Hess  dies  die  Furcht  vor  einem  Ucbergewicht  des 
auf  diese  Art  begünstigten  Stanimcs  nicht  aufkommen,  theils  durfte 
St  erwarten,  dass  er  den  durch  Familien oder  Stammeseinfluss 
ntdai  unterstätzten  Konig  desto  eher  werde  in  den  der  neuen 

'  Mourdiie  nothwendigen  l^dkrankcn  kalten  können:  Die  Yeran* 
lassnng,  welche  den  Sani  in  Berdkrung  mit  Samuel  gemde  sn 
der  Zeit,  bringt,  wo  dieser  einen  König  snebt,  ist  gann  den  »ein- 
facken«  fut  Jojriliseken  Yi^lulltittMen  jener  firnkenZdt  engcinewen 
II.  kann  nnr  ,ven  denen  bespöttelt  worden;  die  stek  nickt  in«  Al- 
teifhttB  n.  eeina  SinlMt  EU  tetietiea  .wissen.  Zn  ISam,  9f  Zi 
10»  23 f.  f.  d.A.  KdnSg.  —  2)  Die  WakI  5.  wt  versammelteni 
Volke  i'Sam.  10^  ,170.  sn  Mispn  ist  ins  Wunderbare  geyogen 


fOMi  «iMrl  (dnrchs  ILOO0  tfeft  Erw8li!«ell-1ni  «dhem  Btdhettee^ 
iüf^,  und  inan  hätte  die  ErzSblang  nkfat  Ton  diesem  O^wÜodift 
«iitkleiden  «und  als  natürlich  (im  Sinne  dea  SchrilUtellen)  därftd^ 
kn  sollen  s.  Eneget  Handb.  IV.  93  f.  Sonst  vgl.  d.  A.  Loos.  — »• 

3)  Aus  1  Safm.  10,  26  f.  ergiebt  lieh,  dass  dte  Wahl  S.  emeni 
Theile  des  Volks  '(vorzüglich  ^ohl  den  von  Alters  her  herrsch* 
•BchtTgen  Ef^hraimiten)  misfhilen  hatte,  er  trat  daher  v|p|leieht  fnrs 
erste  wic<ler  in  den  Prtvatstnrd  turück  nnd  nur  die  Kriegsgefahr 
1  Sara.  11,  4  ff.  stellte  ihn  an  die  Spitze  eines  Heeres')  u.  be- 
wirkte eine  factische  Anerkenoung  desselben  als  Yolkshaupt.  Eine 
neue  Huldigung  erfolge  zu  GHgal  11,  14  f.  Zu  1  Sam.  11,  5. 
vgl.  andere  bekannte  Beispiele  von  Heerfiihrern  und  Königen,  die 
vom  Pfluge  oder  andern  gemeinen  Beschäftigangen  zu  ihrer  Würde 
berufen  worden  Rieht.  6,  Ii  ff.  Liv.  3,  26.  auch  1  Kön.  19,  19.  — 

4)  Die  symb.  Handlung  1  Sam.  11,  7.  ist  ganz  im  Geiste  der 
Orientalen  1  Kon.  11,  30.  22,  11.  2  Kön.  13,  18.  Rieht.  19,29. 
vgl.  Släudlin  n.  Beitr.  z.  d.  bibl.  Prophet.  S.  123  ff.  Schnli 
Lehre  v.  Abendm.  S.  54  ff.  1  Sam.  12,  12.  soll  mit  K.  10,  11. 
in  Widerspruch  stehen  (de  Wette  EinL  ins  A.  T.  S.  264.). 
Man  kann  aber  annehmen,  dass  Nahas  schon  früher  einen  Bo« 
feil  ins  bebffäitche  Gebiet  gethan  und  dieser  Gnmd,-  weshalb  die 
liNttiMU«  aof  die  WflU  elMt  Königs  dlrangeh  K.  8, 5.  v^rtdnrie» 
gctt  werden  u  Exeget.  Shndb.  IV.  102  f.  Od«r  ei  Ist  Ker 
die  Sfeche  nur  ranenirisdi  ertählt,  nil  Bfidtticbt  danritr,  dwt 
SM  «iridich  erst  btim  Einfall  des  Nelms  vom  Volke  eis  König 
e«  He«Hlilirer  postnlirt  werde  ISelli.  Ii,  5  ff.  —  5)  -In  den 
.Worten  ISem.  13,  1.  ibb^rj  die,«  wie  dct  gerne 

bei  LXX.  feUen,  ut' entweder,  wm  feie  neiäi  sonstigem 
Spracfagebraneh  28etti.  %  10.  IKön.  22,  42.  2K5n;  8,  20.  12» 
1*  14y  2.  e.  das  Lebensalter  Seuis  bei  seinem  RegiemnghaAtrltt 
b«Ktchnen  sollen,  eine  (alte)  Lücke  anzunehmen  (das  Zahlzeichen 
tn  tn^i^  müs^te  herausgefallen  sein),  oder  der  Ausdruck  für  nn* 
gewöhnlich  (obsdion  nitht  eigentlich  falsch)  zu  halten ,  So  dass  er 
bedeutete:  S.  war  ein  Jahr  lang  König  g^e^resen.  Das 
b'^St)  Tt^l  scheint  jedenfalls  mit  V.  2.  eng  znsamtterauhin- 
gen  n.  ich  möchte  da  nicht  eine  grössere  Zahl  (der  ganzen  Re- 
gierungsdauer Sauls)  mit  neuern  Kritikern  (s.  bes.  Michaelis 
e.  d.^St  des  Vignoies  Chronol  L  138sqq.  n.  Jahn  Einleit 


1)  Joseph.  Aott.  6,  5.  1.  Iä9<it  dies  einen  Monat  nnrh  der  AusrofuDg 
des  naul  als  König  geschehen.  Wir  haben  oben  gcj^agt,  S.  sei  Ylel- 
Uicht'  In  den  Privatstand  zarückgetrelen.  Noibweadig  ist  n&ailich 
diese  AnnabaMft  nidit.  Da  «r  fftr  .  das  GesehÜldes  RMbCsprschoM  nnd  . 
der  Hcerfübrung  gewählt  worden  war,  so  konnte  er  auch  darum  lo  sei- 
nen Wohnort  sich  zurückziehen»  vreil  eben  kdaes  von  beiden  seine T|i&« 
tigkeit  in  Anspruch  nahm.  '    '  t 
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am  HmA.  JUtee  «Mffll.  p.  i48  tq^ 

Saals  beisi  Aiglinaimirill  «ckt  igtiwMft  und  Dach  nsvi 
eine  Lücke  gelassen,  empfiehlt  sich  nicht  4urch  Prohabililil;' 
JDÜe  fkumt  4er  Begicraog  ^auU  ist  airgends  in  d«  Ürkande  ' 

-  in>^  Joseph.  Afttt.  €},  14.  9.  o.  Act       U.  bestioMift 

JMS  fie  auf  40  Mr*  <iMch  2  San.  2,  la  V).    In  welchem 
l^sjahreS.  König  wqrde,  ist  ebenfalls  unbekannt;  er  halte  scboa 
im  Anfange  seiner  Begieriiog  einen  erwachsenen  Sohn,  dem  er 
militärische  Functions  iib<»rtr8g<»n  konnte  1  Sam.  13,  2.,  UMisste 

'  nlso,  ist  alles  cbronologjMh  efzäyt,  nidtt  vor  dem  30.  Jahre  die 
Krone  erhalten  haben.  —  (i)  Der  Tiefsinn  Sauls  10,  14  IT.  ist 
psychologisch  leicht  erklärbar.    Trauer  über  die  Entzwciong  nut 

•  4cm  Propheten ,  die  sehr  ernstliche  Folgen  drohte  (vgl.  1  Saa, 
15,28),  über  dessen  mitunter  rücksichtslose  Behandlung,  4ie  den 
ivouig  in  den  Augen  des  Volks  herabsetzen  musste,  u.  über  die 
Uindernisse ,  welche  desselben  Widerspruch  <iem  rasch  und  eigen- 
willig kaatieiiidtn  Könige  so  oft  in  den  Weg  legte,  führte  diese 
Gciniithsstimmung  herbei.  Aufheiterung  durch  Musik  koonte  si€  * 
aber  milclern  und  wenigstens  für  Augeoblicke  die  Gramwolke,  die 
sich  um  S.  Gemüth  gelagert  hatte,  zerstreuen.  Dem  ganzen  Al- 
terthiun  war  diese  Wirkung  der  Musik  bekannt  Atheo.>  14.  c  5» 
Mian.  w*  biit  14,  23.  Gell.  4,  3.  etc.  u.  mtk  jttst  oapfidi* 
It»  «.  kamkm  bdnmitfidi  ^yOduk»  Amte  änttcibt  iUWttal 
iu4  swyr  mit  gut«  Erfolg  (Utinr-oth  Ldtfb.  <L  fiedoMtor.  L 
eö.  B«4aiff«rP«fhol.  «.  Therapi«  der  Seelenitör.  &  166.),  m$ 
ifuui  neb  unter  indtfn  im  4er  komgUchcn  'InenanttaU  auf  dem 
Bonotmlcioe  aogeticfcdi^di  «bmengnB  kavs.  Vgl  muk  Her* 
4tr  Geifl  der  Mr.  F.  IL  248  f.  Bothar^  Hieroau  L  461  a^. 
BCea4  bibL  Kiankh.  4lft  BmencM. aadic üatenulu  7481  — 
t)  Ueber  ISam.  28,  7 IL  d.  A.  Wahrsagerei,  vgl.  H.  F. 
Köcher  Vers.  e.  Erklar.  d.  Gesch.  Sauls  m.  d.  Betrügerin  in 
Endor.  Gera  1780.  8.  Wähn  er  de  Endorensi  praestigiatrice. 
Ooctt  738.  4.  Der  Chronist  (1  Chron.  10,  13.)  beaeichnet  di6* 
sei  Factnoi  als  eine  grosse  Sünde  Sauls,  wodurch  er  zugleich  seine 
Verwerfig  Terdieni  habe.  Wie  dies  nicht  mit  der  altern  Urkunde 
stimme'  s.  Gramberg  Chron.  S.  203.  —  8)  Das  Lebensende 
des  S.  ist  1  Sam.  31'  2  Saro.  1.  verschieden  erzählt.  Dort 
stösät  sich  S.  in  einer  unglücklichen  Schkicht  gegen  <lie  Philistäer 
das  Schwert  selbst  in  den  Leib  V.  4.,  hier  beh;nij>tet  ein  amale- 
kitii^cher  Jüngling,  den  S.  auf  dessen  Verlangen  getödlet  zu  ha- 
ben V.  10.  u  überbringt  Diadem  u.  Armbänder  des  Getödtcten 
dem  David.    Gramberg  (EeligioQ«4»  II.  Ö9.)  erklärt  diäte  Dil- 
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IWeni  tedi  üfiM  HypMeie  von  2  Urkunden  (».  oben  No.  1.). 
Aber  file,  wMin  der  analekit  Mugling  sich  die  That  fälschlich 
beigemessen  hätte,  in  der  Moinvig,  dafür  den  Dank  des  DaTid. 
w.anidteat  In  einen  andern  als  einem  biblischen  Schüftitel* 
1er  würde  aan  gewiss  nicht  um  dieser  Verschiedenheit  willen  anf 
eine  Composition  des  Buchs  ans  xwei  Relationen  schliessen.  Wir 
haben  übrigens  nicht  Schritt  vor  Schritt  die  Hypothese  Grain- 
bergs  geprüft,  weil  der  kritische  oder  vielmehr  unkritische  Leicht- 
sinn, mit  dem  sie  aufgebaut  ist,  jedem  verständigen  Leser  von 
selbst  einleuchten  muss.  —  9)  Die  Verwerfung  Sauls  durch  Sa- 
muel (ISam.  13,  13  ff.  15,  17  ff.  28,  17  ff.)  um  scheinbar  un- 
bedeutender Vorfälle  willen  hat  mehrere  neuere  Ausleger  an  des 
Propheten  redlichem  Sinn  zweifelhaft  gemacht  u.  zu  der  Behaup- 
tung veranlasst,  S.  sei  von  Sam.  auf  eine  unwürdige  Art  behan- 
delt worden  und  als  bedauernswürdiges  Opfer  hierarchischer  Ei- 
fersucht u.  Einseitigkeit  gefallen  s.  ausser  den  englischen  u.  fran- 
zösischen Freliieiikem  besoud.  Ditmar  Gesch.  d.  Israel.  S.  117  ff. 
Uebrige  noch  ungedruckte  W<^ke  des  Wolfenbfitt.  Fragment  S. 
230  ff.  Augusti  .¥cfa.  einca*  Apologie  SanU  in  H«nke  Ma|f, 
IV.  27711  Wh  »  «.  ApologiM  «nd  Pinttel.  tlMeolog.  hMbk 
&  41  It  Baner  helfr.  Ctetch«.  It  ilO.  134.  Enamer  Voiw 
laa.  L  144.  Leo  VotIm.  a  m  Blttbt  nb4Mr  mk  te  deoi 
'■duMn SaMMb  lür  nia  aModwa  Befremdende  librig ^) ,  ao  itSchM 
4«cb,  an  geieliweigcn,  iieß§  die*  Ankläger  San.  .kinfis  den  ¥n-^ 
phdm  Bdt'den  Pli!|ealcK  '▼cmedisclt  uid  Tendeni  dea  inne» 
HüMm  Ptophctiniat  nidit  richtig  und  TolMnd^  M^eih«t  hn- 
Im,  am  4^  «infafben  Daratdlong  dca  1.  B.  Saou  dicntlidi  ge»~ 
nug  hervorgthen,  dass  1^.  niahti  weniger  als  ein  groater,  k^M* 
ger  Gebt  gelreien  (ISam.  10,  22.  vgl.  Niemeyer  Charakt  IV. 
87.) y  daif  er  vielmehr  auch  bei  seinen  militärischen  Unterneh- 
mungen^ unselbstständig,  vom  Batka  des  Propheten  abhängig,  oft 
ieidenschafUidi  erscheint  und  dait  er  endlich  sich  Schritte  erlaub^ 
die»  weil  li«  einen  wiUknriickcni  nutnnter  selbst  gianmMn  (1  Saoi. 


1)  Joaepk.  Aatt  6,  14^  7.  vereinigt  beide  Angaben  so:  mvrof  ti*v 

i8fav  onaaaftfvot  fiayntQav  not  giiaai;  iirl  ti]v  dynr^v  öinrii  xa&*  av- 
trjs  avTov'  tcal  /Mt}  ^wäfifVoi  o/aaOxfai.  fttjit  tTrt^fioas  ÖtaßaXtlv  avxov 
ffoy  o(d^^oVf  irtQiqQiff.tTa^'  mal  vtavianov  rtroe  tewros  nt^oftevot  xls 
4%  nal  #»«^cuy  wi  *jifialiiMiTtis  naQmtakioiv  tTthQUaavta  r^v 
aafap  to.  un  ratS  fA^olf  aCrov  TOvto  üvvaoOat  nunjoaim  naoa- 
djre/y  avrtu  JtAtvrr^r  oTotav  ntros  pov/.fTnt.  —  Z)  oo  mocnte  bei  deoi 
Vorfall ,  1  Said.  IS.  8aul  wohl  vor  jedem  Leser  gerechifenigt  dattehca; 
Nielü  Bant  aaak  Waffanroh*,  nkkt  MdsnMkaftcka  HMw  WMa  den 
König,  mdern  militärische  Nothwandl^eit  trieb  Um  an,  des  Proph«!^ 
Forderung  nach  langem  Harren  zu  vernacblässigen.  Aber  frcMirh  wardtt 
e^  hier  dem  Sam.  zum  ersten  Male  klar,  dasi  Saul  nur  ein  Maan  da* 
krieg«  «ei  und  seiner  thcokraL  Leitung  iich.eatsdchcn  trerde. 
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22, Uff)  ')  BmmOm  fmMkm^  im  fMMmtAiU,  iifciiMii- 

fert  te  Staat  aocb  begiiadd  war  aad  je  IdcICtr  M  tiWgKiha  . 
Wurde  fdbft  dem  Iqtorette  derTheokratfe  eotgcgentreten  koaott. 
Auch  darf  MtB  licht  vergessen,  daM  ilia  Massregel  Saab;  wddbe 
seine  V«nfeH^ng  taalBhH  keriiciführte  1  Sani.  15.,  «tae  nnpoK- 
Utch«  und  gdttfüche  tein  mochte.    Vi^eicht  hatte  Sam.  erkannt, 

'  dass  rohe  Gewalt  u.  materielle  Kraft  doeh  oicht  aonciche  in  der 
Hhwiiiigpl  Stellung  eines  israel.  Königs  u.  dass  einem  Benjaal- 

.  iiiter,  wie  Tortbeilhaft  auch  auf  der  einen  Seite  die  Wahl  eines 
solchen  ge^hienen  hatte,  doch  bei  der  Entzweiung  u.  Eifer^ticht 
der  Stämme  211  wenig  Naclulrdck  m  Gebote  stand.  Beide  Man-; 
ner,  Sam.  u.  Saul,  erscheinen,  aber  jeder  in  seiner  Art,  patrio-' 
tiach.  Aber,  wenn  man  über  die  Anforderungen  ap  einen  theo- 
kratischen  König  in  jener  Periode  nachdenkt,  wird  man  sich 
kaum  verbergen  können,  dass  Sani  bei  aller  naturlichen  Guther- 
ligkeit^  bei  «einem  unverkennbaren  Edelmuthe  1  Sara.  10,27.  11, 
12.,  bei  seiner  patriotischen  Tapferkeit  sich  doch  zu  der  ihm  gC' 
wordenen  Stellung  nicht  eignete  und  mit  seiner  planlosen  Gewalt 
io  den  Entwickelongsgang  eines  nach  Consistenz  ringenden  Staates  • 
nur  verderblich  eingriff.    S.  iiberh.  Nieme^er  Cliarakt.  IV.  76  ff» 

'  Tgl.  Jahn  Archaol.  11.  1.  125  f.  u.  d.  A.  Samuel,  * 

Saum.    So  über/ietzt  Luth.  ilaa  giiech.  xgaansioy  Mt  . 
20.  14,  36.  23,  5. ,  was  dem  hebr.  n'*X**%  entspricht.  Letiterea 
bezeichnet  Quasten  oder  Troddeln,  welche  die  Juden.9idl.Num.: 
15,  37  ff.  an  den  vier  Ecken  def  Oberkleides  trugen,  nm  sich 
der  Gebote  Jehovahs  zu  erinnern  und  vor  Abgötterei  zu  hnten. 
Dergleichen  Quasten  finden  sich  auch  ah  Zierrath  an  den  Ober- 
gewändern mehrerer  Figuren  auf  den  Persepolitanischen  Buinen 
8.  Niebuhr  R.  II.  Taf.  22,  2.  3.  4.  30.    Die  Pharisäer  mach-  - 
ten  dicÄe  yndanida  recht  gross,  um  den  Schein  vorzüglich  from- 
mer Menschen  anznnehroen  Mt.  23,5.'),  wie  denn  überhaupt  die 
spätem  Juden  viel  Sorgfalt  auf  diese  Quasten  wendeten  9.  Light- 
foot  zo  Mt.  a.  a.  O.  vgl.  auch  M.  Hiller  de  Hebraeor.  vestib. 
fimbriatis.  Tubing.  701.  4.    Unrichtig  erklärt  Bufder  (Rosen- 
•    maller  Morgenl.  V.  62.)  die  Stelle  Mt.  9,  20.  von  einem  Kus-  ' 
sed  des  Saums  als  Ehrenbezeugung;   anrfaO^at  ist  nicht  küssen 
und  die  Frau  meinte  ohn5treiti{^,   dass  das  Berühren  des  Kleidet 
eiues  so  berühmten  VVuudcrthaters  physischen  Eiafluss  auf  flire 


i)  Dagegen  zeigt  Saul  1  Sand.  14,  25  ff.  nicht  sowohl  Graaaamkeii 
th  mUttlrische  Streage  >uid  nacbt  aof  dieselbe  Beortheilung  Ansprach, 
die  A&n  dem  Brutus  (Li v.  2,  5.)  angedeihea  lässt.  —  2)  Etwa  wi«  tonat 
mnnrhe  Geittliche  eine  gaai  be8oa4ara  feisUaaha  Wurde  ia  4er  Grösse  , 
der  f  errückea  suchten. 
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Scepter   -^  Schafe 


•GfMa4kir'M«ii"*ollte.  S»  4e«llt«fl  e»  atich  die  Apostel,  ffick 
MB  d<ych  sogar  0ckillttf  #l<iUtifitlga''3iiMHr  Gr  irfA- 
m»  Aull  6»  15^! 

Sccpter,  DDUJ,  ein  Stab  ?on  Holz  (Exech.  19,  11.), 
etwa  Manns  hoch,  den  die  Könige  des  Alterthums  schon  früh  als 
lniigae  ihrer  \\  lirtle  trugen  (lliad.  1,  234.  245.  2,  16.')  tT.)  Arnos 
1,  ö.  Zach.  10,  11.  Ezech.  19,  11.   VN  eish.  10,  14.   vgl.  Gen. 
49,  10.  Nura.  24,  17.  Jes.  14,  5.  (selbst  im  Sarge  Joseph,  bell, 
jad.  1,  33.  9>)*   Er  ging  wahcscheiiilidi  aus  dem  Hirtenstabe  her- 
vor, da  die  entcn  KdiSg«  mcUt  NonittdirtButcD  «wes  (Stuib« 
16.  783.  Tgl.  J^  2, 9.).   Ekt  auf  AcMm  dtatimto  Fanfe  <dkl> 
dflt  Pflugs)  hatte  nach.INQiL  Sic  S»  3.  dar  Saapter  dar  agjpt* 
0.  alkiop^  Könige.    Eioi  goldner»      k  nril  GM  fibanogMT 
fkc|rtar  iat  Eith.  4^  IL  amihat  vgl.  Xanüpli.  Clyci-a^'J.  13. 
Uiad^  U  16.^  26a.-  Odfß§.^  ll»:91»  a^    Asden  Vamanu«» 
aa  oriantoL  Se^äm  a.  Statbo  16.  746.    Da»  Naigan  dir  te^ 
tcBi  w.  Zaichan  dar  tfiaig|idia>.  Chnda  Balk  a.  n.  O.,  an>  iviai 
d«i  KtoaB>daifdbf»  Zd«ben  dar  Ualenruifigkail  M/tkt  ^  % 
vheth,  PaaUeAiEagier.  d.  Meipuil.  196'fi^    Sanl  Mhcint  alatl- 
eines  Seeptera.  idptn  Wurispiess,  m^n^  als  Zeichen  der  üerr» 
acliaft  galiagen  zu  habao  .1  SiM».  18,  10.  22»  6.  vgl.  Justin.  43^/ 
3.S  per  ca  adhuc  tempore  (erste  Zeit  Roms)  reges  hastas  pro  din- 
demate  habebant,  quas  Graeci  9Cfptra  diMra»  JSarip.  H^t:  9.  4L 
Hippolyt  975.   S.  übeib.  E.  F.  Oob  de  icaptrtw.  origitte  et  rap  - 
tioM  t/ttM.  Vllab.  0.  a.  4. 

Schafe,  collect.  jN^  ISam.  25,  2.  (welches  W.  aber  ge- • 
wöholiGh  ancb  das  Ziegenvieh'  umfasste,  aUo  Kleinvieh  Uberh.  ' 
bedeutet)  ');   eioEeiaa  StCdie  heissen  n*^;    br^Q   ist  BMtar- 
fcbaf»  Vbi^  Widder  (chald.  ^^1),        fettes  Wddelamm, 
L&auB>voii  l.Jabr'imd  dariber,  Mbij  säugendai  Lamm,  Mllcii-- . 
laoHi^  Nächst'  ^am  Eindfiak  nadilen  die  Sckafe  daft  beden*.. 
tenÄtaq  >Zweig  -der  Haardan  morgepHunfiieliar  NanadaD  «ed  No» 
madi«wilümwe,>nm  ia  4m  Qea,  K.  29.  90.  nnd  PnljMiDe  Qan. 
1%  16. 13,  5;  2a  14-  21,  27«  24^  35.  3%  A.  34,  26:  47, 17.» 
wie  in  daiii*«pat^<lMn  eod*  wistctt  Anbtao  B«o4  IL  2.  3«  lei. 
34^  .6-  66,  7«  Uidi*  2,  12.,  HoiOkitia  ZKJh^  Si  4w  Jmv  16^  L^ 


t)  VfL  dm  mWf.  is^ar  a..pM«e*      ^  JMnkalliti  f  Ui.^4S/A. 

tS'^^tSü).  flu  kinnt«  ove4  secundarias,  d.  i.  Schafe  too  zweiter  Güte 
oder 'von  dem  zweiten  Wurfe  (Herbatacbafe,  welche  krafnj^cr  sind,  alt 
die  Frühlingtschafe  Colum.  R.  R.  8,  3.),  aber  auch  zweijährige  Schafe 
(denen  bereits  die  beiden  Vordcrz&ha;  autgefallen  sind  und  die  nun  ' 
kitfti|er  ZQ  werdeii  anfau <,••□)  s.  Bochart  lÜeroi  1.469.  bedenCeni 
Um  letzteres  zu  biWeiseD,  schetint  B.  mänch^t  UogehSrice  beigemischt 
TM  hnbrn.  Indens  mochte  dcdi  dftr  Zuiammcnhanp  der  olcUe  ebcr  fftf 
•iae  gute,  als  eiu«  geringe  $orte  von  8cba(ea  entscheiden. 


Sctafe  406 


ÜDcl  bd  kriegerUchen  Fehden  zwischen  solchen  Völkerschaften 
•  6oden  wir  auch  immer  unter  der  Beute  des  Siegers  Schafe  ge- 
nannt Jos.  (),  21.  ISam.  14,  32.  15,  3  ff.  1  Chron.  6,  21.  a. 
Gunz  so  verhält  es  sich  noch  bei  den  arab.  Beduinen.    Ihr  Han- 
del mit  Schafen  vgl.  Ezech.  27,  21.  ist  einträglich  und  begrün- 
det einen  hohen  Wohlstand,  ja  ßeichthum  vgl.  Arvieux  Nachr. 
Iii.  132.    Auch  die  Patriarchen  hielten  grosse  Schaibcerdea  in 
Palästina,  wie  später  in  Aegypten  (Gosen)  Gen.  47,  17.  Exod. 
10,  9.  24.    Und  nach  Besiizuahme  Pdlä»tina's  blieb  Schafzucht 
eine  Hauptbeschäftigung  der  Israeliten  durch  alle  Zeitalter  hindorch, 
zumal  die  vielen  Wüsten  und  Berge  des  Landes  (Jes.  7,  25.), 
nun  Theil  mit  Salz  und  Salz|)OaBzen  reichlich  versehen,  treffliche- 
Weide  für  dieses  Vieh  darboten  vgl.  Deut,  7,  13.  8,  13.  28,  4. 
Bicht.  6,  4.  1  Sam.  22,  19.  2  Sam.  12,  2.  Sprchw.  27,  23.  Koh. 
2,  7.  Jer.  3,  24.  5,  17.  Hos.  5,  6.  Joel  l,  18.  Judith  8,  G.  a. 
Es  gab  sehr  reiche  Heerdenbesitzer  1  Sam.  25,  2.  und  auch  die  . 
Könige  hielten  ihre  Schafheerden  1  Chron.  27,  31.  Arnos,  7,  1. 
vgl.  2  Chron.  3'i,  28»    Letztere  empfingen  auch  in  Schafen  und 
Wolle  oft  Geschenke  2  Sam.  17,  2{l  1  Chron.  12,  40.  oder  Tri- 
but 2  Kön.  3,  4.  Jes.  16,  1.   von  ihren  Unterthaoen.    AU  Ge- 
genden^ welche  der  Schafzucht  vorzüglich  günstig  waren,  werden 
die  Ebene  Saron  Jes,  65,  10.,  das  Gebirge  Carmel  Mich.  7,14., 
Basen  Deut.  32,  14.  Ezech.  39,  18.  und  Gilead  Mich.  a.  a.  O. 
genannt.    Gehütet  wurden  die  Schafe  im  pafriarch.  Zeitalter  zu-< 
weilen  selbst  von  den  Töchtern  der  Heerdenbesitzer  Gen.  29,  9. 
vgl  Exod.  2,  16.,  später  von  Oberhirten  n.  Miethskuecbten  Joh. 
10,12.  s.  d.  Ä.  Hirten;  wo  aber  Sühne  waren,  unterzogen  sich 
diese  dem  Geschäft  1  Sara.  16,  11.  17,  15.     Die  Hirten  gaben 
ihren  Schafen,   bes.  wohl  den  Leithammeln,  ordentliche  Namen! 
Joh,  10,  3.  vgl.  Thcocr.  5,  102  f.  Aristot  anim.  6,  19.,  ausser-, 
dem  gewöhnen  sich  diese  Thiere  leicht  an  die  Stimme  des  Füh-  » 
rerSy  so  dass  sie  ihm  überall  hin  folgen  *).    Den  ganzen  Sommer 
über  weideten  die  S.  unter  freiem  Himmel,  nur  des  Nachts  wur-  ; 
den  sie  eingepfercht  Num.32,  10.  2  Sam.  7,  8.  2  Chron.  32,  28.  *). 
Am  Tage  lagerten  sie  sich  wohl  auch  zuweilen  in  Höhlen  Zepfa.  , 
2,  0.    Schäferhunde  waren  unentbehrlich  Hiob  30,  1.    Von  den 
Jungen, ,  welche idl^i^kife  bekanntlich  zweimal  im.  Jahre  w<rfe%4x 
 ^-  ^  _        ^   jji^r/Sl  'jU  .i<^a^  .iÜ 

1)  Es  ist  brkannt»  wie  sich  einzelne  Schafe  an  ihre  Herren,  bes. 
an  die  Kinder  der  Kainilie  ^cv«öbnen  und  ihnen  auf  allen  Schritten  und 
Tritten  nachfolgen.  Vgl.  dazu  2  Sara.  12.  3.  Solche  Beispiele  von  an- 
dern, ihrer  Natur  nach  feindseligen  Thicren  s.  Bochart  I.  593. 
Ganze  Heerdcn  sind  im  Orient  ab^erichfet,  sich  nach  den  Tönen  der  , 
Schalmei  des  Hirten  zu  bewegen  und  ihm  f;le1<:hsain  nachzutanzen  (Joh, 
10,  4  f.?)  vgl.  Schulz  Leitung.  V.  219.  —  2)  Die  Schafpferchc,  .r^^l^t  a 
beisst  lalm.  tn4*v\i •^♦rrlrfai  noV 


4H» 


galtte  dte  Herbstlämmer  für  die  krilligera  Yarro  R.  R.  2,  2.  13. 
Collifli.  R.  R.  Sy  3.  PHo.  8,  72.  vg!.  Hamaker  Miscell.  Phoe- 
idfe.  fi.  117-aq.   D«i  Flebch  der  Schafe,  besondei»  der  Hamtnel- 
und  lümmer,  war,  wie  bei  den  heutigen  Arabern,  eine  sehr'be-' 
liebte  Speite  i  Sam.  25,  18.  Jes.  22,  13.  Arnos  6,  4.  Tob.  7, 
9.  8,  21.  and  durfte  oatürlich  auf  Tornehraen  Tafeln  nie  fehlen 
i  Kön.  4,  23.  Neh.  5,  18.    Auch  die  Schafmilch  wurde  genossen 
Deut.  32,  14.  (Diod.  Sic.  1,87.  Plin.  L>8,  33  ).    Dass  die  Schale, 
hts.  Lämmer  u.  Widder,  zu  Opfern  verwendet  wurden,  ist  be-" 
kannt,  und  auf  dem  jertual.  Tempeimarkte  wurden  daher  auch  S. 
feilgehalten  Job,  2,  14.    Die  Wolle,         ,  wcirhe  bei  dem  Her- 
nmziehen  der  Heerdfii  unter  freiem  Himmel  (wie  in  Spanien)  zu 
einem  buhen  Grade  von  Foiiiluit  gedieh,  worde  zu  Kit'idungen 
verarbeitet  Hiob  3t,  20.  Sun}n>.  '27,  1>B.  31,13.  und  die  Schaf« 
schür  (Gen.  38,  12.)   war  ein  ländliches  Freudenfest  1  Sam.  25, 

4.  2Sam.  13,  23.    Als  Feinde  der  Schaibeerden  sind  Löwe  Mich. 

5,  8.  u.  Wolf  Sir.  13,  21.  Mt  10,  16.  vgl.  Jes.  11,  6.  65,  25. 
genannt;  anf  den  aasgedehnten  öden  Trifften  konnten  sie  leicht 
em  Stück  rauben,  doch  wurde  es  ihnen  züweilen  von  Hirten  wie-' 
d«r  enti^en  iSani.  17,  34.  s.  d.  A.  Lowe.    Leicht  nid«^^^ 
akh'  Mdir  S.  auf  dltm  Wdileplilicii  YCHrrea  «§1.  i^a.  119, 170^: 
Im.  53,  6.  Ho«.  4,  td.  mi  i&i  12-')'  Fiffbe^dcriM^ 
tit  waA  im  Otfeü  ga*6lMllcb^wcial  vgl  Fk.  1417,  16^  iei  1,  t8l^ 
Dm.  7,  94  "Hetoill         Ifoedr.       18.  Apde;  i,.  14,  Mk 
giebl     mA  tdiwane  (t3?n)  Oen.-  80^  32.  fgt.  C6lom.' R.  R.  7,  - 
2.  Pfiau  6;        w  wie  flei&igte  "And  geipttakelte  Gen.  30,  32!.^ 
urtfekhe  MO  such  dnrch  Kamt  in  erzielen  w aaste  Gen/  30^  37 

a.  4  A.  Jacob  ?ergl.  Strahn  10,  449.  Mil  31,  9.  2,  1^4  n.'^ 
Rofellini  oiOBaBL  civil.  L  p.  246.  £ine  dem  Orient  eigetf^^^ 
thümlkhe  Art  Toa^  Schafen  (oxls  laticaudata  L.)  lelchnct  sich^ 
durch  einen  langctt,  dickea  Fettschwanz  {'n^'^l^  Lev.  3,  9  7,  '^l^'  - 
8,  25.  9,  19.)  au»,  der  an  10  bis  15,  ja  40  und  ÖO  Pf.  wiegt,  • 
an  der  Spitze  sich  nach  oben  krömrat  und  voa' dem  Thiere  niehC'^ 
selten  auf  einem  Brete  oder  auf  einem  kleinen  zweirädrigen  Wa.^ 
gen  narbpezogen  wird^)  Hcrod.  3,  lf3.  Aristot.  aniro.  8,  28^  Pßa/ 

8,  75.  Aeliain.  anim.  10,  4.  Olear.  persinn.  R.  5,  8.  Kämpffef* 
Amoen.  506  sqq.  m.Abb.  Rüssel  NG.  v.  Aleppo  1!.  8  f.  m.  Abbr^. 
Descript  de  r£gypte  XXIU.  p.-199  «qq.  m.  Abb.  mammifer.  pL  7«  i. 

1)  Nach  arab,  Zoologen  bei  Bocbart  I.  596  iq.  loll  es  natürliche^.' 
od^r  krankbafle  Eigeubeit  luancbcr  Schafe  seia,  sich  von  der  Heerde  ,  ' 
abtoson^eti^  und  allein  heramanscbweiran.  Veifl.  a6ch  Aristolel«  aaua.  > 

9,  S.  —  ^  Körte  R.4S9.  behauptet  frolUch»  dies  nirgends  in  der  Le-' 
vaote  gesrhen  zu  haben;  nhcr  es  i<5t  von  nn<^PT'n  pla'Tbwürdlf^t^n  Reisen- 
den bmi&ngüch  bezeugt  worden,  weitn  ancli  die  Stücke,  bei  dcaen  diesa  ' 
▼orricbtoog  stattfindet,  immer  Au«uuUmeu  bleiben. 
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Otdttm  Suml  IV»  761t  Ikm  «e  gedadke  T<oiiUküig 
■Mh  M  dea  JudMi  iMidi  ww,  iMt  aia  w  MUMiSWbb.d^4« 
INm  Alt  Scbtfe  wtemMdet  aid  IMfoi  Mi  dw  gwdim 
bcdn».  SAate  Mck  dank  kiiiBMy  crIwbtM  NiMl  oBd  dttA 
laoge,  herabhaogenda  Ohrcii*  IMcr  die  getataMeB  YaiMbiMIni 
Siod.  2?.  s.  d.  AA.  Darlehn  und  Diebstahl,  über  Deat  22;  ^ 
aber  d..A.  Rindvieh.  Ueberb.  vgl.  Bochart  Hkiroa,L461  »gg. ' 
Michaelis  von  d.  Scha&adit  d.  Morgenl.  in  i«  vana.  Schrill; 
L  118  fi.  Das.  8.  ut  das  pers.  Reich  (König)  unter  dem  Düda 
atnes  Widders  persontfiziit  s.  d.  A.  Persien.  Ueber  die  Sym- 
balisiruag  der  Fwiten  mit  Widdcift  (wobei  die  Völker  als  SeM* 
hcerdeo  |peda^  werdea)  a»  LaA^ark«  Daniel  S.  36«^  ff,' 

Schakal,  pen.  J^^/  türk.  i^Vx;?-,  canb  aureus  L.,  . 
anch  Goldwolf»  cio  Thier  aas  dem  Hundsgeschlechte ,  welches 
fai'  Penien»  AmenieOy  anch  Arabtcn  .(Niebahr  K  1C6.),  nnd 
•eibtt  Syrien  (Rofsel  NG.T.AIeppo.  1L61C)  a.  PkBttioa  (oam, 
an  Jaffa,  Gata  o.  in  GefiHa  flaieelgntit  B.^71.)  labt  dabefi 
«oll)  oad  an  jGr6ste  (3*/s  F.  lang),  Geitalt  xu  Vuba  dem  FncM 
fo  ibnilcb  li^,  dan  man  beida  Thiera  anf  den  criten  AabKcli 
ndt  einander  verwechteht  hat  der  Schakal  einen  etwas  aa^ 
den  ^eibriatca»  foa-  dem  dee  Sehiferbnaidee  aicbt  viel'  abweicbaa» 
dea»  (her  7  Zoll  laagea  Ko^f  aad  gelbrölbliciMe  Baar»  dai  mit 
dem  da»  Wolfs  fibereuikommt.  Der  Scbwann  ist  rnad»  geradila» 
bcad»  ToU  Haare  und  an  der  SpiCaa.  schwari»  die  Angen  sia4 
gross.  Das  Thier  hält  sich  am  Tage  still  (verborgea  ia  Wäldern 
tt.  Berghöhleh)  oder  kommt  doch  blos  eiaseUi  zum  Vorschein,  dee 
Nachts  aber  geht  es  in  Schaaraa  (nwochmal  zu  200  Stück)  aaf  , 
den  Raub  aus  u.  nähert  sich  selbst  den  Städten.  Es  lebt  Ton 
l^edervieh  und  Aas  (auch  von  LeichnameD),  frisst  aber  auch  Kin- 
der, wcüi)  eä  ä'ie  schutzlos  findet  3eio  nächtlichem  Geheul ,  das 
weithin  ertönt  (Rüssel  a.  a  O.  62.),  hat  mit  dem  Gewimmer 
eines  Kindes  grosse  Aehnlichkeit.  S.  uberb.  Kämpfer  Amoen. 
II.  406sqq.  Gmelin  R.  11.  81  ff.  Güldpnstädt  in  bot.  com- 
ment.  acad.  Petropol.  XX.  449  sqq.  m.  Abbild.  Oedmann  Saaiad. 
Ii.  18  ff.  va.  Abbild.  Bochart  Hieroz.  II.  ISOsqq.  (welcher  zih 
gleich  darzuthun  sücht,  dass  Griechen  u.  Römer  den  Schakal  un- 
ter dem  Namen  Otugy  &w6g  kannten).  Di^se«  Tblor  nun  ver- 
steht man  jetzt  allgemein  unter  ^t{,  wie  denn  auch  die  Arab^ef 


^cnScbekal  (eben  t^ui  ienem Gebeal)  i^j^  (jifi  nennen  aoBea 
Es  wird  nämlich  "^(^  im  A.  T.  alt  eya  in  Wdilaa  bansende»  Thier 


I)  Der  arah.  Naturforscher  Alkasnln  (AI  Kaswini)  bei  Bochart 
u(i  g«r*4ua,  ^{  ^^^t  Ulm  im  tmärnkt^J^MA.  ■ 
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Im.  13)  2^.  34»  14.  Jer.  50,  39.  bcseNfanet  AaMerdem  kü 
itian  den  Schakal  in  b:(w  finden  w^flcB  und  dies  wurde  Inihft* 
ioa4offc  für  4ie  Stelle  Rieht  15,  4.  pasiend  sein  (vgl.  nenerdingt 
Rosenmuller  Alterih.  IV.  II.  1560:  «.  Scbol.adJod.  p.327.)» 
^•cb  ».  d.  A«  Fachs.  Indess  hat  Denerlkh  Ehrenberg  (icon. 
et  descript.  mammal.  dec  2.)  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dasi 
Beisende  den  Schakal  öfters  mit  dem  canis  syriacus  verwechselten 
n.  dass  eine  gei^uiere  Beobachtung  über  den  canis  aureus  durch- 
aus notbig  sei.  In  Syrien  giebt  es  vielleicht  gar  keioe  eigentli- 
che l^flhakalt  und  so  hätte  man  dann  im  A.  T.  überall  jenen 
cMit'liyilic«»  m  fmicbea.  JMeser,  von  den  Eingebornen  fjjji^^ 
genannt,  ist  im  Ganzen  dem  Fnchi  ähnlich,  hat  aber  eine  stam- 
pfere  Schnauze  u.  kuriere  Fasse,  sein  Kopf  gleicht  ihcvkanpl 
mehr  dem  des  Wolfes.  Die  Farbe  des  Thieres  ist  braon,  am 
Halse  weiss;  die  Ohren,  kürser  9k  beim  Fuchse,  sind  äusserlich 
ebenialls  braun,  iiiiv«n4ig  aber  wcifs^  Das  durchdringende  Gebfn|| 
bat  Biß  ebenfidU  venomnen  und  er  glaubt,  es  sei  nicht  Zeichen 
des  Höngen,  londem  nur  der  Lust.  Auch  hält  er  den  Ocug  der  ' 
Griechen  mit  diesem  wilden  Himdc  für  identisch.  —  Noch  kommt 
im  A.  T.  unter  dem  Namen  :;ri  eiu  in  Wüsten  hausexides,  kläg- 
liche Laute  von  sich  gebendes  (Hiob  30,  29.  Mich.  1,  8.)  Thier 
VOJC  AI.  ist  mit  r^rr^  n:^  und  (im  Paralielismns)  ver^nn^l^ 

ClM,  131  22.  d4,  13.  43»  Sa>*  Sgra.  bat  dafir  )«o^  Mi 
Mk  Poeo^cke  den  SdiaU  bcseicbnet  *  nnd  B.  t^cbmn  cridfift 

«a  4birdi  ^1  Uat  «rab,  (fjU^  aber  bedeutet  4m  Wolf  . 

i.  Poeoeke  enm.-  biHich.  1.  e.  Sdinnrref  diit.  pbifoT.  32) aq^^ 
WM  «hrmiter  nun  der  eigentliche  Schakal  oder  jener  canis  Bfi 
rracns  verstanden  ?  Die  Enltidietdung  dürAe  hier  «cbwcr  acte. 
Bocbart  Hieroz.  III.  222  iqq.  g|lebt  jedenfttta  eine  wenig  tu-' 
fprecb^de  Dentong  des  Wortt.  ^ 

Schallum,  1)  D^W,  LXX.  ^ellovu,  Mörder  und 
Nachfolger  de«  Konig«  Sacharja  von  Israel  (771  v.  Chr.).  Er 
regierte  nur  einen  IVfonat,  indem  er  von  Menahem  getodtet  wurde 
2K5n.  16,  10  fr.  —  2)  Br^  Jerem.  22,  11.  «.  oben  1.  S.  68äb 

Scharlach,  Scharlacken.    So  übersetzt  Luther  das  bebr. 
1f}yy$  f.  d.  A.  Purpur.   Vgl.  d.  A.  Carmeaio.  ' 

ng-  So  übersetzt  Luther  unoy^aq'^,  welches 
Wort  bei  Lucai ' iireimal  tob,  der  2^it  nach  verschiedenen, 
gierungsra&Mregcbi  wbonmity  nandicb  1)  Act.  6,  37.,  wo  die 
(l^ekamitc)  Schatmg  efwabat  iat,  wdcbe  cümb  Anfttand  «nter 
Anfiihmng  dt»  Jndai  (ani  Galiläa)  bi  Palaaüaa  enregte.  IKaaa 
Ai^taliMig  ariteaft  tecpk  Airtl.      1.  1.  mi  iB,  1. 1.  B» 
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ovaiüfw  oder  /gij^uTütv)^  welche  der  PrMOfisuI  Quiriiwi« 
{Kv^rfViog)  mtk  des  KöB.  Afdithai  Vcnvcraig  mi  769  R. 
Mf  Befehl  dei  Kaisen  Auguito«  ▼•iwte,  4»  ßamaria,  Judift 
Md  Idumaa  inr  PnwiM  Bpkm  gatchhgM  wd  4iA  BÜeiiohoer 
dieser  Laiidesüi«le  wmpittdbtr  rom,  UatortkaOMi  vrardeiL  I>«r 
lat  NajM  lur  eiae  solch«  AlMcbalsaiif,  wie  sie  auch  .in  den  Pror 
viBscD  des  roio.  Rdchs  luweUeo  vorgeooniineD  wurde,  ist  ba* 
kanntlich  censtis;  es  Warden  dahpi  genaue  Veneic|uiis9e  aller 
Untertha nea  nach  Kop£iahl|  Ycnnugcn  und  Gewerbe  (urro^ffoi^ulf 
tabulae  ci'n«oriac  l^>lyb.  23.)  angeiertigt  uttd  auf  ilicaen  Uq« 
terlagcn  die  Besteuerung  ausgeführt.  Die  Sache  war  uulürlich 
überall  iofidtos,  Torziigiich  aber  den  Judeu,  die  so  ungero  die 
rdm.  Herraebaft  ertrugen,  lüstig,  daher  es  auch,  nachdem  legal 
gesinnte  Männer  ihre  VolLf genossen  k  \um  be.*:mriigt  uiu!  mit  der 
Massregel  ausgesöhnt  haUeii,  dem  Juda.-^  gelnng,  <iie  Menge  snr 
Gewalttkat  aufzurufen  Joseph.  Antt.  13»  1.  1-  Das  Wort  «rro* 
ygaipt]  ist  übrigens  bei  den  griech.  Schriftstellcra  über  röan.  An- 
gelegenkeitcA  fcwöhaficb  für  ceosas,  obicboa  ehi«  Abtcbatanng 
«Bf  BtrtencHMg  bttti— tcr  ia^wiftt^t^  heiiit,  dagegen  uaoy^wf% 
md  itmy^qiHr^ai  auch  (icboB  m  9^UMm  Redit)  ander».  Um 
p  fi^ckt  koamndeiMdbtiiiigcB  bat —  2)  Lnc  2, 1* 
wird  itt  das  Cabnrtfjahr  Jcw  eine  tob  Angeitai  tbfnfiilla  aobe» 
MleBB  B.,  wie  die  Worte  laoten,  durcb  Qmr&aioi,  Slattbalter  ve» 
flyriea^  aufgcföbrte  inoy^aqifi  der  wami  ^ftvfiivti  fcriegt  Vea 
jener  oben  erwabnten  tbie^fo^^  ist  diese  der  Zeit  nach  oflSenhey 
TertiBbicdea,  andi  atMot  der  ScbriiUleiter  aelbil,  de  er  iegt| 
B^nf  4  <^7ro;'().  TiQwni  i/inr^  v/^uor^tomc  ce^««  lie  tob  der 
AcL  a.  a.  O.  vorkoBuneiiden  ausdrücklich  unterscheiden  zu  wollen« 
Uidass  hat  diese  Stelie  sehr  bedeutende  bistoriacbe  Schwierigkeit 
leB.  lieber  diejenige,  wekbe  in  dea  VYorteB  ^^^40r.  jf^f  ^vg/ag 
KvQfjviov  liegt,  haben  wir  anderwärts  gesprochen  s.  d.  A.  Qui^ 
rinins.  Sie  kann  weder  durch  die  Uebersetzuog:  diese  8»  trat 
erst  unter  Quir.  ein,  —  noch  durch  jene  oben  »cIhjh  widerlegte: 
diese  S.  geschah,  bevor  Q.  Praeaea  von  Syrien  war  (Tholuck 
Gtaubwürdigk.  der  evaug.  Gesch.  b.  182  ff.)  entfernt  werden« 
Jenen  Sinn  konnte  Luc,  «1er  nicht  ohne  Gewandtheit  schreibt,  so 
unbeholfen  gar  nicht  ausdrucken.  Da  v.  3.  von  fiern  Fortgange 
des  unoyQuq^iad'ai  berichtet,  so  wäre  v.  2.  der  richtige  Ausdruck 
nur  gewesen:  t]  tif  anojif.irf<7ig  oder  avit}  äi  unojif(.  Oder 
wer  wird  woh^  so  dchreibt'u:  Es  wurde  eine  S.  yerordnet  Diese 
Schatximg  geschah  erat  unter  Quir.,  und  es  begaben  sich  AJIc, 
um  abgesckatal  lu  werden,   in  ihre  bUmmörler.    Klänge  das 


1)  Vgl.  WachsButh  ballen.  AUerth.  II.  I.  SSt.  f9ft.  B49. 
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das  nicht,  als  ob  letzteres  eben  erst  unter  Qiiir.  geschehen  wäre? 
und,  wenn  nicht,  wiirdo  nicht  jeder  Leser  einen  Will rr^pruch 
«n  finden  glanben :  die  Scli.  geschah  erst  unter  Q, ,  dennoch  be- 
gaben sich  schon  damals  Alle  etc.?  Also  geschah  doch  die  dno- 
schon  damals!  I^ucas  konnte  nur  so  schreiben  v,  die 
Steueransschreibung  geschah  aber  erst  etc.  oder  vollendet  aber 
wurde  die  S.  erst  etc.  Was  die  von  T  h  o  1  u  c  k  wieder  hcrvor- 
gesnchte  zweite  Erklärung  betrifft,  so  wiederslrebt  ihr  alles  Sprach- 
gefühl. Durch  Jer.  29,  (30,)  2.  JA\.  würde  nur  der  Ausdruck 
rrgot/^tt  fyhtro  tffmov.  etc.  gerechlfcrtigt;  dass  aber  tiqiüijj  für 
n^oii^a  stehen  könnte,  wo  ein  nur  vom  Comparativ  abhängig 
««  deri[«nder  Geintk  folgt ,  ist  inorwcUick  Di«  wire  te* 
tBpradivermengung ,  ivie  maii  sie  kanm  einen  nngtMca  Solnft* 
fteUer  «itran«n  «förll«.  Et  mochte  also  woU  Mr  4tm  oheo'  8« 
9MX  nurgeFtemen  Resultat  bMbeiL  A^er.  abgesdM  tob  cfieKr 
BSanüsehong  de»  Qnir.  als  Praests  Syriae  hat  die  imoyqaqri  iclhit 
mancherlei  Zweifel  erregt ,  welche  am  eatidii^dciuten  j^tvanas 
{jAea  JesQ  L  §.  28.  o.  d«  Watte  Oomment  an  Luc.  S.  18 C 
■Uflammeogestellt  haben.  Zuent  war  Palastina  damals  nicht  an* 
mittelbar  römisch,  eine  unoy^aqfii  also  weder  Bedürfaiss  für  den 
Kaiser,  noch  den  Verhältnissen  des  jud.  Vasallenkönigs  aani  Kai- 
sar angemes«en,  wurde  daher  wohl  um  so  mehr  Aufregung  unter 
den  Joden  hervorgebracht  haben-,  2)  jedenfalls  findet  sich  von  ei- 
ner so  ungewöhnlichen  Massregd  weder  bei  Josephus,  noch,  hei 
den  röm.  Historikern  eine  Erwäbnuogv  3)  diese  müsste  man  aber 
um  so  mehr  erwarten,  wenn  die  unoyQarpi]  sich  über  das  ganze 
Reich,  naüu  ^  oixovftfvrj ,  erstreckt  hätte,  denn  die  Deutung 
dieser  Worte  von  Palästina  int  willkürlich  *,  4)  wurden  bei  einem 
röm.  Census  die  IJnterthaneu  an  ihren  Wohnorten  abgeschUzt; 
eine  Keise  in  den  Stammort  konnte  nur  bei  der  Aufnahme  jüdi- 
scher GeschlcchtsregiMer  nothweudig  sein;  6)  die  Frau  hätte  je- 
denfalb  nicht  mitmreiscn  gebraucht ,  ohne  Noth  aber  werde  sie 
sich  in  ihrem  Zustande  nicht  den  Beschwerden  der  Beise  und  des 
Aufenthalts  in  Bethlehem  unterworA  n  h  ibt  n.  Einige  dieser  Ein- 
würfe sind  schon  von  Paulus  im  Cuiument.  z.  d.  St.  beleuchtet 
worden,  alle  abtr  sucht  T  ho  lack  (a.  a.  O.  18.S  Ü  >  zu  widerle- 
gen« Und  diese  Gegenrede  verdient  Aufmerksamkeit.  Zuvörderst 
kit  AmyQiufii  (ig.  nur  die  Einrcgistrlxung  der  Uuterthancn, 
wekhe  aus  statistischen  Ahsichten  ang^oMnel  werden  honnte^  um 
«he  Ueberskht  der  Pdpulatbn  an  geiwiiwen»  wonach  dann  andi 
die  Trunpenstelhing  ehies  Vasallenlandes  bcstimot  nferden  mochln 
Kaiser  Augnslns  b^ats  efai  solches  hrewiailnm  taüaa  impatil  Saat; 
Oatav.  101.»  in  welchem  auch  stand:  qaantnm  aociomni  in 


1}  8.  auch     HoTcn  oda  lilsr.  I|.  p.  Vmf^ 
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Tm.  mmL'  1»  11,  *)  md  da  k«ttiito.MMM  «Oit  wolil  ttte) 
Iha  Btaatw^tlkhcB  V«fjililMia«i  du  Ux^u  war  4i«  Aaprd^ 
mag  «liier  «oicken  «bwj'pa^i;  gar  tuthl  samder  Aber  anch^ 
wenn  diaiei  Wort  «we  KinreGiMriruiig  am  Veraidgenii|b«thätzuDg 
bedeutete»  kaan  die  Moglidikeit  einer  solchen  iMt  schlechthia 
abgeleugnet  werden.  Was  haben  tich  nicht  in  neuerer  Zeit  Va* 
•alieostaatcn  gefallen  laMen  müssen!  Zudem  war  Herodes  von 
der  Gnade  Augusts  so  abhäagpg«  dai^  er  über  zwei  seiner  Söban 
nicht  selbst  zu  richten  ^icb  getraut,  sondern  die  Sache  vor  den 
Kaiser  bringt  Joseph,  Aatt  16,  4.  1.  vgl.  17,  5.  8.  und  dass  er 
sich  gefallen  lassen  muss ,  wie  die  Juden  zugleich  dem  Kaiser  den 
Eid  der  Treue  leisten  Joseph.  Antt.  17,  2.  4.  Ibdcsä  mag  auch 
letzteres  bei  einem  Vasallenvolke  naturlit  h  gpfiirulcn,  ersteres  aber 
als  freie  vEntsclilie??unq^  des  Herodes,  üt  r  sonst  ohne  weiteres 
Familienglicder  selbst  huirichten  Hess,  anfgcfasst  werden  (vgl.  je- 
doch Joseph  Antt.  Ki,  11.  1.),  so  viel  ergii'ht  sich  aus  Josephus^ 
dass  August  in  "Momenten  der  Verslimnuiui!;  das  Härteste  über 
Herodes  zu  beschHes.-o»  fihig  war  Joseph.  Antt.  16,  9.  3.  mui 
dass  er  nach  des  Herodes  Tode  Austand  nahm,  das  LukI  den 
Söbneu  des  letztern  zu  überladen  Antt.  17,  11.  Wie  wenn  i.ene 
UJioyQw^ri,  die  zu  einer  Zeit  gehalten  wurde,  wo  der  kaiserliche 
Hof  ¥00  der  Stimmung  der  Juden  oder  einer  einflussreichen  i'ar-» 
tai  (Jojseph.  Antt.  17,  Ii.  2.)  schon  unterrichtet  sein  konnte, 
mit  der  geheimen  Absicht  gehalten  worde,  das  Vermögen  der 
Provina  an  erforachen,  nm  Inemach  die  Cernem  Massregeln  .an 
bestunment  Durfte  «cli  Her«,  selbst  wenn  er  diese  Abaasht 
alwete,  «IderBetaett^  ohne  seinen  Söhnen  alle  AuHidit  anf  Suc» 
cesdon  sn  rliittbenf  Und  war  den  Jndeia  damals  die  Hofiiinng^ 
timaittdbar  rSm,  Unterthanen  sn  werden»  eine  tröstliche,  so  lasst 
^ch  'auch  kein  emstlicher  Widerstand  gegen  diese  Massregel  den- 
hok  Oenagy  sclllechthin  mänoglich  dürfte  eine  ^noy^ufft]  als 
ceoäQs  im  eig.  Sinne  andi  bei  Lebzeiten  des  Herodes  nicht  sein. 
Und  dies  um  so  weniger,  .wenn  wirklich  August  im  rom.  Reiche 
'eined  allgemeinen  Gensos  gehalten  bat  (wodurch  das  naaa  >^  ol" 
Mövfx.  seine  Bestätigung  c '  t^Itc).  Nach  SaT.igny,  Manso  n.  A. 
nimmt  Tholuck  S.  195^.  einen  solchen  i^bWs  an;-  iodess  wird 
die  Sache  nude  blos  von  spätem  Schriftstellern  bezeugt  Cassiodor. 
w;  3,  i2.  Isidor,  örig.      36.»  Savign;      weist  blos  einen 


1)  Selbst  «ÜM  Vermessung  def  Prsviusa  (such  för  dön  Zweck  der 
Besteuerung)  soll  unter  Aagust  vorgenommen  worden  sein  Pronttn.  de 
Colon,  p.  17ä.  207.  ed.  Scriv.  —  2)  V.  Hoven  a.  a«  O.,  der  jede 
solcho  iUssregel  für  unverc^bar  atil  der  Landeshoheit  des  Her,  hilti  aiag 
wohl ,  Terieitet  durch  uum  Uebertragodg  der^  moderoen  Feudalverbältniise 
auf  das  röm.  Kaiserreich,  zu  weit  gegangen  sein.  —  B)  In  d.  Zeitscbr. 
f  gescbirlill.  Recht'fA'?^«!  VI.  350,  Die  Abhand).  stand  zuerst  in  deO 
Abh.  der  Uerliosr  Akademie  i^^/^y  hiator.  phUol.  Ki  Ss27ff. 


Google 


412    -  Schaubrode 

Census  in  Gallien  aus  altern  Relationen  nach  und  bcintal  diMft 
to  wie  unsere  AnoyQafrj  erst  tAr  4Hi  Beteuptong,  «•  mkm  vttM 
Angittt  grotie  Katattrimogeo  iü'-BiSicbe  witciiMiaicil  wi^m, 
BttdKdi  Mmf  4tt  Centitty  ii«khcr.  BMik  &m  mbiiimMi  An« 
cyriuMllBi  746.  U.  C.  sehaltMi  wurde»  mir  die  dm  R«Mai 
Wen«  ÜetnMk  tili  eUgemeiMr/  nudi  Iber  PeStKiM  ridk  «r- 
«IfreckaMlcr  Ceniiit  imter  Augu^  Mdotiidi  nkftt  dutdi 
drikUidie  ZeugnisM  en«tet«B  ir«rd€n  kuMi,  ae.  MM  blot  öbrfg^ 
die  KtlaitriniBg»  irdclie  Jene«  bredafiom  d«l  Angiut  aedi  fäit 
FalistNia  Yeramsdit»  ndl  Abaddütsengett»  wie  aie  "Mileegbar  ia 
«ideni  eigentlichen  Provinten  do  Reicht  unter  Augiist,  adbit  itt 
der  Nachbarschaft  Palästloa's,  stattfanden  (vgl.  Münter  Sterft 
der  Weisen  S.  89  f.  97  f.)  t  in  ohageiabrer  zeitlicher  Verbiadeng 
Stt  denket  was  deuLDcas  n  aeinem  nuaa  tj  oiMvfi,  veranlassen 
keiiale.*  Das  oben  unter  4)  anfgestellte  Bedenken  wird  sich  da* 
gegeo  äclit  durch  die  von  Savigny  S.  348.  nachgewiesene 
Schonnng^*)  provinzieller  Eigenthumlichkeit  beim  Cmsus  votlkom- 
men  heben  lassen,  auch  hat  Tholnck,  was  den  Einwurf  6)  be- 
trifft, durch  Berufung  auf  Dion.  Hai.  4,  15.  nur  erwiesen,  dass 
beim  Ceosus  auch  Weiber  und  Kinder  mit  angegeben  werden 
Diussten  (\tas  keinem  Zweifel  unterlag),  keineswegs  aber,  dass 
dieselben  unter  jeder  Bedingung  sich  persönlich  stellen  mussten. 
Wäre  dies  in  Jndäa  für  nothwendig  erachtet  wotden ,  so  hätte 
manche^  VYeib  in  eine  andere  Geschlechtsstadt  aU  ihr  Mann  rei« 
scn  und  so  in  der  That  eine  ordentliche  Volkerwanderung  ein* 
treten  mössen.  Dass  also  über  jener  tirroypaq^t]  immer  noch  eini* 
ges  Dunkel  ruht,  wird  man  lieber  eingestehea,  als  VermuUiuBgea 
.  durch  Vermuthungen  widerlegen  wollell. 

Schaubrode^  D'^^^tl  ^V^^  ii^rnnmi  i* 

nw  n^ooAtw^  wkOl  TCnVV^  erj^  Nah.  IC^M  iChim  . 


1)  Die  Modalität  dieser  Schonuag  Ut  viel  zu  v^eoi^  klar,  ala  daM 
iich  eia  tick  res  U/theU  fäiiea  Uesae ,  ob  die  Römer  auch  die  jüdische 
Forai,  die  ftr  die  ladea  adbit  lästig  idn  «od  dia  HaasrcMl  Y«haft^ 
laacfaen  tn aaste,  de«  Steuerpflicbtigtn  abtr  anth  dchi  dm  Sdialtoa  d« 
Her  Erleichterung  gcw&hrte ,  beizubehalten  i^eneift  geweiea  sein  laSch«- 
ten.  —  2)  D^nn  die  beliebte  Annahme,  da«9  M.  eine  tirbtochter  gewe^ea 
■ei,  mitbia  für  «ich  telbtt  habe  nach  lietbleUem  reUen  müssen,  gtebt 
Thal  «all  adbst  alt  oahattbar  preb.  —  5)  IKflae  BeaeaauDg  SSiuim 
fcoaatt  iai  Gaaeta  tot«  -Dia- UeheiMiaang  paiiaa  faaiarra  i4t  «bga> 

•ahaackt,  da  der  plar.  fi''20  Bln^ularbadaatang  hat.  Brad  des  Aar 
geaichts  (Jeh.)  «vnrdea  dleae  Brode  genannt,  yveil  §ie  vor  dem  An^;^- 
•icht  Jeh.  niedergelegt  waren ,  appositi  erant.  Uiegegen  iat  yredcr  das 
Exüd.  95,  80.  beigefugte  ^«ob ,  was  eben  jenes  fi"^^^  erklireo  soll ,  noch 
kann  mau  wegen  D*^:.!^  iriV«^  mit  Bibr  {Symbol,  d.  mos*  Cultaa  ]; 
426  fO  •rwartcQ ,  dass  auch,  der  Häucharaltar  D>^B'3  fWA  (ß*  aduraiai 
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9,  32.  a.,  äi)XOi  r^^;  nQo&easwg  1  Chron.  a.  a.  O. ,  Mt.  i:?, 
4.  Luc.  6,  4.,  c?,  T^s;  nQoatfOQag  1  Kön.  7,  4a,  DFI? 

*  Tri^5  Num.  4,  7.  So  hiesfcn  die  12  (nach  der  Aaaahl  det 
12  Stämme  dej  Yolkj)  ^)  aus  feinem  Weizf-nmehl  ohae  Sauerteig 
bereiteten  Brodkucheo,  welche,  mit  reinem  Weihrauch,  nach  LXX« 
LeT.  24,  7.  u.  Philo  Opp.  IL  151.  auch  mit  Salz')  <be*lreiit ?), 
im  Heiligen  der  Sti(Uhütte  und  dea  XeinpcU  auf  eiaem  (nicht 
nehrereo,  wie  man  aus  1  Chroo.  1'8,  16.  xu  tchiiessen  geneigt 
sein  küunte)  tragbaren  Tische  (s.  d.  fuig.  Art.)  in  twei  gleichen 
Reihen  oder  Schichten  lagen  (Kzod.  25,  30.  35,  13.  39,  35« 
1  Sam.  2i,  f).  2Wacc.  1,  8.  Hcbr.  <),  2.)  als  Symbol  der  (ge- 
v^ohulichcn ,  täglichen)  Si^eise  Jehuva'ä,  uud  wöclieuUich  uiu  Sab- 
,  bath  erneuert  wurden  Lev.  24,  5  —  9.  Joieph.  AnU.  3,  10.  7.'), 
Die,  abgenommenen  fielen  den  Priestern  zu,  miisaten  aber  an  hei« 
fifcr  StSito  vanehrt  w^doB  .L«v.  24,  ö.  9.       Dar  Walkiwek 

-  wur^e  ail  dca  kciL  Fracr  aiif  den  Snmia^arailir  npga^DAtl 
Joa^li.  (LcT.  24,  7.).  Die  BcreÜaog  dirSclMbMa*) 

.«lur  ciMT  AbtkcUung  Prieatar  am  diftK«katkitm  tCkum.^^ 
Tgt  lÜMbna  ScheltaL  5^  t,  MTartml*).  NSham  Bfntiawwiiigtfc 
iber  dieie  Zabcmtangy  über  dai  Anfl^aa  ik  iumwuHbt  Gigc»* 
•tiaila  a.  IlifdiMlIeiiidt  c.  11..  Wir  bcaaifcrii  ämm  wk^  «tüi 


genannt  sein  werde,   ^enn  jene«  Ut  ofiEenbar  abgekürzt  f&r 
C^S^l  Dt^b  ^ribtJ.     Die  eigene  £rkl&ruiig  Bähr>i  aber:  Bro^,  durch 
.wekiraa  Gott  geacbaut  wird,  d.  h.  ant  d««a«a  G«Quaa  daa  Schaven  Got- 

4aa  wbaadiB  in  aU.»  irt  aakr  iraH  iwfbaigilMpll  «ad  badaif,  am  aat 
varatandan  aa  wartaa»  «rat  nodi  alaar  amaHadHchaa  Bfliataraa^ 

1)  Oder  dar  IS  Moarta  (PUlaOpp.  H.  p.S99.)t  ~  2)  Vaai  IlTalb-' 
MMdk  Mail  aa  Lar.  7.  blaat  tf^A,  to^^rm^'^t  Abar 
«bin  leiaph.  Uatt  denaelben  in  2  Sch&aaeln'odar  ScMaat  (auf  di«Brod«| 
anfaetzen  vergl.  Exod.  25,  29.  —  S)  'En  xqv  Mtvov  olrot  oTirot 
ur,t  auoiQOS  (iijon^fiuvii  9*  t'iKoai  xal  r^ooaQtt  n<*  xoi  ro  araXoiyrat. 
drTTcmai  «Va  9io  aif(iy^(vTki  ^kv       n(f6  TOv  oa^dajov ^  »4»  9i  aa^- 

aCÜ^iavt  v^wpmftfudpot.  dto  Si  ffoa/iay  vfnpmt/tivttp  ntvimotv  iijflaip*»' 
TO»  ysuoiTt/tv  dtaßiivovotv  *W  roi?  ir^pov  onßßdrov ,  %a\  rote  nlv 
dvt  iitilkutv  dkXot  noulL,9vtai^'  ot  dt  toit  it^tvo*v  Ttgoi  Tf^offf^v  d(So¥~ 
X9U  ußl  tov  Xt^arwiQv  'O'vpnifftirov  ini  itQ^  nvflt  i<p'  ^  uai  oAo« 
«NIVT099*  td  naptm,  —  4)  ffiaa  Aaanahaa  (sa  daar.  Ül,  wo  die  Cd- 
tasgeAetzgebaog  nach  nicht  ia  voller  Kraft  beatand)  ■.  1  Srnn.  21«  6. 
vgl.  Mt.  12,  4.  Luc.  6,  4.  u.  Meoachen  N.  T.  talm.  p.  84  sq.  Dia 
Priester  baiiep  nach  MiacUna  Aracb.  2,  2.,  di«  Scbaobrode  awiscbaa 
.  deoi  9.  nad  11.  Tag  (nachdaa  aia  gcbackaa  laaiaa)  aa  iparaabiaa» 
Za  dlaaam  Bdior  gab  aa  im  (awailaa)  Taapal  aia  banatoai  Oa* 

maab  Mydoth  1,  &  Taodd  8,  S.  -  6)  Die  PHesterfamiKe  (i;ai:i  M"*» 
Mi^na  Schekal.  5,  1.),  welche  die  Bereitung  Her  Srhmibrorlr  von  je- 
her besorgt  hatte,  betrachtete  die  Maaipidaliao  dabei  aU  ata  Faa&Uaa* 
geheiamiaa  Mischaa  Jooia  11. 
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(im.  mite»  Tempel)  Jeto  BradMbca  iO  AadMlea  lang '«4 
6  i>r^t  IL  m  Rande  7  (Fulger)  Zoll  hock  (If ,  4.)  Vgl 
obcHt  Wolter  2  ^Bm.  de  mm  cI  psmb.  propoi.  Fk&  703.  4. 
'Gh.JL8ehHchter  de  paoib.  facier.  HaL737,  4.  (tack  i*»uge» 
Ii  Dt  thesaar.  X.  No.  9^).  .Ugolhi.  de  menae  et  peolb.  propoiii^ 
tion.  in  8.  ihesanr.  X.  Carpzot.  Äpp.  278  tqq.  tJcbri||eiit  tf«)r 
die  Sitte,  den  Göttern  in  den  Tempeln  Speisen  forzusetzen  (lecti» 
stemia),  dem  heidn.  Alterthome  nichts  weniger  alt  fremd  Das. 
14,  6flf.  Jes.  65,  11.  Baruch  6,  26.  Macrob.  Sat.  3,  11.  Art^ 
•toph.  Plot  677  «q.  Diod.  Sic  2,  9.  Äeüan.  var.  bist.  11,  17., 
>¥enn  auch  nicht  geratle  die  Cic.  N.  D.  ,3,  84.  Herod,  1,  181  f. 
erwähnten  h^iiligen  Tische  die  Bestimmaog  hätten,  jene  Speiden 
zn  tragen  Dass  nun  die  Schaubrode  ebenfalls  nach  dem  einfa- 
chen Sinne  des  hebr.  Alterthums  die  (tagliche)  Speise  Jehova's  *) 
fjrmboljsiren  sollten,  bleibt  auch  nach  dem,  was  Bahr  a.  a.  O. 
437.  bemerkt  hat,  wahrscheinlich.  Anthropomorphismen  wird  B. 
ans  der  Israelit  Opfertheorie  nicht  zu  entfernen  vermögen  (vgl. 
Stellen  wie  Gen.  8,  21.  Lev.  1,  9.),  u.  zn  fragen:  warum  blott 
trocknes  Brod  vorgesetzt  worden  sei,  ist  vergeblich.  Brod  ist 
das  einfachste  u.  auch  im  Orient  noch  jetzt  üblichste  Nahrungs- 
aitteL  Bei  dem  Festhalten  am  Einfachen  u.  Alterthfimlichen  ^M- 
In  efr  mii  ieUift  nicht  wundem,  weon  geröstete  Körner  enfge- 
legi  worden  wiren;  Yontellnngen  nnd  Initftnte  dei  Ait^fc—f 
ioTl  men  nidit  n^dl  den  Aniiditen  n.  Bedürfniatcn  der  ■^^riffll 
.  (ibendttndiildieii)  Wdt  ablttesteH. 

Srhaubrodtisch,  U''21lT\  \th^  Ndm.4,7.,  inbn^ 
i^lJJläfl  ICäron^  58,  Iß.,  VlQa"hl^Q  6- 
2Chion*  t3|  11.  e.  Bosennaller  nnr  enten.St.,*^  t^OffeSa 

n^Ot^ffitai^  IMiec.  \\  %%.\  atand  in  de«  HdKgcn  nnd 
w«r  n)  in  der  StÜlaUlle  Bxod.  35,  d3IE  37,  IOC  an»  Acni^ 
cieniioln,  2  BUte  lang,  1  B.  breit«),  l/t  B.  hoch  (di$  Morgen»» 

1)  Maaebaa  Aodm  Ober  AafUgaog  der  Schaeteede  aet  Taim.  lad  ' 

Rabbin.  (naio.  Moses  Mainonid.)  stellt  Oe)f  Ii  dg  Obttrvetti  II.  l67t^qk» 

'  aber  mit  zu  grosser  Gläubigkeit,  zusamnen.    Auch  was  von  den  umgo- 

bogenen  Rändern  der  Brode  getagt  wird  and  die  daranf  gestützte  aben* 

teuerliche  Erklirang  der  Beneonung  Q'^3C  &nb  verdient  keine  Beach> 
tuog.  —  f)  Darin  mag  Bäbr  a.  a.  O.  4S8.  Recht  haben.  Hingegen  ist 
ei  voa  keiner  BrteMIcbkeit,  w«Bn  derselbe  8.  4811.  beaarkt,  du»  Ka- 
eben  o.  Brod«  sonst  nur  als  Weibgeschenke  weiblicher  Gottheiten  er- 
wähnt sind.  —  S)  Die  Opfer  (Thieropfer)  stellten  die  Festspeise  Jeh. 
4ar,  so  wie  ursprünglich  auch  in  der  Familie  vegetabil.  Nahrung  die 
.aMgMa,  PMMhaaknmg  die  fatCiieke  war.  —  4)  Nach  Miachna  Mo* 
nach.  11,  5.  toll  der  Schaubrodtisch  10  Hsndbreiten  lang  a.  5  bfaÜ, 
•iaer  andern  Tradition  zufolge  aber  12  Handbr.  lang  o.  6  breit  ^rwe- 
•ea  «ein.  Die  Differenz  soll  darin  liagan,  das«  dort  6,  liiar  6  Haaifr 
breiten  auf  1  Elle  gerechnut  werden. 
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laader  h^ben  überhaupt  niedrige  Tische  0.  oben  II.  59.)  und  mit 
Gold  überzogeo.    Er  robtc  auf  4  Füssen;  nm  die  Platte  lief  ein 

ßdmtx  Kransy  (v.  24.),  den  ganicp  TiMk  ate  umgab  eisf 
kdbiaüi^  cMrib  mit  dnes  goldimiKMM  Ywtete ')  Ltki^j 
«i\teilnlb  wtkbtr  di«  Rin|[e  tnoi  TivfM  tt  te  4  Vtoaii^ 
Ufttiiwi.    Die««  Lttite,  n^^ou»  «iorf  mD' neb  nkbl  ' 

m  «mm  TlMÜe  der  Feiie  ^imkok,  ^  tmi  4m  Tmk  hmm 
Tmgtm  ibcifeKhinnki  wmi%  mm^tm  tiit  mm  entweder  wm 
die  Mitte  dee  Verteilet  oder  fieloiikr  gleich  uiterWb  der  Platte 
wd  dieirte  mgleicb  die  4  ««e  «ehr  nimyiiewfBhiilMi  (e«rgL 
n^f).  IKe  AbbildiiBg  M  Witfies  (HiMcil  aacr.  L  |i.  336^) 
Wifillltin  daher  richtiger  sein,  als  die  bei  Solilichter.  Spedel-  . 
Icrca  weiM  Jose|ik  Antt.  3,  6.  6.  aber  diaaen  Tisch  zu  berich- 
Um$  et'  aagt:  ^awß  mvTifj  n66is,  rä  fth  ■!(  ^iaovg  l'ü)g  tutp 
Mutüf  iraAtt»^  wstjQTtafi^voi ,  otg  Jiof^iXg  n^fogt^d^at  tiHHg  «X/» 
mug  if»f§^Tg,  t6  di  n^og  uvrijv  umituWf  titf^aytopot  rjj  ^q^' 
ytiüla*  xoiXä/vtrat  di  xad-^  txagov  nXtvQ^y  xotXa/vovaa  nu>g 
Maja  nakaicriv  rh  tdatpog,  Vkixog  mgid^iovcrr^q  to  rt  avw  xal  * 
TO  xdrc)  i^itQog  tov  nioftarog'  x«^'  l'xu^oy  di  TUiv  nodäiv  xal 
zavTri  iXtjXaio  yo/xog,  ovx  anwO^tv  jov  inid^ifiajog ,  di*  cur 
iqiaav  qtXtoi  /Qvatoif  '^vXov  xä  r^Q&tv  ovrig  i^uiQuof  xotXor 
,  ya()  i^X'^v  in  avioTg  t6  xajä  tovg  XQtxovg  xoiviod^tvjug'  ov5i 
y«^  dai  öitjvtxitg,  dXXä  n^y  avvtX^iiv  tlg  t6  anitgov,  eig  mr- 
^viöag  rTj¥  uQ/t^r  reXtvThivrtg  f  &¥  tj  fiiv  ifg  to  ngoav^x^P  ' 
ifißaivH  tfjg  TQantZr^gj  7j  Jt  tig  jow  n6Sa.  Es  muss  dahin  ge- 
stellt bleiben,  in  wie  weit  diese  Schilderung  glaubwürdig  sei» 
doch  mochte  auch  sie  dafür  sprechen,  dass  die  r^ipT:^  unmittel- 
bar unter  der  Platte  lag.  —  b)  Im  Salom.  TempeL  Dieser  wird 
Aur  kurx  i  Kön.  7,  4Ö.  erwähnt  vgl.  1  Chron«  28»  16.  2  Chroe. 
29,  IS.  —  c)  Den  Scbaabrbdtkdi  dei  8er«Ub«  T.  mdite  mÜ  ' 
dc#  eedeim  lidL  GeriUhe  Antiocima  Epiphaaea  IMecc.  1,  23., 
dalMT  b«i  der  Wiederciiirichteiig  dea  Tei^elt  eia  neuer  fefcitig^ 
werde  1  Maec.  4^  49-  Jener  gcraobte  Tiich  mSute  woM  dar 
^eott  Konig  Ptoleoieea  pyiedelftlb'  ia  de»  JenvaL  Tcapel  ge- 
wAmAH  aeiA,  den  Josephoa  Antt  f?^  2.  &  ala  enMerordantach 
lesfbat  Ind  koeitreidi  adrildert.  Nor  wird  4Ke  ganie  Nediriciit  ' 
dadorehy  dals  sie  mit  der  ftil>eUiafltea  Geichidite  von  dem  ür- 
apnuge  der  IXSL  Udbenelsaag  BaaamoiealMogt,  sehr  verdachtij^ 
and  wenn  inan  aie  euch  nicht  geradezu  für  ein  Mährchea  erUSr 
'  fea  will,  wird'Btta  daria  dodi  onhiatoriache  (MertreiboDg  aa 
■III   I.  ■  ■  '1 

l)^Naeh  mehrern  Rahbioen  wäre  der  22.  u.  15.  erwihnte  ^1, 
wmr  einer.  8e  aedi  Bihr  Symbolik  d.  mo».  OiJtBa  I.  iQ^.  Daea 
,wA(de  fireUick  der  Scbrifuteller  ein  wenig  unbehoifea  geechrieben  ha- 
ben und  man'  müstte  'weaifiikei»  ie  dar  Zarückweiseaf  daa  Aflir 

'   kü  bei  arwartaa.  ^  • 

•  - 
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Im  Srndha.  Tmfid.  wMcpi  Utas  m  Boa-i«  Tiimi|pk  «rf- 
flÜtfte  (Jatepli.        jod.  7,  5.  5.)  *),  aeast  Joteph.  (t.  s.  O.) 

golden  obd  giebt  ihm  ein  Ocniciit  von  mehrern  Talenten,  b«- 
ichreibt  aber  fdn«  Gestalt  nicht  n&ber.'  Wir  fiodeo  ihn  auf  deoi 
Amis  Titi  (deiien  Errichtung  in  die  Zeiten  des  Domitian  fallen 
toU)  nbgcbildet.  Es  bt  ein  etwas  iber  1  Fum  hoher  TiNll  flnC 
tier,  am  untern  Ende  wie  Thi^fusse  ausgearbeitete»  Beift6i.  Dit 
Platte  umläuft  ein  aus  Hohllei^tcn  bestehender  Kranz',  der  aber 
nicht  ijber  die  Platte  sich  erhebt;  nm  die  Mitte  der  Füsse  ist 
ebenfalls,  wie  es  scheint,  eine  Leiste  angebracht  s.  Relau d  de 
tpoliis  cet.  c.  7 — 10.*).  Ueberh.  aber  vgL  Ch.  L.  Schlichter 
de  mensa  facierum.  Hai.  738.  4.  (auch  in  U  g  o  1  i  n  i  thesaur.  X, 
No*.  8.)'  Eine  typische  Deutung  dieses  Tisches  giebt  schon 
(Philo  Opp.  1.  504.)  Clem.  Alex.  Strom.  6.  p.  Neuerdings 
i.  Bahr  Symbol,  d.  mos.  Cultus  I.  433  ff.  —  Als  (goldne)  Ge-  • 
rathe,  welche  cum  Schaubrodtisch  geborten,  sind  Exod.  2d,  29. 
genannt:  niiyp,  n'is^,  nilbp  n.  nVj5>;T3,  doch  hat  di«  ricktign 
Deutung  dieser  Worter  ihre  Schwierigkeit  So  viel  aber  ist 
klar,  dass  die  beitien  ersten  für  trockne  Dinge,  die  letztern  für 
Flässigkeiten  (Wein)  bestimmt  waren.  GewöhDlich  nimmt  man 
nun  an,  anf  den  n'i^^p  hätten  die  eiuzelaen  Scbaubrode  oder 
doch  jede  Schicht  derselben  gelegen,  die  nie);  betrachtet  man 
aii  Gefitse  für  den  W^hrmick  vergl.  Joseph.  Aatt  3,  6.  6.  *> 
DiM  iBe  n«i%.  Weio,  der  hd  der  BfiiMaU  akbt  Mte 
durfte^  ealMM  nad  die  riT]p.9p  ab  Tnnkgefnsse  *)  dabei  itHH 
den,  M  aidit  wa  befWtlfcliL,  Die  Sjabolik  *  der  t  iglidm  BpA» 
sung  wotde  dttreh  «dies  diews  noch^amchKnUcher  vgt  Oarps«?. 
Appar.  p.  278.  Uebrigeia  leigl  auch  der  arcne  Tifi  wtf  dcü 
BAaubrodtbdie  swei  Unieo. 


1)  Mit  «Icn  übrigen  Ger&tbscbftften  wurde  er  im  Tempel  ^cr  P*i 
aufgestellt  Joseph,  bell.  jud.  7,  5.  7. ,  blieb  aber  bei  der  KiuMcheruag 
dieses  TeniDeia  uuUr  ConuDodus  ^Uerodian.  1,  14.)  ▼erschoot  u.  wan- 
derte die  Mitte  des  5.  Jahrh«  ait  den  Vendelen  enter  Oaeiarich 
nach  Africt  {Cedren.  couipend.  T.  p.  346.  ed.  Parts.).  BeHsar  brachte 
nach  Besiegung  der  Vandalen  (520)  die  heil.  GefUste  nach  Conttmntino- 
pel,  TOD  wo  »ie  nach  Jerusalem  (gesendet  wurden  Procop.  V  andal.  Ii,  9. 
2)  £ine  neue  Abbildung  die&e«  wichiigea  i)cuk.maU  s.  Fleck  wi«« 
•  seaschaftl.  ReiM  L  I.  Taf.  1—4.  Wto  aber  defeelhe  den  Tisch  Ar  dfo 
Bnndeelade  (die  bekanntlich  im  2.  Tempel  ganz  fehlte)  btlten  konnte» 
ist  mir  unbegreiflich.  —  3)  Die  WeihrauchgefiUse  des  Schaubrodtiaches 

heittcn  Mischna  Jona  5,  1.  lültlb  '^D^TÜ.  --4)  Nach  dieier  Analegie 
könnten  freilich  auch  die  r^l"^^)!)  die  grdssem,  die  nSD  die  kleiaeni 
Weibraucbgefäase  gewesen  sein,  fde  Relend  spoi.  tenpli  Hiera«,  c.11« 
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Bcbebll,  lOt!)^),  latätAan  a.  Volk  hl  Arabt«n  (vgk 
LXX.  «,  Aimk  P«/72,  10.  15.)»  wtlchei,  reich  an  GewAnlM 
1  KoD.'*  10,  2.  Jcr.  6,  20.  Ezcch.  27,  22. ,  bct .  Weihrauch  J«^ 
60,  6.,  SD  Gold  n.  EdeUteioen  P«.  72,  1'^.  Jes.  60,  6.  1  KSft» 
10^  2.,  mit  seinen  Prodocten  einen  lebhadea  Handel  nach  Vor- 
llerafien  trieb  Ezech.  27,  22.  Hiob  6,  19.  u.'  von  dorther  Skia« 
ven  eiotaaschte  Joel  4,  8.  (3,  13.).  Man  hat,  wie  schon  der 
Name  lehrt,  Sabaea  tu  veritehen,  Landschaft  im  glacklichen  Ära* 
bien  (im  nördlichen  Theile  des  heat.  Jemen),  am  rolhen  Meere 
Pltn.  0,  32. ,  zwischen  den  Minaei  o.  KviaßuvtTq  Strabo  16.768., 
wo  ohne  besondere  Pfleg<^  der  Einwohner  gewürzreiche  Piianzeo, 
.Weihrauch,  Myrrhen,  ZimmtC?),  Balsam  (Strabo  16.  778.  Mehi  3, 
8.  Plin.  6,  32.  12,  30.  40.  Yirg.  Geo.  I,  57.  Dind.  Sic.  3,  46.) 
in  üeberflute  wuchsen.  Die  Sabäer,  ^ußaToty  deren  Hauptstadt 
nach  Diod.  Sic.  3,  47.  n.  Steph.  Byz.  vgl.  Ptolem.  6,  8.  Saba, 
nach  Strabo  16.  778.  PliU.  6,32.  Maria ba  hiess^),  waren  durch 
aiiigcbreiteten  Handel  Strabo  16.  778.  Agatharch.  bei  Phot  codi 
260.  i>.  745.  die  reichste  Nation  unter  den  Arabern.  S.  überh. 
Cellar.  Nötit.  I.  p.  702  sq.  Tzschucke  ad  Md.  III.  Ul.  340 sq. 
M annert  VI.'L  74ff.  Die  Königin  von  t<:^ili'),  welche  den 
^SaloflMi  bancbte  1  Kön.  10«»  war  aus  dieiem' Lande  gebürtig» 
dam  ttie  CJnMt  macht  «e  Josetthoa  Aott  8,  6.  5.  (vgl.  Theo- 
dor«!, qnaiit.  ia  3  reg.  33.  «.  Cb.  J.  Boati  i^ogr«  tn-  jcM( 
St.  Bndlü,  4.)  tu  einer  Königin  voW  Acdiiopia  (Mero^ 
K^O.),  iromil  «och  die  heofige  tbynio.  ThidHSoii,  welche  tiei 
l^ttn  i&t  merkwürdige  Wut  tiii^iäreif  iroiitef  vbesäniUmmty  biiF- 
mdiiiettdy  daaa  jene  F&rtHii  Bfaqoeda  gekcisaeo *«id  io  Genialem, 
die  jüdische  Refigion  «ngcnommen  halbe  a.  Ludolf  hutor.  aedu 
2,  3.  Lobo  voyage  d'  Abyssioie  I.  337  sqq.  Dagegen  nennen 
die  Araber  sie  Balkis  fgL  Koran  27.  n.  fuhren  lie  unter  den  Re» 
genten  Jemens  auf  Pococke  9pee.  hist.  arab.  p.  60.  vgl.  Nie- 
^akrBeM:kr.ft.277.  ^  In  der  ettac^gwykiichea  TbM  Geo,  UK  ^* 
—  •        •      "  ^. 

1)  1a  der  lathcr.  ITeberMmaj^  alelit  entweder  Mciba,  SekOi  eto 
ikba.ader  ArnUa.  ^  f)  Pat  heatife  Mareb»  V^J/^tc,  flagfc  diwa 
16  deutsche  Meilen  norddilL  ?ott  flaaaa,  nitbia  w«iter^l«a<ld«wärta,  ala 
das  alte  Mairi&ba  vgl.  Rommel  Abolfed.  Arab.  descrIpt.  p.  99.  Uebii* 

^eal  eiklärt  Abolfeda  und  Vaaw  fOr  gleichbedeutend  und  so 

tnSchte  auch  die  Differenz  der  Griechen  Üher  die  Hinptstadt  der  SabSer 
nlch  16«»*n.  —  3)  DftM  die  Sabäer  in  der  Regel  von  Königinnen  b«- 
kerrftcht  wcM-den  sei«a  (vgl.  d.  A»  Seba)j  lätst  «idi  bistoritch  nicht  be- 

K laden;  denn  daadlav.  in' Katrop.  1,  8tL  kdoate  aar  voa  der  «pitani 
t  gelten  vod  bezieht  «ich  wohl  nur  aef  dea  Uoifiaiid  tv  fJitSn  ^ 
yvvatxtiq.  ttal  arrot  (o  ßaailtvi)  na\  oi  ntgl  nvT,]v  Strabo  16.  77».  — 
%)  Die  B«baDptun|r  v.  Ii  o  h  1  e  n  s  (Genei.  8.  492  IT.) ,  dass  die  Sabäer 
^eaUiGh  Indier  ^«we«ia  seien,  liegt  über  die  Gräoze  oueerer  Erdrie- 

rang  Uaaaa. 


«7t         .  dchelleli  —  Scbiffe 

«U  an^vj  Ikeiji  wutft  4m  CiiMlil«Bt  und  »rar  imikr  Ab- 
)k&BBiKmfii .  Baema'i  (nebM  Dedao)  V.  7.  vg^.  iChroik  .1»  % 

thals  QQter  den  Joktaniden  Y.  28.  vgl.  1  Chruo;  22.  iwoaril 
(dit  Tmütion  der  Araber  übereinstiitimt)  aufgeführt.  Diet  kau 
WM  fBlweder  mit  Mick««li«  ($pickl«  i.  197»qq)>so  v^reiDigeo, 
'  >  '  4Mi  man  die  Bewohner  ▼OA  ans  Coscbiten  upd  JoktauM« 
^emiscbt  «ich  denkt ,  oder  man  findet  hier  zwei  verschiedene  ge- 
nealogische Ansichten,  wie  sie  au^  sonst  in  dieser  Urkunde  sich 
»eigen  vgl.  V.  7.  u.  29.  (Vater  Comment.  üb.  Pentat.  I.  243. 
V.  Bohlen  Genes.  S.  1'25.).  Noch  eine  dritte  Ansicht  liegt  Gen. 
25,  3.,  wo  N^d  ein  Sohn  Jokschans  (Enkel  Abrahams  von  der 
Ketura)  genannt  wird;  denn  dat^s  auch  hier  jenes  Sabaea  gemeint 
'  «ei,  erhellt  aus  der  Verbindung  mit  vgl.  Gen.  10,  7.  Ro- 
•  enmiiiier  (Alterth.  III.  33.  100.  174.)  nimmt  darum  drei  ver- 
schiedene an  n.  setzt  das  Gen.  25.  ermahnte  mit  Uiob  1, 
16.  in  Verbindung  (vgl.  a.  dess.  Prolegg.  ad  Job.  §.  5.).  Allein 
die  Hiob  1,  15.  erwähnten  Sabäer  stehen  wahrscheinlich  für  A  r  a- 
bcr  überhaupt,  wenn  man  nicht  die  Notiz  Strabo's  16.  779. 
ngtüiot  VTifQ  T^c  ^vglaq  NaßuTaToi  x«)  2laßaioi  (al.  ^ov^ßoi^ 
Vffv  tvduifiovu,  l4{iaß[(AV  vi^iovzat,  na\  aoJl^xi^  xgti it Qtj^^^ 
uiiijg  cet.  hieher  ziehen  will  .  .       .  , 

ScheUen»  SdieUeB  voa  Goia  (ikd.  Juden 72) 

warai  an  «vnteni  Sanaia  det  hohenprieilylWwn  PftciMMv-  ^ 
kleide»,  Vat^t  swiKkeo  kSnstlicken  Granatäpfeln  bedestiiKlk»  «o  daie  ' 
bckn  Binkarickreitcn  des  Hekeapriesters  ein  Klang  ertönte  .Bind. 
28^  33  f.  39»  25  f.  Ueber  ihre  wakncheinliche  Beslunmung  -a. 
oben  L  592.  Schellen  aU' Schmuck  von  Reitthieren  toUen  Zach. 
14,  20.  vorkommen,  wenigstens  deuten  jüdische Interpteleny 's. B. 
Jarchi,  das  hebr.  rbVi;xa  dorch  rrd^^ps.  (von  'C-^^^  concBWiit,  pul- 
iavit)  «•  diesjB  firklaniag  empfieklt  sick  duiek  die  VecimdticJ^ 

Jene» Snbit  Mit VVtt»  anb.'"jl^9  klingen»  von  wekkemStaM-  ' 
wmt  daigeKlanginstraoMite  benannt  «ind.   Sckellen  an  den  Bai- 
am  dar  Roaae  aiad  andi'  im  keot  Orient  beliebt  s.  Boi^nmnU 
ier  MorgenL  IV.  411. 

'Schiffe,  "»D^}?  oder  iTD^j?/),  Schifffahtt.  Die  Lage 
.Palästina*»  an  einem  jebhafl  befahrenen  Binnenmeere  n.  der  Um- 
ftand,  dass  in  diesem  Lande  selbst  ein  schiffbarer  Landsee  (See 
von  Tiberias)  vorhanden  war,  lässt  eine  häufige  Er^vähnung  der  ^ 
Sdiiff»  n.  der  Sckifi&krt  in  der  Bibel  erwasten.    im  A«  T*  iit 


1)  Obiges  sind  die  gewöhnlichen  and  allgemeinen  Bexeicboungea. 
Von  MccretscbiiTea  steht  einigemal  "^22  u.  Jon.  1,  5.  JlSNQO-     Vgk  AI 
letzteres  Böttcher  Prubca  AT.  ächrifierkiär.  Ö.  154'. 
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Jkpp«  im  Lttde  der  Fhiliitcr  'fm^  U  3.  SCbroo.  2,  16.  ▼cigL 
SMhs.  1%  a  (i^  }«M  ^  I.  705.)  n.  Tynii  «  PfcßiiiM 
Ja.  23,  1.  EmcIi.  27.  vgl  iuet  21«  7«.«wai  «Hbcritoto  Hite 
far  imit  iUb*  fcgelnde  KaafTakrteMchifle^  a.  letstaMi- «kr  Stapel* 
plaU  de9  phöniziachen  Seehaadeb.  Die  Israeliten  «tanclen  dsMil 
KÜ5teii5ckifffahrt  >chon  früh  mit  Phünizien  in  VerbiodaDg  2  Chroa, 
2,  1f>.  und  dar  itiiB  Sebulon  sclicint  selbst  thätigeo  Antheil  am 
Seehaadel  genommen  zu  haben  Gen.  49»  13*  Nachdem  aber  die 
•damit liehen  Häfen  £kth  u.  Eziongcber  zum  bebr.  Heiche  erolMli 
worden  wnren ,  richtete  Salome  von  dort  auf  Rechnung  der  Krönt 
mit  Uiitcrjätütriing  der  meereskundigen  Phönizier  *)  eine  Schifffahrt^ 
ein  1  köii.  9,  f.  10,  2?. ,  Welche  später  Josaphat  ?ergeben« 
wieder  zu  beleljen  strebte  1  Kön.  22,  49.  50.  Im  maccab.  Zeit- 
ulter  vrar  Joppe  ein  jüdischer  Seehafen  IMacc.  14,  5.,  Uerod. 
ü.  Gr.  aber  legte  einen  viel  geräamigern  zu  Cäsarea  an  (Joseph, 
bell.  jud.  3,  9.  3  ).  obschon  auch  in  diesen  Perioden  kein  eigent> 
lieh  jiidischer  Seehandel  aufblühte.  In  Cäsarea  ging  bekanntlich 
auch  Pdului  unter  Segel  Act.  27,  2.  Uebrigens  galt  von  Palitstina 
(Serien)  nach  Italien  (Uorn)  die  Fuhrt  auf  Brundusium  direct  für 
.beschwerlicher  als  die  über  Aiexandria'*),  wo  dana  Piitcoli  der 
Landungshafen  war  Phjlo  Cpp.  II.  521.  Beiläufig  nur  i^st  im  A. 
T.  die  babylon.  Handelsflotte  Jes.  43,  14.  erwähnt  Ueber  die 
ThutmdkBt  aber  Jea.  23,  1.  a.  u.  über  die  NUacbiffe  Jei.  1^ 
•..d.  AA.  Tbftracbiecb  o.  Nil.  In  den  Knei^iei  Mm 
pir.aM  «ft  Ml  die  leaaUiichea.  Geitode  dei  Seea  GeMmwlli 
TcneM  und'  sehen  Jenm  bald  wm  «kern  der  deil  ueÜenden  W 
■cfcemiflben  (nAolbr)')  sa  den  am  Ufer  eteüente  Veihn  epfe» 
cbenMit3»2«Lncd»3.  bddMrn.ilberdta8eeldn* 
iibeff  II.  bernber. fthmn  Mt  8,  dSft  9»  L  14^  13C *Mu 17.« 
waren  doch  einige. feiner  enten  Jinfer  eeUMt  EigealbitaMi  teldMfe 
Schiffe  ML  4»  2U  Jtk  21,  3.  Lac  5»  3.  Im  Einzeben  bemer« 
ken  wir  aus  u.  zu  den  von  Schiffen  n.  Sf.bifliahrt  handelnde^  Siel«* 
len  der  Bibel  nntb  Folgendci.  Die  tyrischen  Schiffe  waren  die 
stattlichsten  u.  am  betten  enigenisteten  £iecb.  27.  (Sltabo  I6u 
767.)  tgW  fi.  6v  C^aann  iWmkmmuknm)  de  nnte  Xjrria. 


1)  Die  pböitiz.  Scelrute  galten  für  die  gc»chlcktcsten  und  wurden 
selbst  ia  entfernte  Läudcr  verschrieben  I>lod.  Sic.  2,  16.  Tgl.  Philoitr. 
Uer.  p.  G60.  Olear.  —  2)  Man  koiuite  toq  Rom  nach  AlezanUria  ia 
weni^  Tagen  geLmg«o  PUlo  Opp.  IT.  58S.  —  8)  Jtiifbai  niiiai  die 
Fahrzenge  auf  üetn  See  Genezareth  auch  axaqt].  Sie  führten  Aäkaf 
bii  sich  Joseph,  hell.  jud.  3,  10.  I.  rit.  S3.  Auch  grössere  Fabrretige, 
oftSiaif  waren  auf  die«eai  äee  unwrndbar  und  es  Nvnrde  von  den  Kömerik 
■elbet  eiooiai  ein  tSeetretTea  durt  gc liefert  Ju»cpb.  beil.  jad«      10..  9« 
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Viteb.  714.  4.     Das  Täfelwerk  bestand  aus  Cyprcsscnholz  V.  5. 
vgl.  Atheo.  6,  207.  Strabo  16.741.,  die  Mastbäume,  '^'"r  (axtvog 
Act,  27,  17. t  8.  Kiinoel  z.  d.  St.),   waren  Cederostämme ,  an 
ihnen  hingen  die  auf  buntefii  Bjsras  gefertigten  Flaggen,  V. 
7.    Die  Buder  aus  Eichenholz,  Xi*"^,  t2"rd*3 ,  wurden  von  Rudcr- 
knechten  geschlagen,  welche  auf  mit  Elfenbein  verzierten  Ruder- 
bänken, tb^^,  Sassen  V.  6.    Tanwerk  u.  Steuerruder  sind  nicht 
ausdrücklich  erwähnt;  letzteres  wollten  Einige  sprachlich  in  Van 
Sprchw.  23,  34.  finden,   was,   obschon  etymologisch  nicht  ohne 
Schwierigkeit,  an  der  Stelle  recht  wohl  passt  t.  Uro  breit.  Si- 
cher ist  dieser  Theil  des  Schiffes  (mj^dhov)  Act  27,  40.  ge- 
nannt, für  wekbe  Stelle  bemerkt  werden  orats,  dass  die  gros- 
icm  Schiffp  Uufig  2  Stmerrader  (vom  tau  Mmm)  AcHm.  Y.  OL 
9,  4a  Hygin.  ittroD.  %  36.  SUMl  Acth.  5,  22.  vgl.  Deyliüg 
ObMnwtt.  L  295  bi^.»  ja  wim,  idbit  4  {<M^  ma  te  Sctai 
T««.  Anml  2»  6.)  Iwtten  >).    Utbcrh.  «giebl  nah  «w  Ad.  27, 
28b  Bodi         BiomIm  itb«rAMlitaBg  groüerKmfiUwIdMUb 
k       ite.  Pviod«.   Bt  war  «b  FmdrtKUff,  auf  wdcfc— i 
lat  «adKlUMa  feÜhit  ward«.   Dia'wnr«  oatnriae*)  aber  waren 
iu«r  Bcstemung  genubs  randar  and  tiefer  alt  dia  Kriegaschiffa 
Caes.  bell.  gall.  4^  22.  25.  «,  aa«  TImU  ausserordenllkli  goia« 
mig  Gc.  fam.  12,  15.  (daher  auch  aar  aal  der  See  u.  grossen 
Strömen  zu  brauchen  Plin.  6,  3H.)  u.  wurden  mehr  dnrch  Segel 
als  durch  Rnder  getriebeo»  während  letztere  in  2 — 6  aad  »ehr 
Bflihen  an  den  Kriegsschiffen  nie  fehlten  (biremes,  truaaMi  etC]^ 
Ala  Vordertheil,  prora,  befand  sich  das  Schiffsceichen ,  Tut^actf^ 
^ov  Act.  2d,  11' 9  von  welchem  das  Schiff  benannt  wurde  Liv. 
37,  92.  Tac.  Ann.  6,  34.  Ovid.  trist.  1,  10.  1.     Das  Bild  der 
schützenden  Gottheit  aber  stand  auf  dem  Uinterthcil ,  ptippis  Virg. 
Aen.  10,  III.  Sil.  ital.  14,  410.    Zuweilen  mochte  das  na^aatj^ 
jMOK  in  dem  Götterbilde  «elbst  bestehen  vgl.  Herod.  3,  37  iL  ^. 
Jedes  Schiff  hatte  sein  Rettungsboot,  (rxafTj  Act.  L*7,  1(>.  30.  .32. 
vgl.  CSc.  invent.  2,  51.,  mehrere  Anker  Act.  27,  1^9.  40.  vergl. 
Caes.  dv.  1,  25.  u.  das  Senkblei  (ßoXig)  vgl.  Act  27,  28.  zum 
I^essen  der  Tiefe  an  Stellen,  wo  man  Anker  werfen  wollte  Isi- 
dor, origg.  19,  4.     Unter  den  Segeln  biess  eines  insbesondre 
uQx(fi(x)v  Act.  27,  40.;  mau  spannte  es  aus,  wenn  man  die  Ge- 
walt des  Windes  missigen  wollte  vgl.  Schol.  ad  Jnven.  12,  68., 
doch  lässt  sich  die  Stelle  desselben  nicht  sicher  nachweisen,  rseucre 

■      ■    "       ■  ■' 

1)  Der  Anker  heitst  talni.  yy^y  Miichaa  baba  batbrs  5,  1.  — 
t)  Ueber  die  alexsodrin.  HandelMchiffo  intbes.  0.  d.  A.  Alexandr|a. 

i£s  wird  dn  solches,  n*i'in20Dbfil  il3'«D,  aach  MUchna  Cbeiiw  15,  t. 
walhli        g>  0.  Rahakea.  de  Mälb  «t  Insignib^  aavIaiK  I«  a 

e 
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▼erstehen  das  Bramsegel.  Die  Manipulation  des  Unterbindens  (gl. 
Gürtend)  der  Schiffe  mitteist  grosser  Taue,  dumit  lie  nicht  auf 
Klippen  stoflsend  bersten  m(>chten  Act.  27,  17.,  wird  bei  den  Al- 
ten öfters  erwähnt  Polyb.  27,  3.  3.  Athen.  5,  204.  Hör.  Od.  1, 
14.  6  sq.  Die  Rettungsversuche,  welche  Seefahrende  machten, 
wenn  dem  Schiffe  Gefahr  drohte,  sind  überh.  Act  27.  sehr  an- 
schaulich geschildert  Man  erleichterte  das  Schiff  zuerst  durch 
Ueberbordwerfen  des  Gepäcks  V,  19. ,  suchte  mittelst  des  Bootes 
an  ein  nahes  Ufer  zu  gelangen  V.  30  ff.  ^  versenkte  endlich  auch 
die  Schiffsladung  ins  Meer  V.  38.  und  die  Mannschaft  schwamm 
auf  Bretern  u.  Schiffatrümmern  ans  Gestade  V.  44.  Der  Schiffs- 
herr (Capitain)  eines  Transportschiffes  hiess  vuvxXr^Qog  Act.  27, 
11.  u.  war  vom  Steuermann,  xvßtQvr^xi]^^  verschieden.  Ersterer 
ist  Jod.  1,  0.  VnnM  S*^  genannt,  was  AA.  durch  gubernator  ge- 
ben. Die  Schiffsmannschaft  heisst  im  Hebr.  D'H^'a  Ezech.  27,  9. 
26.  29.  Jon.  1,  0. ,  davon  werden  Ezecb.  27,  27.  29.  die  D^Vah 
unterschieden.  LXX.  übersetzen  ersteres  durch  xionrikaxai  ^  letz- 
teres durch  y.vßfgyrfiat ,  im  Ganzen  wohl  richtig.  Uebrigens 
pflegten  die  Alten  selbst  mit  grossem  Schiffen  friiberhin  nur  an 
den  KQsteo  zu  fahren,  daher  ihre  Seefahrten  lange  dauerten  vgl. 
1  Kon.  10,  22.  (dasselbe  geschieht  noch  jetzt  im  rothen  Meere 
Niebuhr  R.  1.  258.  Irwin  R.  100.  120  f.);  steuerten  sie  in 
die  hohe  See,  so  waren  (in  Ermangelung  des  Compasses)  einige 
ausgezeichnete  Gestirne,  wie  die  Plejaden,  der  kleine  und  grosse 
Bär,  ^ler  Orion  o.  s.  w.  ihre  Führer  Odyss.  5,  272.  Pol^b.  9, 
14—17,  Virg.  Aen.  3,  201  sqq.  Ovid.  Met  3,  530  «qq.  Zu 
•^en  Dioskuren  aber  riefen  die  griech.  u.  rom.  Schiffer  um  Ret- 
tung aus  Gefahren,  wie  zu  allgemeinen  Schutzpatronen  der  Schiff- 
fahrt vgl.  d.  A.  Dioskuren.  Wegen  der  winterlichen  Stürme 
pflegten  die  Alten  nur  in  den  Sommermonaten  die  See  zu  be- 
fahren (bei  den  Römern  wurde  das  M^er  eröffnet  im  Marz  und 
geschlossen  im  Nov.  Veget.  mil.  4,  39.  vgl.  Caes.  galL  4,  30. 
6,  23.)  Act.  27,  9  f.  Philo  Opp.  II.  [AS.  und  Schiffe,  welche 
um  die  Herbstzeit  unterwegs  waren,  suchten  dann  einen  sichern 
Hafen  zu  gewinnen,  um  da  zu  überwintern  Act  27,  12.').  S. 
überh.  A.  L.  Schlozer  Vers,  einer  allg.  Ge.^ch.  d.  Handels  u. 
d.  Schifffahrt  in  den  altest.  Zeiten.  Rostock  700.  8.  La  marine 
des  anclens  peupies  .  .  par  Ic  Roy.  Par.  777.  8.  J.  J.  Berg- 
haus Gesch.  d.  Schifffahrtskunde  bei  d.  vom.  Volk.  d.  Alterth. 
L.  792.  Iii.  8.   T.  W.  G.  Benedict  Vers.  e.  Gesch.  d.  Schifff. 


1)  Rine  8par  vsn  Seeräaberd ,  wie  ile  mit  der  iltetten  Schifffahrt 
^rwbonden  ([^wesen,  wollte  Köster  (Briäut.  d.  heil.  Schrift.  8.  SOS.) 
Hiob.  24, 18.  finden.  In  der  röm.  Periode  wurde  einaal  von  Joppe  aus 
starke  Seeriuberei  getriebeo  Joseph,  bell.  jud.  3,  9.  2. 
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n.  d.  Hand,  bei  den  Alten.  L.  809.  8.  Ueber  die  Papyrn^kähne 
J«.  18,  2.  B.  d.  A.  Schilf.    Sonst  vgl,  noch  d.  A.  Winde.  • 

'  Schild,  eine  Hauptschutzwaffe  der  alten  Krieger ,  die 
Verbindung  sowohl  mit  demSpiessc,  wie  mit  dem  Bogen  2  Cliro^» 
14,  8.  17,  17.  geführt  wurde  Vgl.  Jer.  6»  23.    Im  Hebräische^ 
finden  aich  dafür  die  Benennungen  ^373,  13^^»  LeCa- 

tercs  kommt  blos^  P«,  91»  4.  vor  und  bedeutet  nicht  nothwendig^ 
wie  Jahn,  will,  einen  runden  Schild  s.  Gesen.  u.  d.W.  Von 
den  beiden  ersten  (verbunden  Ezech.  39,  9.  Jer.  46,  3.)  bezeich- 
net ^373  einen  kleinen,  tiS!^  einen  grossem,  den  ganzen  Korper 
deckenden  (Schol.  ad  lliad.  2,  3S9.  Tyrtaei  carm.  2,  23  sq.) 
Schild  (Tartsche),  wie  sich  .aus  1  Kon.  10,  10.  17.  2  Chroii. 
9,  16.  ergicbt  Ein  Schild  letzterer  Art  schützte  zugleich  den 
Kopf  Joseph.  Antt.  6,  5;  1.  vgl.  Diod.  Sic.  5,  30.  Dasselbe  Ver- 
hältniss,  wie  zwischen  jenen  beiden  hebr.  Wörtern,  findet  im  grie- 
chischen und  römischen  Allcrthum  zwischen  d^vgf6g  (ouxog  bei 
Homer)  scutum  und  uantg,  clypeus  statt  Doch  ist  ungewiss, 
ob  auch  die  Form  dieser  Schilde  bei  den  Hebräern  die  nämliche 
gewesen.  Nur  so  viel  ergiebt  sich,  dass  die  spätem  Juden,  im 
Zeitalter  der  Römer  eirunde  Schilde  trugen  s.  d.  Münzen  bei 
Jahn  II.  11.  Taf,  11,  6.8.  üV*???  welches  die  alten  Uebersetzer 
«ehr  verschieden  geben  (s.  Rosenmüll.  ad  Ezech.  27,  11.),  be- 
leichnet  wahrscheinlicher  den  Schild,  als  den  Kocher  (s.  Ge- 
sen. WB.)^  doch  mangelt  cf  an  einer  genauem  Bestimmteg, 
Die  (grössern)  Schilde  w^rep  ^ewiMudieh  ^  Holz  (vgl.  Plin.  16» 
77.)  gefertigt  nnd  mit  didtühn  Leder  flündaleder  ^]  ilbcnoge« 
(Hdrod.  7,  91.  IHad.  ö»  452/  12,  42A.  a:  Stiabe  4t7.  82a)  *). 
Letzteres  pfkgtc  man  an  lalbeD«  damit  ef.  in  4er  ,Fe^  |laiM^ 
un4  oichl  von  der  Nasse  leidet  modite  2S^n.  1«  21.  JA  % ' 
(s/^archl  z.  d.  Sf.)  Tgl.  y\t%.  Aenv  7,.  626.,  «ndi  «oU  mit  Blnt 
Iii  beAreielien  (nm  das  Fnrditbäre  derRttstnng  an  eiMcii)  NaSi; 
%  4«  (t)  -^'Bbeme  Schilde  waren,'  wie  es  scheint,' Ans^iteoi 
1  Sam.  17,  6/  1  Kon.  14,  26  (wie  anderwärts  die  x^Xtaind^ 
zu  den  schweren  Truppengattungen  gehörten  Polyb.  4,  69.  4« 
6,  91.  7.),  mit  Gold  überzogene  (1  Kon.  10,  16  f.  2  Chron.  13, 
1.3  ff.  TgK^lMacc  6»  39.)  0»  bkM  jBagenthnift  der  F&rsten,  und 

1)  Miichna  Chclim  24,  1.  kennt  drei  Arten  SchilJe,  den  grössem, 
r]"^C-!^  ö'^'^ri  ,  den  miltlern,  bei  Ucbungen  gebrauchten,  und  den  klei- 
nen, welcher  t-^'*l2iy^T  rS'**^  heiMt.  —  2)  Vgl.  unter  andern  Joseph, 
bell.  jad.  5.  5. ,  wo  eiae  kurze  Notix  über  die  Bewaifoon^der  röm. 
Truppen.  —  8)  Schilde  ans  Nilpferdtbaet  erwIkaC  PH».  8,  Ueber 
iwcb  aadere  Tbierhäute,  welche  jetzt  in  Africa  su  Schilden  vefwenda| 
wrerden,  s.  Rüppel  R.  84.  —  4)  Daher  konnten  die  den  besiegten 
Feinden  abgenommeoen  Schilder  verbrannt  werden  hlzech.  59,  9.  -« 
5)  Goldae  Schilde  der  Karthaeer  PUa.  85,  4.  Lieber  Venieruagea  der 
ScUMa  i.  Athea  IS.  m  ,  .  *    .  ^ 
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'm  wurden  »Uhe  goldoe  S.  alt  kostbare  GeichcBka  toq  FinU# 
an  Fürsten  geteodet  1  Maec  14»  24.  15,  la  (Suet  Calig.  l6»^ 
'Während  de«  Ifaracbes  tnigea  die  Mdaten  den  ScbiUl  (aü  ffttlt 
leAemen  Decke,  grifick.  ffdyiia^  t).vTQOVf  lat  ioTolucmiii ,  wegoi 

des  Staubes  überzogen  Jes.  22, 6.  vgl.  Scbol.  ad  Ariatoph.  Ächarn. 
574.  -Piutarch.  LucuÜ.  27.  Cae«.  Gall.  2,  21.  Cic.  N.  D.  2,  14,) 
hängend  an  den  Schultern  lüad.  IG,  80r^. ,  beim  Kampfe  abcf 
mittelst  eines  Armriemena  an  dem  linken  Arme  Plio.  33, 4.  AeKao. 
V.  H.  11,  9.  (dah.  in*  äaniÖa  Xcnopb.  Cyrop.  7,  5.  fi.  auf  der 
Schildseite,  d.  b.  auf  der  linken  Seite  ?gl.  Anab.  4,  3.  2().).  S. 
überh.  J.  C  h.  Ortlob  de  scutis  et  cljpeis  Hebr.  L.  718.  4.  Bl.Ca- 
ryopkilos  de  clypeis  vett  L.B.  751.  4.  Spanhem«  ad  Julian, 
p.  241.  Jahn  U.  Ii.  4(U  ff.  (über  die  bomer.  Schilde  Köpke 
Kriegswes.  der  Griech.  S.  108  ff.),  fögenthümlich  iät  die  Vcrasie- 
rung  der  ki^niglichen  Palläste  1  Kon,  10,  16.  14,  26.  Hohcsl.  4^ 
4.  u.  Tempel  1  Macc.  4,  57.  T),  2.  vgl.  Strabo  13.  (lOO.  Plin. 
35,  3.  Philo  Opp.  II.  591.  durch  goldne  Schilde').  Im  jerusal. 
Tempel  waren  als  Denkmäler  die  Schilde  Davidi  aofgehangeii 
2  Kon.  11,  10.  - 

Schilf,  arundo.  Da»  Geschlecht  dei^  Bohr-  od.  SchUf- 
p0anien  (Ol.  III.  digynia)  vgl.  Plin.  16,  64  sqq.  zcic|0el  Jick 
dnrck  eine  vieiblnaiige,  mit  zwei  oder  mehreren  Bälglcin  versehen« 
Blmnendeckipelze  and  durch  mit  Wolle  umgebene  Blümchen  aus. 
Der  hebräische  Name  für  diese  Pflanzengattung  uberh.  ist 
yttka^og.  Es  werden  aber  in  der  Bibel  (nach  populärer  Unter- 
schcidtmg)  hauptsächlich  drei  Arten  von  Rohr  erwähnt.  1)  Das 
,  Wasserrohr  in  Teichen,  Sümpfen  und  an  den  LTcrn  der  Flüsse 
(z.  B.  des  NiU  Exod.  2,  3.  u.  des  Jordans  s.  d.  A.)  1  Kön.  14,, 
15.  Hiob  8,  11.  Jes.  19,  6.  35,7.  Die  bekanntesten  Arten  sind 
a.  phragmit<^s  und  a.  calamogrostis  vergl,  Oken  Botan.  1.  bO.3. 

2)  Das  stärkere,  zu  Stäben^)  und  Stöcken  sich  eignende  Rohr 
2  Kön.  18,  21.  Ezcch.  29,  6.  Mt.  27,  29.  Mischna  Sabb.  17,  3. 
(Diog.  Laert.  proocm.  6.),  arundo  dtfnax,  dessen  harter,  holz* 
artiger  Ualm  eine  Hohe  von  8  F.  erreicht  n.  dicker  als  ein  Manns^ 

^  daumen  wird.   Auch  dieses  ist  an  den  Uten  des  Nlll  f^r  Uii6g 
Forskftl  Flora  p.  24.  vgl.  Docript  de  TEgypte.  XIX.  n.  7^ 

3)  Das  Scitfeilirohr»  ar.  scriplorisy  3  Job«  13.,  welch«  die  Araber 

^  nennen  (Mischna  Sabb.  8,  5.  Dltjbip  "13  ri5p).  Es 

wächst  in  .den  Soapfen  zwischen  den  Kupluat  a.  Xigtis  |)ci  Uelr 


1)  Analog;  Ist  es,  nvenn  Fürsten  oder  dem  rSmiscbeQ  Senate  goldoe.  . 
Schilde  als  Huldigungsgescheoke  dargebracht  wurden  Joseph.  Antt.  14, 
8.  5.   —   2)  Auch  die  iUeMnithen  warea  ^^stäbe  Kxech.  ^  8  ff # 
Apoc  4,  1.  ti,  16  & 
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JriTy  ini  pen.  Meerbii8«li  «le.  IKe  Hatoe»  iMdie  nitt 
angdulk  «nd,  werden  etst  ejfwddit,  dam  getrocknet 
Ach,  xttgeBdinitten  a.  gespaltefe,  liidit  übel  zoni  Schreiben.  Eoie 
botliD.  BesekreibaDg  der  Pflanse  mangelt  nocb.  Sonst  wachs  dos 
Schreibrohr  in  Aegypten,  in  Kleinasten,  auch  in  Italien  Plin.  16^ 
35  f.  MartiaL  14,  36.  Vgl  Beckmann  Geich,  d.  Erfind.  IIL 
48  ff.  S.  noch  über  ns^  nberh.  Celsii  Hierobot.  II.  312  sqq, 
n.  d.  A.  Kalmui.  • —  Ob  '{VsAN,  welches  als  Gegensatz  des 
Paknsweiges  genannt  ist  Je^.  9,  13.  19,  15' ,  Rohr  oder  Binieii 
(inncus  oder  scirposy  bedeute,  ist  zweifeihafl;  Stricke,  wotn  ag> 
moB  verwendet  wnrde  Hiob'  40,  21.  (26.),  worden  und  werden 
noch  jetzt  ans  Schilf  (Sonnini  R.  1.  423.  II.  410.),  aber  anch 
ans  Binsen  (Plin.  19,  2.)*)  gemacht.  S.  noch  Celsii  Hicrobot- 
I.  466  sqq.  —  «in  ursprüngl.  ägypt.  Wort  (i.  Hieron.  ad 

J«.  19,  7.  vgl.  Jablonsky  Opuäc.  I.  45.  II.  160.)  Gen.  41,2. 
IM  8»  11.  (u/i4  Str.  40,  16.),  ist  bestimmt  nicht  Schilf,  son- 
dm  Riedgras,  MMK  {mm  quoi  Itt  palsd«  virent  msdlur  Hie« 
ton.  ■»  «•<>»)  vgl.  Celili  ffimbot.t  alOsqq.  —  mt^a,  ßvfiloCt 
Papiersckilf  (Lnth«  Rohr)  '),  wird  m  den  HatiirfoniMtt 
nckt  sa  dem  'GescUedit  der  amodines  gtrednet  (vsW  Hbi»  24, 
5t}»  töndeni  bt  C^erus  papyrns  %,  Cf»  ttt.  monb^lhäi^ 
tiDSt  so  irichti^  Wixalt  wiidls  häufig  la  den  Sumpfen  AegypteM 
(auch  wohl  an  lumpfigcii  Stetten  dei  NU«  Ptm.  13,  22.)^  Jes.  ^ 
7.  Hiob  8, 11.,  ist  aber  Jetct  nur  noch  selten  dort  anzutreffen  (nacÜ 
liinutoli  Abhandl.  verm.  Inhalts.  Betl.  1831.  iSL.Bd.  No.  7i 
nur  bei  Damiette).  Sie  Jiat  einen  dreieckigen,  nur  unten  nüt  dlH 
ander  deckenden,  hohlen,  schwertförmigen  BK'Uteitt  versehenen 
Stengel,' welcher  eine  Höbe  von  10  Fuss  u.  drüber  erreicht  und' 
öben  mit  einem  Blumenkelche,  der  aas  röthlichen  Blättern  besteht 
nnd  ans  welchem  ein  dicker  Busch  faaarahnlicber  Reiser  harvor- 
geht»  endigt,  VgL  Xbeophr,  plaatt  4^  9.  %   Die  Wunel^  die 

1)  Povakll  Siera  flhrt  S  Arten  von  Sdipus,  dt«  In  Aeey^ 
1b  Arabien  wachten ,  an.  Die  flora  Aegypt  in  der  Deicript.  de  TEgypte 
XIX.  p.  71.  macht  für  Aeg.  allein  6  Arten  scfrpQs  namhaft.  —  2)  Unter 
den  alten  Uebersetiera  deuten  das  Wort  von  der  Papyruspflanze  LXX. 
BUb  8,  II.  Jes.  18,  1  Volg.  an  letzt.  Stelle,  8yr.  Je«.  18,  2.  35,  7. 

Arth.  Vfre6.  S,  S.  In  Talinod  beseicbaet  überhaupt  Binsen  vergU 
Mischna  Brnbia  ID^  14^   Man  branshte  die  Blätter  der  Binsea,  um  di^ 

mit  kleine  Wunden  zu  verbinden.  —  S)  Dieter  Fhitt  heisst  daher  mit 
dichterischer  Uebertreihuog  Ovid.  Metam.  15,  75S.  Tritt.  8,  10.  27. 
papyrifer  vgl.  Martiol.  15,  1.  —  4)  Theopbr.  tfitxai  o  nanv^o^  ovu  iv 

ig^.   rwj..^^  ^.i  y..  _r.  .'ff  f  ..'..r.         -  »1 

9/y. 


9/y.n  TTr'ixm.  tfvirat  Si  vrrig  rtjS  yijt  ai!r^t'  ^?.a)'{tts  ^i^at  fit  tov 
nyjlov  *a&$ttaa  IfTTTct? ,  xa\  nvxvdt'  aro>  St  tov9  ntcjrvpovt  MaAorn^^ 
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Iii,  tifMi#t  M.  flül  dic  Btim  (f^mm  U  iia>4 
nm  dcB  m^^iita  Ml  ma  Fabmoge  Xm^Ji  nan  Bttd«  2»  3., 
m:^^  J«.  i8|  2.)»  pspjnceM  Mifti  Flk  6^  24w  7»  67.  Fl»i 
tanh.  ImL  c  la  Lmm.  4>  136.»  dM  u^A  BtlMor.  A«tUa»b 

la  p.  460.  (394.  Coraj)  ')  sehr  kMI  iifritm  *)}  m  dn 
baftahaficheiiy  Mlgrünen  iiäutea  der  FAuMe  wiidtm  Segtt^  Mi^ 
trazen,  Schalle,  Seile ,  Siebe,  Dochte  cC^  ferfertigt  Plin.  19,  22* 
18,  28.  28,  47.  Berod,  2,  37.  Veget.  vetefio.  2,  57.,  TorwigliQk 
ite  Pi^»  über  diwoi  «icrvtiiiitiul  ifi.  Pü«.  13,  t«^ 

JcUt  heiMt  die  Pflaas«  Berd  oder,  Berdi,  i^^jj^  («ie  Ar«h. 
SM  8|  tl.  fttr  iir;6i  hut).  B.  iteft.  f  roip.  Alpin,  platttt 

Mf.  C  3#;  ^.  53.  n/Vcfling  dm  p.  197.  Rottboll  deter. 
nom.  ptanft.  (HaAi.  773.  fol.)  1. 92  iq.  Celtii  Hierob.  IT.  137 «qq. 
Bodaei  a  Stapel  com.  4*-?8  fqq.  Bruce  R.  V.  130*.  279.  mit 
Abbild.,  Montfancon  in  d.  Memoir.  de  Tacad.  defl  inscript. 
592 sqq«  Oken  Betau.  L  819 II  Booit  «gl  aech  d.  A«  Meer«* 
Uag» 

Behilfmeer^  t.  d«  A.  rotliet  Heer« 

Schirjon,  i.  d.  A.  fieimeii.  • 

XQOtVTttt       taTs  fitv  nf^ntc  nt'r>  ^lUwi',  ov  ftovov  T'n  Httttir  dXla  Kai 
OMiiif  VpUtv  f|  0vTwy  nat'To^axu'  ttoIv  ydff  §%o9v$  to  ^vXov  uaX 

oZoiv  «I  «vro«,  mI  in  w^t  ßifiov  Soti*  x9  TrA/xor««,  «m|  ^naOonu  al 

fa\^\rai  rtynS  Kni  orgoiinni  na)  axoir!n  r»  Ka\  ttfQn  'rrXifuj.  Kai  tu- 
if.av{araTa  St  roi'e  t'^ct  rn  ßtfiXi'n  '  un).U)Tn  rat  -T/.tlnrr^  ffm'x^na 
thr  tpoip^v  du'  avrov  yivtrai'  fiaovtvttn  rdjf  a?r«i'r«f  ui  tv  xi^ 
XQifiq  tM*  «NNtv^y  «id  dftiw  nirf  i«#«r  aal  «flneM»  Kmk  tiv*  |iUr  pAtlf 
KtttantiWMit  TO  Si  fidar^fia  tußdlfLotmy.  Plin.  13,  2(.  PapyrUM  MH^ 
iAXw  \ji  palustribu3  Aegypt»  aut  quiescentibus  Nlli  aquis,  ubi  ev^gata« 
•tagnant,  doo  cublia  aon  excedente  altitudine  gurgitaio,  brachiali  radi- 
cU  obttqnae  craMltadine ,  triaogatia  latcribetj  deM«  hob  aaipliaa  cubi- 
«ares  laegitiite  Ii  ffedOtilMi  ftKigatMi^  thytd  fteia  aaawiiie  t»* 
dodeoa  icmine  noIU»  aut  usa  eins  alio  quam  floris  ad  deoa  coronandea, 
Proip.  Alp.  Papyms  eat  planta  fluiuiiiis  Nili  binii  aut  phirib.  cauÜ- 
bot  rfctiMimia  aapra  aquaoi  sex  i«ptemqae  cnbitlbiUtaaaurget»  cauliumve 
la  faatiglia  tcapai  innaoierii  capiUaaeetfa,  loogif  rectiM|a«  «onl««tei 
«•mitar.  Feitta  qeoqoe  oenttal  aelllt  recUs«  «MÜMibaBf  tifAaa  aH» 
qDatenuf  limilibus,  triaognlaribiia  ae  aioliiba«, 

1)  IIo^üfifTa  tx  naXdfiotv  nkitoiri ^Ira'  —  —  Tc»  91  o^vSpouottara 
T^S  r«  i'i^S  tyfxa  xa)  dx^oiit  'nXi]v  oti  Svo  vov  «ol  Xf^ili  dt  Sf^as  ov» 
divtxofjLtva'  mdXmftot  ydp  «c<  Stxu  xtrurjfityot  ant  xofiiiV  luaetjv  w«* 
yiov  noQtxofjLtvt*  —  2)  Vcrgl.  Norberg  de  vatafl  papyri  et 
Qtriutn  ia  traiectn  amniutn  tiiu  io  a.  Opunr.  III.  254  sqq.  Verschioden 
waren  die  indischen  RohrschifTc  Heroa.  98.  I>Iod.  Sic.  17.  Jene 
Pap^ruskähne  finden  viele  Ausleger  (auch  Gc»en.  tbeiaur.  I.  p.  11.) 

ffiob  9,  '2G  in  den  ÜSi^  rr;i< ,  während  RoienraüUer  Alterth.  IV. 

I.  185  L  daruoler  Kaubackifi«  ▼antoht  (nach  der  i»csart 
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ScliUnge»  NMm  ud  a«  wngMmma^lM»  (be- 
aontet  Aegypten  '/^r^'-».  Itoe.  22»- 15.  ihhI  AraUea  Diod.  ffk, 
47.  AgsteidL  M  Pliat  ood.  p.  745.  tgL  Pros|>.  AU 
pia.  Nr.  a^Bgjpt*  4>  4.)*)  waren ,  xamal  is  deo  weitai  Wutten, 
atlr  roch  an  grossen  ond  giftigen  Schlangee.  Diese  gehörten 
natürlich  bei  den  braeliten  unter  die  nardnen  Thiers  JLev.  11, 
iXk  411^   Ditt  eimeinen  hebräischen  Namen  für  Schlangen  sind: 

gtnaae  Bestimmung  der  Arten,  welche  durch  die.«e  Benennungen 
bexeichnet  werden,  kann  jedoch  blos  von  Yermuthungea  ausgehen, 
da  die  A.  T.  Stellen  nichts  entscheidend  Charakteristisches  an  die 
Hand  geben;  diese  Vermothungen  aber  werden  dann  die  meiste 
Sicherheit  haben,  wenn  zu  den  entsprechenden  arab.  Wörtern 
Natorforscher ,  welche  den  Orient  besuchten,  wissenschaftliche  Be- 
schreibungen derSpecies  geliefert  haben,  und  fc^ip  ist  am 
wahrscheinlichsteu  der  Ccrast,  coluber  cornutus  s.  d.  A. '  Ueber 
Tiep.  s.  d.  A.  Igel.  inD,  eine  aller  Besch  wo  rung^kuost  wider- 
stehende (Ps.  58,  5.  Jer!  8,  17.),  höchst  bösartige  (Ps.  191,  13.) 
und  durch  furchtbares  Gift  Deut  32  ,  33.  gefährliche  Spedes 
(vgl  noch  Jes.  11,  8.  Hiob  20,  14,  16.),  ist  watocfadnlich  Co- 

luber  Baeten,  Forskäl  (descr.  anim.  p.  15.),  totns  macu- 

latus  albo  nigroque;  loogitudo  pedalis,  crassities  fere  bipollicarisi, 
OTipara.  morbus  in  instanti  uecat,  corpore  vulnerato  intumcscente. 
JBiemit  identisch  mag  die  von  Hasselquist  in  Cjpern  beobach«' 
tele  Schlange  ^!4antx  (d.  i.  Uantg)  sein,  deren  Gift  fnr  du 
«chrecklidkite  SdilaQgeogift  im  Moigeabüde  gilt  (R.  239.  367.) 
Mit  JJfutdA  hOtm  Oedmaa'n  Y.  851t  «•  MicliaftiU  SuppL 
20§6.  CoL  Baitca  aad  Coinbcr  Lebctfaai  1$,  iBr  tiacriei  t.  dag. 
B'OBeoai&ller  «a  Bochart  fficroa.  IILldOw  —  I4t)^:f'kaiaail 
blo8  FSi,  140,  4.  ,liir  da«  gMtige  Sdlaage  vor  aad  iit'gaas  aa^ 
beiliaualMDr  >  Bocbmrt  a.  O.  EL  154  —  ^tH^t  ^cich- 
M»  dae  giftige  MiliagwMrt  Hiob  20,  16.,  die  (eater  Mdeca) 
ia  AegjptMi'lelil  Jei.  30^  6.  «gl.  aodiö9v6«  Ihm  eatiyteilieadi 
anb.  (T^^  Iteieid^et  aach  Aviceaaa  (bei  Boebart  a.  a.  O» 
128«)  i>ttera  aiit  plattcai  Kopfe,  dfiaacm  Halse  aad  ataiapto 
Sdiwaaae,  welche  beim  Kiieohea  eia  Geiiaidi  ▼erartacbea  a»l 
ein  eebr  feines  Gezisch  hören  lassea,  d.  b.  wabncbeialieb  dte 
IgypHtcbe  colober  vipera  HaMeiqätsts  (B.  363:);  capat  sapia 


1)  Die  Schlangen  in  Syrien  foUea  aei^  nntchidllch  aeb  t.  Rastel 

N6.  Y.  Aleppo  II.  120 f.   In  Aegypten  n  Arabien  beobachtete  Forskll 
allein  8  Arten  coluber  (s.  descript.  anim.  p.  15  sqq.)-  Umfasfenderes 
ikber  die  figypt.  Schlaogen  t.  Descript.  de  l'Bg^pte  XXIV.  p.  59 
Ia  AnUa  peinMa  will  Rüppel  R.188.  n^r  awei  Arten  gif liger Müoa> 
fsa  gsIMea-habea,  esnaftsa  aad  sqrtalia. 
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vcrtkem  parnMy  kte  öcnlos  Ttlde  depratoniy  ad  latM  valde 
pi^ldMnBi'dr  eoipflve  deivtiiaiy  roitnoBi  obtaginiaMiD^  Ive^ 
i^MivMtty  oofpof  Tcffw  Caput  opfadncM^  IwootIi  iD  Bcdfo  fcn 
qnaiiraogulare,  MiaM  cet  caitda  ioAm  mwm  coirica,  bttfit,  at- 
tcoMta,  apiee  aailao  torarinala,  patmn  Imm.  Im  CMiiaMichai 
hdm  die  Otter  bcbumülck  Mt  3»  7.  12»  a«.  23»  33. 

Lue»  3»  7.  Act  20»  3.;  nb^  ktatere  St  t,  d.  A.  Metite. 
^Hp,  dae  ScUangeaaiC  in  der  arab.  WSite»  weldie  dHrdi  flhren 
Biis  Tide  Imditen  -todtete  Nno.  21,  6.  8.  Deal.  8,  16.  r  Jec 
14>  29«  (15,  1.)  30»  6.  wird  me  fliegend  genaiuit  Die  Älteo 
erwähnen  häufig  fliegeoder  SchlaDgen  in  Arabien  o.  Aegypten  He- 
^d.  2,  75.  3,  109.  Aelian.  ania.  2,  38.  Mel.  3,  9.  SoHn.  32. 
und  ancii  einige  Neuere  behaopten  dog^eidicn  im  Orient  gosehrn 
oder  davon  gehört  za  haben  Oed  mann  Samml.  VL  71  ff. 
Allein  ihre  Nachrichten  sind  sehr  unsicher  und,  da  die  kaverlässi- 
gem  unter  den  Berichterstattern  ansdrückltch  ^Qsse  erwähnen 
(weBelon),  so  hat  man  Grund  zu  vermuthcn,  dass  sie  Schlan- 
gen mit  Eidechsen  verwechselt  haben.  Geflügelte  (mit  eiucr  Flug- 
haut zwisehr  n  den  Füssen  versehene)  Eidechaeo  aber  (dracones  L.) 
giebt  es  wirkiich  mehrere  Arten  Cim  >7n\].  Asien)  Olren  Zoologie 
II.  310  {f.  Aber  mit  Si  lilan<;en  hab-  n  #i;c^c  xJrlits  gemein  und 
Jös.  a,  a.  O.  wird  mnu  kriir^  nntiiriiidiunsciiey  *oodern  blos  eine 
dichterische  Vorstellung  aiiii'-h nu  n  dürfen.  Welche  Schlangen?pe- 
des  aber  Naro.  u.  Deut,  gertidul  sei,  bt  uubestimmt  und  mass 
einer  gcnauern  Nachlur^chuiig  in  der  Wüste  zn  erörtern  über- 
lassen bleiben.  Eigenthumlich  i^t  Laborde's  Ausicht  (J o u r - 
ney  p.  138.),  nicht  Schlangen,  sondern  Scorpionc  (vgl.  die  Hohe 
AkralA>im  im  S&den  Palastina*s)  hatten  die  Israeliten  verwundet» 
.  äie  wfiiden  aber  q'n*^  genannt  ven  der  EnMndEAkeat  Ibrea  Bia- 
«ei.  Wenn  fibtigeni  Gen.  3,  14.  Mick  %  17.  fgL  Jea.  6A,  25. 
manageielft  wird,  dut  die  Sddanfn  IMt  fteMen»  ao  bcrakt 
Ae«  wjabl  auf  eineni  Volksglauben,  wfe  wtl  Ihti  nocb  bdCMechen 
n.  R&mem  (biden  Nicfend.  Ther.  372.  80;  itaL  17,  499. Ar 
'  ihre  nlleittige  Nahrung  hielt  oian  Brde  giewiai  nicbt,  Äes  acbebt 
.  achoB  tina  Jei.  t.  a«  O.  ]|iifoiingaben.  TgL  Bochar4  Hieroz. 
'  m.  246.  Ztt  Mt  10^  61.^,  wo  <fie  Schlange  Fdd  der  Klugheit 
kt  (Tgh  Gen.  3.),  s.  Dongtaei  Analect  II.  13  sq.  List  nnd 
Gewanihheit  mochte  eine  einfa^  Beobocbtong  der  Schlangen  ab 
Eigenschaften  d^  TUeres  erkennt  laslen,  Klugheit  glaubte  man 
vielieidtt  ihnen  nm  so  mehr  vindiciren  zu  dürfen^  da  der  Orient  . 
Ton  Alters  her  die  Gelehrigkdit  der  Schlangen  unter  den  Händen 
der  Zanbaer,  ihre  Tlnae  etc.  aab.   Ueber  ScUangencuUna  ^bei 


1)  Nach  den  indlm  nUuM  M  «aMai^  vwalHnda  Bob- 
^    Ua  Ganaiia  S.  42, 
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fertchicdenen  VBlMn       Altertlnmii,  l»be»ndre  den  /legyptteni^ 
s.  d.      DfMho  so  Babel  u.  d.  folg.  A.    Die  Abh.  ü.  Fr«e* 
4enberger8  in  Tenpe  Helv.  I.  p.  728qq.  vgl.  dag.  Hürner 
ebend.  p.  419  sqq.  i»t  selbst  als  NotizeiMammluDg  ung^angaBd 
Udbcr  die  Suhiangfuhctdiwötir  s»  d.  A«  ZaabereL  \ 

Schlange^  eherne»  Aof  dem  Zuge  mi  BeiireHor 
M«n  den  alaiiit  Meerbuien  worden  die  Uraditco  von  giftigen 
SjUuigwi  gebiMei  o^d  ihrer  Vido  ftwbeo,  Hottt  erriditote  ooo 
(hing  ao  eioerStaoge  ooQ  dea  ebenMBilddbcr  («aldieo)ScUa^ge 
an4  jeder  Gebiaseoe,  der  dieses  iliUl  anblickte»  woide  geheitt- 
Niim«  21,  5  £  IHese  eiu  Sdüange  war  noch  bis  oo  Hiaid«s  Zeit 
Gegenstand .  abgotüsclier  Verebrong  bei  den  Is|aeliten  2  Kon»  18»  4. 
Jenes  wnnderbire  fldlveffiihren  anciiten  sieb  die  Joden  so  za  cr- 
klareo,  dass  sie  das  Ansehen  als  m\i  brünstigem  Gebet  in  Jebefn 
verbunden,  die  Heilung  demnach  als  Preis  des  Glaubens  von  Gott 
OVei^heit  16,  5  f.)  gewirkt  dachten  Vgl«  Onkel«  Targ.  Hieros.  n. 
die  Babbin.  bei  Boktorf  histor.  setpentb  aen.  5»  d»i  oder  sin  - 
hielten  das  Scblangenbild  für  ein  Zauberbild,  das  seine  Kraft  fon 
dem  günstigen  Gestirn,  unter  dem  der  in  der  Astrologie  erfahrene 
'Moses  es  gefertigt,  erhalten  habe  s.  R.  Sain.  Zirza  bei  Dejrling 
Observatt  II.  p.  210.  Da  im  N.  T.  Job.  3,  14.  diese  eherne 
Schlange  als  Bild  des  zum  Heil  der  Welt  crhöbtcn  Christus  ge- 
deutet ist  8.  Lücke  z.  d.  St.,  so  war  es  unter  den  christlichen 
Bibelforschern  lange  Zeit  üblich,  dieselbe  als  Typus  des  einst  er- 
scheinen sollenden  Heilandes  zu  betrachten  u.  diesen  Standpunct 
hat  noch  gegen  Marsham,  welcher  im  Canon,  cbron.  p,  149« 
die  eherne  Schlange  mit  der  ägyptischen  Kunst  der  Schlangenb^ 
schwörer  in  Verbindung  setzte,  vertheidigt  Deyling  Observatt, 
II.  p.  207  sqq. ,  neuerdings  ist  dieselbe  Ansicht  wieder  beliebt 
worden  s.  Ols hausen  zu  Joh.  a.  a.  O.  G.  Meiiken  über  die 
eherne  Schlange  und  das  symbol.  Yurhaltn.  dcrselbeu  zur  Person 
n.  Gesch.  Jesu.  Brem.  812.  8.,  auch  G.  C.  Kern»  (wcit^cbweif.) 
Abb.  über  die  dieme  Schlange  in  Bengels  Archiv,  f.  Theol.  V. 
77ff.  360ff;  59SC  Die  Debbaber  naterUcher  l^rklarong  det 
bibL  Wnnder  erknonten  entweder  die  Bejlong  tedb  Ansehen  def 
Schlaogn  für  eine  blos  psychische  ond  r&hmten  die  Kraft  dcsQlan- 
bens  (derSinbildon^  aar  Beseitigung  körperlicher  Uebel  (Bannr 
bebr,  Gcsck  II.  3Wi),  wobei  jedoch  Moees  «neb  dorch  nässende 
Arincimittel  anterstatsend  eing^ffen  habe  (aoslShrL  Brklar.  der 
Wunder  des  A.  T.  I  220.);  oder  sie  glaobttn,  die  el|ccne  Sehl 
sei  als  Nachbildung  der  giftigen  Sdilangen  aol^esteUt  worde% 
daaut  jeder  Israelit  sich  Tor  diesen  in  Acht  nehnen  könnte  nnd 


1)  J«  V,  eioiadorff  da  ifi^lmrQU».  U  710.  4.  kuM  kh  nicht 
naher« 
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zugleich  hätte  den  Gebissenen,  welche  Ton  den  das  Lager  mnge- 

bendea  TrifUen  nach  diesem  Bilde  gingen,  die  Motion  Heilung 
gebracht  (wie  ein  ithnliches  bei  den  Taraotclbissen  vorkommt)  ')  s. 
Paulus  Comment.  IV.  I.  198  f.  Noch  Andre  erklärten  kurzweg  das 
Schlangenbild  für  das  Zeichen  (Schild)  des  Feldlazareths;  wer 
sich  dahin  wendete,  fand  Aerzte  und  Arzneimittel  und  so  Heilung 
(nam.  durch  Aussaugen  des  Giftes)')  Hoffmann  in  Scherers 
Schriftforsch.  1.  (f.  Dann  würde  die  eh.  Schi,  in  die  Alter- 
thümer  der  Chirurgie  gehören ! !  Alle  diese  Deutungen  sind  mehr 
oder  minder  lächerlich.  Wenn  man  ?on  2  Ron.  18,  4.  ausgeht, 
so  bleibt  es  noch  immer  am  wahrscheinlichsten,  dass  die  Schlange 
das  Symbol  der  Heilkruft  sein  sollte,  wie  sie  als  solches  an  der 
antiken ,  aus  dem  Orient  stammenden  Figur  des  Aeskulapius  (und 
der  Salus)  erscheint  (Junker  in  Meuseli  Museum  f.  KünstL 
2.  St.  127  fl.  Müller  Archäol.  634  f.).  In  der  ägypt,  Theologie 
war  von  Alters  her  die  (unschädliche^  wohlthätige)  Schlange  ein 
Bild  der  Heilkraft;  sie  wurde  in  der  Thebais  verehrt  (Herod.  2, 
74.)  und  auf  Denkmälern  erscheint  sie  in  gar  mancher  Verbindung 
bald  der  milden  segnenden  Isis  zugetheilt,  bald  ausgestattet  mit 
dem  Kopf  des  Serapis  (als  guten?  Gottes)  Creuzer  Symbol.  L 
504  f,  II.  393.  Sollte  die  eherne  Schlange  dem  an  ägyptische 
ßymbole  gewohnten  Volk  ein  Sinnbild  der  Heilung,  eine  ihrer 
Bildung  angemessene  Stütze  des  Glaubens  an  den  in  ihrer  Mitte 
gegenwärtigen  Gott  der  Rettung  sein?  Den  spätem  Rigorismus 
eines  bilderlosen  Glaubens  darf  man  wenigstens  noch  nicht  in  der 
Wüste  bei  den  Israeliten  suchen,  vielmehr  bt  wahrzunehmen,  wie 
c^chwer  sich  das  Volk  von  dem  Bilderdienste  nach  ägyptischen 
Symbolen  loswand.  Die  2  Kon.  18,  4.  erwähnte  eherne  Schlange 
muss  nicht  gerade  das  mosaische  Exemplar  gewesen  sein,  aber 
gerade,  wenn  die  Volkssage  über  die  eherne  Schlange  das  be- 
richtete, was  Num.  a.  a.  O.  steht ^  wird  es  erklärlich,  wie  unter 
den  Bildern  des  Gottlichen  dieses  dem  Volk  besonders  lieb  war. 
Eäne  Hinweisung  auf  die  ägypt.  Schlangensymbolik  zur  Erklärung 
von  Num.  a.  a.  O.  gab  übrigens  schon  Wächter  naturae  et 
scriptqrae  concordia  (L.  1752.  4.)  p.  116  sqq.  und  was  dagegen 
in  der  nova  Biblioth.  Lubec.  III.  p.  1  sqq.  erinnert  ist,  wird  Nie- 
mand erheblich  finden '). 

1)  Wer  von  der  Tarantel  gestochen  ist,  wird,  so  erzählt  man  noch 
jetzt  im  södlichen  Italien,  vua  Tanzwath  befallen  aod  durch  die  von 
IMutilc  beß;leltete  starke  Bewegung  erfolgt  die  Heilung.  Vgl.  über  dieae 
von  Vielen  bezweifelte  P>scheinung  Günc  in  Fleck  witaenscb.  Reise 
1. 1.  507  f.  0.  Dictionnaire  des  soieaces  m^dic.  LIV.  p.  846  f.  —  2)  Ver- 
schiedene Nachrichten  über  die  in  Asien  u.  A.frica  übliche  Bebandlang 
'Ton  Menschen ,  welche  von  giftigen  Schlangen  gebissen  worden  aind, 
hat  Huffmann  gesammelt  a.  a.  O.  587  ff.  —  S)  Die  Schrift  Funk  de 
necbustane  et.Aescuiapü  serpeate.  B«roi.  1826.  8,  habe  ich  nicht  erlan- 
gen können.-^    •i*'  io'mf^  eiiti'*'  '^b  l  ,".il3ti  j'i  j'TißA' 
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•  Schlauch,  n'lN  nt5n  ,  INä .  Zum  Aufbewahren  Rieht 
4,19.  Mt.  9,17.  vgl.  Mr.  2,  22.  Lac.  5,37.  Burckhardt  R.II. 
770.,  80  wie  ziira  Transport  (Gen.  21,  14.  Jos.  V),  5.  13.  1  Sana. 
16,  20.  25,  18.  Judith  10,  5.  *)  vgl.  Odyss.  5,  266.  Hcrod.  2, 
121.  4.  Strabo  17.  828.  Plin.  23,  27.)  von  Flüssigkeiten  (Was- 
ser, Milch,  Wein)  brauchte  man  im  alten  Orient,  wie  nocfr  j?tzt, 
mcht  h51zeme  Fässer,  sondern  lederne  Schläuche,  gewöhnlich 
aus  Ziegenhäuten  (Iliad.  3,  247.  Plin.  28,  73.),  seltener  ans 
Eselshäuten  Polyb.  8,  23.  3.,  auch  aus  Kameelhäuten  Herod.  3, 
9.  Plin.  12,  15.,  bei  denen  das  Rauche  hineingekehrt  war^. 
FSr  die  Caravanen  sind  die  Wasserschläuche  ein  unentbehrliches 
Bedurfniss  n.  man  ist  darauf  bedacht,  sie  bei  jeder  Quelle  frisch 
zu  füllen  Burckhardt  R.  II.  748.784.  Vgl.  Gberh.  Harmar 
Beob.  UI.  30  f.  Manndrell  R.  38.  Niebuhr  R.  l  212. 
Pfl.  119,  83*  ist  wohl  an  die  Sitte  zu  denken,  nasse  Schläuche 
isum  Trocknen  über  Feuer  aufzuhängen,  denn  was  Colum.  1,  6. 
von  den  Römern  berichtet,  leidet,  wie  de  Wette  schon  be- 
merkt hat,  auf  diese  Stelle  keine  Anwendimg.  Von  dem  Ge- 
brauch der  Schläuche  oder  aufgeblasener  Thierhänte  als  Pontons 
beim  ücbersetzen  Gber  Flüsse  (Xen.  Anab.  3,  5.  9.  2,  4.  28. 
vgl.  Jaubeft  R.  61.  207.  s.  d.  Ä.  Tigris)  oder  auch  um  in  darauf 
gesetzten  Kähnen  ein  Stuck  den  Fluss  hinabzofahren ,  findet  sich 
im  A.  T.  keine  Spur,  denn  Hiob  9,26.,  wo  Oedmann  Samml. 
III.  94  ü.    diese  Vorrichtung  findet^  steht  Tl'üH  nicht 

hi*r  ,  II  )ij}ii>;i<ii>iiUii  Sit' tA^tm'n:^  .nxi'iiM  A 'ill  itrri^  ^Mf 
'  Schleier.  Dieser  gehört  im  ganzen  Orient  noch  jetzt 
den  wesentlichsten  and  unentbehrlichsten  Stücken  der  weibli- 
chen Kleidung  und  kein  Frauenzimmer  von  Stand  ttnd  Ehrgefühl 
lässt  sich  ohne  denselben  öffentlich  *)  oder  auch  nur  zu  Hanse 
vor  Fremden  sehen*).  Bios  Sklavinnen  (Niebqhr  R.  U.  162.), 
öfifentliche  Tänzerinnen  (die  immer  zugleich  Buhldimen  sind) 
nnd  allenfalls  Weiber  aus  der  niedrigsten  Volksklasse  raachen  von 
dieser  allgemeinen  Sitte  eine  Ausnahme.  Im  Ganzen  dieselben 
Grundsätze  scheinen  bei  den  Israeliten  gegolten  zu  haben  ®),  wenn 
Wir  uns  asch  die  Beschrankung  nnd  Abgeschiedenheit  der  Frauen 


1)  Ueber  das  hier  gebrauchte  W.  uaitoDc^ttvij  •.  Schleainer 
th^nr.  pbilol.  I.  469.  —  2)  Ueber  die  rerschiedeDen  Arten ,  die 
StblfiQCbe  zuzdbiodeo,  s.  Misohoa  Cbelim  26,  4.  —  8)  Nur  auf  Reiten 
•cblagen  die  Fraaen  den  3cbleier  zuweilen  zurück  8haw  R.  i^OO.  t^. 
Gen.  24,  65.  —  4)  Vgl.  bicrza  Koran  24,  31.  SS,  54  sq.  -i-  5)  Obne 
Scbicier  gehen  aber  diese  auch  jetzt  in  der  Regel  nicht  Hasaeiqaiat 
R.  78.,  nir  kostet  es  ihnen  keine  grosie  Ueberwioduog,  den  Sdileier 
Tom  Geeicht  wegzaxiehen  Niebuhr  R.  I.  184.  —  6)  S.  F.  Bocher 
«utic^uit.  hebr.  et  graec  de  velatis  feminii.  üudiss.  1717.  12,  , 
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«eDiger  grM  imkm  iUm,  «li.iio  ifli.lMMt  Ckioil  d> 
tMihtKdiNdai.  fikll<8m'  JtiM<iad,  JfMfkm  «ten^  :24^     £  ipl 

bedeakM  olui«' Schleier  ga^ngen  sa  feia  vergl.  Gen.  20,  16.  ^ 
Doch  die  Vad#ble  whiUft  M  vor  ihrem  Brautigan  Qbb*24^66. 
(gl.  nnbcre  virol).    Ao  einer  (tiefen?)  Verhüllung  waren  die 
MUilmea  kenntlich  Gea.  38,  15.  vgl.  Fetron.         Dan  in  dem 
«gtfordiMiMi  iiMdit  StMln.der  Bchleier  ein  Haaptit&ck  der  piiWl 
Kleidong  war,  erhellt  M  4«f.  3,  22.  Bohetl  5,  7.,  andi  pogw 
die  vornefaniem  Fran^»  inbvdie  heutigen  ortentaliachen,  mehrere 
Schleier  über  einander  getragen  haben  Backt ngham  R.  IT. 383. 
Welche  vericbicdene  Arten  von  Schleiern  aber  die  hthv.  Worter, 
die  die^e  Verbüliung  zu  bezeichnen  scheinen,  andeuten,  darüber 
giebt  e!^  nur  Vermulhungen,  zumal  iUe  Ktjmologie  in  Dingen  der 
Mode  eine   unsichre  Fuhrerin   ist.     bj'^  Je«.  3,  19.   hält  man 
ntfch  dem  Arab.  für  den.  noch  jetzt  üblichen,  vom  Kopfe  nach 
den  Schlafen  her^brollenden,    daher  beim  Gehen  schwebenden 
oder  fliegenden  Schleier,  der  in  der  Gegend  der  Augen  sd  ge- 
legt iat,  dass  er  der  Fraa  das  Durchsehen  gestattet  ».  Abbild, 
bei  Jahn  Taf.  9.  Fig.  10.    »Tlr^n  Jcs.  3,  23,  Hohesl.  5,  7. 
dürfte  das  Schleierkleid  sein,  welches  noch  jetzt  die  Morgenlän- 
.  derinnen  über  den  ganzen  Anzug  werfen  und  das  eher  ein  Man- 
tel genannt  werden  kann  s.  Jahn  Taf.  8.  Fig.  12.  Schroeder 
yn&L  klraL  p.  368  sqq.   ESae  dritte  Art  ScUder,  der  in  Aegyp- 
Um  (NUbnhr  B.  L  166  )  n.  Syrien  (Arvieiix  BMiMt.  iU. 
247  j  getragen,  niid»  btdtckl«  Bnrt»  Hala  mA  EJmrn  bit  an  die 
'Naie;  dte  Angen  blSaieii  M  i.  Jabn  Taf.  la  Itg.  1.  Schon 
anf  den  perri^fitan.  iBtaMi  findet  er.  «ich  tpitf  'WkMi  abo  waU 
anäi'       W  lM^Ktttinaen  gebtiiMhaA  |eniiü4  ittM  Mif» 
"wird  wede^  den«' Worte  tf^y,:^  Gen.-2I^  O&  'dB^  14^'4eci''iM 
^ohed*         Jei*  47,  %  vnrlrnaMiwIdi^  hyt-^aai  BetaMi^ 
WIt  ttdr/eiaigellir^fifiinde  Tindichrt  «crdefr  können,  ja  von  lctki> 
terem       sogar' beaweifeU  worden,  ob       uberhaapt  Schieier 
.    bedeute  (Hartm&nor  Hebräerin  III.  236  0^.),  doch  mit  Unrecht 
G^sen.  ZQ  Jes.  a.  a.  O.    S.  überh.  Uaftmaan  Hehiieria 
II.  316 f.  334  C  428t  Jahn  Archaok  t  IL  mtt^-  — 

Schleuder,  P^pi  funda  (welches  Wort  auch  in  das 

Talm.  übergegangen  ist:  n"T3lc),  CfCfSV^oyt} f  eine  ursprünglich 
phönii.  (Piin.  7,  56-  Strabo  3  167.  14.  654.,  nicht  balearischc 
Veget.  1,  16),  auch  bei  den  Israeliten  übliche  Waffe,  vorzüglich 
für  das  leichtere  Fussvolk  2  Kön.  3,  25.  2  Chron.  26,  14.  Rieht. 
20,  16.  vgl.  Umd.  13,  i\00.  Diod.  Sic.  5,  18.  15,  85.  Xenopb. 
Anab.  3,  3.  18.  C}r  >[..  7,  4.  15.  Polyb.  3,  33.  11.  Curt  4,14. 
Appian.  Pon.  40*   Noch  im  letzten  jüd.  iuicge  wmde  «ie  «nge- 
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«tBÜer  JbM^.  bell.  jad.  2,  17.  5.  ')>  MteeiitL  auch  bei  Belage* 
liMgca-  Joaepb.  bell,  jod«  4,  1 — 3«  iiiaBordem  bedieateo  sie  sieb 
ihrer,  wie  jetzt  im  Oricot  (ßjbmitahli  Briefe  VI.  400u) 
die  Hirten ,  um  Raabthiere  ¥«mi  ihren  Heerden  «biawcbrcD  1  Saat. 
17y  40.  S..  überhaapt  L  i  p  6  i  i  Poliorc  4,  2  iq.  n.  de  mifit  roro. 
6, 20»  Die  Scbictider  bestand  aber  entweder  aoi  Leder  (Mifchna 
Edaj.  3,  5)  oder  aus  einem  Geflecht  von  Wolle,  Binaco,  Haaren 
oder  Sehnen,  das  in  der  Mitte,  wo  der  Stein  zu  liegen  kam 
(talni.  ^"»np  r^3  Mischna  a.  a.  O.),  breit  war,  nach  beiden  En-' 
den  aber  allmälig  in  zwei  Stricke  auslief  (Dionys,  Perieg^.  5  f.). 
Diese  fasfite  man  beim  Gebrauch  zusammen,  scbwang  die  Schleu- 
der einigemal  um  den  Kopf  (Virg.  Aen,  9,  587.)  und  warf  dann 
den  Stein  fort ,  der  selbst  Helm  und  ^chiid  za  durchbohren  Kraft 
genug  hatte  vgl.  Senec.  N.  Q.  2»  ^6.  V^t.  2»  23.  Abbüd.  hm 
Vcgct.  1,  16.  cd.  Stewech.  • 

Schmink e^'  <^^8.  Die  'Se|b|r«Qrimien'),  so  wie  die 
VfiBce  des  h^iit%««  Mofgeelandes^  belegtiea  JRUI  Sftenke  nicht 
nur  die  Wupgen»  sondern  strichen  dieselbe  auch  unter  die  Au- 
jepHeder  u«  färbten  damit  die  Augenbraunen  2Kön.  9»  30.  Jer. 
4,  30.  Ezecb.  23,  40-  vgl.  Mischna  Sabbath  3.  Joseph.  belL 
jnd.  4,  9.  10.  Shew.JEL  291.  Niebuhr  B.  65.  R.  I.  Jo- 
liffe  B.  187.  Bosenm.  MoigeoJ.  IV.  269  f.  Hartiee^«  IdcM 
weibl.  Schönh.  65  ff.  307  ff.  Riippel  R.  36.  üö.  Zum  Bestreik 
eben  der  Augcnlicdcr  braucht  mau  eine  Mischting  aus  gebranntem 
oder  gepuiyecteiit.  $y>e(i»giamey»  C^biaiB|  Aflüm^nimii»  pcabUcit 

Vsiu  )  *)  und  Zink,  welche  mit  einer  Feuchtigkeit,  gewöhnlich 
mit  Oel ,  angemacht  wurde  *)  u.  zugleich  aU  Mittel  gegen  Schwan 
che  u.  Eatzüudung  der  Augen  diente  vgl.  Plio.  33,34'  Das  Auf- 
tragen dieses  Materials  ('r^^s^  Ö*!?^?.  t3rb  2  Köa.  a,  a.  O  ,  oder 
bloss  bn^  Ezech.  a.  a.  O.)  geschieht  jetzt  mittelst  eines  feinen 

Piniela  oder  eioer  kuaeD  glatten  Sende  ( Afttf/  talv.  banpQ) 

401  JQfeob^n»  Bolx  eoer  Silber,  die  horiz9ntaI  an  daf  Auge  ge- 
Ktst.pui^  «ipicheii'deD  dwruber  zugoscUpaaciicnADieidiederp 


"  1)  In  demtelbea  Kriege  h&iten  die  Böser  eine  Heeresabtheilaog 
syrischer  Schleuderer  Joiepb.  bell.  jod.  9,  7.  18.  —  2)  Auch  bei  den 
Bediaobai  FrauM  war  dies«  3ttte,  Sanboapalui  »oli  sie  iiacUgeabrnt 
Atheo.  13.529.  -  S)  Da«  bebr.  "SIP  wird  tKäa.  u.  Jer.  a.a.Q. 


voa  LXX.  Gl»id.8yr.  gersdesu j^moII  stilmne»  M/f«|  tfö^Mlat «. 

Jes.  54,  XL  bat  Stad.  di<»s«lb<i  Giridiraiic  f^gebta/  ,A|Maa  8^ 
8f  5.  kemiDt  du  SubiL  ViWs  vor.  4)  Sh aw  tC  Rastel  NG.  von 
Ali'ppo  J.  156  f.  behaupten  iudess ,  das  Mineral  ^  woraus  die  oriental. 
Aogeoscbokioke  (jetzt)  genracbt  wird,  seL  nicht  elacntüchea  AatiBOnioaia 
tttWIM,  «Mi  Aaiiaida.  ihaM.  .         .  -  , 
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,  dmhgtu%m  tiU.   IM  diM  «aw^airtii«  ItIM  'tfA 
iAfwiitt  tai  wm  4käv§m\htm  c  B«i«el  NiUmg,  ffcAfaff  • 
L  136£  .Hftrta«BB  AittHrai^  ibor  Ari«  11.  4Mf:t  te. 
EMum  a  14QC  BL  i08£    lUv  dti  «btcr.  Bfld 

iU  «.  ]l«aea«ftUtr  ii»Gt/tea.'M  ds  filtilc  (wogegca 
M^l  it  BibKoth.  Bfcn»  YHL  791  i«.  w  IbainM  OMgm  Bft» 
fiiirt).  Wcüfa.  13»  14  wf  die  tonugficb  M  des  BS* 
mm  tenchende  Sitte  kingedeutet,  deo  Wtrtüdem  F«il* 
tagen  die  VVaiym  aü  2te»b<r  od«  MUmi  lotli  m  SUbm 
«in.  a%  dd. 

ftclmeeke/  ^^T^.  Ai.  58,  9.  ber  Se&necke 
gleich  (die  Fmler),  wciclie  serflleafend  Waadelt  (iUicr 
andere  BrUäniogea  i.  RotenmfllleT  s.  di  Sil  So  die  jfidi- 
•cfcea  Ausleger,  ygl  chald.  M^^i^ti«  Bf  Hegt  Ueibei  die  popa- 
Iftre  VonteDitog  anm  Gnmde/daif  die  Sehn,,  welcfte  beim  Brie- 
dieo  9tetf  dae  acUeiniige  FeqcbtlgkefC  ftlren  Ifitit  (die  Ihr  ^en 
dat  Foftkriedto  erleiditcrC),  dnrdk  dieie  Atitondcmng  liB^ 
nlUg  Tetad^Oi  Vgl  Bockert  HIeroe.  Vl,Wmi%.  ' 

war  von  jeher  in  Paläftiaa  Dicht  äo  gar 
Bellen;  die*  zeigen  ilmiU  die  geläuf?|^^fi  V ergleichungeo  £xod.  4, 
6.  Naai.  12,  10.  2  Kön.  d,  27.  KkgL  4,  7.  ?$.  öl,  9.,  tteiU 
die  Beuigaahme  aaf  l^clwee  «b  dura»  Imliaiife  dea  Jalirei  nebek 
aadefo  FMiomcm  Bl«taat«id«a  Sprdar.  31,  21.-  147»  16» 
148,  &  Von  ^MMi  gefattmm  Sflnee,  der  a#»ft  deai  Vww  . 
Mtt  IMoilick  wofde,  geicidald  Brnftho.  28aok  23»  2a  41Iaee» 
1%  1)2.  J#H|ik.  bell  iwL  U  16*  ^  4,  3. 3.  Aett  14»  6.  4 
«  Wee«  BaimdoB  «nfolf«  i«t  ig»  Peceabev  Btgen  «eü  biefig!«r 
fgggjwlaMggf  aU  Sahaeey'awb  dao  Januar  cbaraklemira«  db 
pkhl  elf  Sdhftecmoaat,  vgl.  indess  Schtila  R.  133*  Qirae« 
▼ersichert  Shaw  B.  290»,  data  im  Febmar  ao  Jemaaleai;  gaüäM»  • 
lieh  SdMee  falle  1%  y^n  den  JKillwohoera  als  Vorbedeatoog  elqaf 
üucbtbaren  Jahfes  angeieken  Vierde.  achinilat  der  Bfhveo 

eiNli  da  bald.  In  ^leftpO  refkble  ef.J|«ft9el  (NG.  v.  Aleppo,  ,t 
92.)  anter  ISWiatern  nor  in  dreien,  dass  der  Schnee  länger  all 
einen  T«^  liegen  blieb»  Die  ünvolIstandigL^t  un5erer  diesfalUigen 
Nucbriehten  von  Judäa  rührt  übrigeiu  von  dem  leicht  begreiflichca 
Lmstaode  her,  da^s  unsere  liei^enUen  mir  gelten  zur  >N ioterszeit 
in  die4em  Lande  sich  aufhielten.  Lieber  den  Schnee  doä  Libar 
oon  (Jer.  Ib,  14.  vg),  Jonatb.  zu  Deut  3i  Ö  )  d.  Ä.  Auf  die 
auch  im  Alterthum  bekannte  Sitte  (Xenoph.  Mcm.  2, 1.  30.  Athen, 
^.124.  Senec.  ep.  9ö.  vgl.  Roienmüller  Morj^enl.  IV.  149  ff.), 
Schnee  und  Eis  im  heiseen  Sommer  zur  Erfriächuog  den  GcträAr 

be»  JbiQ«»a«iMdien^  Nchfiet  Spr^w.  2^  13.  aiigefp^  .au  «cui«. 
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49*  ^  .  Schreibkunst  . 

ul  Schreibkanst,  Schrift  der  Hebräer.  Vor  Moses 
-  findet  sich  davon  in  den  Relationen  des  Pentatenchs ,  welche  sonst 
manche  spätere  Institute  ins  frühere  Alterthum  hioaufrücken ,  gar 
keine  Spor.  Erst  mit  Moses  und  in  Bezug  auf  ihn  wird  des 
Schreibens  erwähnt,  doch  sind  nicht  alle  Stellen  gleich  zuverläs- 
Mg;  Der  theokratischen  Mythologie  fallen  ^heim  £yod.  17,  14. 
34,  27.  Deut.  27,  1  flf. ,  dagegen  berichten  Factisches  Eiod.  24, 
4  ff.  Nom.  33,  2-  Deut.  31,  9.  22.,  so  wie  Exod.  28,  9.,  wo 
.vom  Graviren  der  Edelsteine  im  hohenpriesterl.  Bnistscbilde  die 
Rede  ist;  auch  wird  in  den  Gesetzen  selbst  die  Fähigkeit  zu 
schreiben  nicht  bloss  bei  den  Priestern  Nnm.  5,  23* ,  sondern  auch 
bei  andern  Israeliten  Dent.  24,  1.  3.  6,  9«  11,  20.  vorausgesetzt. 
Indess  durfte  man  wenigstens  die  Erwähnungen  im  Deuter,  bei 
dessen  unzweifelhaft  späterer  Abfassung  nicht  geradehin  für  histo- 
risch zu  nehmen  geneigt  sein,  obwohl  es  an  sich  gar  nicht  un- 
möglich ist,  dass  Moses  zu  schreiben  verstand  (s.  unten)  u.  auch 
in  der  Priesterkaste  wenigstens  Einzelne  diese  Kunst  übten.  Was 
aber  sonst  in  den  Gesetzen  vom  Aufschreiben  verordnet  ist,  konnte 
(vorausgesetzt,  dass  die  ganze  Legislation  den  Moses  zum  Ur- 
heber hat)  eben  so  wohl,  wie  viele  specielle  Gesetze  für  das  erst 
noch  zu  constituirende  bürgerl.  Verhältniss  bestimmt  sein  u.  be- 
weist wenigstens  nicht,  dass  das  Schreiben  schon  damals  eine  viel 
geübte  Kunstfertigkeit  war.  Das  Vorhandensein  eines  Gesetz- 
buchs wird  nur  im  Deuteron.  (28,  58.  61.  29,  21.)  vorausge- 
setzt, n.  Josua  (24,  26.)  soll  nachträglich  eine  Urkunde  hin  ein- 
geschrieben haben.  Was  sonst  noch  in  den  BB.  Jos.  (8,  32. 
18,  9.)  nnd  Rieht  (8,  14.)  vom  Schreiben  vorkommt,  ist,  mit 
Ausschluss  von  Jos.  8,  32.,  nicht  sehr  glaubhaft.  Dagegen  dürfte 
das  Schreiben  Samuels  1  Sam.  10,  25.  keinem  Zweifel  unterliegen 

'  o.  seit  David  scheint  unter  den  Israeliten  diese  Kunst  vielfältig 
geübt  worden  zu  sein;  man  schrieb  Briefe  u.  Depeschen  2  Sam. 
11,  14.  1  Kon.  21,  8.  2  Kon.  5,  5.  10,  1.  2  Chron.  30,  1., 
Kaufbriefe,  Cuntracte  u.  Anklageacten  Jer.  32,  10.  Hiob  31,35. 
(Tob.  7,  16.),  Aufsatze  u.  ganze  Bücher;  vielleicht  war  schon 

«  die  Kalligrnphie  bekannt  Jes.  8,  1.  Wie  weit  nun  aber  die  er- 
sten Anfange  des  Schreibens  bei  den  Israeliten  thatsächlich  hin- 
aufreichen, ist  schwer  zn  sagen  u.  hängt  mit  von  dem  Urtheil 
&ber  Entstehung  n.  histor.  Charakter  namentlich  des  Pentatenchs 
ab.  Während  daher  z.  B.  Hartmann  (üb.  d.  Pentat )  a.  v.  Boh- 
len-(Genesis.  S.  37  ff.)  dem  Moses  die  Kunst  zu  schreiben  ab- 
sprechen, möchten  die  gläubigen  Schriftforscher,  z.  B.  Heng- 
itenberg  n.  Hävernick  Einleit  ins  A.  T.  I.  I.  269  f.,  sie 
selbst  den  Patriarchen  vindidren.     Ist  die  Nachricht  der  Al- 

,  ten ,  dass  Kadmus ,  ohngefähr  ein  Zeitgenosse  des  Moses ,  die 
Schrift  nach  Griechenland  gebracht  habe  (Herod.  2,  49.  a.),  ge- 
gründet, dann  konnte  man  wohl  an  der  Bekanntschaft  auch  der 
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Afigjpticr  Mit  BachatabcBtcknft  in  jener  Zdt  nicht  iw«lfeb.  Und 
so  wäre  «•  nichts  weniger  als  unmöglich,  dass  Moses  und  selbst 
die  in  Aegypten  angesiedelten  Israeliten  dieselbe  ebenfalls  erlernt 
hätten  Diese  Möglichkeit  scheint  Hengstenberg  allerdings  er- 
'  wiesen  zu  haben  (Pentat.  I.  43()fi.).  Aber  weiter  dürfte  die  For- 
schung sich  kaum  zu  erbeben  vermögen;  auch  ist  nicht  zu  uber- 
sehen, dass  zwischen  der  ersten  Bekanntschaft  mit  denelben  und 
ihrer  fertigen  Anwenduug  im  bürgerlichen  Leben  ein  bedeutender 
Zeitraum  in  der  Mitte  liegen  kann  u.  muss.  Seit  David  u.  Sa- 
lomo  mag  unter  den  höhern  u.  gebildeten  Ständen  das  Schreiben 
immer  mehr  in  Gebrauch  gekommen  sein.  Aber  die  gemeinen 
Hebräer  konnten  gewiss  nicht  schreiben ,  daher  es  in  den  Städten, 
wie  jetzt  ia  Arabien,  eigene  Lohnschreiber  (aus  der  Levitenkaste?) 

ßEiedu  9,  2  f.  11.  (zur  Abfassung  von  Contvadeo,  Scheide» 
Ifen  «tc.)  die  nndi  cbicr  Bodi  im  Moit'beitdMndca  Sittt 
är  Sdoä^eug  {i^ZTi  n^i^)  am  Giitel  (aa  dn  HitllcB»  aittibl 
dacr  UciB«  Kette  befestigt)  trugen  Schult  Leit  V,  330  £ 
HafBttr  Beob.  II.  469.  III.  479 f.  Poeoek«  MorgenL  I.  293. 
m.  Abbfld.  a  Mieba<ilia  m  Pott  sylloge  IL  p.  77*  Ab 
ScMbweAieoge  werden  gcouBt  V-i ,  iHiite  ler.  36»  13^ 
Fedcmeiicr  Jer.  36^  23.,  t2^n  Jet.  3^  1.  oder  ta^ 
Jer.  17»  I.  TgL  8»  8.  Griffel/  nÜLuftot  fiobrfedeni  3  JoL  13. 
(die  ägyptischen  wurden  im  Alterthnm  vorzüglich  getcbitlt  PÜBi 
16»  64.  MartiaL  14,  36,  !.)•  Ueber  die  Zubereitung  der  Din«« 
wissen  wir,  was  das  hebräische  Alterthum  betrifft,  nichts  Zuver* 
lässiges*);  über  die  Dinten  der  Römer  s.  Plin.  35,  25.  und  über 
Beimischungen,  am  ihr  Daner  zu  geben  27,  28.  Die  Israeliten 
schrieben  wohl  von  jeher  regelmässig  mit  schwarzer  Dinte  ((ur 
die  Zeit  des  N.  T.  ist  dies  gewiss  vgl.  2  Cor.  3,  3.  2  Job.  12. 
3  Job.  13.);  selbst  die  Etymologie  des  VV.  'v^  dürfte  darauf  füh- 
ren, obschon  in  Prachtschriften  frühzeitig  auch  goldne  Buchstaben 
üblich  gewesen  sein  sollen  Joseph.  Antt.  12,  2^  10.  Nach  dem> 
Bisherigen  lässt  sich,  obschon  unvollständig,  über  das  Material 
urtheUeOy  woraof  gesehrieben  wurde       Tür  DcnkquUer  wabUe 


1)  Past  idH»  die  Patrlarehea  da»  Bedürfalis  te  Sehrelbent  fo- 
(Ählt  und  wirklich  jteschriilf  beben,  ist  auch  nach  dem,  was  H&- 
V  ernick  a.  a.  O.  274.  in  seinem  Eifer  sagt,  nicht  wmhnMheinlich.  — 
2)  Im  Talmud  (MUchna  Sabb.  1,  3.)  beisst  ein  Lobntcbrelber  ^büb. 
Uebec  die  geriGhtUche  und  notarielle  Schreiberei  der  cpätern  Jaden  s. 
BliwNa  Heed  Ktton  8,  5.  Von  Kunstf  ehelmoissea  der  jüd.  Schreiber 
keaunt  eine  Spar  vor  Miichn^  Joma  S,  11.  —  0)  Von  den  spitam  Ja* 
den  Miscbaa  Megilla  2,  2.  —  4)  Talmadiacbes  und  Rabbiniaches  fibeff 
Dinte  ■.  D.  J.  Q  n  andt  de  atramento  Bbraeor.  Regiom.  1713.  4.,  Ana-  ; 
sog  in  UftMe  Magas.  f.  bibl.  orieatal.  Lit.  I.  17  ff.  —  5)  S.  überh. 
Wolf  Megg.  adHeMr.AOsqii.  WeJira  Papier,  den  tot  Brfiad.  deaa. 
«bL  8cMbMMMi.a.  a.  «chiii&MrtMlal.  Ha«w?.  IM.  Sappl«  im  8. 


natfirlich  Steine  Devt  27,  8.  Jo«.  8»  32.»  viell.  aacb  bUMrne 
TÄfeln  Hiob  19,  24.  vgl.  Pausao.  9,  31.  4.  Plin.  13,21.  ;  Eiech. 
37,16.  ist  dunkel,  aber  jedenfalls  wird  da  uogewübnliche«  Schreib- 
material  genaoot,  Jes.  8»  !•  können  Tafeln  von  Metall,  weniger 
solche  von  Holz  mit  Wachs  überzogen,  gemeint  sein  (Quinctil. 
instit.  10,  3.  6.)  vgl.  a.  Uabac.  2,  2,  Zu  den  Büchern  verwen- 
dete man  wohl  in  früherer  Zeit  Häute  (Uerod.  5,  58.  Diod.  Sic 
2f  32.)  oder  ägypt.  Leinwand  (die  libri  üntei  der  Römer  sind 
aut  Liv.  bekannt).  Später  (aber  gewiss  nicht  cr&t  nach  Alexan- 
der d.  Gr.  Plin.  13,  21.)  verbreitete  sich  auch  das  ägypt,  Papier 
(a«a  der  Fapyru^ütaude  Plin.  13,  21.)  iiod  dann  das  Pergamout 
Plin.  1.  c  unter  dep  Juden.  Jenes  i&t  2  Job.  12.  erwähnt,  Per> 
gamenttafela  aber  kommen  2  Tim,  4,  13.  vor  n.  «uf  Jgtegk»  AntJ;^ 
12i  2.  10.  iBMt  atab  tlwithQm«  im  <wcBigsteiii  pa  man  Zik 
i^^Ml)  PergaoB,  andk  m  4m  Ua^dtdbrUte  dm  Geietect  vMXwm- 
4el  «wd«  vgl.  MkUna  MegiUa  2,  2.  MiIk  a»  3.  (m  Wwt.4dv* 
C|Vp).  Jhndkm  Mimt»  ohui  ndi,  mdi  löm»  Wda«,  «mb  Aa^ 
«ekrcibea^fiNi  ftamoi  N^tiMOy  4er  ^o^llmi,  itnriM^lMi: 
63^  ll)«dtta  fIMK  IX  4?).  Uiifteo  batttn  vim  Alla^ 
Ii«r  BttUeoCm^,  dab.  Jer.  36^  UC  £itflGk  '2»  0.  Zmk, 
6»  1-  P«b  40,  d.  (vom  Aufschlagen  derselben  kommt  vor  uyamwi0* 
attv  Luc  4»  17.  LXX.  2  Kön.  19,  14.  v^  Berod,  jl,  125., 
vom  Zatammcnr ollen  fiXAr^uy  Afoc.  6^  14«)  e.  maa  labrieb  oh 
fcUDnisnweise  Jer.  30,  23. 

Die  BiMhitabOBMkrift  der  Israeliten  hat,  wie  dies  bei  etnw 
idner  Natur  nach  so  Beweglichen»  lemht  denkbar  Utf  bia  w 
letalen  Katastrophe  des  Volks  manche  Teraadernogen  dorthlan* 
ÜHi;  Ton  den  swei  Hauptschriftarten  aber,  die  wir  bei  den  Joden 
wirklieh  im  Gebraache  finden,  ist  diejenige  ohne  \VMrrref?c  für 
die  älteste  zn  achten ,  in  der  die  Legenden  auf  den  Münzen  der 
makkab.  Fürsten  (den  sogen,  samaritan.  Münzen)  s.  d.  A.  Sckel 
abgefasst  sind.  Die  Charaktere  stimmen  im  Wesentlichen  mit  dev 
tamaritan.  überein  ^),  nur  sind  letztere  (wie  sie  in  den  sankariL 
Codd.  erscheinen)  etwas  verkÜD$telter  ^).  Beiderlei  Figuren  aber, 
die  auf  Münzen  u.  die  samaritan.,  wurzeln  wieder  Achtbar  in  dem 


1)  Mo  Verwmiimi  TonHiitem  Biahaw  mü 

in  dwiW.  ^CD  voa  arab.  u.  wfr»  tolial^en,  kratEen  angedeutet 
letn  f.  HSyernick  !  1,  281.  Mit  solchen  Argmoenten  labten  »ich  in 
der  Tbat  leicht  Kctui^ate  p;ewinnen.  —  2)  Die  umbilici  der  Rollen  (mit 
Ibraa  Knöpf«»)  wollte  maa  in  dem  Wiurte  xtuaXis  hodcn  LXX.  Pa,  40, 
&  n.  Mt^  10,  7.  Nar  10  «lel  iii  |idack  mmEm.S,M,  Idar«  dpn 
m^Xit  den  läJL  ftr  ftoUo,  valamm,  «alt.  8)  Abbild»  Miobe» 
MAnzea  und  des  von  Ihnen  abgenommenen  Alphabeti  s.  unter  andern  bei 
Jahn  Archäol.  L  II.  Taf.  6.:  die  samaritan.  Schrift  ist  am  voUtt£ndi|^- 
■tea  so  fiadeu  bei  Geaeo.  laf.  zu  Cariuiiia  &anMur.      4)  £1.  Uupfeld 

in  d.  aiadhn  «.  Kittlk.  IMlll. 
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altphoDix.  Alphabet,  wie  es  sich  auf  dee  phünis.  Alünzen  u.  Stein- 
schriften zeigt*),  80  das«  man  zu  der  Annahme  berechtigt  ist,  die 
Israeliten  haben  vor  dem  Exil  mit  ihren  phünizischen  Nachbarea 
einerlei  Schrift  gebraucht.  Die  Quudratscbrift,  welche  in  sämmt- 
lichen  uns  erhaltenen  hebr.  Codd.  vorkommt,  ist  allen  Nachrich- 
ten zufolge  jünger  als  jene,  und  aus  der  Fremde  zu  den  Judeo 
gelangt.  Die  Tradition  lässt  sie  aus  dem  babylon.  Exil  mit  zu<* 
rückgebracht  u.  durch  Esra  auf  die  heil.  Bücher  angewendet  wer- 
den u.  hiernach  deutet  man  auch  den  Namen  "^niOM  ^nD 
assyrische  Schrift').  Neuere  Forscher  haben  nun  entweder 
diese  talm.  Sage  im  Wesentlichen  als  glaubwürdig  festgehalten 
oder  sind,  auj>gehend  von  der  Beobachtung,  dass  die  Quadrat- 
schrift zunächst  aus  der  ältcm  syrischen  Schrift  (nam.  wie  sie  auf 
den  patmyren.  Denkmälern  vgl.  d.  A.  Thadmor  erscheint)  ^) 
sich  entwickelt  habe^),  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dieselbe 
fei  von  Syrien  aus  in  der  Zeit  um  oder  nach  Chr.  Geb.  auf  die 
Juden  übergegangen  u.  von  ihnen  eigenthümlich  (durch  kalligraph. 
Streben)  modificirt  worden^).  Es  liegt  über  die  G  ranzen  dieses 
Buchs  hinaus,  eine  vollständige  Würdigung  dieser  beiden  Uaupt- 
ansichten  zu  geben ,  doch  erlauben  wir  uns  zu  bemerken :  zuerst 
aus  dem  Umstände,  dass  die  aram.  Schrift  sich  erst  auf  Denk- 

1)  Zu  dea  bessern  Abbild,  der  pböniz.  Schriftcharaktere  geboren 
die  bei  Jahns  Eiuleit.  in«  A.  T.  1.,  bbi  Kopp  Schriften  u.  Bilder  der 
Vorzeit  II.  157.  (vergl.  377  IT.)  Eichhorn  Einleit.  ins  A.  T.  I.  S.  195. 
Hoffinann  grammat.  syr.  tab.  I.  p.  64.  TorzGgl.  bei  G€sen.  nonam. 
phocnic.  III.  Ub.  1.    Die  hcbr.  Münzachrift  unterscheidet  sieb  von  der 

phöniz.  nur  dadurch,  dass  einige  Borhütaben.  besonders  !3 ,  ;2 ,  !3,  einen 
Bindestrich   haben  und  die  runden  Köpfe  des  phönizischcu  Charakters 

oben  geölTnet  sind.       2)  So  oder  blos  nicht  wie  gewöhnlich 

geschieht,  M'^^lt^dt  ITO  soll  man  schreiben  nach  Hupfeld  a.  a.  O. 
293.  —  3)  Gem.  Sanhedr.  fol.  21,  1.  u.  22,  1.  principio  data  est  lex 
Israelitis  scripturA  hebraea  et  üngua  sancta ,  iterum  vcro  iis  data  est 

diebus  Bsrae  scriptnra  assyriaca  ,  elcgerunt  autem  sibi  Israelitae 

scripturam  ass^riacara  et  linguam  sanctam  et  r(>lir|ucrunt  idiotis  (d.  i. 
Saniaritanis)  scripturam  hebraeam  et  lingoam  araniacaro.  —  —  Licet 
noD  data  est  lex  per  manum  Esrae,  mutata  tainen  est  per  manum  eiua 

scriptnra ,  cum  vocatur  eins  nomen  M'^'^'^OK ,  quia  ascendit  cum  iis  ex 
Atsyria.  Vgl.  Origen.  ad  Kzech.  9,  4.  Dem  Bsra  als  Erfinder  legt  die 
neue  Schrift  Hieron.  prolog.  gal.  ad  libb.  reg.  bei.  S.  überh.  Gesen. 
Gesch.  der  hebr.  Sprache.  150  ff.  —  4)  So  auch  Gesen.  a.  a.  O.  8. 
156  f.  —  5)  Das  vollständigste  Alphabet  der  palmyr.  Schrift  giebt  G 
sen.  monum.  phocnic.  III.  tab.  5.  —  6)  Kopp  a.a.O.  n.  4.  S.  97  ff. — 
7)  Kopp  setzt  die  Quadratschrift  in  ihrer  gegenwärtigen  Aasbildung 
bis  ins  4.  Jahrh.  herab,  Hupfeld  in  s.  gelehrten  Beleuchtung  dunkler 
Stellen  der  A.  T.  Textgeschichte  (Stndicn  u.  Kritik.  1Ö30.  4.  H.)  be- 
streitet dies  mit  Recht  u.  nimmt  wenigstens  an ,  dass  schon  im  1.  oder 
2.  Jahrh.  n.  Chr.  die  QS.  ihre  jetzige  Gestalt  erhalten  habe  (8.  288.). 
Vgl.  auch  Ewald  krit.  Grammat.  6.  12*   a^vü  ,\:9attHi  iis  n!>»ii 


4M^  Sc^^ibkiWBi 


malern  de«  1.  cllfistl.  Jahrh.  vorfindet,   kann  nicht  folgen,  4mis 
sie  sieht  schon  längere  Zeit  bei  deo  Sjrrem  (Aramäem)  ü  blich 
gewesen  sei*,  Auch  ist  nii^ht  abzusehen',  warum  eine  ähnliche  Our- 
rentscbrift  nicht  schon  in  Babylonien,   wo  man  doch  gewiss  viel 
(wenn  auch  nicht  schriftätellerisch)  geschrieben  haben  mag,  früh 
aasgebildet  wordeo  Bein  soll.    Geschrieben,  u.  gelüuGger  als  die 
Israeliten,  haben  doch  die  Babjlonier  jedenfalU  schon  zur  Zeit 
des  Exils;  war  nun  ihre  Schrift  der  phonisische  Typus,  warum 
konnte  nicht  unter  ihren  Uäuden  eben  die  (oder  eine  ähnliche) 
Currentschrift  entstehen,  die  wir  später  (weil  ältere  araai.  Denk*' 
mäler  f^eo)  aof  den  Inschriften  Ton  Palmyra  wahrnehmen  ?  Oder 
sollte  m  eher  fiMhe,  #<i  die  Nachrichten  to  spärlich  n.  aUe  nne 
erhaltCBen-'Biii  BtilMMfli  aiidi  der  Ifmober  ebea  iinr  n  <Ba 
sttfiUlig  »och  «efKqgeAdcB  EiaMlhcitea  eich  haUai  md  Mttkm 
mltMi»  Ihne  4tit  mtmm^  Oiireiiledufft.i  ao  wie  Jte  nlir-toiif  wftt  . 
Denkniliani  'dti  t.  JAih.  ertchM,  §•  ench  an  syrisch  geweeeii 
lel  Ol  Mut  iUi  üher  Chr.  Ckh.  hhmiMche?       Ob:  dte  chik 
diSkh6  S^>Mwhe(  «eiehtf  wir  Jetet  «o  mm,  «wfaykh'Ae^dlir 
biihjlMiiiClib  sei'«,  ob  iheAiiiyt  soeh  ite  vomSyr^'Witiiledhii 
mfteram.  Sprache'  doil  gcbliht  habe  —  was  heidea^^j^MW' 
S.  291  ff.  leagnet       ist  hier  gleichgaltig,^  oder  ililiiilhi  j  'WM 
Babylonler  o,  Syrer  eine  Sprache  n.  Schrift  hatteil,.  mf^i^ 
die  letztere  gerMle  in  Babylonien  am  frühesten  zu  einer  Curreot- 
sich  umbilden,  welche  auf  die  JodCn  fibergehen  konnte.  Was 
Http  fei  d  S.  293  ff.  zor  Eotkraaung  der  f^ewohnü^tcii.  Ansicht 
aas  dem  Namen  *>'n')iZ)M  argumentirt,  ist  wenig  ä^erzeogend  n|M|^ 
er^  scheint  selbst  darauf  kein  Gewicht  zu  legen        Endlich  aber,'  - 
zugegeben,  dass  die  ^uden  erst  um  die  Zeit  Christi  von  den  Sy- 
rern die  fragliche  Currentschrift  angenommen  haben ,  so  bleibt  es 
doch,  immer  unwahrscheinlich,  dass  letztere,   eine  fremde  Schrift 
eines  heidnischen  Volkes!  (Nm'')a^&^  iBt  selbst  im  Talm.  noch  die 
Bezeichnung  für  Reidenthum)    so  bald  auf  die  heil.  Bücher 
sollte  übergetragen  worden  sein,  zumal  sich  schon  durch  dieSyUa«  '  * 
gogeneinrichtung  eine  Observanz  über  das  Copireo  der  hml.  Bü- 
cher musste  festgestellt  haben.     Dass  aber  zur  Zeit  Christi  das 
Gesetz  nicht  mehr  in  der  altbebr.  Schrift  geschrieben  wnrde, 
hellt  aus  Mt.  5,  18.  vgl.  Hupfeld  S.  287.    Und  wenn  die  Ue- 
berlraguiig  der  Schrift  erst  damals  erfolgte,   wie  konnte  in  der 
Ansicht  der  Talmndisten  das  Factum  als  ein  äo  uuyordeiikiicke« 


1)  km  aHerwealgiten  werden  die  Jaden  ha  tyr.  Zeitdter-id^  Na«« 
meo  Assyrien  ttntt  Syrien  gebraucht  haben.  Dagegen  ist  2  Köo, 
SS)  29.  von  einem  Kön.  Assyriens  die  Rede,  wo  ein  chaldäisoher. 
gemeint  aein  nutt,  und  so  laut  sich  wohl  denken,  wie  man  das«  g»- 
bMien,  efaM  atti  Glialdia  dar  Sage  nach  adtgebrachte  Schrift  aaay  « 
-rlaeh  la  nsaaia^  VfL  noch  Geaea  a.  a«  Itf. 
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(ßmpUid  S.  287.)*  «Im  M  kl  ose  Fabel  zu  hfiU 
l€0  VeranlaiMiitg  fa'ndt    Die  Ueb^rtnfVBg  tdbtt  wUi  Utt^l«id 

8.  2MS  f.  mit  Recht  Dicht  als  cioe  rein  pas8i?e  gdten  latten;  da« 
▼on  ihm  gemachtm  Bescbninkimgeu  führen  aber  zu  der  Annahme, 
dass  die  Juden  gcrautne  Zeit  vor  Chr.  rait  der  aram.  Schrift 
bekannt  werdend,  ditse  nicht  ohne  ZJuziehimg  ihrer  eignen  Cha- 
raktere, aliiiidlig  zur  Qiiadraticbrif\  umbildeten.  Wm  Hup  fei d 
bewiesen  bat,  ist  somit  nur  der  innere /-D'  tiiinirnh.uig  der  Qua-, 
dratscbrift  mit  der  »yr.  Curreot,  wie  sie  iur  una  zu^rsc  in  den 
(laim^ren.  luscriptionen  erscheint');  nbcr  die  Zeit  der  Uebertra- 
gang  letalerer  wagt  er  keine  beilimmte  Kuticheidung^  u.  so  i«t 
die  Möglichkeit,  da«$  1)  schon  unter  den  Babylonitrn  das  arunti. 
Alphabet  «o  ^er  Art  Coircatsdirift  dch  umgesetzt  hatte,  und 
2)*daM  die  Jiidm  in  Bxil  ait  dieser  bekanal  wuidta,  nqdi  kci» 
]Mawcgii-wid«rI«gt  Ja  gcrad«  dIeMr  TUtpami  bldbt  %  folchen 
aUinäligea  Etotaiascii  cuicr  fremde»  obwoU  Tcnraodlaii  Schill  * 
ler  «litt  aoi  geeignetitoa.  Dtt  alte  Scbriftdnniktar  wvda  d«i* 
Ub  iMl  Mgicicb  vcrdna^v^  ^»itt  aodk  im  maUcah«  IMalt«' 
alt  «itoe  Aft  Kaaild-  od«  Uaanbchiift  fmtgchalte  imd  dmam 
auch  aaf  dmi  Moom  aiHg«dribckt  wmden  seia  m  mSgmi  iim 
die  Samaritaner  mit  dem  Peotateuch  xugleich  aogmiommeB  Inb^ 
(Hup fei d  S.  280.),  aber  eben  die  Feindschaft  gegen  die  Sa^ 
marilwitr  trug  fieUeicbl  daya  bei'),  dass  die  Juden  die  bereili 
Yon  den  Vätern  ererbte  Correatschrift  auch  bei  den  heil.  Büchern 
anxiivfenden  begannen^  was  dann  eine  kalligraphische  Fortbildung 
derselben  Kur  nolh wendigen  Folge  hatte  *).  Wie  man  aber  auch 
über  das  Verbältniss  der  semitischen  Schriftarten  gegen  einander, 
nrtheilen  möge,  so  viel  ist  gewiss,  dass  weder  die  aUphünizisdie, 
noch  die  aithebraische,  noch  selbst  die  Quadratschrift  (ursprüng- 
lich) \ükal-  oder  sonstige  Lesezeichen  hatte,  nur  tritt  auch  hier 
wieder  eine  sehr  bccliuteiide  Differenz  der  Ansiebten  über  den 
Ursprung  der  gegcuvvärligcu  hebr.  Vokallsatjun  ein,  welche  nähor 
tu  entwickeln,  da  die  Sache  in  der  Bibel  selbst  keine  Anknüpfung 
findet,  nicht  dieses  Orts  sein  h&nn  s.  die  ▼erschiedenen  Meinun- 
gen bei  G^sen.  a.  a.  182  C  Bichhora  Siaieit,  L  214  ff. 
BwaI4  ML  Qfamoiat  38 C  Hapfeld  io  d.  StndSep  n.  Kritih. 
laaa  llt  5491:  -Häreraicl^  Snleit,  ine  A..T,  L  I.  281^11; 
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D'rne  Aehnllchkeit  üadet  auch  soiit  der  arajo.  &g>ptiichea  ScbriH 
Stau  rBesea.  aoomi.  pbeeri«.  I.  99sqq.)  «r  Mstara  mbbI  Gesen^iit  - 

a.  a.  O.  p.  64.  fSr  die  Matter  der  palmyr,  ^brift      f)  Vgl.  G  e  s  e  n. 

a.  a.  O.  159.  ^  8)  Vgl.  die  S  497  Aom.  S.  aas  dem  'faUs.  angeführte 
Stelle.    Die  Taloiudiitea  neiiueti  die  allhebr.  Schrift  (welche  die  Sama- 

ritaaer  beibehieltea)  ^«^  <iber  dibsea  Wort  Hupfeid  S.  ^6.  — 

4)  Darauf  kooiBt  In  der  Hauptsache  auch  Bichhorns  Andcht  (Süni. 
ins  A.  T.  4.  Ausg.  I.  8.  204  ff.)  Untns  Tgl.  aick  Baf f maaa  ia  d.HtlL 
feocyd.  «.  aeel.  JU.  M8f,  :   .  « 
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IM«  Brfindmig  der  Buch^lxMMchnft  übeHiaiipt  ViadMi*  4iM  «Ü« 

weit  Terbreitetc  Sage  dtm  semitischen  VolJustanmie ,  nur  dais 
bald  betonter  die  Phöniiier  Plin.  5,  13.  Ariitotel.  iip  Bekker 
Aoecd.  gr.  II.  783.  vgl  Liican.  3,  iiO. ,  bald  die  Syrer  Diod. 
Sic.  ö,  74.  (nicht  24.)  vgl.  Clem.  Alcif.  ström.  1.  p.  307.  <oder 
▲ityrier  Plin.  7,  56.)  genannt  werden ,  crstere  vidi,  nur  darnni, 
weil  die  Griechen  von  ihnen  die  Buchstaben  erhalten  hatten  He- 
md. 5,  58.  Plin.  7,  66.  Diod.  Sic.  I.  c.  Tac.  Annal.  11,  14.  vgi. 
Matthiä  ausfuhrl.  griech.  Grammat  I.  21  f.  Plaas  Vor-  u.  Ur- 
gesch.  der  alten  Hellenen  (Leij«.  1831.)  S.  104  ff.  Für  eine 
aram,  Erfindung  halten  auch  Ewald  a.  a.  9  f.  Hoffmann 
grammat.  syr.  p.  60.  v.  Bohlen  Genesis  S.  40.  die  Bucbstabeii*> 
Schrift.  Selbst  die  Aegyptier  scheinen  die  Buchttabenschrift  (ihM 
demotische  oder  endioiiNhe  Solnft)  den  PiliniriW  aachgebikUI  * 
u  haben,  da  aaofM  FofMboogea  dM  MgemckniaMe  ¥«Mldl» 
adraft  ■wiicim  ChmkMra  Mf  MaAmhmitigm  «.  dar  al^ 
phiahLMfill  üüiatfct  habca  {flaagataBVavf  PM.  1 444ft). 
Vgl.  iML  H.  Hvgb  da  pitaa  MriMI  ad.  TftWk 

«Tiai.  a»  Bb.  7da  6.  h  U  Sa«  dia  Brfiad.  -4,  BacbüahmMhr^ 
ihr  Zvtvid  «L  friihaitcr  Gebraoch  in  AlteiHiaai.  Ute  iaOl.  4r 
GL  F.  Waber  Yer.<;.  einer  Gesch.  d.  Schreibkunst.  GMt  1609» 
8.  IL,  was  die  hebräische  Schrift  insbesondre  aalaagl  (ausser  daH 
.ütem,  M  Walch  biblioth.  theoL  IV.  p.  207 sqq.  Tersaiduwta« 
Werken  n.  Abhandlungen)  Gesenius  oft  aogef.  Qaich.  d.  hebr. ' 
Sprache  n.  Schrift.  L.  815.  8.  A.  Th.  Hart  mann  Hog.  Eioleit. 
in  das  Stud.  A.  T.  Brem.  1818.  8.  1.  u.  4.  Abschn.  u.  nb.  den 
Pentat.  S.  584  ff.  Hoffmann  in  d.  Hall.  Enryklop.  2.  Sectiou 
ill.  3H5  ff.  Hug  in  d.  Zeitschr.  f.  das  Krzbisth.  Freibnrg.  IV« 
Ifi.  auch  Hengstenberg  Autbeatie  d.  Pental.  I.  • 

.  Schnftgelehrte.  So  ttbcnet^ll.iiiliar  l)  daa  bar 
briiicke  a.  chald.  Ew.  7»  f.  11 1  8^  4  d. 
u  welchen  Stellaa  Ena  dlaaeo  Ehroitilel  fährt,  Ndu  13,.  13, 
wo  ein  S.  Zadok  genannt  wird,  u.  an  einigen  andern  Stellen,  dVi 
veradiiedener  Art  sind,  z.  B.  Jes.  33,  18.,  wo  Q'^ICD  die  Kriegs- 
,  Heuern 'aotschreibende  u.  beitreibende  Beamten  (Kriegt-*  Marsch« 
aoiBiaiisire  etc.?)  sind,  wie  Jer.  52,  25.  ^pb  (waa  Luther  alt 
nom.  propr.  beibehalten  hat)  den  die  Mannschaften  aushebenden 
Offizier  bedeutet.  Dass  das  dem  Esra  beigelegte  Prädikat 
einen  Gelehrten,  d.  i.  Gesetzkuodigcn ,  bezeichne,  leidet  keinen 
Zweifel,  zum  Mittelpunkte  aller  jüd.  Weisheit  hatte  sich  aber  erst 
während  des  Exils,  wo  der  ganxa  GoUesdicast  auf  Eetracbtang  ~ 


1)  Andere  Nachrichten  s.  Tzschucke  ad  Mel.  IH.  I.  565  iqq. 
Naaieatlich  wurde  die  Briadaaf  dir  Boibstabtn  aach'^.4k«gy|tt« 
btigelegi  lila.  7,-6fi.  Tae.  aaaal«  11,  14  PlatBch»  B^aatb  9^  &  • 
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des.  Gesetzes  redudrt  war  a.  das  Schul dbewusätsetii  das  Volk  zum 
Gesetze  suruckgeleakt  hatte,  das  Gesetz  erhohen  u.  was  früher 

-  Weisheit,  M?3Dn,  gewesen  war,  wurde  «ur  Gelehrsamkeit  oder 
Doctrin.  Weise  werden  unter  dem  Volke  sdiou  früh  erwähnt, 
gegen  daa  Exil  hin  geschieht  dies  häufiger,  ja  Kohel.  12,  11.  ist  *  • 
•elhst  einer  Leh^v£^^üIIlml^ng  gedacht.  Die^e  Weisheit  gab  sich 
kmid  ia  Sprüdieo  n.  Räthieln  (Sprchw.  1»  6.)  vgL  d.  A.  Salo-  ' 
BIO 9  db«r  auch  w  LekrgedichtoD  y  vir  haben  folche  Erzeog^ 
■hie  iMMÜt  WfSMt  in  dn  ftowk,  ia  HU  «.  iUbdeth,  ao 
«M-  fai  iänet  AmU  PialMi  vot         Dtnliiif  des  Leb«» 

•  Hiacr  SfctvMUty  UmMlpiiog  im  l«ebfMerfrhirangw  In  büdciiciMV 
coadae  GnonM»  n»  Senlmfl»»  die  wni  Tbeil  Sprä«biroiler  wrn^  , 
dea,  war  HanptteodeDa;  wie  Ucrbel  «itpffungjlch  das  reUgioie 
Mdmeot  vaiberrfchte  (Weisheit  =:  Furcht  Gptlei]^  «ia  4ie  pnll* 
tiacbe  LebeoMniicht '  aber  zuletst  in  Skeptidsnius  tkb  verlor  etc^ 
kÖMea  wir  hier  nicht  weiter  ferfblgen.  Gates  über  oriental,  and 
besonders  israelitische  Weisheit  giebt  (nnr  \m  va  declamatorischer 
Sprache)  Um  breit  Commentar  ab,  d.  Spräche  SaL~  S.  3  iT.  der 
Einleit.  vgl.  Vatke  bibl.  Theol.  I.  561.  —  2)  Das  gnecb.  ygaftt» 
ßartv^  2  Macc.  6,  18.  u.  im  N,  T.,  ebenso  die  WVV.  rofAutoCit  - 
voiioSidamukog;  beide  letztem  kommen  ausser  Mt.  22,  35.  nur 
bei  Lucas  (u.  Paulus)  vor,  obschon  Loc  auch  das  W.  ygai^ifia^ 
ftvg  kennt.  Diese  Schriftgelehrten  nun  sind  in  den  Kvangelieii 
häufig  mit  Pharisäern  Mt.  5,  20.  12,  38.  15,  1.  23,  2.  etc.  zu- 
sammen g^annt,  das  Yerhältniss  bt  ider  wird  aber  auch  Mt.  22« 
35.  Act.  23,  9.  nur  angedeutet  j  eben  so  erscheinen  sie  zuweilen 
mit  den  Oberpriestern  in  Yer^ndang  Mi  21t  öi  ^»  41.  un4 
Hohaptieftiery  Phamar  nad  Sd^r^kgelehi^  W  nffeabar  Bea«^ 
aong  det  MeA  SjraediionMi  00»  ^  U9f  3-67«  liw*  22» 66^ 
Aal.  29^  Qu  lu  d.  A,  Syiie^rieni»'  1«  ^«r  Opfipfitioa  gegen^ 
JefBi  waiea  alle  «Irel  WfnMt^  Cfewalfen  tjppjg»  %  Sc^iiflgalt 
baobaehtetan  ttw,  am  Qraad  m  f4im^  ^ßi^ 
Lac  6,  7.  11,  54,  taMten  ^ea  seine  A^isserungeii,  a^ 
Handlungen  und  seine  Silt«i|,.Ht»  9,  %  Lea  ^  dfK  15,  2.,  fae|h 
tea  ihn  durch  sehlao  ersonnen e  Fragen  ap  fangen  Mt  22,  351^ 
Lac  10,  25.  ^  1,  53.  2fK  ^t*  o4ar  senkt  in  Verlegenheit  zn 
setzen  Mt  12»  3§.,  oeg«».  aber  In  solchen  Fällen  immer  d^ 
Kurzem  und  mussten,  von  dem  klaren  Verstände  Jcmi  oder  sei- 
nem sittlichen  Ernste  überwunden,  abtreten.  Wohl  mochte  die 
Erbitterung  hierüber  eine  Ursache  mit  sein,  dass  sie  Je5u  zuletzt  ^ 
den  Tod  schwuren  Luc.  20,  19.  Was  ihre  öffentliche  Stellung 
betrifft,  so  finden  wir  nur,  dass  die  Sehr,  von  Jesu  selbst  für 
eine  gesetzlich  bestehende  Autorität  erklärt  werden  Mt.  23,  2., 
dass  sie  auf  Ueberliefcrungen  halten  Mt.  15,  1.,  dass  sie  mit  den 
Oberpriestern  (inc  Art  Polizei  im  Tempel  u.  Synagogen  aosüben  , 
Luc,  20»  k*  ^ct.  (ij  12.  uttd  dass  sie  von  ^em  Volke  eUie  höbe  ^ 
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änsserlicbo  Achtung  forderten  Luc.  20,  46.  Noch  bt  aus  Luc. 
5>  17.  erncbtlich,  dass  es  auch  ausser  Jerusalem,  selbst  in  Gali- 
läa, Schriitgel ehrte  gab^  man  darf  also  aonebnien,  dass  sie  über  - 
das  ganze  jüd.  Land  verbreitet  waren  Welche  Stellung  hier- 
nach die  ygu/tifiurtTg  im  judischen  Volke  einnahmen,  kann  nicht 
▼erborgen  se'm,  es  waren  die  Gelehrten  des  V^oiks  und  als 
solche  eine  Kaste  mit  gemeinsamem  .  Interesse.  Als  Mittelpunct 
aber  aller  jüdischen  Gelehrsamkeit  lässt  sich  nur  das  Gesetz  (die 
heil.  Schriften)  denken,  welches  seit  deni  Exil  in  so  hoher  Ver- 
^QOg  als  Schau  aller  Webfcdl  mid  «b  PaUaAuii.  ^Im  Voifcts 
•tandy  die  jüdischen  GeidMea  «tvea  Geeetsgeleb^te  ^ 
hl  dSescm  Sinne  heiMt  ackon  Em  Dieaet  CeMts  alt  tlMo* 
hnOkAtB  kette  ein  doppeltes,  sidi  dnrdidrittgendes  SlcaenC,.  ein 
.  '  ,  religiöses  nnd  ein  peliUsciMs»  .so  «er  die  Gelelmnrikeit  dieser 
fpaftfuttitf  ntdi  nnserer  Art-'sn  reden,  eine  theeiogiidb.»ywh- 
stische.  Die  Deutoog  dieses  Gesetzes  in  seiner-  tkeoreHsckeii 
Tiefe  nnd.  pral^tischltn  Anwendbarkeit  war  der  Gegenstand  der 
gelekrten  Bestrebungen;  ein  weites  Feld,  naf  welchem  theils  die 
,  allegorische  Interpretation  emporwucherte,  theils  eine  l&r  nlW 
Fälle  des  bürgerl.  Lebens.  ber<^chnete  Casaiatik.  Da  sich  nun  seit 
dem  Exil,  als  man  angefangen  hatte,  ängstlich  dem  Buchstaben 
des  heil.  Gesetze?  nachzugehen,  verschiedene  Observanzen  und 
(durch  gelehrte  Männer)  mancherlei  Traditionen  gebildet,  diese 
aber  im  Zeitalter  Jesu  bereits  in  den  weitesten  Kreisen  Ancr- 
kenntniss  und  entscheidendes  Ansehen  erlangt  hatten,  so  mag  aus 
dem  allen  abgerH)mmen  werden,  in  welchen  Granzeo  sich  die 
Gelehrsamkeit  u.  gelehrte  Betriebsamkeit  jener  y^u^f^taTtTg  ^  wenn 
sie  Alles  umfassen  wollten,  bewegte.  Sie  waren  e.^,  welche  je- 
'  dem  Wissbegierigen  den  tiefern  Blick  in  das  göttliche  Gesetz 
öffneten,  welche,  wo  sichs  uiu  den  praktischen  Sinn  der  Gesetze 
handelte,  diesen  deuteten  und  zweifelhafte  Fälle  unter  die  Regel 
subsumirten ,  welche  Responsa  ertMten  nnd  itt  Stande  wnrea, 
in  adnunistmtiTen  nnd  richterlichen  Aemtern  das  Recht  in  whh* 
ren').  Vielleicht  dürfen  wir  nns  die  yga^i^ajiTg  hanptsicUieb 
fof  dreifache  Welse  thäti^r  denken.  Ein  Thell  war  dem  hohen  ' 
S>Qedriiun  einvedeibt  als  Beisifser  des  CöUcginau  jnü  den  Obe»* 
priestem.  Andere  kielten  Unterricktsanstalten,  insbesondre  Ihr 
Jünglinge 9  «fin  si^  xooa  Rabbi  bilden  wollten»  noch  Andere  mo*» 
geo»  iHe  wir  sagen,  priva^irt.  oder  vorkommenden  Falls  die 
Stelle  der  ^echtsconsulenten  vertreten  kaben,  denn  der  Rabbi, 
weicker  öffontOdin  Acktnng  ^eniessen  wollte,  mnsstn  ein  Gewerbe 


1)  Aach  in  Rom  traten  jftdische  Gesetzlebrer  auf  Joseph.  Aalt.  18» 
8.  5.  —  2)  ate  standen  daher  im  hohoM  AoMben  wgl  auch  U  Leos 
de  privilegüs  UUrator.  in  genta  bebr.  Viteb.  1700.  4.  u.  J.G.Wagner 
de  revereotU  nagistro  debita  ex  Rabhhi.  pladtls.  L.  7ii.  4 
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treiben,  das  ihm  den  Unterhalt  verschaffte.  Ein  lehrender  yga^^ 
fuativg  war  der  berühmte  Gamaliel  a.  d.  A.  und  der  Titel  yo/no^ 
StdufTxaXog,  welchen  derselbe  Act  5|  34.  führt,  bezeichnet  wohl 
zonächtt  onr  solche  lehrende  Schrif^elehrte.  Joseph.  Antt.  17, 
6.  2.  kommen  zwei  ültere  dergleichen  als  angesehene  nuTpiwv 
il^ijytjral  po^kov  vor,  welche  Schulen  hielten;  dieselben  heissen 
bell.  jud.  1,  33.  2.  mehr  griechisch  aofigu),  lieber  die  Schulen 
der  Schriftgelehrten  wissen  wir  aus  Josephus  sonst  weiter  nichts, 
im  Talmud  aber  sind  sie  unter  dem  Namen  "'r^  oder 

nhtÖ'J*^  ■'P^  öfter  erwähnt,  auch  heissen  sie  zuweilen  ni^-uj^ 
(consessus).  In  den  Vorhöfen  des  Tempelt  waren  mehrere  Zim- 
mer, welche  als  Auditoria  von  Gesetzlehrern  benutzt  wurden;  in 
einem  solchen  machte  der  12jährige  Jesus  durch  seine  verständi- 
gen Fragen  Aufsehen  Luc.  2,  46  f.  s.  Lightfoot  hör.  hebr.  p. 
741  sqq.  Die  Lehrer  docirten  da  sitzend,  auch  die  Sch&lcr 
sasseu  Act.  22,  3.  Luc.  2,  46.  Der  Unterricht  wnr  wohl  weni- 
ger ein  zusammenhängender,  als  erotematisch  u.  mitunter  disputato> 
risch;  d^ss  nam.  den  Schülern  und  Zuhörern  freistand,  dem  Leh- 
rer Fragen  vorzulegen,  ist  ans  dem  Talmud  ersichtlich  s.  Light- 
foot hör.  hebr.  j».  743.  ').  Was  sonst  noch  über  Einrichtung 
solcher  Gesetzesschulen,  über  feierliche  Promotion  der  Rabbinen  etc 
ans  den  spatem  Theilen  des  Talmuds  vorgetragen  zu  werden 
pflegt,  findet  aufs  N.  T.  keine  Anwendung  n.  fallt  wohl  grossen- 
theils  seiner  Entatehung  nach  in  die  Zeit  nach  Zerst<>rung  Jcra- 
salems,  wo  die  in  PalüMina  und  Babylonien  blühenden  jüd.  Aka- 
demien für  das  alles  Mittclpunctes  beraubte  Volk  noch  höhere 
Wichtigkeit  erlangt  hatten.  S.  darüb.  Alting  Opera  V.  p.  240  sqq. 
Vi  Irin  ga  Synagnga  veL  1,  5.  u.  7.  Wähner  Antiquit.  ebraeor. 
II.  783  sqq.  Carpzov.  Appar.  p.  137 sqq.  315  sqq.  Uartmann 
Verbind.  Ä.  u.  N.  T.  384  IT.  Kehren  wir  zu  den  yqn^ftaxitq 
im  Allgemeinen  zurück,  so  ist  1)  so  viel  klar,  doss  nicht  alle 
der  Pharisäersecte  angehören  mussten  Luc.  11,  45.  Act.  23,  9-, 
auch  die  Sadducäer  waren  Gelehrte  und  von  ihren  Disputen  über 
Stellen  des  (schriftlichen)  Gesetzes  ist  im  Talm.  Manches  auft)e- 
wahrt.  r^ufiftuiiTg  wird  daher  für  den  allgemeinen  Namen  des 
Standes,  in  welchem  verschiedene  Hauptsysteme  herrschten,  ge** 
halten  werden  dürfen,  doch  mag  die  grössere  Anzahl  der  ygattfi, 
der  Pharisäersecte  einverleibt  gewesen  sein.  -2)  Eine  Unterschei- 
dung zwischen  vofttxol  und  yQUftfiarttg ,  wie  sie  von  altern  Aus- 
legern (denn  die  neuem  bringen  fast  gar  nichts  in  ihren  Com- 
mentaren  über  die  Schriftgelehrten  bei)  mehrfach  versucht  worden 
ut  vgl  Leusden  phiioL  hebraeo  mixt  diss.  23.y  M.  Chemoit. 


1)  Bine  Art  Stadieocursus  fflr  jüdische  JuDglinge  ist  vorgezeichnoi 
MiM^haa  Pirk«  aboth  5,  23. 


MM  »cJiiake 

Poi  Lyttf 1.  Gexhar^  In  ihren  EfMgalifliknBOB  <GIl 
c.  la,  L.  c.  105.,  Gt  1.  ^  lö6.)  modbte  tob  ^trn  bcrcin 
IteUich  MM)  da  woftotol  pst^miT  bei  Lac.  voriwmiiit  und 
.ikm  an  einselnea  SteUen  t^it  dei  mdu^eutigeD  ynnptunrHg  ^ 
mblt  worden  seia  kann.  S.  noch  ubedi.  Loraeier  dies  genial, 
p.  397  sqq.  Carpzov.  Appar.  p.  130.  132  sqq.  Th.  Ch.  Li. 
iienthal  da  vo^moi^  im  otnät^ap.  Etbr*  dodoiib.  pmatia. 
W.  740.  4. 

« 

Hofgcnlander  (wie  d^'Griecboi  n.  Sömei)  wano  and  aind  .qoA 
Jetzt  bloM^  Sohlen ')  von  Leder  oder  Hon»  die  unter  den^  Fuss 
gebonden  und  oberhalb  desselben  mit  Riemen  ('^i'^b  Gen..l4^2dU 
Jes.  5,  27.,  \fiu^  Mr.  1,  7.  Lnc  3»;  16«  a.  vgl.  Perizoo.  ad 
Aeliao.  V.  H.  9,  11.)  befestigl  wurden  vergl.  Niebuhr  B.  63« 
Taf.  2.  Mariti  E.  214.  Harmar  Bepb.  MX.  304  f.  Und  diese 
dem  warmen  Büima  des  Orients  angemessene,  zugleich  wohlfeile 
(vgl,  Arnos  2,  6.  8,  6.)  Fussbckleidung  findet  sich  in  der  Haupt- 
sache auch  an  den  pcrsepolitan.  Figuren  Niebuhr  R.  11.  132. 
Taf.  23.  6.  Das  weibliche  Geschlecht  trug  sie  vorzüglich  kostbar 
Judith  16,  11.  vgl.  Hohesl.  7,  1.  (dazu  Targ.>  u.  lEzech.  16,  10., 
wie  denn  auch  bei  den  Tyriern  Virg.  Aen.  1,335.,  bei  den  Per- 
»crnj  bei  Griechen  und  Römern  (Martial.  2,  29.)  Schuhe  von 
buntem,  besonders  purpurfarbnem  Leder,  auch  calcei  aurei ,  ein 
beliebter  Luxusartikel  waren ,  sei  es  nun ,  dass  die  Pracht  in  den 
Riemesa  allein  bestand,  oder  dass  die  Sandalei)  schon  mit  einer 
ArtSeHen-  n.  Oberleder  (etw^  wie  Fant  offelii}  versehen  waren'). 
9as  Getdßft.,  dfese  Sphte  an*  nad  jilif ubindeD  (A&iy  Aiistoph.  - 
Thteoph.  A194.)  ^),  nacbintn^  o.^  w,,  hatten  die  (niedrig. 
Irten);  SklaTcn  91t.  %  11.  Mr.  7«  Jdh.  1,  ^7.  Aet  19»  vgL 
Kidduach.  22,  %  babyL  Ctaboth.  66,  1«  Plntaidb.  unpöfi» 
tp  8.  4.  Ärrian.  Epict.  3,  26.  Euseb.  H.  E.  3,  6.  (Kypke  OV 
■ervatt  L12sq.)  Ch.  VY.  Volland  (A.  Plathner)  d^  Sanda&> 
gemlis  Hebr.  Viteb.  712.  4.  auch  bei  Ugolin.  XXlX.  Im  2iQif 
mer  tragt  der  Orientale  kcfae  {Sdiuhe,  daher  pflegt  man  bei  Be- 
suchen sie  im  Vorsaal  auszuziehen.  I^ur  bei  der  Paachamalilzeit 
•oiUea  die  l9i;aelit^  Sdmhe  aiüiabea  lUod«  ISJ,  m 

^WTW^^%»IIH     iilill    1    II     i.MJ  I  II 

1)  Daher  dai  hebr.  too  Jonathan  o.  ju  Xargum.  dardi  (t'^'l-D 
gegeben  wird.  8o^l^n  werden  jibrigeos  im  Oqent  auch  den  Kameelen 
totergebanden.  ^  f)  Die  (vomebaien)  Porter  trugen  wirkUdk  Schübe 
MaplkdCvrop.,8»  1.  41.  Strabo  15.  7S4.  INo  %Sabo  der  dabylMSar 
waren  Dach  Strabo  16.  746.  ebenfallt  keine  gewöhnlichen  Sandalen. 
Möglich  also,  dast  die  sp&tem  Hebräer  eine  ähnliche  Fassbedecktmg 
trugen.  —  9)  Ifi  Hebr.        vm  Amziehea  der  SjES^n^  ^ 
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Agm  meOttimmSmit  IMäia^^^mm,  JmmmätMftnt  BiiaMi  vmA 

^ß^^^^     ^^^W^^^^^^^^^^^^^Kt^    •^^^^^^^^^^^^^^•^^p^^B     ^■^^■^^■^^^^^^I^^W^PV  V      ^■^H^BW      ^^^H  fl^HWH 

Wm  Apftküi  hgt«  .i«Nr  prtoHicfcft  Mim  dit  ttsMitt  wm 
Act  12»  9l  Baffnia  (qm,  V^^ri  ando  pede)  ib«r  be« 

Int  mm  fdMW  in  hobeo  Aitcrthiwi  |«ii|ft  Mtte»  wo  in»  dit 

^  Gottheit  gegenwältig  glaubte  liod.  3,  5.  (Act  7»  39.)  Jm.5,'15,» 
and  nach  jüd.  Tradition,  wdcher  daa  A.  T.  wen^stens  iMl  wi« 
denpricbt,  Terrichteten  die  jüd  Priester  ihre  heil.  INemte'ttibe- 
aämlict  *)  8.  d.  A.  Priester.  Auch  in  tiefer  Traner  ging  man 
■übeachafat  einher  2  Sam.  15,  30.  Ezech.  24,  17.  23.  Jea.  20,2. 
vgl.  Biön  Idyll.  1,  21.  Stat.  Thcb.  9,  672.  Kirch  mann  de  fa- 
nerib.  rom.  p.  'i55.  Ro s e n  m  i'iller  Morgen!.  IV.  340.  Gericht- 
liche symbolische  Gebräuche,  hinsichtlich  der  Leviratsehe,  die  im 
Ausziehen  des  Schuhe«  bestanden ,  s.  Deut,  ^f),  9.  10.  Ruth  4,  7. 
▼gl.  Qthon.  lexic.  rabb.  p.  112.  Es  wnrde  dadurch  angedeutet, 
dass  man  sich  seiner  wohlbegrSndeten  Ansprüche  begebe,  derfn 
mit  dem  Schuhe  betritt  man  ein  Grundstück  und  was  man  unter 
jcine  Schuhe,  d.  h.  Füsse  bekommt,  bekommt  man  in  seine  Ge- 
walt Roscnmuller  Morgen!.  III.  71  f.  Uebrigens  war  bei 
der  Israelit  Fnssbekleidnng  das  Bestauben  und  Deschmutzeu  der 
Foue  unvermeidlich,  d^er  das  beständige  Fuss  waschen  s.  d.  A. 
BeaoBtea  StIitikBiaeher  wardoi  in  TAt,  tniAäk  f,  oI«b  1/ 
M4;  '*  Deherh.  \^!.  nocii  A.  Bynaei  de  ealcds  TcN;  Habr.  Hbb. 
3.  D6fdr.  (m.  12.)  1715. 4.  («ich  io  Ugolisl  t&Mor.  UiX.) 

1)  IMe  Bitte  geht  weaeBtOch  voa  dafi^Iban  Aadldit  aaa,  wie  «toter 

mit  entblSsttein  Hattpt  Bintreten  etr.  ,  e«  komnt  dort  abar  BOdi' 
der  Gedanke,  dast  Schuhe  immer  Staub  und  Unreinigkelten  an  aich 
tra^o,  hinzu.  Anch  mag  in  manchea  F&lleii  das  Barfassgehen  als 
eine  Art  fromiarCaalelnag  betrachtet  worden  sein,  vHe  wenn  Jetzt  eiaa 
kathol.  F&ratin,  ihr  GaÜMe  zu  Idsen,  barAiM  in  die  Kirche  gahl  od«r  ' 
eiast  die  röm.  Matronen  aobeachahet  zum  Tenaprl  dt^r  Vesta  walictcii 
Orid.  fast.  6,  697.  vgl.  Joneph.  Aptt.  2,  15.  1.  lieber  die  Anypodeiie 
der  Altea  ist  biaber  nvr  Eioxeloes  und  ohne  krltUche  Scheidung  ge«au-. 
■mU  worda«  a.  0Aldiilv  da  aalcee  c  tSL  0aagtaal  Aaalact  1.  ^ 
57  tq.  Spaoheak  ad  CaUim.  Cerer.  325.  Carpzov.  disa.  de  discaleoa« 
liooe  io  loco  sa^ro.  Lip«.  7i9.  4.  aach  im  Apparat.  Antiq.  p.  769  sqq. 
1^  alch.de  reUgioaa  vetL  tLvvuoät^aia,  Jen.  IJ/^ö»  4.  (auch  in  d.  diaMT- 
tatt.  ad  Acta  Ap.  I.)  WiehmaiiBflhaaaeii  de  Mieee  in  fibraaer,  aa« 
cria  depoDcndo.  Viteb.  721.  4.,  auch  bei  UgoHai  XXIX  -  2)  Viel- 
leicht hängt  Jiiermit  im  Allgeoaeincn  <lcr  Sinn  von  Ps.  60,  10.  108,  10. 
zusammen.  Orieutal.  Fürsten  werfen  auf  etwas  ihre  Schuhe  sum  Zei> 
chen,  das«  sie  über  dea  Gegeosiand  herrschen  Castclli  lexic.  hept. 
«.  £9«.  Baldoio  de  aaleaa  a.  tl7  aq.  .Waaifalana  kteoU  gegen  • 
aolche  Auffaasaog  nicht  der  PanulallMlDa  galtaild  ffeaackt  werdea;  von 
den  beiden  andern  Erklärungen  aber,  zwiachen  welchen  nuch  de  Wette 
schwankt,  hat  die  eiae  etwas  üopassendes  (Udom  der  Ort,  wohin  ach 
meine  Schuhe  werfe,  wenn  ich  sie  ausaiehe),  die  andre  ahar  (ich  warfa 

KAm,  wie  aiaan  SklaTeo»  meine  Sitaha  an)  .wAida  ah«r  S  ib  ja»- 
dam,  daM  Pa.  SS»  It  lat  apnäUali  aiahl  fattkauM  panAiL 
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m#4tb5ll  dt  ^Mft.  et  «deeli  IMIt  fliii.  BL 
BmKvIo  cdcM  Mtfo.  it,  It^igro«.  d9         feil;  L. 
1711.  a. 

Schuld-  und  Sflndopfer^  zwei  der  specielbteo, 
aber  zugleich  streogstcn  Arten*  Ton  Opfern  in  der  heil.  DiscipUn 
der  braeliteo.  Jene,  die  Scholdopfer,  werden  durch  ti*3^i^y  die 
Süodopfer  durch  riK^n  beseichoet  *)  und  genau  nnterscbieden, 
theils  in  den  gesetzlichen  Vorschriften  selbst,  welche  die  Fälle, 
in  denen  eines  von  beiden  darzubringen  war,  sehr  sorgfaltig  auf- 
zahlen, thcili  in  andern  Stellen  (Ezech.  40,  39.  42,  13.  44,  29« 
46,  20.  2K6n.  12,  16.)-  Schnldopfer,  sacrificw  pto.d^cti% 
pro  noiii  (J.  H.  Erdmann  de  aaaificio  piacid»  pro  Bon  otfft» 
rado,  TiL  716.  4.  IIL)  winta  daiigebricbft  1)  .ireiii;i  Jemaod  jn» 
Irrthaip  Tom  €tott|eirdlltcB  «jbm^  ^irtircttdil  Lev,  h%  16» 
2)  uberliaupt  adi  UmriNenkflit  dwu  i^dhitt  luittB*)^  if  aichl 
tima  tollte  Le?.  bf)jl*\  —  3>  iveott  icnaiMl  eine  »  Yci^welirnig 
gcnofluane  Sache  oder  einen  ngefugten  Schaden  ond  Banb  eb* 
geieogod  oder  etwas  Gefundenes ,  das  yerlacefe  worden^  pfar,  ver- 
h^t  oder  etwa»  durch  Meineid  abgeschworen  hatte  Ler,  ^21  f.; 

—  4)  wenn  Jemand  mil  einer  bereits  verlobten  Leibeignen,  die 

nicht  losgekauft  worden  war  oder  die  Freiheit  erlangt  hatte, J^dr* 

schlaf  übte  Lev.  19»  20  fL    Ausserdem  hatte  5}  eio  Aussat3(|ger, 

dier  gesund  geworden  war  Lev.  14,  12.,  so  wie  der  Na5iräer, 

wenn  er  sich  durch  eine  Leiche  vernnfdnigt  hatte  Num.  6,  12., 

ein  Schuldopfer  itu  bringen.    Die  Objecte  der  Schuldopfer  waren 

¥er«fhiitfleni  in  den  .Fällen  ^  1 — 4  ein  Widder,,  in  den.l^a- 

«  • 

1)  Die  U«berset2üag  dieser  WW.  in  USX  lsl««ihr  nanBichfaldg  (U^ 
'  seo.  in  tbesanr.  I.  p.  160.  hat  darüber  ungenau  berichtet).  D^i^9  wo 
«•  Schuld  Opfer  bedeutet,  wird  durch  ro  intQ  ayvoias  Kze^.  40,  39,  .  ^ 
41,  ÄS.  44,  29.  46,  20.,  to  rfc  nXtnuiiUai  Lev.  7,  7.  14,  IS.  (audi 
onrci  »/  mXfifijiiUtn  Lev.  5,  16.  18.  Neu.  6,  Iti)  MsgedrQckt ,  ander- 
witrtfl  aber  mit  nltjftftlXua  oder  nXtjfifitXtiv  Let.  5,  6.  15.  19.  6,  6. 
19.  ti.  7,  4.  5  vgl.  14,  12.  24.  19,  21,,  oder  gar  mit  TTf^)  Au»(>Tiae 

Jes.  53,  10.  (Lcv.  5,  7.)  um»chricben.  Den  Begriff  DltC^tl  baben  LXX. 
nur  selten  durch  duaQxCa  schlechthin  (Lev.  4,  21.  24.  Num.  6,  14.  Hot. 
4,  8.)  diunAl  durch  dfAOQtijiMi  '  Vtt,  4,  19.  iviedergeffeben .  «n  hiofig- 
•tea  in  l^larem  Zusammenbange  fo  irtQl  oder  vnig  ifiaQxin9  (letzteres 
Kiech.  45,  17.  46,  20.)  oder  auch  hlos  ntffl  af*apHtit  und  auf  Shniiche 
Welse  omscbrieben.  2  iVlacc  .12,  4S.  steht  &iota  nf^l  auaQttaC  ««Vgl. 
noch  Hibr.  10t,  6.  8.  (Citat  atts  A.  T.).  Lateinisch  werden  nach  der 
Vttig.  die  Seheldopfer  sacrificia  pro  dettetia,  die  tfladepffsr  Mer.  pro 
peecatfs  genannt.    Deutsch  ist  IbrgeneioschtftHcherName  Sühoopfer. 

—  2)  Analog  ist  es,  wenn  die  Juoen,  welche  heidn.  Weiber  geheir&thet 
hatten  (was  sie  aicht  fär  unrecht  hielten)  ein  ScholdopCar  darhriagea 
Bim  Vi,  19.  Wkm  deUn  «Mki  dtf  dm  PhHhltam-  liiiüeMwii 
MnldopfSgr  Vfkm  %     gehaMK     >.  •  -  * 
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den  letzten  ein  Lamm ;  ausserdem  hatten  dl^  Schuldigen  im  Falle  . 
1.  o.  3.  das  Entfremdete  zurück  zii  erstatten  und  noch  den  fünf- 
ten Theil  dazu  (in  Nr.  i.  dem  Priester,  in  Nr.  3.  dem  Bigen- 
thUmer)  zu  geben.  Dai  Opferthier  wurde  aliemal  an  der  Mitter- 
nachtsseite des  Altars  geschlachtet,  das  Blut  um  denselben  her- 
nmgesprengt  (vgl.  Mischna  Sebach.  5,  5.)  und  die  Fettstücken 
verbrannt,  das  Fleisch  aber  gehörte  den  Priestern  Lev.  7,  1 — 6. 
Nur  bei  dem  Schuldopfer  des  Aussätzigen  ist  mit  dem  Blute  eine 
besondere  symbolische  Manipulation  vorgeschrieben  Lev.  14,  14. 
25.  - —  Sündopfer,  sacrificia  pro  peccatis,  waren  a)  stehende: 
nämlich  1)  für  das  ganze  Volk  an  den  Neumonden  Num,  28,  15., 
am  Pascha  28,2?.,  an  Pfingsten  28,30.,  am  Posaunenfestc  29,5., 
am  Laubhüttenfeste  19,  16.  u.  am  grossen  Versöhnungstage  Lev. 
16.  Num.  29,  11.*);  2)  für  die  Priester  und  Leviten  bei  ihrer 
■Einweihung  Exod.  20.  u.  Num.  8,  8  ff.;  3)  für  den  Hohenpriester 
am  grossen  Versöhnungstage  Lev.  16,  3.  6.  11.;  —  b)  in  bc- 
sondern  Fällen:  1)  am  Keinigung^tage  einer  Wöchnerin  Lev.  12, 
(i.  8.;  2)  bei  der  Reinigung  eines  Aussätzigen  Lev.  14,  19.  22,  i 
oder  eines  aussätzigen  Hauses  Lev.  14^  49.;  3)  bei  der  Reini- 
gung eines  am  Fluss  Leidenden  Lev.  15,  15.;  4)  wenn  ein  Weib  ^ 
von  einem  ungewöhnlich  lang  dauernden  Blutfluss  rein  geworden 
war  Lev.  15,  29.;  5)  wenn  ein  Nasiraer  durch  eine  Leiche 
(durch  einen  in  seiner  Nähe  plötzlich  Verstorbenen)  verunreinigt 
worden  war Num.  0,  10  f.  oder  die  Zeit  seines  Gelübdes  za 
Ende  ging  Num.  6, 14.;  6)  wenn  eine  ganze  Gemeinde  oder  ein 
Priester,  ein  «"^t;:  (uq/(öv)  oder  ein  gemeiner  Israelit  aus  Ver- 
sehen gegen  irgend  ein  Gebot  Jehovahs  gesündigt  hatte  Lev.  4. 
•  Num.  15,  24  ff.  vgl.  2  Chron.  29,  21  ff.;  7)  wenn  Jemand  auf- 
gefordert, ein  eidliches  Zcugniss  über  Gesehenes  oder  Gehurtet 
abzulegen,  nichts  zu  wissen  vorgiebt  Lev.  5,  1.  oder  wenn  Einer 
unwissentlich  etwas  Unreines  oder  einen  unreinen  Menschen  be- 
rührt hatte  5,  2  f.  oder  wenn  Jemandem  ein  leichtsinniger  Schwur,  . 
indem  er  sich  das  oder  das  zu  thun  vermass,  entfahren  war  5,  4. 
Ausserdem  wird  auch  die  rothe  Kuh,  s.  d.  A.,  ein  Sundopfer  ge- 
nannt Num.  15,  17.  Object  der  Sündopfer  waren  nach  der  Al>- 
stufung  ihrer  Bedeutung')  junge  Stiere,  Ziegenböcke,  Schafe  u. 

Auch  bftl  dtr  Elnwelhtirtg  eines  neuen  HelUgthwmi  Ksr.  6,  17  ff. 
vgl.  8,  85  f.  —  2)  Der  Naairäcr  sollte,  so  lange  sein  Gelübde  dauerte, 
zn  keinem  Todteo  gehen  Num.  6,  6.  (also  auch  an  keinem  Leichenbe- 
gängnisse Theil  nehmen).  War  also,  ohne  dass  er  es  hatte  verhindern 
können.  Einer  in  seiner  Nähe  verstorben,  so  wurde  Reinigung  durch 
ein  8ündopfer  nöthig.  Ueber  die  Lustration  eines  Nichtnasiräers ,  der 
durch  eine  Leiche  unreio  geworden  war,  s.  Num.  19.  11  ff.  —  8)  Lie- 
ber die  Gradation  namentUch  in  den  Lev.  4.  aufgeführten  SündoDfern 
•         Philo  Opp.  II.  p.  246f.  •   i  '  .  .     »i^i*"  '  • 
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aany»  TMbtn^-ftte  IWidtanbea,  ia  ciam  ]MI*  VScil  italf 
Imipt.  f  mm  worden  geopfert  in  den  Fällen  a.  2.  3.  u.  b.  6% 
•  wo  die  ganze  Gemeinde  oder  dn  Priester  mtk'  vcnondigt  hatte, 
2Liagen^öcM  ib  den  Fällen  a.  1.  u.  b.  6.,>WcaB  der  Sändigenda 
m  Nfii  wafi  w  Wid4«r  M  der  EinweihaDg  der  Priwier  a.  2c 
Mch  «nsMrdeoi  Fnrrcn,  ein  weibl.  Schaf  oder  Ziege  ia  den  Fäl^ 
len  b.  7.  u.  b.  6.  wenn  ein  gemeiner  Ifrael.  sich  Tersiindigt  hatie^ 
ein  jähriges  Schaf  von  dem  sein  Gelübde  lösenden  Nasiräer  b.  5. 
und  von  dem  gereinigten  Aotsätzigen  b.  2.,  eine  Taabe  oder 
Turteltaube  in  den  Fällen  b.  1.  3.  4.  u.  5.  (wenn  ein  Nasiräer 
aicb  ▼emnreinigt  hatte)  stets,  im  Fall  b.  2.»  wenn  der  Aussätzig« 
arm  war,  endlich  2  Vögel  bei  der  Reinigung  eines  aussätzigen 
Haase«  b.  2.  Von  den  vierfussigeo  Opferthieren  kamen  immer 
nur  die  Fettstücken  ^)  auf  den  Altar  und  wurden  verbrannt,  allei 
übrige  dagegen  wurde  entweder,  a)  ausserhalb  der  Stadt  ver« 
brannt  ^)  oder  b)  die  Fleischst ücken  den  Priestern  überlaMco,  oza 
sie  im  Vorhofe .  des  Heiligthums  za  versehren  Lev.  6,  26  fil 

.    Jenes  geschalt  M  te  Sfiadopftoi  «ator  Klasse  (Ezod.  29,  14» 
L«f..  4^  llf.  20L  K.  16.)»  4iBiet  M  j«Mii  nwte  JÜmm 
(Ler.  4»  2ftA).  Dw  Blnt  «wdt  a)  iMkn  groiM  V€niluN|ite, 
(ganz)  in  du  AlMfiiHgrte  gebracht^  duril  gegen  di^  W^mdmi^ 
Me  gesprengt  md  die  BSnm  dm  Bindicffeter  bcilrichei^  1dm 
Mr  14.  18  ti  b)  M  dm  andoni -SaM^pfin  der  enica  KIim 
som  TheÜ  In  Hdligeo  mm  4etf  YoAtng'  geipMDsC  aad  an  die 
Qeraer  des  Bemtealteie  geMcfcen,  zum  Theil  am  Fusse  dee 
Bi«ttd(i|lferaltars  ai^^geichnttd  Lev.  4,  5  d6  ff. ;  c)  bei  den  Snnd^  * 
opfietn  Bweiter  Klasse  wurde  es  theib  an  die  flomer  des  Braofk 
Opferaltars  gestrichen ,  theils  an  dessen  Fnase  ausgeschüttet  I^aVI 

'  4^  25.  30.  34.  vgl.  überh.  2  Chron.  29»  22  f.  Doch  wird  diese 
Manipulation  Exod.  29,  12.  auch  bei  einem  Sündopfer  erster  * 
Klasse  voi^eschrieben ,  was  allerdings  loit  Lev.  6,  30.  Dicht  recht 
harmonirt.  Eigenthümlich  war  noch  beim  grossen  Versöhnopter 
das  Wegjagen  des  einen  Sündenbockes  Lev.  10,  .?OfT. ,  wovoa 
etwas  Analoges  vorkommt  bei  der  Entsündigung  eiues  aussätzigen 
Hanses  Lev.  14^  63.   Sonst  s)  noch  über  eine  specielle  Maai^, 

1)  Diese  FsMstMea  wane^oadi  Lev.  4,  8.  ^.  Sxad.  19,11.  das 

Fett,  weichet  die  Eingeweide  urotchloM  (bedeckte),  das  Fett  in  den 
Biageweiden  seibat,  die  b«t(}en  Nieren,  das  Fett  an  den  Lendenmaskeln, 
der  grosse  Leberlappen  vgl.  Joseph.  Äntt.  S,  9.  S.  Warum  das  Uera 
■kht  nitgeopfert  wurde  (eine  alte  Frage  Phijo  Opp.  II.  243.)  Ut  aicht 
aahwer  einzusehen  s.  Harenberg  iettisedl.  Ups.  BSV.  VII. d.  S85 aq^ 
—  2)  8.  darüber  die  talm.  Bcntimmungen  Miscbaa  Sebacb.  5,  C  12»  5. —  ^ 
S)  Die  Verordnungen  Lev.  6,  !^7sq.  haben  zum  Zweck,  die  Profaairong 
das  gawelhtea  Silndopfers  selbst  in  der  eniforatasteii  Besifhiuic  m  T«r-> 
mm  mm  Oif,  U.  p.  248,  IMar  W^MeseeiM  e*  Reae»- 
■itller.  .    ,  ^ 
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lation  bei  Suodopfcn  4xod.  29,  19  ff.  Lev.  14,  49  £  und 
dm  Behamilong  dca  aus  Tauben  bettdMM'  Siidopfaw  IrfNT»  6| 
U  Vgl*  Muchna  ficfcirii  6,  2.  u.  4. 

BleU»«i  wir  Bun  bei  -dem  bialier  Erortertea  allein  atehcn,  M 
ist  klar,  daM  die  Schuld-  und  Sündopfer  in  der  beil.  Legislation 
wirklich  als  swei  ?erachiedeoe  Arten  von  Opfern  dargestellt  wer- 
den,  nicht  nur  sofern  getrennt  von  diesen  zweierlei  O.  gehaodeit 
wird  (Lcr.  4.  G,  2.'>  II.  ?on  Sund-,  Lev.  5,  ib  7,1 — 10.  von 
Schuldopfern),  sondern  weil  in  eiuaeinen  Fällen  beiderlei  O.  aii* 
gleich  vorgeschrieben  sind  vgl.  Lev.  14,  12.  19.  22.  Num.  (y,  10 f., 
wie  denn  auch  (s,  oben)  beide  Arten  oft  in  einer  Stelle  neben 

-  einüiitier  genannt  sind.  Auch  das  Ritnal  war  verschieden,  nam. 
luasichtlich  der  Manipulatioo  mit  dem  Blute,  ausserdem  kommt 
die  Verbrenaui^  der  Fleischstück^  vor  der  Stadt,  welche  für 
Danche  Sändopfer  angeordnet  war,  bei  keinem  Schnldopfer  vor, 
«Mb  var  die  WaU  der  Thiere  Or  BiidopfiBr  iveit  mliisien^Br  'X 
IMer  dm  fi^ttAn  der  UntWKMdong  dbcr  UmtM 

m  groitit  Q«ik«l  Md  M«MfiA  d«r  AltirthWMlhWffcif 
lind  ddior  Mfer  wMerspiechoMl  fencM.*  1«  AUjimiiiM 
umn  die  ScUdtpior  geiriM  gcäbgMwr  WiiiMiiWig  nlTidli 
Stedopler*);  nUft  mm  fckoBt  das  der  BvgM  dw  YerscUlr 
dMg  g^geäUicr  Air  ▼«rfftodi^nag  »i  Ibnim,  aondm  4tB 
ywyifcnngfin ,  wcIkIm  S&ndopfer  heiscktnd,  sind  auch  im  AUg^ 
«tineo  auf  den  enttn  .Blid^  «reit  stärker  ala  |ene»  dm  6mk 
^  Sckild^pler  gebiunt  wurden,  nnd  das  BsImA  der  erstem  hat  einen 
'  msfeem  nnd  strengern  danMow  Lassen  wir  JUev,  ö,  1  13^ 
als  eweifelhaft  einstweilen  ausser  Betrachtung,  so  scheint  ur* 
sprÜD^lich  a)  ein  Sündopfer  dargebracht  worden  zu  sein,  wenn 
'  Vergehen  g^en  das  göttliche  Gesetz  entweder  aus  Versehen  wirk- 
lich verübt  worden  waren  oder  im  Allgemeinen  als  verübt  sicher 
Toransgesetzt  werden  konnten  (wie  nach  Jahresfrist  beim  Volke, 

^  beim  Hohenpriester,  oder  gemäss  hebr.  Teleologie  bei  Anssätzi- 
gen  etc.);  dagegen  b)  ein  Schuldopfer,  wenn  Jemand  sich  selbst 
bewnsst  wurde,  etwas  Unrechtes  gethan  zu  haben  oder  wirklich 
gcthan  hatte,  wessen  er  nicht  überführt  werden  konnte  (vgl.  auch 
Lev,  19,  20  ff.),    Schuldopfer  scheinen  auf  subjccüve,  Sündopfer 

0   m£  i>bjective  ^ergeiien  fioh  au  beziehen.   Der  ein  Schuldopfer 


Nur  iritt  grosser  WiHk&r  kamTGrasibatg  Rell^poadd.  J.  It4. 
SMoa  Behauptung  des  Gegentbeils  diirehföhr«{i.  —  2)  Dies  erkannte 
nacb.Maioipn.  «ore  nchoch.  S,  46.  Das  Grcgeolbeil  ist  ganz  uowabr- 
.scbeintidi  van  Bonfrere  ad  Lev.  c*  i.  n.  Säubert  (§.  oolea)  be- 
hauptet wofdis.  JHn  Uaberseisnng  damik  nhji^iUlum 
LXX.  deutet  ebenfaUs  din^blcr  IMMMMImg        Orml  nmi* 


■ 


Il4         «ehvld- «Tai  Mni^f Ut 

MUe,  klagte  AI  k  iAMBi  «MMi  la  Q^jJcr  «M  tihdopte 

IBlvt^  oder  galt  ndi  ri^gcndim^QmwttMi  Ar  ^ttoi  Tis^ 
idhiMslQiw  in  der  HM^itMMke  denlet  anf  dtaMB  UntttK^Uod 
Mcb  iMph,  Antt  3,  9.  3.^.  HioW  Bstl  ticb  aber  aherdfaiBi 
lögeben,  dass  da»  Mncip  rom  Gesetigebcr  selbft  ia  ^oaelaea 

F&Uen  Jdchl'klar  genug  durchgeführt  worden  oder  dsM  spätere 
Bestimmnogen  (wie  etwa  die  im  Nuoi.)  aal  «olcheo  Mangel  an 
Klarheit  zurückgeführt  werden  können.  8o  wird  Nnm.  6,  i2. 
ein  Todesfall  in  der  Nähe  eines  Nasiraers  als  in  dem  Grade  ver« 
nnreinigend  angesehen,  dass  ein  Sündopfer  dargebracht  wer- 
den soll.  Indess  konnte  hier  doch  einp  mit  nnsern  Begriflfen  nn- 
vereinbarc  teleologische  Ansicht  zum  Grunde  liegen  und  jpdenfaHs 
galt  für  den  geweihten  Nas.  etwas  als  Sünde,  was  bei  andern 
Israeliten  nicht  unter  diesen  Gesichtapunkt  gestellt  wurde.  Lev« 
15,  25  ff.  lädst  sich  aber  recht  wohl  mit  den  teleolog.  Antiditoi 
des  hebr.  Alterthums  Tereinigen.  Mit  dieser  Ansicht  von  der  Na- 
tur der  Schuld-  und  Sündopfer  stimmen  unter  den  Neuem  Re- 
land  Aotiquit.  sacr.  3,  4.  4.  u.  Baner  gottesd.  Verf.  1.  148 f. *) 
ftberein.  Freilich  kann  uns  nun  wieder  der  Abschnitt  Lev.  5, 
1—13.  irre  raachen.  Hier  geben,  wie  schon  von  Vielen  bemerkt 
worden  ist,  die  Ausdrucke  n.  nK^  wunderlich  durch  eio- 

ander  and.  et  kann  überhaupt  in  Frage  komnen ,  ob  von  SieMd- 
oder  m  Sfindopfem  dle*Be^  Ist  De  Jidweb,  #o  dai  Opfer 
MM' mdriMdleb  genant  ist,  riNt^rt  steht  T.  lk  7.  8.'9«11.12;^ 
•0  Mcn  wir  kein  Bedenken  getragen,  die  Sn  deiB  AUdMilte 
specialiilrten  Vilte  a^tm  «nter  die  Sfindopfer  m  nAlsik  DaM 
ttftneo  für  aber  gestehett,  dan  Jucr  dae  otai  besdeluiete  Pritt- ' 
cip  tiekt  featgeMten  ift»  IM  fo  iiochte  ef  woU  jelal  nmOg 


1^  Alle  LeY.  5,  15  ff.  aufgezihUe  Wh  Tbn  VertchuMaof  redlMl* 
ren  sich  darauf,  dass  der  Verschuldete  nur  aliein  Tvisacn  konnte,  er 
habe  unrecht  getbani  t. '21.  z.  B.  ist  offenbar  die  Red«  tob  Depo«ti% 
die  ohoe  Zeugen  Jeaand  anvertraut  waren  und  von  Beraubuogea,  die 
ebeafhlb  elMe  Zangen  verffegangeiu  Ler,  5»  17.  enteffiobeldA  jddi  fM 
LaT.  4»  t7f.  nicht  io«i  wie  Roaenaia  n«  A«  wollen^  iondcm  dadaieb* 
dass  an  letiterer  Stelle  ausdrücklich  steht:  hnK^H  vV(t.  ^irt  ^K. 
Analog  ist  et  fibrigeoa,  da»  die  Philiiter,  welche  sich  an  der  Bundes« 
lade  vergriffen  hatten,  ein  Schuldopfer  darbringen  1  Sam.  6.,  da  selbst 
Israeliten  in  solchem  Falle  sich  nur  verschuldeten  Lev.  5,  15.  Auch 

Tgl.  Esr.  10,  19.  —  f)  Die  Formehi  Lev.  4,  14.  nMa)l3n  ^^V^l  «ad 
V.  S9.  S8.  HnM^n  V^tt.  ^  bedenten  gewiae  nicht  Mm  ein'  cnh- 
Jcdlvcc  Innewerden  der  iNade.  Lctatorac  Ist  Iieir.5,8w4  einfach  dnrA 

itSi  ^'^^  |^nsg«^rtic1[t.  —  Sf)  'O  fiiy  ttar  ayyniap'tU  Tcvf»  (Biade) 

frgo-reaojv  a^a  na)  Vgttfov  &rjXitav  twv  atrotv  troiv  rrpoStffpit  — •  — 
i  di  dftagrwv  fi^y^  iat>r<^  Se  orvii^wc  ical  ^rSt'va  tyi-n>  xov  tXh'XOPtm 
n^op         cat.  —  4)  Vgl.  auch  Venema  diasertali.  sacr.  p.  Siz, 
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tdfai,  ffcic»  fatwt  üiüMuMtii  d«r  MWti«  md  WjtMi^ 
der  auf  alle  wdmgjuidi  Beifpiele  |^te,    nock aHVgjpif 

(de  Wette  de  morte  Chr.  ^otpiaL  p.  14.  Gesen.  thesaur.  I. 
p.  160. aekoU  ja  Kiaibers  Studien  IV.  1.  46.  vergL  amdi 
Outram  .de  aacrific.  p.  134 sq.).  '  AlU  biihcrigcn  Venoche  wer 
^uigMeaf   sind   gefckaiUyt«     Einige   bezogen  nämlich  1) 

,  bloa  auf  die  Verletzung  eines  Bündnisses  (stillschweigenden  Con-- 
trakts)  mit  Priestern,  Mitbürgern,  Ehemannern  und  suchten  den 

.  Grund  des  Darbringens  im  niahnenden  Gewissen  (Cremer  An-» 
tiqq.  sacr.  Poet.  11.  p.  76  sqq.);  allein  theiU  ij»t  die  Idee  eines 
B.ündnisses  zu  fern  liegend;  theils  z.  B.  wird  durch  die  Entwen- 
dung   von  etwas  dem  Jehovah  Geweihten  nicht  eigentlich  oder 

.  nicht  blos  der  Priester  benachtheiiigt ,  sundern  mau  kann  dieselbe 
mit  eben  dem  Rechte  auch  die  Verletzung  eine::»  zwischen  Jcho- 
vah  uudv  den  Menschen  bestehenden  Bündnisses  nennen,  womit 
die  ganze  Hypothese  niederfällt,  da  ja  diese  Idee  eines  Bändpissea 
mit  Jeho?ali  auch  auf  alle  Sündopfer  angewendet  werdea  kann ;  — 
^2)  Andere  fimden      D*^'^  du  Opfer  lur  eine  Unterlaifimgs-,  in 

.  ^ritt^n  for  eiae  BcgtiiitDgtifiiide.   So  Mdt  M icheelia      Ler^  ' 
6.  «•  Seppl.  p.  718.  Tors.  Waraeiroa'  Alterth.  8.  196  ff.  d.  a^  . 

.  Aaigi  aad  Jaha  II.  II,  331it  IH,  388.  dagey.  Baa^r  a.  a.  O.  ' 
148.  Ler.  5«  17.  lautet  -aicfct  %ie  voo  eiaer  Oa^eriaaiBBgpiSiade 
(gcgea  MieiiaaHa  hödut  nUlkfiilich^  Coajectar  «.  Vater); 
I^v.  15,  26  C  liift  ikk  keiae  Bcydbaagitiiada  catdedMa.  Auch 
3)  daa  Umgekehrte  ,(<'rotint  zu  Le¥.)  fiUwt  iMt  aaai  Zaek^ 
fielmehr  wideratrebt  Lev.  4,  2.  13,  27.  der  Erklärung  des  nvS^ 
durch  Unterlassungssünde  geradezu.  Noch  weniger  kann  4)  Sai^ 
berts  Hypothese  (de  sacrif.  vett  c.  3.  p.  65.  vgl.  Sykes  über 
die  Opfer  S,  279  ff.),  der  unter  adx  vorsetzliche  und  br)swiUige,  • 
unter  nj^tin  unwissentliche  Sünden  versteht,  gebilligt  werden  (ob- 
schon  Philo  Ojip.  II.  p.  '247.  im  Ganzen  derselben  Ansicht  ii>t),  « 

'  so  wie  auch  Aben  Esra's  Meinung  (ad  Lev.  5.),  rMt^n  beziehe 
sich  auf  Unwissenheits- ,  C^^i^  auf  Fahrlassigkeitssündeu,  mit  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  nicht  harmonirt.  Endlich  5)  wollte 
man  mit  Abarbenel  behaupten,^  Sündopfer  seien  dargebracht  wer* 
den,  wenn  man  sich  einer  Gesetzübertretnng  bestimmt  bewusst 
-gewesen,  Schuldopfer  aber,  wo  die  Uebertretung  zweifelhaft  war, 
80  fände  auch  dies  im  Text  der  Gesetze  gar  keine  Bestätigung. 
Sonst  vgl.  noch  d.  A.  Siihnopfer.  f 

Schulau t     d.  A.  Uater rieht. 


1)  Dieser  glaubt  lo^ar,  dati  der  gaoze  Uuterschled  ex  mero  legis  - 
latoris  arMtrio  pependisse,  was  achon  Carpzor,  Appar.  p.  707.  ange- 
auiaawB  hatU,  gavvlm  adt  yaradit. 
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«lg.  Schar  • Sehwalke 

fikkWy         ciM 'Wirt«        ISi      kB  nUwtäm 

PlAlim^  0«i.l6»7.»'G«rar  v.  Kadcfch  bcntcMvit  €e0.^1,Y 
gegen  Aegyptai  W  Gen.  26»^  ISidi.  lA,  7i  2T,  a»  rai 
taribisdMa  Stibunen  bewohnt  Gen.  25,  IS.  I-Smi.  a.  a.  O.  IKft 
«nt  Aegypten  aoMieheDdcn  hraelitep  berührten  fie  auf  demWeg^ 
tom  tothen  Meer  nach  Elim  Exod.  15,  22.  LXX.  haben  den 
Hamen  fibeiall' beibehalten  Onk.  in.  Ion,  ietacn  daür 

lin:^,  Saad.  j\lAaa)(^  j^Xss^\ ^  Joseph.  Antt  6,7.3.  Ilijkov^ 

atoy.  Nach  den  letztem  Aotoritätcn  lässt  sich  aicht  Kweifehi,  daM 
die  noch  jetzt  so  genannte  Wüste  El  Dschofar,  welche  zwischen 
dem  arab.  Meerbusen  n.  dem  Mittelmeere  bis  gegen  Pelosiom  a»  - 
£e  Südwcstgräoze  des  alten  Palästina  sich  hinzieht  u.  die  Äbul- 
fcda  zü  Aegypten  rechnet,  verstanden  w^erden  müsse  s.  llosen- 
müller  Alterth.  III.  S.  241  ff.  Sie  besteht  aus  weissem  Flug« 
Bande,  hat  wenig  angebaute  Stellea  u.  soll  7  Tagereisen  lang  sein. 

Das  vc^^n  derChald.  ohnstreitig  ^Usisolf  9  jisn^y  fiibrt  zwar 

.  andl  nach  Arabia  petraea,  aber  io  eine  aadere  Gegend  (9*9 
MblAg  Ki4beKbr.  XU  i.  6^  ft).  Vgl  nocb  4.  A. 

Seliwalbe.  8a  ibeilMlit  Latbar  l)>q>|92t  Lew.  ii, 
.19.  Deot  14,  18.  Dieses  Wort  bedeutet  aber  dia  FIa<ler'» 
maas,  wie  alle  alte  Uebersetzer  (ausser  Syr.)  haben  o.  Latbaf  ' 
selbst  Jes.  2,  20.  richtig  deutet  s.  Bochart  Hier.  III.  115  sqq.  — 
2)  "n^^n  Pf»  84,  4.  Sprchw.  26,  2.  nach  den  Rabbinen.  Aacb 
de  Wette  n.  Um  breit  behalten  diese  Uebersetsang  bei  a.  sie 
Hsst  sich  allenfalls  etymologisch  Tertheidigen  s.  mein.  Simonis 
p.  235  sqq.  Inde5s  kein  alter  Uebersetzer  hat  diese  Deutung; 
letztere  versteben  vielmehr  Ps.  a.  a.  O.  die  Turteltaube,  welche 
abfif  im  Hebr.  bereits  ihren  Namen  hat  s.  d.  A.  Michaelis 
Suppl.  II.  477.  war  nicht  abgeneigt,  den  Vogel  Dururi,  der  ge- 
gen Ende  Octbr.  ans  Oberägypten  nach  Alexandria  kommt  (F  o  r  s- 
k&l  descript.  anim.  p.  10.),  za  verstehen;  Andere  deuteten  das 
W.  nach  der  Etymologie  von  der  wilden  Taube  s.  Bochart. 
Hieroz.  II.  5<W)ff.,  dem  jetzt  Rosen müll.  Alterth.  IV.  II.  336  C 
beipflichtet  (anders  ad  Bochart.  II.  595.).  Dass  übrigens  Vo« 
gel,  die  in  Tempeln  nisteten  (bei  der  Gottheit  gleichsam  Schutz 
gesucht  hatten),  mit  religiöser  Scheu  gehegt  wnrdca  Herod.  1» 
159.  AcBan.  var.  b.  5,  17, ,  ist  bekannt  genug  s.  Schollene 
aonnm.  fatt  arab.  carm.  1..  Niebnbr  TEL  O.  270.  vgl.'  d.  A* 
Togal.       3)  '^l^Xf  Jes.  33»  .14.  Jer.  8,  7.  ,  em  Zugvogel,  der 

?ipt  oder  gvrt:  Bo-cbart  Pieroa.^!!^  614  sqq.  halt  ihn  nad 
*ai)|t  V.  SÜAm  ffir  den  Kranicb»  Ardaa  gras  (antat  den  Gial- 
laa,  lic«  9ytt).  Und  dieser  ist  läcbt  aar  ein  Zagaogel  (Mtfal. 
aaün,  B,  iZ  Aelian.  anim.  3^  la  ^  plin.  1%  9L}^  tan^Nm 
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... 

088.  13,  102  <qq.»  mit  Klag-  o.  Jamaiertteeii  fwgfidMi.  B»* 
gegen  giebt  L.  D90  (Kri  D'^D)  Jerl  8,  7.  (wo  diMi  Thier  vat« 
ZogTÖgein  genanal  «ird)  n.  Jes.  3Sf  14«  (wo  dem  Gestolm  dmf 
•elben  dai  Wimmern  eines  Kranken  tmfßlAm  itt  vgK  Böchart 
Hieroz.  IL  6()7  8q.)  mit  Jonathan  {v^^'D"^".^)  und  den  hebr.  AoiU* 
gern  durch  Kranich,  statt  dass  LXX.  Theod.  Hiera«.  Aa 
>  Schwalbe  haben,  was  Bochart  (II.  602  ff.)  durch  precare 
,  Etymoloßicen  zu  nnterstötzcn  sucht.  Luther  hat  auch  Tob.  ?, 
11.  mit  Vulg.  Schwalbe,  wo  im  griecb.  Texte  (2,  10.)  ^nnvS-iav 
steht.  Sicher  aber  ist  die  Schwalbe,  X^Udanf^  £p«  Jereo.  m, 
erwähnt  < 

SchwaD,  6o  «btnalal  Lnlher  Lev.  U,  17.  Deal. 
14^  17.,  LXX.  haben  mtm^&nrjg,  xaja^guxTtjg ,  ein  aril  deai 
Hdir.  gaaa  fihcreiaaHinaieBder  YogeiiHMBe  (Ariitot  aaiia,  2,  17« 
9^  12«  Oppian.  laemlc.  %  nach  Qedaiaan  [Acta  todat 
fcieait  floloi.  VII.  73eqq^')  a.  Samad.  UI,  68ff!]  dar  Palacanp«. 
BaiHMBi  L.  (IX.  Anseres)  oder  Stunpalekan  (Abbild,  bei  Oad«r 
!■  a  n  a  a.  a.  O.)  adt  JuiU^nnigem  Schwänze,  weissem  Leibe^  schwar- 
aaii  MwaagMcn  o.*faaBhflttltem  Schnabel,  der  auf  hohen  Fel- 
ben lauert  und,  wenn  er  einen  Fisch  im  Wasser  apMchtig  wird, 
aMt  Blitzesachaelle  auf  ihn  herabstürzt  a.  ihn  im  Fluge  mschling^ 
.  vergl.  Olafe on  Reise  durch  Island.  1.  120  C  Dieser  Vogel  ist 
aachl  blos  in  den  nordischen  Meeren  zu  Hause,  sondern  findet 
fich  auch  auf  der  südlichen  See  u.  selbst  in  den  Rohrsüropfen  dea 
untern  Aegyptens  Paulus  Samml.  V.  200.  Vergl,  Bochart. 
Hieroz.  III.  20  sqq.  Syr.  u.  Oukel.  a.  a.  O.  übersetzen  "^b.^ 
eitractor  piscinm,  was  auf  den  Pelikan  sehr  gut  passt.  [Der 
Schwan  soll  nach  h%Xf  Hier,  itfiter  pr}'^  ventandea  werden^  «. 
aber  d  A.  Storch.] 

Schwein,  Ifn^  Hat  Fleisch  dieses  Thieres  g^Srfa 
nach  dem  Mos.  Geseta  X«ef.  tU  Deut  14,  8-  unter  die  m« 
boteaea  Speisea  (vgl  Tac.  histor.  6,  4.  Jnven.  Sat  14, 98.  Ma* 
crob.  2,  4.)  und  die  Joden  habea  auch  in  aUen  Zeitaltern  ihren 
enttchiedentten Absehen  dagegen  bezeugt,  ja  unter  Antiochos £|il« 
phanes,  der  sie  zum  Essen  des  Scbweinfleisches  zwingen  liess,  er* 
.duldeten  Viele  lieber  den  Tod,  als  dass  sie  sich^ gefügt  hätten 
'  2,Macc  d,  ISffl  7,  1  ff.  Schweinfleischesser  war  Bezeich- 
nung des  graulichsten  Göf^rndieners  Jes.  ßf),  4.  66,  17.  Nicht 
einmal  Schweine  unter  ihren  Plecrden  halten  mochten  die  Juden 
(Baba  hama  7,  7.  Uieroi.  Schekal  £.  47,  3.  Lightfoot  hoc, 


t)  Kbe  Uebers.  dieser  Abhaadl.  i.  Miohaelli  n.  orieat.  BibUoib. 
m.  65ff. 
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p.  315  sq.  OthoQ.  lexic  rabb.  p.  530iq.)>  Ml.  8,  28. 

erwähnten  Schweineheerden  vgl.  Luc.  15,  16.  wohl  heidnischen 
Insassen  gehurten  Der  Grund  wanim  d«r  Genuss  des 
Schweinefleisches  ihnen  untersagt  war  (vgl.  Cassel  de  Judaeor. 
odio  et  abstinentia  a  porcina  eiusq.  causis.  Mag<leb.  740.  4.) 
scheint  ursprünglich  ein  diätetischer  geweieo  zu  sein,  indem  bei 
dem  Morgenländer  eia$  entschiedene  Disposition  zu  HauÜuraok- 
heiteo  vorhiBittckt,  dicM  aber  dank  ehie  to  iette  Spciie  iiotb* 
noidlg  hatte  vermehrt  ond  snni  Aatbrache  befordert  wcrdca  auU- 
ie»  tf icheelii  Hot.  B.  IT.  197.  Aagueti  theoL  BKtt.  U. 
303  MOB.  tfe  Milch  der  Schwefaie  tollte,  den  Ausaefar  crMagea 
Ac&iii.  «nini.  10^  16.  Plntuch  Iiid.  e,  6.;  ide  denn  diese  Unera 
ielbit  eo  oft  an  ekdiiaften  AnttcUigen  n.  Finnen  Jeiden  Phitarcfc« 
Sjopotk  4»  6*  Aber  schon  die^Umanberkeit  derselben  (2Petr, 
ftf  22.)  nosste  den  Abscheu  der  Juden  erregen  u.  die  Schweine 
von  ihren  Heerden  nusschliessen  Maimon.  More  Neboch.  3,  48* 
Auch  die  alten  Aegyptier  *)  Yerabscheuten  das  Schweinefleisdi  als 
tturein  (Herod.  2,  47.  AeUan.  anim.  10,  16.  PJatarch.  Isid.  8» 
Joseph.  Apion.  2,  13.)  y  so  wie  die  Araber  (Solin.  c.  36.  Rieron« 
adv.  Jovin.  2,  6.  vgU  Plin.  8,  78.  u.  Koran  2,  175.  5,  4.  a.). 
Gleiches  wird  von  den  Tndiern  (Aelian.  anira.  lf>,  37.),  aber  mit 
Unrecht  (v.  Bohlen  Indien.  II.  163.  vgl.  Philostr.  Apoll.  28  ),  - 
▼on  den  Aethiopiem  (Porphyr,  abstin.  1,14.),  von  den  Phöniziern 
(Herodian.  5,  6.  21.)  ®)  berichtet  Dennoch  opferten  die  Aegyp- 
tier das  Schwein  gewissen  Gottheiten  Uerod.  2,  47.,  was  auch 
andere  Völker  thatcn  Strabo  9.  438.  vgl.  Jes.  66,  4.  ').  Hier- 
äber,  so  wie  über  «lenGebranch  des  Schweins  in  derflfagte  ^Pai^ 


1)  Es  w&re  iadest  doch  möglich,  dats  die  Galllaer,  die  in  fo  man» 
eher  Hinsicht  laxere  Grundsitze  hatten  (.«.  d.  A.  Geietz),  Sclnvr>me~ 
heerden  auf  Speculatioo  (für  die  heidn.  Nacbbariäoder)  gehalten  hätten. 
Scheuen  sich  doch  auch  jetzt  jüdische  Viehhändler  nicht ,  loit  ^ichwciaen  - 
lu  handeln!  ~  t)  IN«  Mecfvliüng  bei  T«tt.  hiit.  5,  4.  sae  ■bdlniBt 
memoria  cladls,  qua  ipsos  acabiea  qaondan  turpaverat,  cni  Id  iaWil  ab 
noxium  hängt  mit  der  oben  Tl.  8.  156.  erwähnten  Fabel  znaammea.  — 
S)  Porphyr.  ab«4in.  1,  14.  ^ieht  ab  Grand,  warum  Phönizier  u.  Juden 
Ml  das  BchwaialMsdMe  eatbalten,  d«n  UinsUad  an ,  on  ovä'  iiitui  iv 
.9t96  Tcnoit  itjDvtro  (iV).  Aber  das  war  vielmehr  die  Folge  Jenas  Ah* 
scheues.  —  4)  Joseph,  a.  a.  O.  prädicirt  dies  blos  von  den  Priestern, 
Wenn  aber  nach  Herod.  a.  a.  O.  schon  ungefähre  Berührung  des  Schw. 
den  Aegyptier  verunreinigte,  so  kana  der  Genuas  des  fichweinfleiscbea 
ak  all^ehi  Tarabsebaal  bttwwbtal  wwdaa.  Uabar  dia  Ywachtate  und 
(insHch  abgeschlossene  Kaste  der  Scbweinhirteo  i.  Hcrod.  2,  47.  — ; 
o)  Auch  die  heut.  Kopten  enthalten  sich  des  Schweinfl  iscbea,  daher  . 
man  in  Oberägypten  nur  selten  ein  Schwein  erblickt  Sonniai  R.  IT. 
S6S.  —  6)  Gegen  das,  was  Herodian..  a.  a.  O.  von  Heliogabal  sagt 
itolowv  dntixtro  ^ctvisttr  voftta')  aMUt  hidess  garadaaa  iMsrid,' 
vU.  HeUogab.  c.  Sl.  —  7)  Die  Creteoscr,  adlen  das  Schwafai  Ar  Mc 
fthaltan  n.  dutna  haia  Schwaiafleiadi  fofassaa  hab«  Athaa.  %W9^ 
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tan.  f>,  2.  2.)  Caisel  de  sue  in  sacriCc,  geDtilium/  Magdcb. 
743-  4.  u.  2  ProgF.  de  sacrificii«  porcinis  in  cultu  deor.  vctL  Ebcndaa. 
775.  4.  o.  de  sue  in  divinationib.  et  my^ster.  magicis  in  oov.  ßibl. 
Brem.  II.  113 'q().  3.  überhaupt  Bocharti  Hieroz.  I.  803  sqq. 
Ein  wildes  Schwein,  n^r?^  ^^IQ,  ist  Ps.  80,  14.  erwähnt  u. 
findet  :;ich  noch  jetzt  dieses  durch  Umwühlen  des  Erdreichs  den 
Aeckera  u.  Garten  so  schädliche  Thier  in, Palästina  Burckhardt 
I.  436.,  so  wie  in  Syrien  Bussel  NG. v.  Aleppo.  II.  12 f.  Auch 
Ps.  6S,  31.  ianden  viele  Ausleger  das  ivilde.  Sckweta,.  weil  das- 
selbe im  Rolir  u.  Schitf  icin  Lager  hat  ApqUfln.  Rliod,  %  820. 
On4.  Met  8,  334eqq.  vgl.  Boebart  BepMi.  IL  385,  Oed- 
panpi  L  dSItf  dotk    jie  Wette  %  8t. 

'  Sehwerdt,  s.  d.  A.  Waffen. 

te  wMm  €ei^phie  ickr.veikchwMjtar  Nwe»  der  oft  jichMe 
iUMOA  Ißt  sidd  wtridi»Bd4r  .ver«i«<t*jMiiadi^  ' 
Boidl  VW  jMlnraiMi  «i  hßttMm  Mem  Mp  Hei  k  Arfea  Imh 
cb.miMe  llB9ii«rt  Ctaegr.  IV.  12 C  .B«ck  WellgeMl.  X 
e56C  ven.  8b  Bayer  O^m  ed«  Xlots.  lUL  ITia  &.^> 
la  Hebr.  eal^peiclrt  «Imgeföhr  Joicph.  Aall^ii^  ^  i.'  A 
Ar  vgL  Weaton  in  d«  i Aiebaeologia  or  miscell.'  tiaeta  tdettog  im 
antiquitj.  (Lond.  804  sqq.)  XVIII.  no.  26«  In,  den  angefohrlen 
BibeistdleB  ist  aber  Smf^g  loviel  all  Barbae.*)  vgl  Reia  ad 
Luciaa.  IL  p.  514.  .JL  Iken  in  der  biblioth.  Brem.  I.  767  sqq. 
.  H,. Heia de  beitaAuet  Sc^a.  Brem.  174a  4.  Zorn  biblielk 
•ntiq.  L  p.  761  aqq.  —  Dass  die  eimt  aar  Zeit  det  Paafla- 
meticbaa  von  Aegypten  ( 7.  Jahrb.  Chr. )  in  Vorderasien  ein-» ' 
drangen  und  bis  Aegypten  hinstreiften ,  ist  aus  Herod.  1,  103  f. 
bekannt.  Sie  mögen  damals,  so  wie  Philistä<i  (Herod.  a  a.  O.), 
auch  Palästina  berührt  haben  (und  man  leitet  daher  den  NaflMil 
Scythopolis  fi'ir  Bethsean  s.  d.  A.).  Doch  schweigen  hier-  • 
von  die  hebr.  Geschichtschreiber  gänzlich.  Dass  aber  Joel  u.  Ze- 
phania  in  ihren  Wei^^.^agungen  jenes  Ereiguiss  schildexten,  war  eine 
sehr  nnwahrscheinhche  Vermuthung  Cramcrs  (scyth.  Denkmaler 
.  in  Paläst.  Kiel  777.  8.),  eher  könnte  darauf  Jer.  4,  5.  —  6,  30. 
mit  Eichhorn  (hebr.  Prophet.  II.  9  ff)  u.  v.  Bohlen  (Genesis 
S.  165.  Ein!.)  bezogen  werden,  doch  ist  auch  dies  nichts  wenigef 
ab  sidier  s.  Boaenmüller  Schol.  in  Jerem.  L  jp.  137«     >  ^ 

Bcjthopolii,     d.  Betliaeviji.\ 

•  "I  ■     ■  ■  .  .1   I  .  ■  I  ■  ■  lt.  f 

1)  Dast  j«do«h  in  den  Utattca  Bericht ,  dem  des  Herodot,  die  Sc. 
dloe  gescbloMen«  Völkerschaft  (mongolischer  Abstamoifing)  teien,  zeigt 
Niebnlir  kl.  Schriften  I.  552  ff.  —  2)  Die  Scytheo  als  Barbaren  wer« 
d«  an  d«  Genaaea  paralMisirt  PUW  Opp,  U.  p«  547. 

ft  34 
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/mV  j3:6tHI,  NSD,  (Land  nnd)  V52keNlM^  G^n.  10, 
4«b  OttleUten^  Jes.  43,  3.  45,  14.  #b.  72,  10.  in  Vei'bndtiiu^ 
ik  Aegyptieiii  u.  Arabern  (SabalM)  gcmolnt  n.  Je«.  46,  14^  ä£' 
«ddicr,  lM»cbgeWaiilMtecr  MeMidMBidUw  ^cltfdeHt    Nuch  feil 
Mphi  Aiiii.''^»  ta  2.  <d«ttD  4it;dtenJDdenMiRr'  |;«iMa  flbc* 
thuN»  k«lM  AofUrUig)  ivkre        to  die  iNn^' Up  dali 
MMit«  Mf^^     n.  4ieie  Dcslang  ist,  ab  la  ailai  oMgte'terf^ 
M  paiMod,  ^on  den'  Neoera  durelmis  angaioMnBen  iH»rdeil 
ffiehirerlif  M<fil  I.  160  sqq.  •Mroe  wnr  eine  gtMse.  von  Ber^ 
^gcn  dArdncbnftleBe,  aber  fiucMbare  <Helia4  A«llttdp=.'dO,  5.)  is^ 
sei  AetUopien»»  #od  ■  twei  Aiflwn  des  Nil>  AiMores  (der  %eii^ 
Azrekl)  nnd  Astabotf  ()i  4er  wetif€«6lfrefli)>')^^>gfelMMel,  nR 
der  Hauptstadt  gl.  Namens.,  von  A^t^  .h«f  S]|b  ^fp,|^;ri>^rter* 
staatei  mit  einem  Orakel  des  Jnplter  Amnion,  u.  St^pelpla^  des 
•frikani^^arabiscbdi  Carava'nenhandek  Herod.     2*9.  SuAbo  16. 
771.  17.  786.  821  iq.  FH».  ö,  10.      85.  Diod.  Sic.  1,  93. 
5  f.  Ptolem.  4,  ^      Die  Stadt  M. ^kig  in  d^  nordl.  WijA^  cier 
In«€l ,  öOCK)  (5025)  StiA'-;vbtt  »yent  Ätröbo  2.  113.  vg«.  Plin. 
2,  T5.  ».  10000  Stadr  Toa  Alexandrift  enfferat  Strabo  1.  62.  2. 
ila.    Der  Staat  ^en  Meroe  batte -s^tf  Ckänienr  Web  über  die 
kuel  bkiaal  verbreitet  u.  Pn€stei'coIönl^\iviM'MkObefR^j^teii 
aar  Bevoikermg  von  lliebae  u.  Ammobium  f»ezögcn.  'In  si^oer 
BHithezeit  war  di«scs  Reich  überai»  macbtig  Flm.  6,  35.  O.  hatte 
Ackerbau-,  Hirtrn-  n.  iilgcrstämme      Brwohnrrn  Sfmbo  17,  ^^'Jl. 
Ringnim  lagen  Sandwü^ten         Die  theok?ati?che  Verfadsung  er- 
hielt sich  bis  ins  3.  Jaiirh.  ?.  Chr. ;  da  vernichtete  ein  König  Er- 
gamenes   (unter  Ptokm.  II.  Pbüadelpb.  v.  Aegypten)   die  Mfifht 
der  Pjriesterkaste.    Von  jetzt '  an  scheint  die  Kr.ilt  de«  Staates  g-c- 
uinfcan  lu  sein;  er  verschwindet  au«;  dem  Gesichtskreis  der  aUen^ 
lindiscfaeii  Beobachter  u.  er4  seit  Aagustus  kommen  wieder  spärv« 
liGbe  a.  nicht  ganz  ubereiuMimmeade  ^^adlnektell  von  anem  iii 

.■^111.    iif    I  ■.  ■  I  .  ■■■^■■-f. 

1)  Dieter  Name  soii  nach  Josephos,  8trabo  und  Diod.  Sic.  der  In- 
sel Toai  peraiicbea  Kdaige  Cambyiai,  detsea-Sskwatlss-  so  bicM,  b«l^ 
erlegt  trordsn  lein  f.  dsMea  Mai|n#n  a^    <^  t^t  Hülltin««« 

(Staatsrerf.  d.  Israel.  8.  m*)  Pev^ng  4m  VafiiMf         Uk  f«b*n  vw 

Bohlen  Gen.  S.  123.  mit  Recht  zur^ckgewiepeii.  —  t)  J«|aR  1^^  4^  isV 

Itche,  dieses  der  weftlicbe  Arm.  -    5)  Strabo  17.  821  i<|.  »* 

poiy  ^oA<?  ofitayvftof  rjj  vtjatu'  rijr  dt  rijoov  x^r(>toiidij  qaoi  to  oxfjua' 

XütP  naSiojVt  iv^os^Si  iiKwv,  vi  av%vii  «o)  oqv,  nul  aami  fts- 

_  fula'  otHOvai  S   ot  filv  voftaSeCy  oi  fli  ^iyps»cnwl,  ol  S&  ysayjHi/* 

««2  3roAlff'(>»7f"fe  xrti  OtSr^govpytia  yrtl  yptaf7n  Ma}  XlOor  y^rr>  wo- 

r^fi  jiQaßia9^nif>}f*voXi  ovpexdotf'  ävm&M'  d*  i*  vorou  r««c  mmßolaTf 

.:2 
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gcmclMclNii^fi^kcfl  Nmmb  Ibtt^lMs  üHtftcft  #•  il*  Ä«y  tfiuri.  SII'aIni 
16.  tri.  17.  786.  Tgl.  nüK.  6,  9b.  J»»  Cte.  64^  0r.-  AiM^.  & 
B.t>  1.  ▼<»iv  IK«  StmH  HfiM      4ha  ytAuaen  «.  beittnd 
.      wenigen  ffiMm.  Mefm  Iteimi«  htbtm  «idi-vlelftdl  fti- 
iaiit»  die  Slette  'diai«r'  alft«ilintidi'0^^«  «uftofiiidcii'i  m        -  • 
MftcterlMk  ut  diM  Boift  tMt  ^eNm^^'  doch  ttditC  Bitter 
tMttli  f.  1;  664  Sl  Bich  BooUffditDDgM        Bfihee  «.  Biiiftk- 
Wärdt  die  Insel  Meroe  m  d«ar  Mtm  des  'ftnA.  GeogfUpto  SeHn  ^ 
llirAftfouaDi  oder' de»  heut.  Seonisiat  entdetkt  tn  beben.    NfliM  , 
^UrteMebiiit^af  mÜMeo  freilich  erst  noeh  en  Ort  n.  SteHe  Torge* 
tioniffleii  werden.    Vgl.  oberh.  Ludolf  comikieiii  bist  oetbid|>, 
^.  88  ^qq.    Dclisle  fai  der  histoire  de  racademie  des ' sciencet 
en.  1708.  TEsebncke  ad  Mcl.  III.  1.  256  sqq.  Mnnnert  t. 
ff.   Heeren  Tdcen  II.  h  652.    ^üeb^r  mti  '^Xfon  Jei.  4ö, 
.  ^4*  frf  A.A.  AetbUpien.  •  '    '  '.'i?^  ^yV•■|^:  *  --.^  -'^  1 . 

-  V  Bobalai^,  Vh^lr  LX?.  Za/^wU^,  Jl)  Sobn  iaee^ 
^n  'der.  iLeelt:  |5e».  dOi"  19  f»  9^  Z^.  tr««n¥t  Je&bSdier  Brii4eF  :4fiß 
Issaic^i:  (dab<,  bdd^  Teii»nBdw  ^mnlmi  t6.  -Kü^fe  fMb 
;260,  IlfUlilf  qiM  iiva<4l>  Sttti^  «eo.  419^  M.t' ^  «.dien 
Hilf  :den'9iVge  4iurch  4i«:  Wjüite  spMiidi  mliMth  .iw.  Kw  I» 
30  f.  26,  26  f.  Denelbe  erUeÜ  feip  «fbfcl  iq'^p.  ftaUMin»'« 
2  Ghron«  30,  10.  nebtea  den  StännDett  Napbtali  in  N.  Joe.  19» 

-  34.  (mit  welchem  er  oft  iaf^MMdHg  j^eMÜlt  wird^  nAt  i, 
6.  10.  5,  18,  6»  35.  65.  68,  i^S.  Je«.  8^  23.)  v»,  Ascher  In  W. 
Jo^.  19;  :^7.  Än^ewfesen.  iS^eses  CKÜblet  gratete  an  den  See  Top 
TibeHas  Jcs.  a,  a.  abef  westlich  auch  durch  den  Cannel  kos 
mittelländ.  Meer  Oen.  49,  13.,  dah.  Seb.  zugleich  an  Phönizieo  . 
gränzte'  Gen.  a.  a.  O.  Die'  Scbniotiten  nahmen  däher  an  dem 
Seehandel  Äntheil  Gen.  a.  a.  O.  S.  nberh.  Jos.  19,  10  f.  Jor 
«eph.  Antt.  5,  1.  22.  ( ZaßyXiüvttat  t^v  ft^XQ^  rivtT^üac'TKhg 
Ku^xovauv  -ntgl  Kf'fjnrjXav  xa<  dtOc^fjav  Vku/ov).  In  der 
Bir^itorporio^e  mn«-:fpn  jedoch  Scbnloni! en  gnnzc  cnnnnlt.  Stndtb 
tintcr  ^ich  dtiUlcn  Hicht.  1,  30.  \i.  schfinen  auch  später  vermischt 
mit  Phöniziern  gewohnt  zu  haben  Jes.  23.,  ^ie  donn  David 
einen  ganzen  District  in  Gahläa  an  den  König  Hirnm  al) getreten 
hatte  1  Kün.  9,  11.  In  jenen  Fetdzügen  der  erst  angesiedelten 
l?raclit©a  vollbrachten  auch  die  Sebulonitcn  manche  rühmliche  That 
ilicht.  4.  u.  5,  14.  18.  6,  35.  Aus  ihrer  Mitte  trat  der  Scho- 
phet  Elon  hervor  Kicht.  12,  11,  ^  2)  6tadt  an  der  Gräiizc  ücs 
St  Ascher  Jos.  19,  27.»  wohl  zum  St.  Sebulon  gehörig.  Joseph, 
bell.  jud.  2y  ^ä.  i^.  nennt  sie  eiae  fe«te  Stadt  G^^us  ohaweit 

Seide.  Dieses  Gespinnst  der  Seidenraope  (Pbalaena  bom«» 
noii  vgL  Ariftot  müm*  bt  19.) »  welche  nrspninglidi  ha  S»p 
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lica  4L  iL  Olm  (und  TM)  riiWhA 
<Zflili)tar  4er  Ptolfote  ^inan  ««kr  iHcMig«B  OttdilnrtiMI  Mit 
üegjüÄnmaAm  JCanflevte  ao«  nd  wmdt  anch  «pit«^  Qoc^  tot 
Golde  gl«iek  gfitdäm  J0««|ik  b«ll  jad.  7»  5.  &  Vopi«^ 
Aw«l.  4dk  EKiiu  6^  2i,  «dbd.  AflO,  1^4».  lü  koimt 
Im  N,  T.  ii|rt«r  dcp  Num  Apäc-  lS»  12.  ror  (ff)L 

jb**^^  Mt'fVa**  .Chilaim  9»  2.)*  Ob  es  aber  auch  im  Ä.  T.  en> 
wähal  «eiy  iH  pdir  ab  zweifelhaO.  DieSteUcn  K^pi.4^5w  Exod. 
25,  4.  0.  a.^  .if«  JLuth.  Seide  übersetzt  hat,  gehören  :gar  nickt 
|n(^er.  Dagegen  gdl>eii  Ezech.  16,  10.  13.  die<  jüd  Aailfgar 
i8{lQ  durch  S«Ule  s/,FalUr  Miscell.  2,  IL  Schrödar  vertit. 
niil.  p.  324  iqq.  W^e  oan  diese  yebenetsoDg  rkh%,  so  musste 
man  inr  die  Etymol.  (von  T^vjt^  extrahere)  TergleiGhen  Plin.  6»  20. 
(11,  26.),  wo  berichtet  wird,  dais  die  seidenen  Gewänder,  die 
ans  Ostasi^  kamen,  von  den  rom.  Frauen  durch  A\isziebcn  der 
.  Fäden  aufgetrenot  (redordiri)  u.  durch  kunstreiche  Fraaenhände 
zu  den  feinsten  fast  durchleuchtenden  Kleidern  wieder  verwebt 
wurden.  Dass  Jes.  19,  9.  unter  nip'^'itp  Seide  verstanden  werde, 
rieth  man  blos  aus  der  sehr  precaren  SchallähnJichkeit  des  Worti 
fflitSericnm  (Calmet),  e.  dag.  Gesen.  z.  d.  St.  Anch^^n  Esth. 
1,6.  8,15.  ist  nicht  erweislich  Seide,  sondern  kann  auch  feiue, 
weisse  Baumwolle  (LXX.  ftvaaog)  bezeidmea.  S.  oberl^  Hart- 
maan  Hcbr.  11.  126  ff.  Ul.  406  ff,  '     "    ^'  ' 

,    Jftalfa^  i.  «d.  AV  Itaagepaal^  f     [r^  it^^e«^ 

• 

Seir,  TJJto,  -Ttj^V,  dn  Gebirgited  Gea.  53, 

14b  36»  30.  Ezech.  35,  3.  7.  15.,  welchez  Mhc^.  lo«  dca  H«» 
fitem  Num.  2,  12.  Tgl.  Gen.  3ß,  20.,  dann  von  dem  Stamme 
Esau  oder  den  Edomitern  Gen.  32,  2.  33,  14.  36,  8.  Deut  2, 
29.  vgl.  2  Chron.  'J.j,  14.  bewohnt  wurde,  an  der  Südgranze  Pa- 
lastinas Jos.  Ii,  17.,  in  der  Nähe  des  Saizthals  2  Chroo.  11. 
n.  den  Ämoritern  benachbart  Deut.  1,  44.  Euseb.  im  Onom.  weist 
es  in  regione  Gebalena  nach  u.  so  haben  schon  Samar.  o. 

Targ.  Hieros.  im  Pentat.  gedeutet  vgl.  oben  I.  S.  465  f.  Noch 
jetzt  heisst  der  Gebirgsdistrict ,  welcher  durch  das  Thal  £1  Ahsa 

▼on  der  Provinz  Kerek  in  SO.  Palästinas  getrennt  wird,  JW^^ 
Burckhardt  B.  II.  674-  Es  umfasste  aber  das  alte  Seir  gewiss 
sogleich  das  bis  an  den  älanit.  Heerbasen  sich  fortsetzende  Ge- 

bilge  Kl  SdMia,  welche«  aar  dnrcli  eiMa  Wady  faa 

•DscIkM  getrctaal  wird  Barcfchard^  B,  *ll  688.  War  dlete% 
weitlSdi  ia  das  laadlge  Gber  äbatfiRende,  oetKch  In  das  wüste 
Arabien  auslaufende  Gebirge  Wehositi  der  Bdoauter,  so  lässt  sich 
Naai,  20  ff.  trefflich  erläutern  s.  d.  A.  Wiste»  arab.  Die  Zu- 
«aaiBieosteUaag-  des  Baiges-  Seir  mit  Pharan  Sinai,  ebenfalls  * 
9eige  im  lapam  de«  .patijuscte  Acabi«n«.I>enl.  ^  iL  MitkL  ^ 
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4.  kann  hlenMich  ebcnftdit  nidit  bcfranden.  Ob  übrigen«  das 
GMbffge  seiacD  NluNn  ^oflOBm  doli  ^khuurtati  (Bsmdien)  ^^y,^ 
oder  iron  Mbet  eigMM  ^wÜiMriii  Oüd»  iMe  (BotennfkU 
1er  Altcttb.1I.  L*lM.)VMil  diUB  giitdkbll^  Uta  kalh 
B«rg,  pbnr;  Im.  ilt  17.  12,  7.,  dtr  di  YmMi 
4M-Mr  httäAm  m  wm4m  mMü,  IbShMc  mm  wUl  Bote«- 
-  aiiller  In  dm  MM  fUtarioi  Ba«i  VMm;  weite  See* 
fsw  Mf  eeiMT  Mm  fea.Bdhw»  Mh-MaSiail  eNvt  elM 
«OTif»  iliii  «Miifc  ifia  «MiMi  Mmt  (Seetsea  M  Znth 
Xm  m>,  Mhn^  fM  Mul  foMi  iiiAipaii>Dg  nckl  fU 


Sekel,  alxlog,  orsprüngUch  a.  seit  den  ältesten 

Zeiten  ein  beslimmtes  Gewicht  der  Hebräer  u.  zwar  daa  gangbar» 
ete  (wie  etwa  bei  uns  Pfund)^  nach  de^  mau  die  Schwere  (u^ 
den  Werth)  wagbarer  Gegenstände  2  Sam.  14,  26«  £zecb.  4,  10^ 
'  besonders  des  Metailes  und  metallener  Geräthschaften  Jos.  7,  21. 
Rieht  8,  26.   Gen.  24,  22.   Exod.  38,  24.  Num.  31,  52.  etc. 
beitimoite.    Zugleich  stellte  sich  somit  für  das  Tauschmetall,  daS; 
Silber,  eine  Normalquantität,  wonach  die  Preise  berechnet  werden, 
konnten ,  fest  u.  St' kel  ist  daher  in  der  ganzen  vorcxiiischcn  Pe-. 
riode,  da  es  noch  kein  gemünztes  Geld  gab  (s.  (L  A.  Geld), 
eine  Art  Rechnnngsmünze  (wie  bei  un;ü  Thal  er  od.  Gulden)^). 
Nach  Siibersekeln      werden  d^er  die  Leistungen  der  Israeliten 
.  am  Heiligthum  Exoid.  30,  13  ff.,  die  gea^tslicben  Strafgelder  n.. 
^  BoMadigangumpnuan  Exod.  21,  22.  Lev.  5,  ib.  Pent  .22,  19.. 
die  priealeriiclMB  Scyteongtn  Ler.       3  ft  1^.  Jültam  18^, 
'16^,  die  BbrnuBf  wekhe  an  Cifflobri^ekeB  an  eetiichtBa  w^mm 
2JVkL  15,  2a  Ne^  5,  16.,  die  Mie  kSnS^dns  O^geaatamfe 
mdm,  2if  24.  2Kiii.  7,  1.  asgegebcB»  Mfot  wog  aW  in  Hbik 
id  n.  Windel  die'SeniM  einander  m  6cn. 16."  Jer,  32,  9.»;. 
dod  scbdnen  anch  lor  den  kldneni  TcAefar  oeitinnnte  Sil5^ 
•licke  nns  WeiOe  mm  1  Sekd  bii  'fin&üfifgL'iBm^  9,K 
•  iüA  gminnpwi)  dfenlül  in  lukmj    AUn«  Mi  -Sllbcri^kd, 
wie  er  im  FnblUtlun  gewöhnlich  galt,  wird  auch  ein  8%kel  de* 
Heiligtkamt9  b  «üelchem  dk  kirdili^en  Z(Mmgm,  bcracUhfil. 


1)  Auch  Gold  wurde  nach  8«keln  berechnet  Tg!.  Nnm.  7,  14.  86. 
L  8,  26.  etc.;  man  hat  nicht  ndthig,  einen  beaondern  Goldsekel  ao' 
nenebMii  TkloMhc  atreiut  die  Voraiuaelzuiig,  data  ein  öekel  G«[d 
u  GewMn  «Un  M  tM  g«w«Mn  wäi 


keine  der  Torko«iB«Uaa  Angabw^      Ist  ein  goldoer  Löffel  zn  10  Sek^. 
Nun.  7,  14.  und  eine  goldne  Krone  in  SOOO  Sckel  oder  1  Tal.  2  Sana. 
Ii,  so.  (d.  b.  6S  Speci^thaler  an  ischwere)  wohl  denkbar.    Sonst  vgl. 
d.  A.  Metalle*  —  Ä)  Zuweilen  ist  bei  Angaben  von  Summeu  das  W. 

tM^ iatgelaften  (Oesen.  Lehrceb.  S.  700.) s  wrie  wir  sagen:  er  hat 
datRanaMrtOOOOcekanlteiik  ■ 
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nnd  KxocL  30,  13.  38*  24.  Ltv.  6»  15.  27,  3.  Noni.  3,  47. 
66.  18|  16.  etc.,  ii.  (unter  David)  ein  königl.  SekeL  2  Saaiw 
14,  26*  erwähnt;   letzterer  ist  wahrscheinlich  derjenige,  wonachi 
die  Lcidtangcu  der  Unterthanen  an  Geld  berechnet  wurden ;  beule 
Sekel ')  waren  aber,  nach  Analogien  za  scbliessen woM  etwas 
schwerer,  ala  der  gemeine  Sekel,  welcher  letztere,  wie  das  überalL 
zu  gehen  pQegte,  allmälig  im  Verkehr  leichter  geworden  var«i 
Nur  darf  man  sich  nicht  die  undankbare  Mühe  geben,  das  Werth- 
verhilltniss  dieser  verschiedenen  S.  unter  einander  genauer  zu  he- 
ijlifDaien.    Die  Schwere  des  Sekel^  betrug  20  Gera  (s.  d.  A.  Go. 
wicht)  Exod.  30,  13.  Lev.  27,  25.  Num.  3,47.  Ezech.  45,2a;. 
100  Sekel  machten  nach  1  Kon.  10,17.  vgl.  .2  Chron.  9,,  10.  ejne 
nr73,  d.  i.  Mine  8.  d.  A.,  3000  Sekel  ein  «nÄ!?  oder  Talent  vgl. 
Exod.  38,  25  f.,  ein  halber  Sekel  hiess  Da  nnn  Eisen- 

Bchmid  (de  ponderib.  et  mensnr.  p.  23.)»  voraussetzend,  !TJ3 
vei  eine  Johannisbrodbohne,  das  Gewicht  von  18  deraelben  nach 
mehrfachen  Versuchen  87/88  par.  Gran  fand,  so  würden  20  sof- 
chcr  Gera  =  96  oder  97  par.  Gran  sein.  Die  köiln.  Mark  Sil- 
ber beträgt  4400  par.  Gran,  somit  würde  ein  Sekel  noch  nicht 
der  46.  Thcil  einer  k.  Mark  sein  n.  also  nach  nnserm  C^jlde  et- 
was über  7  Groschen  CM,  *).  Hiemach  würde  der  halbe  Sekel,. 
welchen  jeder  männliche,  erwachsene  Israelit  jährlich  ans  Natio- 
Dalhciligtham  zu  zahlen  hatte  Exod.  30,  13  ff.  38,  26. ,  nicht  gans". 
4  Groschen  CM.  betragen  haben  s.  d.  A.  Tempel,  eine  Steuer, 
welche,  verglichen  mit  den  2  Sam.  24,  24.  2  Kon.  7,  1.  15,  20. 
angegebenen  Summen,  sehr  gering  war.  —  Im  nachexil.  Zeitalter 
erhielten  die  Juden  durch  Fürst  Simon,  welcherti  von  Sjn'cn  das 
Münzrcclt  im  J.  173  od.  174  acr.  Seicuc.  verlkcBen  worden  war 
(l  Macc.  15,  6.),  die  ersten  einheira.  Münzen  1  Mace;  15,  6.  vgl. 
oben  I.  473.;  es  waren  ganze,  halbe  n.  Viertel- Sekel  aus  Silber 
{ä^ytfQta  Mt.  26,  15.  27,  3.  a.),  dergleichen  auf  cm^päischen 


'  '  'I)  Sekel  dei  Heillgthnrat,  Ufipn  on^  all  erdin  <:»  zv^ 

nächst  der  volle,  richtige  Sekel  sein,  wie  er  alt  Normaloiatt  \m.  kUiü^-' 
tbuo)  aufbewahrt  >\urde  vcrgl.  Rosenmüller  ad  Kxod.  dO^  IB.  Ob> 
I  der  konig  1.  Sekel  mit  Ihm  zusammenfiel,  wie  Villa Ipand.  ad  Ezech. 

III.  p.  397.  Scbickard  de  numis  Hcbr.  p.  15.  Eiicnschmid  1.  c 
p.  57.  u.  a.  annehmen,  muss  unentschieden  bleiben.  Aber  die  Bcbaap- 
tung  derer,  welche  diese  Identität  ieugnoo^  nämlich  dass  der  heil  Sekel 
doppelt  to  schwär  aU  der  köaigliohe  oder  geneinbio  fiMicii«  gew««eii- 
lei,  Ist  ganz  unerwetslich,  obsohon  auch  Rosenm.  ad  B:3ccb*  45,  IS. 
■ie  wiederholt.  —  S)  Vgl.  unter  andern  das  oben  über  die  doppelte  ba~ 
bylon.  Elle  Bemerkte  I.  Sk  821.  Anm.  Auch  die  Perser  haben  einen 
ge8ctzmä<iugen  u.  einen  leicKteo  LHnar  §.  Cbariiin  Voyagc  IV.  ISOsq. 
-~  9)  Jahn  Archäol.  L  II.  8>  50.  nimmt  den  mot.  Sekel  «nrtchtrg  für 
mehr  aU  den  dritten  Tkeil  eine»  Conv.  Guldens;  d»  mfisste  aber  der 
.  Gulden  weit  mehr  als  220  par»  Gtran  enthalten.  Aoeh  de  Wette  i«t 
Im  Irrthum,  wenn  er  den  Sekel  auf  S  Gr.  preuss.  Cour,  ecliätzl^^ 
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Münzkabinetten  ilöch  nrefcrcrc  EtcAiplaro  fibrig  gftid  vgl.  Fr.  Pe- 
rei  Beyer  dt  ünam  hebr.  samarit.  Valcnt.  781.  4.  Eckhel 
tioctr.  ntmlor.  vcH.  I.  IIL  4C)f>  sqq.  Die  Legenden  ki  hebr. 
Spracbe  a.  ahhebr.  (der  sanriritaniscben  ähnlichen)  SchrWit  (s.  du 
A.  Scbreibkarfvt,  Schrift)*)  enthalten  die  VVcrthbezeichnnng 
(bp*i3,  gew.  Vntä"»  bp^C,  oder  Vpon  '•isn,  oder  r^-^n^i),  da«  Jahr 
der  Ausprägung  (z.  B.  ban«^  rb«;b  nn^«  oder  »fiibiD  rr:3) 
anch  oft  den  Namen  iir:2^3,  nnd  als  Zeichen  baW  einen  Becher, 
bald  ein  Mannafass,  bald  eine  Palme  etc.*).  Joseph.  AntL  3,  8. 
2.  *)  vergleicht  dea  Sekel  m,  4  attischen  Drachmen  (über  21  Gr. 
CM.),  die  noch  vorhandenen  jüd^  Sekel  aber  fand  Barthelemy 
nur  25f)  bis  2*71  par.  Gran  schwer  ®) ,  da  ein  griech.  Tetra- 
drachmon  320  pär.  Gran  wog').  Näher  diesem  Gewichte  kommt 
dc3  Hieron.  in  Äfich.  3,  fO.  Angabe"),  siclu^  vigiüti  obolos  habet 
vgl.  a.  Pfpcop.       IReg,  13.  p.  41.  cd.  Meurs.,  näml.  20OboU 

  I  >'i  uuni'i^f  HtLüih  Ol  - 

I».-»'*»"  1  /»..'<  ^       .    .ii  tfi^.  -  V  u.jii:,!  ^fii«»  Iii  vj/iXiusi 

«'  1)  Nicht  allt»  K>c«nplnrc  sind  acht  rergl.  Eck  hei  a.  a.  0.  458  flf, 
Ueber  die  Streitigkeiten,  welche  O.  G.  Tychseii  veranlasst,  und  die 
(tadurch  gewonnenen  Resultate  s.  vorzügl.  Hartmann  Tychscn  II.  II. 
S95  ff.  Mehrere  ScbriAän  über  samarit.  Münzen  sind  anch  abgedruckt 
In  Ugolini  thesaur.  XXVIII.  2)  Das  Alphabet  dieser  Schrift  i; 
TDT».  Gesen.  monum.  phoen,  TU.  tab.  5.,  wo  die  samarit.  Charaktert* 
daoetien  geatelU  sind.  —  S)  Nur  bis  zum  4.  Jahre  reichen  die  vorhan- 

deaea  Manzen.    Wenn  nun  das  1.  Jahr  nbN:«b  nach  1  Macc. 

l3,  41.  das  Jahr  170  acr,  Seleuc.  war  (vergl.  Joseph.  Antt.  iSy  6.  6.)r 
so  müsstc  Simon  schon  vor  erhaltenem  Münzrechte  Geld  haben  schlagen 
lassen ,  ZDgleich  aher  w5rcn  aus  seinen  letzten  4  Regicrilngsjahren  keine 
Münzen  übrig  geblieben.  Liess  er  weiterhin  keine  mehr  schlafen? 
Vcrmuthuogen  s.  Fröhlich  Annal.  Syr.  p.  83.  proleg.  und  Hamaker, 
Miflcell.  phoeiiie.  p.  157  sq.  Die  Sache  verdient  eine  nähere  Untersag 
cbang.  —  4)  Die  Münzen  der  Nachfolger  Simons ,  so  wie  der  Herodier 
haben  ^rait  geringer  Ausnahme  vgl.  Eckhel  a.  a.  O;  480.^  nur  gxiccbj" 
Inschriften.  —  5)  L\X.  geben  dagegen  Gen,  25,  15  ^.  Exod.  21,  S2j 

SO,  13.  15.  das  hebr.  bjjd  durch  dtdQnxuov  und  y;:^  Gen.  24,  22. 
Exod.  38,  25.  durch  d^d/ui^^  sei  es  nun,  dass  sie  nach  alexandrin. 
Drachmen  rechneten  oder  dass  damals  der  Sekel  gegen  griecb.  Geld 
noch  nicht  so  hoch  stand,  wie  tXL  Josephus  Zeit.  Mit  Joseph,  stimmt 
überein  Philo  Opp.  II.  276.  vgl.  Lev.  27,  S.  —  6)  Andere,  doch  nicht 
sehr  abdeichende  Resultate  fanden  Arias  Montanas  ti.  Villalpan- 
dus  vgl.  Eisenschmid  1.  c.  p.  54  Der  halbe  Sekel  ergab  dem  Uar- 
theleiny  132 y4  Gr.  —  7)  Dass  1  Sekel  im  Cours  4  attischen  Drachmen 
gleichgeschätzt  wurde,  ist  an  sich  recht  wohl  aiöglicb;  denn  Münzen, 
v>elci»e  nicht  mehr  geprägt,  aber  doch  verlangt  Nverden,  steigen  im 
Preise.  Hiemach  ist  es  auch  begreiflich ,  wie  die  jährliche  Tempel- 
steuer zur  Zeit  Christi  (vgl.  Mt.  17,  24.  u.  K  ritz  sc  he  z.  d.  St.)  auf 
1  SiS^jfiov  berechnet  wurde.  — -  8)  Derselbe  zu  Ezecb.  4,  9.  stimoift 
mit  Joseph,  überein  und  bemerkt  zugleich ,  dass  8  Drachmen  1  Unzo 
seien,  demnach  wäre  ein  S.  gleich  einer  halben  röm.  Unze,  wie  Raschi 
u.  a.  Rabbinen  das  Gewicht  gefunden  haben  wollen  (Hartmaan  Tyehr* 
seo  II.  II.  S37f.). 
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maoheil  3'^grificli.Dradineny  d  Ii.  267  par.  Gr.  Ef  wnr4^  alM 
nack  ddi  'Wluindenen  Exemplaren  1  juicL  Sdbel  etwa  17  Qromehm 
CM. :  betragen  haben  ledenfall«  ma^liat  Simon ,  die  Bereni»» 
^nuig  dct  nldiebf«  BcUi  ak  luhüg  Toraosgesetet,  dca  SaM  (ge- 
*nias»  dem  genmkenM  SUber«  n.t  mitbin  Geldwerthe)  nm  cio  Be- 
deatendes  höher  autpragen  lassen.  S.  nberfa.  CarpzoT  Appar. 
p.  691  sqq.  A.  Beyer  aicli^  saccr  et  profan.  L.  667,  12.  J.  Ch. 
Iseltn  de  ?iclis  Ebraeor.  Basti.  708.  4.  Keffenbrinck  neaa 
Entdeck,  von  dem  üoterächied  des  Sekelgewicht«  Tor  a.  nack  den 
Mafcab.  fierl.  (1766.)  8.   YgL  noch  d.      Tempil.         if  ;V 

; '  SitfU,  y^q»  Stadt  der  Baonüt«,  tadfidi  Yom  iU^A^ 
ipc)ch%  Kfvu^  Am9s|a  Ton  Jada  eiobefte'  2£5n.  14^  7.,  spate^ 
aber»  fi«  tt  <liaVoabitir  ddi  sQgceignd  hatftco  Jaa,  16^ 

1.  Tgl/'d.  A>  iToabiter/  £•  bt,  wie  acbnn  „der  Name  lelut 
(vgl  a.  Joieph»  Antt  9f  9«  1.)  das  bekannte  Pelra^  JBr^a  odL 
eil  JZ^^t  in  Aiabia  petraea  Ptolem.  17.»  Hauptstadt  der  Na* 
batkaer  in  cmeih  kaum  2  rom«  Heilen  grossen,  Ton  jähen  Fek|em 
gesddbsMen,  aber  weUbewasserten  n,  Hrnchtbaien  Thale,  3 
4  T^it0i!k  Jericho»  600  Meilen  Ton  Gaza  l^tiabo  16. 
7^9.  ^  PCn,  IS,  32.  ;  Die  La^e  des  Örts  war  hiernach  ikifitarisck 
eben  so  wichtig  wie  merkanlilisch;  letzteres,  weil  sich  in  P.  zwei 
CaravaaenstraBsen  durchkrenzten  Plin»  6^  32. ,  dah.  denn  die  Stadt 
euch  bedeutende  Waarendepots  n.  baare  Schätze  umschloss  Diod. 
Sic  19^  95.  mifitlrisch  aber  betrachtet  war  P.  eM|  sehr  fester 
tii^lU  wegen  der  nnüberstdglichen  Felsen,  welche  ^  ui^ 
gaben  1,  4^  W^  die  Waste  Ton  P.  bis  nach  Jadaca  (Strabo  16. 
779')  t  ^oa  dieser  Seite  einen  feindlichen  Angriff  fast  onmoglick 
machte.  In  der  ron.  Periode  wird  P.  als  Konigssitz  Strabo  a.  n» 
O. ,  nam.  als  Resident  des  Aretas,  Königs  von  Arabia  ppfraea, 
anfgefnbrt  Joseph.  Antt.  14,  1.  4.  14,  5.  1.  18,  6.  3.  bell.  jiid. 

1^  6f  2.^).-   irajan  unterwarf  P«  und  die  Umgegend  der  jröm« 

1)  in  Diirehiehniit  bMÜmmt  man  gewöhnlich  dea  jäd.  8ekel  za  £68 
p.  Qrin  s.  Bisenschsifd  L  e.  p.  56.  ^  2)  Daher  bettimat  naa  jstst 
den  neatestam»  Sekel  gewSbolich  zu  16  Grouven.  Klhadl  sa  Ml; 
26,  15.  ist  noch  in  dem  IrrtboiD  der  Fiacherichen  Schale  befangen» 
das»  1  Sekd  =  12  Gronchen  wäre.  — ■  S)  Seme  Werte  siod:  JCnra* 
inl  xüj^iov  T  aAka  6urr.kovj  na}  Inttnl^ov^  Hvxkt^  Ü  icit^  tfpovgotr- 
f$ivovt  rd  fäiv  tHZüi  »QfjfAvou  dnotofjkov  y  .  xa  S>  ftvoc  in/ydt  dtf^di" 
¥0v9  ^XOfftw  Mf9  €9  vdgitav  mxi  »tj-xtUttf*  9i  xoi  ntptfmlo»  ft*fs 

fy^ßoc  y  nXtl^r)  na\  futliva  17  scpot  'Jov^adur.  PUo.  a.  a.  O.  Kai** 
tael  oppldam  indudunt  Petraai  nonüoe  in  convalle  patiUo  minu«  doiin 
fldU.  p.  amplitadiiu«,  drcumdatam  moaUbufl  ioacceMit  amnc  interäueote. 
— •  4)  Geeeoias  a;  Roaeaaiüller  ciürea  falsch  IS,  65.  -r-  5)  Nach 
Jsaspb;  Antu  4,.4.7*  war  Mm  diesslM»  Stadl*  iMleha  Mkc^  . 
hksa.  Statt  dieaba  Natteaa  bat  man  aber  mM  '!4gif4ß  la  lescs,  wie 
isaa  Kusab.  Oaam.  aas  Jasspkas  dia  Farm  anfUWt.'i  Brnsb^ 
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Seleacia   ^   Seleacus  W 


Herrschati  Dio  Cass.  68, 14. ,  cl  Hadrian  scheint  ih^ ,  nach  Hunx* 
legenden  zu  urtheüen  ( E  c  k  h  e  1  doctr.  nom.  11.  603. ) ,  feinen 
Namen  beigelegt  zu  haben:  lAdgidin^,  S.  iiberh.  Rcland  Pal. 
926  «qq.  Mannert  VI.  I.  170  IT.  Stelle  u.  Ruinen  dieser  alten 
Hauptstadt  bat  nun  in  neuerer  Zeit  Burckhardt  wieder  aufge* 

funden  (R.  II.  703  ff.)  n.  zwar  in  dem  Wadj  Musa,  C^^jj 

^y*Myo ,  2  starke  Tagereisen  nordostl.  von  Akaba  a.  eben  so  weit 

vom  todten  Meere.  Durch  einen  von  einem  Bache  bewässerten' 
theilweise  sehr  engen  Feisenpass  (die  Felsen  sind  ohngef.  80  F. 
hoch),  wo  sich  auf  beiden  Seiten  ausgehauene  Gräber  u.  andere 
Deokmaler  zeigen,  gelangt  man  gegen  W.  auf  eine  allmälig  sich 
erweiternde  Ebene,  wo  viele  u.  prachtige  Ruinen  einer  grossen 
Stadt  hervortreten.  Hier  lag  eiust  Petra,  in  O.  durch  einen  Eng- 
pass,  den  ein  paar  hundert  Mann  vertheidigen  konnten,  in  W. 
u.  N.  durch  jähe  FeUen  geschützt.  Ein  ohngcfährer  Plan  der 
merkwürdigen  Stelle  ist  von  Burckhardt  S.  704.  beigegeben. 
S.  noch  V.  Raum  er  Paläst.  S.  184. 

Selencia,  JEdevxäia  IMacc  ll,  8.  Act  13,4.,  seht 
^este,  ja  für  unbezwinglich  geltende  Stadt  (Strabo  16.  751.)  in 
Syrien,  am  mittelländ.  Meere,  mit  einem  Hafen  Liv.  33,  41. 
(Hafenort  Polyb.  5,  59.),  40  Stad.  nurdl.  von  der  Mundung  de« 
Orontes,  120  Stad.  von  Antiochia  Strabo  a.  a.  O.,  Hauptort  der 
Provinz  Seleucis  unter  den  sjr.  Königen,  seit  Pompejus  eine  urba 
libera  Strabo  16.  751.  Plin.  5,  18.  s.  Harduin  s.  d.  St.  Sie 
führte  den  Beinamen  Pieria  (Ptolem.  5,  15.  Strabo  14.  676.  749. 
(^ic.  Attic  11,  20.  a.)  vom  Berge  Pierius,  an  dem  sie  lag,  auch 
Seleucia  ad  mare,  beides  zum  Unterschied  von  mehreren  andern 
8jr.  Städten  des  Namens  Seleuda.  Erbaut  (erweitert  u.  befestigt) 
war  sie  worden  vom  Kon.  Seleucns  Nicator  (Strabo  16.  749. 
Appian.  Syr.  57.),  der  dort  auch  begraben  lag  Appian.  Syr.  63. 
Ueber  die  heutigen  Ruinen,  welche  sich  bei  einem  Dorfe  Kapse 
vorfinden,  s.  Pococke  Morgenl,  11.  267.  Vgl.  üb^rb.  Man* 
tiert  VI.  I.  478  ff. 

Seleocns  (IV.  Philopator,  bei  Joseph.  Antt.  12,  4.  la 
Soler-,  doch  b.  d.  Ausleg.  it.  d.  St.),  Konig  von  (Asien)  Syrien, 
Sohn  u.  Nachfolger  Antiochns  des  Grossen  187  — 175  Qir. 


selbst  identifizirt  P.  o.  'Ptuift,  unter  letzterm  Art  und  setzt  dies  mit 
Nam.  Sl,  8.  in  Verbinduiig.    Der  oimliche  Ort  ist  wohl  gemeint,  wenn 

Onkel,  n.  Jonath.  Gen.  16,  14.  20,  1.  f^r  v!n^  setzen  i  Dp'n.  Dagegen 

kann  von  Joiephos  nicht  ||jy5^f  des  Abolfeda  geroeint  sein,  denn  dieser 

Ort  lag  nordlich  von  Karrak.  Gab  m  also  vielleieht  in  Idnmftea  dnen 
gleichoamigea  Ortt  oder  bat  sich  Josephna  in  seiner  Notii  geirrt  f 


▼gt  Iptiian.  SjT,  3,  46.    Et  tchebt  wahrend  der  scUedilat  «od 

imnihigcn  Regierung  dc^  ägyptischen  Kiini^s  Ptolemaeuä  Epiphii- 
065,  dem  Palästina  damals  goliörte,  dieses  I^uid  unter  seine  Ober- 
herrschaft gebracht  zu  haben,  wenigstens  fnukn  wir  ihn  um  ili] 
V.  Chr.  ais  Landeshfrrn  der  Juden ,  in  welcher  Eigenschaft  er 
Kirchliche  Spfvd^ii  zo  den.  Opferbediicfubden  bewilligte  2  Macc. 

^.^  4ufgefo;^da^jdi^rch,dai  verräthcrischen  Tcnpelvogt  Siinpa 
icliickte.  er  .(des  Güeldes  'j>edurfend ,  um  den  stipnliiien'  Trlh^  m 

tii^ü'  Sjchiäe  in'%eratit>eii.    Üiesca^reigriiss  ist 

ii^BeIi(l(ioras/  Seliiäcbs  wurde  nacli  12 jähr,  ßegierah'g '  (Eu-j 
iiÄ;]dliAia.  armA.  iiS.)  im  60.  Lebensjahre,  175  v.  Chr^ 
fod  dieaem  £teHodora^  4fl^^  gefodtct  Appian.  Syr.^>j^ 
hatte  seinen  Bruider  Aotioaiia  ^mnhanes  zuih  Nachfolger. 

Sem,  j  -^'//' '    ersti^ebohrncr  Sohn   ile?  Noah  Gen. 

0,32.  (vp;l.  obni  II.  S.  1' l7.)  '),  von  dem  nach  der  bekannten  Völ- 
kertafel Gen.  10,  21  f.  die  Hebräer,  Arani  ar,  Assyrcr,  Elamiter 
fPerser)  Und  Ljdier  (s.  d.  Ä.  Lud;  abstammen  sollen,  wie  es 
denn  sehr  begreiflich  ist,  dass  in  einer  israelit.  Vi'dkergenealogie 
eben  ein  Frstf^eborner  üls  ihr  eigner  Alinherr  erscheint.  An  der 
objectlvcn  Ki<  litigk<  it  der  ganzen  Angabe  entsteht  freilich  ein 
nicht  unerhcblichLT  Zweifel,  da  die  Sprachen  von  mehicra  dieser 
T6lker  unt^  sich  in  gar  keiner  Verwandtschaft  stehen,  was  doch 
liacE  eioer 'durchgehenden  historischen  Analogie  bei  Nafidii^  Voa 
^etQeinschaftlichem  Ursprünge  der  Fall  sein  müsste.  Die  Sprac&ft 
8^r  C'ers^  namÜch  unc^  so  iuüt  8iSi'%M^''f^i^ 

Afsrre^  (Gjesen.  Gei&  dl  ^ebf.  Spr.  i,  62!) '  '^^  g^ 
^ÄbUäen  vou  der  II^MisttÄt'  W'i^  weiche  stctf 

äerd^il^  ^entiti  afl  einander  8<d$lpMJ^l)agegen  stimtn^a  mit  dei^ 
fttztcrn  dje  Spiiiafin  der  A^aBiii;  und  t!!anam(er,  w;efche  nach  der 

aberein.    VeraMithiiiigen  ober  die  Grande  tolOia^^uAinor.  äkP 

•em  Stamme  sicoer  die  entgegengesetzten Buttmanns  An- 
sieht  (Abhandl.  der  Berliner  Akad.  18i6^i7r  8.  150  f.  phÜM; 
Klasse  und  inp^^j^l  l.  S«^2^1£}^  dass  Sem  s.      a.  jüraoAS 

t"'lfl  .1  'M  "•  'i  «J  1  .  ■  I  •  I 

l).Ueb«r  €hik  10»  21.  tritt  auch  t.  Bohlen  dar  4ort,  Torfelnice^ 

neu  Ansicht  bei.  —  2)  Die  Schrift  h\  U.  Müller  de  rcb.  Semitar. 
llerol.  1851.  8.  enthält  fa^t  nur  Bekanntem,  auch  war  Geographie  und 
lUteid*  VilkerMhaltea  k«hi  ia  eiM  DiMÄtatiM  «i«gci«d 

.•   .      •  •      .    .    •  \  .% 
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des  König«  Rebabeam  vi«  M'^^fö'^föS'ir;  tbrJ^V' Fächer 

12,  :a  0.  )m  wdi  2  QwQflb  12^  ünidhtM  idcn^  Kii|IMIe..ita» 
£r  wird,  noch  .äChrAii«  12^  22,..&U,  Vcrfi^ier  fiats,  Ge^ciuchto 

-  .  Seaf,  l^fVcm  Mt.  13,  31-  17,  20*  Mr.- 4,  31.  Loc.  13, 
19«*  17^  6*  (chald.  talm,  binn,      B.  JkDschoa  Sabb»,  20,  2.,  sjt, 

Hilh»*)»  -dfl  bek&iiiites  scbotentrageDdebStaiide^gewächs  (Hcschlecbt 

Sim^ß  mi  ßSk  JIM^yh  Ai^ÜkätOtka  trlditi^  «Mii  iv  Clrient 
n)id  Büdeiu»!^  w^niu  Saamens  wegen,  der  bekann^l^sb  al^  G«^ 
war*  dient,  namentlich  in  den  beiden  Species  S.  nigra  und  alba, 
angebalt'^inl.  ärrdt  di<f  Mea  sogenf  dto  Snf  .  in  Gärtei^ 
.  M^na  Ma^er.  4,  Pie  KotiMr^  iidcbe  achan  .  VMI.  deo-.A|« 
m  9im  Geinii»  barat^  wwadoi  Plim  19^  64^  galttetf  ia  jMmkM 
^furadie  jpraich«oriy«h  fiu  daa  Metost«,  ^iatigale  ia.  9ttx>tö>r<f 
l<tk.  taäiti.  p4  822;  vgl  Mt  1(3,  32..  Wiam  ab€y  ait-der 
letztern  Statte  fO»  dar  S«nf^f!anBe  i  #eitte  beiast :  e^rrty  w*'^rj&jj , 
ftrl"'>->'  //-  v/,,.  , ;i         ^ff^   y/v6Tefi  (T/vf?pOv,  so   wird  man 

daran  zii  denkea  haben ^  <l^s  der  Senf  in  den  beisaen  Ländern 
virklich  zuweilen  »i  ernoni  kidueD  Bauaie  empwschiesit  v^tgU 
Marcgra?.  bist  nat.  Brasil,  p.  291»  BanJ^jii^  histor.  j»kmtt.  IL 
p.  855.,  lu  L  bieru  .  Peah  7,  4.  (p.  115.  d!  Ra*Sekhea  iJebejs.): 
K.  Siiri  Dti.  dixif!  cniilis  sinsrpis  erat  mihr  in  agro  meo,  in  t^i^tnt 
eg'»  H  indere  jiolitus  <iini,  qucraadmodam  scandere  solerrt  rn  ffcum. 
Ctuboili  2.  Ci^iitigit  in  Srchin,  «t  aKqifis  a  pntre  trcs  ramof 
sinnpif  rdiitus  accip^ret  "ex  quibus  unus  clrccrplus  est  et  imriiti 
sunt  rn  eo  novcm  cnbi  sinapis  et  de  cius  obtcxerunt 

tentüiium  figuli)^).    S.  ubcfli.  Ceiaii  Hierobot. ^If.  SöS-sqq. 

]or       |f^^  <1avv*ii  \>i$rumi«ais  in  Afi(\|fti»a  ein^^w^Mb:  au%efüi||Si, 
ipm^  oe  fUi:g}pte  %XK.  iwJW..  —  £),8okli«  bacbatiffmiga.  Seafpflaiizel^ 
l^ogeiv  .uht^r  dec  Pflege  der  Gärtner  doch  oicbt      gar  selten  gewesen 

pi-TTV  Wir  S  ;  (  In-  bfos.te  Aii'inahrrlr,  (R  o  s  e  n  tii  ü  1 1  e  f  Attcrth.  fV.' 
10  )  ),  s<i  vsur.ic  (1  (irTeicbniss  ("hristl  alle  Bedeoti*n(;"  ve*io»ei>  a.  alles 
KiudrucLa  vovteblt.  iiabeik-    Wer  etwas  Gei«tigtts  beittUr^nci  itit' ciwtV 

bcit  Huffüliren;  ||qi^JU«bcr(reibang  wurde  den  ZwecL.d^  Vergletchun^ 
,  j,^  Em'r.pa  wäc^i=;t  der  Rcnf  nur  hU  zu  2  Fuss  .Hohe.  De 

Wette  h^t-  «icU  yar  licht  die  Mühe  genommrn ,  gUf  BrlAl|feaniO^  Üac 
QugljQbeo  Wort«       a«  a.      etwa«  su -bMaerkcii. '  " 


i}#         Sentv  —  Bephtrraim 

fetei»,  naki.  ikrer  Körner,  s.  DlMeor;  2,  184.  Ilartias  Fliar- 
Mkogn.  S.  287  des  Seafili  giichieht  schon  M'te'gtlMik 
4«tfla  ItnnilMMni  vgl  WeUtw  N.  T.  I,  4M., 

^  Sephar,  *)Dp>  ein  Gränzdistnct  (Ort)  der  Joctanideii, 
deni  als  iweiter  Granzpnnkt  Mesa  (s.  d.  A.)  gegenüber  steht 
Gen.  10,  30.  Gewohnlich  denkt  man  an  das  Gebirge  nnd  die 
Stadt  Daf&r,  jsVxk)^  mit  Seehafen  am  Weltmeer,  in  der  arab. 

Landschaft  Schehr  (Niebahr  B.  290.).    Passender  noch  ist  Sa- 
phar  (regia),  welches  Plin.  6,  26.  als  Stadt  des  südwestlichen 
Arabia  felix  etwas  entfernt  ?om  Meere  nachweist,  Mittelpunkt  der 
Soaiq>OLQl%ai  Ptoiem.  6,  7.,  denn  dieser  Ort  bildet  einen  bessern  { 
Ccgeatati  sa  Mesa  (ttLesene)  4,  t«  Bohlen  Genes.  S.  i40»  1 

Ilten  im  Exil  lebten.   LXX.  und  Arab.  lesen  *E(f  Qadviy 

CMdL  n.  Syr»  d^t«^  iQ>)IBtjB(s  tfAM»!  Oaupani^f  Mier  mMh 

^riBD  Hlipnim  wgL  Miekm«lie  Briest  BibL  L  69;)  gn» 
«wivahvdMiiML  Kern,  rnttand  4«  Bo»pfcor«is  *m  ej^ 
BvbtfMOy  qni  flot  Ii  8.  Bb  enribit,  ^Womm»  bo«f  k«r«B  de 
foeut  P^mqMM'Witta  bete  gnaiilici  itgtf  bth^orfd  li^ 
fet«>  '^iH^Mfli  «ü  diad  eibitrer.  Nam  consiaMbii  pftj^wli 
nim  «it»  qiiiad»  io«iBaatlv  «Mrtra  BabjlQiie%  Annrnft»  «le.'*Ml» 
Iis  tenttooH»«»  fingvie  toma  alrati  «I  Mnm  idioMte  |W0fhchH 
ttoii, '  Qaü  c^ge  fingw  AttyAmm  Urmiooi       dUttor  8e« 

p'linrad  (vgl.  -^s^  limes)  haaeMOHnB  esse  eonüdo;  tminnigra- 

Jerusalem,  quae  in  canctis  termlnis  regionibasque  divisa  est, 
urbes  austri  i.  e.  tribas  saae  recipiet.  Seltsames  Schwanken,  doch 
theilen  es  die  neuem  Interpeten.  H,  v.  d,  Hardt  (SippharaBa- 
bjlouiae.  Heimst.  708.  8.)  dachte  an  Sipphara  in  Mesopotamien, 
nur  scheint  diese  Stadt  im  Hebr.  einen  andern  Namen  (s.  d,  folg. 
A,)  gehabt  zu  haben.    Vgl.  noch  d.  A.  Sparta. 

Sepharvaim,  D^l^K)»  Ortschaft  n.  Distriet  anter  as- 
apMbxt  Oberherrschaft,  von  wo  dne  Colonie  ins  Reich  Israel 
yersetlt  ward  2  Kon.  17,  24.  vgl.  18.  34b  Jei,  36,  19.,  früher 
ein  dgüer  Staat  2 Kon.  19f  13«,  ClericaSj  Bfichaelis  (SoppL 
1804sq.),  Bosenmnller  n.  A.  vergleichen  das  2mq>aQa  des 
Ptoiem.  (5,  18.),  südlichste  Stadt  Mesopotamiens  am  östl.  Ufer 
des  Euphrats,  womit  die  noXt^  JSinnnor^vajv  Enseb.  praep.  cv.  9, 
41.  (vielleicht  auch  Hipparenum  am  Fl.  Narraga  Plin,  6,  30.) 
eins  ist.    Dagegen  denken  Vitringa,  Koppe  u.  A. ,  da  S.  bet 

fo.  Biit  UenMÜi  II»  Aipad,  «Uo  mit  i^iisclm  Ort*chaikn»  im- 
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SepheU'*^  Serach 

blinden  ist,  an  eine  weiter  nicht  zu  beitinmende  Stadt  Syriens, 
u.  Schulthess  (Parad.  S.  364.)  Terweist  auf  Büsching  Erd- 
beschreib. XL  I.  368.,  wo  ein  Ort  Sadenaia  m  Paschalik  Dar 
mask  au%efuLhrt  ist,  den  der  Hardt  ftK  Sepliarvaim  der 

Bibel  hielt  Sfiu  piffcati  ItM  Jes.  37,       ffifc  flbt  Wbn^dena 
y^n  fakrt  ja  aQcti  nach  Metopotanuen. 

Sephela,  ^Eq)7]ld  1  Macc.  12,  38.,  ein  District  und 
zwar,  wie  der  Name  lehrt,  eine  Niederung  (rtVsd)  in  Palastina. 
£a  iat  wahrAcbeinlich  der  Küstenstrich  am  mittelJändischen  Meere, 
wie  denn  n^cvin  schon  Jos.  9,  2.  10,  40.  11,  16.  Jer.  32,  44. 
33, 13.  Zach.  7, 7.  in  dieser  Bedeutung  gebraucht  zu  sein  scheint  ' 
Euseb.  im  Onom.  vgl.  Hieroo.  in  Obad.  19*  giebt  jedoch  der 
Sephela  (zu  seiner  Zeit)  engere  Gränzen:  tlg  lu  yvv  Stq'ijXa 
KaXitrai  —  uvtt]  igl  näaa  t]  ni()l  Ttjy  *EXevd'ig6noXiv  m^iv^ 
XfiOQo^  nghq  ßo^Qav  xal  Svafxdg.  Hiemach  stösst  die  Sephela 
in  N.  an  die  Ebene  Saron  u.  ist  jene  Ebene,  welcbe  die  6  Haupt- 
städte der  Philister  umfasste,  sehr  fruchtbar,  obschon  jetzt  nicht 
durchaus  angebaut.  Diese  bestimmtere  topographische  Bedeutung  . 
des  Namens  passt  nun  zu  1  Macc.  a.  a.  O.  gut,  auch  in  den  mei- 
sten Stellen  de^  Josua  ist  sie  anwendbar;  dageg.  mnss  Jos.  11,2. 
wohl  der  Küstenstrich  nördlich  Ton  Joppe  Tefständen  werden  (s. 
Maurer  z.  d.  St)  u.  so  dürfte  das  YfoH  nVc^  urspräoglidi 
allgemeine  Bezeichnung  der  Niedenmj  oder  ^ete  ^aitaül 
flutteUänd.  Meere  gewesen  sein. 

S  er  ach,  PPT^  ein  Cuschit  (cu^chitischer  Feldherr  oder 
König),  der  gegen  den  König  Assa  tou  Juda  (955  —  9l4v.  Cb.) 
mit  einem  grossen  (auch  aus  Libyern  bestehenden  vgl.  2  Chron« 
16,  8.)  Heere  bis  Maresa  (in  der  Ebene  des  Stataimes  Juda)  her- 
anzog, aber  geschlagen  auf  der  Strasse  nach  Gerar  verfolgt 
wurde  2  Chron.  14,  Off.  Dass  "^12(13  in  dieser  Erzählung  nicht 
einen  Araber  bedeute,  sondern  einen  Aethiopier,  ist  aus  2  Chron. 
16,  8.  wahrscheinlich,  auch  zeugt  dafür  der  Weg,  welchen  das 
Heer  einschlug.  An  Midianiter  (in  Arabia  petraea)  darf  ebeo falls  • 
nicht  mit  Bochart  gedacht  werden.  Nur  Äethiopier  können  ge- 
meint sein,  welche  durch  Aegypten  vorgedrungen  waren i  und  so 
hat  schon  Joseph.  Antt.  8,  12.  1.  den  Namen  gedeutet  Aber 
üreilich  liegt  der  VorfoD  über  die  Graoaen  unserer  liiitMir*  Kernig 
ite  foa  Aethio|^iea  voA  Aegypten  blnant,  nor  finmAcB  Hrnrn 
Ml,  dasi  dn  Hcmcher  ftfn  Meroe  (i.  d.  A,  Seba)  iScm»  Hea- 
mzug  uiiternnnunen  babe  (RotenaiStl^r  Altcrtk  IlL  456.) 
Dia  Meinong  des  VignoUa  (önanolog.  If«  126.) t  «  Ml  der 
Mtcbfolger  dei  Sitae  oder  SeMncldi  in  der  22.  (bnbart.)  Dyiuh 
•tie  MmiA»*§f  OMdket  (OMnohes  wank  ClmperUion),  g^- 
«Mint»  wnrda  in  den  S^dumusmi^  panai»  aber,  fteüicii  nie  Si^ 
m  q§. §mmA  mmikiik  imKti^        ^if^  W«n  M< 
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2  Obro«.  e.  e.  O.  dem  Scrach  ein  H«er  v4n  f  Ifitf.  StHAüer 
i^t  300  Xrfegswag«D  zogefheilt  wird,  so  riftc&i  ^Is'-^ifieif  kll 
MUcinge  1)^114^  Aiii;ab^^  Ask  fcabe  «»er  580,000  M.  gtlMiiari 

332  £  zur  Reehtfertiguog -te-AsitA^  iigälteM\;'ii^'HShtor'*kS' 

ip  den  ijiDnot^t.  ufar.,  ,  y  ^  „  * 

;  •  Seraphim,  D^Sn\IJ,,«JÄd  In  dct  prophclüchefi  VUioiÄ 
Jed.  6,  2  f.  him^kiUscbe  Weseo,  wdche  den  Jehovab  mugeben  nnd 
id'  0!i]5r^  LöbUeder  auf  ihn  singen:  Sie  baben  Menifäengestijt 
(2  FtU^ö  Ond  HSnjde  v.  6.),  dÄbel  aber  6  (3  Paar)  Flöge!,  von 
W^fcben  Ifetitcrri  2  das  Gesicht  und  2  die  Füsse  bedecken  (SteU 
luUg  der  J^fiircht  a.  G  e  s  e  n.  z.  d.  St.)»  sWei  aber  zum  Flicgdi 


9mitm:^^  lm^  %y^MiinmiM:Qfmm  dm  9immit,,dcr  j[«>Cr 

«Itir  Wi.i  Cß^^r  breocifllif;  .fllN  Je«^  fB»nfniJ(|gf|tyjli»  iij» 
ftßtf  ^mdiMi^  4^  £z0cfa.  i».18.)^  o]bf 

f(1|on  Ejt)^  im  Hebr.  sonst  jDur  urere  (aUqp4)i  .coo)b9i|pf^.freilair 
HH'^).  Iliic^^ili:  v|oli|9  unpothigcrweisc  b^S.^iS  lesen  ^4  ^^r- 
llili^d  rauchende  Himmclspiiester  in  CberubfgesUlt^  J^ßtffffiiak  B%| 
bliotlu  XIV.  112  ff.  Suppl.  2354.)..  Andere,  dacbtiea  nn/c^'^^ 
ra^cs  und ,  (uiden  in  den  Ser.  eine  Art  Cherubs  init  Ba^iligken- 
lopf  (BatifeT  theol  4.  %  189.)  oder  symbol.  Thi^i'gestalten 
init  Scblangenlcopf  (<5  cscn.  s^a  Je«,  ä.  a.  O.)  vgl.  d.  A.  Stihl^nge. 
Üttzig  ijdentifizirt  die  S'er.  geradezu  mit  dem  Serapis  (Sarapis), 
wie  denn  der  ägypt.  Dämon  Kneph  auf  Bildwerken  als  SchFange 
mit  dem  Sernpiskopfe  vorgestellt  wird  Cr e uze r  Syinbol.  1.  505. 
Dagegen  wendet  Vatkc  (Bibl.  Theof.  T.  ^01.)  ein,  dass  der  Se- 
fapiscultus  erst  zur  Zeit  der  Ptolemäer  in  Aegypten  eingeführt 
forden  sei  (Voss  mythol.  Briefe  III.  37.)  nnd  will  Heber  an  die 
serpentes  uraei  (Cr euzer  Symbol.  1.  505.)  unter  Vergleichung 
des  sanskrit.  sarpa,  d.  i.  serp<^n!^,  gedacht  wissen.  Hendcwerk^ 
endlich  (de  Seraphim  a  Cherubim  in  bibliis  non  diver^is.  Begiom. 
ijS36»r8.)  An^et  in  den  S.  dk  Gherubiiu  nieder  ^  von  einer,  w»^ 

u  ■  Iii  Ii   iriiiii  ti  I    I    M  t  i  • 

dÜra#ab.  a\3  hin ,  we!cb«t  luxit ,  nUntt  bedeatet  und  flocfa    a  Demai 

jAi  itfiltf  btlM '  Sa         die»  pattaa,  wean  jpb  braiii«B.(Mlr.) 

ite«ie$  TOQ''  dar  Maataag  aoaibtnira  '(«jrair*  ktneaa)  ÜM'  iM  Aet 
Mi#Mni'gl|»«aitf  Mk  «twaa  wiitartb.      -  - 
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r«li  BHfdsfSlirtttg,      nbkr  hict  m<ki  "Ülb  Be<!e.    M#ia.  irird . 
dabei  steken  bieibca  müssen,  die  ^.  iii«  symboUscbe  <}ic«taUe$ 
himmliscker  Diener  (apparitoie^)  Jekorah'»  zu  bulteo  Geuiaße^ 
res  ^t  . nicht  zu  eriniltelo»,    j  i   tau  buimu  .  :  • 

■  Sercd,  TIT?  ein  Bacb  ostlich  vom  todt^  Meere  zwi- 
ffchea  Ijim  im  Gebirge  Abärim  und  dem  Aruon  im  Lande  der 

!iat  Wady  Beni  "ilämmad,  OU:^  ^  W^^  ' 

nördlich  von  Kcrck,  Gesenius  dagegen  idcntißztrl  ihn  "auf  i^. 
IVarte  (Cojnment.  zu  Jes.  I.)  mit  dem  Wady  Kar rak  uud  diese 
jÄkpsicht  i»t  auch  auf  der  Grimmschen  Karte  befolgt;/.,,' 

Sergius  Paulus  Act.  13,7.,  Proconsul  (av&vnuv^c) 
woR  Cypero  (einer  Provincia  f^^uatoria  Dio  Cais.  p.  623*)^ 
den  der  Apostel  Paulus  zum  Christcnthum  brachte.  Aus  %öau^ 
Schriftstellern  ist  nichts  vou  ihm  bekannt;  J.  J.  Pelscr  com.  de 
Sergio  Pairf«;>  Frcf.  a.  M.  701.  4.  hijmd^btoa  .loa  iteioet  Be- 
kebrunß.    SoflJt.  vgl.  obca  I.  27.9.  -  'S'^  tl«  -jirfA  ^Xu  loh  ,.F.  ,d 

itus  Epiphanes,  der  16^  v.  Chr.  bei  Bethhoron  gegen  Judas 
Malvkabi  anrückt«,  von  diesem  aber  geschlagen  wurde  ^iM^acp.  3, 
13  ff.  Nach  Joseph.  Antt  12,  7.  1.  wäre  S.  Gouverneur'  von  Cq^ 
lesyrien  gewesen.    Da  das  1.  B.  der  Macc.  hiervon  nichts  wciss^ 


BB.  dcr.Macc^  ini  hebr.j, Originaltext  vor  sich  gehabt  habc.^ 

t».  Serubabel,  blJI?")^?  LXX.  ZoQojSdßfXy  Josephws 

ZoQoßdßi]los ,  Sohn  (d-  h-  ßacl»  1  Cliroo,  3,  17  ff.  Enkel) 
Saalthiels  (vgl.  Buddei  bist.  eccl.  V.  T.  II.  939 sq.)  aus  dem 
königl.  Hause  Davids  (1  Chron.  3.)i  Anführer  und  Oberhaupt 
(«"^^  Hagg.  1,  lt.  Esr.  1,  8)  der  ersten  536  v.  Chr.  aus  dem 
babylonischen  Exn ') "  nach  Palästina  zurückkehrenden  jüdischen 
Colonic  Esr.  2,  2.  3,  S.  5,  2.,  welcher  er  mit  dem  Charakter 
eines  persi;$chcn  {^r^  vorstand  (wenigsten«  unter .  Pawu*  Hyst.) 
Hagg.  1,  1.  14.  2y  3.  22.  Esr.  0,  7.  In  Verbindung  mit  dem 
Hohenpriester  Josua  betrieb  er  eifrig  den  Wiederaufbau,  des  Jeru- 
salem. Tempels.  Da  man  aber  die  Samaritaner  von  der  erbete-' 
ncn  Theilnahme  daran,  ausschloss,  bewirkten  diese  em  Verbot  von 


X)  Ehie  christlich- typologiicho  Ausdoutiing  der  S.  s.  Hieron.  ad 
Jes.  G,  S.  —  2)  Dort  icbeint  8.  den  cinheimisohea  Naneo  '^^dU)  g«« 
fuhrt  zu  hib^n  Esr.  1^«      vgl.  d.  A.  Daniel.  .  .  ^  .  •' .  -  .  > j 


530  'Sierag  v-  Sibiraim 

Sdten  de»  fMickeii  Ed6  Bnr.  3.  n.  4   Anl' «»  IM 
Darku  (Hyttaspb)  021  v». Oft  imImm  'iuMmumU^^^Mk 
der  Propheiib Hbggai  ^oidr  StMM»  drtr^iNibmliin  .Wut*  ■ifei' 
d«  aaf     d.  AA.  Darios  und  TempeL  Bea^JiitpkJiUit 

lly  3.  mfolg^,  bitte  Ser,  penSnfick  bd 'dem.Xöniff^  «(e  Foit- 
•ebang  dei  Temp^mes  ausgewirkt;  es  fkt  dice  tub^  der 
Fabd  de«  apokrjpb.  BocbsBnm  rai  einem  grossen  jOAiira  den 
Dsviak'H.'^mid  dort  gepflogenen  UiitCfMlnngcn  In  Teftlndnig 
gebndtt  mid  twücit  bei  den  MMweige»  dce.  iclilqi  B.  Bm 
nSe  ^anbwiirdiglMit 

Serag,  ^HtQ)  einer  von  Jen Üncbkonimen  Senis  Gen. 
11»  20.  22.  So  wie  f^n  26  t  Name  einer  Stadt  itt,  kam 
man  aack  «a  Semg  ▼ergleicben  .das  in  der  Nabe  ?on  Hann  ge- 

kgine  7:^^^  bei  Gaagn  Nefeu  dia»  ^  6»     Boblaa  Ctaasia 

.  *  •    ■  ■ 

Seth,  ^^^^  dMittr  8obn  Adams  Gen.  4,  25ft 

5,  3.,  der  912  Jabre  alt  geworden  sein  soll  Cien«ö)&  ZaGe» 
^  26.,  w^3.  darcb  tfi^fej  als  Stammvater  der  guten  Menseben 
^icbeint/ Tecgleicbt  Boblen  Genes.  S.  62.  die  indiscbeFlutb- 
sage,  nacb  wdcber  der  fromme  Satja  mit  den  7  heiligen  Welsen 
gerettet  wird  und  too  ihm  als  dem  7.  Mann  die  Menseben  ab' 
stammen,  —  Ueber  die  ''53  Nam.  24, 17.  möchte  sieb  nichts 
Sicheres  ausmitteln  lassen,  bleibt  es  doch  selbst  ungewiss,  ob  das  •  j 
Wort  appellativ  oder  äls  nom.  propr.  zu  fassen  ist.  Die  Vermo- 
thangcn  der  Ausl.  s.  R  o  s  e  n  m  ü  1 1  e  r  z.  d.  St.  Spätere  Sa- 
gen über  Seth  (nnd  die  angeblich  von  ihm  hinterlassenen  Schrif- 
ten) 8.  Fabric.  Pseudepigr.  V.  T.  I.  139  sqq.  II.  49  sqq.  Er 
aoU  seine  Schwester  Aaoca  gdieiratb^  Men  %iphai|.  b«er.d9>0, 

Sib  ms,  nt33tof  Stadl  jenseit  des  Jordans  im  Stamme 
Bnben  Nom.  32,  38.'  13,  19.,  welche  Wdnban  batte  Jei, 
16,  8.  .Kadi  der.  Tenucbtbttg  des  BeiiAi  Israel  wurde  sie  yoi| 
den  Moäbiteni  Vesetsl  Jer.  48,  32.  BieroD.  ad  lea.  X  c.  beriebt 
tety  dass  de  lunun  500  Scbritt  von  Hesbon  gelegen  babe. 

Sibraim,  D^'3:;}P9  Stadt  zwiMtoi  J>emasiLas  nnd  Ha- 
malb  'Eaecü  47,  16^,  von  der  sich  sook  Mne  Spur  Badet, 

Der  Sjr.  ^M^aio  verwecbseHa  de»  niq  et  ackeWa  ndl 


I)  Bi  kommt  noch  hioza  S.  Seeland  ia  der  Brem.  o.  Yetdenscbt 
BMMb.  IL  tl7ft  pMe  IBMa  dsr  J8iy9««il  Epiphaa.*  ba«w  1,  Wf 
«Mit  alshl  blMbsr  |^  ILbanlf^d  QpM  pbiliL  Mavp) 
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Sichern^  BDTt^f  UX  gäw.  Svxifij  nA<rc^)\ak 

Xi/Lia,  me  Joseph.,  Eiueb.  q.  A.  beständig  schreiben,  oder  ^ 

2/xifia  LXX.   IKon.  12,  25.,  syr.   >qIii*,   sehr  alte  Stad| 

(in  Mittelpaläftina)  in  Samaria,  anf  dem  Gebirge  Ephraim  Joi« 
20f  7.  1  Kön.  12»  in  einem  engen  Thale  zwischen  den  Der«* 
gCB  Ebal  und  Garisim  vgl.  Rieht  9,  7.  Joseph.  Antt  4,  8.  44. 
somit  im  Umfange  des  Stammes  Ephraim  Jos.  21,  20 f.,  nach 
Hieron.  unter  Selo  12  Meilen  (nordl.)  von  Silo,  nach  Itiner.  Hie- 
ros.  28  M.  vou  Bethel  (13  Parasangen,  d.  h.  3lK)  Stadien  voa 
Jerusalem  s.  Ind.  geogr.  ad  vit.  Salad.  unt.  d.  W.),  57°  30'  L., 
32°  20'  NB.  Abulf.  Schon  in  der  Geschichte  Jacobs  kommt  S. 
(als  hethilische  Stadt)  vor  Gen.  33,  18.  34,  2.  37,  12  ff.  u.  Jo- 
•cph  wurde  dort  begraben  Jus.  24,  32.  vgl.  Gen.  50,  25.  Durch 
Josua  wurde  sie  zur  Frei-  (Jos.  20,  7.)  und  Levitenstadt  (Jos. 
21,  21.)  bestimmt  und  diente  bei  dessen  Lebzeiten  als  Vercini- 
guogspunct  der  Stämme  Jos.  24,  1.  25.  In  der  Hichterpcriode 
war  sie  eine  Zeitlang  Hauptort  des  von  Abimclech  errichteten  Kö- 
nigreiche llicht.  9,  Iff. ,  wurde  aber,  nachdem  sie  abgefallen, 
▼on  demselben  erobert  und  eerstört  Rieht.  9,  34  if.  Sie  imns 
jedoch  bald  wieder  aufgebaut  worden  sein*  (Ps.  60,  8.t),  dcon 
Behabeam,  Salomo's  Nachfolger,  hielt  daselbst  den  bel^nntjcq 
entscheidenden  Landtag  1  Köd.  12,  1.  Die  Stadt  kant  nun  an 
daa  Beich  Israel  nod  war  eine  Zeit  lang  (vgl.  IKöo.  14.  17.) 
Beiidens  Jerobtama  IKon.  12^  26. '  Sie  atand  noA'  wakrend 
dca  Eab  Jcr.  41,  5^  and.  war  im  naeheiiL  Zettalter  Ha^ptaits 
dea  MmaikaD.  BeUgkinaadtiia  Joaepk.  Antt.  II,  8.  6.  fgl  Jok 
4/20.  (Iber  den  t.  12,  erwahntte  Jacobebrnnui  -a.  d.  A.)'), 


1)  8.  die  versifipirte  Beschreibung  der  Lage  Sichems  too  Theodorui 
in  Bnsebii  praepar.  ev.  9^  SfL  —  ^  M.  4, 9^  wird  die  Stadl  Jtxd^ 
(a.  Codd/  ^ix<^e)  «««unt  Jüan  mglaidit  (a.  Lif  htfaai  her.  .Mb 
p,  9S8.)  gl.  Saafatadt,  mit  BmUmwc  anf  db  pn^lMK.  SMiv 
Mda  Ji».  «,  L  «dar  (mit  Ralaad  diMt.  alw.  L14t)  (p 
mw.  ia  X  öber,"  TgL  9m(fix^ap*,  ""^ripn^  db  h.  GMaoiilMia 
Hab.  2,  18.  ^|5^  n-^ia  Sir.  50,  26.  (28.)  u.  testom.  12  patriarcb.  f. 
564.  8.  überb.  Wolf  u.  Lampe  z.  d.  St.  Der  Spottname  wäre  dann 
yvoh\  mit  der  Botslehiiog  dea  abgeaooderten  samar.  KircbeDweieoi  (was 
eine  Veruareinigang  de«  ächten  Judeothoai  war)  gleichzeitig  u.  kennte  im 
Zdtalter  der  Aportal,  wie  et  ae  cehea  pAift,  M  d«i  JodM  aa  #bliak 
§awerden  seia ,  da«  er  da«  Gehästige  som  gro««en  TheU  verloren  hatte 
(obngefähr  wie  in  Leipzig  noch  immer  von  einer  Bettelgaste  gesprochen 
wird,  ohne  data  Jemand  dabei  etwat  Arge«  denkt).  Indeas  finden  die 
oeoesten  loterpretea,  01«haa«en  qnd  Lücke,  in  ^v^iig  nur  ^e 
aaOUige  Carraptian  dM  aHan  Na«eaa^  da  die  lit»  Bqaldaa  aidit  mkm 
in  der  Autspracne  vertaatcht  worden  «eien,  Hengateaberg  aber  (Ao* 

thenüe  dai  iPai^  L  td,)  }agit  dMi  iahaanM  aeUbit  diaM  Uaihiipiii  dal 

IL  35 
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JidltamiM  t(yitnui  cnlMile  lio  mkl  torrtMtt  'dtfV  ^»Ifaiiffl  mf 
4m  benaoUiMrUft  BcRge  Guriiim/i^lk  Aalt^  19»  t.- 1  ML 
jnd.  1,  2.  6.  Nach  dem  Zeitalter  Jeitt  wird  an  der  .Stelle,  vcm 
Sichern  ein  Neaj^ölis  Erwähnt,  weldier  Name  zuerst  Jiatfltm  i 
bdL  Jttd.  4,  8.  1;  nnd  dann  bei  Pilo.  5,  14.  Ptolem.  5»  16.  vor- 
kommt, auf  Münzen  vollständiger  Flavia  Neapelii  (Cellar.  No- 
tit.  IL  435.),  Wahrscheinlich  von  Fl.  Vespasian,  der  die  (im  jod. 
Kriege  verwiiMete?)  Sta<U  vviedcr  hersCelHtt.  Mai»  siiieiilt  N.  ' 
flicht  ganz  an  derselben  Stelle  erbaut  gewesen  -zn  fM)  AAi 

tfte  Sichern  ge»tandeli  Ute  (daher  Euseb.  Otfoni.  2v/J^f  vrhß 
V^^iog,  ddxvvTut  o  fonog  iv  n^ou^ftotg  Ntug  n^Xmg  (vgl. 
8.  d.  A.  TfQfßrrd-oc  und  ylovt^u)^  und  Joseph,  a.  a.  O.  fuhrt 
als  einheimisch ea  N;imen  dieaes  Neapolis  an:  3Jaßoo3u  oder 
Mct;9nn3d  (Plin.  Mamortha).  S.  überh.  Reland  1(X)4  deu- 
ten dissertt.  miicell.  I.  136  sqq.  Bachiene  IL  III.  330ff.  Ua- 
melsveld  IL  376  ff.  Das  heutige  Nablus,  ^ju^-bb,  ist  nicht 
tmbeträchtlich  hat  einen  ziemlich  lebhaftcu  Handel  Joliff« 
R.  67  f.  77.  Clarke  trav.  IV.  266ff.  Bqckiugham  R.  I.  442  flf. 
und  ist  von  fruchtbaren  Gärten,  in  denen  Obst-  und  Südfrüchte 
aller  Art  reifen  Arvi^eux  Nachr.  IL  65.  «mschloisen.  Die  Zahl 
der  dort  noch  wohnenden  Samaritancr  ist  gering,  etwa  60  Perso*  | 
nen.  Sie  machen  «ich  jLaam  bemerkbar  (Buckiogham  a.  a,  (K 
445.).  '  > 

sickor,  nyntf,  navi,  i)  kt  to«  sa^  3l  jci^  %  i& 

•iKtiüiiiibaft  der  m  (#«  mch  Wnm.  «■  beid.  St)»  ahttr  «mIi 
Hb.  1V3.*)  iChMii.  13,  6.  kaoB  ^khl  woU  andat«  «aicoM 
wardeo.  Nack  dtmHebr.  wfirda  "Hrr^  «ekwarz  (trnb)  kdMai 
ao  aber  9  oämlick  JUAac»  wurde  der  Nil  attch  ?on  deo  CSriedica 
^jCDaant  (Serr.  ad  Virg.  Geo,  4»  291.)  wegar  dB  sckaraneii 
Schlanaav  (nigra  arena  bei  Yirg.)^  deuach  dea  Nilfibendiweai- 
BtaBgea  anriickbieibt.  Nach  .v.  Boklea  Mm  IL  4ö8>  wirda 
selbst  NtTXog  dieie  Badeotang  haben,  arnrn  maa  da»  aaaskrit. 
Nidaf,  dar  Schwarze,  Dunkelblaae,  vergliobe.  —  2)  S»* 
Chor  libaath,  ^hb,  ^hn-^q  Jos.  19,  26.,  ein  Fltiss  afi  der  Gränse 
dea  StaiBBMaAadiieE.  Maaiua  S»d.Sli  atod  Hlckaalla  (hiitaria 


Namcni  bei  und  der  Rvangelist  loll  so        ganze  samar.  Wesen  Al§Laf. 
und  Trag  haben  bezeichnen  wollen!    De  nette  hat  eich  begmi^t,  die 
«afMklaMia  AmlthtMi  AMr  deo  Waaiea  aa  MMva. 

1)  Bs  iet  theits  am  Abhänge  des  OarHsia^«  Ületls  in  der  Bliene  er- 
baut Arvienx  Nachricht.  II.  64  f.,  seine  Lnf^e  soll  mit  rfcr  Ton  Hei- 
delberg Aehnlichkeit  haben  n.  Richter  Wallf.  ».  6?.  Die  Kntferming 
Too  Jerusalem  wird  auf  18,  von  Nallareth  auf  \0  Stad.  asgegeheu,  die 
Hoai^aaenaM  aNr  aaf  toooa.  ~  t)  ]»isi  Mter  «MM  die  Aim^fkm  * 
CMUien  des  Landes  angcß:ebea  werden,  erhellt  aai  v.  5.  6.  aai  aiadl 
Itf  dia  Mla  «iAi  Nam.  ^     aeadani  Oea.  16^  »/paiaHek 
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I»  It  in  4m  Cimwwiiw.  Soc.  Gott.  IV.),  welche  deaNt^ 

aep -Crlasflvss  üheneizij  verstehen  den  Beta»  oderBeleos  (B^t 
Xmi  Joseph,  bell,  jiidp  2,  10.  2  )  2  Stadien  von  Ptolemais^  der 
ll#ch  Plin.  35,  0,3.  vgl.  Shaw  R.  239-  bom  dem  See  Ceaikv^ 
noch  MariU  269.  317.  u.  Pococke  MorgenL  11.81.  vom  Caiw 
mel  k«iti9t  und  ioi  ^üttelländ.  Meer  (ällt  Aus  seiDem  feinen 
Sande  w«rd«  Qim  bereitet  s.  Strabo  10.  768.  Tac.  bi*t  5,  7, 
•  , Joseph,  a.  a.  O.  vgt  Bichieae  I.  I.  176  fr.  Hamelsveld  I« 
519  ff.  Indess  passt  die  Lage  des  Bclus  nicht  ganz  zu  dem  Jof, 
a.  O«  beichriebenao  Lauf  du  Granae  dei  Stamiaai  ^scharr 

Sichron,  lY^^^  Stadt  an  der  iiSrdlichen  ChrSaae  des 
Stamnies  Jada  Jos.  15,  11. 

Sicyon,  JEixvüjy  IMaea»  15»  alte  Stadt  iai 
lapaoaej,  Haaptort  des  giaichnamigea  kleiaea  Staats  Sicyoaiai 
onprtiDgUch  dicht  am  Meere  mit  einer  südlich  gelegeaen  Citadelle 
Strabo  8.  38!?.  Auf  des  Demetrius  Poliorc.  Yeraolasflsog  war 
sie,  nachdem  die  WechselHille  des  Kriegs  die  gewerbreiche  und 
durch  KunsCbildung  ausgezeichnete  Stadt  (Strabo  8.  382.  Piin. 
3.3,  5.  u.  30,  4.  1.)  um  ihre  Blüthe  gebracht  hatten,  un- 
ter dem  Schutze  der  Borg  landeinwärts  gehaut  worden  Diod.  Sic. 
20,  102.)  sank  aber  dnrch  diese  Entlernung  vom  Meere  noch 
tiefer  in  ihrem  WofaUtande.  Ucberreste  glaubt  man  bei  dem 
Flecken  Basilica  in  üadea,  aber  mit  Unrecht  Manne rt  Geofi; 
mi  378  f.  • 

.   Siddim»  ata  ehenaGgc»  Tbal  in  Sodostpalistina 

(Fortictaang  der  Jatdaasaaft),  an  denen  Stelle  dorch  eine  Na« 
tnrcaffdiition  (Gen*  19.)  .das  4odte  Meer  trat  Gen.  1^  3.  vergl. 
a  ia  wgl  oben  S.  9L  iL  d.  A.  Sodaai* 

Side,  2^19 rj  I  Macc  15,  23.,  Stadt  in  Pamphylien  am 
ehelydonischen  Busen  mit  einem  Hafen  (Cic.  Famil.  3,  0.)  iuk} 
einem  Tempel  der  Athene  Strabo  14.  667.  Ptnlem.  b,  5. 

Sidan^  1VTS(>  .  «S'fc)«^  0>  «Ite  berühiate  Stadt  FtiSnU 
9km  (Fltele».  ^  lö.  ^gl*  6e»*  10,  15.)  in  einer  kaum  1  Meile 
hnUm  Mhmit  am  wtteUandiadhen.  Meeie  (Luc.  6,  17.  Plin.  35» 
^   64*)»  ant  einem  guten  Hafien  (Strabo  16.  766.  Joseph.  Aott 

14,  10»  6»)  Act  27,  3.,  ÄOO  Stad  von  Tyra»,  400  Stad.  von 
Ber>'tu8  Strabo  10.  736  gq.,  eine  Tagereise  von  Pancas  (Joseph, 
Antt  öt  3.  L)f  66  Meü.  von  Damaikui  (AbnUl),  die  anter  aUea 

'A 


1)  Wahl  ia  VerUatag  aa  hriaM  adt  igL  Ja«tin.  1$. 

i.  arbs,  qoaa  a  pUcifui  yfatateHlffaaa  ig|Mil|afenalii  auaplaf^Fho^ 
wM»  Sidon  fMaatQ.  ji^ 

35* 


Digitized  by  Google 


SM  SU*ii 


I  r 


phoiAi.  Slidtcii  an  MknUn  wa  WoUiHaid  maA  Amchflb  ge- 
langte (J<M.  11,  8.  i9j2B.  IreiMt  ile  vicfe  C»^ 
hndeA  (vielleicht  ancb  T^ras  s.  d.  A.)  auMcmlele  Zvar 
iSe  10  den  UinfeBg  des  braetit  StaauigdHeCes  Aedier  gcaogm 
Jot.  19^  28.»  aber  nie  tob  dea  ImeHtctt  erobot  Bicht  1»  8i. 
^  3.9  fieiiBelir  scheinen  die  Sidonier  eine  Zeitlang  über  braelitCB 
.fjeberrsclit  sa  baben  oder  doch  mit  ihnen  ib  feindliche  Berübruajg 
gekommen  zu  sein  Bicht.  10,  12.^).    Die  Einwohner  Von^Sidon 
trieben  einen  sehr  ausgebreiteten   und   Tortheilhaften  See-  uod 
Landhandel  (Diod.  Sic.  Ifi,  41.  45.)  vgl.  Je».  23,  2.  fisedi.  27, 
8.  und  nnlerliielten  Glasfabriken  (PJin.  5,  17.)»  Leinwandr  iL  au 
Manufacturen ,  die  sehr  künstliche  und   stark  gesuchte  Arbeitaa 
lieferten  (Iliad.  6,  289.  23,  743.  Odyss.  15,  415. 17,  424.  Virg. 
Aen.  4,  75.  vgl.  Strabo  1.  41.  16.  757.    Plin.  36,  66.  Diony«. 
Perieg.  913.)-    Auch  die  sidon.  Baukiinstler  waren  gesucht  1  K5n. 
5,  6.  1  Chron.  L>2,  4.  Esr.  3,  7.  vgN  d.  Ä.  TempeM).  Gegea 
Davids  Zeit  scheint  S.  unter  die  Oberherrschaft  des  schnell  aufge- 
blühcten  Tyrus  gekommen  zu  sein  s.  d.  A.  Tyrus.    Als  der  as- 
syrische König  Salmanassar  in  Phünizien  einrückte,  fiel  Sid.  von 
Tyrus  ab  und  ergab  sich  an  diesen  Eroberer  (Menander  Ephe5. 
bei  Joseph.  Antt.  9,  14.  2.),  iudess  scheint  es  doch  nnter  dieser« 
so  wie  später  unter   chaldäischer  und  persischer  OberberrscbafI 
eigne  Könige  gehabt  zu  haben  (Jer.  25,  22.  27,  3.  Diod.  Sic. 
16,  4?.),  wie  denn  anch  in  der  persischen  Periode  die  Flotte  der 
Sidonier  bedeutend  gewesen  sein  mnss  Berod.  7,  9ö.  99.  100. 
8,  67.    Unter  Artaxerxe§  Ochus  machte  sich  S.  frei,  wurde  aber 
von  diesem  Könige,  eines  kräftigen  Widerstandes  «ngenchtet,  ein- 
genommen und  zerstört  (Diod.  Sic.  16,  42  ff.).    Doch  bauten  es 
die  Einwohner  wieder  auf  und  ergaben  sich  bald  an  Alexander  d. 
Grossen  (Joseph.  Antt  11,  8.  3.  Arrian.  Alex.  2,  15.  Cort  4, 
1.  15.),  behieltea  jedoch  VaBaUeakfinige  (Beck  Weltgesch.  L 
687.).    Nach  Aleianders  Tode  «taad  Sidon  ahweclisebid  nater 
ägyptischer  and  isyrischer  Dotiaatsigheit»  bis  ca  aam  ite.  Rekhe 
geacgea  wurde  Mel.  1,  12.    Nodi  au  Mela*e  Zelt  war  'et  eiae 

reiche  Stadt.  ,  Das  heutige  Saida,  f^^t  'ant  etwa  8000  (nicht 
800,  wie  Raum  er  schreibt)' Einw.  *) ,  gehört  zum  türkischen 
Paschalik  Aae  und  ist  heb  unwichtiger  Handelsplati»  obscbon 
der  TetNuidete  Hafen  den  Schiffien  keine  Sicherheit  gewahren 
kann  i.  Arfieai  Nachricht«  l»  271  £  Pocöcke  tforgenU  It 


1)  Kin  Gebiet  Sidons  i«!t  erwähnt  Jos.  IS,  4.  ».  d.  A.  Meara.  — 
J)  Hiernach  muss  beschränkt  werden,  was  Gesenia»  Comment.  zu 
Jet.  I.  70$.  sagt:  die  Israeliten  seien  nie  mit  diesem  friedUchea  Volke 
fior'den  geringstea-Krieff  TerwIeiclC  «Norden.  t)  Aaeh  tü  Maa.  BiU- 
ner  waidn  vor  andern  berühmt  Philo  Opp«  iL  f?9l  4)  Barccfen 
B.  J.        fieU  der  fiCadt  aar  6000  Bimr.  - 
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Siebenzahl   —   Siegel  S35 

126.  Volney  R.  IT.  155.  Richter  Wallf,  73.  Backingham 
B.  11.  3,>lff.  Ueberh.  vgl.  Roland  Pal.  lOlOsqq.  Mannert 
VI.  I.  37^  fif.  (Jeher  die  Münzen  von  Sidon  s.  Eckhel  doctr. 
niim.  vett  f.  III.  405  sq.  —  Gemäss  dem  oben  berührtea  Um- 
ßtande,  dass  Sidoo  der  älteste  üaaptsitz  phonizischer  Cultur  und 
merkaotilischer  Thätigkeit  war,  scheint  der  Name  Sidonier, 
Sidonisch,  auch  nach  dem  Aufblühen  der  Stadt  und  des  Staa- 
tes Tyrus ,  für  Phönizier  uud  Phünizi;»ch ,  also  in  erweiterter  Be- 
deutung übrig  geblieben  zu  sein  (Masins  ad  Jos.  19,  29.).  So  ' 
%fird  man  es  zu  nehmen  haben,  wenn  von  sidonischen  Kaufleuten 
Jes.  'J3,  2.,  von  sidonischen  Gottheiten  1  Kon.  11,  5.  33>  16, 
31.  2  Kön.  23,  13.,  von  sidonbchen  Frauen  1  Kon.  11,  1.,  von 
sidonischer  Sprache  Deut.  3,  7.  die  Hede  ist.  Dagegen  erklart 
sich  das  Prädikat  König  von  Sidon,  welches  1  Kön.  16,  31.  dem 
Ethbaal  (König  von  Tyrus)  beigelegt  wird,  einfacher  daraus,  dass 
damals  Sidon  und  Tyrus  einen  König  hatte.  Uebrigens  schei- 
nen aber  auch  die  Griechen  (nam.  Dichter)  das  Wort  sidonisch 
bisweilen  in  jenem  weitern  Sinne  gebraucht  zu  haben  Strabo  1. 
40sq. ;  ob  auch  die  Phönizier  selbst  (auf  Münzen)  Gesen.  zu 
Jes.  1.  724.,  bleibt  zweifelhaft  s.  Hamaker  Miscell.  phoenic.  p. 
147  sq.  dag.  Geseo.  monum.  phoen.  II.  263  sq.  lieber  die  pr(^ 
phct  Orakel  gegen  Sidon  s.  d.  A.  Tyraa.  ^ 

Siebenzahl,  s.  d.  A.  Zahlen.  iK/  '       *  t.u-.  .^^  ^-fsm 

Xt'  ^      .  ..  ^ 

^  Siegel,  Dn^lH)  wird  von  den  ältesten  Zeiten  an  (Gen. 
38,  18.)  im  Morgenlande  nebst  einem  Stab  als  wesentlichste  und 
liebste  Zierde  (vgl.  Hohesl.  8,  6.  Hagg.  2,  24.  Jer.  22,  24.  Sir. 
17,  17.)  des  Mannes  getragen  Hosenmü  11  er  Morgenl.  VI.  252. 
(beide  Gegenstände  sind  auch  Herod.  1,  195.  n.  Strabo  16.  746. 
in  der  Tracht  der  Babylonier  verbunden  genannt) ,  und  zwar,  wie 
noch  jetzt  in  Persien  an  einer  Schnur,  bTiC,  auf  der  Brust  (zwi- 
schen Ober-  u.  Unterkleid)  od.  auch  in  einem  Fingerringe  (r<3C3) 
Esth.  3,  10.  Jer.  22,  24.  vgl.  Chardin  IV.  23.  V.  454 sqq.  'Es 
enthält  jetzt  in  der  Regel  keine  Figuren,  sondern  nur  den  Na- 
men des  Eigenthümers  (etwa  mit  einem  Spniche  aus  dem  Koran) 
und  pflegt  daher  statt  einer  Ünterschrii\  abgedruckt  zu  werden 
Chardin  I.  289.  355.  III.  112.  3C2.  306.  m.  Abbild.  Olear. 
R.  633.  Rosenmüller  Morg.  III.  205  f.  Hiebei  bedient  man 
sich  einer  Art  schwarzer  Tusche,  womit  das  Pet^^chaft  angefeuch- 
tet wird  (Harmar  Beob.  II.  468.  470.  III.  478.).  Beim  Ver- 
siegeln von  Briefen  1  Kön.  21,  8.,  Säcken  (Mischna  Sabb.  8,5.) 
und  Thüren  aber  braucht  man  Thon  oder  Siegelerde  (Miächna 
Sabb.  8,  5.)  s.  d.  A.  Brief.  Durch  Uebergeben  des  Staatssie- 
gels oder  Siegelringes  pflegen  insbes.  oriental.  Fürsten  die  Würde 
angesehener  Staatsbeamten  oder  Statthalter  zu  verleihen  Gen.  41, 
12.  Esth.  3,  10.  8,  2.   1  Macc.  6,  15.  Joseph.  Antt.  12,  9.  2. 


5S6  Sihor        ■mV&"' ■• 

20,  Z  3.  Cuti.  5,  10.  Ärijrtoph.  ccj^  947.  vgl.  Schnl»  Leitung. 
IV.  218  f.  Tournefort  H.  II.  383.  Ludecke  türk.  Reich.  L 
295.  In  der  spätem  Sprache  der  Juden  hatte  das  Wort  tn'TTt 
anch  die  Bed.  einer  (besiegelten?)  Marke.  Solche  kcunen  in  der 
Praxis  des  (2.)  Tempels  vor  Mi^chna  Scbekaf.  5,  3  sqq.  and  et 
war  dort  ein  Iresonderer  Beamter  n^Tsnim  b$  (sigiQoriuii  prae«' 
Ibetus)  ang€»teUt  Schekal.  5,  1. 

^ila«)  JStkas  «der'  Btttaatif,  itkmm^g  (jcM  Mttne  k 
der  AG.,  dittcr  bd  Pttaliit)  dn  Prophet  der  j€niMl  ObMm^ 
gemaiade,  der  mit  Plnriitt  iteriiffttog  ^am  Act  ift»  22.  ^ 
«.  ihn  äof  seber  sireiteii  Ufittjiomreise'darch  KkliiadeQ  iimÜ  Xtt» 
cedooteii  begleitete  Ad.  15,  40.  10»  19/25.  1%  4.,  Ui.Ben>ea 
atoy  aib  P.  flficittcii  mnMte,  enitge  Zelt  sarildLblicb  Act  17»  lOl 
14.  iiod  erst  in  Korinth  .wieder  mit  ibm  sftttiammentnif  Act  18;  5.  <^ 
tflL  1  Tbi».  ly  1.  2Thesi.  1»  1.»  wo  er  für  dai  Svaaeei  fUih 
ug  war  2  Cor.  1,  19.  Ob  der  iPetr.  5,  19.  gtoannte  l^taa» 
Welcher  einen  Brief  des  Ap.  Petras  aA  dib  lileuiaMat  GemdAdea 
iU)erbracht  hatte,  mit  jenem  eine  Person  sei,  ist  nicht  ausm^ 
tllilteln.  Die  Tradition  (Üoroth.  u.  Hippolyt)  tttchl  des  Sflai 
imn  Bischof  von  Korinth ,  unterscheidet  aber  ton  Ihm  den  SilTa^ 
nus,  ersten  Bischof  von  Thessalonich  vgl.  Fabric  iux  tv. p«  117. 
S.  überh.  L.  F.  Cellarii  diss.  de  Sila  viro  ApoMol,  Jen»  773» 
4w  1^1  d.  A.  Tertius. 

Silb«rlingft    d.  Ü  Bebel. 

Silo,  rh^,  auch  nVuJi  *lV»U>  oder  LXX 
2ik(Xi^  Srßoiy  JSriloifi  (Joseph.  Antt.  5,  1.  19.  lilovv  vgl. 
ihVfti»  wovon  diu  nom.  gentil.  «i^Vti  IKon.  l!t  29.  Ndt  11» 

^»  a.)^  syr.  oSiä,  arab.  \^<i^,  Stadt  im  8t£jphraim  (Eaaiib;) 

«Mlmb  VM  BeOiel,  südl.  von  Libona  (Bkbt  21,  19  ),  12  (Ei^ 
aeb)  «Hier  10  (Hieeen.)  M.  Mi  Sieb«*«  laH  fn  4er  Hilte  dee 
idiesseitigMi  JUadefi  däbeif  mMtr  Jotna  gatgelegean  Ceahalstadt 
(Jos.  18,  9C  19^  51.  21,  2.  ;i:tr  9L  120  imd  soglfiok  «te  der 
ffiüaäMe  von  Jusoa  bis  efi.'<SamneQ  ias^'I^MO^öl,  IBam. 
1,  iS.  B.  24  2»  14.  ^,  21.  4^  3(  14,  a'<^  Fs.  78»  Oa  4wt. 

12.  Mischna  Me|^.l,  IL)..  IHi.  JMbtmns  Zdt  wild  iler 
OH  «loeb  ^esli  Stadt  das  Btttebet  Inael)  «hfaM  .IKan.  XU  29. 
14,  2.  4.>  ifiater  ms«  S.  <biü  te.  Smalafttig ^d^esas  Idehaet) 

^)  Beide  Namen  waren  sehr  üblich,  die  crBtcre  Forra  bcsomlers 
*bcl  dea  Juden  i.  d.  Index  zur  Havercamp.  Ausg.  des  Josephui.  Uebor 
•dIaConttaelloa         s.     'CiamMt;  0.  ^4. 
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^ßmm        /IfT.  7p  1«.  H  Ä0.  &  ^  l>ocli        m  po« 

«iliii^d  Jbil«  Jer.  41,  5«  Bitroii.  lo  Zepli.  1.  fand  «n  ih- 
.Mr  nur  poch  die  Grundsteuie  eiafs  (gewUs  iiiclit  alten) 

Altars;  noch  jetzt  aber  will  v.  Schubert  Ueberreste  der  Stadt 
gpAiaden  haben.  S.  überh.  Kclaaii  1016«%  HmneifT«  IL 
4gl«:  BiKhieM  IL  UJL  408 

Silo  ah,  n"^,  LXX.  SiXwaa^  bei  Joseph,  auch  jSV- 

Xcoa  y  eine  Quelle  in  ei^ocm  Thale  (JoscJ)h.  bell.  jud.  5,  12.  2. 
.    6,  8.  5.)  bei  Jerusalem,  die  wohlschmeckendes  u.  reichliches  Jo- 
«eph.  bell.  jud.  5,  4.  1.,  aber  in  Absätzen  hervorspringendes  Hie- 
ron, ad  Jes.  8,  6.  u.  ruhig  abülefisendes  Jeä.  8,  6.  VVasfer  hatte 
welches  in  einen  Teich,  riVujn  J^5'7a  Neh.  3,  15.,  aolvfußl^^^iA 
"ToS  ^iXtoäfi  Joh.  0,  7.,  geleitet  war.    Josephuis  erwähnt  dieser 
'Quelle,  wie  die  augeführten  Stellen  zeigen,  roehruiaU,  dennoch 
itt  die  wahre  Lage  derselben  unter  den  Altcrthuinsfurschern  bisher 
-ftrcitig  gewesen.    Aua  Joseph,  bell.  jud.  6,  4.  1.  s«hea  wir  nur, 
'da38  8*  an  einer  Ausmündung  des  Thaies  TyropoeoD  lag  ygl.  aocli 
69  6.  1.,  dagegen  l&hrt  not  4a«  fi«cltfeibung  der  errten  Stadt« 
"MMT  ö,  4.  2. aa  4&e  nämeM^k^i  %p»M  diftr  (aUea)  Sted^ 
MiÜ  an  dei  Pitt       Zioftii  ««hift  andi  Ulrgp«  M  J^-  Jl  «• 
Üe  QuelU  acHI.    D«  Tdch      «W  im  mi  aMIider  (fi^ 
der  We»t«eite  der  Stadt)  na^  Ndi  3,  15*  xn  raehea  haben ,  la 
wcldier  Gegend  Firokesck  B*  64,  du  Bantn  Ton  tOO  Sdnitt 
'Breite  n.  400Sdir.  libige  vorfand.  So  bestimmte  andi  AeLeg« 
ßiloalia  nach  älteren  y&ndentimgen  Bncliiene'K  L  M9'9  wä- 
c&em  Hatpelsveld  H.  182.  Gesen.  Commenfmi  les.  L  274 
Tkolnck  Beit^c  anr  Spracheildar  des  N.  T.  i26f  Hitzig 
zu  Jcs.  8,  6.  gefolgt  sind.    Dagegen  haben  Sil.  an  den  Fifu  des 
Moria,  also  In  SO.  der  Stadt,  verlegt  Pocockc,  Rosenmül- 
ler Älterth.  II.  IL 280/«,  Kloden»  V.  Räumer  Palast.  S.  238  ff. 
253-,  Olshaußen  etc.  n.  stutzen  sich  dabei  liauptsäcfalicfa  auf 
die  Tradition  (s.  unter  andern  Cotoyic.  itiner.  p.  292.  TroHo 
R.  3'yj.)  u.  beiläufig  auf  Hieron.  ad  Mt.  10.    Aber  mit  Joseph« 
bell.  jud.  5)  4.  2.,  welche  Stelle  doch  nicht  so  dunkel  ist,  wie 
Rosenmaller  wUl^  wird  sidi  da#  nie  vereinigen  lasseii.  fioch 

1)  Nicht  anwahrscheioUcfa  hilt  man  Sil.  für  den  Tac.  hUtor.  5,  IIL 
«twibntea  ütm  pnuflb  ■«nae.        £)  '^^d/stvow  (tS  ntzot)  mmm 

JUveov  keyoutvov^  Vnuva  xTi  ßovkn  owantür»  inl  tijr  ionigtov  Toi? 
#.«poi  coav  aTxr^Qxii^izo  xara  üarfpov  ot  ngoi  ovatv  ano  rov  avrov 
fitv  dffj^ofttvov  x^9^^^9  Bti&atu  »akoifiltuv  »mtatttvov  ini 

^Mtm^t^Af  nvXfjr  nal  iimv»  )rp«c  votw  vtrig  r^r  JkUmf^  tm^fft» 

ftMPOf  yo).ruffr'&(jay  xal  Sn'/or  J^ixQ^  Xiagov  dVOCi  •l' MULsvSir 'i)^«t% 
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wird  Luc.  13,  4.  «n  nvoyog  iv  rß  SiXiouu  erwähnt.  Ob  die- 
ser etwh.  in  der  Nähe  des  Teiches  S.  zu  sucbcn  sei,  bleibt  uih 
gewiss,  aber  von  der  Quelle  S.  scheint  auch  Joseph,  bell.  jod. 
6t  7.  2.  jb  2iXwdfi  ab  Gegend  za  unterscheiden.  Uebrigeiw 
.  mntifiilreii  die  Hditen,  wdd»  BL  SW.  sodieii,  diese  Quelle 
Bit  Vin'A»  wdito  ab  Hai  m.  QaeUe  1K9d.  1,  38.  (m* 
.Chald.  Q'iVnti  hat)  2ClifoiL  3%  aa  33^  14.  genannt  bt»  n,  noch 
aewit  die  l*iaditioii  den  Hohenaqg  and  die  S^ldndit^in  W*  der 
Stadt  Berg  n.  Thal  Gihon.  Hameliteld  irfU  Jedoth  SiL 
0.  Gihon  antertciidden  (H.  185t). 

Simei,  ^'Pü^j  ein  Verwandter  Sauls  zu  Bahurim,  der 
den  Konig  David  auf  seiner  Flucht  vor  Absalom  ungestraft  auf 
das  Unwürdigi<te  insultirte  2  Sam.  16,  5  11.,  von  ihm  aber,  als  er 
siegreich  wieder  nach  Jerusalem  zuriickk ehrte ,  Verzeihung  erhielt 
2  Sam.  19, 16  ff.    Nach  dem  Rathe  des  sterbenden  David  1  Kon. 

2,  8  f.  stellte  ihn  Salomo  zu  Jerusalem  unter  Aufsicht  und  decre- 
tirte  ihm  Stadtarrest  1  Kün.  2,  36.  Da  S.  dennoch  einmal  in 
Verfolgung  entlaufener  Sklaven  das  Gebiet  der  Stadt  überschnlten 
-hatte,  so  gab  der  König  Befehl,  den  Treulosen  zu  tödten  1  Koa. 
-2, 39  f.  Vgl.  J.  M.  L  o  r  e  n  z  de  crimine  Simei  in  David.  Argent.  749. 
4.  u»  G.  Stisser  de  processu  Salom,  contra  Simei«^  L.  719.  4. 

8imeo)l»  fSJÜ^^  tXX,  ^VM^y,  l)  Sohn  Jacobe 
ton  der  Leab  Gen.  2^  *33.»  mithin  Brate  itet  LeVi  Gen.  34, 
25.  35,  23.,  und  Haupt  eines  israelitiicheB  Stammes ,  der  bei  te 
Zahlung  in  der  Wüste  Sinai  (Nun.  1,  23.)  59300,  spater  nur 
(Num.  24,  14.)  22200  streitbare  M.  zählte.  Es  wurde  ihn  nadl 
~Je0.  19»  ein  District  vom  Stammgehiet  Juda  mit  17  Städten  zu- 
gewiesen, in  SW.  des  Landes  gegen  Philistäa  u.  Idomäa  hin'). 
Indesi  müssen  die  Jodaer  frühzeitig  einzelne  jener  Städte  sich 
wieder  zugeeignet  haben,  wenigstens  erscheinen  Berseba  1  Kon,  19» 

3.  und  Ziklag  1  Sam.  27,  6.  als  zum  Reiche  Juda  gehor%  vgl. 
noch  1  Sam.  30,  30.  m.  Jos.  19,  4.,  und  wenn  die  Nachricht 
•1  Chron.  4,  41.  43.  von  e'mer  Auswandenmg  nomadischer  Simeo- 

'  niten  acht  historisch  ist,  so  Hesse  sie  sich  mit  einer  Bedrängung 
des  kleinen  Stammes  Sim.  durch  den  grö.^^em  u.  mächtigem  in 
Verbindung  bringen.  Deut.  33.  ist  nun  dieser  Stamm  Sira.  gar  ' 
Dicht  mehr  erwähnt,  kommt  jedoch  in  den  nicht  -  histor.  Stellen 
Ezech.  48,  24.  u.  Apoc.  7,  8.  wieder  unter  den  israelit.  Stäm- 
men vor.  —  2)  Grossvater  des  Mattathias  und  Urgrossvater  des 
Judas  Makkubi  aus  priesterlichem  Geschlecht  1  Macc.  2»  1*  vgl. 
noch  d.  A.  Simeon. 
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f*^'*^  9fmbn,  SipUßV^)y  l)  ein  juabAer  Hobcnincster,  Sohn 
^6e9  Onias,  der  Bich  am  cUe  Verschonerniif^  des  Tempels  Verdien- 
ate  erwarb  Sir.  60,  1  ff.    Nach  anderweiten  Zeitangaben  im  Pro- 
log des  Buchs  kann  nur  die  W^ihl  »ein  zwischen  Simon  f.  n.  II. 
Jener  a)  Simon  der  Gerechte,  Sohn  u.  Nachfulger  Onias  T., 
Enkel  des  Jaddus  J.jsrph.  Äntt.  12,  2.  4.  12,  4.  10.,  lebte  zur 
Zeit  des  Ptolcmaeua  Lagi  von  Aegypten  300  ff.  T.  Chr.  (Edseb. 
^Chron.  zur  120.  n.  123.  Olymp.).    TraditioiieUes  über  ihn  «. 
'OtboiL  histor.  docton  misn.  p.  13  sqq.    b)  SimoD  tl.  warSofali 
"Oniad  n.  ^Joseph,  jknlt  12,  4.  10.  f.  EiimA>.  Ghroii.  rar  f;^.  li. 
'i43.  Oljmp.)  u.  mII  den  Sgjptisdics  KSnig  PtdemiiM  Philopator 
tu  ESUdriDgcn  fin  das  Heilige  n.  AtteAeHlg^te  des  JertMleMsdl^ 
Rempelt  Terbindert.babeo  («•  d.  3,  B.  d.  Bfecc).    Mach  BimA 
Vorgänge  (in  den  Cliroii.)  Terttefaen  bob  ifie -mdstcn  Antleger  Bir, 
ä.  a.  O.  den  loleltt  genaimteB  Siaioa,  da  der  Yerf.  wie  fem  €§- 
sem  Zdtgenossen  m  tpredita  achdiit  &  BicliliorD  Apokr,-  B. 
'36  ff.  Bertholdt  Biitleit  V.2389.>  er  vdbit  aber  simcheii  Pto» 
leoi.  PIplopator  B,  Ptolem.  Boergetei  II;  oder  PbjMmi  gelebt  ha^ 
1>ea  tenise  s.  d,  Ä.  Je^ai  Boha  Sitaelii.    Richtiger  denktB 
"Body  de  !>ibl.  teit.  origin.  p.  192.  u.  Jahn  Einl.  II.  IV.  930f» 
^an  Simon  den  Gerechten,  auf  welchen  im  Tilnrnd  kddigefeterten 
Hann  die  Lobspröche  K.  50.  jedenfalls  besser  panen.  —  2)  Si- 
mon (1  Bfacc  2,  65.  Si>fii(av)  mit  dem  Beinamen  Thasi,  SohB 
des  Priesters  Mattathias  n.  Bruder  des  Judai  o.  Jonathan  1  Mace. 
'2f  3. ,  der  schon  bd  Lebzettea  der  letztem  sehr  thätigen  Antheii 
'atti  Befireiangskriege  als  Commandant  eines  besondern  Corps  nahm 
'(IMacc.  5,  17  ff.  10,  74  ff.  vgl.  2  Macc.  8,  22  ff.  14,  17.)  ond 
vom  jungen  König  Antiochus  Dens,   der  dem  gegen  die  Makka- 
b'aer  undankbaren  Demetrius  die  Krone  entrissen  hfttte  t  Macc, 

11,  52  ff. ,  14,3  V.  Chr.  mit  der  Statthalterwnrde  iiber  die  ganze 
Küste  des  mittelländischen  Meeres  von  Tyrus  bis  Aegypten  beclirt 
^iirde  f  l  Macc.  11,  59.).  In  dieser  Eigenschaft  eroberte  er  die 
befestigten  Stäclte  Bethznr  (1  Mace.  11,  65  f)  u.  Joppe  (1  Macc 

12,  33  f.)  0.  legte  Adida  in  der  Ebene  Sejihela  an  (1  Macc.  12, 
'38.).  Nach  des  Jonathan  Gef^^ngenoehmung  (1  Macc.  12,  48  ff.) 
wurde  S.  vom  Volke  zum  H  uii^tanführer  ^)  gewählt  1  Macc.  13, 
1  IT.  11.  verf heidigte  da^  Land  glücklich  gegen  Tryphon,  der  ihm 
für  semen  Bruder  ein  Lösegeld  ^bgedrung«^  hatte,  ohne  diesen  ' 

' -  '•  ••  • -  --^   f  ♦•" '■  *  ■• 

1)  Et  Ist  adt  d«B  Vorhergebewiw  ^mM  ihm^  n.  ivfT^xi  kouto 

centraUrt  «Mb  wohl  ^HlQVi  aetprochen  werden«  iHt  bat.  statt 
vrena  meht  im  Griechischoi  die  fdroo  vorhandene  Form  (SImoafs 

Onomast,  S.  T.  p.  144.)  vor^exofjen  wurde,  nmch  der  G^ohnheit,  den 
oriental.  iSamea  iboKcfa  kUogende  ^riediiicbe  eu  tubstituiren  t.  d.  A. 
Name.  —  2)  Joseph.  Aott.  15,  6.  6.  iaMt  iha  vom  Volke  in|i  Hobea- 
fiiieler  gewihll  w«dia. 
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,AM*l»JMW»«iiite  IMwa  U         Ab  Tryp^ 
jdM  vif  dcft  Um  TOB  %fiffl.  g^wmgffi^  bat^i,  «dbin«lci 
fimoa  te  d^gtakoiug  Denctno«      wahtHiiiwgw  Tkro^cAtB 
IMacc»  13»  <d4C  »•  die  Jute  «eoonai  omb  langer  Z«Kt 
uMer  FkMe     Vn^eÜ,  dÜL  Mcb         i70  (dL  l  143/142 
V»  Ghr>)  TOB  ihnen  ils       ante  Jehr  einer  nenen  Aera  in  Co»- 
fmUn  ^.  aonal  jbeiewlinet  wurde  1  Macc.  13,  41  C    BaM  gin^ 
•ocli  die  Borg  zu  Jcrntalem  dorch  Capitul4tion  an  die  Jadefi 
über  IMacc.  13,  4»fi.  (171  aer.  Sei.)  'X    J^t  MB  ,lq|««de|l. 
VriedeOftiahre  benutzte  S.  tun  «ein  Gebiet  zq  erweitere  o.  za  Hr 
ehern  1  Macc.  14, 6  f.  33  f.  ^) ,  das  HeiügjÜMUB  h^zustellen  1  Macc. 
14,  15.  t  Magasine  u.  Waflomorräthe  anzulegen  1  Macc  14,  9  ^ 
Ordnung  der  Rediispflcge  und  Verwaltang  wieder  einzuführen^ 
lliafiG»  14,  9.  14.,  Wohlftaad,  iosbos.  auch  Haed^  (durch  Er- 
Moiuig  des  Seehafem  sa  Joppe  1  Macc.  14,  5.)  za  befordem. 
Mit  den  Bönoern  emeaerte  er  'das  von  Jonathan  abgeschlossene 
Jßnadniss  (IMacc  14,  18  ff.  16,  15  ff.)  u.  wurde  voa  dcra  Volke 
meiner  vielfachen  Verdienste  wegen,  formlich  zum  Fürsten*)  aua- 
gerufen 1  Macc  14,  35.  41  f.  47.,  vom  König  Demetrius  aber 
bestätigt  1  Macc.  14,  38  ff.  (141  v.  Chr.).    Nach  dem  Tode  des 
Demetrius  verband  sich  S.  mit  dessen  Nachfolger  Antiochus  Side- 
tes,  wurde  aber  von  ihm  treulos  behandelt  m^d  mit  Krieg  über- 
eogen  1  Macc.  15,  1  if.    Doch  golaJOg  es  seinem  Sohn  Job.  Hjr- 
Lanus,  das  sjrischie  Heer,  welches  unter  Kendebäus  injudau  eio- 
geriickt  war,  zu  besiegen  1  Macc.  15,  38  ff.  16,  1  ff.    Drei  Jahre 
;^^auf,  136  V.  Chr.  (also  im  8.  Jahre  seiner  Begierung),  wurde 
8^  von  seinem  Schwager  Ptolemäu^  im  Schlosse  Dog  meuchlings 
ermordet  IMacc.  IG,  11  ff.     Uebcr  das  dem  Simon  von  Antio- 
chus verliehene  Münzrecht  IMacc.  15,  G.  «.  d.  AA.  Geld  und 
Sekcl*).  —  3)  ein  Bcnjainiüilcr  u.  Aufseher  (noooTair^g,  Luth. 
Vogt)  des  jerus.  Tempels  unter  Selcukus  (Philopator) ,  der  die 
Tempelschätze  an  den  syrischen  Statthalter  von  Colasyrien  ver- 
rieth  u.  dadurch  die  Abfeadonjg  des  Heliodorus  veranlasste  2  Blace* 
3,  4C  Alf  dae  IdtfaM  UoteraelimeB  mislungen  war,  fachte  S. 
rden  Haheopiieeter  Oaiaf  aelbft  elf  'ferather  dannsi^en  und  ef 


1)  Uebcr  das,  was  Joseph.  Antt.  iS,f).6.  hier  CTn^chaltet  über  pio« 
mühevolle  Abtragung  <ler  Burg  s.  Michaelis  z«  IMacc.  8.  S07  f. 
vgL  oben  1.  646  f.  —  2)  Nach  v.  ^3.  soll  Sim.  Gata  erobert  haben. 
So  der  griecb.  v*  lyr«  Text.  Joiephm  dagegen  13,  6.  6.  hat  /Vx^afd 
"¥flL  IBIace,  14^  7.  M.  and  dies  Ut  wohl  die  richtige  Lesart  Wcrae» 
dorf  fidcs  roaccah.  p.  173  f.  Michaeli«  su  IMacc.  S.  291  ff.  — 
S)  Auf  mehreren  von  ihm  getcblagen«!  Mäozea  qeant  er  »ich  daher 

fcf^OJ  «.  Kckhcl  doctrina  numor.  vett.  I.  III.  p.  471.  — 
4)  lV«a  <voQ  Simon  I  Macc.  1^,  H^^.  u.  c.  14—16.  erzäiiit  wird»  ifl 
y^JNfjjjk^Afltt.  1^     ieh^te.Kufse  gezogen  «id  nichi  M  M  Up- 


« 
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Inm  darüber  »viidieii  teinem  und  des  SoheBpik»t€rfl  Ahhasge  zu 
t>lutigeD  ÄnftrittCB  2  M»cc.  4,  1 — 3.  —  4)  mit  dem  Zonamen 
Petras  (Kephai),  Apoftel  Jetu,  s.  d.  A.  Petrnj.  —  6)  mit 
^em  Znnamen  der  Biferer,  D/P.wr^g  bei  Luc,  xavavijTjc  (von 
*)  bei  den  übrig.  Evang.,  einer  der  Apoitel  Jesu  (n.  Chroa. 
patch.  aus  Salifli  gebürtig)  Mt.  10,  4.  Mr.  3,  jH.  Luc.  6,  15. 
Aet.  Ii  von  dessen  spätem  SchicLsakn  die  kürchl.  Tradition 

nichts  Gewisses  zu  bericbten  vermochte.  Die  meisten  KV.  machen 
ihn  zu  einem  Bruder  des  Jacobus  Alpbai  s.  d.  folg.  Art  o.  dem 
6«phrMim8  zufolge  soll  er  auch  nach  «iessen  Tode  das  bitdiofl. 
'Mt  n  Jmitlem  verwaltet  (4eiin  Enstb.  3,  11.  Tgl.  Niccph.  3, 

IDDpas)  ».  «aitir  Ti^M  im  KmaaM  €iitlM  Mm  i«l 

Mb.  S8.  CoteUr.  f  ititlt.  apoit  7,  46.  Dagcg.  (UM 
.  Uft  Ni«epli«r.  2»  4^  Aegypten,  CjreM,  MaarilMfai,  Ukfm, 
4mn  md  MiMmi  btete  pre^g^s  o.  Aenftlh  dwchi.KfWi 
liiBgfliktat  mwiM.  BidUek  AMiM  Uiftet«  6»  7^-  ^^^MMf^ 
9.  «4  aliTeiMmligtt  4u  9mng.  auch  Pente  n,  BabylaileB  g*- 
«og«  tt,  n  Saanyr  (SmIt)  emtrM  wonlcii«  ^  6)  Bmte  des , 
Mw,  iMobns  V.  Jfltet  v.  mmk  iiSdw6^  GMIi  e»  3.  Ifl.. 
13,  ad.  ygl.  ob«B  L  463£  lOrddlch»  üadirichlMi  v^tmuUäm 
ihn  iMt  Ton  d«fli  ▼•fjg«ii  Q.  ideaüfairen  ihn  weiter  mit  SiaM% 
Sohn  des  Kkrpm  «gl*  Job.  19,  welcher  Steh.  H.  JL  3»  11. 
«Is  Nachfolger  des  iacobot^  ersten  Bischofs  in  Jerusalem,  anfge» 
iBkrt  wird  vgl.  Cotialü«  npmL  7,  46.;  denn  dieser  Jacobus  wivd 
«ttcb  ndiXfOg  hvq(ov  genannt.  Ygt  indcss  I.  G'li  fl.  —  7)  IS, 
IM  Cyrene,  der  Jesu  den  Krenxesp^üil  «uf  den  Richtplatz  tMth 
gen  musBte  Mt.  27,  32  f.  Mr.  16,  21.  Luc.  23,  26.,  Vater  einus 
Alexander  und  Eäfus  (welche  den  apostol.  Lesern  bekannt  sein 
'mochten)  Mr.  a.  a.  O.  Ueber  eine  Behaaptung  der  Ba^iltdianer, 
dass  dieser  Simon  statt  Jesu  den  Kreuzestod  erlitten  hnbo,  s. 
Epipban.  haer.  24,  ^qq.  Sonst  vergl.  Greiling  in  \;iters 
Jahrb.  d.  hiiusi.  Andacht.  1834.  —  8)  Vater  des  Judas  Lschariuth 
Jnh.  f),  71.  12,  4.  13,  26.  —  9^  S.  der  (gewesene)  Aussitzige 
vn  Bethanieo,  io  desMs  flMse  Jesus  ü  '£Bgt  («or  dem  liiidmi 


1)  Schgz  in  d^r  alten  K.  deutetca  das  Wort  MehMre  sls  ein  g«n- 
IfiMms  fym  KzM  In  CNüttIa)  «ad  soIbI^b  JK«v«^«j«s  ^«  «wb  eini|p 
Codd.  in  N.  T.  haheik   Nicepb*  a.  a.  O. ,  nicht  wissood ,  dais  tv^**^^  ' 

Uebcrsctziing  des  ytayaviti^<i  ist,  charaktcrisirt  3en  S.  als  aus  Karla 
stammend  und  als  Eiferer.  Rlno  Nachricht  bei  Cotclcr.  nd  rrmstitutt, 
apost.  2,  60.  usKmrMheidst  ttinon  mavh«'.  o.  fiL  t.^rihmcrjit  "voa  «tikaodar.  ^ 
f)  Nor  erwlhat  möge  Uer  noch  Harenbergs  Hvpothsse  werden  <otia 
Gaoderthem.  p.  4l  sqq.) ,  welcher  den  Simon ,  8obn  der  Maria  uno  das 
Klopas,  in  desi  Luc.  24,  S4.  erwähnten  Simon  wiederfand  und  danUa 
für  den  «weiten  Benleiter  Jesn  auf  den  Wege  nach  Kmmaus  hielt.  "O** 
wird  daao  durch  nua  quid  üben«ia4^<  dag.  Uaoai«an  a.  d.  4t. 


SM 


fkischa  einer  Mahlzeit  bewohnte  n.  von  einer  Frda  gesAlbt  wurde 
Mt.  2r>,  6C  Mr.  14,  3  ff.    Ohngefahr  um  dieselbe  Zeit,  G  Tage 
vor  dem  Pascha,  soll  Jesus  nach  Joh.  12,  1  ff .  auch  zu  Betha- 
niea  bei  einem  Gastmahle  gesalbt  worden  sein^  aber  von  der  Ma- 
ria, der  Schwester  des  bekannten  Lazarus  u.  wie  es  scheint  in 
der  Behausung  des  letztem  ü.  seiner  Schwestern.    Diese  beideo 
Vorfälle  nehmen  jetzt  die  meisten  Ausleger  für  einen,  was  bei 
4em  Zusammentreffen  so  vieler  Umstände,  ohnerachtet  einiger  ob- 
waltenden Differenzen  (8.  Strauss  Leb.  Jesu.  I.  / 09  ff.  de  Wette 
zu  Mt  a.  a.  O.),  sehr  wahrscheinlich  ist.    Auch  würde ,  wenn  blos 
Mt  26,  6.  mit  den  'letzten  Worten  Job.  12,  2.  6  Si  ^ulagog 
tl^  ffv  TftJv  üvvavaxitfiiviov  aviio  verglichen  würde,  sich  keiue 
Differenz  über  den  Gastgeber  herausstellen,  denn  Lazarus,  der 
Jesu  Befreundete,  konnte  ja  zu  dem  Gastmahl  eingeladen  worden 
Miok  u.  seiner  hier  besonders  erwähnt  werden,  um  daranf  aofinerkr 
Mft  m  machen,,  das«  er,  der  im  Leben  Zitrfi&genitaey  ann 
^am     TflHitincUg  dein  Gen«Me  4kt  I^bcna  nrftägegebcin  aek 
Aber  Mfich  din  WW.  4  üf^Sfte  Stiptiru  waelm  ima,  ine  m 
«hdaft^  in  daa-Hane  daa  LaMrna.n.  dann. kann  Siam  atdit  ala 
.CMblgaber  gedacM  werden.   -Wam  Mlidi  8^  w»  !apokr7phifclie 
NMhridrtflo  woUan  (Niceph.  a  B.  1,  27.),  der  VaUr  dea  Lis. 
.gtweMb,  dann  Mc  alle  8ch«ieiigkdt  weg;  die  Toebter  «ochtn 
Jwbl  wdU  bei  aaldbemSbrenmeUe  die  Besol^gong  der  Wirtbidiaft 
ilbemehBieA.  Alidera  vdramlbclen  W  &  ^den  Mann  der  Martha^ 
*aicb  m^giidil   Ja-  selb«!,  wenn  .M.  nar  eine  Verwandte  oder  Be- 
.freundete  des  Hauses  S.  war,  Hesse  sich  denken ^  dass  sie,  die 
-iDtdar  WirthscbaA  Gewandle  u.  Tbütige,  das  Geschäft  übernooi- 
•nran  bitte; .  dtt^^khen  kommt  in  bürgerlichen  Uänserp  nicht  sel^ 
fiaa  Unr  nid  man  sollte  nicbt,  nai  den  Zwiei^t  awischen  den 
rBvBDgeL  recbt  ho^ortreten  zn  taaeen,  Auskonitsmittel,  die  in  den 
■Verhältnissen  begründet  sind,  verscluaaben.     Wie  sich  übrigeaa 
die  Erzählung  Luc.  7,  36  ff.  von  einer  ähnlichen  im  Hanse  Si- 
mons, eines  Pharisäers,  geschehenen  Salbung  zu  den  obigen  Re- 
lationen verhalte,  müssen  wir  den  Uarmonisten  zu  bestimmen  über- 
liassen.    Nur  so  viel  ist  klar,  dass  Simon  der  Pharis.  u.  S.  der 
Aussätzige  recht  wohl  eine  Person  sein  können.  —  10)  der  Ma- 
gier, der  zu  Samaria  durch  Philippus  sich  taufen  Hess  Act.  8,  9  ff., 
alr  er  aber  für  Geld  den  beil.  Geist  (die  magische  Kraft,  welche 
den  Aposteln  einzuwohnen  schien)  zu  erhalten  wünschte,  Ton  Pe- 
*trus  nachdrücklich  bestraft  wurde  Act  8,  18  ff.  vergl.  Ncander 
Gesch.  d.  Pflanzung  etc.  I.  50  ff.    Die  Kirchenväter  nennen  als 
Geburtsort  dieses  S.     den  flecken  Gitta  (Bei and  PaL8i3^.) 


1)  Sie  identifizircn  bestimmt  diesen  Simon,  den  H&reidarchea,  mit 
jeDCin  Simon  der  AGeschicbte.  AU  zwei  verschiedene  Personen  wollte 
aber  die««lb«o  heUiM^tefc  w^sea  C  Yitringa  übserv.  i^..lV.  c.  U. 
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Simri  ^  Bimson  Mi 

ia  Samaria  (Jnttio.  M.  äim»I.  1^  34)  and  bcrichien,  er  liabe  nack 

diesem  Vorfall  eane  BeCrogereieD  mekr  ala  vorher  betriebeo  (Iren. 
1,  20  )  imd  auf  Minen  Reisen  ^eo.  haer.  1,  23.  £aBeb.  2,  14« 
Theodoret  haer.  fab.  i,  1.)  in  Begleitong  idiicr  Fraa  Btiena 
(Tertttll.  anima  34  )   den  Apostak :  entgegenznarbeitCB;  .gesacht 

(Theodoret  a.  a.  O.),  sei  in  Rom  vergöttert  (Euseb.  a.  a.  O  )  . 
nhvT  bald  von  Petrus  (und  Paulus)  entlarvt  und  zu  Schanden 
macht  worden.  Letzteres  stutzt  sich  inde^s  auf  eiiiift  MtBsver-' 
stand,  den  wir  schon  im  A.  Petrus  berührt  haben  S.  überh. 
Walch  Histor.  der  Ketzer.  L  135  ff.  Oie  Lehrmeinungen,  welche 
ihm  von  den  Kirchenvätern  beigelegt  werden  und  in  der  Haupt- 
sache gno5tischen  Gehalts  sind,  mögen  schwerlich  aus  ächten  bi* 
itorischen  Qellen  geschöpft  sein  uad  können  in  der  Verbindung, 
wie  sie  vorliegen,  gewiss  nicht  als  persönliches  System  des  Man« 
nes  betrachtet  werden  s.  Neander  Bntwickel.  d.  gnost.  Sjsteoi. 
S.  33ö iT.    Sonst  vgl.  noch  d.  A.  Simeon.  "f 

'■/'S  im  Vi,  "»-jD^I  (Joseph.  Antt.  8,  12.  5.  Zafii^tif),  Fcjd-^ 
l^jjm  Heera^des  Israelit.  Königs  Ella,  welchen  jener  xu  Thirza 
^^(apy^li|ig|i , ermordete  928  v.  Chr.,  den  Thron  bestieg  und  nach 
einer  bf£^|f)iiteD  Sitte  orientalischer  Despoten  die  ganze  Familie 
4e8  Baesa  ausrottete  1  Kön.  Iß,  9  ff..  Er  konnte  indess  nur  7 
Tage  die  Krone  behaupten,  denn  das  vor  der  philist.  Stadt  Gib- 
bethon  stehende  Kriegsheer  rief  den  Omri  als  König  aus,  dieser 
schloss  Thirza  ein  und  Siinri  Terbr^n)ie  |^  dem^^liiglld^ef 
.  Waste,AKäD,Xß^X5&  ^  !^:\r'^,iAU  ''iHfil 

Daü  13,  2iC)'  Wd  20j&hrigcr  (Ridit  15,  20.)  ftchophal 

.  der  |febiA«!r  (d.  k  der  »ndweillKAeii  Btanmie),  welcher-^en  da^ 
mijlb  über  Inrael  hemfliieDdeii  *FttlMefd,  dky  flu  ipeNhrt 
BieKt  H  2a'l5,  tf.,  ab  ehi  ffiuMAue  Wmft^g»'  4m4i 
ätte  ttdhe  meist  improiMrter  Tfiafea  «iel  VeidMw'mid  SdMdii 
snffigte.  Br  wurde  dn^  fxut  R9rpelilMce  dabei  Mteiüfiti^ 
welche  ihn  bald  smi^' Schirecicbild  der  ganzen  Gegend  machtet 
Die  EnahloDg,  welche  diesen  gefeierten  Melden  schon  dmdi  eine 
ansserordentliche  Gebart  Von  -  einer  lange  unfrachtbar  gewwtw 
Matter    n.  in  FÖlge  dersielbeff  durch  die  NasiräerweÜe  mufteiel- 


8.  dageg.  bes.  Mosheim  dlssertatt.  ad  htst.  eccl.  Tl.  55  sqq.  Ob  roi€ 
dem  Simon  der  AG  der  Zauberer  g\.  Namens,  welchen  Joseph.  Aott. 
20,  7.  %,  mit  dem  Procurator  Felix  io  Berühruna  seU^,  eine  Persq)^ 
iai,  lal  streitig.  I^eander  Gesfh.  4.  PAaaB.Wl.$S^  fiadel  es  wahr- 
scheinlich. \ 
1)  Utbcr  die  dem  Simon  zq  Rom  angeblich  gesetzte  BifdBaale  s^ 
oben  S.  280 f.  Vgl.  schon  Deyling  Observatl.  I.  1279 sqq.  —  Vgh» 
Gen.  18, 10£f.  ISam.  1,  2ff.  Lac  1,  7ff.   ...  I        i  . 
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Bklkt  13.,  ffiM  t<*  jh|ki  folgende  GfOw^MwIril,  N 
eh>€  nll^MiBfn  ftteigieniog  vom  Wunderbareo  bia  zum  AbeotJUinw« 
ficken  unverkennbar  ist,  anf ;   1)  Er  tiMUIt  «i|i90  Wiffe<  einen 
Löwen  Rick!  ±4,  öfL  b,  d.  A.  Löwt  vgl'  ansaerdem  sa  V.  8. 
4.  A.  Binnen  u.  i«  V.  12.  d.  A.  RätkteL   U«te  dieSckwie- 
rigkeif,  dass  em  Nasiraer  Honig  aii  4€n  Knocken  flinei  Aaaei 
g«Böal  8«  Tkeodoret.  qnaest.  in  Jndic  22.    Beraerkenawertk  ist 
dass  Joseph.  Antt.  5,  8.  6.  das  Essen  dieses  üonigs  wob  Seitea 
Sioisons  u.  seiner  Aeltero  ganz  verschwiegen  bat.    2)  Er  fing 
900  Füchse  ein  u.  jagte  sie,  mit  Brändern  versehen,  in  die  Saat- 
felder, Wein-  und  Obstpflaniungen  der  Philister  Eicht  15,  4  ff. 
(Hill  ig  er  de  vnipib.  Simsoo.  Yiteb.  674.  4.)  s.  d.  A.  Scba« 
kal  u.  Ovid.  Fast  4,  703 sqq.  is  capit  extremi  vulpem  iub  TaUö 
salicti,  abstulerat  multas  illa  cohortis  avei.    Captivam  stipnla  fo»- 
Boque  involvit  et  ignes  admovet;  urentes  eiTugit  illa  manus.  Quae 
fugit,  incendit  vestitos  messibus  agros  cet.    Vgl.  J.  M.  Grass  er 
Carseoii  ad  Jud.  15,4.  Hai.  751.  4-    3)  Er  zerriss  neue  Stricke, 
mit  denen  er  gebunden  worden  war  Rieht  15, 14.  (dasselbe  noch 
einmal  Rieht  1(>,  8  f.  11  f.)  und  schlug  1000  Philister  mit  einem 
Eselsknochen  Rieht.  15,  15  ff.     Die  natürlichen  Wundererklärer 
bemerken,  dass  das  schnelle  Zerreissen  der  Bande  die  Philister 
in  Bestürzung  Tersefst'  xokd  ihre  VertheSdiguDg  geläl^mt  haben 
ionne;  auch  wiirden  die  3000  Jndäer,  die  den  Simson  eingefen- 
gen  und      te  m^ikbn  gebracht  hatten     11  £fl,  nicht  muisig 
dabei  gettaadeD  babea.f  S.  Bauer  hehr.  Mythd^  IL  66.  Au- 
lihri.  Rrklir.  det  W«  H.  57.    Man  lane  Mm  däi^  Shge  ^ 
ürtwatwihng  und  fiL  alt  mythiadte  PaKH^a  BkkL  3^  dl.  Die 
•in^  WaaMBgoaUa  im  Kmnha^en  (eii^er  Zahnhöhle) 
Saab  V^lfiL  hat  dan  AuiUgem  die  meiate^^wi^gkeit  ver- 
«id  am  iraUte  ,dieiea  Wunder».  jicfdifSf^oc^  an  aben- 
IhMMriieh  awcfcian»  entai^ilwr  gans  jana  dem  Teiftä  eitferaen  oder 
diMeli.  ein«  ^pdaNi  fidJInmg  dfr  Worte  s^nafgitena  moikn^  So 
INtf  aa  dü  gi^ahnlichstet.  aadi  dam  Targnm  nad  i^^K  Antt 
6^  &;     daa  Wort  v^V!  als  Bigeanaiae  dfa  Oita  «i  tmm  i«r^ 
9.  vnd  ^T^n  mm  dem  Felsenrits  nn  .d(tEnteB|  ana  l)Mp 
ema4tneUe  an  IdiesemOrt  plötslich  hervorgebmiieni  aei  vii^uXie- 
riC'as  a.  d.  St   Ortlob  de  imitf  JSimsonis  prope  maxiUam.  I« 
1703.  4.  Dejling  Observatt.  aacr.  I.  113 sq.   Büsing  in  d. 
Biblioth.  Hagana  H.  606  aqq.  Herder  Geist  der  ebr.  Poesie  II. 
236.  255.  anch  Bosenmülier  SchoL  x.  d.  St    Indm  wek|| 
f^hnstreitig  *inyn  auf  v.  15.  anrack,  and  die  üebersetzung  V^V^Q 
durch  fissnra  ist  poftolirt.    Eher  konnte  man  mit  Stoder  "»n^ 
für  den  Namen  einer  Felsenwand  nehmen,  in  welcher  sich  eine  - 
Yertiefimg  befand,  die  conform  jenem  Namen  TdnpT^,  Zahn- 
höhle, genannt  wurde.    Nur  weiss  ich  nicht,  wie  iöriplQ  ohne 
^n^d  M  der  hestimm|ea  Bedeutung  7  ii  Ii  n  h  n  h  1 1  1  mmniß  f idlij 
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Lm  MM  Mk  itt  äü^tt«»,  Hb  al»  lü^  ÜMfet  ^  ätt 
alMi  BitotAiag  dowltoi,  aonn  aigai»  rfiit^  iMwiHitliMilMi 
diy  OaiM  ab  «tTMolog.  Mjtbas  bezeickaet  W9tdm  kfloMA.  Vfk 
B»A  C^raiiberg  ReligfomiA  II.  69  f.  Gegen  da  mOmm  ^ 
KimfltitGck ,  welebei  an  der  IraglMil»  l^elle  maiiia  iforden 
waii  erkürte  sich  Heine  disBertatt.  sacr.  p.  :241fq^.  oad  Wl 
an  dem  vonen  VViioder  fe.«t.  Vg).  aaek  Boeiatl.  Herom  1*  fi 
171«qq.  4)  Er  bob  die  XbarOigel  in  Ga^a  ana  und  trug  ii 
auf  einen  Berg,  der  ^hn^m  ''^t  lag  Riebt,  16,  3.  Di»  iaik« 
Um  Worte,  welebe  Tiden:  itt'Angaaicbt,  Tor  Hebroa,  an 
bcseicbnen  acbieaen  nbenetxen  mehrere  Interpreten,  da  dia 
Stadt  Hebron  tu  w<?It  von  Gaza  entfernt  gewesen  sei,  ab  dasa 
Bimson  in  einfr  Nacht  (?)  mit  einer  Lnpt  dorthin  hr\hc  gehen 
können  r    pirgrn   Ht'liron   hin,  iQ   der  Hichturip  der  Strasse) 

nach  llf:l»ron  zu  ( L  a  k  o  ni  ;i  c  h  e  r  Oh«erv;itt,  III.  Isl  sq<|.  Düthe 
u.  K  o  *  n  in  ii !  I  e  r  z.  d.  St.).  Die  Formel  kann  dies  heisaen 
(Gen.  lÖ,  16.)  und  da  Hebron  nach  Joliffc  nur  etwa  5  Stün- 
den von  Gaza  entfernt  lie^t.  zwischen  beiden  Städten  aber  eine 
bfftrachtKcbe  AnliSbe,  vm  welcher  a»i«  man  Hebron  crbbckt^  so 
mögen  die  \VW.  mich  wohl  so  gemeint  sein  vgl.  Deut  32,  48. 
Der  gnnze  Vorfail  i^t  nur  als  eiiie  Liit  des  itarkcn  Mannes  er- 
zählt, durch  welche  er  den  Plan  der  Phili^tfr  zu  nichte  machte« 
Damit  indes«  auch  so  die  Tbat  S.  nicht  zu  grossartig  erschiene, 
meinte  Harenberg  (in  der  ßrmi.  u.  Vt'rd<u*ch.  ßibiiütb.  II« 
d08fir.)i  Sims,  werde  ja  nicht  alle  Stücke  dca  Thor«  auf  einmal 
.  fortgetragen,  aondem,  al^  starker  Mann  voo  ÄUen  gefürchtet, 
sich  Zeit  genommen  haben!  5)  £r  rist  sich  ins,  aU  man  seine 
Haarlocken  jnit  einem  Einschlag  dnrdiflochten  und  angenageil 
hatte  Rieht  16,  13 f.,  da  mao  ila  Aas  liant  «bad«^,  war  « 
idaar  StMa  baiaabt  mä  iv«r4e  ab  MaHfkhiifa  <L«kaia»ft  40 
Staanfle  mütor«.  Vitab.  711.  4.)  Rkbt  16,  17«  Diaia  Vaialch» 
hMg,  daa«  fiKmmaa  SMie  Ii  aoiMi  Haaito  gelegen,  ftabt  «tei 
bar  kl  der  geiiatfMali  Vaibtiidaii«  wü  aaina»  liMbiergellMd 
Ridtt.  13^  ö.  16,  17.  82.  und  aMasit  ddi  waU  ao  dia  atias 
^  Mb  gemachte  9eoba«itaiig'att>^  iaw  fCavhat  nii4'  gaddhUat 
Haarwuch»  Zdahea  daai  Mfl%€it  Kftrpafa  iii.  6)  Br  atiMK 
all  adMf  Haaie  wiadar  gi^^tom  ivaren,  das  fcanaaf<iuyd  um 
BidH.  16^  23m,  Um  idM  eMddai  C.  Welaae»biäni 
aMta  Mnaanik  Ja»«  1700.  4»  ^  Dan-  ^  Bieifalaag  i^  6h»* 
iOM  Thateu  mit  d^  UyAeahreiia  te  gfiaehischen  Herknlai 
(s.  vorz.  Vogel  In  der  HaÜ.  Baofdop.  2.  Sc<3l.  VI.  8  0*.)  vi«| 
Adadiehkeit  tiat,  ergiebt  sieh  von  selbst;  an  Nr.  i.  vgl,  die  Bm 
aiegoiig'daa  aaaieiichen  DM.  Sla.  4,  11.  ApaMaitor.  Aik 

■  T 

t)  Itsaph.  km,  i, 10.  hal  «iV  «i^-dsi^  JUfi^9m§  ^ 
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pbid.  Track  1098  sqq.  Qüd  eiDCB  andern  farclltbareil  JLowen  am 
B«fge  CkUffOQ  Aftolliidor.  2,  4.;  Nr.  2.  das  £iii&og«o  des  Hiv» 
tdies  der  Diana  Diod.  Sic.  4, 13.  ApoUod.  2,  ö.  «nd  det  kretea» 
iMicB  Stiers  Apollod.  2,  5.  Diod.  Sic^  4,  la ;  Nr.  3.  .4im  Erle-  ' 
gabg  des  Königs  der  Minyer  Erginiii  und  seines  Heere»  dich 
Herkules  (aUcio)  in  einem  engen  Passe  Apollod.  2 1  4. ,  nadi 
wphi  was  Herod.  2,  45.  erzählt  i^t;  Nr.  4.  das  Forttragen  des 
kretensischen  Stier?"  Diod.  Sic.  4,  13.,  vor  allem  aber  zu  Nr.  5. 
(dem  Untergange  Sirnsons  durch  seine  Geliebte  Delila)  die  Ent- 
mannung des  Herkules  durch  Om|ihale  (vgl.  Diod.  Sic  4,  31. 
Apoilod.  2,  6  )  Ovid.  Heroid.  9,  53.  Senec.  Hcrc.  für.  470  sqq. 
B.  Hippel.  318  sqq.,  endlich  auch  zu  Sinas.  wunderroUer  Geburt 
(Rieht.  13  )  die  des  Herkules  s.  Bauer  hebr  Myth.  iL  86  flf. 
Bei  alle  dem  gehen  aber  diejenigen  gewiss  zu  v»eit,  welche  dca 
S.  mit  dem  phoniz.  Hercules,  d.  h,  dem  Sonnen gotte  (*jr5)'^ip 
von  ideiitiüiireu  (Vatke  bibl,  Theol.  I.  3l)S  f.;  und  nun, 

die  ganze  Geschichte  S.  als  Mythologie  fassend,  eich  bemühen, 
das  Einzelne  auf  den  Lauf  und  Wirkung  der  Sonne  zu  detiten 
(R.  Borkh  Husen  in  den  Coburg.  Annal.  d.  Theol.  Iö33.  ül. 
2.  u.  3.  IV.  1.  vgl.  Hteron.  in  cp.  ad  Philem.  p.  752.  Tom.  VII.), 
Sonst  finden  sich  übrigens  noch  maDche  pcisscnde  Parallelen  in 
der  S«kgengeschichte  der  Griechen  z.  B.  von  dem  Krotonenser 
Milo  mid  andern  starken  Männern  (PUn.  7,  19.  Fhiiuötr.  Apoll. 
4,  9.)  zu  Nr^  4.|  vim  den  Tkaten  des  Thesens,  nam.  der  Er- 
legung dflf  «tüte  MmvdM  KrMttqroa  Diod.  Sic.  4,  59.  und 
deii  Foillrafett  unm  lebendigen  8tkn  luAAm  (Bauer  8.8.0« 
OlQ^.mi  Kqtag  IGn»  ia  Heg«,  te  ^  i«iM  Haar  (pov. 
pweroüifa  Looken)  ragleidi  umt  Hcmcbaft  f«rior  Qful,  Hat.  8» 
g«qq.  84  sqq.  Wg.  Or.  1201^.  H|gMi«  Ibb.  1,  198i>  fon  4er 
Qßiäm  Aganippe,  db  m  den  HoMilag  dtft  Pegam  «tnMiyid 
e.  1.!  w«  In  Jäiiiiidit  wa£  die  EntitelMg  4ai  Sinwomglwagago 
hwSsea  iiMerkflii  «rir,  daw  S.  wohl  «Ii  IMotiMhe  PersMi  feptga* 
Mieii  wtfte  daif,  da  w  dardi  Korperkraft  (die  aber  genvi 
■icbt  in  seiner  Natiiietdiik  alleia  bcgrüiMlet.  war)  anfgcaaduicAtf 
Mann,  der  fiel  anfikUende  Tkaten  verHcktete  tMid  leine  Mhie 
insbesondere  gegen  die  israellt  Erbleaidn»  die  rhiliitff  j  .  hrtwt<% 
4mt  sein  Wohnort  den  Greaiin  derselben  nahe  lag;  wenigstens 
pasat  S.  mit  seinem  Treiben  ganz  in  die  Zat,  wie  sie  dna  Bncb 
der  Richter  schildert  Ailcia  dass  die  (theilweise  m  Vfgfm  aa^ 
Bühaeln  fortgepflanzte  vgl.  14,  14.  15,16.)  Volkssage,  ans  taal^ 
eh«  4«"  Verf.  des  B.  d  Richter  sehöpfte,  des  Ueberiieferte  ver« 
grossert  nnd  ins  Abentheuerlichc  verarbeitet  (wie  denn  fast  jedei 
Volk  seinen  Herkules  hat).  Manche»  wohl  auch  durch  freie  Didn 
tuog  hinzugesetzt  bat,  indem  sie  durch  Etymologieen  von  Orts« 
namen  und  Wortspielen  ^ich  leiten  Hess  vgl.  Nr.      ,   wird  «di 

ebeafalU  n^kt  Yeckeanea  kusea  vgiL  Bauer  Mvf^üjfUh     69 fi. 
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hebr.  Gesch.  Tl.  88  ff.  (der  hier  weniger  einseitig,  aU  anderwSrto  s 
urtheilt).  Der  Erz'ibbuQg  dieses  Ausserordeutliche  nthmcn  und  die 
Worte  „aus  natiirlichcn  Ursachcu'*  so  deuteo,  dass  nur  alltii^licJiie 
Begebcuhütcü  übrig  bleiben  (Harenberg  in  d.  Brem.  u.  Verd. 
Bibiioth.  II.  302  ff.  Heid  Schriftforsch.  I.  6t>3  ff.  Justi  in 
.  Eichhorn  Bepertor.  VII.  78ff. ,  auch  in  s.  verin.  Abbandl.  I. 
146 ff.  Dietrichs  zur  Gesch.  Simsons.  Gott.  778.  3  StDcke  8. 
Herder  Geist  d.  ebr.  Poesie  23.3  f,  ^252  ff.),  ist  ein  erlolgloses 
Verfahren,  das  nicht  selten  mit  Mangel  an  feinerer  Kenntniss  der 
Sprache,  immer  aber  mit  einer  gewissen  exegetischen  Unbeholfen- 
heit, die  sich  nicht  auf  den  Standpiiukt  und  ia  den  Geist  des 
Erzählers  Yersetien  kann,  zusammenhängt  Noch  luftiger  ef- 
•cheiot  die  H/potheMy  welche  d&m  Simoa  Mine  berkuUfchen" 
TMen  Uoi  in  der  Abticht  wriditea  laut,  um  den  philMischeii 
Herkules  ,('•  ^^t^en)  systenntiKli  sv  penifliren  (Kalter  bei  a. 
Cmmeiitar  ia  prioi»  Geoei.  c|pita  p.  i98iq%>  .  Die  Utero  Ab- 
ImudL  tiber  Sinm  (i.  B.  Harck'i  is  a.  dittertatt,  philej  eieg. 
p.  173aq4.)  Uefeni  wu  AaftBiwig  der  Ckfohifkle  nichta»  Dae 
Stiebeo,  die  BnaUaag  ibiei  waaderbam  Amtifd»  an  «liUci- 
'  dea,  xc^  sich  scboa  bei  Stackbonte  Vertiieidig.  der*hibLCie- 
schiebte  III.  776 ff*»  blosse  Herabwürdigung  Simsons  als  bi- 
Jolischer  Penoii  geht  nach  Bayie'i  a.  A.  Beispiele  aas  derWol- 
fenbüttL  Fragpeatist  (übrige  noch  Tingedruckte  Werke  S.  181  ffl) ; 
endlich  Niemejer  Chatakterist.  III.  524  ff.  thut  nichts,  als  den 
ungebildeten  uad  etwas  motbwilligen  Heiden  der  VovaiÜ  oach 
den  Moralcompendien  beurtbeilen  and  ieig|ty  das  8^  aidll  alt 
Chnstus  iiergUchea  werde«  könae!  ^        '      .   .        ^  ..  .  ^i  -, 

Sisak,  pyj^^.,  LXX.  ^ovaayiii,  Joseph,  ^ovaay.ogy 
ägyptischer  König  während  der  letzten  Regierungsjahre  Salomo's 
,  1  fCon.  11,  40.  und  der  ersten  Behabeams  (etwa  980 ff.  v.Chr.) 
1  Kon.  14,  25  ff.  Er  gewahrte  dem  Jerobeam  eine  sichere  Zu- 
fluchtsstätte und  bekriegte  später  (970  v.  C^r.)  den  König  Reh. 
Unter  den  von  Manetho  erhaltenen  Namen  ägyptischer  Hegenten 
'  .  jener  Periode  würde  Sesonchis  oder  Sesonchusis  1.  König  der 
22.  (bubost.)  Dynastie  am  genauesten  entsprechen  (Usser.  an- 
nal.  p.  33.  Chaaipollion  .^ysttire  hierogl.  p.  205.).  DiesMl 
setzt  freilich  Euäcb.  in  der  Ciiioiük.  gleichzeitig  mit  Joas  v.  Juda. 
Das  kann  uns  aber  ?on  derVergleichung  nicht  abhalten,  zumal  wenn  ' 
wir  aaf'da«  obea  S.  369.  beset(;|pete  alte  Denkmal  zu  Karnac 
ackteo/darch  wdckei  ia^  41^.  ^^ckickte  Licht  gd>fadit  an  weic« 
dea  adiesat  vgl.  Rosenini  oiayuiki*  atorici  I.  86,enq«  Aiidm 
TeriCaaden  oater  Sisak  dea  Psnseaaea  der  21.  (taait)  Dynastie 
welcher'  41  Jahre  regierte,  oder  dea  Päoeemnia,  detsea  Regier. 
.  35  Ja  gedaaert  habea  aoU.  Alfca  diea  isl  aar  genthea.  Jeaeph* 
Aatt  S^iaSaq.  mdate  QerodlS^il.  die  BmahaaDg  des  iK5D. 
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14^25  fif.  eixSWt«!  igypt.  Feldzvigs  zu  fiodcn  unter  VoraoMct^nirg 
dner  irrtbümiichen  Verwecfaliiaiig  des  Susacus  mit  Sesostris,  und 
Heuere  Chronologen  haben  geradeza  den  Sesostris  mitSisak  idcn- 
tifizirt  Mars  harn  Can.  chron.  p.  376  «qq.  Aber  Sesostris  lebte 
alledi  syncbrooist.  Anscheid  nach  viel  früher  s.  Perizoo.  origg. 
äegypt  c.  8.  Baddei  Hut  V.  T.  1.  978 aqq. 

■ 

Sin,  1)  ^p,  Stadt  in  Aegypten,  die  Ezech.  30,  15  f.  in 
Verbin  dang  mit  Theben  und  Memphis  genannt  ist  u.  als  Festung 
(Dl'3j£74  bezeichnet  wird.    LXX.  haben  ^ai'^,  Hieron.  ohne 

Zweifel  richtiger :  Pelosiom,  welcher  Name,  so  wie  der  kopt.  JJf  - 
Qffiovvy  auch  in  seiner  appeltativen  Bedent.  (Koth^t'adt  StAbo 
17.  802.) ')  mit  dem  aram.  yo,  Intora  überefinftidUBt.  P6ha  ti^ 
an  der  oitUctet«n  NUMiidiiiig  BMo  17. 801.  (oitfuift  Wiiiacuii 
Püh  5,  11.  Joiq^b;  bell,  jod^  4,  11.  5.)  «dd  tm»  afi  dMk.  M. 
Ufer,  W  SImL  MiMeltfem  8Ml»  17.  802.  sinNhC«  8W- 
yfes  vnd'  MmMw  Str6Ä>^  1^.  '3^601  17«  802*  LucAi,  8»  4^9*  iL 
wnr  tlUAf  dar^  dIeM  Lage,  tbidli  dn^  Ihre  iCariMti  Maacfn 
(die  20  8tad  iil  Onftoge  hmt/ä  SMho  17.  802.)«  der  MMi-' 
nl  Aegypt«at,  dtt  j«d^  ?d»  0«l«^  iMniiefeile  KriegAiM  41h 
gtnimicft  mhed  nnMe  (Hht,  MI.  Alex.  27,  Ui,  45^  f  I. 
icfh.  Aatt  14,  &  i.  hdl.  Jod.'  1,  8.  7.  9^  a),  int  &&m 
wiitlich  alle  von  dkwer  Stflttf  itoth  Aegyj^tcA  iffAende  ifttVibcMr 
bei  Peloflinm  Halt  gemacht  und  dasselbe  beläg^  hAh€ä  Herdd. 
^%  141.  Diöd.  Sic  16,  42  sqq.  AiliHulv  Alex.  3,  1.  Plotarcb.  An- 
tM.  e.  8.  Hill  bell.  Alei.  26.  v.  a.    NidK  «tit:  Ven  ^  SteHe 

des  alten  Pilnrinm  fiegt  Tbcfc»  i^^h  (d.  i  die  holhig«Y;  der 
Sgjpt  Naipe  jener  Stedl  aber  ist  Peremmm  oder  Perami  (M 
•Keth)  t.  oben  tei^.  Cbamiftoliron  TBgypte  II.  83.  8^.  — 
2)  eine  Wüste  zwis^hte  Elim  und  defft  Bergie  Stnai  Exod.  1. 
17,  1.  oder  bestimmter  zwischen  (Elim)  dem  rothen  Meere  urfd 
Dapbka  Nun.  3%  12.  ist  Elim,  Wie  sehr  wahrscheinlich,  Wadi 
Ghartodel,  so  kand  dibse  Wü^te  nnniBgllch  von  der  Stadt  Sin 
(Pelusinm),  welche  1500  Stad.  von  der  nördlichen  Spitze  des 
rothen  Meeres  entfernt  wat-  (Strabo  11.  491.)  benannt  sein. 
Man  wird  vielmehr  beide  Namen  für  ganz  verschieden  halten 
müssen.  Annehmlich  ist  Rosenmüllers  VermuChung  (AlteHh. 
in.  146  ),  die  Wihic  Sin  möchte  wohl  in  dem  südBstlich  von 
.von  Gharendel  gelegenen  Wadi  Esscheickh  (Burckhardt  R.  IT. 
797.)  zu  suchen  sein,  denn  dort  wachsen  sehr  viele  Tarfastau- 
den,  von  denen  noch  heutzutage  Manna  gebammelt  wird  (Burck- 
hardt B.  11.  953  f.)  und  eben  in  der  Wüste  Sin  ethiellen  die 


lyUeber  eine  aodere,  aber  verwerfliche  Ableitaog  t.  Berahardv 
as  Bmk  peiieg.  pw  iSSL 


Digitized  by  Googl 


1  *  • 

■ 

M.  aiiiiil  «ndi  Ikr  8hi  I9r  Narioi  mmI  Ihm  m  Wdt  ^ 

Sinai,  "^y^q,  LXX.  -S'na,  Wüste  fixod.  19,  1.  Lev. 
7,  38.  Num.  1,  1.  3,  4.  a.  und  Berg  in  dem  petraischeu  Ära-  * 
bien,  wohin  die  Israeliten  auf  ihrem  Zuge  aus  Aegypten  im  3. 
Monat  von  Raphidim  aus  gelangteo.  Der  Berg  wurde  durch  die 
Promulgation  des  göttlichen  Gesetzes  verherrlicht  vgl.  Deut.  33, 2. 
vnd  ist  üoch  bei  spätem  Dichtern  die  altgeweihte  (Ps.  GS,  18.) 
Stätte,  Ton  welcher  Jehova,  wann  er  in  seiner  Herrlichkeit  er- 
aclieiot,  ausgeht  Bicht,  5,  5.  vgl.  Ps.  68»  9.  18.  Habak.  4,  3.; 
mr  im  Dcateroa  nnd  B^.  3»  22.  wird  -der  Geset^ebiugsberg 

geiMiint  .  Bas  VerlriiltiuM  beider  Namen  erklärt  iic&  ana  dar 
Beachaffenlieit  dea  Gebirgig  wekhea  io  ajlea  diesen  Stellen  gemeint- 
iii,    Dieaci  ana  Granitieben  bcatehende»  von  schroffen  Thalem 
dorcbic^niltene  nnd  naucUoaaene  Gebirg  liegjt  £wt  in  der  Mitte 
der  van  den  beiden  Armen  daa  rotben  Hccrea  gebildeten  Baib* 
iniel  (28*  bÖ'  Br.).  ab  der  Happtstock  der  ganzen  Gebirgsroasse  *) ' 
uod  tbeilt  sich  in  ziea)licher  Hobe  in  zwei  Haoptberge.    Der  öst- 
liche hebt  auf  der  Süd  Westseite  dea  Klosters  vom  Berge  Sinai 
(23  %  deutiche  MeiL  südöstl.  von  Suez  gelegen  Niebuhr  R.  J. 
243.)^)  an  und  ^ein  (erster)  Gipfel,  eine  kleine  Ebene  mit  den    •  • 
EHaskloster,  lässt  sich  (auf  Stufen)  in  iy«  Stunde  ersteigen«  Sr 
.beiwt  bei  den  Arabern  Dsckebel  Horeb.    Von  da  an  ragt 
ein  zweiter  Gipfel,  den  Burckhardt  in  '/a  St.  erreichte,  empor 
nnd  bietet  oben  nur  eine  Fläche  von  etwa  60  PuM  im  Umfange 

te'>   Dinmm  ktaftem  B«9i^  DacbebalMuan,  <^f^ 


0 

1)  Burckhardt  Tl.  917.   ,,Der  obere  tüi  dbaSiaa!,  fast  gaaa 

aus  Granit  bestehend,  bi!<let  eioe  felsige  Wüdniis  von  unregelraässigffr 
kieiaförmicer  Gestalt,  welche,  durchicbnittcn  von  vielen  engen  Thälern, 
00 — 40  M.  im  Durcbme»8er  hat  Br  enthält  die  höchsten  Ber^e  der 
Halbiaiel,  deren  raob«  nnd  tpitsige  Gipfel,  derea  itefle  oa'd  lerkMIitela 
Seiten  ihn  deutlich  von  der  übrigen  Landschaft  unterscheiden  lassen, 
^uf  dieser  höchsten  Gegend  der  Halbinsel  finden  sich  die  fruchtbarsten 
Thätcr,  in  denen  Obstbäume  wnchnen.  Sie  liegen  vorzdglicb  S-^i  8t. 
weit  westlich  und  südwestlich  vom  Kloster.  ^  ^Vasser  ist  in  diesem  Di- 
•tricte  in  lleage  Torbandea  nnd  eben  deabalt»  ist  er  der  Zufluchtsort  al- 
ler Beduinen,  wenn  die  niedrigen  Gegeiiden  ausgetrocknet  sind.*'  — 
2)  Rüppel  R.  29f.  giebt  die  Polhöhe  zu  28'»  32'  54"  7«  an.  Falscb- 
iich  wird  dieses  KFoster  von  den  Meisten  Katbarl nenkiotter  g»- 
nanot.  Ei  umschliesst  zwar  die  Reliquien  der  MH.  Katbailaaf  bt  aber 
ier  Metalnorpbeta  (Vericllnng  Christi)  gewidmet  s.  Burckhardt  U. 
890l  —  9)  Der  Horeb  ist  mithin  die  nlMlere  Anhöhe  desjenigen  Bergt, 
dessen  höchster  Gipfel  Moiesberg  hcisst  und  beide  verhalten  sich  etwa 
SU  einander,  wie  der  kleine  and  grosse  Blocksberg  i.  Geaeains  au 
Burckhardt  II.  1078. 
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gegenobtt  Hegt  der  KathtHneaberg  (ia  W.),  aa  Amm  Im 
dae  idiarlB  Spüaa  aaigehcadaa  Gipfe^  welcher  hei|eaie»d  hgfcet 
ift,  ab  der  de»  Dechebel  Maia,  man  geleagt»  awna  amb  ^eaa 

Hmb  westlich  la  deai  iä  einem  Thale  *)  gdegeaea  Kloster  Kl 
K'rbain  hiaabsteigt.    Die  Mdhe  dieser  Berge  ist  erst  1831  tob 

Büppel  barometrisch  gemeasea  worden  und  betragt  für  den 
Dschebel  Musa  7047  par.  Fuss,  für  den  Katharioenberg  809?> 
für  den  Boden  des  Klosters  El  Erbaia  aber  5373  p.  F.  (vgl.  die 
Biblioth.  oniverselle  XLYIII.  p.  47 sqq.  aDd  daraus  Berghant 
Aanal.  d.  Erdkunde  V.  172  ff.  Die  ganxe  Gebirgsmasse  zeich- 
net sich  durch  üppige  Fruchtbarkeit  aus;  an  den  Seiten  der 
Berge  sind  zum  Thei!  die  trefllichsten  Weideplatze  und  in  den 
Thälern  wachseu  Oel-  und  Obstbäume.  Nur  die  höchste  Spitze 
des  Katharinenbergs  besteht  aus  einem  kahlen  Granitblocke.  Vgl. 
überh.  Busch  in  g  Erdbeschr.  V.  I.  600  ff.  (der  die  Nachrichten 
der  Beisenden  bis  auf  Niebuhr  R,  1.  247  ff.  zusammenstellt) 
3arckhardt  R.  II.  872  ff.  906  ff.  Labor  d e  Journey  p.  228  sqq. 
Abbild,  bei  Pococke  Morgenl.  Niebuhr  a.  a.  O.  Taf.  47.  48. 
Labor  de  a.  a.  O.  Welcher  von  den  beiden  Bergen  nun  der 
Gesetzgebongsberg  sei,  ist  nngewiss.  Die  heutige  mubammedan. 
Tradition  bezeichnet  als  solchen  den  Dschebel  Horeb  s.  Borck- 
hardt  II.  907.  Christliche  Gelehrte  schwanken  zwischen  den 
beiden  höchsten  Spitzen,  Dschebel  Musa  und  Katharinenberg;  für 
letztem  erklarte  sich  besonders  Büsching  und  nennt  ihn  daher 
geradezu  Slaai  Die  Urkoade  giebt  nichts  Entscheidendes  an  die 
Haad.  Welcfaea  GipßA  maa  iSber  aadi  ali  Schauplatz  der  6e- 
MliproaiDlgaitioii  deiÄa,  ftladi  bleibl  haner  die  gewdhaiche  Vot^ 
ftilhiBgy  ab  ob  am  Ftana  de»  Berfs  sich  eiae  grosse  FBcte 
aasbrette»  wo  das  israeL  Volk  habe  stehea-  hdaaea.  Yiebaehr  ist 
fingsaai  aar  ott  Gewure  TOB  Thalery  aad  Kloftea;  aad  schwer- 
•liflh  war  die  gaaaa  Natioa  aaodttelbar  Zeaga  deasea,  was  aafi 
dem  Bei««  sich  eraigaete  vgl  Boaeaaallar  4l€erth.'IlL  12llf. 
Die  Namen  Sinai  aad  Horeb/  voa  deaea  jeaer  aicht  aiehr  als 
geographische  Beaeaaaag  ciaer  der  bendniebeaea  Bergspitaea^ 


1)'  IKesea  Thal,  welches  sieh  nach  N.  fcftictet,  aber  bald  hi  «ia 
breitM  Thal  (wo  Mich  das  KlocCcr  Ten  B.  Knal)  aasgehl,  hfeiM  Bl 

X*edschat  ltV9nJf>  «*  Barckhardt  11.915.900.  —  2)  Bhreaberg 

(S.  Reise  Vorr.  18.)  hatte  darclf  ThermometerbcobachiuDg  gefuodea  fir 
das  Kloster  des  B.  Sinai  5400  F.  Höhe  über  dem  WasserspV^el  des 
rotben  Meeres.  Da  nun  Ton  da  SOOU  »teile,  über  1  Fmt  hohe  ätufea 
auf  die  Spitze  des  8.  fuhrMi  and  dies  eine  senkrechte  Höhe  von  wenig- 
■teoa  2000  F.  gidbt,  so  achitsi  er  die  H5he  dca  Berga  8.  7400  F..  & 
des  Katharinenbergs  aber  8400  F.  _  3)  NithahrB.  I.  248. 
sichert  indess,  dass  die  ArsW  dsa  Thstt  dsa  GeUrfS,  WO  das  KiostCT 
liegt,  Tar  Sioa  nuneo. 


«  ^  Digitized  by  Google 


Sinear  ~   Binim  Ml 

im  Gebranch  iit  *),  verhalteo  sich  nacb  dem  Bisherigen  wahr- 
flcheiiiUcIl  mm  der  generelle  wa  jdem  speciellen,  und  das  Denter. 
pennt  gcndthia  de»  Berggipfel  dm  Sinai,  welchen  man  dauMla 
'  äU  adtonplafai  im  Qwcfagilhnng  ädi  4idit«#  Xkhm  AUego. 
ne       Panhia  Gal  4^  26.  a.  d.  Ami     d.  8t 

Sinear,  LXX  ^«»^r^xap»  ebLndAiicoi  Oeo. 

11/2.  14,  1.  Jof/llj  11.,  in  welchem  Babylon  Gea.  10^  HL 
Dan,  1,2.,  80  wie  Erccb»  Aecad,  Chalne  (s.  d.  AA.)  Gen.  10,10.  . 
lagen.    Der  NaM  onftait  alio '  di«  Profiai  BdbjFkNuea  (faigL 

l^ltli  BailiAr.  dran.  p.  SM.  flr  die  Gegend  W  Bagdad) 

nebst  einem  Theil  Mesopotamiens  und  mag  sich  wohl  an  Singara, 
•    Gebirge  u.  feste  Stadt  im  östlichen  Mesopotamien  Amroian.  Marc. 
18,  5.  20,  6.  25,  7.  Dio  Gass.  68,  22.  (vgl.  Mannert  Geogr. 

V.  U.  308  ff.)»   hei  orientaL  Schrin^tillem  jnUsTLw, 

(Aasennni  bibliotb.  Orient  III.  II.  799.)  vgl.  Schaltens  In- 
dex geogr.  unt.  Sinsjara,  anschlie.^sen.  Niebuhr  R.  11.  389. 
fand  jenes  Gebirge  an  der  Südseite  der  Strasse  von  Mosul  nadk 

Merdin  in  einer  frnchtbaren  Ebene  und  es  konnte  dasselbe  mn 
so  mehr  einer  ganzen  Landschaft  den  Namen  geben,  da  es  wdt 
und  breit  in  der  Flache  Mesopotamiens  und  Babyloniens  das  ein- 
zige Gebirge  von  Bedeutung  ist  S.  noch  Bochart  FhaL  6. 
Michaelis  Spicil.  1.  231  sqq. 

Sin  im«     Jes.  49,  12.  wird  ein  f^^^p  als  von  Palä- 

stiau  sehr  fern  liegend  erwähnt  und  ans  dem  ßeigefiigtcn  erheilt, 
dass  es  entweder  südlich  (so  Chald.  Hieron.  und  die  hebr.  AusL) 
oder  ostlich  «t  denken  sei.   In  ersterer  Beiiehnng  TergUch  man 

2IUIlft«Hf  Spidl.  II.  32 sqq.  Sappl  1741  sq.)  Syene  (s.  d.  ▲»X 
rSmttadt  ObeiigypteDs  gegen  AetUopien^        im  feraeii  OiteB 

dag.  bot  sich  bina  (vgl.  arab.  oder  /^^s:i3f,  syrisch 

I-aXj^   Barhebr.  Chron.  p.  437.)  dar,  von  welchem  die  Hebräer 

damals  wohl  eben  so  gut  einige  Kenntniss  .haben  konnten,  wie 
von  Indien  und  Scythien  (s.  d.  A.  Magog),  und  von  Sina  hat 
das, W.  schon  Anas  Mont.  gedeutet,  dem  Gesenias  und  Hit- 
zig beitreten  -(^es.  II.  131.).  Vgl.  über  die  Nachrichten  der 
Alten  von  Sioa  Vincent  the  periplos  of  the  erythr.  sea  (JLond. 
805.)  p.  484     u.  the  dassi«:.  JoomaL  1811.  UL  295  fL 


t)  Doch  braochen  ihn  fast  alle  Reisebeschreiber  uad  Geographen 
oad  CS  ist  dar«h  die  venchiedeoe  ^wendaog  des  NasiaD«  viel  Verwir- 
raog  in  die  Sache  gdlrO— an  s.  Bischlng  ^  a.  O.  Räppcl  niaiKt 
ihn  fftr  gleichbedeutend  alt  IMnM  Hosa  vnd  aattHt  dagagsn  din  Ba* 
thari— bwg  ItosW  . 
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whwAeurikh  in  der  '6iyMid  (»«  sfidw^ttl.  Bode)  libanoo^ 
Stfabo  19.  755.         icste  Stadt  ^(yyS,  Hieron.  ad  Geo. 

I.  c  die  TrftMier  von' Sini  Dacliwetst  Noch  Breideabaek 
fand  1483  dort  einen  Flecken  Sjm,  kauni  ^/«  Meile  Tom  Ffosse 
Arta.  UebereinstimnieDd  mit  diäter  Deutung  k9f^  der  Arab.  Tri- 
politani,  Pseudo-Jon.  daf  Tatgom  zu  1  Chron.  1,  ^5.  fcjt'^Din'^fit 
(Orthosias  etwas  nördlicher  s«  d.  A.)  ygl.  Miclraelit  fifpiciL 
H.  27.  fiamtUTeid  Ul.  4lfq. 

Sioil,  J^^^U^,  Stadt  im  Stamme  Itsaschar»  au  £«ebii2fiil 
(unt  2^ü(r)  Aoch  ein  Flejjkw  W  B^fl«  Tbabo?» 

Siph,  r|^T9  zwei  Städte  im  St.  Jpda«  die  ^e  im  alidl. 
Tlette  desselben  gegen  Edom  hin  gelegen  Jot.  15>  24.»  die  aa- 
diia  ipi  Pebicge  Joa.  15,  56.  Lüatart  gih  d^  Wfi#a  teph 
QTwep  ISan^Sa,  14. 15.  2(),  1  f.,  deaa  4H}Hi  WM»  liM 
iS^ni.  23»  2#,  benachbaii  4ar  Wö^e  ^91»  b«fBa(hBC|,  «f 
lypd  di|e  8todi  9i[ih  lai.  9.  a.  Q.,m%  Hm  vecb^M^  iH*  IN#- 
adbejSt^dl      ti  noU,  nfMieMhiib«»  2i:teiia. 

II,  a  Hiero«»  im  Oaam«  «lel^  #ie  ia       Mmliflwft  I^WHIb 

^isera,  N"^0^09  Feldherr  des  cananit,  Königs  Jabin  ZQ 
Hazor,  den  Barak  in  die  Flucht  schlug,  die  Frau  des  Rcniter 
Heber  ajbjer,  Jael,  hiuterlistig  qi^^  ohne  die  Hecl\^e  Gast- 
freundicbuft  za  tödtf^  j|AfMr  <  9  ä..(JP#.  «i»  40}. 

Sit  lfm,  Q^T!^,,  i&i'Ort  sofi^  ^ptij^  der  K(»abit«r 
MUdi'  irom  todCen  rilccte»  wo  sich  Ae  nadi  C^nd^ii  'itfetoHlcii 
iBiaeAcB  lagerteft  Nubl  25»  !•  (33,  49  )  vergl.  Ifidh.  6,  5.  oad 
^  HO  Jostia  KaadMiAfter  aack  lerieiio  aoadete  los.  2, 1.  Das 
9iB^  ffla^gt«  ma  a  «ai  an  ^«1  Jpidaa  loi.  1.  J<iNq|A«  . 
Antt.  5,  1.  t  giobt  dit  ^t%ni|Og  ^  ßp  3tad;ei]^  ^ ^ ,  Qierpo^ 
ip  Joel  3.  n^itt  ,^  locum  ioxta  Lifiad«  s)^tp  ab  «a  flMtiuiteiB 
milliario.  S.  d.  A,  khßiy  S.4.  ^  DarlS^  (^tj^f  »ti«  Jo4 
^9 13.  (3, 23.)  ba(  mim  sich  gewiss  diiadta  dm  i^tt^w  i^n  dea* 
ken  und  den  Namen  appellatTv  aa  fi^Ben:  Afaciepthal.  Dies 
bcdontet,  da  die  Acacien  einen  trocknen  Bodeii  lieben,  ein  ^ur» 
rm»  aafrnchtbarm  Tlial.  Welche  Thalschlucht  (in  der  Uatgcgcad 
iroa  Jerusalem)  gememt  sei,  bleibt  streitig,  Crodaor  ftmidit 
dm  Thal  ^droa  od^  da  S^fk  desselb^ 

BklaT0Q,  1337.    Die  Knechte  der  Israeliten  waren  leib-  ' 
ei|^n  und  gewöhnlich  Ansläuder,  die  aber  beschnitten  sein  mik>5- 
tea'  vgl.  iGen.  17,  23.  27.    Man  erwarb  sie  ,(vgL  Miiclina  KidUu- 
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ichin  1,  2  f.)  tbeili  durch  Kriege  imieai  die  Kriegsgcfangeoen 
(wenn  man  sie  nicht  tödtetc)  immer  leibeigen  gemacht  wurden 
Tgl.  Niiin.  31,  2611.,  tbciU  durch  Kauf  im  Frieden  (solche  Ski. 
hieben  ncs  rjp*2j  Gen.  17,  23.  Lev.  25,44.  aiwscrdcm  wa- 
ren die  Kiuder  der  Sklaven,  "^T^"]  ^en.  17,  23.,  natürlich 
ebenfalls  Eigenthum  des  Herrn.  Als  gesetzliche  Schüitzung  (uad 
§omi  wM  filittelpreis)  eines  Sklavens  werden  30  Siibersekel  an- 
mgdkm  BuMl.  21,  32.  <TgL  IncBÜ  Uv.  27,  3  ff.)-    ^urcii  Kauf  • 

wm»  «ndi  ^  Uradtt  in  i|w  Kaecbticluift  bei  einem 
4c»  ImelitCB  nbagehen  Peut  15^  12*»  wem  j«Mer  aSalidi  ui, 
ITolgfr  ciaer  Vcwnung  »idi  Jclbaft  Terknofte  Lcr.  2^  39.«  allcui 
Qftcli  dem  Gepctoa  divDte  et  niikt'  «fe  4cii  LcibeffneB  gleich 
tinefctet  nnd  Ma»d^  weideo  miA  «ianglle  a«dh  seine  Freiheit 
jedeniajic  wieder  (ohne  L^fi^gel^)  nech  6  DienKjehres  oder  in 
Jubeljehre  Le?«  25,  39.  4at  wenn  er  nicht  uhom  ftnher  loigo-  ' 
hnuft  wordea  war  Lev,  25,  48  ff.    Anders  wohl  der,  welcher  im 
Folge  eines  begangenen  Diebstahls  verkao/t  (an  den  Bestobicnea 
aelbst  Joseph.  Autt.  4,  8.  27.  oder  an  den  Meiilhictenden  ?) 
Wnrde  Exod.  22,  Dass  bartberxige  Gläubiger  nnch  die  im* 

'  folvcnten  SchoMpcr  oder  deren  BeUcteo  zu  Leibeigenen  machten, 
gdU  henrar  ans  2Koo.  4,  1.  Jes.  50, 1.  Neh.  5,5.  (Mt  lö,25.)» 
war  aber  wohl  nicht  goieUüich.  Eltern  ferstattete  dae  Geaehy 
venigiteos  Töchter  zn  verkaufen  Exod.  21,  7.,  et  genossen  aber 
die  Israelit.  Sklavinnen  durch  das  Gesetz  manche  Begünstigung 
Exod.  21,  8  Dass  unter  einem  ^'olke,  wo  der  Grundverfaa- 
snng  nach  Jeder  Laod\^irth  sein  sollte  (und  es  somit  eigentlich 
keine  zu  dingenden  Siilijertc  gub)^),  Sklaven  gar  nicht  entbehrt 
werden  konnten,  versteht  sich  von  selbst,  auch  hatten  die  Ahn> 
herrn  der  Israeliten ,  die  noraad.  Patriarchen ,  bereits  die  Leib- 
ebenen  untef  ihre  werthvoUen  Besitxthämer  gexaUt  Gen,  11,  Id» 


1)  Fretade  Sklaven,  dio  ihrem  Herrn  eatlaufen  waren,  durften  da, 
JWO  sin  «Ich  biogewcndeC  hatten,  weder  sq  Leibdgaeo  feinacbt,  ooeh 
Ihraa  Berm  ansgeKefert  werden  Deut.  23,  16  f.  —  2)  Jedenfalls  an  et-  * 
V  Den  Israelitea.    Joseph.  Aott.  16,  1.  1.  J  ßaothvi  (Herodes)  tf&^a* 
vofiov  —  —  xoli  XH%iuQvjiovi  mrtoSiSvfiffovf  in ^  i^oyotytj  rf^e  ßaoi"^ 

iHi)  ffornJUesr  fttQiitßW  »«w  ir«r^^KW  i&w^.  —  ~  MniUvw.f»9  o* 

OMfod'at  fih,  all  ovrije  ratt  aXXofvXott,  o«'A"  i't^e  Strivtn^  Tr,v 
dorkfiav  i'ffo/4/v«*»'.  —  3)  Der  Weiber,  welche  gettobleo  habea,  ce- 
•ahiehi  Xtioe  ausdrückliche  Erwibouog,  daher  die  TalwwttiltB  daa  Ge> 
aeU  in  praxi  blos  auf  die  Männer  einschränkten  Mischna  Sota  8,  8«  < 
Dass  solche  in  die  Sklaverei  verkaufte  Israeliten  im  Jubeljahr  frei  wer- 
den sollten,  saft  das  Gesets  nicht  ausdrücklich,  es  war  aber  Praxis 
bei  dea  Juden  Joseph.  Antt.  9,  12,  3.  —  4)  Doch  nimait  schon  das  Ge-  , 
•aU  aof  gettlelhita  Tagelöhajir  R&ck«i<^t  Uv.  19,  i$,  ML  1^ 
Tgk  Joseph.  Antt«  4^  &•  8& 
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24,  35.  26,  32.  30,  43.  32,  6.  Das  mos.  Gesetz  lucbtc 
ein  bestehendes  uod  nicht  abzuänderndes  Verbältniss  einigermafsea 
rechtlich  zu  coostittiiren  und  räumte  den  Sklaven  manche  Be- 
günstigung ein.  ISicht  nur  genossen  dieselben  an  jedem  7.  Wo- 
chentage Ruhe  von  aller  Arbeit  Exod.  20,  10.,  nicht  rar  war  es 
▼erpont,  seinen  eignen  Sklaven  so  za  znchtigen,  dass  er  auf  der 
Stdle  todt  blieb  Exod  21,  20.  oder  ihm  ein  Auge|  Zahn  etc. 
aomitAlagen  Bxod.  21,  26  C  (im  entern  FUl«  ontering  der 
Herr  dner  Stnfe im  Iditeiii  VtAanug  4ct  Vcrlds- 
ten),  nicht  mT  lOUMa  die  SUifea  sn  geipimD  VertnMUiciftHi 
bcigezogen  werdeo  Deot  12,  Ii«  IS.  16»  11.  14^^  WMvkn  ee 
Erlangte  encii  jeder  SUsf  4nradlt  Berkotift  «Hemd  fdon  auh 
6j&hriger  Bicniilcbtnng  ndt  der  IMhcit  Bxod.  21,  2  iL  Deot 
19,  12.  fgl.  loiepk  Antt  16»  1.  l*  eine  kleine  Aniit«llnng>  «i 
Tieh  ond  Fr&chten  Dent  15»  13  f.  (aber  freifidi  elme  Frau  nnd 
Kind,  wenn  er  beides  erat  im  Hianae  des  Herrn  erlangt  hattm 
Exod.  21,  3  f.)  nnd  das  Jubeljahr  machte  alle  Sklaven  hebräischer 
Abkunft  frei  L^v.  25«  41.  Jer.  34,  8 1  vgL  Joseplb  Antt.  3, 12.  3. 
Wollte  ein  Sklav  Yon  der  gesetslldlen  Entlassung  im  (7.  ialire) 
kdnen  Gebranch  machen»  sondern  anf  immer  im  Hause  seines 
Herrn  bleiben,  so  wurde  er  Tor  Gericht  (vor  die  Obrigkeit)  ge- 
führt und  ihm  mittelst  einer  Pfrieme  das  eine  Ohr  durchbohrt 
Exod.  21,  6.  Deut.  15,  17.,  wie  denn  anres  perforatae')  ancll 
bei  andern  Völkern  des  Alterlhams  für  ein  Symbol  der  Sklaverei 
galten  z.  B.  bei  den  Aethiopiern  (Petron.  Salir.  10?.),  in  Indien 
nnd  Persien  (Xenoph.  Anab.  3|  1«  31.  Piutarch.  Sjrmpos.  2»  1*  4% 


f)  Wohl  nicht  der  Todeiatrafe,  wie  die  Rabbiaen  wollen;  tach  der 
Katan  2,  17S.  tchelat  Tftdtvof  eiiiee  L^b^eain  picht  lo  hoch  lu  vexw' 
p3nen.  Indess,  da  Ausschlagung  einet  Zahns  schon  Verlust  des  dkla-'^ 
▼en  herbeiführte,  war  die  Strafe  dessen,  der  seineo  Knecht  todtgeschle- 
geo,  gewiss  nicht  unter  30  i:»übertekel.  —  2)  Aehnlichee  kam  auch  bei 
andern  Völkern  an  gewisian  Festtagen  Tor  Athen.  14.  699.  IXe  Sa- 
tnrnaUa  der  RftiBor  tosbes.  sbd  bekannt  (vergl.  Buttmann  Mytholo^ 
ir.  5£  ff.).  —  S)  fai  Allgemeinen  kommt  das  Dorcbbohren  der  Ohrläpp- 
chen als  Zeichen  vor,  dass  man  sich  (einem  Gotte  oder  Heiligen)  widme 
Tgl.  RoBenmüller  Morgen!.  U.  70 f.  I>och  hat  man  nicht  ndthig, 
hierauf  binzuweiien,  da  in  dem  Symbole  Hebeadea  Orient  ohne  alle 
tieilare  Analogie  das  Anheften  ndi  dem  lartestea  TbeOe  des  Ldbea 
Veranschaulichung  bleibender  Knechtschaft  werden  konnte.  [Unbrauch- 
bar, weil  nur  Typisches  enthaltend,  ist  C.  G.  Tctzcl  diss.  de  perfo- 
ratione  aurium  ad  fossionem  auris  horilem  accommodata.  L.  759.  4.]  — 
4)  Inüess  ut  aus  dieien  Steilen  nicht  zu  achlietjen,  data  das  Durch* 
Itohrea  der  Ohren  (rom  Seiten  dar  Harren)  alt  Symbol  der  Leibeigea* 
Schaft  bei  diesen  Völkern  üblich  gewesen  sei.  Aut  Plaut.  Poen.  5, 2. 21. 
erhellt  vielmehr,  dass  das  Tragen  von  Ohrringen  Zeichen  ehemaligen 
oder  fortUaueroden  Sklavenatandes  war.  Die  Sklaven  legten  dcb  wohl 
i^bst  ffiasen  Sdhmuck  bei,  wie  etwa  unter  uns  Handwerktbursdu.oder 
Mianar  ans  den  niedrigen  Sttnden  Ohrrlafe  tragen. ' 
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Auch  war  wenigstens  dem  Sklaven  Israelitischer  Herkiioft  die  Er- 
werbnng  einiges  Eigenthums  verstaflet  Lev.  25,  40.  vgl.  hieza 
Arvieux  Nnchr.  IV.  3f. ,   uud  ob.«chon  im  Ganzen  die  Herreu 
Gchor.iam  uud  Aufmerksamkeit  im  Dienste  (Ps.  123>  2.)  forder- 
ten und  eine  ordentliche  Zucht  hielten  Sprchw.  29,  19-  21.  Sir« 
23,  10.  y  so  scheint  doch  das  Loos  der  israelit.  Knechte  ein  er- 
träglichmt  g«wem  ni  aeiiiy  ali  das  römischer  nod  der  heutigta' 
«rtataL  SkiaveBy  wiewoU  aoeh  letatere,  selbal.bcl  doi  Tfidua» 
wUbi  ao  nammdiSuk  gefaakai  «ertoi  wAt  mut  aft  mailit  vergL 
Arviettx  Na^.  HL  385*  Bnrckardt  Bebe  dvdi  Arablea  n, 
Nublcai  &  232fL  Ucber  die  oulda  Behaodkng  der  Skltfen  Im 
ahen  Indian  a.  t.  BoklaB«  bdies  IL  157£    Zawäm  wurde«  ' 
labr.  SUaiao  aeUwt  alt  dco  Todtea  ihrer  Herren  (wam  lete» 
tcre  keine  Sohaa  Intteo)  TefMrathet  idiroii.  2»  35»  Boaen- 
maller  Metfgeid.  HL  2531    QewoknUdier  nodi  war  ea,  da« 
die  Herreo  (Gen,  dily  3.)  oder  ihre  Sohne  mit  Sldavinnea  den 
Beischlaf  übten,  wodurch  letztere  in  die  Rrchte  fon  Töchtern 
traten  Ezod.  21,  9.  vgL  Ch ardin  Voyag.  iL  220.    Auch  daa 
Trrhiiltniss  des  ObersklaTen  (maglstcr  scrvonim,  familiae),  dem 
der  Herr  Yollea  Vertrauen  schenkte  Gen.  24,  2.  vgl.  15,  2.% 
mochte  sich  aus  der  patriarch.  Zeil  in  grossem  Haushaltongea 
fortgesetzt  haben;  aelbst  zu  Führern   der  Sohne  des  Hauses 
achdnt  man  Sklaven  (im  Hanta  geborene)  ferwendet  zu  haben. 
t)ie  gewöhnlichen  Sklaven  mussten  Acker-  nnd  Hansdienste  Luc. 
-  17,  7  f.  verrichten ,  nam,  (was  jedoch  mehr  von  den  Sklavinnen 
gilt)  auch  die  Handmiihlen  drehen  s.  d.  A.  Mühle,  dem  Herrn 
die  Sandalen  ausziehen  oder  nachtragen  etc.     Uebcr  die  Thür- 
stehcr  und  die  zu  Gastmählern  einladenden  Sklaven  (invitatorcs) 
t.  d.  AA.  Hiiuser  und  Gastmähler.     [Dass  in  den  Kriegen 
mit  auswärtigen  Völkern  viele  Juden  als  Sklaven  ins  Ausland  ver- 
kauft wurden,  i5t  bekannt   Joel  4,  6.  (3,  11.)  Arnos   1,  6.  9* 
1  Macc.  3,  41.  2Macc.  8,11.,  bes.  geschah  dies  in  den  Kriegen, 
mit  ihn  Römern,  und  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  fielen  allein 
97,000  Juden  in  die  Gewalt  des  siegreichen  Feindes  Joseph,  bell, 
jud.  0,  9.  3.    Die  Judengemeinde  zu  Rom  war  grossteutheils  aus 
freigelassenen  Sklaven  entstanden       d.  A.  Rom.]    S.  überhaupt 
(ausser  der  allgem.  Schrift  von  L.  Pignor.  de  servis  et  eor.  ap. 

'  vett  ministeriis.  Fatav.  1694.  u.  5.  4.)  Moc  Maimonid.  de  terHi 
et  ancilUs  tract  c  vers.  et  nott  J.  C.  Kall.    Haliii«  744.  4. 

~X  6.  Abicht  (Gnttl^necbt)  de  lerror.  iiebr.  aeqoiiitione  atq. 
^er«il8a.  U  704.  4.  J.  Alling  Opn.  T.  222  sqq.  J.  C  Miag 


1)  Aeholich  war  die  Steilong  Josepbi  ia  dem  Hause  dei  Potipbar 
Ctan.l9»  fit  Tg^.  daaa  ehe  Paialala  au  dem  neaera  Orianl  ArTlaax 
Naehr.  lY.       yykMA  gebiri  hierher  aaeh-fSaai.  9,  la 
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coMÜtationes  servi  Hebr.  ex  Script  flBaUHO«  coltoct^p^  jBkriiOfm» 
785.  8.  Michaelis  MR.  II.358C  noch  «b^r  ««^  ^  het- 
üger  SUftTCD  d  A.  N^tbiniiii. 

Skorpion,  31(5?  Deut.  8,  15.  Ezech.  2,  6.  Lac.  10, 
19.  11,  12.  Apok.  9,  3.  5*  10.,  ein  bekanntes  schädliches  In» ect 
der  heissen  Himmelsstriche,  das  mit  dem  FInsskrebse  viel  Aeho- 
lichkeit  hat  und  sich  an  feuchten  Orten  unter  Steinen,  in  Maner- 
ritzei>,   Kellern  u.  s.  w.  aufhält,  in  Sommernächten   aber  auch 
auf  Strassen,  Treppen  etc.  herumkriecht  Russe!  NG.  v.  Aleppo. 
Ii.  119.    Kopf  u.  Brust  ist  in  eins  verwachsen;  an  der  Stirn  be- 
finden lidi  zwei  grosse  Fressspitzen.    Die  Zahl  der  Aagen  sowoU 
ab  der  Vine  beträgt  acht»  letatere-  ibd  oüt  Haam  bewaditeii. 
Am  HintarIfceSe  des  S^en  aitit  ein  sehr  beweglicher  Bchitata 
♦on  6  Menken,  wdcher  m  eine  gekrilmnite  SpifeBe  Pfin.  11, 
( gleich  einer  HnhnerUaue  Schnli  Leitong.  IV.  3öl.)  aosgdil  - 
Mit  dieser  pflegt  der  Skorpion  Menschea  u,  Thiere  sehr  sMim- 
haft  an  verwunden  md  lasst  dabei  stigleich  ans  einer  an  der 
Scfawantspttae  befindlicheh  Blase  einen  giftigen  Saft  *)  ia  die  Wand« 
laufen»  der,  wenn  mcht  schleunige  HiBfe*  geleistet  wird,  den  Tod 
nach  sich  aidit  Sonnini  R,  II.  312.  Prosp.  Alpin,  rer.  ie* 
gypt  p«  200.  Tgl.  Labor  de  Joumaj  p,  122*    LeCsteres  giU 
indess  nur  von  dem  in  der  Bibel  erwUinten  orientai.  Skorpion 
(Beschreib,  nnd  Abbild,  in  Roseis  Insectcnbeinstig.  III.  3f70fL 
Taf.  6ö.)t  <i^°n  der  Stich  des  europäischen  (italienischen)  ist  we- 
nig gefährlich.    Jener,  einer  der  grossten,  seichnet  sich-dorch 
ein  glänzend  schwarzes  Bruststück  aus  fdnh.  im  System  scorpio 
aller  genannt)        Auch  Palästina  hat  viele  Skorpione  (in  der  Jor- 
dansaue, auf  dem  jiid.  Gebirge  etc.)  Troilo  R.  433«  Schula 
Leitung.  IV.  352.)  u.  ein  Theil  des  an  Pal.  in  S.  angränzendea 
Gebirges  hioss  Akrabbira  s.  d.  A.    Vgl.  überh.  Bochart  Hieroz. 
III.  538  ff.  Shaw  R.  168.  —  Die  1  Kön.  12, 11. 14.  2  Chron.  10. 
11.  14.  erwähnten  Sk.  waren  eine  Art  Geissein  oder  Knoten  s, 
d.  A.  Leib  es  strafen.    (Eine  andere  trop.  Anwendung  des  Wor- 
tes ^^'p9  in  der  technischen  Sprache  s.  Mischna.  Chelim  12,  3.) 

Bfluyrna,  :^jiiv^yaj  htwihiHe  Baadelsst  hmm  (Pto- 
len.  6»  2«.)  «a  mam  <Ma  ihr  bpmntin  ümb»  (Mala  1,  17.  3.) 
4m  igflis«hte  Mccna     aft      MMpg  im  Uuam  Vi  Maiet, 


1)  Nach  Mi  au  toll  H.  205.  soll  wepWer  das  Gift,  als  das  tchaell 
hinzutretende  heftige  Fieber  (beim  Stich  des  afrikan.  Skorpions)  dea 
To^  herbelf&breD.  —  2)  An  einer  genauen  Bescbreibutig  der  14 
Syriea  Torkommenden  Spedea  fehlt  e«  Jedoch  noch.  In  Ebrenbergs 
iaoa.  defcript  aoUnall  dac  1.  dar  anhaill«  evafUbr,  iIb^  a^hra« 
Arten  abgebildet,  dis  Beschreibung  mangelt  aber  ooch.  Die  Baifript 
da  rfigypte  XX|I,  p.  409«!«.        ^  Aitfa  vaa  fikorpiaap  avf-  , 
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m  MM.  aMB.  n  OMm  U.  t3%|.  fte  ^ 

alt»  iHlte  «bw,  Mnlqrt  m  «tat  Lydim,  4Q0  Mr«  ^  anC 
Aknnte  4  Qr.  (Pfin.  6»  20»  7»  4^  Aadtfioia» 

Siiäb»  14  Mß.)  wiitft  g^bt«!.  ICpttMÜte  Maine  Iii  (80  StoiL 
m  AllMDiiw  «itf«f«t  SHBukQ  %  O.)  «i^lig  Mf  wd  npr  Im 
Z«iteh0r  «isl«B  iftn.  X«iw  l^n«  4«r  #«W«j|len  Städte  AAm 
9lialHi  14  646.  ?gl  Ailitid. >  m  ed.  ?ebl».  )S«  befand  «ick 
tet  Mch  eine  cbiiitl.  Pj9in<äede  Apc^  1,  II.  %  8.  Da«  beut 
Snyrna  ist  poch  iitinier  eine  stark  berolkorte  (m  120,000  Ejfir.) 
Stadt,  der  Mittel^oebl  des  le^rantiscben  HandeU  s.  Tonreiefert 

&  Iii.  635  &  AoienfiiUer  AUertb.  L  II«  2841: 

So,  N*10  (in  10  MSS.  Kenn.  N"^0),  ein  Koqig  ?on  Aegyp- 
ten! den  Hoseas,  letzter  König  vqq  Urael,  gegen  Salmanassar 
zu  Hülfe  rief  2  Kön,  17,  4.  Meist  versteht  man  den  Sabaco, 
einen  ägyptischen  König  aus  äthu)|)ischera  Stamme,  der  oacb  Ma- 
netho  bei  ^useb.  12,  bei  Syncell.  8  Jahre  regierte  (während  ihm 
Hergd.  2,  237. ,  der  aber  »tatt  3  äthiop.  Königen  nur  diesen  ein- 
zigen kennt  u.  aufführt,  60  Jahre  beilegt  s.  Üsscrii  Annall.  p. 
r>3.  Marsham.  can.  chron.  p.  4«*!i5.) ;  oder  den  Sevechus,  der  von 
Manelbo  ajd  Sabaco's  Suhn  genannt  wird  und  12  J.  nach  Euscb., 
14  nach  Syncell.  regiert  haben  soll  (Vitringa  ad  Jes.  19.  Of- 
ferbaus Spicil.  p.  134.  Gesell,  n^  Je$*  |.  696.).  Es  kann  aber 
mch  Z^j^  ei^  l(^ig  ipt  23.  tainitiicbcil  I)yqa4Ue  (welcher  31 
iebr^  legl^le  u,  «robl  nit  Si&ü(¥  Herod.  2,  141.  etae  Penop 
in),  gepu^  feiii,  d^  eUerdiogi  eiq  I^önig  von  M  deo| 
'  V^iicbrci^ef^  4^  nßtjt.  Ifacbt  gegeq  TordeiMleqf  m  entf»  in- 
lerfatirt  vi|r  f.  Hitzig  Jeiaia».  8,  221« 

Sobal.  Jadith  3,  1.  wird  in  der  Vulg.  u.  in  der  luth. 
Ucbersctzung  ein  Syria  Sobai  neben  Syrien,  Mesopotamien,  Cili- 
cicn  etc.  erwähnt  (der  griech.  Text  hat  alle  diese  Namen  nicht). 
In  den  Geschichtsschreibern  der  Kreuzfahrer  kommt  derselbe  Na- 
me öfter  vor  u.  es  erhellt,  dass  Syria  Sobal  in  Süden  Palästina'! 
lag,  ein  Theil  von  Arabia  petraea  war  u.  eine  (gefestigte  Stadt 
Sobal  umfasste  (Guiliclm.  Tyr.  p.  781.  812.  834.).  Viell.  fällt 
es  mit  Dschcbal  s.  d«  A.  Seir  zusammen.  Sonst  könnte  man 
den  seiritischen  Stamm  -V^i^D  oder  b^-vä  Gel).  36»  :^.23.29.  etc. 
yergleicbeq, 

S4»d0Di,  fitej  Hak  Swkfmf  SM  (tei  Tbefo  m-  ^ 

&m)y  wo  neb  Lot  angetieddt  helfe  6eo.  13,  12.  14»  12.  19,  U 
Sie  hatte  Ibcea  eigeea  Kdeig  Gen.  14,  2.  8.  10 ff.,  wurde  aber 
nedi  Gen.  is.  nnd  ^9.  wegen  der  Gottlefigkeit  ibrer  Bewebncr 
mit  Gomorrha  (.«.  d.  A.)  darcb  ^euer  tertPgt»  Indem  das  ganze 
fruchtbare  Thal  versank  u.  da«  todte  Meer  an  seine  Stelle  trat, 
5.  über  diesea  Ereigniss  obun  9«  01^  vgl.  J.  W*  Qeief  (pram. , 
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558  Bodom 

9 

CelUr;)  '&m.  de  «nUto  Sodonne.  liGM.  4.  Ceflmiu 
dlnerCdt  acad.  TMsqql  «u  Id  Ugolloi  ttoMr.  TIL  Nb.20l 
Bohlea  (Ctenci.  &  202t)  ipridU  der  EniUoig  «Da  hklo^ 
iMen  GckaH  ab  n.  wwebt  anf  SMca  der  deaftdea  SeekösU^ 
wo  auch  «He  Sagea  tob  weggcMhweauBtea  StidIcB  llaad  n 
Monde  gehen.  Angenommen »  dftis  diese  Sagea  gar  nichts  Fac- 
tiiches  für  sich  haben  (wae  kaam  wird  befneaen  werden  Iboonen), 
ist  doch  nicht  ciaiaaeiieBy  waiam  iberall,  wo  Aehnliches  erzaUt 
ipird,  leere  Sagen  vorliegen  moBseo.  Oder  was  ist  deaa  Ua» 
Mirscheinlidies  darin,  dass  in  d«  frochftarea  Niederung,  die  so 
▼enank  (was  B.  zngiebt),  auch  einige  kidne  Städte  mit  unter- 
gingen ?  Da»s  übrigens  Sodom  (w.  Gomorrha)  wirklich  im  Thalc 
Siddira  gelegen  habe,  wird  freilich  nicht  ausdrücklich  in  der  Ur- 
kunde gesagt,  aus  Vergleichung  der  hierher  gehörigen  Stellen  ist 
es  aber  deutlich  u.  Relands  (Palaest  264  sq.)  Gegengriinde, 
welche  Rosenmüller  Älterth.  II.  I.  181  f.  wiederholt  (vgl  auch 
Hävernick  Einleit.  ins  A.  T.  I.  11.  328),  sind  in  ihrer  Schwä- 
che schon  von  Michaelis  de  man  mortno.  §.  13.  dargestellt 
worden*).  —  Ueber  die  sogenannten  Sodomsäpfel  s.  die  ver- 
schiedenen Berichte  bei  Hamelsveld  I.  472  f.  Büsching  Erd- 
beschreib. XI.  1.  409  f.  Oedmann  Samml.  III.  141  ff.  Es  sol- 
len äosserlich  schün  roth  aussehende,  innerlich  aber  mit  Asche  an- 
gefüllte  Aepfel  sein  Joseph,  bell.  jiid.  4,  8.  4.^)  u.  noch  Troilo 
R.  452.  will  sie  mit  eigenen  Augen  gesehen  haben.  Gans  abzu- 
leugnen ist  wohl  das  Vorhandensein  einer  solchea  Fkndit  nich^ 
wie  z.  B.  Maundrell  H.  118.  thut,  aber  noch  feUt  die  vecble 
natorhistor.  AaiUärung.  Hasselqälat  R.  558.  eridirC  die  poaMi 
Sodonitiea  knraweg  lir  die  Fkacht  toa  aolaanm  mdoageaaa  (ficN 
äpfcl),  soll  aber  ia  dem  Origiaal  (ig  Haaieliveld  a.  a  OL)  ^ 
Vcrticherung  beigefügt  babea,  aar  von  iolcbea  FHicbtea,  Weleba 
«ae  Stecbwespe  gestochea  bebe»  gelte,  waa  beriditet  aerae»  da» 
iie  iaweadig  voll  Staub  a«  Ascba  seien.  Seetaea  (moaatl.  Cor- 
resp.  XYIIL  .442.)  venaatfiet»  die  SodooMapfel  wncbaeB  anf  einer 
Art  bombaxy  derea  Früchte  Wollsamca  amscbüessea.  Aber  sol- 
che kann  wenigstens  Troilo  nicht  ISr  Sodonisapfel  aqgei^||aa 
babea.  Nach  Bnrckbardt  B.  II.  662.  reden  die  Afaber^.^^ 
dem  nnecbtea  Granatbanm,  dessen  Früchte  gena  wie  e^hl;e.  Gra- 
natapfel aussähen«  aber,  wenn  man  sie  öffne,  nur  ein  s^anbjgea 
Pulw  enthielten.  Doch  wollten  wieder  Andere  die  Sache  gern 
^  leagaea.    Neaenüags  ideatifidrU  Ton  Haamier  (WIenir  Jähr- 


1)  Auch  Joseph.  Antt.  1,  9.  stimmt  mit  der  gewöhnHchea  Aasicht 
übercin.  yeber  dio  SteJie  heil.' jud.  4,  8.  4.  J&nitch  ku  Uameia- 
irel^  L  &  46t.      S)  Tfirs  i}9%lv)  »av  rolf  uagnoit  Qirot»hß  rnimyt^ 
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8«ller  —  SoBae  MO 

bU.  XLV.  S.  14.)       8o4^Bi8|ilel  mk  dm  Hüwlbdil 
%mm  0.  «dliii  ot  fir  die  «SchdaHigcB  Fifichto  dei  JaUui«. 
bMBt  (•>  Olm  L  155*).  ^cichl  OmUI  ow     Schobert  Zo- 
wiMgm»  ober  dien  litbMlbifte  Endwbong  der  polaat  PIlM» 
■emrellait. 

Söller.    So  überselzt  Luther  da«  griech.  vm(f^HtPj  d. 
A.  Häuser  I.  S.  548.  '  • 

Sonne,  TI^D^IJ*  Dieser  so  woblthätige ,  Licht  u.  Warme 
ibcnül  verbreitende  lliinaielilLÖrper  (soni  Unterichied  vom  Monde 
Crcii.  1»  16»  Vi"(:^n  '^"li^'^t^  geowot)  *)  gehört  zo  dem  Gegcaiti»- 
deOy  wdcbe  die  Äfenschen  am  frühesten  göttlich  verehrten,  mit 
odier  ohne  Sjmbole  vgL  Herod.  1,  212.  210.  Strabo  11.  513. 
'  Macrob.  Sat.  1,  17.  p.  297.  Bip.  (vStru cht mey er  de  cultu  so- 
lis  ap.  vftt.  eiu?(j.  caussis  in  D.  v,  Hoven  otia  litcrar.  II.  p. 
39  sqq.  Meiners  Geschichte  der  Kelig.  i,  387  f.).  Vorzüglich 
bekannt  ist  der  SoDoeucultus  der  (sabäischen)  Araber  Strabo  16. 
784.  Theophr.  plantt.  9,  4.  (Pococke  s|>ec,  bist.  arab.  p.  5. 
150.  ed.  nov.)  und  der  Aegypter.  Bei  letztem  war  Heliopoli« . 
(On  8.  d.  A.)  der  Huuptsitz  desselben,  Osiris  aber  das  Symbol 
der  Sonne  (des  Sonneojahrs)  Diod.  Sic.  1,  11.  s.  Jablonsky 
0{)usc.  i.  Iö7  sqq.  Auch  die  alten  Perser  beteten  die  Sonne  an 
(Uerod.  1,  131.  Xen.  Anab.  4,  5.  35.  Justin.  1,  10.  5.  Strabo 
15.  732.  Curt.  3,  3.),  Mithra  hiess  der  Genius  derselben  Strabo  - 
15.  732.,  der  zugleich  eine  der  vornehmatcn  Izeds  war^  doch 
vgl.  Hyde  rel.  velt.  Porsar.  206  sq.  Eichhorns  2  Abb.  de  deo 
sole  invicto  Mithra  in  den  Commentatt  Soc.  Gott.  rcc.  III.  p. 
153 sqq.  Grenzer  SjmboU  I.  738 ff.  Dati  der  phonizijche  (ty- 
liiche)  Baal  ntcbto  aodera  ab  <fie  Sqdm  ge« eieii  aei»  babea  Heli- 
fcre  b^optet;  doch,  wie  et  acbeint,  loit  Uofecbt  §•  oben  L  8. 
138,  Aber  mis  Sooneocoltaa  kam  d^  Adeoiifeier  soritck  i.  d*  A« 
Tbamoiftiy  tt.  daii Pliooiiier  «.Syrer  die  Sonae  boch  verebrten^ 
bewdseD  <fie  «nn  Theil  aehr  berfibmteii  Sonneatempel  ia  HeKo- 
polifly  EaeM»  Pabnyra»  ffimpoBa.       de»  braefiten  fiode»  uUk 

'  lUgeBde  Spora  dea  Sonwocoltoas  1)  2Koo«  23»  11.  liod  So»- 
aeopfcfde  mid  efai  Sonnesmigeo  erwibnt,  deo  obgSftiiclie  Kooige 
▼OB  Joda  in  Jenaole«  hatten  errichten  knien»  Anck  bd  den 
Pofaen  «am  (rier,  Zendateita  IL  264.)  weine  oiMitcke  Boate» 
wekke  einen  weiMen  n.  bekränzten  Wagen  logen,  der  Sonne  kei- 
Kg  s.  Curt.  3,  3.  vgl.  Herod.  1,  189.,  u.  der  Sonnenwagen  der 
griech.  Mythologie  ist  bekannt  vgl.  Bochart.  Hieroz.  I.  141  sqq. 

>  Boa  enla&lie  r  Morgenl  UL  2491^  Anderwärta  worden  der  Sonne 


1)  Eine  Pahcl  über  die  nrsprüogliche  61aichh«t  der  Soono  «•  dea 
Moodea  briogl  Jooaih.  ad  Gen.  a.  a«  O.  bei. 
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VMe  geopff^  Berod.  1»  iU.  8M>o  11.  öl3;  Km  n.  Wü- 

Sl  ^)  deiroa  imviikdKMMr  aWf  den  LM  dttr  Stftooe  atf  HMhMÜ 
^ndatette  n.  264.) 'X  S.  noch  O.O.Bot«  dtt  Mig  ^ 
drigas  sollt  TdUbTOit^  L.  741  4.       2)  Jor;  i%  19.  Zc^k  f, 
5.  TgL  2KoD.  23,  5.  wciii  anf  die  Sitte  Inn»  die  dettne  iMMl 
deo  GeAkaed  daidi  Bitod^eift  eof  dsn  DSdieni  dtr^ffiiiMr  n 
verehren  vgl  Strabo  16.  784.  von  den  Nabathäerii:  {jXioy  ufiSr 
Oy  hu  Tov  öiüftuTog  lÖQvadfuvot  ßiofxov  anMoiTeg  h  avrt^ 
xaS^  t^ft^Qttv  xal  Xtßavmi^ovTig*  —  3)  Ezcch.  8,  17.  erlaatert 
sich  aus  Zendavesta  III.  204.,  wo  berichtet  wTrd,  dniB  £e 
bestanen  die  Sonne  früh  mit  Lobpreisdogeo  begrüßten  (vgl.  He- 
rodian.  4,  Id!.  1.)  n.  dabei  ein  BQndd  von  Granat«,  Tatearisk- 
n.  Palmenzwcigen  (BarsoA)  in  ääAden  hielten  vgl  Hjde  relig, 
Persar.  p.  350  sqq.    Etwas  Analoges  ist  in  der  Sitte  der  Es«^ 
Oer  Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  5.  n^iv  uvaa/tTv  rbv  fjXiaih  cvdip 
qd^fyyovtai  Tuiv  ßeß'^Xcov,  narnforg  Sl  Ttvug  ifg  avrov  fv/ug^ 
(ognfQ  fy.fxevovreg  dvatiiXai   vgl.  Crem  er  Symbol.  IV.  409  f. 
S.  noch  d.  A.  Kuss  (I.  812.).     Ucber  die  Ü^^n  Lcv.  20,  30. 
Jes.  17,  8.  s.  die  versch.  Meinungen  der  Aasleger  bei  Rosen- 
müHer  zu  ersterer  n.  Gescn.  zu  letzterer  St.  vgl.  Z.  B.  Pa- 
carns  de  simülacris  solarib,  Israelitar.  Jen.  725.  4.  Es  sind  ohiie 
Widerspruch  Bildsiulcn  der  Sonne,  wie  ans  phooiz.  u.  palmyreo. 
Inschriften  dargcthan  worden  ist  s.  Gesen.  Vorr.  zur  3.  Anfl.  d. 
HW.  26  f.  Hitzig  Je^aias.  S.  204.     Der  Sonnengott  he1*st  anf 
phoni2.  Inschriften  -^Tzn  by2  Gesen.  Monum.  phoenic.  11.  p.  349. 

Sonneueiger,  s»  d.  A«  Uhr  vgl  d.  A«  HUkiat. 

Sorek,  p^)V,  ein  Thal  (ein  Wady)  in  SiiJwestpalästina 
(Philistäa)  Hiebt  tö,  4.  Hieron.  im  Onom.:  usque  hodie  nd  sep- 
tentrionalem  plagain  Eleutheropol.  vicu3  ostenditiir,  nomine  Ca- 
pharsorech  iuxta  villam  Soar,  nnde  et  Samson  fuit.  Vgl.  Ba- 
thicne  Bescbrdb.  v.  Paläst  I.  189  f. 

Sosipater,  ^(jjaLnaxQog ,  l)  ein  Anführer  hn  Heere 
dee  Judas  Makkabi  2  Macc.  12,  19.  24.  —  2)  eia  Ckritt  b.  Ter- 
wandter  des  Paaloe  Röia.- 16,  21.,  weidien  eine  Sage  zum  Bi» 
fchof  von  IkonhuD  mdthi ,  was  indess  nach  denselben  Autoritäten 
aaeh  Tettiai  geweeaa  üeio  ioll  a«  Fabrie.  Iiul  evaag^  117. 

Sosthenes,  I£oa&(vriS,  Synagogenvorsteher  in  Ito* 
rinth  xu  der  Zeit  aU  P.  auf  seiner  zweiten  Missionsreise  fich  dort 


1)  Solche  wareo  in  Banchen  griedi.  Sfidten  als  Symbole  der  8. 
aeCf^HelH  a.  Dongtaei  AaaL  f.  189.   —  g)  Herod.        O.  WsMf 

€9¥  datUvtmt, 
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Spaniel   —   SparU      '  561 

aafWelt  Act.  18,  17.  Für  eine  Person  mit  demselben  hdtA 
(nach  Theodorct.)  Viele  den  1  Cor.  1,  1,  erwähnten  Sosthencs, 
was  freilich  nicht  gewüs  ist  8.  Michaelis  Einleit.  ins  N.  T.  II.  * 
1214.  Henmann  zo  1  Cor.  a.  a.  O.  Nach  Euseb.  1,  12.  war 
dieser  8.  einer  von  den  70  Jüngern  Christi  n,  die  spatere  Sage 
nacht  Üui  warn  Bischof  in  Kolophon» 

Spanien,  'Icjtttyla  iBfocb.  8,  3.,  Srtotria  Bön.  15,- 

24.  28. So  hiess  im  Alt^rthnm  di«  gnine  PyteBleahalWoid 
(Gellar.  Notit.  L  51  sqq.),  die  jetzt  Spenieil  md  Portogal  ma^ 
lutt.  Im  Zcifalter  des  Pinrisi  wir  sie  itoisdit  Profte  (Tgl. 
1  Maec.  m,  n.  O.)  nnd  hatte  auch  Jaden  *)  tn  Bewohnern,  dniMsr 
der  Apettd  woU  eine  duistlMhe  Lchrreite  dorthin  nn  nntifMih 
BRn  Ak  entschlieswn  honnte« '  Dass .  er  sie  aber  «irkfich  ansgn- 
IBlirt  hahiE^f  ist  eine  nnetfwiesene  Befannplang;  k^n  ScJniftstetter 
der  drei  eritenlahrk  sagt  dufon  etwas,  a.  d.A;  Panlni  S.290. 
Bin  'SO  besoäDener  Fotveher,  wie  Ne ander  (Pflana,  L  276k), 
konnte  lür  WiederaiHfnshaie  dieser  Meinung  nur  durch  das  Tt^m^ 
Iroy  iptvöog  einer  zweiten  Gefangenschaft  des  Pauhu  gefohrt  wer- 
den. Die  Gold'  n*  Sitbenninen  Spaniens  Plin.  3,  4.  (metalfifT 
plambi,  fern,  aeris,  argenti,  auri  tota  fere  Hispania  scatet) 
33,  21.  n.  31.  Diod.  Sic.  5,  35.  Strabo  3.  146.  Aristot.  mirab. 
ansc.  147.  Joseph.  beH.  jnd.  2,  16.  4.  a.  sind  1  Macc.  a.  a.  O. 
erwähnt  s.  d.  Ä.  BergWerke.  AnsserdeiA  Tgl.  d.  A.  T ar- 
schisch u.  Scpharad.  Ueberh.  aber  s,  Ukert  €leogr,  der 
Griech.  0.  Börner.  11  L  229  fL 

Spa'rta,  JSnaQrt]  1  Meec.  14,  16«,  bdaante  Haupt- 
atadt  der  Plo?ins  Laconica  in 'ISO.  des  Peloponnes  nnd  zugleidi 
der  Spartasuseben  oder  lacedäasonischen  Bepoblik  swisehen  einem 
'Torsprang  des  Berges  Taygetos  n.  den  FL  Enrotas,  anf  mehre- 
ren Hügeln  ohne  planmassige  Verhindang  der  Haaser  n»  Strassen  , 
Thae.  1,  10.  erbaaf ,  mit  ebem  Umfange  von  48  Stad.  Poljö. 
%  20.  Sie.war  reick  an  Piacbtgebanden  aller  Art  (vgl  Pansaa. 
laeonicn  oder  lib.  3.),  kalttf  jedoch  in  keinen  Zdtaker  darchnos 
Manern  oder  zusammenhangende  BefesUgOBgen ;  ihre  Lage  and 
die  Tapferkeit  ihrer  Bewohaer  waren  statt  de^  Bollwerke.  Jetat 
'  finden  sich  nqr  noch  Trümmer  in  der  Nflhe  Tim  Paleo  Chorion. 
S.  überh.  PottOr  Archäol.  I.  374 ff.  Mannert  Geograph.  VIII. 

611£  Ifrpartn  t«a  J.  C  F.  Maaao.  L.  aOO&  BL  S<    Nacl|  . 


1)  Ueber  eine  Ableitung  des  Namens  yon  (Kaniocben?) 
ab  tairra  cttnlculosa  (Plitt.  8,  8f.)  Tgl.  Boahart  Phd.  p.  IdO.  Biaa 
and^^e,  aber  sehr  alberne  Etymologie  s.  Plutorch.  fluv.  16,  S.  Dia 

Form  ^nart  i  nt  übrigens  bei  den  Griechen  älter  u.  häufiger  als  'Jana- 
^(a  0.  Schäfer  ad  Piutarch.  V.  191.  —  2)  Ueber  die  Aatiedeloog  der 
Juden  in  Spaniea  s.  Jost  Gesch.  d.  Israelit.  Y.  12 ff. 
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IMacc  12,  2.  5  ff.  etseuerte  Jonathan  (144  v.  Chr.)  die  Btkon 
unter  dem  Hohenpriester  Onias  aogekuupfl^  (v.  7  f.  19  ff.)  freund- 
schaAlichen  Verhältnisse  mit  Sparta  o.  beantwortete  eineo  Brief 
des  spartan.  Königs  Darias,   worin  von  einer  Verwandtschaft 
des  judischen  u.  lacedämonischen  Volkes  (vermöge  der  Abstam> 
mang  beider  von  Abraham  v.  21.)  die  Rede  gewesen  war.  Die- 
sea  Antwortschreiben  ist  1  Macc.  12,6  — 18.  eingeruckt,  der  Brief 
des  spartan.  Königs  steht  1  Macc.  12,  20 — 23.,  beide  Urkandeo, 
aber  mit  abweichendem  Texte,  finden  sich  Joseph,  Aütt.  13,  5.  8. 
12,  14.  9.,  auch  heisst  hier  der  König  ^^Ifjtiog  (ebenso  in  \  uig., 
während  Sjrr.  mit  dem  Griech.  übereinstimmt).    Viele  ältere  kns» 
leger  bemühtea  rieh  Dtin  wiridich  ein  solches  Verwandtschafbver- 
haltniss ')  sirisdite  Jndea  und  Sparünem  ^  ae^mreuen ,  indeni 
aie  bsid  (GrotUs  sn  iHacc.  12,  7.)  auf  dUe  Abstanmnng  der 
LMdimoBier  (ab  Dorier)  Ton  den  Nasgem  alilberls8Di  m- 
cfccn »  die  Pelasger  aber  I5r  Oricntalca  ans  der  NachhandHift  Sf- 
tiens  o.  liahieDf  erklären Vald  (Steph.  Horiat  dissertt  €e» 
aev.  683.  8.  aoch  Dordr.  1700.  No.  1.  a.  2.  ^  Baddei  Sja- 
tagai.  disscrtaft  p.  724.)  Sparta  voa  dca  Bdoaea  (Edonieni)  od. 
Odoaiaatea  COSoftayroi  Berod«  5, 16«  7^  112.)  ans  Thradca  be* 
iroifcert  weidea»  lelitera  aber  mit  dea  fidomtoa  venvaadt  aeip 
tteisca,  nie  deaa  SchoBast  ad  Aristoph.  Acham.  158.  aasdruck-^ 
fich  sagt:  *O^0ft.  tl^oc  Sq^xixov'  faal  6i  a^ohs  *Iovdatr' 
ovg  uvai  [aber  letzteres  ist  wahrscheinlich  nar  aos  dea  Worten 
dea  Textes,  wo  von  Beschneidang  die  Rede  ist*),  geschlossen]  ' 
bald  sich  aof  Diod.  Sic.  Edog.  40^  1.  (ed.  Wessel  II.  p.  542  sqq.) 
beriefen,  wonach  die  aas  Aegypten  vertriebenen  fremden  Insassen 
sich  zum  Theil  in  Judäa,  zum  Theil  in  Griechenland  festgesetst 
haben  sollen  (aber  es  ist  hier  blos  von  Danans  n.  Cadmus,  nicht 
Toa  dem  Stifter  LacedSmons  die  Rede!)       bald  endhch  (Cal- 

1)  Dapc^^en  bctrifTt  Scharbau*8  Abhandl.  (in  s.  Parcrg.  philol. 
tbeol.  I.  p.  60  sqq.)  nur  den  Ausdruck  Brüder,  womit  die  Juden  die 
Spartaner  begrüstea  (er  soll  so  viel  alt  Bandesgenosse ti  bedeuten). 
Olestr  «bsr  steht  ebs«  In  B«id«bang  auf  das  Schrdbsa  dsr  fipaitan  — - 
S)  Selisani,  das»  der  gelehrte  Meurslaa  Miscell.  lacon.  1^  7*  diese 
Verwandtschaft  und  somit  die  Abstammung  der  Spartaner  tod  Abra- 
ham ohne  weiteres  für  geflchicbtllch  nimmt,  noch  seltsamer  aber,  dass 
er  die  Sache  nur  aus  Joseph,  u.  Zonaras  referirt.  —  S)  Grotios 
%raitt  selbst  in  dea  IswsJiwoB.  (dorbdien)  DistelEt  dae  AamU  eriem». 
liscber  Wörter  nach  und  bezieht  sich  sugleich  auf  Berod.  6,  59.,  ws 
die  Jwff$^ojv  i)y(fx6vei  für  Aepyptier  erklärt  werden :  Aepyptii  enim 
Arabibus  vidni!  Und  nun  sind  ja  die  Araber  von  gleichem  ^Stamme  mit 
den  Inden!!  —  4)  Nach  der  durch  Suidas  bestätigten  Lesart  anoxf 
^Qtetit9¥.  Andsre  beben t  anord&pant  TgL  Brenck  i.d.6t»  —  5) 
gegen  Morin*s  Hypothese  Jablonsky  in  Symbol,  liter.  Brsn.  I.  IVL 
243  sqq.  (auch  in  den  Opusc.  ed.  de  Water  HT.).  —  6)  Eben  das 
•t«ht  der  VcnnuthuDg  K  d  m.  D  i  c  k  i  n  s  o  n's  (ins.  Delphi  phoeniuM»  itj^ 
entgegen,  wenn  sie  auch  nicht  spnat  sehr  abeatheoerlica  wars.  ^ 
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met  bibL.  Unteranch.  VI.  105.)  sogar  eine  morgenländische  Ety- 
mologie de«  Namens  La ce dam o nie r  versuchten:  D^2?2Tp  D^äkV. 
Andre  erkannten  in  jener  ▼orgcblichen  Verwandtschaft  einen  Irr- 
thuni  des  spartan.  Königs  an  und  suchten  dessen  Entstehung  zu 
erklären.  Bochart  (Canaan  1,  22.)  meinte,  Sparton,  der  Suha 
des  Phoroneiu  und  nach  Einigen  Erbauer  Sparta's  sei  mit  dem 
Sparton,  der.  nacb  OmaA,  Jotat  bei  Stepii  .Bji.  (oater  *!fot;^aiSR) 
Staniiifaler  der  Jod«  gcwesea  Mia  «Mite»  tenradiicll  worden. 
Ab«r  dieier  ^Imtdafo^  Snddvmv  ist  wakncMiiHch  aot  Udant»  . 
aineHi  der  {Sar  fibrig  gebliebcaai  Spartea  (Apollod.  3,  4.  1.  Paa- 
aas.  9y  5.  1.)»  eatstanden  i.  Jablontky  m  den  SjiaboL  Brcai* 
L  m.  p.  254 sqq.  (o.  iein.  OpaM.  cd.  te  Water  III.  261  sqq.)  - 
Moaheioi  aaCalmet  VL208IF.  —  Haetiae  (deanaaitr. ar ang. 
.  p.  120.)  bchaaptete:  da  mebrcre  StiUUe  ia  Kreta  von  Spartaacm 
crbant  worden  waren,  aaf  BLreta  sich  aber  eia  Gebirge  Ida  ba» 
fisda,  kalten  die  Lacedamonier  leicht  auf  den  Gedanken  docr 
StaiBiBfcrwandtschaft  xwischen  sich  und  den  Juden  gebracht  wer- 
den können,  indem  sie,  wie  Ta^  bist.  6t  2.,  Idäer  und  Judier 
für  eins  nahmen!  Eine  andra  ntick  nnwahrscheinlicbera  Conjectur 
giebt  derselbe  Gelehrte  dam.  efang.  p.  200.,  indem  er  den  Her-  * 
cnles  (Tyr.)  als  Mittelsperson  swiscken  dem  Anus  n.  den  Juden 
anfslellt.  Bruns  (Gabiers  Joara.  £  tkeoL  Literat.  II.  417  iT.) 
zeigte,  dass  Cyrenaica  Ton  Einwohnern  der  spartanischen  Insel 
Thera  angebaut  worden  sei  (Herod.  4,  147  sqq.  Justin.  13,  7. 
vgl.  Josei»h.  bell.  jud.  2,  16.  4.).  Nun  befand  sich  seit  Ptole- 
mäus  Lagi  eine  nicht  unbeträchtliche  jüdische  Colonie  in  Cyre- 
naica  (s.  d.  A  ),  die  dem  dort  wohnhaften  Volke  völlig  einver- 
leibt war,  CS  konnte  also  leicht  die  Sage  entstehen,  dass  Juden 
nod  Spartaner  einerlei  Abkunft  hätten.  Man  wird  in  allen  diesen 
Hypothesen  (  welche  aber  zum  Theil  iMacc.  12,  21.  gar  nicht  be- 
rücksichtigen) Combinationsgabe  nicht  vermissen,  aber  auch  zu- 
gleich das  Schwierige  und  höchst  Precare  derselben  leicht  bemer- 
ken. Ganz  abweichend  von  den  bisher  erläuterten  VerÄuchcn  war 
die  Ansicht  Michaelis  (1.  B.  d.  Makk.  S.  2()3  if.),  der  in  un- 
serer Stelle  einen  Uebersetzerfehler  vermnthet.  Im  Hehr,  habe 
nämlich  T^so  gestanden.  Dahin  wären  nach  Obad.  20.  vor  dem 
bab.  Exil  Einwohner  Jerusalems  geführt  worden;  die  Corrcspon- 
denz  rede  also  mit  Recht  von  einer  Verwandtschaft  der  paläst 
Jadeo  and  dieser  am  Boipoms  wpohoesden  Sepharadener,  der 
giiech.  Ueben.  babe  abar  ftr  fcoca  Naam  ta^cD  ao  lesaa  -ga- 
Mol  and  dia  Spartaaer  ia  dea  Teil  gabraebt.  Alldn»  ab» 
getabca  fon  dieser  gcograpk.  Dentang  des  W.  TWd,  sbid  1  Jfaec. 
14^  20.  atatt  des  spartaa.  Königs,  dia  Utf^x^^yng  koI  ^  Ttohg  ge^ 
aaaot,  jane  an  sieb  sdum  cooiplicirte  Hypotfieaa  müssta  licb  Sbo 
aocb  Bcbr  dardi  dia  Aanabaa  complicireB,  es  bittaa  dia  Sapb»- 
radoBcr  abie  der  lacedSoMNiitdcD  gaaa  Ibnlicba  Varfanaag  ga- 
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habt «.  TrM4iti6AlMifg  im  E\^hhptB$  BiKrtor.  XV.  iUC 

VtrnifllkBag  iMi  Bcnfimg  intf  BmM  mi  lieililifai,  wfidwr 
Golchim  «•  ibtti  Na«libaffen  4it  Brüihnrirtwng  iaadii«il4 
(%  101.)»  «Mik  in  IfiUklt«  m  CKbon,  also  ütKch 

MD  j«Mr  0egcad  cia  Mm  JoidmMUk  Mante  babe,  ja  te>* 
dtkh«  U«M  jv^  StMtoi  aagar  k  lieMrtcr  Zeil  4«il  eatdacbl 
Mte  Mfan  (Eitter  Mb.  H.  487  f.>  Aber  die  SMcba  äfo. 
W  Gtiade  iit  «i'aiigeafiUig^  .ali  dais  vir  dabei  vcnpcilan  «all> 
taa,  BbiniD  aus  der  LoA  gegriffen  itt  Woltaianns  (Gruiid» 
riis  der  altern  MeDsobei^gatdki  L  330  ff.)  Meunmg,  Sepbacadener 
•eieo  jidiicbe  Calomiteii  za  Eapbrata  119  nordl.  Afieka  jaaf 
Grause  Cyrene  n.  Karthago  (Strabo  17.  836.)  geweseo,  da 
LKX.  für  n'ieo  'Eif(ta$u  babeo.  Aber  die  alte  Geographie  kcnal 
gar  baiae  fitadfc  EaphraU',  Straba  iu  O.  hat  aar  öaen  Ttv^yog 
Ewppayra^  erwähnt.  —  Will  man  nicht  aus  abigcr  Stelle  des 
Stepb.  BjTE.  aaf  eiae  wirklich  umlaafende  Sage  von  einer  Ver- 
wandtacbaft  der  Juden  u.  Spartaner  schliesten,  so  müsite  man 
mit  Rainolds  (Censara  libror.  apocr.  V.  T.  Oppenhem.  irill. 
L  p.  1305  sqq.),  Mosheim  a.  a.  O.  220  ff.,  Jablonsky  a.  a. 
O.,  G.  Wernsdorf.  Or.  de  cognatione  Judaeor.  et  Spar  lt.  Ge- 
dan.  744.  4.  und  de  üde  libr.  Macc.  p.  140  sqq.  die  ganze  Cor- 
refpondeoK  der  Juden  und  Spartaner  für  unächt  erklären,  wofür 
bauptaächiicb  folgende,  nicht  durchaus  haltbare  Gründe  angeführt 
worden  sind:  1)  der  Brief  des  spart.  Königs,  wie  ihn  das  1.  B. 
d.  Makk.  liefert,  ist  nicht  nur  nicht  im  Dialekt  der  Spartaner  (do- 
risch), sondern  in  jüdisch -griechischem  Styl  geschrieben  (Jose^ih« 
a.  a.  O.  rückt  ein  ganz  abweichendes  Sdireibcn  des  apartan.  Kö- 
nigs ein,  an  dessen  Giicität  nichts  auszusetzen  ist).  Allein  da 
der  griechische  Tciit  des  1.  B.  Makk.  nicht  das  Origiodl  ist,  so 
konnte  der  hebräische  Referent,  das  griech.  Schreiben  in  seiner 
Sprache  wiedeigebead,  einige  Orientalismen  ^)  einfliessen  lassen  o. 
ti  wiffida  ^aran  dat  Faetoia  s^st  noch  nicht  verdachtig.  2)  Der 
Kenif  beiast  V.  7.  JfnQiio^  im  griech.  Texte ,  beim  Syr.  aad  m 
dar  vorbiarony«.  lat  Uabers.,  aber  war  gar  Um  gciedk 
Nene,  JoüMpb.  Amt.  a.  a.  O.  bal  twar  ^A^uoc^  dies  bami  aber 
CoiQeetar  ada  uad  ielbal  aagenenwieo«  daarite  dte  orsprüngUdM 
Lttait  itt,  so  triit  die  Cbrenologia  aicbt  ftadeai  mm,  &it  a&» 
mm  Heheaprieiieia  Qaim  im  Sparta  «aler  Arew  L,  Seba  dat 
teotata,  der  iai  Aaf.  d.  4iekb.  T.Ghr.  lebia»  aaeb  Arw  IL, 
Bebel  Jeaei  Are^i  ka  3.  JaMu     Chr.  (Gaiterer  fiHidb.  4 


1)  Bs  kommea  aber  sehr  wenige  vor;  das  tlo^vn  v/uv  v.  St,  Ist 
uMelcbt  d«r  «IniifD  Bobiniiwn.  Der  Aafhag  Abs  Schielbsas  v.  tl^ 
daa  Wernidorf d  eleflMlsns  ariseMisb  aagaslst  tet»  Ist  aa  SM 
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UQcicUdili.  I.  49a  ML),  M^Mw  Ate  dtoMt  cbmolog.  Be- 
tek«ii  Iii  Fala«r  (-dt  epklahr.,  '^w  SpailHu  et  JMnI 
iHnocB  afti  oiäM«  dkoBtor»  Toilite.  HanMt  1928,4%)  p.  17  sq^. 
fpit  bcNÜigt  w«rdeD.  Odi»  L  Minlidiy  aii%uiwi«  hkaauim 
deiGrossen  (323 C  t. Ciir.)^  kita  aitAfftiltL  v;  Spwte  (600iL 
^  Chr.)  einige  Jaltfe  nsammen  g«lebt  haben.  —  3)  AMch 
dm  im  1.  B,  d.  Makk.  eingeschaltete  Briefie  o.  Dncwmente  tnh 
gen  den  Stempel  der .  Unachtheit  ond  der  Verf.  befolgt  iiberfaaoyt 
die  Sitte  der  griech.  q.  römischen  Geschieht  schreib  er,  den  haiH 
deimiea  Personen  Reden,  Gebete  o.  s.  w.  in  den  Mund  zti  lie- 
gen. Schon  oatfa  dieser  Änalnple  würde  al*o  die  spnrtan.  Corre-  , 
spondcnz  wenig  Glauben  ?crilieiien  und  den  ächten  historisehea 
Documenten  nicht  beigeaiihlt  werden  können  (Eichhorn  Einl.  in  '  . 
'  '  d.  Apokr.  S.  242  ff.).  Dagegen  könnte  der  Mangel  einer  Unter- 
schrift der  Ephoren  von  keinem  Gewicht  sein,  wenn  etwa  Arins  I. 
in  der  Zeit,  wo  zwischen  ihm  und  dem  andern  Könige  Cleonj-  * 
mos  blatige  Zwbtigkeiten  herrschten  (Gatterer  a.  a«  O.  600.), 
jene  Urkunde  allein  ausfertigte  (Gaab  animadferis.  ad  antiq. 
Judaeor.  hi«tor.  Tabing.  811.4.  p.  35.);  nur  könnte  dann  frciiich 
der  Brief  nicht  rur  Zeit  Onias  I.  gcfchriebcn  worden  sein  Cwie 
Palm  er  uachgewieseii  hat  ).  Es  bliebe  also  eine  nicht  zu  erklä- 
rende Corop^enzüberscbrcitung  des  Königs  übrig.  Sind  aber  auch 
jene  Sendacbreiben  höchst  wmbnjdieiiilidi  6rdidtet,  «o  folgt  doch 
wkM,  Boamtndig,  4m  wUkt  idiom  vmt  lolNitlMin  Zeit  »fatiidi 
liAanl  4|e  JiidMi  Mul  dm  gpMlaiEW  m  bikttdie  Bafilmiiig  ge- 
hmmm  mim  kümte»»  lade«  mM  dtei  Auniuile  zugegeben, 
.«ir«  &  SMhe  lor  beglaabigte  Qcicycbfa  kam  ilf  mbift-  ' 
4a»  »r  betoaditai  jtA,  Gablet  a»  a.  O.  6.  48ii 

Speichel*  Job.  9,  6.  heilt  Jesus  einen  Blinden,  indem 
er  das  Auge  desselben  unter  andern  mit  Speichel  oder  vielmehr 
mit  einem  aus  Speichel  u.  Staub  gemachten  Teige  bestreicht.  Auch 
die  Rabbinen  der  damaligen  Zeit  bedienten  sich  dieses  Mittels  bei 
Augenkrankheiten  s.  Lightfoot  z,  d.  St,  und  es  ist  bekannt, 
da33  der  Speichel  (nam.  die  saliva  ieiuna)  viel  xcrtheilende,  lin- 
dernde Kräfte  hat^  weshalb  er  bei  mandien  äussern  Schäden  mit 
Notzea  angeweadet  irird  and  die  Tliiere  aamentlidi  ihre  Wanden 
fiwt  aar  darcb Belecken  som  HeOen  bringen;  Sdilaogen-  ti.  Beor- 
,  fimabiMa.  eoUea  oft  46nli  Speichel  eiaet  I^Mtenea  geheilt 
worden  mSm  Plln«  fl.  N.  7,  2.  p.  971.  7.  Galen,  ilaipl.  me- 
dic.  "foc  10»  16b  Vgl  Witt  obtmatt  aacr.  aie4.  in  N.  IT. 
131af.  Iledic  bermen. Uatenaak  d4l£  Selbet  ia  An^eakiaak- 
keitcn  (bei  arthritiioheB  Ophdufnieca)  iit  er  aiit  Nntaen  aafa- 
«readet  imdea     e.  PHa.  28»  7*  Voigtei  Byiteia  dar  Afsad^ 

1)  Aach  K.  Ve«patian  heilte  einmal  einen  BHoden  rotfi  cf^aX/tt^ 
iTQoentvaas  Bio  Gass,  66.  c  8.  Suet.  Vesp.  7. 
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irfttcUAn^  n.  I.  144  f.  «.  ülieA.  H  Selmrig  Sialologia  litstor. 
Md.  hm't»  fbltfie  humanae  consideratio  phys.  med.  forensis.  Dresd. 
723.  4.  Aber  wvUiche  filtodbeit  hat  der  Speichel  nie  erweiaUdi 
gehoben;  denn»  was  Tac  hiit.  4,  81.  a.  Sueton.  Vesp.  7.  too 
Kaiser  Veapaaiaii  erzählen,  bezieht  sich  wahrscbeinlich  nur  auf  ein 
dem  äoMem  Auge  inhirirendes  ^  nicht  die  Sehkraft  affizirendes 
Uebel'),  das  yon  Schnrig  p.  130.  referirte  Factum  aber  wird 
der  Zauberei  sogescfarieben  a.  klingt  ganz  wie  ein  Mahreben.  Da 
nun  Job.  a.  a.  O.  noch  dazu  von  einem  Blind  gebornen  die 
Rede  ist,  so  will  der  Evangelist  gewiss  nicht  andeuten,  dass  der 
von  J.  gebrauchte  Speichel  u.  s.  w.  das  eigentliche  Heilmittel  ge- 
wesen sei^),  sondern  es  trat  wohl  diese  (symbol.)  Handlung  Jesa 
in  Gegensatz  mit  den  pharisäischen  Vorschriften,  am  Sabbath 
selbst  nkht  durch  Speichel  zu  heilen  s.  Light foot  a.  a.  O. 
o.  war  zugleich  u.  hauptsächlich  darauf  berechnet,  den  Glauben 
des  Blinden  zu  stärken,  wenn  man  in  dem  Bestreichen  des  Au- 
ges nicht  etwa  mit  einigen  Neuern  eine  magnetisircnde  Manipula- 
tion sehen  will!  Zu  Luc.  16,  21.  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Hunde  eine  ganz  besondere  Neigung  haben,  Eiter  n.  andre  ans 
Wanden  komaende  Unreniigkeileii  an&oleckeii  q.  ma  freneo.  Sie 
kdttCB  dcMach  Mck  die  «rerbimdea«  GcMfcwire  def  mmm 
Leianw,  ivat,  de  die  Zenge  der  Hönde  lekr  fein  irt»  ein  woM 
tfaieiidei  GefiUil  l&r  den  Kranken  enengcn  and  naä  populSrer 
Ansidit  aelbit  ^e  HeUnng  der  Wopdcn  ISrdem  konnte.  I>aa 
Anspeien  (oder  Antpeiea  in  BcMiong  auf  Jen,  B armer  US. 
276  ty  war  tchea  im  AUertlmm  eine  grosse  Beschlmpfnng  Heet 
25,  9.  Nun.  12,  14.  Jes.  60^  S.  Mt  26,  67.,  es  galt  seihst  iir 
ankoflidiy  in  Jemandes  Qeffinwait  ansaaspeien  Hieb  30^  10.  vnd 
ein  Orieirtale  wird  daher  nie  vor  seinen  Vorgesetzten  den  Spei- 
chel auswerfen  Berod.  1,  99.  ArTieox  III.  167.  Harmar  IIL 
376.  Niebuhr  B.  20.  29.  Dies  geschieht  gewiss  nicht  bloss, 
wie  Jahn  L  II.  335.  will,  aus  Rücksicht  auf  die  Teppiche,  mit 
denen  die  Futsböden  in  den  Zimmern  belegt  sind,  sondm  hat 
in  der  natürlichen  Scheu,  vor  einer  achtun^awürdigen  Person  sieb 
einer  ekelhaften  Unreinigkcit  zu  entledigen,  seinen  Grund;  aus- 
serdem läuft  mao  auch  Geiahr,  dass  etwa»  Speichel  dem  Mdem 

_  _  _  _  _    ' 

1)  Dm;  BKade,  wetcbsa  Y.  bsilto  (goas  «t  oealonmi  orbsa  re- 

tpergens  orla  evcremento)  litt  an  einer  tabes  oculoruoi  and  die  bttng- 

iea  Aerzte  sagen  selbst:  buic  non  exeaam  rim  lumiais,  et  rcditui'am,  ai 

paU«reotar  obatantia.   —   2}  I>ieapt  behaaptete  iodeaa  C.  J obren  de 

«Milo  aMdico  p.  41.:  qoli  iam  me  beCerodMdae  argoat,  qeod  sdvataria 

•Boatri  saHvaai»  I|M»  «x  perfeetiaiimo  protilllt  corpore  Bti|ae  ean- 

CtiB^imo,  nostrae  satia  corruptae  antcfcram  atrjuc      boie  tantae  vires 

physirae  et  medicae  ads€ribantur ,  illi  maiore»  tribuam?!!  Olthanscn 

bibeicomoie^tar.  1.  498.  spricht  aidi  über  diese  Heilung  Jesu  aieiaiich 
fMiiri^g  ank 
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kl  dMi  Btet  ffnUiit,  nat  von  deo  heot.  Morgenttiideni  lU  holie 
BdekBgiing  anfgeoMM  nM  (Ar?Uai  HL  175.  179.). 

Speiaegesetxe^  imditiidie.  CMiUdi  atam«!  «ar 

den  bratlitea  schlechthin  «•  «nbediiigt  *)  der  Genoss  a)  alkf  . 
fulleoen  (n^:;ip ,  dinjaiftaToy)  'y,  oder  tod  Wild  zeirusenen  • 
Thiere  (nc'ita  >i:j^5  n^^,  ^ly^iaXwrov) ')  Exod.  22,  31.  Lev. 
17,  16.  Deiit:  14,  21.  tgl  Eiech.  4,  14^  Wer  dennoch  örnffet- 
chan  gegessen  hatte,  orasste  sich  baden  u.  seine  Kleider  wuäea 
n.  war  bis  an  den  Abend  (levitisch)  anrein  Jjn.  17,  15.  Das 
N.  T.  nennt  solches  Fleisch  im  Allgemeinen  nvucf^  (Act  15, 2Q^ 
29-  21,  25.))  Ersticktes,  d.  h.  wo  das  Leben  nicht  mit  dem 
Blute  ganz  und  regelmässig  ausgelaufen ,  sondern  innerlich  gleicb- 
sam  erdruckt  worden  ist  vgl.  Can.  apostol.  (>3.  *).  Gleiche  Vor- 
schrift giebt  übrigens  auch  der  Koran  5,  4.  vgl.  2,  175.  16,  115. 
s.  Niebuhr  Beschreib.  178  f.  Der  Grund  davon  liegt  ursprüng- 
lich in  einem  auch  uns  beiwohnenden  Ekel  vor  abgestorbenem 
Fleisch,  ist  aber  Deut.  14,  2t.  theokratisch  mit  der  Ausscheidung 
des  Israelit.  Volks  aus  der  Masse  der  übrigen  (Heiden)  in  Ver- 
bindung gebracht.  —  b)  des  Blutes  und  blutiger  Fleischstückc  ^) 
Lev.  3,  17.  7,  20.  17,  10—14.  19,  26.  Deut.  12,  16.  :23  AT. 
vgl.  EzecL  33,  25.  1  Sam.  14,  32  ff.  Act.  15,  20.  21,  25. 
(das  von  Fischen  scheint  jedoch  ausgenommen  gewesen  zu  sein 
Lev.  7,  26.  17,  13.).  Dieser  Genuas  war  bei  Todesstrafe  un- 
tersagt Lev.  7,  27.  17,  10.  vgl  Judith  11,  11.').    Es  gründet 


1)  Bedingt  konnten  aUe  Speisen  unrein  werden ,  wenn  x.  B.  ein 
Aas  darauf  gefallen  oder  sie  in  eiaein  offenen  Gefats  in  eineai  Leichen» 
damr  gertiniiin  kHHm  n  d.  A*  A^intf  fctlt.   Ma  TnlnndiMi  » 

tMwdMta  Midie  apeiaen  ab  ^mü  Y^^IMt  im  4m  MUMhllio  wn- 

iMtoBfl»  mHöm  niV^.  S)  JsMph.  Ann.  8,11.  S,  nglm  *•»  rs« 
^vt}x6ro(  av T o fia  X Qii  ^tämt  rt]y  r^QÖioiV  SuumSLfOtv»    —   8)  Nack 

den  Talmudisten  werden  darunter  alle  Thiere  bcfaist»  welche  gewaltsam 
(aber  nictit  durch  die  Hand  des  Schlächters)  ums  Leben  gekommen  sind, 
mag  der  Tod  auf  der  Stelle  (nach  beigebrachter  Wunde  oder  Schlag) 
•d«r  dtmf  «iagelrvlni  wd  die  iMdMbe  VerweedHig  rw  efaMH 
RudMuere  oder  einem  Mensdben  oder  lonst  ausgegangen  tan  ••  Hot- 
tin per  legg.  Hebr.  p.  99  aqq;  Tgl.  Odtichoa  ChoHin  r.  S.  —  4)  Dio 
eiogescbraaktere  Bedeutung,  in  welcher  Spencer  legg.  ritual.  p.  700. 
dieses  Wort  aehmen  wollte,  scheint  mir  durch  die  von  ihm  angeführten 
Argumente  «fehl  UBltoglieli  begründet  M  adn.  Senkt  rgl.  noeh  9eh5tt* 
gen  hör.  hebr.  JL  466  sqq.  —  5)  Dasa  die  Abyasialer  4en  Thierea 
btücken  Fleisch  aus  dem  Leibe  schneiden  und  mit  dem  warmen  Blute 
(als  Leckerbissen)  verzehren,  ist  bekannt  s.  Rosenmüllcr  Morgcnl. 
1.  59  ff.  SO^  f.  —  6)  Uine  rabbinische  Distiaction  hioaichüich  der  tiuafe 


e.  Hoitiager  legg.  Hebr.  201  iq.  Wie  IfahemMd  4te  Gebet  llr 
die  Hibwiff  dUe  MM»  bwArtlnIriir  a 


Heru  9k     U.'  4.  Uebera.  tob 
Beyeea. 
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mk  b\>€t  das  (von  alter  ObservaBsi  ausgekende  Gen.  9^  4.)  Ver- 
bot auf  die  Ansicht,  dass  im  Bhit  da»  thierische  Leben  sei  Lev. 
17,  11.  14.  1:>,  23.  Joseph.  Äntt.  3,  11.  2.  vgl.  1,  3.  8.  PhUo 
Opp.  II.  3b^.y  zugleich  (LeT.  17,  11.)  darauf,  dass  da»  Thier- 
bliit  dem  Jchorah  (zur  VcrsöhnuDg  der  Sünden)  gehörte.  Viel- 
leicht staiul  dasselbe  auch  in  (antithetischer)  Beziehung  mit  der 
Sitte  heiiiitiischer  Völker  (auch  der  Phönizier),  bei  den  GÖtieii* 
opfern  Blut  an  e»Ben  und  (mit  Wein  Tenniidit)  so  trioken  (Pli. 
16,  4.)  s.  Speaotr  Ic^g.  rit.  2,  11.  1.  S^hSttgea  hm  beW. 
}.  466.  HiebaelU  «itMict  Mkgin  ttet  die  dNi  iHcb^iti» 
Wmimm  CM^  IfSA  Hml  K  17.  2iaft  MmMU  ab« 
WK4t  Mk  daiMlb«  der  '<iiiigi^Hldcl»  TVIm  m  kiUlMllMi) 
CAnMiffiikfllt  wd  Msldmt  tiM  iMnptibcfeKdto  SMuilMiy  cnts^pcft 
ud  dl»  Nalioii  vm  ein  Meolewte  der  BmmBtßl  m»k»  g«» 
Imcht.  Anok  der  Kovwi  TcMctet  (5^  4)  das  BfaiMiw  ^)  ai  J#> 
dMb^Qtokliaff^t  Nttbiea  S.  M6.  —  o>  gemM€r  Fettotilehe» 
IHod«,  Ziegon-  nad  SdmfMi  (besonder»  des  FettNbiiaaMa 
de»  Wtaleni)  Lei^.  3,  17.,  welebe  als  das  Vorziigüchste  an  de» 
Tbieren  auf  den  Altar  gehörten  Lev.  7,  25.  vgl.  3»  14»  Josepb. 
Antt  d>  tl.  2.  ».  d.  A.  Opfer.  Vielleieht  bat  man  aoäl  ble» 
awcr.  diesem  tbeokratiscbea  Grunde  noch  einea  aatürUcben  ansii« 
nebnuin.  In  emem  KüflM,  «^o  Hautkrankheiten  so  ieicbt  entsta* 
ben  und  so  hartnäckig,  ja  gelEhrlicb  sind,  war  e»  von  Wichtig 
keit,  den  Genus»  des  Fettes  unter  dem  Volke  möglichst  zu  he» 
schränken.  FleisHge  Cultur  der  Oliven,  welche  allein  zum  SchnrnK« 
zen  der  Speisen  dienten,  war  hiervon  eine  sehr  begreifliche  Folge. 
JElabbin.  Satzungen  s.  übrigens  Hottinger  legg.  Hehr.  p.  199 sq. 
—  d)  eines  Bocks,  der  in  der  MUch  oder  dem  Fette  seiner 
Mutter  gekocht  und  gebrat^  war  Exod.  23,  19.  34,  25.  Deut; 
14,  21.  Der  Grund  dieser  Verordnung  ist  nicht  klar.  Michae-  , 
Iis  in  den  Commentar.  Soc  Goett  IV.  a.  MH.  IV.  210  fF.  meint, 
Mutter  des  Bückcheui  sei  schlechthin  so  viel  als:  Scbafinutter ,  u. 
dicies  stehe  für  jedes  Thier;  die  Israeliten  hätten  aber  durch 
dieses  Gesetz  von  der  Anwendung  des  thierischen  Fettes  und  der 
MUck  beuD  Kochen  and  Braten  abgeführt  und  an  das  OUvenoi^ 
ile  de«  ^omagUcbaleFlMdMl  PelSsÜaa's,  «as  as  tot  Aegyptea  lov« 
an»  batte,  gewohaft  Mdeo  eoien;  eiifr  bbuiebtllcb  der  smmmk 
fMeit  AnflaaeooB;  dee  Teitai  ab«  so*  wfllküriid^y  all  m  Ibrem 
Besidtate  duriügje  BrUSmogt  Andere  leiten  ^eie  Terordnun^ 
er  «m  emem  «Jten  Mecglanbea  ber,  wekbaa  g«r 
MMTau  bertiMai  m  abe»  aia  geUagea  «M^  a  tebm  äkamt* 
■el  •»  Viadi  m.  a«  0.  ftf  a»eaf  legg.  ritneM.     8.  RateaiK. 


1)  Ma  AibiadL  yrm  «.  M«bla^  b»  »  eaHelli  dhaataib  Iberf.  ^ 
tOtSM|<|.  ist  fast  ebne  eile  SraacbbaHkeit* 
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iilteil*)  gegen  (Haut-  imd  N«ta.>  TUM  m  dkem  Waonder» 

Migendaa  Falle  ci^gei cbarft  werden  sollen ,  4o  ^Tiehznehi 
Mbenden  Hebräer,  Kufchü  die  Mitch  und  das  Fett  an»  der  eig- 
aen  WnrtiiseiMift  aogea,  gar  Idcht  m  dm  0etai  bessern  GefuM^ 
Wiederstrebeaden)  Fall  kömneii  koMften,  &m  Laann  mit  der 
Mtteb  und  dem  Fette  seiner  Mutter  au  koeben.  Die  Talmudisteo 
▼eratanden  das  obig«  Gcseta  ganz  im  aügemeiaei»  Sinne,  daher 
das  Verbot,  «berbanpt  Fleiich  in  Milch  zu  kochen  Misclma  Cbol- 
Jin  c.  8.  vgl.  Hottinger  iegg.  Hebr.  p.  117.  141  sqq.  —  e)  des 
beidniscbeR  Opferöei3ch<  3  Exod.  34,  15.  (i^^MXo&t  rct)  vgl.  Act, 
,  15,  29.  21,  2.'>.  (welches  in  heidn.  Städten  2nm  Theil  auf  dem 
Markte  mit  feilgeboten  wurde  1  Cor:  10,  25.)  vergl.  Aboda  sara 
J?,  3.  Hottinger  Iegg.  Hebr.  p.  140 sq.  Die  spätem  Juden 
gingen  noch  weiter  nnd  erklärten  auch  den  Wein,  daa  Rrod,  da» 
Gekochte  eines  Heiden  Üir  unerlaabt  zum  G«nuss  Abodu  sara  2, 
3v  6.,  denn  leicht  konnte  etwas  Solches  Ueberrest  von  den  Gol- 
fern Geweihtem  oder  von  O^ermahlzciten  sein;  und  in  diesem 
Sinne  sollen  schon  Döniel  (i,  8  ff .  s.  Lengerke  z.  d.  9t.),  Te^ 
bias  (2,  5f)  und  Judith  (12,  1  f.)  gebandcit  habe»  vgl.  Heag" 
stenberg  Beitrage  zur  Einleit.  ins  A.  T.  I.  77.  Ueber  da» 
heidtaisebe  Creb&ek  s.  iodess  Baxtorf  syaag.  c  34.  p.  604.  VgL 
nvcii  d.  A.  Sfroittrilaner.^'^  f)  det  VIeMMi  laglelA  . 

4te  MM  #.  Ä  A.)  aU«  L«r.  11,  1-^31.  BMt  14^  1— 20t-*) 
Ar  nrntttUf  uni}»  «Ubrloi  TMm,  aiflM  1)  derjenigen  fki^ 
AMgen,  «elciw  wMaUM»  aftar  niilt  «igliiih  techaiis  (d.  k 
lAcft  0.  «nteD)  gespaliM  KhuM  hAm  (fri«  Bmi»  KiBiaali 
Schwdne)*),  2)  aller  8ch|aiigeii  ind  kriMhcnte  Ungeiiclcfiy  ap 
nie  derjanigeii  laaecten»  die  iiic&t  (wie  die  BeMhpedMn)  4  Mh> 
■id  2  Springiiiaie  haben,  3)  aller  Weiaerihierey  die  ebne  Scbop- 
p«  edw  FtaiaMafB  4>  eher  Aniabl  (20  oder  21)  in 

aageC  ttaHcB  eioBeln  geoeBBter  Vigel  (and  Vogetartev) 
deren  hebr.  Bezeichnungen  aber  griMoitbeils  dunkel  sin  (f.  Vgl. 
Bochart  Hieroz.  III;  119iqq.  Vater  Com.  II.  186ff.  Hi- 
okMii»  6^ppL     die  aeacm  WBB.  Unter  den  eiuMlnagi  Ailir . 


1)  Vergl.  ül»er  ein  Gesetz  ähnlicher  Tendea*  (Lev.  i2,  33.)  d.  A. 
Opfer.—*  i)  Vther  die  (unwesentHche)  DMÜBTinz  zwiicben  beld«»¥l^ 
'  giftilinw  f.  »artaiana  PiMlat.  a  SStf.  ~  8)  Za>  essen  erlsobt  wann 
demoaeh  (Dieiit.  a.  a.  O.)  Rinder,  Schale,  Zlcffva»  Hirsche,  Gasell«!!, 
Stelnhdcice  etc.,  ssithin  allerdivgB  nor  iolcb«  Thiere,  welche  steh  nicht  ' 
Ton  Fleitch  nähren.  — -  4)  Schuppen  heiasen  nach  Miscboa  CboUia  S,  7., 
was  an  dem  Fisch  festsitzt,  Flossfedero',  wonlt  er  fliegt  od.  sebwieuBt^. 
—  S)  flalimiiiwiiisiilnbmi  dm-miiBcii  Vagela  aMt  ang^ 

hmtf  diAer  den  Joden' alle  a.  a.  <X  nicht  ausdrücklich  genannte  Vdgel 
für  rsfno  g^en.  Indess  haben  die  Rabbioen  doch  4f  Mei#aiaie  aaViieie 
Vigel  fesUosteUen  gesnsbt     MiMbna  Gbotti»  fl.  % 
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kdo,  Welche  lei«^  im  liebr.  Index  aufiofitfdin  sind»  haben  wir 
die  sichersten  Dentongen  deraei^en  eingetragen.  Am  gewiMeste 
befinden  sich  pnter  diesen  unreinen  Vögein  der  Adler,  Geie^ 
Sttnoat)  4m  Edlenarten)  der  Pelekan.  Der  Grand  dtoKf  Qmitna 
(Welche  gewiss  zank  Theil  auf  alten  Observanzen  und  conTentio- 
seilen  Gewohnheiten  ruheten)  von  unreinen  Thieren  ist  wohl 
nicht  blos  in  dem  Wide'rwillen  des  Menseben  gegen  den  Genuss 
mancher  Thiere  (z.  B.  der  Eidechsen),  auch  nicht  in  dem  Be- 
streben des  Gesetzgebers,  die  Israeliten  eben  dadurch  von  sol- 
chen Nachbarvölkern,  bei  denen  diese  Thiere  für  rein  und  essbar 
galten  (s.  d.  A.  Kameel,  Hasen)  zu  Isoliren  Diod.  Sic.  Ed. 
34,  1.  (denn  z.  B.  das  Schweiofleisch  wurde  aach  von  Aegyptiern 
und  Arabern  verabscheut)  oder  vor  der  mit  diesen  Thieren  ge- 
triebenen Idololatrie  zu  bewahren  (Orig.  Cels.  4.  p.  225.  Theo- 
doret  quaest.  in  Lev.  I.  p.  177.  ed.  Hai.)'),  noch  endlich  allein  . 
in  diätetischen  (s.  d.  A.  Schwein)')  oder  landwirthschafllichen 
Rücksichten,  sondern  vielmehr  in  allem  diesen  zugleich  zu  su- 
chen, obschon  zugegeben  werden  muss,  da^s  bei  dem  einen  Thier 
dieser,  bei  einem  andern  wieder  ein  anderer  Grund  des  VerboU 
überwiegend  war,  der  ursprüngliche  Abscheu  selbst  aber,  welchen 
der  Gesetzgeber  als  Basis  vorfand,  mag  theiU  ein  natürlicher» 
ludit  bei  allen  Menschen  nnd  Völiem  gleicher  WiderwOie,  thnUf 
die  EirftAning,  dait  mtmän  Fleisdiit  «Miithcilig  I3r  Ge» 
•nndk^it  wiiäe,  gewcND  ^lein;  ^elleichl  ^luun  dm  MuJk  «im 
Sdleni  Lift-  und  Zqgdlicre  nnr  Nnhnnig  na  tchlachten  QM^ 
Ibaeele)').  S.  HiclmelU  BOL  IV.  19SC  Heaa  Gesch.  IM- 
L  478&  Im  Qci«te  selhrt  wM  dir  IbMint,  CMdMipnMit  m 


1)  Mm  od  Wort  ko4«k  M4on  ia  den  PHiwifaiiiiitiii  im  iffynii 

riiesterschaflt  vor  Berod.  07.  —  i)  OJ«  myifoi»pmß%  St*  mU  «ami 
nolXa  iy}tvnoiovv  uilyvitriot'  d).).d  rwv  ^toaoiovfilvoiv  Td  TjfxigojveQa 
Tale  ■d'vo^ate  aTtivfiUf  ,  t«  nlXa  axfiO^agm  ■7r()o{:ryogtrotr  y  'Iva  r« 
(iiv  Vit  dxd&OLQTa  ßÖt).vzz6fitvot  fifj  ^iOTTOir^awoi ,  zd  de  ojS  ^t'opzte 

C4  ^Mvf  inMßmw  «el.  —  3)  8o  aelMn  R.  Mmo«  lliidinaaii(>-n 
ev.  11,  IS.    Was  Abarbettel  (•.  Bleuschen  N.  Test.  p.  8l5.)  dage- 

Sen  bemerkt,  ist  nur  zum  geringsten  Theil  trefTend.  S.  auch  Schnei- 
er in  Henke  Zeitichr,  f.  Staatsarzncik.  X.  II.  266 f.  —  4)  V.  Boh- 
len (Genesis  S.  83  f.)  findet  das  Haupttnutiv  solch  eines  Geieiaes  in 
dei|i  2epd  Avwtoi  die  verbelenen  Thiere  feharea  ntelieli  an  Ahvfaiana 
Sdrfpfiiag  und  der  Mensch  ist  nur  aef  die  Geschöpfe  dei  Onanzd  an- 
gewiesen. Hiernach  w&re  in  jenem  Israelit.  Gesetze  persischer  Kiofluss 
anzuerkennen.  Es  hängt  diese  Vorstellung  mit  dem  jetzt  gangbar  wer- 
dondaa  Streben  zusammen,  den  Pentateuch  recht  jung  and  die  Ideen 
dei  Zend  Arettn  raoht  alt  nn  naehen.  Aaf  Janen  SpeiMateasahied  kennr 
ten  die  Israeliten  ehui  alle  ostaffat»  Theologe  fafftaii  werdea,  and  daaa 
gerade  Schlangen  und  Bidecbsen  zu  den  tinreinen  Spaiian  gfllhffrtWi 
braucht  wahrhaftig  keine  firklärang  a«a  Avesta. 
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den  Vordergrund  gestellt  Lev.  20>  24  ff.  Die  Juden  beobach- 
teten diese  VerordnaogeD  über  reioe  und  unreine  Thiere  immer 
»ehr  strengt)  und  Hessen  sich  insbesondre  eher  peinigen  und 
tödten,  als  sie  Schweiofleisch  genossen  hätten  1  Macc.  1,  65  f. 
2  Macc.  6>  IS  f.  7,  1  ff.  Schon  früher  duldete  man  nicht,  dasa 
Fleisch  von  unreinen  Thieren  in  Jerusalem  eingebracht  wurde  Jo- 
seph. Autt.  12,  3.  4.»  ja  viele  Rabbinen  giogeu  so  weit,  selbst 
das  Halten  unreiner  Thiere,  wie  Schweine  und  Hunde,  und  das 
Handeln  mit  deaaciben  lor  geselsiridrig  n  «rUirta  t.  d.  A. 
Schwftiii*)»  -  Bin«  Slnfe  för  wiMavdidMB  Gconn  des  Flcitchii 
mirdner  Tbiere  ist  im  Gtiels  aidit  ausgesprociieo,  ilie  BaUnaoi 
aber^)  bestimmten  aU  solthe  Gebselung,  wenn  auch  das  Geana- 
aene  oor  die  Grosse  einer  01i?e  (resp.  einer  linse)  betrag  a> 
Hottin  g er  legg.  Bbraeor«  221.  Uebrigens  flnd^  sieb  ancb 
bei  andern  Yölkeni  des  Atterthums*)  im  .confentionelieli  Leben 
öder  selbst  in  ibrer  Gesetzgebong  der  Abscben  vor  dem  Genoss 
mancbcr  Tbiere,  die  benachbarten  Völkern  für  rein  nnd  essbat 
aalten,  sanctionirt  (PÜn.  2»  7.)  und  mit  der  Religion  in  Verbin- 
dtmg  gesetzt  (von*  den  ägyptischen  Priestern  s.  Porphjrr.  abstia* 
4,  7.  ^)  Plutarch.  de  Iside  c.  7.  und  18.  vergl.  d.  AA.  Hase, 
Siebwein},  die  nacbste  VcrwaadUcbaft  aber  mit  der  moa.  Li^gis- 


1)  Philo's  allegorisirende  Erklärung  der  mosaischen  Speisegesetze 
8.  Opp.  11.  p.  852  suq.  Aadere,  aber  verwandte  Explicatiooen  s.  hl- 
ctor.  Aitoteaej^.  lloaq.  ed.  Havereanp.  —  f)  Kar  in  einer  dtS  Leben 
gefthcdendeo  Hangersnoth  diipentirten  sie  sich  Ton  dem  Gesetze  vergl. 
2  Kön.  6,  25.  und  die  Rabbiiieo  gestatteten  ausdn'icklich  solche  Aosoah- 
inen  Maimon.  de  cib.  Tetit.  14, 13. :  si  io  deaerto  erraTeric  nec  quidqiiam 
ei  iuppctierit,  quod  conedat,  nist  res  prohibita,  tum  permissum  est  ob 
Iritae  perienlnn.  Vgl.  noch  Menschen  I.  c.  p.  82S.  —  S)  Daia  aucb 
die  Christen  aus  dem  Judentham  sich  lange  nicht  losmachen  konnten  von 
diesen  Bestimmnugen,  ist  bekannt  Hebr.  13,  9.  u.  es  vrnrde  ihnen  dnrch 
die  diesfallaige  Freiheit  der  Heidenchristeo,  die  nicht  iauner  mit  huma- 
ner Rückiiehfe  aa  Weike  gUigea,  oft  AMtow  Tenimcht  Rom.  14.  Die 
8tdle  1  Tim.  4,  S.  weist  nicht  blo«  auf  Judaisten ,  sondern  auf  solche 
hin,  welche  von  einer  ascetisch -thcosophischcn  Lebensansicht  durch- ^ 
dningen  waren*  —  4)  Auch  aus  Joseph.  Antt.  11,  8.  7.  erhellt,  dass 
die  fcoMH>a»a}^,  wi«  er  es  nennt,  bestraft  wurde.  Das  Einbringen  von 
FUlscb  i&r  afttelaen  Thieie  In  Jemsalen  war  dareh  Autioc^  d.  Grass, 
bei  einer  Strdfe  Toa  SOOÖ  Silberdrachmen ,  welche  an  die  Priester  ge- 
zahlt werden  miisstcn,  verboten  Joseph.  Antt.  12,  3.4.  —  5)  Ueber  die 
fthnlichen  Grundsätze  der  pythagor.  Schule  s.  Salden  otia  theol.  p. 
660  sqq.  Dass  gewisse  Kastra  oad  strengere  Personen  sich  besondert 
die  PiseliaelumB^  venegtea,  d.  A;  Fiacbe  vgl.  Rboer  ad  Porphyr, 
•bstin.  p.  314.  —  6)  Tiov  filv  inrot  JilyvfCtoo  ytyvofUinnf  ßpw^dxiov 
•^t  Mal  7Tnr(ui'  ov  -d^^utS  f,i'  UTTTto&ai*  ttoXvC  rtC  ovxwi  TQvqiJe  aTtex^- 
ttkiieo  TOTtoe'  roir       Kar*  avT>]v  rt}y  Aiy.  iy\^vo)v  re  aTriiyovTo  Ttdv- 

9mp      OM  0aQ»9tp9ya*  itpiJM^ii  ifftä^mmi  %m  ififuxm  «lal  IV  y9 
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hdM  hiben  die  Ton  Hottingper  histor.  ori«iit  p.  2dft  aifi»-  . 

führten  sabäiscben  imd  die  SatzDOgen  dm  Mitekeir  Gee€<l%<><Bi 
Menu  (Priestley  Vctgicich.  der  Gesetze  Bfos.  mit  denen  der 
HmdiMr  deutsch  v.  Ziegenbein  [Brschw.  1801.  8.]  S.  184^) 
▼ergl.  aueh  ubm  ^  ZeodreKgion  Rbode  heil.  Sage  S.  214  flf., 
aberh.  aber  Spencer  legg.  rif.  1,  5.  Danz  in  Measchen  N. 
T.  telitt.  p.  795  «qq.  Mos.  HI  a  i  m  o  n  i  d.  tr.  de  cibia  ^etitis  in  tat. 
Rng.  vtfs,  notisq.  iltastr.  a  M.  Woeldieke.  Hafn.  et  L.  734.  8. 
M,  H.  Reinhard  de  cibis  Hcbraeor.  prohibit.  Viteb.  697.  4.  IL 
üe^er  die  be<ttogt  verboteAen  Speisen  0.  d.  A.  Reiar^keit. 

Speisemeisler,'  uQxirQlxXiyog.  Jo]i.2»&»  m  UeM 

derjenige  I  der  des  GastnaU  ansaordneny  ioibesandre  fUt  scUoack- 
l»fte  Speisen  uod  Getränke  an  forgen  katt«  and  die  anfwarten« 
4eii  SkiaTen  dirig^te.  Im  Ganaen  itt  wobl  dieselba  Function  gie* 
meint,  wdcbe  bei  den  Griechen  der  avf/moatdgx^i 9  bei  den  Rö- 
mern der  rex  convivii  hatte  (P^tter  griech.  ArchäoL  IL  677  f.). 
Derselbe  gehörte  in  der  Regel  mit  zu  den  Gästen  und  auch  Jok. 
a.  a.  O.  steht  nichts  entgegen,  sich  den  Speisemeister,  der  vor 
Beginn  der  Mahlzeit  Alles  ordnete,  als  filitgast  zu  denken.  VgL 
noch  die  Sammlungen  bei  Wetsten.  N.  T*  L  847,  J«  E»  J« 
Walch  de  Architricliao.  Jen,  763.  4. 

Speisopfer,  nrjDO,  adtener  TJn^fi  ]T)P^,  LXX. 

gewöhnlich  SdjQOVy  nQog(poQa,  Dies  waren  im  Allgemeinen 
die  dem  Jehovah  als  fromme  Gaben  darzubringeoiien  es5baren, 
dhet  uaUuti^pen  Gegenstände  (des  Pflaaaenreidift),  im  besonderea 
SIma  aber  miff  «ke  Gabe*  to»  Mahl,  wtk  od«r  fwbaeken,  wal- 
tl«  anf  den  Altar  (BfandbplbraU^  Bxod.  4D;  29t  vgl  3&9  9.) 
.  gebracht  gahs.  ate  Ihaiiireiie  in  Ebren  Jekotafia  dorel  d^ 
Band  daa  FEicsteca  wbiannt  waidio»  In  jaaani  niaftmwwtfle 
Skwa  baMlill  der  Tabana  tcad  MaMuliitb  (V,  2.  ^  OÜtmm,  • 
lade;  rabb.  p.  649ti|<|t)  dea  flf  4m  fel%i6ee  Mwü  mr  akbÜgiM 
Gegenstand  ab.  IKen»«!- selbst  belegt  den  sieht  leibrana- 
ten  Speiiopfeni  nar  die  FQngirtbroda  ansdduMdi  mit  dem  Na« 
»an  eiMT  nn^n  Ltv.  23»  18.  fgL  V<  17.»  «akranA  dia  Cktaü. 
garbe  11.  die  i^nbiadv  (st  d  AA.)  ikroi'  Wmb  nntb  in  ^ 
selbe  Kategorie  g A5rcn.  Die  eigentlichen ,  oben  von  uiS'  ^pecft^ 
sagenannten  Spdsoyfer  waren  entwedl  selbststSndige  Gaben  (tbfin. 
yDSKT  V^A^)  o^^^^  blosse  Beüugcn  zu  andern  Hauptopicm 
09  ^*tttM>  Es  konnte  aamiich  kein  Biandopfcr  darg^ 
kracht  werden  olme  Speis-  (u.  Trankt)  Opfer  Tgi  Nuok  7,  87. 
nie  der  Hensck  Ficsacb  nickt  okna  Bln>d  n^'  Wmar  geniesst)  ^ 


ij  AMh  die  griech«  Mmi  (grob  geichrotea«  QsWliBk<liuii)  Ha 
■ftUi  iftiM  der  Röiii«r,  naadl.  dM  OpfMklsc  birtMfc'imida,  lad« 

waU  gldeh«  Bedeataag^  •  .  , 
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ifedr  dMi  LoUfhn  waOm  Mf^bofl^  hä^tmm  hm.  %  i2ft 
«.  ia  flMA  iMMteflUtt  Mb  «Im  aaniopiNp  L«r.  i#,  la  m 

'  IMm  bdB^ilMi«»  «hcUmi  wm  fgtMm  doi  Btapi*  ^ 

«pftro  entivffkr  •>  «•  l^eNiflüge  Nhd.  lA»  4  ff.  ^  M.  6^  t9i 
oder  V)  ab  gvbotene.  I>iete  warn  wiedar  Midi»  Maadicia;  Im 
Namen  dos  ganzen  Volks  dargtbiadlte  ("ii::^  nm?:)^  wie  da» 
apvfopfer  fioim  täglichen  Morgen-  a.  Abendopfar  Exod.  29,  40i 
Lar.  0,  7flf.  Num.  4,  16.  28,  5.,  he\m  Sabbathsopfe?  Nnm  ?8, 
%:  %L  bei  den  Feftopfm  Man.  11  ff.  29,  9  ff.  Lev.  23,  13  ff., 
tiKib  PiriTatopfer  (T»rr  rnr*:),  wie  das  det  reia  an  «prpchendea 
Austätligen  Ler.  14,  20 f.,  des  Naslrien»  der  sein  Gelübde  tö- 
sea  wollte  Nom,  6,  15.  17.  u.  der  einzuweihenden  Leviten  Nnm. 
8,  8  ff.  In  diesen  Fällen  war  Gnmdbestandtheit  des  SpcisopferS 
feines  VVeisenmeht  (rbb,  Joseph.  Antt.  3,  9.  4.  a?>f()oy  y.ad-a-  . 
^ ()('n(iTüv)  ^)  mit  Oel  (s.  d.  A.)  gemengt  ii.  ea  wurde  anf  dem 
Altar  gaiKß  Terbraont,  au?«genonimen  das  tägliche  Speisopfer  Lcv. 
ft,  7.  (14)  ff.  Das  Verhaltni^s  der  Quantität  des  Mehls  u.  Oel» 
richtete  »ich  nach  deoi  Thieropfer  in  der  Art,  dass  auf  ein  Lamra 
Yio  Epha  n.  Hin  Oel,  auf  eiuen  Widder  '/»o  Mehl  u.  '/j  Oel,  . 
auf  ein  Rind  endlich  */io  Mehl  u.  '/»  Oel  gerechnet  worden  Nnm. 
15,  4  ff.  28,  5.  9.  12  f.  20.  21.  28  ff.  29,  8  ff  Lev.  14,  21. 
Nur  zu  dem  mit  der  Ostergarbe  darzubringenden  Lamm  waren 
Semmelincbl  verordnet  Lev,  23,  13.  Ueber  das  Speisopfer 
des  Nasiräcrs  Nnm.  t>,  15  ff.  s.  d.  A.  Bei  den  (freiwilRgen) 
Lobopfern  wurden  Oetkacben  verschiedener  Art  auf  einem  gesäuer- 
ten TeUerkuchen  als  Unterlage  dargebracht^  einer  davon,  af» 
Hebe  dem  Jchovah  geweiht,  fiel  an  den  Priester  Lev.  6,  12  ff. 

•  Man  darf  Uerbei  nicht  übersehen  ^  daM  ui  die  Lobopfer  sidr 
OptoflMkMtea  aaaBUaüCB  t.  A  A.  Dia  aeftilrtaMigea  SpeU* 
opfar  warea  aricdar  thcUi  frehiillige  Lav:  2.,  theUf  fargcfchfi»* 
baaa.  Zu  Ictitcni  gebofftef  a)  daa     «•  kmm »  valüiar  4ih  ia 

'  .  der  Lav.  5>lff.  bexeichnetea  Weiia  feiacfaaldfi  hatte,  T^ll«! 
%y  daa  Biigopfer  4»  diBa  BhdbiBAi  wMACgeg  9^air  Maai.  5» 
%hk  9^ }  e)  daa  MABihopAf  daa  aiia  ibal  aatNlcadea  FHctlaia 
Lat.  %  la  (20)  ff.  V.   la  im  bdte  «Min  fUleB  bcttaad 


1)  Welches  für  die  feinste  Sorte  Weizenmehl  in  Palästina  und  für 
die  feinste  Sorte  Olivendl  galt  s.  Menach  ft,  1.  8.  —  2)  Der  Talmud 
(vgl.  Miachna  Menach.  4,  5.  11»  S)  bezieht  dieses  Gesetz  nar  auf  den 
Hohenpriester  and  nimmt  das  Speisopfer  fQr  ein  täglich  darzobriogen- 

4es  O'^T^n  mn:»^     13.X    Uad.  danOi  stioHnt  aiush  Joseph.  Antt 
10^  7*  üb^rda»  Da  eisi.K.  6L  Toa  daa  VmwIhaa^pfiBm  dsc  Piiastaa 
ifia  Bade  isi,  tp  wav  a»  egaasqueott  Uav  «ia  specielles.  Qpfiv  la  ver« 

TT^n  alleidings  nach  aehr  besMtift  ersdieiaea.  Mess  ist  es  immer 
bedeaklich«  dia  FaraMi  Aaraa  and  taiaa  Sdhaa  bald  Toa  der  ga» 
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*  äui  SpcSfopfer  aus  '/lo  Epha  Mehl  (oIuM  Od-  mA  WfäbmA\ 

wovon  Dar  eine  Handvoll  auf  dem  Altar  verbrannt  wwde,  dai 
übrige  aber  dem  Prietlar  nftel.  P«ft  Weihopfer  dagegen,  deaoea 
Gestalt  umI  Zubereitung  tick  ans  dm  dunkeln  Worten  Lei* 
i4w  nnr  errathen  iässt,  mutite  ganz  verbfamt  werden  v.  16. 
Das  Mehl  war  io  den  Fällen  a.  und  c  vob  Weizen,  in  des 
Falle  b.  aber  von  Gerste  9,  A.  A.  Eiferopfer.  Die  freiwilligeB 
Speisopfer  konnten  in  dreifacher  Gestalt  dargebracht  werden,  est« 
weder  als  rohes  Mehl,  worauf  Oel  gegossen  und  Weihrauch  ge- 
legt (gestreut)  wurde  Lev.  2,  If. ,  oder  als  geröstete  und  zer- 
stossene  (Erstlings-)  Körner,  ebenfalls  mit  Oel  and  Weihrauch 
Lev.  2y  14  f.,  oder  als  verbackener  Teig.  Verbacken  konnte 
der  Teig  aber  werden  entweder  im  Ofen  (dann  wurde  das  OeL 
unter  die  Kuchen  geraengt  oder  darauf  gestrichen)  Lev.  2,  4., 
oder  in  der  Pfanne,  n^HTj,  dann  musste  der  Teig  mit  Oel  ge- 
mengt sein  und  beim  Darbriogen  wurden  die  Kuchen  in  Stucke 
gebrodien  und  Oel  darauf  gegossen  Lev.  2,  5  f. ,  oder  endlich  in  * 
der  n'i^n'iTS;  d.  i.  nach  den  Juden  einem  tiefen  Kasseroi ,  so 
dass  die  Kuchen  in  Oel  schwammen  Lev.  2,  7.  Der  Priester 
verbrannte  von  diesen  freiwilligen  Opfern  allemal  eine  Hand  voll 
Mehl  (mit  Oel)  oder  Gebäck  auf  deui  Altar  Lev.  2,  2.,  di\s  üb- 
rige fiel  ihm  zu  und  er  musste  es  mit  seinen  Söhnen  beim  Hei- 
ligthum verzehren  Lev.  2,  3.  10.  7,  9  f.  10,  12  f.  ').  Sauerteig 
«od  Honig  dorite  den  Speiiopfera  nie  beigemiidit  (s.  d.  Ho» 
Big)  Lev.  2»  11. woU  aber  nmartea  lie  gesalicn  «etn  13. 
Selbst  beim  Venflireii  der  Speisopfer  duiften  die  Priciler  kducft 
Sauerteig  danmter  tlian  vgl.  L«v.  6»  13.  (16.)  10,  12.  Uebeik 
Relaad  «Dtiq.  saor.  %  7.,  dagegen  iit  CarpioT.  Appar.  p. 
708.  zu  kwi  md  Bauer  gottMd.  Yei£  I.  187  &  iiiivolli(indig 
and  imgenao. 

Sperber,  s.  d.  A.  Habicht 

Sperling.    Da^  griedi.  ^ipovd'ibr  beadtkaet  dicia»  «bar  ' 
aach  alioUdie  kleine  Vogel  Tob.  %  la.  (11.)  a.  4  A.  Sehwal be^ 
Ana  Mt  10,  29.  Laa.  12»  6.  iit  la  scUieMen,  daaa  die  Sp.  ^ 
armen  Leuten)  gegeseen  n.  daher  wohl  aa  Mbrkte  gebracht  war- 


aamiutca  Priesterkatte  (K.  8.),  bald  vom  Hobeapriesteithttffl  allein  z« 

deoten.   Vgl.  d.' A.  l^rietter.^ 

1)  Joseph.  Antt.  S,  9.  4.  xtjv  Xoinr^v  (^v^/aty)  o»  Mps7(  ir^c  rpo- 
XafAßavovair^  rj  ewi^O^f^Tanv^  ilait^  ^olq  avjnretfvgartit,  ?"  ytvouhtnv 

agratV'  —  2)  Da«s  alle  Speisopfer  (mit  alleiniger  Ausnahme  des  nur 

zur  Unterlage ,  glcicbsam  als  Teller  dienenden  l^uchens  Lev.  7, 13.)  un-. 

getiaert  «sfaf  BiiMten,  Umit  üch  (vgl.  fiiod.  t9,  2.  Ler.  7,  lt.  8,  f8. 

10,  12.)  nicht  bezweifeln,  obschon  die  Vorschrift  nicht  bei  jeder  Speciea 

der  SpeiaDpte  fMarbobU  iiit  aad  ea  nM  diaa  «wh  Miaai*  5»  I. 

▼eroroaet. 
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den.  Im  BUbr.  eotapricht  ^he^  in  gleich  weiter,  ja  nock  weite-, 
m  Bedeutung  mir  Ps.  84, 4.;  Sprchw.  26, 2.,  wo  mit  Taube 

101  Parallelism.  verbanden  ist,  mag  speciell  an  den  Sperling  (Frin- 
gs domeat.  L.)  gedacht  werden  (Luth.  hat  auch  an  dieser  St« 
Vogel),  welcher,  wie  bei  uns,  im  Orient  häufig  ist  Kussel  NG, 
,Aleppo.  II«  (Zoologie.)  97.  fiochart  Hieros»  IL  721  aqq. 

Spiegel«  Diete  wen  bei  den  Alten  oicbt  ans  Glw 
(dergleichen  find  ent  seit  dem  dreizehnten  Jehrhnndeit  bekannt 
f.  Beckmann  Beiträge  anr  Gesch.  der  Erfindung, -ID.  319 ff.  n. 
nodi  jetit  Im  Orient  selten sondern  ans  polirtem  MTclall'  (Sir, 
12»  11.}»  nam.  ans  Erz,  aus  Zinn,  ans  ttner  Hetallmischung  von 
Eni'n.  Zinn,  anch  aus  I^Uber  Ptin.  33,  45.  34»  48.  Letttere 
waren  sn  Piinius  Zeiten  bereits  im  Gebrauche  der  Dienstboten 
Plin.  34,  48.  Die  Spiegel  überh.  ^)  aber  galten  ftir  eine  Erfin* 
dung  der  Sidonier  Plin.  36,  66.  vgl.  Spanheim  ad  CaUim.  in 
Pallad.  5o6  sqq.  Auch  die  Hebräer  kannten  diesen  Luxusartikel 
(Hiob  37,  la  ■^N'n)  Exod.  38,8.  (n^1?3,  A.  G.  Walch  de  spe^ 
culis  mulierom.  Schleusing.  775.  4.  ist  nicht  archäologisch)  nnd 
Tielieicht  wurden  die  Spiegel  wie  im  heut  Orient  von  den  Wei> 

V  bern  (in  Form  von  Fingerriogen  oder  als  Handspiegel  mit  einem 
Griflf  Äbulfed.  tab.  Syr.  p.  209  )  getragen,  so  da?3  sie  zugleich 
als  Putz  dienten  vgl.  Olear.  pers.  Reisebeschr.  216.  Theve- 
Dot  Voyag.  V.  113.  Harmar  Beob.  III.  331  ff.  In  Aegypten 
(auch  im  Occident  Callirnach.  in  Pallad.  21.  Scnec  ep.  95.)  stan- 
den sie  mit  dem  Güttercullus  in  Verbindung,  indem  die  Weiber 
den  Spiegel  den  Göttinnen  vorhielten  u.  sich  dadurch  als  deren 

•  •  Dienerinnen  za  erkennen  gaben  Cyrill,  de  adorat.  in  Spir.  2.  p.  64. 
(ed.  Paris.  I.  p.  313.).  Dasa  an  letztere  Sitte  Exod.  38,  8.  zu 
donken  sei  (Gesenius  Jes.  I.  215),  mochte  ich  noch  bezwei- 
feln. Ob  D'^5nbA  Jcs.  3,  23.,  was  der  Chald.  u.  Yulg.  durch 
Spiegel  übersetzen,  wirklich  diese  Bed.  habe,  ist  streitig  s.  Ge- 
nen* n.  d.  St,  dodi  bat  ai|ch  Hitzig  so  ubersetst  Im  N.  T. 
sind  die  Spiegel,  IguTirga,  envfihnt  Jac  1,  23.  vgl*  ICor.  13» 
12«  (dam  Harenberg  In  Hasaei  et  Iken.  noT.  thesanr.  U. 
629  sqq.).  Uebrigens  waM  n.  sind  die  orientat  Spiegel  rund 
oder  om  Tahnod,  Besttmmongen  über  den  Gebranch  der  Spie- 
gel (Kt'nbp&Dfil»  d.  L  specularia)  s.  Lightfoot  her.  hebr.  p.379« 
8.  nbeth.  Th.Cni;pnoT.  de  ^ecnlb  Hebraeor.  Bestock.  752.  4. 
Jahn  L  IL  155  f.  Hartmann  Hebr.  H.  240  fl.  III.  246  11 
Beckmann  a.  n.  O.  269  it 

1)  Spiegel  ans  blank  gefchlifTenen  Steinen  Plin.  86,  26.  57,  5.  vgl. 
Sneton.  Domit.  14.,  gehörten  wohl  zu  den  AusnahmeD.  —  2)  Dai  Alter- 
Ibom  kannte  ichoa  sehr  grosse  Spiegel,  worin  Jeuiaad  seiae  ganze  Fi- 
gir  besdnasn  kennte  Seaee,  aat  qmsl.  I»  17,  QafartiLiastfl.il,  5^  Ol 
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i<el4l.  hmtec  ^  9f\4m  te  KMcr  (auf  den  Em^ 
MMM  Zach.  8.  5.  ML  11»  16.  ^.  tli«b«k«  ft.  L  171  f.),  itill«i; 
tfiddiea  -aaeh  dii  tnit  nkn  miMMcft  ¥Sg«Aa  irar  <fltob  40^  29!, 
Bmch  3,  17.1  Platit  Capt  5,  4.  Catell.  2,  iff),  wM 
iai  liebr.  Akerthofli  kdM  Ihterballingsspiels  (amA  niclil  4«  m 
weit  iv«ilMreit«te&  WMIq>i«l«)  «mahnt»  «•  laiiMte  deaä  2  flaan. 
2^  14.  hieber  gdiorcn,  wo,  aber  doch  iMflht  Ton  eioefii  Uotfoi 
Waffen-«  (Feciiter-)  Spiele aoadem  von  cinea  Vorkanqifa  M 
Beda  an  saan  sdiebt.  HaiSk  (Kla^^'  5>  14.)9  Gasaog  n.  Gespiach 
waren  die  gewdbnfichen  Unterbaltongsnutttl  der  Erwachsenen,  .andi 
woU  den  Thorversammlungen  s.  d.  A.  Thor.  Dai  S9mg» 
fingsipiely  worauf  Zach.  12,  3.  nach  Hier,  hindeatet,  war  mehr 
UebuDgs-  alf  UoterhaltnngMpiel}  mos  est,  lagt  er,  in  urbibna 
Palait.  et  uaque  hodie  per  omoem  Judaeam  vetiu  coiuaetado  ser»  • 
vatnr,  ut  in  vicuHs,  oppidis  et  caateUii  rotandi  ponantur  lapidaa 
graviifimi  ponderis,  ad  quo«  iavene«  eiercere  ae  solcaat  et  eaa 
pro  varietate  viriom  sablevare,  alü  uique  ad  gcnna  alii  niqne  nd 
umbificam  alii  ad  humeros  et  caput,  nonnolli  super  Tcrticem,  re« 
ctis  iunctisque  manibos  magnitudlnem  virium  demonstraDtes  ,pon* 
dii9  extollant.  Nach  dem  Exil  wurden  zuerst  durch  die  gradsi- 
rendco  Hoheopriester  die  griechischen  Kampfipielc  (in  den  GjfSi» 
nasirn  s.  d.  A.)  eingeführt  2  Macc.  «4,  12  ff.  vgl.  1  Macc.  1,  15., 
die  Herodier  liessen  auch  Theater  *)  und  Amphitheater  ^)  in  Jeru- 
salem and  andern  palästin.  Städten  bauen  Joseph.  Antt.  15,  8. 
1.  u.  9,  6.  19,  7.  4.  bell.  jud.  1,  21,  8.  und  veranstalteten  zu- 
weilen sehr  prächtige  Festspiele,  insbesondere  zu  Ehren  ihrer 
römischen  Gebieter  Joseph.  Antt  15,  8.  1.  16,  5.  1.  19,. 
8.  2.  vergl.  Bichhorn  de  Judaeor.  re  scenica  in  den  Com- 
mentt.  Goett.  reo.  II.  Dramen  scheinen  nicht  aufgeführt  worden 
zn  sein,  dagegen  traten  die  Juden  zuweilen  im  Auslande  als  Mi- 
men auf  Joseph,  vit,  3.  Sehr  vorherrschend  unter  ihnen  aber  war 
der  Abscheu  vor  (heidnischen)  Spielen  Joseph.  Antt.  lo,  8.  1. 
OthoB.  lexic  rabb.  p.  703.  Im  Talmud  wird  das  Würfelspiel 
Uischna  Sanh.  3,  3.  Sabb.  23,  2.  und  ein  Wettspiel  mit  Tauben 
Bosch  hauch.  1,  8.  erwähnt  vergl.  noch  Othon.  lexic.  rabb.  p. 
398«  and  t&arh.  Wagenseti  de  Indit  Bahraaor«r  an  a.  Sehr,  d« 


1)  Das  Wort  ist  in  der  Form  '}')'1w2M'^n  auch  in  die  Sprache  dar 
Jute  ftbergegangen  t.  s.  B.  Jooath.  Deot.  28^  19.  —  S)  Dm  üb 
Xhaater«  alt  die  geräumigsten  offeBtttchen  Gebinde,  auch  zu  Volksrer- 
•amrolongen  regelmässig  dienten,  ist  bekannt  Joseph,  bell.  jud.  7,  S.  S. 
Cic.  Flacc.  7.   Com.  Nep.  20,  4.   Tac.  bist.  2,  80.   Jostin.  22,  2.  etc. 

Der  rille  ad  Chariion.  p.  374.    Auch  tumuUuarische  Volkshaufen 
flimtta  Int  Thcikter,  wi  tidi  dart  aa  biraihn  AcC  19,  9»:  '9A  Med.« 
mc.  16, 84.  8.  ftberbaupt  WaUtoB.     T«  It  p. S65^  wwnm  Mhnil 
lihio  Citatt  inttohat  hti^ 
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civitate  Norlbcrg.  (AUmC  697.  4.)  p.  164  «qq.  (fon.  ans  «Ich 
Xalmud).     Auf  die  griecb.  Kaa^piftl«  weUt  Fiuihü  öfter  Jbil^ 
s.  a  ICor.  9,  24.  27.,  obsctai  «tte  liitcrpreieii  sm  haii^  ia  ' 
•ttnen  Worten  sdlche  AadeutuageB  suclieB  0.  d.  A.  Asiarchea 

B*.  StadiuB  vergL  C.  F.  Hof  mann  de  ladU  istiiniic.  in  N.  T. 
commcmoratis.  Viteb.  760.  4.  Insbesondere  glaubte  mim  den 
Kampf  mit  reissrnden  Thiereo,  welchen  io  den  Ain^thitheaterB  ' 
Verbrecher  oft  zu  bettehen  iiatten  ^) ,  erwähnt  zu  ündcn  1  Cor. 
15,  32.  vgl.  4,  9.,  was,  obschon  Paulus  röni.  Bürger  war,  eben 
•o  wohl  möglich  wäre,  wie  der  Vorfall  ia  Pbilippi  Act  IG.  1  zu- 
mal wenn  saan  sich  jenea  als  tuiDultiianache  PöbelgruuaaiDkeit 
denkt.  Indeis  sind  doch  die  GegeBbemerkmigen  einee  der  Aeae^  ' 
'  aiea  interprciea  (Hücker ti)  aUer  Seiwiitiuig  w«rUi^)^ 

Spinne;  0as  Gewebe  dioce  lafecti  (rp,^  vgl. 

Cil^^-jjCvJtjf  in  Ärab.  SchriAst.)  wird  Hieb.  6,  14.  Jes. 

nur  in  bildlicher  Rede  erwähnt.    S.  Boehart.  Uieroz« 
lU.  498  sqq.    Sprcfaw.  30,  28.  ist  r*^^^  nicht  mit  einigen  jüd.  • 
Aoslegern,  denen  Luther  folgt,  Spinne  zu  übersetzen,  sondern 
es  wird  eine  £idechseiiart  (LXX.  xaXußijjvtig^  Sjr.  Chald.  fi<n;2pfi( 

-a.  Bockert  fiieros.  II.  491.),  ?ieUdcfct  eoe  gi^'tige  (vgl.  ^ 

Gift)  verstanden.  Dass  aber  dieses  Thier  Sprcinr.  «.  «.  O.  alt 
*  io  Pdasten  sich  aufhaltend  bezddinet  wird,  darf  nicht  Mremdcn, 
die  morgenland.  Hiuser  ▼on  Bidechaea  ma&dierlei  Art  keim- 
geaacbt  wwdca  Ttr^  flaaaalqniat  B.  368.  Ipabeaottdre  wiid 
ciae  FliegMi  liwgaade  Eidcdm  (a.  Uftikm.  «.  a)  anviiwt 
Belon  Obterr.  2,  15.  fgl  Aagaatin.  cAnfeai.  10^  35,  «id  diaat 
aon  nadi  Boebart  bei  den  heutigen  Gfiedian  idbai  cra^isyiA^ 
h«itf«n.  —  üebar  ^  Hiob  27,  13.  a.  d  A.  Matte. 

Sprache.  Eine  Vorstellung,  wie  der  Mensch  darauf  ge- 
führt worden  sein  möge,  die  Sprache  auszubilden,  ist  in  dem 
Mythus-  Gen.  2,  19.  dargelegt.    Die  £otstdhang.  der  veischle* 


1)  Ueber  eiae  8teUe  der  jerusal.  Gemara,  wo  die  röm.  ludi  secula* 
r«s  erwähat  teia  »eUeii,  «.  Nagel  d«  ledis  secul.  veiU  Rouiao.  ia  Ge» 
mara  bah.  ceMMMilla.  All«rr.7|^  4.  -  f)  Aaeh  in  Jenwalaai  kaM 
auf  Vemiwtaltnag  Hwodes  d.  Gr.  solche  Thiiffciiyfti  var.  jMeph.Anlt. 

15,  8.  1.  rrnQnann'tj  nul  ■O^rj^knr  ty^rfTO^  Xeorrw  rt  niMcoiv  arr%» 
OvvayßtVT<fnf  nal  rüjy  älkiuv  60a  nal  tat  uiMcif  vn*p(iaXXovaaS  i'x** 
jKal  tijtf  ifvQtv  «Vi  <r9rarM»f-«p«  *  rov^^ur  avrüiv  rt  ir^oe  äiXtjXa  orunl^i 
ual  xul  fMatai  yrpos  aitd  t<jHf  nattyvoiHfiiviov  dv^Q^nirmv  infrr/Stv^nn^, . 
Vgl.  19,  7.  5.  auch  beil.  jad.  7,  2.  1.  —  5)  Von  den  iltero  Untersu- 
chungen über  dieao  Stelle  führen  wir  uur  an  Deyliog  Observatt.  sacr. 
I.  ^2 sqq.  und  Altmaon  im  Museum  Helr.  XXVU«  46raqq»  Auch 
Olabaaaaa  hal  ^iiQu>fAu%»  tropisch  gefaast. 
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denen  Sprachen ')  anf  der  Erde  aber  wird  in  der  bekannten  Er- 
rittüuog  Gen.  IL  vit  dem  Tlmrailian  m  Babel  in  Teibindang 
gesellt  und  ab  die  Urtneha^der  SEentraonn^  der  Menicbcn  ba- 
Crachtet  (a.  d.  A.  Babjlon) da  aie  fielflMhr  «na  ^olge  *der- 
aelben  war  Blod.  Sie.  8.  vgl  Üb,  diese  Stelle  Jernaalem 
fortges.  Betracht  Brscbw.  1773«  S.  263  ft.  Xichborn  direraltn- 
lia  Mngnar,  euttadit  aennt.  originea«  G6tt.  788»  4.  noch  in  a.  BI->. 
Uiotb«  HL  961 C  Abbt  vena.  Schrift.  Vi  9!>ft  Eiehhom 
l^geach.  van  Gabler  II.  IL  224  ff.  An  6«d.  10.  kafipfte  aid^ 
die  Mainang  der  spätem  Juden,  dait  ea  aaf  d€r  Bide  fibefhai^ 
70  Sprachen  (u.  Nationen)  gebe  vgl.  Wagenseil  adSot  p.  GW. 
Lightfoot  hör.  hebr.  p.  764.  1031.  1089.,  oben  L  399.  Bfai» 
lilne  Sprachen  sind  ausdriieklich  nur  folgende  in  dar  Bibel  er- 
•  «ahnt*):  die  cananitische,  ^^^^  n^ip  Jes,  19,  18.,  die  chaldai- 
sehe,  fnD>  Dan.  1,  4^  vgl.  oben  1.  147.,  die  aramäische 

(n'^73'nfe!{  auf  nramaiseh),  weiche  die  Chaldäer  (Magier)  mm 
bnbjl.  Hofe  redeten  Dan.  2,  4.  n.  die  aoch  in  Berichten  von  den 
persischen  Beamten  Faüstinaa  gcbfancht  wmde  Esfw  4^  7.  Tg^ 


1)  GchalÜeer  ist  ran  denHonert  diss.  de  Hogna  primaeva 
propagatfone  in  t.  dftsertatt  histor.  (L.  B.  1758.  8  )  p.  143  sqq.  — 
t)  Die  e^ef^etiichen  Kiinstelcien,  durch  welche  Einige  (Vitrinpa  Ob- 
•ervatU  sacr.  1.  c.  1.  iiouact  iu  der  oova  bibliotU.  Urem,  ill.p.  144.) 
diesen  Cavsafaiezos  aos  deai  Texte  so  entfernen  gesocht  haben,  hte- 
nso  Jelat  ketaea  Beifall  mehr  finden.  '  Die  Schrift  A.  A.  Römer  de 
linguar.  in  exttmentla  turn  bab^fl.  ort«.  Vit.  782.  4.  ist  mir  nirht  naher 
bekannt.  —  3)  Das  Vorhandensein  «^o  vieler  verst liiedener  i^prachen 
ynier  dca  Meosciien,  welches  äich  als  Krschwcruug  des  Völkenrerkehrs 
darstellte,  war  wobl  geeignet,  Mhen  früh  das  Nachdeakeo  reflactirender 
Menschen  in  Anspruch  zu  nehmen  und  so  finden  wir  als  analoga  unsrer 
Erzählung  theils  den  gricch.  MNthtis,  nach  welchem  Kronos  die  Sprach- 
einheit des  goldncn  Zeitalters  (^!)  aufgehoben  haben  sollte,  thoil«  die 
Sage  der  Mexicaner,  der  zufolge  eine  Taube  die  MeoscUea  die  ver- 
schledensa  Spracheo  lehrte  fBaaer  hebr.  Mythel«  I.  fl6.).  Aaeh  Gen. 
iL  ist  als  '  Pbüosapheai  oder  Reflexionsmythua  zu  betrachten.  Die 
Sprachrerwirrnng  gilt  auch  hier  für  ein  in  die  Menschheit  eintretende« 
Uebel  und  wird  nur  bestimmter  denn  anderswo  als  gottliche  Strafe  mo* 
tivirt  a.  t.  Bohlen  Genes.  S.  142.  Unter  denen,  welche  daa  Erzäblta 
flr  histerische  WahrheH  aebaMn,  hat  amlkh  Peldheff  (die  Vaikeftat 
der  Qenesia.  Biberfeld.  1887.  8.  S.  6.)  die  Sache  so  erklärt  (einfach» 
wie  er  meiot):  es  wurden  durch  Gottes  allwirkende  Macht  die  Bauen- 
den wie  vom  Schlage  gerührt  und  dadurch  aus  Redenden  Stammelnde, 
welche,  weil  ihnen  die  Zunge  gelähmt  und  schwer  geworden  war,  eat* 
weder  ganx  vergebUeh  irersaehten,  die  frAh«  WMer  .  •  iifaadwle  haa- 
Torzubringen  oder  dach  dieselbea  mit  nebrfiseher  Bucbatabenrenetaaaf 
wenigstens  völlig  noTerständlich  auispracbeo.  O  bellam  simplicitateml 
Auch  Hävernick  Binleit.  ins  A.  T.  I.  I.  145  flf.  macht  es  sich  sehr 
leicht,  die  histor.  Glaubwürdigkeit  der  fragt.  Relation  au  erweisen.  — 
4)  IKaa  taha.  Wftrdigong  der  Toralglichen  aiaasshl.  flmradMn  a.  Hicroa. 
llegllL  t  71.  e.  t. 
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■odi  2KlB.iiar4e;,  dfe  J^dbtltt  (rnwil  auf  J€4liel#*d  ic 
MtiMwuSKüik  la,       BU.  i%  im:  t«8l;  Bilk»<6,'«. 
4^  Afloik  1,       4i».«Mlido«lMinr.(itnTi^(S)  UM  m>^  '0.\  . 
•   Im  K.      dite  hihniid»^  4  i  a^McInMiifek^,  ißoatg  {iß^l) 
K  w^,^  grieifcilA-JA.i»  2a  Ast  21fWyApb8U9^11|, 

it.  i«L  d.  Jl,yl»lM»AiM'  JMkl  kb  hmmMämmmtk,  4m'^ 
Bm^  hd  ViMr  maä  VcHaMtearitt  9ebri«r  Ül  «M^ 
den^'SMBl  oiakf  iprachvwwBadtto » «NatUiw  v  Bf*  4m  ilüjnm 
(Geien.  Geidi.  «I«  Ipebr.  Spr.  62  f.)  >  den  AeyjrpMrn  ef c.  w«te 
dnof  DoUmetJchen  Mck  d«' Jtaligkelt  -cionlker  IiidmdM/ti|| 
Mfinduehea  SpmlM  M  red«,  crwahat  iit,  mit  Auitohhuk 
Jei.  36,  11.,  aai  welcher  Btelie  «gldch  trhellt,  diff  Sm^gokmA^ 
nm  Hebficr,  «migiteni  im  Inneni  des  Laadet,^  deo  «nmSiiMhcaf 
(bIm  eiien 'wiHuidteo)  Dialekt  lidU  varsUoden,  wa«  bter  dit 
MonichfadMa  Abweichaiig  desielben,^  vonogUoh  in  ProaimeMtioB,- 
dien  so  weoi^  zu  verwundern  ist,  aü  wenn  ein  Obersaehs^  ämm 
Nitdeisachaeii  od.  Holländer  nicht  verstehen  knnn.  Dass  di«  $pih 
,  t^rn,  besonder«  bigotton  Juden  Palästinas  die  fremden  Sprachen 
(der  heidnischen  Völker!)  nicht  sonderlich  nchteten  und  nur  hm* 
Noth  erlernten,  ist  seht  begreiflich  dass  sie  aber  namentl.  das 
Griechische  verschmähten,  geht  nar  indirect  aus  den  von  K  uh  not 
Comment.  fV.  p.  65  sq.  angcfuhrteo  talm.  Stellen  hervor,  direct 
ina  Mischna  Sota  9,  14.,  wo  aber  bloss  von  einer  poUliacben 
^ransitorischen)  Maasrcgel  die  Rede  ist').'  v 
Die  althebräische  Sprache,  weldicion  den  voreiüischen 
Israeliten  geredet  wurde  u.  im  A.  T.  cananitisch  Jes,  19,  18.  'jj 
oder  jüdisch  2  Kön.  18,  26.  28.  hei5st*j,  eine  der  ältesten  Spra- 
chcaj.  d^e  ,wi£  keoucu  j^fh^^i  keinesv^egs  die  mc^i^chl.  Uiä^ifohi) 

,  .  .    •  ;         • '  f       ■  •        ♦      . !     .  . 

1)  Joseph.  Aalt*  30,  11»  2^  ara«*  f^^uv  ovn  ixitt'Ois  dnoS^x^^^^* 

ndl  rufv  olxeroiv  To7e  -O^^lovatv.  —  2)  Es  gab  aber  dennoch  unter  den 
Jadra  gar  manche  äv^Q^g  nal  tvs  iXli^viif^s  aocffaf  ^txtoxfjxoTti  vergl. 
Joaepb.  Aploa;  1,  9.  8)  IHe  Banepnaag  Komoit  iip  höheren  prophet. 
Styl  var  vnd  war  gewiss  nicht  in  dar 'gewMuritchaa  Sprache  ^bnch.  — 
4ty  Ja  wiefern  bei  den  Talaindisten  auch  assyrisch  von  der  Sprache 
das  A.  T.  gebraucht  werde  s.  Hupfeid  !n  d.  Stttdiea  u.  Kritik.  18S0. 
8.  t9^f.  Der  Nana  heilige  flfpcacbe,  den  unsre  Itftarn  Theologen 
wm  liefcitaa  iMählMt,  geht  Ma  auf  die  Targomlm  xarück  (vergl. 
a.  Bt  'Ttfg.  Joaailh.  «.  Hieros.  Gea.  11,  1.)  Oasao.  Qwih.'dmt  hebr, 
Spr.  9.  —  5)  Vgl.  Jonatb.  ad  Gen.  11,  1.  u.  Malaise  Chronic,  p.  lt. 
ed.  Bonn,  und  die  von  sehr  beschränkten  Ansichti^n  aufgehenden  Unter-« 
aachuagaa  Staph.  Moriai  Bxerdtatt.  de  lingua  primaeva. Ultra!.  694. 
4»  'Ju  wMUmr  ihtm  taarehatt.  sa^.  hA  s.  Dub.  vexat.  p.  59^q.J 
mmk  ^«itbaalla  4a  priaiaata  l  Mbr.  anüqniuta.  Hai.  747/C  nn4 
▲  ntOB  da  Ir  yriMM'-aiw^  U  Ifaif.  babr.  NUqoHr.  fltiA.  ^ 
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lü  •  fWiiiifHaHi  DiiMtai  filier 


»rtp#filfi,  Jim  itam  aber  JeCit  Mo»  Mb  Mr,  dir  ärablKlM^ 
•b' ifkUicho  V^lksspradtt  in  einan  gr^saeii,  weit  aber  Amhima 
Gmmm  hniAas  ficb  emtreckendeo  Laadttriche  fortlebt  d. 
Sem).  Sie  tcblNt  akb  aU  besonderer  iNMä. ciumchst  an  <kt 
rbiidiMAn  an  (vgl.  Jet.  19,  IS.)  ')  imd  «ar  wdd  Im  Wetcatü. 
eben  achoB  die  Spracbc  dar  in  Faliftina  wobaeodcB  caoanitiscbeQ 
§lSmm^^)y  bIc  die  aram&iflcban  NoMdca  {j^btabadi  ete.)  aoa  ei* 
Wtn,  apffaebferwandten  Lande  emaegeii.  So  ging-  sie  anf  <lia  Abc»- 
iMMBideil  uca  to  leichter  über,  je  weniger  damals  dat  Aramäkcbe 
(^p^  Gen.  31,  47.)  dialektische  Selbstständigkeit  erlangt  habf» 
■lochte,  viell.  aotersduedea  sich  beide  Mundarten  nur  durch  wei- 
chere u.  härtere  AusaiWAcfac.  Unter  dea  Hebräern  nahm ,  s<^ildem 
dieselben  ein  gescbiossenes  Volk  waren,  die  AiisbiLduog  der  ca« 
nanit.  Spracbe  eine  den  Cbarakter  «beses  Volkes  angemes^eae, 
leukalisch  diarck  die  vorfaerrscbende  religiöse  Ricbtuag  bedingten 
Gang  u.  treaiiie  sich  so  im  Laafe  der  Zeit  wieder  tob  dem  cana« 
Baüicben  od.  mlniebr  phönisiscken  als  besonderer  Dialekt^),  irar 
Iii  et »  da  die  Torexiliscben  Bäcber  des  A.  T.  saiamlüdi  io  we- 
nige Jabrhunderte  sich  sasammendnuigen ,  aus  den  voriiegendco 
aprachlichen  Denkmidern  nicht  möglich,  dieser  Ausbiklung  Scbritl 
TOr  Schritt  oder  auch  nur  periodeaweise  zu  iFolgen.  Bio«  iiret 
Zeiträume  lassen  sieb  in.  dtai  bibl.  Ucbrainnaa,  mber  abn« 


8aiR%  «aar  aai«li^^%rach«  die  Bhre,  Urspracba  tu  seki,  bdgnseifla 

werden,  so  wäre  es  ifcher  das  Sanskrit  t.  v.  Bohlen  Indien.  FT.  452sqq, 
Link  Urwelt  I.  8«4ff.  (2.  A.).  Indcss  iit  HS  vernick  a  a.  O  148  fr. 
SU  der  Altern  Ansicht  sardckgekebrt«  wird  aber  dorcb  seine  Argumrinf 
tatien  daalMaJa  Rarttbar  alobi  in  Irrtbam  fibrea.  Wta  ftbrigeos  das 
Juden  das  HebrSifcbe  als  die  bis  cor  SpracbTcrwiimag  atttta  Miii^a 
Spracbe  der  Menschheit  galt,  so  glaubten  sie  auch,  dass  Im  oieaaiaa. 
Reich  wieder  das  Hebr.  ansschlietslich  gcsprocbaa  wardta  weide  Üai^ 
ad  Zeph.  S,  8.  '  ' 

g  Alf  dar  l9ordl(«iCa  van  Afiiba  bofiaebta  daa  PwiM*,  bi  Qbb* 
afirika  (Habesch^  das  AttUopiacbe.  Vcreiofcelt  war  das  PbAnisIsebe 
Punische  selbst  m  Europa,  io  den  Coloaiea  der  Phönizier  und  Karibt^cer 
(in  Spanien,  auf  Sidlien  etc.)  gebräuchlich.  Das  Ucbraiache  oder  Sy- 
nscbe  aoU  dnrch  Celonisteo  in  die  östi  Gräa»pro%iiueji  Aegypten«  v«c- 
vllaMl>afdaB  il  dart  aocb  sa  Hiaroavtiit  Seil  tbiidi  aawetaft  aai»  Wa» 
roa.  ad  Ja«.  19,  IS^.  —  t)  Ueber  daa  TacUbaisa  4m  J^bMaltcbab  tum 
Hebr.  s.  die  berichtigenden  EUsmerkungen  Geien.  montta.  pboenio  II. 
851  sqq.  >—  5)  Mit  aeichieo  Gründen  hat  das  Gegontbeil  behauptet  J.  C. 
Wicbn^annabaQsen  dis«.  üngua  ebr.  de  cftiianyn  triooiphans«  VIteb. 
701.  4.  A^  aar  diaaalba  y^ratallaag  M«  B*vdas  aU  Paaiia  h 
284  f.  hin.  ^  4)  Bbaa  so  waren  das  HabriBarii»  «id  AvaakÜRb«  in 
Lsofe  der  2<eit  iiDBer  weiter  aoseinandergegaagea,  so  data  dii 
Talk  das  Anm*  akhi  vantapd  Jan,  3^  Ii.  ^Ui»  i«^  ^ 
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3«graosuig«  unterscheiden,  insofern  naniBdi  die  spatem,  gegen 
das  Exil  hin  oder  nachher  geschriebenen  Bücher  (auch  abgesehen 
Tom  Einfluß  des  Aramäischen,  wovon  sogleich)  eine,  lexikalisch 
mehr  ab  grammatisch ,  in  vielen  Stücken  anders  gefärbte  Sprache  ' 
^jüngeren  Hebraismus)  darstellen  als  die  altern  Schrifte»  vgl.  Ge-  ^ 
•  en.  a.  a.  O.  28  iT.  In  den  vorexilischen  Büchern  hcrricht  we- 
sentlich eine,  gleichartig  geUidete  Sprache,  was  bei  der  Stetig, 
keit  des  Orients  überh.  u.  der  Abgeschlossenheit  der  Israelit.  Na-  • 
.tionalverhältniise  insbesondre  eben  nicht  au  verwundern  ist.  Dam 
die  vorexiliäche  Sprache  wieder  in  sich  eigentliche  Dialekte  gehabt 
habe,  ist  bei  dem  geringen  Umfange  des  Landes,  bei  der  engen 
nationalen  Verbindung  aller  palast.  Israeliten  u.  bei  der  Gleich- 
artigkeit ihrer  Bildung  b.  Lebensweise  keineswegs  wahrscheinlich, 
indess  an  einzelnen  Verschiedenheiten  in  der  Pronunciation  fehlte 
,es  nicht  Rieht.  12,  6.  u.  vielleicht  ging  die  Mundart  \m  NO.  des 
Xandes  schon  in  das  Härtere  u.  Platte  des  angränzonden  Aramäi- 
schen über  vgl.  Gesen.  a.  a.  O.  5411.  Hart  mann  ling.  Kinl. 
S.  94  ff.  Ewald  krit.  Grammat.  S.  4  f.  Während  des  babylon! 
£iila  u.  nach  demselben  ')  verlor  die  Spr.  allmälig  durch  Eindringen 
aramäischer  Wörter  u.  Wortformen  von  ihrer  ursprünglichen  (dia- 
lektischen) Reinheit  s.  bes.  Hartmann  ling.  Einl.  S.  321  ff.  ^) 

•  vgl.  K  nobel  Koheleth  S.  80.,  die  in  den  vorexilischen  Büchern 
aichtbar  ist,  und  wurde,  wiewohl  nicht  auf  einmal  und  sogleich 
nach  Rückkehr  der  Nation^)  erst  als  Umgangs-  ti.  Volkssprache, 

'  .später  auch  als  Schriftsprache  *)  in  dem  eigentlichen  Judäa  durch 
€uie  aramaisirende  Mundart  ersetst,  welche  im  N.  T.  (auch  wohl 
schon  2Macc.  12,  37.)  hebräisch  (Act  21,  40.  22,  2.  26,  14. 
Tgl.  Joh.  5,2.  19,  13.  20.  etc.)  heisst*),  von  den  Gelehrten  aber 

,  i  tl:>  «I  >4  .  u  •»  i  ^  ... 

1)  Andere,  aber  wohl  our  vorübergehende  Einflüsae  rof  die  Sprache 
der  Judeo  s.  Neh.  13,  24.  —  2)  Ueberh.  ▼gl.  L.  Hirzel  de  Chaldaigmi 
bibl.  origioc  et  auctoritate  critica.  Lipa.  1830.  4^  —  3)  Wie  die  Tal- 
inudisten  in  der  Gemara  u.  einige  Neuere  wollen  s.  dag.  Geaen.  Gesch. 
d.  hebr.  Sprache.  S.  45  f.  Wie  laage  noch  das  Hebräisch«  neben  den 
Aram.  in  Palästina  ge»prochen  wurde,  läsat  »ich  nicht  beatioimen.  Wohl 
mag  der  Verkehr  mit  Syrieo  unter  den  Selcucidco  der  Verbreitung  des 
'  Aram.  sehr  förderlich  gewesen  sein;  doch  hielt  man  im  makk.  Zeit- 
alter immer  noch  möglichst  am  Hebräischen  fes4,  %venigstens  wurden 
die. Umschriften  auf  den  makkab.  Münzen  in  der  alten  Sprache  abgc* 
fasst.  Vgl.  noch  Geaen.  a.  a.  O.  44.  Im  Ganzen  urtbeilie  über  die 
Sache  richtig  schon  Alling  de  constantia  veruac.  Jud.  liuguae  in  ca-  ' 
ptivitate  babylon.  (Opp.  \X  —  4)  Vielleicht  waren  einige  paliat.  Apo- 
kryphen in  dieser,  nicht  der  althebr.  Sprache  geschrieben.  Von  des 
Joscphus  Werk  de  hello  jud.  wissen  wir  dies  gewiss  vgl.  prooem.  1.  o. 
Apion.  1,9.  —  5)  Josephus  nennt  sie  ncirfiioe  yXo'joaa  bell.  jud.  prooem. 
1.  u.  5,  6.  2.  5,  9.  2.,  aber  auch  hebräisch  Antt.  18,  7.  10.  bell. 
Jud.  6,  2.  1.  Im  Talm.  (Gem.  baba  kama  f.  83,  2.  u.  sota  f.  49.  2.) 
heisst  sie  syrisch  ("'0^10)  oder  aramäisch  (Mischna  Schckal.  5, 8.), 
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syrocbal4äi8ch  genannt  wird,  während  in  Nordpalästina  (Ga- 
liläa) ^)  dafl  gröbere  Syrische  unter  dem  Volke,  aber  mit  provin- 
liellen  £nt»teUungen ,  um  eich  gnif  s.  d.  A.  Galiläa,  in  MitteU 
palafilina  (Samaria)  das  durch  ntchtsemiti&che  Worter  verunrei- 
nigte Samaritaniäche  üblich  war  t.  d.  A.  Samaritaaer.  In  je- 
nem syrochaldäLschen  Volksdialekte  (vgl.  K.  H.  Zeibich  de  lin- 
^na  Judafeor.  temp.  Christi  et  apo^tolor.  Viteb.  741.  4,,  vorzügl. 
Pfannkuchc  in  Kichborns  Biblioth.  Vlll.  365  ff.),  welcher, 
nach  den  im  N.T.  auflwwalirten  Üeberreattn zq  artheUen,  gans 
aramäisch  gefärbt  war ,  fon  dca  syriKben  aber.durdi  4it  iMUeraa 
Vokale  •ich  >tot>riAii4  «r  tar  alla  g«bil4el«i  Mei  MiSlM  «4 
TentandeA,  hü  «oili  Jmm.  regelmäMig  MfaM  L^tvoHrige  g^üi^ 
ßm  i..d,^'J««M  Tgi.  Ml.  27^46.  Mb  41.';,  dUlit  b  grie* 
^dUMwr  iMeff  gar  JakiMtite  9fimk»r  ,fMm  «twtai  4Mi 
A  Mm.  (Hit  dtt  idipiWiiftitf  McNle)  tei,  fMiM  *IM1 
grii^dhM^MnliMkB  (i&  te  iitoptiidkfch  foa  JMdip  UmknA 

/dhpi  pilMItiMlap  ü  «iii^olM^  luhif  iiy  «wii'idk<'4ii[iiitU*gii 

>|  I      .  .Ii  .'  HU"  . 
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gegen  das  Mylooische  aramaia«ii.f«Mi«i':wliii  vj||»'H»pCeidJfi 

Stadien  u.  Kritik.  1830.  S.  391.  . 

1)  DaM  4itt  Sprache  Jadfia^s  febier  and  gebildeter  gewesen  sei,  als 
die  In  andern  Tbetlen  Paläitina*«  übliche,  sagt  ausdrücklich  kMi}yl.  erur 
bin  1.  53,  1.  —  2)  Ein  VerzeicbnlM  der  im  N.  T.  u.  bei  Jos^h. 
toilikfliiden  syrothald.  Wörter  giebt  (nach  CTfeaitbaatna  in  Hllicii- 
ferd  de  stylo  N.  T.  p.  Sl7  s^q.)  dQch'alcbt  ganz  vollst&ndig  (Tergl. 
Joseph.  Antt.  13,  14.  t.)  Pfann koche  a.  a.  O.  4S6ff.  Es  ist  daraus 
unter  andern  abzunehmen,  dass  der  stat.  emphat.  des  Aram.  in  der  hel- 

iera  Form  üblich  war  vgl.  yolyoita,  rah^a,  daßä^  HTj^as,  Wie 
sich  dieser  Dialekt  an  dem  in  Mi  ftltem  Talmud  geWudiieo  Teiiialee. 
kann  Uer  nicht  weiter  n%ahge wiesen  werden.  Bin  Wort,  weldMe  M 
den  spitera  Juden  statt  eines  althebr&ischen  üblich  war  (fftfav  statt 

Jifiavr}{r,  i.  i;^?7  statt  t:33S<)  leitet  Joseph.  Antt.  5,  7.  2.  ausdrück- 
lich von  den  Babyloniern  her.'  Und  dem^  was  wir  jetzt  babylonische 
oder  chaidaische  Sprache  nennen ,  kommt  auch  die  jüd.  Volkssprache  am 
niiMlM.  UoMgeat  veratanden  aleh  Syrer  mnä  Inden  gegenseitig  Je« 
Mpb*  bott.  jud.  4,  1,  5.  —  8)  Dass  Jesus  auch  wohl  griechisch  reden 
konnte,  wird  Niemand  Icognen  wollen;  Btellen  wie  Mr  7,  24.  Joh.  7, 
85.  12,  10.  machen  es  allerdings  wahrscheinlich.  Nur  sein  gewöhnliches 
Idiom  war  es  nicht.  —  4)  Auch  die  jährliche  Anwesenheit  helleaisiischer 
Men  In  MMnn  wMcto  mit,  dae  Ventindiriie  dea  GriecUaeBta  w$ 
^«breiten.  Indaas  ist  swischen  Verstehen  und  Sprechen  aner  fremden 
Sprache  iMBer  noch  ein  Unterschied,  anch  darf  man  die  starre  Anhäng- 
lichkeit der  pal&stln.  Juden  an  allem  VaterlSndischeo  nicht  ausser  Be-- 
rechoung  lassen.    Neuerdings  will  es  Mode  werden,  das  Griechische 

dUtnr  Jnden  mIv  bnch  tmoMhiagen  1»  Ti^Inck  Mif  •.'4.  Mtt, 
a  75  ft 
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giM»  «it«D#         9m.  1808i «  4i  H«f  «UiLaj t9C 
•«dl  woU  ior  Folge  te  lin«  OMmdMA  des  iMtiiriiifcfi 
licht  gsia  fremd  geblicbtii  mAi  Miehkfi.    Do^  war  dai  y«|M 
trtimtliiii.  des  Latenuachen  selbst  iiir  Zeit  dea  jfid;  Krieges  Aidrti/ 

'    weniger  als  alJgemein  in  Paiastina  Josepk  belL  jad«  5,  9l  2*  6^- 
2.  1.  vgl.  6,  2.  ö.  6,  6.  2.  ApioD.  1,  9.  (Pfannkaclie  a.a.OJ  ' 
416i).    Das  Hebräische  biieb  natfirUch  bei  aUe  dem  den  Judefei 
bekannt  u«i  ab  Sprache  der  heil.  Schrift  (o.  du  CuHns)  gelänflg^^ 
oor  wurde  ^es  Gegenstand  der  Forschang  n.  des  Unterrichts')* 
S.  überh.   Hczc!  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  n.  Lit.  Hadle  1776.  8. 
W.  Geseniua   Gesch.  d.  hebr.  Spr.  n.  Schrift.  L.  1815.  8. 
Hartmanu  iioguist.  Eial.  ins  A.  T.  (Breoaen  1818.  8  )  vorzügL 
Abschn.  3     —  8.*)    S.  D.  Lnz  z a  tto  storia  della  lingua  ebraica 
in  s.  Prolegomeui  ad  una  grammatica  jngiQoata  ddla  üngoa  ebr«r 
(Padova  1836.  8.)  p.  738qq.  "         '  - 

Nach  ihrem  tingoistischen  Charakter  (J.  J.  Sehr  oder  de.  na« 
tora  ling.  ebr.  Marb.  716  sq.  IL  4.  Norberg  de- conformatione 
Rng.  hebr.  in  9.,  Opiisc.  II.)  steht  die  althebräische  Sprache  in 
der  Mitte  zwischen  dem  aramübchen  (Boa.  Corneiii  comparat. 
gramm.  hebr.  atq.  aram.  Cenev.  1574.  4.)  und  arabischen  Dia^ 
lekte  (6  es  eil  ins  a.  a.  O.  56  ff.),  indem  theils  gewisse  Bildnngao. 
.  wei4en^  di«  nur  einem  jener  Dialekt^  eigenthtoßdi  .find,  hier 
t«i^nigt  mAiäfm  (s.  a  dfo  taMüiliHf  ikrA  IWtnfc  ftabof 
CMjiagti  iidt  rn)>  tMb  na«  kanpliieUiGk  die  ZaU  d«: 
gramMMieBFofiMiir  ki  Mr.  'geringer  ik  iii  jinb;i  «ber  gree*» 
M  alt  in  Miittfiiclicii  iit  (Conjagetloiiiiyitefli,  ifoditolioiiea.dü' 
F«lalf,  iaeqgdife  VcibeftkMic»/|teMfQittett),  «ier.daiili  anck 
die-  Mbf»  AiMipiMfce'  ^iiecik'>dcift:gvgtaiiKtigctt  PtfMslaliiflaqprtan^^ 
««kiWcber  ttfhet  ab  die  «mm,  aber  i«iiliiiM»  ab. die  wtkU 


1)  Die  rom,  Bcrretc  an  pbdniz.  Städte  waren  griechisch  w.  lateto« 
'  abgefasst  Joseph.  Antt.  14,  10.  2  f.  14,  12.  5.  In  Palästina  selbst  dorf- 
teo  die  jüdi«ciien  Scbeidebriefi^  gnechtsph  abgcfais&t  «eia^  Miscüaa  Glttio 
^  &  Fttr  achriflsteneriMlie  Zw^k«  grieehiteh  sdhrefben  kannteii 
aber  gewtu  uur  Wenige  vgl.  Joseph.  Antt.  SO,  11.  2.  and  die  feinere- 
Aussprache  des  Griecbischen  erreichten  selb«t  gebildete  Joden  nicht:" 
xi/V  TTfQi  Tf/V  TQOffOQCfv  ftnnlßftav  -Trtrnios  ^xojXvae  at-vfj^iia  sagt  Jo- 
seph, a.  a.  O.  voa  aich  selbtst.  Auch  loiche  Juden,  welche  enecbisch 
iMctan,  bedieatan  sieh  der  syrOchaMSbchen,  wo  sie  etwas  Geheiaes 
in  Gegenwart  Ton  Antl&ndem  zn  sagen  hatten  Joseph.  Antt.  18,  7.  10. 
Wie  weit  der  Gebranch  des  Griechischen  in  den  Pal}*?»tinR  benachbarten 
phiUstaisefaeo  and  phönisischen  Städten  gediehen  war,  ist  bei  Hug  a. 
a.  O.  SS  ff.  nachxolesen.  —  2)  Bine  Probe  tob  Spracbdispotea  der  spft- 

Jata  sr  Mbahna  Ptea  1,  1«  g)  Bhi  T«sht  Qberriebtiicber  Aas- 
zog  ans  diesem  Werke,  mit  etwas  1  ei gomitchter Polemik  gegen  Ewald 
in  d.  Hall.  Encyclop.  2.  Section.  III.  574 ff.  —  4)  Bloggs  Geschichte 
der  hebr.  Sprache  \x,  Ifiteratur.  t,  A»  HaaaoT^  18^*  4.  ohne  wis- 
seBschafUichen  Werth. 
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584  Sprache 

ft£he.  Artu  miM  man  die&t  Siiradie  tm  MgudioiBett  Mfiek 
Den  BraaseB,  wenn  man  de  m6t  dm  dordi  KfioMe  md  Wii 
Schäften  aoigebAdetien  Spiachai  d«  tikm  Wmm^  oiof  wmk 
dto  keUlf»  AiUUfdMi  w^lMt^  iMbd  Irt  dMr  ticit  m  ^ 
aAetf;  Am  1>  tiM  AmM  WSttor  (bmdM  AImmMi 
Mifite  tdcUMlnr  AH)'  toIom  rgiAscfe  lit/  oftfcimi 
ML  mm  hoch  «it«ehlagea  imriea  dvf  <9«ilttilieflt  defwt  1^ 
hdhr«  9^  ftaTlf4»lbogr.  «t  aislog.:  hebt«  MhMt  p.  M.M.)| 
dt  dte  Hthrier  weder  !■  HiiiM  aoch  hi  Kiwftji  mi  Wfkmm 
MdttMo  V'ortBdvItte  gawdit  IwUeii  «id  ftvo  flpniAd 
TonfigL  hi  Ktabe' giMbhchcr  n.  fefigHtc^  Ideei  bewegt^ 
dio  Ii  den  TorhondMi  ftdhiiftei  hi4r.  0|«mhiiiheli  «IM 
bedenttode  VcihMang  enthdten  lein  ife&g  (Cretenioa  i,  Ot 
47  ff);  2)  da48  da»  Hibr.  WaiirhHklh  der  Bezeichnoag  jener  B«. 
griffe y  die  das  Volk  am  meisten  betehäfligten  (landwulbschafin- 
eher,  getetalicii - rdigiöser  Art),  eine»  solchen  Reichthnm  besitzt 
(Simonis  lotrod.  in  gtamm.  bebr.  p.  16.)*  dass  aelbst  dia  D«it>> 
sehe  ihm  nicht  Qber^l  gleichen  Schritt  *a  halt^  fermag aach 
ist  dl«  poefische  Dicäon iebea  der  prosaiaehen  weit  diihBhgni- 
feoder  misgebiUlet ,  als  in  manchen  sonst  sehr  cokivtrtan  Sprechül 
zadem  hat  dns  Hebrasche  raatiche  grammatische  Formen/  die 
andern  Spr.  abgehen,  z,  B.  die  durchgjin^ge  Unterschcidong"  de» 
Blase,  u,  Fem.  in  der  zweiten  Person-,  3)  dass  bei  der  einfachen, 
mehr  bUdlicben  als  abstracten  DarsteUuogsweise  dei  Hebräers  mwa^ 
che  Wörter  (z.  B.  Adje^lve)  u.  Wortformen  sehr  wohl  entbehrt 
werden  konnten;  so  machte  die  hebrä't^ che  ConjQgations weise  tieie 
trans.  Verha  überflossig,  tiie  in  den  Wörterbiächerfl  andrer  Spra- 
cben  ab  besondre  Wörter  einzcdo  aufgeführt  za  werden  pflegen. 
Doch  mms ,  was  die  Btldong  der  Nomina  f  on  Vei^ls  betrifft ,  ei- 
lerdingä  bemerkt  werden,  dass  die  Sprache  in  dieser  Beziehong 
in  engen  Granzen  sich  bewegt  und  die  ihr  möglichen  BUdungs- 
weisen  im  Allgemeinen  faat  erschöpft  hat  s.  m.  Sehr,  über  d.  Ar- 
muth  d.  hebr.  Sprache.  L.  181*0.  8.  n.  Bertholdts  theol  Wis- 
senschaftskunde. II.  20  Ü.  Auf  die  ChanikterisLrung  des  inaem 
Benei  der  hebr.  Sprache  n.  nan^  auf  N  «ich Weisung  tob  Sporea 
hMura  AMeti  i.  einer  «rrerkennbaren  Uraprnegficfakeit  d.  Spreche 
in  geirttkett  BOdn^^iweiieii  lit  bei  der  lange  noifafüth^iidcp.  ^uf^ 
ilsäUdi  Behaedla^g  dendbeo  aodi         ^aufmeidkiaoi  gemachi^ 


1)  Weiiueiltch  «heNc  dtat  «ea  der  Mt  Mymmfmäk  Ar  nif^ 
ffrffl^  (worauf  der  ParalleKtv.  aiaaibr«raas  Ton  ganz  b^Q4erai  Bn* 

nasM  wur),  ohschon  die  Moeni  UntorscMede  <^er  in  der  Haw^tssche 
sesaanmitrefftnden  Ansdrfleke  nodi  nicht  mit  gehöriger  Sorgfalt  «rifta* 
lefC  iMm      f)  Zu  den  obea8.8l8.  aa^fUirteD  DarttaUiuifaa  dir  pealk 

Pietioe  hMUii'liiit  iodh  IhM  Ke#bei  PrtpheiM.  4mUmmeL 
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Ipordea.  Kbigfli  hat  Haternick  Eiiüeit  I.  L  158  f. id^4iit 
dflMtn  BcflMikiiiigea  ümT  dte  Nite  d«  HeiiifiiMhca  ibeduM^^ 
BcBcMiliier  TadMMO*  '  ^ 

....  Spreai^waSBer,  n'^:}  n3  (dgentl  UnfeUigkeitf 
d.L  BeiDigaflgswai«er)%  UX.  t/JiVf  iavx$a/M€V  (ümA 
chaML  SpracbgfllNraiidi  s.  Roteiin«  |^NlHil.i9»9.)i  w  bei  des 
iMialitaB  cia  init  der  Aicka  einer  T^i^ramteo  rotken  (rotkück 
k0tmm)')r  oock  von  keia^  Jbcke  baiihrten  (vgl.  Deut  2lf  ^ 
1k  okeo  S.  408.  Aain^  Aosk^t^i.  Hieroz.  I.  Kuk  t«d* 

'  Mitrhttw  heiliges  BeiBigaagswaster,  womit  vermittelst  eioe»  Ym^ 
iUMBgiU  (t.  d.  A.  Yfop)»  solche»  die  «dl  daick  3eriikrtwig  6r 
«er  Leieke  oder  eines  darck  dieselbe  vnreiB  gewordeaeo  Gegen« 
Standes  veraareioigt  kalten,  besprengt  und  so  entsündigl  wiirdea 
^am.  19,  2  ff.  (Hebr.  9,  13.)  Josepk.  Autt.  4,  4.  6.  vergl.  de« 
isJm.  Tract.  Para  in  6.  Theü  der  Misckaa.  Eine  rotbe  Kuk 
(M*^^)  iuvenca)  wählte  man  wohl,  weil  solche  (aU  seltener! 
Beland  antiq,  sacr.  2,  ö.  23.)  bei  den  Urieo^eg  vorzuglick 
^^esckatzt  waren  Koran  264.  Amralkais  ed.  Lette  p.  74.,  aack 
Andern  (aber  weniger  wabrsckeialicb)  im  Gegeosats  g^en  eine 
ägyptiscke  Sitte,  dem  Typkon,  den  man  sick  von  rotker  Farbe 
deckte  (PUitarck.  Isid.  22.),  rotke  Rinder  an  opfern  (Spencer 
legg.  rit.  2,  15.  2.  u.  6.*)  vgl.  Plutarch.  a.  a,  O  ).  Das  Ceri- 
mouieli  bei  Verbrennung  einer  «olchcn  Kuh  war  nach  Nura.  19. 
fgl.  MiBchna  Pdia  (6,  4.)  Folgcodcä:  Ein  PricjLcr  (der  sick 
Mit  dem  7.  voikex  für  diese  AfnUhHadiiiag  gereiingt  nad 


1)  Wenn  H.  in  d.  Anmerk.  «Ick  aater  dicjenlgea  fechaai,  mlaka 

die  einfachen  Pripositiooen  wie  !3,  tod  aodlinibus  ableiten,  so  tbnt  er 
mir  Unrecht ,  da  ich  stets  diesem'  Pedaotlsmni  fremd  geblieben  bin  (vgl. 

n.  krit.  Journal  VI.  480).  -  2)  Bei  dtn  Rabbinen  auch  rfc«3n  ^12. 
8)  n'TSIK  rufa.    Die  (spatem)  Joden  waren  tehr  Ingstlkh  darauf  be> 
deckt,*  ^ÖEM  diese  Kuh  in  aller  äiasicbt  eine  rotbbraene  wäre  (Para  t. 
Well  sie  das  ^I9''2;n      2.  auf  die  ttantfarlke  becogeo  (gaai  rotb) 
lfLJeaipk«Aatt.4|4^^  oX^MAf^p {«(^  wmwK     4)Jase|dL  ' 

a^  a.  O»  bearichaat  das  Thier  als  fi6o%ov  ^r^Xtiav,  iffdx^ 
ysu^yUe  anttgov.  —  5)  Wie  alt  sie  sein  dürfe,  darftber  xraren  dia 
Gesetzgelehrten  selbst  uneins  s.  Para  1,  1.  Jonathan  ad  Num.  1.  e. 
spricht  voa  einer  zweijährigen.  Da  sonst  nur  miaBÜcke  Thiare  soa 
htHL  Miaadi  zugelassen  ward«,  aa  Ist  aagleMl  die  FMfa  wUrtaaflsa» 
wara«  in  dtasam  Falle  ein  Walbllekes  Thier  vorgetchriebee  seL 
Sj^aacer  legg.  rit.  2,  15.  S.  antwortet  daratif  sehr  unwahrscheinlich.  . 
MSglleh,  dass  ebeo  dadurch  xwiscbcn  den  deot  JehoTah  zu  weih^sdea 
Thierapieni  aad  dMser  aar  als  Mittel  für  einea  kttügae  Zweck  ta  via- 


♦  f 
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geheiligt  hatte  Pata  3,  Ii)  *)  führte  dieselbe  aus  dem  Tempel 
(durch  das  östliche  Thor  Mischna  Middoth  1,  3.)  vor  die  Stadt 
(auf  den  Oelberg  Para  3,  6.),  schlachtete  sie,  sprengte  das  Blut 
gegen  (io  der  Richtung  nach)  dem  Allerheiligstcn  und  verbrannte 
die  Kuh  unter  einem  aus  Cedernholz  mit  Ysop  und  scharlachro- 
ther  Wolle  (vergl.  Lev.  14,  6  )  angezündeten  Feuer  ganz  (mit 
Fleisch ,  Fell ,  Blut  und  Mist  Num.  19,  5.).  Darauf  sammelte  ^ 
man  die  Asche  und  bewahrte  sie  ausserhalb  der  Stadt  an  einem 
reinen  Orte  auf  (nach  Para  3,  11.  wurde  dieselbe  in  3  Haufen 
abgetheilt  und  der  eine  im  b'^M  des  Tempels,  der  andere  aof 
dem  Oelberge  aufbewahrt,  der  dritte  aber  den  Priestern  überge- 
geben) ').  Beim  Gebrauch  wurde  ein  Theil  dieser  Asche  mit 
fliessendem  Wasser  (vgl.  Para  8,  8  ff.)  vermischt  und  ein  reiner 
Israelit  (nicht  nothwendig  ein  Priester)  Num.  1^),  19.  vergl.  Para 
12^  10.  besprengte  damit  am  3.  und  7.  Tage  (nach  der  Verurt^ 
reinigung)  den  Verunreinigten  Num.  19,  19.,  so  wie  das  Lei^ 
chcnhaus  ond  die  durch  die  Leiche  verunreinigten  GeHisse  v.  18b. 
Uebrigen^«  wurde  bei  dem  Verbrennen  der  Kuh  sowohl  der,  wel- 
cher sie  verbrannte,  als  der  schlachtende  Priester  und  der  Mann, 
Ifcicher  die  Asche  gesammelt  hatte,  bis  an  den  Abend  des  Ta- 
ges unrein  Nimt.  19,  7.  8.  10.;  bei  der  Anwendung  des  Rdni- 
gortgswassers  aber  traf  dasselbe  Schicksal  den,  welcher  damit  «- 
nen  Unreinen  besprengt  hatte  und  Alles,  was  er  anrührte  Nom. 
19,  21  f.  Dieses  findet  Analogie  Lev.  16,  24.  26.  28.,  obschon 
hl  jenem  Falle  die  Verunreinigung  durch  Beschäftigung  mit  den 
Sündenbocken  gleich  nach  den  angestellten  Waschungen  als  ge- 
hoben betrachtet  wurde.  Richtig  bemerkt  Clericus  zu  Num. 
a.  a.  O.  victima  polluta  censebatur  peccatis,  quorom  poenas  in 
eins  Caput  reciderc  precatus  erat  sacerdos.  lllius  victimae  cine- 
l'es  mundabant  immundos,  quod  pollutionem  eorum  suscipere  vide- . ■ 
rentiu*,  üdem  autem  mundos  polluebant,  quod  nulla  ab  iis  polln- 
tio  in  aquam  transire  videri  posset;  der  letztere  Gedanke  ist  nur 
etwas  uubequem  ausgedrückt.  Ueberh.  vgl.  noch  Mosis  Mai- 
jnoD.  tr.  de  vacca  rufa  hebr.  et  lat.  ed.  a  Zell  er.  Amsterdam 
711.  8,  Marek  dissertatt.  ad  Vet.  Test,  fascic.  p.  114  sqq. 
Beylijig  Observatt.  III.  89  sqq*  Tb.  Dassov.  de  vapca  raia, 

1)  Joseph,  a.  a.  O.  schreibt  die  Verrichtung  geradehin  dem  Ho- 
henpriester    ^  vielleicht  war  dies  daoals  Regel  vgl.  Para      8.  Doch 
spricht  die  Mischna  gewöbalich  nur  voa  einem  Priester  schlechthin  S, 
1.  9.  10.  —  2)  K'iae  neue  rotbe  Kuh  wurde  geschlachtet  uod  verbrannt, 
,wena  aich  das  Bedürfnisa  nach  neuem  Vorraihe  der  Batsüudigungsatche 

(nt<S3n  ^CM)  eingestellt  hatte.  Nach  Para  8,  5.  sollen  im  <vamen  nur 
9  roUie  Kühe  (und  xwar  im  vorexilischen  Zeitalter  überhaupt  nur  eine) 
verbrannt  worden  sein!  Dagegen  will  Hieron.  ep.  108.  ad  Uuatocb. 
wiesen,  dass  man  jährlich  eine  solche  auf  dem  Oelberge  verbrannt  habe. 
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«Um  Jen  «M  llNt  JrttHfM  Knb  d»  >8«kai»  Aiy*ml  ^ 
iOik)»  db  Pme  aber  fup^iitoi  Mm  Uri»;  ci|W.filiin 
44»  ihMt  &*  OMI  V*  KUnlLtr  iU<  UU 

timk  iiiiii  piirh  ü^  xmm,  Mcilh«ii  mm  Miklie  EnUüiidSgwiiCf»? 
mtr  picht  «nbekMüt  Jow^       U7ff.;  Ovid  F«8t  4»  639« 
733.  bezekhaet  ioabesoadr«  A  A«che  einer  Kuh.  ala  JM«. 

Springhase.  Unter  den  unreinen  vierftissigen  Thieren 
wird  Lev.  11,  5  Deut  14,  7.  auch  genannt,  und  Fa.  104, 
18.  Sprchw.  30,  20.  ist  dasselbe  Thier  aU  Bewohner  von  Fel- 
scnklüften  bezeichnet.  Die  meisten  judischen  Ausleger  verstehen 
ilcis  Kaninchen  (und.  setzen  damit  den  Namen  Spanien,  ein 
kaninchenreiches  Land  Strabo  3.  144.  Aellan.  aninu  13,  15.  . 
VMo  B.  R.  3,  12.  8.  vergl.  ancfa  Ptin.  3»  11.  in  Verbindung). 
Audi  LniUti  hfel  m -mMnelit  AUeio  dfefei-TMcr,  wdcbit 
idioA  ^  Alten  richtig  Haien  tu  ntenehciden  «nnilen 
4rb.  1%  3o  1«bt  flicht  in  Stdnkliften  nnd  tw  tMldeht  «teilt 
SMui'iuk  alten  PleAstlna  tt  flndün.  B&dligcr  denken,  dite 
Nettere  an  da»  Gctddecit  der  afaU  FcüInSafa  odar-  Spring- 

basen,  weichet  bei  den  Arabern  Jerboa,  pj^r^.y  heisit  und 

als  wiederkäuend  geschildert  wird.    Auf  diese  Deutung  fuhrt  auch 

die  Erklärung,  welche  Hicron.  von  dem  in  LXX,  gebrauchten 
XoiQoyQvXXiog  giebt,  wie  denn  letzteres  Wort  in  einem  koptisch- 
arabischen Wörterbuche  geradezu  durch  P^^r?.  gedeutet  ist 
Die  Jerboa  ist  im  nenp«»tcn  Linn.  Sjst.  D  i  p n  i  a  cu  1  n  s  (Mammal. 
IV.  gllres.),  sonst  nius  iacnlus,  ein  Thierchen  von  der  Grri^so 
einer  Ratte,  doch  mehr  dem  Hasen  ähnlich,  über  7  Zoll  lang, 
mit  breitem,  platten  Kopfe,  kurzer  stumpfer  Schnautze  und  lan- 
gen, fast  kahlen  Ohren.  Die  Vorderiusse  sitzen  nahe  am  Halse 
und  sind  sehr  kurz,  die  Hinterfiisse  dagegen  dreimal  länger  und 
halb  so  lang  al^  der  ganze  Korper,'  so  dass  das  Thier  nicht  so- 
wohl geht  als  vielmehr  springt  oder  hupft,  gleich  einer  Heuschrecke 
und  zwar  mit  ungemeiner  Schnelligkeit.  Die  Farbe  dc^  Kopfs 
und  Rückens  ist  hellbraun,  di^  des  Bauchs  und  der  Seiten  weiss; 
der  Schwanz  hat  die  dreifache  Länge  des  ganzen  Thiers,  sieht 
biossbraon  aus,  ist  am  £nde  mit  einem  dicken  Haarbüschel  be- 


Flhk  10^  85. 
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seM  nftd  (üent  dem  Thiere  beim  Spriagea  gleidumm  all  Rvdtr« 
Es  lebt  aber  ifie  J.  in  Aegypten,  Syrien,  Fernen,  Arabien.  Vgl, 
nberh«  Bochart  Hiero«.  11^42l8q.  Hasselqaist  R.  277fiD 
Bruce  Rdse  V.  128  ff.  m.  Abbild.  Oedmano  Samml.  lV.4SfL 
Ein  arab.  Zoolog  bei  Bochart.  1.  c.  sagt  nun  aasdrücklich  von 
der  Jerboa :  domam  suam  doq  parat  nisi  in  loco  duro  (petricoso) 
et  tnbliasi,  ut  ab  aquanim  flam  et  ab  (eqnomm)  nngola  tuta  «t, 
nnd  fOBiit  w&rde  da«  TUcr  aa  den  bddep  oben  angefnktn 
91dkm,  piiMn.  Dagegen  foniclim  aber  81i«w  R.  167.  uad 
Bmee  «.  i«  Ö.)  J*  bat«  M  mut  Ii  U«-  wmä  todMia 
WSra  kliterai  lidKr,  an  ntete  ms  fPiU  «j^)^  iUimtM 

5 

aH'SMdbt  tau  dam  IVm  Wabr,         identeSy.ivdditt  aacb. 

Heb  arab,  2o0loe«i  Ul  BoebartnDu41d.  dca  Bm  O^a^ 
Aea)  Ibnlkh,  aber  Udacr  ab  da«  Katse  kt,  daca  adir  kaM 
Schwanz,  der'dem  ei^aa  Laanaaa  gleicbt  (dabar  daa  VAtt  aacb 
Jjf^f  (jky  Scbaf  dar  Kinder  larael  bcisst)  0  ^ 

braaoea  Feli  hat  Geoaaer  beschreiben  dieses  Thierchen  Shaw 
B.  301.  n.  Bruce  R.  V.  149.,  letetartr  unter  dei^  (amhar.)  Ni^ 
ntt  Äaebkoko  aad  dicaaa  JBaMhielbttngea  anfüge  bdracblea  - 
aeacre  NalitffovNber  ea  ela  aiaa  Spaiiea  ynm  Bjiay  (Bianal« 
1^).  Ba  beiaHt  bia%  iaPblirtiBa  (aaf  da«LibiBon  i.8b'av 
a^  a.  Ol)  T9tf^  Uki  aiiMea  Febea  vad  «Mi  ^  «icdc»* 

kiaead;  dep  Arabani  dlcat  aa  aar  SMse«  Soodt  waii{g;t  ea 
alle  .Iferiwale  ia  ^\  welche  obige  Ste&QB  ▼orannetsciC  .  Aadi 
Laborde  (Joaniff  tbroagb  Aiab.  petr.)  p.  10/ sqq.  stfaml  adt 
dieser  Ansicht  nberein  and  hat  das  niedliche  Thier  abbilden  'fai- 
äjBV.  Vgl»  ubeib.  Roaeamailer  Altertb.  IT.  IL  213 

Stachys,  Srdxv^y  dn  von  Paolos  geschätzter  Christ 
Rom.  16,  9.»  den  Hippolyt,  nnd  Dorotheas  als  einen  der  70 
Junger  und  ersten  Bischof  von  Byzanz  aofTühren,  Der  Name 
kommt  auch  Gr  uteri  inscrippt  689.  1.  Tor. 

Btaeta^  a.  d.  A.  Teafelskiaue; 

min 9  (Sx&9i0Vj  1)  dn  griechischea  Weitenmaassy 
das  seit  Alexander  d.  Grossen  auch  im  Orient  üblicb  wurde,  dah. 
k  dto  Apokryphen  (2BIacc.  11,  5.  12,  9.  10,  16.  29^  «hd  lai 
N.  T.,  wie  Lac.  24,  13.  Jofk  ^  19.  11»  IB.  Apoc.  14^  2a 
.  21«  16.»  «meileB,  regdnassig  dber  bei  Jea^^,  die  Batümaa- 
fca  dar  Oita  daaiack  besteat  werden.  Latb.  ibenetili  JFdd- 


1)  Bei  Shaw  R.  801.  ttaht  «nrkbtfg  Baman  laraal  und  dias« 
Bkaaa  In  aaab  In  dia  «aieltaeiha  Absg^  ^nm  Llaaaal  afaHlik 
L  L  Ida.  tbatanPilM 
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mk  lln  (elj  mpipAce)  •  iMam  als  ÜMAa  Mnig:iui«k  HeriMfc 
0^149.)  600  fljtiedi.  IM,  d.  h.  naeh  Hn.  (2,  21.)  t25  rdflft»' 
Mite  t>itr  625  lo  dsM  H  StdNb  auf  1  roäi.  MtUe  gia-^ 
gtn  ^ergl.  Stfabo  7.  322.  Da  nmi  angestellten  Untereockttigefi 
mfolge  (t.  Ukert  Gcogr.  d.  Grieeh.  I.  H.  Tiff.)  600  gri^. 
Wm  ä=s  570  F.  3  Zoll  4  Lio.  par.  M.  ibd,  ao  madbt  ein  Sta« 
dkrm  den  Thefl  efner  geograpli.  oder  dentadten  Meile  (den 
600.  Theil  eines  Oredes)  aus.  Es  sind  slso  60  Stad.  Lac  a.  a. 
O.  gerade  i^^^  M. ,  15  Stadien  aber  Joh.  11,  IR.  *A  Meile. 
In  der  Gemara  entspricht  dem  Stadium  das  Dil  oder  ö'^'i,  wofon 
7*4  auf  ein  röm.  milliarc  gerechnet  werden  b.  Bei  and  Pal. 
4^)0.  —  2)  ICor.  9,  24.  (vgl.  Hebr.  12,  1.)  die  Rennbahn, 
wo  das  Wettlaufen,  dgofiog^  (bewaffnet  oder  onbewaffnet)  ang^ 
stellt  wurde  und  deren  LSnge  nach  deoLBaspiele  der  Olympi- 
schen gewöhnlieh  125  Schritt  oder  600  griedi.  FNiss  betrog  P Ot- 
ter griech.  Archiiol.  I.  962  f.  Wer  das  Ziel  iuer?t  erreichte,  . 
empfiug  Ton  dem  Kampfrichter  («i^^o^/r^/c»  ß^ußtig  oder  ßga-* 
ßevxrjg  Saet.  Ner.  53.)  den  Preis  (ßQaßitüy  1  Cor.  a.  a.  O.  PhiL  • 
3,  14.),  nämlich  dnen  Kranz  (^{(pavog  ICof.  9,  25.),  ans 
iModigen^  Zweigen  a  BEtteni.  Jed«  bedeilteiide  fltadt  Griedieii^ 
laäda  üill  der  griedi:' tjMar  Aaiedii  liatte  ihr  Stefcm,  geaMH 
ilert  oder  bi  Veriiin^iüftf; 'nlt  deif  Gymnasien  (Wackamuth  * 

AHcMK.  n.  IL'  369.).  B.  Ljdü  A^onlütiea  iML'-BoMaAr 
657.'i2.t'' jedotil  In  den  N.  T»  BMer^  ^  ti^  Ün^pitivoi« 
geil' anf  die  gnedi.  Kampf-  II.  Weltipieia  ttidel      d.  iL'^^lele 

Städte^  D'^'^SJ  ^)  ß  in  Palästina.  Solche  waren  schon  za 
den  Zeiten  der  Patriarchen,  als  feste  Wohnplätac  ackerbantrei-. 
benckr  Stämme  im  Gegensätze  uomadbcher  Zeltlager,  vorhao* 
den  Maaera  omgaiUen  sie  md  arsprüngUch  war  jede  Sta4t 
eioe  Festung  vgl.  Num.  32,  17«  '),  wie  denn  aach  die  UraeKtes 
tiater  Josna  die  Städte,  auf  welche  sie  trafen,  einzeln  erobera 
muiiten.  Daas  man  gern  Anhoben  u.  Berge*)  for  solche  Städte 
wählte,  ist  natürlich;  das  Terrain  Palästina's  liess  es  oft  nicht  an- 
ders zu  und  die  Verlheidigang  solcher  Plätze  war  leichter.  Sonst 

.  ■..«...  


1)  Das  W,  t^jH^  (neben  dem  leltnem  ^^R^  komiDt  in  der  hebr, 
Bpra^e  des  A.  T.  fast  nur  bei  Dfchtem  and  Propheten  als  aom.  appel- 

lat.  TOT.  2«ahlreicbe  Kigeonamea  aber,  die  ndt  i^J^H  gebüdei  werden» 
h^^eegfii^  daai  daa  W.  anprAnglidi  der  giaMiBeD'l^rtche  angehSrlft, 

£■  diifla  m  «fellMl  9Um  sria,  tla  W.*  — »  S>  In  der  SafenceMOüchte 
d«r  Imelitm  isi  es  Kua,  der  AckersasMO,  welcher  (die  erste)  Stadl 

gröod«!  Gen.  4,  17.!  —  5)  Di«  eig.  Beneannng  für  Festnag  ist  im 

Bebf.  bcktnntlidi  l^aiQ.    Tynia  wird  Kar  i^oxvv  so  gsnannt  Jos.  19» 
i&Bm,      7.  —  i)  &  Aberh.  Kdaig  de  aeiitibiiB,  aihiai  aati- 
qidssr  ledibas«  Aanaebai^  796^  t. 
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Witten  wir  von  der  Banart  der  palott  Städte,  Jemjalem  9|tw|i 
ansgenommen ,  nichts  Näheres.  Heutzutage  sind  die  orientalischea 
Städte  $etkr  ,waitläuftig  gebaut  und  urrucbliessen  oft  grosse  Frei- 
plätze, Gärten  u.  s.  w.  (Thevenot  K.  II.  114.  Buckinghaoi 
B.  95.  335.  Tavernier  ß.  I.  169.  Rosenmüller  Morgeol. 
IV.  396  Dies  gilt  sicher  aoch  von  mehrero  Städten  det 

alten  Asiens,  deren  Umfang  selbst  bei  glaubwürdigen  SchrifUtel- 
lern  auf  vide  Meilen  angegeben  wird  s.  d«  kk,  Babyloq^  Ni-< 
nive.  An  den  Thoren  der  Städte,  die  als  CJerichtsplatze  nnd 
VersanmUnngsörter  zur  Unterhaltung  gebraucht  wurden  (s.  d.  A.), 
lagen  mehr  oder  minder  grosse  Freiplätze ,  n'ish'l  *) »  Neb.  8,  i. 
16.  2  Chron.  32,  Ö.  2  Sdin.  21,  12.  Hieb  29,  1.  Hohesl.  3,  2. 
Esra  10,  9.,  wo  Markt  gehalten  wurde  1  Kön.  7,  1.  *).  Die 
Strassen,  mat^n  Jcr.  37,  21.  Hiob  1^  17.  Jes.  5,  25.  a.,  d^'pj«} 
KoheL  12,  4.  HiMittL  3,  Z  a.»  nlunki  23,  28.  Mt.  6,  ö. 
iUt  19.  Act  ö>  15.  a.,  warn  wM  nktt  tt  eng»  wie  ui  d«i 
kotigeD  morgenlSiiditchea  Stadl«  Hasadrell  B.  172«  OUai; 
IL  8.  291.;  Mck  MariU  B.  m  koMO  w  Am  tdiut  ia  dea 
bt^tai^  qats«  «icM  iwfi  bcbdoia  KaMtle  »odbcii  cwaBdcr 
§ß^^  wo  diea  ate  gam^ehcn  kano»  gOft-dieStiatte  IBr  ^Uu|g- 
Mk  bieit  Bmvekliardt  Aiab.  S.  lAL  Sie  iiattcn  (in  dm  groa« 
ter»  JiMadtcB)  Nanm  (t.  d*  Jeratalem)»  wdcht  mm  IMl 
^oa  doi  Waaren  entlehnt  waren,  die  darin  bereitet  und  feil  ga* 
boten  wvdea  (Jer.  37, 21.  —  ayogal  Joseph,  bell.  jud.  5,8.1.)^ 
wie  denn  noch  j^lat  die  breiten  Gassen  (Baaasi)  mit  Gewölbem, 
Hotten  und  Buden  angefüllt  sind ,  in  denen  immer  ein^  bestimmte 
^rt  Ton  Kauftet en  u.  Handwerkern  feil  hat  u.  arbeitet  s.  Hus- 
sei  Natorg.  fM  Aleppo.  I.  29 fit  Harmar  I.  24b  iL*).  Gepfla« 
ftert  waren  wenigstens  die  Strassen  Jenualems  in  der  letztin  Pe« 
riode  n.  wohl  schon  Tor  Herodes  Agrippa  II.  (Joseph«  Antt  20^  • 
'  9.  7.),  da  bereits  Herodes  d.  Gr.  in  einer  fremden  Stadt,  in 
Antiochia,  eine  Haoptstrasse  ptiastem  liess  Joseph.  Antt.  16,  5.  3.  *). 
IHe  meitten  Städte  Falattiaa't  mochten  aber  wohl  det  J^flatteia 


1)  Die  Stadt  Ispahan  konnte  Kämpfer  io  einem  Tage  nicht  um- 
reiten s.  des9.  Amoen.  exot.  p.  16S.  —  2)  S^tTl  scheint  nicht  immer  ei- 
nen ■eichen  Freipiau,  eoDdern  saweilen  eine  Strasse  (tcL  nXartUt}  in 
beMicbiiM  iUcht»  19,  15«  17.  SQl  Gen.  19,  2.  Es  ist  aber  dann  weU 
wntr  eine  Itanptstrasse  gemmnt.  —  S)  Et  bleibt  nnbestimmbar ,  ob  die 
tpSter  lo  paläitia.  Städten  erwähnten  ayoQal  (Joseph,  vit  2t,)  immer 
nur  solche  Thorplätxe  oder  Märkte  im  lonem  der  Oerter  waroi. 
4)  Ueberb.  nahiu  man,  begünstigt  von  den  Klima  des  Orieats,  aaf  4hI 
WlMtmm  4«r  Mdta  ■»atheiM  irer,  wie  M  «at  la  Tefiehtosseoen  Rie- 
men' gotcbleht.  8o  lehrte  Jeses  aaf  den  Strassen  Luc.  13,  26.  and  ein 
Gleiches  thaten  die  jüditchen  Rabbinen  s.  Roaenmüiler  Morgenl.  V» 
189.  —  5)  Scbleossenzüge  zur  Reinerhaltung  der  Straasea  le|^  He- 
rodes d.  Gr.  hl  Cäsaiea  am  Meere  an  Josetph.  AoU.  15,  9«  i» 
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fiMilt  «Mit,  'miük  ckMicn  -ktaicii.  Aw  der  firtten  ZÜHt-H 
iMlai  Ulf  Anr  Af  Notk,  Jan  Mono  deä  'TaDpeWoMiif  ni 
StdotMtetft  lM^«Mtf  ^  BeM  Zn  1  K5o.  20,  34. ,  womi^ 
auswärtige  ^rstil''  («Ii  Wiedcmbedingung)  eUdie  Stranoi 
lü^^lMdMt  HBtadten  zuw.  aDlegten  s.  ein  Beiipiel  ans  der  nenett 
Cr^chichte  Orients  m  RMtnnüller  Morgenl.  III.  201  i  f 
Wbtr  die  Bauart  der  Häuscf'i.  d.  A.  Wasserleitungen 
(niV^)  b<itte  Jerusalem  sdion  vor  dem  Exil  Jes.  7,  3.  22,  9; 
2KÖD.'20,  20.  Joseph.  Antt  18,  3.  2.)  anderk 

Städte  begnügten  sich  mit  Brennen  *)  und  Ciitemen  ( s.  oben  I. 
233  f-)»  tmf  letitere  vemcndcte  mim  zum  Thcil  viele  Kosten  Jo- 
•eph.  bell.  jnd.  3,  7.  l'l  n.  8,  1.  7,  8.  (Ruiüen  einer  Was- 
serleitung bei  Jerusaicm  ArTienx  11.  IUI  ff-  M^nndrel  bei 
Paul  Iis  Samml.  1.  112  f.  Pococke  Morg.  II.  66.  m.  Abbild.).  — 
Ueber  die  allmäÜgen  Vernnderungen  im  Stadteetat  Pirfastiiia's  ha- 
ben wir,  was  die  vorexiliische  Zeit  betrifTt,  nur  nnzusammetihäno 
gende  Nachrichten.  Von  den  ältesten  Städten  des  Landes  sollen 
bereits  zu  Abrahams  Zeit  einige  durch  eine  Nattirrevolution  un* 
tergegangen  sein  Oen.  19,  24  ff.  Bei  der  Besitznahme  Paläaü- 
na 's  durch  die  Israeliten  worden  manche  Ortschaften  zerstört  (ver* 
Bannt  s.  d.  A.  Bann)  Jos.  6,  24.  26.  11,  11.,  aber  später 
zum  Thei!  Wieder  iinf^^M^bant  b,  d.  AA,  Hazor  und  Jericho. 
Wo  sonst  voD  Anlegung  palustinisciicr  Städte  beriehtet  wild,  ist 
sicher  nicht  immer  eigentliche  Stiftung  Hiebt  1,  26i  1  Kdn.  Iß^ 
24.,  sondern  Hersteiluug,  Eiterung,  YmAHtl^k^^^  lä^tM 
Befestigung  m  ^n'iütei  Bidrt.  16,  28.  1  Ki«.  i7,  StÜ 

ChMo.  8, 5.   ^hnk  die  ÜnfiBe  der  OnMSn  ne<iteB4llllt 
amige  Mdte  TcHieert  ^efdte  '(hA  M^nmim'     "Mj*;»  t ; ,  tA 
dre  T^^ficlfili  weU  niObraidDdQh'ttfli»   AMh  46^  ibriNlMIkHbieil^ 
Mir  ZfliI  ^  UMeMiet  b«irdlM«r<indtiy0»^flMi^ 
teigang  ;>leit  Bteiidigung  vgl^  ' 1  MhlM^  (5»  44^ 

ftaren;'  tAT  alloi  Jetasalem;  Mbifigl  n.  ftalbil  dikelse  Cäüclle 
v.  Bngcii  fing  nan  la  cAam  «s  iUnu,  ^  dO.  12^  38^ 


1)  Nach  Isidor,  ongg.  15,  16.  lollen  n«nt  die  Kartha|;:er  Strassen 
gepflastert  haben.  Kr  scheint  aber  specifU  von  Mcemra»Ma  zu  redoo. 
ßoatt  Ytir(|i.  Boch  BeckiuauQ  Geleit.  iL  Kjrüud.  i^.  355  ff.  —  2)  Auch 
$m  b«ati||en  .Orieat  OaA  ▼!€!•,  MilMi  grosse  Stidts|  uogepflattsft  a.'  «aa 
wftrdtf  Tid  TOB  Staul)  2u  leiden  babeo,  wenn  nicht  im  Sommer  mit 
WBS<?«r  gfsprpngt  würde  s.  Paului  SfUDBlI.  (IH.  19)  IV.  $19.  — ■ 
3)  K\i\cr  hesoiiileTD  WasserleitoDg  det  kSnigl.  Paiaits  in  Jerutaleiq 
erwähol  JoiepU.  bell.  jud.  t,  17.  9,  —  4}  Ueber  eine  niufitj^  di«  so 
ffMMn  Wasisr  (QasilWinn)  ftattn,  iMi  dl  Tlill  dinriWa  m 
iffiderweüir  VnwiiJiii  a>gilslm  mmäm  kMan     itnpk  AMI»-t9; 


Um 


13,  33.  15,  7.  39.  41.  Joaeph.  bell  jad,  4,  7.  2-  Antt,  13,  Iß. 
3.  15,  9.  4-  Vorzüglich  aber  melutea  &icii  die  Städte  PaL  in 
dir  rom.  Penode,  aam.  durch  die  Herodier,  ob«ch4>a  maache  def 
fOfk  dieteii  errichteten  oder  erweiterten  Städte  »dum 
im¥ßßV^  gg^jiuidie  Bevolkeqpog ,  Jiatteo,  daher  denn  Theater, 
fijtm^Mim » Mlßikm%  piw  dQii,Pracbtgeb«udea  derselben 

^.X.  jrit)«qpiM^m4c9»  aiwck«  db^r  wdi«  Pfllche  aiü  4% 

lA  pkiit  mehr  vorhanden.  Besonderi  reidi  an  Staiitcii  j^JHeAm 
Ufr  dMB  Wmnm  Galiläa,  ne  lihUie  npich  Jofepb.  (vit  45,)  in  alU 
lern  i204w.  Namen  der  pnKplf  Städte  sind,  viie  übemi^ 

bcdeotsam  nu  mliM  Jtiofig  die  Mge  ond  natüritche  Betch^t^JI^ 

keia,  Gibeon,  Mizpa  n.  a.  w.    Viel»  #in4,  npasammPi^geHjU^ 

an  ^»F^g«*^  mit  rc^;^  (gl.  im  Deutschen  ...hanscn),  odff- 
(...itadt),  n)|n  (...hof,  hofen),  pgy.  (.♦.th#l>,  (-.11% 
z.B.  nVinTp  b^i^j,  Tantan),  ntjft  (...bconn, brunn)»  (  ..quell, 
1,  B.  ■'lA  >  BocksqueH),  im  nachexlL  Zeitalter  /voni.  mit  -mj:^ 
(...dorf)  8.  Capernaum.  Die  mit  b:;^  deuten  auf  cananitischcn 
IJrsprung  (solche  mit  Göttern  amen  gebildete  Ort^nw^n  kommen 
auch  in  Deutschland  vor  vgL  Jüterbogk,  Hadegast).  Von  einige^ 
ist  die  Duaif,  CD'!r;'np,  C^^^^T»  ^d-  die  Pluraif.  (n'T^ip, 

rir37,  b'^Vj)  gp^öhnlicb;  einmal  werden  auch  swei  Ortach^ea 
gleiches  Namens  durch  Ober  und  Unter  unterschieden  s.  d.  A. 
Betjiejhoron.  Sonst  geschieht  die  Luterschcidung  inehrerci 
gleichnami^^cr  Städte  durch  Beifügung  des  Namcai  des  Stamioh? 
pebicts.  im  Tom.  Zeitalter,  bes.  auch  durch  <lie  Herodier,  wur- 
den manche  alte  Namen  mit  aeugeprägteu  gnechi;scheu  oder  rö-* 
misci^n  Tcrtauscht  (s.  DiospoUs,  Neapolis,  Sebaste,  Cucsaiea, 
Tibenaf ,  später  Aelia  Capitolina);  nnr  wenige  derselbe^  ^aber  iNIr 
ben  die  ^ten  verdrängt  (z.  B,  Neap^»  Naplfu.at  Si^em)  pa^ 
leCitere  dad  na  XMl  aodi  jetit  fibrig  bei  den  Eiiige^aieB 
(vgL  Aceo)  lieber  die  Bevölkerung  der  paL  tHMe  tit  is 
da»  BM-^penig  belawl»  *  d.-A.  JiaraajilM,  mA^äiä  Zahlm 
^  B.^Mft"?0,  15  ),  «•  «Mea  mm  elM  MMm  «MiM| 
mkbff^  iMf^  vere^^elt^  ab  da»  ik  cb  redtei  AdWMB  gcte< 
wäir^.ipi^tM.  ^^^^  splKlien  StSdIeo  piid  offeneit 

CM«ij(Fl«Mi  IMtfleai)  niid  tai  4*  T.  wiM  gmcbt,  jBwl 


'<  i>  So  sshtiaft  aach  der  Name  ^frifMas»  welcheo  Herodts  d«r  fitadt 

AitfMta  Malte. (J«s^  Ann.  li.  &  «.)  ni<4it  M  «fbuMWI» 
fduapM  f«  adB  fiL  itelaBd  Pmiaail.  p,  6$7.  .i 


Gc 


^      4m.  nSkca  Z«l  «a»  M  Mmtdko  Ezedi,  ai^  Mr 

(R^ifntt  p^|>  Alt  2&.  (D^n^fq)  Da»  N.  T.  (iv  JoMf 
fkm}  ^A^gOB  iM^mihiiiliit  iwischeD  moiui^f  mofiai  mA  mt^ 
fioniUtf  (Mr.  1, 38.)  fgl  ICt.  10»  11.  Mr.  6,  56.  (8, 27.)  1^ 

L  22.  Act  8,  25.,  xtjfim  tiad  s.  a  Betbplug«  Mt  21, 
2.»  Bmmmm  Lac  24,  la,  BtAUehem  Mu  7,  42.  genaxmt  la- 
dm  wird  doch  dicter  UatacMiued  in  Bezug  auf  eiozelnc  Oertfr 
Dicht  iouaer  festgelialtai  i.  d.  A.  Bethiaida.  Unter  die  xcj- 
*)  g''''öftcri  wolil  fincli  die  mci^ti'/i  Ortflckaftco,  deren  ISamCQ 
flMi         i-ij.sammL'ngeßo'  *  »^^^^'wolil  Ictttere;*  eigeutüch  Dorf 

l^eichnen  »oU.  Dann  wurde  isaa  annehmen  dürfen,  dass  »old&e 
Fleckeo  aui  Dörfern  erwuchsea  waren ,  aack  wiiren  die  deutacheo 
Situkeuamen  auf  ...dorf  fergieicdbbar  Dif  Tahnudist^ ^)  LUeüeil 
die  OrtadittAeo  in  Städte  okn<c  ßL-fi  ^ligunir ,  und  in  ts^^'l?^ 

Städte  mit  Befestigung  ^) v  D'^IDD  sind  ihnen  pagi  s.  Lightfoot, 
hör.  hehr.  p.  699  iq.  Die  polixeiiicheu  Städteordaunge«  im  Tal- 
aind  (MiBcbna  bab»  btilbra  cap.  2<  u.  3«  bat>a  mezia  10,  5  )  ge- 
hen eebr  Ina  KleiDiiehe,  dürften  aber  gdiwerllcb  so  üu  piaii  be- 
obachtet wordeD  sein  (Faber  Arcbäol.  360.  Uameltfeid  U. 
i07  f.),  wie  »ie  auch  suia  TbeU  dem  Jotepbus  wideriprisd^ea  «gl. 
d.  A.  Jernsalem.  Uebcr  die  stadtischen  Ohrigkeitea  vor  dem 
Eni  wutea  wir  nichti  Sicheret.  Ei  werdea  Richter  a.  t3*nqt$ 
■■ihm  Deut  16,  18.,  aber  letsterer  Nane  ui  daaM  0  i%  a» 
iMwiifc  anchefeia  die  A^trt»  A  «to  MMtipalobri^Ml 

abcD  t  M.  Itt  te  aachd^  Ut  iretd««  Hagittrate  Ühvhä) 
der  pafiwi.  Stadl«  erwihat  Jm^fh^  ilL,  jl^.  9i  &  418^;  io  ilj^ 

1)  Auch  ni:^  mit  deoi  Ntmen  einer  Stadt  oder  auf  eine  solche  ^>e< 
EOgea  NiuB.  21,  £5.  32.  Jos,  15,  45.  Eicht.  U,  26.  g^öct  hierhsr,  sor 
fern  et  die  la  des  Qehiet  einer  Stadt  gelegenen  Oehftlte,  Dorfer  eCe. 

t  Hl  liehen.  Ueber  im  eotgegeagMetateBfaNnBiAdicat  Di^  fftr^oeStadl 
ftfleiB.  n,  1».)  ■.  Gesees  Miel  iliieli^  117^  M.  —  2)  M  Ja» 
Mphes  •chwaalaMi  die  Ben— manfen  igolte  vad  km^.  So  wiid«  Mi  nar 
eins  aastiführea,  Tite  45.  eine  Ortacbaft  Galilias,  die  «ehr  bevdtkert  u. 
rifyfoit'  oxt'^wtmtrj  war,  aor  nmfUj  geuannt.  lodeu  darf  man  aichl 
TergcAsea,  dasi  wmhrcod  der  Insurreetiea  maacbar  fruber  offeae  Fleckea 
8io«bt«  hiiiitlgi  «raidea  aain.  VgL  Mdi  Aalt  SO,  6.  SL  Soast  beaadM 
loMphas  aaeb  anwdlea  die  BeaeidMang  wUxwti  (bell.  Jttd.  4,  2, 1.).  — 
5)  iC»  waren  sim  Tbeil  Bog#a»aate  Aclcentädte  Joteph.  bell,  jud« 
4,  ^  1.  —  4)  MUcbna  MegÜia  c  1.  ist  voa  die^m  Liatertcbied  selbsft 
des  Leean  des  Bacba  Ksthar  am  Poriaifeste  abb&ngig  gemacht;.  Kiaa 

(groMe)  Stadt  wäre  demoaeb  dn  Ort,  der  10  trdboa  aafirawalfaa  batf 

Äe  eatgegeitgesetztea  Falle  ists  nur  *nc^.  Doch  Ist  der  Unterschied  !q 
der  Hpraehe  aicht  feetgehaKen.   So  hdiH  BOi^na  Brabia  0^  5.  dtaa 

Stadt  Faliettn*s  alt  anr  flOWehanngea  TSE.  —  ^  Wu  veiaaaerta 

SiidU  (mm         «eieB«  Ist  Miaebaa  Arach.      6.  bbtsriarfi  he» 
•tiauBi.  —  6)  Fir  die  Badantaag  Schrei  bar  bat  sich  neoerlich  (ge- 
.  gea  T.  Behlea)  ei^hUrt  Heace4eabac§.Airth«ili  itf^XS^i^SiL 
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Jod;  2>  i^i.^  9;   VM'  \iA%ietm  WftkieMi  waren  ab^  die  ländtfi^ 
llCtrlicftto  ^p()eti7/bl,  wekhe  iar-^^isMo  Stftdt«B  iktm  Sita  Imt- 
teh  und  zugleich  über  benachbarte  Orb chaflen  (über  einen  Kr«ii^ 
^e  Aufaicht  fahrten  Joteph.  vit  13.  17.  Antt  19,  7.  4.  (eise 
Art  Commandanten  oder- auch  wohl  Kreis-  und  StadtconmUsava^ 
Axntshauptleute  etc.).  Ueber  die  Cifilgerichte  inSltdten  Mischoft 
Sanhedr.  1,  1  sqq»  Tgl.  d.  A.  Synedrium.    An  n.  auf  den  Tho- 
ren befanden  ttch  (in  der  yorexilifchen  Zeit)  Wächter,  welche  in 
'die  Ferne  späheten  2  Sam.  18,  24  ff.  2  Kön.  9,  17  f  vgl.  Ezeek 
27,  11.  n.  entweder  mit  der  Stimme  oder  mit  einem  Horee  ihre 
Zeichen  gaben  Jer.  6,  17.  Ezech.  H3j  6.     Auch  Nachtwächter 
kommen  vor  Hohesl.  3,  3.     ^Vie  tlie  Verbindung  der  Städte  un- 
ter sieh  durch  Strassen  bewirkt  wurde,  darüber  s.  d.  A«    Die  an 
den  Hauptstrassen  gesetzten  Meilensteine  wiesen  im  röm.  Zeitalter 
auch  die  Entfernungen  der  Städte  von  einander  nach.    Ueber  die- 
sen PoniLt  u.  die  geographische  Lage  d^  Städte  ')  finden  sich 
sonst  in  der  Bibel  nur  beiläufige  Notizen.    Weit  reichhaltiger  ist 
Josephus ')  n;  Torztiglich  wichtig  Eusebius  und  sein  lalein.  Bear- 
beiter Hieronymos     audi  sind  die  altera  Itineraria  *)  Abuifedae 


.  .  •  ,   


*  •  i)  GewMulich  ist  4i«  Lage  einer  Stadt  nach  einer  aadem 
Aa^aba^dHr  HinaMlsg^gaiid  hwHimMl  fnik        tS^tlb  baM^tAWblb 
$1,  19.  —  2)  Er  rechnet  nach  Stadien  a.  d.  A.  und  ist  besoeders  ip  lu 

Tita  (z.  B.  12.  24.  51.)  uad  in  den  BB.  <]e  hello  jud.  reichhaltig  an 
Angaben  der  Diitanzeo.  Reland  bat  nio  Palaest.  2.  cap.  9.  gesammelt, 
^ur  luwMien  besüinmt  Joseph,  die  JSntferuau^ea  auch  nach  Tagereisea» 
B.  3.  Tita  92,  Aaeh  kann  attacbe  seiner  Sndfareolan  Notizen  far  sokMii 
2weck  benatzt  werden,  wie  vita  17.  —  S)  Der  Biti^f'Butebiaa 
Ton  Cfiiarea  (f  840  n.  Chr.)  schrieb  ein  Vferk.  negl  rufv'rovtitmv  ovor 
uaxojv  tv  xjj  &tltt  ygatpfi  (Onomasticon  urbmm  et  locdnna  8.  8.),  da« 
HieroeyiBus^  welcher  sicli  mehrere  Jahre  iu  Paiäsüoa  aufcehaiten  hatte, 

latehdidi  übafülnia^aJiir  riikirihc  ihwBrtrftrti,  In  enim  .aM  dto 
Zahlen  durch  Buchataben  ansgadricki  iBiraa<^MMlni  daher  leicht  Ton 

den  Abschreibern  Irrungen  begangen  werden;  loweiien  liest  eich  ^e 
richtige  Leaart  mit  Leichtigkeit  und  Evidenz  wieder  herateilen  (a.  Torz. 


J.  Rhenferd  Opera  pbtlol.  [Traj.  a.  Rh.  722.  4.j  u.  776  sqq.).  Die 
««lliltadi|ile  Am.  isl  OoMMleM  «fMni»  al  loaar.  «.  A.  graeoe  prk 
■H'ab  MmImo  Gees,  deinde  iatiae  scriptum  ab  HieronjvM,  in  ceaK 

mod.  ord.  redactom  etc.  op.  Jac.  Bonfrerii  (Per.  1659.  fol.)  ree.  et 
aoimadvers.  suia  aux.  Joa.  Clericna.  Anist.  707.  fol.,  auch  in  Ugo« 
Ii  n  i  Theaaur.  V,  Hieron.  selbst  io  a.  Werken  giebt  noch  hin  uad  wie« 
'jm  iHstiaibaiHiBropiii,  dia  alc|it  ttianabM  wafdan  dfiffea,  a*  B.  a4 
Geaes.  22»  B.  —  ^)  N&oittdi .  das  Jtiner.  (proyinciar.  omnium  imperj 
Antonini  (es  ist  aber  wohl  nicht  der  Kaiser  dieaea  Namens),  daa  Itine- 
rarlum  Hieroaolymitanum  (a  Burdigala  Hierusalem  naque,  in  der  1.  Hälfte 
des  4.  Jahrh.  unternommen)  und  'ItgoxUovs  ai  v^HÖnuot,  Alle  drei  aiod 
alt  Aaii«  R  WataalUg  AnH»  1786.  4.  0la:UMUi  mMä 
Clb4n:%  MrtaMM  ^  Orte  aadi  t9m^miAu  Malt 
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.  Stahl         Stakte  5K 

tabula  Syriae  nicht  su  übersehen,  die  Angabeu  der  neuem  Rei- 
senden (selbst  Seettens)  aber,  die  sich  meist  auf  ohngefahre 
Berechnong  gründeo  nod  daher  einander  haofig  nidersprechen, 
wmmm  mit  groaier  Tonkht  gebuncil  ncrto.  Solcher  (im  6«»- 
wm  Mhr  safcircichcr)  Distinieahettimmongen  ungetchlel  früd  omh 
mk  aWr  h«l  Bvtnafong  'eiaer  topographischen  Karte  Al^pattifiM'e 
flbfcl.Mltai  veriMM  Ahleo,  weU  1)  In  jenen  MotiMn  dit  Za^ 
Ifln  nd  die  Beneiehnangen  der  flunaebgegenden  imreü^  eflbi- 
her  verfilMht  fhid;  2)  lich  die  Gewahnniinner  widenpfeehei^  • 
'  n.  B«  Jocephne  dem  Bneeb.  oder  Hieronjmnt  letiteren  (tgl.  tt- 
bM»  BphiaiB,  Keün)  i.  KU'den  Landeihnnde  Pnl  &127. 
<€9  gpichieht  eher  nicht  eo  oft  ab .  dieccr  zu  hehanpten  achehit); 

3)  fanaer  Mos  nach  ganxen  Meilen  (lapidef)  gerechnet  wird; 

4)  die  Himmelsgegeadea  oft  gar  nicht,  stets  aber  nur  nach  den 
vier  Hanptrichtungen  angegeben  sind  (Norden,  Ost,  Süden,  Wei^ 
nie  NO.,  NW.  n,  i.  w.)«  Diese  Ungewitsheit  ivnrde  sehr  gemin- 
dert werden,  wein  dte  astron.  Giadmessongen  des  Ptqlemäne, ^ 
die  er  auf  Berechnongen  grandete,  myerlässiger  waren  oder  der 
Pentingerscben  Karte  (am  neuesten  edirt  t.  Manne  rtL.  1824.  f.) 
onbedingte  Autorität  eingeräumt  werden  dürfte.  Neuere  Forscher 
(nam.  die  Franzosen)  haben  an  Ort  nnd  Stelle  nur  wenige  Puncte 
Pa|astina*8  astronomisch  aufgenommen,  nämlich  Acre,  das  K!o.«ter 
anf  dem  B.  Carmel,  Jaffa,  Gaxa,  Jerusalem  d.  einz.  AA.); 
von  V.  Schubert  dürfen  wir  eine  Bereichexim^  4icser  Bestin^-^ 
mongen  erwarten. 

Stahl,  bekanntlich  das  härtere  und  feinere  Eisen,  welches 
man  atis  den  bessern  Eisenerzen  durch  mehmaliges  Schmelzen 
und  Brennen  (auch  aus  Eisen  selbst  durch  Cemcntiren)  erhält. 
Im  Hebr.,  Syr.  u.  Arab.  wird  der  Stahl  ^i'^bD  genannt  (Nah«  2,  4.), 
auch  ist  er  Jer.  16,  12.  unter  i'ic^q  Vt^^I^  su  verstehen;  denn 
den  ersten  vnd  heften  Stahl  fertigten  dfe'Chalyhei^  an  Volk  in 
Pontna»  deren  Crebirge  aehr  gutes  Biienen  fieferten  teigt  Bo«> 
ehnrt  PhaL  p.  207  aq.  Uä^er  eine  eigenthfiinllche  Art, 
Biaen  wa  harten  (bei  den  CUliberem)  a.  Diod.  fiic.  5,  33, 

.Stakte»    So  nbera.  LXJL  Vulg.  das  hebr.  t^^  Eiod.  dO, 
34*  Ba  wird  aber  lait  dieaem  grie^iachen  Inadmcke  das  aehv  , 
woUfiedcnde  Gummi  beseitet,  welchea  tob  aelbit '  ana  'der  \ 
Mjrthenpflame  herrorquiUt  (Plin.  12,  75.  andant  apontei  [arbeica  ' 
mjrrhae]  printy  quam  inddantnry  atacten  dietam,  tni  nulla  prae- 
fertnr)  und  dann  die  ana  diesem  Gummi  ohne  weitere  Beimischung  , 
▼on  oligten  Substanzen  bestf^fu  ndc  reine  Myrrhensalbe  Plin*  13^ 
2.  Athen.  15.  088.  Diosc  1,  73.  77.  s.  d.  A.  Mjrche  jfergl.  . 
Celsii  Uierobot  I.  p.  529 sq.   Bodaei  a  Stapel  comm.  a4 
Theophr.  p.  dd4.  ^  Indeaa  hat  daa  II jnheuhan  im  üchc  a^^HI  * 

ML.  30 
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MC  St&Bime 


«Imo  andern  MuMt  ^H^nn.**^»,  ond  wir  kMp  iMt»  Sam 
•dbc  auch  gdfochn«!  •li'Bancitnygrk  angewendet  worden  mI, 
wie  Eiod.  a.  a.  O.  DothwendTg  ist.  Daher  wollte  Hartnimn 
(acMer.  L  307.  III.  liO  ff.)  lieber  die  feinste  Sorte  Stora«- 
(fl.  d.  A.  Storax),  welclM  Diotoor.  1,  79.  beschreibt, 
^reratehen  nnd  ihm  ist  Rosenmiller,  der  in  den  Schot,  gam 
vabedenkKch  mit'  LXX.  Myrrhengirmmi  deutete,  Ältertb.  IV. 
1^.  bl^gepfltchtet.  Ob  aber  dieses  Storaxguinmi  eben  'rrv/.rr^  im 
-Griechischen  hicss  {qay.Toq  cron'^  i^t  ein  fuidcrer  Aufdruck)  möchte 

beawetfeUi,  wentgrtem  hat  es  Sdimatiua  nicht  bewiesen, 

_  'Stämme,  Tfmi  (D'Ü.2U!)>  <pvluL  BeliMt'alicn 
TSlIwrii^jl  des  Morfenlandetp-  ipäche  mit  nomadiielier  Lcbw- 
wcian  bcgonane^  liattcn,  trat  oder  .tritt  noch  jetal  acit  den  attestcD 
Zcittn  dU  Scbeuinog  der  Geaunntmasie  in  GescUechter,  oder 
^oise  Familicngmppen»  dl  Ii.  In  Slnnime  in  Leben,  Tcrftnung 
nnd  Natienalgeachichte  mehr  «der  nuader  bemerfcJicb  hervor,  s. 
Tan  den  Edomitem  Gen.  36. ,  von  den  lamaditern  (Arabern)  ^) 
Gen.  25,  12  fi.  vgl.  17,20.  (neck  spät  Ut  ein  arab.  Stanun  Zab- 
jdai'in  der  Nähe  Palästkia*a  genannt  1  Macc  12,31.}^))  von  den 
Beesem  Tgl.  Herod.  ly  125.  Von  den  heut  Arabern  (Beduinen) 
igt  di«  aus  Reisebcrichlai  allbekannt  (vgL  obto  I,  a7.)  Gann 
ao  war  die  Verfassong  der  Hebräer.  Aas  eiaer  aramäischen  Ne^ 
madenfamilie  erwachsen,  theilten  sie  sich  bereits  in  der  vierten 
Generation  in  12*)  grosse  Familien  nach  den«  Söhnen  Jacoba**) 


1)  Ueber  die  Staminverfassang  abendländischer  Vdlker  und  ihre  po> 
Vt  Mmtoog  t.  Niebahrrtm.  Gesch.  I.  S32ff.  —  2)  MeikwArdig 
ist  das«  d(e  haaeliter,  wie  die  Abrabamiden  in  12  StSflime  zerfa^ 
lea  BoKlea  Genesis  S.  7S,  Eiol.  Von  den  «Persern  s.  ein  Qleiches 
Xeo^pb.  Cyrop.  1,  2.  4^.  \Vi«  aber  auch  ia  vielen  aodcin  V  odkera 
litl  Stamm*  and  Landesetatheihmfeo  die  Zahl  18  sich  darstellt,  weist 
Bfthr  gyaiboNk  d.  aios.  CuUus  I.  SOS  ff.  nach.  —  3}  Ueber  die  StamoM 
der  Amber  überhaupt  s.  Pococke  Spec.  Listor.  Arab.  p.  SGsqq.  — 
4)  Verscbieden  hIe%'on  ist  die  Kintbeilung  eise«  gros&en  Vofkn  in  Knuten, 
,vrie  wir  dergieidieo  in  ^egjfpteo  und  ladico  finden.  Doch  ki>aoca  beide 
Sialhailvageo  alt  einaader  verschaalaen  seia  (vgl.  Waebsmath  beHea. 
Alterth.  I.  215.)  imd  wirkluh  war  |a  «iaer  der  israeiit.  Samme  (Levi) 
mgleich  eine  Ka'?tp.  —  5)  EificnlHch  IS;  doch  wnrdcn,  da  der  Stamm 
Jjmw'i  dem  heii.  Dienste  gewidmet  worde,  und  auch  in  Palästina  nicht 
geographisch  vereinigt  war,  immer  nur  12  geaahU.  Dasa  jene  12  8t. . 
«an  4tm  aahiisehea  Arabern  eatlehat  gewesea  seien  «ad  adt  dsa  It 
Zeicben  de«  Thierkreisca  in  Beriebaag  gestanden  haben  (v.  Bohlen 
Genenis  S.  76,  F^iiil  ),  ist  eine  hingeworfene  Vrrnnithnnr^,  iririn  jrt7t 

viele  zu  hören  bekommt.  l>ass  die  astrold^  Krk Wirungs weise,  wie  jedea 
andere  Hülfsinittel,  übertrieben  wird,  d;\rt  nicht  befremden,       6)  Aach 

£ie  arab.  Sticame  nennen  sich  nach  ihren  AbuLerren  z.  B.  j^^^  (^"^j 

doch  auch  nach  einem  berühmtea  Oberhaupt«  oder  AAführer  (Volaej 
IL  L  ,  • 
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1  .  ' 

mm  49,  2&  (Bdbai,  Smüi,  M;  M«,  Mite»  iMMte»  ^ 
IlMy.M,  AmMt,  NaphtaK,  ioMph,  Bei^uwi  %  wmm  tim  '  ^ 
«Im,  dn  Jotephi,  uMer  mI  Ußimuttmg  6m  alJgenk  8lM^ 

.  «M»,  in  2  MdW^  fiphM  Ml  Mbwii  Om  4&$  M«  ab«r 
Mdün  dkit  ViffWHiilMlaAtti,  4»  ii« .  sahMduir  wiito^^ 
StteflMv  dm»  jwlaB  mAr  odii  jiMign  iftn|47^     n^at  r>«i|^ 
wnagtoiiprt  WM*)  NM.  1,  2,  1&  Jm.  t;  14  ita.  10^ 
21.        Tob.  5,  ll^<i7«>|  }MH»  M,  wo  gano  ftt{Mro. 

.dien  wifd       CmiiirhtT,  gentet,  (dk  ^nächst  dor<h  . 

die  Sohne  der  StaBmyäter  begraodeko  Terwttdtschafteo) ,  dieses 
Famtien,  Häuser  ?gl.  Nom.  1,^  ios.  a.  O.  1  ChroB.  6, 40.  24»  4 
und  das  Stammregister  1  Chron.  8.  Mit  rhns^^  gleicbbcdea* 
tend  int4  bkr  and  da  O-^cVk  gebrascht  Bkbt.  6>  16.  1  Smm.  10, 
19.  vgL     21«  Ifidi.  6^  1.'  An  der  Spitie  eiaes  Stammes  alaiid 

der  SCannrfSrtty  at^,  ffA  (Nm.  1,  16.  44«      SA  fi^  4. 

'  1  Chron.  27,  16  A  ära  l,  8.)  0»  nadi  mteo  zu  werden  in  den 
Genealogien  die  f^^i^  rf%  'ijjü'j  oder  n^n:^n  ^d^^'n  od«  , 
nhSKrr  als  die  Braten* der  dnsdinea  Venrandtaciiaften  od.  Stnom- 
finieft,^  dl  L  der  Familien»  genannt  feod.  6»  MC  1  Chron. 
15.  24.  7,  2.  7.  6,  6.  K.  24  2%  6.  2Cliton.  6,  2.  a.  Ab 
KeprSsentanten  der  SiamiAe  aber  trafen  bald  die  (i^  Fortteil 
(Stammfursten)  Israels  auf  Num.  1,  44.  Tgl.  7,  2  ff.  17,  21.  36^ 
2.  31,  X3.  32,  2.  34, 18.  Jos.  22,  21 .  bald  die  büC^^,  -^j^  -^jC^ 

•  Num.  1,  If).  10,  4.  108.22,  21.30.*),  bald  die  r^2^  D-^i?.  '^tiX^ 
Joe.  14,  1.  2  Chron.  1,  2.  vgl.  IK^o.  8,  1.,  doch  mirde  du 


1)  VW  aatcr  diasan  SMimml  Das,  Napbtali,  Gad  u.  Ascher,  waren 

mit  Sklavinnen  erzeagt,  sie  standeo  daher  in  der  Familie  an  Range  den 
übrigen  nach  Gen.  SS,  1.  In  den  Verzeichnissen  aller  Stämme  i^er- 
dea  aber  di«  Nasien  in  sehr  Terscbiedea«r  Ordonng  aufgez&blt  a.  d.  Ta- 
baia  M  BabUn  ihnsals  0b  471.  vgl.  Mb  Ayac  7,  5  ff.  Hafk* 
wördif  iat»  daas  9mk  BS.  des  Stanmes  Siineoa  kaiaa  Brwäbnqag  gn* 
schiebt,  so  \^ie  Apoc.  a.  a.  O.  der  Stamm  Dnn  übergangen  j«t  t.  obea 
I.  289.  II.  538.  Soaat  heistt  der  ßUmni  Ephraim  Apoc.  7,  8.  SUbhd 
Joseph;  dagegen  Nom.  IS,  12.  dieser  Name  dem  St.  Manasse  beigelegt 

ist.  —  2)  Ueber  diesen  Pinral  statt  "^I^  s.  Gasen.  tb<isaur.  I.  p. 
198,  — *  t}  Aehnllah  wodan  Iv  atlänMan  maaila  dia  avXml  in  ttonroiui 
«ad  yt^  abgachsik  a.  WachaBOtli  hall«^  Akattb.  H  I.  tt:  — 

4)  Dsss  Nnm.  1.  oaigelcehrt  n^^K  n'^ä  dia  grtes  cren  und 

die  kleinern  Abtheilungen  der  Stämme  bezeichne,  wie  Clericus  ulid 
Rosen müller  wollen,  davon  kann  ich  mich  nicht  überzeugen.  Dage- 
gen erscheinen  Bxod.  6,  14.  beide  Ausdrücke  als  gleichbedeutend,  im 

Verfolge  dieser  Genealogie  aber  ist  nhn|t;;':i  vou, Nebenlinien  der  ver-i 
achiadeiwa  Qrade  (v.  17.  14.)  gebcancfat      5)  Nin.  BS»  8.  wardan  die 

rte)in  '^VC^  genanaL  Tgl.  1  Kto.  8,  1.  —  6)  Pifae 
in  de«  caocdaeten  Staate  uai 


verschmaden  in  de«  gaocdaeten  Suate  und  fMSi«  tWIaiiha  daü 
Zaga  daiab  dia  Wftsla)  aar  auMtir.  AnfUnir. 
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Volk  auch  oft  oline  Rücksukt  «of  GcmUmU«»  tt.  BMte  teik 

die  AeltcBten^),  s.  d.  A.,  vertreten^).  DicM  St&mmverfajsinig 
finden  wir  bei  des  Israeliten  Bchou  in  Aegypten ,  Moses  Uesi 
lie  fortbestehen  setzte  sie  mit  seiner  Constitution  in  staata» 
rechtliehe  Bcziehnng.  Während  der  BiohtatiMriode,  nachdem  je- 
dem Stamme  ein  Gebiet  in  PnlniliiMi  angewiesen  worden  (Jos.  13  iL 
Tgl.  Joseph.  Antt  6,  1.  22.)»  war  der  Nationalverband,  der  die 
einzelnen  Stämme  zusammenhalten  sollte,  äusserst  locker  (dap 

/  Band  zunächst  nur  im  religiösen  Glauben  gegeben)  und  sie  er- 
griffen nicht  nur  häufig,  da  sie  zum  Theil  noch  dorch  ranan«t. 
Zwiscbcnwohner  getrennt  von  einander  lebten,  für  ihre  Sicher- 
heit und  ihr  Bestehen  isolirto  Mas«regeln  vgl.  z.  B,  Bicht.  8.  12., 
sondern  bekriegten  selbst  einander  mit  der  grössten  Feindseligkat 
Rieht.  12,  4£.  20,  11  ff.*),  wobei  die  polit.  Eifersucht  der  mäch- 
tigern  Stämme  gegen  einander  nicht  verborgen  blieb  -  d.  A, 
Ephraim.  Dorch  die  Einfuhrung  des  Köoigthums  sollte  zwar 
die  Gesammtkraft  der  Nation  für  ein  Interesse  vereinigt  werden, 
allein  die  Stammverfassung  dauerte  ungeändert  fort  und  die  Re- 
präsentanten d<iT  Stämme  bildeten  eine  Art  von  Landständen,  die 
zuweilen  sehr  kräftig  auftraten  (1  Sam.  10,  20  ff.  2Sam.  3,  17  ff. 
6,  1  ff.  1  Kön.  12.  2  Chron.  24, 17.),  ja  nach  1  Chron.  5,  19—20. 
führte  ein  einzelner  Stamm  noch  unter  Sauls  Regierung  einen 

'Krieg  gegen  ein  benachbartef  Volk  ganz  allein  und  auf  eigue 
Hand.  Gleich«  wird  IClifon.  4,  4101  am  dem  Zeitalter  des 
Hiddat  berichtet  Per  Einflosi  der  StimoiTerteiuig  utt  hetoa- 
deit  bd  KonigswaUca  aichtbar  mid  trat  nach  Salomo'a  Tade 
re^t  eabdüedan  herfor,  indem  die  Elfimcht»  welcha  tob  Alten 
hcr-beiooden  iwisdieQ  den  Stammen  Jada  n.  Ephraim  gcbemcbk 
hatte  I  die  fose  Terbindnog,  die  nor  Davids  kkflige  Hand 
fammengehnlten,  wollig  terriw  nnd  iwei '  efaiandcr  grottcnthcfli 
feindlich  gegeniiberstehcnda  Reiche  conttitairtey  die  daa  Gnb 
des  Gemeingdstes  und  wahren  Nationalintcrssses  wairden  k^ÄA», 
Jnda^  Israel   Der  davidlichen  I>jnastia  bltcbea  nar  iwm  St» 


1)  Wie  die  Häppter  der  Vaterhäuser  durch  Cebort,  so  viaren  diese 
durch  Wahl  '(mit  Rücksicht  auf  Alter  und  Erfahrung)  in  eioen  Volkt- 
auMchus«  vereinigt;  sie  hiesseo,  da  sie  aus  allen  Stämmea  genommen 
waren,  auch  Aeltaste  der  Stämme  Deut.  31,  28.  Michaelis  MR.  I. 
'  SäS.  hill  die^  Aeltesten  fftr  Identisch  mit  den  Hliipteni  der  VaterhivMr.  — 
2^  Die  0*^1^^  (Loth.  Amtleute^  gehören,  ab  VerwaltoagtbeaBte,  alchi 
weiter  hierher  s.  d  AA.  Regierung,  Städte.  -^5}  Unrichtig  schreihi 
Diod.  Sic.  Belog.  40,  1.  die  Etntheilung  des  hehr.  Volks  in  12  Stämme 
dem  Moses  zu  und  fügt,  hei;  Uta  to  t6v  a^fi&fiov  rofrur  relto/Taxot' 
vofit^ta&ai  nal  ovftif,ti>vo¥  §Tva$  tvj  7T/.^&et  tmv  fifjt>v>v  rtuv  rov  iv§utr- 
TOP  ovuTrXijf^iptwv»  —  4)  Von  den  heutigen  arab.  BedebMastiflMMa 
Ut  es  bekanm,  wie  sie  eft  ia  der  beharrttchstsa  FsiadsehaR  gigea  ein- 
ander leben. 


« 

» 

Digitized  by  Googl 


t 


Stamme  M» 

Jndä  mid  Baijamiiiy  frei  wmä  ncB  fiteom  Bo^»*^  Uiio  i. 
piindcr  siMnick  mr,  biets  dieMr  MmI  BM  Jsda.*  Dh 
tibrigeb  10  Stiame  (mÜ  AvfaalyB«  dnigcr  Stidte  ob.  1. 378») 
bilddeii  das  Reich  Bpbnioi  oder  Imel»  ao  genannt,  wdl  dct 
BtaauB  EpbniiD  ihr  poUtitcher  Uittdpuict  irar  (Tgl.  Bioch.  97t 
19.)  '  Göulich  crloechen  oder  mit  aodem  Tendunolsea  iil 
wohl  kda>  iiraelit  StBiiii|i  ia  der  ToraiL  Periode,  sdu  geschwichC 
aber  war  der  Stanin  Simeon»  der  daher  Deat33.  aoch  gar  nicht 
emahnt  wird  d.  A«  Die  Letiten  eoUen  aOe  dem  R.  Joda  iidk 
angefchloiiea  habe»  2Chroii.  11,  13  it,  Tecg^.  IKSii.  12»  «31., 
Im  Bxil  acbeiocn  die  eiozeUieii  Stamme  im  Gaineii  bdaanmieii 
gewohnt  wa  haben  Tob.  1,  11.  2,  1.  doch  vgl.  1,  16.  und  die 
,  Hrlrnthen  wurden  gern  nntcf  Stammesgenoiscn  abgeBcbloatea  Tob, 

I,  9.  6,  12.  Ueberhaupt  war  die  Stanmferlliiisung  so  wcmg 
▼ermitchft,  daw  Ezechiel  in  den  ersten  Decennieo  der  Verbannnng 
lur  den  neuen  Staat  eine  VeHheilung  des  neuen  Staatsgebiets  un- 
ter die  12  Stämme  als  etwas  Wesentliches  prophfzeicte  K.  47.  48« 
Als  indess  wirklich  die  Erlaiibniss  anr  Bückkehr  ^ erfolgte,  machten 

•  ausser  einer  Anzahl  Priester  und  Leviten  fast  nur  Individuen  der 
Stamme  Juda  und  Benjamin  von  derselben  Gcbranch  vgl.  Nehcm. 

II,  4.  Der  Stammüntcrschied  trat  nun  ent?chieden  in  den  Hin- 
tergrund, um  so  mehr,  als  die  Bcnjnminiton  schon  früher  sich  gür 
wohnt  haben  xntissten ,  als  ein?  mit  JtjJa  angesehen  zu  werden, 
ond  die  Geschlechter  oder  Familien  bildeten  von  jetzt  an  die 
Grundlage  der  Genealngieen  vgl,  E?^.  8.  Neh.  7.  n.  ihre  Häupter 
waren  iiotfiigpnfalU  liie  H**präseiitant€a  des  Volks  Neheni.  10. 
Aber,  obschon  die  Stämm»  i  i/t  keine  compacte  Massen  waren, 
so  erhielt  sich  doch  fiir  die  < m/,.  Int  n  Familien  nach  den  gerette- 
ten Geschlechtstafclu  oder  ju^  TiadUiun  die  Notiz,  zu  welchem 
Stamme  sie  gehörten  vgl.  Luc.  l?j  3^^.  Art.  13,  21.  Rom.  11,  1, 
Phil,  3,  5.  und  ia  den  theokrati^chen  Huüiiungcn  dauern  die  12 
Stamme  Israels  immer  noch  als  ein  Grundtjpua  fort  vgl.  Mt.  19> 
28.  Apoc.  6,  6.  9.  7,  4ff. ,  ja  Mischna  Sauhedr.  1,  5.  wird  selbst 
in  der  allgemeinen  Darstellung  der  jüdischen  Gerichtsverfassung 
avf  das  Bestehen  der  Stamme  Rädutdit  genommen.  S.  überh. 
Bfteha^Ha  IHR.  1. 260ff.  Hflllmann  Stanlaferif.  d.Isr.  a6ö£ 
Dks  Topographiiehe  and  GeidlldbfKclie  der  SCiMie  s.  nnler  defe 
^dnaehien  ArtiklAi;  aanche  däliui  einicblageode  Eittnternng  gtebt 
A.  fi.  Ho  ff  mann  coamentar.  pbiloL  cril.  in  Denter,  33«  Je^i. 
1Ö23.  4  - 

1)  Manches  von  den  oben ▼orgetrageaea     Ia  Verschoir  dlstert. 

de  »fmiiladone  Israel,  matua  tanq  vera  cans'?''  Bcfitae  ac  debilltatae  Jod. 
reipubi.  (Bibl?oth.  Brea.  oora  11, 68  tqq.)  —  S)  Früher  war  nuin  weni- 
'ger  Dartikttlaristiscb  gestnat  md  et  kam  Tor,  dass  israeiit  WMber  slcli 
■K  Anribidm  TerboadcB,  deren  Bdhne  dann  doch'  Ar  Israeliten  gegoi- 
t«a  «a.habea  MMaen  iKIn.  7«  M. 


Digitized  by  Google 


Stamm  -  GescilieclitBregistejr  ^ 

«ftli/X  4  ),  rrtn^^n  '^SO  (Oeo.  6,10^.  Wam  dieVamil 
'liftifiHiuMyoogeii;  sie'^iicli  nur  ao  «fie  Namm  der  Vorfahreii 
brfipfen  Ufivai,  too  «felM  la  Geschleditsw^cni  sich  gestalteiy 
4Skt»e  aber  bei  dea  ItraeUtcn  wegen  des  efffentbiimlScbeQ  auf  die 
naÄeogflter  basirten  Bibrecbts  (s.  d.  AA.  BetSts  und  Erb- 
•  ebaff)  doppelte  Wichtigkeit  er  hieben:  90  nussten  in  einer  Zeft 
H.  bei  Vofte,  wo  Familiengirappen  frieder  StSinme  mit 

fortdaaemden  gesetzlich  garanürten  Rechten  und  Privilegien  bd* 
delen  n«  die  Staatsverfassung  ganz  eigentlich  eine  StampnTeHhf- 
sung  war,  die  Stammregister  eine  noch  höhere  nnd  allgemeinere 
Bedeutung  haben  und  wir  werden  es  schon  darum  begreiflich 
finden,  dass  bei  den  Orientalen  überh.  o.  den  hraeliten  insbeson- 
dre die  Genealogieen ,  wie  Anfang  aller  Gescbicbtn  (Geschichts- 
achreibang),  so  fortdauernd  Grundlage  derselben  waren  Eich- 
horn Einleit.  III.  27  f  Die  Erzählung  Tf>n  Begebenheiten  >^ird 
am  frühistra  in  die  Geschlechtiregister  eingeflochton  (vgl.  Gen. 
4,  17.  20fr.  ICbron.  2,  3.  7.  4,  9  10.  14.  38  ff.  Hartmann 
Pentat.  S.  201  f.),  wie  eine  Art  historischer  Comraentar,  u.  tritt 
er;«t  nach  a.  nach  in  grösserer  Selbstständigkeit  (nach, der  Weise 
der  Griechen)  auf.  Gemäss  dieser  Gewohnheit  schickt  noch  der 
Chronist  (l  Chron.  1  —  ö.)  genealogische  Uebersichttn  seiner  Ge- 
schichte voraus.  Im  Pentatetich  aber  bilden  die  Genoalogieen 
gleichst  die  Abschnitte  uod  Ruhepunkte  der  ]'>zdhIuog  (Gen. 
4,  17  ff.  5,  3  ff.  9,  IS  IT.  11,  10  ff.  22,  20  If  25,  1  ff.  SO,  1  ff. 
35,  22  ff.  36,  Iff.  4G,  8  ff.  Exod.  6,  Uff  Num.  3,  17  ff.  20,) 
und  ausser  den  Familien-,  Stamm und  Volksgen^logieen  stellt 
die  Genes.  (K,  10.)  selbst  dn  Btammregister  aller  (^bekaonten^ 
HatSonen  der  Brde  aot  "  In  der  taraelit.  Praxis  tjraren  hanptsäclt> 
lieh  die  priesteriichen  SCammregister  n.  die  Geqealogieen  des  h^ 
nkl.  Qaoset  toq  f?idiü|^eit  Jene  worden  ans  dem  habyl  £x9 
W^der       yurftckgefaradit  |Ssta  2^  6^  H eh.  7,  64*  «l  'üeti  aiit 


1)  So  ist  auch  das  {^ricch.  {itßXo$  y.'ihiioX  Mt.  t,  1.  zo  d«iltea« 
i^Af«  %kßt  dai  hehr,  nnp.in  1^^,  okht  iinnQr  ein  iit»iniDregiatec  b#* 
d^mßt  soBdeni  sich  d^r  Bntiwickelong  der  Crescbicht«  mit  dar 

Gc)Mabfie  crwcUsrt  li«t|  ist  aa  roebreo  Stellea  A.  T.  Idar  yer^  4e 
Wette  XU  Mt.  a.  a.  O.  —  Bei  den  Arabern  (;alt  es  fQr  grosse 
ßrhaode,  fernen  Stammbaum  nicht  711  kennen  (Kichhom  Tnonofli.  a»- 
iiq.  hist.  Arab.  p.  26.),  das  genealogische  ftiudium,  »chon  Koran  48|  19. 
fmpfoblep,  macht  dort  eine«  Mhr  ge|ch|«|^i»  3esta9dlbeU  der  Qelihp 
•lunkeit  aus  Hartman 0  PeaUt.  8.  257.  Sallw&  GiKlMiNn  wurden 
achlccbtarrgiater  einverUibt,  um  dieae  dfsto  ooverUerbarer  o.  (durch  Al»^ 
,Vv»iqrm)  in  ibrea  clnsebien  Tbeilen  sichrer  su  machen  (Kicbhorn 
a*  O.  p.  ^.Jl  Und  die  Beduinen  hail^  noch  jetsi  fehl  viei  auf  ibr« 
0UBMabiiiM  Nitbubr  B.  10.  15.  i9. 


I 
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Sff^ftlt  mdfmt^iü  «.  iNitir  geMit  JöMfh.  ApW  1,  7.,  dM 
dia  LofÜMi»  wdih»  Priotar  vodoi  waUleii,  ana^  akh  dMr 
AkBCoprobü  wtetwerfea  ^  %  6i£  Nck  7«64;  ¥mi  ktataM 
fiflfeoi  dM  8.  M  (4v  1741)  ft.  die  Bnofdien  (Mt  i.  Lwx  % 
23C)  J^fikva,  dft  et  an  beiden  Ortta  dtuNM  m  tbon  iat,  ein 
iMividm  »  Miacv  AhrtMiiwy  auf  David  «arildaaflilrcft^.  m 
im.=<hinWa<fc>iii^iyUwi  dar-Jadea  eatt  K5b%  Heiodee  d^Gr.  dm 
Uotergang  bereitet  haben  EaMb.  H.  8.  1«  7.}  m  uä  abat  diaa 
aicbtä  weniger  aU  wahrKbeiülich  i,  Wetsten.  N.  Test  I.  232. 
Schon  durchd  babyl  Eal  mochten  die  GeschlechtfregMer  hin  nad 
tfieiier  in  Uaordouo^  geratben  sein,  aber  einzelne  Faiailiea  bi^ 
bea  ihre  StaaMibimaa  wähl  bk  Aber  die  Zerstorang  JerataleiBi 
0.  des  jucUächea Gemeiaweseoa  hinauf  yvattet  (Othon.  lex.  rabb. 
p.  76.  262  ).  Wir  bemerken  im  Einzelnen  noch  Folgende! }  l)Dia 
Fortpflanzung  der  Nnmen  von  Ahnherren  der  Familien  n.  Stamiaa 
geschah  iir^prmiglich  nur  durch  rnnndUche  Ueberlieferung' u,  bei 
den  l<rncl]tea  mag  die«,  da  die  Schreibkunst  kaum  vor  David  in 
Privatangelegenheiten  angewendet  worden  ist,  aiemlich  lange  fort- 

^  gedauert  haben.    Man  darf  aber  dabei  nicht  vergeben,  dass  daa 
-  Gedäcbtnus  jener  eben  mir  auf  lebendige  Erinnerang  angewiesen  ' 

.  neu  Geschlechter  Tiel  krärtiger  war,  als  das  unsre,  u«  eine  Reihe 
von  Namen,  bei  welchen  jeder  sich  interessirt  wuiste,  leicht  zn 
behaUcQ  vermochte  vgl,  Eichhorn  monum.  Jintiquisä.  hi&t.  Arab. 
p.  22  sqq.  Doch  mögen  allerdings  aus  der  iirü besten  Periode  des 
iaraeUt,  Volks  manche  Namen  miterjjejyangen  sein;  in  solchem 
]?fidla  efbaute  man  aus  den  übrij;  gcbbebfnen  ein  Stammregister 
Q«  dvliBte  daaa  die  Lebenszeit  der  einzelnen  Ahnherren  in  dem 
Uaaeia  aat»  wl«  die  obogeföhre  cbronolog.  Erinnerung  tou  gan« 
venZeitriMinen  dlei/erderie  s.d.  A.  Patriarekaii  a,  Vater  Com- 
BKat  ib.  Peataft.  I.  49£  J^a  lelbal  fingirt  acihciot  ohb  ciaailaa 
Naaiea  n  habe«,  iadäa  ans  den  Beaennaagen  einei  Laadea  a& 
eiaea  Blapamu  Naaua  der  Sbmawatec  gabildbt  wardeD  («rie  wm» 
ter  den  Gnedey  ia  varbistor.  Z«l»  a.  &  Derat,  Aeolae>  ^ 
3)  Aufgeführt  wardea  ia  GescUecbtiregpitera  ngdwAmg  w  dia 
mäanlicbea  Desoendeaten»  an  welchea  die  Uoaerapg  u.  da»  Ba«  > 
atehea  der  Familie  forüief  (igL  ia»0>  ana  denn  fiberk. 
die  Fronen  ini  Alaigenkuidc  von  jeher  nicht  aüf  gl«cber  Laua 
mit  den  Männern  staadea.  Nar  die  Erbtocbter,  auf  welche  daa 
Fanliengut  «baffiiag»  eKhielten  begreiflich  eine  Steile  in  den 
Stammbäumen  s.  oben  L  659.;  ausnahmsweise  aber  worden  so(* 
che  Frauen  (als  Mütter),  erwähnt ,  die  fiir  die  Tendenz  der  Ge- 
"  nealogie  historische  Wichtigkeit  hatten  Mt.  1,  3 ff,  de  Wetta 
z.  d.  St.  Sonst  8.  auch  Surenhns.  ßt'ßXog  xazaXXay,  p.  114  sq.  — 
3)  Die  Anordnqng  der  StammHfinme  war  rnm  Theil  eine  künst»  - 
liehe  dadurch,  dass  mau  (nicht  ohne  Rücksicht  auf  heilige  und 
merkwürdige  Zahlen  s,  d.  A.)  Gleicbmäasigk^^  einzelner  Periodei;|^ 

%  '  • 

f 

»  f 

Digrtized  by  Google 


611^     Sunini-  Geacblecbtsregieter 

«Mbt«;  M  .Wt  Ut  if  ±7.  die  CtaMOogSe  CMHI  taf  8  Vi»- 
Mhnde  Mdtfciit  (••  d.  Awltgar  4.  8t).  flierbel  wmdtm  iair« 
AUMrreo  gans .fibflfgaBgcii  vgl  m.  1,  8^  2Clttoa.  22—28. 
Letetares-  iat  aber  aac^  toait  getditlmy  bald  abmbtficby  ob  4fo 

Stamaabaiiffle  xusammenzuzieken  (Roth  4^  21  f.  a.  Bicbbora  Em- 
leit  III.  461  &!  aadere  Bebp.  Sarenhat  /VZ/^Xo^  xaraXX.  pwMb 

'Si«bbarB  a»  a.  O.  582.),  bald  wohl  bei  gkicblaiiteiiden  NanicB 
auf  Ifi^Nua.  Ja  bd.dea  Arabern  fiiidet  sich  selbst  ein  geflinaaiU 
liebes  Verschweigea  Richer  NaaiClIy  welche  in  der  ErinneniQg 
dbei  berüchtigt  waren  Eichhorn  a«  a.  O. '32«q.  Aehnlichat 
woUta  man  in  den  bibl.  Gcnealogieen  hin  o.  wieder  finden  S  «<- 
ranbas.  L  c  97«  Ander warti  lind  wenigstem! , einzelne  Namen 
oBgewiss  warum  ausgelassen  n.  es'  erscheint  eioe  Person  als  Sohn 
(z.  B.  Serubabel  Esra  5,  2.  Hagg.  1,  1.  als  Sohn  Salathiels),  die 
nach  genauen  Notizen  Enkel  war  (vgl.  1  Chron.  3, 19  ).  S.  noch 
IChron.  7,  14.  vgl.  Nuin.  26,  29-  30.  —  4)  ParalU-le  Stamm- 
register in  denselbf^n  oder  verschiedenen  bibl.  Büchern  (z.  B.  Gen. 
n.  IChron.  s.  Eichborn  Einl,  I.  392.)  weichen  zuw.  in  einzel- 
nen Gliedern  von  einander  ab  oder  widersprechen  sich ,  theils  so- 
fern die  Namen  anders  geschrieben  sind  (Hartmann  Pentat.  S. 
247.),  theiis  in  der  Aufeinanderfolge  der  Glieder,  u.  man  reicht 
hier  nicht  mit  den  unter  No.  3.  angedeuteten  Voraussetzungen 
aus,  vielmehr  muss  man  bald  eine  verschiedene  Tradition,  bald 
eine  grosse  Nachlässigkeit  in  Benutzung  älterer  Quellen  auf  Sei- 
ten des  Conciptenten  annehmen,  bald  die  Ursache  der  Erschei- 
nung in  frühzeitiger  Corruption  de«  Textes  suchen.  Vgl.  z.  B.  * 
Eichhorn  Einleit.  III.  576.  Gramberg  die  Chronik  S.  51  ff. 
Wir  dürfen  jedoch  dies  Alles,  da  es  zu  tief  in  Einzelheiten  hin- 
einführt ,  hier  ebenso  wenig  weiter  verfolgen,  wie  es  in  nnsena 
Plane  liegen  kann^  anf  die  allegoriscbe  Ausdeotung  der  bibl.  Ge- 
oealogteen  bei  Pbilo  de.  diiangehen'.  Im  Allgemeia*  t.  8»raB- 
b«a.  ß^SXac  KotakXayijg  p.  89  sqq.  (34  aber  vorfidMig  an  ba* 
antaan^  tbetat  ttbar  btbl«  Geaeaio^aen)  o.  pw  118  iqq.  (vlalaBa* 
aiarbaagin  aa  dem  stedMa  Ghriati  Mt  l.)>  Haataiaiitt  fib«  d. 

-  Pa*tat  8«  240 Jahn  Archaol  L  f.  623  IC  ZaMaiaeagaitdll 
■iod  die  aricbtSgem  blbL  StaoMBragiater  in  8ebaiidi  bIbL  SiH- 
fikni  8.  241£  —  I»a  iTin.  1,  4w  «gL  m  3»  ft.  cnittBlai 
ytmuAieYim  hUffonot  rind  geiviM  nicht  (wAt  ndirara  KV* 
babaapteten  vgt  ancb  Rbainwald  da  Ptendödoctorib.  Cdeet. 
Boqn  1884.  4.  p.  11  aq.).  die  Jüd«  Stanuabianiey  aaf  deren  Her» 
•talaag  a.  Brfoncbnag  aadi  tan  JadenchtlrteBi  dia  aa  ibra  -Ab- 


1)  Bintliiss  nationcllen  Hasses  auf  die  Gestaltung  der  Stnmmregisier 
bt  vielleicht  Gen.  10,  15  iL  in  lofero  .wahrzuoebaien,  äU  die  Cauaauiter, 
die  doch  tarachverwaadt  Mit  den  Iiraditan  «area,  alchl  taa  deainftw 
Ababerra  (Sem)  abgeleitet  werdea. 
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Stftupeo         Steinbock     ^  603 

stammnng  an«  ronem  jMidien  Gdilate  crweiien  wollten,  grosser 
nid  den  Gellte  dei  duMwAnw  widhwtttiteiiilef  Vftf  gewen- 
*  4et  #ocdcn  wftre,  nonlerii  Ondiledttir^lrter  def  bAem  tw 
Gott  cnaoirtco  Ckiiler  (AmeB,  MIMlpMtr)^  die  nn  tame« 
tn  lemca  atfebte»  am  nk  ibaen  k  eine  «egenireidkey  dev  Gdil 
'ftber  tfe  Mnteritt  enporiiebendc  o«  von  ftr  bfftdende  VcfUnduBg^ 
k  doe  Alt 'Rapport  in  treten«  'Bonit  did  es  gsoetlMbe  Ideei^ 
wdAe  ina  GkriileBthiin  di»uJr|ngen  wwcblM,  aar  d^  warn 
wUki  u  die  ipitein,  nvoeWldetin  gaoiliicbeB  Systeme  Uer  m 
denken  liat  vgL  Hng  SinL  In«  N.  T.  IL  d84i£  (2.  Ne. 
ander  Geicb.  d.  Pflani.  L  273^  Banr  £e  iogen.  Peitomibr« 
8.  llflC,  wo  aodi  Dähne's  (Stud.  n.  Kdt.  1933.  ft.lO0a)  d^ 
wdcbeade  Bfcinang  lier&ckdditigt  iit 

St&upen,  Stftupung,  «.  d*  A«  Leibeestrafen.  . 

Stechdorn,  südlicher  ( Christ  -  oder  Judendom) ,  Rham- 
Dus  paliarus  L.  (Cl.  V.  pcntaodria),  "it^K  Rieht.  9,  14  f.  Ps.  58, 
10.,  ein  in  Aegypten  (Cyrenaica  Plin.  13,  33.)  nnd  Syrien  ein- 
heimischer Strauch,  der  sich  an  der  Wurzel  in  viele  gerade,  mit 
Dornen  besetite  Aeste  (zu  10  — 15  Fuss  Hohe)  theilt,  deu  Oel- 
blatteru  iihnliche,  doch  weissere  und  schmälere  Blätter  und  kleine 
weisse  (weissgelbe)  Blumen  hat,  aus  welchen  letztem  sich  kleine 
•chwarzc,  bittre  Beeren  entwickeln  s.  Prosp.  Alpin,  plantt, 

Aeg.  c  5.  (m.  Abbild.).    Die  Araber  nennen  Um  ebenfolls  oJ^} 

(gewöhakcker  aber  ^um^  )  und  aadi  bei  den  Alrikanero,  d.  h. 

tüffthagem  war  dieser  Name  imCkbrauch  Dioscor.  gloss.  1,  120* 
f^vog ,  *A(f  Qol  *Ata6lv.  Rauwolf  R.  460.  *)  fand  diese« 
Gewächs  häufig  nn  Jemnlen.  Bi  wird  zu  Hecken  benutzt;  die 
Hebräer  brauchten  es  aodi  snr  Feaerang  P«.  68>  10»  &  ibcik 
Celiü  Hierob.  I.  199  «qq. 

Steinbock,  bSfJ?  lH?'  ^^^^  ibexL.,  ein  bekannte«, 
'  anf  den  höchsten,  unzugänglichöten  Felben  (vgl.  Hieb  39,  3.  Ps, 
104,  18  )*),  im  kalten  wie  im  warmen  Himmelsstriche  (aoch  in 
Arabien  Forskul  descr.  animall.  praef.  4)  lebendes  Säugtbier, 
.  das  sehr  grosse,  mondförmige,  schräg  nach  hintensu 
und  mit  knorrigen  Querriogen  Tenehene  Honur*))  d 


1)  Br  oeuat  es  Lyciuiii  und  hat  m  ahbildea  laiie«.  —  f)  Daap  aef 
de«  libMMB,  beeoadwi  abwr  dMb  AntUlbenM  Stdebdcke  baoscii,  ist 
•ehr  walmcMielieht  auf  dem  Carmel  aber  findea  sich  keine  und  dio 
beiden  tod  Rosenmüller  Alterth.  IV.  II.  206.  au«  Arvieux  aDge> 
führten  Stellen  handeln  von  der  Gemse.  Von  Sieioböckeo  in  Arabia, 
petraea  a.  Küpue.1  R.  1^7.  S)  Sie  werden  ihrer  8t|rktt  nnd  Gfiiae 
w«^  ee  modMrld  b«MM  B^eliart  L  c.  p.  IM.  Daren  aW  hat 
doch  d«  GiMid.  Unrecht,  wmm  er  de  Büch.  17,15.  entcr  xHT» 
ildtta. -MicheellaflfMLLM.  , 
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Kopf,  kleine,  aber  ickone  Aogen,  grouea  Bart,  hnges,  braoaei 
(graues)  Haar,  kleinen,  unten  kahlen,  oben  und  an  der  Spitze 
schwarzen  Schwanz  bat  und  sich  durch  die  grusste  Behi^diigkeil 
and  Gewandtheit  seines  Körpers  auszeichnet.  \  ergl  Piin.  8^  79* 
Öas  Weibchen,  nbs?;?,  dient  Sprchw.  5,  19.  als  Bild  ein^r  scho- 
nen Frau,  so  wie  auch  die  Araber  das  Sprüchwort  haben:  schö- 

9«!  alf  ein  Steinbock  (^^^^^  ^^J^^  Bochart  Hie- 
fmk  H.  26^.  Der  scbweiseriscbe  Naturforsch^  A.  Hall  er 
idirteb  an  Michaelis:  donri  suae  se  ibiceni  habuisse,  placere  phra« 
»in  oripntalem  —  pacatiim  fuisse,  sed  ita  animosum,  ut  vel  ^ocio- 
mm  animHÜum  contra  alia  defensioncm  sn9ci[)Cret,  S.  üherh.  Bo- 
chart Uieroz.  II.  289  «qq.  Oedraann  Sammr.  V.  46  ff.  Mi- 
chaelis Suppl.  1121  sqq.  Bei  aller  Gewissheity  dass  ^yi^  den 
Steiobock  bezeichne,  bleibt  es  indeM  famicr  iwelAUiaft ,  ob  die* 
m  m\l  W«  md  das  hebr.  eb«tt  Hur  tob  dieseoi  Thiere  ge- 
braucht «oHeo  sei  oder  auch  '(etwa  1  Sam.  24,  3.) eine  ahn- 
Uche  und  verwandte  Species  mit  be(«sst  habe.  In  der  Thal  hal 
«  Slir0»herg  (icoo.  et  ikMriiit  aaivalL  daa  2«  Maanal.)  tt  «fw 
niMii»  daM  \^  aach  die  <äpra  aiaaiüca  hadaala»  «in  TMat 

.  Ton  der  Gestalt'  ilet  ibex  vAt  ttarkem  Bart  (das  MiiHN&ett)  alid 
^rosfeDy  rlf^wSrU  gebbgeneA  Honern,  aber  ichlaafcer  im  Kor^ 
Mbaa.  'liiie  Hantihrbe  ist  im  Gänsen  gdbbraan,  an  Halt  nnd 
nmcb  «eissBcb,  a»  dtni  t^ämm  abar  dapM,  nalsn  awimbinmi 
odcft  faipraMt  Bait  «id  gdhmimr  adien  scbiram  aal.  B9 
Übt  auf  dan  Fdseiibokcn  am  Siaai  md  ifird  von  den  Arabcni 

B<dd«Oa  (a)^)  genamt«  Dia  AbbUdong,  vckhe^E.  liefert^  ist 
««vtMfiU«k  wid  «eine  aatf^rlicbe  Bescbreiboog  sehr  genan.  — • 
Ton '  dein  Steinbock  deoten  die  meisten  alten  Uebeii.  (CballSyiv 
2  Anb.)>  io  wie  Lnther  das  Dent  1^      vorkommende  ^| 

«  dagegen  haben  LXX.  Yolg.  r^Acc^,  Bockkirsck»  welches 
-  'TUer  (ron  der  Geslrit  des  Hinckes,  aber  barba  et  smaoram  villo 
distans  PKn.  8,  5a)  in  iClabian  DSod.  Sie.  2,  51.  and  am  Pha-  > 
Iis  Piin.  1.  c.  leben  sollte.  Aristot  aidm.  2»  1.  nennt  es  Innfka^ 
q^q,  S.  überh.  Bochart.  Hieroz.  III.  SOOsqq.  Scboder  Spec. 
kl#oz.  IfL  p.  aSt  andel  dasselbe  in  dsr  AntUope  Lervia*)  wie- 
der (cornibns  recurvb  ragesit,  corpore mf^seeote,  nucha  barbata  \ 

^  Shaw  R.  161.  Pallas  SpidL  soolog.  XU.p.  12.).  ladest  mochte 


1)  Hier  werden  (in  der  Wüste  Bngedi)  »»^^^S^  ^^1^  erwiha^ 
/  wnbitt  Bavid  mit  SOOO  BHaa  sog.   Aber  schwerlich'  hahea  |saiilo  aaf  . 
dissea  PelRenhdhca  ia  Weiten  deo  todlMi  MeersiStsiobMo  gebauMt  — 
^  LJ  i^U  ^osk  4.  über  diasea  Nansk  RoieamUllor  Ak«f(h.'lT. 
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•ebon  die  Ideoülat  dieser  AotUope  mit  dem  (halb  fabelhaften ) 
Trag^laph^s  der  ^ten  sehr  aweifeUmft  sein,  über  die  Sicherheit 
der  Üebersetzuog,  LXX.  aber  läsU  sich  gar  nicht  nftheilen.  Nur 
das  ist  wahrscheinlich,  daM  Deui  a,  a.  O.  eine  Species  des  Uirsdn 
,  oder  Aotilopcogeschlechtes  gemeint  wird.  Vgl.  Bochart.  Hieroz, 
IL  2*>5sfjq. ,  dazu  aber  Rosenmüller  Alterth.  IV,  iL  X79f  ^ 
Sehr  unbefiiedÄgead  ist  Geten.  thesaiir,  1«  f. 

Steine  brandifeii  4ie  ImdtteD,  nadi  TieAlltnlfi  Hvet 
'GroMe,"  nicht  nar  sum  Baoen  (von  Stadtmauero,  PrachtgebSodes, 

AUären  etc.)  1  Kon.  5,  17.  6,  7  ff.  15,  22.  2  Kon.  IJ,  12.  22, 6. 
1  Macc.  13, 27. zum  Schlcudera  1  Sam.  17,  40  ff.,  statt  des  llct* 
aers  bei  der  Beicbneidüng  Exod.492^.  Jos.  5,  2.  s.  d.  A.  Messer, 
gom  Verschliessen  der  Oeflhungen  von  Hohlen,  Gräbern,  Bma» 
nen  Gen.  29,  2  ff.  Jos.  IQ,  iS.  27.  Mt.  27,  60.,  zu  Grmmu*  - 
ken etc.,  sondern  insbesondre  errichtete  man  Denksteine,  um 
die  Kunde  von  einer  nichtigen  Begebenheit  auf  die  Nachwelt  fort- 
zupflanzen, an  den  Stellen,  wo  sich  dergleichen  zugetragen  hat- 
ten Gen.  28,  18.  35,  14.  Deut.  27,  2.  Jos.  4,  3.  20  f.  24,  26  f. 
1  Sara.  7,  12.  vgl.  Herod.  4,  92.  Es  waren  gewohnlich  nur  rohe 
Feldsteine,  oft  von  Eichen  oder  Terebinthen  beschattet,  seltener 
jmit  Schrift  versehen  Deut.  27,  2.  Sie  führten  besondere  Benen- 
nungen, welche  ihnen  bald  bei  ihrer  Aufätetlung,  bald  später  za 
Theil  geworden  sein  mögen  Jos.  15,  6.  1  Sam.  4,  1.  20,  19L 
1  Kon.  1,  9.  Dergleichen  Steine  wurden  oft  als  der  Gottheit 
beilig  betrachtet  und  durch  Libationen  von  Oel  und  Salbe  ver- 
ehrt Gen.  28,  18.  35, 14.  vgl.  Arnob.  adv.  gent,  1.  p.  13.  ElmenL: 
^i  quando  coitdpcxerum  lubricatum  lapidem  et  ex  olivi  unguine 
Aordidatum,  tanquam  inesset  vis  praesens,  adalabar,  affabar  et 
ben^cia  poscebam  nihil  aentiente  trunco  vgL  Eoieb.  praep.  ev.  U 
'iO.  Augustia.  ciT.  d.  16,  38^.  Solche  Salbifeine,  X/^m  hna(foj 
(Clem.  Alex.,  itrom.  7.  843.)  konimen  nniä  im  griecbu  Afterdunp  - 
yor  Th^pbr.  (7.  (25.)  s.  Bellermann  über'di«  aUft 

Sitte  Steioe  in  falben'  n.  deren  Uispr.  Bcf.  1793.  8.  Tenchie- 
dcn  sind  die  ßMt>ha  (too  "^1%  Geo.  28»  18.),  ehe  Arlf  Fe» 
IMie,  die  «an  flr  UAm  derGott^dl  Mlbfl  faiett  Qkm^  ^raep^ 
er.  %  e.  O.  PM.  liM  p.  55>7,^  P«e.  37,  at)  ^  als  feia 
VßBßA  seMliB  «Hab  (IfeMoiaMieY].    Yen  dkaer  Art  war 


1)  Khrenberg  soll  jedoch  den  Tragelaphos  des  PHn.  in  Nubien 
wieder  gefunden  haben.  —  2)  Einen  Steinbruch  im  Tbale  von  Betbche-  ' 
ren  Btcfat  MlMbna  Mlddotb  8,  #.  aaiabaft.  Bs-waite  dertdU  Mm 

zum  Altar  im  Tempel  und  dem  Umgang  um  den  Altar  gebrochen.  — 
S)  Bei  den  Römern  sind  die  lapide«  terminale»  (termini)  bekannt  Solche 
Markttaine  za  verrücken  (al»o  das  Dcsitztkum  eine«  Andern  zu  schmäh 
.    kro)  «var  im  mos.  Geaeti  verboten  Deut.  19,  14.  S7,  17.  vgl.  8prchiK.  • 

tl^  sa.  VLuü  5, 10.  Hiob  14,  2,.  1K,  Mii^iiealitf  MR.  1%.  W^  .  - 
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artpruBglldi  andi  dct'(icliime)  Mb»  mMum  ilin'liiiluMrfti^ 
daect  in  der  Kaaba  an  Matt»  vevdirai  (Barekkatdt  te 
Anb.  8.  205.)>  wie  daaa  andi  In  den  Paläfilaa  bcdacibaitiB 
•yrisdieii  and  plioait.  SonnciKy  Aatarten-  «,  a,  Tampda  dcrgIcH 
cliaii  Staiae  Tanvabt  and  aagd»ctct  wardea  a,  fibeA.  J.  O«  Bie- 
der aiaiB  da^lapIdaiB  ooita  dMao.  Fr6ibcf|.  1749.  4  J*  €L  flL 
Hoelliag  de  bactjIKt  vett  Groea.  1715.  FalcoBat  ia^d»  lf»> 
moir.  de  Tacad,  det  lascr.  VI.  513iqq.  Münter  antiquar.  Ahhil. 
S  277  0*.  u.Tcmp.  zu Paphot  S.  11  f.  Bungiua  AbhdL  f.  Freud« 
d.  Bibel  IL  149 £  AntoD  progr.  compaiatio  libror,  sacror.  Y.  T«^ 
et  acriptor.  profan,  etc.  V«6  8q.  Yl.  KoieDn.  Morg.  1. 126. 
Schanddeokmäler  wurden  auf  deb  Gnibern  vm  Verbreche^  u.  Ge- 
ichteten Steinhaufen  errichtet  Jos.  7,  26.  8,  ,  ^9.  2Saai.  la,  17. 
Dasselbe  geschah  auch  in  Arabieo  Schaltens  monnai.  antiq. 
arab.  bist  p.  119.  und  analog  ist  es ,  dass  arab.  Pilgrime  auf  das 
Grab  einer  gehassten  Person  Steine  werfen  ^  wodurch  ein  ähnlicher 
Schandsteinhatifen  entsteht  vgl.  Abdulcurim  in  Paulus  N,  Reper- 
tor.  II,  53.        Ucber  eine  Art  Uebiings?tcine  in  palast.  Städten 
s.  d.   A.  Spiele.     Auf  den  Gebrauch   tler  weissen   Steine  in 
den  hcidn.  Gerichten,  durch  welche  die  Kichter  für  Freisprechung 
eines  Beklagten  stimmten  (Plin.  epp.  6,  11.  Ovid.  Met.  15,  4?.), 
6nden  Einige  Äpoc.  2,17.  hingedeutet,  Andere  (wie  Eichhorn^ 
auf  die  Sitte,  nach  welcher  die  oljmp.  Sieger,   wenn  i^ie  in  Fhre 
Vaterstadt  einzogen,  eine  Ehrcncharte  erhielten,  worauf  die  ihnen 
▼on  der  Stadt  als  Auszeichnung  gewährten  Vortheile  bezeichnet 
waren  Petit,  var.  lectt  c.  8.)«    Die  Stelle  ist  aber  wohl  ohne 
alle  solche  Beziehung  zu  fassen  s.  Ewald  Comment.  in  Apoc.  p. 
120.     Die  Ilelle^te  Deutung  Ziiiligi  (weisser  Loosstt  in)  hängt 
zu  eng  mit  seiner  Ansicht  von  Urim  und  Thumniini  /u- imrnf*ii ,  als 
dass  sie  hier  geprüft  werden  könnte.    S.  noch  u6crb.  Saldea 
Otia  theolog.  p.  167  sqq.  j.  H.  Maii  diss.  de  calcnlo  albo  Gisf. 
4L706.  4.  Drefig  de  oia  albor«  calcul.  ap.  vett  Lips.  731.  4. 
Ueber  «fie  MeileD»teina  dei  Bteer  s.  d.  A.  Stidte,  Sonst 
noch  OthoB.  lenc  rabb.  p.  362  sq. 

Steinigung,  talm.  nVpO  (in  der  BU>el  nnr  die  ▼crba 

,^>pO,  tJa-n'),  Xid-oßoUTv,  Xi&a^itv).  Als  Strafe  wurde  diese  To- 
desart nach  dem  isracl.  Gesetze  (vgl.  Mischna  Sanhedr.  7,  4C 
8, 1  )  verhclngt  a)  über  alle,  die  der  Ehre  Jeho?ahs  zn  nahe  ge- 
treten waren,  d.  h.  über  Götzendiener  Lev.  20,  2.  Deut.  17, 2 ff, 
u.  Verfuhrer  zpm  Götzendienst  Deut  13,  6  IL,  aber  QeUeskste- 


«  1)  Ueber  ein  ehrcnvoUei  Aabäufea  von  Steben  auf  Gräbern  a.  Psa- 
MB.  a,  18.  10,  5.  TiL  Doagtaei  AnaktL  L  164.  ~  f>  Dietas  W. 
bt  allfsiasiaetar  fiAitaag  a.  kestti  mir  aa  aiaaf  8M»  hm.  H,X^ 
)Bhae  199  fer    Mb.  Blüaalt  p.  8M.  ' 
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M  LBf.  H  iO&  ffl  IKIa  21»  10t.  Act  6»  18. 
MbbdlMiifcMiJiff  Mm  1»32C»  PiwJofrnpWt«  l>ial.l3,iC 
1^  18^  2a,  ZüiiMJwtoi  nd  Wahsüfw  L«r.  20^  27.»  wkm 
Jiito»  dar  fwi  l^iibiMdm  ctwM  atwcadct  hatte  Jdb  7, 
26.  t.  d.  A.  Bann;  b)  üb«r  naloruch  u.  beharrlich  ongehortanM 
Sohne  Deat  21»  18 ff;  c)  über  Bräute,  denen  daj  Zeichen  4m 
Jongiraoscbaft  MgaHa  DaaL  22»20£»  über  einü  Variabl«,  wel- 
che tich  hatia  ?an  einem  an<lem  Manne  scbwäogeni  lassen,  nebst 
dem  Schwangerer  Deut  22,  23  f.  Nach  jüdischer  Criminalpraxis 
^Mischoa  Sanhedr,  7,  4.)  unterlagen  derselben  Strafe  die,  wel- 
che ihren  Eltern  geflucht  oder  mit  ihrer  Mutter  (auch  Stiafinnt- 
ter)  oder  Schwic^tochter  Unzucht  getrieben  hatten'),  endlich 
Knabenschander  u.  solche,  welche  mit  Tbieren  den  Coitus  geübt 
liatten.  Im  mos.  Gesetze  werdon  diese  Fälle  zwar  sämmtlich  *) 
einzeln  aufgeführt  Lev.  20. ,  es  ist  aber  nur  im  Allgemeinen  To- 
desstrafe verordnet.  Da  je<ioch  ausserdem  u.  nur  an  diesen  Stel- 
len V.  9.  11.  12.  13.  16.  die  Formel  beigefügt  ist:  "J^JIJ^»  wei- 
che T.  27.  mit  dem  Steinigen  verbunden  erscheint,  so  schloisen 
die  Talmudisten,  auch  in  jenen  Versen  sei  die  Steinigung  ausge- 
sprochen. Uebrigens  ist  im  mos.  Gesetze  selbst  auch  einmal  ge- 
gen ein  Thier  Steinigung  verordnet,  nämlich  gegen  den  Stier, 
welcher  einen  Menschen  todt  gestossen  hatte  Exod.  21,  28  f. 
Analoge  Strafandrohungen  s.  Lev.  20,  15  f.  —  Die  Art  der  Stei- 
nigung wird  in  der  Bibel  nirgends  beschrieben,  nur  so  viel  er*  " 
giebt  sich,  dass  der  Richtplatz  ausserhalb  (der  Städte)  war  (Levw 
24,  14.  25.  Num.  15,  36.  1  Kön.  21,  10.  13.  Act.  7,  56.  vgl. 
Sanhedr.  6,  1*<)<1')>  Zeugen  die  ersten  Steine  aa£ 

den  VcmrtheUten  watlan  Beut  17,  7.  (Act.  7,  57  f.),  wobei  iia 
tkkf  wm  derta  Mtr  dia  Hiad«  bcwcgan  m  hoMm»  dai  Obar» 
UaMci  «alledigtea  Act  a.  a.  Ol  .  Gcmmct  mUMci«  dia  Taha» 
dbtan  diaaa  BxaaaliaB  (MifafaM  Saabadr.  4»  3.  41  fgL  aaiaa 
Cairaito».  tabn.  ^  1  sq.  o.  Otkaa.  lenc  labb.  361  aq.)* 
•Blb%a  worda-  der  Veibrachcr,  wen  ar  »jaolicheD  Caecfclachti 
«ana  bif  aaf  dia  Scbaaalbeila,  war  ar  Am  iM/Ukm  Ge- 


1)  Bbdbraeb,  d.  i.  Beischlmf  mit  einer  Bhefrau  Ist  kl  Ttlaid  all 

ErdroMelang  verpSot  SanMr.  11,  1.  6.  Die  Stelle  Job*  8,  5.  lisit 
■ich  hiermit  ■cbwerlich  Terelnigen  s.  oben  T.  S55.  Anm.  vergl.  L&cke 
Commeot.  zu  Job.  II.  223  f.  —  2)  Mit  Unrecht  behauptet  Michaelis 
MR.  V.  267.,  die  TalsDudlsten  führten  Erdroeselnog  als  Strafe  fflr  die* 

ses  Verbreehen  auf.  —  2)  L«t.  tO,  11.  wird  nor  Ttlfi^  ri^M,  d.  {.  dia 
0cbwiegenDnttcr  (Geseo.  thepenr.  I.  p.  87.)  erw&bnt  und  ▼.  16.  ist 

DQr  Yon  ünnatürlicber  Wollust  der  Weiber  die  Rede,  während  t.  15» 
auf  das  gleiche  Vergeben  der  ftfannipertonen  die  Todentr&fe  tchlecbthin 

gasetst  ist,  ohne  die  Fornel  13  l'^'Di;  man  roasa  alio  im  Sinne  der 

Taimdiataa      ?•  16.  anf  Maan  jud  Fraa  baaiehea    iedach  t«  19* 
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■ililirhtn ,  blos  as  4er  Bnut  etttblösst,  fodani  aof  etftiwfll 
ttogCB  iK>lies  Geru0l  gestellt  and  racUiogf  ^oitli  euicn 
lieruDter  geiCossen.    War  er  t«dt,  so  IneM  die  sfi  ihm  voUxogcBe 
Strafe  rr^^fll,  impahio,  lebte  er  noch^  >•  warf  der  aadre  Zeoge 
«inen  prosten  Stein  (vg^.  Ligktfoot  bor.  hebr.  420.)  auf  »em 
Herz,  und  wenn  anch  dies  nieht  todllich  war,  so  griff  die  gaiia* 
Versaramlung  zu  Steinen.     Nach  einigen  Habbincn   (wie  Maimo- 
nides)  wurde  dena  Verbrecher  vor  der  lliDrichtung  ein  starker  bit- 
terer (mit  Weihrauch  angemachter)  Wein  gereicht,  um  ikn  i&u  be- 
täuben vpl.  d.  A.  Kreuzigung.     Wie  viel  von  diesen  Gebräu- 
then  alt  sei,  muss  dabm  f^esteilt  bleiben;  das  Uerabstossen  des 
Verk^echers  könnte  wokl  durch  falsche  Erklär,  der  Worte  Exint 
19,  13.  nnp.  tnV  *)N  entstanden  sein  (Michaelis  in  P&tt 
6yl).  IV.  18(>.),  doch  wahrscheinlich  ist  dies  nicht,  und  was  man 
g^gen  jenen  talm.  modus  der  SteiniguDg  eingewendet  hat  (Hei* 
tiii  dissert.  145  sqq.   Carpzov.  Appar.  />84.)  erscheint  als  an- 
erheblich.   Uel>rigen8  war  das  Steinigen  auch  eine  häjifig  vorknm- 
*  wende  (sehr  alte  Exod.  8,  26.  17,  4.)  Insultation   des  Pöbel^ 
'  um  an  aoichen  sich  auf  der  Stelle  zu  rächen,  wcdcbe  deo  Un* 
wiMen  der  Menge  erregt  hatten  Deut  30,  6.  Mt  21,  35.  Loc 
;20,  6.-J«li.  10, ,31  ff.  11,  &  A€t  5,  2a  JtMpi.  km,  14,  Zl. 
beU.  jud.  2,  1.  3.  W.       (flndi  4«s  jüd.  PSMs  ia  mMnri^ 
MMtcB  A6tr  14»         Aclttfidrai  fielet  ikii  U«  n. 
gvled^  P8b€l-  beMM  Thae.  6,  60i  Ptam.  ^  &  a  hämm.  V. 
H.  6,  t9.        1¥««limttllt  Uta.  Altartli.  II.  L  4aQri,  ^ 
Ml  «acb  di«  gciMitlidi  ^triuuigte  Strafe  te  SMaignng  M  da 
«rfedtcn  (Micedoflim)  Y^kottmft  Ciiii  6,  it.  38.  V«b 
Spaaieiii  i«  dtnilo  3r         von  den  Fomib  Gtet;  c  4k 

Bio  BMipiel  aw  dem  daolMlKii  IMdsltcr  fikt  aa  B.  Mick*» 
Iii  da  iadicii  paoabq.  capit  ia  atd.  f.  §.6.'  fgl.  überik  Garp» 
aav.  App.  583  sq.  Seldea  ias  nat  et  gentt  5Maq%  B.  & 
Blarg  de  kpidationa  Hriww'oniai  Bra£  1716.  4.  ^ 


Stephan  118,  eiaar  von  den  sieben  erst«i 
^  jeraaalcamchen  Ckritteogemeinde,  alf  n'k'^^qr^q  Tti^tiog  xa\ 

ffniftarog  uylov  Tor  den  übrigen  herrorgehoben  Act  ^5.  Er 
Wörde  ak  Gottcsliiterer  Act  ^  11  ff.  beim  Syoedrinia  aapUagt 
und  bevor  er  sdne  Vertheidigangsrede  ▼oUeaden  konnte,  vait  dea 
erbitterten  Juden  vor  die  Stadt  geschleppt  u.  gesteinigt,  bei  wel- 
eher  Gelegenkeit  Saulos,  der  nachherige  Paulus,  seinen  jGdisch- 
pharisäi^clicn  Feuereifer  bethätigte  Act.  7.  8,  1.  vgl.  22,  20.  Es 
geschah  dies  wahrsch.  im  J.  37,  aer.  v.,  wo  nicht  etwas  früher. 
Dass  ätepfa.  aus  der  Zahl  der  70  Jünger  Jesu  gewesen  sei,  ist 
nnvcrbürgte  Sage.  Aber  früh  schon  ehrte  man  diesen  Protomar- 
tyr  hoch  (Euseb.  H.  E.  ?,  1.)  u.  nachdem  seine  Gebeine  aogeb- 
lieh  anfgefondea  worden  waren  (Aa^  5.  Jakrk*),  werde 


Digitized  by  Coogli 


•  » 

inMiJaiif  CtoAdMntag  gefeiert,  MB  tai  d.*  Wd^ 
MhtKage  «»aiMaiife  (Ängatti  ardbSoL  DeojLWurdrgL  1.  145.X 
IL  J;R.Rm  de  lapidafioiieSteplttBi.  ta.729.jl*  f.ISekwtrt. 
vnrt]film  8tcpliMii  e  pnodettis  BdbfMof*  fllvtr«  Vikeb«  796,  "4* 
/bttgegen  huMit  V«  Cfc.  B«oT  de  ^«fioflif  Ubitie  m  'StephoMx  •  - 
Miifio  ete.  T^ing.  1839.  4«  Mr  wenig  Iber  dfe  Penon  dei 
Kftyifn  •  • 

Sterne,  Stemkande.  Nur  sehr  wenig  war  es, 
was  die  altea  hraeiiten  dem  Zeugnisse  der  Bibel  zufolge  von  de» 
ge#tiruteQ  Himmel  wussteo;  von  v\iaeienschaftlicher  AätroQomic  fio« 
det  »ich  keine  Spur^  alles  stützte  sich  bio»  auf  die  geoieiiiea 
Beobachtuogen ,  weiche  der  Landmann  und  Hirte  (vgl,  AmoB  ^ 

8.  )  jenes  Himmelsstriche?,  durch  sein  Geschäft  angeregt ,  beaon^ 
ders  auf  waldlosen  Triften  und  Steppen  zn  machen  pflegte,  und 
daher  waren  auch  die  eig.  oriental.  Namen  der  Sternbilder  meist 
au5  dtn  LfogebuDgcu  der  Nomadep  u.  von  ihren  Geriilhschaften 
hergenoiiunen  (s.  v.  Hammer  üb.  die  Sternbilder  der  Araber,  . 
in  d.  Fundgruben.  1.  1  CT.  II.  235  ff.).  Schon  die  Patriarchen  mag 
die  Pracbl  des  Sternenhimmels  angeiogen  haben  (vgl.  Gen«  3*^ 

9.  )  u.  Bilder  von  der  Steroenwelt  entlehnt  letzten  tich  frühzeitig 
in  der  Sprache  fe«t.  Sonne  n,  itond  nntendöed  buoi  wegen  ih- 
rer Grone  väA  ihres  kUem  Glansee  ^on  den  nbrigen  8lenie%  • 

elf  die  HimnieUIichter  Gen.  1«  16*  n,  anch  den  L^pif 
dei  BloBde«!  t^v ,  «heilte  aan  die  Eeit  in  Ahichnitte»  Moiiatc^ 
nnt  denen  das  äUeite  Jehr^  das  Mondenjaliry  eiwocht  vgl  d.  A. 
'  Jahr,  Jeden  Nemnoad  begrnaite  aian  aiit  rdig.  Feier  c.  d.  Au 
Untenchddong  eiasehicr  Sterae  a.  SkrnbUder')  tritt  nne  vorm 
in  B.  Hiob  (nan.  9,  9.  38»  31  f.)  entgegen.  Ef  werden  nherh. 
in  der  Bibel  genaaat:  1)  der  llergeastem  (Planet  Venfi)  Jee. 

i4t  12.  (bV.-'Ji),  arab.  ^j^J^^  «bald,  fcimj  ajiD,  beides  heiist 

GUanatern;  denn  dnrah  saiaen  hdle»  Glaaa  fillt  dieie»  PIhmI 
jeden  Ai«e  aaf  (Targ.  Bsther.  1(0^  2^).  8u  nach  %  d& 
22,  16*  Sir.  5%  6.  2)  Biab  9»  9*  39»  Si.  Anas  6,  8« 
A  L  die  PMadan  ader  das  Siehsmnstini  an  osUiehaa  HiaNadL 
in  Nachen  des  Stiers.  3)  b'«DD  a.  d.  a.  St ,  Dach  dea  alten  VerSi 
derBiese  (n^i^),  d.  k  Oriaa  der  GaMiea  vgl  MIcJiaai  Sivf^ 


1)  Ohne  Willi— ihaftHihsn  W«rth  iat:  Acta  S.  Siephnl,  i^taM,  «x- 

cellcntiata  et  cuUum  conplexa,  d.  i.  Lehes  o.  Geschictite  des  h.  Steph. 
etc.  aus  bewährten  Fontibus  etc.  Wien  1736.  8.  — -  2)  Die  ganze  Menge 

der  Sterne  wurde  das  Himmelsbeer,  0^.730^  ^^^9   genannt  Jes. 
40,  t6.  Jer.  83,  22.  a.   Dieser  Ausdruck  begreift  aber  auch  aicbt  selten 
di«  Engel  ead  Mit  Islalsra  M  in  der  Poesie  die  GeHkaa,  als  Idbsade ' 
Wesen  psnMallslrtf  >aesaanMagislslit  Jttshi  7« 
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p.  1319  tqq« 9  ein  graises  o.  pracbtvollei  Sternbild,  mit  den  Ple»  . 
Jaden  m  einer  linie  aUkiöidm  Die  Orientalen  scheinen  sich  dnt- 
•elbe  alf  einen  am  Himmel  ang;efeMelteil  (Hiob  38,  31.  vergL 
Sprchw.  7,  22.)  Thoren  (Frevler)  oder  gegen  Gott  anstürmendea 
Bieten  gedacht  zu  haben  u.  vielleicht  liegt  dnbci  die  histor.  Per- 
son des  Nimrod  zu  Grande  vgl.  Gesen.  Commeot.  zu  Jes.  L 
4ö7  f.  Einige  Rabbinen,  wie  Äbulwalid,  verstehen  unter  b'Q^ 
den  Canopus,  was  ein  vorzügl.  heller,  nur  am  sudl.  Himmel  sicht- 
barer Stern  im  Schilfe  ist,  von  dessen  Kräften  die  Morgenländer 
viel  zn  erzählen  wissen  s.  Gesen.  a.  a.  O.  4)  xi:^  Hiob  9,  9. 
der  grosse  Bär  (welcher  noch  jetzt  bei  den  A^-abern  diesen  Na- 
men führt  Niebuhr  B.  113  f.),  ein  auch  in  unsern  ^Ländern  sehr 

*  bekanntes,  grosses  SterabUd,  in  der  arab.  Astrologie  die  Bahre, 

^jMwSÜ^  genannt.  Die  drei  Kinder  des  Bars  Hiob  38,  32.  sind 
die  3  Schwanzsterne,  welche  links  in  einer  bogigen  Linie  stehen. 
5)  ^n2,  Drache,  zwischen  dem  grossen  und  kleinen  Bär  Hiob 
26,  13.,  ein  in  mehreren  Windungen  sich  am  Himmel  hinziehen- 
des Sternbild  vgl.  nn^  tSnj  Hiob  26,  13.  6)  Das  Zwillings- 
gestim  am  Saum  der  Milchstrasse,  ^JtSaxovgoi  Act  28,  11.  Der 
Thierkreis  ist  2  Kön.  23,  5.  beiläufig  erwähnt  u.  nib^T)  ( n'i*i773 
Hiob  38,  32.?)  genannt,  d.  h.  Wohnnngen,  Stationen,  in  Viel- 
ehen'die  Sonne  auf  ihrem  (scheinbaren)  Laufe  verweilt  vgl.  noch 

•  Gen.  37,  9.  n.  v.  Bohlen  z.  d.  St.  Von  einer  Eintheilnng  der 
Gestirne  in  Planeten,  Fixiteme  u.  Kometen  findet  sich  im  A.  T. 
keine  Spur,  im  N.  T.  sind  Jud.  13.  die  ugtf}^^  ;i).aii^iai  bild- 
lich erwähnt  s.  Laurmann  z.  d.  St.  Ueberh.  aber  vgl.  Lach 
in  Eichhorns  Eibl,  V|I.  385  £  Ideler  Untersuchungen  über 
4m  'Urtprnog  iii4  die  Bedent  der  Stcnmamen.  Berl.  1809.  8. 
J.  H.  Neumaatt  ZnndiaieiiiteiL  aller  aitrognost  BeiMniininff.  Ii 
ahen  Teit  Bred.  819.  S.  Phoniiicr,  Babjlonier  (u^  <iaÜrfV 
n*  Aegyptier'),  Volker,  derco  flache  Linder  zu  SternbeoMehtuf 
abladen  oder  derea  Laadban^  ScUflf&hft  etc.  eiae  aoklie  ntSm 
■eliiweadig  OMchtaa»  ilbertiata  die  Hdnaer  weit  ^  ifilfugitf 
«chea  KeaaAaifieB  Diod.  Siel,  öa  69.  81.  2,  31.  Sti^^M 
816.  PfiB.  7,  57.  ^  4ia.  418.  lUrd;  die  Aegfptier  ieHcd' Wbrt 
schon  früh  das  ordeatliche  Sonaeafebr  erlbndea  habea  Herod.  2; 
4.  s.  überh.  Weidler  Mit  astronon.  Viteb.  741.  4.  Ideler 
bist  Untersuch,  üb.  die  aelroa.  Beobecht  der  Altea.  Berlr  1806.  8. 
Die  nacheiilischen  Juden  waren  um  ihres  Kaleodem  willen  geno- 
tUgl,  Torzügiich  auf  deo  Lauf  des  Mondes  zu  achten  vu  Gekhirli 
hatten  eelbst  Zeichnungen  der  Gestalt  des  Neumondes  eatworfea 
Mischaa  rosch  hassch.  2,  a  *  — .  Sehen  fröhidtig  bildete  sich  a. 


1)  Von  rlcn  Aegyptiem  soll  die  Benennung  der  Wocbentsfe  WBtk 
dea  £iaasua  herrühr^a  DUt  Cais.       ISs«.  a.  d.,A.  We(;b«. 


* 
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den  Beobachtuogeo  der  Gestirne  im  Orient  ein  Ge^iirodienst  vgl. 
Wcish.  13,  2.  (G.  Wernsdorf f  de  cuku  a*trnr.  a  deo  gentib. 
profanid  olirn  couccsso.  Gcdan.  746.  4.)l  die  HcJ.  dt  r  Aeg)|>tier, 
der  Chaldüer,  Asi»)rer  und  alten  Araber  war  nichts  aiulrc^,  ah 
Astrolatrie,  ob«chon  in  der  erfteren  dieäc  Beziehung  mehr  ver- 
schleiert ist.  Die  meiste  Aafmerkiaaikeit  erregten  Sonne,  Mond 
o.  die  7  Planeten y  unter  den  Fixitemen  nam.  jene,  welche  be- 

,  aondera  heS  itralilctt  oder  au  einer  Aahaofung  einaefaier  Sterne 
betteheo.  Wir  finden  daher  hm  den  Babjlonieni  den  Jupiter  (Bel- 
las, Jet.  66»  Ii),  die  Venoa  (^'q  Jet.  a.  a.  O.)«  b^de  alt 
Ae  Prifldpien  ailet  CKiten»  den  Mmnr  (Nebo  Jet.  46,  1.)  alt 
Bdveiber  det  Hinunelt,  den  Satam  (i^p)  a.  Hart  (NergalT) 

'ib  unheilbringende  Ckttimei  goitÜdi  tcrehrt  t,  d.  eno.  Art  o. 
d.  A.  Gotnendientt  VgL  Banr  Syaib.  u.  HythoL  I.  ISi  il. 
Der  Charakter  dieter  Stemgetthelten  wurde  bettimmt  durch  den 

'heUtamcn  oder  anheübringenden  Bfaiflott  anf  Rrde  «•  Henidiheit^ 
welchen  man  an  den  entsprechenden  Sterben  beobachtet  hatte  od. 
,  ihnen  doch  snschrieb.  Und  eben  diet  tennittelt  den  Zusammen« 
hang  swischen  Religion  u.  Astrologie,  weichen  wir  durchant  bd 
diesen  Völkern  finden.  Die  Astrologie  äusserte  sich  aber  beson- 
ders im  Natiyität.otcllen  (eine  alte  Kunst  der  Aegyptier  llerod.  2» 
82.)  u.  in  der  Unterscheidung  glucklicher  o.  nnglücklicher  Tage 
Hiob  3,  3.  Gal.  4,  10.  i.  d.  A,  Tagwähler  vgl.  Baur  a.  a. 
O.  II.  I.'  308  ff*.  Dass  vorzüglich  die  Chaldäer,  die  sich  so  früh 
schon  mit  Beobachtung  der  Gestirne  abgaben,  and  der  medisch«- 
.  perst:?che  Magierorden  wfgen  Nativitäl?tellen ,  Weissagen  aus  den 
Sternen  u.  s.  w.  berühmt  waren  bedarf  keines  Beweises  (Jos. 
47,  13.  Mt.  2,  2.)  vergl.  Gosen.  2.  Excurs.  eu  Jcs,  u.  d.  A. 
Magier.  Dan.  2,  27.  6,  11.  sind  die  Nati?itätsstc!!er  "fl^,^  ge- 
nannt (Gr.Venet  anoTiUgeU)  vgl  fit^"*};:}!  Geschick,  Scüiick* 


1)  Diod.  Sic  2,  50.  sagt  von  deu  Cbaldiero:  JUeyisnf  «j^oir  tJvai 
^tuiflap  m)  minjo*»  «i^  xoit  ir/sTs  «tWpof  t»»f  irl«n9T«t  mmlovf^i^ 
90W%i  ois  ixttvoi  fAiv  iguT/vtle  dvoftd^ovat.  —  —         TüStü  9  Hvvovt 

yfttt'fjv  tyuvu'tv  Trogtfar,  üvtoi  (.loi  ut  To(jtiav  tdav  noiovimot  ra  iitA- 
Xovta  Vitta^ai  dtiuviovoiv ,  e^fir^rtvorrtS  to<j  ay-d^giürrois  tvtv 
4^§w  t/mfiav*^  rm  ^iv  yd^  im  9fi$  dpwoXiJt^,  tm  ii  iid  r»7ff  BivitKi 
Tiyn  ift  Sid  T^s  ffMtf  nQovfifialptt^.  yol»  Mrrovt  rwfl  irfiit/fiNr 
ß<Öt  ßovXtjüttat.  rrnr'  utv  ydg  nvtvfiarotv  ftfyi^Or  fh^?nry  arrots^ 
Ttoti  Si  ofißgov  i}  Hat  tdUTOJv  vTregßoltte'  t;l  (^i  ort  A<\in';T"n-  azt^op 
in^toidt,  «s«  a  ijllov  re  nal  atXijvTje  tnktiif'ttiy  xal  otto/jioiSt  xa'i  to 
QVP^Xtp  nmmmt  tat  ix  xoZ  ntgiixotrtot  yfi-voittdi  a«^  nt^icrm9t»$  WftUßtMf 
Vff  mtX  ßXaßtpmt  9»  "pinfv  S&vkoi  xal  xonotSf  dXla  mal  ßml§voi.  xal 
To's  Tvxovaiv  tSifurait,  Weiter  unten  c.  31.  nXti^a  ngoQ  r«e  ytv^atit 
xdiv  dwi^gdiitoiv  avfißaXXtaOai  rovrovs  rovs  dgigas  dyaO^d  xt  xal  xaxa* 
S*d  ii  t'Jc  xovxattf  ^voHÜtS  Xi  xal  \^k*ugiai  fidktsa  yivwoxftv  xd  ctif*ßüiw 

r9vtm  fo^t  dyd^iroit.  Vgl.  Bfacnb.  8at  1,  19.  Plla*  7, 87« 

IL  40 
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aal.  Kometen  wurden  alt  Unglück  verkündend  am  ulrten  ge- 
furchtet Joseph,  bell.  jud.  6,  5.  3. Auch  in  Aegypten  <ie 
Sterndeaterei  geübt  u.  getchätzr.  ^  Der  heot.  Orieat  «lb«r  hilt.  ä|t 
ebenfalU  iclir  fai  Ehren  (vgl.  Nieliukr  B.  u.  an  dea  fM- 
Ikhed  Hofen  g^cbt  es  betolMe  AstfolegM  Kftmpfcr  Ammm. 

p.  67  sqq.  82iqq. 

Stern  der  Weisen,  Mt.  2.  Magic^  aus  dem  Mor- 
genlande {ano  Tiüv  ävaro'km')  erscheinen  knrz  nach  der  Gebart 
Jesu  in  Jerusalem  mit  der  AoküiidiguDg :  Wir  haben  den  Stern 
des  (oeugeboruen)  Judeukönigs ,  tv  Tfj  uvaToXf]  ^  d.  i,  entweder 
in  Osten  (in  der  Ostgegend  dos  Himinelä)  oder  beim  Aufge* 
hen  (beides  fällt  aber  ziemlich  zusammen)  gesehen.  Sie  erblicken 
dieses  Phäaomcn  wieder  bei  ihrem  Abgänge  von  Jerusalem ,  las- 
,  aen  sich  durch  dasselbe  nach  Bethlehem  leiten  ^)  und  fiuilen  nua 
den  Neugeboroen  in  einem  Uause,  oberhalb  welchem  der  Stcro 
stand  (V.  9.)»  diesem  Tente  ^)  bemerken  wir  vorerst:  1)  Die 
Heimath  der  Mag.  hat  Mt.  nicht  genau  bestimmt,  denn  dass  cd 
uvaroXai  geographisch  Arabien  bedeute,  ist  von  keinem  Aus* 
leger  nachgewiesen  worden;  selbst  im  A.  T.  steht  nicht  für 
Arabien  fest,  aber  im  N.  T.  sind  sonst  immer  die  «damals  übli- 
chen, geograph.  Namen  gebraucht.  Schou  der  Plur.  u}'UTokcu 
Ostläuder,  zeigt,  dass  Mt.  die  Nutiz  in  schwankender  Allge- 
meinheit aufgefasst  wissen  Hill  *).  Lebngens  war  es  nutüriich, 
dass  diese  M.  aus  Osten  kamen,  theils  weil  da  der  Sita  derAstro-' 
logie  war,  theils  weil  ein  auffallendes  üimmeUphänamen  zuerst 
in  d^n  OsÜändeni  bcNobacbtet  werden  musste.  Ebenso  unentsclnei^ 
den  bleibt  es,  ab  nan  sieb  unter  diesen  Magiern  Heiden  (CbsW 
daer  od.  Araber)  od.  Joden  an  denken  babni  Für  Heidan  bieli» 
ten  <fie  meiaten  KV,,  ancb  Banmgarten  tu  nenerlidi  Olsbaa- 
len»  dieselben;  so  Juden  aber  machten  sie  H.  v.  der  Hardt» 
Harenberg  in  Biblioth.  Brem.*  VII.  470  sqq.,  HAater  Steni 
d*  W,  15.  viele  Andere. «  Diese  gingen  hauptsiablidi  ton  der 
Aniidil  aof »  dass  aicbtisiaeL  Ifagier  für  den  nengebotnen  Klaig 
der  Jaden  oder  den  jitd.  M estiai  «icb  ohnmiglkli  in  der  Art  MH^ 
ten  interessiren  b5ooen,'nm  deshalb  eine  (weife,  besebweiMe) 
Beiie  sn  machen.  Doch  a.  nnt»  N.  2.  Den  messianischen  Br» 
«aitnagen  war  ea  gans  coniorm,  wean  anr  Htddignng  dna  Man> 
gdhernan  Heiden  aas  fieidanlandem  endwn«  igL  Je».  6€^  Bft 


1)  Vi«l«i  hierbor  Gehörige,  doch  fast  nur  die  NomcaelaUir  betref- 
IMa,  kt  fssamaslt  «ea  Thtl»  ^ngr.  Baseb.  AI.  «««Ik^iwi^  ^«|«vw* 

ruf«  Hat  1834.  4.  —  2)  Parallelen  zu  dieaen  Leitet ern  i.  We 
p.  847.    —    8)   SpStpfc  AtiinrfiraückiifigT'n  s.  Thilo  Cod.  «pocr.  !. 
M{.    —    4)  Neuerlit  h  \volltc  wbq  wieder  behf^upten,  diese  WcMca 
seien  aas  Indien  eekonuaeo  s.  v.  Baioff  st  ein  kieioe  Romane  (Caetel 

i8f5. 8.)  B.  mi. 
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Ücbngtsns  nmclit  bekanntlich  Jic  kirchliche  Sage  jene  lüiagier  zq 
drei  (nach  V.  11.)  Königen  (vgl.  Pn.  72,  10.  Jes.  fiO,  3.  10.), 
die  die  Namen  Caspar,  Melchior  u.  Balthasar  geführt  haben  sol- 
len —  2)  Dum  inmIi  dem  M(r(*lug.  GM>cii  der  iJten  Weit 
durch  Geftimt,'  bes.  Koaetcii,  n.  dnridi  GmtdlatimM  aitfser- 
^eiitM«  B«g«bealieitltti  iwbeMttdr«  di«  G<%«rt  u.  dier  Tod 
ansgexeiciiiicler  od«r  lodigfMtcllier  Henadieii  tmgezeigt  wmde,  bt 
Mtaaiit  tgl.  Lneaa.  1,  629.  8Mt  Cacs.  a8.  Seiiee.  Nat  Q.  1, 1. 
Jat^  bdl.  Jiid.  6^  Sm.  ad  Tirg.  Ed.  9,  47.  Justin.  S7» 
.  2.  £iiii|nM.  Akt.  Sav.  12.  ^  Mmadi- 

N  iidiai  Pbinomen  nil  dar  Gebart  Ihrca  Messias  fai  Vcrbladmig  hnA» 
tea,  Hbft  sieh  «aU  bei  der  oitr^log.  Richtung  der  Zeit  u.  nach 
der  fröbseitig  als  ine8slBnii>ch  gefassten  Stelle  Notn.  24,  17.  kanili 
^eaisalfela.  Historisch  belegt  ist  der  Glmiba  an  da.««  Me^^iaage- 
stim  aber  erst  für  die  Zeit  nach  Cbristns,  ans  dem  B.  Sohnr  ;r. 
Pesikta  Sotarta  vgl.  Bartboldt  Christol.  p.  55  sqq.  Die  Hoff, 
nnng  aaf  die  EricheiDiing  des  alle  Völker  vereinigenden  Messias 
liatte  sich  übrigens,  politisch,  wie  sie  war,  u.  bei  dem  National- 
Stolze  der  Juden,  nicht  innerhalb  dorOränzen  des  jüdischen  Volks 
gehalten,  soiulern  mochte  «rbnn  damals  weilhin  im  Orient  erschol- 
len sein,  wie  sie  wenige  Jahre  später  als  eine  soJche  allgemein 
bekannte,  Argwohn  erregende  Nationalhoffnnng  der  Juden  be- 
Eetchnet  wird  Tac.  hi?t  Ti,  13.  Sueton.  Vesp.  4-  *)  vgl.  Älbrccht 
in  Mos.  Helvet.  II.  23  J  5qq.  Gcrfide  solche  Krwsrfimgen  finden 
aber  in  Zeiten,  wo  eine  Weltmonarchie  schwer  anf  den  Völkern 
lastet,  am  meisten  Anklang  n.  Interesse.  —  3) ^Welcher  Art  das 
bimmtische  Phänomen  gewesen  sei,  lässl  sich  aus  Mt.  nicht  er- 
kennen. Es  konnte  aber  keine  gewöhnliche  Erscheinung  diese 
gro88€  Aufmerksainkeit  der  asiat.  Astrologen  erregen  nod  solche 


1)  Diese  drei  IHmtm  bei  PMmt  Goaiestor  (13.  See.  est.)  MsC, 
•chol.  c.  8.  Sonst  werden  die  drei  Könige  Magalstb  t  Ga^galath ,  Sara- 
da  oder  Ator,  Sator,  Perator  und  noch  anders  penannt.  Vgl.  Thiess 
krit.  Comuoent.  II.  348.  2)  Justin,  a.  a.  O.  Hiiius  (Mithridatis)  fu- 
toram  magniludiuetu  etiam  coele«tia  o^ieuta  praedixerant.  Nau  et  eo, 
^vo  geaHas  est,  aano  et  eo,  quo  regimre  prioaai  coepit,  Stella  cometet 
fler  «tvaaiqiie  teapas  ■eftunginta  diebas  ita  loxit,  ut  coeluai  onne  fla-  , 
grare  videretor  cet.  —  Fiainprid.:  fertiir  die  prima  nat  dis  puis  toto  die 
npud  Arc&iu  caeaaream  steüa  primae  raagnitudlois  visa  cet.  8.  noch 
Wetateo.  N.  T.  J.  ii'ii.  —  8)  i'ac.  —  pluribas  persuasio  ioerat,  an- 
tf^ob  saastJstaai  BSsrls  «oatiaerl,  eö  ipso  teapore  fsre,  at  talescerst 
Orient  pr«>feeliq««  Jodaea  rsnrai  pstirentar.  Sneton. :  percrsbmerat 
Oriente  t*to  vetes  et  comtana  opinio,  esse  in  fatis,  nt  eo  teiapnrc  Jn- 
daea  profectl  remm  potirentnr.  Vgl.  Jo«epb.  be'l.  j«d.  6,5.4.  ro  fira- 
pm9  mVorff  ( lofSatoi  t)  fta/.iza  n^ut  rov  ^olf/tov  ifV  XQ-^o^ot  dficfi- 

tMt7v0p  «fis  xwipaf  «If  M9tmi^  Ü(f^n  rqfir  mtt&v/Unjs»  *  Jlasiib.  B.  9« 
I»  8.. 
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Sief der  Weisen  « 


Dealuig  vmnlaiieB.  Vlde  AniL  daddcp  an  tmem  KoMlm^'X 
•adoe  nur  an  eine  LufLerscheuiaiig  (wobei  nan  Lac.  9»  2.  lii 
diflior  Geschiclite  in  Verbindoog  brachte).  Der  bodeiiloB«n 
pothesentncbt  konnte  aber  Keplers^)  Vermuthoog  Grenzen  setzei^ 
welcher,  aufmerkMm  gemacht  durch  die  1604  eingetretene  Con- 
jnnction  der  Planeten  Jupiter,  Saturn  n.  Mars,  sn  denen  sick 
noch  ein  fiuternartiger  Korper  nahe  am  öftlich.  Fiuie  des  Schlan- 
gentragers  gesellte,  dasselbe  Phänomen  in  dem  Stern  der  Weisen 
erkannte  u.  wirklich  durcb  Berechnung  fand,  dass  in  der  2.  Hälfte 
des  J.  747  ü.  C.  Jupiter  ii.  Snturn  in  dem  Zeichen  der  Fische 
nahe  dctn  AVidderpuncte  sich  vcrl)iin<ien  hatten,  748  aber  noch  * 
Mars  hinzugekommen  ar  Diese  scharfsinnige  Vermuthung  rief 
den  Gelehrten  ins  Gedachtniss  zurück  M  Unter  der  Stern  der 
Weisen.  Kopenh.  1827.  8.  u.  sein  Unternehmen  erwarb  sich  den 
Beifall  des  Astronomen  Schubert  (venn.  Schrift.  I.  71.)  und 
Idelers  (Handb.  der  Chronol.  II.  339  ff.)  vgl.  a.  G.H.V.  Schu- 
bert Lehrb.  d.  Sternonkunde.  S.  2l?()  f.  Idelers  Worte  mögen 
hier  ihren  Platz  finden:  „Beide  Planeten  kimen  im  Jahre  747 
der  St  zum  erstenmale  am  20.  Mai  im  20.  Grade  der  Fische 
zusammen.  Sie  standen  damals  yor  Sonnenaufgang  am  Horgen- 
hinunel,  und  waren,  dn  lhfa  anftleigendea  Knoten  auf  einerltf 
Zeichen  trafen,  nnr  einen  Grad  van  einander  entfernt  Jupiter 
ging  den  Satnm  nordlich  vorbei  Um  die  Hitte  dea  Septemhen 
kamen  beide  in  Opposition  mit  der  Sonne  nm  HitteoNueht  in  Sir 
den,  Satnm  am  13m  Japiter  am  iö.  Der  Langemmfemehiad  war 
'damalf  anderthalb  Grad.  Beide  waren  r&cklinfig  and- näherten 
gich  von  nenem.  Am  27.  October  fand  hierauf  eine  sweite  Zik 
jammenknnft  im  10,  Grade  der  Fuehe,  and  am  12.  Novendiei^' 
wo  Jupiter  sich  wieder  örtlich  bewegte,  eine  dritte  im  15.  Grede  « 
destelben  Zeichens  rtatt  Anch  bei  den  letstem  beiden  Conjone- 
tionen  betrug  der  Breitenunterschied  nur  etwa  einen  Grad,  so 
dnm  fSr  ein  achwaches  Auge  der  eine  Planet  fiMt  m  den  Zer- 


1)  J.  Heyn  2  Saadacbrelb.,  das«  der  Stern f  w«lcher  den  Weis«« 

atis  dem  Morgcnlandc  erschienen,  elo  Komet  gewesen.  Brandenb. 
4.,  tlageg.  Ch.  G.  Semler  vullst.  Beschreib,  d.  Sterns  der  W.,  wobM 
zugleich  der  gros«e  Unierscbied  destelbeo  von  einem  K0nieUa  gtteigi 
vrird.  Hall.  17iS.  Heja  antwortet«  ie  t  BtmMnm,  Bai  &  - 
f)  Kepler  de  J.  Cb.  vcru  anno  natalitio.  PrcC  606.  4.  —  3)  WeM 
achoii  eine  Conjunctioi)  der  3  obern  Planeten  grosse  Aufmerktaiukeit  der 
Asirologen  erregen  uusstc,  so  kam  in  diesem  Falle  noch  die  bedeutungs- 
yoii^  Stelle  des  Thierkreise«  hinzu,  %«o  sich  daa  Pbänoncu  zeigte.  Die 
•Itee  Astrelogw  theihoa  nleilich  den  petee  TUerfcraia  in  4  1  ligooe, 
nannten  das  erste,  welches  die  Zeichen  Widder,  Ldive,  gehätze  um» 
fasste,  das  feurige  und  betrachteten  es  als  das  edelste  unter  allen  vie- 
ren, mithin  die  sich  dort  ereij^nendeo  FhÄnoJBCtte  elf  dlC  bcdCtttSUBSlM 
Iftr  Natur  und  Menschongeicbiecbt. 
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streu ufigskreis  des  anderD  (rat,  mithin  beide  als  eio  einziger  Stern 
erscheinen  konnten.  Hegten  nun  wirklich  die  jüdischen  Astrolo- 
gen grosse  Erwartungen  von  einer  Zusammenkunft  der  beiden 
obern  Planeten  im  Gestirn  der  Fi-'^che,  so  musste  ihnen  gerade 
diese  von  der  grossten  Bedeutsamkeit  erscheinen.  Die  beiden 
Planeten  gingen  dreimal  vor  einander  über,  rückten  dabei  auch 
der  Breite  uach  ganz  nahe  zusammen  u.  zeigten  sich  die  Nacht 
hindurch  Monate  lang  bei  einander,  als  wenn  sie  sich  gar  nicht 
wieder  trennen  wollten.  Ihre  erste  Zusammenkanft  in  Osten  er- 
regte die  Aufmerksamkeit  einiger  spcculirenden  Chaldäer.  Sie 
erwarteten  den  Meiaias,  der  uach  alten  Weissagungen  zu  Beth-  • 
Mem  gdMrco  werden  tollte»  n.  machten  tich  auf  den  Weg,  um 
ikm  Ihre  Holdigungen  damMigeD.  Ali  lie  4fi  Jerusalem  aoka« 
aen,  leigten  Äk  die  beiden  Plaaeten  anft  nene  in  CoajiinctioD, 
md  iwar  in  den  Abenditonden  am  afidttdien  Himmel,  nnd  sie  . 
folgten  dleier  BidMiiog,  die  ne  nur  Stelle  brachte.«  —  Vergt. 
hiennit  die  Berechnongen  Sehnhmachera  bei  Mfinter  8.  Mw 
H.  Pfiafffl  Licht  n.  die  Weltgcgenden  etc.  Banib.  1821.  S.  (auch 
bei  Munter  S.  Höft)«  Merkwafd%  bleibt  et  dabei  noch,  daü 
bereits  Abarbenel  (16.  Jahrh.)  *)  auf  die' WichtigMt  jener  Con*» 
junction  des  Saturn  u.  Jupiter  im  Zeichen  der  ^che  hinwies  n.» 
wie  dieselbe  einst  den  Auszug  der  Israeliten  aus  Aegypten  Torbe- 
deotet  habe,  so  auch  ab  beim  Erscheinen  des  Messias  eintretend  ~ 
erwartete  vgl.  Munter  a«  a»  O.  54^  1^  bat  freilich  gegen ^ 
die  Keplersche  Hypothese  angewendet,  das«  der  Teit  nnr  von 
einem  einzelnen  Sterne,  nicht  von  einer  Sterogmppe  rede,  und 
darum  wollten  Hase,  de  Wette  a.  Strauss  (Leb.  Jesu.  I. 
'  243  fT.)  die  Erzählung  nnr  für  eine  aus  dem  Glauben  an  das  Mes- 
siasgestirn herausgebildete  Sage  halten.    Indets  darf  man  wohl  die 

'  populäre  Ausdrncksweise  des  Textes  nicht  ui^ren  ')  u.  nach  Obi« 
gern  konnte  ja  das  Phänomen  wirklich  wie  ein  einzelner  Stern 
sich  ausnehmen.  —  Nach  diesen  Erörterungen  werden  übrigens 
die  sonst  noch  in  grosser  Anzahl  vorhandenen  Monographien  über 
die  Magier  u.  den  Stern  der  Weisen  (Walch  bibiioth.  tbeol.  III. 

.  4228q.  Thicss  krit.  Commcnt.  II.  350  ff.),  da  sie  ohne  Aus- 
nahme gehaltlos  sind,  kaum  Beachtung  verdienen.  Wir  führen 
indes«  folgende  an:  Eisner  in  d.  Symb.  liter.  Brem.  I.  II.  42  sqq. 
fieceard  Pr.  de  Stella  qaae  Magis  Christo  nato  apparuit.  Regiom. 
1706.  4.  J.  B.  Kahler  Etwas  nar  GcMh.  d  Weiten  ans  Hör« 
genl.  in  d.  Bintebch.  Anzeig.  1770.  St  4—6.»  6.  Somnel  de 
.  Stella  nati  regis  Jodaeor«  Land.  771.  IQ.  4»  Velthnsen  8o- 


1)  In  s.  Commentsr  zn  Daniel  —  2)  Aach  Neander  Ltsbeo  J. 
8.  29.  findet  es  nicht  uDwabrachciaiicb,  das*  wihreod  d^i^g  int  Sinne 
des  Berfchtarstatten  ehiea  eiaMlaen  Stern  beMlcbaOt  doch  ^  Magiet 
van  flhMT  OnatcUalioa  gasfuoshin  hahoa  klaataD. 
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pbienruhe  od.  Kam.  nh.  <i.  Stern  <1.  W.  Hamb.  1783. 8.  J.  O.  T  h  i  e  *  s 
über  die  Magier  und  iliren  Stcru.  Hamb.  1790.  8-  Verg).  noch 
Schmidt  bibl.  MuLUui>aUG»  4Ööir.»  Wide^urg  Mathe».  bil»L 
"VU.  1^44. 

Stiftshütte,  TJTto  bSlk»  andk  zoweUea  (fort  mir  hk 

Hont)  rflTSJfJibriN  od.  JYinyn/ispJo,  lxx.  oKfiv^  (iko» 

8,  4.  6.  aii^viofut)^  rov  ^a^jivQLov  (yoo  w  ^ItfUri)  *).  So 
bUw  dtü  lUewegUdift  Heiiigthiun  tpe^th»  'PbUo  Opp.  II. 

146,  rooc  fitTufftgofttvog  xcil  ovfimifivQqm  JoMplu  Antt.  3» 
6.  i.)>  <^  ^  Hebfitr  mf  ihrcoiZvg«  ift  der  «nMclicii  Wurtt 
dwcb  lirciwUlige  Beüiige  erbaut  wid  ÜMnU  mit  «di  gefiUuct  fe»» 
bc»  «oUifl»  «id  4m  «acUMT  bii  aaf  Salomo't  Z«!  ia  lerMUed*- 
MB  Stidtea  FalMtiiia'a  fiarl  «w.  Baiwrt  iil  Band.  26^ 

27.  d6»  30:  37.  38^  mgl  JoaepL  Antt  3^  6^  beMbrUw  wmI 
war  in  WeMatlictai  fiA%eoAibi  Das  Geriiit  4m  Gaaaan  <apec; 
I^TZST^)  ?gl.  BvnL  26»  16«-3a  bikkl«  c«i  Baa  ? oo  anfeedil  «to. 
liaadciiAcMi«abritarai')/dia  tibaifaldat  luid  divcli  Biegal^  welche 
Ib  goldat  Ruige  eingaachotai  wofdoBy  ^zoBammeDgefugt  und  ia 
iUlMriie  Uataiaiua^)  eiagdaaiaa  wm»  Darnbcr  laag  aiaa  liar» 


1)  Die  sprachliche  Deutung  dieser  Benenniingea  müßten  wir  dea 
WB&chern  Uberlaasen.  Ge^en  dio  jetzt  übliche  Erklärung:  Versamm- 
laRgtz6lt,   Gesetze»  zeit,  hat  Bähr  Symbol,  d.  mos.  Cultiis  f. 

9011.  beacliteniwerthe  Elnwenduagea  gemacht.     Dass  r""!?  nicht  mit 

tt^hri  Bchlechthia  syaonym  sei,  ist  klar^  ab«r  dai  haben  auch  wohl  die» 
^deha  Metels  fllmetfen,  ncht  MtuptflO  ipwfleo.      f)  Aa  dea  h«Ä- 

deo  LeagnHaa  ttanden  SO  Breter  von  daer  Breite  zu  \%  WBk^  tkm 

nacht  Eiisammcn  SO  K  Länge  für  das  ganze  Gebäude.  Dagegen  war 
die  (hintere)  Breitenaeite  au«  8  eben  so  breiten  Bretera  zu^aniiiien^e- 
»etzt.  Dies  würde  eine  GesanimlbreUe  too  \i  Ellen  geben,  da  dach 
da*  Oebiode  (iniierhalb)  nur  10  B.  breU  gewesen  mIb  teil.  Die  Chef- 
■chAisIgen  2  Ellen  (anf  jeder  Ecke  1  Elle)  wfirde  man.  daher  alt  die 
Kante  der  L5ng#!nhrcter  deckend  und  so  die  Ecken  det  Gebiude« 
acbliessond  zu  danken  haben.  Ragten  nun  aber  diese  Eekbreier  na^ 
X^.  u.  herwr  über  die  Laagsaite  oder  «oll  maa  lich  die  Breter  aU  1 
SUe  dicke  Bohleo  mit  Bihr  TonteUeQ?  In  leUtera  Fall  wiiea  n* 
■ehr  SDlÜnaKch  geweseo  upd  das  BedOrfblia  erheladite  solche  Bidte  g»> 
wi«s  nicht,  abgesehen  von  der  Schwere;  denn  wenn  das  Metall  an  der 
Stiftshülte  schon  sehr  schwer  war  (Bähr  A.  5?.),  wird  man  ebea  nicht 
ohne  Noth  den  Transport  dea  UeUigthom«  noch  durch  dicke  Böhlen  er* 
ach  wert  hebea.  Bxod»  SSk  24.  iet  jedenCaUa  dunkel,  abei*  se  viel  wird 
klar,  dass  die  beiden  Bckbreter  verschieden  von  den  6  andern  Bretera 
der  Westselte  zti^ericlitet  waren.  Hat  man  sie  «Ich  etwa  in  dieser  Ge- 
stalt r*  7'U  dei)k<  n,  aisu  die  Längen-  und  Breitfrcit«  dea  Gerüstes  an  der 

Kcke euiammeqfassend ?  —  S)  C^-.^^,  (nicht  t:^:"^^  ,  wie  Bähr  schreibt).  , 
Josiyh.  nennt  sie  Quv^oiriiiitt:  Das  «iod  nacueuii.  die  eiseraen  «pilaig^a 
Sadea  der  Leaieaicb&ftet  dereh  derea  Hülfe  pea  die  Laasen  ia  4«a 

Bodea  Mateckea  keante.  Vad  Ia  d«  Tbet  wird  aiaa  Jeaa  ait 
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« 

Mk«  Mft  von  Teppichen  Eiod.  26,  1  — 14.  (i.  &  Hottia« 

ger  de  tegmioib,  tabern.  Marb.  704,  4.)>  <lie  erste')  «as  ge* 
swimttr  feiner  BtiHMroUe  (BjmhH)  mit  CherubsbiliiiCB  durch« 
nicfciy  dwhfiblau,  parp«-*  imd  opcheBÜlforbig ;  di«  tweite  eU 
Wftt  längere  aus  (feinen)  Ziegenhaaren;,  die  dritte  am  rotbgefarb« 
teil  Widderfellen  (SadQan),  die  vierte  aas  Thacha^ledcr  (Luthcf 
Pachsfelle)  f.  d.  Ä.  Die  Teppiche  der  eraten  und  sweiteaDack« 
waren  durch  Schleifen  u.  goldne  Haken  verbunden,  gegen  dia 
IVitterung  wurden  sie  durch  die  3.  u.  4.  lederne  Decke  hinläng« 
lieh  geschützt.  Der  Eiugang,  nach  Osten  gekehrt'),  war  eben- 
falls mit  einer  prächtigen  Decke  (*^C?3 ,  LXX.  inianu^Qor)  hus 
gezwirntem  Bjssus  mit  eingewirkten  Figuren ,  verhangen ,  welche 
an  5  mit  Gold  üUeraogenen  hvl/.emen  Säulen  befestigt  wurde 
Exod.  26,  36  f  (und  nach  Josephus  bei  ungiin^tiger  Witterung 
einen  leinenen  üeberzug  hatte).  Im  luneru  zerlid  die  St.  in  swci 
Bäume,  in  das  Heilige,  *Oi;v.'l ,  20  Ellen  lang  und  10  E.  brcit^ 
und  in  das  Ailerheiiigst  c,  C'^^'^p,  tinp,  lu  uytov  %tt)v  iiyiuiv 
(Joseph.,  TO  ttJtToy),  10  £.  lang  u.  10  breit  und  durch  einen 
künstlich  mit  Cherubsfiguren  durchwirkten ,  ebenfalls  an  4  mit 
Gt)l»i  überzogenen  Säulen  befestigten  Vorhang,  r5*"lC,  vom  Heili- 
gen geschieden  Exod.  26,  31 — 35.  Um  das  ganze  Gebäude  lief 
auf  allen  Seiten  lui  Vorhof  (n^n),  100  Ellen  lang  u.  60  breit 
und  mit  baumwollenen  Umhängen,  die  au  Säuien  befestigt  waren, 
eingeschlossen,  am  Eingange  aber  mit  einem  20  E.  breiten  Tep- 
pich varhangea  Exod.  27, 9—18.  Im  Allerbeiligttea  «Und  ainsig 
dia  Bandealada  a.  d.  A.  Biod.26,34.  (doch  vgl.  d  A.  Ramelk« 
fa»f),  ifli  Heiligen  dagegen  bcänd  lieh  a)  gegen  IDtUna^ 
d«  8dndwndiM<h  (a.  d.  A.)  ail  des  12  SciMbtadaD  DaM  < 
TaaMO)  Sabaala»  nd  Kmaa  BiaA  35|  23— Sa  vgl  20»  S6.t 
^   b)  gegen  Mittag  dam  Tiseba  gegeoiBiar  dar  iaduarai^  IiMduta» 

— — »  -  ■  ■  ■  ■  ■  ■  » 

Bahr  als  spita  tulanfead  nod  in  dem  Bod^  steckend  denken  dQrfea, 
wean  das  gtiize  Gerüst  einen  Halt  bekommeo  ioUie*  Eine  andara  Aa* 
siebt  voa  Gesenius  bat  ßäUr  gut  widerlegt.  .  ' 
1)  Sie  biag  wohl  nicht  über  dem  BretergeriUka  ansa'arbalb,  dana 
-  dna  wir«  ibra  SeMnbeit  lam  Tbeil  de«  Aaga  verborgea  |reweM% 
■eadani  war  taaarhilh  an  den  Scitflnwiodeo  (durch  Haken)  befestigt 
so  dass  das  Innere  wie  auigearhlagea  damit  erschien  s.  BäbrS.  63  iT  — 
Die  Lfinge  jedes  solcben  Teppicbi  wird  auf  28  E.  angegeben.  i>a 
aoo  die  Höhe  dea  Gervsts  10  E. ,  die  Breite  (der  Decke)  aber  eben  aa 
viel  betrug,  sa  raiebte  eia  aolcbar  Teppich«  dar  Aber  das  gaaaa  Ga» 
rüht  geH(  blasen  wurde,  nicht  gana  btai  aaf  den  Bödaa»  Joseph.  AalL 
S,  6.  4.  heieichnet  sie  dalier  ali  dno  rig  yT?  oooy  tti  x*'*'  vLvijüvra*  — *• 
3)  Der  auf^etiendea  8onne  zu,  nach  weicher  man  ja  die  Ulmmelsgagea* 
den  überhaupt  zu  bestimmen  pÜente.  Osten  war  dea  Orieatatea  Tara. 
Joityb.  AatI«  i,  &  S.  t^r  o«^«»f>  Vr»««^  —  —  wpo«  «Wai«V,  <ya 

Wai»foy  0  i',).t<>9  in  avrtjy  dvttov  tttfi'j  tni  dnrTvt^i.    Uabef  iÜM g|iieba 
Lagadar  igjpU  Tempel  s.  Maller  Xrahaol  8.  m 
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(8.  a.  A.)  Exod.  ?5,  31  — 40.  vgl.  26,  35.;  c)  in  der  Mitte  der 
Baucheraltar  (s.d.  A.)  Exod.  30,  1  —  G.    Im  Vorhof  war  oater 
freiem  Uimmel  der  Brandopferaltar  (s.  d.  A.)  Exod.  27,  1  —  8^ 
zwiichco  diesem  u.  dem  UeÜigtham  aber  das  kupferne  Waschbecken 
C^¥q)  für  die  Prieiter  Exod.  38»  8.  40,  30.  t.  d.  A.  Hand-  | 
fass,  aufgestellt.   —   Uebrigens  ist  die  ganze  Einrichtmig  der  I 
Stiftshotte  ursprünglich  gewiss  nur  nach  dem  reiigiös-priesterlichen 
Bedürfnisse  mit  Zugrnndlegung  des  Typus  der  Zeltconstruction  *), 
wie  5ic  dnmals  war,  prmHcht  worden^).    Was  eine  spätere,  da« 
Onnze  und  seine  Einzelheiten  ausdeutende,  überall  GeheimnisÄ- 
voües  ahnende  Zeit  darin  fand  (Philo  Opp.  II.  p.  14r)  sqq.  Joseph. 
Ante.  3,  7.  7.  Clem.  Alex,  ström.  5.  p.  5f)2  sq.  Hieron.  ep.  t'A. 
ad  Fabiol.),  was  insbesondere  christliche  Typologen  zu  Gunsten 
ihres  Glaubens  hineinlegten  (vergl.  bes.  Witsii  MiscelL  sacra  I. 
p.  318  sqq.  Krafft  Obscrvatt.  sacr.  I.  p.  136  sqq.),  wie  endlich 
der  Wiederherstcller  der  alttestam.  Sjmbolik  Bahr  a.  a.  O.  T. 
75  flf.  119  fiF.  die  Structur  der  Stiftsh.  in  eine  Summe  von  Ideen 
libersetxt,  können  wir  hier,  wo  der  historische  Boden  ft  stzubal- 
ten*),  nicht  verfolgen,  fürchten  aber,  dass,  was  ein  an  Älter- 
thamsstudien  genährter  tiefsinniger  Witz  ausdenkt^  dem  Verferti- 
ger jenes  einfachen  Heiligthums  in  die  Seele  zu  schieben,  doch 
zuletzt  auf  Selbsttäuschung  hinanslanfl  *).     Beim  Aufbrechen  des 
israelitischen  Lagers  wurde  dieser  Zelttenpd  ansdnander  genon- 
mokf  die  (Bbzeliien  StSdui  eingepackt  mid  ToncMftnnissig  tob 
den  Lefiten  fortgetragen  Vhm,  10^  17.  Pimdkm  hmwtfm  aock 


1)  AMh  df«  AbtheOmg  der  Stifbhfitte  lo  B  RIvm  liirt  au  ge- 
wöhnlich auf  die  ZeltcoiutnicdMl  zurück  (selbst  noch  v.  Meyer  Glao- 

bensiehre  S.  2Sä.).  Was  Bfihr  a.  a.  O.  215.  dagegen  bemerkt,  trifft 
nicht  alles  zum  Ziele  uod^ dient  eigeaüich  nur  seiner  lymbol.  Autdeutunf 
ZW  PoHe.  Ber  TOidersCe  Raum  der  NonadeMdta  ist  nur  bei  g9n4iam 
Leuten  fSre  Vieh  bestimiDt,  bei  den  Vornehmeni  hat  «r  den  Zweck  «isM 
Vor^imnior?.  l)a''8  ein  Heiliges  und  Allerhciligstes  In  der  Süftskütte  ge- 
schieden wurde,  bat  di<«  Analogie  der  oriental  Tempeleinrichtuog  über- 
haupt tür  sich,  eia  Vorgemach  aber  war  der  Würde  des  Heiligen  ao 
eotspreehend  und  ftberb.  ae  natflriieh,  data  et  dazu  kelo^  Vorbildes  be- 
durfte. Sind  doch  die  npot'aoi  in  der  hell.  Aidkilectar  fast  aflgcMii 
verbreitet.  —  2)  Für  eine  blosse  Nachahmung  ägyptischer  HelligtlliMi 
■oll  die  8tirt8büUe  und  ihre  Gerätbschaften  dargestellt  und  viele  wun- 
öerliehe  BrkiärungcD  des  betreffeaden  alttest.  Textes  gegcbeo  haben 
H  Lanit  a.  Rhalnwal^  Repertor.  1884.  V.  256.  Bs  ist  wahrscbeio- 
llch  Mlekelaogelo  Lanei  u.  dessen  Schrift:  la  sacra  aeriltiifm  fll^ 
ntrnU  con  monura.  fenico  -  assiri  ed  eglziani.  Rom.  827.  fol.  Niheres 
kann  ich  aber  «Iber  den  lohalt  derselben  nicht  angeben.  —  5)  Pass  ^vir 
darum  so  materielle  Ausdeutungen  wie  bei  Hess  Gesch.  Mösls  I.  357., 
ttieht  ztt  den  msrigen  machen,  bedarf  kavn  der  Brianerung.  —  4)  Mit 
tief  und  flach,  welche  Wörter  leUt  häufig  (auch  wohl  atati  Ortada) 
vrrlautimren,  in  fthrigeoa  alMn  kaioe  Ansieht  ala  wahr  edar  ala  AM 
documeaürt. 
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4te  Nalioii  te  PHjaitiMi  Me  Wohopl&tM  «Ingt  kktte,  b«^ 
tad  ikh  '  die  ItiMfitte  nml  n  Slo  Jm.  18»  i.  19^  M.  Mi 
k  die  Zeita  8edt  Bidit  18,  31.  Iflw,  1,  3.  I2C  3,  a 
4,  3r.  14,  a  fgl  Ittcht  2a  la.  21,  ^  Me»  «er  «e  Um». 
wegt  du  CeaMMiglhaBi  (e.  d.  A«  O^fer)  oad  et  Wördes 
beo  Sflo  eoch  andre  Heiligthumer  Jehovahs  Jof.  24,  '26.  (n 
cfcem)  1  Sara.  21.  (zu  Nob  mit  des  Scheubrodeo!)  erwähot  fg|, 
aecb  Bkht  17,  5.  ISam.  7,  16.  u.  Bohlea  Gietw  ft.ill. 
BiilL,  so  wie  die  Bondeslade  unter  Saal  VOA  defi  weggenommen 
md  in  Kiijath  Jeariei  eefiftrtellt  werde«  war,  too  wo  sie  Datid 
nach  Jerofalem  bringen  n.  in  einem  für  sie  erbauten  Zelte  2  Sam. 
3^  17.  eeiitcUeo  Hess  Tgl.  2  Sem.  11,  IL  l&ön.  1,  39.  Was 
ans  der  mosaischen  Stiftshütte  geworden,  sagen  die  Stellen  nicbt^ 
Vielleicht  war  »ie  noch  unter  San!  nach  Nob  im  St.  BcnjandB 
1  Sam.  22,  2ff. ,  bri  Verbannunf^  dieser  Stadt  ober  1  Sam.  22. 
nach  Gibeon  versetzt  worden.  An  letzterm  Orte  iseigt  uns  we- 
«  oigstens  1  Chroo.  16,  39.  21,  29-  da«  heil.  Zelt  uoch  ooter  Da- 
vid u.  1  Kon.  8,  4.  lässt  dieses  Heiligtham  und  seine  Geräth- 
schaAen  im  Tempel  niedergelegt  werden,  von  wo  en  Den  damjhe 
ees  der  Geschichte  Ter«chwindet. 

Dass  Moses  wirklich  während  des  Aufenthaltes  der  Israeliten 
in  der  Wüste  den  oben  beschriebenen  Zelttempcl  errichtet  habe,  . 
ist  neuerlidi  aus  Gründen,  die  wenigstens  nicht  alle  gleich  halt- 
bar sind,  bezweifelt  worden  Vater  Comment  üb.  Pentat.  III. 
658  f.  de  Wette  Beilr.  zur  Einl.  ins  A.  T.  I.  258 ff.  II.  269  £f. 
Gr amb er g  Chronik  179  f.  v.  Bohlen  Genes.  S.  112  f.  Einl.  etc., - 
denn,  sagt  man,  1)  der  Bau  war  für  die  Hebräer  in  der  Wüste 
des  B.  Sinai  viel  tu  künstlich,  wenn  man  znmal  bedenkt,  dass 
Salomo  mehrere  Jahrb.  spater  für  den  Tempelban  erst  Künstler 
eei  Phl^nieien  verscbreibeii  nusf,  ja  deia  ia  Zeiteller  d.  Richter 
die  loeeKlai  eeftel  Weta  Md  leodi^Meeheitfiake  riiiiriit 
MMge  8B0  dem  Nechbeiluide  beK>gee  1  Seei.  13,  19.  2)  Die 
.Me^ge  edeb  M cteHi  und  eaderer  kealberen  MbterieKoi^  die  wm 
Hey  weil  spater  eodi  lOi  Vafcehr  edl  CMd  waigmm^  w» 
dea  (wie  der  Purpur),  keudea  die  Hdbfier  dwels  acbwedU 
•elbriegcB,  dwo  wen  ae  aacb  goMoeii  nd'  dlbecMn  Scbneck 
■dt  eu  Aegypten  geneuMNii'  bettee,  le  wer  dedi  derea  Mtai 
ein  groMer  TheP  aof  dat  goldoe  Kalb  gewendet  werden,  Felle^ 
iSpecerdenf  dnrdnrirkle  Stoffe  kennten  mt  eber  ou^p^Bck  in 
Venrath  balien  n.  wober  ne  in  der  embiacben  Wfiate  nebamf  ^ 
3)  INe  Zeit  der  Verfartignog  Iii  fiel  m  Im  (te»  3»  Men.  d« 


1)  Die  oubilligeo  Binwürfe  de  Wette's  uad  Grambergs  gegca 
dloM  Naabfidit  dar  Cbieelfc  bei  iiw>gaed  taiietbtrt  Kell  ib«  dia 
Chienlk  8.  090  ff. 
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iU  Jdires  bii  som  1.  Mon.  des  zweHen  Jähret)  bei  der  Men^ 

der  zu  verfertigeoden  Sachen.    4)  Der- Tran9|>ort  und  das  Ajuf- 
gchlagen  des  Zelte»  wäre  »ehr  schwierig  und  umständlich  g'e- 
Wesen   und  hätte   Transportmittel   erfordert,    welche  in  solclicv 
Menge  von  einem  uomadisirenden  Volksstammf  gewss  nicht  an^ 
zubringen  waren.    Gegen  diese  Gründe  lässt  sich  indess  M  «»che* 
eiBwenden        £in  Bretergerüit  nümlich  setzt  nicht  so  grosse  ßau- 
kun^tier  voraus,  als  ein  steinernes  Prachtgebäude ;  ein  blos  mit 
Gold  aberzogenes  Stierbild  erschöpfte  ^schwerlich  den  ganzen  Cold- 
vorrath  (vgl.  d.  A.  Metalle);  Specereien  u.  dgl.  konnten  wohl 
von  HandeUcaravüneu,  die  schon  früh  zwischen  Aegypten  u.  Pa« 
lastina  umherzogen  (Gen.  37,  ^5.),  den  Israeliten  zugeführt  wer- 
den.   Aach  mochten  die  Israeliten  selbst  unmittelbar  nach  dem 
Auszug  aus  Aegypten  höhere  Kunstfertigkeit  besitzen  als  später 
im  Zeitalter  der  Richter;  vor  dem  Verlernen  ist  ja  auch  eine  Na- 
tion nicht  geicbützt  und  selbst  wir  haben  die  schone  Knnät  Jer 
ächten  Glasmalerei  verloren ,   die  unsere  Vorfahren  im  Mittelalter 
mit  solcher  Virtuosität  übten.     Endlich  der  Transport  (grossen- 
theila  auf  Kameelen)  mochte,  da  die  Teppiche  und  das  Staogeu- 
w^k  tich  achr  zusammenschichten  Uess,  für  ein  hiogsam  ziehendet 
VvSk  Hiebt  aniacNinleiitlich  laatig  aein.    ladesa  mad  die  Schwie- 
■igiwifen  jea«  BdalioD  dbtech  wkkt  ganz  gehob«i:  dmm  » 
bMbt      QM*  wad  SUtetonHi  »  ^fiktflMlk  wm  hm^ 
$aAiMi^      MMbiWta  m  konitUck,  die  eigenii  hkm  fir 
Mum  Zweck  ge«idtai  Stei«  aber  kMrta»  wcngrtcM  in  m 
JbnBor  Zeit»  ijüdit  Ton  beiMiiekante  KMienten  gciieM  «w» 
\%  Mail  muA  daher  iiMMr  eaetiDckMeii  9mm0  eda 
die  Süge  t<Mi  jeaen  Zettteoiiid  iat  WnadiibeM 
egkne^  ii«rde%  m.  aot  eine»  fcUidU«^  <n«bm  BeUMna') 
ein  ideelai  PndHgtbende  in  derTiadHion  cnUtandcn  iat  ft.  ik 
dl»  Mttahntttt  lAierk.  Carpeov.  Appar.  p.248M|i|.  Reland  » 
tiq.  sacr.  1, d*-«5«  Seliacht  Animadv.  ad Iken.  Aatiiiq. p.  267 a^^ 
S.  V.  Til  coromentar.  de  taberaac  Mcml  D«»rdr.  1714.  4.  (iacfc 
bei  Ugolin.  VIII.)  Bh.  Conradi  de  generali  tabera»  Um,  itea*^ 
ctnra  et  figura.  Offenbac.  712.  4.   Bh.  Lamy  de  tabcroacata 
ftedem  «et  libb^  7.  Paria.  7^.  M  c  G.  Tjmpt  te> 


1)  8.  unter  A ädern  Häveroick  Bialelt.  ins  A.  T.  I.  II.  460 £ 
vgl.  aucbB&hr  Symbolik  d.  tnos.  Caltot  T.  274  €   —  t)  Wean  ata  , 
feiadleb  von  Exod.  89,  S2  f.  abneben  will ,  wo  zn  veriteken  gcpelMi 
wfrd^  daM  die  Iir.  selbst  jene  kunstreichen  Ari»aitaa  fefertigt  hittci. 
Dies  ist  doch  in  der  l'bat  ganz  uawahrscheiDltcb.    —    S)  Gramberg 
Eeligionstd.  I.  12  f.  und  mit  ihm  v.  Bohlen  S.  IIS.  fiadet  ein  solches 
•biraebaa  ZelthailigthiiB  Bxod.  88,  7— U.  (weteb«  Kap.  «toea  aidwi  ; 
Varl,  hab»)  arwahat.  Aber  U«r  iil  keiaa  B«scbr«ibung  eines  Zd-  I 
tes  gegeben,  die  aaa  aMUgla«  Mi  flia andavaa»  ab  daa  K.  J&  hssdaia 
beae  au  deokeo. 


Digitized  by  Google 


* 


Storax  «ai 

♦ 

benrac.  e  monom.  Mot.  dMipt.  Jen.  7J|.  4.  Beos«l  diiMrM» 
11.  97  «q.  Millii  NiKdl  tacra  (Aiwt.764.  4.)  p.  329 tqq,  aach 
Seb.  Bau  de  üs,  qnae  ex  Arabia  in  usom  fabern.  fuerunt  pditi^ 
Uitraject.  1763» • .  ed.  J.  ^LScbrockh  Lip«.  765.  4.  v.  Meyer 
Bibeldeutung.  S.  203  ff.  Bahr  Symbolik  d.  mos.  Cult.  I.  S.  56  ff. 
Zur  Vergleichung  mit  der  Israelit.  StiCuhülte  bietet  «ich  dar  ein 
Basrelif  von  Phiiae  in  dem  Atlas  der  Alteclbäner  lar  Detcriyt  de 
VBgjpU  Yai.  h  pl.  iL      fig.  4^ 

Storax,  Styrix  offidnal.  L.  (Cl.  X.  monogynia),  ein,  dem 
Qoitteobanm  äbnlidicry  in  Syrien,  Arabien  (Piin.  12,40.55.  Strab» 
16u  77a),  Kteinaiien  (Strabo  12.  Ö7a  PÜn.  12,  66.),  Aethio« 
~  ftal>  aelbtt  in  südlichen  Europa  frei  wachsender  Baum  mit  eirun* 
den,  gestielten,  nnten  filzigen,  etwa  2  Zull  laogeu  und  V/t  ZoU  \  , 
breiten  Blättern,  der  an  12 — 20  Fu^s  hoch  wird  und  viele  dünne 

"  Zweige  treibt.  Die  schneeweissen  Blumen  sitzen  bii^chclfl)rmig  am 
£nde  der  Zweige  und  verbreiten  einen  sehr  angenehmen  Geruch; 
am  ihneji  entwickeln  sich  kleine  Nüsse,  die  zwei  b^irte,  glatte, 
acharf  schmeckende  Kerne  enthalten.  Von  selbst  oder  durch  Ein- 
schnitte iiiesst  aus  dem  Stamme  dieses  Baums  ein  gnmmichte%  ' 

•  durchsichtiges,  h\a^s-  oder  braunrothes,  weiches,  sehr^  angenehm 
•  riechendes  und  schürf  schmeckendes  Harz,  das  man  unter  RaU' 

'cherwerk  und  Salben  mischte  und  auch  als  Arzneimittel  brauchte 
j(vgl.  Plin.  24,  15.).  Plin.  12,  55.  arbor  est  .  .  cotoneo  malo 
similis,  lacrymae  ex  uu^iero  iucundioris,  intus  siroilitudo  arundinii, 
Bucco  praegnans.  Styrax  laudatur  post  supra  dicta  ex  Pisidia,  Si- 
done,  C)pro,  Cilicia,  Creta  minime;  ex  Amanu  Syriae  medicis 
aed  nnguentariis  magis.  Strabo  12.  670.  iyy/vtrou  h  joiq 
xmXfyjüt  §tilo^ilyov  t1  axwXr^xog  iUogj  a  /"Öf?'  inmpaptiftg 
dmf€ty6v  ib  ^'Xov,  tb  ftir  nQQtw  mrv^otg  ^  uQia^ia^w  Iii» 

fumXff^m  %fi  xofiftti  oeC  8.  «%ch  Tbeophr.  pliat  9,  T.  Df^ 
Mor.  tf9l^  Tgl*  Bod«  a  Btapel  com.  »d  Tbeophr.  p«l089iq^ 
Ok0i  Ukvb.  d«  Büan«  II.  B.  2ft9f.  ihm  Storasguomi  (M^mf" 
.  tUt  ftewkogn.  Iw  309  i)  9dUu^  wm  im  Bebr.  dncfc  tita; 
BML  da  34.  d^  A.  Btfte«€  («Mit,  nii  B«chftrt  €eU 
aUt  wltaiy  auch  diiich  nii3^  s.  d.  A,  Tr»g«k«»lb)»  dm 
WbonAtam  «ber  dttcb  n^ab.  Qm.  30^  a7f.  Uoi.  4^  13. 
aeidiMC  m  w«dcä;  ircoiialM»  gdbcn  Smn  Wart  Qm^  au  a.  O.  . 

so  LXX.  u.  Saad.  (^Äx/)  vgL  aach  R,  Jona  z.  d.  St. ;  dagegen 
^     haben  Ho«,  a.  a.  O.'  LXX.  Ar.  n.  Syr.  Weisspappel,  populus 
alba  (nach  der  Etymol.  von  -^aV)  und  dies  hielt  Celsius  Hiero- 
bot. I.  292^44.  uberh.  für  die  richtige  Drutung,   wie   denn  Juich 

di4  Weiai^app ei  in  FaUsÜM  häufig  wäciist  tiad  achon  im  Aiter- 
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^•22  Storch   —  Strafen 


Ühnm  als  flchattengebender  Banm  beliebt  ivar  TleMr.  7,  8.  Ofid. 

Met.  10,  555.  Horat.  od.  2»  3*  9  sq.,  was  za  Hos.  sehr  gut  passt. 
Doch  ist  die  erstere  Erkläning  dei  Wortes,  die  aaf  Autorität  ei- 
nes altern  und  bessern  Interpreten  und  auf  arab.  Spracbg^raacb 
sich  stützt,  wohl  vorzoziehen ;  von  "j^b  konnte  der  Baum  im 
Sebr.  eben  so  gut  wie  im  Anb.  beaaiint  werden,  aofon  mm 

daa  aosfliessende  Gummi  aU  einen  Milciuaft  betrachtete. 

Storch.    So  übersetzt  Lnthcr  1)  das  hebr.  MT^or»  s.  d. 

A.  Reiher.    2)  Dn"n  Lev.  11.  18.  Deut  14,  17.    Allein  i  wird 

darunter  der  Aasgeier,  vultur  percoopterus  L.,  verstanden,  der 

.  *  *  • 

anch  bei  arab.  Zoologen  i^^n  oder  2^4^ a  heisst  (Frey tag 

lecta  ex  bist.  Halebi.  Par.  1»19.  8.  p-  So.)  und  in  Anbien,  Sf* 
rlen  (Burckhardt  R.  IL  ö81.  864.  Rüssel  NG.  Aleppo 
II.  70.),  vorzüglich  aber  in  Aegypten  badst  vergl.  Hasselqnial 
R.  286  iT.  Er  ist  nicht  viel  grosser  als  eine  Krähe,  bat  cinca 
ÜEist  dreieckigen,  kahlen  und  mnslichten  Kopf,  starken,  spitzigen, 
vorn  schwarzen  Schnabel ,  grosse  Augen  und  Ohren,  welche  letz- 
tere ganz  frei  liegen ,  und  Innge  Füsse.  Das  Männchen  sieht, 
bis  auf  die  Schwungfedern,  welche  schwarz  sind,  ganz  weiss  au?, 
das  Weibchen  aber  am  Körper  braun.  Der  ganze  Anblick  des 
Vogels  soll  nach  Hasselquist  sein  horridns  quantum  quis  vi- 
dere  potest.  £s  lebt  derselbe  nur  von  faulem  und  stinkenden 
Aas  und  ist  daher  für  den  Orient  ein  sehr  nützlicher  VogeL  S. 
Boeharti  Hieroz.  ilL  Ö6aqq.    Vgl  d.  A.  Adler. 

Strafen  dea  meiaiMtei  emttam.  In  ikM  tamtaa 
-gaaa  offenbar  4u  (an  dnfiwhe  v.  aaiariicbe)  Mkfp  der  Wie- 
-derverg ellnng  (talio  a«  d  A«  Beaebidignng)  ')  Dent  ±9, 
16C  Bzod.  2U  23f.  Let.  24^  iX  i9C  fgL  Gen.  gt^  5^  lK«i. 
21,  19.  n.  der  damit  verwandten  (eiMien)  Bratattnng  Baad.  21, 
37.  22,  3.  (2Sani.  12,  6.)  vor;  untergeordnet  war  das  der  Ab- 
ichreckung  Deut.  17,  13,  19^  20.  (21,  21.f),  welches  leta- 
tere  Michaelis  u.  Kleinschrod  nicht  zu  stark  baifeihebeni 
"Welker  aber  (S.  292  if.)  nicht  ganz  hätte  ableugnen  sollen, 
lenes  Princip  der  talio  findet  ficb  anch  in  der  altgriechischen 
and  altrömitcben  Legislation  s«  oben  1.  182.,  über  die  Wie- 
dererstattung nach  ägypt.  Rechte  aber  vgl.  Diod.  Sic.  1,  75.  Dia 
einaahiea  (eoncreten)  Strafen  beitanden^  in  Hiaikbtnag  («.d.A. 


1)  P.  J.  Reibmaiar  im  talionis  ad  ment  gentiU.,  Jadaeor.  sA 
Cbriitian.  Mt  6.  lea.  1700.  4.  2)  Die  Strafe  der  Laodesverweisoiig 
kommt  ba  mos.  Getetse  aicbt  vor  (daan  die  Formel:  aus  seinem 
Volke  ausgerottet  werden  bezieht  jetzt  wohl  Niemand  mehr  auf 
Verweisung  s.  oben.  IL  3.  14.)  oad  wir«  anch  aichl  im  GdaCe  «iacr 
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Straisea  628 

Lebeatitraff  b)»  in  CMagaiii  (f.  d»'4.)  und  im  Briegoi  m 

GeidMUDmen,  die  entweder  dnrclii  Gesete  for  gewiMe  Yergehon« 
gen  geradehin  (Dent  22,  19. 29.)  beiüniBt  oder  der  Willkur  der 
Beoachtheiligten  zu  beitliiiBCB  oberlaMen  waren  (Exod.  21,  22.)* 
oder  welche  die  Stelle  gewisser -PeiMMialstnfcn  (Exod.  21,  29f.> 
deren  Losung  gesetiKch  aadijalawcn  war.  Vertraten.  Alle  dieM  ^ 
Strafen  haben  einen  unverkennbaren  Anstrich  von  Milde  indem 
sie  theils  den  Verbrechen,  auf  die  sie  gesetzt  waren,  angemessen 
erscheinen,  wenn  man  insbesondre  den  Charakter  des  Volks,  dem 
sie  galten,  und  die  Strafgesetzgebunf^  andrer  alter  Völker  (nara. 
auch  der  Aegyptier  Diod.  Sic.  1,  77.)  in  Erwägung  zieht,  theüs 
keine  Infamie  nach  sich  zogen  (wie  denn  Ehrenstrafen  dem  mos. 
Rechte  ganz  fremd  sind),  auch,  was  die  Leibes-  u.  Lebensstrafen 
betrifft,  frei  von  marternden  Qualen  waren  s.  d.  A.  Gesetz. 
Letzteres  wird  man  um  so  mehr  zur  Ehre  des  mos.  Strafrcchts 
in  Anschlag  bringen,  ai^  die  Criminalpraxis  der  europ.  Völker  erst  '  * 
in  neuerer  Zeit  mit  einfacher  Todesstrafe  sich  zu  begnügen  ange- 
fangen hat  (Ahegg  Lehrb.  d.  Strairechtswiss.  S.  187.).  Bei 
diesem  Charakter  der  Strafen  war  auch  das  Institut  der  Begna- 
digung, darch  weichet  in  nnieni  Staaten  der  CritninaJjniti» 
aachgel^olfan  wird,  eotbehrlidi;  di«  Ye^jaliraag  io  criwinaMer 
Ifiniiclit  (praascriptio  crimioit)  aber  koaunfc  bloa  dem  altes  Bacbtr 
dar  Blatraciie  gegenobac  vor.  Von  ciBar  Steigaraag  der  Sirafaa 
hm  W^dahiluag  denelbatt  Vcrbraclieas  (Rückfiüi  vgl.  Ahegg 
Si'a*  O.  230.)  weise  da»  mm,  G»  nidhiti  in  der  Ciäninalpraxl^ 
der  apaten  Jodan  aber  lu>iBml  die  Sacbe  vor  Hifchiift  Saohadr» 

Strassen  in  Palästina.  Die  Landwege  in  Palästina  mnss- 
ten  nach  der  Be^chafifenheit  der  Bodenfläche  theils  gebirgig  und 
feUig,  theils  eben  und  sandig  sein;  erstere  waren  die  beschwer- 
lichem u.  wegen  der  Bergströme,  welche  in  der  Regenzeit  sich 
in  die  Thäler  stürzten,  dann  nur  mit  Gefahr  zu  paAäiren  (Schulz 
Leitung.  V.  350.),  dabei  hatten  sie  aber  doch  eine  natürliche  Fe- ' 
stigkeit,  was,  da  der  alte  (semitiächej  Orient  ^)  von  Wegbau  nicht 


thcokrat.  Gesetz^ebong  gewesen.  Temporäres  Exil  (aber  im  beil.  Lande 
seihst)  könnte  der  gezwungene  Aufeuthalt  eines  UDvon&tzlicben  T^dfe- 
s«blä£er«  io  der  Frmfttadt  geoanafc  werden  a.  d.  A.  Blutrache. 

1)  Aoab  dai  Verfelma  bei«  InqumtioMproaeM  «rar  mil4%  Teilar 
kiDot«  dsi  mos.  Gesetz  nicht.    Erst  die  Herodier  Hessen  sie  anwendea 
,  JoMph.  Antt.  16,  8.  4.  17,4. 1.  —  2)  Das  alte  Indien  inusteo  wir  nach 
daa  fiericbtwi  glaubhafter  Schriftsteller  (^gh  btrabo  15.         «od  nedi 
dea  noch  vorhuideiieii  Spuren  alter  KanUstrassen  ausnehnen  a.  Beb- 
-  len  Indien  II.  1091   Von  ladieu  aaa  Mg  4is  laetitm  der  Uecrstrassen 
'    nach  Persien  gelaugt  selo.   Bin«  Binncbtung  zum  Vortheil  der  von  Pe* 
llsiam  aas  durch  die  Wüste  (nach  Syrien)  Reisenden  envihnt  Pän»  ^ 
d$,t  mti  ctlani  deüii  regaat,  ▼!«  non  reperitor«  .  : 
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fiel  trofsie»  tener  b«deal«iid  Wt  Mar  ganft  iiollrt  nSdiM  iCdit 
<fie  t^bnchrift  Ikttt  19>  3.  vg!.  Ilb(ftaa  MaccöA  2»  5.  fa  Be» 
tidiiiiig  anf  däs  Ifi^andbaltoi  der  Wege  nach  den  Frei8tfitte% 

von  eioer  Pfla^teroDg  der  Weg«  HIB  Jemsaleiii  aber  durch  Saloma 
(Joseph.  Antt  8, 7. 4.)  weisa  neiiigfteiis  die  bibl.  Urkonde  Bichtf 
Wenn  MonaidieB  reiseCeD,  frardai  daher  die  Strassen  erst  itt 
bessern  fahrbaren  Stemd  gesetzt  Jes.  40,  3-  vgl.  Arriao.  Alei.  4^ 
30.  Diod.  Sic.  2,  13.  Erst  die  Romer  baoten  planmässiger  Heer« 
Strassen  im  Orient  n.  richteteti  anch  (aber  erst  nnter  den  spatern 
Kaisern)  ihre  Meilensteine,  lapidcs,  in  Palästina  auf  Reland 
Pal.  p.  40isqq. lieber  die  Verblndungsstrasicfl  (Nuchbar- 
strossen)  der  einzelnen  Städte  Palästina's,  die  sehr  mannigfaltig 
waren,  kann  naturlich  hier  nicht  gehandelt  werden;  nur  die  Haupt- 
strassenziige  des  Landes,  durch  welche  es  zugleich  mit  dem  an- 
granzenden  Anstand  in  Verkehr  stand,  kommen  in  Betracht.  Sie 
waren  rnn  Alters  her  fast  dieselben,  die  sie  noch  heotautage  sindl 

'  In  Nordpalästina  1)  lief  zuvorderst  von  Acco  (Ptolemais)  eine  Quer- 
Strasse  über  das  Gebirge  nach  Nazareth,  streifte  an  der  nordf. 
Seite  der  Ebene  Esdrefon  hm,  lenkte  nordöstl.  nach  Tiberias, 
ging  am  See  Genezareth  bis  Capernaum ,  überschritt  dann  (ohn- 
weit  dem  heat  Staffad)  den  Jordan  (an  der  heutigen  Jacobs* 
brficke^  o.  sog  sich  «o  'vrelter  nordostl.  über  dtti  Torgebirge  dea 
AiltiHburos  bif  Dnmtki»  ^.  IXeie  alte  Heer*  k  HmdeMnne 

.  (in  der  OeicUdite  der  Kreusftb^er  via  maris  gcammt)  setale  Bii» 
Tvpa  mit  deni  inDeni  Alien  In  Vcrtdndnng,  aneh  gdanglen  die 
Beere  •  wddic  vom  Eaphrat  lierkamen,  aaf  derpelben  tna  Bert 
von  Paliatina. '  Unter  den  Romern  war  et  eine  dntragtidie  Zoll» 
alrame  (vgl  Mt  %  9.X  Ritter  Eidkande.  11  370C  — 
2)  Von  demselben  Puikte  au»  oder  von  dem  durch  Herodea  den 
Cbr.  angeleglen  und  mit  l>eqaemem  Seehafen  versehenen  CSsafcn 
(nmritima}  war  auf  einer  oft  und  viel  (aach  von  Kriegsbeeren^ 
nam.  ägyptischeo)  betretenen  Strasse  längs  der  Seeküsta  in  die 
pbilistäischcn  Stadfte  n.  so  weiter  über  Felnsinm  nach  Acjgypten  s« 


1)  Twr  ras  ayovoas  tit  ' In>oaoXvfia  ßaoCXdov  ovaav  }.(^t^t 

Kftrh^fnUf  ftfXnt't.  D^r  Fchwnrze  titeln  konnte  Basalt  sein.  Den  nünta 
Biaa  dana  «us  dem  OäijordaulafMie  geboU  bab«n.  Aas  der  Notis  aiMA« 
wir  io  vM  Mit  SieberbttU  abgoasaiian  wafdea,  kimna,'  data  aa  ws  Jb» 
•epbm  Zeit  •olcba  Cbaenaaa  um  Jenisaiem  gab,  welehe  4le  Sage  dem 
baolattigen  Salome  zuschrieb.  Talm.  Be.silmmuogcn  über  Wegbau  n\nA. 
nnz« verlassig;.  Nach  Miicbna  baba  baihra  6,7.  %o\\  eine  Strane  16 
len,  ein  Keklweg  4  B.  breü  aeaa.  —  S)  Vgl.  J.  St.  Pilarik  de  laptdtb. 
mm,  l«tta  irtaa  iioslclt,  VHab.  71S.  4.-8)  HeaäMtag«  leite  wmk 
(teasaea  aot  der  Gegend  des  Seea  Genezarelb  dieasdts  nach  Danaskas 
die  eine  über  Paniaa  (Barckhardt  R.  I.  98fr.)  vcrgl.  Gen.  14.,  die 
andre  über  die  Jakebsbr^^cke  und  Kanneytfa  a»  Croiaa  Pali^  I. 
I7«fif.  vgl.  Burckhaidt  R..il.  647ff.  .  ^ 
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gelangen  vgl  JoMpb.  beD.  jod.  4,  11.  6.  6^  S8.'>  Dü 

itinetar.  AntoDiii  f.  149  sq.  bcttiimt  dia  BMnm  «o;  (Ptol«» 
Maby  SjfittBiiNi)  Obam»  Relan»»  DiatfMlit,  toii^,  Ai^o«^ 
€kmi.  Rcateulag«  mM  omd  von  KiMwie  tft<r  MaMIt,  Hmm» 
den  Nabr  d  Anaf  dkktar,««  1fe«'e  in  «iacm  Taga  a^chMhi 
Paaa  gebt  at  wcHcr  über  JebiM  (Jabae,  Jamnia)  aacb  €aaa.  Dar 
Weg  von  CSiarea  ^er  Antipatrii  a«  INafpaKi  norde  vdi  jokbai 
aiageschlagen ,  welche  nach  Jcru5«]em  wollten  vgl,  Act  23.  Jo* 
•eph.  bell,  jud,  4^  ^  1.  Zwischen  Antipatr»  a.  Jerasal.  Gktt 
das  itiner.  UievM.  ausaer  lidda  (Diospolia)  aacb  Nicopolis  an  n. 
*  bettkanit  dia.  ganaa  Entfernung  bis  Cä^area  aaf  68  röai.  M.  JSia 
anderer  Weg  ging  Aber  Lydda»  Betbchoron  und  Gabao  Joaepb, 
bell.  jud.  2,  19.  1.  —  3)  Zwischen  Galiläa  o.  Judäa  ging  die 
kürzere^ Verbindungsstrasse  tlurdi  Saraaria  Luc.  17,  11.   Joh.  4, 

-  ■  4.  Joseph-  Antt.  1?0,  6.  1.  vit.  52.  (sie  betnjg  3  Tugereisen ). 
Ucber  d>e  Kbene  Jesreel  gelangte  man  bei  Ginäa  (Dacbenoin)  in 
die  Landschaft  Samaria,  berührte  dann  die  Städte  Samaria  und 
Sichern,  und  hatte  von  hier  noch  eine  starke  Tagereise  bis  Jem- 
salem  zurückzulegen.  Diese  letztere  Parthie  des  Weges  beschreibt 
Maundrell  R.  86  ff.  la  der  rom.  Zeit  war  auch  eine  Strasse 
von  Jerusal.  über  Sichern  nach  Scjthopolis  u.  weiter  an  den  See 

,  Genezaretb  gangbar,  so  wie  von  Scythopolis  in  westl.  Richtung 
aber  Stradela  (Jisreel),  Maiiuilaiiopolis  (Hadad  Riminon)  nach  Ca- 
sarea  s.  Reland  Paläst.  p.  410.  u.  itiner.  Hieros.  p.  68.'>  sqq.  u. 
in  nordostl.  Richtung  von  Scythopolis  über  Gadara  u.  Capitolias 
nach  Damascus  (itiner.  Aaton.  pu  198.)*).  Selbst  Kriegsheere 
sogen  letalere  Straiaa  Joseph.  Aatt  14,  3.  4.  —  4}  Ton  Jerv* 
talem  Kefen  anMerdem  drei  HaaptstraMeo  aui,  dia  in  nord- 
oitL  Bicbtaag  über  den  Oelberg  n«  Betbonien  durch  die  In  FeU 
•enklnften  u.  Windongen  ndi  biaziebende  Wuate  nach  Jericbct  Mt» 
20«  211')»  wo  der  Jordan  ubencbritten  werden  honnte,  am  ent- 
weder in  iiordl.  Eicbtang  nach  Gileai}  (Peraa)  au  sieben ,  welchen 
-  Weg  die  galUaucben  Jaden  am  gewohaßcbsten  cia8chlag€ny  wenn 
sie  zu  oder  von  den  Festen  in  Jerasaleai  reisetea,  oder  in  aa4» 
lieber  Richtung  östlich  vom  todten  Meere  bis  jiacb  MIk  D^iese 
Strasse  hatten  die  Israebtai  betreten,  als  sie  nach  Canann  sich 
wendeten^   Von  Bynm  nacb  PMa  aber  finden  wir  di*  dai  Beieh 


1)  8o  konnte  nan  dann  ron  Aegypten  aos  zu  Lande  bis  Tyraa 
rtUen  s.  z.  B.  Appian.  Civ.  5,  52.  —  Vom  Südende  des  See't  Gene- 
zareth  läuft  j^tzt  eine  Strasse  durch  Dscholao  (GaulottHii)  über  Nowa 
un<i  Ki  kessue  nach  Damaskus  s.  Crome  a.  a.  O.  176 ff.  Sie  trifft 
aaietM  mit  der  PÜgenlfassa  ttm  Saawika»  a««ii  AraMea  laseiauai 
tidaiara  ha  b^hrl«benBHrckhardlR.H.  1031  ff.  —  3)  Das  itioerKM 
Hieroü.  p.  596.  berechnet  die  BatSsraaag  aaf  19  rtau  Itfcifoa.  SaasI 
v;^.  Croue  a.  a.  O.  .  <  - 
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Israel  angreifenden  lyrischen  Heere  ?  Kon.  10,  32  f.  vgl.  8,  26w 
9, 14.  u.  später  die  assyrischen  Armeen  l  Chron.  b,  2().  zieheo.  — 
5)  Eioe  zweite  Strasse  ging  van  Jerusalem  südlich  nach  Hebroo. 
Von  da  konnte  man,  wie  die  noch  übrigen  Spuren  einer  rüm. 
Strasse  zeugen,  durch  die  Wüste  bis  Aila  gelangen,  aber  auch  in 
westlicher  Richtung  nach  Gaza,  welcher  Weg  jetzt  noch  betreten 
wird  u.  zwei  kleine  Tagereisen  lang  ist  s.  Croue  Palüst  I.  S. 
.97  £    War  dies  die  Act.  8,  26.  erwähnte  wüste  Strasse  nadi 
Gaza?    Der  gewohnliche  Weg  von  Jerusalem  nach  Gaza  scheint 
im  rüm.  Zeitalter  über  Eleutberopolis  und  Ascaion  gegangen  zu 
sein.     Von  Gaza  gelangte  man  dann  über  Biiinocolura  u.  Pein- 
aiiun  auf  dem  kürzesten  u.  bequemsten  Wege  nach  Aegypten  Jo- 
seph. Antt.  14,  14.  2.      —  6)  Den  dritten  \\  eg  vou  Jerusalem 
in  nächster  Kichtung  ans  Mittelmeer  nach  Joppe,  wo  ein  üafen, 
erwähnt  schon  die  vita  Epiphanii  p.  340.    Seit  den  Kreuzzügen 
bis  heute  ist  es  die  gewöhnliche  Pilgerstrasse  für  die  aus  Aegyp- 
ten u.  Europa  Angelangten.     Die  Haupttwiscbenstation  Ramleh 
wude  erat  Im  8.  Jdurli.  gegrüadet  (Roseamiiller  Alt<Btk  IL 
Ii.  dda>   &  Ritter  Erdk.  a  396  £ 

S  t  r  a  a  s  s ,  ein  bekanntes  Vogelgeadüeclit  ( struthio  ) ,  das 
im  Sjstem  die  7.  Ordnung  bildet  und  von  dem  die  Speeles  sfr. 
camelus  in  Afrika  und  Asien  (bestimmt  auch  in  Arabien  Diod. 
Sic.  2,  50.  Strabo  16.  77J.)  zahlreich  lebt.  Der  Strauss,  von 
der  Grosse  eines  Kameeis,  hat  einen  langen  dünnen  Hals,  ver- 
hält nissmässig  kleinen  Kopf  mit  ovalen  Augen,  die  durch  NYim- 
pern  geschützt  sind,  starke  und  fleischige  Lauffüsse  (an  jedem  2 
Zehen),  mit  denen  er  sich  unglaublich  schnell,  fast  schwebend 
fortbewegt  (Shaw  R,  388.),  kleine,  zum  Fliegen  unbrauchbare 
Flügel  (doch  s.  unt.)  u.  eine  Federbedeckung  von  ausgezeichne- 
ter Leichtigkeit  u.  Feinheit.  Am  Buge,  Rücken  u.  einigen  Stel- 
len der  Flügel  fallt  die  Farbe  des  Gefieders  aus  dnnkelgrau  in 
schwarz  o.  gelb,  sonst  ist  sie  vollkommen  weiss  (Shaw  R.  387.)^)* 


1)  Auf  diesem  Wege  wurden  naeh  Brabermig  Jaeamlm»  iBter  Ve* 

spasiaa  viele  l^auseod  jüdischer  Krie^sgefangwien  oach  Alitzaadria  iwtn< 
dirt,  um  dort  nach  Rom  eingeschifft  zu  werden  Hieron.  ad  Jcreo.  31, 
15.  Vgl.  d.  A.  Schifffahrt.  —  2)  Plin.  10,  1.  Avium  gr&ndis»mi 
et  paeoe  bettlamm  genarU  Strathiocameli  afrid  vel  aethiopici,  altitodi- 
iMB  equitis  insidentTs  eqoo  excednnt,  cderitatMi  Tinamt,  ad  koc  de- 
mum  datis  peanis,  ut  currentem  adiuveot;  cataro  Don  taat  volnccet,  oee 
a  terra  tolluntor.  Ungulae  iis  cervinis  slmiles,  quibut  dimicant,  bisulcM 
ei  copprebeodendis  lapidibus  uüles,  quo«  in  fuga  contra  sequeote« 
iafeiaat  pedibui.  Concoqueodi  aiae.  delecta  devorata  wiia  oatura 
MD  bImw  itoliditaa,  in  tanta  idiqai  «orfioria  altitodine,  mm  aalk  fttt- 
tice  occultaveniDt,  latere  seae  exisUmantittn.  Ueber  die  StrausM^fafl 
•.  Miüutoli  R.  8.205  f.    Diod.  Sic.  a.  a.  O.  ^rgovOoxa^yjXoi,  vtptH- 
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Dieser  grosstc  aller  Vögel  ^vlrd  im  Hebr.  durch  hj?-  (auch 
einmal  durch  '•^y'^  Klag!.  4,  3.)  ')  bezeichnet;  wenigstens  deuten 
ßo  die  alten  Ucbcrsctzer  fast  einstimmig  (LXX.  gQovd'6c9  ?QOV* 
^/ov),  die  Araber  haben  für  diesen  Vogel  einen  ganz  analogen 
Namen oad  t$  paaten  ul  ihn  die  einielnaa  Stdlen  aehr  gnt^ 
wogegen  die  Ifabnng,  wddin  nock  Oedttnmi  Bwiiil.  III.  35  fL 
vcrtlMidigte,  n;2n  n^j  ad  die  Bnle,  Bergenle,  kdae  Idateti» 
Mhe  B^grSndiDg  htL  Der  Stru«  wird  in  A.  T.  1)  «ntcr  dm 
vtoebca  Vögeln  genannt  Le?.  11,  Id.  Dent  14»  15.,  wabacWn- 
ISA  deihalb,  ««U  eraUeaolueUalenckied,  selbit  cMMleDlige 
«..fltcine  (Aelian.  aaini.  14^  7.  Slinw  R.  399.)  Mit  pie  Ahm- 
hm  AelUepier  ciaea  dagegen  den  Stmna  idir  gern  INod.  8ie; 
a»  27«»  noch  in  Indien  (Aelian.  nniin.  14^  13«)  iI.  aeifail  m  Bea 
(Edampiid.'  jä.  Hefiogri».  27.)  galt  das  Stianwenfleiadi  fti  eM 
DeKIrateMO,  obadion  dasselbe  Inrt»  trodken  n.  im  Kochen  schwer 
m  erwddien  aein  aei  Abenem  zu  Exod.  23,  29.  Galen,  de 
db.  bon.  et  pro«,  nedi  c.  d>  Ik  de  alimentt  iaailtt  3»  20.  — 
2)  Wird  von  ihm  gesagt,  dass  er  in  Wüsten  lebt  Jea.  13«  21« 
34,  13.  43»  20.  Jer.  50,  39.  KlagL  4,  3.  Der  Stranss  hält  sich 
wirklich  nur  in  darren  Sandwnsten  auf  (vgl.  Theophr.  plantt  4» 
4»)  n.  lebt  dort  in  grossen  Sehaaren,  mk  hiaptsecMkh  von  Dat- 
teln nährend;  die  arab.  Zoologen  bdiai^cn  sogar,  dais  er  nidit 
sanfe.  3)  Wird  der  Stranss  als  hart  gegen  seine  Brat  geschil- 
dert Klagl.  4,  3.  Dies  bezeugt  aoch  Shaw  R.  388.  Doch  darf 
man  es  wohl  nicht  so  weit  ausdehnen,  als  ob  der  Stranss  selbst 
das  Ausbrüten  seiner  Eier  rmdcrn  Vögeln  übcrla^^sc.  Aelian.  (anini» 
14,  7.)  nennt  sogar  den  Sir.  ^QcLoa  töjv  rtouiLif  Iü/vqük;!  *— 
4)  Wird  ihm  ein  Klaggeschrei  beigelegt  Mich.  1,  8.  Hiob  30,  28. 
Dies  bezeugt  Shaw  R.  390.,  welcher  meldet,  dass  der  Strauss 
zuweilen  bei  Nacht  ein  ächzendes  Trauergeschrd  hören  lässt.  S, 
iibcrh.  9ochart  Uieroz*  IL  ÖU«qS[«  ^  39| 


mi^mXai  m^vimc  -Oytll  InfwtStf  rovs  eh  otp'&aXftott  fAiydlmßi  ma^ 
mmra  V^v  Xi^^v  fUJimvut^  asrcfoliaxror;  xara   roV  rinov  md  TO 

X^vinrt  rot<;  röjv  xttfirfXory*  ftangorpc! yyj.or  Af  i'jaQyov,  (''';7"f  fjf*» 
ßga%v  TavTt/.oßQ  Mai  tig  oft»  0W7;)'U!'  t  ot .    trr  r^pftrnt    ()f  Ta()ool(;  ftala" 

Xi(foa»ov  äff  ^a/rtf OS  mtä  «t^fef« 

1)  Bd  nd  hat  aan  aidit  etwa  Uot  aa  daa  WeMtn  an  daakea» 
«a  hdMt  fiSCS.iq  r:},  Toehter  dea  FUgeU,  ]p  Cbdd.  dar  Gdac 
Boebar^  indes»  wellte  i^i^      aar  van  Ana  BttaananndhelHn 
mmdm  «IsMM«  wfli«fni  CWry  Uf.  il,  ig^  der  Biaallihe  Btmaaa 
adn  aoUe      d.  A.  Enle.  —  f)  fJj\mJoM-j^f  .¥nter  der 

Wilsten.' 30 iiftandbHj?^-n3  «dUbdriMl  Aelilfer.der  Wi« 
ate.  Aadan  Qaaanlna  im  WB. 

n.  41 
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,  ia(16)  A  fcmiifcait  (aU  poet.  Mnii^'Ce  8irmM«Bv'«a 
aiü  dtrBeMlvcÜMiig  mdk  4eiilUc{i  g<Dug  ergiebt  (B»efc«rt  Bte> 
m»  0.  896        W  HioPM.  Mtweist  (L«tliM  ist:  Pf«tt»> 

-  Bt  nU  nSnliek  »  dienr  Stdle  gesagt:  1)  diü  dk  nti|^ 
Mmni«  (nihieod  dat  Lntei>  lidi  wMp^  IKi  13. 
igL  Leo.  Afvicdetor«  Afr«  9»  65»  ni'<«liffii|wnBift  M»et 
dit  albifcC  dgil.cobipt^  qoibu  vahia'  ^nlflis  ^«d*:€imp 
abtroM  «I  cAndae  a^talione  intraitar.   AaBan,  aftim.  2, 27.  ^  irr^«*» 
•  •  •  d'OL  äxiffta  xal  ti^  ah^a       .nA<V()av  txattQcty  irri^ 
fvfof  anXoi  xal  ifodmov       itmafm-Mohtoi  Sixriu  %mtkt9  a»- 
tug  vgl.  4,  37.  8,  10.    Ea  haast  ferner:  2)  gleicht  er  (des 
Sir.  Filtig)  nicht  des  Storches  Kiel  n.  Feder?    ü«  dal 
fleiadar  dat  Str,  an  Backen;  Flügeln  etc.  dunkel  (grau  odcr 
ac&waia),  saBtt  weiM  bt,  bo  ähnelt  diaaar  Vogel  wirklidi  den 
Stordk.    Dazu  «bd  3)  vecfichert,  dass  er  seine  Eier  (ihar  28 
DBch  Aristot  aniiD.  9,  22.,  30-^ ÖO  aoi  eiamai  nach  Shaw  B; 
388«)  in  dea  Sand  lege  n.  von  der  Hitie  ausbrnten  lasse  V.  14« 
15.    Das  erstdre  ist  bekannt  s.  Leo  A/ric  9.  p.  298.  ova  nu« 
mero  10  aut  12  in  arena  emittH  Rr  brcTissimac  cum   >it  ideaKV» 
riae  loci  confeatim  obliviscitor.     Inde^  möchte  doch   die  Sache, 
in  solcher  Ul-^cinenihL-it  bingeftelk,  auf  ciucr  Fabel  beruhen.  Ndich 
xaverleis^igeii  13erichteo  brütet  der  8trauss  so  gut  wie  andre  Vö- 
gel über  5(  tii(  p  ^    rn;  nur  dass  er  10  ^^ —  t3  Fuss  Tom  Eierne^-ie 
einige  Eier,  die  blos  inr  Nahrung  der  au^k^echendcn  Jungen  die- 
Den  sollen,  hinlegt  vgl.  ValllLiiit  R.  n.  Africa.  II.  2f0.  u.  des«, 
zweite  R.  II.  219.  so  wie  die  Araber  bei  Bochart  1.  c  8G3»^ 
4)  dass  er  seine  Jungen  hart  behandle  V.  16.  s.  ob.,  das  7^**^^ 
f!?:j''*\^  ist  vom  (li-bdren  (t'iiiti)  zw  verstehen  nnd  ins  ''Vti  bezu  ht 
sich  blos  auf  den  Mangel  a^i  Fürsorge  für  die  Jungen;   ö)  da«3 
er  dumm  sri  V.  l7.  vgl.  das  arab.  Sprchw.  ^^^Ix^Jf  (^yo  Ot-^:^^, 
struthione  stultior.    Die  Alten  eriählen  mfhrt  rr?  als  Beweis  seiner 
Dummheit,  %.  B.  dass  er,  wenn  er  seinen  Kopf  im  Sind  tci- 
blrgt,  glaubt,  der  Jäger  «ehe  ihn  nicht  (Plin.  10,  1.),  doch  vgl.^ 
Diod.  Sic.  !?,  (H).  u.  in  dem  Zusammenhange  unserer  Stelle  wird 
wohl  die  Dummheit  (stolidilas)  zunächst  nur  auf  das  V.  14 — 1(1. 
geschilderte  Benehmen  des  Str.  zu  beziehen  sein;    6)   dass  er, 
wenn  er  sich  aufrichte  (um  dem  Jäger  zu  cnKUelien^ ,  Hojs  uud 
Mann  verlache  V.  18.    Seine  Körperhöhe  übersteigt  aacnlich  nach 
Plin.  10,  1.  die  eines  Pferdes  mit  dem  Reiter.    Die  Schnelligkeit 
aber,  luit  der  ar  liaft,  kann  anch  das  beste  Pferd  bei  nur  eiai- 
gern  Whida  nicht  arrtifihan  (Plin.  10,  1.),  ne  ist  anter  den  Aih^ 
baM  törUdnirMK^  gewfwdatt     Umbreit  a/  d  St  M  «dhufr^ 
Wtm,  werdfn  die  Str.  Ton  flüchtigen  ^IWdifittf 

Klippel  ft.  69.        BMkkä.^  Btfch'krt  <l£  

Dnnn  Lar.  ii^  t^  Dcn&t^K^  dUfch:  fCSnnliohtft 
daaften,  fan  Dign»  fim  infam,  gMch  wie  in  Arak  HertenM» 
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^^]b j  tmpius,  genannt  wird  von  ^V'^-^^  indcss  stiaunt  kein  al- 
ter Ueberfl.  bei»  JLXX.  nad  Volg.  haben  Nacht  euln     d.  Ast, 

Suach,  nVslJj  Sohn  Abrahams  von  der  Kctura  Gen.  25, 
2.  Hiermit  hängt  wahrscheinlich  auch  das  gentil.  '^nrd  Hiob  2^ 
11.  8,  1.  25,  1.  zusammen^  sofern  raao  das  ^'olk  der  Soehitcr 
von  jenem  Suach  ableitete.  Man  vergleicht  für  letztere  Steücn 
gewöhnlich  das  ^^uxhcuu^  welches  Ptolem,  5,  15.  im  östlichca 
Theile  Bataoaa's  nachweist.  Vicll.  hat  man  aber  mit  v.  Kau- 
mer  Paläst.  S.  187.  an  den  Ort  Szychan*  (jlsci^AO,  ja  Seur, 
südlich  von  Dbana  (livoana)  vgl.  Burckbardt  E,  iL  6^..  su 
d^kea  s.  d^  A.  Us,  .i  .  • 

Snccoth^  rtiS^i  1)  er«te  Lagci statte  der  Inaditea  auf 
ihrem  Zuge  durcb  die  «rabiadie  Vfnti^  Nnoi.  33»  ^  Bxed  12» 
37,  Die  Lage  de«  Orts  ist  nicht  mehr  .anssiiiiiitielii,  da  Snc- 
Qoth  wohl  HOT  cia  wapdelbarep  NoaiadeDdorf  «rar.  Sine  Ter* 
nMithimg  «.  aber  bei  Paco  che  Iforg.  J.  233.»  aadere  bei  Eo- 
ienm.  Alterth.  III.  2ö6.  —  2)  Stadt  jenscit  de«  Jordan«  Bichft 
8,  5.  1  Kon.  7,  46.  vgL  G«a.  33,  17.  im  Thale  Pf.  60, 8.,  zum 
Stamme  Gad  gehurig  Jos,  13,'  27.  Sie  stand  noch  zur  Zeit  des 
Hieron.  (a.  ad  Geo.  33,  17.)  ia  parte  Scjthopoleos.  Mit  letzte« 
iqr  A^gaba  wißtd»  ea  haniD«irei^  das».  Bar  eh  hur  dt  U*  ö9ö. 

n^cht  weit  aBdlScb  ron  Bpan  Rainen  eine«  Ort«  I^jLm 

SvcMtk  BenMlly  rfQ^  rtOq;.  'INe.fteaidiB,.  m 
Am  aiiijrr.  KSnlg  nach  Samarüi  ferpflaiwlen  ColaidMaD  lichteten 
dort  den  GUtns  ihrer  Natioiralgettheiten  ein  u.  vt»  des  am  Ba- 
hykm  ftanmenden  Ansiedlern  insbesondre  heisst  es:  *~  rii^ ' 
rh:^,  ritsD  2Kön.  17,  3a  Da  min  mit  dieser  Fonaei  V.  3Cjl 
31.  Malaien  Ton  Göttern  YerhaadeB  sind,  so  schien  tw  am  ein- 
facbsten,  aach  nh22i  ni50  so  za  fassea^  und  wirklich  deuten  diei 
Babbinen  (s.  D.  Kimchi  u.  Sal.  Jarchi  z.  d.  St.)  die  Worte  auf 
ein  Gotzeid»ild,  näml.  die  Henne  mit  ihren  Küchlein  (ti>  nbrr'in 
rrrncN),  was  A.  Kirch  er  (Oedip.  aegypt.  I.  4.  18.)  von  dem 
^  Sternbild  der  Gluckhenne  ( Piejaden )  verstanden  wissen  will ,  so 
dass  wir  hier,  gemäss  dem  sonstigen  Charakter  der  babyl.  Reli« 
gMtt,  eine  astrologische  Gottheit  hatten.  Da  jedoch  nh:^  nh^D 
appellativ:  Töehterhütten  heisst,  so  haben  Andere  (Seiden 
de  dii«  syr.  2,  7.  p.  308 sq.  Voss  theol.  gent.  2,  22.  u.  Gro- 
tius  zu  2Kön.  a.  a.  O.)  an  Zelte  gedacht,  in  wekhen  sich  die 
Madchen  zu  Ehren  der  babyl.  Göttin  Milytta,  d.  i.  Venus  (vgl. 
Geaea.  2.  Beil  au  Jea.  IL  337 C  Creu^er  SymboL  733^]^ 
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IL  24  f*  u*  d.  A.  Meni)  pfeb  gabea,  Berod.  1,  199.  StT  nm- 
üa»  ywaixa  (bei  den  Babylon. )   int/MQlr^v   i^oftivrjr  lg  t^r 

»ül  ov»l  itl^u^fiit^at  &vafitaytub'at  rrjüt  äXXrjaty  oTa  nXovrro 
vniQrfQOvCovaat  ^  ln\  t^fvy/(üv  h  yufnaQTjnt  iXacaffutf  nooc  xi 
tQOV  tguai'  d-fganfjit]  df  Ofi  t'nerai  tioVJ]  untud-ev'  v't  Tr/.tr- 
vtq  nouvGiv  utöt'  tv  Tfiih'H  licfgodtir^g  xailarm  gt'iaröv  tkoi 
TfjfTi  y^fpaXfjai  l'/otaat  &iofityyog  7ioX)mi  ywaixig,  at  fAtv  yaQ 
TiQogiQ/oviat ,  ui  Öi  anig/ovrai,  a/oivoTtvlfi^  di  St^ot^ot  mi>Ta 
TQonov  oöiüv  t/ovai  öta  t(Zv  yvvuDiwv,  wv  ot  '^^Tvot  dtf'Stoi^ 
%tg  hXfyovrat.  IvS'a  Infuv  "urjcu  j'vviy,  ov  ngougov  antOü.ur,^ 
Cfxat  ig  T«  olxla^  ^  r/g  oi  "^fiytov  aQ^'t^gtov  iftßaXiuv  fc  lä 
yovvata  f^ioJ  tov  igov,  ijußuXovxa  6i  öti  dmiy  togoi'U* 

iutxaXifo  TOI  T^v  &tov  MvXiTta  etc.  Vgl.  a,  Strabo  16.  745- 
Wir  pflichten  dieser  Ansicht  bei,  denn  obschon  son^t  a.  a.  O. 
nnt  nur  Namen  von  Götzen  verbanden  sind,  5o  ist  doch 
nicht  abzusehen,  warum  (zumal  an  der  ersten  Stelle)  nicht  auch 
65tzcnheiligthümer  als  Object  des  Verbt  genannt  werden  könnten 
a.  Hengstenberg  (Beiträge  zor  Einldt.  iiu  A.  T.  1.  16(1) 
bat  in  Hili«m  BHer  gegen  diefe  BrUirang  tibendien,  du»  um: 
Teapelchen  der  TBehter  (Bek  «Dd  Mjrillta's)  ja  Mi  GSe- 
sennanie  iit  Und  aot  welcher  (Seaealogie  M  dcM  9L  Äeae 
T5dittt  Beb  and  Mylitta^a  genoomieot  S.  noch  Übedu  J.  Cr»«* 
#11  dbi.  de  Soocelli  l^enoth  in  UgolinI  tleianr.  XSOL 

Such  im,  D^^3D  2Cbfon.  12,  3.,  eine  afrikanische  Vol- 
kcrschaft,  die  neben  Lybiem  und  CnKhilen  im  Heer  det  ägjpt. 
Königs  Sisak  genannt  wird,  sonst  ganz  unbekannt.  LXX.  Vidg. 
T^foyMwHt  wemnter  ivohl  die  ätiuop.  TrogM»  anC  den  Ge- 
biffen  an  der  wesll.  Käste  des  arab.  Meerbotens  gemeint  sind, 
welche  als  schn^llfTissig  und  im  Schieudero  geübt  den  Leicbtbe* 
wafiheten  mit  Nulzon  zugetbeilt  werden  konnten  Heliodor.  Aeth, 
8,  In  dieser  Gegend  macht  Pün.  6,  29.  eine  Troglodjtcn- 

stadt  Suche  namhaft  (?gL  Bochart.  Phal.  4,29.),  weicbe  man 
in  dem  hent  Senken,  {^jy^  «Mermfinden  nwint 

Sühnopfen  Diese  eerfailen  naefa  israelitiedKr  Opfev- 
disciplin  in  Schuld-  und  Sündopfer  s.  d.  A.  vgl.  nber  ne$b  d.  A. 

Brandopfer.  Hier  haben  wir  die  Streitfrage  zu  nntersucken, 
was  die  I.<:raeliten  mit  dem  Schlachten  dör  Oj>ferthicre  bei  Sood- 
und  Schuldopfem  für  eine  Vorstellung  verbanden,  d.  h.  ob  man 
die  0|)ferthiere  blos  für  ein  Gp«rh»'nk  an  die  (beleidigte)  Gott- 
heit (Welker  letzte  Gründe  S.  288.)  oder,  wie  Michaelis  (flT. 
R.  IV.  64.)  wollte  (vergl.  N.  theol.  Journ.  Vll.  15«  ),  für  eine 
bürgerliche  Strafe  (mnlcta)  oder  endlich  für  Stellvertreter  der  sie 
ilarbringonden  Sünder,  die  eigentiidi  aeibat  den  Tod  verdient 
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Mtfteo,  gchtheo  habe.    Letzteres  ist  die  HeiiiiiDg  vieler  Rabbineo 

(9.  Out r am  de  sacrif.  p.  251  sqq.)  Bn  iier*9  Theol.  N.  T.  IV.  12G  ff* 
de  Wette's  h\h\.  Thcol.  S.  'JS  f.  Gescnius  zu  Jes.  II.  189. 
Schöll' s  in  Klaibers  Studien  etc.  V.  il.  143  tF.  Tholuck's  2. 
BcH.  z.  Brief  a.  d,  Hebr.  S.  78  f.  v.  Cölln 's  bibi.  Theol.  I. 
270  £•  n.  vieler  AoderD.  Die^e  Bedeutung  der  Siihnopfer  *)  er- 
•chdnt  auf  den  ersten  Blick  als  die  natiulichite,  sigDiOcanteite 
und  antikr-Q  Vorätelluogeo  überhaupt  angemessenste;  indess  hat 
iie  neuerlich  Klaiber  (Studien  der  Würtcmb.  GeisÜ.  VIIL  U, 
lOflF.)  scharfsinnig  bestritten  und  allerdings  sind  nicht  alle 
dafür  geltend    gcmfichtc  Gründe  von  Gewicht.       Die  FüriDelii 

tanb  nbp;i  ^rtsn  tL-.^V?^  ^e:;-»  Lev.  4,  20.  26.  5,  10.  a.  oder 
«inN::n  V?Sin>!7  i"»^^  np.i'Lev.  5,  13-  oder  'flb'ri  V^? 
Vn^^tti  Ler»  5^  18.  n.  '0.  w.  maekeo  «ifdraätt  niat  khr,  • 
4tm  4eii  SMopüeni  ^en  bettbittt  an  StellfertretoBg  sa 
tekctt  a«l;  Mfik  kum  Auflegen  der  Baad  (to  gewiM  et  ioi ' 
Blbnl  des  TenobMUigstags  Lev«  16,21.  Uebcrtnigiuig  der  Suade 
bcicictoet)  hfrAUgen^Sbea  nicht  fBr  dieae  VMidlong  cnAidRidc% 
da  da»dbn  M  andern  Opfern  anck  gewolnüdi  war.  Daitf  -fev* 
»er  daa  Saknapfer  lir  nnrela  gcgoltea  Idba,  m»  aar  d^ 
uS^ich  war»  weoo  man  die  UarÄheit  der  Sonde  anf  daaialbfr 
IMgcgang»  dackte,  ist  nicht  am  BunL  29»  14.  Ler.  13,  46., 
16,  28.  etc.  erkennbar  (wie  Klaiber  gnt  gaaefgt  kat),  wMtt 
vielmehr  den  Stellen  Lev.  4^  12.  6»  27.  widenprediea.  Dagegen 
kann  1)  Lef.  17,  11.'),  wenn  man  nicht  künstlich  interprefiran 
will,  kaom  anders  verstanden  werden,  als  dass  das  Leben  dea 
Opferthiers,  welches  im  Bhit  i?t  nnd  mit  dem  Blute  niisgegossei^ 
wird,  für  das  Leben  der  Darbringenden  (Sü^T'dt: Vr )  hingege- 
ben werde.  Man  braucht  dabei  gar  nicht  auf  'nEp  cxpiare  Ge- 
wicht za  legen.  Die  Parallelk-irung  von  tfpi  m.  aber  i*t  / 
gewiss  nicht  ohne  Bcdentuog.  —  2)  Das  Verspritzen  des  Blutes 
der  S^nopfer  zeigt,  dass  nicht  ein  blosse  Tödten  des  Opfer- 
thiers  beabsichtigt  wnrde  (wie  bei  andern  Opfern,  um  die  Fleisch- 
stiicke  des  geschlachteten  Thiercs  auf  dem  Altare  zu  verbrennen). 
Was  aber  konote  jenes  Verspritzen  f5r  eine  Bedeutung  haben, 
als  die*,  dass  in  dem  Blute  diu  Leben  vcrsj)ritzt  nnd  so  ganzlich 
vernichtet  würde?    })m  Biui'fas^itöbtii  wuf  hiei  mcht  bloä  Miitci 


1)  Viele  andere  ,  zum  Thcil  sehr  monströse ,  aber  mit  philosophl- 
Bchor  PrätensioQ  auftretende  Aosdeutungen  ».  bei  6  c  h  0 1 1  a.  a.  O. 
MW*  —  C)  Mker  pplMbirte  iigegen  Sykea  Vers.  «b.  die  Opfer 
6.  128 CT.,  dana  Steaöel  GIaab«n«Iebre  256 ff.  —  8)  Tholnck  Ter- 
wfist  nnf  Lev.  11.  statt  17,  11.  Wir  hnitcn  da«?  för  rtnea  Druckfehler; 
warum  iit  aber  Tbol. ,  dessen  Schritteu  walrrhafiig  nicht  die  correcte- 
•tea  rind,  so  anbilUg,  wo  Aehnliches  bei  Andern  vorkommt,  es  gleich. 

dem  TM  anf  Radmang  aa  ichMlbaal 
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(am  das  Thier  zu  tödten),  londero  eigentlicher  Zweck.  Zweck 
kann  es  aber  nur  dann  seiiiy  wenn  man  sich  das  Thier  aU  Stell« 
Vertreter  des  Üarbriogers  denkt,  der  eigentlich  das  Leben  ver- 
schuldet hatte.  —  3)  Die  Idee»  dass  Jemand  stellvertretend  iur 
einen  Andern  leiden  könne  (ton  Gott  gestrad  werde)  bt  nicht 
nur  2Sam.  12,  15  ff.  24,  10  ff.  Jcs.  .03,  4  f.  bei.  Dan.  11,  35. 
ausgedrückt,  sondern  es  tritt  auch  die  Yorstellnog  einer  Ueber- 
tragung  der  Schuld  Deut.  21.  bes.  v.  ö. ,  in  der  symbol.  BeUcu- 
tung  der  Bundesopfer  Jcr.  34,  18  ff  und  selbst  in  dem  Bitual 
mit  dem  Siodenbock  Lev.  16,  21.  hervor,  vm^gKch  aoch  Je«. 
43,  3.,  w»  Sagleich  das  M  SfihMftfm  fiUicbe  W«it  "n^b  g«- 
tavchl  ift  ^).  Stlbst  daa  dacf  mm  nicht  gui»  «mmt  Acht  Im* 
W%!te«4ri  Cre«*31»39.  geiateii  «it  d^rSAcbis  («tw««  . 
%u$§tD)  TOB  €mm  £ragta«  «M^t;  deiqi  KUibtia  Brklaraqg 
te  StcU«  iH  etwaa  achMrl8%.  4)  AmA  M  aadm  Tölkm 
d«a  Alterfbama  ^enadte  4ie  VoitliAngf  einer  cj^cntBckan  Si^ 
Hob  dwk  die  Qpfertbiere  imleigbar  Hered,  2»  39»  (uantifmwm 
[dm  OpfiKthier]  zi^t  Uyovrec  TjfOi  «ffMiXjffl»!  ff  n  ^4AXoi 

ig  MtfpaÜJpß  t^mMut,  xmu  fU»  Pvv  %mg  xtqjakä^  zuhf 

*^0fU9fav  Ktfiviüiv  •  .  .  navTtg  Alyvnxioi  v6(aoioi  ro*ai  avjotat 
')[^(0VTai  oftoiaq  ig  navxa  tu  \qu.),  Caes.  GaU.  6^  16.  (Natia  est 
enuni  GaUorum  admodam  dedita  religioaibaf ;  ob  eaa  can> 
aam  qiii  sunt  affecti  gravioribus  morbis,  qukjue  in  proeliis  perica- 
lisqae  versantur,  wi  pro  victimis  homines  iramolant  aut  se  immo- 
Jaturos  vovent ;  . . .  quod ,  pro  vita  hominis  uisi  vita  hominis  red- 
datnr,  non  posse  aliter  deorom  immortall.  oumen  placari  arbitran- 
tur.)  Ovid.  Faßt.  C,  160.  P(»rphyr.  abstin.  4,  16.  Endlich 
b)  scheint  auch  iur  jene  Auft'dssung  der  Sühnopferidee  der  Um- 
ft^nd  zu  sprechen,  dass  alle  andern  Erklärungen  weit  weniger 
natiirlidi,  einfach  und  treffend  sind.  Von  Michaelis  hausbacke- 
ner Deutung  brauchen  wir  wolil  nicht  besonders  zu  reden.  Die 
Meinung,  das  Blut  habe  als  Priocip  der  «Sinnlichkeit  und  Mini^  , 

m 

*  •  » 

-  1)  Es  ist  gane  richtig,  was  Klalbax  aigt,  dait  elgaitSah 
Irerdaekan  keiise,  also  aar  BatfSeroung  der  S&nde  (Schuld)  aoieig^ 
ohne  den  modus  der  Entfernung  zu  bettimmen.  Kh^r  bcmcrkcnswcrth 
bleibt  C9  doch  immer,  dass  hier,  wo  von  einer  btrafäubstitulioa  die 
Rede,  eben  das  Wort  ISJD  (Bedeckung),  das  sonst,  nie  aar  • 

fir  den  Begriff  der  Kxpiäti«a  Forkoiamt,  augewendet  iau  War'«  etwa  . 
4«i  linaalllan  geläuhg,  die  JBifiatioa  eben  al«  SabsCitotSeanct  sa  den- 
lm%  t)  Auf  die  voQ  de  Wette,  S  c  b  oll  und  Theluck  gemachte 
Bemerkung,  dass  die  Ucberreste  der  Sün(h  j  fer  für  unrein  galten  Exod. 
2y,  Lev.  4,  12.  5,  Ü6ff.  16,  28.,  mochto  idi  kein  grosses  Gewicht  le- 
gea,  <ia  dass  Eiseo  der  FleisdiAtückc  vua  den  atci&tea  Süado|)fera  lüt» 

CteMtMl  hiMM  «aidai  kMa  oad  bat  dMi  Bdwlifcffaoi  Jana  Um 
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der  Suode  gegolten,  folglich  sei  das  Vergiessen  des  BIqU  Syin«  ^ 
bol  der  Vernichtung  der  bünde  gewcdcu,  setzt  tiue  im  A.  T. 
gar  nicht  (jci  so  auch  nicht  im  N.T.)  vorkommende  Idee  voraus. 
SteodcU  Behauptung,  das  V\  c.^^ atlichc  hei  diesen  Opfern  sei 
die  wuiilgofuliige  Auuahine  de«  üie  Versühnung  bezweckenden 
Opfers  von  Seiten  Gottes  gewesen  und  die  Gebräuche  hätten  nur 
dazu  dienen  sollen,  das  Ver^scheuungswerthe  der  GesetxverleUuug 
und  den  J^rnst  de»  Eeaegefohls  zi^  beseidmen»  wird  Jeder  aU 
iuiwe^ordeiUlidi  Juda  trkewMB.  AMUkii  &Milb«ri  hnjtkt^ 
f«Ul«Miy  ceiiia  Oplntlier  kabe  io  6m  D«ibringeail«i  4$»  B«-. 
üitrtwhi  4m  4mik»  CMs  wa  ibn  gefonM«,  tUm  aangela^ 
den  BpMotif^eAlP  fottMi,  ImH  alle  den  Soluio^fm  «igm  U> 
toali^rm  jNltf»:£^ffnirMd  kalt  «ick  wv  u  cui  Blomoat  (Mn^ 
licil  das  Öpicrüiiers) ,  das  bei  aUen  Opfern  Yorbam  imd  Bicbl  eSn- 
mti  ^  O^MmMii^  >tetb«t  angibofla.  Wk  dkm  gewfia 
oigliciitca  Detitang  derSIhttepf«  jene  ältere,  weM  aatprcdto^dcrt 
tu  veHviiMbcB»  kaott  ich  weiHgiteii«  nkkt  okcr  nick  geirimitf«  >^ 

Sündfluth,  8.  d.  A.  Noak.       '  .    '  ''  l 

Sunem,  03^^^  Stadt  im  Stamme  Issaschar  Jo«;.  10,18. 
auf  der  Strasse  von  Gilgal  nach  dem  Berge  Carmel  2  Köo.  4, 8., 
nicht  wek  von  Gilboa  1  Sam.  28,  4.  vgl.  noch  1  Kön.  1,  3.  15. 

2,  17.  2(  f.  Ensch,  unter  ^ovß/^a  ^etjt  einen  Ort  SovXrji  5 
rom.  Meilen  südlich  vom  Thabor  nach,  der  sehr  wohl  passt.  Da- 
gegen unter  ^(-m^fu  erwähnt  er  für  1  Kon.  a.  a.  O.  einen  Flecken 
Savffi  Iv  Ofjt'oig  2ltßagi'^g  iy  rjj  l^yQaßaTTivjj,  Nach  der  letzten 
Bestimmung  (s.  Bachienc  Beschreib.  Paläst.  II.  I.  38.)  müsste 
man  diesen  Ort  südlicher  suchen  und  Euseb.  hfitte  demnack  das 
Sunamiterin  nicht  mit  Sunem  in  Verbindang  gedacht. 

-  Sutftn»  V^fnts  Tik  JS&vau^  HaopMadt  der  I^Tini 
'  Saab  (Strabo  16.  727.)  oder  Snsiana  (Ptolem.  6»  9.  Pfiii.6^9i.)' 
zwischen  Babylonia  nnd  Persis      Residenz  der  persifchita  Könige 
(Neh.  1,  1.  Dan.  8,  2.  Esth.  1,  2.  5.  a  ),  welche  (während  des ' 
Fnkking»  Xeeopk.  Oyrrop.  8,  ^  22.  Aeah.  3,  5.  15«)*)  der 


1)  Der  Aufsatz  über  d!e  La^  des  alten  Sosa  in  dem  pttolo|^cah 
Muieom  18S3.  p.  IBSs^iq.  iit  mir  nicht  näher  bekannt  geworden.  — 
2)  Vergl.  H  ö  c  k  veC.  Mediae  et  Pert.  monam.  p.  ^2.    Nach  Athen.  12. 

ac^leo  di«  per^chen  Monarchen  den  Winter  Ober  ia  8.  rcMrt  ha- 
bm.  IMe  yaiiew  Neüts  Xenoplions  Cyrop.  a.  a.  O.  {Kigt/i)  'xiv  f*h^ 
mjtfl  tiv  x§ifi&va  x^orop  ^i/yw  iv  BttßvXotvi  ^wtd  ft^vat  y  —  toV 

§tip'a6  *¥  'JkfimtdpMt  verdient  jedeoCaiU  doa  Vorlag  Die  Uagegend 
TCB  8aMi  war  aaweraidMiüieh  friicktbar  Stmbe  16.  7^.,  das  Kücm 
aber  sehr  bei»i  SCrabo  15.  7$U  F  rlT^tT"  Umsiaad  «Mbta  db  flladl 
aar  fceiideBit  während  dea  behca  gatia>f>  piabi  difttit« . 
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•M  Mbifigln  Bug  (^"y^^a^  wkakm  (Polyli.  5^  4l§i>  Wm 
Slüdt  lag  am  FL  Cboaspes  8Mbo  1*  47.  Berod.  5,  49.  od«r 
E^etiB  (Arrian.  Alex.  7,  7.  Tcrgk  Dan.  ft.  m;  4.  A.  Ulai^ 
450  foai.  Mdlen  von  EcbataM  vmA  eben  so  weit  voo  Seleacift 
Babyl.  entf^ot  Plin.  6,  31.,  war  mit  prächtigen  Gebimien  ge- 
ziert Strabo  15.  728.  und  der  Aufbewahrungsort  der  persisches 
Konigsschätze  Diod.  Sic  17,  65.  19,  48.  Utf  Umfang  betrug 
120  Stad.  Stiabo  15.  727.  S.  überh.  Mannert  V.  U.  463. 
Jetzt  sind  nur  aodi  Mmtthaate  iMg,  2  Meil.  westKch  ron  der 
Stadt  Desphol  (Kinaier  MeBwir  ^.  99.  Ker  Porter  TraT.  IL 
411.  Hock  Tet  Pers.  monum.  95).  Ueber  die  Etymologie  dea 
Namens  i^^i'd  s.  mein.  Simonis  p.  962.,  Tiber  die  Stelle  Jo» 
UKgik  Ante  10^  2.  4.  aber  Bosenmülier  Alterth.  L  h  311. 

dasänna  (n3^7*);ij,  Liiie>')^  eine  reiche  und  schona 
Jüdin  zu  Babylon  y  die  von  awei  geilen  Jaden  (Aatoten  a.  Biclb* 
iem),  deren  Lwl  nicht  befriedigan  nullte^  des  Ehabteaha  an- 
geklagt (vgl.  Gaa,  39»  11  ff.)  nnd  nur  darch  des  joogen  Daaial 
Uaga  EnfscUoiaadieit  yon  der  Todeistrafa  errtltet  wurde.  Diasa 
Geschichte  nacht  den  lahak  einer  afol^rTP^isehett  Beilage  zaai 
griechischen  Daniel  aus,  die  in  der  römischen  Ausgabe  der  UOL 
^heodotlon)  vor  dem  ersten  Kapital  dieses  Propheten,  in  te 
eomplat  .aber  nnd  in  der  alei.  Yersion  des  BaiM  am  Ende  dea 
12.  Kap.  als  das  13.  steht  Sie  ist  sieht  frd  ven  Unwahiachein« 
Bchkfäten,  doch  sind  diese  von  Juluis  Africanns  an  bis  uail^ 
Capellas  und  weiter  bis  Bertboldt  sehr  übertrieben  wardca 
(▼gl  Eichhorn  Apokryph.  $.  448 C);  der  Verfiül  npg  rieh  in 
der  Hauptsache  wirklich  zugetragen  haben»  wenn  aneh  die  Sega 
an  der  gegenwärtigen  Gestaltung  wirksam  gewesen  ist 

Susim,  □'»nT  (LXX.  e^yti?axvQu)  ein  unbekannter  Yolks- 
. stamm  in  Palästina  zur  Zeit  Abrahams  Gen.  14}  5. 

Syeharf  •.  d.  A.  Sichem. 

Syene,  n3)D  (vielleicht  -jiD,  80  dass  rt-  lokal  wäre), 
JSv^ri  ^) ,  die  südlichste  Gränzitadt  Aegyptens  (in  der  Thebaas 


i)  Ale  atadt  selhtt  soU  ohne  Mmmi  eewesen  asia  aaeh  Pclfalilaa 
bei  Stiaho  15.  728.   DiMer  gchriftsteller  envähnt  aber  telbit  derSlad»* 

maueni  und  sagt,  sie  seien,  wie  die  von  Babylon,  aus  Backsteinen  er- 
baut gewesen.  Die  Burg  von  Snta  heisst  übrigens  be?  Strabo  15.  7^. 
nach  einer  Tradition  über  deu  Erbauer,  Memnonium  vergl.  Paasan.  4, 

81.  5.  —  2)  Ein  Mannsoame  1^^.»  der  vrell.  desselben  Stammes  ist, 
kommt  IChiea.  Sl  C  vori^  aiwoale  Oasiasi  T.  p.  SM.  ^ 
8)  Versoche,  di«  Bedeutung  dieses  NaaM  aas  dsoi  BjoaltiiihMl  in  ev» 
klaien»  s,  a.  gisionls  Uxia»  ^ 
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Ptdlem.  4,  (.)  «igen  AeUtSo^di  iMk  la  SO,  6.  PTui.  ^ 
la  12,  a  Strtbo  17.  787.  M7.  Pantan.  8, 38. 5.  (24**  61'  NB^ 
nach  Ptolem.  23*  610  ')>  ofÜichM  Ute  det  Nil,  nach  Vffai. 
^  lOb  ani  einer  von  diesem  Flosse  gebildeten  Haibinsel,  ^nm 
Alexandria  nnd  Meroe  gleichweit  m$Unt  (PSa.  S^,  75.  vgl.  12» 
Strabo  2.  132.).  Mm  die  Alten  wussttft,  4m  hier  am  längw 
•ten  Tage  die  Sonae  iber  dem  Scheitel  stehe  nnd  die  Körper 
also  keinen  Schatten  werte  fitrabo  17.  817.  Plia.  2,  76.  En« 
•mib.  ad  Otejf^  m  LMte2,667»  Jdst  finden  sich  aock  ^ 

tige  Trümmer.  Das  heutige  Assvan  (^jt^^^f»  Ci)|^*^)'  noch 
im  Mitteldlter  eine  sehr  bedeutende  Stadt,  liegt  nordöstlich  von 
dem  alten  Syene  (Pococke  Morgenl.  I.  173  ff.  Quatremer« 
Menioir.  snr  l'Egypte  II.  4sqq  ).  Die  ganze  Umgegend  ist  reich 
an  GraDitfelseo.  Vgl.  überh.  Tzschiicke  ad  Mel.  111.1,3006^. 
Maanert  X.  1.  321  ff.  Hitter  Erdkunde  1.  1.  094 ff. 

Symeon,  JitvfUcSx'.  So  wird  inLXX.  immer  derNamd 
^^a3.u3  geschrieben  i*  d.A.  Simtoa«  In  denApokr.  u.  imN.T« 
wechselt  die  Fonn  aacfa  mit  ^Ifnov,  Symeon  heissl  ein  frommer 
Mann  zn  Jerusalem,  der  das  Kind  Jesus,  als  es  von  sein»  Mut« 
ter  im  Tempel  dargestellt  ward,  anf*  seine  Arme  nimmt  und  ei 
lür  den  Messias  *  elrklärt  Mehrere,  auch  D.  Michaelis,  halten 
ihn  für  den  Simeon,  Sohn  Hiliels  und  Vater  des  berahmten  Ga« 
naliel ,  welcher  später  Präsident  des  hohen  Synedriums  wurde  ba- 
bjL  Sabb.  15,  1.  (Light  foot  hör.  h.  p.  198.).  Da  Hillfl  müt- 
terlicherseits von  David  abstammte  (Ottho  hi^tor  do<^or.  misui- 
cor.  p.  76.)  #  so  würde  jener  Sim.  ein  Verwandter  Jesu  gewesen 
sein.  Joseph.  Antt  14^  9.  4.  15,  1.  1.  15,  10.  4.  ist  derselbe 
"Safilagy  "'XTid,  genannt  (also  ein  mit  "j'^rTid  nicht  gleichartiger 
Name!).  Für  die  Identität  dieses  Sim.  mit  jenem  von  Lucas  er-  / 
wähnten  ist  gar  nichts  Positives  zu  sagen ,  vielmehr  würde  Luc. 
^nen  so  bekannten  Mann  schwerlich  ab  uri/Qcunüg  rig  eingeführt 
haben.  Man  kennt  aber  schon  die  Unart  der  Ausleger,  die  im 
N.  T.  nur  genannten  Personen  in  recht  berühmten  jener  Zeit 
wiederzufinden.  Die  christlichen  Apocrypha  machen  unsem  Sim. 
gewöhnlich  zu  einem  Priester  vgl.  Thilo  Cod.  apocr){>h.  I.  p. 
386  sq.  —  2)  S,  Niger  Act.  13,  1.,  Prophet  und  Lehrer  zu 
Antiochia.  —  3)  Auch  der  Apostel  Simon  (Petrus)  heisst  Act. 
16, 14.  2Petr.  1,  1.  an  letzterer  St  in  den  meisten,  an  ersterer 
tu  allen  Codd.  ^v^tdr. 

Synagogen^  SvrayoDyai,  nc^ri  "^rji^*)»  waren 


1)  Vgl.  Manaart  X.  I.  mt  —  f)  Aatea  taM.  and  nbUa. 
BpNMrangeo  der  8.,  wie  ny'tl  WO,  W».  ^Ain  mii  MMl  Var«- 
■aaa  Varbiad.     mL  aa& 
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die  religiösen  VerBammlaogsorter  der  Juden  im  nachexilischen  Zeit- 
alter.    Die  Tradition  behauptete  einen  sehr  frühen  Ursprung  der- 
selben (Act.  15,  21.?)  und  die  Targumim  tragen  sie  selbst  in 
die  patriarchal.  Zeit  über  (s.  m.  diss.  de  Jonatb.  paraphr.  chald. 
L  p.  30.  vgl.  auch  Onkel.  Gen.  25,  27.  Deut.  32,  10.  P«eudo- 
}on.  Hiebt.  6,  9.  Jes.  1,  13.).    Man  stützte  sich,  um  ihr  hohes 
Alterthum  zu  erweisen,  theils  auf  Deut.  31,  11  f.  (weil  das  Vor- 
lesen des  Gesetzes  das  Hauptstück  des  Synagogencultus  i^t.'X 
theils  auf  Ps.  74,  8.    Jenes  verdient  keine  Widerlegung,  aber 
auch  Ps.  a.  a.  O.  ist       '^"iy'i'O  mehrdeutig  ')  und  es  würde  sich 
zuletzt  immer  fragen,    ob  dieser  ganze  Psalm  vor  exilisch  sei. 
Das  Bedürfniss  religiöser  Versammlungshäuser   zu  gemeioschaflL 
Andacht  ohne  Opferdienst  musste  den  Juden  im  Exil,  wo  sie  Tom 
heiligen  Lande  und  vom  gesetzlichen  Heiligthum  getrennt  lebten, 
zuerst  fühlbar  werden  und  so  mochten  die  Synagogen  eben  in 
jener  verhängnissvollen  Periode  ihren  Anfang  genommen  haben 
und  später  nach  dem  Mutterlande  verpflanzt  worden  sein  (vergl. 
Neh.  S,  1  IT.).    Zur  Zeit  Jesu  bestand  in  jeder  massigen  Stadt 
Falästina's  (z.  B.  in  Nazareth  Luc.  4,  16.,  in  Capcmanm  Mr.  1, 
21.  Luc.  7,  1.  Job.  6,  59.),  so  wie  in  den  von  Juden  bewohn- 
ten syrischen,  kleinasiat.  und   griechischen  Städten   (Act  9,  2. 
13,  5.  14.  42.  14,  1.  17,  1.  10.  18,  4.  19,  8.  Joseph.  AntL 
19,6.3.  bell.  jud.  7,3.3.)  wenigstens  eine  S.  *);  grossere  Städte 
hatten  deren  mehrere  (Act.  9,  2. 20.)  u.  in  Jerusalem  selbst  sollen 
sich  480  (Mcgilla  73,  4.)  *)  oder  doch  400  (Hieros.  Ctuboth  So,  3.) 
befunden  haben  (jede  judische  Landsmannschaft  besass  eine  für 
sich  Act.  6,  9.  vgl.  d.  A-  Libertin  er)..    Verschieden  von  den 
S>-nag.  waren  eigentlich  die  ngogtr/ui  (Juven.  3,  295  sq(j.)  d.  i. 
Betplätze,  oratoria,  welche  sich  ausserhalb  der  Städte,  meist  in 
der  Nähe  von  fliessendcm  Wasser  Act.  10,  13.  Joseph.  Antt  14, 
10.23.  (weil  die  Juden  sich  vor  dem  Gebete  waschen,  Deutsch 
de  sacris  Judaeor.  ad  litora  frequenter  exstructis.  L.  713.  4.)  be- 

1)  Dass  man  ausser  den  Synagogen  aach  manche  andere  heilige 
Stätten  damnter  verstehen  kann,  sahen  schon  Vitringa  und  Datbe 
Tgl.  a.  Hassler  de  Ptaloiis  Maccab.  Com.  U.  p.  11.,  Uitsig  jedoch 
(Begriff  d.  Krit.  S.  94.)  will  den  Ausdruck  aiir  auf  die  Synag.  bezogen 
wissen.  Hartmann  findet  auch  Ps.  107,  S2.  eine  Spur  des  Synago- 
gencultiis.  —  2}  Ihren  Ursprung  in  Palästina  bis  in  die  Zeilen  des  Ao- 
tloch.  Epipb.  mit  Bauer  (gottesd.  Verfass.  II.  125.)  herabzusetzen,  weil 
Josephus  der  Synag.  nicht  vor  dieser  Zeit  (bdl.  jud.  7,  8.  8.)  erwähat 
(er  gedenkt  ihrer  überhaupt  selten  und  beiläufig),  dürfte  2U  gewagt 
sein.  —  S)  Nach  den  Talmudisten  soll  an  jedem  Orte,  vno  zehn  freie 
und  malorenne  Juden  leben,  eine  Synagoge  errichtet  werden,  denn  aach 

Nasa.  14, 27.  machen  zehn  eine  Tl"^":?}  —  4)  Uartmano  hält  diese  Zahl 
fAr  eine  aus  des  Worte  ^r^h^i  Jea.  1,21.  (s.  Etschi  s.  d.  8t)  Ub- 
baliatiach  herausgcklaubte  Angabe. 
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1*09  obächon  der  Naae  aock  tob  eigeotUdMii  SyoBgtgcii 
MiMunl  J<»cpb.  Vit,  Pbüo  Opp.  IL  665.  i696. Erridi. 
tung  und  LJnterfaattuiig  der  S.,  wjrlw  Md  «MserlwU»  der  Slldi^ 
bald  «ad  gewöhnlich  io  derf elboi^  lioMcs  «of  hodlfflUpepieft 
^aUea  aogtUgl  wm4m^)y  Miwich  derGcmeiad«  sn»  dbdh 
ging  beides  »iwetlen  Pma^eiioaeD  (selb«!  Ueidea)  aifi  Im 
7,  5.  \'oa  der  Heiligkeit  dieM  EikmSüngtMMiitm  begteo  die  J»> 
den  hohe  Vontellangen  Man  ▼ersamneUe  sich  dort  (die  V¥e^ 
ber  in  getrennten  Sitzen  Philo  Opp.  Ii.  403.  630.)  an  de« 
Sabbathen  und  Festtagen  (später  auch  am  2.  und  6.  Tage  jeder 
Woche  Hieros.  Mcgill.  75,  1.  Babyl.  Baba  kama  82,  1.)  som 
gemeinschaftlichen  Gebet  und  zom  Anhören  der  biblischen  Ab- 
»chnilte  Act.  13,  15.  15,21.*)  aus  dem  Gesetz,  den  Propheten*) 
und  einigen  andern  A.  T.  Büchern  (den  Megilloth),  welche  einer 
aus  der  Versammlimg  (Luc.  4,  nach  Philo  Opp.  IL  ö-iO. 

laaer  Ton  den  Pne«tem  oder  Aeiteflea)  vorlas  0  ond  durch  eiaeft 


1)   Artl  cr(josiv)r^'  t6^os       ^tntuoiCy  fV  ttj  iti'}  ttnXavfiivfj  Nea- 

dtjt,  mitm  i¥  JUq^  ««I  mU>jfüf  rimf  igt  mmtm9mmo9^%  4ni  «wr  JK«» 

fnap.  imvtm  ra  tivv  ^lovStidmp  fuift^ifUwtfp.  Vgl.  noch  le  Mojoe  Va- 
ria Sam  p.  71.  —  fi^  77r,f)(r,'' > rs  ar  \^  r>h]  der  al!|>;emeine  Name  der 
'iüd.  Krbauungsörtcr  in  ^riech.  htädteii.  Hatte  das  W.  aber  ursprüng- 
lich nur  einen  Bei  platz  bezeichnet,  so  konnte  ja  fpäter,  weon  an 
SCaHe  äm  Mit»««  «nMlet  weita  nwr,  alte  iMUhe  Km 
MheMtea  mwAm  wda.  FkHa  <Opp.  IL  t6S.)  nennt  die  beil.  Ver- 
MBiiiiDnc«9rtcr  aneh  -xQo^ft  xrt'gta  t.  Ma  n  gej  z.  d.  8t.  —  5)  Die  in 
der  NacUh^^rfchaft  von  Gräbern  und  BegräbniMplätren  erl)autrn  8}  nag. 
gefaöreo  wühl  einer  apätera  Zeit  an  a.  J.  G.  Michaciii  in  d.  Symbol. 
Itar.  Bnau  IIL  Maqq.  ^  4)  Mhak  aadi  AVtragung  des  Syntgog^k 
httDMs  Uieb  der  Ort,  wo  dosseibe  gestanden,  noch  eine  geweihte  Stiiii 
vgl.  Miscfaaa  Me^iUa  S,  8.  --  5)  Philo  Opp.  II.  p.  458.  t} 

vtyout^ai  y  xaü  1JV  fie  itpovi  df^uvoi  itfrui  zöioif^  oi  nalot  vrcu 

otm^  twj^rti,  Ha{^!  i]ltn{ai  ii/  TÜitoty  vtto  n^ito^uti^i^  vte*  HH&i^otfttu  ^ 

^uct  rra^iX^ViV   atadiSdanti    —    p.  630.  ylvrovi  tit  rairov  ^^^ov 
(Moses)  oirctyio&ai  x«l  xalt^t^om'yoti  utr'  d/.i,t]h')v  ovv  aii^ot  xal  xo- 
gfitit  Ti'iy  voficjv  ux^uu&aif  rov  ut^tÜtia  dyrui^oai  j^o'^x»'.  Aal 
wv^QXovrai  filv  dtt  not  ovpi9Qiv0vat  t^tt  dlh]Xia¥'  id  fäir  iroÜlfl 

Tbjv  ttQfwv  St  TtS  o  napojv  i;  rvjy  ;f (/oj-rr-o'  uc  avayiyivaxft  xovi  tt- 
()ot?  VOftovi  avro7<;  y.n}  y.ax^  i'xu^oy  tsf,'/t^^(('  f'^'/'j'  oytSuv  SttXrjt 
6'iicts.  —  6)  Die  Abschuitte  aus  der  Thora  hci-^srn  b(  kanntüch  nVwJ'nD, 

die  ans  den  Propheten  (den  prioribns  u,  posterioribus)  mitSC?^.  Ue- 
bcr  jene  s.  unter  andern  Miachna  älegüia  3,  411.  and  über  da«  mothr 
■■Mliiiha  Altar  der  jelal  tiitiihiiiiia  dta  «eUftMi  flUr  IHaläfi  laa 
A.  T.  — >  7)  Ueber  die  Beachafleaheit  der  flvaagognohaadacbriften  (Rol- 
bn,  valaadaa)  der  heil,  BMMi  a.Jfii4kä«riiiBW.  iat  A..T*ikd6&& 
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frdeo  Vortrag  (ndnrt)  erbaulich  anlegte  *).  l>och  waren  Vor- 
leser u.  Ausleger  auch  wohl  verschiedene  Personen  (Philo  Opp.  II. 
458.  476.).  Nach  dem  (regelmassig  von  einem  Priester  gespro- 
chenen) Segen,  worauf  die  Gemeinde  Amen  sagte  (vgl.  1  Cor. 
14,16.),  wurde  letztere  entlassen.  Als  Beamte  der  Synagogen^) 
werden  genannt:  1)  der  Vorsteher  (otQ/iawayioyog ^  no^sri  XDNT 
Loc,  8,  49.  13,  14.  Mr.  6,  35  ff.  Act.' 18,  8.  17.),  >^  elcher  das 
ganze  Synagogenwesen  leitete  ünd  über  die  Orduun^^  m  den  Zu- 
sammenkünften wachte  Luc.  13,  14.  Act.  13,  15.  (Vitringa 
Archisynagogus  observatt.  novis  UiuBtr.  Franecq.  GB4.  4.)^  2) 


1)  Dass  die  hell.  Bücher  in  den  palastin.  Synagogen  syrochaM^sch 
otler  gar  griechisch  (nach  LXX.)  vorgelesen  worden  seien,  ist  aner- 
vveisiich  uad  entbehrt  alier  Wahrscheinlichkeit  Lightfoot  hör.  h.  II. 
M  tq^  Aüi  HhiM.  Bote  7.  fehl  war  kwfvr^  dam  Ht  Glaam,  «toor 
nehr  griack  ab  JM.  Stadt,  die  GeMa^  nameiitL  das  Kfl  adh*aia,  grie* 
cbisch  gesprochen  wurden  und  dieses  war  talmod.  Satzungen  (Misichaa 
Sota  7,  1.)  ganz  conform.  Wie  es  die  ausländischen,  namentlich  die 
heiieoiBtiftchen  Juden  in  ihren  Synagogen  luit  deu  Bibeltexten  hieltest 
wiaNB  wir  iddit  Wahl  ndcHah,  daaa  naiian  dan  GrondtaiCa  auch  dia 
Uebersetaoog  Torgeleaen  wurde  (ob  auch  attefai?  Juetia.  M.  apal.  2.  p» 
72,  dUl.  c.  Tryph.  p.  298.  Tertull.  apolog.  c.  18);  wenigstens  kana 
hiegegen  nicht  aiu  Stellen,  wie  Menacboth  99  b.  (s.  Kühn  dl  zu  AcL 
2j  4.)  argumeuiirt  werden.  Die  Erklärung  der  Texte  erfolgte  gewisa  ia 
dar  LaadMsmdM,  alao  In  P^lialina  (Syrien  n.  Babylonian?)  In  dar 
ajraahald&iaokea ,  wie  denn  ehan  dadmch  die  Fertigung  der  Targumim 
orsprAngUch  reranlasit  worden  zu  «ein  scheint  und  in  Palästina  die  8y- 
na^ogeogehete  in  diesem  Idiom  gesprochen  wurden  Berachoth  fol.  S,  1« 
Daas  in  Aegypten  die  griech.  Sprache  von  der  Ptolemaer  2eit  an  beun 
Catta^HanaU  ftblldi  war,  UM  aidi  nicht  beiweiMn.  JuHniana  146» 
NoTelle  liegt  dar  ron  uns  zu  berücksichtigenden  Zmt  an  fem,  als  daaa 
wir  darauf  eingehen  könnten.  Auch  ist  ihr  Sinn  nenerdlngs  (obwoU 
mit  Unrecht)  streitig  gemacht  worden  (Cramera  kleine  Schrift.  L.  1837. 
8.  S.  155  fr.).   Noch  bemerken  wir,  dass  einige  Ausleger  2 Cor.  d,  14» 

in  dem  MÜlvfi/i-a  eine  Anspielong  auf  daa  jöd*  r)*^Vlp  finden  wollten,  eina 
^afaakifa,  waHenaDacka^  welche  dfa  Jnma  batm  Synagogengottesdiaaat 
tkber  den  Kopf  h&ogan  targl.  Lakemacher  Obserratt  IH.  209  sqq. 
{der  diese  Sitte  eben  so  unwahrsch^Uch  als  unndthig  ron  den  Römern 
herleitet).  Aber  das  Alter  diesM'  VerhäUnng  läast  sich  nicht  erwmaen.  — 
2)  S.  Rhenferd  Opera  philol.  p.  480  aqq.    Nur  sehr  entfernt  würde 

man  Ueher  auch  die  10  träbtai  oder  daceai  otioai  (Miachna  Megilla  1, 
8.)  der  Synagogen  (fflaroi.  MegUl.  aa  1,  6.)  in  grossem  (volkreiGhem) 
Städten  rechneu  können,  welche  nach  gewohnlicher  Ansicht  (die  auf  IL 
Jarchi  zurückgeht)  gegen  ein  bestimmtes  Almosen  dem  Synagogengottes- 
dienste (dem  Gebete)  beiwohnen  mussten,  um  c^en  Stamai  Anwesender 
KU  bilden  (ein  Institut,  wetehaa  auch  für  mancha  nnaarar  Wochealdrchen 
aa  wünsche  wlral).  Indaaa  fat  diata  ihra  BflitinBnag  nnCar  den  ga- 
lahrten  Forschern  streitig  gewesen  (s.  CarpzoT.  Appar.  p.  SlOs^jq.), 
'  n.  Vitringa  (Synag.  2,  6  sqq.  p.  530  sqq.)  hat  seine  (von  obiger)  at^ 
weichende  Ansicht  in  der  Uauptaacha  feslfahaltan.  Da  der  Gegenstand 
ibar  din  Gfiasan  dar  bibllaehan  AHarfhwnuilnumihiift  hinaoiUefti 
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'Aet  13»i5.»  Q'^IfcT»  Wühl  shIi'  yci;nig»*  '^m  Miifric »'  b'QTOa , 

iMkbc  ein  BfenÜrnngtcoUegiaii  otar  '?«nite  iiif^t^- 
tfiwwyiiyic  geinldet  so  haboi  scheiiico;  3)  der  Tt->V4 
(legatm  eccl^iie),  der  m  dm  Yenamiiilong  regdmaisig  al»  Tor- 
beter  thätig  war  (MiickBi  BMch  hinrhana  4,  9.)» 
■Ii  Secretair  und  Bote  der  Sjnagoge  gebrancht  wurde  (?gL  Mck 
Schottgen  hör.  hebr.  I.  1089  sqq.)  *)»  4)  der  Aufwarter  (yrnj^ 
^hr^g  Luc.  4,  20.  welcher  die  Biicher  mm  Vorlesen  dar- 

reichte, fiir  KciDheit  des  Saals  sorgte,   die  Synagoge  o^Tnete  imd 
schlosa.    Dazu  kamen  vielleicht  noch  AlmoserisammJer,  "^i^aa^  * 

wenn  anch  gleich  Mt,  6,  2.  nicht  von  offenüichcr  Aimoseavtrthei- 
liiDg  ia  den  S.  verstanden  werden  kann.  Doch  darf  nicht  Alles, 
was  in  der  Gemara  o.  Rabbin.  vdufcjyoag.  bcnchlet  wird,  auf 
die  im  ZeitalUr  Jesu  gewöhnlichen  iibcrgHr?!g(  n  wcnl*  ii,  nament- 
lich \si  die  innere  Verziening  der  Syn.  gewiss  in  altern  Zeiten 
einfacher  gewesen.  Wir  finden  Mt  23,  0'  Jac.  2,3.  bios  Sitze 
(die  ersten ,  die  der  ersten  Reibet  nQwioyuLtfdnufjj  wurden  von 
den  Schriflgcl.  eingenommen)  erwähnt;  doch  mag  der  Vorleser 
schon  damals  einen  besondern  Lehrstuhl  {ßtjfia^  TiH^'^y  VuTs) 
gehabt  haben*),  und  ein  Schrank  %nm  Aufbewahren  der  heil.  Ba- 
cher (Rollen),  talm.  n:jn  oder  p^n  (^i?)  konatiBr  Sj^'''ifia 
tfdit  fehlen  (Miacibnii  BmcL  5>  3.  Bosch  hitssdi^  4,  7.  Ite- 
^  3»  1.  Sabb.  16,  1.).  In  den  Synagogen  wirdeü  ibrigcat 
«Bck  gewisse  Stnfeii,  namcotM  die  Cl^stdang  vollzogen  Ml' 
10^  17.  23»  d4.  Mr.  13,  9.  I^nc  12,  11.  (21,  12.)  Aet22,  ift: 
26»  11.  1  Cor.  11,  22.  Di«  Sache  kann  nach  dieKn  dentfichell' 
Stellen  gar  nicht  besweifcH  werden,  in  der  ErUahmg  ani  des 
Talniid  ist  man  aber  meist  s^  flüchtig  u  Werke  gegangen 
Neoere  haben  Lightfoot  lior.  hebr.  p.  248.  332.')  abg^ehiie- 
bea.  Dass  die  DreioNanergcricfate  (Mischna  Sanhedr.  1.)  in  den< 
Syngegen  ihre  Sitsrangen  gdialten  hal>en  und  dass  der  als  Exe- 
cntor  der  Gdsselong  bezeichnete  ytn  Mischna  Maccoth  3,  12. 
eben  der  Sjnngogendiener  (s.  oben)  gewesen  sei  (das  Wort  kann 
«Ikb  so  gut  den  Qerishtsdiener  lindeaten)^),  ist  nnr  poetnKiti 


1)  DIetes  Amt  scheint  7a«ch  in  die  (^rOssero)  christlichen  Gemein- 
den übergegangen  zu  sein,  denn        oiyyiXot  r^t  inul^ola€  Apoo.  2,  1. 

ist  DicbU  anders  als  ein  mb\b     Bwald  z.  d.  St.    Die  difo- 

coloft  imilffotM'  aber  f  Oer.  8,  fS.  haben  mit  dieter  Btnrichtiiag  Mwr 
niahis  fMadn.    Wollte  man  aber  gar  die  üyytXot  1  Cor.  il,  10.  ah 

jrnen  Pcamfcn  identifizircn ,  so  wurde  für  die  Stelle  ein  eben  so  iondef-' 
barer  als  dürftiger  bino  resultiren  —  2)  Lampen  in  den  Synag.  aufge- 
hängt enMabot  schon  Hieros.  Megilla  74,  1.  —  B)  Fritz  sehe  zu  Mt. 
X  10,7,  laglt  in  Synafogis  elvtlet(!),  Telat  flvgiilonm,  poenas  irtegataa 
«Me,  satU  «onstat  o.  Terweiit  ebenfalls  anf  Ligbfoot.  Von  Vitrin- 
pa's  Gc(^enredc  nehmen  die  NcTiern  keloa  Nods,  ^  4)  ¥j||»  iheihaapt 
ilheaferd  opp.  philol.  p,  ftS-^sqq«'  ^  n^^- 
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geirrte  Vitringa  3,  1.  Ii.  woMle  nv  ms  Bpi'pbtD.  hmL 
if  30.  11.  nod  sehr  späten  ntbbhi.  Schriften  eine  Gei«elang  m 
den  Synagogen  und  zwar  in  sehr  beschränkten)  Maasse,  immlicb 

als  stellvertretend  flir  die  über  Gelehrte  und  Studircmle  za  ver- 
hängende Excomraunication  nachzuweUen.  Wie  dem  aber  auch 
sei,  ans  dem  N.  T.  ergiebt  skh  so  viel  unzwdfcibafl ,  da^s 
ketzerische  und  abtrünnige  Jaden  in  denSjrnag.  gegeisselt  worden 
sind,  was  an  sich  auch  gar  nicht  befremden  kaon.  Uauptschrift 
vh&  das  ganze  Synagogenwesen  ist:  Campeg,  Vitringa  de 
SjTOgoga  vetcrom.  Franeck.  16^.  4.,  ausserdem  s.  Fr«  ßur-^ 
mann  Exercitatt.  aead.  II.  p.  3 sqq.  Reland  Antt.  sacr.  1,  10. 
Carpiov.  Appar.  p.  307  sqq.  Jahn  III.  280  ff.  438  ff.  360fr. 
Schacht  Animadr.  ad  Iken.  p.  452 s^.  Hartmann  Verbind, 
des  A.  T.  mit  d.  Neuen  S.  22^ff. '  '         »  oi 


torf.  Lex.  chald.  o»  d.  W.>  So  hiess  1)  das  liochste  natkaieU^ 
Tl^i|m4  der  Jaden  im  Zeitalter  Jcsa  u.  früher,  welches  zu  Je- 
riiaalem  seinen  Sitz  halte,  aus  71  Gliedern  (Oberpriestern,  Ael- 
tcsten  u.  Schr5f(gclehrten  Mt  26,  67.  Mr.  16,  1.  Luc  22,  (i.. 
A^t.  5,  2L  der  Fharisäerr  Q«  Sadducaersecte  Act  23»  6.  0,  34,  *) 
bcstnnd  Mischna  Saohedr.  1,  6.  Schebuoth  2,  2-  (nebst  2  oder 
3  Sccrelarcn  Sanhcdr.  4, 3.)  u.  von  einem  Präsidenten,  N'^'b^rr 
weiches  der  Hohepriester  sein  konnte  (vgL  Act.  5,  2L  27.)  und 
wohl  in  der  Regel  war,  dem  jedoch  ein  \lcepräsident  (n^3  ijj 
•j"^!  •.  z.  B.  Mi5chna  Taanith  2,  1.)  beigeortlnet  gewesen  sein 
soll        convocirt  u«  dirigirt  Wltf^^  %    £a  versammi^^e^  fti^  bei  ' 

1)  Ks  hiess  im  G riech,  auch  ßovXf]  Mr.  15,  45.  vgl.  Joseph.  Aalt.  ' 
20,  X,  f.  bell.  jud.  5,  4.  f.  -*  2)  üeber  die  tatmudisch-rabblnltehe  Fa* 
bei,  jeder  Beiutser  des  Synedriiiros  (oder  überb.  jeden  Syne^riums)  habe 
70  Sprachen  (vergl.  oben  I.  399.)  verstehen  müssen  (Gem.  Sanhcdr.  fol. 
17,  1.)  ■.  Kc'imartis  de  asseasurlb.  s^iiedr.  70  lln^juar.  pciilis.  Hamb. 
1761.  4.,  auch  iu  Pott.  S^lio^.  IL  500  s(^(j.  Haiiuaaa  Verbind.  S. 
I9l^f.  erkllct  die  70  Sprachen  Ton  allteitlger  Gewandtheit  im  Brkliren' 
^es  heir.  Textes.  —  9}  IHe  Namen  der  Präsidenten  des  liohen  8\ncdr. 
angeblich  von  Esra  an  i.  e.  B.  Iken.  antiqutt.  bebr.  1',  4.  18.  Ks  sind 
danniter  auch  II.  GamaUcl  (Art,  5.)  u.  der  bekannte  Jiid  i  Hftkkadosch. — 

4)  Wie  dieser  zur  lieciitrea  des  Nasi  aasa,  so  suii  nach  biiaigen  (Vi- 
Itinga  Ohnrntt.  MCK.  I.  maq.)  ioc  UalM  4m  JML  ate  Ml«* 
BtoMter  des  Synedrinna,  dar  ▼arzogsweiae  tcyn  ganaaai  .waidaa  %vlra,^ 
•fiaea  PUU  gehabt  haben,  und  daraus  woUte  man  seibat  Job.  S,  10. 
den  Titel  o  dtiHdaxn/.o^  roZ  ^faQai,).  erklären.    Aber  jenes  steht  aicbt 
einmal  als  Noiis  späterer  Habbineu  fest  Sei  den  Svnedr,  p.  156  sq.  — 

5)  Dms  der  Naai  stets  habe  der  Uohepriesler  sein  wüsaen  uud  auch 
1«  Ulan  der  Qidttiog  geweaan  aai  (Manaahaa  IHav«  Test.  taha.  au- 
ltd4sq(|.)  ,  ist  zu  viel  bebaaptet  vgl.  Seiden  da  Sysaitf.  2,  15.  14., 
aber  aucb  die  Versicherung  der  Juden,  der  Nast  sei  aat  der  Familie 
Davids  genomsiea  worden,  verdient  keinen  Glaubon.    Vargk  aack  G,^ 
Kr«ts€haiar  de  praeside  synadr.  magoi.  I>resd.  7Sä.      ^  .i  .i 
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in  ebem  btHttiMfioinoBaiiinmer      dat  ditfXal* 
dem  Nases  iri^  >&  den  UiDgebiiiigeii 

Tempeb  (auf  der  Miltagsacite)  nschweuen  BfiseiiQa  Peak  ^ 
6.  Sanhedr.  11,  2.  Middoth  5,  4.  apiter  (?oiii  40.  Jahre  tM 
/i  r>torimg  des  Tempels  aa)  ia  d«a  am  Tempelberg  gelegenen 
Tabernen  Zur  Cognition  diefe»  Gendit^hofes  (alt  erster  und 
einziger  inKan)  gehörten  naclt  Sanhedr.  1,  5.  die  Rechtasachen, 
welche  einen  ganzen  Stamm,,  oder  einen  falschen  Propheten,  od. 
den  Hoheaprieitcr,  odet  einen  willkürKchen  Krieg  (oder  Gottes- 
Hiitemng?)  betrafen;  anch  StaatsTcrbrechen  scheinen  dort  unter- 
sucht worden  zu  Pein  Josej^h.  Antt.  14,  9.  4.  Die  Angeklagten 
wurden  verhört  Mt.  26,  Ö8.  Act  4^  7fl^  6,  27.  6,  13.  22,  30. 
23,  20.,  7cTiprf»n  vernommen  Mt.  26,  60.  Act  6,  13.  Sanhedr, 
4,  ^.  wo  es  galt,  eine  der  4  Capitalstrafen  (Steioigung,  Vcr^ 
breiioeii,  Enthniiptim^  ii.  Hangen)  Saukedr.  7,  1'.  Joseph,  Aott; 
14,  9.  3m  sonst  auch  eiue  Lcibe?strafe ,  wie  Geisselung  Act  5, 
40,,  decrctirt.  Jesus  stand  vor  tiicsem  Gericht  als  falscher  Pro* 
phet  Tgl.  Job.  11,  47.  (Psendomcssias),  Pelms  -dU  Thaumaturg, 
der  sich  göttliche  Heilkräfte  beilegte  Act.  4,  tSff.,  er  n.  Johamies 
als  falsche  Prupheten  u.  Voiksvcrführer  Act.  5,  27  ff.,  Stephanus 
als  Gotteslästerer  Act.  6»  13  ö.,  Paulus  wegen  falscher  Lehre  Act 
22.  23.  Dass  das  Sjnedr.  Vcrhafbbefehl^  ausgehe«  l^t^ 
war  naturtlcjh^ct«  5>  21.  o.  dass  setna  iSei)a;H.  ^  ^er  ^l^l^o^ 

HiiHidilKcb  der  GUinnaljast»  dcaialbcn  abir  «riiabl  iidl  fur  diä 

Hn  mm,  M«  18»  3t.  Oifttif  ¥S»etr  imintttTvat  Mi 
dne'^Didht' iuibe4<!atende  Sc&wWgkd^^  Denn  dem  dort 
apj^odienien.^alMi^t  et  ludit.  conG^  oan  Act  7,  56  S&  ifOtii,^« 
Mdb  B^plm«^  num  Tode^  wartbeilt  «.  dia  Seoten«r.<lSlä« 
lugimg)  an  Ihn  yoIhdelM  linly*  ivahrend  wieder  auf  der  anden^ 
säte  die  Qcmm^  jener  AeoncraDg  «faie  hiator«  SHtsa  giebt 


1)  'Jober  die  Sitzordnung  ^cs  Synedriuaii  (im  Halbkreis)  s.  Mit chna 
Sanhedr.  4,  S.  —  2)  Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  2.  vgl.  6,  6.  3.  führt  ein 
JELathhau«)  v  ^oviii,  t6  fovhtfjyf^ioy)  zwischen  dem  X^sIüs  uud  dem 
wartBohaa  Faitiiau  das  Ta^peb  an*  ladaa«  «Mas  aa  mhl  gaiada  da« 
Sitcaagabaaa  daa  SyaadriaM  gewesen  sein.  —  S)  S.  sogl.  Aomerk.  4;> 
Nach  Z«8toning  Jenisalcms  Terler;tf?  daa  Syo.  »einen  Sitz  nach  Jahne 
s.  d.  A.,  »päter  nocli  an  andere  Orte  ver^I.  Gero,  rosch  bas&chana  Sl, 
Ifq.  —  4)  Bab>I.  Sanhedr.  f.  41.  a.  quadragiuta  auiiis  aale  va«tatnai» 
tea^om  abluta  aaat  ludida  capitaUa  ab  Israalai  Babyl.  Avoda  Saia  J: 
8,  qoadrag.  aDoia  ante  vaatatoia  teaiplnm  migfwftt  8yaadr«  at  conse- 
dit  in  taberaia.    Quid  sibi  vult  ista  traditio?  —  —  ^  quae  ratio? 

'''iTM .  s:^TJ  1*^?:^*         ^Vd-^  nVi  )^raL^*l  nnb  •nü'^en  imn 

n^-^n^*:?  ^DÜ  ''D  fipJab  tS-^pUTa,   cob»  vlderent  cretcere  interfe- 

ctorcs  >  (interCBCtanuB  nameraa^  Axaraat,  mvreait  .aobia  ndgiare  a  loco 
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indefl»  bliebe  hinstcktlich  Act  7.  der  Amweg,  die  TiiiiiiTiiili^ 
des  Stephaa.  ior  eine  CScNBpetenxabenchreitaDg  des  Synedr.  %m 
hatten      die  es  sich  imi  so  eher  erluhco  durfte,  als  Piktas  d»- 
dials  nicht  in  Jerus.  war,  wie  denn  eine  ahnliche  Competenzüber* 
schreitnng,  auch  bei  Abwesenheit  des  Procarators,  später  bei  der 
Hinrichtung  des  Apost.  Jacobns  vorkommt  Joseph.  Antt  20,  9.  t- 
üaot  ISonovv  intuxigajoi   tqjv   xaru   rr-v   noXty  (hat  xal  rä 
mqi  Tovgvofiovg  uxotßeTg,  ßagiwg  rjviyxav  im  tovtw*  y.cu  nifi^ 
novaiv  TTQog  rbv  ßaoiXta  xQvtpa  nuQuxakovvTeg  uvjov  inigfi- 
Xai  Tut  lAvavio,  firjxtTi  TOiavra  ngaoaiiv'  ftr^di  yuQ  tu  tt^wtop 
6Q9^6jg  avTOv  ninon^xhat'  Jtvig  Si  ctditüy  xut  lov'AXßTvov  tinar^ 
Ttayovatv        —   xou  dtdoOKOvaiv   wg  ovx  t'^ov  i]v  uivavta 
)((OQ)g  xijg  ixtivov  yviLftr^g  xa^ioai  ovv lö qiov.  Und 
letztere  Worte  scheinen  (da  das  xat^iaau  in  diesem  Zusammen- 
hange wohl  auf  due  Criminalverhandlnng  bezogen  werden  mnss) 
mit  Job.  18,  31.  übereinzustimmen.     Hiemach  wird  man  zu  der 
Ansicht  geneigt  sein  müssen^),   dem  Syneiir.  habe  bei  kirciabchen 
Verbrechen,  welche  uur  nach  dem  mos.  Gesetz  abgeurtheilt  wer- 
den konnten,  zwar  die  cognitio  caussae  (die  Instruction  des  Pro- 
sesies)  und  der  Spruch  zugestanden ,  das  Todenirtheil  aber  fd 

ia  locusA  (hioc  in  aliom  loan)  ne  fianns  reS.  Wem  ia  dieser  ErkU- 
rung  die  Sache  all  freiwillig  uad  a!«  in  der  humanen  Gesinnung  der 
Synedristeo  (vgl.  Maccoth  1,  10.)  begründet  dargestellt  wird.  50  könnte 
ttass  nur  Jüdlscbe  Ausdentong  sein  uad  man  darum  immer  aonehmea 
Mifsn»  die  CriminsQnstis  wA  den  Jndta  (vw  dnBtaern)  geaeM«« 
worden«  yielleicht  in  Folge  dessen,  dasa  ao  vUa  Fseadomesataase  adt 
poUt.  Charakter  auftrateu,  welche  von  dem  Synedr.  zu  mild  abgeurth^ 
worden.  Ünrichtig  ist  es  aber,  wenn  Neuere  (nuch  Lücke  Comment. 
SU  Jub.  Kv.  II.  478.)  geradezu  schreiben,  nach  dem  Talxnad  sei  die 
Orfalaalfiitti  tfasi  SjFSedr.  den  RSnern  entsogen  woitari  dsM 
die  geqierrt  gedruckten  Worte  sind  nirgends  im  Talmui  zu  finden. 

1)  Dasa  des  Stephanns  Hinrichtung  niclit  eine  tajaultaariscbe ,  der 

ierichtlichen  Form  entbehrende  war,  ist  aus  Act.  6,  15.  7,  57.  klar  s. 
.  A.  Step  hau  US.  —  2)  Für  dieselbe  Ansicht  eutsdiiedea  sich  äca- 
llger,  Caaanbon.  (Bzefdft.  Antlbar.  IC  p.  4SU»  Marek  bml- 
tatt.  scnpCur.  p.  449  Eeland  antiquit.  aaer. '%  T.  9*  Cnrpn#T  . 
ad  8  c  h  i  c  k  a  r  d  i  ins  reg.  p.  252  sqq.  G.  C  a  r  p  z  o  r.  Appar.  p.  45^ 
582  sq<],  Perizon.  im  Mascora  Brem.  IT.  p.  140  sqq.,  Lücke,  Ols- 
hausen,  Strauss  Leben  Jesu  IL. 511  f.,  r^eander  Leben  Jesu 625.} 
dagegen  sprachen  deak  Bynedrinai  Äa  iralla  OriiilnaÖnsthi  In  IMMia 
Verbrechen  zu  Bynaeus  de  morte  Chr.  S,  1.14.  Deyling  ObwerraU; 
II.  p.  414 sqq.,  Krebs  Obsenratt  Flav.  ad.  Jo.  13,  81.,  v.  Amraon  im 
krit.  Journal  d.  Theol.  T.  238.  «.  im  Magaz.  f.  Predig.  I.  I.  312  f.  und 
diese  beziehen  dann  meist  die  WW.  iluiv  oC»  i^ntv  etc.  auf  polit,  Ver- 
brachen.  WAmm  MÜlaltref  aihiag  eia  Seidan  de  synedr.  2»  Itf.,  die 
CriadMiynstls  von  den  a  aar  niaht  in  Am  Bifai  felÖ»  iMte,  «a 
hätte  aber  das  Gericht,  so  oft  ihm  noilug  gesehienen,  in  die  nnüM  rOQ^ 
zurückgehen  und  dort  ein  Todesorthetl  sprechen  können.  Ver^l.  noch 
i.  L.  Wagaec  de  fi^aadrio  nu  anu^  atp  giadiL  Machvi.  13^  i. 
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MMüer  dem  P^ocurator  nr  Bestätigoog  (u.  Execatlon)  Tonalegeft 
gewesen  *)  vgl.  a.  Walter  Gesch.  d.  rom.  Rechts.  1.  337.  Das 
hohe  Synedrium  war  jedoch  ikht  bloi  eiii  Gerichtshof,  sondern 
sogleich  die  höchste  I««giifaite-  B.  AdMiitntivbehorde  in  Sachett  « 
des  jüdischen  Kirchenwesens ,  wie  denn  durch  dasselbe  die  Nea- 
mondeo  bestimnit  worden  (s.  Mischna  Bosch  hasschana  TgL  d.  A. 
Neumond).  Cultusverfugungen ,  die  vom  S.  aasgegangen  wa- 
ren, fuhrt  X.  B.  Mischna  Schekai.  7,  5  sq.  an.  —  Den  Ursprung; 
dieser  einflussreichen  Behörde  leiten  die  Taimudisten  von  Moses 
her  der  nach  Num.  11,  16.  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste 
ein  Collegiom  von  70  ernannt  hatte  (vgl.  Sanbedr.  1,  6.),  um 
ihn  bei  seinen  legislatorisch  -  polizeilichen  Einrichtnngca  zu  unter- 
stützen ,  und  behaupten ,  es  sei  nach  der  Rückkehr  der  Juden  aus 
dem  Exil  Ton  Esra  wieder  organisirt  worden.  Allein  jenes  mos. 
Collegium  der  70  horte  wahrscheinlich  auf,  als  die  Israeliten  in 
Canaan  angelangt  waren  o.  findet  sich  nicht  weiter  erwähnt,  das 
ganze  Vorgeben  ging  aber  ohnstreitig  von  dem  Streben  aus,  Na- 
tionalinstitute durch  ein  hohes  Alter  ehrwürdig  zo  machen.  Die 
erste  aosdrückliche  Erwähnung  des  STnedriimis  6iidet  sich  Joseph. 
Antt.  14y  9.  4.  (zor  Zeit  des  AiÜpater  «.  Hmdes)  vgl  Be* 
las 4  aaliq.  iBer.  2»  7. 3iq.  Es  war  aber  gewiss  üter  n.  mochte 
aUenfings  dem  mowdicfaea Rath  der  70  nachgebildet  sein;  ja  sdioo 
tor  dea\  BiO  hatte  dn  almMes Tribonal  bestandeDi  näinBch  daa 
von  KMg  Josaphat  ofganisirte  Obergericht  an  Jemsalem,  ans 
Leviten  n.  Prieatem  nsaaunengeselat  2  Ghron;  19»  8«  Das  2.  B. 
der  Makhab.  (1,  la  4,  44c  vgl.  andi  SMaec  a)  Terlegt  das 
S.  unter  dem  Namen  ^  yiQovola  schon  in ^  die  Zeit  der  seleadd« 
Bmchaft  *),  vieU.  nicht  ohne  Gmnd  s.  Joseph*  Antt.  12,  3.  2, 
2)  Kleinere  Colinen  dieses  Namens  (n^ttp  r^nnrD),  bestehend 
aus  23  Häthen,  gab  es  nach  Sanhedr.  1,  6.  ili  jeder  palättin. 
Stadt,  die  mehr  als  120  Einwohner  aahlte  (in  Jemsalem  seU>s| 
awei  Sanbedr.  11,  2.),  Josephus  weiss  aber  davon,  so  wie  ^on 
den  Dreimännergerichten  (n^^^Vp  1*^1  0*^3.)  >  denen  die  Cogni-, 
tion  und  Bestrafung  leichter  Vergebungen  (Geldsachen,  Schaden- 
klagen etc.)  Sanbedr.  1,  2.  überlassen  war,  ?o  wie  das  23  Man- 
nergericht  über  Yerbrechen  auf  Leib  o.  Lebep  gerichtet  an  ent? 


1)  Was  Obrigena  die  Vemrthcilong  Jesu  betrifft,  so  darf  mnn  nicht 
übersehen,  dans  er  dem  Piiatos  aU  angeblicher  Konig  der  Joden, 
mithin  ala  Majeititsverbrecher  (Mt.-  27,  11.  Luc.  23,  2.  Job.  19,  83.) 
TorgeiteUt  worden  war  und  das«  auch  seine  Strafe,  die  Kreuzigung, 
nicht  anter  die  gebirte»  Wonnf  das  Syaedr.  crkaeaCe  and  erkeanea 
durfte.  —  2)  Die  Targoadslsa  tragen  daher  das  Syaedrium  in  die  filtere 
Geschichte  über  •.  Hartraann  Verbind.  S.  173.  —  3)  Die  1  Marc.  7, 
S3.  12,  35.  13,  36.  erwähnten  ir^ofvTt^o*  ansi|  Ton  dem  Synedriuiii 
-  SU  deuteo,  halte  icb  bedeokiich.  .        •  . 

II.  •    .  42 
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hatte  Sanhedr.  1,  4.),  nichts,  erwähnt  vielm^  ein  Si*- 
inergerlcht  Antt.  4^  8w  14w  ao  4tn  Proviniialstädten ,  dai 
unter  seinen  Beintaern  immer  wrnm  y^m  St  Lefi  Ute.  Solche 
midtieche  Synedrien,  wie  sie  anch  nogen  zosammengesetst  gewe- 
sen sein,  find  wohl  Bft  10,  17.  (Mr.  13,  9.)  gemeint.  Die  klei- 
tHen  talm.  Synedrien  konnten  übrigens,  wenn  eine  Strafe  zu  dic- 
tircn  war,  nur  auf  Geisselang  (40  Streiche)  erkennen  Sanhedr. 
1,  2.  S.  überh.  J.  Seiden  de  Synedriis  et  praefecturis  iurid. 
Tett  Ebr.  (Lond.  650  sqq.  III.  4.)  Amst.  679.  4.  Frcf.  a.  V. 
734.  4.,  J.  Vorst  in  Cr  eil ii  Fase.  4.  oper.  ad  bist,  et  philoL 
»acr.  337 sqq.  n.  bei  Ugolino  XXV.,  Witsii  Miscellan.  sacra. 
I.  41(5  sqq.  (auch  bei  Ugolin.  a.  a.  O. ),  Reland  Autt.  sacr. 
2y  7.,  Carpzov.  Appar.  550  sqq.,  Hartmann  Verbind,  etc 
S.  173  fr.  Den  Tract.  Sanhedrin  im  4.  Theil  der  Mischna  hat 
Jo.  Coch  (roil  dem  tract  Maccoth)  besonders  herausgegeben 
Afflst  1629.  4.  Die  jerusal.  u.  babyion.  Gemara  daza  steht  m. 
bt.  Uebersetzuog  in  Ugolioi  thesaur.  XXV. 

SyracUSä,  ^UQOXOvaai  Act  28, 12. ,  berühmte  Stadl 
asf  der  Insel  Sicilien ,  die  aus  5  Städten  (Nasos  [Ortygia],  Achrft* 
dinai  Tycha»  JSpipoiae,  Neapolis)  bestand,  nach  Strabo  mit  eincf 
BtBgniauer  von  ISO  Stad.  Lange.  Sw  überh.  Strabo  6.  269 
Augustus  hatte  eine  Colonie  ciahin  gesendet  (a.  u.  733)  PUa. 
3,  14.  Bei  dem  heut.  Siragossa  finden  sich  noch  Ruinen  der  al- 
ten Stadt.  S.  überh.  Mann  er  t  Geograph.  IX.  IL  307  iL  Gol» 
ier  de  situ  el  origiae  Sjraoiiar.  JU  löi^  d» 

Syrien,  JSvqIu^  im Umfiuige  der  blblBiidiery  ist  a)  in 
deaBB.  derHaklAb.  ali  daaHanptland  der  adeacidbch-iyriMlieB 
Ifenardie,  b)  im  N.  T.  dt  rSoiiidie  Pkorfa»,  die  Airen  Mm 
bette  ib  10  wddler  wmA  Phocnice  (mgl  Act  21,  3.)  «.  eeit  6 
9.  Ch.  (mit  geringen  Coteifyreehimgen)  lodaea  gehörte»  auf- 
gef&lirt    Der  Name  (aoddieier  Abldtnog)  ')  itebt  hinsicIltliÄ 


1)  Ob  abgekürzt  (von  den  Griechen)  ans  * j4aüvQtoi  (Herod.  7, 65.)? 

eb  ▼DB  Tyras?  Jenes  dünkt  mich  ungleich  vorzüglicher,  obscboa 
die  letttere  AbIdtaDg  nicht  gorade  daderch  cntkräOet  werden  kSoete^ 
dass  Syrer  in  Tdnad.  ^WiO  geschrieben  wird.  Uawabnibelaliah  sind, 
die  Vermuthungcn  Hasse*«  (flAndh.  der  aram.  Sprache  8.  155.)  und 
Wahl«  (Vorder-  n.  Mitteleiisa     ^A.)  TctgL  Heff  maaa  €»rawBet. 

qrr*  p*  t«  Bi«  Araber  aeaaea  dea  yeaaea  Lladertiact.  pväj)  ^  oder 
**^ir  ' 

pViiäJU    Beaa  Setlsfaa»  wekbe  Fena  eieb  aa  deo  aUea  Nemea  aa- 

•chUeatt,  ist  nur  M  Person  und  Türken  üblicb.    Das  altbobr. 
aaifMrte  aaeb  daa  eigeatlkbe  8>ri«o  mit  t.  d.  A.  ^ 
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4idr  Ländermas^e,  welche  er  omfasste,  bei  den  alten  Geographen 
wUki  gaoB  feat;  sehen  wir  aber  von  Mela  1,  11.  ')  n.  Plin.  5, 
13.  *)  11.  der  jeweiligen  IdenttfidruDg  von  Syria  n.  Atiyria ')  ab, 
•o  wird  mit  jeDem  Namen  alles  Land  belegt  ^  welches  yon  dem 
Gebirge  Taurus  u.  Amanus  zwischen  dem  Mittelmeer  nnd  dem 
Euphrath  sich  bis  an  die  arab.  Wiiste  u.  die  Gräoze  Aegyptera 
•  herabzog  *),  obwohl  zuweilen  wieder  Phoenice  n.  Judaea  davon 
abgeschieden  ist  Nördlich  Vom  Libaooo  (denn  von  Judaea 
braachen  wir  hier  nicht  la  reden)  bedecken  Gebirgszüge,  welche 
b  wcchiehidcr  H9Im  mmk  vmHbkdmm  BkÜMgen  laufen,  die 
OMfich«  äm  Laote  «.  ä^Am  akh  werfHcli  mo  den  achnialen 
gfiilMüteiche nMdmm^  oidki  wm  dacr  grtecm,  gegca  toiB^ 
ptet  liki  imm»  Ul tr  wertete  Bliche  ab»  Dat  PhiMriiad 
iit  tech  te  Ofoatea»  welcher  ia  dfr  Begie«  te  Ilhma«  fw(k- 
•pru^cad»  dneo  aoidweilL  Lanf  ninat  n.  eidlich  m  Mcnefe 
iae  HittebMer  lattt»  co  wie  veai  Chrjaorrhoai,  te  die  Q irgend 
V«B  DaaiasknB  durchströmt»  bewimart  n.  im  Ganzen  sehr  fradit- 
bar,  zur  Viahandit  geeignet®)  n.  von  mildem  Klima,  dach  hia%  •  ^ 
von  £rdbeben  u.  HeuschreckenachwärmeB  bdiageciidit;  Dier  H» 
dd  aus  Ostaaien  nach  den  Abendlandem  nahm  ceinen  Waarenxng 
darch  dieses  Land  u.  Damaaktts  war  stets  ein  Hanptstapelplats. 
AU  einzelne  Provinzen  Syriens  macht  Strabo  749.  von  N. 
Ausgehend,  Comagene,  Selcncis,  Coelesyria  (s.  d.  A),  Phoenice, 
Jadaea  namhaft«  Ptoiemaeac  6»  16«  aber  bat  noch  mebreia  opd 


1)  Syria  kta  Utora  teaat  tcmflqin  «dam  —      alüe  aliifBe  aai^ 
copataa  aomiaibat;  Bau  et  Coele  dicitur  et  Metopotamia  «t  Daaw- 

Bcene  et  Adiabeoe  et  Babylonia  et  Jodaea  et  Comagene.  — 
£)  Syria  quondam  ti-rrarnm  niaxiiua  et  plaribua  distiDcta  nominibus. 
Namoae  PaJaesUaa  vocabalur,  qua  coatiogit  Arabat|  et  Judaea  et  Coale^ 
dsia  necaii»,  «t  qes  raeedit  Intna,  Dawasotea,  ae  magis  edawanm 
mcffidlaaa  Babyloola.  Et  eadeai  Masopolaada  iater  EupbratMB  atTigda, 
•  ,  qaoque  transit  Tauraro,  Sophene,  citra  vero  ctinm  Comaf^f'nc;  et  ultra  \ 
Armeaiam  Adinbene,  Astyria  ante  dicta,  et  ubi  Ciliciaiu  aUisgit,  An- 
tiocbia.  Die  Aafzählnag  dieser  Länder  ist  ziemlich  confus,  doch  giebt 
*PI.  daotKdi  ce  Tentabeo«  data  er  die  alle  Badeataag  te  Naseaa  Syria 
erklären  will.  —  3)  V|r1.  Tzbc hucke  ad  Mel.  III.  I.  p.  a.  obca 
I.  118.  —  4)  Strabo  16.  149.  2'i(j'a  tt^h]':  nq-xxov  ^ih'  »rjviQie^at  rff 
KtXtnln    nal  l^uarw,   —  —    'iJQOi  fci  r^l  rto  lü'tfgdtji  y.ai  roiQ 

ivtoS  rov  EvtfQ,  ^Mt^piTatt  "^gct^tf  ir^os  Si  tvroy       ivSaf/Jiovi  ylQitr 

*Jooov.  Vgl.  Sfi;  787.  u.  Ptolem.  5,  15.  Aach  Plio.  6,  IS.  bestimmt 
nach  denen,  qni  tnbtilius  dividunt)  den  Umfang  Syr.  in  dieser  Maasae. 
Vgl.  noch  Ammian.  Marc.  1%  Ö.  Ueber  HerodoU  Sprachgehraoah  a. 
'  Eeland  Palaeat.  p.  43  sq.  —  6)  Ptolcn.  handelt  Phoemoa  mit  aalar 
•fliay  dagegea  PalaMÜaa  in  afawa  hMMidani  Kapitel  (5,  16.)  ab.  — 
€)  Dm  fattiäwiaiigaa  Sahaft  Bpkm  mmm  batihmt  PI».  «».75. 
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6M  Syrien 

-  .qiedellere  Namen       V09  syrischen  ^Jten  werden  in  den  grie- 

'  .dufch  geschriebenen  BB.  der  Bibel  Damaskas,  Antiochia,  Selen- 
dl,  Daphne  aufgeführt.  S.  überb.  Cellar.  Notit.  3,  12.  (II. 
p.  335  sqq)  Mannert  Gcogr.  VI.  I.  432  flf.  aach  Abolfcda  ta- 
bula Syr.  cd.  Köhler.  L.  786.  4.  lieber  die  Geschichte  Sy- 
riens bis  auf  Alexander  Tgl.  d.  AA.  Aram  u.  Damaskus.  Von 
dem   chaldäischen  Weltreiche   (s.  d.  A.  Nebncadnezar)  war 

*  nämlich  Syrien  (mit  Einschluss  Phoeniciens  n.  Judaea's)  an  die  ' 
persische  Monarchie  n. ,  nach  deren  Vernichtung  330  Chr., 
an  Alexander  den  Gr.  übergegangen.  Der  schnelle  Tod  des  Letz- 
tem (323  V.  Chr.)  führte  bekanutüch  zwischen  seinen  Feldherren 
harte  Kämpfe  herbei  n.  es  unterlag  auch  der  Be:?itz  von  Syrien 
manchen  Schwankungen,  bis  es  (doch  vorerst  mit  Ausschluss  Co- 
lesyriens  u,  PaliUtina's)  nach  der  Schlacht  bei  Ipsos  301  t.  Chr. 
an  SelencusNicator der  (seit  321  als  Statthalter)  ingld«^  Me- 
•opoftamien,  BabyloirieB  o.  alle  Mi«^  BroberOBgen  der  macedoM. 
WaffBB  büMi  *) ,  gelangte  Appiia.  Sjr.  65.  «•  fir  genHOM  Zell 
Jfitteipnnkft  eiDcr  VBtagrMea  MoiiaicUe  (regooni  SdcoddarMi) 
mift  te  Hanplitadt  AiilMdib  worde.  Die  ioSftige  nd  admciki 
EtMUMang  dieses  Bdchs,  das  bald  10  sehr  nabe  Beiibnng  HÜ 
den  McD  kam  aber  «neb  dessen  entes  Siakca  üHt  m  dit 
Fcriade  ^on  Seleucns  NIcator  bis  aaf  Anfiocbas  den  Gr.  (dOi«^ 
187  Chr.).  Antiochus  II.  hatte  iwar  sehen  PtetUen,  das  sieb 
in  einem  eignen  Konigrache  conslltuirte ,  vetlmen,  256  Chr., 
aber  .Antiochus  III.  d.  Gr.,  welcher  Cölesyrien  u.  Palästina  seiner 

-  «Tochter  Kleophtra,  Gemahlin  des  Königs  Ptolemäus  V.  von  Ae- 
gypten, als  Heirathsgut  abschrieb,  unterlag  in  der  Schlacht  bei 
Magnesia  (189  v,  Chr.)  den  römischen  Waffen,  die  er  durch  An- 
griffe u.  Heereszuge  ht  rptisgcfordert  hatte,  u.  musste  alle  seine 
diesseits  des  Taurus  gelegenen  Provinzen  abtreten  Liv.  37,  4ö.  s. 
oben  I.  72.  Juden  hatten  sich  während  dieser  Zeit  viele  in  den 
syr.  Städten,  auch  inAntiochia,  niedergelassen  u.  wurden  von  den 
Königen  dort,  wie  in  Palästina  selbst,  sehr  begiinstigt  Joseph. 
Antt  12,  3.1.  n.  3iqq.  bell.  jad.  793.3.  Jost  Gesch.  d.  Israel, 


1)  Näaalich  Pboeuice,  Comafene,  Pieria,  Cvrrhiiüca,  Seieocti,  Ka- 
alaÜs,  Chalyboakb,  Chalddieat  Apaaeae,  LaadioMM,  Goeleqrria,  PaW 

myren«  (Batanaca).  Einer  Uoterabthcilung  grösserer  Provinzen  in  DI» 
stricte  ßpdenkt  Strabo  16. 750.  Sonst  vgl.  auch  Appian.  Mitbrid.  106. — 
S.)  Vgl.  Heeren  Ideen  1.  I.  178  ff.  —  5}  Dieser  Seieucui  war  anfangt 
(seit  $2i  V.  Chr.)  Statthalter  rvn  fiabylonieo,  wurde  aber  darch  Abu- 
foooa  515  Terdr&ogt.  Er  kehrte,  ▼cm  Waffeoglfick  b«f  Aaitigt,  $Xt  in 
seine  Provins  xurück  und  von  der  Einnahme  Babylons  durch  Seleuc.  In 
d'esem  J.  datirt  sieb  die  aera  Seleuddanim  s.  d.  A.  Jahr.  —  4)  Ueber 
4te  etozflneo  ProTiosea  dieses  oraprüiigUchen  ayr.  Reichs  a.  Appian.  8yr. 
«.  S&  <-  5)  DalMT  ala  Tbeil  dar.^nadMA  Geschichta  Sloff  prophall« 
ackir  Ganllda«  ki  D.  DaalaI,  tawarian  kl. 
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f.  Mukkdb.  11.  2740*.  204 IL  vgl  d.  A.  Zeritreminf.  in  d» 

2.  Periode  des  syr.  Reichs  von  Seleucas  Philopator  \im  auf  De- 
OMlrilif  Soter  (187 -9- 151  Chr.)  finden  wir  Colesyria  u.  Pala« 
ttiilB  wieder  ab  tyrifclie  Provinzen  Joseph.  Antt.  13,  4.  10.  und 
der  granaame  DrSnger  der  Juden  Antiochot  Epiphanes  (176  fil 
Chr.)  8.  d.  A.  veranlasste  den  lang  danemden,  blutigen  n.  Ter- 
iweifeltf^n  Kampf  der  letztem  für  Religion  u.  "Vaterland.  IHe 
Zwistigkeiten  der  nach  dieses  Königs  Tode  auftretenden  Kron- 
prätendenten (s.  vorz.  d.  AA.  Antiochns  VI.  VIL,  Deme- 
trius, Alexander  Balas,  Tryphon)  wenden  zuletzt  den  jü- 
dischen Patrioten  als  Preis  ihrer  Beharrlichkeit  den  Sieg  zu;  es 
entsteht  ein  unabhängiges  judisches  Fürstenthum  1  Macc.  13.,  um 
de.^sen  Freundschaft  sich  bald  die  syr.  Herrscher  bewerben.  Sonst 
charakterisirt  diesen  Zeitraum  der  seleucid.  Geschichte  ein  immer 
merklicher  werdender  polit.  Einfluss  der  Römer,  fast  ununterbro- 
chene Tiiroüilreitigkciten  achter  u.  falscher  Priüzea,  stete  Con- 
flicte  mit  dem  benachbarten  Aegypten  ohne  erhebliches  od.  dau- 
erndes Resultat.  Dass  das  Reich  seinem  Verhangniss  entgegen- 
geht, iit  dem  BetradteidaD  aidil  veiborgen.  OoA  wan  ein 
.langsamet  Biasteibai.  Die  3.  Periode  namlidi  (Idift.  t«  €hr.) 
leigl  mH  die  inoera  Zenrirfiiiiie  ia  aodb  grelterea  lidite;  Mm 
Kjooig  iit  ohM  Gegeakottig,  sovcUeo  Itemdieii  eine  Zeitluig 
nclffere  jwbeo  ebasder  in  gelreoiiten  CMiictea;  die  Sckiridie, 
deiReld»  wird  ieUul  dei  JSdisdieB Ffinten  a.KoBigeB  aickt 
oluie  CSlfick  bemrtst  Joeepl.  Amt  13»  ia  .13»  11.  3.  ^  Jvttim. 
36b  1«  I^^f  bestandigen  Reibnogen  mnrardigerifaclililiaber  wMd^ 
ruft  endlich  das  Volle  den  König  Tigranes  von  ArmenieB  aar  Be« 
titfulimo  des  Landes  herbei  Justin.  40,  l*»  welcher,  nachdem 
er  den  neuen  Thron  18  (14)  Jahre  *)  besessen  katte,  in  einen 
Krieg  mit^  den  Röncni  Bich  verwidielte  n.  ton  diesen  gedem»* 
thigt,  Sjrrien  aufgeben  mntste  Appian.  Syr.  48.^).  Pompejus  er- 
klärte das  Land  für  eine  romische  Provinz  (690  od.  691  U.  d.  I. 
64  od.  63  V.  Chr.)  Appian.  Syr.  49.  Vell.  Pat,  2,  37.  S.  überh. 
J.  Foy  VaillantSeleucidar.  imper.  ad  fid.  numismat.  (Par.  1681.  4  ) 
Hag.  com.  1732.  f.,  £.  Frölich  Annales  compendiar.  regura  et  rcr. 
Syr.  Wien  744  f.,  AUgem.  Welthist.  ¥11.591  ff.,  L.  Fiathe  Ge- 
schichte Macedon.  n.  der  Reiche,  welche  von  macedon.  Konigen 
beherrscht  wurden.  2.  .TheU  L.  1834.  a     Die  Statthalter  oder 

1)  Appifto.  giebi  dem  T.  14^  JnÜa.  18  Regieroogsjahrei  —  f )  Der 
ItCite  Bdendd,  weicher  Syrieo  (wenlgitens  partiell)  beherrschte,  war 

Antiochut  Atiaticus^  Sohn  des  Antiochus  Eusebes,  der  nach  dem  Rflck- 
sage  der  Truppen  dea  Tigranes  die  Zügel  der  Regierung  ergriff  u.  yob 
LucoUos  toleriit  ward«.  Abu  Pomptjas  oaUhroat«  Um  Apptao^  Sjfr.  49« 
Jastin.  40,  2. 
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Cl#  Syrien 

Praesi<le8  dieser  Provinz  [ea  waren  Proconsulea  *),  welche  zu  An- 
tiochia  residirten  Joseph.  Antt.  17,  5.  7,  20,  5.  2.]  mischten  fcich 
bei  jeder  GeJegenheit  in  die  Verhältnisse  Juden,  besonders 
aber  des  jüdischen  Regentenhauses  Ueberdiess  musste  Palästina 
bei  den  fast  nnunterbrochenen  Kämpfen,  in  welche  Syrien  theila 
mit  benachbarten  asiatischen  Fürsten  y  thiols  dvcb  die  wechselnd« 
MUlong  4m  polt  VuUkm  im  ita.  BMe  atlM  wwicMl  w, 
iM  kMoi  n.  00  kourte  nach  aoldwa  Vorgängen  all  dn  €Mkk 
IQr  daa  Land  betrachlai  imdoi,  dais  Hcvodei  d.  Gr.,  .von  An« 
gDst«  leljut  begünstigt,  lOine  S^aillang  den  jüd.  Thron  in  Bahn 
n.  mit  tftwitifhfff  Uhahhiagighoil  von  idcn  bcnadihoften  P^wiha» 
liakhefr  hmm  (37^4  f.  Chr.).  Abor  hold  nach  «chNm  Todc^ 
•chon  J.  6  n.  Chr.,  fid  Jndaa  n,  SanMrin  ISmdidl  an  £e  Pr^ 

*llni  Sjiien  Joieph.  Antt  18»  1.  1.  o.  oi  teaien  zu  spedeller  Vcr^ 
^raHnng  diaser  Ton  dem  Haüptiande  getrennten  ParoeUo  rom.  Pro* 
onlorai  unter  den  Jnden  auf,  welche  den  Präsides  yon  Syrien 
nntergeordnet  waren  Joseph.  Antt.  18, 4. 2  sq. Im  J.  33  warda  ^ 
nach  Baianaea^  Ganlonitis  u.  Trachonitis  zur  Provinz  Syrien  g»> 
schlagen.    Zwar  yereinigte  Herodes  Agn'ppa  durch  die  Gnade  der 

.Kaiser  Caligola  und  Claudius  nach  und  nach  alle  Staaten  Hero- 
des d.  Gr.  unter  seinem  Scepter,  aber  schon  44  n.Chr.  fiel  diese 
ganze  Lündermasse  an  Syrien  znrück  u.  roni.  Procuratoren  began- 
nen vom  Neuen  die  Unterthanen  zu  bedrücken  n.  auszusaugen. 
Palästina  blieb  von  jetzt  an  unmittelbar  roirtisch,  nur  einige  trans* 
jordanische  Gebietstheile  wurden  dem  Herodes  Agrippa  II.  (52—» 
99?  n.  Chr.)  unterworfen.  Vgl.  d,  AA.  Herodes  u.  Procu- 
ratoren. Die  Sprachen  der  Bewohner  S^Tiens  (nicht  des  nr- 
sprÜQgl.  syrisch -seleucid.  Reichs),  die  syrische,  syrochaldaische, 
samaritan.  (u.  phooizLschc),  waren  alle  verwandt  u.  gehörten  zum 
semitischen  Stamme.    Das  Syrische  selbst       ein  Zweig  des  Ära« 


1)  Ktnige  Jahre  hattao  eoauMatenda  Ckaemla  (fvaatoraa)  üa 

VtrwaUeng  Syriens  geleltetj  Gabiolus  war  der  erste  Proeoosul  Appimn, 
8yr.  50.  Die  spätem  von  707  bis  822  U.  C.  s.  Norlt.  Ccnotaphia 
Pisaoa  p.  267  sqq.  —  2)  Ucber  das  Verhältnis«  der  Prae»ide9  von  Sjriea 
an  den  Miodiia.  mtä  aadem  beoacbbarteo  Vasalienkdaigea  (regQli)  'kann 
«an  sbh  ans  Joseph.  Aolt  19,  8.  1.  «fao  itesiidi  Um  Vonnfllfanf 
bilden.  —  S)  Die  Competeas  der  syr.  Praesldes  In  Jodaea  betchrinlplo 
•ich  nicht  b!os  auf  die  Oberaufsicht  über  die  Verwalluag  der  Procura- 
tores,  soiidera  dieselben  griffen  in  mancher  Beziehong  unmittelbar  ein. 
Bo  setatsa  sie  s.  B.  Hobeprietter  ab  u.  stellten  Andere  an  Joseph.  Antt. 
18, 5.  S»  Aach  die  ProcnratorsB  MlbaC  wntden  fhm  Ihnen,  weoa  seMeO' 
nige  Massre^eUi  nöthig  schienen»  abgesetzt  und  nach  Italien  zorAckge- 
•endet  Joseph.  Antt.  §0,  6.  2.  —  4)  Bs  ist  nicht  sn  leugnen,  dass  die 
Beoeaouog  syrische  Soracke  bei  den  Alten  in  andere»,  d.  h.  wei- 
Caaaa  Blaat  gebiaoaht  wM,  als  von  vos  jetzt  gesehieht.    8o  sind  Xe- 

im  Bfanrahaar  fiabyioas  (also  habjloaisch-ahaläMi)'  fad«i|  Oaa.  4 
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mälichen  (j.  ob,  I.  94.)  wurde  von  den  EiDgeboraen  des  elgeot» 
Mchenflyntiifl  (iL  Mesopotamieiit)  geredet,  daneben  aber  herrschU 
ipütr  am  aeleodd.  Hoii  a.  in  allen  Hauptstädten  das  GmckiMk% 
•ot  welcbflin  nicht  nur  einzelne  Wörter  (wie  früher  unter  peni- 
•eher  Hemchaft  peraifche),  sondern  selbst  Flexionen  in  dio  syri- 
•che  Mundart  übergegangen  sind  vgl.  Hoffmann  Grammat.  syr. ' 
p.  20  «qq.  Jetzt  schnot  ilds  Syrische  ab  Volkssprache  ausgestor- 
ben zu  sein,  wenigstens  bedarf  die  Notiz  (Hertha  V.  S.  42.  der 
geogr.  Zeit.),  dass  2  Tagereisen  von  Mardinc  in  Mesopot.  noch 
an  100,000  Sjrer  leben,  weiche  ßytmtk  cedeuj^  die  Beatätigong« 
apracbgelehrter  Reisenden. 

Syrophoenice,  Svgowoiytxti  Hr.  7,  20.,  la  roab 
Zeitalter  der  Nane  fir  das  sor  Pwnuk  ^ria  gmdwete  Phoe« 
nioa  sam  UiDtmchied  von  dem  eig*  Syrien.  Bei  Mr.  a«  a.  O« 
hciiat  da«  Ton  Mt.  15,  22.  ao  genannte  canaMiiche  Wdh  oir^o« 
^ohusattm  Das  Masc.  üv^wpowt^,  Syrophoenix,  kommt  vor  Ln- 
ciao.  deor.  concil.  4.  u.  Juveo.  8,  159.,  wie  ichoa  Wattten. 
nacbgewieaen  hat»  S,  d.  Phoanicien« 

Syrtc,  ^vQTig  Act.  27,  17.  Zwei  Meerbusen  an  der 
Küste  des  nördlichen  Africa  zwischen  Cyrene  u.  Carthago  waren 
wegen  ihrer  Untiefen  u.  Klippen  von  den  alten  Seefahreru  aus- 
ferordcnllich  gefurchtet  (Horat  Od.  1,  22.  5.  TibuU.  3,  4.  91.  a.), 
die  eine  von  grosserm  Umfimge  Syrtb  maior  oder  magntt,  die 
IBileid  wailcr  weftUch  Syitk  nrilM  gowant,  u.  dte  Geographen 
wttMten  dsfott  aumcliet  Wonderiiaie  an  cnihta  Strahl»  2.  123* 


habanAiGiledMa  t)**Xi*itt»  anf  babyloalich,  donh  av^trl  Ubansetat 

Wie  i^»  TaloradittMi  '^D'niO  braneben  •.  Hupfetd  In  d.  Stod.  a.  Krit. 

1830.  S.  290fr.  Aas  dem  allen  folgt  aber  nicht  etwa,  das«  zwischen 
dem  Dialekte  Babyloniens  und  dem  der  mesopotam.  u.  «yriidien  Völker 
gar  kein  ünterachied  statt  gefanden  habe.  Waren  sie  beide  nur  Mund' 
arten  ein  und  desselben  Zweigs  des  seout.  Sprachstanoi^s ,  so  konotea 
iie,  da  die  Alten  nicht  ae  hntiach  die  Sprachen  acheiden ,  recht  wohl 
'  nlt  den  atlgemeinen Namen  aram&isch  oder,  was  den  Griechen  nähec 
lag,  syrisch  belegt  werden.  Gar  kein  Gewicht  hat,  wenn  die  \511ige 
Identi^it  des  Syrischen  und  Babylonischen  erwiesen  werden  soll,  die 
Antorttät  Strabo*s  2.  p«  84.  (  —  — •  i-^c  iiaXimmt  f^iiQ^  vv¥  dtauJh» 


nSchte  in  der  wisienachaftlichan  eriental.  Sprachgeschichte  auf  so  vage 
Worte  eine«  Griechen  etwas  geben!  Alles  die«  bemerken  wir  nur,  dit- 
Bit  nicht  aus  so  ansaraicbendea  Primi ssen  gegen  die  (an  »ich  recht 


wohl  denkbare)  dhilihtiieha  ViwaMadeahaH  däa  etgeaHehni  8^iia^ 


laid  daa  Babytoniechan  ha  Allgemeinen  gefolgert  werde;  dean  ob  daa,  . 

wis  wir  babylonisch  nennen  (die  Sprache  der  ältcrn  Tarirumlm  insbea.), 
wirklich  bab\ Ionisch  sei,  ist  eine  andere  Frage,   die   mau  verneinen 


kann,  ohne  daoiit  für  gänalicbe  Identität  des  Syrischen  n« Babybniachett 
atwaa  gewoBaan  m  haW 
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17.  S34iq/Pt«lte.  4^  3.  Plio«  5»  4.  Solio.  27.  Tgl  SsHort.  Jag- 
78>  Bio  Glif]j|oit  6.  p.  89w  N«^  aeocni  Ufitcfsocbiuigai  iM 
Mde  Syitea  Mcbit  gefiUnlidieUBlicto,  wo  du  Meer  den  8«id-  - 
bod«  mir  Hack  bodeiokl  «.  aiiiMrdcm  nil  den  DSiieii  des  Sand* 
geetades  fir  .die  Aoge  se  aUk  mucht»  daii  letetcrea  fon  eritew 
kanaim  dntenchcidcn  iat  Ebbe  n.  VInlb  finden  nkbl,  wie  die 
Aken  meinten,'  atatt,  wohl  aber  eine  greaie  Stitamig  dca  Waa- 
aeri,  daa  hanptaa^cb  Ton  Nordwinden  gegen  die  innere  KMe  . 
getrieben  wird  t.  Ritter  Erdkunde.  I.  L  921.  928.  Die  grosse 
JSjrte  liegt  zwischen  Tripolis  und  Barca  nnd  iMiait  j^zt  GoUb  di 
l^dcn,  die  kleine  S.  wird  Golfo  de  Cabe^  genimt.  Act  a.  a.  O. 
kann  recht  wohl  die  grosse  Sjtte  verstanden  werden,  dem  da 
das  Schiff  in  der  Nachbarschaft  Ton  Greta  lieh  befand,  war  za 
furchten ,  ein  Storm  aas  Norden  könne  es  dieser  gefurcbteten  Un^ 
tiefe  zuHihren;  wurde  es  doch  bald  darauf  gegen  Malta  geworfen. 
Es  ist  also  unnBthig,  nnl  Knbnöl  n,  A*  av(fU9  Bt  Untiefe 
überh.  an  nehown. 

Sjrap,  tf;}*^,  a,  d.  A.  Honig. 

TO. 

Tabbath,  n3D,  Ortschaft  in  Palastina,  deren  Lage  aicb 
nicht  bestiounen  lawt  iÜcht  7,  22. 

Tag)  D^^*  Den  b&igerlicben  Tag  {wxS^rjjniQW  2  Cor. 
11»  25.)  redeten  die  Hebäer  von  Sonnenuntergang  bia  Son- 
nennntergang  (wie  mefcrere  andere,  die  Zeit  nach  dem  Mondlanf 
eintheilende  Volker  det  AUerthnna  Flb.  2,  79.  Tac  Gemi.  11. 
Caea.  bell.  gall.  &  iS.  laidor.  Orig.  5, 20.  vgL  Ideler  dronol 
I*  SOf*)'),  acbeinen  ihn  aber  vor  dem  Eul  mdil  wetter  k  (bo> 
atimmte)  kleinere  Abfchnitte  eingetbeilt  mt  haben,  anmer  dam  man 


1)  Von  hehr.  Nameo  sind  nur  die  mit     anfangeoden  unter  T;  die 

mit  n  anfangenden  aber  unter  Th  anfgeführt.  —  2)  rpsnm  diem  alii 
aliter  observarere,  Babylonil  inter  duos  tolis  exortus,  Athenienses  inter 
duos  occasut,  Umbri  a  meridie  in  neridiem,  Tuigus  oouie  a  iuce  ad 
teaebrai»  moMdates  rmiaal  «t  &im  defi^vam.  dvilMi,  Itm  Aegyp- 
Iii  ^t  Hipparchus  a.madk  nocte  in  median.  Vgl  Censoria.  £8.  Dem 
gemäss  berechneten  manche  Völker  ZMträume  nach  Nächten,  wie  dies 
nach  in  den  sallschen  Gesetzen  vorkommt  s.  I de  1er  a.  a.  O.  81  f. 
Die  Ursache,  weiche  die  iaraelicea  nach  Hesel  (Schrififortch.  II. 
576ff.)  bMÜMat  beben  aoU,  die  Tage  aü  dem  Abmdle  m  biglmwn,  ' 
tat  fast  l&cherlich.  —  8)  Aach  in  der  mcsaiicben  Komogonie  Qen»  It  ff. 
Iii  diemr  TagoMün&ag  irowaifmetat  ••  r.  Bobiea  a.  d»  81^ 
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die  dorck  die  Natur  idbft  wm      Hnd  gcgebcMO  AdsdrSdie 

2^  Meegen,  Dr3J33|-€«fc  43, 16*  Deut  28,  29«  Itttag  »),  a-ja; 
cnd  ( vgl  aodi  Morgen?  m  AbenddiiHMraag)  in  gern«» 
MB  Leben  bfieelrte  (ihalick  &  bentigeD  Anber  Niebnkr  B. 
i08£).  b  dm  IbUicbeiiicsdie  JadeodieStoideaciMM 
BogeneiiMMB  m  bebca  Dw.  4^  16u  5,  4Efr.  6»  24.»  wie  dam 
nach  Berod  2,  109.  ench  die  Giiedm  tii  M^nm  T^g 
flfä^e  ftm(f&  Bafivkmim  J^mdw^  n«  in  N.  T.  wird  deb.  liel- 
filtig  nadi  Stunden  gerecbaet  Man  gab  aber  jeden  nalfirl.  Tage 
dai  ganse  Jahr  hindurch  xwolf  Stenden  Joh.  11,  9.  vgl.  Herod.«  ^ 
••a.  O.  Censorin.  de 'die  nal.23.  o.  Ideler  Chronol.  1. 84  f. ,  die 
natürlich  fehr  ungleich  sein  mnssten,  da  aich  die  Lange  der  Tage 
in  Palästina  zwischen  14  St.  12  Min. ')  and  9  St.  48  M.  bewegt, 
der  Unterschied  zwischen  dem  längsten  u.  kürzesten  Tage  des 
Jahres  also  über  4  Stunden  betragt.  Die  Tagesstunden  (üb.  die 
Eintheilung  der  Nacht  s.  d.  A.  Nachtwachen)  *)  wurden  na- 
turlich von  Sonnenaufgang  gezählt,  die  3.  Mt.  20,  3.  Act.  2,  15. 
entspricht  unserer  9.  Morgenstunde*),  das  Ende  der  6.  (Mt.  20, 

•  5.  Joh.  19,  14.)  der  Mittagszeit,  mit  der  11.  (Mt  20, 6.)  neigte 
sich  der  Tag  u.  die  ArbeitsJeute  «duckten  sich  an,  Feierabend 
XU  machen,  lieber  die  drei  taglichen  Gebetsstunden  (Vormittags, 
Mittags,  Abends)  s.  I.  466.  *).    Uebrigcns  wurden  die  Tage  bei 

*  den  Hebräern  gezählt,  bei  den  Aegjptem  dagegen  nach  denPla-^ 
neten  benannt;  letztere  Sitte  ging  auch  .zu  den  ftömecn  über« 
Vgl.  d.  AA«  Uhren  n.  Woche. 

H«ed.  4,  101.)»  eine  Stmie''  Wega,  wie  nian  sie  (fan  Orient) 
in  einen  Tage  zurncksulegen  pflegt   Danack  ^nd  Btttfemnigw 

bestimmt  ,  am  häufigsten  im  Pentatench  (Gen.  30,  36.  31,  23. 
ExodL  3»  1&  5,  3.  Num.  10,  33.  33,  8.  Deut  1,  2.  a.),  aber 
mch  anderwärts  1  Kon.  19,  4.  2  Kon.  3,  9.  Jon.  3,  3.  u.  selbst 
neck  in  den  ApociTpken  (IMace.  6»  24.  28»  7,  4d.  Tob.  6^  LS 


1)  Vgl  noa  fiV<3  bh  Gen.  18,  t  l^aai.  11»  It  und  tf)<93  l^idd 
flpreb.  4^  18.  e.  <Be  AoaL  t.  d.  8t^       S)  FAr  Stunde  ktnirt  daker. 

.  1b  A.  T.  blos  das  chald.  T^^^  vor.  —  8)  Dw  liogtte  Tag  in  Pal.  ist 
donnacb  bedeutend  kürzer,  als  bei  qob.  Mayr  R.  III.  15.  berichtet,  • 
dass  im  Somuier  um  4  Uhr  Morg.  kaum  D&mmerung  sei ,  dag.  Abends 
um  8  Uhr  sdum  die  Nacht  einbreche.  —  4}  Maacherlei  über  Stunde»- . 
abtkeiluug  bei  den  Juden,  Aber  Ukiun  ete.  a.  ki  Kettner  Oha.  da  ko» 
ris  pasiionis  Jesu  in  d.  Miscell.  Lips.  IV.  p.  1  sqq.  —  8)  Ple  8.  Stunde 
Mt.  a.  a.  O.  scheint  den  Markt  mit  Menschen  gefUH  zu  haben,  wie 
auch  bei  den  Griechen  die  nh'i^ot  oa  ayo^d  ohngeAhr  am  diese  Stunde 
l>cgann  s.  Kypke  Obsanratt  I.  p.  101  sq.    Audi  war  die  d.  Stunde 

.   die  erst«  GabelMtanda  Aet  8^  18.  —  ^  IMket  dn  vfamaKgw  Gekat 
•b  Nek.  8,  8L 
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kl  N.  T.  Lm.  2»  44w  q.  ImI  Jotcpk.  J^loii.  %  9.  (fgL  a«  Ha- 
iwL  3»  9.  4,  19.  Athen.  1.  p.  7.).    St  im  dht  gMroUuM» 

oder  Tieimehr  alleiDige  Weitenmiait  ISr  Wegeftreeken ,  wie  noch 
Jflist  bei  den  Anbem  (eelbst  in  geographu^en  Schriften)  n.  bei 

den  Persern.  Genau  ist  das  Maass  aber  nicht »  denn  sach  im 
Orient  schwanken  die  Tagr eisen  (der  Caravanen)  zwischen  6— - 
12  Stunden  Tavernier  B.  I.  48.  Doch  betragt  das  Mittel 
hentsutage  etwa  7  Standen.  Berod.  4,  101.  rechnet  auf  1  Tag^ 
200  Stad.,  d.  i.  etwa  8  Stand.,  dag.  ^  53.  nar  150  Stadien. 
•  Fensen.  IQ,  33.  2.  nimmt  180  Stad.  an.  Ans  Poljfb.  3,  8.  vgl 
Li?.  21,  15.  ergeben  sich  200  Stadien.  Noch  andere  Schätzon'» 
ycn  s.  Casaub.  ad  Strabon.  1.  p.  35.  Ukert  Geogr.  d.  Grieth» 
n.  Rom.  I.  II.  68*  Auf  einen  Tagmarsch  im  röm.  Heere  wurden 
nach  Vegct.  (miL  1,  9.)  20  —  24  Milliar.  gerechnet.  Uebrigens 
bestimmen  die  griech.  n.  rom.  Historiker  a.  Geographen  £iitfer-' 
nuogen  nur  selten  nach  Tagreisen  (vgl  Piin.  5,  9.  6,  35.  p.  345. 
Liv.  25, 15.  30,  29  ).  Meist  sind  Stadien  oder  Milliar.  gebraucht, 
obschon  in  den  altern  Zeiten  auch  bei  den  Griechen  Tag-  (und 
Nacht-)  reisen  ein  gewöhnl.  Weitenmaass  gewesen  war.  Ueber 
die  talm.  Berechnung  einer  Tagreise  (zu  40  rom.  Mill.)  s^  Othon« 
.    .  lexic.  rabb.  p.  421. 

Tag  wähl  er.  So  ubersetzt  Xoth.  das  hebr.  Deat 
18,  10.  14.  Q.  ti-i^^'y  Jes.  2,  6.  Jer.  27,  9.,  rf}5>  Je«.  67,  3. 
▼gl.  Spencer  legg*  rit  2,  11.  3«  e*  d.       Walirsager  und 

Znnberei.    Deutlicher  kommt  diese  Art  des  Aberglaubens,  wel- 
^hor  nnt  Astrologie  in  Verbindung  stand  (s.  d.  A.  Sternkunde) 
H.  naak  durch  die  über  die  alte  Welt  zeralimten  oriental.  Mn*  " 
gkr  genährt  wnrde,  vor  Hieb  3,  3.  n.  (s.  i.  B.  Ambre«.  fgL 

Deyling  Observatt.  II.  128  sqq.)  Gal.  4,  10.  ri^lgag  rraparrj^ 
^TaS^e,  wo  die  Unterscheidung  glücklicher  n.  imglücklicher  (dies 
candidi  u.  atri),  so  wie  gleichgültiger  (coromunes)  Tage  u.  die  ' 
hierauf  sich  griiadende  Auswahl  der  Tage  für  bürgerl.  Geschäfte 
angedeatet  sein  soll.  Schon  Hesiod.  sagt  (opp.  et  d.  770.)  aX- 
XoTc  (uriTQVifi  nikit  r^fÄ^Qi]  (iXXoti  f^^^^^iQ  vgl.  v,  768.  Ideler 
Chronol.  I.  88.  Später  sind  sie  oft  in  den  griech.  und  römisch. 
Schriftst  erwähnt  (vgl.  z.  B.  Suet.  Vitell.  8.  Macrob.  Sat.  1, 1 6.). 
Einzelne  Familien  hatten  ihre  besondern  dies  atros  (Hesiod.  opp. 
769.  Saet,  Octav.  93.),  ja  selbst  in  den  Tageszeiten  u,  Tages- 
stunden machte  man  gewisse  Unterschiede  Theoer.  1,  15.  (vgL 
LXX.  Ps.  91,6.  u.  d.  A.  Gespenster  ).  S.  überh.  N.  Schwe- 
bcl  de  siiperstit.  ap.  vett.  dierum  observat.  Onold.  769.  4.  Die 
neuem  Juden  ziehen  den  2.  n.  5«  T^ocUenlag  den  übrigen  ¥or 
ft.  Bnxtorf.  Sjnag.  lud.  279. 

Tamariske,  Tamarix,  nicht  zu  verwechseln  mit  Ta- 
marinde» TamaniMius  (Ck  XML  triandri»)»  ein  häufig  in  M- 
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gypteii  (Sonnini  B,  L  26l.)>  cmdi  in  AraUen  (Burtl^kardt 
Arab.  S.  545.)  Q.  in  Syriep  (Dtosoor.  1,  117.)  wadMittte,  ge- 
rade MftcMeiiwiitr  Bam  von  ntttkr  Hobe»  der  innergruM 
(PHa.  16^  Sa.)»  tage,  «ber  fduMkBlittcr  hal  «•  wtnige  grüo^ 
harte  Becm  fwi  der  ChroiM  der  Niaae  «.  te  Üra  gahrtaaii  den 
CUUapfeJa  ikalldk  (rigt  Daa  Ods  iat  aehr  fcait  o.  md  daher 
in  Aegypten  gewSkdiä  ala  Note-  il  BreMkolB  gelmiMlI.  Die«' 
aar  Baam,  griedk  Mvptmi ')  (Tgl  Ftio.  13»  37.),  imd  tai  Hehn 

dordi  Vi;}«»  atdi.  beseidmet  Gen.  21»  33,  1  Sam.  32,  6ii 

31|  13.;  an  der  ersten  o,  letetcn  Stelle  hei  Lnth,  Baem,  eia 
der  mittlem  Hai«  ibenelat,  doe  Deetnog;  wddie  die  meiitea 
alten  Interpreten  geben  s.  Gesen.  tbeaaur.  1.  p.  159.  Im  Tal- 
Bad  aoU        wirkUch  Baaai  bedeaten  and  daaidbe  bebaaptet 

Abolwalid  Ton  J>'it.    Btdit  aber  aadi  Art,  daaa        ^e  T»« 

laarlike  beiddaieft,  ao  id  Uetmlt  doch  aodb  iiidit  aasgenMcht, 
weldie  Spedet  dea  darch  aenere  Forachnagen  aebr  crwdterten 
geaaa  tanarix  anter  dietem  W.  begriffen  worden.  Daaa  die  Ar»* 
ber  die  Tar&daude  (Barekhardt  R.  H.  798.953.  a.  ob.  65.), 

\j|pi3  oder  (wddie  Forskul  als  eine  Varietät  der  ta- 

auur.  galUca  betraditet),  von  ^X:^  nntcndidden,  Id  gewiss.  Aber 

aadut  der  taaiar.  orientaKs ,  Foiah.  htote  doch  letsterea  Wort 
aoch  aMhrere  in  Aegypten  n.  Syrien  beolmditete,  snai  Theil  Bfanoa 
eraeagende  Arten  u.  Varietäten  dieses  Baums  umfassen.  Bhreii» 
berg  (in     Schlechtendal  Linnaea  II.  241  ff.),  wdd^r  die 

sorgfaltigsten  Untersuchungen  über  die  Tamarisceen  anstellte^  iBbrt 
als  Varietäten  der  tamar.  gallica  an:  tam.'g.  nilotica  glaaeescepa 
häufig  aai  NU  o.  auf  den  NUinsdn,  audi  in  Syrien,  .taia.*galL 
nUot.  cinerea  bei  Suez,  beide  straudiartig,  tarn.  g.  arborea  bd 
Gdro,  tarn,  galt«  beterophylla  auf  den  Philadnseln  bei  SyeM^ 
läflk  g.  mannifera  in  den  Tbälem  am  Sinai,  wovon  Manna  ge- 
sammelt wird.  Welche  von  diesen  Varietäten  banptsacklidi  inSy« 
rien  wachse  und  somit  von  den  Israeliten  Vdi^,  genannt  werden, 
konnte,  bleibt  weitere  Beobachtungen  vorbehalten.  Die  altern 
Notizen  über  tamarix,  welche  aber  freilich  sehr  ungenügend  sind, 
s.  Celsii  Hierob.  I.  537 sqq.  Prosp.  Alpin,  plantt.  Aeg.  c.  9. 
p.  18  sqq.  (mit  Abbild.)»  faber  in  OpuML  med,  ex  monum. 
Arab,  130«^ 


1)  Wäre  dieser  Naine  orleotaliscb  (p''T!7a),  dann  Hcsso  gich  dU 

andere  (latcio.)  Kurm  tamarix,  tamarice  bIs  eine  Nebenform  ('p"**17:n) 

auf  dasselbe  Stammwort  («.  Casteili  lexic.  heptagl.  coL  2152.) 

gatti  l«icbt  surückfübreo.  Da»  habea  wohl  jeae  gemeiot,  welche  da» 
Wut  taawiix  fir  «In  iiapfiagllch  hdbiilBchM  eiUlitea  (Blirenberg 
lal  tv  Sehleektendal  «.  a*  a  ML  Am> 


•S4  TfiDne  Tan> 

. .  Tanne!«  80  fibciMtet  Lvtke»  mA      Yuig.  (abies) 

da» Mir.  v^*^,  t$  ht  ]«|gtact  «ift  Mer  55t  13.,  iaf 
dm  Libanon  frackiender  Jet.  37»  24«  n.  m  denen  Zierden  Jte. 
6Q!i  13*  gdbSicnder  'BenD,  wddier  dalier  oller  nil  der  Cete 
.  Teibnnden  cndifiint  Jeii  14^  3.  Zack«  11»  2.  Sein  Hol^,  int 
>  dem  Gedenliols  in  PteaUele  genannt  wude  som  Gctülel  dee  Te»- 
peb  IKSn,  5,  8.  6»  15.  34«. n.  der  SeeicUflb  Bnclu27y5«  ver- 
wendet, auch  ftrtigte  man  dinane  Lannenf^ifte  Nah.  2,  4.  imd 
miuikal.  lutromente  2  San.  Q»  5.  Bieraach  bt  nicht  wahnchcin- 
fichy  dan  die  Tanne  gemdot  wird,  auch  hat  diese  Dentang  oder 
die  verwandte:  Fichte  (mvxtj,  nlxvq),  wenig  Autorität  des  Al- 
terthune  lur  eich.  LXK.  geben  das  W.  ^ait  dnichana  Cypretan 
n.  dalfir  atfamnt  an«h  Ar.  Diese  Deutung  iit  von  den 

Neuern  angenommen  worden  (vgl.  Gesen.  thesaur.  I.  p.  246  sq. 
Rosenmüller  Alterth.  IV.  L  249  ff  )  u.  das  Cjpreasenholz ,  da« 
an  Festigkeit  u.  Dauer  ilem  Cedertiholze  am  nächsten  kommt  o. 
bei  den  Allen  als  Bauholz  (auch  für  Schiffe)  sehr  geschätzt  war 
Virg.  Geo.  2,  443.  Plin.  13,  8.  16,  42.  Athen.  5.  207.  Jheo- 
phr.  plant  5,  8.»  iit  auch  gam  wilidSg,  deai  Cedeniholie  an  dlo> 
Seit«  geictrt  sn^  werden.  Uebenlies  liericlitet  ancb  Joseph.  Antt 
8»  2.  7.  fgL  Bweb.  praep.  er.  9,  ^0.,  das«  SaL  nebst  Cedem-  - 
koke  CypresienboUen  beSm  Tenpelban  ▼erwendet  habe.  Vgl.  ob* 
I.  S.  273.  a.  d.  A«  Thiaealioli, 

'  Tans«  Dufdi  aDe  Zeitalter  war  bd  den  UneKtcn  IVm 
dn  beüditei  Vergnügen  (vgl.  Sprdiw.  26|  7.  KobcL  3,  4.),  da» 
andi  die  »pielenden  Kinder  auf  der  Gaasa  nachdunten  Mt  11»  17« 

Luc;  %  32.  Insbesondre  waren  es  Weiber  n.  Jungfrauen,  wel- 
che ThiZQ  Jer.  31,  4.  Rieht  21,  21. ,  selbst  Solotänze  bei  Gast- 
mälern  Ifit  14^  6««  anlfuhrten.  Nicht  nur  aber  bei  Privatfeier« 
lichkeiten  wurde  getanzt  Luc.  15,  25.  vgl.  Aelian.  V.  H.  7,  2. 
m.  bei  der  fr^Uchen  Weinlese  .Eicht  9, 27. ,  aach  öffentliche  Feste 
verherrlichte  man  durch  Tanz,  namentlich  Siegesfeste  Exod.  15» 
20.  1  Sam.  18,  6.  (vgl.  1  Sam.  30,  16.)  u.  den  Einzug  furstU- 
eher  Personen,  der  Kriegshelden  etc.  1  Sam.  18,  6.  21,  11.  Ju- 
dith 3,  8« '),  sowie  religiöse  Feiern  heiterer  Art  und  Tendenz 
Rieht.  21,  19.  Man  tanzte  dann  um  die  Götterbilder  u.  Altäre 
Exod.  32,  19.  1  Kön.  18,  26.  od.  in  heiligen  Prozessionen  2  Sam. 
6,  5.  14. ,  u.  die  nacheiil.  Israeliten  führten  im  Vorhofe  des  Tem- 
pels am  Laubhüttenfeste  einen  Fackcltanz  auf  s.  d.  A.  Laub- 
buttenfest   Vgl  Hesiod*  theog.  2  s^.  Athen.  14, 6.  Hozat  Od. 


1)  So  fuhren  beim  Anschwelkn  de»  Nü»  ig|Ptascbe  Midciisa  «insn 
iUigaiiUn  auf  IrwU  VLfSfL 
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13.  17.  Lncian.  saltat  15.')  Boteiiaüller  Morg.  IL  136. 
ill.  183.  v.  J.  S.  Reai  de  ialtetkmik  Jnd.  ?ett.  relig.  L.  738. 
4.  Crevier  Symbol  IL  39.  IV.  474  C  503.  526  £  Wo 
FranfloiinaMr  «IWb  mat  11,  34.  ote  im  Cboie  taMten  Eiod. 
15»  2a  ISmi.  18»  61  «ddogoi  lie  TtmWvm  dam  te. 
'31»  4.  (•••d.  A.  Adaffe).  Auch  Geiaig  mr  oft  ait  lokbflB 
Tiuen  wboBdcn  ISui.  18,  7.  21,  11.  Sontt  bfuicÜ«  maa 
nr  BegldtaBg  ftMkher  Tum  Babea  den  Paokai  ancli  Sailcft- 
imtnMieofe,  Qrnbdn  «tc  28«m.  6,  5.  ^  Jatiik  30^  1.  Paa 
Tarnen  inter  Biiaikaltacbcr  B^gWmig  Ueit  pQi9  vgl.  Sprdiw. 
30&^$  Q.  bcxekkict  das  hipfende  Tanicn,  beaondeia 
Einieliier,  Vin  o.  wiid  voai  Kreutanit  getagt^  daher  Vinq 
o.  SiV^T^  der  Belg eatanz  ist.  Ein Contrctanz  ist  vieU.  ISaok 
18,  7.  gemeint  Dass  es  für  Männer  unanständig  gewesen  aa^ 
öffentlich  an  tanaen,  folgt  nicht  ani  2Sam.  6,  16.  Dort  wird 
nicht  von  jedem  Tanze,  sondern  von  einem  Vor-  oder  Solotanae 
erzählt,  den  der  Konig  DaTid  ausführt  u.  V.  20.  ist  deutlich  dar- 
auf hingewiesen,  dass  das  Unanständige  hauptsächlich  in  Entbloi* 
»nng  des  Leibes  bestand  Die  Beschaffenheit  der  althebräischen 
Tänze  ist  nns  nicht  näher  bekannt;  die  Frauentänze  waren  aber 
vielleicht  von  den  heutigen  morgenländischen  nicht  wesentlich  ver- 
tdiieden  und  wurden  wohl,  gemäss  dem  Charakter  der  Orienta- 
len, von  lebhafter  und  ausdrucksvoller  (aber  gewiss  nicht  obscÖ- 
per,  wie  jet^t  im  nicht- chiiitlicheii  Orient  Sonini  B.  IL  104  £ 


1)  Die  lädier  begrössten  durch  Tanz  die  von  ibaeo  göttlich  verehrte 
aaflBehende  Soaae  Loden,  a.  «.  O.  ^  2)  Auch  bei  den  RSaieni 
waren  heil.  Tänze  üblich  ond  die  Salti  hatten  davon  Ihren  Namen  Ovid. 
fast.  8,  S87.  Qaintil.  inatit.  1,  11.  18.  Serv.  ad  Virg.  Kdog.  5,  73. 
erklärt  sich  über  den  Ursprung  dieser  religiösen  Cerimonie  so:  Ut  io 
religiombut  saltare^nr,  haec  ratio  est.  Nullam  maiorea  nostri  partexn 
corporis  eaee  volaeroat,  qoee  oon  aeiidret  religSooeni  neni  eenCos  ed 
eofeium,  saltaiio  ad  mobilitatcm  corporis  pertinet.  Bei  relig.  Freuden- 
feiten  konnte  begreiflich  der  allen  Menschen  so  natürliche  Gestus  der 
Freoda  nicht  fehlen.  Vgl.  noch  Dougiaei  AnaL  I.  152 sq.  Den  Tact 
aar  Uaterscbeidung  weltlicher  und  religiöser  Freodenbezeugung  darf 
aiaa  Ter  «ad  aaster  dcai  ^Dhrlateathem  aiebt  inehea.   I«  Hebr.  wnrda 

selbst  des  rel.  Fest  >yj  ren  l^l^  tripudiare  genannt  s.  BMinSlaiOttle 

lexlc.  p.  501.  Ueber  die  gottesdienstl.  T&nze  der  Therapeuten  in  Ae- 
gypten 8.  Philo  Opp.  II.  471  sq.  Sonst  vgl.  noch  C.  W.  Gläser  diss. 
ceotn  H  saltatione  ap.  Graecos  incunabula  cultorae  constitota  es^e.  Lips. 
1829.  8.  —  8)  Auch  vai^nv  wird,  von.  bei  Dichtern,  schlechthin  -w^m 
Tanzen  gebraucht  Odyss.  8,251.  VLom.  byaio.  in  Yen.  120.  Hesiod,  seot, 
277.282.  —  4)  Bei  den  Römern, galt  bekanntlich  das  Tansen  für  etwas 
anständiger  Personen,  zamai  der  Männer,  Unwürdiges  Cic.  Mnr.  14. 
Coro.  Nop.  15,  1,  fiueton.  Doedt.  8.,  doch  vgl.  Qoinül.  inst^t.  1, 11. 18. 
«nd  Meorob.  Setom.  2,  10.  In  der  BeferaakeBbeift  wird  der  Btdlioder 
immer  taafeMlIf ,  M.  Maw  Mllal  vSA  Mm.  VarcL  Jatepb.  beU.  Jai* 
8»  f.«. 


UM  '        Tarpelaje  —  Tanns  ^ 

JDLenoii  B.  112 1)  OmUkamm  bafMA  Ol»  «i  M  dcft  Hs- 
bfaeni  öffentliche  Tameiteta  gtg/Am  Ittb^  iit  nDgeiiiii;  te 
fceatige  Orient  hil  daran  groBsei  Uebefflnit,  et  iM  aber  in  4im 
Regel  Bohldirnen  oder  doch  verdichtige  WelUpcnoacn,  welche 

in  ihren  Tänzen  die  nnaiichtigsten  Handlung^  darstdlen  Nie« 
h«kr  A.  1.  183.  Dass  in  spaterer  Zeit  die  wtoAmta  jüd.  Hai^ 
ier,  bes.  dtt  fiirstliche,  die  giieeh.  TSne  angenommen  habei^ 
ist  nicht  nnwahiMheialich*,  a,  so  mag  man  Bit  14,  6»  aÜ  dm 
Ausl.  immerhin  an  die  Touren,  wie  aie  mit^PantoBiimen  Terbon- 
den  bei  laxurioien  Gelagen  üblich  waren  CSe.  Mar.  6*  Vell.  Fat. 
2,  83.,  (lenken.  S.  übeih.  Danov  de  diords  rett  Ebraeor. 
Grjph.  766.  4.  Jahn  Arehäol.  L  L  611  £  (vgl.  Potter  A»- 
chäoL  IlL  S*  617  £>. 

Tarpelaje,  N^^^iJ^JD  Ear.  4,  9.,  assyrische  Cokmisten 
in  Sanwiia»  die  an  die  SteUe  der  weggeführten  Ephndonten  ge* 
treten  waren.  Man  iiat  die  TotiwqüI  (Ptolem.  6,  2.)  oder  T«- 
nv^t  (Strabo  11.  51C  523.),  ein  rohei  Volk 'in  Medien,  oder 

Tagnt^Ttg  (Strabo  IL  495.}»  einen  maotitc&en  Stannit  Ter* 
glichen;  beide  Namen  haben  aber  freilich  aar  eine  entfeaiteAclui- 
Uchkeit 

Tarsus,  Tapa^S^),  grosse  and  volkreiche  (Xenoph. 
Anab.  1,  2.  23.  Strabo  14.  674.)  Stadt  Ciliciens  Act.  22,  3. 
PUn.  5,  22.  j  im  rom.  Zeitalter  Hauptstadt  der  Provinz  Cilicia, 
in  einer  frachtbaren  Ebene  am  Flusse  Cjdnus,  der  mitten  hin- 
durch iloss  (Dionys,  perieg.  868.  Strabo  14.  673.  Plin.  5,  22. 
Justin.  11,  8.  Curt  3,  5.  Philostr.  Apoll.  1,  7.),  Geburts-  und 
anfangs  auch  Wohnort  des  Paulus  (Saul)  Act.  9,  11.  11,  25. 
21,  39.  22,  3.  Die  Einwohner  trieben  einen  schwunghaften  Han- 
del, legten  sich  aber  auch,  da  sie  von  einer  griech.  Colonie  ab- 
stammten ,  mit  grossem  Fleissc  auf  die  Wissenschaften  und  galten 
in  damaliger  Zeit  mit  für  die  gebildetsten  Griechen  (Asiens)  ^), 
•o  wie  ihre  Stadt  für  eine  der  reichsten  an  gelehrten  Instituten 
(Strabo  14.  67S»  roamhtj  rotg  MaS%  avd^Qbinotg  on&pdrj  ngSg 
guXoaofia»  netl       SXXt^v  lyidnXtw  ünoffw  muSiia»  ylvo^ 


!)  MMk  %  U.  Velg.  Thanii.  Der  griaAh.  T««t  kal  daOr  eai^ 
rnpt  T.  29.  *Fuo9U  C^aaaijs).  Aof  phtalib  Htann  Matt  die  St  ntl 
TergL  AJ}|  firaraa,  ^nnm  est«  ■.  Gasen.  Moonn.  phote.  Tf.  418.  — 

9)  DaM  auch  die  jüd.  GeUhrsamkeit  dort  geblüht  habe,  acUliesMa  hii- 
jAff«  avt  Aet  SS,  8.,  ladsai  sie  des  «jf  «aJUt  rmirfi  aaf  T«  heahhwi 
ead  denGaaaliel  sei oe  Schale  eben  ioT«  hakao  lassen  (a.  aaehRoseap> 
nüller  Aiterth.  I.  II.  197.).  Gegen  diaae  m  slflk  aaken  aaMafeaeMn- 
Uche  Krkliruog  vgl.  Kühnöl  i.  d.  St 
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riwa  ISiXXtnt  tS^mv  Swaroy  tlniTv,  h  axoXal  xal  SioxgißaX 
xwv  ^iAoff<^a»y  uat  rtüv  Xoytoy  ytyovaat.    ^tcup^^ii  di  Tpcrov^ 

fgL  Zctbiek  io  SjuML  fit  Bmi.  UI.  öOf  i^^i.  Ib  wate 
diSutf  wuk  vMe  gcktet»,  aw  Taim  geboilig«  lOmr  flniiml 
fgL  Hcaiua»«  du  darii  Tancatib.  G«tt»  74$.  4w  llait  i»  ti^  - 
■er  aoMcB  todt  Lnm  o.  Schtf nUMwg  Wnig  tnr,  iM  mb 
idcbl  andm  cnitrtn  PUloftr.  ApdL  1,  7.  M  Flia.  5»22.  «M 
T.  oiW  Üben  gtotnttt,  d.  ifa^  icIdM,  obtAoa  »n  ita. 
Bdch«  fl^iiff,^  aa^  ihren  mgtmtm  Q«mImb  lobtet  i^  lim^ 
•tnie  eclbil  wibke  u.  t.  w.»  wd  dieM  IiberlM  bette  die  Stadl 
▼on  Aotonins  erhahcai  Äppiaii.  Cir.  5,  7.  J>amit  iil  aber  weder 
das  ist  celoBiafiiaiy  WMk  das  iof  eivitatis  eioeriei  (ab  röm.  Colo- 
nie  erscheint  T.  erst  viel  später  Deyling  Obsery.  III.  39Xsq. 
Ceilar.  Notit  II.  216  ),  und  mit  Unrecht  behaupteten  daher  Ei- 
nige,  der  Apeitel  Paains  habe  das  römische  BflrgeRecbt  sdM  ' 
als  geboraer  Tarsenser  gehabt  vgL  d.  AA«  Burgerrecht  und 
Paulus.  Uebcrh.  s.  Zeibieh  irvftfiuttd  antiqutt.  Tarsens.  Vi- 
teb.  760.  4.  G.  Altpaan  eierc.  de  Tarso.  Bern.  735.  4.  Cei- 
lar. Notit.  II.  215  sqq.  Mannert  VI.  II.  97  ff.  Die  Stadt  ist 
noch  heutzutage  stark  bevöikeH  (an  30^000  £.?)  n.  nmiirbtimir 
fiele  Bninen.   VgU.SMb  d.  A.  TbarsabUcb, 

Taube,  n3*l%  7ieQiaTS()d.  Die  biblischen  Steilen,  in 
welchen  der  Tauben  erwähnt  wird,  lassen  sich  auf  folgende  Ru- 
briken zurückführen:  1)  Tauben  wurden  unter  allen  Vügeln 
allein  zu  Opfern  verwendet  vergl.  schon  Gen.  16,  9.,  nämlich 
junge  und  Turteltauben  (s.  d.  A.),  n.  insbesondre  waren  Tauben- 
opfer ärmeren  Personen,  welche  ein  grösseres  Thier  nicht  herbei- 
schafien  konnten,  gestattet  Lev.  5,  8.  12,  6.  Xuc.  2,  24.  *), 
Daher  sassen  in  den  Umgebungen  des  Tempels  Taubenhändler 
Mt.  2U  12.  Mr.  11,  15.  Job.  1>,  14.  16.  n.  die  Taubenzucht') 
war  den  Juden  von  Alters  her  bekannt  Jos.  60,  8.  (ns'".^  ist 
hier  Taubengitter^  d.  i,  Taubeuschlag  vgl.  Bo:>ciimiiiler 


1)  Etwas  AnderM  Ist  ea,  wenn  gewisico  VUfcsni,  wie  Syrern  ead 
PhSnitlero,  die  Taube  ein  heil.  Vogel  wnr,  den  ftian  selbst  göttlich  ver- 
ehrte uad  dämm  auch  nicht  zor  Speiie  schlachtete  Xenoph.  Anab.  I, 
4.  9.  Buieb.  praep.  ev.  8,  14.  p.  S9S.  Luciaa.  de  dea  syr.  54.  TibulL 
1,  7.  17.  Hjgiik  fak  197.  Tgl.  N.  Scbwebel  de  aniiqiii«.  erio^baiv 
eoq.  lacro  ap.  paganos  cultn.  Onold.  767.  4«  J.  C  Werosdorf  de  co- 
lombtt  MiDcta  Syror.  Heimst.  761.  4.  Creozer  Symbol.  II.  70  f.  77  fr. 
Der  Taubencultos  der  Saroaritaner  Ut  ein  Mährcheo.  —  2)  Gesetzliche 
and  polizeiliche  Beziehuuf  ea  auf  Taiibeazocht  s.  Miscboa  Jörn  tob  1,  8, 
baba  battna  5  sq.  baba  baaa  7»  7.  ffiaa  bsMintoa  Art  TMsn» 
tirenW  ^r*,  M  Mscbaa  Satbalh  iM^  1  erwIM 
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,  HoigQBL  Vf.  283.,  G&aldL  talm.  •!{äl)tD  wiewokl  ea  auch 
viele  Waldtaaben  in  Pal.  geben  mocLte  Ezech.  7,16.,  die  ioFel» 
fenkiaflen  nisteten  Jerem.  48,  28.  Hohesl.  2,  14.  oder,  verfolgt, 
dort  SchnlB  n.  Znflnckl  üichtan  Ps.  11,  1.  vgl.  Iliad.  J21,  493  f. 
Quint.  Smyrn.  12,  12  aq.  —  2)  Dichtem  gUt  der  Fing  der  T. 
als  Bild  der  Schnelligkeit  Ps.  55,  7.  Hos.  11,  11.  vgl.  Sopb. 
Oed.  Col.  1081.  Eurip.  Bacch.  1090.^),  welches  BU<i  Jes.  60,8. 
■och  getteigert  ist:  einer  Taobe  gleich,  die  ihrem  Schlage 
(o.  ihren  Jungen)  zueilt  s.  Kimchi  z.  d.  St.  Wirklich  über- 
tritt die  T.  manchen  Vogel  von  gleicher  Grösse  an  raschem  Fluge 
(ohne  sehr  merklichen  Flügelschlag  Virg.  Aen.  5,  215  sqq.)  und 
entgeht  so  oft  ihren  Verfolgern  Plin.  10,  52.  Phaedr.  1,  32.  3.  . 
In  erotischen  Gelängen  sind  die  (frenndlich  unschuldigen)  A*igea 
der  Geliebten  mit  Täubchen  (n.  A.  mit  Taubenaugen)  verglichen 
(Hohesl.  1,  15.  4,  1.)  u.  einmal  heisst  es  von  den  Augen  des 
Geliebten  HohesL  5,  12.:  sie  sind  Tauben  gleich  über 
Waas erbäfhen,  gebadet  in  Milch,  in  Fülle  ruhend. 
Der  im  weissen  Grunde  gL  schwimmende  dunkle  volle  Augapfel 
wird  so  sehr  schön  gezeichnet*).  Das  Girren  der  Taube  ist  den 
Dichtern  ein  Seufzen  Jes.  38,  14.  59,  11.  Nah.  2,  8.  vergl, 
Ezech.  7,  16.  Theocrit.  7,  141.  (cr/vfiv)  Virg.  Ecl.  j,  58.  Mar- 
tial.  3,  58.  19.  (gemere)  u.  Stellen  aus  Orient.  Dichtern  bei  Jo-r 
nes  poes.  asiat.  340  sqq.  Gesen.  Comment.  z.  Jes.  I.  992.  Auf 
das  weisse  schiUemde  Gefieder  der  T.  stielt  Ps.  08,  14.  an,  wo- 


1)  Bei  dar  kM^I.  Borg  in  Jerawkai  Muito  iKh  mdf  JMepb. 

bell.  jud.  5,  4.  4.  «rv^/ot  mltinSoip  ^fii^v»  —  2)  Daraaf  beziehea 
die  meisten  Ausleger  auch  das  bekannte  agfl  TTipi^tgaiv  Mt.  3,  16.  Mr. 
1,  10.  Job*  1,  32.,  vi'ofür  die  RcLitioa  des  Luc.  3,  22.,  scboo  erweiternd 
und  materieller  gestaltend  (oacb  Art  di«»c8  Evaag.),  hat:  ootuaTixt^ 
•  r^fft  sSrsI  ntgtge^p»  Bi  war  aber  eben  so  vnracbt»  dleiB  #oitC  '«H 
Jenen  yereidgeo  su.  woUea  (indem  man  dem  o<ou.  eidu  Gewalt  anthat), 
als  jene  aas  diesen  zu  erklären.  Die  ältere  Relation  der  unmittelbaren 
JÜDger  will  wohl  nur  sar;en;  der  heil.  Geist  liess  sich  auf  J.  herab,  wie 
eine  Taukie  schnellea  und  geraden  Flugs  auf  einen  Gegenstand  herabzu^ 
.ttAmAem  pflegt.  Nor  «in  so  aabmer,  ▼an  Jedea  oft  beabacbtoCer  Vo- 
gel konnte  zur  Verglelchung  gewählt  vi-erden.  Vdgel,  selbatKri* 
hen ,  Dohlen  etc.,  stürzen  herab  oder  flattern  unskhern  Flucs  erst 
um  ihren  Gegenstand  herum.  Dass  man  später  sich  den  heil.  Geist  in 
Gestalt  einer  Taube  ditchte,  kann  bei  der  Neigung  des  Orientalen  znr 
BjBboBk  triebt  befremden;  eiooi  Vogel  mcbto  naa  mm  Refwiteataa» 
ten  des  beil.  Geistes,  weil  diaier  ans  dem  Himtl  herabkomroend  ge« 
dacht  wurde,  die  Taube  aber  wählte  mnn  nis  reinen,  schuldlosen  V'ogeL 
Dass  Targ.  Cant.  2,  12.  und  die  alten  Ausleg.  zu  Gen.  1,  2.  (s.  Jarchi 
Comment.)  zwar  nicht  dem  heil.  Geiste  die  Gestalt  der  T.  leiben,  aber 
4eeb  dieser  Symbolik  verwandt  eittd»  badaff  kaum  der  BiiMemng. 
$)  Rabbio.  Argutien  wlederboite  Rosenmülier  in  d.  Scbol.  z. d. St. 
4)  Geschmackvoller  als  Rotenraüll.  AUflVtb«  IV.  IL  dSS.  babao  diaif 
Worte  linbreit  und  Pöpka  erkilrt.  .  " 
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bo  so  beoMtlben,  dai»  nadk  Hftttelqiiiil  B.  563.  dii  paKtt, 
Tauben  ioBgeadii  ivibfgnMi  Half,  Kopf»  Bnil  md  Mnllm 
iM^bca.  Iii  den  GUUUm  JcniJMlt  1^  id.  hmmm  die  T«te 
dt  Kid  der  UoMlmkl  m  a.  Sekoltges  Wcttftei.  s.  d. 
St —  3)  Pa..6ö»  7«  iraUtaa  judiNiM  AMiagcr  dne  8pw  von 
den  ttodi  jctsl  im  Oriant  gewöhafich«»  BfMadbeo  fiadan; 

Afctpaiia;  ti^Van        rtasn       "«aa  bar  irnd  nn^  y&m 

,  tmTM  mmUtk  colMabae,  ^  illa  dtgit  an«  lioaidbw  et  ptr 
mm  mütimt  r^ges  fitaias  «nat.  Al»er  die  Worte  daa  IKehlaM  be» 
rcditigpi  dM  Ui  kdeer  Waiae.  —  4)  Noch  ist  etwaa  über  das 
2K6d.  0»  26.  erwähnten  Tanbenoiiat»  fi>3^*»  den  die 

.  Bewohner  ISamaria'a  wahrend  einer  Belagernog  gegessen  haben 
•allea».Mi  erwähnen.  Bochart  (Hieros.  U.  572 sqq.)  woihe 
daraas  gerostete  Erbsen  niadient  indem  er  aich  anf  einen  arabi« 
aahcn  Sprachgebrauch  .berieL  Allein  aeine  ganze  Deduction  be- 
nht  aal  einer  Verwedueiaag  awder  arabaicber  Wörter»  aaailich 
XJA^y  herba  saUagiaoia,  und  {j^li^y  dcer»  wie  Ccltl'aa 
(ffierob.  11/334.)  and  nach  ihn  Boteaa&ller  (sa  Boehart  ' 
V  582.  Bot  5 )  gezeigt  haben,  nnd  es  geht  daraoi  bhw  aoviel 
hervor,  daw  TanbeaaiiBt  Inr  eine  Art 'Salipflanzea  fon  den 

"  Arabern  gesagt  wird,  was  «n  unserer  Stelle  wenig  oder  gar  nicht 
passt.  Es  ist  aber  überhaupt  kein  Gnindy  fen  der  gewöhnlichen 
Bedeutung  dfir  Worte  (L\3L  xottqov  m^iarfQf^Vy  Byr,  Vulg.) 
abiBweichen,  da  sich  auch  sonst  beglaubigte  Beispiele  finden, 
dass  Menschen  ( Belagerte )  bei  einer  drückenden  Hungersnoth 
Thier-,  insbesondere Taubenmist  gegessen  haben  Ygl.  Joseph,  bell, 
jud.  ö,  13.  7,  TTQOtXd^ttv  Ttvag  dg  xoooItov  uvayxrc^  UMTie  räg 
ufÄLLQuc  ^nn  rioYTac  y.at  naXatov  ovd^ov  ßoiov ,  nQOOCfeQiad-at  rät 
Tovicüv  oxriiaXa,  y.ui  to  fit^di  öy,'(i  (fOfir^rov  ndkai  r'nr  j^€- 
r^ad^((i  TQoqr]V.  Unter  Eduard  II.  soll  1'316  eine  solche  Hun- 
ger.^iiDth  in  England  gewesen  sein,  dass  die  Menschen  ihre  eige- 
nen Kinder,  Hunde,  Mäuse  und  Tanbenmist  a^scn;  und  in 
einer  Hungersnoth  in  Aegypten  n.  l'hr.)  verzehrten  die 

Menschen  nach  A  b  d  o  11  a  t  i  f  Denkwürd.  S.  305.  Leichname,  «K  a- 
mecU  und  andern  Mist.  Vergl.  Celsii  Hicrob.  II.  30 sqq. ,  s. 
noch  Appiaa.  Hispan.  96«    Ueberb.  aber,  s,  Bo.chart  Hieros.  II. 

524  sqq. 


1)  Ucber  andere  Kvhihol.  Bedeutungca  der  Tnube  f.  Crctt2er 
8ymbül.  II.  174.  —  2)  öchon  im  Alterthnin  bediente  man  sich,  bes.  bei 
Bebfemngen,  der  Tasben  alt  Brieftriftr  Aeliao.  V.  H.  9,  9.  PUn.  10, 

Ueber  die  beatigen  syr.  BriefUeben  s.  ArTfeex  Machr.  V.  4fa. 
Troilo  R. 610 ff.  Ruiael  N6. t.  Aleppo  IT. 90.,  &berh.  aber  Bochart 
Hieros.  II.  542  tqq.  u.  Torz.  die  von  o.  de  Sacy  beransgegeb.  Schrift 
des  Araber  Michael  Sabbagh:  la  colombe  messagcrc  cet.  Par«  1805.  8. 
Bs  war  aber  eine  besondere  Spedes,  welche  für  diesen  Zweck  abgericb* 
«al  werde,  esfaMbe  dsiesrtsa  tahaiirla  U 
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Tttiehe,  HtonD»  w  qadl^  od»  ttigimuMil  m»* 
Ml,  InMitt  flNliffcr«  paliiliiiL  Mdle  in  ihm  akkUiB 
taagn«  Wa  des  TjridcD  «4  HtiWa  &  d.  A.»  aa  tUbm 
(Troilo  B.  491.)  «d  Saavia  (Trollo  S.  636.)  7,4 
i»Snk4,19.  i  Ua.  22,  aS.  flüdoi  tifih  aodi  dte  Banbs  MS 
IMI  Bit  UoMMMMRiBgai  uid  Stuta 

Teichi  la  Gibeon  2SaiD.  2,  13.  «rwSIint.  Jerusalem'  aber  halla 
(auf  der  West-  und  Sudseite?)  verschiedene  Teiche,  ailbflt  IB 
der  Stadt  wird  ein  solcher,  der  T.  Bethesda  s.  d.  A.,  emahot. 
Das  A.  T.  aeaiit  1)  einen  Teich  Hiskias  2  Kön.  20,  2a,  d.  h. 
ein  Bassin,  aus  welchem  dieser  Konig  eine  Wasserleitung  in  dia 
Stadt  anlegte,  und  setzt  ihn  n»tt  der  Quelle  Gihon  (in  WaHta 
der  alten  Stadl)  in  Verbindung  2  Chron.  32,  30.  33,  14.  f ergl. 
Sir.  48,  19.  n.  d.  A.  Siloa.  Die  Tradition  zeigt  ihn  in  NW» 
des  B.  Zion  und  der  ehemal.  alten  oder  obem  Stadt.  2)  Der 
Königsteich  Tor  dem  Bmnnenthore  (in  SW.)  Neh.  2,  14.  u.  der 
Teich  Schelach  (Siloa)  in  derselben  Gegend,  welcher  zur  Bewas« 
serung  der  kooigl.  Gärten  gedient  zu  haben  scheint  Noh.  2,  15. 
3)  Der  obere  Teich,  fn:rr?  tl^^iJ,  u.  der  untere  Teich,  ^TS*^:^ 
5n5hnnn.  Jener  lag  ohnfern  (an  dem  Wege  zum)  des  Walker- 
feldes '  ausserhalb  der  Stadt  Jes.  7,  3.  30,  2.  2  Kön.  18,  17.  q. 
wird  insgemein  mit  dem  alten  Teiche,  welcher  Jes.  22,  11. 
dem  untern  Teiche  entgegengesetzt  ^v.  9.)  zu  werden  scheint, 
für  einerlei  gehalten.  Wäre  dies  gegründet,  danu  würde  diese 
Stelle  einen  Anhalt  zur  Bestimmung  der  Lage  des  obern  Teichs 
geben  in  dem:  Dinfeh,  Doppelmauer,  Diese  befand  «ich 
nach  2  Kön.  25,  4.  Jer.  39,  4.  in  der  unmittelbaren  Nähe  des 
konigl.  Gartens,  letzterer  aber  lag  nach  Nehem.  3,  16.  auf  der 
westlichen  Seite  der  alten  Stadt  (des  Zion)  und  somit  der  k5nigl. 
Burg.  Und  hier  zeigt  noch  jetzt  die  Tradition  den  obern  n.  un- 
tern Teich  vor.  Vgl.  Geien.  zn  Jes.  7/3.  Gegen  diese  aienEH 
lieh  aUgeoMtn  re<ipirte  Aancht  irilt  Hitilg  in  Jes.  a.  a.  O.  den 
obera  Teich  ia  Norden  der  Staj^  rachen,  theüe  weil,  die  Angrilfo 
der  F«ad«  iteU  aof  dieser  Seite  erfolgten  (wat  la  bddea  Stel- 
lea des  Je«,  wohl  passt),  noch  die  Spitera  aoch  eiaea  Ott  4a 
dieser  Gegead  nit  den  Namea  Lager  der  Aeeyrar  heaeic^ 
aetea  Joseph,  bell.  jad.  6»  7.  3.  Q.  12t  2.»  tfacils  nach  der  .Hj- 
pothese,  dass  das  Neben.  3«  3»  1%  39*-  ia  NO.  erwähnte  >vM 
(elltptisch)  das  Thor  des  altea  (Teichs)  sei;  aach 
habe' ja  das  Walkerfeld  (a.  d.  A«)  aach  dort  gelegea,  Deo^ga^ 
nass  «Ire  der  obere  Tek^^deatisoh  nit  den  viiaProhaeeh(B. 
74.)  dort  nachgewieseneBy  150  Fuss  langen  und  40  F.  breiMB 
Wasseibecken  und  würde  ans  der  Qaelle  Bogel  gespdst  worden 
sein.  Für  Jes.  22»  11-  aber  wäre  anzunehmen,  dass  der  obere 
Teich  wieder  gegen  Westen  hia  ia  ein  Bassia  (tiijpst)  abgeleitet' 
wordea  sei.  Mir  scheiat  diese  gaaie  Piwuiafflhring  «twas  oohk 
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pticirt  V9A  9ibS  nicH  f^m  ■MwrifrlWtoi  Qraidlageii  w  nte. 
.  .  Jhit  Afli^  te  Afijfm  mchte  iiiHMr  «if  dar  Wiidnito  «lol- 
gm,  deMb  ImMite  dock  dM'«nte  lfal<mibifn  der  Btihnuwi 
gesen  die  in  W.  Begwd«  lad  TaidM  s«iidhli|  iflii» 

Andk  dii  Walkerfeld  mm  «cgoi  Jowph.;Ml  }iid.  a.  a.a  wUk^ 
Mthwendig  nach  NO.  rerlegt  werden.  Dep  Königit^^  Mtas 
BUB  die  Meisten  für  einerlei  mit  dem  obern  Teiche,  auch  wohl 
mit  dem  TckftM  Salomo't  Joieph.  bell.  jud.  5,  4.  2.  (vgl.  KokaL 
2$  16.)»  wogegen  Hitaig  Jes.  S.  261.  letztere  beiden  Namen 
mit  t^9")4  (Jüiwttaich)  Nehem.  3,  16.  in  SW.  der  Stadl 

idaalifivit.  Nor'  so  viel  Ul  jedoch  wahncheinlich ,  daM  diiar 
„gemachte  Teich**  Ton  dem  Teiche  des  Hiskiaa  nicht  vtf^ 
flchieden  gewesen  sei.  —  Bei  Joseph,  sind  noch  au/gefuhrt:  der 
SperlLogsteicb ,  j6  2rQOv&/ov,  gegenüber  der  Burg  Antonia  (in  N.) 
bell.  jud.  !)y  11.  4.,  der  Teich  !^ifLyda).ov  (Mandelteich)  auf  der 
Ostscitc  bell.  jod.  a.  a,  O.,  der  Scblaogentcich ,  xoXv/nß/jd^Qa  xvjv 
0(pi(üy,  in  der  Nahe  der  Monumente  des  Herodes  Joseph,  bell, 
jud.  5,  3.  2'i  i'  wohl  in  N.  oder  NO.  der  Stadt.  Hiernach 
wäre  letzterer  verschieden  von  dem  Drachen- (Schlangen-)  brun- 
ncn  Neb.  3,  13.»  der  zwischen  dem  Thal-  u.  Misttborc  in  SW. 
lag.  —  Ueber  Teiche  am  königl.  Palast  zn  Jericho ,  w^ch^  auck  - 
aur  Belustigung  dieateo,  i,  Joaeph«  Antt.  X^>  2*  9*. 

Telaim,  (TN^ID.«  Ortoknwait  der  amalekitisdieii QrSnae 
iSaai.  15»  4.,  vieUaicht  alnarN  mit  Talan^tm  St  Joda  as  dar 
^onrftiiahatt  Gränae  Joa.  16»  24. 

Telein,  $,  U.  A.  Telaim, 

Tempel  zu  Jerusalem:  1)  vorexiliKker  oder  Salomoni» 
schar.  Schon  David  hatte  den  Enttckluss  gefasiti  in  der  nenas 
Baiidenz  dem  Jeko?ak  ein  aetaer  würdiges  steinernca  Heiligtbnm 
zu  errichten,  WQrde  aber  davon  durch  die  Vorstellungen  des  Pro- 

g beten  Nathan  ^nruckgebracbt  2  Sana.  7,  2  fr.  IChron.  17,  2  ff. 
las  Motiv  ist  in  diesen  Stellen  ')  in  theokratischer  Sprache  aus^ 
gedrückt,  dagegen  wird  1  Kön.  5,  3.  die  kriegerische  Zeit  als 
eigentlichem  Hinderniss  bezeichnet  Ob  David  indess,  was  an 
sich  gar  nicht  unwahrscheinlich  wäre,  Vorbereitungen  für  diesen 
Bau  machte,  durch  Herbeiachaffung  von  Material,  sagt  1  Kön.  5. 
nicht,  vielmehr  wird  hier  das  ganze  Werk  dem  Salomo  zugeschrie- 
.   hao>  n.  wat  iChron.  t^2,  stdit,  kam»  in  dieser  Maaste  gewisa 

1)  Apder«  und  fast  seltsam  wird  1  Chron.  22,  8.  die  Ursache  ange-  * 
gebeo,  weshalb  Jebovali  tien  David  dea  i  empelbau  oniers^gt  baboa 
•otl  ^  S)  Diat  ürdtet  nicht  «it  f  Ami.  7.  1  f.,  da  die  dart  eiagatre- 
tene  Waffcarehet  wie  der  "Verfolg  der  GMchichte  aflgt,  eben  nicht 
fortdauerte«  wm  ela  tiffar  kHeküdaf  Piafkat  wakl  Toransaekea  keiwlfb 
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ToipenMUi  settist  begsnn  kä  4.  JUce  «tar  Eegitnug  SaloBo't 
(1012     Chr.)>)  im  2.  Mönat  (Siv)  IKoo.  6,  I.  37<r  2Ghm. 
3y  2.,  and  '4aaierte  tie^  Jabr«  IKiSii.  6,  38.    Den  wesentUch- 
stea  Antheil  daran  hatten  fremde,  namentlich  phönizische  Küail»  . 
1er      die  der  tyrische  König  Hiram  *)  dem  Sai.  aebft  H44i 
Libanon  gesendet  hatte  1  Kon.  5,  ld>    Zuerst  onutte  man  den 
Hügel,  auf  welehMn  das  Gebäude  za  steheo  kommen  soUle  (anr 
d Chron.  %  1.  nennt  ihn,  nämL  Moriah  0.  d.  A.)  ebenen  und,  ' 
IHB  eine  festere  nnd  breitere  Fläche  in  gewinnen,  Futtermauem, 
von  Quadersteinen  aus  dem  Thale,  besonders  an  der  Ostseite, 
aufluhren  *).     Das  fertige  Tempclgebäude  selbst  nebst  dem  Ge- 
rathe  wir^  Ana  1  Kön.  K«  6*  u.  7.  2  Chron«  ,3.  u*  4.  beschhe- 

1)  Wenn  Graoiberg  (Chronik  8.  17^  ff.)  b  der  Verwerfuftg 

der  Nachricht  des  Chronisten  zu  leicht  zu  Werke  geht,  so  isl 
doch  auch  in  Keils  rapolo^.  Versuch  über  die  Clnon.  S.  404  f.)  Ver- 
theidif^ung  manches  Prcciire  nicht  zu  verkennen.  Hätte  David  alle  die  • 
1  ChroQ.  22.  berichteten  Vorbereit ungen  gemacht.  lo  würde  sich  SaloffiO 
MhWerlich  sofolchen  Zordttongen,  wie  sie  1  K6b.5.  gMcbtldeit  tliid» 
noch  gedrungen  gesehen  haben.  S)  Die  Angabe  Joseph.  Apion.  1,  17» 
nach  lyrischen  Urkunden,  der  Tempel  sei  143  J.  8  IMon.  vor  Gründung 
Karthapo's  erbaut,  ist  wenig  brauchbar,  da  das  Jahr  der  ersten  Anle^ 
fiuug  dieser  phöniz.  Coioiiie  nicht  mit  BestiiuoitiieiL  ermittelt  werden 
kaoD  (Beek  WelCgescb.  h  778  f.).  Boaeb.  In  Chron.  setzt  bekanntliek 
'das  Factum  an  drei  Tarschiedenen  Stellen  in  den  Tabellen  an.  —  5) 
steht  daher  schon  za  Termathen,  dass  dieser  Tempel  in  seiner  Anlage 
und  Construrtion  Aehnüchkcit  mit  phonizischen  Tempeln  haben  werde 
Und  in  der  That  kann,  was  wir  von  solchen,  nameaii.  von  dem  be- 
rUhnten  Temael  auf  Paphot  (M  ünter  der  Tempel  der  binail.  GStCia 
zu  Paphos.  Kopenh.  182i.  4.)  wissen,  mehrfach  nir  Erläuterung  des 
Saloinon.  Baus  gebraucht  werden.  Den  Tempel  der  syr.  Göttin  zu  Hie- 
rapolin  beschreibt  Lucian.  dca  syr.  c.  23  sqq.  I^ic  einzelnen  Theile  des 
Jerusalem.  Tempels,  Vorhof,  Halle,  Cella  und  baactuurium  kommen  aber 
nndi  reg«(flii«8ig  an  ägyptischen  TeiB|»eln  rw,  nur  das«  ne  Mer  freier 
zosammengestellt  nnd  (was  z.  B.  das  Sanctuarium  bctrilTt)  auch  wohl 
mehrfach  erscheinen  vergl.  Heeren  Ideen  IT,  II.  172  IT.  Ritter  Erdk. 
I.  I.  624 ff. ,  in  der  Kürze  Müller  Archäol.  JJ.  2.iO,  Die  symbol.  und 
typische  AusdeuLuog  des  Tempels  und  seiner  Theile  fällt  fast  ganz  mit 
der  der  fitiftsbOtte  bosmumb  e.  d.  A.,  wie  denn  aneh  Helir,  9.  mr  die 
Stiftshütte  als  Grundinge  einer  typologischen  Ausfuhrung  benutzt  wird. — 
4)  Noch  zur  Zeit  des  Josephus  sollen  die  urkundlichen  Beweise  dieser  - 
Verbindung  Hirams  mit  Salome  in  den  tyrischen  Archiven  gelegen  ha- 
ben Joseph.  Antt.  8,  2,  8.  Apion.  1,  17.  —  5)  Nach  Joseph,  beti.  jod. 
5»  5.  1,  fahrte  Sal.  nnr  dne  eolche  Befeetigungsmener^en  der  Oetsrito 
des  Berges  auf.  Aaf  den  andern  Seiten  kamen  die  Substmetfenen  nach 
und  nach  hinzu.  Dagegen  führt  derselbe  Schriftsteller  Antt.  15,  11.  3. 
sie  alle  auf  Salomo  zurück.  Das  ursprüngliche  Terrain  des  Tempels 
läwt  sich  in  dem  heuligen  Jerusalem  freilich  schwer  wieder  erkennen. 
Wie  Nlebnhr  die  Lokelitil  mrand,  besdneibt  er  Im  deutechiw  M«- 
senm  1784.  I.  448 f.  IL  lS7f.  (u.  R.  III.),  wo  auch  eiiM  ätOitieiM-  • 
eluurte  betiefftgt  iat.   Vgl  inden  Miechna  JkUddotk  St,  ^ 
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ben;  bdde  Relationen  sind  aber  ansi«  deni|  dait  eunelne  tech« 
nische  Autdr&dEa  dnkfil  bldben,  nnfoUitindig  und  weidien  in 
maadm  Pmditai  mT  einander  ab;  dta  lairtere  gebt  iniienndra 
fahr  voBMliiraiteiich  mit  dam  GeMe  wi»  Joai^  Anlt  a»  a- 
ffgl  mar  noch  einige  spedeUen  NaÜMB  bei, '  aeine*  DHifeilii^ 
iit  aber  beseodiia  In  Maanangaben  in  eft  k  YMmpnicli  ndt 
'  den  WbL  Bdetienen,  ali  den  man  Ibm  eb  bedentandei  Ckmicbl 
beHegen  bü^nnte.  ^aak  acbtint  et,  ab  ob  er»  wo  er  die  BM 
aupplirt»'  bloa  nacb  (arehil^tQobdien)  Cenjednten  acbficbe;  B»** 
gegen  arag.  die  Mniira  fieKbcearang'  einea.  aeaen  idealen  Ten« 
pell,  welche  Eaednel  K.  46,  19—24.  !■  Jabie  14 

nacb  ZenComng  dei  Hciligtbnaif  giebt,  allerdiagt  awndie  get^cbl* 
liehe  Data  TOtt  dem  Torexillschen  (miÄt  bloa  dem  arspruoglicb 
lomon«)  Teaq>el  in  sich  anfgenommen  haben  (da  ihr  der  Typus 
des  zerstörten  Heiligthoma  anai  Gnmde  liegen  mass,  auch  Ezedi. 
als  Pricdterssohn  Kenntniiie  aber  JKmeniloiien  o.  Bauart  des  alten 
Tempeis  haben  honnte);  —  wenn  nur  das  Factitche  in  dieaea^ 
ohaediet  corrumpirten  Texte  überall  mit  Sicherheit  Ton  dem  Ide^ 
len  so  icheiden  wäre  Die  Bemühangen,  den  Salomen.  Tem- 
pel in  seinen  architektonischen  Verhältnissen  richtig  zu  erkennen 
u.  bildlich  darzustellen,  sind  von  Theologen  u.  Baukünstlem  viel- 
fach wiederholt  worden,  lieferten  aber  sehr  abweichende  Resul- 
tate Ii.  waren  im  Einzelnen  bald  philologisch,  bald  architektonisch 
schwach.  Ais  die  beachtangswerthesten  nennen  wir:  J.Jud.  Leo- 
nis libb.  4.  de  templo  Hieros.  tam  priori  quam  poster.  ex  hebr. 
lat.  vers.  a  J.  Saubert.  Heimst.  665.  4.,  L.  Capelli  T()ioa- 
^10 V  8.  triplex  templi  delioeatio.  Amst  1643.  4.  auch  in  Critic 
Angl.  VIII.  u.  in  Bibl.  polygl.  Lond.  Tom.  1.,  Harenberg  in 
d.  Brem.  u.  Verdisch.  Biblioth.  IV.  1  ff.  323  ff.  573  ff.  859  ff., 
Bh.  Lamy  de  tabern  focd.,  urbe  Hieros.  et  de  templo.  Par. 
720  f.  m.  Abbild. y  A.  Hirl  der  Tempel  Salomoos.  Berl  609.  4.  ' 

.     -    -  - 

1)  Ein  mühsamer  und  gelehrter  Versucli,  diesen  prophetischen  Text 
in  leider  UraprünglichVc't  herzustellen  und  die  Dunkelheiten  im  Binzel- 
MB  spracblich  und  sachlich  aufzuklären,  ist  nenlich  gemacht  worden  In 
J.  F.  Böttcher  Proben  alttetUm.  Schnfterklär.  (L.  1039.8.)  S. 218 ff. 
m.  Abhll4  Dm  flmd  ige  tvQtina,  doi  Verf«  bat  flulch  indaia  oicht  bcK 
ttinniMi  kSnnen,  seine,  anf  mancherlei  kritbchen  und  apcadiildMa  Tor- 
aii8set7iingcn  basirtcn  Resultate  mit  <3en  f^cschichtlichen  Datis  zu  ver- 
■chraclzcn  oder  gar  letztere  geradezu  nach  jenen  zu  berichtigen.  Die 
lU'chitektonitche  Dentung  der  Urkunde  wird  stets  ihre  Ungewifsheiten 
tollten  (davo«  Un  i«h  fest  8berseugt),  den  fiele  Pdnkte,  die  bÄ 
Bntwerfung  einer  Zeichnung  klar  sein  müssMiy  riad  deri  mit  keineoi 
Worte  berührt.  80  hat  die  PhanCbsie  auch  dc^  vrratändigsten  Baukünst- 
lers immer  viel  freien  Spielraum.  Selbst  wenn  alle  technische  Ausdrücke^ 
die  noch  zweifelhafter  Deutung  aind^  voUkou'men  klar  geworden,  wird 
die  Bencbreibaiiff,  lebal^  lie  »  fiM  SfiBichnang  übenetet  werden  leU, 
imgeolifaaÜI  bleibeB. 
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664  Tempel 

n.  3  Kpff».,  StieglitE  GMeh.  der  Banknat  <l|Mk  iS27.) 
S.  125  ff.  o.  den.  Beüriigo  cor  Ge^b.  A  AülM  4  Btnkaut 
OMp«.  1834.)  L  es&,  ▼*  Bittrer  d.  Tonptl  Silw.  Seil.  1830. 
a.  {mA  lä  d;  BHItm  i;  MkM  VUriL  mm  F«Im.  I.)  m.  M« 
UM.,  €^rineU«a  te  KvBrtUilt  MorgeoM.  1881.  No.  7$^ 
t8»  77^801  (citte  KiMk  der  BirtickiD,  MejrenckcD  n.  Stieg- 
ÜgMhift  AlwichteiL).  Uete  4m  mMMm  Itopd  ÜHbeiM« 
dr^  J.  Bapt  Tllialpaado  in  adM  i«  Prtdi  B— MtU 
etphratt.  (BiRB.  taHdC  3  m  f.)  Tm.  2.  Aidm  Bchritai 
M  Mtvael  bMiolk.  bM»r.  L  II.  IISK'  In  der  Kim  wg^ 
MMih  R«Uad  Aatt  Mr.  1,  7.  Ctrpi'o?.  Afipar.  S56aq. 
Bauer  gettaad»  YeK  IL  Mft  Jahtt  Ul.  2&4ff.  ^  Betrachtea 
fdr  a)  das  TettpaHMiie  aelbat  Diiaea  war  fm  Lichten  f)'60  EU 
lan  lang,  20  breit  u.  80  hoch  von  weldiem  Raum«  auf  di# 
vordere  Abthfilung  oder  dai  HeiKge  (b:3^n)  40  fi.  in  der  Länge, 
wat  die  iiialen  Abtheihmg  oder  das  Alleriiailipte  (^''^^n )  20  B« 
in  der  Liog»,  Breite  n.  Hdke  kam.  Vom  an  diesem  'Gebaada, 
d»  b.  an  dessen  Beltfcber  Fronte,  stand  ebe  Haila,  bV^M,  tt^^* 
fttog,  20  lang,  nach  der  Breite  des  Hauses  (also  Ton  S.  n. 
N.),  u.  10  E.  breit,  n^sn  ''-.2*^?  («^«o  ▼o«  n,  W.,  milhio 
tief).  Die  Hohe  der  Halle  ist  1  Köd.  6.  nicht  angegeben ,  2  Chr. 
3t  4.  n.  daraus  Joseph,  bestimmt  sie  auf  120  Ellen.  Auf  diese 
Weise  würde  die  FVontc  des  Salom.  Tempels,  gleich  vielen  un- 
serer Kirchen,  mit  einem  Thurme  verziert  gewesen  sein,  wie  er 
auch  anf  den  altern  Abbildungen  wirklich  erscheint  (s.  schon  R* 
Bai,  SU  2  Chron.  1.  c.  in  den  Annotatt.  über.  III.  p.  602.).  Und 
eine  gleiche  Bauart  seigt  der  Tempel  zu  Paphos  auf  Aliinzen  (s, 
M Unter  Taf.  3.  u.  4.).  Nor  die  unverbältniftsmassige  Hohe  der 
Torballe  ist  hier  nicht  zu  erblicken.  Stieglitz  will  daher,  man 
habe  jene  120  E.  zu  theilen  u.  sich  die  Vorhalle  in  2  thurmähn- 
liche Aufbaue,  jeden  zu  60  E.  au5gehend  zu  denken.  Es  wird 
aber  vielmehr  2  Chron.  a.  a.  O.  ^  wo  nicht  eine  Uebertreibung  der 
spätem  Zeit,  doch  wenigstens  ein  Schreibfehler  anzunehmen  sein 
(vgl.  a.  Movers  Untersuch,  üb.  d.  Chronik.  S.  77.  v.  Meyer 
S.  36  f.  Böttcher  a.  a.  O.  336.  Anm.).  Hirt  giebt  nun  der 
Halle  nur  eine  üühe  von  20  Ellen  (um  in  «ier  Giebelwand  des 
Tempels  l^enster  anbringen  zn  können),  aber  die  vor  der  Halle 
aMenden  cmH  S&ulen  (Jachln  n.  Boai  i,  d.  A.)  waren  mit  dcd 
KdEy^tti  23  B.  bocb,  u.  itf adriger  •dürfen  wir  uns  wobl  die  Halle 
aelbat  webt  denken»  vieUeicbl  dam  Ibra  Höbe  35  tUlaa  betrug, 


1)  Ueber  Jo«eph,  Antt.  8,  3.  2.  to  fsh  ttp&i  »/v  fhi^^^'rk  fl^jrtSis 
twv  Si  avT(öt'  Kai  ro  /«^«off,  evQ^os  «ficoa«.  xard  tovtov  St  ällot 
(ittif)  iyfjyeguivoi  hot  toitf  fiit^oW  wart  tlvat  ro  ndr  ryo«  ry 
vaf  niixith  inmw  jial  ^«oe».  *.  d.  Aaslef.  «.  Ht  rl  88. 

« 

•  a  -  . 
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INt  B6I»      HdKg«  (teCMIft)  ift  IM  MI  MMi^^ 
«•griMD,  aus  SKöa.     2^  wird  aber  gnAliw,  dfen  alt  aO& 

.  bctragoi  Mmw  D«  m  te  AltariNÜgste  nur  20  E.  hoch  war 
(V.  20.))  >o  tmUen  dieses  entweder  auch  aasserlidi  (in  der  B«* 
dickoDg)  medriger  aJs  das  Heilige  (wie  bei  den  ägyptischen  Tem* 
pein  daa  taietuviiuB  niedriger  mä  Hm  pflegt  als  der  Teaipel 
selbal)  —  ae  Stieglita,  oder  ea  mm  oberiiaib  des  AHerlieiHg- 
ften  amter'  der  giekh  hohen  BedaciMig  ein  kerer  Raom  von  10 
Eilen,  wie  Hirt  wilP).  Indess  noan  hierbei  eoch  benerkt  wer«- 
den ,  das« ,  da  nach  1  Kon.  6,  16.  die  Wand  vor  dem  Allerhei-  ^ 
-  *lig!»ti'n  ntir  «n  20  E.  Höhe  anstieg,  jener  uher  denn  AlIerhcHig- 
stcn  befindliche  Raum  nicht  nach  vorn  vermauert  gewesen  seiu 
konnte  (bis  zur  Decke  des  Heiligen  hätte  dann  die  Scheidewand 
30  E.  hoch  sein  müssen),  Böttcher  vermuthet  daher,  dieser 
Raum  sei  vorn  olfen  und  nur  mit  Ketten  (6,  21.)  verhangt  ge- 
.eresen,  sehr  unwahrscheinlich  Wäre  freilich  die  Höhe  von  30 
B.  die  äusserlichc  Höhe  des  ganzen  Gebändea  (wie  v.  Meyer 
will),  so  könnten  die  10  E.  über  deoa  Ailerheiligsten  thciU  auf 
das  doppelte  Gebälk  (der  Decke  u  des  Dachs),  theiU  uaf  einen 
Bodenraum*)  gerechnet  werden*),  und  auch  dfw  Heilige  würde 
dann  inwendig  nicht  hi)her  als  20  E.  gewesen  sein  (vgl.  1  Kon. 
6>  16)  und  mit  dem  Allerheil,  unter  gleichem  Dache  gestanden 
haben.  Ist  aber  die  Höhe  tu  30  Elleu,  wie  wahrscheinlich,  ia 
Lichteo  geneiiBBeD,  ao  Meftt  ta  bei  dem  Stillschweigen  der  Ur« 
kwide  iib«r  eis  Obergema^  dea  ABerhaifigstea  ionaer  daa  Natii' . 
.  lidistey  aich  das  AUcrheiiigste  mit  iMbigmiDacb«  m  dcakea.  — 

.  Die  SteUimg  der  Sftnlqn  rer  der  Halle  ift  aehr  atNÜ^  Viel^ 
tekca  ikk  dieielbea  Mttehcnd  (aickto  tiagend),  ten 
daieh  ehe  fteie  AelltdUoDg  efWteii  die  Sialea  du  FeMieha  v 
tt.  Ae  bedeutengavelle  Wflrde^  die  der  Zweck  der  Aofttellei^g  der 
;  Saiden  ist*'  (SUegüls  8.  72.);  Andere  dn  HaUendack  Ii»-  . 


1)  V.  Mayer  denkt  sich  den  Tattpel  bb  aum  Dach  20  Ellen  hoch, 
enforwilb  des  GabSadei  aber  dnea  Sockal  tob  8  B.  R6he.  Naa  itallt 
er  die  Säulen  flach  auf  den  Boden;  so  sind  die  25  Ellen  der  SldMlbike 
gleich  den  SO  -|-  S  Ell.  der  Tempelbdhe.  >-  2)  Die  Beitimmaog  eines 
solchen  Obergemachs  wird  sich  freilich  schwer  errathen  lassen;  unglück- 
lich ist  aber  Hirts  Veraiathang  (nach  Ben  David),  es  sei  dort  ein 
alaktrisehar  Appsrat  aefgeihiHt  gewatee  vgl.  d.  A.  Bandeslade.  — 
J>  tithsalkaft  bleibt  dieses  Ketten  werk  iaaMf.  War  es  ^  blosses  Or> 
naroent  an  der  S<  heidewand  des  Ailerheiligsten  oder  (oberhalb  derThifara 
aagebracbt)  opns  reticulatoin,  am  den  Dansi  des  Riooherwerks  aus  den 
AlkrbeiligsteD  dttrchzulassen  (Gr&neisen  S.  SlO.)?  —  4)  r.  Meyer 
eiMC  aedi  4ma  UMarbea  (Saekai)  tm  8  Bten  Hlba  (über  der  Erde) 
an ,  daae  Ulebe  filr  4m  Baasi  oberhalb  des  Tesipeb  aar  7  &  tbilf  •  ^ 
5)  Gegen  v.  Meyers  exegetische  Begrüadaog  eines  sslekie  Obffga> 
aiachs  s»  traffeada  Baawfaaagea  bai  Griaaiaaa  S.  ttfi. 
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066  Tettpel 


geod  iiQ«k  Asdfei«  ab  iIb  dcnScttanmiiftiiiprÜQgcn  dai  Bal<> 
liMiagttgi  im  BAihrang  wii  der  Waad  idlHt  angebnolt  («o» 
oüt  iiwvUb  der  TUre).  Ldstei  .«ill  Bottehar  aw  BmmL 
«fcaiM  kOMB.  4S«gen  efae  Ma  AoliildlaBg  ifieMr  a  mMm 
■Ir  die  Binw&fe  aoch  keinetwegi  gaaigaiid  aad  idi  bkte  jwaaa 
ante  noch  bei  dem  oben  I.  616.  AosgetprocheneiL  —  üabrigfa 
erscheint  Bseck.  40^  49.  41,  S.  11.  26.  das  TanpalgcliMle  ala 
auf  einer  (steinehiea)  ünteriage  lakaad,  so.  dass  man  zum  Ein- 
'gang  aaf  Stufen  emporstcigai  BWUte.  Diese  der  Wurde  des  Hc^ 
Ugthtta»  eatupfachende  n.  auch  sonst  bei  den  Semiten  (Babylo- 
nicm)  voriLommende Einrichtung  komite  flian  mll,  mit  Böttcher 
(S.  36a.),  Stieglitz  (S.  77.)  u.  t.  M eyet  auf  dea  Salomon. 
Tempel  übertragen ,  obschon  1  Kon.  6.  dayon  niohti  erwähnt  ist, 
iodess  verdienea  Oraaeiaena  CtegeabcBieikQiigea  a.  a»  O.  295* 
Beachtung. 

b)  Auf  drei  Seiten  (S. ,  W.  u.  N.) ')  umgaben  das  Tempt^I- 
haus  drei  überdnaoder  gebaute  Stockwerke  (r"'^.^)  von  Zimmern 
(nh^b:i()^  die  unter  sich  durch  Thüren  verbunden  nnd  zu  Vor- 
raths- u.  Schatzkammern  (1  Kön.  7,  51.  15,  15.  2Kon.  11, 10.) 
bestimmt  waren.  Die  Zimmer des  unt«rn  Stocks  waren  5  £Uea 
breit,  die  des  mittlem  6  Ellen  und  die  des  obersten  7  Ellen» 
welche  zunehmende  Erweiterung  dadurch  entstand,  dass  bei  jeden 
hohem  Stockwerke  die  ni^na^  *),  auf  welchen  das  Gebälk  auf- 
lag, um  1  Elle  in  der  Dicke  abnahmen,  so  dass  die  Balken  der 
(weniger  heiligen)  Untbaue  nicht  in  die  heilige  Tempelmauer  selbst 
cingritTen  1  Kün.  6,  6.        Die  Uühe  dieser  Stockwerke  betrug 


1)  So  aacfi      Meyer,  der  die  VorhaUe  als  ganz  offen  schildert» 
nur  oben  durch  da  auf  den  Siolen  ruhendes  (plattes)  Dach  bedeckt» 

^  8o  w&re  das  Hallendach  io  der  That  eine  Art  Wetterdiach  gewesen! 
1)  Somit  lehntsQ  sldi  dkielben  an  die  Settea-t  aad  Hiatennaaem  daa 
ganzen  Teropelbau);c9 ;  vorn  war  die  Halle  u.  der  Eingang  (1  Köo.  6, 5.).  — 
o)  Nach  Joseph.  Anlt.  8,  S.  2.  waren  es  im  Ganxen  80  (wojil  aus  Bzech. 
41,  6.).  Vgl.  hieiüber  Böttcher  a.  a.  O.  S40  f.  —  4)  Luth.  über- 
setzt: Thramen.  Es  ist  wohl  eine  in  Absätzen  (vgl.  2^*1^)  aufgeführte 
Mauer  so  verstehen.   Sonst  vgl.  noch  Grüne iscn  S.  312.  Gewdhn- 

•  lieh  niauil  nan  aa  (anftb^BSlIcharK  dia  Unfaitaagsaiaaer  das  Ta»- 
pali  sei  (nach  aussen)  in  Absätzen  (terrassenartig)  conatruirt  gewaaaik 
so  dass  die  Balken  der  Umbaae  auf  densalban  h&tten  ruhen  kdoaaa  aad 

dann  versteht  m>n  das  THK  der  Urkunde  von  ^em  Kin^^elassen  sein 
des  Gebälkes.  Indess  so  würden  doch  die  Mauern  des  Heili^^thums  diese 
Stockwerk^  getragen  haben,  und  der  Ausdruck  auch  bei  Ezech.  41,  6. 
•dMlat  di*  obaa  anfignteHte  AaiialiC  aa  befiaatigen.  S)  Äatea 
Hirt  S.  £4;«  der  die  Dicke  der  Tempclanifassungsmaaer  sowohl,  als  ^' 
der  Vordermauer  dieser  Angebäude  um  '/^  E.  mit  jedem  Stockwerk  ab- 
'  nehmen  iässt.  Noch  anders  Stieglitz  8.  74.,  dem  die  Teropclmauem 
ao  der  Ausaenieite  pyramdaliach  emporgealiegen  zu  sein  scheinen  (wie 
an  ägypt.  Teapela  a.  MAllar  AiaMaL  a  IKk).  Daan  ffina  diaa 
Ziawar  aai  Fanbodaa  angar,  ala  aa  te  IMw  ganaiaBl 
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«Mriunpl  8  X  5»  aljo  15  Eikm  («bM  die  Balkeilüt  mid 

ibdumg),  mithui  rochten  sie  nur  bi«  zur 'Hälfte  der  Tempolhihs 
luniof  In  die  oberen  Stodwcrke  fihrte  eine  Wendeltreppe^ 
n  der  wum  dnrch  einen  Eingang  an  dar  iediten  (siidlidien)  Seito 
des  Tcmpdf  gebsgte  1  Kön.  6,  8.  Ans  dem  Bisherige^  Kart 
sich  noft  aucJi  beurtbeilen,  wo  die  Fenster  dei  Tempels  aago» 
Imdit  waren.  Wir  d&ifcn  sie  nämlich  gewiss  nicht  bloa  odw 
baoptsächlich  an  der  Ostseite  oberhalb  der  Halle  mit  Hirt  sacht% 
die  Nord-  u.  Südseite  des  Tempels,  die  über  die  Angebände  nm 
last  15  Ellen  (oder  nur  5  EUen?  s.  oben)  emporragte,  gewährt« 
zu  Fenstern  hinlänglichen  Raum.  Doch  waren  sie  nur  am  Heili« 
gen  angebracht,  nicht  zur  Erleuchtung  (diese  wurde  durch  die 
Lampen  bewirkt),  als  um  die  Ränchcrdüf\e  herauszulassen  u.  die 
Luft  im  Innern  zu  erfrischen.  Das  AUerheiligste  konnte  bei  einet 
Höhe  von  20  Ellen  keine  Oefifuungen  haben  Es  werden  nun 
die  Tempelfcnster  1  Kon.  6,  4.  D''^t:^^  B'^^I^P  ''S.'lVn  genannt, 
d.  b.  wahrscheinlich  Gitterfenster,  welche  eingemauert  und  in  das 
Gebälke  eingefugt  waren,  so  dass  dds  Gitter  nicht  geofihet  wer- 


1)  Wäre  freilich  der  Tempel  ftnsserBdl  nur  80  BD.  hoch  gewesen 

(s.  oben),  dann  blieben  oberhalb  der  Angebäude  nur  5  Riten  Qbrig. 
Stieglitz  nimmt  die  Höhe  der  Angebäude  zu  20  Ellen  an  (jedes  Ge- 
mach in  Lichten  zu  6  EUeo)t  Hirt  aber  versiobert,  tie  seien  von  der 
HAhe  dei  Tctopela  frweseo  (8.  t6.)«  und  beaimiit  lidi  dadurch  .den 
nöthigen  Raum  f&r  die  Fenster.  2)  Hirt  u.  Böttcher  laiseo  dI«M 
Thüre  in  daa  Hetlij^c  des  Tempels  sich  ölTacn.  Stieglitz  dag,  will 
durchaus,  dass  sie  von  aaisen  durchgebrochen  gewesen  sei.  1  Kön.  6,  8. 
dad  die  Worte  nicht  ganz  klar,  bequemer  für  die  Priealer  war  freilich 
(In  — ndmB  FiJlea)  eiiM,BingaogsthAr  tob  Inaenf-aber  anch  des  BU» 
IlgthUM  würdig  1  Ezech.  41^  11,  kennt  twei  von  Aussen  angebrachte 
Thüren,  und  solche  müsste  man  wohl  auch  für  den  Salomen.  Tempel 
(ausser  jener  nach  Innen  sich  öffnenden)  in  Anspruch  nehmen ,  da  ja. 
doch  nicht  Alles,  was  in  die  Stock iveike  gebracht  wurde,  durch  daa 
Heiligtbom  getragen  werden  konnte.   Wiid  Obrigem  IKta,  a.  n.  O. 

n:b^*lrl  y^2tS7TMteBlUUrn8to«kwerke(T.6.  njb^vnimf^) 
giamimaMn,  denn  araas  nan  sich  entweder  mit      Meyer  vorstellen, 

das«  in  das  von  nuiscn  nicht  zugängliche  unterste  Stockwerk  eine 
Treppe  aus  dem  mittlcni  herabfjeführt  habe  (was  eine  höchst  sonderbare 
Bauart  wäre)  oder  ilass  die  Thür  in  dieses  Stockwerk  sich  von  dem 
Tenpel  ans  dffbete  oder  nun  wird  nii  Böttcher  nach  ISX>  nnd 
Targ.  tn3'inf|F)^  tn  lesen. haben.  Letxterea  Ist  nm  dee  ^eiekfolgendea 

}7}*l3^r];7  bi  ^by?  willen  wahrsckelDHclier,  doch  nicht  dnrcbant  noCk- 

wendig.  Sobald  uian  sich  die  erwähnte  Treppe  nicht  als  Freitreppe 
r  denkt,  mussto  sin  innerhalb  des  untern  Stackwerks  zum  mittlem  führen 
und  die  Worte  würden  auch  so  ihren  Sinn  haben.  Noch  anders  Grün- 
eisen  S.  S14f,  —  S)  Auch  v.  Meyer  denkt  sich  die  Fenster  wie 
nben,  behilt  aber  fnilidi  oberhalb  der  SelCenirebiude  in  der.  aiater  den 
Tempels  wegen  seines  Sockel«  nur  eiaen  8  Ellen  hohen  Raum.  Indeas 
anch  dieser  wilnle  zu  Fenstern  ausielchen»  Auf  ein  Csniterloaes  AdytOM 
belieht  Grüneisen  lüöo.  8,  12. 
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f.  0««ea.  teHr«  I»     77.  *)«   Ob  an  Mi 

All  Ulf  ntdgi  m.  Ac«  »idrt  grgMi  OdBtuimii 
mII»  bWht  mw^cMwM,  jcdoMf  duf  wu       Bu^yl  dv 
WitaUHtr  ■kfct  gndoK  aitf  des  XtMfMl  lUMili^gCB. 

c)  Die  fliiiftiBii^iaiiiern  des  TcBydgcbaiito  «am  gewin 
(UMif)  ftooero  ;  war  doch  tmidk  dir  köAigl.  PaUatt  S^MMli 
•leiieni  IKfin»  7»  la  Am  gans  idmadMi  firfiadi  mtkm 
Stieglitz  Mt  einen  Gmnd-  Unterba«  ^fom  Mben  an,  auf 
welchem  hölxerae  (Fach-)  Wittde  errichtet  g^wlM  seien.  B«t 
TempeU  Decke  n.  Wände  waren  mit  Bohlen  tob  ObdernhoU 
tafelt  IKön.  6,  9.  15.,  der  FoMbedcn  im  Innern  bestand  aus 
Cypreiienpfosten  (».  d.  A.  Tanac  Plin.  16,  79.)  V. 
^lafel  Q.  Dielen  hatten  einen  Uebenog  von  Goldblech  V.  22.  dOi, 
durch  welches  an  den  Wänden  kunstreiches  Schnitzwerk  (CheriK 
bim,  Palmen,  Dlomen)  sich  ausdruckte.  Das  Balkenwerk  der 
Tempeldeckc  war  aus  Cedcrnbalkcn  gefertigt  V.  10.  vgl.  Piin.  a. 
a.  O. ,  Nvie  aber  das  Dach  gestaltet  gewesen  sei,  sagt  1  Kon.  nir- 
gends; man  schwankt  daher  awischen  einem  Giebeldach  (so  Hirt) 
u.  einem  platten  Dach  (Stieglitz  S.  75-  Gruneis^n  S. 315f.)« 
Im  Innern  des  Tempels  war  das  Allerheiligstc  vom  Heiligen  durch 
eine  Cedemwand  abgeschieden  V,  16.  (s.  oben).  Den  Eingang 
ins  AUerheii.  aber  ?erscbloss  eine  Doppel-  oder  Flügelthlire  am 
Oelbaumholz  Y.  31.»  den  ins  Heilige  eine  solche  aus  Cypressea-^ 
holz  V.  34'.,  verziert  mit  Schnitzwerk,  das  mit  Goldblech  über- 
zogen war').    Die  Breite  dieser  Thoren^  so  wie  des  Eingangs 


1)  Getcbloisene  Fenster  kSnnten  allen  falls  auch  büode  sein. 
Viele  alte  Ausl.  verstanden  Fenster,  die  inwendig  weit,  auswendig  eng 
waren  (wie  in  Festongsmauero).  So  Chald.  o.  Ar.  1  Kön.,  Syr.  Biech. 
40, 16.  die  netitea Rabb.  u.  Luther.  Unter  den  Neuern  stUaiaeoHirt 
Q.  Btlsglits  bei.  Obige  Brkllning  haben  schon  LXX.,  Esech.ily  16b 
Symmacb.  Ar.  vgl.  auch  Hieron.  ad  Ezech.  41,  16.  —  2)  Noch  andere 
an«  Rzecb.  hergenommene  Gründe  s.  Böttrher  S.  S40. SSO.  Zugleich 
wird  man  sich  die  Mauern  sehr  dick  zu  denken  haben  (wie  sie  auch 
MnUiUia^  an  igyptlscbea  «.  phdais. Teapefai  sind  vgl.  Munter  Tem* 
p«  wm  P^bts  8.  7.).  Das«  ganz  hdlzeme  Tempel  pbdaitisdber  Banstyl 
gewflssa  ssko,  ist  aas  Joiopb.  Apion.  1,  17.  Piin.  16,  79.  nicht  sa  «fu 
weisen.  —  8)  Die  FIfigelthüreo  des  Heiligen  bestanden  nach  v.  34.  auii 
Je  zwei  BUUern,  so  das«  man,  um  dnrcbsageheo,  nicht  immer  die  gaose 
grosse  und  schwars  Thflr  umsasohlagea  hatte  vgl.  Bzech.  41, 24.  Bein 
lUsrIicillgiteiiv  in  welches  jShrlich  nor  donal  eiogetretm  ssorda,  war 
solche  Vorrichtung  nicht  nSthig.  Wira  freilkh  dss  AUsrhetligste  nadi 
SChron.  8,  14.  mit  einem  Vorhanjg^  verschlossen  gewesen,  dann  hätte 
man  sich  die  hölzernen  Thürcn  wohl  ufTcn  stehend  zu  .denken.  Dunkel 
Ist  IKÖn.  6,  31.  von  der  EingangithÄr  auro  Allerheiligstcn :  niTITTD  V":«?! 

P'^pT^n.  Gesenius  Erklärung  s.  in  thesaur.  I.  p.  43  sq.,  dagegen 
•wie  gegen  alle  bbherige  Deutungen  Bdttcher  8.  802 CT.  Er  versteht 
das  fUn-  und  DuthgangsgewM,  mMm        pMlsnd  fal  FidM  §•» 
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zur  Hali«  Ist  1  Kon.  f^.  Dicht  angegeben,  dagegen  begegnen  um 
Esedi.  41,  2.  3.  sehr  passende  VerhultoiMe,  für  die  Thür  zun 
HetHgen  nämlich  10,  für  die  com  Allerkeil.  6  Ellen  Breite,  und 
Tielleicht  fand  diese  Proportion  auch  im  Salomon.  Tempel  statt« 
In  dem  All^rheiiigsten  stand  nichts  als  die  Bundeslade  s.  d.  A. 
in  dem  Heiligen  aber  befanden  sich  10  goldiie  Leuchter,  der 
Schaubrodtiich  und  der  Käucheraltar  s.  d.  einz.  AÄ. 

d)  AIj  nächste  Umgebung  des  Tempels  ist  1  Kön.  6,  36.  nur 
•is  iaoerer  Vorhof,  n-'T^-^^B  -isn  (vgl.  Eiech.  8, 16. 40,  L'ö.  a.) 
genannt,  ?oii  einer  auf '  ateinenieiii  Unterba«  crrfchteteB  Wand 
M  GbdmlMltai  (?)  cingeichkiNB  w^.  •  aCkffMk4, 9.  hcM 
dttKilie  PrUttenrorkof,  &*<^r:ji9r!  "t^n,  dhmbtti  nM  tio 
iMMriff  oder  groaler  Yorfcof^  nbVia'ii'^ty  arwihnt,  ia 
«ikkeB  dme  Thim  liihrtaB.  Bahe'Vmliilfe  (2K6d.  21,  6» 
•  a3|  12;  liacL  9,  7.)  um  jetefiüb  W#tk  SaloM'a,  «!• 
fid  äbar  vaa  dta  in  nad  aa  CMnaan  4iaaar  VüAwh  anidH. 
lalili  Gabätdaa  mit  danMm,  htei^  %  dio  mm  IUI  gariki* 
Mff  ifiteB^  m,  ihn  bawJafa  NaMa'MlMi  36^  2*  4  36( 
la  2K8II.  23,  11.,  ud  wA  ttuhaalii  Tkann  ttacli  TaradUa* 
dauB  Bi|Dltai«aB  2K5tt.  11,  a  ta  16.  35.  2Chron.  2f,  8. 
35^  15.  Jen  20,  2.  26,  10.  36,  ia  Baaehw  6»  .3.  5.  9,  2.  iO^ 
10.  11,  1.  «nf  Salono'f  Recfanimg  n  aatiaa,  und  stets  in^ 
gawiss  blaiban.  Dass  Manches  davon  erst  spater  hinzugekommen 
war,  ist  angedeutet  2  Kon.  15,  35.  Jer.  26,  la  36|  10.  Baach» 
40,  5 — 47.  42,  1^14*  schildert  einen  ackr  gian-  u.  vielartigcpi 
Anbau  anf  den  Grämen  dar  Vorhöfe,  so  wie  er  anch  die  Con* 
ftructioB  fler  Tempelthore  ausführlich  beschreibt.  Was  aber  hier^ 
von  schon  im  vorexiL  Tempel  bestand  u.  was  der  Phantasie  des 
Propheten  angehört,  wird  «ich  Niemand  anmaassen ,  bestimmen 
zu  wollen  8.  jedoch  Böttcher  S.  36?  f.  Auch  in  des  Joieph. 
Aatt«     3.      Beschreibung  der  XeaapekiDgabnagen  ist.  wohl  Frü- 

'   1)  Nach  den  Juden  auf  einem  3  Zell  hohen  (Grund  O  Steine,  der 
nodl  in  sweiten  Tempel  vorhanden  gewesen  tein  toll  Mitcnna  Joma  5, 2. 

.    iL  Carp »ov.  Appar.  p.  158  sq.  —  2)  Jer.  86, 10.  fi^'^y  *13tn.  —  8)  Js^ 
sefft.  Aatt  8, 8. 9.  m^Ußmlij  (Salome)  xov  raov  xvxltii  ywpp  ftiy  nmtd 
intpi^ttm  ylmtvav,  ^piptiy  8i  ^ra^'^iSlili^oc  Ityofitvöv,  its  r^tTt 

nr/xeic  ava-)'ayvjr  t6  ry-of  etc.  —  4)  Anderwärts  Hj'lÄTl  "^S^tJ  B«ech. 
40,  17,  a.  Kr  Ist  auch  Jerem.  19,  14.  26,  2.  geraeint.  —  5)  6.  aber 
dieses  Wort  Böttcher  8.  822 f.  —  6)  Hier  wir«  auch  die  Halia 
8aUaio*a  lo  sacben  s.  unten.  VieHeicht  ist  das  die  eladge  Qallerie^ 
vrdcha  von  Sal.  erbaut  wurde  vgl.  Jowpli.  ball.  ]«d.  5,  6,  t.  rov  ^a* 
Xo/*ätvof  TO  Mar  dvaxoldt  /ififot  inruxtmunos <,  tlr^  hi^tj  fiia  god 
TW  jrcynBri*  ytti  xara  y»  t«  lo*nd  fii^tf  yvftvcf  o  i»«©!  »/r.  —  7)  Was 

der  ^•4"'?.\sri  (am  Tempel)  Jer.  88,  14.  gewesen  sei,  darüber 

-   halten  aao^  die  j^i,  Anslcger  nur  vage  Venanthungen  §.  Eosenmüli. 
Bb  d»  SL 
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heru  wnä  Spltmi  gemischt  Ihm  die  Aidage  der  VoASIe  vier« 
eddg  war  %  wird  man  wakAdieklUli  fiad«.  Her  Unfag  dü 
gamoi  Bniiit  ^  Baech.  500  Mm  im  Geviert)  IXnt  aidk  aiclt 
bcKckneiu  Der  ianera  Vmliof  cnttielt  in  Mea  den  Brasdopfcr- 
alter»  das  dmae  Ute  n.  die  iß  gleidifiiiie  ehenMw  Beckes  a 
d.  AA»,  IL  nach  der  BarnnKchkeit»  -weidie  dicte  Dioge  in  As- 
sprach  naluneny  miiifctt  wir  ana  das  TeoipelgebKnde  lelbit  in  dem 
Veiiiof  mehr  gegen  WestMi  liin  mrfiaklrelend  dealien. 

Ueberbfidken  wir  noch  dnnal  dai  biiher  Gesagte,  so  wird 
der  Saloni*  Tempel,  d.  h;  des  e^endidn  Tcapcihanay  wovon 
wir  aUdbs'äne  BeschrcÜnnig  finden ,  tob  nnscm  Standpmikle  ans 
mehr  piflldlig  als  grassartig  ersckvaen«  Die  IMtticnrionen  suid  in 
liditiger  ProporÜta,  das  Genae  atter,  nan.  ioi  Innern,  war  klein 
(wie  fibeik.  die  Teaqiel  der  Alten  aicht  sehr  geribmig  waren), 
£e  aogebaatca  Stockwerke  konnten  eher  du  Häaptgehinde,  das 
ndt  sdiier  Vorhalle  in  die  Angen  sprang  n.  der  ganaen  Lange 
nach  über  diese  Stockwerke  hervorragte,  gewiss  aidit  entstden. 
^Wir  haben  laele  Kirchen,  die  im  AUgeaMinea  dasseBie  BÜd  g!e» 
'kett,  a.  B.  die  kathoL  Kirche  in  Dresden. 

Nachdem  der  Tempd  Toliendet  war,  liess  Sei.  die  Bandes- 
lade  hl  denselben  bringen  n.  weihte  Ihn  in  eigner  Pemon  dvcb 
Gdiet  a.  Opftr  cb  IKSn.  8»  IMHch  hSite  gleich  na^  diesen 
Komgs  Tode  das  ndt  so  vielen  Kosten  hergestellte  Gebinde  an^ 
HeOigthom  der  gaosen  iiraefit.  Nation  su  sein;  es  blidb  nnr  Inr 
das  Bdch  Jada  Miltelpuokt  des  Jehovacoltas,  wnrde  aber  selbst 
unter  den  Köaigen  aus  David.  Dynastie  von  Zeit  zn  Zeit  durch 
GSUenaltäre  Teninreinigt  2  Kön.  21,  4t23»4C12.od.  stan^ 
wenn  Volk  n.  Hof  dem  Baalscultas  sich  angewendet  hatte,  mehr 
oder  weniger  wodet.  Die  nothigen  Reparaturen  an  dem  Ge- 
bäude wurden  auch  nicht  immer  planmassig  besorgt  2Köa.  12^ 
bfL  22i  öfi.,  der  Tempelschatz  aber  musste  öfter  Summen  für 
politische  Zwecke  hergeben  1  Kon.  14,  26.  15,  18  ff.  2KGn.  12, 
18.  16,  8.  18,  15. ,  wiirde  auch  einmal  von  Israel  aus  2  Kon. 
14,  14.,  zuletzt  aber  von  Nebucadnezar  unter  Jojachin  geplün- 
dert 2  Kon,  24,  13.  Nach  der  Erstürmung  Jerusalems  unter  d»^ 
Regierung  des  Zedekias  Hess  Nebucadnezar  den  Tempel,  aus  wel- 
chem zuvor  alles  werthvoile  Geruthe  herausgenommen  oder  abge- 
brochen worden  war ,  den  Flammen  übergeben  2  Kün.  25,  9  ff. 
(588  V.  Chr.).  Das  Gebäude  hatte  seit  seiner  VoUendoog  im 
Ganzen  417  od^r  418  Jahre  gestanden  ^ 


1)  Hirt  hat  den  innera  Vorhof  auf  der  Oatseite  abgerundet  zeich- 
nen lauen,  aoa  ganz  achwachea  Gründen  (S.  S8.).  —  2)  Joaeph.  Antt. 
10,  8.  5.  ndiMS  (im  gnrAhnl.  Teste)  470  Jahn,  Dallr  het  Raffia. 
i7a  Aber  Jane  Zahl  stfsMnt  aift  Antt.  8»  0.  I.  tthereiB. 
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2)  SiernbabeUeher.  Vmi  Cyna  «Udttt  dl€  Jota  (530  * 
Cbr.)  mü  der  Srlaobniss,,  jäeh  iHedcr  in  ihnm  Vatnlnde  aii- 
sodcddii»  nl^t  oor  'die  voa  den  Chald&en  nadi  Babylon  abge- 
.  fölBten  TempelgeralhichafteB  muntlich  wück  (Bir.  1,  7  ff.)» 
.  aondern  lur  dea  WiederaoflNui  des  Heifigthm  (Enr.  1,  a  6»  3«) 
•elbst  UntentfitniBg  2  Cbrao.  36,  22£  Bir»  6,  4  ff«  Aacb  be- 
ginn gleich  die  enie  Colonie  nter  Sernbabel  and  Jotna  von  ei-r 
ntf  naanuneAgeedioMenen  Collecte  (Bar.  1,  6.)  und  nül  fieihüUii 
phonixitcher  Werkleute  (Csr.  3»  7.)  im  zweiten  Jahre  nach  ihrer 
Rückkehr  (534  v.  Chr.)  emsig  das  Werk  (Eir.  3,  8  IT.).  Allein 
fremden  Colonisten  (Samaritaner),  welche  Ton  derXheilaahme 
an  diesem  Heiligthume  ansgeschlosien  worden  waren,  bewirkten 
.  darch  Verdächtigung  des  Baues  einen  Inhibitionsbefehl  des  Königs 
Artasaschta  (Sraerdes  ?)  Esr.  4,  1  ff.  nnd  erst  im  zweiten  Jähre 
des  Darius  Hysta^pia  (520  Chr.)  konnte  der  Tempelbau  fort- 
gesetzt (Hagg.  1,  15.)  u.  im  sechsten  Jahre  dieses  Königs  (510 
V.  Chr.)  beendigt  werden  (Esr.  5  —  6,  15.).  Ucber  die  Beschaf- 
fenheit dieses  neuen  Tempels  fehlt  es  an  umständlichem  Nach-  ' 
richten*),  wahrscheinlich  war  er  jedoch,  wie  auf  der  Stelle,  so 
auch  nach  dem  Plane  des  altern  angelegt.  Dass  er  diesem  an 
Grosse  und  hauptsächlich  an  Pracht  weit  nachstand,  ist  gewiss  ') 
Esr.  3,  1?.  Hagg.  2,  3  ff.  Auch  fehlte  ihm  die  Bundeslade  (s.  ' 
d.  A.),  weiche  bei  der  Zerstörung  des  Salom.  Tempels  verbrannt 
war.  Indirect  erhellt  aus  1  Macc.  4,  38.  48. ,  dass  dieser  Tem- 
pel mehrere  Vorhöfc  («i'?.«i)  und  rrQoqoQta,  d.  i.  (angebaute) 
Cellen  hatte.  Josephus  Antt.  14,  16.  2.  unterscheidet  daher  ein 
inneres  und  änsseres  uqov  und  redet  auch  von  Gallerieen  in  den 
Vorhöfen.  Eine  Brücke  verband  diesen  Tempel  mit  der  Stadt 
auf  der  Nordseite  Jose^jh.  Antt.  14,  4.  2.  Durch  Antiochos  Epi- 
phanes  (175  — 103  v.  Chr.)  wurde  nun  dieser  Tempel  nicht  nur 
geplündert  llllacc.  1,  21ff.  sondern  auch  durch  den  anbe- 
IbUnen  Gotiendienst  entweiht  iMacc.  1»  49  ff.  2  Macc  6,  2.  5. 


t)  Bs  wftrde  sich  aaf  ^esea  Ttnipel  bedehen^  was  Joseph.  Apioo, 
I,  tt.  ans  Hecataeut  Abdtrita  oxeerpirty  wenn  der  Aator  dionr  Frag* 

mente  wirklich  ein  Zeitgenosse  Alexander  d.  Gr.  gewesen  wäre.  Com- 
mentirt  sind  die  Bruch^tücko  dieses  mehr  als  Bwelfelhaften  Schriftstcliert  " 
in  der  Ausg.  von  P.  Zorn.  Alloa.  1750.  8.  Bio«  eioselne,  w«nig  ver- 
bürgte und  noch  daso  oobedeotendo  UeberUeflsroog  too  dissssi  ToBpel 
s.  Miachna  Bdajoth  8,  6.  ~  2)  Nach  Esra  6,  5.  war  dies  Geblnda 
mit  Geochmigung  des  Cyrus  60  Ellen  hoch  und  60  E.  breit  (lang)  er- 
baut. Brstercs  versteht  man  nach  Joseph.  Antt.  15,  11.  1.  von  der 
Höbe  der  Vorhalle.  —  8)  Nach  Joiepb.  bell.  jud.  7,  8.  8.  liesaen  die 
Nachfolcer  dieies  Antiochvs  die  geraobtea  ehernen  Tempelgefl&iM  den 
AatSocheeiscbea  Jaden  nrtlckgeben  and  diese  stsUtsn  de  in  Ihrer  8jna* 
gjogeüBt. 
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nnd  IQ  Folge  dcwen  vielfach  verimrebigt  and  ttlfteUt  1  Itfacc.  % 
38.  2  Macc  6,  4.  Nach  Vcrtreibuog  der  Syrer  iteUte  Jada» 
Makkabi  (165  Cbr.)  das  HeUiglhiin  wicKler  kety^iadein  er  das 
Gebäude  aoibesserte  iui4  «He  iiuiem  Verzieroogen  mid  Gcräüi- 
scbafteo  fast  darcbam  neu  verfertigen  fielt  IMmc.  4^43  £  2Macc^ 
1,  18.  10,  3.  Aach  warde  das  Gänxe,  am  es  gegen  konftige 
Angriffe  zu  sichern ,  stark  befestigt  1  Macc.  4,  60*  6»  7.  vgl.  13, 
53*  Später  Hess  Alexander  Jannäus  (IOC  ff.  v.  Chr.)  den  Prie- 
stcrvorliof  durch  ein  hölzernes  Gitter  von  dem  äussern  Vorhofe 
des  Tempels  trennen  Joseph.  Antt.  13,  13.  5.  Nicht  lange  dar- 
auf belagerte  der  durch  Thronzwi&tigkeiten  der  letzten  Makkabäer 
herbeigezogene  Pompejus  von  der  Nordseite  aus  den  Tempel,  er» 
oberte  ihn  u.  richtete  in  dessen  Vorhofen  ein  grosses  Blutbad  an, 
erlaubte  sich  auch  selbst  das  AUerheiligste  zn  betreten,  Hess  aber 
den  TempeUchatz  unberührt  (63  v.  Chr.)  Joseph.  Aott  14, 4.  2  sqq. 
£iae  gleich  blutige  Erstürmung  des  Heiligthums  wiederholte  sich 
37  v.  Chr.,  als  Herodes  d.  Gr.  mit  römischen  Truppen . die  Haupt- 
stadt des  ihm  zugeth eilten  Königreichs  Judäa  in  seine  Gewalt 
brachte  Joseph.  Antt  14,  16.  2.  Bei  dieser  Gelegenheit  wordea 
einige  Hallen  des  Tempels  zerstört« 

9  HerodUpiflchef Lightfoot  descript  templi  Hio»^ 
roaoL-ia  Opp.  I.  p.  563  «qq,  («nch  w  UgoHsi  Ihewur,  UL), 
Hirt  IttAbbdlgMi  der  liiitor.  plülaLKlaMe  der  kon.  prenn.  Akad. 
d  Witt,  is  d.  JalffeB  1816—17.  (Berl,  1819.  4.)  S.  9  fL 

Sendiabelicliai  -Tenpd,  welcher  der  Prachtliebe  Herodes  4. 
Gl,  mdA  geniigle  o*  w  den  von  ihm  mifgefuhrten  Prachtgebäii» 
den  nicht  mehr  passte,  Hess  dieser  Font,  mgleiek  am  die  GaiMl  * 
•OB^  VoUw»  buiüeBd,  nach  groiHnr  MmtirtalHi  «ad  mä  wahr» 


1)  Ob  dicier  Aer  dritte  oder  zweite  Tempel  za  nennen  sei, 
darüber  ist  wegen  Uag^.  2,  Sil.  gestritten  worden;  die  ganze  Streitfrsge 
hat  aber  kein  arcbiologiscbes,  ja  selbst  kein  exeget.,  sondern  nur  ein 
degaatisches  loteresse  Heagstenberg  Chriatol.  III.  M6 1  Per  Ha- 
fomaa.'  Tempel,  da  er  nar  eine  Erweiterung  des  8erab«belscben  sein 
sollte,  könnte  indess  nicht  wohl  ein  dritter  T.  genannt  werden  (J.  A. 
Ernesti  de  templo  Herod.  magni.  L.  752.  4.  auch  in  0.  Opuic.  philo), 
»rit,  847  sqq.  u.  Üvideoce  tbat  tbe  reUUon  of  Josefib,  concern.  Hcrud's 
baving  new  built  tbe  teaiple  at  JenMl.  is  lither  falsa  er  miiiaterpvala^ 
Oxf.  786.  8.  (Döderlein  iheol.  Biblioth.  IV.  SitJL},  iltern  Am» 
sichten  (der  Rabbin.  u.  chriitl.  Theologen)  über  die  grSssere  HerrHch*  * 
keit  des  1  Tc»pels  ■.  Deyling  Observou.  III.  182 «qq.  —  2)  Light- 
foot  legt  haoptsächlich  den  Tain,  zum  Grunde  seioer  LuUr«uchuog, 
Hirt  dagegta  bat  diesen  gaei  aaheachtet  gflassea.  DerGraadrift  h\ 
ist  übeHaden,  da  alle  im  Tsim.  erwibaten  Piecen  darauf  verseichnet 
sind,  der  Hirts  elafacheri  aber  wie  e»  acheial,  ia  idae»  Bauptpuaktf 
verzeichnet  a.  not. 
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Inft  kS^igl.  PftMhl  «tiekweii  <)  onbtiMik  Dm  Wodk')  wnhk 
mdi  Joseph.  Antt.  15,  11.  1.  im  18.  Regjtenngt|Bhra  det  Hero- 
d«,  d.  L  wohl  734/35  U.  C.  (2a  od.  21.  aoCe  aer.  vidg.) 
anteniommeD  ,  der  Tempel  selbst  war  (durch  die  Priester  und 
Lefiten)  in  l'/t  Jahren,  die  Vorhöfe  in  8  Jahren  vollendet  Jo- 
seph. Antt  15,  11.  6.  6.  Dock  bMlw  NMhIolger  d«i  Hifodtt 
(mit  Unterbrechungen)  an  den  äossem  Umgehungen  bia  gegtt  * 
den  Anfang  des  jüd.  l^riegs  fort  ii.  Joseph.  Antt,  20^  9.  7.  iHh 
richtet  erst  unter  dem  vorletzten  Procurator  Albinus:  lIjSr]  Tora 
xal  rb  tighv  hu^Xi^o  vgl.  Joh.  2,  20.  und  Paulus  z.  d.  St. 
Eine  Beschreibung  dieses  Tempels  liefert  Joseph.  Antt.  15,  11. 
3  sqq.  u.  ausfuhrlicher  bell.  jud.  f),  5  ,  doch  ist  aach  die  letiter« 
nicht  ganz  vollständig,  hin  u.  wieder  unklar  und  Tielleicht  durch 
Comiptionen  in  den  Zahlen  entstellt.  Damit  verglichen  werden 
muäs  der  talm.  Tract.  Middoth  (Mischna  5,  10«),  der  viel  Spe- 
ciellcres  giebt,  aber  aus  einer  schwankenden  n.  lückenhaften  (vgl 
2,  5  )  Erinnerung  niedergeschrieben  ist.  In  der  Hauptsache  stimmt 
derselbe  mit  Josephus  überein,  gegen  Joseph,  mochte  ihm  aber 
kaum  Glauben  zu  schenken  sein.  Besond.  herausgegeben  hebr.  u. 
lat.  m.  Commentar  von  C.  TEmpereur  de  Oppyck.  L«  B. 
1630.  4.  Man  kann  damit  noch  verbinden*  Mos.  Maimoni d. 
constitutiones  de  domo  electa  (de  templo),  welche  hebr.  n.  lat. 
mit  vielen  Anmcrk.  UgoHno  seinem  thesaur.  Vlll.  einverleibt  hat, 
ü.  A  b  r  a  h.  b  e  n  David  Comment.  de  templo  (aus  Schiitc  hag- 
gibboriiii,  hebr.  u.  lat.  ebendas.  Tom.  IX.).  Neuere  Archäologen 
haben  diese  Quellen  mitunter  etwas  flüchtig  benutzt  und  stehen 
daher  Btdit*  seKeii  nit  cbander  bi  Wdenpivch.  Wir  Herden  ia 
der  folgenden  Bdiehreiboog  immer  die  Angaben  dei  Joteplnif  «• 
'  der  Tabnodisten  trennen /vgl.  B»  A.  Sebnise  de  tarSe  Jndaeor, 
errorib.  In  deseript  tenipli  lec.  m     Anig,  fon  Reinnd  de 


1)  Die  Unacbe  hleraa  giibt  Joseph.  AntS(|.  so  aai  i^fjftivow  (•/ 

ayay(7y  r/j-  Ti'onf^ieatv*  o,  Tf  yJrdirof  civr<H9  fttttvtv  fjafvsro  «ffl 
X>'/(y>  rov  tdöxtt  TO  fttyf^oi  T>Jf  iirtßoXiji.  ovrto  S'  at  rwv  Stantf 

t)  Ueber  die  Zorüstongeu  aon  Bao  letebt  Joseph.  Aatt.^  15,  11,2.  sei 

XiX(ai  CiTQintatie  a/i« ^oc,  a'i  ßaznaofüt  rorff  ki^ofS^  iffyutat  /nvQiov^ 

lOVi    iflTTtH^OtäTOVi     tTTtlt^iifitVOS    Xffi     ifQtvatV   TOP    Uifl&fiOl'  xiÄi'ott 

r^rmr,  t/Vr^r«  nmrmmmfii  ceL  —  S)  Der  terniiniM  a  quo  isi 
lliOTbal  ohna  Zweifel  dss  erste  «igenUiche  Reglerungsjahr  de«  Kdnigt 
(Aoger  de  tempor.  in  Act.  Ap.  ratione  p.  23  ),  d.  i.  das  Jahr  717,  wo 
Jeruialea  erobert  wurdo  s.  ol^ea  I.  567.  TaUaad,  Fabeln  über  diesen 
Tempelbaa  a.  Oihon,  lexic  rabb.  p.  756 sq.  4)  Dagegen  wird  ball. 
Jod.  I,  tu  1.  dar  (Aafaag  dta)  Tcnpelbaus  ins  Jahr  15  des  Herodea 
gesetzt,  was  Tielleicht  nur  ein  Schreibfehler  (des  Joseph,  oder  der  Ab* 
aabreihar).ii(  «.  d,  Analag.  dea  Jas^,  a.  ^  8k  11.  Angajr  a.  a.  O. 
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jpol.  templi  EDeros.,  welche  AMiaaJI.  j«doch  «tat  diMB  flicbtiy« 
D.  lekktlifirtigtt  Kritik  übt.). 

Das  ganze  Tempelgebaude  (to  Uq6v)  war  1  Stad.  lang  nod 

1  Stad.  breit,  hatte  also  eioeii  Umfaog  von  4  Stid»  (JoMph; 
Antt.  15,  11«  d.)  oder  '/s  röm.  Mdle.  Die  Anlage  war  temf-  ^  - 
Benförmig,  so  dass  ein  Vorbof  immer  hoher  lag  als  dar  aadera^ 
der  Tempel  selbst  aber  am  höchsten,  weshalb  er  ia  dcr^gaMcn 
Stadt  gesehen  werden  konnte  und  besonders  im  Sonnenschein  ei- 
nen äusserst  imposanton  Anblick  gewährte  Joseph,  bei),  jnd.  5,  5. 

n.  vgl.  Mr.  13,  3.     Der  äosserstc  eingeschlossene  Raum  (talmnd. 
n'^^Ti  ^T»  vgl.  TO  oQog  jov  uqov  1  Macc.  13,  52.)  *)  lief  um  den 
ganzen  Tempel  herum  u.  hatte  mehrere  Thore  Doppelhallen 
deren  Cederndächer  von  25  Ellen  hohen  Marmorsäulen  getragen  * 
wurden,  umgaben  ihn  bis  zu  einer  Breite  von  30  E,  [auf  3  Sei- 
ten*); auf  der  Mittagiseite  befand  sich  ei^e  prachtvolle  dreifache 

1)  Beil.  jud.  6,  5.  2.  wird  der  Umfang  des  Tempels  mit  der  Barg 
Aaloaia  n  6  Stadien  angegeben;  aof  die  Borg  koauMB  dann  alta  1 
Btadita.  Der  Talmud  Middoth  2,  1.  bestimmt  den  UmfaDg  des  Tom- 
pelbergs  zu  500  EU.  Länge  und  Breite.  Da  ein  Stadium  (s.  d.  A.)  570 
par.  F.  ausmacht,  so  klonte,  vorausgesetzt,  das«  Talio.  n.  Jocepb.  bar- 
moniren,  eine  talm.  Elle  niebt  viel  fiber  1  Fuss  par.  M.  gewesen  seia 
(etwa  IVio  P.)«  Wina  ff«Uich  5  odnr  gar  6  fiUdien  eiaen  Sahbatln- 
weg  (s.  d.  A.),  d.  b.  2000  Ellen  gleich,  so  m&sste  in  der  taln.  Aagaba 
eine  nicht  unbedeutende  Vergrösscrung  des  TempelraMms  anerkannt  wer- 
den. Wegen  der  Geränmigkeit  des  äussern  Vorhofs  vergl.  auch  Joseph, 
bell.  Jad.  6,  5.  2.  —  2}  Bei  Joseph.  t6  hqwtov  U^ov-,  to  t^ut&tv  is" 

_  8)  Joemh.  Antt.  15,  11.  5.  ^erwihat  4  Höfa  In  der  Wastiato 
der  Hallen,  und  unbestimmt  Thure  in  der  Seite  gegen  Mittag.  ; 
Talmud  (Middoth  1,3.)  giebt  dorn  Teinpelbcrge  überh.  SThorc,  wovoh 

2  gegen  Süden,  die  andern  gc^en  die  3  übrigen  Himmelsgegenden  lagen.  - 
Das  östliche  TbQr  war  das  Hauptthor  und  biess  Thor  Susan  (weil 
daraa  daa  Bild  der  Stadt  Sata  aogcbraeht  war).  Dia  ■eiitan  latarpre- 

'ten  hallen  damit  die  nik^  Xiyofiiirj  (ugaia  Act.  2.  10.  für  elnerld 
8.  K  ü  h  n61  z.  d.  St.  —  "  4)  In  diese  Umgebungen  des  Tempclb^rga 
verlegen  ^ie  Rabbinen  eine  Synagoge  (vgl.  Luc.  2,  46.  und  Delling 
Observatt.  III.  284 sqq.),  Zimmer  für  die  Leviten  zum  Essen  u.  Schla- 
fen u.  die  ni^Sn  mit  dem  Teapelmarkte  s.  Relau d  1>  ö. Ssq.  Light- 
faot  c  8aq.  Auf  letzteren  wurden  theils  (anagewiblte)  OpfertUera 
(Ochsen,  Schafe,  Tauben  etc.),  so  wie  Mehl  u.  Salz  feilgehaiteo,  tbeili 
Geldwecbselgeschäft«  (s.  d.  A.  am  Ende)  getrieben  Mt.  21,  Mf.  Job.  2. 
14  f.  vgl.  hieros.  Jom  tob -f.  63,  S.  bei  Light  foot  hör.  hebr.  p.  411. 
■.  noch  Othon.  lexic.  rabb.  p.  754.  Der  Verkehr  war  natüriicb  um 
die  PaaehaMt  aai  slirkaten  aad  et  mochte  daa  Gaachiai  dac  Tfaiaia  a. 
<dar  Llrm  der  Käufer  und  Verkäufer  die  Andacht  der  Ia  daa  VolMISai 
Tersanmelten  Israeliten  oft  stören.  —  5)  Hier  wird  man  auch  die  coa 
2a),o^onoi  Job.  10,  23.  Act.  3,  11.  zu  suchen  haben.  Sie  ist  wohl  mit 
der  goa  dvar 0X1*1)9  welche  Joseph.  Antt.  20,  9.  7.  dem  iustero  HeiUg- 
thaa  satheiU  and  (in  Ihraa^  Fondamenten)  ak  Werk  flaleaea  heaelea- 
net,  einerlei.  Vgl.  Zeibich  in  d.  Miscell.  Ups.  nov.  III.  576aqq.  Aal 
diäter  dicht  aa  afaan  Jibea  Abgroada  arbaatca 'Halle  aaahaa  ^idlga 
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Halle]  Der  Fussboden  dieser  ganzen  Flache  war  mit  bunten 
Steinen  belegt.  Wenige  Stufen  hoher  lief  «in  tteinernefl  Gitter, 
3  Bilai  hoch,  ringsnoi^),  an  dem  «idi  b  gewiMen  Entfernungen 
Siolcn  mit  griechiichcn  und  htcunichen  Inschriften  *)  Jbdhndeui^ 
welche  den  Nichtjsden  *)  das  weitere  Vordringen  ine  Heiligthiim 
(bei  Lebcnutrafis  Joseph,  bell.  jnd.  6»  2»  4  PMb  Opp.  II.  677.) 
.vtttersagten  vgl.  Act.  21»  28.  Nun  otieg  man  14  Stufen  auf- 
wSfta  u.  gekmgte  na  einer  FHohe'von  IQSIlen  Breite  (tahn.  Vn 
Middoth  2,  3.  Chelim,!,  S.  a.)*).  Ueber  diese  hinwegschreitettd 
traf  man  anf  die  Mauer  des  eigentlichen  Vorholi  (weliäe  von  Ih« 
rem  Fondamenl  an  40  Ellen  hoch  war,  al>er  wegen  der  vorge- 
l^gien  Treppenstufen  viei  geringer  erschien)  ^    Zß  den  Thoren 


(jB.  B.  neulich  d«  Wette)  das  irTiovytov  xov  $(qov  Mt.  4,  5.  Aiulerd 
verlegen  es  auf  die  königliche  Halle,  von  der  man  ebenfalls  in  ein«^ 
•chwiadelerregeQde  Tiefe  binabsab.  Nocb  Andere  (z.  B.  Kritzache) 
TenCehen  den  Gipfel  des  Tempels  selbst.  Dies  iat  den  Ausdrucke  nscli 
des  Bhifiehsts  ^  und  de  das  Dach  vea  ehiea  Umgänge  bekränzt  war« 
ebenso  passenc! ,  a's  wenn  jetzt  Jemand  aufgefordssi  wifdSi  Sich  veu 
'  dsa  Umgänge  eines  Kirchtburms  herabzustürzen. 

1)  Diese  ^aothxt}  fod  Ut  ausführlich  beschrieben  Joseph.  Antt.  15| 
11.5.,  doch  nicht  ohne  architektonische  Inconvemenzen  ■.  Htctä.  19ff. 
Wegen  der  aosserordentllehsa  Breite,  welche  dteie  dreifische  Halle  oia» 

mnoBmen  haben  v^ürde,  wusste  sie  Hirt  auf  seines^  Plsoe  (wo  der 

Tempel  in  der  Mitte  aÜfr  Vurfiofe  gezeichnet  iat)  nicht  nnriibrmg^cn  u, 
behauptet  daher,  diese  Halle  habe  nie  exittirt  oder  wenigiten?  nicht  in 
der  Art,  wie  Joseph,  sie  beschrdbt!  Haben  aber  die  Taimudisteo  recht 
(IMttddetb  2,  1.),  dsas  der  Tempel  ia  der  nordwestL  Ecke  des  gamea 
^mdrats  gelegen  habe ,  so  bleibt  gerade  in  S.  fbr  eine  sehr  breite  HsHo 
ausreichender  Kaum  übrig,  und  da  hier  Joseph,  u.  Talm.  sich  gegensel- 
tig  ergänzen,  kann  ich  nicht  absehen,  warum  wir  der  Miscboa  nicht 
Giaaben  beimessen  wollten.  —  2)  Dieses  Gitter  heisst  Middoth  2,  S« 
ÄllO  und  wird  zu  /.ebu  Handbreiten  Höhe  angc|^eben.    Der  Inschriften 

Seschieht  aber  keine  Erwähnung.    Dass  indesü  kein  Heide  in  den  7'*n 
Owen  durfte,  wird  BfiscboeCheL  1,8.  gesagt.  —  8)  Nach  Ja  ha  auch 
helwr.  Inschriften.    Dies  scheint  auf  ehMBl  Misaveryt&ndaiss  der  Worte  dea 

Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  i.  zu  beruhen;  er  sagt:  iU7]ntanv  <;i^Xat  tov  rrjf 
dyvilai  ivgooTjixad'ovoai  rofioyf  «/  fjtv  t).).r,vfxoiS  ^  at  Si  gcjua'i'y.oiS 
Vfdjiuaaif  (i^  itlv  dkkowvkov  ivroi  xov  dyiov  nagiivai.    Dab  rofi»  ayy, 

bea^Bht  sieb  hier  ,  wie  die  alelch  folgende  Distribotioo  der  eüXmt  aei(|tt 
auf  die  Unreinheit  der  Heiden  als  solcher,  nicht  tegteloh  auf  levitisch 
Toruareinigte  Juden.  Griech.  u.  Iat.  Inschriften  werden  auch  blos  bell. 
Jtld.  6,  2.  4.  erwähnt.  —  4)  Daher  heisst  der  Raum  des  Tempelbcrga 
bis  zu  diesen  Säulen  bei  christl.  Archäologen  Vorhof  der  Heiden.  , 
Vgl.  Zeibich  In  Symbol. BreoMus.  II. 78  sqq.  —  5)  Voa  hier  an  heisst 
der  beil.  Raum  bei  Joseph,  ro  dtvreQov  tegov.  —  6)  Jos^ii*  bell.  Jud. 
,  5,  6.  2.  TiT(.ayo)yov  (ro  Sevrtgor  tegov)  avot  nal  Tt(yti  ntgintfigay- 
fiirov  i(^itü'  rovTOv  ro  fttv  tu'os,  nalneg  TfoaagäKOvra  ixr^xinr 

iTtdgyovy  vrro  rdtv  ßay^fuZv  inaXt  -nTtro  y  t6  di  iröov  «iKOO»  Kai  >r*Vri 
ifijX'"*'  V^'  ^Qos  ydg  vyt^lotig'u  dfSofifjfJtivov  ßa^fioU^  ovxit$  r]v  dnap 
sToai  ««r«f  «ris  a(MU9ft»/MMr  vate  toi^  üo^or.  Ziehen  wir  die  t$  Ri|« 

E.  44 
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desselben  (uberh.  9,  in  N.  u.  S.  je  4,  in  O.  1)  *)  führten  Hiof 
Stufen.  Auf  der  Ostseite  trat  man  aber  zuvordewt  in  den  Vor- 
hof der  Weiber  (ü^3  r'nTy,  bei  Joseph.  ywaixMviTig ,  auch  bell, 
jad.  6,  9.  2.  TO  juiv  ywaiKwv'  m^ixtl/janu)  ein ,  welcher  durch 
eine  Waad  den  Torimf  der  MSmier  geschieden  (u.  nieh  d. 
Tnltt.  135  EU  lang  n.  breit) war.  Iii  W.  lief  «nien  Mhnd  ' 
aich  dam  um  15  State  (vgl.  aadi  Middotii  2,5.  Siieea  5, 4.) ') 
eiAoht,  der  dftBche  Haopteingang  la  den  Vorbof  der  Ukaelleft 
ÖM"tfer  rmy  Ea  man  «Imt  der  Weiberfoiliof  niedriger  »la  der 
HSmiciviifhof  gdf^CB  hdMB  docb  nr  um  $  Stiifctty  dcM  J^* 
aeph.  bemerkt  «ttdrlicldich,  jeae  15  Stufen  aeien  niedriger  geim* 
aen  äla  dk  59  welche  an  dai  andern  Thoren  (dea  MfinnerfoiMh) 
führten,  d.  h.  alao  wohl  die  5  n.  die  ISStafen  hatten  eine  glei- 
che Gesammthohe,  Die  Thore  waren  überbaut  bia  m  40  Ellen 
Höhe  a.  drÜinr  n.  enthielten  Gemächer.  Zw«  Saüiea  (12  S.  im 
Umfang)  lierten  jedes  derselben,  die  Tbüren  aber  waren  Doppel- 
thiiren»  90  Ellen  hoch  u.  15  br.  ')«  Gold  und  Silber  bedeckte 
ganz  dieae  Pforten.  Das  Ostthor ^),  aus  korinth.  Erz,  zeichnete 
iich  als  Hauptthor  dnroh  grossere  Hobe  (50  £.)  u.  Breite  (40  fi.) 
n,  reichere  Venierdag  mit  edlem  Metall  ana  vgl.  a.  bell  jod.  6» 


inaere  Höhe  der  Mauer  tod  den  40  Ellen  eigentlicher  Höhe  ab,  so  blei- 
ben 15  E.  für  die  Treppe  (zu  14  oder  wohl  19  Stufen).    Die  Stafeo 


dihafi,  daM  jedo  Stofe  aar  %  BUe  hoch  uad  breit  war.  Ba  liegt  aiao 
wohl  bei  Joseph,  eine  CorruptiÖB  in  der  Zahl  ^r.  Hirt  ea^{acturirt  BO 
fttatt  40  Ellen.  Dann  kämen  auf  14  oder  gar  19  Stufen  nur  5  Kliee, 
i^as  recht  got  proportionirt  ist.  Wenn  übrigens  nach  Middoth  a.  a.  O. 
bis  Vorhof  der  Weiber  nur  12  6t.uiea  aageaommea  werden,  so  Ut 
aaeh  die«  aiaa  nicht  aa  TorkannaBda  Ahwalchuog  vaa  daa  iosephua  Ito- 
-licht. 

1>  Hiemit  stimmt  am  meisten  Middoth  2,  6.  überetn,  sofern  auch 
da  4  Thore  in  N  ,  4  i»  ö.  u.  1  in  O.  angeführt  sind,  dt  an  die  zwei  in 
W.  wardea  als  anb  enaante  beseichoet  und  waren  wohl  gar  keine 
eiltetllchen  Biagangathora,  wana  «beriu  daa  iL  Jose  bea  Cbanaa»  vaa 
dem  diese  Notiz  ist,  sein  Gedlchtnisa  nicht  täuschte.  Middoth  1,  C 
werden  dem  grossen  Vorhof  nor  7  Thore  betgelegt,  rielleicht  mit  Ueber- 
gehnng  der  stwci,  welche  nach  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  2.  von  N.  n.  S. 
nur  in  den  Weibervorhof  führten  (2,  6.  ist  ausdrücklich  auf  der  Nord- 
seite ein  D'*t39n  ^iT^  genannt)  vergl.  rKupereur  p.  IG.  S.  noch 
Bai  and  i,  9.  4.  —  i)  Hier  warda  mm  Lanbhftttaafasta  darFkcbdtaaa 
aafgefikhft  a.  obea  a  9«  —  B)  l«a«h  diaaaa  8i.  waraa  dia  Blafoa  haft- 
alrkelfSnnlg.  —  4)  Dies  aach  nach  dem  Talmud.  Ucber  die  tl^^^iat, 
eiae  Art  Eoporbübnc,  auf  welcher  die  Weiber  über  die  Männer  hin- 
wembea  Middoth  2,  5.  s.  TEmperear  z.  d.  St.  u.  Reland  Antiq. 
1»  n.  11*  —  5)  Nach  hUddoih  2, 3.  erreichten  die  Thore  nur  eine  Höhe 


vaa  no  aad  aiaa  BraÜa  tob  10  B.,  daa  flatUeha  allain  aasgaaoMaa,  «- 
C)  INaiei  wird  iai  Talau  NikaacraChar,  ^i^td  "yif^^  geaaaal  Mlddolh 
l,««^d^  Jaauta^iaota»  VgL  aoab  tbar  damalba  MMdath  1^  S.  • 
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5.  3.  2,  17.  3.  Innerhalb  dieser  Thore  liefen  an  den  Mäaern 
des  Vorhofis  einfache  Hallen,  yon  hohen  u.  fchön  gearbeiteten 
Säalen  getragen,  herum.  Deo  Priestervorhof  (D^rnlD  nw)  aber 
fchicd  eui  fteinemea  Geländer,  1  £.  hoch,  von  dem  Vorhof  des 
▼dfclf  ab  jOer  ganze  Baom ,  den  beide  Yorhöfe  mit  dem 
Ttapd  duwbM»  mur  (tfkMoth  5,  1^  lang  (von  O.  nacli  W.) 
lar  S.,  Mt  (von  a  Mdi  N.)  Id5  B.  im  Siuelaea  aber 
iMtt«  amroU  te  Torhof  d«r  laraditM  ab  dar  iler  PrMar  jeder 
dM  Llage  yfm  11  lU«  (Blld4kth^2,  6.).  Der  PÜaatemiM 
uifib  madM  T«Bpä  MHMt  fon  «iloi  Sdlaii  *).  [IM 
die  irir  ii«it«r  g^en,  achdta  wir  noch  da%«  is  Middotli  «nt^ 
kalteM  ZwHm  m  Smm  BiciwilwDg  cid.  Per  iiUMre  Votbof 
#ar  auf  dir  Nord-  n.  Südseite  voe  tii»^  begiinit,  weldie  im 
fwchitJ— 1  Gebrauch  fteten  (et  wird  eine  SalzkaawMr,  navV 
hVssn»  «toe  Holzkammer,  yyr?  ni«b,  eine  Qaellkammer,  MMb 
nVlsn^-Cfwahnt).  Äaf  jeder  Seite  befanden  sich  6,  auf  der  Süd- 
aelte  namentlich  die  n^tan  nstsb,  wo  das  Sjuedrium  (eine  ZeiU 
lang)  seine  Sitzungen  hielt  Middoth  6,  2.  u.  3.  Unterhalb  des 
Vorhofs  gegen  O.  waren  noch  2  Kammern  zur  Aufbewahrung  der 
musikni.  Instrumente  angebracht  mit  Ausgangsthuren  in  den  Wei- 
bervorhof  Middoth  2,  6.  In  NW.  des  Priestervorhofs  lag  das  ge- 
wölbte rr^n  auf  einem  steinernen  Unterbau,  das  4  Gemä- 
cher (zur  Aufbewahrung  der  täglichen  Opferlämmer,  zur  Bereitung 
der  Schaubrode  etc.  vgl.  a.  Tamid  3,  3.  Schekal.  5,  3.)  und 
einen  besondem  Ausgang  m  den  b'^n  batte  Middoth  l,  6  sqq«  Ta- 


1)  Schwankende  EfinnemDgen  der  Rabblnen  über  die  Begräoznag 

-  des  Priestervorbofii  s.  Bfiddoth  2,  6.  —  2)  Die  einzeloeo  Maasie  sind 
diese.   Auf  den  Vorkof  der  Iir.  kaasen  voa  O.  nach  W.  il       auf  den 

-  te  Priester  auch  HB.,  auf  den  Altar  82  E.,  auf  de«  Ra— i  iwlesben 
Altar  und  Halle  22  B.,  auf  den  Tempel  selbst  100  E.  u.  auf  den  Platz 
hinter  dem  Allerheil.  11  E.  Von  S.  nach  N.  eothielt  der  RauBi  bia  zu 
den  Stufen  des  Altars  48  E,,  der  Altar  mit  den  StuCen  nahm  62  B.  ein, 
irom  Fou  das  Altars  bis  an  die  Nerdgräose  des  Varbob  bUaban  dann 
noch  25  BUea.  —  B)  Der  Varbof  mt  Israeliten  konnte  naob  oUfsa 
Dimensionen  blos  in  O.  von  dem  Priestenrorhof  liegen.  Hirt  auf  sei- 
nem Grundrisse  lasst  jenen  den  Priestervorbof  auf  8  Seiten  umscbli^sen. 
Auch  die  BreiteoberecfaDung  des  Vorbofs  Terstattet  dieses  nUht.  — 
^)  In  einem  diesar  Gemacher  befand  lAfib  dar  Eingang  saa  vMM* 
acben  Badhaus,  Ü^dtatl  pn^f  m  weldmidtePkMir»dlawibMaddea 
BAlafs  tÜk  verunreiBift  hattsa,  darab  einen  bastlndlf  arieacbteteo  Gang 
gelangten.    Man  hat  es  sich  also  unter  dem  grossen  Vorhof,  etwa  mit 

dem  b'^rti  horizontal  liegend  zu  deaken.  6.  Middoth  1,  5.  9.  Tnmid 
1,  1.  Das  Vorhandensein  noch  anderer  nnterird.  Gewölbe  im  Tempel- 
berge wird  hie  and  da  angedeutet  f  Joseph,  bell.  jad.  7,  Ammian. 
Mar«.  18,  1^  a.  Mlabaalta  leiilrate  UsIm  SabfliL  III.  MTA  Va»  . 
ber  aioan  Itanai«  dir  das  Blol  der  QpMbiara  bi  ian  Baib .  MSAiW 
fibrte,  a.  Miaebea  tan  6^  6. 

44* 
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nid  1,  1.   Aoch  dai  y^FiKXn  n-^ia  (vgl  1  Chron.  9^  SL)  TiinU 
ly  3.  wird  man  im  gBOHeil  Yorbof  (der  Priester?)  sa  •ucheo  lut» 
bco;  die  Jute  TttrltgeB  .  t« 'an  die  südi.  Seite  des  Nikanogtlif 
(o.  setzen  g^^nber  ao  desselben  Tkors  nördl.  Seite  die  nstsb 
©■•nb»n  omtJ  vgl.  Lightfoot  cap.  21.).    Die  Schckal.  ö,  6» 
erwähnten  fi^'Ktdn  nrsusb  und  D'^bsn  n:30b  mäMen  ebenfalls  mm 
einer  Seite  des  grossen  Vorhofis  eingebaut  gewesen  sein.     lo  dea 
vier  EcJien  des  Weibervorhofs  sollen  die  C^^kr^^i  T»l  ritt)b  (Edn* 
joth  8,  5.  Schekal.  6,  1.),  die  D^y^t^m  r'z'ch  (concJave  lepro- 
sorum   (Negaim  14,  8.),  die  «•':7:'^^  r-^n  nD^b  und  die  nDCb 
b'^'n'^T:n  gestanden  haben  '),  so  wie  die  Juden  auch  in  diesem. 
Vorhof  den   13  ni^^n®    (trompetenähnliche  Almosenstöcke)  *) 
Sdiekal.  6,  1.  b-^)  ihren  Platz  anweisen.    Die  Vorhöfe,  aoch  der 
der  Priester,  waren  mit  Steinplatten  belegt.    Da* nun  die  Priester 
nnbeschuhet  ihre  Dienste  verrichteten,  so  entstanden  hieraus  leicht 
Erkältungen,  zu  deren  Heilung  ein  Är»t  (Acrxte)  angestellt  war 
Lightfoot  hör.  hebr.  p.  780.     Die  Aufsiebt  über  die  Behand- 
Inog  wMer  teanken  Priester  führte  ein  ^^^7^  "»bm  b^  n3iaa 
Wümkm  SdMitaL  ö,A.  s.  Wülfer  z.  d.  St]. 

Der  Tenpd  telbet  (4  ntig),  der  nocb  12  Stufen  höher  (ds 
te  TeriKif  der  Ismeliten)  Jotqih.  bell  jnd.  ö»  5.  4.  (and  nadi 
MWeÜi  %  1.)  *)  mehr  gegen  W.  a.  N.  «tand,  nar  (««f  acm 
VimdinMate«  JoMqpk  Antt  15^  11.  3  )  wa  weiMea  MmmUSk- 
ken  0  KkhMcr  TeignUintg  etbant.  Seine  Breite  (tmi  a 
N.)  betrug  vorn  (dieVeriudle)  inneritch  100  El,  in  übrigen  m  • 
60  (70  Talm.)<»)  £.,  so  da»  die  VorlHilte  anf  jeder  Seite  cirai 
Yoiq^mg  (iSoffff  ^«0.^  20  (16)  EUca  hatte  (u.  ilmBKto 

■ 

1)  Schwerlich  sind  dieM  4  Zianer  blos  aoi  |ftMdi.  46,  Sl  £  enf 

den  wirklichen  Tempel  öhergf  tragen,  wie  Schulze  §.8.  •.Abb.  wiD. — 
f>  Die  Genara  za  Mischna  8cbekal.  2,  1.  beschreibt  sie  als  arca«  !a- 
terratae,  angastae  »upra,  latae  infra  propler  deceptores.  —  S)  Hiermit 
m  TMkicht  das  (coUeetiTe)  ya^o^Uitto^  Mr.  12,  41.  idaotitch.  Die 
von  Joseph,  bdl.  jnd.  5,  5.  2  u.      5. 2.  «rwahntan  ym^mUttui  Im  dtr  I 
Mehrzahl  (Antt.  19.  6.  1.  steht  aber  auch  der  Singol.)  scheinea  zw*, 
•chea  deo  Sialenballen  des  grosacn  Vorhof«  und  dem  Tempel  selbst  ge-  " 
,kgen  m  babea.   Waren  es  die  An^ebäude  des  Tempels?  Anders  T Em-  ' 
perenr  p.  48.    Dfe  tTO'nn  n::?2b  Mischna  Schekal.  4,  1.  2.  kann 
mit  dem  ym^oipvXan»«i^  des  Mr.  ttidit  einerlei  sciB.  —  4)  Maxiaam  tpa- 
tium  erat  ab  austro,  proximnm  ei  ab  Oriente,  tertinm  ab  aqidlMM,  ; 
nirnnm  vero  ab  occidente  (denn  hinter  den  Tempel  war  nur  ein  Raoa 
von  11  E.  bis  zur  Gr&nse  des  Vorhof«).    Sonach  hätte  der  Tempel  in  I 
dar  naidweai liehen  Ecke  des  ganzen  Quadrat«  gelegen.   Hirt  Iteas  iba 
dagegen  in  die  Mitte  dar  Vorbdfa  addÜiML  —  oX  Ba  waren  Blddce  zmn       '  I 
Theil  von  45  E.  Länge,  5  E.  Höhe  and  6  JB.  Breite  Jo«eph.  Antt.  5,  | 
5.  6,  —  6)  In  der  Raabeschen  Uebersetznng  giebt  die  Specification  der 
BreitenmaAsse  nur  65        ea  ist  namlkh  an  rarbaiMm»  dk  Wand  dar 
KaauMT  9       dia  Kapnar  6  E.  etc. 
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eig.  ihre  Länge  war).  Die  Lange  (von  O.  D.  W.)  n.  Hohe  *)  des 
ganzen  Gebäades  betrug  ebenfalls  100  Ellen.  Der  innere  Raum 
war  nach  JsMph.  so  vertheiit,  dass  die  Halle  eine  Länge  tob 
50,  eiM  BrtÜe  vm  20  o.  eiae  Holie  fon  90  Ellen'),  das  Hei- 
Jige  «ise  LSnge  Ton  40,  dne  Brdit  m  20»  eise  Hobe  tob  00 
BUco,  dM  MrteMigite  cndüdi  eiM  Lange  u.'  Br«lte  fMi  20  «. 
cfai«  Hob«  Yon  iOElIcii  hstte*).  Bi«micb  wiMe  41*  Uag«  d« 
€NMidef  (doch  mit  ruMcUoM  dor  Maimdlcke)  110  EUen  btlnh 
gca  bab«.  ,W«mi  bu  fchon  bicrdofcb  Jofcfibof  -  ^  MbKT  wi- 
llig« ZtÜM  Toibcr  gcgdbcM  Bmcbaoog  d«r  100  %:  Lange  bi 
Widenpn«&  Iritt,  io  i«t  aacb  tbeOt  iMt  wabüchtbiHdr,  dM 
dte  Vorhalle  so  oBTerhaltnissmässig  lang  (foii..O.  n.  W.)  ^«M* 
sen ,  theUs  bann  dieselbe  HaMf  M  einer  ionem  Breit«  foa  wm 
£.  kaum  eine  Eingangsthir«  «m  25  E.  Breite  (wie  Joseph« 
ngiebt)  gehabt  habed.  Somit  liesie  neb.  bei  Joaapk  tbn  Coi^ 
roption  (io  den  Zahlen)  yermathen.  Hören  wir  aber  vorerst  Mcb 
dcB  Talmud  Bliddoth  4,  7.  Hier  wird  die  Lange  der  Halle  nar 
so  11  Ellen,  die  des  Heiligen  la  40  Ellen,  die  des  Allerfaeü  aa 
20  Ellen  berechnet;  geg.  W.  hinter  dem  Allerheil,  eki  Ranm  («n 
«iaer  Kammer)  von  0  Ell.  Tiefe  angenommen  (vgl.  a.  Middoth 
4,  3.);  dann  23  Ell.  auf  die  Dicke  der  Mauern  u.  Wände  ver- 
theilt,  so  das»  die  ganze  Länge  des  Gebäudes  100  Ell.  ausmachte. 
Ueber  die  Länge  des  ganzen  Gebäudes,  so  wie  des  Heiligen  a. 
Allerheiiigsten  harmoniren  also  Josephos  u.  Talmud.  Die  Diffe- 
renz iibcr  die  Vorhalle  wird  man  kaom  durch  Annahme  einer  dop- 
pelten Zabicorruption  bei  Josephos  in  einer  Zeile  (über  Länge 
o.  Breite  der  Halle)  lösen  können,  vielmehr,  da  für  eine  Fronte 
von  100  £.  Breite  u.  Höhe  die  Hauptthüre  zu  70  E.  Höhe  und 
25  E.  Breite  ganz  proportionirt  ist,  geneigt  sein,  das  ^jjxvvo- 
^ivo^  von  der  langen  Seite  der  Halle  (Süd  geg.  Nord)  u.  das 
dtaßaivov  von  der  kurzen  Seite  (Ost  geg.  West)  2n  verstehen. 
Dann  bUcbcn  TO»  der  ganzen  Lange  (zn  100  Ell.)  20  E.  iibrig^ 
pakb«  aaf  citt  laater  im  AUctbeiligstea  bcfiodlicbfla  G«Bacb  gar 
lacbpct  nodal  »M«,  das  Mlkb  JoMpbai  akbl  aMdricbHab 
cmibat,  wai  woU  daher  fcaauat»  data  dlaiei  OeiMcb  ait  dcai 
Teaipal  imter  glcidieoi  Dache  war;  giebt  doch  Joseph,  aaift  okbl 


1)  Nach  Joseph.  Antt  15,  11.  S.  sollen  später  20  Ellen  (von  der 
H5htt)  eiogMtiDkeo  sein  (vjd.  bell  ]ad.  5,  1.  5.).  Hirt  8. 10.  b&lt  dies 
(wohl  nil.  RocbC)  fto  ein  Hihrehen.  —  «)  So  isC  die  BUlho  der  ▼erballa 
such  bell.  Jad.  5,  5.  5.  extr.  in  den  sonst  dunkeln  Worten  berechnet»  — 
9)  Der  Talm.  4,  6.  schoint  die  innere  Hübe  des  Heil,  und  Allerheil.  n«r 
ZQ  40  E.  aDZunehmen ;  damit  barinoalrt  ailcrdin^;«  iiie  Höhe  der  Thore 
(a.  uatea),  wie  sie  der  Talm.  aogiebt.  Wäre  dies  richtig»  so  müstte 
loMpbaa  aa  awei  SMIra  nfleleb  «sfranipirt  aela;  doeb  dtaki  ttlcb  te 
Proportion  moceneasener ,  das»  die  Höbe  dea  Dacb^pieriBf  aMb  JOMpbaa 
«0  KUm,  ab  aaeb  Talai.  54  (60)  JL  betfafea  habob. 
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«tt,  «in  te  ttf  MdfB  Sdtett  der  BtM«  iMg  UcftaiAt  Bwn 
tMliiwif  fCMca  seL  IKe  Btte  te  TempelgebMei  vm 
J«tc^  m  Tain,  ühfifriniliinmmd  n  100  BUes  angegeben,  da 
aber  aacb  entartei  dl«  Halle  luei  aar  90»  te  Bei^tem  for 
Mr  60  B.  Mock  war,  bKdb  tber  «ilmr  ek  Bam  rai  iOt 
'iher  lUaterem  da  tegleitei  wi  40  B>  BSfca  Üwig.  Jene  10 
BUea.  nam  alter  toa  deai  Bäte  eiBgeieMoiiw  0>  ^^^eaa  40  B. 
aber  kipneii  onmoglicli  ebenfalU  alleia  4eai  DiÄe  sQgethcill 
werte»  Bttd  die  Nachricht  der  Talmudistea»  datt  obeiUb  tea 
Heiligen  n.  Allerheiligsten Gemächer  (eine  ^rc^!$)  gewesen  tdea 
(Middoth  4,  6.) gewinnt  datedh  an  Wahricheinlichlmt  Ite 
te  Betehtig  des  TempelhauaeB  tagt  Joseph,  nichts;  aar  daia 
irarc^  xo^^^  goldene  Spitsstangen  (S/^<Xof ,  nach  Art  anscrer 
Blitzableiter)  snm  Verscheuchen  der  Vögel  angebracht  warva, 
wird  bell  jud.  5,  5.  6.  berichtet.  Auch  Büddoth  4,  6.  erw&hal 
dieser  Vorrichtung  unter  der  Benennung  i'n^y  (Rabenven- 
•cheacher)  und  giebt  ihr  1  Elle  Höhe.  Das  Dach  selbst  scheint 
nach  der  Mischna  ein  plattes  Dnch  ^)  gewesen  zu  sein  mit  einem 
Geländer  (rTp3^72)  von  3  Ellen  Höhe  versehen  Auf  beiden  Sei-  * 
4ca  te  (ioweadig)  aar  20  fi.  iNreiten  Tempels  fadieb  ein  Bama 


1)  10  Eile«  Höhe  zu  100  E.  Breit«  ^ben  auch  das  rechte  Ver- 

häiUuM  ür  ein  (Giebel-)  Dach.  —  2)  Die  n;^S  Aber  dem  AlUrheiU^ 
te  aoll  MMh  BUdteh  %  S.  LMer  \m  Bote  ftebt  habea,  m  danli 
diese  Arbeiter  In  te  Anerheiligste  hinabzulassen ,  wenn  dort  etwas  zu 
repariren  war.  —  8)  Joseph,  bell.  jod.  5,  5.  5.  nennt  diesen  Theil  des 

Gebäudes  to  vntgZov  u^qoc.  Die  talmüd.  Berechnung  legt  der  n'V^ 
«ne  ToHe  Höhe  von  40  IB.  bei ;  der  unterhalb  desselben  liegende  Höne»» 
raun  ist  dann  so  ▼ertheiU,  das«  aar  40  B.  a«f  te  iaaera  Tsapd,  11 
B.  aber  «uf  Utetea,  Gahilk  ^  keaimeB.  Dia  tel|«i  9  B.  gehörsp 
dann  der  Eindachung  za  s.  Sben.  4)  Wohl  aar  vergoldete  eisern» 
Stangen,  die  mit  Blei  eingelassen  waren  Joseph,  bell.  jud.  (>,  5.  1.  — 
6)  Michaelis  eerieth,  da  von  Einichlagen  des  Blitzes  in  dieses  hocb- 
iimeade,  mit  -Metail  reichlich  beicieldete  GebSade  nie  «Mraa  ta  kM 
ist,  aaf  den  |$fnfaU«  Jmb  %itaea  bitten  (den  Jaden  nsbajaasilf)  te 
Stell f:  der  Blitzableiter  vertreteo.  8.  darüber  seine  Correspondenz  mit 
Lichtenberg  in  Michaelis  zerstreute  Schrift.  III.  S87  ff.  Dagegen 
ijaobte  Niebahr  (denUches  Maseun  1784.  X.  44511.  Ii.  136 der 
Tenpd  sei  lebMi  dordi  ote  Lage  awhdisn  te  B.  Zion  «•  tep  Oel- 
berg gegen  das  Einschlagen  geschützt  gewesen.  Alwr  zugegeben,  dass 
N.  dieLokalit&t  richtig  gewürdigt  hat,  mSchten  neuere  Erfahrungen  die 
Zuvenichtlicbkeit  dieser  Behauptung  sehr  beschränken.  [Jene  Nie- 
buhr sehen  Aa£iätae  stehen  nun  auch  im  3.  Band  der  N.  Reisebesduretb. 
8.  leait].  6)  Aach  Rtrt  bat  da  plattes  Dach  Eeidmea  lassea.  Pa 
Wette  Archäol.  §.  239.  redet  ohne  weitem  Beweis  von  irfaeai  CHebcl- 
dache.  —  7)  Der  HShcnraum  über  der  Alijja  ist  im  Talm.  so  vertheilt: 
1  E.  "ir-S  (Deckeagebälk?),  2  E,  ncbn  n^S  (locu^  stiUiddii),  1  & 

(Gebilk).  1  &  niM^a  (Bsarkht),  3  B.  CMtedta«  i  B»  Va^ 

geUcheoche. 
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fOB  Je.  20  K.  fibrig.    Dteica  nOmm^  nie  ioHfk  tagt,  o&of 
t(fl^oi  noXkol  ein  bU  sa  tiner  Hdke  tob  60EI1«i»  lo  daa«  der 
X«op<l  40  B.  darüber  hervorragte       Nach  Middot^  4|  3.  w  / 
reo  solcher  Q'^fi^n  überh.  38 ,  auf  jeder  Seite  N.  n»  8^  13,  IM«!  ^ 
in  W.  8.    Sie  bUdcdBy  wie  auch  Joseph,  sagt,  3  Stockworitt 
über  eioaiulcr  (waren  also  bctrichtiich  höher  als  beim  SaiooutQ, 
Tempel)       Herden  ihrer  Baaart  nach  specieller  bcjchriebeo 
Der  Baum  auf  beiden  Seiten  der  Vorhalle  (N*  il*  S.),  qach  Jo« 
.  seph.  40  Ellen,  nach  dem  Talm.  30  Ellen,  war  nach  Middoth 
4,  7,  zu  Aufbewahrung  der  Schiachtgeiathe  Htt*i— it  md  hieia 
n)fib*>n»i  D'^af  domoa  aece^itanm« 

Das  AUerheiligfte ,  weichet  gana  leer  mr  (Ikun  hXm^ 
iv  avr^  Joseph,  bell.  jud.  5»  6ii  6w)  wurde  von  dorn  Heiliges 
durch  eine  Thüre  mit  Vorhang  .(der  darch  das  Erdbeben  beiai 
Tode  JesQ  entmwel  ritt  Mt.  27 f  öl.)  geschieden  *).  Das  Heilige 
hatte  einen  Eingang  mit  zwei  ▼trgoideten  ThorflägekBr,  iiiiihe«66 
üb  hoch  u.  16  £.  breit  waren  *).  Er  stand  offen  mi4  WW  Hdl 
einem  bontgewirkten  babylonischen  Teppich  aus  Byssns  *)  TeriÜM" 
,  gen.  Als  Gerathschatt  des  Heiligen  fuhrt  übrigens  Josephns  an: 
den  siebenarmtgen  Leuchter,  den  Schaubrodtisch  n.  den  Rancher- 
altar  s.  d.  tinz.  AA.  An  der  Halle  des  Tempels  war  ein  Thor 
70  Ellen  hoch,  2ö  EUen  breit ,  aber  ttn?erffchloMen  Daraher 


1)  Joseph.  Aati  15,  11.  3.  to  talv  Mw  uml  tp^w  («»v  vaot)  rairsi« 

vorarov l  y  r  f  oxatov  Si  ro  /utaaiTarovt  ojS  niglonTov  ttt  nolXoiv  c«- 
S!(>n'  fjyat  roh  n]v  x"''Q"V  viuoftivotc  etc.  bell.  jud.  5,  5.  5.  ro  insgtuoy 
fii^os  ovH  iv'  fix*  tovt  olnov^f  naiffoaov  i^y  xai  ctvotiQotff  vtftt^ioxtMnf 
4*  inl  «isv<mpaji«rr»  i^fßß^t  ««)  iUntfrsf^r  t«v  naxm»  f)  Wir  kliH 
MB  hier  darauf  weiter  nicht  eingehettt  anch  ist  die  Beschreibung  nicht 
ganz  klar.  Hirt  hat  diese  Notizen  ganz  unberücksichtigt  gelassen, 
Light foot  aber  cop.  12.  zu  einer  nicht  ganz  zuTerlässigen  Darstellung 
Terwebt.  —  S)  Nach  Miscbna  Joma  5,  2.  befand  sich  an  der  Stelle  der 

Bundeslade  ein  Stein  (§.  oben  8.  669.  Ann.  1.),  M'^n^D  Jl&<  genannt, 
aaf  weldmi  der  Hohepiiettar  bei  leiMr  C^nMtion  die  Bineberpfuiiie 

■tellto  und  von  dem  die  Rabbinen  liel  filihiehenhafles  zu  erzählen  wie- 
sen —  4)  Die  Rabbincn  >\is8en  von  zwei  Vorhängen.  Sie  iingiren 
näralicU  einen  1  Elle  tiefen  Zwischenraum  zwischen  dem  Heiligen  und 

Allerhciligstcn  ».  Middoth  4,  7.)  vgl.  Lightfoot  c.  15,  1.  — 

5^  Miscbna  Middoth  4,  1.  wird  die  Höhe  der  Tempelthare  nur  zu  20, 
«e  Breite  ta  10  B.  angegeben,  was  Lightfoot  so  mit  Joseph,  versi* 
idft,  das«  letzterer  in  seine  Dimensionen  zugleich  Gesims  und  Verzierung 
der  ThüröfTnung  eingerechnet  habe.  Ausserdem  sollen  nach  dem  Talm. 
zwei  Doppelthürea  das  Ueili£e  verschlossen  haben,  was  bei  der  Dicke 
der  Mauern  aUerdiogs  möglich  wäre,  doch  waren  die  Taleradlaten  selbsl 
fther  die  8adM  iiatmw.  —  6)  Jiiwlos  SitfivbUioe  rroixiktos 

tUv^av  nal  fivaaov,  xohxov  re  xal  Ttogq'Qa^  d^ai  fingo,i  u^yaaul- 
fMI  etc.  Bs  folgt  nun  eine  Ausdeutung  der  vier  Farben.  —  7)  l>ia 
lUschna  weiss  nur  von  40  fi.  Höhe  u.  ^      BreiU  (Middoth  7«). 


« 
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Tou*te,  «Ich  ein  colosjaler  guldncr  Weinstock')  (Jani  de  an- 
rea  templi  Hiefo».  L.  7Q0.  4.,  auch  bei  Ugolin.  XI.),  dessen 
Trauben  in  Mcnschengrösae  herabgehangen  haben  sollen  In 
der  Halle  befanden  sich  2  Tische,  einer  von  Marmor,  der  andre 
Ton  Gold,  auf  welchen  der  Priester  beim  Hinein-  o.  Herausgehen 
aus  dem  Heiligen  jedesmal  die  (neuen  u.  alten)  Schaubrode  ab- 
legte Schekal.  6,  4.  Vor  der  Halle  im  Priestervorhof  stand  zu- 
nächst (etwas  südlich)  das  iVtD,  8.  d.  A.  Handfass,  dann  der 
grosse  Altar  s.  d.  A.  Br an d o p f eraltar.  Auf  dessen  Nordscite 
aber  befanden  sich  (im  Boden)  6  Reihen  Ringe,  um  die  Opfer- 
thiere  beim  Schlachten  zu  befestigen,  ferner  8  niedrige  Säulen 
nü  daritt»«^  gelegten  CedembalkeD)  an  welchen  die  geschladitetcii 
Thkm  CBlUotet  wuMen  n.  nritcken  Ama  Sinlca  Mannoiibclu^ 
«MD  ^«  rMs^y  woiMf  OMii  FMch  «•  Biogewdde  legte  Mid- 
dolh 3, 5. Taadd 3» 5.  8cM8Kai6»4  Weillichfoiiillbr  ataadea 
kaab  2TiaciM,  der  eioe  fon  Hanor,  aaf  wdchc»  die Fallitiickan 
dar  OpüBfthlaw  gelagt  wnrdea»  der  aadrt  tob  Silber  (?),  aro 
Um  GeraAa  nm  Dteoit  ihrea  Pkts  teda»  SeMttL  a^  a*  O. 

.  Diaaar  Tampely  in  daueB  Voifcdte  Jeaoft  bat  aainer  An««> 
senh&t  zu  Jemnleai  'tagUch  weilte  nnd  fiaia  leiner  arihabenttcft 
Reden  hielt  *),  stand  mit  der  Unterstadt  unmittelbar,  mit  dar 
Oberstadt  (aoif  dem  Zion)  aber  darch  eine  Brücke  in  Yerbiodaiig 
Joaeph«  Aatt  14,  4.  2.  bell  jod.  %  16.  7.  6,  6.  2. ;  dagegea 
wurde  er  Von  der  Borg  Antonia,  welche  Herodes  d.  Gr.  im  An- 
fang seiner  Regierung  (Joseph.  Antt  18,  4.  3.  a.  oben  S.  3  f.) 
an  det  nordwestlichen  Ecke  des  Tempelberges  hatte  erbauen  und 
durch  einen  geheimen  unterird,  Gang  mit  dem  Tempel  in  Ver- 
bindung bringen  (Joseph.  Antt.  15,  11.  7.)  lassen,  militärisch  be- 
lieRacht  *)f  nnd  von  einem  Thurm  derselben  komite  man  aUet 


1)  nrrT  Ita  ▼gl.  Middoth  S,  8.  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  4.  er- 
wihnt  xe^o^s  ajun^Xovf,  Wobei  man  nicht  vergessen  darf,  dssa  äuTttkog 
Aach  die  Weinrebe  heisst  Die  ganze  Fiffur  ami  nach  der  Mfteliaa  nadi 
und  nach  durch  von  Zeit  zu  Zeit  dem  Tempel  geschenktes  Gold  gefer- 
tigt wordeo  ■ein.  Et  war  übrigens  dieser  Weinstock  die  plastische  Dar- 
stellung des  bekanateo  prophet.  Symbols  Jerem.  2,  21.  Uxecb.  19,  10. 
fJoel  1,  7.)  ete.  — >  2)^INefl  gab  rielieicht  zn  der  Sage  Veranlasanng, 
dats  die  Juden  den  Bacchus  Terehrten  vgl.  Lakessacher  Obiervatt. 
philol.  I.  p.  17  sqq.  Uebrigens  hat  man  vermuthet,  dasB  Jesus  Job.  15, 
1  ff.  von  dieiem  Weinstock  die  Veranlassung  seiner  Rede  hergenommen 
habe  (G.  H.  Rosenmüller  in  Rosenmüllera  bibl.  ezeget.  fCepert. 
I.  166  IT.)  t.  dag.  Likeke  R  d.  St  —  S)  Bs  waren  dort  natflrllcb  !■» 
iMr  fiele  Menschen  Tersaaimelt  nnd  ein  EeUrerkreb  konnte  sieb  fSr 
den  ^sprechenden  leicht  bilden  Uebrigens  wurde  auch  der  (presse) 
Vorhof  des  Tempels  zuweilen  für  Volksversammlnngen  benutzt  Joseph. 
belL  Jud.  2,  17.  8,  —  4)  ladest  konnte  auch  der  Tempel  an  sich,  so* 
iml  4he  BnrgAniMU  tonelalll  wir»  ab  Fertng  (BMdMi)  die* 
iMi  «iL  loMHk  Antt;  1«,  d 
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ibMehoi»  KMt'  III  den  ToriMm  det  T«lBp«lt  vorging,  Mliilb 
-deoQ  aoci  bcitindjg  eine  fom»  Bciaisong  in  dieser  Borg  lag,  in 
Jeden  ¥ei«odi.  aar  Enporang,  dco  die  dort  cMceDtrirtea  Mito 
f^aeheo  koaaleii,  la  onterdiMeB  Joeqph,.  beU.  J«d.  ly,  5.  & 
Antt  20^  5.  3.'  Wirkfidi  wvde  twk  uk^n  vor  der  leteten  K»- 
tailroplie  des  imgUicUiclien  Volkf  der  Tempel  eioigemal  derSduMf 
|»1«ti  TOD  Gewalttkaten  o.  Aufruhr,  a.  tdoe  Hallen  litten  unter 
den  ffinden  der  eix)p5rerbchen  Menge  Joseph.  Antt  17,  9.  3.' 
'  17,  1(X  2,  bell.  jüd.  4,  5.  i.  Im  Ganzen  blieb  aber  das  Hei« 
ligtham  auch  niiter  den  Söhnen  d^s  Herodes  unversehrt  *)  ^  ja  das 
Volk  dachte  sogar  unter  Merodes  Agrippa  Ii.,  der  vom  Kaiser 
dlandius  das  Aufsichtsrecht  über  deo  Tempel  erhalten  hatte  (Jo-^ 
aepk  Antt.  20,  1.  2.)>  daran,  die  östliche  Halle  des  Tempels 
herzustellen  Joseph.  Antt.  20,  9.  't-f  die  wohl  bei  dem  Joseph. 
Antt.  17,  10.  2.  erzählten  Vorfall  ruinirt  worden  war.  Bald  aber 
sah  der  Tempel  die  entsetzlichsten  Grauel  des  letzten  Aufruhrs 
gegen  die  Rumer;  bewaffnete  Horden  lagerten  in  den  Vorhofea 
u.  hingen  ihre  Waffen  an  die  Thijren  des  Heiligthums  (Joseph, 
bell.  jud.  4,  d.  8.  5,  1.  2.  u.  3.  etc.);  der  Tempel  war  dem  ver- 
tweifelnden  Volke  die  letzte  Schotzwehr  gegen  die  herandringen- 
den Römer.  Diese ^  unter  Titus  (J.  70.  aer.  dion.),  stürzten  sich 
Ton  der  Borg  Antonia  aus,  nachdem  die  Juden  selbst  die  Halfen 
angezündet  hatten,  in  den  heil.  Raum  Joseph,  bell.  jud.  6,  1.  a. 
2.  Das  Tempelgebände  ging,  da  im  Tumult  des  Gefechts  dn 
röm.  Soldat  einen  Brand  in  die  Nebengebäude  an  der  Nordseite 
warf,  in  Flammca  auf  u,  der  selbst  herbeicilcmlc  Titus  forderte 
vergebens  zum  Luschen  auf  (Joseph,  bell.  jud.  6,  4.  5  sq.).  Jo- 
sephos  fugt  hinzu :  Qavfiaaai  nq  iv  ctv^^  (ttfio^ftiyji)  rijs* 

mqt&^w  T17V  itxQlßeiaV  xa2  fijjva  y<MP  Mal  ^fUgav  huwrjgrjai 
adr^y,  iy  fj  nQortQoy  fmh  Baßvhavluv  i  VMg  hin^^a&ij' 
tm  ämh  fiih  rrjg  nQWTTjg  Krioiwg,  tjv  xataßaUto  2bld^f^  i 

KOPTUf  TiQug  öl  fiijvis  l^ä  »cd  ntPtinaiSixa  ^igcu*  cbro  di 
vge^f  ^  IVfi  iwiigi^  Kv^ov  ßiWihi&QVToq  inoi^awojfyi^ 
vatog^  ijT]  ^ux^t  tr^q  mih^  Odmtnaatamiv  iJu&amq  Tf^wwiftm 
ivvim  nfjbg  t^ctxoaiiHg  xai  rj^iqat  xtüaaQoxovra  nlvxt.  IKe  in 
Tempel  vorgefondei^en  heil.  Geräthicbafteii,  der  goldne  (Sduu* 
lurod-)  Tisch,  der  goldne  Leuchter  o.  das  Gesetzbuch  wurden 
M  Bom  im  Triumph  aufgelahrt  Joaeph.  bell.  jud.  7,  5.  ö-  und 
erstere  beide  Gegenstände ^  eo  wie  zwei  tnbae  sind  auf  dem  zur  - 
VerberriichoBg  dicsct  Sieges  Uber  die  Joden  (spter)  cnicliteten 


1)  Blomal  Teranrelolgten  ihn  die  Samaritaner,  indem  sie  in  den 
heil.  BfteMn  MsHschenknochen  esiherslreieUM  iessfh.  -Atäk  18,  i.  S. 
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,arco«  Tlti  abgebildet  TergL  die  neneBte  Copie  Aeser  Fignrea  im 
Flecks  wisaenschaftl«  Reis.  1.  I.  TaC  1—- 4»  li.  die  Erläoternn- 
gen  in  Reland  de  spollis  teiopli  hiem.  k  aren  Xitiaiw»  «d.  & 
A,  Sehnlse.  TnO.  ad  Aii.  776b  ^     •  .  ^ 

Bei  der  Zerstörung  des  Tempels  unter  Titas  waren  wohl  die 
Fandamente  verschont,  vielleicht  auch  einiges  Mauerwerk  übrig 
geblieben.  Die  Stelle,  wo  de^  Tempel  gcitanden,  mochte  den 
pdittiD.  Jadm  M4/uumd  ab  Heiligtham  endieuien  n.  die  zer- 
•Corte  Stadt  war  IQr  die  CDpSrerifche  Bef 61keniiig  inmer  ge- 
fiifcrBclier  Mittelpooct  Kaller  Hadrias  liest  nim,  all  er  (136  n* 
Chr.)  ahf  den  TrSnunem  dei  dten  Jemialenii  eine  nene  Stadt 
o.  rBm.  Colottie  (Aelia  Cipttoliiia)  anlegte,  auch  den  Banm  dei 
ebemalr  Tempels  aiit  einem  Tempel  des  Jupiter  Capitofinni  be« 
baaen « Dio  Gass.  (Xipbil.)  69»  12.  Bieren,  ad  Jes.  2;  9-  ^)  and 
nntenagte  den  Joden  allen  Eintritt  in  die  Stadt  (Bnseb.  B.  S« 
4»  6*  n.  demottst  «fang.  8,  18.  Bleron.  ai  Jei.  6^  11  aq.)  *). 
Kn  Tersacb  der  Jaden  anter  Constantin  dem  Gr.^  den  Jehovak» 
tempel  wieder  aufzurichten,  wurde  hart  bestraft  (^gl.  Fabric 
lux  evaog.  p.  124.).  Kaiser  JoHan  aber  ontemabm  (363  n,  Chr.) 
die  Herstellung  desselben  mit  grossen  Kosten  nnd  Zurüstungen, 
ward  aber  durch  die  aus  den  Fondamenten  hervorbrechenden  Feuer* 
flammen  genöthigt  davon  abzustehen  Ammian.  Marc  23,  1. 
(Socr.  H.  E.  3,  20.  Sozom.  5,  22.  Theodor.  3,  15.  vgl.  Schrockb 
KG.  VI.  385  ff  )  *).  Jetzt  befindet  sich  nn  der  Stelle  des  Tem- 
pels dnc  weitlauftige  u.  prachtvolle  M«K-chee ,  welche  zu  den  drei 

heiUgsten  der  muhammedan.  Welt  gehört  u.  in  dieser  Beikeliai^ 

« 

4 

T  ■  .m       I       I  .    I  .  I. 


1)  Andere  EotweibuDgea  der  heil  Stadt  In  der  Periode  voo  Ha* 
drisn  bto  CMuftaaäa  HitM.  ep^  M.  ad  FftaHp.  ^  S)  IN«  der  ^ 
batalg  von  Aelia  Capitol.  Toraasgebendea  oder  folgenden  Breigiiua 
f:eh5rea  nicht  hierher  vgl.  F.  MGnt«r  der  jüd,  Krieg  unter  Trajan  u. 
HBdrian.  Altona  1821.  8.  —  S)  Wie  sich  die  Batzündung  der  lange  in 
.  ileu  unterirditcben  Gew61ben  eingeschlossenen  Laft  natürlich  erkläre, 
'  M  fdioa  frUMcifig  aaehgewiotea  worden  Tgl.  auch  MiaiiaelU  tefstr. 
-  kl.  Schrift.  III.  45S  ff.  Bto«  Parallele  findet  sich  Joseph.  Antt  16, 7. 1.  — 
4)  Für  ein  Wunder  im  eigentlichen  Sinne  erklärt  dieies  Ercigniss  noch 
W.  Warburton  Julian  or  a  discourse  concerning  the  eartb  quacke 
and  üery  erupUon  whidi  defended  tbat  emperors  attempt  to  rebuild  the 
teaple  of  Jerasalem.  Land.  1750.  8.,  deatsch  v.  PfelL  Ctotha  1756.  S. 
Auiierdem  Tgl.  J,Q.  Lotter  historia  inetanrationit  templi  hlerosel.  sab 
Jnliano.  T..  1728.  4.  nnd  J.  G.  Micbaelii  (F.  Holcfois)  diaa.  d« 
templi  hieros.  Julian!  mandato  per  Jddaeos  fniitra  teotata  restitutione. 
Hai.  1751.  4.  Lardner  coUectloa  of  aocient Jewish  and  heath.  testimon. 
iMt  IV.  67aqq.  (Braeatl  theol.  BibUoth.  IX.  604  ft).  Dia  amaete 
Uhtersncnung  ist  von  R.  Tonriet  in  s.  franz.  Uebenetz.  der  Werke 
Julians  (Par.  1821.)  Tom.  ^  n.  i85iqa.  AnMerd.  a.  Joa4  Geaab.  dar 
liraeU  IV.  2Uf.  «^fi. 
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d.  I.  die  ai]88«rtte  (nSrdliclute)  heisst  (denn 
die  beiden  andern  zu  Mekka  und  Medlna  liefen  viel  südlicher). 
Der  Chalif  Oraar  fder  dritte  nach  Muhammeilj  lies«  sie,  üacä  Kr-  • 
oberuDg  Jerusalema  durch  die  Saracencn  im  J.  636)  erbauen  (aoi 
einer  chriatlichen  Kirche)  vgl.  T  r  o  i  1  o  B.  223  f. ,  Fimdgnib.  d* 
Oricnta.  II.  87 ff.  93 ff.  Richter  Wallf.  S.  46  f* 

¥mi  4m  jikt&tktm  T^ttpeliteaer,.  womit  te  Tempelge- 
Uiide  eMUn  «.  «He  OMbedMriit«  tatrittai  wmdm  (vogL 
MiNhM  ScMwI.  40')  >•  «bcs  I,  5.,  w<i  ancfc  tauikt  woite 

4m  «uh  Zeitärang  des  Tcoipel»  dkie  Abgab«  dea  lapilar 
CapitoliM  in  Eon  wiggirieil  wutide.    0m  iraHm  Oaicbldiitt 
4(Melb€ii,  wdche  mm  bier  vicbt  beffibrt,  «niUen  i.  H.  F«r- 
raidt  de  «uro  iodalco.  L»743.  4.  o.  F.  M&nter  jMMu  Krieg. 
8^  6  f.  Wir  tragen  nur  fibor  AblObmiig  n.  Aafbewahraog  dieser  < 
Steuer  BtaigM  mu'den  taha.  IVaclit  Makaliiii  (II,  4.)>  den  J.  « 
Wolf  er  icit  einem  CoMientar  berao'gegeben  hat  (Altdorf  iOSfk 
4»)  *),  nach.    Diesem  tafolge  wurde  die  Entricbtang  der  Teo^ 
palsteuer  (in  Palästina)      am  1.  Adar  proclamirt,  am  16.  Adar 
eröffneten  die  Wedisler  (tat^nblt^)  xoXXvßi^l)  in  der  Provinz 
ihre  Burean*s  und  verlegten  am  25.  dieselben  in  den  Tempel 
Bf  nraafte  häifltiefa  den  steaerpflichtigen  Joden  Gelegenheit  gege-  > 
ben  werden,  die  (alte)  Mihize,  in  welcher  die  Steuer  so  entrich« 
ten  war,  einzuwechseln,  und  dies  geschah  gegen  ein  bestimmtes  • 
Agio*)  1,  1.  3.  7,     Wer  bis  zum  25.  Adar  seinen  halben  Sekcl 
noch  nicht  gezahlt  hafte,  wnr<!e  gepfändet  1,3.   Auswärtige  Städte 
überaeodeten  ihre  gesammte  TempeJateaer  (dea  leichtem  Traai- 


1)  Die  Reisebeschreiber  «infl  aber  selbst  nicht  einig.    Sic  nennen 
die  Moschee  entweder  el  Akta  oder  es  Sakhra  oder  führnn  sie  als  Haupt- 

moflchee  gauz  namenlos  auf.    B^^sTl/^f  und   VAa*5^f   kftnnten  abar 

recht  wohl,  wie  RosenmüIIer  annimmt,  Namen  einer  Moschee  sein. 
Andere  jedoch  geben  letztem  Namen  einer  auf  der  Südseite  der  Haupt- 
Mabaa  angebaetm  kMnm  Bf.  Vgl  aoeh  HaBi«laTaid  II.119ft-« 
S)  Dass  die  rdm.  Procuratoren  sich  erlaubten,  auch  andere  wom  Mbaft» 
Hfhen  Besten  erforderliche  Ausgaben  auf  den  Tempelschatz  anzuweisen, 
erbellL  aus  Jyseph.  Äntt.  18,  5.2.  bell,  jud,  2,9.4.  —  S)  Die  jcrusalem. 
Geraara  und  die  Tosapbta  zu  diesem  Tractat  sieben  hcbr.  u.  iateio.  in 
Ugolinl  tbasaar«  XVIU.  —  4)  Wir  beawrkan  nur  nach,  dass  dia  ana  : 
dem  £xil  Zurfldkgekahctan  la  dar  arateo  Zeit  nur  ein  DritUheil  des  Se> 
kels  als  TempeUteuer  zu  entrichten  hatten  Neh.  10,  53.,  wahrscheinlich 
weil  die  Armuth  der  Colouic  ein  Mehreres  nicht  zulieaa  und  der  Cultus 
mit  jener  Steuer  besiriltca  werden  konnte,  da  die  pors.  Aegiermig  lueh 
*  XBie  Opferbedttrfatiae  Uafarfte  Bna  6,^9.  7,  tZtt.  5)  Umr  die  ga- 
t  hcaaehtan  Worte  nd'nää^  «hp»a  iat  unlar  daa  Anleger^  Strail  «, 
Wulfer  B.d.fll,  Letzterea  soll  nach  Eiotfen  Jerusalem  mit  demTean 
pel  bezeichnaBt  —  6)  Das  griech.  uollvßov  ist  auch  in  die  rabbiaischa 

flpracba  ftbergegaagaat  Boaal  vgl«  nach  fifeaMraBhaniSv^eil' 
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.  pMtf  wegen  in GMe) >diirdi Abg«Ofdnete  2»  1. DepMMmw- 
Mm  ik  gmUta  Mboi  Sckd  ia  ml  AlnoMMlSckeii,  ni^^'nti, 
w ddit  im  {Wdbemiiof  des)  Tcapdi  MidcB  «ad  womi  der 
«ia«  fiir  ifie  in  knfeidai  Jahre  AUlyea  Gtlder,  dir  andre.  I8r  % 
dto  aar  ver^;eai  Jahr  etwa  aachgexahltea  hailinal  war  6|A> 
IKeae  StSche  leerte  am  dKiael  def  Jahiet  a*  verthailte  deaCMd 
ia  drtt  Kislett  a»  1.  a.  Z  Die  Ab^ihe  keaate  ato  Zciftaltcr  Jcaa 
aicht  aabedaatead  leiBy  Michealif  (xeialteate  U.  Schrift.  IlL 
4#7f.)  berechaet  lie  jiärlich  aa  Hill  Thaler.  Daher  war  dena 
der  jeruMJem.  TiraipAfhnta  und  TonügUch  die  grossen  darin 
befindlichen  baaren  Summen  Joseph.  Aatt.  14,  4.  4.  14,  7.  1« 
bell.  jad.  6f  5.  2.  oft  dea  Pliinderungen  habgieriger  Furstc% 
Feldherren  a.  Statthalter  ausgesetzt  1  Macc  1,  23.  6, 12.  2  Mace. 

2  ff.  4»  39.       16.  Joseph,  beü.  jod.  2,  14.  6.    Die  Sage 
mochte  ausserdem  <dea  Reichthaai  dee  Tempels  noch  Teigrösseni 

'  (Tac  bist,  5,  8.)  n.  so  den  Reis  zur  Plnaderung  des  Heidigthons 
verstärken.  Bei  der  Verwostang  des  Tempels  unter  Titus  sollen 
die  Schatskammem  verbrannt  sein,  ohne  dasg  ilen  Romern  gelang, 
die  Schätze  selbst  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen  Jof^h*  belL  jad» 
69  b'  2.    S.  noch  Selden.de  Syncdr.  3,  10. 

Von  einem  Tempelarchiv  haben  nach  dem  Vorgänge  ei- 
niger KV.  (Iren.  3,  25.  Epiphan.  Opp.  11.  162.  Aoguftia.  de  mi- 

.  rabil.  2.)  Neuere  Maoeherlei  za  berichten  gewusst  (Ilgen  Urkun- 
den des  jernsal.  TempeUrchv.  S.  8.  Vorr.  Bertholdt  Einl.  II. 
407  ff.).  Für  die  voreitlische  Periode  wird  ein  solches  durch 
Deut.  31,  26.  2Kön.  8.  nicht  vollkommen  verbürgt,  Joseph. 
Antt.  61  1.  17.  würde  höchstens  für  seine  Zeit  beweisen,  dass 
die  heil.  Schriften  im  Tempel  niedergelegt  waren.  2  Macc  2,  13. 
sagt  nicht,  dass  Nehemias  die  gesammelten  heil.  Bücher  im  Tem- 
pel deponirt  habe  u.  Joseph,  bell.  jud.  7,  5.  5.  wird  Oer  dti  fSa* 
•etBbach  unter  dea  Gegenständen  erwähnt,  welche  ia-deia  Tei^ 
pfl  m  dea  Bteein  gefaadea  wordea  warea*  Eadich  reibet 
iMaee,  14»  40.  kl  aiebt  geaa  deatiich,  ob  die  dort  erwähala 
pettiidM  Udkaade  deai  ya^oipvUK^  4m  Heiligtham  abwgebea 


1)  \'^\.  ^nch  Joseph.  Antt.  t8,  9.  1.  19,  7.  2.  Philo  Opp.  II.  568. 
Dais  grosse  Summen  auf  tliese  Art  jährlich  aus  Italien,  Asien  etc.  nadh 
Jerusalem  fotaen,  berührt  Cic  Flacc.  c.  28..  wo  er  zugleich  den  Pro* 
Mintor  Arie»,  L.  Flncou,  der  dm  talat.  Jedea  wboMe  hefte,  ihr 
CMd  neeh  Jemi.  zu  senden,  Terthaldlit.    Vgl.  Joseph  Antt.  16,1.8.  — 

2\  Der  Tempelschatz  (o  ugos  ■d-rjonvQos  Joseph,  bell.  jud.  2,  9.  4.),  der 
neu  besondern  Aufseher  (ya^ocftda^y  hatte  Joseph.  Antt.        8,  11. 
a«,  T.  1.  beU.  jad.  6,  8.  3.  (im  Talmud  [Miscboa  Meoach.  8,  2.]  scheint 

dieser  Beamte  ^!3TIl  genannt  zu  werden),  nmfassLe  ausser  dea  baaren 
CWdmenMB  eech  dfelieil.  Ctorithe  «ad  KleMoBgen,  die  Weihgescheeln» 
die  Vorrithe  an  OpferbedArfnissen  Tgl.  Ndtak.lC^  Mb  IB^  A  Jeeeeh« 
biik  jnd«        a.  ti^  g.  5.  Aalt.  14^  7.  1. 
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Zwg^  lür  dlQ  BiMlM  dMt  Afchira  Mm  AÜHillHyi  (ata 
■kht  in  TempelgebMe  mHmI)  «än  wM«ui 

WeUg^fehenkey  &t>ii^ij^arai  den  T«Dp«l  lo  mdvcii, 
wtr  TO«  Alien  Iwr  ibficht  «§6  M  allca  Vollwn  B.  La- 
ken ach  «r  Antiqnit  g^nMc  Mcr.  p.  243  sqq.  Lanffer  inTemp« 
Hei?.  IV.  429  tqq.  WeUUo.  N.  T.  I.  796  ).  Schon  An  Zeit- 
heiligthom  hat  eio  solches  von  hcidnUcher  Hattd  enpfangen  1  San. 
^  s.  oben  1.  303.  Auch  den  Tempel  statteten  beidn.  Fürsten 
IL  reiche  Proselytea  mit  kostbaren  Geschenken  aus  2  Macc.  3,  3. 
Joseph.  Antt  14,  16.  4.  18,  3.  ö.  (19,  6.  1.)  bell.  jud.  2,  17. 
3.  5,  13.  6.  ApioQ.  2,  5.  Philo  Opp.  II.  p.  591  sq.  669.,  iaa» 
besondre  rühmt  die  jüdische  SIge  die  Freigebigkeit  des  ägypt 
Königs  Ptoiemaeos  Philadelphuf »  wodurch  er  seine  Erkenntlichkeit 
fiir  die  gestattete  UebertragtiDg  des  jüdischen  Gesetzes  in  die 
griech.  Sprache  bethätigt  haben  soll  Joseph.  Antt.  12,  2.  4.  7  sqq. 
Aristeas  de  translat.  LXX.  p.  109  sq.  Die  im  Tempel  aufgestell- 
ten dva&i^fiaTu  erregten  daher  die  Aafmerksamkeit  der  Beschauer 
Luc  21,  5.  u.  wurden  als  Theil  des  Teinpeiächatze«  betrachtet. 
Doch  darf  man  sich  hierbei  keine  eigentlichen  Bilder  denken ,  ge- 
gen diese  hatten  die  Juden  den  entschiedensten  Widerwillen  Philo 
Opp.  II.  588.;  es  waren  Zierrathen  des  Tempels  oder  selbst  Ge- 
fasse  für  den  heil.  Dienst  vgl.  Mischna  Joma  3,  10.  Nächst  letz- 
tern  mochten  aber  Geld  u.  Opfermaterial,  was  verwendet  werden 
konnte,  die  erwüuschtesten  Weibgeschenke  sein  Joseph.  Antt.  12, 
3i  3.  Einmal  wurden  dem  Tempel  die  Heuten  einer  ganzen  Stadt 
nit  Gebiel  (Ptolemais)  geschenkt  1  Macc.  10,  39.  Dass  im  Tem- 
pal  anch  Aiterthämer,  an  welche  sich  historische  Erinnerungen 
knüpften,  aafbanahrl  wardeni  s.  B.  Waffen  berohmter  Hel&ii, 
aidit,nan  ana  2Kan.  11,  la  JoaapL  Antt.  19,6. 1.  (Adniicliaa 
van  te  Mftshatte  a.  ISan.  21,  9.). 

Ein  so  nraitlaalligas  Gcbandn,  wia  te  Tanpel,  nananCL  der 
Salonon.  n.  Haindianiiclin  war,  badurfle  ainar  ordantlicken  Mann* 
aahaft  aar  Bawachaof  snn  Oaflbcn  n.  SchUanan  der  Tkm  ata. 
Diese  Tanpdpoliaal  im  anfassenden  Sinne  iblcn  scbon  tot  dem 
Exil  hauptsächlich  die  Leviten  a.  oben  S.  24.  vgt  anck  2  Chron. 
23,  19.  Doch  ist  uns  nbar  dia  OfganiiaHon^ dieser  Tcn^dpoli^ 
nei  mchta  Näheres  bekannt  ~  Waa  £e  naeheiilisdie  Zei£  betrifil» 
ao  wincn  wir  aoi  Josepbos,  dass  die  qivXaxfg  jov  Uqov  unter 
einem  besondern  s^aTify^(  standen  (belL  jud.  6,  5.  3.)  u.  dass 
die  Oeffnnng  n.  Schlaasrang  der  Thore,  welche  allaani  20  Män- 
ner in  Anspruch  nahmen  (Joseph.  Apion.  2,  9.)  *),  von  den  Prie- 
atera  bewirkt  <geleitet  n.  beanftidit^?)  wurde  Joseph.  Antt.  18, 

1)  Aott  6;  5.  a.  wild  dka  aaf  daa  6stlidM  TmfMm  (a,  oben) 
beschränkt. 
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2.  2.  Jcmr  ^azfjyhQ  all  M  UmfUm  nodi  ükr  «mMuit,  m 
ivit  wüA  ia  N.  T.  igL  Deyliag  Olntmlt  lU.  902  m-  Kr 
wM  tai  Hohcaprieiter  an  dieSeite  gttctet  Jotcpk  Afltt  20,  6. 
JE.  Act  1^  24b,  Me  ifami  «igaco  Seeretir  JoMph.  Antt  ffO,  9. 
3»  V.  flbrte  ngMÜi  die  0b«iM6idbk  üb«  Rohe  o.  OtdMig  in 
tat  VoMka  1.  5»        Soait  Hut  ikh  aiiAt  siralfelnp 

dm  m  wm  den  Oberpriafleni  gf  imiiw«  m  wwdcD  pflegte 
Speddleres  nod^  berichtet  der  Talmod.  Nkk  lliMhna  Middoth  ' 
1,  1.  Tgl.  Tamid  1,  1.  hielten  die  Priester  an  3  Octoi  in  (2.) 
Tempel  Wache,  die  Levites  aber  hatten  21Peiteii  (nam.  an  dea 
Thorea  der  Vorhöfe)  zu  besetzen.  Die  Wachea  Warden  des  Nachte 
'von  dem  Vorsteher  des  Tempelbcigiy' tl^l  irr  t)**»,  visitirt  Mid-r 
doth  1,  2»  Die  Anftkfat,  welche  zam  Ressort  der  TempelpoliBei 
gehörte,  OMg  lich  Torsüglich  aatk  dahin  erstreckt  haben,  daae 
kein  Unreiner  die  heiligen  Banme  «.  k^  Weib  den  inaeiB  Vor- 
hof betrate.  Denn  in  dem  2.  Tempel  soU  diesfalls^  wie  auch 
•chon  die  Stmctur  der  Vorhofe  nachweist  ,  eine  strenge  Unter- 
«clieulung  der  Personen  stattgefunden  hiiben.  Bis  aaf  den  Tem- 
pelberg; in  die  äusserste  Umfassung  durch  Gallerien  (Vorhöf  der 
Heiden)  durften  Heiden  eintreten,  aber  nach  Mischna  Cheiim  1, 
8.  nicht  eiterflSssige  Israeliten  u.  nicht  Israel.  Weiber,  welche  am  ' 
Blutflnss  litten  oder  ihr  Monatliches  hatten  oder  noch  Wöchnerin- 
nen waren.  Das  b''H  durfte  kein  durch  einen  Todten  Vcrunrd- 
nigter  betreten;  der  Weibervorhof  war  dem  bi:at3  (s.  d.  A. 
Reinigkeit),  der  Männervorhof  jedem,  der  «n  gesetzliches 
Reinigungsopfer  noch  zu  bringen  hatte,  verschlossen.  War  in  di^ 
sen  Vorhof  ein  Unreiner  aus  Irrthum  eingegangen,  so  wurde  er 
eines  Sandopfers  schuldig  Mischna  Chclim  a.  a.  O.  vgl.  Joseph. 
Apion.  2,  7.  Antt.  12,  3.  4.  Das  Betreten  des  AUerheil.  war 
ohnedies  nor  dem  Hc^enprieet«  an  Yersöhnangstage  gestatte^ 
allen  Aadefii  n.  Ite  selbit  anyier  dieiar  FeilibictioB  bei  Tedea-  - 
alrafe  antertagt  FMo  Opp«  II«  691.  Oaber  andre  Obrarfanacn 
mddeth  2,  2.  AaNcrdeai  aell  Niemand  mit  öoem  Stoeke^  mü 
bestaabten  Fteeo,  arft  Sebahen  aaf  den  Tempelberg  gekaaea 
worden  tdn  vgL  aiwh  llltcbna  Bcracfc«  9,6«9  ao  wie  et  aadi  ma» 
terMgt  war,  aar  Abküranag  dea  Weges  (von,  aiit  KMen  ctc;)  * 
dai  Dwebgang  durcii  den  Tempd  ss  nebawn  (waa  hin  m  wie» 


1)  per  Wachpottee*.  B.  PoKaSldlrector  Um  Tenpels  war  jedenfallt 
etae  so  bedeutende  Charge,  da«s  er  trit  c\em  Hohenpriester  In  Verbin- 
dung ^nennt  werden  konotc,  ohne  deftbalb,  wie  Einige  wollen,  der 
Sagan  selbst  (s.  oben  I.  596.)  zu  sein«  Wer  aber  waren  die  egmr^yol^ 
«av  Afa»  Lee.  29;  St,  TgU  t.  4.f  An  die  Olllaiare  dar  ebnelaea  Tem- 
pelwadMB  ist  woU  eicht  ae  dmkaa.  Aber  anek  die  lOscbaa  BdiakeL 

5,  1.  aafgemhftaa  tt^m»  neUffi  aUht  lesbt  Msma.  Aesh  de  Wette 
ist  klar  ratUoe. 
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der  in  chri^t!.  Kirchen  geschieht)  babyl.  Jebain.  f.  6.  2.  (Light- 
foot  hör.  hebr.  p.  632.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  166.)*  ^g^*  noch 
Lightfoot  za  Act  3,  6. 

[Eine  Befckmbmig  des  jotfidiai  T«Bp«lt  j*o  LeontopolU  ui  *  - 
Aegypten,  welckcn  dortUa  amgewaBdeft«  Priester  <Maf  g» 
Zdl  d«  PtoMuf  nUoBCtor  (180—145  C%r.)  oMb  dm 
Hinter  des  JeraMlemisckcB  JoMpli.  Aatt  12,  9* 7.,  doch  ia  kki- 
Mm  HMfMtebe  bante  od«  iFidoMbr  auf  ebieni  verftlleneD  Sgypt 
Tcop«!  kcffileIHe  Joseph.«  Aatt  19,  3.  TgL  20,  la,  &  RSner 
aber  imter  Kaiser  Vespasiaii  aersCoftcs  Joeqili.  bell.  jod.  7,  10. 
2.  v.  4.,  Hegt  auuer  den  Bereiche  dieses  Baches.  Auch  giebt 
daniber  Joseph,  bell.  jnd.  7,  lOl  3.  nur  darfüge  Notlsea.  Bei- 
IfaSg  wird  dieses  HeUigthmD»  dessen  Brbaninig  Bnseb.  Chron. 
Oljiii.  154,  3.  anselity  crwahBl  Hischaa  Menach.  13,  10.  8. 
überh.  Cassel  de  teaiplo  Jodaeor.  Heliopol.  Brem.  1730.,  anch 
ia  Schlager  dissertatt.  de  aatiqait  sacr.  eft  pffofan.  IL] 

T  e  m  p  e  I  m  a  r  k  t ,  s.  d.  A.  Tempel.    S.  674.  Anm.  4. 

Tendlcn.    So  ubcnetsl  Luther  das  hebe  l'itin  s.  d..A. ' 
Gaselle  L  S.  464i: 

# 

Terebinthe,  Pistocia  terebinthus  L.  (Ol.  V.  trigyDia), 

ein  ia  der  Levante  und  dem  Orient,  besond.  aber 
auf  den  Inseln  Cbios  und  Cypern  wachsender,  ansehnlicher 
(Gebirgsboden  liebender  Plin.  16,  30.)  Baum  vun  starkem  Stamme 
und  vielen  Aesten  (Sir.  24,  16.),  mit  rissiger,  graulicher  Rinde 
wA  steifen,  glänaendgrünen,  Vj%  bis  2  Zoll  langen,  den  Oiven- 
bfittcfD  ahnUchen  Blatten,  die  «Mh  im  Winter  nicht  abfelleii 
(Plin.  16,  33.  Tgl.  Gesea.  n  Jes.  1,  30.).  Die  Blnthen  hom-, 
aen  Anjgang  Aprils  an  den  Enden  der  Zsraige  hervor  nad  sto- 
ben biacheliNise  beisaaunea,  die  Fkiiehtn  aber  nachs^  auf  ver- 
schiedenen  Staonaea  eben&Us  in  Boscheln  nnd  bilden  eine  aieor 
lidi  feste  eimnde  Schote  mit  eineni  weissen  fleischigen  Kerne. 
Sie  snd  esibar,  aber  ichwer  wdaafich  Strabo  1&  734^  Baa 
Hola  des  Banms  ist  wein  ind  hwt  Ana  dem  Stamme  qaillt  anf 
genwcht^  Einschnitte  der  lebte  Terpenthi,  doch  in  geringer  Menge 
(4  graasoy  an  60  Jährt  alte  Baume  geben  etwa  3  Pfand) da- 
her er  na  den  kosthaiiten  SükeagidsBen  des  Orients  gehört  ^. 


1)  In  Paläftioa  soll  er  jetzt  nicht  mehr  ichr  häufig  sein,  doch  fand 
ihn  Hasselquist  an  mehrern  Orten  (R.  550.  553  f.).  Vgl.  a.  San- 
dy •  relat.  of  a  joumey  p.  176.  Pßn.  19,  it.  theilt  Ihn  Syrien  so.  — 
S)  Auf  der  gaosen  lasel  Chios  erhält  man  nach  Tonrnefort  nicht 
mehr  all  800  Oken,  der  Oke  £U  S'/,  Pf  u.  1  Unze.  —  8)  Dioscor.  1,  9?. 
Siaftgei  Smiyt^f^a  oloa  ^  XtvHt^  ^  va/JCovoa  rvt  xQO»uaTi  Kai  Hvavi' 
^oL'9a,  evtaSi^  Te^fi(y&ov  nyiovaa.  Den  medicin.  webraodi  Aases 
Harass  asigt  Dicseor.  a.  a.  O.  Vgl  juich  Martina  Pharmie,  iL  $99 1 
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Der  Banm  mOmI  wird  Mbr  ■Ift  (an  1000  JailnY)  vgl  Jei.  6,  iX 
•und  SQ  Jotcfhot  Zfk  tcigte  m  ia  der  Nahe  vwi  Hebron  eiM 
groeie  T.«  dUe  fo  alt  «le  die  Erde  seia  aoUite  (Josepl^  bell,  jud« 
4,  9«  7.)I  0*  Un(er  dem  Scbatten  der  T.  weilteii  JHchl  aar  JBm- 
leloe  gern  Bacht  6^- 11.  19.  IKoa  la»  14.  «ondeoi  nta 
betete  dort  anch  die  Gotseo  an  Baech.  6»  13.  Hoi.  4^  IdL,  er» 
richtete  Denkfteine  Joe.  24»  26*  n.  begrab  aeiiie  Todteii  idvea. 
IQ,  12.  S.  obefbanpt  Plin.  13,  12.  CeUii  Hierob.  I.  34f%q« 
Toarnefort  B.  IL  100 fil  vgl«  d.  AA.  Biebe  o.  Maare. 

Ter ebinthenthal,  nbfijt  fijZ^  *•  ^«  ^ichgraod 
und  Thäler. 

Tertios  BSm.  16,  22.,  Anaaaentb  dee  Apoetd  PtadM, 
dem  dieser  den  Brief  aa  die  .Btaer  ditürte. '  Et  lit  voa  ibat 
weiter  aicfaU  adt  ZuTerÜMigkcit  bekaaat  («aglattbwMge  Schrift* 
itellcr  machea  Iba  aam  Bischof  veo  Ucoaiom  f.  Fabric  los 
evaog.  p.  117,),  aoch  folgeade  Schrift  lieftrt  kdne  Aufscblüsse 
N.  D.  Briegleb  de  Tertio,  scriba  epist  Panl.  ad  Born.  Jea. 
754.  4.  Ganz  verwerflich  aber  ist  F.  Stoech's  Verroiitbuog, 
die  rieh  anf  dem'  Titel  seiner  Schrift  ausspricht:  Exerc.  de  Tertio, 
qaa  esse  cum  non  aliom  ac  ipsom  Pauli  um  probatur  —  io  d.  fort- 
ges.  Dutzl.  Anm.  Samml.  23.,  und  als  gelehrte  Pedanterei  stellt 
sich  F.  Burmanas  Hjpotheae  dar  (ExercitatL  thcoL  11. 161  sq.), 
T.  sei  eine  Person  mit  Silas  (vgl.  iDbtt)  Michaelis  Budeü. 
ans  N.  T.  II.  1253  f. 

Tetrarch,  mQaQX^g,  der  Titel  mehrerer  in  Palästina 
'  u.  der  Nachbarschaft  unter  romischer  Hoheit  herrschcoden  Taaal- 
lenliirsten.  Im  N.  T.  werden  so  beseichi^et  1)  Herodes  Antipas, 
Soha  K5aig  Herodes  dee  Qroesea,  Tetaarch  voa  GalÜa  (Lac  3, 
1.)  Q.  Peraa,  wri<te  Johaaaee  dea  Tanfer  cathaaptea  iem  s.  d. 
A.  Herodes  L  8.  5091  2)  Philippus,  ebeafiOla  Soha  Herodes 
des  Groseea  a.  Tetrveh  von  Trachoaitis  Lac.  3»  1.,  Bataaaa, 
Gaaloaitis  ete.  s.  d.  A.  3)  Ljtaiuas,  Forst  voa  AbÜene  s.  d.  A. 
BrsteMT  wird  Mt  14,  9.  missbrimchlich  oder  viebaehr  aach  eiber 
weitem  Bedentnag  des  Worts,  flatnlUg  geaaaat  (vgL  %  22. 
ßaad^tp}.  Der  Titel  Tetrarch  hat  ia  jeaer  Aaweadaag  aaf 
herodianische  a.  beaachbarte  Forsten  seine  appdiative  Bedeotoag 
Vierf&rst  g^s  verloren,  etwa  wie  ia  Dentscfaland  ein  Knr« 
farst  voa  Hemea  ekistirt,  aachdem  liagsi  aicht  äichr  dia  Fob- 


1)  JtUvvrat  (tno  ca8i(uv  Ff  rov  a^sott  TtQ^ßiv\^oS  ptytcrjf  nol 
qno\  TO  Sh<^(joi'  uTTü  Ttji  Mviatots  /"^/pt  VVV  dtafjtivttv»  Unter  ihr 
wurdo  aocU  später  ein  Jahrsaarkt  gehältea  rergl.  Sosom.  H.  ß  2,  4. 
Hieroo.  ad  Zach.  11.  4w  a.  Jecea.  81, 15.  -  2)  Tgl.  die  ehristl.  Ssgf 
bei  Arrleas  VL  181. 
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cüoB  der  Henoge,  wdche-Korföfitea  waren,  bestellt  Der  älteste 
V*  der  Btfmoiogie  gemiMe-Gebiandk  dei  Tileli  komnit  in  Thcs- 
taCen  for»  daa  nr  Zeit  PMüppi  Ton  Maccdenten  in  viar  Land- 
aehafUn  (Stiebo  9.  4a0.)  wqa^x^ai  (Demostb.  3.  c.  26., 
Pbotins  nnt,  mtfu^xfm  vgL  Burip.  Alceit.  1169  )  abgetheilt  war. 
Dann'  batten  anch  die  drei  gallischen  Volksstfimnie,  welche  ^na 
Tfaricidi  in  CSalatien  emwanderten,  ihre  Stammgebiete  in  je  vier 
Kreise  gelhcilty  deren  Jjsder  dnfn  TfT^d|»;i^;  untergeben  war  '. 
Strahn  12.  5d7.  n.  der  Titel  Tetnurch  erhielt  sidi  dort  bis  fna 
roffl.  Zeitalter  vgl  Plio«  5,  42.  Apfnan.  Mithrid.  46.  Syr«  6a 
bell.  ci?.  4,  88.,  obschon  zatetst  nur  ein  Tetrarch,  Deiotarai, 
übrig  blieb  Li?,  ^it  94.  Cic  pro  Deiot.  1^  Hirt.  belL  aler.  67, 

I,  Vgl.  Fis£her  proluss.  de  vit.  lexicor.  p.  428.  In  PalastlMi 
worden.  laerst  die  Söhne  des  Antipater,  Horodes  a.  Phainel,  wei- 
che BchoB  langete  Zeit  an  der  Spitze  Ton  Provinzen  gestanden 
hatten,  durch  Antonius  zu  Tetrarchen  ernannt  Joseph»  Antt.  14, 
13.  1.  Später  crhi«  It  Herodes  die  Herrschaft  über  ganz  Palastvoa 
(n.  Idnmäa)  mit  dem  Konigstitel.  Aber  nach  seinem  Tode  re- 
gierten wieder  seine  Söhne  (Herodes)  Antipas  u.  Philippus  über 
einzelne  Landestbeile  als  Tetrarchen  Joseph.  ÄDtt.  17,  8.  1.  vgl. 

II.  4.  18,  2.1.,  während  der  dritte,  Archclau«,  den  Titel  i&vdg- 
/rjg  führte  Joseph.  Antt.  17,  11.  4.  Später  kam  Titel  n.  Wörde 
eines  Tetrarchen  nicht  mehr  in  der  Herod.  Dynastie  vor.  Ljsa- 
nias  Besitzung  aber  Luc  a.  a.  O.  heilst  auch  bei  Joseph.  Antt. 
20,  7.  1.  TiT()a()//a.  Dass  in  der  Nachbarschaft  des  Libanon 
auch  sonst  Dynasten  mit  dem  Titel  T e t rarch  herrschten,  er- 
sieht man  aus  Joseph,  vit,  11.  vgl.  Plin.  6,  16.  u.  19.,  auch  führt 
Plin.  5,  l  'J.  eine  tetrarchia  Nazerinomm  in  Coelesyria  an.  Ueber- 
haopt  scheint  im  röm.  Staatsrechte  nMnrend  der  letzten  Periode 
der  Republik  v.'  in  der  KaiamÜ  tetrarcba  Bndcknong  kleiner 
VasftUeiU&riteny  dea«i  OHUi  den  Konigstüd  nicht  beilegen  wollte, 
«eweien  sn  Sallnst  CatU.  20^  7.  de»  m  28.  in  Tatki..  12. 
Hör.  Set.  1.  a  12.  Velld.  Put  2,  51«  Tac.  Anaal.  15,  25. 

Teafely     d.  A.  Satan. , 

TeafelakUoe,  blatU  Bjiantla.  So  hclsst  der  Deckel 
der  Parpnrschnecke  älinlidien  Mmcheln  (onjr  nift- 
rinus,  Seenagel)  vom  Geschlechte  des  stronbas,  murex,  buccmum, 
die  in  den  indischen  u.  arabischeo  Gewissem  sich  finden  and  ein 
Baaptingredienz  zu  einem  von  Arabern,  Persern  und  Indiern  sehr 
geic^tzten  Bäucherwerk  aosmachea.  Auch  die  Hebräer  kannten 
es  nnd  beaetchneten  et  dnrck  n^n«}  Exod.       34*>  was  LXX. 

ZwvSf  Onk.  fiODHOf  d.  L  unguis,  Sic  I|Ait  Aiali.  (2  Um) 
rv\ifef  geben  (Lutber:  Stade).    Mit  die«<a  griediudten  wil 

n.  . 
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«EaUadM  ÜMMB  beltg«  OMm.  2»  tO.*),  AfiecM,  AÜMia 
B0«littrt,  Hims.  HL  796 1^.)  diea«  Blaehinicrk^  v«n 
te  AcUichkdft,  mlc^  i«M  MwcIdaclMdea  aiü  tioem  rncofck. 

liehen  Nagel  haben.   Die  Araber  nennen  et  andi  ^^J^^^i^S 

Tenfelsklauc  Forskäl  descript  anim.  p.  143.  Vgl.  uberh.  Bo- 
chart a.  a.  O.  71)3  sqq.  und  Rumph  Amboin.  Raritätenkammer 
(Wien  1706.  f.)  Kap.  17.  m.  AbbUd.  Bochart  a.  a.  O.  deu- 
tete T^tX^  Etymologie  (von  thrä^en)  von  ei- 
nem Harz,  naml.  dim  bdcitton,  deim  einzelne  glatte  Stückes 
PUn.  mit  Nageln  (nngoes)  Tergleicht  Aber  die  Autorität*  der  n^ 
ten  Udben.  •tehl  M  «okh«  Amdiickes  Mcr  aU  die  £tfM- 
logie. 

Thaanach,  "^^SC^  ehcmal.  cananit.  Konigstadt  Job.  12, 
21.  Rieht  b,  19. )  diesseit  deB  Jordan  ohnweit  Megiddo  1  Kon« 
4,  12.,  die  dem  Stamme  Manatse  zugetheilt  wurde  Jot»  17,  11., 
TOB  flim^aber  ao  die  Lerilen  abgetreten  werden  mnnte  Jos,  21» 
25«  iKe  canaint  Blnwobner  bBdbca  i»  Zeitalter  d.  Bktter  ttodi 
dort  feittftzen  Bicht  1,  2J.f  aber  noter  Salome  erscheint  dfe 
fltedt  als  inaditiMA  1  Kon.  4. 12.  Za  Bnseb«  Zeit  (s.  nnC  9a- 
imdx)  war  es  eine  xtofifj  fitytgtj  3  Heilen  von  Legeon 

Thaanath  Schilo,  rhä  rCNH,  Stadt  an  der 
Granze  des  Stammes  Ephraim  Jos.  16,  6.,  nach  Eoseb.  (unter 
Güvdd-)  10  Meil.  östlich  ?on  NeapoHs  (Sichen)  gegen  den  Jor- 
dan hin. 

Thabor,  ^VkSQ  (LCL  Hos.  5»  1.  ^Iiaßinaiv  vergL  Jer 
seph.  Amt  6»  5.  3.  belL  jud.  4,  I«  1.  tdtafivQtow  Poljrb^  4 
70.  6.),  jetzt  jFijia  «in  Berg  (Jer.  46,  la  Hos.  5^  1. 

Fa.  89,  13.)  an  der  Gränzc  der  Stämme  Issaachar  und  Sebulon 
Jos.  19,  22.  vergl.  Eicht  4,  6.  12,  14.,  zwischen  der  grossen 
Ebeao  (Jesreel)  *)  und  Scythopolis  Joseph,  bell.  jud.  4,  1.  8. 
Iii  Mittelpuncte  GalUaa's,  10  M,  ostlich  von  DIocaesarcn  (JB/aa^. 


MOf 

rjj  ooufj.  —  2)  Unter  Gavat}  ist  im  Onom.  die  Eatfemiing  Ton  Legeoa 
10  4  Meileo  bestimmt  WahrMheinlich  lag  der  Ort  S%  M.  von  dieser 
6tadt  8.  Bachiene  II.  IV.  S.  41.  —  8)  Sie  Uaft  aa  der  aüdlicbea  u. 
westUcboa  Ssite  des  BsTgt  hin.  —  4)  Am  Fasse  des  Thabor  ttafi  d« 
(breite  and  gute)  Weg  aus  Aegypten  nach  Dasaskos  (a.GottstaalinepsO 
hm  HasselqaisI  R.  179. 
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Onom.  ant.  Sotßwg)  2  Tagereisen  von  Jerusalem  (Gljcas  aiuialJ. 
3.  p.  215.),  5  Stad.  ?om  Jordan  (Joliffe  R.  5l.),  2  St.  von 
Nazareth  (Hasselquist  R.  179.).  Er  besteht  ganz  ans  Kailt- 
atein  (Burckhardt  E.  Ii.  579.),  liegt  (wenigäteos  aaf  3  Seiten 
Joliffe  B.  Ö2.)  ganz  isolirt  Ton  den  benachbarten  Bergen,  die 
er  an  Hohe  weit  übertrifift  und  hat  die  Gestalt  einea  abgeschnit- 
tenen Kegels  Seine  Hohe  giebt  Joseph,  (bell.  jud.  4,  1.  8,) 
za  30  Stad.,  Volney  (R.  II.  272)  zu  4  —  500  Klaftern  an'), 
der  Umfang  soll  6  Stad.  betragen  Hasselquist  R.  180.  Auf 
dem  Gipfel  breitet  sich  eine  sehr  fruchtbare  Fläche  aus,  welche 
nach  Joseph«  a.  a.  26  Stadien,  nach  Burckhardt  a.  a.  O. 
Vt^StandAy  nach  Joliffe  eiuigc  Morgen  Landes  im  Umfange 
lEiat  und  von  der  am  man  einiär  nonfoiseoden»  herrlUäcn  Äiisii»t 
genient'Richter  WallC  8,  6L  Buekingham  B.  i  83.  Bna- 
•el quill  E.  ISO.  Cotov.  356*  An  den  Seiten  ist  dar  Th.  mit 
Waldongen  tou  Eichen  und  vflden  Pittädenbanmep  l^ewachsen 
(Burckhardt  JEL  IL  579.)>  worin  Mch  WM  GcflSg«!  ftoibalt 
(Höf.  bt  10t  wird  Sbeäianpt  von  den  Beiiendcn  aimtimmig 
alt  ein  überaus  reizen«^  Berg  gctckUderl Im  Sonmer  iit  cp 
während  der  Morgenstunden  mit  ^chlen'^  Wolken  bedeckt  und  in 
der  Nacht  fallt  auf  ihm  ein  uojgemem  starker  Thau  Burckhardt 
R,  IL  681«  In  der  Kriegsgeschichte  Palästina's  wird  der  Tliab. 
mehrmals  erwähnt  Bicht.  4,  6.  12,  14.  und  diente  anveiien  ala 
Pestung  Joseph,  bell.  jod.  4,  1*  1,  u.  8.  (wie  er  denn  auch  iqi 
liitteiaUer  eine  Citadelle  trag,  Ton  Welcher  Volney  a.  a.  O. 
noch  einige  Ueberreste  fand).  Die  Tradition  macht  ihn  anch 
zum  Schauplatz  der  Verklarung  Jesu  (Mt.  17,  1.),  aber  wohl  mit 
Unrecht  Tgl.  Bei  and  334  sqq.  Paulus  Com.  11.  585.  S.  Gbh. 
Rcland  p.  331  «qq.  Bachiene  I.  I.  250  ff.  Hamelsveld  L 
361  ff.  [Ueber  die  Stadt  Xhabor  lChron.6»77.  s.  d.  A.  Chi^- 
loth  XhaborJ.  . 

Thachasch,  TlJnn.  Nach  Exod.  25,  5.  26, 14.  35, 23. 
36,  19.  39,  34. ,  war  die  vierte  und  oberste  Teppichdecke  der 
Stiftshütte  ans  Thaduscbhäuten  gefertigt,  und  eben  solche  Blute 
dienten  beim  Anfbredica  des  Lagers  sur  Bedeckung  der  Bn&det- 
iade  und  «ndeni  keil  GerSttadhaAen  Nnm.  4, 6, 8. 10 !(;  Baach. 
16,  10.  endlick  werden  Thachaacbschnhe  als  Luxusartikel  genannt 
(Lnth.  akmis.cke  Sekoke).  Was  f&r  eine  Haut  gemeint  se). 


* 

'  I)  Die  ▼oUstindigtte  Beschreibung  der  Gestalt  aad  Bagrlnzuag  des 
Bergt  mSckte  wohl  Körte  R.  226  f  geben.  —  2)  Maundrellund 
Schals  erstiegen  den  Gipfel  in  1  Stunde.  Der  letztere  (Leitung,  d. 
Höchst.  V.  198.)  zählte  beim  Herabsteigen  278S  Schritt.  8.  noch  Ar- 
Yieux  Nachricht.  IL  251.  Troilo  R.  552.  Berggrea  R.  1.  2S7. 
8)  Abbild,  bei  de  Bruya  Voyage  p.  811. 
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ist  höchst  zweifelhaft.  Die  alten  Uebers.  nahmen  alle  dnn  für 
die  Farbe  lieä  Leders,  LXX.  Si^uaxa  lay.ivd-tva  vergl.  Joseph. 
Äntt  3y  6.  1.,  Äq.  Sym.  luvO-iva  (Hier,  pcllci  ianthinac)  Syr. 
Chald.  fi<3i:i&dy  d.  i.  vayaffiv  (Mitteliarbe  zwischen  parpur-  und 
'  fcharlachroth)  *) ,  Sam.  tJ-iÄ^:^»  (nigra), 'Arab,  (J^J^t^  4^^' 
d.  h.  pelles  nigrae.  Ihnen  stimmte  bei  Bochart  (Hieroz.  I(. 
395  sq.)  und  in  der  Hauptsache  auch  Bynaeus  de  calceis  Hebr. 
1»  3.,  der  TCnn  durch  Scharlach  übersetzt,  nach  dem  Talmud 
Itö^y  Rosenmiiller  zu  Bochart  a.  a.  O.  397.,  Oedmann 
Samml.  III.  26  ff.,  welcher  in  'n  vS^^y  dunkelblaue  Haute 
findet,  die  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  der  Farbe  des  Delphins^) 
so  genannt  worden  wären,  und  Hartmann  (Hebräer.  III.  230.), 
der  an  rothgefärbtc  Ziegenfelle  oder  rothen  Saffian  gedacht  wis- 
sen will,  wie  denn  auch  Niebuhr  B.  177.  von  einem  gelehrten 
Juden  in  Arabien  horte,  ^T\T\  sei  die  rothgefdrbte  Haut  des  Schaf* 
bocLi.  Dagegen  fassen  andere  Ausleger,  von  den  alten  Uebcr- 
•ekzern  abgehend,  "^^it^  als  den  Namen  einei  Thiers  anf,  des- 
MttFdl  »I  obigen  Zweien  fenrandt  worden  ad  nnd  dioi  konnte 
sdkon  um  dei  Ploralf  «iUen  wahmeheinficlier  danken.  Viele  der 
iltem  danken  mü  B.  Salono  m  Eteck.  16^  ICX  an  den  Dnekt  ^ 
(?ergl  Lntker),  indem  sie  sich  einsig  anf  die  AebnlicUkeit  der 
Namen  stStsen,  was  hei  einem  Thiere,  das  den  Alten  waknchan* 
M  nfeht  einmal  bekannt  war«  dessen  ^ame  wenigsteiis  nidit  alt 
m  «ein  scheint'),  höchst  ^recar  ist  und,  wieBochart  p.  SQQsqq. 
■  gnt  gcndgt  hat,  keine  weitere  Beachtung  verdient.  Mehrere  Tal- 
nmdisten  (vgl.  Gem.  Sabbath  c.  2.)  halten  ^'nn  für  das  Thier 
*jVn  »Vn,  d.  i.  eine  Art  Wiesel  oder  Iltis  (vgl.  Bochart.  L 
387 sqq.);  Tb.  Hasäus  (dissertt.  philoll.  Sjlloge  p« 696 sqq.)  1.  . 
MichaeL  verstanden  das  Heerfränlein,  trichechus  manatus  L., 
ein  Thier  von  8—17  F.  Länge,  6— 7  F.  Breite  nnd  500—800 
IfL  Schwere,  das  einen  Stierkopf,  menschenähnliche  Brüitey  Arme 
und  statt  der  Hinterfiisse  Flossfedern,  eine  schwarzgraue  und  so 
dicke,  harte  Haut  hat,  dass  keine  Flintenkugel  hindurchdringen 
kann.  Aber  eben  der  letztere  Umstand  zeigt,  dass  dnn  nicht  . 
die  Hiint  des  Meerfräuleins  sein  kann,  denn  diese  hätte  sich  zu - 
Teppichen  und  zu  Frauenschuhen^  gewiss  nicht  geeignet.  Noch 
Andere  (vergl.  Faber  Archäol.  I.  115.)  deuteten  'cnn  dnrch: 
Seehund,  phoca  vitulina  L.,  der  sich  im  arabifichea  Meeibiuea 


1)  Vgl.  üb«r  das  aramäische  und  griechische  Wort  die  SaiBmlangen 
bei  Bochart.  Hieroz.  II.  892  «qq.  —  2)  Arab.  i«t  nämlich  ^jjwcsn-i 
^  der  Delphin.    De«ran  duokle  Haut  spielt  im  Wasser,  gleich  einem 
poiirten  Stahl,  ins  DankelUane.  —  8)  Das  W.  taxus  kenoeo  die  Aitea 
,Bnr  als  Namen  eines  bekannten  QeiHlehses*  TsacD  fir  denINcIs  liSBMi 
•fit  k  der  Mr.  6»  sdrabUibjBs  ^«alptene  not«  Angosliai  Ofp.  ver. 
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'   in  grosser  Menge  aufliält  (Strabo  16.  767.)  und  aus  dessen  Felle 
die  Alten  Zeltdecken  machten  Plutarch,  Symp.  5,  9.  Plin.  2,  56.  ^ 
in  der  Meinung,  diese  Felle  schützten  vor  dem  Einschlagen  des 
Blitzes  Plin.  I.  t,  ')  Sueton.  Octav.  90.    Es  wird  hierbei  voraus-' 

gesetat,  das  arab.  (^j^u^sru  umfasse  auch  das  Seehandsgeschlecht 

(Seb.  Hau  diss.  de  iis,  quac  ex  Arabia  in  usum  tabem.  fuerant 
petitn  c.  2.).  Diese  Voraussetzung,  an  »ich  unerweisslich ,  würde 
einige  Begründung  erhalten,  wenn  es  zu  erweisen  stünde,  dass 
auch  die  Griechen  zuweilen  beide  Thiere  mit  einander  verwechseln 
(Beckmann  ad  Antigen.  Carysth,  p,  60).  Nur  ist  diese  Vor- 
aussetzung ganz  willkürlich  und  zugleich  lasst  sich  zweifeln,  ob 
die  Scobundshaut  &ich  darch  künstliche  Bereitung  habe  so  ge- 
schmeidig und  fein  machen  lassen ,  dass  sie  zu  Frauenschuhen 
taugte.  Indess  wollte  öffentlichen  NnchriclUcn  zufolge  neulich 
Büppel  (vgl.  Reise  187.)  in  Afrika  eine  Species  der  Seefräulein 
(Dugong)  gefunden  haben ,  deren  Fell  jene  Thachaschhant  ge« 
weiea  su  sein  tcbiea  di«  «r  dedialb  Halioorai  tabernacnli  nannte. 
Bettatigung  dieser  SoCdeciuing  n.  nttim  NotiM  ttb«  die  neue 
Speeles  Halkoii  fdbit  moMcn  wir  noch  abwarten. 

.  Thachpanhes,  cmgriO,  cnDSjnn,  Stadt  in  Acgyp. 

ten  Jer.  2^  16.  40,  14. ,  wohin  sich  eine  Colonie  Juden  begab 
Jer.  43,  7  ff.  44,  1.  Sie  hatte  einen  königl.  Palast  Jer.  43,  9. 
und  scheint  überh.  ein  bedeutender  Ort  gewesen  zu  sein  Ezech. 
30,  18.  —  LXX.  überall  Tdff  yr]^  Tucfvai.  Dies  ist  ohnstreitig 
Daphne  oder  Daphnä  Pelusiä  (Herod.  2,  30-  107.)^,  ein  fester 
Granzplatz  (Herod.  2,  30.)  am  westlichen  Ufer  des  pelusischen 
Nilarms,  16  M.  von  Pelusium  (Itincr.  Anton,  p.  162.).  Den  Na« 
men  hält  Forster  (Epp.  ad  Michael.  32  sq  )  für  TAIIENEIE 
cornu  (d.  h.  Promontorium)  amoenum,  Jablonskj  (Opusc.  I. 
343.)  wahrscheinlicher  für  Taphe  eneh,  L  caput  mundi  oder 
initium  terrae. 

Thacbpenes,  0*^3Snn>  Name  aber  ImtMiea  K5* 
ttigiB  EU  SatoiBo'^  Zdt  IKdn. 'li,  t9f. 

Thaddaeas,  s.  d.  A.  Judas  I.  S.  74511. 

« 

Thadmor,  "\\Cn^  2Chron.  8,  4.  (IKön.  8,  18.  im 
Kri;  Cbetib  Mal  "^^ri)»  <^ine  Stadt,  die  Salomo  wahrscheinlich  als 
VorannMr  gegen  die  Einfälle  der  Syrer  n.  Araber  erbaute  (oder 
nach  arab.  Sagen  bei  Schultens  index  geogr.  u.  d.  W.,  her- 
ateUte,  befestigte).   Ba  ist  Palmyray  wie  auch  Hieroo.  nnid  Jo- 


1)  Taberoacula  e  pellibus  beUuaruoi,  ouas  vitulos  appellant  (iuüs- 
'  alma  pvtanl)«  qaoaiaai  hoc  aolaar  aataal  ex  laailBis  vim  percaliat 
(fulaea). 
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wt^  klUL  6, 6. 1«  dcitei^.iillscto  DiKiiiM  «ü4  tei  BijpfeM 
(«M  ktaletfte  1  Tageniie,  v«i  ttilm  aack  Pfin.  176  M.  ««^« 
lenif)  Pluteau  ^  15.»  n  Pfin^Zot  (6,21.)  r«Ub«  Stedl  mit  Cto» 
biet  anf  detMiM  miichiii  da  ite.  «ad  paMlMeaBaicka  ki 
4mk  ii>MbtwiMertia»  atfar  ftacUbtna,  ab«  voft  gnüca  Saadl« 
woftea  aoigebenea  Bbcae')»  an  ahuar  aai  Oftaticn  aicli  Danaa* 
In»  fahnadea  Haadeliairaaie Aber  di«f  Sdncbsale  dar  Stadl 
aatflr  daa  rSia.  Kaltem  (vgl.  Cellar*  de  legao  Paimjreno  in  &. 
dissertatt.  aend»)  aad  unter  den  Saracencn  geboren  nicht  hierher 
(fayl.  ttoteamiliar  AlteHh.  I.  II.  27öO  Nock  jatsi 
anter  d«  «ItcaNaiiea J'^j  •4r  aaifimcDde n« 

Ügtt  Baiaca  fibiig  t.  At»r.  Seilet  aatiqoities  of  Pdaiyt«.  Load» 
1696.«  dtatiA  ürfcft.  a.  It  7i6.  ?oia.  R.  Waed  tbe  nittt 
ef  Palmyra.  Lond.  1753.  H  Faadgreb.  4  Orienla.  VI.  IV.d93ffi 
▼*  Bicbttr  Wallt  214.  Backlngbaai  B.  IL  3798»,  woftntar 
aach  (15)  in  syiiidier  Sprache  abgefastte  laedbriftea  (die  Utetta 
aae  ^  49  Our.)  t.  HoffmanB  gtammat.  sjr.  p.  18.  Geiciiir 
Bioanni*  pboea.  L  SOiq.  Vgl.  aber  <Ke  Yenacbe»  dieie  aa  dein 
tea  aad  aber  die  GepcJdcbte  der  Stadl  Im  AllgeflL  Jfltatttaaaa 
Tycbsea  TL  IL  S.  227C 

Thäl  GP  in  Palästina.  In  einem  ton  Gebirgen  durchaSoga» 
nen  Terrain,  wie  Palästina  diesseit  und  jenseit  des  Jordan  ist, 
mnsste  es  aach  viele  und  verschieden  gestaltete  Thäler,  Gründe, 
Schluthtcri  u.  Nicdenini^rn  gnben,  und  zwar  weit  mehr  benannte, 
als  in  der  Bibel  vorkommen.  Die  Sprache  hat  zur  Bezeichnung 
solcher  Einsenkungen  vier  Ausdrücke*),  btij,  "»Ä  oder  i^':^,  ^•:!f 
nnd  nifjy^,  wekbe  ohne  alle  Widerrede  charakteristisch  Verschie- 
denes bedeuten,  obschon  wir  auf  etymol.  Wege  und  unter  Ver- 
gleichung  einiger  noch  jetzt  bekannter  Vertiefungen  des  palastin. 
Terrains  den  Unterschied  nur  approximativ  bestimmen  können 
(vgl.  d.  A.  Ebenen),     bn^  ist  nämlich  ein  von  Einern  Bache 

(der  bekanntlich  auch  bnj  heisst)  bewässertes  Thal,  nrab.  lS^\^ 
(Burckhardt  R.I.37.);  f^,  bezeichnet  mehr' einen  Grund 
ohne  regCjlmäiiige  fUesaende  Bewaasening;  'pifi^  wird  too  Tbal* 


ovtoif  ftTo  Tojv  oiKoi  ic,^ rctf  ufQOjy  ti^i  JSvgCa^  dnoütla&aty  xq  nartüTlQfa 
fttv  ovdauov  Tjjc  yj^S  vHojq  thaif  nt^yds  S*  tp  fn^fvM  ri^  ron*0  uorof 
§vQt{>tjvai  nal  (foiata.  —  2)  Ueber  den  Handel  PaJmyra's  s.  Heeren 
in  CdauMMaCI.  Soe.  OMng.  reo.  VII.  diM.  blit  p.  89m)0.  —  S)  Ue> 
ber  die  griech.  nnd  tat.  Bezeichnungen  der  Thiier,  ScUttdltea  «te.  t. 
IJkerl  eeogr.  d.  Grkck  a.  Ria.  11.  I.  ».  . 
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ebenen')  gebraucht  (dah.  öfter  bei  Benennung  solcher  Thäler^ 
worin  Kriegsbeere  sich  lagern  oder  aa  einander  gerathen  1  Sam. 
17,  2.  2  Sam.  23,  13.)  ;  i^^P^  endlich  ist  eine  von  hohen  Berg- 
wänden, von  einem  Gebirgskranze  umschlossene  Pläne  Die  in 
der  Bibel  vorkommeadeo  palüst  Thaler  lassen  sich  fast  alle  nicht 
genauer  schildern,  theils  weil  das  Terrain  noch  nicht  iu  allen 
Richtungen  erforscht  ist  (die  i(  eis  enden  rerfolgten  meist  nur  die 
Strassenzüge) ,  theils  weil  die  Ortächafteo,  nach  welchen  mehrere 
Thaler  benannt  sind,  nicht  mehr  stehen,  in  dem  grossen  Gewirre 
Thäiern  und  Schlochten  aber  oboc  solche  Leitung  nichts  mit 
SkkcvMC  bartiflUHl  wcrdto  kaan.  Wir  m&ssen  uns  daher  begnü- 
geoy  dicaa  Thilar  im  d«r' BSditoiig  fon  Snd  mdi  Nord  mäa»-' 
iSkrmL  —  1)  Ia  SO.-r|*n:;n  pn?.  bd  dar  Stadt  gl.  N.,  wo  Ja-' 
kab  aoflwdiiirte  Gtn.  97»  14  Dat  bcntige  Habron  liegt  an  ci- 
naoi  Bog«  (Högel);  ganaacra  SabUdcmg  der  Umgegand 
bat  abar  »ocb  kam  Raiatadar  gegebao.  In  der  Nike  war  2)  VqS 
bhD^N»  vicUaickl  watti.  van  der  Stadt  (dar  Back  konnta  nnr  ins 
tadta'Maar  ftUan),  amgencieknat  dorck  Webiban  Naai...|3»  28t 
(32,  9.  J>eal.  1,  24}  fgl  d.  A.  Kngaddl  ^  3)  m  BW. 
nnc^  ohnweit  Maraschah,  ein  ziemlich  getaiiraigef  Tbal  (et  fiel 
darin' ein  Treffen  Tor),  das  sich  gegen  Gerar  nandete  and  eineM 
▼on  Aegypten  her  ziehenden  Heere  den  PaM  nach  Jadäa  öffnete 
'2Cbran,  lAf  9  ff.  —  4)  yngefähr  in  derselben  Gegend  (nürdlich 
Ton  dem  nachherigen  Eleutheropolis)  das  Thal  (bn^)  Sorek  Riebt 
16»  4.  s.  d.  A.  —  5)  Nicht  weit  davon,  aber  auf  der  Strafta 
Ton  WN.  (von  Ramla)  nach  Jerusalem  n^N  ^73!^.,  Eichgrond 
(s.  d.  A,),  besser  Terebinthenthal ,  zwischen  den  Städten  Socho 
IL  Aseka,  also  südw.  von  Jerusalem,  mit  einem  Bache,  über  den 
jetzt  eine  Brücke  führt  Mariti  R.  3fii^  —  6)  lo  unmittelbarer 
Nähe  Jerusalems  die  mit  einander  m  Verbindung  stehenden  ^a- 
KtÖQüJVog  in  Osten  der  Stadt  s.  d.  Ä.  Kidron  (Thal  Jo- 
saphats? s.  oben  I.  711.),  tsbrr  in  SO.  s.  d.  A.  Hinnom  u. 
Q^fi^^^  P^?.  (Riesenthal).   Letzteres  lag  auf  der  Granse  des  St« 


'    1)  Anch  Platean  od.  Hochebene  kann  p"^?.  bezeichnen,  wenn  solche 
n&ail.  mit  elneoi  Kranze  von  Gebirgen  eingeschiosten  Ut.    Eine  üerg- 
tlbm  (Fläche  auf  Bergen)   heistt  das  Wort  aber  gewiu   nicht.  — 
.  S)  Aaa        LXX.  ist  aar  BaariawiaBg  dkMs  Uatonchiads  fiut  gar 

■kkte  aa  gMvkuMa.  p^rf.  ttberaafcna  tfa^ay^  a.  mtlikt  ^  arial 
^,  ''^  bald  (fa(j.<,  baM  tmlitt  kaU  aaob  Winsr»  ßmmiy  jfi§9f 
rm:^  i«i  W  lluwn  n^U^  DUaaa  kdir.  Wort  kaoa  aanSgich,  da 
as  «g.  Spaltung  kadaatet  nod  sa  oft  Bergn  and  Anhöhen  entgegen- 
gesetzt  wird.  Im  geograph.  Sinne  geradehin  ptanUies  hetsfen  (Geaen. 
thrsaur.  },  p.  Man  dachte  sich  dabei  wohl  immer  die  Pläne,  so- 

fern aie  durch  zurücktretende  Berge  u.  Gebirgslage  gebildet  adfd.  Wm 
aalaha  ist  Ja  aadi  dl«  Fliaa  BaCjMaaa»  aosk  aMkr  dia  vaa  Mika 

BiBt  H  3.  a.  V^t  dag.  iü  alM  TMibeM»  bi  dIa  im  tlaHirtrigt 
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Jada  Jos.  15,8.  18, 16.  ^  ohnfern  der  Stadt  |3aal  Perazioi  2  Sam. 

'5,  20.  und  nicht  weit  von  Bethlehem  2Sam.  23, 13f.  Es  öffnete 
sich  gegen  PhiÜstäa  nnd  war  so  geräumig,  dass  es  ein  Kriegsla- 
ger fassen  konnte  2  Sam.  23.  Somit  wird  es  in  SW.  Jerusalems 
zu  suchen  sein,  wie  es  denn  noch  jetzt  auf  dem  Wege  von  Jem-' 
sflem  nach  Bethlehem  links  gezeigt  wird  s.  TroUo  R.d81.  Et 
war  fdir  fmthtbar  Jet.  17,  5.  —  7)  Nnftfidi  ¥0b  1cm.  mMoC 
der  Kdnigsgrund,  ^hlin  P??.  (oder  !ri?.tj  p^a^)  Ge«.  14,  17, 
28MB.  18,  la,  gelegen  la  haben.  —  8)  NO.  hnmkm  lag 
•fD^  p»9  bei  der  Stadt  Gügal  lös«  7,  26^  aof  >der  Gfinst  dea 
8t  inda  (gegen  ^Daijeanny  Jet.  15,  7.  a.  d.  A.  —  9)  NW.  won 
W9m  dIewB  &'«9tb3i;t^  "«a  (Hjanenlhat)  imSt  Bei|)aniin  (^.  Neb.  Ii* 
34.)  bd  der  Stadt  Micbaias  und  iwar  wabraMoKcb  Mtwirti  d»- 
▼00.  In  dieser  Gegend  iit  ^uA  wa  ancbeB:  ti^*pn^  (Lnib. 
Ziamerthal)  im  St  Benjamin  Neh.  11,<35.  lCliron.4, 14b  — 
10)  Gegen  die  Nordgiinze  des  St.  Benjamin  hin,  nördlich  ven 

^der  Stadt  Ai,  ein  "^^^  welehes  wahrscheinlich  von  dieser  Stadt  be- 
nannt war  Joe. -8»  11.  —  11)  Auf  der  Westgränze  desselben  St# 
ftlfh^'i.  p':?  Je?.  28,  21.  bei  der  Stadt  gl.  N.     Aus  diesem 
konnte  ein  Heer  (über  Betbchoron)  in  das  sodlich  (südwestlich) 
gelegene  f"?b^5^  p*3y  Jos.  10,  12.   gelangen   s.  d.  A.  Ajalon. 
Davon  verschieden  i?t  das  noch  südüebere  ÄxavO-aiy  alO.on'  bei 
Gibea  Sauls  Joseph,  bell.  jud.  5,  2.  1.  —  Auf  der  Gränze  von* 
Mittelpalästina  12)  h^ix^  T'^V.  «•  I-  S.  685.;   in  Nordpalästina 
13)  VfcjftinD^.  ''Ä  auf  der  Gränze  zwischen  den  Stämmen  Sebolon  i 
n.  Ascher  Jos.  19,  14.27.  —  Im  Ostjordanlande  14)  niSD  pf^y. 
von  der  Stadt  gl.  N.  benannt,  im  St.  Gad  Jos.  13,  27.,  wahrschein- 
lich dasselbe,  in  welchem  der  Jabbok  rtromt  vgl.  noch  Gen.  33, 
17.  n.  Ps.  60,  8.  —  15)  t3"»nii*yrT      (Thal  der  Ucbergehenden) 
östlich  vom  See  Genezareth  Ezech.  39,  11.,  wohl  dieselbe  Thal- 
ebene am  Südendc  dieses  Sees,  worin  jetzt  das  Dorf  Szammagh, 

fUJöj,  liegt  (Bnrckhnrdt  JBL  L  432.).   IHibd  frt  cbe  Fbrth  * 
dnreh  den  FIom.  —  Ueber  hn^^  n^p:^  t.  d.  A.  Megiddo,  über  . 
Vi3)V*1  t^fPA  <i*  A.  Libanon.  .Ausserhalb  des  iar.  Gebiets  sind 
noch' erwihnt  dasSalithnl,  das  Thal  Sittini  n.  daiThdindM 
OefildenMoaba,  worüber  a.d.AA.   TgL noch d.A. Net opha. 

TbammaH,  TOacS  Eteeh.  8»  14.,  ctoo  Ootiheit^  die 

durch  klagende  Weiber  mehrt  wurde,  jbIso,  wie  achon  CyiilL 

Alei.  (in  Jea.  18.)  o.  Hieron.  deutete,  wahrsch.  der  phoniilicbe  j 

Adonis  ('^r'ini^  s.  Gesen.  monnfo.  phoen.  II.  4(X).),  dessen  Cal»  ] 

tua  in  Byblos  Strabo  16.  755.  seinen  Hanptsitz  hatte  vgl  Ha-  | 

maker  Miscell.  phoenic  p.  125.,  aber  auch  in  Syrien  heimisch  1 
war  und  selbst  zu  den  Cypriern  (Pausan.  9,  41,  2.)  u.  Griechen 

Iknhaeilig  ubeirgMv  (Ap<^er.  3»  14.  rnuinn.  2,  2a      Otid.  i 

I 
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Bfei  iX^  722aqq.  PUloitr.  ApoU.  %  32.  Fklardi.  Äldb.  c  ia 
.  B.  Sympos.  4»  5.  3*  AthtD.  16.  672.) ') ,  obtchm  die  FaM  Toa 
Adoait  «eh  lüer  wscbiedeB  nad  anden,  gtetalteCe,  als  Im  Oricsl 
(fg^  Heyne  ad  Apdlodor.  II,326iqO«  Bei  den  Phoinixtem  war 
das  Adoalsftst»  tA  MA^m  (im  .Man.  Juni,  der  dam  bei  Ibnen 
'  nie  M  den  nadicaDlisclL  Israditen  Yian  ldess)-theils  ein  Traner*» 
Ihdis  dn  Fr^eniesl  Lndan«  de  den  tjf.  c  6  sqq.  An  eistenn 
fihsilfissfn  sidi  die  Weiber  den  ausschweifendsten  Klagen  aber 
den  verlornen  Gett»  Schoren  ihr  Haar  od.  brachten  ihreKeusdi- 
hett  im  Tempel  zum  Opfer  dar.  Eine  feierliche  Bestattung  des 
Idols  y  wobei  alle  sonttigen  BegrtUmissgebräache  beobachtet  war» , 
den,  bescbloss  die Tranertäge.  Ihnen  folgten  ohne Usterbrechimg 
die  Tage  (^s  Wohllebeni  u.  der  Freude  über  den  wiederbe- 
lebten Gott^)  vgl.  Ammian.  Marc.  19,  1.  «"xtr.  Die  ursprüng- 
liche einfache  Bedeutung  dieses  Cultus  ist  klar;  er  symbolisirt^ 
Damlich  den  Sonnenlauf  u.  dessen  Eiufluss  auf  die  Erde  (Macrob. 
Saturn.  1,  2t.  Euscb.  pracp.  ev.  3,  15  )  u.  Adonis  i;it  daher  mit 
dtim  ägyptischen  Osiris  wesentlich  eins  (Fhotii  biblioth.  cod.  242. 
p.  343.  od.  Bekk.).  Im  Winter  wirkt  die  Sonne  nicht ,  sie  ist 
für  die  Erdeubewohner  gleichsam  verloren,  alle  Vegetatioa  erstor- 
ben; in  den  .Sommermonaten  aber  verbreitet  sie  überall  Leben 
u.  Wohlsein,  sie  i.^t  gleichsam  selbst  ins  Leben  zurückgekehrt  s. 
überh.  Creuzer  Symbol.  II.  91  ff.  Ch.  Moinichen  de  Ado- 
nide  Phoenicum  idolo.  Hafn.  702.  4.  Maurer  diss.  de  Adonide 

-    eiusqne  cultu  relig.  Erl.  782.  4.   G.  E.  Groddek  antiquar.  Ver- 
such. L  83  IT.    G.  W.  A.  Fikenscher  Erklär,  d.  Mythus  von 

.   Adonis.  Gotha  1800.  8.  Hug  Uotersach.  ilb.  den  Mjth.  der  be-  , 
ruhmtesten  YöUmr.  S.  82C   Wenig  braadibar  ist  Deyllng  Ob* 
aarv.  lU.  507 C  a.  Simonis  diss.  de  Tbaaunas  bei  s«  Onoamst 
N»  T.  ^  175  sqq.   Aach  Braaa  sei.  sacra.  p.  373  sqq.  lassl 

^  aii^  in  seinmi  sonst  nidit  anglnffcKAim  Coaddnaliencn  aa  wek 
lührea« 

Thappuah,  niSn,  vollst.  n^Sn  V'J,  1)  Stadt  an  der  ' 
Grinse  der  Stamme  Ephraim  o.  Manasie,  dem  erstem  zogehö- 


1)  Ueber  d«i  eriecb/AdoahM  fein  Fest  der  Weibsr>'naa  to 
ganzen  griech.  Adooiscultus  s.  Meursii  Adonia  in  Gronov.  tbesaur. 
Anti(|uit.  ^r.  VIT.  208  sqq.  Lakeina  eher  aiitiqnlt.  gr.  sacr.  p.  588  aqq. 
Vorzüglich  gehören  hierher  Theokrits  Adoniazousae  (15.)  —  2}  .  •  ual 
unffitjp  Tov  'nrdOtos  tvntorrtii  t»  ixaorov  Irsot  Ml  ^gijpiovtt  nmt  wm 

ifr§U¥  anmv^wrrttt  rt  $ta\  aTroMlavaofvrat  t^ngorra  jiiv  *arayvt~ 
tovatr  jiHvn'tot^  oxo)f  iovr*  rixt'i"  fiita  di  rfi  ir^gtj  t^ft^Q^  ^(uuv  ti 
fitv  /iv^oloytorat  itai  it  tqv  ijtga  itif/titova^  »ai  rcte  xirfaXas  l^voiw 
ras*  ytfratn^  o«ooas  Mw  i&ilot^i  $v^/»0)^ai,  roir'rSf  ^tj fiiyjtr  intB' 
ijtmißi*  Iv  f**ff  ijfU(ftj  ifA  Wfyaei  r^s  wpr^f  'ioravrat*  7]  Se  oiyoQ^  f$09* 
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itBd  0^.  17»  a  —  2)  Stedt  ia  der  Birne  d«  St  Joda  Su. 
iJb,  34;,  firfihcr  m  eanaiiit  Konlgirtidt  Jof.  12,  17. 

;    Tharala,  n^^'IQ»  Stadt  im  St  Benjamin  Jos.  16,  27. 

Tharschisch,  U^TI^nn.  Die  bibRicken  Noliiett 
dieie  Gfjgendy  *vm  dcoen  tiiaa  *M  der  fopographiictai  Berthi 
MOg  denelbfli  eingehen  irniis,  iiad  doppeKer  Art  1)  Mes'eH« 
gemeine,  wie  Gen.  10,  4..  Jh.  72,  lOt  Jei.  66^  19«,  wo  TlL  ae« 
ben  nordficheir  imd  mestKdien  Lindem  nad  nntec  ienen  Qeiln- 
dett  ^»der  Insdn  (t3*«t(^)  geaannt  ist  and  2)  bestentere,  wie 
Bsech.  27,  12.  25.,  wo  berichtet  wird,  dtas  die  HendelsstadC 
Tyras  wtt  Th.  Silber,  Uteo,  Zinn,  Blei  beeieht  (vgl.  Bsecb.  38^ 
13«  Jer.  ICf,""  90»  ^es.  23, 10. ,  wo  Tb.  uoter  fymiier  Herrscbaft 
emdiAt,  ond  Jon.  1,  3.  4^  2«,  wo  ein  Schiff  aus  dem  Hafen 
saloppe  nachTh>  abgeht  DassTb.  ein  stark  besachter  Handels- 
platz der  Phöoisier  gewesen  sei,  erifellt  auch  aoi  IKon.  10,  22. 
(22,  49.)  >  wo  Handelsschiffe,  welche  unter  Salomo  und  Jo- 
saphat durch  phönizische  Seelente  Ton  Eziongeber  nach  Ophir  ge* . 
fahrt  werden,  Tharschischscbif fe  (Jes.  2,  16.  23,  1.)  ge- 
nennt sind,  was  liier  filr  grosse  KaufTarthebchiffe  zu  stehen  scheint, 
etwa  wie  wir  sagen:  Ostindien-,  Gronlandsfahrer  n,  s.  w. 
Aus  allem  diesen  ergiebt  sich  indes»  freilich  noch  nicht,  wo  man 
den  Handelsplatz  zu  suchen  habe,  da  die  Phönizier  bekanntlich 
auf  ailcn  Küsten  Niederlassungen  besasscn  und  Th.  den  obigen 
Stellen  zufolge  eben  so  gnt  auf  der  Nordküste  Ton  Afrika  (Jes. 
66,  19.)  wie  in  der  Nachbar^cbaft  von  Griechenland  (Gen.  10, 
4.)  und  weiter  westlich  gelegen  haben  kann.  Daher  sind  auch 
die  Meinungen  über  die  Lage  von  Th.  sehr  getheilt  gewesen  *). 
Einige  glaubten  es  mit  Josephus  (Antt.  1,  6.  1.),  Jonathan,  d. 
Chald.  Parapb.  d.  Chronik,  Arab.  in  der  alten  cilicischen  Stadt 
Tarsus  zu  finden^),  oder  verstanden,  von  dieser  Deutung  aus- 
gehend, ganz  CiiicicQ  Hartmann  Aufklär.  üb.  Asien.  I.  69  IT. 
Allein  Tarsus  war  kein  so  bedeutender  Handelsplatz,  wie  Tb. 
nach  obigen  Stellen  gewesen  sein  mass ,  als  Stapelplatz  der  Ezech.- 
27.  genannten  Waaren  aber  ist  es  gar  nicht  bekannt,  and  Jonas, 
der  die  Stadt  Ninive  floh,  würde  tich  Ihr,  wenn  Tb.  Tanns  ge- 
erem  wSre,  eher  genSheit  haben,  wai  widerplnflig  kt.  Die  mei- 
sten dieser  Bemerkongen  treffen  anch  die  Hartman  necke 
pothese;  weiterem  T«lel  entgdit  m  nm  eben  dadnch,  dam  Tn. 


1)  Wir  übergehen  hier  die  oft  io  Vulg.  und  bei  Jonaihan,  daher 
auch  in  der  lutber.  Uebersctzung  vorkommende  Deutung  dnrch  Meer, 
wakha  Paulus  Memorab.  V.  103 ff.  etymologisch  zu  anteratützea  ver- 
MMhte.  —  2)  WiihliiA  soU  Tarsas  ia  CUisiaB  «igsolL  Tafftls  gebsiMsn 
haben  s.  Buteb.  Cbron.^  armen.  I.  43.  aos  AkmMnr  Psijrhistüri  VaSgL 
abM  d.  A,  Taraas  fi.  656,  AoMriu  1. 
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für  ganz  Cilicicn  genommen  was  nicht  mehr  oU  Postulat 

ist.  —  Andre  wollten  Th.  in  Aethiopien,  haiipt^ächÜch  wegen 
2  ChroD.  9,  21.  20,  36  f.,  snchen  (Hensler  Uebers.  des  Je«. 
321., -de 0  8.  Bemerk,  üb.  Psalm,  a.- Genes.  3^ ff.,  dag.  Tych* 
ictt  itt  MUlitteKs  BMr  «r.  BlU.  VL  18  f.  Diderlein  theol. 
BibL  IV,  663 f.)>  wo  die  obcagenauiM  FfOdaUe  liMrtL  cfahei'  * 
flMi  Min  aoUai,  od,  onf  )ler  Nordkfiite  vott  AfrUm  (LZX«  Ardi. 

Ezech.  Ka^yrfidvioiy  Jes,  23.  LXX.  Äao/;;cVfur,  (j4A3jvX^y^^, 
i^yXmj^^  Eiech.  27,  12«  ^Cacüiagioieiiiei»  vgl  Cliald.  Jcr. 

IK^o.  Kp'^'^fiCt).  Allein  I  trat  jene  entere  Anficht  betiilft,  fO 
können,  die  Stellen  2  Chron.  nicht  für  sie  benutzt  werden  s.  un« 
teni  da^s  aber  in  Aethiopien  alle  von  Tb.  ans  geholten  Produkte 
sich  finden,  ist,  wenn  sonst  nicht  andre  Grunde  hinzukommen, 
kein  nur  cinigermassea  genügender  Beweis,  und  wie  sollen  von 
Joppe  aus  bchiüe  nach  Tharächisch  segeln  ?  doch  nicht  um  die 
Südspitze  Afrika's  herum  ')'?  Führt  endlich  nicht  schon  die  Völ- 
kertafel Gen.  10.,  in  welcher  mehr  Ordnung  ist,  als  ein  flüchti- 
ger Bück  finden  mag,  auf  eine  ganz  andere  Gegend  der  Erde 
(von  A'"rika  handelt  V.  6.  13.)  ?  Gegen  die  zweite  Hypothese 
Idsst  sich  zwar  das  meiste  hiervon  nicht  geltend  machen,  allein 
es  spricht  auch  nicht  das  geringste  dafür  nnd  der  letzte  Gmnd 
macht  sie  geradehin  unwahrscheinlich.  —  Noch  Andre  versetzten 
Th.,  ebenfalls  um  jener  Stellen  der  Chron.  willen  u.  wegen  Ver- 
bindung mit  Schcba  (Ps.  72,  10  ),  das  am  persischen  Meerbusen 
gelegen  au  haben  soheint,  nach  Ostindien  (Arab.  1  Köu.  IG.  vgl. 
Hieron.  nd  Jerem.  10,9.  Jehring  in  d.  Bibl. Brem.  VlU.  7dsq.)> 
Wogegen  echoft  Jon.  1,  3.  spricht,  dcmit  wefm  man  en^  aog^ 
bco  will,  den  den  PkMaieni  Indien  beltennt  gewetea  §ei,  ao 
Mrat  sie  dedk  gevri«  aidil  nnSdniBi  vom  mHCeUindiichaii  Meeit 
«M  dertUo.  Und  Pi.  73.  kSonen  ja  Tli.  o.  SdMba  recht  woU 
ab  tirei  enlgegengesetste  Fcndinder  verbeiideo  idn.  Uebcriunrot 
aber  aeUte  eian  M  ioldM»  topogreph.1lertimmnDgeB  waaigeT  die 
dkbtuiachet,  ab  die  fcbtoiischea  SleOeii  benaiseB.  Bei  weilem 
mehr  aU  atfe  diese  Hjpotbeien  genügt  die  Kdaong  dem»  weiche 
Tb.  in  dem  altbcrnhmten  phoniaäschen  (Arrian.  Alex.  3,  16»)  £m- 
poriom  Tartessnsy  jenseits  der  Säolen  des  Hercules  Berod.  4, 
152.  Plitt.  3»  3.  Mel.  2,  6.,  im  südwestlichen  -flispania,  ohofem 
der  Mnndong  des  Batii*)  Strabo  3.  148.  (Pansan.  6^  19,  3.)')» 


1)  Ygl.  biegegeii  Reil  fai  d.  Dorpat.  Beltr.     d.  tbeol. 

'     II.  S.  :245f.    —    2)  Jetzt  Guadalquivir,  d.  \.  j^^t^\  cjofj) 

grosse  Flusi.  —  S)  Schon  zu  Strabo's  Zeit  cxistirtc  die  8tadt  nicht 
lS«br  UDÜ  die  Geographen  hielten  meist  die  Stadt  Carieia  ffir  das  alle 
TaiteMM  PtslSBi»  fl»  4.  Pga.  9»  S.  Mel.  i,  9.  Strabo  9.  161.  Aber 
aach  Gades  werde  Tbrtessae  gsaaiial  Ha.  ^  86L  Uebatbaeft 
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k  €k<r  flübmkhtB  6cig«iid>  wckkt  Tartenls  von  doi  Alte 
>  ftMBDt  «M»  finden  •»^Boehartr  Vhml  3»  7»  MichMHi  Spi» 
dl»  I.  B2  sqq.  firedow  bift  Untefi.  II.  260  ff.  Geiev.  Coa- 
aeat  ünJei»  I.710£  ftp<e«mull.  Ah^rtfc.  III.  4p8it  Böh- 
len Cfcaeiii  8.  120.»  obidioa  viell.  im  Hebriiacbcn  der  Name 
eio  Cotteetivom  liir  die  phoiiia.  GolenieeB  in  Spaalen  (Iv  dan 
phSniz.  Spanien)  teia  aiocbte,  wie  auch  Tartetsus  bei  den  ilt^ 
ate  griech.  Bericbteritattera  swischen  Stadt  n.  Districi  schwankt 
u.  einen  niir  halb  bekannten  merkantil.  Platz  des  südweaÜichsted 
ffifpania  bezeichnet.  Wir  bemerken :  1)  sind  beide  Namen  offen*  ,  # 
bar  nicht  blos  abnlidi,  sondern  einerici,  TaQttjaebg,  ijj^nVi  *X 
nach  aram.  Pronnnc,  wie  Baravalu,  chald.  a.  samar.  ^irö.,  tt. 
•ji^Ja ,  l^n» ,  \4xvQia  f.  '^^^s^f  ')  ;  2)  war  Spanien  (das  südliche 
^nnd  südwestliche)  das  Hauptziel  der  HandelstchifiTiabrt  der  Phöni- 
zier, Ton  wo  sie  ihre  grösstcn  Schatze  holten  und  anter  den  dor- 
tigen Niederlassungen  wird  eben  Tartei^us  sehr  bäoGg  genannt 
(Strabo  3.  149.  Mel.  2,  0.  9.)  s.  Heeren  Ideen.  I.  II.  44  if.; 
3)  die  Jer.  u.  Ezecb.  genannten  Produkte  konnten  alle  von  dort- 
her bezogen  werden;  Gold-  u.  Sübermincn  gab  es  ehemals  un- 
streitig in  Sp.,  letztere  namentlich  in  Tartessis  (Strabo  3.  147. 
Diod.  Sic,  5,  3ü  —  37.) ,  Zinn  wurde  durch  die  Phönizier  wenig- 
stens aus  (Britannien  über)  ^)  Spanien  auf  die  asiatischen  Markt- 
plätze gebracht,  aber  nach  Diod.  Sic.  ö,  38.  baute  man  in  Sp. 
selbst  auf  dieses  Metall,  so  wie  nach  Plin.  3,  4.  *)  Mela  (3. 
sich  dort  auch  Blei  fand.  Höchst  schwach  sind  dageg.  die  Gründe, 
,  mit  welchen  Heus  1er  a.  a.  O.  (vgl.  Goth.  Eucykl.  IV.  368.) 
diese  Deutung  durch  Tartessns  bestreitet,  die  meisten  gehen  Ton 
2Chron.  9,  21.  20,  30.  aas  vaA  Milien  ton  aelbil  weg^  sobald 
sich  zeigen  lässt,  da»,  dioe  Stdles  merer  Aaiicbl  nldit  entge- 
.  gen  aind.  Dort  ea  nimlicb:  Saloao  o.  Josaplmt  bitten  fnn  ~ 
Eakngeber  ScUft  nach  Tbarscbifch  gehen  n.  Ton  da  Gold,  SKI« 
ber,  Elfenbein,  Affen  n.  Efanen  holen  lassen.  Allein  diese  Sfesb* 
len  sfaid  offinbar  poraUel  mit  IKön.  10^  22.  und  2%  An 
letittrer  ist  aber  klar  von  Tbarscbiscbscbiffen»  die  naiA  OpUr 
ben,  die  Bede»  anch  an  eiaterer  kann  man  nnter  VeiflalciHnif 

\_ 

bei  den  ältesten  Berichterstattern  ein  fjrosjes  Schwanken  über  die  Lage 
und  das  Verbältnisa  von  Tartessus  uod  man  sieht  wohl,  dass' sie  nur 
Ton  Hörensagen  Keantuiss  dies««  topographischen  Punktes  erhaltea  hat- 
ten Tgl.  Ukert  GMfr.  d.  Griedt  n.  R«ai.  II.  1.  242. 

1)  Ueber  eine  aemit.  Etymologie  des  Nameos  a.      Bohlaa  Geaas» 
^       S.  liO,  —  2)  Kino  8pur  des 'Zischlauts  hat  sich  jedoch  in  der  Fonn 
TaQoi^Tnv  bei  Polyb.  3,  2^.  1.  u.  Stcph.  Byz.  erhalten.  —  S)  Strabo  8, 
147.  zov  xarrtTigop  <fT,aty  6gvtreo{ta$i  ytyvaQ^ai^  d'  iV  r«  Tq7e  virig 

aoiv)  its  TTjv  MaooaKap  m^fU^t^m**  —  4)  Plio*  fl.  a.  O.  aagii  «ttaw 
plasbi,  f«ni,         aigsati,  aad  tota  fonao  fliijpaaia  taatst 
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von  0,27  f.  10,11.  diese  Beziehung  nicht  verkennen.  Der  Chro- 
nut  hat  also  wohl  aus  Mbsverständniss  C'Ji'^n  '•rjt  von  einem 
nach  T  harschisch  gehenden  Schiffe  aufgefasst  u.  den  al- 
tern Text  nach  dieser  Ansicht  uingeÄtaltet  Bredow  a.  a.  O.  2870". 
Gesen.  Gesch.  d.  h  ehr.  Sprache.  S.  42.  U.A.,  was,  da  sich  auch 
tonst  dergleichen  Mbideutungen  des  spätem  Concipienteo  6iid«D) 
Bitte  dMtt  »Q^allettd  Mfai  ku».  9^eiKclr  iuibeiL  SchriftiUUois 
Wilche  dorcli  die  maaiilote Kritik  C^rftttbergs  aofgeregt,  nettt^ 
ding!  IM  andre  BKtrem'lleleii  uad  die  Gleiibwfirdigkeit  dei  Oure- 
.  aiiteo  Mf  int  BinteiiifCe  Tertbeidigten,  antfh  Jai€r  Annahme  «ider- 
q^rodicn»  nan.  wellte  Keil  (Derp.  Beitr.  s.  HieoL  II.  259  iL 
n.  apolog.  Veftncii  ib.  dOirsaUc.  8.90I3C)  efinte  doppelte  SdMT« 
labrt  tawoU  Salome*!  als  Jeiapbata,  die  eine  nachOpIdr,  die  an- 
dre nach  Thancytcl^  mlenclieiden.  Aber  wfnn  1  Klte.  KV  2?. 
▼on  einer  SchtflTahrt  nach  Th.  £e  Bede  wäre,  müsste  man,  da 
Spanien  weder  Affen,  noch  Elephanten ,  noch  Pfauen  hat,  nritKeil 
Vf^^n  für  den  allgemeinen  Namen  der  Gegenden  auffassen,  wel-  . 
che  die  Phönisier  im  äussersten  Wetten  Icannten  (die  Nordwett- 
kütte  Afrikas  mit  eingeschlossen),  wat  nicht  weniger  precar  wire^ 
als  nach  Keilt  Ansicht  die  oben  Torgetragene  Deutung  des  Ans* 
drucks  Tharschischschiffe.  Endlich  wie  aus  2  Kon.  22, 41)  f. . 
anch  dem  Josaphat  eine  (projectirte)  SchifTfahrt  nach  Tharsch,  vin- 
dicirt  wird  (welche  eben  2  Chron.  1?0,  36-  ><llein  erwähnt  sein 
soll)  rnuss  innn,  um  einen  Begriff  so  merkwurdigec^Kritik  tu 
bekommen,  bei  Keil  selbst  (apolog.  Vers.  S.  309.)  nachleteni 
?gl.  indess  Tuch  in  der  UalJ.  Lit.  Zeit  1636.  No.  80* 

Thartak,  pQ^^n,  Idol  der  Avrler  2K9a.  17,  31.»  dat 
■neb  dca  Babbinen  die  Gettak  einet  Btelt  gebebt  beben  tall  vgL 
Cnrpsof.  Appar.  p.51&  Creaser  Conunentatt  Herod.  L  27d» 
Wabrtcheinlicb  war  et  ein  Dämon  (jm  pehlv.  bcd.  das  W.  tiefe 
*  Fintternitt  oder  Held  der  Fintterniss)  u.  nach  demCha* 
tabter  der  attjritchen  Gnlte  hat  man  wohl  an  einen  Unglucks- 
planeten  (Satnm  od.  Ilart)  an  denken  t.  Geten.  Je%  J).  348. 

Thau,  Vp,  fallt  in  den  orientalischen  Ländern  (Dan.  4, 
.  12.22.)|  auch  in  Palästina  während  der  Sommermonate  da»  Nachts 


1)  Leichter  wci«  sich  Movers  (Unters,  ub.  die  Chron.  8.  254.) 
zu  helftn,  drr  2  Chron.  a.  a.  O.  Tharsch.  geradezu  für  Opbir  ijeieizt 
•ein  läast.  Elae  audero  Aoaicbt  über  Th.  trägt  derselbe  aber  in  der 
K91iHnr  Zeltnhr.  f.  PMIos.  v.  Theol.  XVlir.  107  ff.  m.  Bs  Ist  ihm 
thcils  Thasiis,  Insel  bei  Samothrace  u.  phSniz.  Colonie  Htrod.  2,  44^ 
6,  47.  Plin.  S7,  thcü«;  (Gen.  10,4.)  Tharsia  auf  Cypern,    An  Tar- 

tessui  in  Spauicu  sei  nicht  zu  denken,        dieses  erst  um  6-iO  t.  Chr.  . 
dttrch  die  Samier  entdeckt  Herod.  4,  152.  und  den  Griechen  bekannt 
fowordea  ttia  toll.  Kann  et  aher  daran  alcht  frflhtr  als  phSnIa.  Colo- 
aleViMri  habtn  aad  dtn  HMam  btkaaal  gtwtMn  tibit 
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(te«  %95.)  io  il»rk,  dait  er  da  gdBider  Regeq  dgirrimiMt 
Wohiri  5^  2.  MaQBdrtU  77.  Irwi»  Toyage  Sti  Kr  • 
dient  nr  AbkuUang  der  dradmite  Bitie  (vg}^  Si».  19»  1&  4% 
24.)»  welche  9m  Tage  hmadätf  n.  aar  SrfrkcbuDg  der  Tfg«te^ 
tioB  (HaMelqaUt  fi,  264.  Volney  B.  I«  51.  Boeeiivi«lUT 
Mocgod.  L  122.),  de  in  dicMr  Jehremit  AH  nie  Begmi  fflll  k 
d.  A.  WttlervDg.  Ohne  Thea  ist  km  FriK^tkaiUt  dieier 
IMcr  denkbar  vgl.  Gen.  27»  2a.  Zacb.  8»  12..  Bagg.  1,  la 
Hieb  29i  19.,  dah.  wird  Than  Mben  Be^en  geaanat  IK&i.  17» 
1.  u.  uoter  die  grossten  Segaongen  dee  Himoieli  gerechnet  Gen. 
27t  28.  Deut.  33,  23.,  anch  giebt  er  dem  Dichter  mannichfache^ 
aber  stets  UebUcbe  Bilder  an  die  Hand  2Sam.  17,  12.  Ps.  110, 
3.  Sprchw.  19,  12.  Hos.  6, 4.  14, 6.  Mich.  5, 6. ,  nur  Hos.  13,  3m 
kt  der  Me^eathin  das  SiyaM  von  etune  aeiiaeU  Zeifieiaenden. 

Theater,  s.  d.  A.  Spiele. 

Thebez,  Y^H'  LXX.  üaißaiy  Stadt  in  mtelpalastina,  * 
mcht  weit  von  Sichern  Rieht.  9,  50.  2  Sam.  11,         Zur  Zeit 
des  Eüseb.  war  et  ein  Fieckeo  13  MeUen  TOA.Neap<iiii  nachScy« . 
Ihopelis  m. 

Thekoa,  V^pr^,  OexcoS  (IMaee.  9,  33.),  bd  Josepb. 
auch  Ötxoja  oder  Oexovtj  kieioe  Stadt  (xwfiTj  Joseph,  vit.  75.) 
in  Juda  (2  Chron.  Ii,  5  sq.),  12  röm.  M*  (Euseb.  vgl.  Uieron.  - 
ad  Jer.  6|  1.)  südostUdi  von  Jerusalem  (vgl.  Jer,  ö,  !.)>  6  siid- 
*Edl  Ton  BetUebem»  aaf  ciaer  Anhöhe,  daher  man  de  von  BethL" 
am  adien  kennte  (Hier,  proL  in  Anee  u.  ad  Jcrem.  6.)-  Hier 
IdMa  (der  Prophet)  Anee  alc  Binderiurt  Abhm  1,  1.  Behabeani 
UeM  TL  beüMtigen  2Cluren.  11,.0.  In  der  Umgegend  waren 
idnr  getcMtele  Odpflannangen  Miichna  llenach.  6»  3.  ZiKgldch. 
aber  nahm  bd  Tb.  eine  gietce»  «nftiicbtbare»  doch  anrlMMli 
pacfende  Warte  ihren  Aafimf  2ChRML  20^  2a  iHnec  «,  33. 
8.  Bberib  Beland  1028  aq. 

Thel  abib,  Sn,  Ort  in  Mesopotamien  am  Cha- 

boras,  wo  sich  eine  Colonic  Juden  angesiedelt  hatte  Ezech.  3,  15. 
D'Anville's  Charte  hat  an  diesem  Flusse  36  —  37°  L.  und 
58  — 59""  Br.  dn  Thalaban  oder  Thaliaba,  welches  derselbe  Ort 
icin  kannte. 

Thelassar,  ItJNbn  2 Kon.  19,  12.,  nt^^q  Jcs.  37, 

12.,  Landschaft  unter  der  Oberherrschaft  der  Assyrer,  von  "^2:1 
bewohnt,  viell.  einerlei  mit  ^öV^  Gen.  14,  1.  9.,  das  hier 
m  Verbindung  mit  Elam  u.  Sinear  erscheint  (wie  denn  Targ.  hier, 
geradezu  dafiir^'nOKpn  setzt)  %   Der  König  Ariodi  £lasser  vfird  . 


1)  DemeUwiaNaaeahatebMrTarg.  hierie.a.Jaa*€eB.10^tt.ftoW> 
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noch  Jadith  1,  6.  in  der  lulh.  UeberseUiiDg  als  Herr  von  Ragau 
(Ragcs)  genannt,  während  er  im  Gciecb.  ßaotkevg  'J:Xi\uato)v  u. 
in  der  lat.  Uebers.  rcx  Klicomm  heisst  Jedenfalls  fuhrt  Alicj  in 
die  kaspischen  Länder  ^  in  das  nördl.  Medien  oder  Aria.  Ueber 
die  Verbindung  von  Theiassar  mit  Bagef  iosbet.  9,  Bohlen 
Genesis  S.  27. 

Thel  haracha,  Käyi       Stadt  inBol^loiiiai  Sir. 
2,  b%  N«k.  7,  61. 

Thel  malach,  n^ü         Stadt  in  Babylomcn 
69.  Neh,  7,  61/ 

Themän,  \O^T\y  1)  ein  Häoptliog  (Fürst)  der  Edonriter, 
Sohn  des  Eiipbai  uf  Knkd  dei  Eian  Gen.  36,  11.  15.  42. 
2)  Stadt  «id  Bbtfkt  in  Landn  dar  Edoniter  Jar.  49.  7.  2a 
Baach.  25,  13.  (wo  aa  Dadao  ortHck  antgegeogesatit  wM)  Amaa 
1,  12.  Hab.  3»  3.  Obad.  9.  Nodi  nur  Zait  daa  Ewab.  (ontar 
^i^«r)'nnd  OaroD.  war  Tb.  aiae  vUla  ditei  ab  wba  Palra 
^riaque  (Eiuab,  halt  16)  OHUibM,  obi  al  Boimmiwo  lailit— 
praantfiaiD  aadat;  Hie  Thanuntar  (''^^'^ri  Gao.  36,  34.)  thnHaa 
mü  den  fibrigaa  ldamfiani'  daa  Bahai  TonSgliahar  Waiihait,  die 
rtch  kifbäiaadara  darch  Sittemprucha  hoad  Ihat  Jar.  49»  7.  Obad. 
8.  Bamah  Sf22t^  dah«  iU  dar  bedantandtt»  Bednar. tau  B.  Hiab^ 
BM^aSy  ein  Thamanit,  2,  11.  4,  1.  a.  Anf  Bnrekhairdta  md 
Grimms  Charten  istXh.  mit  dam  hantigan  Maan  sudl.  tod  Wadj^ 
Musa  identifizirt,  Bs  giebt  dort  mehrere  Qoattan  Ueberflass  • 
an  Labannniltaln  Bnriikhardt  B.  II.  724^,  waa  aa  Jai.  ll»14w 
§Ar  gnt  p«Mt» 

Theophilus,  ein  Christ  (ob  ein  Tomehmer?  es  folgt  . 
iddit  Dothwcndig  aus  der  Anrede  xqutktte  ,  doch  Tgl.  Act.  23, 
26.  24,  3.  26,  25.  s.  Künoel  Prol.  in  Luc.  §.  4.),  welchem 
Lukas  sein  Evangelium  u.  die  Apostelgeschichte  zueignete.  Nach 
einer  bekannten  Unart  der  Interpreten,  mehr  wissen  zu  wollen, 
als  man  wissen  kann,  sind  eine  Menge  Vermuthungen  über  Va- 
terland und  Stand  dieses  Mannes  ausgedacht  worden,  von  denen 
immer  eine  unhuUbarer  ist,  als  die  andre.  Die  Meisten  -  suchten 
ihn  mit  einem  sonst  bekannten  Theophilus  zu  combiuireu,  Th. 

.Hase  (Biblioth.  Brem.  IV.  606  sqq.)  und  Michaelis  (Einl.  ins 
N.  T.  II.  1088  f.)  mit  dem  Hohenpriester  Theophilus ,  Sohn  des 
Hannai  (Joteph.  Antt  18,5.3.  19,6.2.),  welchen  König  Agrippa 
abaalste»  AU  Morni  mit  dam  bd  Tae.  Ann.  2,  55.  2.  arwähn- 
laa  Thaaphilot    Athen;  gleich  ab  ob  dar  NnaeTb.  daonli  nicht' , . 

.  aia  aahr  gabriuchlicher,  vidan  Männern  gcmainichaftlicber  g^waiaa 
we  n.  nnier  Th.  gerade  ontar  diesen  swet  mfillig  erwahataa 
ThcophÜb  eiaer  aeia  monta.    Jae.  Hase  ia  Biblioth.  Brem.  IV. 
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1048  sqq.  tUmmt  der  Nachricht  des  syr.  LexicograplMa  Bar  Bah- 
lul  (weiche  Cattell.  ün  Lexic  heptagl.  coL3dd9>  cicerptrt  hat) 
bei,  dasB  Th.  ein  vornehmer  Alexandriner  gewesen  sei,  der  das 
Christenthum  angenommen  b;ii3e  s.  dag.  Eichhorn  £inlcit.  ins 
N.  T.  I.  639.  Eichhorn  selbst  a.  a.  O.  S.  637 f.  vgl.  Hug 
Eiuleit.  il.  135.  glaubte,  Th.  mÜMe  in  Uafien  gelebt  haben,  da 
Luc,  der  die  Reise  des  Paulus  nach  Rom  (seiner  auch  im  Evaii- 
gel.  beobachteten  Gewohnheit  gemäss)  geographisch  erläuterte,  nur 
von  den  Oitschaften  SicUiens  u.  Italiens  die  blossen  Namen  hiu- 
letzt  Act.  28,  12  ü'.  —  und  dahin  zielt  auch  der  alex.  Patriarch 
Eutychius  (im  10.  Jahrb.)  s.  Eutych.  orig.  ecci.  alex.  ed.  Seiden 
(Lond.  1()42.)  p.  36.  Indess  würde  jene  Eigenlbümlichkeit  sich 
auch  erklären,  wenn  Luc.  uberhaujtt  für  italische  Christen  getchrle- 
ben  hatte,  und  es  bleibt  immer  sehr  zweifelhaft,  ob  er  sich  in 
der  Anlage  des  Werks  blos  oder  zunächst  nach  den  Vorkeimt- 
nissen  des  Theophilus,  dem  das  Bach  dediciit  war,  gerichtet  Iuip 
beo  toOle  (Bertholdt  bt  theoi  lown.  VIL  226 ff.);  vidmelir 
dacirte  fleh  Luc  gewi»  da  Publlkiim  alt  LwaAfci»..  Ifan  «M 
^ff*fp*^  daranf  vcraicfatan  mSiicn,  Stand  «..VatcilaBd  4u  Tk 
.  ansMmittda,  «ad  imr  das  festhält«  doffcD,  dass  Th.  eift  Christ 
war,  dem  Hattaanna  Bdumptuag  (BiUiotli.  Break  IV.48Ss4A. 
BrkSr.  das  N.  T.  II.  weUhar  iha  m  eben  Heiden,  o.  das 
Evan^  Lacae  zu  einer  Apologie  dea  Chriitalithant  (dofdi  welche 
der  den  Christen  schon  geneigte  Mann  yollenda  habe  gewoimea 
werden  eollen)  macht,  raht  anf  «ehr  »chwachen  Gründen  od.  geht 
Tiehnefir  Toa  dem  Postulat  aus,  Theophilus  sei  nur  ein  fiogir* 
ter.Name  (ur  eine  dem  Christeathum  holde  obrigkeitliche  Perse^ 
die  L.  nicht  beim  rechten  Namen  habe  nennen  dürfen.  Ücbng.' 
Tgl.  noch  Osiander  diss.  de  Tbeophilo  ynaziow^.  Tob.  6$9«  4* 
Schelgvig  com.  de  Theopb.  Gediu.  7ijU  4^ 

Theraphiln,  D^S'^qO^  eine  Art  Hamgfitien  (wie  die  ' 
•rom:  Penatet),  welche  die  IsneDten  ron  ihren  anm.  Stamneltem 
geerbt  an  beben  scheinen  Gan.  31,  19.*)  34.  vgl.  Esech.  21,  26. 
II.  die  sie  luw.  als  Priv.ttorakel  belragten  Rieht  18,  5  ff.  vgl.  17, 
5«  Zach.  10,  ?.  Bei  Rechtgläabigen  galt  dies  natürlich  fiir  Gö- 
tzendienst 2  Kon.  23, 2#.  vgl.  Zach.  10^  2.  Hos.  3, 4.  Aus  1  Saab 
'  19,  13.  16.  scheint  hervorzugehen,  dass  diese  Figuren  Grosse  a» 
Gestalt  der  Menschen  hatten.  Die  abgeschmackten  Fabeln  Psea- 
dojonathane  {au  Gen.  31, 19.)  and  der  Rabbinen  aber  die  Berct- 


i)  Ueber  die  Uailclkerhdt  In  Ableitaqg  des  NtMone  ■•  t.  .Bohlen 

Genetfs  8.  806.    Die  Hinweiiong  auf  percootari,  welcher  noch 

T.  Cöln  bibl.  Theol.  I.  69.  huldigt,  war  schon  von  Geten.  in  der  S. 
Aafl.  des  HWB.  rerworfea  worden.  —  S)  Vgl.  z.  d.  St.  Joseph.  Aatt. 

19»  9»  5m 
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tnng  der  ThcraphiiD  f,  io  Bnxtorf.  Lex.  chald.  ant  d.  W.  Aocli 
Michaelis  Vermuthang  (Commenlt.  Societ.  Gott.  obl.  Brem. 
1703,  p.  5  sqq.) ,  dass  man  unter  CC'^n  eine  Art  Satyrn  oder 
Silenen  zn  verst(hcn  habe  (Paii?an,  6,  24.  6.  erwähnt  Silcnen- 
gräbcr  im  Lande  der  H»'bräer!),  beruht  auf  nichtigen,  grossen-  « 
tbeilä  etymologischen  Gründen  s.  dag.  Jahn  506  f.,  so  wie  • 
.  Creuzers  ähnliche  Meinung  (Commentatt  Herod.  I.  277.  vgl, 
Symbol.  III.  20Sf.)t  Theraphimis  asininum  qnid  infuissc,  Fehr  we- 
nig rootivirt  ist.  Wenn  der  letztgenannte  Gelehrte  endlich  Gen, 
31,  19.  an  frucbtharmacheinle  Penaten  denkt  (Symbol.  II.  340.), 
80  beweist  dies  nur  von  der  gros.sen  Elaslicität  seiner  Combina- 
tionfgabe;  die  Stelle  möchte  bei  aller  Mehrdeutigkeit  doch  anders 
zu  fassen  sein  s.  Rosen  mu  II  er  z.  d.  St.  Unbrauchbare.««  hnt 
gesamratlt  Wichmannshausen  philologeraata  de  Teraphim.  Vtt, 
705.  4,  aoch  in  Ugolini  thesaur.  XX11(.  *  , 

TheBsalonich,  OsaaaXoylaaij-BAupiMtBÜ  dea  2. 

Diftridi  der  roniidieB  ProfiBi  Maoedm^eii  vod  Sits  eines  Tta« 
Fnbes  Lit;  45^  29h^  Cic»  PJanc.  41.  Sm  lag  am  Sians  Tbeiw 
anicns  Stiabo  7.  33pt  und  soll  von  Kaisaadery  Antipatera  Soho, 
an  der  Stelle  dea  alten  Tberme  (Hcrad.  7»  121.)  erbaut  oder 
doch  ans  dieser  Stadt  (welche  Plia.  4«  17.  neben  XhessaL  n^mi) 
.  bevölkert,  and  nach  seintBr  GemaUan  ThesialonilEe  jait  obigem  Nar 
mea  belegt  worden  sein  Strabo  7.  330.  vgl.  SchoL  Thne.  1,  61, 
'  (anders  Stepb.  Bjs.  d.  d.  W.).  Unter  den  Boam  wuchs  Th. 
sa  einer  sehr  grossen,  beTÖlkerten  und  reichen  Stadt  empor 
(Strabo  7.  323.  .Lucian«  aiin.  c.  46.  vgl.  Appian.  Civ.  4,  118.), 
welche  bei  Plin.  a.  ,a.  O.  noch  das  Prüdicat  Uber«  führte,  bei 
Spätem  aber  geradezu  Metropolis  heilst  s.  Mannert  Geogr.  YII* 
471  f.  £s  hatten  sich  dort  auch  Juden  an^e«iedett  and  eine  Sj« 
nagoge  erbaut.    In  dieser  predigte  Paulus  auf  seiner  zweiten  Mis- 

^  sionsreise  bald  nach  seinem  Eintritt  in  Europa  (J.  52)  und  legte 
den  Grund  zu  einer  christlichen  Gemeinde,  die  meist  aus  Heiden 
und  ehem.  Prosclyten  bestand.  Er  wurde  aber  durch  die  Jndcn 
vertrieben  Act.  17.  ii.  ordnete  spater  den  Timotheus  dorthin  ab 
1  Thcss.  3,  Iff. I  dessen  Nachrichten  ihn  veranlassten,  von  Ko- 
rinth  aus  den.  ersten  canon.  Brief  an  die  Gemeinde  zu  schreiben, 
dem  bald  ein  zweiter  folgte  (J.  53  oder  54).  Aus  beiden  lernen 
wir  diese  Gemeinde  als  eine  im  ganzen  diristlich  gesinnte  und 
selbst  unter  Trübsalen  standhafte  kennen,  doch  hatte  sie  sich 
nicht  ganz  vor  der  Ansteckung  durch  heidnische  Unsittlichketten 
«u  sichern  gewusst,  und  die  Erwartung  der  nahe  bevorstehenden 
^Viedcrkunft  Christi  war  die  Quelle  mancher  Unordnungen  und 
Leichtfertigkeiten  geworden  s.  überhaupt  Neander  PQanzung  L 
177  CT.  —  Jetzt  heisst  die  Stadt  Sadoniki,  h%  ein  sehr  bedeutei)« 

'   der  Handelsplata' und  M  an  70000  Pinw.  zahlen. 

IL  40  . 
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Thesdas,  6iv9Ss  (Bimonis  Onomart.  N.  T.  p.  72., 
tyVT\  Mijchna  Bechor.  4,  4.)*),  ein  jftfitcber  Yolkiaiilwieglery 
dessen  Gamalkl'  Ib  'teSte  Rode  an**  BjmtMm  Act  5,  36.  ab 
«faiei  iror  sciiier  Zclfc  Lcbcote  gtMkt  Aiick  Joaeph.  Aiitt  20^ 
5.  1.  (vgl.  Bweb.  H.  B.  2,  11.)  erwahpt  eiacB  hworggpteBcfccf 
Änb  Namou:  0adoir  t^c  Timo/crc  ^ir^in^ioyro^  /oj^c  ti^ 
Seviäg  ififtatt  mmt  tiv  nXcfirrov  ^x\ov,  ^vctXa/?drm 

^n(f«oiv*  oif  fth^  iJküfv  avTOvg  trjg  arp^oavrrjg  Iwaef&iu  0i(^oc» 
mX  fSlaiyi^y  nl^  hmiioy  In  a^ovs^  ijtig  inineaovüa  itmüog» 
Mj^o;  adtoTg^  nolXoi'g  fiiv  Antki,  mliifhg  di  ^iShfTag  ha^ 
ßt9,  mM»  ^(vdäv  X^'^ffommg  anoxl^tvovai  ttjp  n^pa* 

X^y  xal  xüfi{Zov(Tt¥  ti(  *Je^oa6ivfiu,  Allein  dieser  lebte  ontcr 
Kaiser  Claadiai  (unter  dem  Procurator  Cusp.  Fadus),  nicht  tot 
I.  44  (wogegen  die  Rede  des  Gamal,  ni  die  Zeit  des  Kais.  TV 
berios  iallt),  ood  jedenfalls  nichti  wie  dodi  die  Stelle  V.  37.  an* 
«kutet,  vor  Indaa  dem  Gattlaar  «»d«A.  Um  diesen  Widersprach 
m  |Ml»en,  B^nea  ▼tele  swei  Aufruhrer  mit  Namen  Theadas  an, 
wovon  der  eine  nnter  Aagostos  gelebt  haben  soll  (Ong.  c.  Cels. 
1,6.  Grotius  eq  Mt.  24,  5.  u.  Act.  5,  36.  Casanb.  Ererc  An- 
tibaron.  2,  18-,  Wolf,  Limborch,  Kühn 51  zn  Act.  a.  a.  O, 
J.  S.  Gros  de  Theuda  in  Act  Ap.  et  Joseph,  non  uno.  Viteb. 
1697.  4.  Heinrichs  exc  6.  ad  Act  II.  p.  375  »q.  Guerike 
Beitr.  z.  Einl.  ins  N.T.  91.  n.  A.),  was,  da  der  Name  Theiidas 
damals  ziemlich  gewbbolich  war  und  gleichnamige  Räuber  öfleri 
aultraten  (Joseph.  Antt.  17,  10.  6.  20,  ö.  2.  20,  7.  2.)  an  sich 
nicht  unwahrscheinlich  wäre.  Freilich  müsste  dieser  Thendas  ein 
SQ  seiner  Zeit  furchtbarer  Räuberhanptmann ,  nicht  ein  unbedeu- 
tender Wegelagerer  gewesen  sein  (er  wird  mit  Judas  dem  GaliL 
toiiammengestcllt !)  und  dann  scheint  es,  hätte  auch  ihn  Josephns 
wohl  nicht  übergehen  können.  Andere  glauben  daher,  Lucas 
habe  sich  in  der  Zeitfolge  geirrt  (Ottii  exccrpt.  ex  Josepbo 
256  sqq.  Wetsten.  lu  Act,  a.  a.  O.)  oder  sich  einer  npoXr^rlng 
schuldig  genadlt  (Valet.  ad  Euseb.  1.  c),  oder  auch  Josephus 
habe  einen  Intlnmi  begangen  (Michael.  Einl.  ins  N.T.  1.  63.), 
oder  eadfieh  die  Rode  das  GanraM  aei  nicht  unmittelbar  na^ 
dcf  HiMfdMHi(|  dM  8le|AaMM|  aoadcn  hadaata&d  tpSter  gehal- 
ten worden  (CnUln  a  d.  8t  CL  M.  Schenffelhnt  Thcndani 
Lneae  «t  JeaepU  «Me  enden.  Lb  772.  4.).   LMctet  tot  unter 


*  4)  War  der  Cic.  faaiL  6,  10.  erw&haie  libertus  Vielleicht  eta  Jade 
oder  Syrer f  Sonst  fcftniite  OtvSae  als  griecb.  Nase  uae  CoBtracÜoo  ' 
aus  esoMfff  (Mlbfor)  arfn.  Bd  nofSn.  Laart.  lltil 
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«Um  wwutfifliiilifktfj  dagegen  «rMe  dtr  Amnkm  dmr 
biwüiitm  ote  wiWiwiilin  wifH^iC  ^  ^Sam  «olchea  fw 
Hiitocte  gffdUM«  Ba4e  (Biekkora  BidA  Ipt  N.  T.  IL 
da  PaiUi  fa  BMdb.  Jdvbidu  1827.  S.66S.ff;KBh«  In  d 
kük.  JakrUkk.  t  TkitL  ckiiHL  Pkik«.  1834.  fk  Sfll)  wmäg 
mMnmtl^l  m  Onlkktt  BdqM  llirict  M  Mt  23»  35. 
'  d.  A.  ZftckarU«.  Aber  €•  bldkt  «b«i  «o  gut  moglick»  dm 
I^e.  einen  illern,  von  JoMpk.  &m§ui§Ukea  Tbcp^af  meiiily  da 
ja  Josepkns  io  leioer  Qcfckidite  nicht  abtokit  vollständig  lAt 
Daranf  koramt  auch  die  neueste  Untersuchung  von  F*  Sonntag 
C«  d.  Stnd»  a.  KMkük.  1837.  iU.  822ff.)  nurflck,  nor  hatte  dte^ 
jcr  nicht  so  wdt  gehen  sollen,  unsern  Tb.  mit  dem  fikneo  (Jo» 
aepL  Antt  17,  10.  6.)  sn  identifiziren ;  da«  Streben,  mehr  an 
vissen,  als  man  wissen  kann,  hat  i^ns  schon  vage  Vermnthungen 
genug  gebracht.  Vergl.  noch  überh.  L.  Kling  dissertatt.  2  de 
Theuda.  Hafn.  714  f.  4.  (Unbestimmt  äussert  sich  fiber  diese 
chronoiog.  Straiilrage  Neaader  Pflaasaag  d,  ffchnstaath.  I.  38* 
Aam.). 

Thibnl,  ^;;qn  (LXX.  eo^v/,  Joaepk  Aatt  8»  12«  6. 
>  0a/ftwdbc)ff  cul  von  da  Toikipartai  aalgeitelttar  Kroapfitaadcal 
ka  B.  Imal  (d28  t,  €br.)»  dar  faa  Kmaplb  adl  dan  tob  dar 
Soldatenpartei  aaigamfaaca  KMge  Omri  aaterlag  1  Köa.  IQ»  21  £ 
Der  Kampf  beider  Gcgenkonige  scheint  nach  23.  an  4  Jahre 
ged&aert  za  haben  und  kaaptnacklicb  dnrch  den  naiSrIichen  Tod 
des  Tk.  beendigt  wordea  aa  aela.  Jot^k,  a.  a,  O.  fcrataad  aber 
dai  r^tffi  der  Urkaade  foa  ErmMdnag. 

Tbiere.  Die  mosaischen  Verordonngen  zum  Besten  der 
Thiere,  wodurch  diese  Gesetzgebung  einen  Vorzug  vor  den  mei- 
£tcn  iibrigen  des  Alterthoms  erhält,  kommen  auf  Folgendes 
hinaus:  1)  Die  Arbeitsthiere  sollten  am  Sabbath  Bube  haben 
Exod.  20,  10.  23,  12.  s.  d.  A.  Sabbath,  nnd  im  Sabbathsjahr 
blieb  dem  Vieh  nnd  dem  Wilde  überlassen,  was  auf  den  unbe- 
stellten Aeckem  Toa  aelbat  wacka  Eied.  23,  11.  Ler.  25,  7. 
2)  Et  taltta  kam  TUer  kaitifat  wtrdca  Ler.  22,  24.,  deaa  dam 
die  lalataa  Worte  dea  VM  kl  dimm  Siaaa  aa  ventekea  aelca^ 
wm  Clerieai  keatritt»  leidet  kckm  ZweiM»  aack  liad  rfe  voa 
dea  Mea  ao  fenlaadea  wordea  vgl.  Jeaepk.  Aatt  4^  8.  40.  fi^ 

IKe  BadBakiAktÜia»  neicka  aaa  der  Möge  aBvewckkUteBarZag» 
ttiera  «ikobea  weidca  kiSaalca»  kal  ickaa  Mlckaelia  MB.  IU. 
181£keaeWgt  Dar  Yeriiot  reibet  awte  ela  aadena  aad  kS- 


1)  Anck  die  iegMwMie  Bill  Bat  aodi  kiifaie  amimlchaade  Foft- 
a^Metagebiing  xum  Betten  der  Thier«.  In  Atheii  tulWIte  ichoa  der 
Aieifeg  Mer  TkirnfBÜeiil  ab  «üa«L  kMit    a  If . 
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bem»  kooe  Bleiisdieii  sa  kaslrireo,  fpd  aatentSlBeB,  iImt  tdii 
Hai^tgraBd  Ut  gewus  dd  reUgioter:  et  erschien  mieelit  o.  Ue» 
die  Weish^t  Gottes  mdstern,  wenn  man  miniiitclie  Tbiere  ihrer 
Qeschltcht«theile  beraaben  oder  sie  sar  Begattung  «ofihig^  nicheii 
woUte.  3)  Thiere  verschiedener  Art  sollten  nicht  cor  Begatbtng 
smaaUBfellgdassen,  ja  nicht  einmal  an  den  Pflug  zusamroengespuiiit 
weiden  Ler*  19,  19.  Deut.  22,  10.  s.  d.  A.  Verschiedenar* 
tiges.  4)  Dem  Dreschodwen  soUte  des  MbuI  nicht  verbonden, 
d.  h.  das  Futter  nicht  verweigert  werden  s«  d.  A.  Dreschest 
5)  Kein  Thier  solHe  mit  seinen  Jungen  an  einem  Tage  ge- 
schlachtet werden  Lev.  2?,  28  ;  dies  wSrde  nämllrh  rohe  Grau- 
samkeit gewesen  sein  Philo  Opp.  II.  398.  (vgl.  Oea.  32,  10), 
wir  wissen  aber,  da««  der  Gesetzgeber  die  Israeliten  von  der 
Grausamkeit  gegen  Thiere,  welche  nur  zu  leicht  einen  rohen  StDQ 
überhaupt  nährt,  abziehen  wölke  s.  d.  AA.  Vogel  u.  Verschie- 
denartiges. Ob  übrigens  das  Schlachten  allgemein  (also  auch 
zum  Geuuss  des  Fleisches)  oder  nur  vom  Opfern  zu  verstehen' 
sei,  ist  streitig.  Für  letzteres  könnte  zu  sprechen  scheinen,  dass 
das  Verbot  unter  lauter  die  Opfer  betreffenden  V^rordnttiTgen  steht. 
Die  Juden  scheinen  aber  das  tarso  von  jedem  Schlachten  verstan- 
den zu  haben  s.  Philo  a.  a.  O.  u.  Miscbna  Chollin  c.  5.  Ueberh. 
vgl.  noch  Schwabe  in  der  Kirchenzeit.  1834.  No.  20.  Andere 
Vorschriften  scheinen  nicht  den  Charakter  zwingender  bürgerlicher 
Gesetze  gehabt,  sondern  blos  das  menschliche  Gefühl  des  ^olks 
in  Anspruch  gcnomnieii  zn  beben,  wie  Exod.  23,  5.  Deut.  22,  4. 
6.  7.;  der  SImi  der  entcft^Verordoiiog  ist  im  Hebr.  unklar  s. 
Boteamiiller  s.  d.  St.»  wie  die  Jeden  sie  (nicht  bles  ven 
Esel,  loirilem  ▼oa  allen  Lasttbieren)  verstaaden  s.  XoeepL  Antt; 
4,  8.  30.  Pldlo  Opp.  II.  394.  Sonst  vgl.  d.  A.  Vogel 

Thiglath  pileser,  nON^SJ  nb;n  od.  "^obs/nod. 

(s.  über  die  Schreibart  n»  Etymol.  die5es  Namens 
Simonis  bnomast.  p.  476 sq.  n.  Rosen m.  Alterth.  1,  U,  127«)» 

LXX.  Oalya&(p€klaadQ  eder  &ayXa&q>ella<f4iQ,  dn  K3- 
nig  von  Ass^en  zwischen  Phul  und,  Salmanassar,  der  sieb  etwa 
741  v.Chr.  vom  jüdischen  Konig  Ahas  zu  dnem  Feldxnge  gegen 
die  Verbündeten  Pekah,  König  Ton  Israel,, nnd  Rezin,  König 
fea  Syrien  >  Damaskus  erkaufen  Uess,  jenem  das  Ostjordanland  o. 
einen  Theil  Nordpalästina's  (den  dem  Jordan  am  nächsten  gele« 
genen)  entrlas  und  die  Einwohner  (grossteatbeils)  ins  Exil  abführte 
2KoB.  15,  29.  iChron.  5»  26«,  diesen  aber  nach  Erobemng 
der  Stadt  Damaskus  tödtete  und  die  Einwohner  ebenfalls  nach 
A?5jrien  deportirtc  2  Kon.  16,  9.  vgl.  Jes.  17, 1  ff.  Indesi  scheint 
der  Konig  nicht  in  Person  das  gegen  Jsrael  ziehende  Heer  kom- 
mandirt  zu  haben,  sondern  im  Uaiijitquartier  zu  Damsiskus  gehÜc« 
ben  au  sein  2Kön»  16»  10.    Die  £&cer£ite  djes  Alejumdec  Folj- 
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h\»t.  und  des  Abjdeaiu.  ia  iatseb.  ChroB  aimeo.  envilmai  de» 

Th»  Dicht.  .  "  ' 

Thimna,  rCCn>  Stadt  aa  der  aSrdL  Giiaaa  dm  tk.^ 
Jada  Joi.  15»  10.  vad  sä  diesen  gehörig  JToi.  15,  ö?,,  aater 
Ahai  aber  ▼en  dea  PhilUtiera  erobert  2  Qfoa»  28,  18.  Zar 
Zeit  des  Easeb.  (aater  Oafivu)  war  e»  eia  Fleckeä  aWitcbear  Ja» 
raialeai  uad  Diospolis.  Häufig  aatendieidet  man  tob  dieseaiOrta 
Thimaatha,  tnnp^ri  (vgl  fdioa  Gea.  38»  12  ff)»  welches  Jos.  19» 
43.  aan  St  Daa'^erediaet  wird.  Aber  es  ist  «oM  derselbe  Or^ 
da  auch  8on«t  eiaaaliie  jadaische  Städte  bei  einer  sweiteB  Ab* 
gränzurig  der  Stammgebiete  den  Daniten  zngetbeilt  wurden.  Rickt. 
14»  Ifiii  erscheint  dieses  Th.  als  phiiistäl^che  Stadt  und  daran 
schliefst  sich  2Cliran.  2S>  18.  Griechinch  wird  sie  Oa^va&ii 
1  Macc  9»  50.  geaaant  und  kann  im  röm.  Zeitalter  nicht  unbe« 
dealend  gewesen  sein  Joseph,  bell  JikI.  3,  3.  5«  Pün.  5,  16. 
JBlaseb.  bezeichaet  sie  imOnomast  noch  nls  xutfuj  ^tyuXrj  Iv  b^i- 
aic  ^toan6X{0)g  fura^v  unuovTiov  dg  AiUuv,  eine  Angabe,  dia 
ich  nicht  mit  Bachieaa  (Beschreib.  Palast  ii.  UL  120.)  anfiM- 
scad  nennen  machte. 

Thimnath  haraa»  •.  d.  folg.  A. 

Thimnath  serach^  n";^0  rocr),  Stadt  im  gebirgi- 

gen  Theilc  des  Stammes  Ephraim  Jo^i.  19,50.,  wo  Josua  wohnt» 
und  begraben  wurde  Jos.  24,  30  ,  >*ie  man  denn  noch  zu  Eu- 
seb.  Zeit  dieses  Grab  dort  zeigte  (Gnom,  ont  €^a/iya^aa^a), 
Bicht.  2,  9.  heisst  der  Ort  D"in  njTqn. 

Thinenholiy  $t/itov  ^vCyor  Apoc.  18»  12.  ist  das 
kostbare,  waUriecheade  (Aetian.  V.  H.  5»  6.)?  Getäfel  and 
Piaflitaieubles  ia  Palastea  verwendete  (Theophr.  plant,  5, 5.  Athen« 
5.  207.  Aelian.  anim.  2,  Ii.  Strabo  4.  310.  Pün.  13,  30.J  Hola 
eines  Baums  &vov  od.  d-va  od.  ^'ia »  der  lach  Theophr.  plaatt.  ' 
^,  5.  in  Afrika  wachs.  Es  scheint  derselbe  zu  sein,  welchen  dia 
Römer  dtrus  nannten  Pün.  13»  29.  vgl.  Calsii  Hiarobot  11.  p. 
25  sqq. ,  d.  b.  vielleicht  die  weisse  Ceder ,  capressus  thjioides, 
welche  60—  80  Fuss  hoch  wird  (Oken  Botanik  1.  604.)»  oder 
Xhnia  artical.  Vahl  i.  Spreagel  Gesch.  d.  Botan.  L  39.  125« 

Thiphsach,  nDSH)  Gränzort  des  Salomonischen  Reichs 
gegen  Osten  1  Kön.  4,  24.  Es  ist  Tbapsacus,  eine  grosse  und 
Tolkreiche  Stadt  am  westlichen  Ufer  des  Euphrat  Strabo  16.  746. 
(in  Syrien  PUn.  5,  21.  Curt  10,  1.  19.  u.  Steph.  Bjz.  u.  d.W., 
in  Arabi  i  deserta  Ptolem.  5,  16.),  Uebergangspunkt  für  Heere 
über  vlcn  gcoannten  Strom  (Xenoph.  Anab.  1,  4.  11.  Arrian. 
Alex.  2,  13.  3,  7.  Curt  10,  1.  19.  vgl.  Jcr.  46,*'  2.)  und  Lan- 
dnogs-  o.  Einschiffnngsplata  fnr  die  auf  dem  Euphrat  von  Baby* 
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Ion  kommemlea  oder  dorthio  xu  FerseDdendeo  Waaren  Strebo  16. 
766.,  4800  Stad.  von  dieser  Stadt  entfernt  Strabo  2.  77.  16. 
746>  Später  (sdt  Seleucus  Nicator)  biesa  der  Ort  Amphipolif 
Plin.  21.  Den  altem  oriental.  Namen  bat  es  yon  riDc,  trail- 
cere  (ähnlich  wie  Frankfurt,  Scbweinfurt).  —  2  Kon.  15, 
16.  ist  gewiss  ein  anderes  Ti^tV\  (in  Palästina)  gemeint,  wie  denn 
der  Name  seiner  appellativen  Bedeutnng  nach  mdirern  an  Flass- 
nbergäpgea  ond  Furten  gelegenen  Städten  eigen  gewesen  sein 
kann.  ' 

Thiras,  WJV)9  Völkerschaft,  die  Gen.  10,  2. 
ter  den  Nachkommen  Japheli  nach  Thnbal  un4  ÜMck  gMMI 
MoA  Jotepfam  (Ante  1,  6.  1)»  Hieronymos,  JoMtlM^ 
TvgLHieros.  denten  es  durch:  O^oHig  (norAnlK  hat:  PeriU% 
was  gar  nicht  pMit)  ond  dkt  ist  theils  wegc»  dm  Lage  dei 
Volks, -theils  wegen  der  Nimensahnlichkeit  selv  passend  s.  Bo- 
ckert« PhaL  3, 2. .Michaelis  Spicil.  1.65 sq.  TgU  d.A.Thra- 
elcn.  Schalthess  Parad«  S.  194w  ist  geneigt,  die  Tjriteo, 
Anwohner  des  Flusses  Tyras  (Dniester)  Herod.  4,  51.  zu  Yerste- 
ben,  was  im  Wesentlichen  auf  eins  hinanskommt.  Hävernick 
(Eioleit.  ins  A.  T.  I.II. 281.)  fctgleicht  gerade^n  den  tflyognipk 
Namen  T/ras  mit  0*y^S] 

TMirhaka,  npnnn,  UX  ÖaQOxaf  KSnig  der  Cn- 
BcUten«  der  gegen  Suuimb»  ak  dicicr  mit  afiaan  Hnero  fai  Jn- 
daa  ataod  (714  oder)  712  Chr.^  anrikite' 2 KSa.  19,  9-  Jei. 
97,  0.  &  ist  ohnttreltig  der  Ta^taAg  des  Manetho  (3^  K8i% 
der  25*  Dfnastie)  nnd  Tiimim  des  Strebe  (1&  6S7.)»  weicher 
•U  Uie^KMg  tagicidi  l&er  eine»  TM  OMgypteas  iMmdkte 
nnd  mit  dem  die  25.  äthiopische  Djmestte  im  Awp*i  ihr«  Bad- 
Mhail  eiteidite«  Nadi  SMbe  drang  er  Me  aa  die  Sielea  dü 
Herkules  vor.  Die  Dauer  ieincv  Bejiemag  tieülBnii  SyaeelL  enf 
18,  Euseb.  anf  20  Jabre;  nach  crsterer  Angabe  aiqant  Hittig 
iJtuim  S.  222.)  714—696  v.  €br.  als  Regiemngseeit  des  Th. 
an ,  was  wir  dahingestellt  sein  leisen  ariiisenb '  fl»  aeek  RoeeK 
liai  aManak  iteridn  U.  p«  109aqq. 

Thirza,  nSpn,  LXX.  OsQad,  Joseph.  0a(>afj,  früher 
eine  cananit.  KBnigsstadt  (Jos.  12,  24.^,  nachher  Residenz  der 
Konige  UraeU  von  Jerobeam  (1  Kön.  14,  IX  15,  21.  33.  16, 
8  f.)  bis  Omri  (doch  war  bereiu  vor  des  letztero  Thronbesteigung 
der  künigl.  Palast  abgebrannt)  1  Kon.  lö,  15.  17.  23.,  wegen 
ihrer  Schönheit  (schüntio  Umgebung?)  ger&hmt  Hohesl.  6,  4. 
Uehet  ^e  Lage  finden  sich  weder  in  der  Bibel,  noch  bei  Jo* 
sepkV  Bnseh»  nnd  Hieran,  genenere  Bestimmnngcn,  doch  woMen 
BteeUrd  (d«cripl  tat;  tctne  9,  la.)  nad  Brettenbech, 
die  im  U.  «  1«.  Mtflk  MMaa  dMhfiiM»      Tarra  aaf 
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ciM  hAm  Bern  3  81.  Ml.  S—tdi  fitote  Mmo  tgL 
H«ai«UTeU  UL  244£  mU  m  Smm  BMm  MTkwtAm^ 
der  GriMMiMi  CImiiI«  ^miduuL  FidU  btduf  j«M  Nm^» 
fidil  tm  Mdi  dcf  BMÜiifliMg. 

Thisbe,  Olaßriy  Stadt  im  Stamme  NapbthaU  (in  Gdli- 
läa),  rechtJ,  d.  h.  südlich  von  Kedes  Tob,  1,2.  Elias  der  Tbis- 
bite  ('^tr'n)  1  Köo.  17,  1.  21,  17.  tcheiot  dort  gewohui  zu  Jia- 
Uen  5.  RelaDd  Pal.  1035»^. 

Thochen,  ph»  Stadt  inStuimBiiMOBlGbnNi.  4^32. 

Thogarma,  s.  d.  A,  ArmenteB« 

Thala^,  Stidt  im  StamM  flineon  1  diroD.  4,  ^9. 

Thomas,  (Jtouägy  NDNh  (s.  ▼.  a.  in  Oricch.  Jidv^ 
fiog  Job.  11,  16.  20,  24.)  ein  Apostel  Jesu')  Mt.  10,  3.  Mr.. 
3j  18.  Luc.  6,  15.  Act.  1,  13.,  wahrscbeiolich  aus  Galiläa  vgl. 
Job.  21,  2.  la  seinen  AeotseruDgen,  welche  Job.  aufbewahrt 
hat,  xeigt  Th.  uaveilwiiiibar  etwas  Baicbef,  Voiiaalif  Job.  11, 16. 
14,  5.,  ficUeiclil  mIM  Unbediwitiiwei  M.  2S.  VTie  tbcr  / 
eWgl  iiii  bieroiil  mim  Ii  der  KiniM  M^tigt  gew«id«Bi 
8diir«iglaiibigkeit  rad. ZutiMradU  Job.  20^  MCI  AmnklMiid 
irird  aie  sieht  erklärt  doreh  die  BuMitnn^  dan  wir  gendi  daa^ 

^  wat  wir  aai  mciitea  wvatdien,  oft  an  echweriteB  glaabew  wol* 
Icn  (noi  io  euer  aaa  lieb  gewefdeM  Hoffiraag  jede  Twmhuaif 
fero  so  Uten)  Niemeyer  Chandtt  L  108.  ZaeaaBMngekaltca 

,  Jbh.  20^  25.  Bit  14,  5.  sdgt  wohl,  daas  Tb.  klare  VorsteUongeD 
TOD  deo^IKagca  snr  haben  wSiuchte,  ehe  er  aicb  mit  IhseD  be- 
frenadea  aio<ite;  er  anwfee  TOr  allen  (mit  dgnen  Aogen)  bell 
sehen.  Daili  war  er  gewonnen  nnd  handelte  rasch  nnd  mit  vol- 
ler HiDgebmg.  Tiefe  Reflexioo  oder  iogstiicfaes  Grübeln  dürfen 
wir  ihm  dämm  nicht  auscbreiben;  er  war  nicht  einer  too  denen^ 
welche  Bedenklichketten  anfsochen;  aber  wo  sich  ihm  Wider-  . 
tpriiche  aufdrangen  Job.  14,  5.  oder  er  etwas  Factischcs  tinJ 
•war  bocbit  Wnnderbaree  nur  auf  das  Zeognss  Anderer  glaoben 


1)  Auch. auf  pbdrfik  Inschrift«!  ko^nt  dieser NaM  vorHamaker 
Mlscell.  phoen.  p.  9Gsq.  Gesen.  Moaua.  pbeen.  IT.  p.  fSCL  —  €)  DSa 
TrsdiUoB  nacht  iba  m  riaem  wirklichen  Zwilling  u.  nennt  seine  Schwe- 
ster Lysia  (Patret  apost.  ed.  Cotel.  I.  p.  272).  Nach  Ru;eb.  1,  IS. 
biee«  Thomas  (eigentlich?)  Juda«,  und  lo  vtird  er  in  des  Actis  Tbomae. 
cbenfalii  geaaaot  (vgl.  a.  CoteU  ad  patres  aposi.  I.  p.  501.).  Diese 


.  Nacbricbl  dacbU  sieb  daaa  ohastraMIg  6m  Apostel  ifaliisb  aiÜ 


den  Bruder  Jesu  Mt  IS,  5S.  aad  gewann  so  eine  sehr  ehven^IIe  Den- 

tang  f4r  den  Nassen  JiSvftot  §.  Thilo  nd  Act«  Thon.  p.  94  sqq.  — 
S)  Nach  einer  traditiouellea  Nacbrkbt  (Palres  «post*  a«  e«  O.)  wirs  er 


aus  AalMchia  gsbürtig  gewesen  l 
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«üUtc  Jbh.  20,  24 fl.*),  da  nahm  er  Anstand,  doch  sclion  im 
nächsten  Augenblicke,  wenn  das  Hinderniss  gehoben  war,  ist  er 
ganz  für  die  Sache  entschieden.  Vergl.  Greiling  Leben  Jesa 
S.  438  f.  Die  weiteren  Schicksale  des  Th.  sind  nicht  zaverläisig 
bekaLut^).  Der  ältesten  Tradition  zufolgo  predigte  er  das  Cltri- 
stentbum  in  Parthien  (Origen.  bd  Boseb.  3,  1.  Soör.  1,  19.  Cle- 
ment recogn.  9,  29- »  Persiea  lüeron.)  ood  worde  in  Edesia  be- 
grabiss  Bttio«  Uit  ecci.  2,  5.  Später  licu  «an  Uia  nach  Indina 
(Ostindien)  xielien  Gregor.  Nas.  onf,  25.  ad  Arian.  p.  438.  Pttr. 
Ainbros.  in  Ps.  45»  10.  Hteron.  ep.  148.  (59.)  ad  MaroeH. 

*  ceph.  H.  E.  2,  40.  Acta  Thomae  c.  1  sqq.  Abdiae  Jiistor.  apcMf. 
e.  9<  nnd  dann  (noch  später)'  dort  den  M&rtyrertod  finden»  eine 
Tradition»  welche  .P  au  Ii  n.  a  S.  Barthplonaao  in  s.  India 
Orient  chriitiana  (Rom.  1794.  4.)  Tertlictdigt  hat   S.  dagegen 

Bohlen  Indien.  1. 375 ff;  Die  in  Ostindien  Ton  ür&bester  Zeit 
her  wohnenden  syrischen  Christen  (Thomaschristen)  betrachten 
demgenäss  den  Thomas  als  Stifter  ihrer  Ktrcbe  Tgl.  Fabric.  lox 
ev.  p.  020  sqq.  A  s  s  e  m  a  n  i  biblioth.  or.  III.  II.  435  sqq.  Ritter 
Erdk.  V.  I.  601  ff.  Doch  s.  über  und  gegen  diese  Sage  Thilo 
Acta  Thomae  p.  107 sqq.  [August i  Denkwürdigk.  III.  219 ff. 
hat  ohne  Kritik  compiiirt]  lu  den  Schriften  der  KV.  wird  so- 
wohl ein  Evangelium  sec.  Tbomam  als  Acta  Thomae  Sfters  ange- 
führt. Was  unter  diesen  Titeln  oder  mit  diesem  Inhalt  sich  noch 
in  Handschriften  vorfindet,  hat  J.  C.  Thilo  mit  kritischer  Sorg- 
falt edirt,  näml.  das  Evangol.  Th.  in  s,  Codex  apocr«  N.  T.  L 
p.  275.  and  die  Acta  Thomae  besonders  L.  1823.  8« 

Thopeth,  nbh  (ToHpi^,  Toq>id^,  To^^«,  Tatfid),  eine 
Stelle  im  Thal  Hionom  (s.  d.  A.)  bei  Jemsalem»  wo  die  IsraeE* 
ten  eine  Zeitlang  dem  Holech  Ihre  Kinder  InFen^  geopfert  hat- 
ten 2kdn.  23»  la  JereA.  7»  31.  19,  0.  14.  nnd  die  daher  ior 
unrem  galt  Jcr.  1^  13.  Hieron.  ad  Jer.  7»  31«  besctchnet  die 
Lage  von  Th.  genauer  so:  illum  locnm,  significat»  qot  Siloe  fonli» 
.  hos  irrl{gatur  (s.  d.  A.  Slloa)  et  est  amoenos  atqne  nemorosas 
hodteqne  hortonun  praebet  delicias.  Euseh.  im  Onem*  unter  Svh 
^d-  sagt:  iy  fspod^sibi;  jilXiug  ik  vvy  SiUmat  6  r^nec 
oCrw  xaXovfiH'og^  f  naguxitrai  rj  xoXvfiß^d-Qd  tov  xvu(fio)Q 

•  Hahai  dama. 

Thore,  D^'^SJtÖ«    Diese  und  zugleich  die  an  *ie  stosscn- 
den  Freiplatse»  ninh'^  vergl.  Nehem.  S»  16.»  dienten  im  ganzen 


_  1)  Vgl.  Niemeyer  akad.  Predigt,  a.  Reden  3.  821  ff.  ^  ^  Bin« 
iTihol  abvrSha  mMsS  Nteh.  H.&  SS, 4)  Jh.  StaploSoa  de 
klhas  Tbonls.  C«fab  16i&  &  Ist  mir  aWü  aiher  hekaaat  fowwrdsn. 
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IlöbräUcheii  Alterthume  als  die  gcwolialicheil  Versamnilongsorter 
(ähnlich  den  foris,  ayogaTg  bei  Hörnern  u.  Griechen)  der  Städte-  " 
bewohoer.  Dorthin  begab  man  sich  zur  gescilschaftlichen  Unter- 
haltung, da  es  an  Gasthäusern  (Kafifeehuusern !)  und  öiTentlichea 
Bädern  mangelte,  oder  auch  um  sich  in  gemächlicher  Ruhe  an 
der  bunten  Menge  der  Vorüberwandelnden  zu  ergötzen  Gen.  19, 
1.  ISam.  4,  18.  9,  18.  Hiob  29,  7.  (Jer.  38,  7.),  dort  «tromto 
die  Bcs^ölkerung  zusammen,  wenn  ein  öffentliches  Unglück  ge- 
schehen war  2  Macc.  3,19.«  dort  wurden  auch  die  Gcrichtshand- 

■  langen,  sowohl  Klagsachen  Deut.  21,  19  ff.  22,  15  f.  Je*.  29,21, 
Hiob  . 31,  21.  Ps.  127,  5.  Arnos  5,  12.  15.  Sprchw.  22,  22., 
als  waa  ma  )etit  Acte  der  freiwÜtigeii  Gerichtsbarkeit  nennt 
iht$.  Vertrage)  Gen.  23,  10.  18.  Deut  25,  7.  Buth  4,  1,  11.  * 
▼orgtoonnen ,  dort  alelltcD  sidi  Fünteo  dem  Volke  cur  -BmU  - 

.  digung  dar  28aiiL  i9,  8«  u.  ia  der  werde  der  Jfackt  ge- 
Mtea  2Koa.  7»  1.  Hott  Marekk.  a  2394  Roaean&ll.  Morg« 
VI. 272»  XD.Jacobi  de  fbro  in  pottk  L.1714.,  inUgol.  tke- 
asor.  XXV,  Waa  daher  ▼eroffeDtlicht  werden  aolUe,  wurde  onCer 
den  Th.  ferkniidigt  (wie  hei  qbs  angeichlagen)  Jer.  17, 19.  Sprchw, 
8y3L  Aach  ama  Gotieadieait  hatte  aura  saw.  dort  Voriichtungeo 
getioliea  2  Kon.  23,  8.  (etwa  wie  in  kathol.  Stadtea  anter  den 
•Thoren  Altäre  aafgestellt  aind)i  Aus  aUe  dem  crgieht  sieh,  daia 
ttan  die  Thore  nach  Art  nnser^  ^eituagithore  mit  inaera  Ran* 
BUB  (aicht  blos  als  Pforten)  denken  müsse.  Sie  waren  mit  starken 
Pfosten  und  Riegela  verwahrt  s.  d.  A  Städte  aad  oft  überbaut 
1  Sam.  18, 33. ,  nam.  mit  Wartthurmen  versehen  2  Sam.  18,  24  U 

*  Aach  Thorhuter  mit  polizeilicher  Function  sind ,  wenigiteaf  für 
Jerusalem,  erwähnt  Jerem.  37,  13.  Neh.  13,  19.  Dagegen  ist 
2 Sam.  15,  2.  und  wohl  auch  19,8.^)  nicht  ein  Stadt-,  sondern 
das  Palastthor  der  Königsburg  g^emeint  u.  Esth.  3,  2.  Dan.  2,49. 
steht  Thor  (Pforte)  nach  einem  noch  jetzt  im  Orient  nblichen 
Sprachgebrauch  geradezu  for  (konigi.)  Hof  (aula  regia,  was  eine 

ähnliche  Synecdoche  ist)  vgl,  O^j^^  li^W»  Thor  Raachidfi 

d.  h,  Hof  Vi  Ja  Elmadn  histor.  Sarae.  p.  120.,  Oamaaiche 

Pforte  (^6^)  >  Lfldeke  tnrk.  Seich  L  281.    Das  Sitaea 

am  Thore  des  Palasts  Esth.  2,  19.  4,  2.  5,  13  f.  war  in  Persien 
dem  Verweilen  in  den  Vorsälen  und  Vorzimmern  des  Königs, 
wie  es  bei  aas  üblich,  gleiphtaachten.  Nicht  nur  Hofleate  und 
Hofbeaaite»  nach  hohe  Stnatsdiener  ftaden  sich  dort  ein  Herod. 
3»  12a 


1)  Achnlich  im  german.  Mittelalter  vor  den  Burgthoren  i.  örlnai 
deutsche  Rechtsalter tb.  8.  804.  —  2)  Auch  der  König  von  Timbucto 
hält  nicht  se)t«a  im  Thore  Gericht  t.  neue  geogrsph.  Ephemer.  (1820) 

VII.  0»  8^  trik 
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Thraclen,  0(ja7cri,  das  s5döstli».hste  Land  Europa'«, 
somit  ao  Asien,  jedoch  our  unter  Verraittelung  von  Meeren,  an- 
gränzend.  In  seiner  ursprunglicbeo  Ausdehnung  (sipäter  zur  Zeit 
der  Römer  war  daTon  Moesia  inferior  abgescliiedcu  vgl.  Piolcm. 
d>  11*)  reichte  et  in  N.  bis  snm  Ister  (Plin.  4,  18.),  in  O.  bil- 
dete der  Pootua  euxinos,  die  Propontii  aod  die  beiden  bekannteo 
Meerengen  die  Gräote,  in  S.  ttieas  Tb.  an  das  ägebdie  Meer, 
k  W.  aber  lief  ^  viM  gain  feste  Grinliiie  filMT  Tlütse  und 
Ckbifg»  bil  mm  btAr  Un.  Bo  «1«  4»  Uttd  «tocD  Flicb«i* 
nw  Toa  fi»t  4000  DM.  uul  gtnllMCi  VtHktnltepMi,  ntMw 
Bm>i:bf3>  nmk  den  ladlem  4ie  nhMdiilMi  frtJürt,  fräte 
Md  im  Qumm  mgwibMe  Welmtit^  Dcui  obMko«  Tino« 
▼Ott  Mil  Hmptbcrgkettca,  Hiowi  und  BlMdepe,  wMm  ihrt 
Zifeig«  Dach  vertcUtdcMH  Blditoiigea  «mnadcn,  dofchwhrittea 
wvrdeV  ao  hatte  «•  dock  im  Qmum  fim  gcmUsigtef  K!iam(^ 
gm  Nordwiod  tdiiteta  der  HaaMs)  imd  riMa  Dtugweraug  (def 
Haaptfluf«  war  derHebrns),  fo  dast  Getreide  (Wdaea)  iaMtage 
PHn.  17»  3.  .19,  12.  and  aelUt  Wem  (Odyai.  9,  179. 197.  Fto.  ~ 
14, 60  gebaot  warde;  an  edlen  Metatt  aber  war  daeLaad  reifer 
ab  jedes  andere  enropiiMiM  JaiÜn.  8|  a.  bei  PhiUppi  waidea 
Qoldmtnea  bearbcüel  i.  ebea  S.  295.  Tgt.  obetk  Befod. 
3 sqq.  Mefai  2»  2.  PUa.  4,  18.  CellaHi  Notit  %  15.  Man- 
nert  Geogr.  VA.  IC,  aach  Gatterer  de  Berod,  et  Tbiiq^d» 
Thrada  in  den  Commentt  Soe.  Gotting.  IV.  o.  V.  (danteh 
Qcblichthorst  GSttiog.  IdOa  8*).  Dieses  Land,  dessen  Topo« 
.graphie  nnd  Geschichte  wir  hier  mchl  .weiter  danmleUeA  haben, 
whd  nur  Gen.  10«  2.  nnter  deai  Namen  üyr\.  als  von  Japbeli- 
ten  bewohnt  erwähnt  s.  d.  A»,  sonst  kommt  es  in  den  kaaon. 
BB.  der  Bibel  nirgends  weiter  vor,  auch  thradsche  Städte  sind 
nicht  genannt.  Nar  2Macc;129  34.  wird  beüaofig  ein  thradscher 
Heiter  in  dem  Ton  Gof]^ias  coaunandirten  sjrrisch-seleucidiscben 
Heere  erwähnt  Wir  wissen  aber  ans  Odjss.  9»  49.,  dass  die 
thrac.  Reiterei  für  die  ältese  in  Europa  galt;  sie  ist  durch  alle 
Zeitalter  berühmt  und  hat  sich  noch  den  Bomem  furchtbar  ge- 
macht Unter  den  syr.  Königen  vermehrte  schon  AnÜochns  der 
Grosse  nach  Eroberung  Thracicns  Ajipian.  Syr.  1.  sein  Heer  mit 
thracischen  Rettern  ;  auch  in  den  Armeen  der  röm.  B^ablik  fin- 
den wir  dieselben  Appian.  GiT.  4»  88. 

Thron,  honiglidier,  Hfp,  seilst  tfobun  NO:)  ad» 

HD^TOtSn  3^  worauf  die  Könige  sassen  in  Prachtgewändcm  bei 
feierlichen'  Audienzen  1  Kon.  2,  19.  22,  10.  Esth.  5, 1.  (Xenoph. 
Cyrop.  6, 1.  6.)  y  bei  der  Huldigung  2  Kön.  11,  19.  und  wenn  sie 
Recht  sprachen  Sprchw.  20,  8.  Es  war  ursprünglich  ein  verxier* 
^rArmsessd,  hoher  als  ein  gewöhnlicher  Stuhl ,  sa  dass  ein  Fnss- 
9  öhni;],  untergesetzt  werden  nnisite.  So  heschnilit  JBa* 
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m«!  die  ThroiueBsel  leloer  Fürsten  Ödyn.  1,  130  f«  4,  ISH.  nnd 
Bra'ce  den  des  abjrMinifdien  Königs;  aoch  stiflimt  dies  ganz  mit 
den  AbbUdaogen  auf  den  persepolitaoischen  Rainen  überein  s« 
Niebuhr  R.  IL  Taf,  30.  Doch  hatten  die  Throne  aoch  zuw. 
Stufen  Cort.  7,<  2.  Tgl.  Jes.  6»  1.  So  der  elfenbeinerne  Thron 
äalomo's  1  KÖn.  10,  18  ff.  s.  oben  1.  213.  Die  Herodier  hatten 
einen  goldnen  (goldvereierten)  Thron  Joseph,  bell.  jad.  2,  1.  1.} 
überh.  wird  im  Orient  mit  den  fürstl.  Thronen  viel  Loxus  getne» 
ben  Tgl.  Rosenmuiler  Morg.  III.  176  f.  Da  sonach  der  Th. 
ein  Insigne  der  konigl.  Gewalt  war  (Gen.  41,  40.),  so  sind  die 
Redeosarten:  auf  seinem  Throne  sitzen  Deut.  17,  18. 
IKÖn.  16,11.  IMacc  lO,  52.  für:  die  Regierang  fuhren  und  auf 
Jemandes  (eines  Königs)  Throne  sitzen,  oder  sich  setzen 
IKon.  13  ff.  2  Kon«  10,  30.  für:  sein  Nachfolger  in  der  Be- 
gitnng  wcrdeBy  dordi  nch  selbst  klar« 

Thubal,  bi^^n^  bDH,  eine  Völkerschaft ,  die  Gen.  10^2. 
«Iiter  den  NachkoomeB  Japhets  zwischen  Javan  and  Mcsech  ge- 
nannt und  mit  diesen  zwei  VoJkerstämmen  aoek  Eiech.  27,  13*» 
flut  Mesech  aber  Ezech.  d2t  26.  3S,  2.  3.  39,  1.  u.  mit  Ja?aa 
jes.  66,  19.  verbanden  ist.  Es  war  ein  kriegerischer,  der  Herr* 
Schaft  des  Gog  unterworfener  Ezech.  38,  2.  39,  1.  Stamm,  der 
auf  den  Markt  ron  Tyrus  Sklaven  o.  Erz  (Kupf»)  lieferte  Ezech. 
27,  13.  Bo Chart  (Phal.  3,12.)  Tcrgleicht  mit  Zostiromang  von 
Michaelis  (Spicil.  I.  44  sqq.)  und  aller  Neuem  die  Ttßa^r^roif 
ein  Volk  aia  sadostl.  Gestade  des  schwarzen  Meeres  Strabo  2. 
129.  Plin.  6,  4.,  zwischen  Trapezunt  und  den  Chalybern  Strabo 
7.  309.  12.  648.  555.  Xenoph.  Anab.  5,  5.  2.  Mel.  1,  21.  und 
somit  in  der  Nachbarschaft  Armeniens  Strabo  11.  527. ,  auf  der 
südl.  Reihe  des  caucasischen  Gebirges.  Eben  in  diese  Gegend 
führt  die  Verbindung  Thubals  mit  Mesech,  d.  h.  den  Moschem 
s.  d.  A.,  wie  denn  auf  ganz  gleiche  Weise  Tibarener  u.  Moscher 
im  persischen  Zeitalter  militärisch  u.  adminbtrati?  verbanden  er- 
scheinen Herod.  3,  94.  7,  78.  Selbst  des  Josephus  Deutung 
(Antt.  1,  6.  l.)f^Jßtiqigf  leitet  nns  ohngefahr  in  diesen  District; 
denn  es  sind  hier  offenbar  nicht  die  Spanier,  wie  Hieron,  wollte^ 
sondern  jene  zwischen  dem  caspischen  und  schwarzen  Meere  zum 
Theil  auf  den  Moschischen  Gebirgen  wohnende  Völkerschaft,  die 
auch  Strabo  11.  499.  PUn.  6,  11.  u.  A.  ^7ßriQig  nennen»  ge* 
meint  Auch  passt,  was  Ezech.  27.  von  d^  HaAdelswaaren  der 
T.  gesagt  wirdy  sehr  gut  |  denn  an  Kupfer  lind  jeneGekirge  von 
Altan  lier  «ngemeia  Nm  gewesen,  o.  noch  jetzt  sttken  dieSkI»' 


1)  Cowik  b  saffai  nia  aaka  eonelsleie  qmm  pn  hMm  cifpoHs. 

Tttq\i6  pedes  cum  mnm  gltolHi  MI  eMÜMtüM«  IMtf  tt  iMBi  f  tfls 
iUbdkUl 
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fioBeQ  mM  loMvetti,  Hiagrcileir  u.  Georgieo  auf  den  aiiät.  Bffirk'. 
tea  Iii  Mmbi  Fralie.  Im  AHerllmin  aber  fiam  Pbnfnt  n*  Cap* 
padQden  die  LSoder,  «na  welchen  man  starke  n.  danerhafte  Skln- 
Ven  (?oo  den  caocaa.  Gebirgen)  zog  verg).  Bocbart  a.  n.  O. 
20i6aq.   S.  uberh,  Boa^ninaller  AHertb.  L  L  248C  * 

Thubalkain,  J^jD  ^DvH,  Sohn  Lamechs,  den  die  he- 
bräische Sagengeschichtc  als  Erfinder  der  Eisenarbeit  nennt  Gen. 
4,  22.     Buttmann  (Borl.  Monat-schr.  ISU.  März.  S.  151.  o. 

in  s.  M>th(>l<>gus  I.  164  f.)  vergleicht  die  ähnlichen  Namen  Vul- 
cauus ,  Tt  lchiuen  (Oioil.  Sic.  ö,  55.  Strabo  14,  t)Ö4.),  die  nach 
der  griedi.  Sage  Erz  und  Eisen  zu  bearbeiten  angefangen  haben 
sollen  und  den  Dämon  Dvalinn,  der  in  der  nord.  Mythologie 
für  den  grusstcn  Meister  in  der  Kunst  Schlacht^chwerdter  u.  an- 
dere VValTen  zu  verfertigen  gilt;  die  urs|iriingliche  hebr.  Form 
Twalkin  oder  Twalkan  vereinige  alle  diese  Namen.  Ks  ist  frei- 
lich sehr  nusslicb,  aus  solchen  Scballähnlkhkciten  auf  verwandte 
Mythen  zn  schliessen;   sichrer  dürfte  sein,   da^s  Thubalkain  aU 

Appellativ  eine  vox  bybrida  ist,  vom  pers«  ^^-^'z  Brz,  u.  dem 
arab.  (^6^  a.  Bruns  in  Gablera  Jonrn.  f.  «oierL  tbeel»  Xit 
V.  66  f. 

ThUrhiiter,  s.  d.  Ä.  Häaaer  (L  549  f.). 

Thyatira,  Oi  dtBiQa  Act.  ir>,  i4.  Apoc.  i,  ii.  2,18, 

früher  Pelopla  und  Evippia  (Plin.  5,  31.),  Stadt  iq  der  klein- 
anat.  Provioa  Lydia  (Plin.  a.  a.  O.  Ptolem.  5,  2.)  ')  am  Flotse 
I^ycos,  33  rom.  M.  (itiner.  Anton.)  nordl.  von  Sardes.  Sie  war 
eine  macedonischc  Colonie  (Strabo  13.  025)  n.  ein  miiitärisch 
o,  merkantilisch  nicht  unwichtiger  Ort  (Mannert  VI.  III.  380.). 
Die  Einwohner  trieben  vorzüglich  Purpurwirkorei  Act.  a.  a,  O. 
(vgl.  eine  Inschrift  bei  Spon  Miscell.  erud.  antiq.  p,  113.).  Zar 
Zeit  des  Apokalyptikers  (Johannes)  befand  sich  dort  eine  Chri* 
stengemein/le,  in  welche  zum  Tbcil  heidnische  Sitten  eingedrun- 
gen waren  Apoc.  2,  18.  ').  Jetzt  heisst  der  Ort  Akbissar 
(Weissschloss)  u.  es  finden  sich  dort  noch  Ruinen  u.  griech. 
Denkmäler  Richter  Wallf.  509.  Vgl.  überh.  F.  Stosch  Anti- 
quität Tbyatiren.  libb.  2.  Zwoll«  1763.  S«  (Aaszug  in  Ernesti 
Iheol.  Biblioth.  IV.  812  ff.). 

.  Tibobath,  a.  d.  A.  Betach. 

Tiber ias,  Ttßsgidg  (talm.  N'^HDID,  arab.  iNJy-^)> 
Stadt  in  Galiläa  Joi.  6»  1*  Joseph.  Antt.  19»  8.  1«  u.  zwar  im 


1)  Strabo  13.  6i5.  sagt  jedoch:  ijr  Mvooüy  taynTw  rat';  rfnofy, 
Mysia  gräoste  bekanntlich  in  N  oa  Lydia.  —  2)  In  iiezicbuog  auf  Epi- 
pban*  haer*  51» SS.     8tosoh  ia  d;  b^mbul.  Uter.  Brea.  IJ.p.  III  ai|<^ 
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•Mattea  Thcite  deMdben  JotepL  Aatt  18|  2. 3.»  In  dMT  ictea* 
IcB  Ebeoe  dicht  im  wcatKchen  Gestade  des  Sees  GeDenreth  (ä, 
d.  Ä.)  PUo.  5,  15.  vgl.  Joli.  6,  23.  21,  L  Jowph.  vit  la  iff^ 
gea  die  Ifitte  m)  erteilt  (Joseph.  Aott  18»  2.  3.)»  dnrch  eiseA 
konigL  Pallast  n.  ein  Stadlnni  geschnndtt  (Joseph,  vit  12.  13» 
64.)f  matt  licidinsdien  Eiowohoero  besettt  (Joseph.  Aatt» 
i8>  2.  3.  Vit  12.)  o.  dem  Kaiser  Tiberiiis  m  Ehren  mit  obigem 
Namen  belegt  Ton  dem  Telrarch  Herodei  Aotf pas.  *)  Sie  mir  nach 
Joseph.  Crit.  65.)  30  Slad.  von  Hippe,  60  von  Gaden  n.  120 
▼OD  Scythopolts ,  Dach  einer  Stelle  d.  Talmud  18  rom.  H.  Toa 
Sepphorij  (u.  ist  jetzt  nach  Joliffe  R.  40.  fast  20  eogl.  Meil. 
▼OD  Nanareth»  Dach  Geogr.  Nub.  2  Tagreis.  t.  Ptoleaaii,  90 
MeiL  VOD  Jerusalem)  entfernt.  Von  Herod.  Antip.  bis  zum  Re- 
gieraogsantritt  des  Uerod.  Agrippa  II.  war  sie  Hauptstadt  der 
Provias  Joseph»  vit.  9.  Letzterer  nämlich  hatte  Tib.  vom  Kaiser 
Nero  zam  Geschenk  erhaltea  Joseph.  Aatt  20,  7.  4.  ibetl  jud* 
2f  13.  2.  Im  letzten  jüdischen  Kriege  spielte  1\  heiae  nabe- 
denteode  Bolle  Joseph,  bell.  jud.  2,  20.  6.  vit  S  AT. ,  wie  sie  denn 
stark  befestigt  Joseph,  bell  jud«  3,  10.  1.  n.  nächst  Sepphoris  die 
grösste  Stadt  Galiläas  war  Joseph,  vit  65.  Fischerei  u.  Trans- 
portschifffahrt  auf  dem  See  Genezareth  war  ein  Haupterwerbszweig 
der  Einwohner  vgl.  Joseph,  vit.  12.  Nach  dem  Untergange  de« 
jüd.  Staats  befand  sich  in  T.  mchrcTC  Jahrhunderte  lang  eine  be- 
rühmte Akademie  jüd.  G -lehrten  (Li^fitfoot  bor.  h.  p.  140  sqq.). 
In  der  Nähe  (beim  Flecken  Kmmaus)  lagen  warme  Bäder 
(n^^nü  "Tin,  n^m::!  "i^vi-j  vgl.  Mi^chna  Sabb.  3,  4.)  Jo- 
'  seph.  Antt.  IS,  2.  3.,  die  zuw.  zuTiberias  selbst  gerechnet  wur- 
den (Joseph,  bell.  jud.  2,  21.  6.  vit.  IG.,  talmud.  Stellen  bei 
Lightfoot  a.  a.  O.  p.  133  sq.)  ').  Sie  setzen  theili  weissen, 
theils  gelben  Niederschlag  ab ,  enthalten  Schwefel ,  Salz  u.  Eisen, 
ond  wurden  als  Heilquellen  benutzt  Tgl.  Volney  R.  11.  173. 
Scholz  R.  130.  Dass  an  der  Stelle  von  Tib.  in  frühem  Zei- 
ten die  Stadt  rrnp.  gestanden  habe,  wie  Einige  wollen  (Hier,  im 
Onom.  unt.  Chcnnereth)  widtrkgt  sich  schon  dadurch,  dass 
dieser  Ort  Jos.  19,  35.  dem  Stamme  Naphtbali  zugetheÜt  ist 
(Rciand  p.  KU.),  iat  aber  auch  nicht  wohl  mit  Jo<epb.  Antt. 
XQp  2*  3.  zu  vereinigen       Aus  demselben  Grunde  ddti  mun  Ti- 


1)  Dieser  Trtrarrh  jclrcjnt  in  der  Regel  dort  rcsulht  7.n  haben, 
ans  welchem  luisiandc  Dachiene  o  erklären  will,  dass  nach  der 
evangel.  Gestcbichle  Jenut  di«  Stade  Tib.  ute  betrat  —  2}  Vgt  auch 
WichBaanabatttea  de  (hemlt  Tiberient.  in  Ügoliel  tbeaaor.'Vin 
No.  2S.  8}  Cippiduin ,  qaod  la  honorem  Tiberü  CsAsarls  Rerodes  rem 
Jadaeac  postea  inttaaratiliQ  appellavit  Tiberiadem ,  fornnt  hoc  prlmiia 
appollatuin  nomine.    —    ♦)  'Jh^f^aro  r;f)  nal  rorff  navraxod'iP 

intaiva)  out  voii  updfm  ano(>ov(f  iTvkXd  rs  avrot'S  ical  5rol- 

lovt  ijJiiP^iffUM/t  fiel  MViQi'ittjotPf  at^dynaofut  tOv  ftr}  axolii^tHf  tt}^ 
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berias  aach  nicbt  mit  C%ammath  (Joa.  19»  36.)  identifisireo.'  Nach 
den  Rabbinen  wäre  sie  da«  alte  Bakkath  Job.  19,  35.  (Hierot. 
Megill.  f.  70.  1.  u.  a.  vergl.  Othonis  Ler.  rabb.  755.),  wai 
ebeofalU  auf  naphthalit  Gebiet  lag.  Das  neue  Tabaria  hatte  an 
4000  Einw.  (Juden)  JoHffe  R.  48.  58  ff.,  nahm  aber  nicht 
gaax  deo  Raum  des  alten,  yod  welchem  sich  noch  unbedeutende 
Ruinen  erhalten  hatten,  ein.  £3  wurde  aber  diese  Stadt  am  Neu- 
jahrstage  1837  durch  ein  Erdbeben  fast  ganz  verschüttet,  nur 
die  Mauern  und  ein  Theü  der  alten  Burg  haben  diese  Katastro- 
phe überdauert;  die  Bewohner  hauseu  zur  Zeit  in  Breterhutten 
(t.  Schubert  in  d.  Münchn.  gelehrt.  Anzeig.  1837.  No.  191. 
6.  505  ).  Die  heissen  Quellen  sind  35  Minuten  weit  von  de» 
neuen  Tib,  vu  20  Schotte  vom  ^ande  dee  Sees.  S.  Mtriti  B. 
305 C  HM««l4Biit  181  BwckiiiifcM  L  41SC  Bnreli« 
htr4l  IL  d60ft  MUkUt  WiHftkt,  a  Ml 

Tiberius,  vollst  Claad.  Tiberius  Nero,  rom.  Kaiser  (u. 
als  solcher  des  Augustns  Nachfolger),  in  dessen  15.  Regleruogsjnhr 
Johannes  der  Taufer  öffentlich  hervortrat  Luc.  3, 1.  u.  unter  dem 
Jesus  lehrte  n.  starb  ^).  Tiberius  war  der  Sohn  eines  vornehmec, 
durch  mehrere  Staatsämter  hindurchgegangenen  Romers,  Tiberius 
Nero ,  und  der  Livia  DrusiUa.  Geboren  zu  Rom  unter  dem  Con- 
sulate  des  M.  Aemii.  Lepidus  u.  L.  Munat.  Plancus,  d.  h.  im  J. 
R.  712.  (41  V.  Chr,),  verlor  er  schon  im  9.  Lebensjahre  seinen 
Vater  (Suet.  Tib.  5  f.) ,  trat  aber  xu  Folge  der  Vermählnog  sei- 
ner Mutter  nut  Augustos  in  die  Familie  des  letateni  dn,  bekld- 
dete  hioteicinaidcr  mcbicre  lllllfir«  «.  OfOcIiargeii  o.  hielt  mdi 
dma  geramne  Zelt  nf  Bhodiit  anf  (Snet  Tib.  8fqq.).  Im 
757  wurde  er  von  Angoitw  fSnMk  «doptift -(Sewteo.  Tlb.  15, 
AnaaL  1>  3.),  dmrcfcBef  aodi  auuMlie  Bhreoetnfe  (andi  ta 
Cermanicii  er  nOttfiilsdh  iWig)  olaiiAtoy  nadidem  et  Jtaii 
II.  Miner  Matter  vSd  MfQie  gdkeatet  kalte,  oe  Anopcfct  anf  den 
nieii  leitiahalteny  nil  dem  aai  19.  Ang,  707,  d.lL  J,  14.  «er. 
dioii.  erfolgten  Tod  aeliies  AdopÜwaten  da«  Diadeai  (Snet  Tlb. 
2114.  Tac.  AnaaL  1,5 1^.}^  Wihreod  aeiacr  eilten  Bqtlawm^ 


1)  Der  Bericht  des  Pilatoi  an  Tibarins  (s.  ob.  8.  Ilt.)  fte  CM» 
■tat  nncl  de«  Kaisers  Rescript  darauf  ist  gritcb.  in  elaer  MMn  Rccen« 
■ioo  Bitgetbellt  von  Fleck  in  deas.  theolog.  Reitefrücht.  III.  140  ff.  ^ 
2)  Ueb«r  da«  er»U  (und  15.)  E«sienugfijahr  Tib.  s.  Wams  ohipfUMl« 
UaleaMWhims.  in  Beaf  ela  AieMv.  uTSc 
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jibra  trag  tr  St  Maile  cioit  Iftcnkn»  kmbiMMate,  aidff 
weniger  «b  hemciiftAtjgwi  RnUa  Snct Tib.26— 3^  T«t.Aft-  * 
mL  1,  72.  %  87.  Pio  GaM.  67,  2.  traf  manche  erapdeiittck^ 
teioiJefi  afef  Bahn  «•  poGmOmIw  OrdniDg  dhmtdkittA  Bunrkh- 
taog  8aat  TU».  33  «qq.  Md  abcTy  shmI  ■Mhdc«^  «■  Am  ge» 
liiBgcB  war»  dio  ia  der  Yolksguofl  bpch  •tehcnden»  aber 
vefhant^  GcmaBia»  (Sofai  des  Orosus)  m  beeeSt^en  Sset»  Tib, 
,  52*  Tac.  AbmL  %  legte  a»  idle  Scyechl%keitcn  ieiam  Chik 
lakltts  dar.  SfNvaaai  bis  wm  Kargheit  in  offertficbes.  £cbe« 
Tac  Aiaal.  3^  52.,  e^gab  «r  eich»  voa  mrardigm  CHmitinfeä 

•  gatriebca»  jader  Art  dar  Umocbt  imd  Graianheit  Angeberei 
•war  an  der  Tageeordnaiig  «•  wwde  balabai  n.  «a%aMiiter(,  dif 
Bdfliffn  waren  nidl  ihraa  Tifhini  and  ibrae  YermSiriiM  A^ar« 
•albit  die  Geneeeentacincr  Vnndm  traf  all  aagertMcblicb  Ver- 
baammg  oder  Tod  Soet  Hk  66  M|»  l>Bi  geriogfte  ¥eigeben 
gegen  a^e  Person,  auch  nur  in  Worten,  galt  als  MajestStifer* 
brechen  Tae.  AanaL  1,  72,  Dabei  war  T.,  wie  alle  TyranneD, 
bn  böcbsten  Grade  ngwobnisch  d.  furchtsam  Snet.  Tib.  63.  Un- 

*  ter  den  Verwünschungen  des  Volks ,  baladett  mit  dem  Harn  ficler 
Familien,  innerlich  bia  com  Wabnainn  serrisscn,  endete  er  im  . 
Marz  des  J.  790  (37.  aer.  £oq.),  nachdem  er  Iftft  23  Jahre  die 
Stella  des  Imperator  eingenommen  u.  ein  Alter  Ton  fast  78  Jah- 
ren erreicht  hatte  Suet.  Tib.  73.  Tac  AnnaL  6»  60  sq.  Joseph» 
Antt  i3|  7.  la  Dio  Cass.  58,  23.  Moram  tempora^  sagt  Tae,, 
Uli  diversa:  egregiura  vita  famaqna,  qnoad  privatus  vel  in  impe- 

'  riis,  sub  Augusto  fuit,  occultum  ac  subdolnm  fingendis  virtutibus^ 
donec  Grermanicus  ac  Drusns  superfuere.  Idem  inter  bona  roala- 
que  mixtus,  incolnmi  matre:  intestabilis  eaevitia  sed  obtectis  libidi- 
^  nibuSy  dum  Seianum  dikxit  timultve:  postremo  in  scelcra  simul  ac  . 
dedecora  prorupit,  postqaam  remoto  pudore  et  metu,  suo  tan- 
tum  ingenio  utebatur  (Annal.  6,  51.)  Dio  Cass.  58,  21 — 25.  « 
Unter  dieiem  Muster  eines  schlechten  Fürsten  litten  die  Juden 
im  AllgemeiDen  durch  habsüchtige  und  zum  Theil  grausame  Statt- 
halter (Valer.  Gratus,  Pontius  PUatus)  Joseph.  Antt.  18,  2.  2.  u. 
7.  5.  Ihre  Landesfürsten  aus  Herodischem  Stamme  aber  wussten 
sich  die  Gunst  des  Kaisers  in  Terschafien.    Herodes  Antipas  ins- 

'  besondre  stand  in  hoher  Gnade,  was  er  dankbar  durch  Erbauung 
u.  Benennung  der  Stadt  Tiberias  am  See  Genezareth  erwiderte 
Joseph.  Antt  18,  2.  3.  Dagegen  nahm  sich  auch  der  Kaiser  sei- 
ner thätig  an,  als  er  vom  arab.  Konig  Aretas  mit  Krieg  überzo- 
gen u.  sein  Heer  Temichtet  worden  war  Joseph.  Antt.  IS,  5.  t. 
Der  Tetrarch  Philippus  starb  gegen  Ende  der  Regierung  des  Ti- 
ber, n.  seine  Länder  worden  zur  Provinz  Syrien  geschlageu  Jo- 
seph. Antt.  18,  4.  6.     [Soost  ßcheint  auch  die  Hinrid]tung  des 

,  Stephanus  in  das  letzte  oder  forletzte  Jdhr  dieses  Kaisers  ^  faU 
len  s.  d.  A.] 
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7M    '  Tigris 

XigrlSy  TiyQig  (bd  Herod.  5»  52.  Tfy^g}  Tob.  0,  i. 
Judith  1,  4.  Sir.  24,  35. ,  bÄr.  b^D'in  CU«.  2,  14.  Dan,  10,  4. 

vgl  aV^^Ii  SJl&O,  (DigUto  Plin*  6»  31.)  %  «incr  der  gma-» 

tan  Strome  Asiens  (Airian.  Alex.  7,  7.) ,  der  nach  alten  n.  nenes 
Banditen  in  Armenien  ans  mdireren  Qoellcn  enl^prlugt aber 
ent  indl.  Ton  bentigen  Diaibekr  bei  Ha»  Keifb  ala  ein  ctnsiger 
Flan  eraebeiat  Dieser  nimmt  bia  Mond  (36*  20'  NB^»  dem 
alten  Nlnus  gegenüber,  ebe  a&dSstl.  Bicbtong,  Wird  bd  Aescr 
Stadt  scbiffbar  for  Fbwse,  die  auf  Sdüancben  liegen  (Taver* 
nier  R.  I.  87.  Ker  Porter  II.  259.)»  bUdet  3  Stunden  s&dL 
Ton  Mosni  einen  Wasserfall  von  120  F.,  fliemt  dann  tidlicb  bla 
Bagdad,  von  wo  an  er  Boote  tragt  (vgl.  Strabo  16.  739.)  nnd 
kommt  in  der  Gegend  des  alten  Seleada  dem  Bupbrat  bis  anf  6 
Standen  (Niebnbr  R.  II.  292.)  nahe.  Zwiachcn  Bagdad  and 
Korne  wird  der  T.  dorcb  mebrere  Flüsse  (die  beiden  Zab,  den 
Pbjscas  etc.)  verstärkt,  auch  beständen  von  Alters  her  Verbin« 
dnngscanile  mit  dem  Euphrat  (Xen.  Anab.  1,  7*  lö«  2,  4.  13  )» 
*  Bei  Korne  aber  (30"*  48^  nimmt  der  Tigris  den  gamen  Bapbrat 

,  auf  a.  heisst  von  jetzt  an  Schatt  al  Arab,  hä^^  hU 

1)  Dast  der  T.  leioen  Nam^o  von  der  Schnelli^^kolt  aeioe»  LaoCi 
habe,  eagt  Jotepb.  AnU.  1,  J.  8.  o.  Plio.  a.  a.  O.,  aar  dast  letiterar 

die  Namen  Diglito  und  Tigris  auf  unhtstor.  Weise  Doteracheidet.  Ueber 
letetern  Namen  (im  Medischen)  und  iibcr  des  Plin,  Aoft.igc:  ita  (tipr?) 
Bppellant  Medi  sagittam  vgl.  Curt.  4,  9.  \f>.  s.  lloseniu  Altert^.  I.  ?. 
i^u,  u.  V.  Bohlen  Genes.  S.  51.  —  2)  Daria  siimmen  (Hcrod.  5,  52  ) 
Strabo  11.  521  sq.  529.  Diod.  Sic.  4,  11.  Xenopb.ADab.  4^1.3.  4,  4.  ^ 
Justin.  42,  S.  Plin.  6,  9.  81.  tiberein.  Nur  lelzterer  giebt  (aoi  Nach» 
richten  rom.  Militärs,  welche  in  Armenirn  gewesen  wrircn)  genauer« 
Auskunft:  oritiir  in  rrglonc  Armeniae  niniort!«,  fuiito  con<picuo  in  plan*- 
Ue.  Lucu  noineu  Kiegosiue  est.  ^  —  Jnduit  ia^iacum  Arethasaait  omnia 
lUata  poadara  tuaUocotciii  et  nitroöi  nabaUa  aihalaatam.  —  '—i  Fsitar 
•t  cmav  at  colore  disaimilis ,  transvectaiqua  occorreata  Tauro  moota  hi 
fprcn  roergitur  subferqnc  lapsus  a  latere  altcro  cius  ernm|iit.  Locus  vo- 
catnr  Zoroanda,  Eundem  csie  manifestum  est,  quod  dcniersa  perfert. 
AllcrucQ  deindc  Lr&nsit  lacum,  qui  Tbospitea  appellatur  nirsusque  in  CQ- 
ntcalos  »er^coe  et  post  ^  aiill»  paaa.  ttraa^Naopbaeaai,fladiUtar« 


Strabo  16*.  746.  6.  275.  Indeaa  gUt  dicta  Beachreibuag  aar  ?«ni  8at 

chen  derjenigen  Flüsse,  ^i^elcbe  sfidlich  von  Kcifa  zutammenstrSmen 
Mannen  Geogr.  V.  II.  208.  Der  westliche  Fiuss  soll  au3  mchrerea 
Bergwässern  entstehen,  weiche  to  daa  Tbalwiokela  des  Taurus  hervor- 
brechen and  Toa  denen  die  waatHebaten  aar 'S  Mall,  vaai  BnpbratgeUat 
eDtfcrnt  sein  sollen  Ritter  Brdkunde  II.  125.  (I.A.).  Strabo  11.  521. 
ßiebt  <lie  Hntfernung  der  Quellen  des  Tigris  von  denen  des  B.  auf  2500 
Stadien  an.  Ueber  all"?  dies  müssen  wir  aber  noch  nähere  Aufklärungen 
erwarteo,  denn  auch  Kinneir  und  Ker  Porter  haben  den  Ursprung 
dta  Tigria  idebt  aofgemicbt.  ^  5)  Uebet  dia  Baaaaaaag  Fiaitfaila  (für 
daa  wataigtaa  Stran)  Sliabo  15.  7i9.  t.  Maaaari  V.  O,  MSf, 
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er,  durch  die  Gewässer  des  Choaspes  vermehrt^  in  den  pernschen 
Meerbusen  aii5stromt Der  Tigris  galt  schon  bei  den  Alten  für 
einen  der  reissendsten  Flüsse  Aliens  (Dionys.  Perieg.  913.  Cart, 
4,  9.  Horat.  Od.  4,  14.  46.  vgl.  Plin  6,31.);  er  wird  dies  aber 
erst  unter  llasQ  Ketfa,  schwillt  bei  Mosul,  besonders  wenn  der 
8chaee  geschmolzen  ist,  plötzlich  ao  und  tritt  nicht  selten  über 
seine  Ufer  Strabo  16.  742.  Niebuhr  B.  II.  298.  Seine  Breite 
beträgt  bei  Mosul  nur  300  F.  (Niebuhr  II.  3j3.),  bei  Bagdad 
an  600  —  620  F.  Die  Tiefe  dm  Schalt  d  Arab  kt  tebr  be- 
dcMlaod,  Ml  Korne  gAm  kMaera  Kriegasdiiffe,  Ut  Baasorah 

i^j*^)  30''  30'  NB.  aber  segeln  die  grüssten  Schiffe  mit  40 

l^iBoncn  und  600  Tonnen  Last  Das  Wasser  des  Tigris  ist  weilt 
und  bewirkt  bei  solchen,  die  nicht  daran  gewöhnt  sind,  den 
Durchfall  An  Fischen  mancherlei  Art  iat  dar  Tignt  iikht  aan 
3lrabo  11.  b29,  wg/L  Tob.  6»  1  &  . 

Timpn,  Tifuar  Act,  6,  5.,  einer  der  ersten  Diakonen 
te  JcmaL  Gen^d«,  aonit  gani  wabekannt  Dorotheoa  macht 
ihn  som  Bbchpf  von  Boftra,  dat  Vutjni.  tom,  (out  19.  April) 
nnn  Bitchof  von  Bcrrhoea  f.  }edoA  d.  A.  Onetlmns; 

Timotheus,  Ti^6&%og*^)y  (Evangelist  2 Tun.  4,  5.1 
und)  Lehrgehilfe  und  Begleiter  det  Paulus.    Er  war  vermuthlich 

aus  T.ykaonien  Act.  16»  1.  (fiell.  aus  Derbe  Act  1^0,4.  s.  Heu- 
mann zu  Act.  16,1.  doch  vgl.  ob.  I.  242.)  gebürtig  u.  stammte 
von  einer  jüdischen  Matter,  Eunike  (2  Tim.  1,  5.),  und  einem 
heidnischen  Vater  (Act.  16,  1.  3.)  ab.  Wie  erstere  war  auch  er 
schon  vor  dem  zweiten  Aufenthalte  des  Paalus  in  Lykaouien  zum 
(^hriateaUmm  übergegangen  ^j,  eqplabl  sich  dem  Apostel  diirdi 


1)  Nor  durch  eine  Mündung,  Chor  Halte,  die  übrigen  ostia,  wel- 
auf  der  Niebuh rscbeo  Charte  (R.  Ii.  Taf.  iO)  erscheineo,  nad 
■Icht  aaBltielbare  Aasflüsae  det  Stroms  selbst  and  haben  auch  f&r  grosse 
Schiffe  sieht  Fahrwasser  Ritter  Brdk.  II.  ISS.  —  t)  Nach  Raawolf 
R.  210.  ist  der  T.  bei  Bagdad  breiter,  als  der  Rhein  bei  Strasburg.  — 
8)  Dasa  das  Wataer  dea  T.  achon  Tor  Alters  als  Trinkwasaer  nicht  ge- 
scb&tzt  war,  erheilt  auch  aua  Plin.  Sl,  21.  4)  Eto  auch  bei  den 

Griecbea  üblicher  Name  a.  z.  B.  Athen.  10.  419  14.  626.  Auch  der 
1  Maatt  5,  6L  f  7.  a.  orwihnte  Müit&rchef  der  AauBoniter  war  wohl 
von  Gebart  dln  Grieche.  —  5)  Ob  schon  als  Kind  2 Tim.  S,  15.?  Die 
JAdische  Mutter  führte  ihren  8obn  wohl  zur  Kenntoias  des  A.  T.  an  n. 
dadurch  hatte  Tim.  frähzeitig  eine  Richtung  bekommen ,  die  ihn  später 
(poch  in  den  J&aglingsjahreo)  (&r*s  Cbristentbum  empfänglich  machte, 
ibito  Faalm  selbat-den  Tin.  bd  MiMni  oistea  Aafeathalt  1»  Ljrtra  a. 
Perba  Act.  14,  20.  bekehrt?  Es  konnte  so  aeheinen  Tgl.  1  Tim.  1,  1 
2 Tim.  1,  2.  1  Cor.  4,  17.  Doch  fänden  die  hier  gebrauchten  Auadrücke 
auch  ihre  Erklärung,  wenn  Tim.  dem  P.  aar  die  eigentliche  Ausbildung 
znm  Lohramt  verdaakfca, 
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«inoi'  fMugUch  guten  Biaf  Aoki  1  £  n.  wohl  auch  durch  Ta- 
UaAf  and  reiste  ihm,  nadidem  er  beacbiitiM  (Act  16,  3.) 
und  durch  Auflegang  der  Hände  ordioirt  worden  war  (1  Tim.  4» 
14.  6,  12.  2  Tim.  1,  6.)  über  Troas  nach  Macedonien  (J.  52.).  . 
Er  blieb  in  Beroea  zurück  (Act.  17,  14.)»  wurde  aber  bald  von 
P.  nach  Athen  beschieden  Act.  17,  15  ,  dann,  weil  sich  der  Apo« 
•tel  Besorgnisse  über  die  Gemeinde  in  Thessalonich  machte,  da- 
bin abgeordnet  l  Thess.  3, 1.  *)  u.  traf,  Nachrichten  von  1  hessal, 
bringend  1  Thess.  3,  6  ff. ,  wieder  mit  P.  in  Korinth  zusammen 
Act  18,  5.  vgl.  1  Thess.  3>  6.  (J.  52  od.  53);  er  war  gegen- 
wärtig, als  P.  bald  hinter  einander  die  beiden  Briefe  an  die  Thes» 
salonicher  schrieb  1  Xbess.  1,  1.  2  Thess.  i,  1.  Nun  ist  in  den 
Nachrichten  eine  Lücke und  wir  finden  den  Tim.  erst  nach  ge- 
ranmer  Zeit  wieder  in  Ephesus  Act.  19,  22.,  von  wo  aus  ihn  P, 
nach  Macedonien  Act.  19,  22.  o.  Korinth  l  Cor.  4,  17.  Iß,  10. 
sandte  (J.  56  od.  57).  AU  P.  den  ersten  Brief  nach  Kor.  schrieb, 
wusste  er  noch  nichts  von  dessen  Ankunft  in  jener  Stadt  1  Cor. 
16,  10.  u.  es  ruht  überhaupt  ein  Dunkel  über  den  Erfolg  dieser 
Sendung.  Tim.  erscheint  wi^er  in  Macedonien  bei  Paulus,  all 
dieser  den  2-  Brief  ao  die  Km;  schrieb  2  Cor.  1,  1.,  wabncheiii» 
Beb  k/t  er»  Geteb&ften  in  Macedonieii  «iriii&gebalteny  gar 
tun^  bis  Knrindi  gelangt  *)  vgl  Neander  PBu».  I.  226.  9fS^ 
-  ter  ib«»  alt  P*  dan  Br.  an  dia  RBner  (so  Korbtb)  scbri^  (J« 
Öi)f  scbabitTSiii*  bain  Apostel  gegenwärtig  gewesan  aa  sein  Born. 
16,  21*  laC  dsr  fifickraita  des  P.  darcb  Mtaeedote  iforda  T. 
TOI  doit  aacb  Traas  ^araosgetcUekt  Act  20^  4£  Hier  ist  wie* 
dar  aiae  UBterbreehnag  der  Nacbricken  bis  tarn  Aofeatiialte  des 
TSak  bei  Paolos  «ibreod  dassan  (italscber)  CMbngensdiaft  Pldi. 

I,  i.  Coi.  1,  1.  Pbilcm.  1.  (J.  631).    Da  er  non  2Tha.  4^  9» 

II.  21.  den  Auftrag  erhält,  baldigst  aa  Paolos  sich  <o  TcaingeBi 
P.  aber  damals  in  Rom  2Xiai.  1,  17.  gefangen  war  2  Tim.  1» 
12.  16*,  so  könnte  es  scheinen,  der  Apostel  haba  den  Tioi.  ir- 
gendwo in  Asien  (etwa  in  Ephesus)  zurückgelassen,  als  er  durcb 
Asien  nach  Jerusalem  reisetew  Indess  onterliegt  diese  Combinatioi^ 
ibren  Schwierigkeiten      so  irie  as  überhaupt  oicbt  bat  geüogea 

1)  Lucas  meldet  ein  Zusammentreffen  des  Tim.  mit  PhqIus  In  Athen 
nicht,  alleia  die  Worte  1  Thess.  5,  1.  lassen  nicht  wohl  eine  andre,  als 
die  ia  Teil  antflSdHIckte  Ansiebl  nn  Tergl.  noch  Neanda^  PfliiaB.  i« 
171.  o.  Schott  zu  1  Thess.  a.  a.  O.  —  2)  Blieb  Timoth.'  yielleicht  ia 
Korinth  o^er  in  Acbaja  eine  Zeitlang  zurfick  2  Cor.  1,  19.?  —  S)  So 
erklürt  sieb  auch,  wie  P.  im  2.  Br.  an  die  Kor.  einer  Tbätigkeit  des 
Tim.  in  Korinth  mit  keinem  Worte  gedenkt.  Auch  die  Abseoduog  des 
Titos  DSflh  Kor.  wiide  rieb  ssfar  Botfrireo,  vmm  Tba*  diese  Modi 
nicht  «naldit  hfitte,  doch  l&sst  jene  auch  eioe  andere  Ansicht  ta  s.  d« 
A.  Titui.  —  4)  Die  Untersuchung  derselben  h&ngt  bekanntlich  mit  der 
kritischen  Frage  über  die  Aechtheit  der  Briefe  ao  den  Tim.  tosemmeiy  . . 
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htihmi$w\ivhtti  dm  IMob  «ad  Tunotli.  toaaid—  a.  d  ^Ait 
Panlot  *)»  W«  die  spätireii  ScUchaak  des  Tiok  Miift^  'w 
aniät  dw  Tttdite  awi  1  AMchuf .vom  Ephom  ImB: 
4.  Otnitil,  ifioit  7»  M..(J.G.LftDg«  d^  Um.  cpiMpo  Ephe*. 
IM»  mto  aM0.  U  1766.  4t)  wul  li«t  iki  oBlci  Iteite 
(ai-*96  0.  Cbr.)  dM  milfrartod  tlerbcB  Niei|ib.  3;  it.  PM. 
cod.  254.  Acta  Sanct'S.  te.  p.  566  ibodu  WiUii 

Mbcell.  sacr.  II.  438  sqq.,  dessen  Exercitt  acad.  316  sqq.  Mos- 
heim Einl.  z.  Erklär,  d.  1.  B.  an  Tim.  (Hamb.  7ö5  4.)  S.  4« 
Bertholdt  Eioleit  V[.  3492 ff.  Ob  der  Hebr.  13,  23.  erwaJiiite  , 
XiiB«  dMseibe Person  mit  dem  paoHnischen  sei,  ist  streitig;  rumnl 
man  (BI  an,  so  wird  in  dem  Worte  unoXtXvfÄ^voy ,  über  dessen 
Deutung  noch  Kühn  öl  schwankt,  auf  ein  uns  unbekanntes,  der 
Conjectnr  freien  Spielraum  lassendes  Factttin  hiogewicseo»  Vgl, 
Bleek  Brief  a.  d.  Hebr«  L  274  ff: 

TitPB,  Tkog,  wf^oMkAm  Mfitfo  des  2  Cor. 
8|  23;  Er  ttaamto  von  griecUsdwft  JMm  ab  ffol  2,  3.  und 
war  viellcicbt  dordi  dicseo  Apostel  lam  CluhteDthiim  gebradhi 
DrordcB  Tit  1,  4.,  aber  atett  oabesdiiiittcii  gebfieben  CU.  2»  3. 
(e.  meiii.  CoomeDt  s.  d.  St).  Die  AG.  keaot  fto  gar  iMt  (denn 
^  Yar.  TThw  Act  18»  7.  ▼erdicbt  kciiie  Beacbtong),  den 
paol«  Br.  finden  mr  ihn  saertt  bä  diesem  Apostel  m  Anfiodiia^ 
▼on  wo  er  mit  demselben  nadi  Jerusalem  reist  Gal.  2»  3.  Mm^ 
ber  sandte  ihn  Panlos  von  Ephesns  a|ts  nacb  Koriaib  2  Gar.  7* 
14.  12, 18.  traf  mit  ihm ,  nachdem  er  Tergebens  gehofft  hatta^ 
Utt  in  Troas  ao  finden  2  Cor.  2,  13.,  erst  wieder  in  Macedonistt 
msammen  2  Cor.  7,  5  f.  13  f.  und  sendete  ihn  yon  da  mit  dem 
nwdten  Briefe  nochmals  nach  Korinth  2  Cor.  8,  6.  16.  17.  23.  . 
I>as  Weitere  in  Titos  Lebeosgeschlchte  ist  dnnkel,  nämlich  sein 
Aufenthalt  nnt  Paalos  nnd  sein  Zurückbleiben  auf  der  lasel  Kreta 
Tit.  1,  5  ff.  9  seine  Reise  nach  Dalmatien  2  Tim.  4,  10.  nnd  die 
Anffbrderung,  welche  Tit.  3,  12.  an  ihn  ergeht.  Keines  dieser 
Data'  lasst  sich  ohne  Schwierigkeit  in  die  uns  bekaiknte  Lcbene* 


wir  könaeo  sie  daher  nicht  ihrer  ganzen  Weitiäuftigkeit  naeh  ia  die 
Gr&Q2ea  dieses  Buchs  aufnehmen,   eine  kurze,  nnmotivifte  Br(Krtenuig  • 
aber  wäre  des  kritischen  Scharfsinns  uowGrdig,  den  die  achtbarstoa  Ge- 
lehrtan  anf  dissta  Gegeastand  verwendet  hallen. 

1)  Wir  sehen  hier  ab  von  der ,  onwahrscheinllchen  AnDahme  einer 
zweiten  Gefangenschaft  des  P.  in  Rom ;  denn  die  Freunde  dieser  Hypo- 
these kSnnen  den  2.  Brief  an  Timoth.  sehr  passend  aus  dieser  Haft 
schreiben  lassen,  wie  aoch  N  e  a  n  d  e  r  Pflanz.  1. 278  £f.  thut.  —  2)  N&M* 
IIA  am  dort  elM  Gollecte  an  Staade  sa  brianan  f  Cor.  8,  19.,  alcbt, 
weil  TisMlbses  mit  seinen  NacbriohlMi  Iber  A  hsBlntk  Qsaiainde  aaa« 
gahfiobaa-war  a.  d.  Ar  Timoiboaa. 

47* 
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geMÜdie  te  PadM  awidiMi,  aUai  viM»  db«,  MB 

TnidiliMi  maM  te  Ht  BiMhif  m  KmI«  BmA.  H.  B. 
9,  4  TlMo4oMt  aa  ITiii.  9,  i.  CoMÜlHtt  ^  7»  46.,  d. 
nie  4ie  Mcowa  wiMen  wflttn,  wia  Qinlsm»  ÜMt  «hn  auf 
dieser  knel  sterbeB  (Isidor,  vit.  et  obit  sanctor.  fl7.)*  &  aberh. 
Walch  de  Tit»  viro  apostoUco  in  s.  Miscellan.  sacr.  (AimM» 
744.  4.)  708 sqq.  Michaelis  Etnl.  U.  1309.  Ueber  die  apo- 
lÖfjL  Schrift  eiB«2ena  de  irite  «I  ^MtUTiU  fgl  labcic;  CM, 
afocr.  II.  631  iq. 

Toi),  ein  DiHrict  jeoseit  des  Jordan  Rieht.  Ii,  3. 

ftSam.  10,  6.,  »n  der  Nachbarschaft  der  Ammoniter  (a.  Syrer), 
wahrscheinlich  einerlei  mit  Tovßiog  {Tovßi'y)  1  Macc.  5, 13.  Pto- 
lenx  5,  19.  fnhrt  im  wüsten  Arabien  einen  Ort  Qav^ia  an.  An- 
dere vergleichen  Tußui,  Stadt  in  Perua,  bei  Steph.  Byz.,  wel- 
cher sogleich  aogiebt,  der  Name  bedeute  uyad-t]  vgl.  ähD.  Ca* 

fAiar  lab,  %f^'  ^  Gebiet  von  flims  (£mesa)|  aof  wei- 
chet Hamaker  fifisealL  phoeaic.  ^.  223.  aufinaksaiB  machte^  iit 
aaiiMr  Lage  nach  hier  oidit  wgleichbar. 

t 

s  Tobias  (nach  d.  Volg.)  im  Griech.  TüißLx ,  syrisch 
<j>inni»  d.  i  "UlO  (oder  n'^Hta?.),  ehi  im  BxU  la  Nmifa 

lebeader  Jede  aas  deoi  Stanune  Naphtali,  der  anter  MnianaMir 
Heflieferant  (ayoQaaTTi^)  werde  md  bedentende  Bdch Afiner  ma- 
Mte»  miter  Sanberib  aber  diese  Stelle  wieder  ?erler  a.  pcrpe- 
tniilichen  Stadtarrest  bekm.  Wegen  eiaet  LichesdicBstee,  den  er 
fiacr  groasen  Ansahl  hingctisbteter  Joden  erwiesen  hatte»  mnisle 
er  die  Vineht  ergreifen  and  sein  VeraSgen  wurde  eingenoge«. 
Doch  bald,  nach  aberamligein  Begentenwechsel ,  konnte  er,  da 
edn  NeflTe  Finanzminister  geworden  wi^,  nach  Ninire  turaflldbeh- 
ten,  ohne  dats  ihm  jedodi  sein  baetes  Vermögen  «irodLerstattet 
werden  wäre.  Nicht  lange  damnf  betraf  ihn  bei  einem  abermali- 
gen Liebesdienste  gegen  einen  ermordeten  Volksgenossen  das  Un« 
glück  des  Erblindeos  (Verdunkelung  der  Hornhaut,  Xcvxoifai), 
Bk  sandte  daher  in  dieser  dorch  DürfUgkeit  noch  fermehrten  hulf- 
lesen  Lage  seinen  Sohn  nach  Baget  in  Medien^  nm  eme  dort* 


1)  Wir  müssen  es  auch  hier  der  EinleituogtwisteDtcbaft  überlauen, 
die  TPrscbiedenen  Meinungen  über  den  Aufenthalt  des  P.  in  Kreta  etc. 
zu  prüfen  nnd  mit  allem  andern,  waa  über  Botatehung  und  Aechtheit 
der  aogeaannten  Pastoralbriefe  sich  ergiebt,  in  Verbindung  za  setaan. 
S)  Tabiaa,  h^nHO  oder  ^:(HD  (Meb.  2, 10. 7, 62.  Zach.  6,  la  Ghfmi 
17,  a.  e.)  hsisst  Tob.  1,9.^1.  Iss  gilesh.  Tente  der.  Sahn  dsa  OUgsn 
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niedergelegte  Geldsumme  zq  heben.  Dies  geschah  and  logleicll 
brachte  der  junge  Tobias,  auf  seiner  ganzen  Reise  Tom  Engel 
Raphael  in  der  Gestalt  eines  Wanderers  geleitet,  eine  Fischgalle 
mit,  die  dem  Vater  das  Gesicht  wieder  gab  (über  den  ophthaU 
miairischen  Gebrauch  der  Galle  von  Ochsen,  Hechten  n.  8.  w.  s. 
Richter  Anfangsgr.  der  Woodarziieik.  111.  150.  Tgl.  Bochart. 
BierfMu  III.  697 sqq.  «od  4  A.  Blindheit.).  Diese  Geschichte 
Mchl,  nft  fcgwIwmHigf i  AntdwmH^MMit  miUt,  den  Inhalt  des 
npnkfjphiidwa  Bodbt  Tobk»  «ns,  da»  amhi  Bcnci^ngs  gewohn- 
iik  fiff  eine  MraKidie Mmig  kill  (Elchb«rii  Apokr.  a95C 
Eertki^Ut  V.  2471  £  de  Wette  Binbit  L  487.),  okM 
)tdocb  die  AaoMkm»  tSam  lattorisclfeai  Kona»  da»  m  elM  te- 
leologiacb-pariBflliMhe  Hille  n  Theil  geworden,  groadfick  widw» 
legt  m  hthm  i.  Yonb  die  Geiddehte  ToK't  Mch  S  vmUe- 
dMee  OiigMen  Ümcp.  e.  Am.  «.  euer  End.  Totfdm  ven  • 
K.  0.  Ilgen.  Jana  1800.  a 

Toohter>.  i.  d.  AA.  Kinder,  Kke,  Erben« 
Tedeeitrafen,  a.  d  A.  Lebeaeitrefen.  . 

Todlenbeschwdferi.  vixfofidyrus,  rixuofutr-^ 

tiigf  warlD  1«  gaoscB  AfteHknai  Gaukler,  wdche  Tentefbene 
dudi  Zeolberfprfidie  aea  der  Untenrett  hcrimf  dtureii  sa  kenaen 
mgabea,  haoptsaekliek  in  der  Abakkt  *),  die  Gekeiamiwe  der 
Gegeawett  eder  Zolnnft  von  Ikaea  sn  erfotackea.  S^ea  Odjri»» 
il,  24  £  keaunt  diese  Manipniatioa  vor  und  der  Glaabe  an  aeW 
cke  Zanberety  ebgldch  von  den  Bessern  erkannt  und  fefspottel 
CSo.  Tnsc.  1,  16.,  erhielt  sich  unter  den  Hri<!en  bis  in  die  spä- 
'  teste  Zeit  vgl.  Herodian.  4,  12.  8.  Dio  Cass.  77.  c.  ib.  Tectntt. 
apolog.  23.  B.  de  aaima  57«  '),  ja  man  wusste  rem  keseadera 
Oertem  (v^xvo/na^Titä)^  wo  gleichsam  Zugange  um  Oritfft  sein 
sollten  aad  die  Manen  zuverlässig  auf  Besckwörong  erschienen; 
noml*  um  See  Aemos  in  Epims,  am  See  Avemns  in  Unteritaliea 
(Heyne  Exc.  2  sq.  ad  Virg.  Aen.  und  au  Heraclea  an  der 
Propontis  Herod.  5,  92.  7.  Dtod.  Sic.  4,  22.  Pausan.  9,  30.  6. 
Plutarch.  Cim.  6.  Strabo  ö.  244.  Cic  Tusc.  1,  16.  Berühmt 
durch  ihre  nekromant.  Kunst  waren  vorz.  die  oriental.  Magier  He- 
lodian.  a.  a.  O.       Stnbo  16.  762.    Auch  bei  den  Imelitea 


1)  Am  wenigsten  dürfte  wohl  aira  den  Namen  der  hier  vorkommen- 
meoden  Peraonea  gescblotaeD  werden,  dass  das  Ganze  eine  Fictioa  am»  — 
t)  Btaa  andere  Ahdehi  hatte ^FansaalaB  bei  Phitareb.  Clmon.  6.  mitI- 

/$f¥of  T^e  KXtovtnyjt  fta  iftjT bTto  tijv  ogyj^v  etc.  —  S)  Kaiser  Con- 
•tantins  untersagte  endlich  die  NacriMBaatie  bei  harter  Strafe  Cod.Thao- 
dos.  9.  üt.  16.  leg.  15. 

# 
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hatten  <I1e  Todtenbcschwörer ,  nha'ltt Eingang  gefunden,  vorz. 
miter  abguttbchen  Regierungen  2Küa.  21,  6.  (2  Chron.  33,  6.) 
Joa.  8,  19.  29,  4.  (19,  3.  handelt  von  ägypt.  Zauberern  der  Art). 
Denn  im  Gesetz  war  das  Befrageo  dieser  Meoi^chen,  als  heidni- 
scher Aberglaube,  verboten  Lev,  19,  31.  und  den  snwider  Han- 
delnden der  Tod  angedroht  Lev.  20,  6.  Deat.  18,  11.  ScboQ 
Saul  iiesd,  in  seiner  Rathlosigkeit,  den  Schatten  Samoels  durch 
dae  Zanberin aiu  dem  Scheol  ddren  1  Sboi.  28,  7  ff, ')  n.  die 

.Vomdbi«  litt  ¥olfca  iber  Letateres,  md<hf  ömtk  Dkkar  «ad 
PropheteB  wtlBcik  iikbt  gtSmämt  Mde»  w  ÜPBite  «tea  flfe» 
MMfMio  Uotofage  ür  iokhai  Abc^gburfMiL   Dctt  kcmf 
idbiiQtMB  8mIm  lichMi  dte  SEMbcrar  dM  IflifB^  MhnMb^^ 
lirfaiie  SUmie  Jet,     id.  Tgl.  19»  4.,  nie       ancb  IBr  mI- 
ike  Mitten  mi  bebten  sich  dgaile  «.  QiieehcB  «•  ESmt  ekca- 

.  Mit  4m  %Qi%Hv  {jqifyiv)  Uiad.  23,  101.  Ody«.  24^4fl:  Lwin.^ 
BUnipp.  11.,  da  ttridere  (Stst.  Thd».  7,  77a  Claadhdk b Baaaw 
1,  126.  Fetron.  Sat.  122.  17.)  vgl  Tirg.  Aen.  3,  39^.  ▼oa  den 
fedeadea  Manen  prildkfarea.  Dais  die  Beschwörer  dieses  FUlstcni 
a.  Lispdn  dosch  Bmcbredncrd  herverbnchteat  ^  Mlioh  idcht 
ausgemacht,  obschon  die  LXX,  an  den  meisten  Stelleo  darch 
^^TOopi^M»^  *)  ttbersciMa*)  fgL  Joseph.  Aalt  6,  14.  2.  n.  da» 
Bauchreden  im  AUerthum  mit  oatsr  die  Zeabenaittd  fihorte  Ari* 
ib^^  Vesp.  1014.  (Leo  Allat.  de  eqgnstrimythoi  nach  In  d» 
tractatt.  bibl.  der  Critici  sacri  VI.  33L  sqij^  Diehiason  Delph. 
Phoeniciss»  ^91  sqq.  Gesen.  Comment  zu  Jes.  IT.  605 1 663.)* 
Ueberb.  s.  van  Dale  de.  idoiol*  608 sqq.  Millii  dissertatt.  teL 
■.12«  (auch  in  Ugolini  thesaur.  XXUl.)')  Tjeenh  in  d.  com- 
mentar.  societ.  seien!«  Ylissaag,  I.  546  sqq.  Pott  er  griech.  Ar* 
chäol.  I.  758  ff.  Heyne  Bsc  1.  ad  Virg^  Aen.  6.  lieber  Je«. 
65,  4.  ?gi.  oben  I. 

Trift tfr tt.  Im  15, 16.  Ltrth« t. d.  A. lehasait^rodbina. 


l)  Talai,  ÖT?:n  b«  y^'T^  s.  Othon.  !exic.  rabb.  p.  171. 

5)  Trieben  vonsugswclac  Frauen  die  Nekromantie  (wie  bei  den  Grie- 
chen die  Bauchredncrci  Hippoer.  cpidem.  5.  p.  572.  ed.  Kühn)?  Ist 

hieraus  riel^icbt  die  FemininalforiB  r'l^*1&(  zu  erkläreo?  —  5)  Vgl.  über 
ffles«  Stelle  Tora,  J.C. Harenberg  In  fken.  nor.  thetanr.  I.  äSsqq. 

B.  P.  Schmertahl  nat.  Erklär,  der  Geich.  Sauls  mit  d.  Betrüger,  zu 
Eodor.  Hanov.  1751.  8.  H.  V.  Kör,  her  Vera,  einer  Erklär,  der  Gesch. 
Saals  ra.  d.  Betrüfjer.  zu  Kodor.  Gera  1780.  8.  Henaler  firläut.  de* 
1.  B.  öam.  ö.  öd  ff.  Kxeget.  Handb.  A.  T.  IV.  261  ff.  Noch  Dathe 
glaubte  an  efaw  wirkliche  BndMinung  Saveeli  anf  Gottes  hfseiidre  Vei^ 
omtaltung  Tgl.  Dödcrlein  theol.  BIbttath.  III.  SSI.  —  4)  Nash  Ga- 
len, sind  iyyagpifiv&ot :  ot  xBuXtiafMivov  vov  couarot  tf^iyyofASvok  9uk 
TU  SoHfTv  i»  TJyc  yaegos  tp&iyysaOat.  —  5)  Ueber  die  gewfthuHcho  Biv 
klär,  des  W.  Sl«  g.  Zweifel  bei  K  n  o  b  e  1  Prophetii m.  d.  Hebr.  I.  Hl  f.  — 

6)  Nicht  Tom.  XU.,  wie  in  G et co.  theaaur.  I.  p.  55.  steht. 
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Trachonitis,  T(jaxwviTtg  Luc.  3,  1.  (iWö  Tafg. 
Hieros.  Num.  34,  15.)  >  c>ne  Landschaft,  welche  zur  Tetnurchie 
des  Philippus,  Sohn  Merodes  d.  Grossen,  gehörte  Joseph.  Antt. 
18,  6.  6.  bell.  jud.  2,  6.  3.,  so  wie  sie  früher  Herodcs  d.  Gr. 
überlassen  worden  war  Joseph.  Äntt.  16,  4.  6.  u.  9.  1.,  später 
aber  dem  Herodes  Agrip})a  zu  Theil  wurde  Joseph.  Antt.  20,* 6. 
1.  bell,  jud.  3,  3.  5.  PhiloOpp.  11.  593.  Sie  lag  zwischen  dem 
Antilibanus  *)  u.  den  arab.  Gebirgen  Strabo  16.  755.,  oberhalb 
Daoraiciis,  neben  der  Provinz  Batanaea  Joseph,  bell.  jud.  1,  20.  4. 
•Antt.  17,  2.  1.  (doch  i.  nt  11.),  in  u.  zwischen  der  regio  De- 
BipoBiiM  PitB.  ö,  16.»  bia  gegen  Boitra  hin  fiottk  Onom,  nnt 
IIVMtt  Die  BewohiMT  wam  gute  BogenadriUMB  Jotcph.  bdL 
j«d.  2,  4.  2.  n.  lebten  mdü  «Mi  Binbcrei»  woM  ihB»  #«Hik- 
ka  m,  Klüfte  ikrer  Berge  felur  n  atalleii  kmm  Joaq»h.  Afit  . 
16»  10.  i.  od  Qitötov  ImaxiVw  tidtod^  (die  TnwhoflHat) 
J^fU  %h  Iu0u6tu!  ntmn^ipovs  xal  ß(op  o^  2Uo«to  f/oyra^* 

U  mnä  jijg       iMd  a»ifJlai«  «oi  itoiv/  /ic«&  Ti9r  ßoomiftAim^ 
Umna.    Stnbo  16.  750.  nent  olMrWb  Daaaikw  swd  Beige  > 
(Bergrücken)  T(faxfivig  n.  bei  Jof^h*  bcint  sow,  die  gumlaad- 
i  t^w  (Antt  1%  16.  5.  15, 10. 1.  bell,  jnd.*  3,  3. 5.). 

Vielleicht  dürfen  wir  jene  dt  u  jQu/üjvtg  in  den  S^*»AXJf  ^jJä/O 

wieder  finden,  welches  nach  Burckhardt  R.  I.  115.  die  Gipfel 
zweier  Gebirgsketten  sind,  die  ohnwcit  des  Dorfes  El  Kessue  (an 
der  Pilgerstrassc  von  Damaskus  nach  Mecca)  n.  Osten  o.  Westen 
streichen  u.  wovon  die  östliche,  Dschebel  Manai,  grosse  Uuhlen 
enthalt,  wie  denn  Burckhardt  auch  weiter  nordl.  eine  sogenannte 
Diebshohle  fand.  Aber  nach  allen  sonstigen  Angaben  erstreckt 
sich  Trachonitis  weiter  südöstlich  n,  umfasste  wohl  das  ganze  heu- 
tige Ledeeba,  einen  ranben  Baialldistriet,  der  M_Han« 
tan  (Awanitis)  giSoit  Nacb  TnidMmitis  tefait  munl«  Hleron. 
die  Stadl  Kaaatb»  wekbe  gcwias  mit  dem  bentigen  Kennet  an 
der  ffidSetL  Giaaae  von  Ledtcba  idenliicb  ist  Ancb  gebSrte  da» 
benli  Hiiiema»  V/%  St  Scbaara  in  der  Ledscba,  einer  dort 
gefundenen  griechischen  Inschrift  zufolge  (Burckhardt  R.  I. 
204. 5ia)»  XU  Tracboaitis.  VgL     Räumer  Paliftt  8. 158 f.*). 


1)  Joseph.  An(t.  15,  IR.  5.  Ist  T^dxm'  mit  Libauui  «aiaramengc- 
•tellt.  —  t)  Die  Worte  dca  Kuieb.  sind:  tgl  iniuiira  Jiogffwr  naia 
tt]v  e^tmov  nQoi  yorov  mg  inl  Jauaaxov»  Ohngeffihr  in  diMelbe  Go- 
gm  flurt  Ptolca.  5,  15.^  Bnxayalat  ftugaf,  t/C  aV  dvarohZv^  rj  2mu* 
tiaia  netl  tmvrr,^  vno  x6  ^uiXanünfiov  ogog  ot  Tgaxomrat  "j^Qaftt^.  ^ 
Diesen  Berg  will  man  in  dem  Kelb  Hauraa  ohnwcit  Kanuat  nieder  fin- 
dn.  —  8)  Eine  andere  Untersuchung  desselben  Gelehrten  über  das 
Traconitis  bei  Will,  l>r.  p.  895.  «.  J.  de  Vitriaoo  p.  1074,  Berg- 
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Tragakanth  ist  bekanntÜch  ein  auch  in  antern  Apo- 
thekeo  vorkoipmendes  Harz,  weisA  vod  Farbe  (denn  gelbe  ond 
bräanliche  Stacke  sind  selten),  hart  aber  etwa«  zähe,  auf  dem 
-Bruche  matt  u.  splUtrig,  obrigens  geruch-  o.  gescbmackioa  (Mar* 
tiui  Pharmakogn.  S.  338  f.)*  Es  kommt  von  mehreren  Arten 
des  Astragalus  (Bocksdorn),  die  in  Persien,  Syrien  (nam.  auf 
dem  Libanon  Bau w elf  R.  281.  m.  Abbild.  No.  116.),  Arme- 
nien, Griechenland,  sonst  auch  auf  Kreta  (Astrag.  creticus)  *)  u.  s.  w. 
wachsen  Thenphr.  plantt  9,  1.  u.  15.  Der  Astr.  ist  ein  stacheli- 
ger  Strauch,  bat  lanzetforoiigc  Blatter  u.  rauh  gestielte  Blathen* 
Siren.  Das  Gummi  dringt  in  den  heissen  Monaten  durch  die 
Binde  des  Stammes,  aber  auch  der  Zweige  herror  and  wurde 
sdion  im  Altertliam  ab  Ameimittal  gcbrnncht  Hieraber  s.  Di- 
oacor.  3y23.,  d«r  alrar  von  derGawianoDg  dcaHanet  dna  dordi  . 
Nenm  anlit  bcflatigte  Yontdlong  hat:  Sux^mr  tijg  qü^t^g 
iaunfitid^darig  imavvtgd^tmnh  0at  TragakiMitbgamial  m^t 
am  to.  37, 26.  43, 11.,  wo  d»  werthYoUci,  doreh  araln.  Kaof* 
leato  nodi  Acsfpten  «DgtMrtet  vegetabHiadwa  Produkt  gOMDiiI 
ist,  doich  das  habt.  mtoSi  bcaciclMat  in  werden;  denn  to  ent-  - 

ilirechendle  arab.  hat  wirklich  diese  «pecaelle  Bedeutung  i^ 

die  anderweiten  Uebersetzangen  desSaad. :  siliqna,  od.  desAqoila: 
^v^al^ ,  sind,  wie  ohne  alle  nachweisbare  Begründang,  so  anch 
unwahrscheinlich,  da  für  das  Storaxguromi  schon  das  W.  t]t3J  vor- 
banden ist,  JohannisbrodbohBen  aber  nicht  aU  ein  fehr  komaret 
.Srzeognifs  Arabiens  genannt  werden  konnten. 

Trankopfer,  "^JOD,  "ITD^,  anar^tj  (Phil  2,  17.). 

Bin  solches  bestand  nach  <lein  Bitaalgeseti  in  Wein  (Deut  32, 
3d.  Hoi.  9,  4.)  0*  ««Icher  dem  Jos^  Antt  3,  9»  4«  mfolg» 
im  den  Altar  {m^l  rhv  ßw^ov)  vgl  Sir.  50,  18.,  nicht,  wie 
die  Juden  wellen,  in  eine  Rdhre  desselben  '),  gesdiuttct  ward. 
Die  Trankopfer  waren  gewobniidi,  aut  Spcisopfm  vereinigt  (Nnin. 
6,  15.  17.  Joel  1^  9.  13.  2,  14.),  eine  Zugabe  der  Brand«  and 
Danko^er  (nicht  der  Sfind-  nnd  Schnldopiler)  Nanu  6^  17* 


haus  Annalen  I.  556.  s.  dag.  Zeune  cbcnd.  II.  488.)  berührt  uns  hier 
alcht.  Aber  unrecht  wäre  es,  leugnen  tu  wollen,  dass  die  Sitze  der 
TrCshoalter  die  Kalkstein-  o.  Kreidereg  ion  Tom  Oatjordaolande  berührt 
%hah«n.  Dean  Hahlen  (a.  obea)  sfaid  In  Basalt^cblrgea  nicht  sa  er* 
Ivartcn. 

1)  Tonrnefort  Voyagea  T.  22.  Neaere,  wie  OH  vier  o.  8io« 
.  ber  haben  daiGewächa  nicht  mehr  auf  Kreta  gefunden.  Vgl.  Spren- 
gel ad  DioBcor.  I.  c.  —  2)  Ueber  die  besten  VVeinsorten,  welche  für 
Thmkopfer  zu  wablea,  a.  Mitcboa  Meoacb.  8,  6  f.  —  5)  lUan  sieht 
Uerher  Miachna  Seoiah  4,  9.,  wo  rnfehst  aar  Tsn  dar  Wasserltbafisn 
ass  JiaabkittMdfltte  die  Bede  Ist. 
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5.  1  CKroB.  30^  21.  2  ChToiu  29»  36.  il.  frarde»  wie  diese,  thdk 
▼Oft  MYa^pcnonea,  tWb  ia  Naami  4ei  Volks  tiglidi  fiia4.29^ 
40.  Man.  28»  7.  ao  dM  SdbbUktt  Nm.  S8,  9.  o.  aa  daaFeH. 
U§m  NvB.  2&r  14*  29»  24.  a.  ia  dM  UMne  dargebradit»  dm 

-  Mf  1  Lnm  %  Hia  Wcia,  «of  1  Widder  %  Hni»  aiif  i  M« 
%  Bip  gefiduiel  m  «erden  pflegte  Nm.  16»  6£  28»  14w  -Ifli 
(2.)  Tenpel  wncdea  die  FluMigkdten  Ar  Traäkepftr  «bereit  g«> 
Wteo  «nd  tob  den  ptaefedos  Kbainliiui  (tndoan  Vy)  gelänl 
lliicbM  ScMuL  6t  1.  a  tt.  4.  Aoeh  dca  CSotten  weihtoa  dia 
Inelitea  IdsQg  Tmkopfer  Jei.  67,  a  66b  It  ^«r-  7,  la  19^ 
la.  44^  17»  BaedL  28»  2a.  wie  den  im  giaaM  MdiMeB  At 
icrthan  die  WeinlibatioBca  Maaatlich  la  Uebaag  wäre«*  Ueber 
out  Wafserlibation  aia  Lattbbalteafest  TgL  d.  A«  Scben  ver 
dem  Exil  finden  wir  in  eiaaelnen  Fällen  WaMcriUMtionen  2Saa«. 
23»  16.  (wo  Bcdeotong  o.  Zweck  leicbl  an  erkennen)  ISam.  7» 

6.  (als  Tkmi  de»  BnMritnaU).  Dagegen  kann  IKön.  18,  34  f. 
dae  Wasseransgietten  aaf  den  Altar  dnrcii  £liaa  nur  als  Symbolik 
•dhe»  dea  bald  in  erirarteadca  Begea  torbedeotende  Mandlaag 
gelten ,  wenn  nicht  durch  das  vom  Fener  verzehrte  Wasser  38. 
die  Wunderkraft  des  Propheten  inf  Licht  gestellt  werden  sollte 
(Joseph.  Antt  8»  13.  5.)-    Ueber  eine  OeUibation  Gen.  35,  14. 

d.  A.  Steine.  Auf  heidnische  Trankopfer,  bestehend  aus  Wein 
mit  untermischtem  Blut  (vinum  assiratum),  das,  vorzüglich  wenn 
man  sich  zu  einem  recht  schrecklichen  Unternehmen  verbündete, 
getrunken  zu  werden  pflegte  Sallnst.  Catil.  22.  Sil,  Ital  2^  36U» 
Mheiat  Ps.  16,  4.  Zach.  9»  7.  hingedeutet  an  aeia. 

Traabenihal»  Via«!^  bQj»  •.  d.  A.  Tbiler. 

Trauer*  Seine  Betrübniss  über  öffentliches  oder  Privat-< 
nnglück,  insbesondre  über  den  Tod  eine3  geliebten  Verwandten 
oder  Freundes,  bezeugt  der  Morgenländer  überhaupt  durch  weit 
heftigere  Oebehrden,  als  der  Europäer,  obschon  nach  Verhältniss 
des  Betrauerten  und  des  mehr  oder  minder  leidenschaftlichen  Cha- 
rakters des  Trauernden  selbst  natürlich  eine  gewisse  Abstufung 
stattfindet,  die  von  den  Archäologen  nur  zu  oft  übersehen  oder 
vernachlässigt  worden  ist.  Die  Sitten  der  alten  Hebräer  waren 
in  dieser  Beziehung  von  denen  der  beutigen  Orientalen  wenig  ver- 
schieden und  finden  daher  in  den  Berichten  neuerer  Reiseoden 
eine  willkommnc  Erläuterung.  Bei  dem  heftigsten  Ausbruche  des 
Schmerzes,  bei  der  augenblicklichen  Ueberwallung  eines  tiefen 
^  Trauergefiihls ,  rang  man  die  Hände  über  dem  Kopf  2  Sam*  13» 
19.  oder  schlug  damit  an  die  Brust  Nah.  2,  8.  Luc.  18,  13»  Je* 
feph.  Antt  16,  7.  5.  (xomtif^ou  vgl.  Uiad.  2,  700.  Herod.  2» 
86.  Virg.  Aen.  4,  673.  12,  871.  Martini.  2»  11.  6«)  oder  an  di« 
teade  Jer«  31»  19.  (Polyb..  16»  27.  Odyw.  13»  198.  Flaut  Tra- 
«aL  2»  7.  42.  vgl.  Doagtaei  Analect,  L  274.)»  acRanfta  Bart 
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MmIw.  Cfarai.  pt.  256.  1^.  Aea.  12,  870.  Cmt.  3,  11. 
flft.  MMtiiO.  2,  It  6.,  itMlt  Aicha  «if  dea  Kopf  (P.  T. 
CarpsoT  de  cineram  sp.  Hebr.  usa,   moerorit  atqiie  Jnctas 

TtxiLir^Qm,  ßortoch.  7^9.  4.)  l  Sam.  4,  12.  2  Sana.  1,  2.  13,  19. 
15,  32/Neh.  9,  1.  Ezech.  27,  30.  Klagl.  2,  10.  Hiob  2,  12. 
1  Macc.  3,  47.  4,  39.  Ii,  71.  2  Macc  10,  26.  14,  15.  Judith 

9,  1.  3  Macc  4,  6.  Joseph,  bell.  jod.  2,  12.  5.  2,  15.  4.  Antt 
20,  6.  i.  vgl.  lliad.  18,  23  ff.  24,  164.  Eurip.  SoppL  827.  und 
Hecub.  496.  Herod.  2,  85.  Diod.  Sic.  1,  72.  91.  Lactan.  luct. 

12.  Apalei.  Metara.  9.  p.  212.  Bip.  Burckhardt  Nubien  S.475. 
Ir^rin  R.  303.  307.  (Kirchmann  de  foner.  Rom.  2,  12.) 
oder  walzte  sich  in  Staub  und  Asche  henun  Ezech.  27,  30.  vgl. 
Iliod.  22,  414.  24,  640.  Lucian.  luct.  12.,  zerriw  vorn  an  der 
Brust  das  Kleid  (J.  Q.  Fledeniis  de  scissione  vest.  Ebraeis  ae 
gentih.  nsitata.  Jen.  1663.  4.  auch  in  Ugolini  thesaur.  XXIX. 
Wichmannshausen  de  laceratione  vestinm  ap.  Hebr.  Viteb. 
716.  4.,  auch  in  Ugolini  thesanr.  XXXUl)  ?)  Geo.  37,29.  44, 

13.  Rieht.  11,  36.  ISam.  4,  12.  2  Sam.  1,  Z  11.  3,  31,')  13, 
31.  1  Kön.  21,  27.  2  Kön.  5,  8.  6,  30.  11,  14.  19,  1.  23,  11. 
19.  Esra  9,  3.  Esth.  4,  1.  1  Macc.  2,  14.  3,  47.  4,  39.  5,  14. 
11,  71.  13,  45,  Judith  14,  13.  15.  Joseph,  bell.  jud.  2,  15.  2. 
«.  4.  Act.  14,  14.  Mischna  Moed  kat.  3,  7.  Sabb.  13,  3.  vgl. 
Barhebr.  Chronic  p.  256.  Virg.  Aen.  2,  609.  Berod.  3,  66.  8, 
99.  Lucian.  luct.  12.  Curt.  3,  11.  25.  4,  10.  23.  5,  13.  31. 

10,  5.  17.  Suet.  Caes.  33.  *)  (veste  a  pectore  tliscissa)  Doug- 
taei  Analect.  1.  118.  Ärvieux  Nachr.  III.  282.,  zerfleischte 
auch  wohl  Gesicht  und  Körper  Jer.  16,  6.  41,  5.  47,  5.  Ezech. 
24,  17.  vgl.  Virg.  Aeu.  4,  673.  12,  871.  Cic.  legg.  2,  23.  Tnsc 
3,  27.  *),  was  indes«  Lev,  19,  28.  Deut.  14,  1  f.  (wie  in  den 


n  litte  gehflflte  aidi  iBe  Blaifabeninf  soai  iplteni  Rllmi  aa 
dm  Fasttagea  Mischna  Taaoith  2, 1.  —  2)  Laceratio  Testium  fieri  po- 

tesf,  excepto  pallio  extcr.  et  intcrula,  in  omnlbus  reÜquis  vesüs  parübui, 
etiamsi  decem  esscnt,  sed  -vix  ultra  palinac  loagitudinem  lacerant.  La-> 
ceratio.  qaae  propter  parente«  fit,  nuaguam  resaitur,  quae  aut«m  pro- 
ptar  allM,  poit  trigetNuna  dieai  cat.  Othan.  lazic'fabb.  ^p.  960. 
noch  Ugolio.  de  sacerdotio  €.  6.  in  •.  thetaor.  XIII.  —  S)  Hier  nirt 
das  Zerreisaen  des  Kleidet  logar  vom  Könige  geboten.  Bs  war  schon 
ein  stehendes  Zeichen  tiefer  Trauer  i;ewordcn.  Die  Sache  hu  nicht 
mehr  Befremden,  als  wenn  bei  uns  nach  dem  Tode  des  Landesherrn  die 
Art  der  pertSolichen  IViaer  durch  ein  Bdict  TOf^arhriebcn  wird.  ^ 
4)  Das  Ninlidie  geschah  im  tiefsten  (JawUlaa,  wo  das  Gefühl  e»pM 
war  (dein  solcher  AfTect  Ut  mit  Trauer  verwandt)  z.  B.' beim  Anhdrea 
einer  Gotteslästerung  Mt.  26,  65.  Act.  14,  14.  vgl.  Othon.  icxic.  rabh. 
p.  105.  860.  Schot tgen  hör.  bebr.  p.  234.  —  5).  Noch  gesteigerter 
erscheint  dieses  Wüthen  gegea  aeinen  eigeaea  Körper  Herod.  4, 71.  (voa 
dem  Bcgräbabi  «iaat  tejthiMliao  KOalg«)i  toS  cMf  «irtfrat/iiviT«*» 
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QefCten  der  12  Tafek  Cic  legg.  2,  23.)  Terbotea  war  (Wich- 
mannshausen de  corpore  scbsuris  fjgurisqae  non  cruentando. 
Viteb. ,  J.  G.  Michaelis  de  incistira  propter  mortaoa  in  s.  Ob» 
gervatt  sacr.  (Amhcm.  752.  8.)  p.  131  sqq.  Bei  andaaemder 
a.  obscrranzinäMiger  Trauer  (über  Todte)  pflegte  man  %n  fasten 
(••  d 'A.  Fmiten),  legte  Trauerkleider  an  s.  d.  A.  Sack,  yer- 
hfiille  te  UBtnUim  Ratech.  24,  17.  22.  Midi.  3,  7.  (Estb.  7, 8.) 

•  Oder  das  iknpC  2  San.  15,  30.  19,  4.  Jer.  14,  3.  4.  Odyss.  4, 
151  8,  92.»  vermdiliMigte  das  Waidiaii  Sdbeft,  dw  BehU 
gen  der  Kleider  2San.  12,  Sa  14,  2.  1«,  24  JwMi  10,  2fi 
ioA  etttteacrto  ddi  aDes  flcbomck»  Baeck.  26,  16.  (vgl.  24, 17.) 
lliad.  22,  467.  OfM.  Metan.  6,  666»  Lycophr.  Oaisaiidr.  662.» 
woUd  anph  ^Mrtt^  da»  an»  Haupt-  «.  Bartlnm,  dIeaaZicrda 
dei  Norgenllndets,  abtchor  Jea,  2.  Jer.  7,  29.  16,  6^  41, 9* 
Amm  a,  IOl  Midi,  1,  16.  EMdk  7,  18.  27,  31.  vgl.  UM  2d| 
d6r.  laSfqq.  Odjü.  4,  197.  24^  45iq.  Barip.  Oreit  468.  «nd  ' 
Alccit  427.  DM.  Sie.  1,  84,  Adtaa.      H,  7,  a  Berod.  4»  71. 

.    9,  24.  Cort  10^  6.  17.  Saet.  Calig.  5.  Ovid.  aaior.  8,  5.  12. 
Auch  aetale  oder  legte  man  sich  ^)  wiiireiid  der  tieta  Trauer  anf 
den  Boden  (in  Staub  n.  Asche)  2  Sam.  12,  16.  13,  31.  Jes.  47» 

*  1.  Neh.  1,  4.  Hiob  2,  8.  16,  15.  Mt  11,  21.  a.  Joseph.  Antt 
19,  a  2.  lliad.  6,  26.  t.  Kjpke  Obscrv.  I.  261. '>  Uekrigcna 
daaerte  die  Todtentraoer  in  der  Regel  7  Tage  1  Sam.  31,  13. 
IChron.  10^  12.  Judith  16,  29.  Sir.  22,  13.  Joseph.  Antt  17, 
8.  4.,  in  ausserordentlichen  Fällen  länger  Num.  20,  29.  Deut. 
21,  13.  Joaeph.  bell.  jud.  3,  9.  ö.  *).  S.  überh.  Mt.  Geier  tr. 
de  Ebraeorum  Inctu  lugentinmque  ritibus.  L.  1656.  12.  (dazu  Er- 
gänzungen von  J.  C.  Kall.  Hafn.  1745.  4.),  auch  in  Ugolini 
thesaur.  XXXlll.,  Othoo.  Icxic.  rabb.  p.  390  sqq  ,  dann,  was 
die  Griechen  anlangt,  J.  Nicolai  de  luctu  Graecor.  Marburg. 
1696.  8.  u.  C.  H.  Lange  observatt.  sacr.  p.  346  sqq.,  über  die 
beut.  Perser  aber  Ch ardin  Voyage  VI.  4S6  «qq.  Vgl.  noch  d. 
A.  Leichen. 

Triam  e,  n^lD'bQ*    DiMen  legte  das  gaoM  Aherthatt 
cfaie  hohe  Widitigkeit  bd  (▼ergl.  andi  Othoo.  Leii&  raibb. 


TUfBvOüovrat  f  otd        x§  uütgtQiji  x'Q°^  oi^ott  ü$aß»pioprm$,  • 

1)  Vgl.  Broakb.  ad  Propert.  8,  13.  18.  Süvern  de  ponflodl  oa< 
pilli  orrasionib.  ap.  Graec.  et  Rom.  Elbing.  1805.  Kypke  Obscrv.  I!. 
^:^0.  Die  Aegyptier  Hessen  dagegea  in  der  Trauer  «las  Haar  wachsen 
Herod.  1^,  S6.  —  2)  Das  langsam  (und  gebAckt)  Geben  der  Trauerndeo 
1  Kto.  f  1,  27.  iiC  da  lahr  aalAflldMr  Aotdrodc  lanenr  BttribalM.  ^ 
9)  Bd  Allgemdnheit  der  Trauer  Ic^e  man  auch  dem  Vieh  das  Trauer» 
costfim  an  Jon.  5,  7  f.  vgl.  Hcrod.  9,  24.  Plutarcli.  Alex.  72.  —  4)  Für 
die  Trauernden  war  im .  S.  Teamti  ein  besonderer  Eingang  besUaat  t. 
Misohna  Middoih  S,  f. 
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atdaqq.)  ')  Q.  glanble  teflk  lie  (hm,  4te  Itorgnih^ww ,  4. 
die,  w^clM  i»  klilMMidM  dcrNaM  tiirt^ 
BaldttOf  »er  «a  Zriwift  m  «Ulm  ^  Oe^  41»  16.  Bichls 
7y  la  W«iik  la»  19.  Mi  27,  19^  (dag.  a».  34^  iC)  IBad.  1, 
63.  Thaopk  Gnf.  17.  (2^)  Murah.  Smm.  8c^.  i,  a  Gvt. 

^*  Artienx  NMiir.IV«d25f:').   Daher  wvdoi  tie  SMh  l 
•b  dn  IMam  golüidbcr  Ofienliaiaiigeii  *)'  toimi       (rüi  €«■. 
aO,  3.  31,  la  24.  37;  5ft  41,  la  ISa».  28,  6.  1K5&  3,  & 
Hiob  33,  1.  2,  ib»  22.,  besoDckrs  aber  (oebst  Vmonea  etc.)  am 
Prophitai  Num.  12,  6*  ^el  3,  1.  Dan.  7,  1.  iSas.  28,6.  be- 
traditet,  doch  erst  im  lachcnL  Zeitalter  spielea  sie  in  schrift*  i 
liehen  Prephezeihungeii  eine  bedeutende  Rolle  Dan.  7,  4.  Esm 
Ii.    Auch  die  Pseodopropheten  rahmten  sich  weissagender  Träonie  | 
Jer.  23,  2ö*  27  f.  32.  Zach.  10,  2.  vgl.  Deut  13,  1.  3.  5.    Die  i 
Offeabaning  erfolgte  aber  in  Träuoico  bald  darch  eigentliche  goll»  I 
Kche  Eiasprache  (wortliche  Ermahnongen ,  Warnungen ,  Weiiangea  I 
de.  Gen.  20,  3.  6.  28,  12  ff.  1  Sam.  28,  6. 15.  etc.),  bald  durch 
vorgehaltene  Bilder  n.  Symbole  (Gen.  37,  7.  Rieht.  7,  13.).    In  | 
letzterm  Falle  bedürfen  die  Traoaie  eines  Auslegers.    Daher  wa< 
ren  Traumdeater,  orfipofr/onnt,  ovuQOXQirai        welche  die  in 
Traumen  erschienenen  Bilder  in  Begriffe  (vgl.  Rieht.  7,  13  f. ) 
übersetzen    za    können    vorgaben  ,     überall    sehr   gesucht  und 
geachtet  Gen.  41.  Dan.  1,  17.    Besondre  Celebritat  hatten  die 
chaldäischen  (Dan.  2,  2  ff .  4,  3  ff.  5,  12.  s.  Berod.  1,  34.  Diod. 
Sic.  2,  29.  ^)  und  bei  den  Juden  scheinen  sich  die  Esaäer  mit 
Traamdeuteo  abgegeben  zu  haben  Jo5eph.  Antt  17,  13.  3.  Auf 
furchtbare  Träume  stellten  die  Griechen  u.  Römer  Süfannngeo  an 
Äriitoph.  Ran.  1338  sqq.  Martial.  11,  51.  7.  ®).     Wie  ängttlich 
die  .opatern  Juden  bei  Traumen  n.  Traumgesichten  waren,  zeigt 
4ie  Erzählung  des  Joseph.  Antt»  17,  6.  4.  o  Mur&iftg  u^iOfdi^g 


1)  Von  eioesB  auf  einen  Trenm  geseUten  Deakmale  erzählt  Berod, 
t,  9.  —  S)  Wie  sich  die  aSdltinie  Philosophie  gegen  die  Bedeutsamkeit 
der  TriaaM  ausspricht,     Ok.  AflB.  2,  58-72.   ^  8)  Vergl.  Philo*« 

Schrift  TTfi)!  rov  yffOTiifintM  (Ivai  rois  ovtigavi  \m  1.  Tob.  derOpp. 
ed.  Mangey  p.  620  sqq.    —   4)  Im  Hohr,  wird  von  der  Deutung  der 

Träume  das  Terbum  ^0^»  im  Chald.  'HIS^  gebraucht.    Ausserdea  vgl.  * 

das  Subtt.  —    5)  Die  Traiimdeatekunst  der  Alten  lätst  sich  in 

ziemHchem  Umfange  erkennen  aus  Artcmidor.  (2.  Jahrb.)  5  BB.  ovtigo- 
nQi.xixä  u.  Synesius  ($•  Jahrh.)  Xoyoi  nt^X  ivv-nviutv»  6)  Aaf 

mt  Sitte,  in  dea  Tenpela  der  G5tter  la  fibemachteo,  um  vaa  ibaea 
Weissagende  Träume  (nam.  OfTenbarung  der  Heilnittol  fbr  Krankheiten) 
Bu  erhalten  (Diod.  Sic.  1,  25.  55.  Cic.  divin.  1,  43.  a )  oder  auf  die 
aogenannte  Incubation  deuteten  LXX.  und  Hieron.  Jes.  65,  4.  das  bebr. 

D'^^^Ob!;,  jedoch  mit  Unrecht  a.  Gosen,  z.  d.  8t.  Den  Zusammenhaog 
•eleber  Incubation  mit  natürlichea  Erscheinungen  sacht  au  ermitteln 
Paaaavaat  ftb.  LebeaanagaetiMB,  8. 191  Id 
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ip  yvxjl  tfi  ifiQovori  iig  ri^lgav  fj  rj  vfjgiiu  ivi^ato,  i'öo'^fv  h 
drel^avi  df/LtiXijajti  ^waixij  )fai  J<a  rode  ov  övvufilvov  uqov^- 
yuVf  ^luHjT^nog  ovnuQuaMo  uvii^  cet  vgl.  auch  bell.  jad.  3,  8. 
3.  DtM  Mck  4er  heutige  Orient  viel  auf  Traume  u.  deren  Ant- 
legung  hilf,  iit  bekawt  TaTernier  B.  L  271.  Vgl  noch 
Hbcih.  Knpbel  Ph^hdifm.  d.^HeMer.  L  174  iL 

Tretubem,  Aet28|15.  raßi^vm  i.  d.  A.  Fe« 
tmm  AppiL  Wir  Agcn  noda  bei:  Trce  Tabenne  lagen  aadi 
^erar.  Anton.  17  WIL  vea  Arida  n.  mögen  onprfingVdi  «iibBch 
drei  WirthfhSneer  far  Reisende  gewesen  tcin.  Mit  Sem  beotigea 
Flecken  Cistenia  (Fleck  wissenschaAl  Reise  I«  L  375.)  ktaaeft 
sie  der  Lage  nach  nicht  idealisc|i  aciii  lfap«er|  GMfr*  ^ 

L  m 

Tripolis,  2Macc.  14,  l.,  Stadt  in  PL5nizicn  (Diod.  Sic, 
16,  4i.|  nach  rom.  Geographie  in  Syrien  Joseph.  Antt.  i'J,  10.1.) 
mit  einem  Seehafen,  südlich  von  Orthosia  (Strabo  16.  754.), 
zwischen  dieser  Stadt  and  Botrys  (Ptolem.  5,  16.)  und  nicht  weit 
vom  Fuss  des  Libanus,  nach  Abnlf.  90  Mill.  von  Damaskus,  54 
von  Heliopolis,  2  Tagereisen  westlich  von  Emesa.  Sie  bestand 
aus  drd  Theilen,  welche  Colonien  von  Sidon,  Tjrus  und  Aradus 
waren  und  1  Stadie  von  einander  entfernt  lagen  Strabo  10.  7f)4. 
Piin.  5,  17.  Diod.  Sic.  16,  41.  Mel.  2,  12.  Im  Jahre  1289 
wnrde  sie  vom  Sultan  el  Mansur  zerstört.    Das  heutige  Tripolis 

oder  Tarablus,  Q^A^TJo,  Hegt  östlicher  als  das  alte  (63°  16' 
L.  30^  27'  30"  Br.)  und  ist  «ui  wichtiger,  stark  befölkerter  (an 
16000  Einw.)  Handelsplatz,  zugleich  Uauptort  dnes  Pascbaiik» 
(Troilo  R.  57  ff.  Arvieux  Nachr.  II.  305  ff.  Pococke  Mor- 
gen). II.  245  Burckhardt  R.  1.273.  Richter  Wallf.  112ff.X 
S.  übeih.  Mannert  VI,  L  3861  SchuUena  index  gecgr.  ii. 
d.  W. 

TroaS,  TQCjdg,  Seestadt  am  Hellespont,  welche  Paulus 
auf  seinen  Lehrrei^en  zweimal  berührte  Act.  16,  8.  1 1.  20,  5  f. 
fgl,  2  Cor.  2,  12.  2  Tim.  4,  13.  Sie  lag  35  rom.  M.  weltlich 
von  Antandrus  zwischen  den  Vorgebirgen  Lectum  und  Sigeum 
Ptol.  5,  2.,  war  vom  König  Antigonus  angelegt  und  Antigonia 
(Troas)  genannt  worden ,  welche  Namen  aber  später  Ly^iiudchus 
zu  £hren  Alexander  d.  Gr.  in  Alexandria  Troas  verwandelte  ' 
Strabo  13.  593.  604.  Dorch  Angustns  wurde  die  Stadt  zu  einer 
eolonia  kirir  italtci  erhoben  Strabo  13.  593.  Plin.  5»  33.  nnd  sie 
ninit,  nadi  den  noch  terhandencB  Rnincn  0Poeoeke  Veigenl« 
in.  158  £)  m  nrtheilen,  achr  nmlSuigreich  geweien  aeio.  Jetal 
beM  der  Ott  Eiki  StaabnL  nberhanpt  Hnnntrt  T(.  UI. 
47lft 
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Trogyllium,  TQCoyiflliOV  Act.  20,  15.,  Stadt  und 
Vorgebirge  in  Asia  propria  Ptolem.  5,  2.  (Jonien),  Bwi5chen  Ef>he- 
sas  und  der  Müoduog  des  Mäander,  am  Fus^e  des  Berga  M^kale 
Suabo  14.  636. 

TrophimUS,  ein  ephe^in.  (Heiden-)  Christ,  der  deo 
Apostel  PhuIus  auf  seiner  3.  Misgionsreisc  von  Troas  aus  nach 
Macedonien  und  von  da  nach  Jerusalem  begleitete  Act  20,  4. 
21,  29.  Er  ist  noch  einmal  2 Tim.  4,  20.  erwähnt,  es  hat  aber 
Schwierigkeiten,  dickes  Factum  in  die  Lebensgeichichte  des  Pau- 
lus chronologisch  einzuordnen.  Die  Sage  berichtet  übrigens,  daAi 
Ttp  mit  diesem  Apostel  suglcich  dco  Märtjrertod  erUtten  habe. 

TrypkOB)  TQVfpmy^  auch  Dlodotus,  aas  Apamea  ge- 
bftrtigy  Fddheir  des  9fr,  Königs  Alexander  (Balas)  Joeq^b  Amt 
13»  6.  1. I  welcher  bald  nach  der  Thronbecteigung  des  Dcne- 
trint  (Nicator)  145  Chr.  deo  jangen  Antiodmi,  Sohn  Alexaa- 
dcra  IL  eber  Sgyptiadien  Prbsesiin  (Appian.  Sjt,  $8,),  äa»  Ära- 
Ken  (verg).  1  Macc.  11,  16.)  holte  nnd  flin  alt  Gegenkooig  anf* 
iteDte  ififacc  11,  39  f.  ö4ff;  9.  d.  A.  Antiochna  Tl.  Aber 
lamn  war  der  Thron  einigeranMen  befett^»'  ao  enthfillte  T.  aeK> 
nen  wahren  Plan»  lieia  den  Antiochiu  ombriogen  o.  bestieg  aelbit 
den  Thron  IMacc.  13,  31  f.  Vorher  aber  suchte  er  den  mäch- 
tig gewordenen  Jonathan^  Haupt  und  Anführer  der  Joden,  un- 
schädlich zu  machen,  nahm  ihn  durch  List  gefongen  IMacc.  12, 
39  ff.  und  liess  ihn  einige  Zeit  darauf  hinrichtcri  1  Macc  13,  23. 
Non  hatte  Tr.  zwar  fortdanemd  mit  Demetrius,  auf  dessen  Seite 
tnch  der  jüd.  Fürat  Simon  ubergetreten  war, (IMacc.  13,  34 C) 
zu  kämpfen,  dieser  Wttrdo  aber  bald  von  dem  partbischeo  Könige 
Mitbridates  gefangen  genommen  1  Macc.  14,  3.  (140  v.  Chr.)  u. 
Tr.  erlangte  den  Besitz  des  ajrnichein  Reichs  Justin.  36,  1 . 38,  9., 
woreof  er,  jedoch  vergebens,  um  die  Gunst  des  röm.  Senats  warb 
Diod.  Sic  Exc.  leg.  31.  (II.  p.  629.  Wess.).  Schon  im  J.  138 
V.  Chr.  trat  Antiochus  VII.  Sidetes.  Bruder  des  Demetrius,  gegen 
Tryphon  auf  und  belagerte  ihn  in  der  Stadt  Der  1  Mnrc.  15, 
10  ff.  25.  Von  da  floh  Tr.  heimlich  nach  Ortho^ia  in  Phonizicn 
IMacc.  15,  37.  Sein  endliches  Schickjsal  ist  im  1.  ß.  der  Macc. 
nicht  berichtet.  Dass  er  aber  von  Änt.  gctödtet  wurde,  sagt  Ap* 
pian.  Syr.  68.  n.  Joseph.  Antt  13»  7.  2.  nennt  Apamea  ab»  die  ' 
Stadt,  wo  folches  geschehen. 

Tarban.  Dergleichen  tn^  1)  die  altett  Hebräer  bei* 
dorlei  GeachleehU,  doch  lamt  aich  über  die  Geitnitnng  dieMr» 
dnrd^  ungewnndene  Binden  imniclcn  (Tgl,  rjxft,  vSsn)  lintaen 


1)  Bei  Appiao.  6yr.  68.  beisst  Tr.  Sovlot  tojv  ßaaiXfon'.  Den  Na- 
Trjpbon  soll  er  lieh  salbst  bei  adnorTfaioDbcsteiguag  beigelegt  haben» 
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durchaus  oichU  Näheres  aogebeo.  Die  davon  gebraudilicheii  N»< 
loen  Biüd:  a)  t^X^t  Mänoern  Hiob.  29,  14. »  Weibern 

Jet.  3,  23.  und  dem  Hohenprietter  Zadi.  3>  5.  gebraacht  wird, 
aithli  flie  allgemeine  Bteenoung  jeder  Kopfbedeckung  gewcien 
■n  acin  icMat;  b)  n^^XA  (UX  MfHji^  oder  ftiiQa)^  mt  n 
ftMgsteft  fon  Twliatt  dkt  lieii«iipriflittti  fixod.  28,  37^  39. 
j29^  6.  16^  ^  a.),  and  aar  eaiiaal  yoa  dem  des  Könige 
BsedL  21»  31*  Torkooimt  •.  d.  iu  Hoherprietler  L  5934 
e)  r^r^j^r;  Mae  von  der  Hätse  der  genciBCa  Prierter  Sxod.  28, 
40l  29»^  9.  Let.  8^  13.  a.  Dia  BeadueibaBg  dai  Joeepbot  a.  im 
A.  Prteeter;  d)  ^fi,  dae  voo  der  Kopfbedeckaiig  der  Männer 
(dar  Braatigame)  Jet.  61»  la  Eaeok  24^  17.  and  der  WeOier 

,  Jei.  3>  20.  foikonuat;  aadi  rteht  Saed.  39^  2&  rj^iy)^  ^||« 
vgl.  Baeeb.  44»  13»  Nach  Sckraeder  ittlHL  mal  pw  94  aq^» 
wire  ei  ein  itockgethünnter  Tndban«  tv^tis^  3«^  28, 5*  badentel 
Kfone  oder  Diadem  oad  gebort  nidit  bianer  e.  Getan,  a.  d.81;; 
wogegen  Hartmann  Hebr.  III.  262  es  von  emem  Kraaae  aaa 
wohlriedienden  Blumen  erklarte.  Bei  den  heutigen  Arabern  and 
Pefffem  giebt  ec  sehr  vencbiedene  Arten  (aam  Theil  sehr  kost- 
bare) Tarbane,  die  immer  mit  einem  langen  Stück  Nesseltuch  ^ 
umwunden  sind  Arvieux  Nachricht.  III.  243.  Niebuh r  R.  T. 

*  169.  vgl  Taf.  14—23.  Indem  scheiat  diese  Kopftracht  doch 
im  aken  Orient  nicht  üblich  gewesen  zu  sein.  Auf  den  Ruinen - 
von  Persepolis  nnd  nnr  thetls  Mntaen  (platte  und  tpitzige),  theili 
Turbane,  die  ganz  aas  Streifen  gewunden  waren  und  in  einen 
?Lipfel  aufgehen,  sichtbar  (Niebuhr  B.  11.  Taf.  21.  22.).  Und 
letzteres  muss  man  sich  wohl  auch  bei  don  Prachtmützen  der  He- 
bräer denken.  Die  gemeinen  hracliten,  nain.  beim  Arbeiten,  um- 
banden wohl  nur  die  Haare  mit  einer  Schnur  Niebuhr  B.  G4. 
u.  R.  I.  292.  (vgl.  die  persepolit.  Abbild.  Taf.  22,  9.  23,  5.  G  ) 
oder  schlugen  ein  Tuch  um  den  Kopf,  was  auch  jetzt  noch  in 
Arabien  gebräuchlich  ist.  Die  im  Talmud  (Mischna  Chel.  24,  16.) 
erwähnten  niDSD  waren  nicht  Frauenhauben,  sondern  Augen- 
oder  Geeichtsnetze.  —  2)  Die  Tulbands  der  ChaMücr  sind  Ezech. 
23,  15.,  Cb^nü,  erwähnt,  die  der  Perser  finden  einige  alte  und 
neue  Ausleger  Eith.  8,  15.  Dan.  3,  21.  (Jahn  Archäol.  I.  II.  118  f.), 
allein  an  beiden  Steilen  sind  woiü  eher  Mäntel  gemeint  s.  L  e  n  - 
gerke  zu  Dan.  a.  a.  O.  Wie  weit  jene  chald.  den  tiaris  der 
Perser  ähnlich  waren,  lasst  sich  nicht  bestimm«^«  S.  überhaupt 
Jahn  l.  11.  116  ff. 

Tarteltanbe,  lfiS\f  JJOL  tfvydy,  ein  Zagtogel 
Jar.  8>  7.  'AristoL  Aaiai.  8»  3l  Pün.  10^  36.  Varro  B.  B. 
3^  5.  Forik41  detcript.  aaim.  p.  9. 0>       ^  dem  Frühling 


1)  Nach  Sonnioi  R.  I.  1^05.  giebt  m  in  Aegypten  auch  eine  Art 
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in  Palastina  erschien  Hohesi.  2,  12.  uod  von  Armen  als  Brand- 
(Lev.  1,  14.),  Schuld-  (Lev.  5,  7.),  Reinigung3opfer  (Lev.  12, 
6.  a  Tgl.  Lac.  2,  24.,  L«r.  14,  22.  15,  14.  29.),  ao  nit  fwi 
te  Nasiiicr,  der  ntk  CWMe  ÜMtt  Nui.  6,  10.,  ik  Maft- 
guDgäopifer  daigabncfal  wvde.  Bcioi  2.  Tcapd  wvde  dalwr 
iMMT  auf  einen  Vmlli  ven  IWlaltaalMn  gdnltMi,'  dte  Jeder, 
der  ihrer  warn  Opfer  hedorft«,  kaufen  konnte  s.  Mitda^SchehnL 
erwähnt  naler  ilen  TeapdHMnmten  (rmii)  nnc^  ebee  kr 
l^rp»  oder  prefefedni  tnctmom  vgl  7,  7.  INe  T.,  cefanbn 
tnrtnr L.,  etwii  Ueiner  nie  die  Fddteaibe,  aeichnet  dch  aai  dnreh 
einen  graaen  Bicken,  fleitcMhrbne  Bmit,  ednrann  Fteaken  ndt 
«eiaMBi  ttdchen  an  den 'Sellen  dee  Bhiiee  nnd  Schwanafcdera» 
deren  fl^Haen  mim  aind.  Aren  Bianmi  hii  lie  tni  Hebr.  iHe  !■ 
'  Grieck.  n.  Latein.  Ten  dem  4kit6fcne,  das  sie  (bei  Veränderung 
des  Wetters)  von  sich  giebt.  1^.  überh.  Bochart  Hieros,  II« 
^96  Noeh  jetzt  ät  dieser  Vogel  zahlreich  in  Palästina  an- 

natreffea  Bockingkam  R.  IL  394.  &  neck  C.  L.  Schlick- 
tet de  tnrtnre  einiq.  qaaktalik.  osa  anliq.  cet  Hai.  1739.  4« 

Tychicus,  ein  asiat  Chcist,  der  den  Apost  Paulus  auf 
dessen  3.  Missionsreise  von  Troas  aus  nach  Eoropa  begleitete 
Act.  20,  4  f.  u.  später  bei  ihm  in  Rom  war ,  von  wo  er  nach 

Kolossä  mit  dem  für  die  dortige  Gemeinde  bestimmten  Brief  ge- 
sendet wurde  Col.  4,  7  f.  vgl.  Ephes.  6,  21.  Da^s  sich  P.  des 
T.  überh.  als  apost.  Gehülfea  und  Emissärs  bediente,  siebt  man 
auch  aus  2  Tim.  4,  12.  Tit.  3,  12.  Die  spätere  Sa^e  macht  den 
T.  lum  Bischof  von  Chalcedou  in  Bithyuicn. 

Tyrann  US  Act.  19,  9.  (derselbe  Name  kommt  öfters 
tor)  ein  Ephesier,  in  dessen  Schule  (Lehrsaal)  der  Apostel 
Paulus  eine  Zeitlang  lehrte.  Einige  kalten  ihn  für  einen  Heiden 
(Siiid.  mackt  einen  Sopkiiten  TvpamfOg  namhaft,  der  10  Bücher 
mgl  ataamv  xal  ^taigitritog  Xoyov  geschrieben  haben  soll,  aber 
ohne  dessen  Aufenthalts-  od.  Geburtsort  oder  auch  nur  Zeitalter 
anzugeben),  Andfe  für  einen  jüdischen  Rabbi,  der  ein  ©'Vi.^  P'^a 
dirigirt  habe.  Die  letztere  Vermuthang  ist  nicht,  wie  Rosen- 
m  G 1 1  e  r  u.  K  ü  h  u ö  1  z.  d.  St.  wollen ,  deshalb  nn wahrscheinlich, 
weü  sich  F.  nach  V.  9.  ans  der  j&d*  Sjrnagoge  absonderte  |  er 


T.,  die  besliiidig  im  Lande  bleiben.  Solche  mAmtm  woU  aa^  la  dar 

OpfercesetzgebuDg  gemeint  seio. 

1)  Z.  B.  2  Macc.  4,  40.  Joseph.  Antt.  16,  10.  3.  bell.  jud.  1.  26.  S. 
Euaeb,  H.  B.  7,  32.  vf»l.  Heumann  za  Act.  a.  a.  O.,  der  auch  Tu- 

raouins  Seuec,  brev.  Tit.  20.  hiehcr  zieht.  Im  Talm.  koaunt  vor  D13*niD 
a,  Drvilet  i.  d.  St.  pie  Peschito  schreibt  den  Nemea  %aiaD<^, 
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konnte  in  ditMB  PlivnÜifliiaaley  wenn  der  Inhaber  der  neuen 
Lehre  günstig  war,  die  AnlUtfiger  GMiti  (aadk  anter  den  Joden) 
QBgcttorl  und  nngiemiMlit  ▼erauinidn»  was  in  der  Synagoge  nicht 
mehr  möglich  'war.  [Eine  gehaltletra  Monogr,  iit  Y.ll  Bssdnii 
de  schola  TjrraDn.  Bemburg  766«  4.  vgl.  andi  Wnllenlaa 
Acte  Panli  Bpheeina  (Gryph.  783.  4.)  I.  10  sq.] 


des  appellat.  N'iü)  alte  (Jes.  23,  7.),  feste  (Joe.  19,  29. 
2Sam.  24,  7.)  ')  a.  schone  (Ho«.  9,  13.  s.  Rosenmall.  a.  d. 
St  vgl.  Ezcch.  27,  3.)  See-  und  Handelsstadt  Phoniaieili,  20(1 
Stad.  (Strabo  16.  757.)  oder  24  Meil.  (Itio.  Anton«)  von  Stdon» 
nach  Justin.  18,  3.  Colonte  dieser  uralten  Stadt  ^ ,  welcher  sie  in 
ihrem  blühenden  Zeitalter  an  Reichthum  n.  Lebhaftigkeit  des  Han- 
delsverkehrs überlegen  war.  Im  A.  T.  wird  Tjrus  als  eine  (mit 
reichen  Culturmitteln  geschmückte)  Königsstadt  seit  den  Zeiten 
des  Davi^l  sehr  oft  erwähnt  (in  den  mosaischen  Schriften  u.  bei 
Homer  kommt  sie  nicht  vor).  Dieser  \i.  sein  Sohn  Salome  stan- 
den in  freundschaftlichen  Verhältnissen  mit  dem  K  >nigeHiram  von 
Tyrus  (s.  d  A.)  2  Sam.  5,  11.  1  Kon.  9,  10  f.  2  Chron.  3.  11. 
Jo«eph.  ApioD.  1,  17.,  nie  denn  nur  tiurch  dessen  Unterstiitzimg 
der  Jerusal.  Tempel  u.  die  künigl.  Paläste  aufgeführt  werden  und 
die  israelit.  Kronschi (Tfuhrt  aus  den  edomitischeo  Häfen  in  Gang 
gebracht  werden  konnte  1  Kön.  9,  27.  10,  2?.  Ueher  50  Jahre 
später  hcirathete  Ähab  von  Israel  sogar  eine  tyrische  Königstoch- 
ter Isebel  s.  d.  A.  •  Zwar  heis«t  diese  1  Kon.  16,  31.  sidonische 
Prinzessin,  aber  aus  den  Fragmenten  des  Menander  Ephes.  (Jo- 
seph. Apion.  1,  jS.)  erhellt,  dass  ihr  Vater  Ethbnal  Konig  von 
Tyrus  war  *)  und  zugleich  über  Sidon  herrschte  Joseph.  Anlt. 


1)  Der  Zischlaut  herrscht  auch  in  dem  dichter,  ^entiKt.  8  a  r  r  n  n  n  n, 
d.  i.  T\riui  vor  Virg.  Geo.  2,  606.  Sil.  iul.  15,  205.  Juveo.  10,  38. 
vgl.  GfJl.  U,  (i.      Q  Noch  Volaey  R.  II.  168.  borichtet,  daat  aich 

,  die  alte  Wasaerleitungy  Rat  el  Ain,  ia  deren  Nähe  Polaetyrus  gelegen 
haben  soll,  nördlich  gogen  die  Landenge  bin  nach  einein  Hügel  liist/ieht, 
dem  einzigen,  den  es  a'jf  der  Ebene  giebt  und  der  ein  uatürlicher  Fel- 
den von  etwa  40  —  50  F.  Höhe  ist.    Wurde  auf  diesem  Felsen  Tjru« 

ursprünglich  gebaut,  dann  hätte  der  Name  (der  allerdings  weit 

beater  avf  Intcllyrnt  patten  wird«)  ciaMi  aken  ABknflpfiiegtpaiMt 

S)  V^l.  Weiaricb  in  den  Miscdl.  Ups.  III.  264  qq.  Fontens  In  vi. 
histoire  de  Tacad.  des  inscript.  XVIJI.  17sij(|.  Mit  Unrecht  bezog  man 
hierauf  Jes,  23,  12.  Nach  Joseph.  Antt.  8,  8  1.  verstrichen  von  Gründung 
der  Ötadt  T.  bis  zum  äalüui.  Teupelbau  ^'iO  Jahre.  Viel  älter  freilich 
nachte  da  die  Grotttpreeherel  der  eiafadmitelMa  MuUat  Berod.  S»  44.  — * 
4)  Diesen  Nachrichten  zufolge  erhielt  sich  die  DynatHa  dci  Hiram  nur 
noch  16  Jahre  u:ich  seinem  Tode  auf  dem  Throne  von  Tyrus.  Es  folpfr 
eine  andere  Regentenfamilie  auf  BS  Jahre  8  Mon«,  and  dann  ging  die 
Krone  aa  den  Priester  u.  Köoigsmörder  Etbbaal  (Ithobal)  über.  Soweit 
iat  die  ChroDologie  dar  dar  heSir«  K^igsgeschicbtc  ganz  eutsprechand. 


Tv(Jog  (vgl.  die  aram.  Form 
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8,  13.  1.    Die  HinddrtMaglkdft      T}fier  nuMte  finftieWg  «i* 
nen  merkanlOMlett  VtMkt  vat  dm  Hebiim  crMM  haben  (^vgi 
Xgedk  27,  17.),  doeh  iMwileB  wunie  der  Sp«calalioMgcbt  }eM 
Ka»fl«ile  avek  druckend  for  diete  (Aim  1,  9.  Joel  3,  6.),  end 
«das  iit  die  erste  VmDltMaDg  m  prapheütelien  Straf*  and  DrolH 
reden  gegen  Tynn.   Strenger  Kben  irird  der  Ton  bei  Jet.  (23.\ 
Jercni.  aber  n«  Eiediid  TCHrkaBdigen  den  oahea  Stum  des  üppi- 
gen Handeltttaates    darcli  NAaiädnesar«   Doch  hier  mniaea  "mit 
Torent  mil  Hülfe  antserbiblisdier  Nachrichten  m  die  altere  Zed 
Borockgehen.    Nachdem  Tjrua  mehrere  Colonien  enttendel  (vgL 
Jet.  23,  B.  Sirabo  16.  756.  Plin.  5^  17.  Cut  4^  4w),  mtdlKnr- 
^go  gegrimdct  (Joseph.  Apion.  1,  18.)*}  v.  sich  die  Herrschaft 
anf  dem  Meere  geileheit  hatte,  gerieth  et  anm  erstenmal  adf  ei- 
genem Gdiiel  mit  ebem  atiat  Eroberer  in  Conflkt   Der  astyr. 
KMg  Salmanattar  ttamltch  belüstigte  nach  ZerstSrang  des  B. 
Ephraim  Tjrns  (5  Jiihre  lang)  nnter  dem  tyr.  Konige  Etnlaeos 
Joseph.  Antt.  9,  14.  2.  u.  darauf  soll  sich  nach  Grotins,  Ge- 
senint  n.  Knobel  Prophetism.  d.  Hebr.  II.  186.  Jes.  23.  be- 
idehen«  iHewohl  Andere  (Vitripga,  Hengstehberg,  HItsig) 
es  angemessener  von  der  Belagerang  dnrch  Nebncadnesar  (s.  so- 
gleich) deuten.    Tyrus  herrschte  aar  Zeit  Saloiana^sars  auch  über 
Sidon  n.  a.  benachbarte  Städte,  und  der  Hauptthcil  der  Stadt  und 
der  eigentliche  Sits  des  tjrischen  Handels  lag  bereits  auf  der  In- 
tel (vgl.  Jes.  23,  4.)*),  welcher  von  da  an  die  Land5tadt  Ty- 
rus (t]  nukai  TvQog  oder  RaXatTVQog  Diod.  Sic.  17,  40.,  Ve- 
tnt  Tyros  Curt.  4,  2.  18.  Justin.  11,  10.  11.)  immer  cntge- 
'gengesettt  wird.     Diese  Insel,  4  Stadien  vom  Contiuent  entfernt 
(Diod.  Sic.  17,  40.  Curt.  4,  2.  17.),  aber  30  Stadien  nördlicher 
als  die  Landstadt  gelegen  (Strabo  16.  ToS  ),   hatte  nach  Plin. 
(5,  17.)  nur  22  Stadien  im  Umfange  ,  daher 'man  genöthi^^t  war, 
die  Häuser  sehr  hoch  zu  bauen  (Strabo  16.  757.).    In  ihr  *j  be- 
fimd  sich  der  uralte  Uerculestempei  Herod.  2,  ^4.  Aihaa.  Aiei. 


1)  Za  Stech.  27,  4  — 6.  s.  E.  G.  Camcnz  de  nare  Tyria.  Vit«b. 
1714.  4.  —  t)  Nach  den  hier  mitgetheilton  Relationen  des  Menander 
Ephes.  war  Dido  die  Schwester  de»  tyr.  Königs  Pygmalion  ti.  verliess 
die  Mutterttadt  im  7.  Jahre  von  detaen  Regierung  vgl.  Beck  Weltgesch. 
I.  779.  —  8)  Bin  Bri«f  des  SRram  an  Mono  bei  loMph.  Aott.  8,  2.  7. 
stellt  Mgar  f&r  die»«  Zelt  scbon  die  Tyrier  «la  Intdbewokiier  dar» 
fhkrichtig  iat  jedenfalls  die  Vorstellung  von  Bnddeut  bist.  ecd.  T.  T* 
IT.  715.,  Volney  o.  A.,  dasa  die  Innelstadt  erst  seit  Zerstömog  von 
Palactyms  durch  Nebucadnezar  aufgeblüht  sei;  aber  eben  lo  wenig  hi* 
Btorifchen  Grund  bat  Hengsteabergft  Bebauptoog  (de  rebm  Tyrior. 
Berel.  Mit,  8.  e.  1.)»  loseltyrus  sei  der  Ittere  e.  «rsprfleellche  Stad^ 
theil  gewesen  s.  dag.  Leipz.  Lit.  Zelt.  18S3.  No.  75.  —  4)  Dass  sich  der 
Herculestempcl  m  Inseltyrts  befanden  habe,  ist  aus  den  beiden  angeführ- 
ten Stellen  Arrians  klar.  Maurer  (Conaettt  so  Joi.  8,  160.)  hätte 
sioh  davon  leicht  fiberseugen  kdnoeii. 
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2y  10.  24.  Curf .  4,  2. ,  *ler  auch  von  den  Colonien  mit  jakrli- 
cheo  Geschenken  beschickt  wurde  s.  d.  A.  Hercules.  Diese  In- 
seifeite  also  belagerte  (Joseph.  Antt.  a.  a.  O.)  Salman.,  nachdem 
»ich  die  Landstadt  T.  ihm  ooterworfen  ii.  für  seinen  mihtürischen 
Zweck  sogar  Schüfe  geliefert  hatte,  wurde  aber  sarfickgesch lagen 
Q.  mosste  seine  Blokade  darauf  beschränken,  die  Inselbewohner, 
▼on  den  Bachen  u.  \N  asserleitungen  dcj  festen  Landes  abcaschnei- 
den.  Tynis  blieb  ferner  eine  reiche  u.  belebte  Handelsstadt  mit 
eigenen  Königen  Jcr.  25,  21  y  3.  Eiech.  28,  2.  12.  u.  einem 
Gebiet  auf  dem  festen  Lande  Eiech.  26,  6.  8.  Tgl.  27,  8.  9., 
trotiend  auf  NUie  atarkcB  Mauern  Kaeeb.  26»  4.  10.  27,  11., 
im  Gemüse  wjhpdgtid  v.  MiMr  Mifwiähffficfctft  äch  atoia  uber- 
kdMod  Black.  98,  5.  D«  UMigte  ür  JaraBiw  nter  KMg  Jo- 
>Un  mkm  UaCergang  an  (K.  Stk  27.)  «•  Mi  sog  NekiH 
cadaeati  mit  atocB  Htare  gegen  sie  ')  oInI  Magcito  Stadt 
i3  Jahn  lasg  lofepk  Apia».  1»  2t  Mtl.  tO^  11.  l.»  ahae  4ia« 
Tan  einer  Eroberung  etwa^  baricktat  «mrdk.  Kmb  BMcfa.  26^ 
wekte  Orakal  te  11.  Mm  dae  ZadeUaa  <688  'vw  Chr.)  ang^ 
aprockes  iit,  Bowta  der  Iciadli^a  Angriff  anf  Tjim  ent  ntck 
Brokemg  JarMaltna  gMiaikt  wonicB  aeki»  wikraid  dar  Mki 
BMck.  2dt  17.  aofolg«  dar  Aiitog  ki  daa  Mr  685  «dar  680 
Gkr.  fito  wkrda  a.  kb.  diaie  ckmol.  Diffo^s  ob.  IL  170t 
Die  thaoiogiidiep  Atetkamtforaeker  (mi  naoaitaB  Haagttea-' 
barg  de  reb.  Tyrior.  f,  Sltqq.)  aebinen  nun  wegen  Ezech.  26^ 
11  ff.  27,  26  ff.  36.  28,  8.  an ,  et  aai  die  Stadt  wirklich  (wenn 
-  auch  nur  durch  Capitiilution  Roaaaaikller  zu  Eseak.  26,  7.) 
ia  die  Gewalt  der  Chaldaer  gekommen  Atteia  theils  pasft  daan  * 
29,  18  f.  aickt  (wonack  dam  Nebaaadaawar  weder  für  tick,  noch 
für  sein  Heer  ans  den  langen  Anstrengongen  ein  Lohn  bcrforgiagl)^ 
theils  ist  es  auch  sehr  bedenklich,  bei  dem  Stillschweigen  aller 
Higtaiiker,  welche  die  chaldäische  Belagerung  von  Tyrus  erwäh- 
Dta,  eine  Eroberung  der  Stadt  geradehin  zu  postnÜren  *).  Nur  i 
SO  viel  ist  klar,  dass  eine  13 jährige  Belagerung  der  Handelsstadt^ 
ihrem  Verkehr  u.  Wohbtnnd  eine  tiefe  Wunde  schlagen  musste. 
Uebrigens  geht  aus  Ezech.  26,  17.  27,  4.  25-  vgl.  26,  0.  12. 
dcnHafik  kerfor^  dasi  Tjmi  daaiali  eiaa  laielfeste  war,  ohackoa 


n  ms  Naabrickt  das  Baninia  bei^  Joiipb.  Antt  10,  II.  1.  m  dem 
Abfall  eines  chald.  Satrapen  iV     ^finx^f  ttai  rots  m^X  Xo(?.ifp 

JSvQtrt)  y.a\  r/i  ^'ntyfv.ir  ToTotc  schon  unter  Nabopolassar  steht  zu 
Isolirt  da  und  nennt  nicht  eiumai  Tyru»  ausdrücklich;  daher  auf  dieselbe 
hier  keine  weitere  E&ckaicbt  ^obubso  werden  kaoo.  —  2)  b.  dagegen 
Geteo.  CosMaeal.  aa  las.  I.  711f.  Was  Haagstaakaj,«  -a.  |k  O« 
p.  80  sqq.  für  die  ältere  Mslanng  sagt,  beruht  alles  auf  ragen  Möglich- 
Kelten  und  prccäreu  Voraussetzungen  s.  4*  I-'Hpz.  Lit.  Zeit.  a.  a.  O.  — 
8)  S.  aocb  Hitzig  Je«aiaB  A.  X'7S  ff ,  der  das  SpinneogewctiS  der 
Usagsteobeigsdisa  BewektiUiruBg  gaBBÜck  zerstört  hat. 
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itt  dfir  Schildflnttg  M  B«lageniiig  iLtincr  Schiffe  enf«hDt  wird. 
Die  ^jfriicheD  RegeoleB  lek  Nebucadnezar  bit  auf  Oynu  wscicli« 
■et  JeMpk  Apion.  1,.  21.    Bfao  sieht  daraus,  dass  im  Stmttre« 
*     giment  wiederholt  Verändenolgen  (durch  Mord  u.  R(fTolution)  wSh- 
lead  dieser  Periode  vorgingen.    Zu  dem  persifchen  Reiche  stand 
TjM  in  einem  Abhängigkeitsverhältniss  vgl.  Esra  3,  7. ,  das  aber 
Mte  ertiegliGii  sean  mochte.    In  dem  Kriege  des  Kön.  Darios  Co- 
doBiaiiDtis  mit  Macedonien  befand  sich  der  tyrtsche  Konig  bei  der 
persischen  Flotte,  während,  durch  die  Schiacht  bei  Issus  (333 
Chr.)  nach  Vorderasien  geführt,  Alexander  der  Grosse  Phönizien 
betrat.    Sidon  ergab  sich ,  aber  (die  Insclstadt)  Tyrus  verweigerte 
dem  Sieger  den  Einzug        Darüber  erzürnt,  ordnete  Alexander 
sogleich  eine  Belagerung  der  stolzen  Handelsstadt  an,  die  aber  . 
erst  nach  7  monatlicher  Anstrengung  der  Flotte  o.  der  Landarraee,* 
welche  letztere  auf  einem  mit  ausserordentlicher  Miihe  vom  Con- 
tioent  aus  geführten  Erddamm  operirte,  zum  Ziele  führte  Diod* 
Sic.  17,  40  sqq.  Anrian.  Alex.  2,  16  sqq.  Curt.  4,  2  sqq.  Palac- 
tjrus  war  dabei  geschleift  u.  die  Steine  zu  Belagerungsarbeiten 
▼erwendet  worden  Diod.  Sic  17,  40.  Curt.  4,  2.  18.    Nach  Ale- 
zanders Tode  ging  Tyrus  bald  an  die  scleucitlische  Monarchie  u. 
später  an  die  römische  Curt.  4,  4,  vgl.  Mt.  11,  21.  15,21.  Luc. 
6,  17.  Act.  21,  3.  7.  a.  nbcr.    Aoch  noch  zu  Strabo's  Zeit  war 
lie  •dne  gcwttbräche  Seeitodt  mit-  2  Hafen  (vgl.  Arrian.  Ales. 
%  24.)  ^) ,  beiOBdcit  bcrfikint  dnrch  Um  Pnpnrbereitnng  u.  Pur- 
pwfiriwgi  n.  gtnoit  te  übertat  (Strabo  16b  757.  vgL  Josepk 
Aatt  15»  4.  i.).  I>er  BHdanai,  wdcbcn  AI  batle  ban«  iattea» 
wbaod  die  iBfld  Ibrtdancnid  orit  de»  ftiten  Laade  Plia.  5>  17« 
MeL  1,  42.    UM  «0  liegt  aacb  das  baatige  Sar  aaf  ab»  Halb- 
biel,  «vIBUl  jedoch  kaaai  awei  Drittbeila  der  eleieL  laiel  «ad  ^ 
bt  BMlar  eiae«i  Darfe  glckb  xa  acbtea  Yolacy  B.  IL  157  £ 
Richter  WaU£  71.  Poco^ka  Horgttl.  tt.  161  C  Mafv'a 
Schickrak  II.  203.    Ueber  das  alla  Tyr.  i.  Raland  Palacst 
1046fqq.  Cellar.  Noüt  II.  381  iq^.  Mfto«art  YL  1.  96eC 
vgl.  auch  E.  Rjhiner  de  Tyro  et  prophetar.  de  ea  fltieHiai. 
Basil.  1715.  4.    Ab  (griechische)  Geschichtsschreiber  von  Tjroi, 
Ifdche  ans  Archiven  schöpften,  citirt  Josephus  mehrmals  den  Me- 
nander  von  Ephesus  (Apion.  1,  18.),  dessen  Xgovixd  aber  mehr 
als  phonizische  Konigsgeschichte  nmfasste  (Antt.  8,  5.  3.  8,  13, 
2.  0,  14  L>.>,  n.  den  Dius,  Verfasser  einer  (blos)  phonizisrchcn 
Geschichte  (Antt.  8,  5.  3.  Apion.  1,  17.),  ohne  das  Zeitalter  bei- 
der anzugeben.    Fragmente  aus  ihren  Werken  hat  er  a.  a.  00. 
Angeschaltet.    Eben  foidie  finden  aich  bei  dem  Gbreoegcapbea 
Ckorg.  Sjfncellos. 

♦  >  , — 

1)  S  über  den  gansen  Vorfall  Fiat  he  Gfsch  Maced.  1.306  ff.  — 
0  Der  eiae  bg  BMb  Aeg«  dar  «adce  aaeh  fitdon  an  AnaaB.Aitt.^«i» 
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Uhren.  Der  aBiat.  Orient,  nam.  Babylonien  (Heroil.  2,  * 
lOi).  Vitrnv.  9,  SS.)  hatte  frühzeitig  SoRnenohren  oder  Schatten- 
messer (Plin.  36,  1.').)  u.  von  da  aiiis  könnte  wohl  schon  vor  dem 
Exil,  bei  dem  lebhaften  Vcrkohr  Vorderasiens  mit  Babyloniea, 
diese  nützliche  Erfindung  nach  Palastina  verpflanzt  worden  sein 
u.  man  also  unter  den  THX  n-Vr^  Jes.  38,  8.  vgl.  2  Kon.  20,  9. 
etwas  dergleichen  y  entweder  eine  SpÜzsaule,  die  ihren  Schatten 
auf  dkt  Stafes  def  Pallasts  warf,  oder  geradezu  eine  Standen- 
ianle  mit  Graden  denken  (Jonath.  K'^ro  p»,  Symmacb.  c5^oXo- 
yt9¥^  ffier.  horolngimD)  ^)  vgl.  d.  A.  Hiskias,  übeA.  aber  Sal> 
•  maiw  ad  Solki.  ^  447  £qq.  u.  (die  ihn  oft  beiicbtigende  Sdwift) 
Martini  AbbdI.  d.  Sonaennbren  der  Alten.  L  777«  8«»  anck 
.  die  Dbe.  de  borol  ><^Iis  ?ett  teiatkericii.  Anwt  Dage- 
gen ist  Jabnt  Vermatfcung  (Arcbaol.  E  1.  539.),  0**^*^^!,  t.  d. 
A.  Sonne»  aden  ebenfiül»  (ägjptitcbe)  Scbattenneifer  gewesen, 
obna  Wabnebeinlichkeit  Die  Boner  bedienten  Mk  seit*  695  U.  C. 
ancb  der  WaMembren»  depsjdrae  (Vitrur.  9^  9.  Ffin.  7»  60.)  n. 
damack  wurde  aaf  d«D  Wnckitaben  der  Poetenwacfcid  Teget.  ^ 
8.  n.  vor  Gefkbt'  die  Daner  der  Beden  beitenit  PhDo  Ofip.  II. 
597«  Ob  diese  Btnricktnng  auch  dnter  den  Jnden  in  2eilaKcr 
Jen  ikbHcb  war,  wiMea  wir  Hidkl*);  aber  gana  konnten  tieStnn- 
denmesser,  teiea  ee  GnooMnen  oder  Wasscrobreo,  nicht  entbeh- 
ren n.  letztere  kommen  auch  im  heutigen  Orient  (in  Indien  und 
Siam)  noch  vor  Niebuhr  R.  U.  74.  lieber  eine  von  den  Tal» 
BDodisten  erwähnte  eigcnthümliche  Vorrichtung  zor  Abtheilong  der 
Stunden  9.  Otbon.  lenc  rabb; p. 282;  Vgl.  nock  Ideler  Ckro» 
Boi.  I.  2dO  ff« 

ein  Fiuss,  an  welchem  die  Stadt  Susa  (f. 
d.  A.)  lag  Dan.  8,  2.  Es  ist  ohnstreitig  der  Kulaeus ,  der  die 
Burg  Susa  umtloss  Plin.  6,  31.  u.  in  den  persischen  Meerbujcn 
mündete  Arrlan.  Alex.  7,  7,  Da  jedoch  Herod.  5.  49.  und 
Strubo  15.  728.  den  Fluss  bei  Susa  Choaspes  nennen,  so  wollten 
Einige  Choaspes  u.  Eulaens  fiir  einerlei  halten  (Rosenm&lier 


1)  Die  Griecheo  kannten  verschiedene  Art«n  voo  Sonnenuhrea;  die 
oxagic  war  eine  Hohlkagel,  welch«  die  Schatten  auffing;  den  ant.a&ti^ 
Qa9  soll  Bach  Plin.  2,  78.  Anaxiiuenes  eriuodeo  haben  vgL  Martini  8. 
80  f.  Aaek  In  Ron  wann  besonders  an  SlbatHcbea  Gebinden  horolo- 
gia  solaria  angebracht  Plin.  7,  60.  Censorin.  und  die  reichen  Röincr 
hatten  <lerpleichen  auf  ihren  Villen  Varro  R.  R.  5.  Val.  Max.  1,  4.  5.  — 
2)  ZeUner  de  hoieio|^  Caipbae.  AUorf721.4.  enlbält  daräber  nicbU 
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AlteiÜu  i.  1.  ,310.)  0.  «lieteD  FImi  ia  dm  hetL  Kcieb  wieilcr- 
iindeo;  Lengerke  dagegen  (Daniel  S.  363  £)«  welcher  dea 
Berod  folgt,  klagt  deo  VerfiiMor  jener  ViiiMi  enies  topographi* 
•dMBo  IiTtluuM  an.  Bei  der  TennmiBg»  welche  fiber  die  Flasee 
Toa  Snaiaiia  noch  jetat  hemcht»  lata  wohl  rathaamer,  an  Ott  wmd 
Stelle  gmmMb  nahm  Feracheagen  ahrnwaitea,  als  .«ea  caocr 
,jfaiirhfii  FIhfteF*  hei  Pan>  an  reden, 

Ungeziefer.    So  übeitetst  Luth.  im  A,  T.  1)  b^bx 
Deat.  28,  42.  (LXX.  iQiavßri)^  was  eine  Heoschreckeoarty  wahr- 
acbeinlich  die  Schwirrhenschrecke,  gryllut  stridulus  L.,  bezeichnet 
a.  überb.  Bochart  Hieroz.  III.  259.  —  2)  n'n^,  unter  deo  Pia. 
gCB  Aegyptens  genannt  Exod.  8,  21  ff.  vgl.  Ps.  TS,  45.  105,31^ 
als  ein  in  grosser  Menge  in  die  menschlichen  Wohnungen  eindriii- 
gendeSy  bcissendcs  (Ps.  78,  45.)  Insekt.    LXX.  haben  dafür  xt*- 
yh^vta  (Hundsfliege),  von  welcher  Philo  Oj)p.  II.  p.  101.  sagt: 
xa\  no^Qw^iv  fxiTu  Qoli^ov  nuO'aniQ  ßO.og  ligaxovitXiTat ,  xou 
Intnnimovaa  ßiaiujg  fv  /uaXa  iYX()i'^inTtvat.     VgU  Oros.  bist. 
1,  10.  0)    Es  ist  wahrscheinlich  keine  musca,  sondern  ein  taba* 
nus  gemeint  (?gl.  Michaelis  Supplem.  p.  1060.),  vielleicht  die 
Pferdefliege  oder  blinde  Fliege,  die  auch  Menschen  sehr  ÜUlig 
wird  durch  ihren  schmerzhaften  Stich         Wir  können  nur  durch 
Beobachtungen  über  die  (noch  ziemlich  vernachlässigte)  Insekten« 
weit  Aegyptens  Aufklärung  erhalten.     Büppel  R.  73.  gedenkt 
einer  durch  grosse  Hitze  in  dem  Nilthale  erzeugten  kleinen  Fliege, 
die  sich  in  Schwärmen  auf  Menschen  u.  Thiere  stürzt,  in  Nasen, 
Ohren  und  Augen  kriecht  und  empflndliche  Schmerzen  verursacht. 
Aber  eine  Beschreibung  derselben  hat  dieser  lielsende  nicht  ge« 
geben.    Oedmann  (Samml.  II.  l.')6  ff.)  wollte  in         die  blatta 
orientalis  L, ,  welche  auch  in  Deutschland  unter  dem  Kamen  Ka- 
kerlak oder  Schabe  bekannt  ist,  finden.    Diese  Thierchen  sind  in 
Aegypten  in  allen  Häusern  anzutreffen  und  gehören,  da  sie  Klei- 
der,  Hani^erathe,  Lederwerk  u.  dgl.  aufreden  n.  nach  u,  nach 
lenloien,  an  den  adiüiKfhiten  loaekten  jenes  Landes.   Aber  bei 
dkaer  Dentaag  wird  ein  «afertiiUiitsaiimssiges  Gewicht  aaf  Ezod. 
8,24.  gelegt,  u.  die  Derivation  von  ^j^f  fressen,  höher  an- 
geschlagen, als  die  Autorität  der  LXX.    Gana  adtsam  endlich 
ist  die  Behauptung  Werners  (Miscell.  Lips.  nova  III.  201  sqq.)^ 
anr  bezeichne  den  Wolf.    S.  überh.  B o chart.  Hieroz.  lU.  427^^ 
Die  Deutung  Luthers,  welche  in  der  Hauptsache  schon  Äquila, 
Hieron.  n.  Ä.  geben,  geht  von  der  Znrückfiihrung  des  W.  auf  - 
9*19»  mischen,  aus  a.  KoaenmülL  Schol  ad  Esod.  p.  iiOaq. 
- 

1)  ForskÄl  descript  animall.  p.  85.  föhrt  den  tabanus  toaUceni  * 
ah  ftbeiall  wte^tatat,  da  Pferda  listige«  laMci  aaf. 
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Unterricht.  Oeffentliche  Schulen  für  die  allgemeine 
Volksbildung  (über  die  Prophetenschulcn  s.  d.  A.  Propheten 
II.  S.  33.J.)  kannten  <!ic  yorexilischen  Israeliten  so  wenig  wie  die 
alten  Röoicr  (VV  erkm  c  ister  de  prima  scholar.  ap.  Hebr.  urigine 
Jesnit.  735.  4.  Hege  wisch  ob  bei  den  Alten  öüentl.  Erziehung 
war.  Altona  1811.  8.),  was  nicht  befremden  darf,  da  das  Älter- 
thum  den  Kreis  unserer  Elementarkenntni3>'e  nicht  kannte,  Lesen 
u.  zumal  Schreiben  aber  nur  Sache  Weniger  war.  Die  einfachen 
Religionsbegriffe  empßngeQ  die  Kinder  von  den  Acltern,  wie  deno 
die  Väter  schon  im  Gesetz  angewiesen  waren,  leicht  verständliche 
Sprüche,  Gebote,  heil.  Geschichten  und  Ritualien  ihren  Kindern 
einzuprägen  DcuL  O,  7.  20  ff.  11,  19.  vgl.  Sprchw.  6,  20.  Kö- 
oigssöbne  hatten  besondere  Erzieher,  die  zugUich  ihre  Lehrer 
waren  2Sam.  IJ,  2j.  Auch  im  nach  exilischen  Zeitalter  war  He« 
ligion  der  Hauptgegcoitand  des  Jugendunterrichtes  und  fiir  bür« 
gttfidie  Kinder  wohl  der  cinxige.  Kenntniss  des  heil  Gesetzes 
galt  den  Juden  ao  fiel^Jotepb.  Apioo,  1,  8, 22.)»  wie  hatten  lie 
nicht  ihre  Kuider  echoe  in  mhtm  Aller  nur  Thon  ankattn  und 
Bit  der  heil  NalionalgeNhIehte  Teriinot  aoUen  (Philo  Opp. 

IL  p.  577.)!  Dta  Mirtter  hbemah»  lortunhiend  dit  tut»  Jo- 
gandhildnng  Snianaa  3.  2Tun,  15«,  Ar  Knaben  gab  ea  aber  * 
anch  Qa  den  groaiera  Stidlen)  Schulen oder  umu  huek  sei- 
nen Söhnen  unlenichlete  Shlufe»  ala  Hanslehrer  und  Ffihrer 
Joseph.  vH.  76^  Nach  dem  Tahnnd  lliachn\  Sahb.  1»  a  mren 
ei  beaondera  die  lonm  dar  Synagogen,  wckhe,  wie  bei  ans  noch 
hui  und  wi^er  die  Kiister»  scMaa  coHectaa  veranstaHelan.  Dasa 
fiMHche  Knder  besonder«  Lehrer  und  Fahrer  hatten,  ▼ersteht 
aich  von  aelbit  Jaaeph.  AnH.  16, 8. 3.  Auf  dem  so  in  Reiigions- 
erkeontttiia  gelegten  QruMle  wurde  durch  zeitige  Theilnabme  der 
Kinder  am  Synagogen-  und  Tempeigottesdienst  (Luc  2,  42.) 
fortgehnut.  Koabeo,  welche  sich  dem  gründlichem  Studioni  die 
Gesetzes  widmen  sollten,  erhielten  wahrscheinlich  besondern  vor- 
.  bereitenden  ünlerrichl  (vgl,  Joseph.  Tit.  2.) ,  ehe  sie  einem  Schriil- 
gelehiten»  der  ein  "d^n^^i  lY»:^  (Bfischna  Pirke  Aboth  5,  16.) 
hielt,  aur  Ausbildung ab«gaben worden  s.  d.  A.  Schriftgelehrte. 
Ftemde  Sprachen'  waten  unter  den  palästin.  Juden  wohl  nur  sel- 
ten Unterrichtsgegenstand,  doch  datirt  der  Talm.  selbst  (Mischna 
Sota  9,  14.)  das  Verbot,  seinen  Sohn  Griechisch  lernen  zu  las- 
sen, erst  ans  der  Zeit  des  letzten  jüd.  Kriep«.  Vgl.  überhaupt 
Alting  Oprra  V.  p.  240  J^^iq.  (mehr  von  den  Schulen  der  Gesetz- 
lehrer  and  in  Form  von  Meden})  G»  üraini  antiquitat  hebr. 

1)  Nach  Ge«.  baba  bathra  f.  Sl,  1.  soll  erst  Jesos,  8ohn  CaaM- 

licls.  Schulen  zum  Unterricht  der  Knaben  in  den  Städten  eingeführt  ha- 
ben. Unhistorisch  ist  die  Erwähnung  ainsa  Jogtadlehcers  (m^/^v^O 
V^Mk^f  im  BTBiigeL  Thom.  c.  6  sq. 
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•cholail.  acad.  Hifli.  702. 4.  itmA  «  Ugolini  thmnr.  XXI.)  <) 
C.  Damor  de  acbotii  «t  acadcoi.  lett.  Hebr.  Wirceb.  1782.  4.  ! 
(wikntiscli)»  J.^.  Pnmann  Pr»  de  n  scMaiücft.Jada^or.  Frc£ 

779« 4* 'Seiferheld  mBejfolilagSjfllogeVar.  opoicl.  582  *qq. 
.Wolf  Bibl.  liebr.  II.  917 sqq.  HartmaDn  Verbiod.  de«  A.  T. 
nit  dem  Neaen  S.  377  ff.  Leiobt  geeibeitet  ist  P.  Beer  Skixae 
einer  Gesch.  der  firsieliaDg  dei  Ustemchla  bei  dea  Inacfitoi. 
Pk«g  1832.  8. 

Uphas,  TDW,  ein  Lnnd,  das  feines  Gold  lieferte  Jorcm. 
10,  9.  Dan.  10,  5.  (Theod.  %a5).  Bochart  Phal.  2,  27. 
fand  es  in  der  Insel  Taprobana  (Ceilon),  wo  Ptolera.  7,  4.  einen 
Hafen  uml  Viiiss  Fha^is  ii.ichweisf;  äusserst  precar.  Andere  hiel- 
ten CS  fiir  einerlei  mit  Ophir  ('i  und  T  pind  im  Arab.  verwandt), 
wie  schon  Chald.,  Sjr.  u.  Theod.  Jer.  a.  a.  O.  haben  Tgl.  Schult- 
hess  Parad.  311  f.  Es  lä^s^.  rieh  über  diesen  dankelo  Namen 
nichts  bestiilinieD.  * 

Ur,  D^^UJ3  "^^9  Wohnort  Tharabs  and  AbrahanM,  vea 

wo'  ans  sie  geneinschaftlich  nach  Uaran,  Abraham  dann  weiter 
nach  Canaan  zog  Gen.  11,  28.  31.  16,  7.  vgl.  Neb.  9,  8.  Am- 
'  roian.  Marc  2ö,  8.  macht  ein  Castell  Ur  im  nördlichen  Mesopo- 
tamien, 6  Tagemärsche  we5tlich  von  Hatra  (mitten  in  der  Wüste) 
am  Fusse  der  (:^0Fdi9chen  Gebirge  (bei  d'Anville  60**  12'  OL. 
36°  4'  B.)  namhaft,  Hfelches  mit  obigem  wohl  einerlei  i?t  Bo- 
chart Phal.  2,  6.  Michael.  Spicii.  11.  104  sqq.  Die  Gegend 
war  für  Nomaden  geeignet,  konnte  aber  auf  die  Dauer  einer 
vergrösserten  Hirtenfamilie  nicht  genügen  nnd  mochte  daher  den 
Entschluss  zur  Auswanderung  auf  bessere  Triften  leicht  erzeugen. 
Wegen  des  Zusatzes  D'^ljSD  wird  man  an  das  sich  erinnern  müs- 
sen, was  oben  (I.  254.)  Ton  den  ursprünglichen  Wohnsitzen  der 
Chaldäer  berichtet  worden  ist.  Andere  sehr  unwahrscheinliche  Ver- 
muthungen über  Ur  s.  Uyde  rclig.  vett.  Pers.  p.  73.  u.  Hasse 
Entdeckungen  im  Felde  der  ältest  Erd-  nnd  Menschengescb.  11. 
114.  (vgl.  Gabler  Journ.  f.  auserles.  theol.  Lit.  11!.  383  ff)*). 
Uebrigens  hat  sich  aus  dem  Namen  dieser  Stadt,  semitisch  ge- 
deutet^), die  alberne  Fabel  erzengt,  dass  Abraham,  weil  er  das 
Fener  nicht  habe  anbeten  wollen  oder  auch  weil  er  die  Götzen- 
bilder Terbraimt  habe,  von  den  Chaldäem  in  einen  Feuerofen  ge-  i 


I)  Üeber  db  heotlge  Uolerriditeweite  der  oricot  Jagend  e.  Mar* 

berg  Opusc.  IL  144  sqq.  —  2)  Unbedcutead  ist  die  AUMBdl.  von  Ch. 
Wagner  in  thesanr.  theo!,  philo!.  I.  193  sqq.  S)  Gesen.  ira  thesaur. 
I.  p.  55.  hält  das  Wort  für  nicht  -  aemitlsch  und  vergleicht  es  mit  dem 
MUMkrit.  U  r ,  Stodt  (vergl.  Buseb.  praep.  ev.  9,  17.).  Ein  gründlicher 
Keoaer  des  Saadoit  bat  i^h  jedoch  finidMrt,  datt  m  m  eiaam  atl« 
shea  Worte  aicbti  irdMe,  ^ 


uiyui^ed  by  Google 


t 

Urias  — -   Urim  und  Thummim  747 


worfen  worden,  aber  unbeschädigt  daraus  hervorgegangen  sei 
Targ.  Jonath.  io  Gen.  11,  29-  Jarchi  z.  d.  St.  Hieran,  quaeat  in 
Gen.  11,  2d.  Eisenmeuger  entd.  Judenlh.  I,  490  ff. 

Uriai,  9.  iL  A.  Dafid  1.  &  306. 

Urim  und  Thnmmim,  Q^öni  D^1«)N  (LXX.  J^- 

Xwaig  xul  uAf]i)(i(i)f  eirnnal  C^Nl  ^"'h^  Deut.  33,8.,  abgekürzt 
Ö'^n^'«  Num.  27,  21.  1  Sam.  28,  6.  *),  ein  mit  dem  Brustschilde 
des  israelitischen  Hohenpriesters  in  Verbindung  «tchendes  Exod. 
28,  30.  Lev.  8,  8.  vgl.  ISam.  23,  9.  heiliges  Orakel,  welche« 
auf  Befragen  den  theokrat.  Willen  JehoTuhs  enthüllen  sollte  Nnoi. 
.  27,  21.  1  Sam.  28,  6.  vgl.  Esr.  2,  03.  Neh.  7,  65.  '  Oäf  Be- 
fragen  desselben  ist  öfter  durch  die  Redensart  riw:^  V^i^atiB- 
gedruckt  1  Sam.  22,  la  23,  9  f.  28,  6.  2  Sam.^  2,  1.  Worin 
non  dieses  Urim  n.  Tk.  eigeotfich  hestaadea  habe,  lasst  sidi  auf 
den  A.  T.  ErwShaosgen  ni^t  einmal  errathen,.  das  jüd.  Alterthom 
aber  bietet  nna  snvörderst  eine  doppelte  UeberMefemng  (?)  dar, 
jede  vertreten  durch  einen  Schriftatdier  ms  priesterliehem  Ge- 
aeklecfate.  Joseph.  Antt  %  8.  9.  sagt:  itä  t&w  Swdtxa  Xi9mr, 
o8;  xatä  ^fypov  i  ä^X'^Q^^  ivt^^uufidwfg  ha^vn  fogit^  -  ^ 
rbetjpß  fUlkovat  noXiftttv  ngoefi^^nftr  o  &i6g.  TOcrcRrn;  yoQ 

nXtj&ti  TiavTl  yvtogtfiov  tirtu  rb  na^tTrai  t6w  ilg  T^y 
hix6vQ/av,  Bd-ev  ''EXXtpftf  ol  rä  fjuhtQa  n^ühmg  ^d^,  diÄ  %6 
§§ii^hf  uvTtXiyitw  dvvaad-ai  rovrotg  jiip  iirafjVffP  Xoytov  xaXo9-' 

oiy*  inavamno  ftiv  nih  o  hrafpnig  toü  XAirnttP  JtT^ai 

Staxoafotg  jrpfoc^      ravirjv  ifU  avrdtimt  täv  }^a^pi^,  toü 

Tüjv  vofttov»  fliemacH 
wäre  also  das  Urim  und  Tb.  von  den  Edelsteinen,  irelche  das 
hohepriesterliche  BnislschÜd  zierten,  nicht  verschiede  gewesen'). 
Dagegen  sagt  Philo  füa  Hos.  IIL  (Opp.  ed.  Mangej  Hyp;iö2.) 
•  TO  X6^toy  nr^ayümnf  StnXovv  xareaKtval^iTo ,  waavtl  ßuffig,  'tva 
Svo  ugiTug  uyuXftaTOtpoQfj  öriXioalv  re  xrtl  aXr^$-(taVy  welche  . 
Worte  man.  allgemein  so  Terstieht,  ea  seien  die  dvo  d^sTcU  in  ^ 


1)  Die  Uebcrsetzung  der  LXX.  ut  in  die  Vuig.  Qbcrgegangen :  do- 
.  ctrioa  et  vehtas.  Luther  bati  Licht  u.  Recht.  Sonst  s.  über  die 
IleatangSa  der  alten  Verslonco  Vaters Commeat IL  180.  Bolleraann 
S.  24  fr.  Neoere  Abenetsen  oft  ihren  Conjectureo  über  dieses  heUiKtf 
Orakel  angemessen.  So  Bell  er  mann:  die  Tollkommen  Feuri- 
gen, /iüllig:  geschliffene  und  u  ngescbliffene  (Diamanten  ). 
Gesenius  deutet;  Offenbarung  und  Wahrheit  (wahre  Ollen- 
bäron«),  Kdseert  Anfklirnag  und  Batseheldnng  (f)  — 
2)  Bei  dieser  Ansicht  des  Jfosephvs  erscheint  freilich  Aatt  o,  o.  8.  la 

den  Worten  (o  J^oXouwti)  ttanoxtvaaB  «roA«V  te^anxctc  ai  y  noS/^- 

piotv  inatfU9*  «cd  le/^  mmi  ii&oa.^  Aosdnick  etwas  onbeqiaeB  ge« 
wählt. 
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kleinen  Bildern,  äyuXinaTa,  in  dem  Doppelzeuge  des  BrnaUchil- 
des  enthalten  gewesen.  Indess  lässt  «ich  nicht  leugnen,  dass  die 
Ausdrücke  etwas  Befremdendes  haben.  Meinte  aber  Philo  jenes 
wirklich,  so  verdient  allerdings  Aufmerksamkeit,  was  vom  ägypti- 
fchen  Oberrichter  anderwärts  gemeldet  wird  Diod.  Sic.  1,  48.  n 
iv  TOVTM  {nü  oYx(p)  tlvat  ((faoiv)  nXij&og  uvdQtuvrojv  ^'XiVct»', 
$i(MjriiiaTvov  rovg  rag  aLKfioßr^Ttjüng  l'/ovTug  xul  nQogßXinov^' 
tag  %oTg  tag  ötxug  xq/voi  ai.  Toviovg  t)'  *^^>'  trog  riov  joi'/wp 
lyytyXv(j0^ui  tqiu'/.oytu  tov  uqiOi-lüv  y.ui  xaia  ib  (.itoov  tov 
UQXidi'Kagr^v  l'/ovia  Ji^v  a).t-&tiuv  liriQTr^ft^tTjV  Ix  tov  ^(/(^/^tj^ 
Xov  etc.  c.  75.  itpogei  oliog  (o  u(j/tdixugtjg)  niQt  zov  t()«/jj- 
Xov  ix  x^v0fjg  uXvotü)g  r^QJtjfAivov  l^utdiov  %wv  noXvxtXatv  XI- 

uXTj^etav.  Aeliaii.  V.  H.  14,  34.  (o 

^ov  U^w  Mcl  haXtVro  t6  ^yaX^a  aXtid-tta,  Freilicii  war  die- 
•ei  nur  eine  STaboL  Figur,  wogegen  naii  Bich  lMi.FfeUo  eiae 
Art  Tberaplüfii  deokes  mtete»  wie  diea  nacli  CJuaCaitro  kei. 
Spencer  legg.  ritoaL  3,  3.  2.  (weoigstew  tod  den  Uiia)  be- 
hauptete      Zweifelliaft  aber  iHrd  man  wieder  fiber  des  Phib 

'  Meinong  dorch  das  Monarch.  2.  p.  874.  (Opp.  IL  p.  2^)  Ge- 
sagte: ijä  X9V  X»/kiw  Smä  vf^cLafiaja  «arojroiicüUit»  iqfo^ 
wjfoqtim  %l  ^Uv  ^^JUmtit«  tb  d*  äk^itaw,  wo  die  beide« 
Wände  des  Brnsttchildes  selbit  mit  den  Uria  a.  Th.  identifisirt 
n  werden  scheinen.  Und  so  mochte  wohl  ans  diesem,  überall 
nur  aUegorisirenden  Schriftsteller,  der  das  Urim  u.  Th.  nie  gese> 
hen  hatte,  schwerlich  eine  Aofklarnng  Uber  die  eig»  Beschaffen- 
heil  dieses  heiligen  Orakels  gewonnen  werden  honaeBt  Die  Bab- 
binen (vgl.  Buxtorf  blstor.  Ürim  et  Thumm.  in  s.  exercitatt  pu 
267  sqq.) halten  alle  das  Urim  o.  Th.  lor  etwas  in  den  FailMi 
dae  Bfmticl|üdei  Befindliches  und  zwar  entweder  für  das  heilige 
tetragrammatoD ,  das  ^z^l&n^i  Dtt)  (vergL  auch  Jonath.  zu  Exod. 
28,  30.)  y  das  den  Priester  begeistert  und  die  Buchstaben  auf 
den  Gemmen  des  Brustschildes  erleachtet   oder  hervorgehoben 

*  habe,  so  dass  der  Priester  die  Antwort  »usammensetzen  konnte, 
oder,  wie  die  Kabbalisteo  insbesondere,  für  zwei  heilige  Namen 
Gottes,  die  auf  die  Gemmenschrift  gleiche  Wirkung  ausgeübt, 
nämlich  wie  Buxtorf  p.  308.  angiebt,  ita  ut  per  illud  vel  ea 
qoae  vocabaatur  Urim  literae  responsom  coatiaentes  certa  raliotte 


1)  S.  Norria  in  der  Archaeologia  er  miscell.  tracts  relating  to 
aatiqutty  etc.  IV.  no.  19.  —  2)  Seine  Meinuag  gebt  darauf  kiuattst 
MmolMnua  Urim>recoaditBin  gesttvü  «ao«iet  hitia  oonoaTM  nÜnaaMt 
pKcatora»  et  eo  Badlante  dtos  anfc  aogohii  Üfios  Ticeiii  et  nomia  gmeaa 

ad  pontißcis  intcrrogata  respondit  eique  quid  afendum  quid  aon  agea» 
dorn,  quid  praesens  quid  futurum  esset,  voce  formata  rCTciavit.  — 
^)  Die»e  Abbaadl.  steht  auch  la  Ugolini  thesaur.  XII. 
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eluxcrint  iu  oculos  sacerilotu,  attamen  confuse,  per  ea  qua«  toc. 
Thuanniaiy  literae  illae  vel  confluxeriot  ia  ordinem  quo  legi  debe- 
bant  vel  eiteriaa  prominaertnt  vel  occnlte  sacerdotis  menti  et  ani- 
rao  uifpiratiim  fuerit,  qaomoiio  oooiuogi  debeant  et  legi  Wa» 
kier  vtai  Ekmrragen  der  BtlMtobea  n.  der  b«im  Priester  statt- 
tedeadcD  Begekttenng  gesagt  Ut,  Mit  mim  Bettatigaog  auch 
te  Gem.  Joim  1  73.  c  1.  n,  2.  Usd  aeierdiogs  hat  die  kt^ 
baMMM  AMkht  ia  der  Haofliache  (BegeUtenmg  dee  Bete* 
fiiciten  durck  Aaiehucn  der  U.  Tb.  w  Fropbi^eimig)  eiM 
Vertheidiger  gefimdea  in  J.  L.  SaaUekiU  bl  illgea»  Dedb- 
fcbr.  nt  31  it»  der  dardi  wndetliche  ]>eiit«ig  eogir  beraasge- 
bTMbt  biMl,  dw  «Mb  PUb  dieM  Mefaiin«  gehegt  bdhe.  In  ci. 
ociD  aeldMi  Onokol  den  abergläubbcben  Babbinen  lo^ea,  «ekha 
▼OB  ttraa  «J^iiman  bl^  so  viel  AbemÜBiget  tagen,  mocblo  wohl 
daa  am  imi^^tcn  Batbiame  Mfai*  Bascbiinbcn  ifir  nn»  abo  dar» 
aof ,  dee  Joiaphae  llngaha  «aeb  der  Bibel  mi  prita  «nd  ibü« 
banpt  Meiy  was  spaiiall  aoe  lalatcm  aieb  crgiebt»  anfiwmeban. 
Da  ist  nan  i)  Aiagettaben,  daae  Bsod.  28»  30l  vgl  L«r:  8»  & 
die  FoimI  l^nn'*^)  103  es  unentschieden  BmI,  ob  M.  daa  U* 
n.  Th.  an  (LIÜL  hu^njauq  hä  Xßy^M)  oder  in  das  Brost* 
ichild  gtlhan  habe;  an  sich  kann  nae  neoUcb  ohne  Grund 
geleugnet  worden  ist*),  beides  bodenten»  obwohl  ^  i^}}  in  dem 
letztem  Sinne  das  Bestimmtere  gewesen  fpara*)»  '  2)  Das  l^« 
n«  Th.  hat  man  sich  nacb  dem  Exod.  a.  a.  O.  gebraoditen  Aas» 
dracke  als  verschieden  von  den  J^eliteinen  des  Bmstschildes  an 
denben«.  Ware  beides  identisch,  so  hätte  nicht  gesagt  werden 
können:  thue  an  das  Brustscbild  daa  Uria  o.  Th.  etc.,  denn  dia 
Edelst^e  daran  eu  befestigen,  war  schon  17.  befohlen.  Eber 
hatte  der  Schriftsteller  fortfishren  können:  und  es  soll  an  dem 
Brustschilde  auch  Urim  u.  Th.  sein;  da  blieb  es  unansgemacht, 
ob  die  Gemmen  etwa  ab  Urim  u.  Tb.  zugleich  dienen  oder  ob 
noch  etwas  Anderes  am  Cboecbca  befestigt  werden  soUta  Zwar 


1)  8,  Tb  eile  In  a.  kili.  loara«  der  Tbeel.  V.  VSff.  Wie  derseiho 
^  "irj  die  genauer  bestlaimende  Eedeaeart  aeanea  kteae^ 

•ehe  ich  nicht  ein;       Ist  vletmehr  4ie  wdtere  Prlpostiiea  u.  die  kann 

für  die  engere,  nach  «einer  eigenen  BemerWuo^,  gesetzt  werden.  Des 
über  Exod.  25,  21.  Getagte  tchciiit  mir  auf  Spilznudigkeit  hlnauiiulau- 
fen.  —  2)  Freilich  setzt  die  Deutung :  thue  i  n  das  Choschen ,  voraus, 
das»  letzteres  eine  Art  Tasche  gewesen  sei,  wie  man  denn  darauf  daa 

Exod.  28,  16.  39,  9.  bezieht,  was  iadesi  Köster  (Brl&uteruaff. 
d«  belL  Sehr.  218  f.)  tob  dem  bi  8  glekbo  HtiftMi  c«tbeUlen  ^adnift 
veratan^n  wiasea  wffl.  Dann  bitte  nsb  der  SobiiMelier  in  der  Thal 

•ehr  unklar  aisgedrAekti  ^  eapaU  1  aber  konnte  bei  dar  fa^hltea 

Wortstellurrp:  recht  gut  wpgpelassso  werden.  Uebrigens  s.  fegen  Kö- 
ster besonders  Züllig  S.  417  f.  —  S)  Anch  Köster  hält  die  Edel« 
steine  (är  eioerlei  nut  Urim  o«  Tbomaiim  und  nennt  eine  Kpex- 
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tagt  maa:  Uiim  und  ThuauBim  wfirde  nShor  bcicihiicb«ii  wwdeo 
uiii^  wenn  ea  von  den  Gemmen  verschieden  gemen  wäre.  Aber 
wie,  wenn  absichtlich  das  heil.  Orakel,  als  zur  diicipUDa  areaiii 
gehörig,  so  kurz  berührt  worden  wäre        War  ma  U.  u.  Tb« 

verschieden  von  den  Gemmen,  so  wird  man  es  am  Natärtiduten 
id»  etwas  un  Cheschen  BefimUidief  denkpi  diirfen,  da,  wenn  es 
aussen  am  Ch.  angebracht  gewesen  wäre,  in  keioer  Weise  aick 
eine  klare  Vorätellung  darüber  bilden  lässt,  es  anch  nnwahrschcin' 

.lieh  bleibt,  dass  dieses  gcheimnissvollc  Orakel  den  Angen  Aller 
bU)8sgclegen  habe.  —  3)  Diis  Loosen  wurde  zuweil,  neben  der 
Befragting  des  Urim  u.  Thummim  angewendet  1  Sam.  10,  20  ff. 
14, 3G  ff.,  aber  ji  iics  war  eine  stlbststandige,  nur  hinzukommende 
Handlung  und  es  folgt  nicht ,  dass  das  heil.  Orakel  selbst  in  Loo- 
sen, sorles,  bestanden  hal)e. —  4)  Aus  1  Sam.  28,  0.  wurde  man 
zu  viel  Fchliesscn»  wollte  man  die  Antwort  Jeh,  bei  Befragung 
durch  Urim  u.  Thumm.  nur  für  eine  innerlich,  durch  Einsprache 
gegebene  oder  anfgefasste  halten  (Theile  a.  a.  O.  188  f.). 
Die  Alten  waren  nicht  so  ängstlich  genau  in  der  Klassification, 
dass  man  bei  nn.^erem  Autor  nothwendig  erwarten  müsste:  durch 
Träume,  durch  Propheten,  durchs  Urim.  Und  wie,  wenn  er  erst 
die  subjective  Oifenbarung  (durch  Träume),  dann  die  beiden  ob- 
jectiven ,  die  Einem  durch  VerraiLtehing  Anderer  zu  Theil  wur- 
den, aufrühren  wollte?  Auch  lässt  sich  obiges  Resultat  nicht  am 
iSam.  14,  37.  28,  0.,  wo  keine  Antwort  erfolgt,  gewinnen; 
dcim  es  giebt  ja  viele  äusserliche  Orakel,  die  befragt  zuweilea 
ichipeigen  (aiaD  denke  a.  B.  ao  die  WiUischelralhe)  Ii«  wir  Di8n* 
ftoi  alto  TOfenl  «iisoiy  w«iki  das  Wm  n.  H.  felcitaadeil  Mm^ 
che  wir  sagen  konaten,  eb  «ine  itaare  SteMOg  und  Deatoag 

,  Botihweadig  dasa  geborte.  EodliA  imiai  ana  äUk  boten ,  ia  ^ 
Fomel  fii^^M^  Bsr.  2,  61.  N^.  7,  65«  aa  iM  an  legen. 
Nack  aUcfli  Bbberigen  fcbeiDt,  aian  koone  kfd  so  weaigen  Nod« 
saa  über  die  eigentUcka  Beicbailnibeit  des  keUigen  Orakeb,  dia 
wökl  abaicktlick  iaa  Donkle  gekallt  warda,  niemals  etwas  NSkcrea 
bestioinien  und  aack  Josepkns  Irieta  keine  sofcrlasiige  Aaskanft 
dar^  ja  letaterer  werde  darek  die  Art,  wi€  Eiod.  a.  a.  O*  das  U« 
n.  Tk.  nack  Beidieibong  des  Ckoschen  emgefiikit  ist^  nickts  we- 


egese  des  Vorhergehenden.    Aber  hierdurch  wird  das  Unpasseude  des 
Aaidrdcks  nfckt  bcseittgt.  Wie  kann  TemiofUger  Wsiie  t.  80.  gesagt 
weiden:  thue  tf.  u.  Th.  an  da«  Cboschcn,  wrenn  es  Qn  den  Edelsteinen)- 
schon  V.  17.  daran  befestigt  worden  ist?    Hill  BMB  Man  das  Hcblilscka 
jeder  Verkehrtheit  im  Ausdrucke  fähig? 

1)  Auch  ätr.  45,  10  f.  wird  Urim  und  Tbomaum  tob  den  Bdelsiei- 
asB  aetssishieden.  Dagegea  ist  et  Toa  ksiasr  Bibekttdikdi,  dass  Lsr. 
8,  8.  neben  dem  Ur.  n.  Tk.  die  Edelsteine  nicht  erwähnt 'sind.  Bs  soll 
ja  hier  keine  ins  Detail  gehsade  BsscittsibaBg  dar  hoksaprisstsri.  Amt^ 
kleidiiag  gsgehea  wesdeo. 
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niger  als  begünstigt  (s.  oben  2).  Zam  Schlüsse  fuhren  wir  nur 
noch  einige  der  am  mfisten  unterstützten  Vorstelhingen  neuerer 
Archäologen  Uber  il«is  heil.  Orakel  bei.  Für  identisch  1)  mit  den 
Edelsteinen  hielten  das  Urim  u.  Thuromim  Braun  Testit.  tacerd. 
p.  Ö9d  sqq.  Schroeder  dis«.  de  Urim  et  Thjannim,  Marb.  744. 
4«  Belleraanii  Urim  ikTK  ^  Sltcsten  G«oinen.  B«rL  1824^ 
8.  n.  Theile  im  n.  krit  Joura.  d.  TheoL  V.  165 wu  find 
sie  ▼«ndäedcoer  AmAAi  fiber  die  Art  der  Aawendmig  als  keil 
OrakeL  Sehroeder  leugnet  eine  aolcfce  ganx  tu  achreilit  dem 
Urim  n.  Tlk  nur  eiaeii  inaa  aaeerdetalia  dbtwctwosy  oeconom.  n. 
^rpieoa  sn;  Braan  glaubt  aa  eine  Ton  Gott  unmittelbar  a1i^ge• 
bende  Inapiration  dea  mit  dem  Epbod  angelbanen  Hobenprieiten 
(p.  613.)»  Bellermann  will  eboifUlf  nar  von  einer  innmBin* 
aprache,  wie  bei  den  Propheten»  wimen;  der  heilige  Sinn  xu  der 
'  reine  gute  Witte  seien  dem  mit  jenem  tjmbol.  Amtuchmncke  Ter* 
aeheneii  Prieiter  Barge  gewesen,  dam  der  Gedanke,  der  ihm 
gerade  jetit  bei  feiner  andächtigen  GemüthsstimoMing  einkam ,  von 
Gott  erseugt  worden  sei  (S.  22.)*  Theile  versichert:  das  Urim 
u.  Th.  entschied  nicht  durch  etwaa  Termittekt  dea  änmero  Sinnes 
Wahrnehmbares,  sondern  durch  innere  Geisteserregung,  vermittelt 
durch,  feierliche  Anrufung  Jehovas  in  priesterlichem  Schmuck  und 
durch  fromme  Betrachtungen.  Sofern  es  sich  aber  beim  hohenpr. 
Brustschild  befand,  war  es  zwar  von  den.  12  Gemmen  desselben 
.äusserlich  nicht  verschieden,  jedoch  waren  es  nicht  eig.  die  er* 
glanzenden  Steine,  ebensowenig  als  blos  die  (etwa  sinnlich  wahr- 
nehmbare) Ursache  ihres  Glanzes,  sondern  die  besondere  Kraft 
derselben ,  vermöge  der  sie  Urim  u.  Th.  waren ,  also  ihr  (mysti- 
scher, von  Gott  unmittelbar  gewirkter,  verschieden  mfullfizirtcr) 
Glanz  selbst  (S.  L'O.j.).  AU  verschieden  2)  von  den  Gemmen 
betrachten  das  Urim  u.  Thum.  Spencer  (s.  oben),  Clcricus, 
Michaelis,  Jahn,  Rosenmüller  ad  Exod.  28,  ,S0. ,  Züllig 
2.  Ekcurs  zu  Johannes  eschatoiog.  Gesicht  oder  Apokal.  (Stutt- 
gart 1834.  8.)  I.  408  ff,  K^osenmüller  ist  dasselbe  eine 
gemma  adpensa  (?)  lapidibns  illis,  quibus  nomina  decem  tribuum 
insculpta  erant,  ut  indicetur,  pontificcm  max.  simul  esse  populi 
Israel,  supremum  iudicem  (s.  oben  die  Stellen  aus  Diod.  Sic.  und 
Aelian.),  qui  in  rebus  et  causis  gravioribiis  noraine  dei  et  ab  eo 
edoctus  decerneret.  Man  könne  aber  nicht  wissen,  quomodo  pon- 
tif.  consuluerit  denm  et  quanam  ratione  is  responsa  dederit 
Clericus  hält  das  Urim  und  Thuinmim  für  eine  Halskette,  aus 
Gemmen  und  Perlen  bestehend,  cuius  beneficio  pont.  max.  ad 
quaesita  respondit.  Gegen  Spencers  schon  oben  dargestellte 
Ansicht,  die  neulich  Gesenius  (thesaiir.  I.  64.)  wiederholt  hat, 
a.  vorz.  Braun  a.  ;j.  O.  597  sqq.  Schroeder  p.  52  sqq.  Wit^ 
sii  Äegypt.  c.  10  sqq.  —  Mi ch  a  el i  s  MR.  i.  293.  VI.  1()2., 
welchem  Jahn  Archäol.  III.  353.  beistimmt,  hält  Ur.  n.  Thomm. 


Digitizeo  by  LiOü^ie 


752  Urim  amd  Thammiin 

Ar'dMi  oralto  Steine  (bejahend,  Terneinead  imd  acafraOy  di<  die 
Israeliten  schon  vor  Mos.  Tjvt  snm  Loosen  gebraucht  hatten  und 
die  Moses  in  dem  Choschen  za  bewahren  befahl.  S.  dag.  Saal« 
schütz  S.  67  fi^  Zülligs  sinnr^che  VermulhuDg  komit  anf 
Folgendes  hinaus.  Urim  o.  Th.  seien  Diamantenwäif«!  gewesen, 
geschlifTene  (leuchtende,  t^'^'^^^^)  Brillanten)  aod  UDgeachiiiTene 
(rohe,  fi^^^n),  betdchnet  mit  dem  Namen  Jehova'«.  „Der  Hohe- 
priester trat  nun,  wenn  ein  Orakel  begehrt  wurde,  in  voller  Amts- 
tracht vor  einen  Tisch ,  am  lich^ten,  wenn  es  sein  konnte ,  vor  die 
Bundealade  (t?),  nahm  die  Choschendiamanten  aus  ihrem  Bchält- 
niss  hervor,  warf  sie  auf  jenen  Tisch  gleich  Würfeln  aus  und  sah 
anf  die  Verhältnisse,  in  die  sie  darch  diesen  Wurf  zu  stehen  ge- 
>  kommen  waren.  Diese  Verhältnisse  combinirte  er  nunmehr  nach 
einer  hohen priesterlichen  Erbtheorie  über  die  Sache  und  sprach  in 
der  aufrichtigen  Ueberzeugnng,  dass  Gott  den  Fall  dieser  Steine 
gelenkt  habe  und  dass  seine  Theorie  untrüglich  sei,  das  durch 
die  Verhältnisse  der  vor  ihm  liegenden  Steine  Indicirte  als  gott- 
liches Orakel  aus."  Wird  dies  als  eine  freie,  dem  Texte  nicht 
widersprechende  Hypothese  übrr  eine  Sache,  von  der  wir  histo- 
risch nichts  N^ihcres  wiesen,  betrachtet,  so  gebührt  ihr  unter  den 
scharfisinnigsten  Vermuthuugen  über  Lriiu  u.  Th.  eine  der  ersten 
Stellen.  Den  Versuch  aber,  dieselbe  aus  der  Bibel  positiv  zu  be- 
gründen ^  halten  fnr  mislungen.  Dass  nämlich  in  den  Cho- 
fcken  et»»  lehr  Kailbarai  enthiüten  gewesen  sei|  wird  sugestan- 
den  werden  nifien,  dan  das  (fccfcr.)  Alterdmni  aiehti  Kmlhafa» 
res  (foa  geringem  Umfange)  gekannt  Imbe,  als  Diamanten,  ist 
idioa  pMtnKrt»  dtw  aber  die  Ur.  «.  Tb.  wiiUseh  DlaaianleD  in 
der  oben  angegdienan  Art  gewesen  seien ,  wird  lifanmer  fvahr* 
sdieinllch  gemacbt  weiden  können  ans  der  IdenfUat  des  v^^^o^ 
Um^  Apoc  2,  17«  mit  dem  bobenprieslerL  Orakel,  —  denn 
diese  Veimntbmig  ist  salbet  gani  nnwahrscfaeinliehy  —  nndi  nicbC 
darans,  dam  Apoc.  21,  19  f.  kein  IKammrt  erwibaft  iit,  mitbin 
dieser  Edelstein  innetUb  des  Cboscben  gelegen  beben  näUsa  — - 
eine  mübseme  nnd  ▼erwiekelte  Cemffdnationi  —  aodi  weniger  ans 
der  Bedeutung  der  WW.  b^9«r  n.  fi'n^n,  denn  die  Uebersetsung 
ZftUigs  ist  erst  ans  seiner  Vernintbnng^emeagt  Sonst  vgl.nock 
msser  Carpaer.  Appar.  p.  7&sqq.  die  (grossentheils  geringhal- 
tigen) MoDograpbieen:  A.  Sennert  2  dissert.  im  thesanr.  theol. 
phUol.  IT.  960  sqq.  l.H.  Mail  select.  eiercitatt.  I.  no.  12.,  G.W. 
Dieterici  duodenar.  sacmm  de  Urim  etTh.  Numburg.  714*  4^ 
Werdmüller  in  Tempe  Helv.  VI.  281  sqq.  N. Polemanns  n. 
Phil.  Ribonbeald.  Abhandl.  in  Ugolini  thesanr.  XII.  Stie* 
briz  diss.  de  variis  de  Urim  et  Thumm.  sententt.  Hai.  753.  4. 
Die  neueste  Deutelei  mn«s  man  bei  ihrem  Urheber  (HnUmann 
ßtaaUfeit  4er  brad.  S.  92  £)  selbst  nacbleien. 
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Üsal/^'IN  (Sam.  Vt\^«  vergl.  LXX.  Ahr.l,  Jo- 

seph. Antt.  1,  6.  4.  AXU)^oq)y  Soho  Joktans  ond  Stammvater  ei- 
ner arab.  Völkerschaft  Gen.  10,  27.  Nach  dem  Zeugniss  des 
portugis.  (jüd.)  Astronomen  Abr.  Zachnth  (im  17.  Jahrh.)  erklärte 
bereits  Bochart  Phal.  2,21.  Usal  für  die  jetzige  Hauptstadt  des 

glücklichen  Arabien  Sanaa,  VxA>ö,  früher  Wohnsitz  der  Könige  - 
von  Jemen,  jetzt  eines  Imatns ')  s.  Rommel  Abulfed.  Arab.  de- 
.     Script,  p.  48  sqq.  Niebnhr  B.  L^iO  If.  R.  I.  418  ff.  Uebercin- 
«timmead  hiermit  wird  auch  im  CiUDus  ood  in  des  Araber  Jakat 

(13.  Jabrhund.)  geographischem  Wörlerbuche  als  Name  der 

Stadt  Sanaa  und  ihres  Erbauers  angeführt  (s.  die  OriginaUtellen 
bei  Rosenmüll,  ad  Ezech.  27,  19.);  Niebuhr  B.  291.  brachte 
das  nämliche  in  Erfahrung  ^)  und  noch  erhält  ein  Dorf  Ocsar  in 
der  Nähe  von  Sanaa  vielleicht  die  Spuren  des  alten  Namens 
Uebrigens  möchte  dieses  Usal  wohl  auch  Ezech.  27,  19.  in  dem 
Vj^fi^q  (bT?M72.?)  versteckt  liegen  a.  RofeamuUer  z.  d.  St« 
V.  Bohlen  Genea.  S.  139« 

.  üilas,  rPTSJ,  irPTIJ,  LXX.  n.  Joseph.  'O^iß^,  im  2.* 
B.  d.  Kön.  (ausg^lO,  3o"32.)  überall  Hnj? ,  ^n^,1I?5  L^X. 
*'/Cr/(iiag  *) ,  Sohn  des  jüdischen  Königs  Amazias,  welchen  als 
I6jähr.  Jüngling  dos  Volk  nach  Ermordung  des  Vaters  auf  den 
-  Thron  hob  2  Kon.  14,  21.  (809  v.Chr.).  Kr  regierte  62  Jahre 
(bis  758  V.  Chr.)  in  theokratischem  Sinne,  ohne  jedoch  den  Hö- 
hencultus  abzustellen  2  Kon.  lö,  3  f. ,  brachte  Elath  wieder  an 
Juda  (2  Kön.  14,  22.),  bekam  aber  in  den  letzten  Jahren  seines 
Lebens  den  Aussatz  und  überliess  die  Hegierungsgcschäfte  seinem 
Sohne  Jotham  2  Kön.  15,  5.  In  seine  Zeit  werden  die  Prophe- 
zeiungen des  Arnos,  Hoseas  und  die  erste  des  Jesaias  6y  1.  (vgL 
Gesen.  Conunent.  I.  5  ff.)  gesetzt^).  Aus  Arnos  1, 1.  vgl.  Zach. 
149  5.  erfaiireD  wir^  da»  unter  Usiaa  ein  Erdbeben  sieb  ereignete. 


1)  Ein  Imam  von  Sanaa  war  es  bekanntlich,  der  (aus  Habsucht) 

Seetzen  vergiften  iiesa*  —  2)  Auch  die  «JIU^Io)  in  Assemaai  bi- 

blloth.  er.  II.  83  sqq.  werden  hierher  geroj^en  Micbaelii  Spicil.  II. 
165  iq.  —  5)  Die  Buchstaben  1  und  r  werden  bekanntlich  oft  vcrvrcch- 
'  seit.    Daa  uivaaga  des  Ptolem.  6,  8.  aber  möchte  mit  obicem  Ort  nicht 
Terglichen  wenlM  kBüM«  ia  j«Mt  aai  aadialitifchen  Bomb  lag.  — 

4)  Letatm  Vom  kAnola  ImI  te  Aebnllchkeil  der  Bpchitaben  ^  und  ^ 

ein  Uooer  BobialbMller  ado»  Andere  halten  t%'^'ty  f«r  einen  ■patem 
Namen  dea  Ktelga  and  finden  detten  Veranlaimg  t  ClueB.  86»  7.  15. 

angedeutet  s.  Simonis  Onomait.  p.  541.  —  5)  Auch  den  Propheten 
Jod  maebea  Binige  an  einem  ZettgenoiMB  des  &6nig»  Vdm  a.  eb« 
I.  689. 
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Der  Chrooift  (2  diroo.  26.)  Imt  die  k«ne  Nachricht  der  Altera 
Qaette  maoiugiach  erweitert;  er  weiss  Ton  glücklichen  FcUIzügea 
dei  U.  gegen  die  Philister,  Araber  und  andere  aogranzcndc  VoU 
iLerscbafteOy  schreibt  dem  Könige  die  Befestigang  der  Hauptitadt 
und  aoderer  Punkte,  die  Befurderang  des  Landbaaes  u.  die  Or- 
ganisation eines  sehr  ansehnlichen  Kriegsheeres  zu  und  motivirt 
die  (plötzlich  eintretende  vgl.  Num.  Ii?,  lOfT.)  Krankheit  des  Kö-  . 
nigs  durch  einen  im  Uebcrniuth  des  DcFpoten  gcmacht«^n  Versuch, 
das  Räucheropfer  im  Tempel  mit  eigner  Uand  darzubringen  (G, 
H.Martini  de  Ozia  odores  sacros  incendente.  Annab.  1761.4.). 
Letzteres  ist  ganz  im  levitischen  Geiste  dieser  spätem  Relation 
vergl.  Gramberg  Chron.  S.  112/152.  208.  (wogegen  schwach 
ist,  was  Keil  Apolug.  d.  Chron.  S.  317.  bemerkt),  die  übrigen 
Nachrichten  aber  harmoniren  recht  wohl  mit  dem  kräftigen  und 
kriegerischen  Charakter  der  Regierung  dieses  Königs,  Jes,  14,29. 
ist  vielleicht  eine  Beziehung  auf  2  Chron.  26,  6.  ')  und  2  Chron. 
26,  8.  (Abhängigkeit  der  Ammoniter  von  Juda)  iiesse  sich  mit 
Credncr  (in  d.  Stud.  u.  Krit.  1833.  IH.  787.)  nicht  unpassend 
^8  der  damaligen  Schwäche  des  Reichs  Israel  erklären,  welches 
».iinen  bisherigen  V;isal}en  keinen  Schutz  mehr  zu  gewähren  ver- 
mochte, weihalb  diese  sich  freiwillig  an  Juda  anschlössen.  Noch 
besteht  zwischen  den  beiden  Relationen  eine  Differenz  hinsichtlich 
des  Begräboiuet  dieses  Königs  2  Kön.  15,  7.  vgl.  2  Chron.  26, 
23.  WeoD  obrigCM  aech  2  Kon.  15,  1.  Usias  im  27.  Jahre  des 
JcrobeMi  von  Isiael  sur  Regierung  gelangt  wäre,  so  kSmite  die- 
ser Dicht  im  16.  Jakie  dos  AoMiias  (2  Kon.  14,  23.)  König  ge< 
worden  sein.  Lditore  BesUnanng  ist  aber  jedenAlls  wegen 
2  Kön.  14^  17.  15^  a  die  lichtige;  es  ninss  ako  2  Kon.  15,  1. 
ein  Sdireibftlder  angenommen  werden  nnd  nwar  eb  »Ar  altCTy 
da  die  alten  Ueberselier  sammtlich  mit  -dem  masoretb.  Tekt  nber- 
einstimmen.  Josepbos  (Aatt.  9»  10.  3.)  bat  nach  Correctar  im 
14*  Jahre  Jerobcams,  Bnseb.  aber  in  d.  Chron.  Ilmt  den  Us.  im 
13  Jahre  statt  TS)  Jeiob.  antreten«  Andere  nehmen  an  dem 
beliebten  Mittet  einer  Mitregentschaft  des  Jerobeam  ihre  Zaflocbt 
(a.  B.  Usser.  annall.  p.  43.  Offer  haus  spicil.  p.  40  sq.  Uh- 
land  annotatt.  in  loca  AomsL  Tobiof.  7?9.  4.  p.  18.).  * 

Uz,  yiy.  Bei  Bestimmung  dieses  dunkeln  grograjihischen 
Namens  gehen  wir  von  denjenigen  Stellen  aus,  in  welchen  Uz 
als  Land-  u.  Völkerschaft  neben  andern  Völkerschaften  erscheint, 
fllso  von  den  eigentlich  geographischen,  und  vergleichen  (Inrin  da- 
mit die  ethnographisch  -  genealogischeji.    Jene  sind  nun  Hiob  1,1. 


1)  Die  Bezugnahme  auf  di«  leCstea  Kap.  ^ei  Zacharias  zur  hlator« 
Recht rcrti(,rung  des  Cbronirfcrr  (Credner  Joat  S.67.)  BMBS  kb  fär  SthV 
precir  in  Bebr  als  einer  Hioaicht  baKeo. 
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Jer.  25,  20.  Klagl.  4»  21.  Das  Us  des  B.  Hiob  wird  bezeichnet 
ali  beDachbart  deo  Arabern  (Sabäem)  1, 15.  u.  Chaldäern  1,  I  a, 
alf  nahe  bei  Edom,  denn  die  drei  Freunde  (Nachbarn )  des  Hiob 
kommen  ans  edomittBcheD  o.  arabischen  Gegenden  2,  11.  (Hiob 
1)  3.»  wo  ffiob  tn^~'f^  genannt  wird,  enthält  kein  ganx  ent- 
•cMtodM  Moment^  da  ""d^I?  an^  ton  Metopotamiem  ge- 
brancht  wird  Gen.  29,  1.,'  obgicich  die  Bedentong:  Araber 
vorbcntcbend  ift).  Hiermit  atfmmt  am  genaneileii  Klagl.  4,  21.» 
wonacb  die  Bdomiter  im  (fiellelcbl eroberten)  Land«  Us  wohnen; 
dagegen  wird  Jer.  25»  20  f.  Us  von  Bdom  nnterKbieden  u.  jenes 
sb  von  KWgen  (SlammlSnten,  Häuptlingen)  regiert  besdclnet 
Aber  nach  d^  Stelkmg  mon  ei  doch  anä  hier  ak  PalSitioa  b^ 
aachbart  gefamt  werden  n«  Y,  23*  aind.nnlangbar  edomit  <hi« 
Schäften  n.  Diitricte  ebenftUi  noch  neben  Bdom  genannt  NalA 
allem  dieien  wiirdcn  wir  Ui  IBr  eine  Landschaft  bi  der  Nachbar» 
acbaft  £domt  o.  an  da|aefl>e  angransend  (gegen  Arabien  n.,Chal* 
dia  hin) ')  halten  d&rfen  nnd  es  wlren  &  Ah^m  (im  Teste 
steht  freilich  AfaTKot)  dea  Ptolem.  bf  19.*)  vergleiGhbar,  wdche 
dieser  als  eine  VollLerschaft  dee  wüsten  Arabiens  gegen  Babjlo« 
nien  hin  anführt  LXX.  haben  wirklich  Hiob  1,  1.  Tgl.  32,  2» 
AvoTtk;.  S.  Spanhem.  bist.  Jobi  4,  10 sqq.  Baddei  hittor. 
V.  T.  L  37a  Carpsov.  introd.  in  V.  T.  IF  42  sq.  Rosen- 
mfiller  prolegg«  in  Job.  §.  5»  Raum  er  Paläst  S.  1^7.  n.A. 
Unter  den  ethnographisch -genealogischen  Stellen^  die  non  noA 
sn  betrachten  übrig  sind,  würde  sich  Gen.  36,28.  am  leichtesten 
mit  dieser  Ansicht  vereinigen  lassen,  indem  hier  unter  den  Sob» 
nen  Seirs  ein  Disan  ond  unter  dessen  Söhnen  ein  Uz  genannt 
ist.  Abweichend  aber  erscheint  Gen.  10,  23.  U  z  als  Sohn  Arams 
neben  Hui,  Gether  und  Mas,  was  in  nördlichere  Gegenden  füb» 
ren  würde.  Beide  Stellen  lassen  sich  auf  keine  Weise  vereinigen; 
den  Uebergang  zwischen  beiden  bildet  aber  gleichsam  Gen.  22» 
21.,  wo  Uz  als  Aramäcr  (doch  nach  einer  ganz  andern  Abstam- 
rnnng,  näml.  von  Nahor)  neben  Cbesed  und  zugleich  auch  neben 
Bus  aufgeführt  iit,  dies  leitet  uns  auf  den  Schauplatz  des  B  Hiob 
zurück.  Letztere  Stelle  scbiiesst  sich  also  mehr  unsrer  Ansicht 
an  nnd  .die  Ableitung  der  Uciten  einmal  von  Seir,  das  andremal 
von  Aram,  kann  wohl  bei  einem  Volke  nicht  sonderlich  befrem- 
den ,  das  seiner  geographischen  Lage  nach  den  Uebergang  zu  Me^ 
sopotamien  bildete.  Gen.  10}  23.  ist  wohl  eine  sehr  laxe  geuea> 
log.  Ansicht  ausgesprochen 9  und  man  hat  nicht  nöthi^,  hier  an 


ehi  andres  Us  sn  denken,  etwa  sn  ein  Thal  bei  Damas» 


1)  üeber  die  Sab&er  des  Bachs  Hiob  s.  d.  A.  Scheba.  ~  t)  TJt 

irapd  ti]v  BaßvXotrla%>  vno  ^tv  To7q  A'ai  yaß^voit  ^va'rat.  Schon 
Bocbart  PhaK  2,  8.  bat  diese  Lesart  statt  der  vulgata  Tor^ichlagaa. 
Handscbrifiücbe  Autorität  toll  ue  io  keiaex  Weise  haben. 
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-    knf ,  wohin  tchon  Josephas  (Antt  1,  6.  4.  Övati<;  xxiXu  ripf  T^o- 

Xtm^ty.  xai  ^aft€sox69)  wa  dentio  Mkdnt  D«r  N.  &)^^C  ge- 
bort iiiMrigm  jeDem  HuJe»  obichoA  Toisqgiwcbe»  doch  nidit 
icUiMsUch  an  n*  nodite  «Ji  nom.  propr.  kram  ins  Altatham  lutt- 
anMdifin.  Aus  dem  ob«  Bemvkten  «giebt  mcb  .fUMgCM  ukb 
Inr  den,  welcher  unserer  Dedaction  nicht  folgen  will,  dast  Bo- 
charts  (Phal.  2,  8.)  uod  Michaelis  (SpidL  IL  126' sqq.  WfjL 
Einleit.  ins  A.  T.  1.  33  ff.)  Behauptung,  Hieb  1,  1.  Jer,  25,  2a 
KlagL  4^  21«  sei  in  Ucbercinstimmang  ant  Gen.  10^  23.  dUans 

Thal  ^is^C  gemeint,  dorchaos  unstatthaft  ist,  denn  in  die  Ge- 
gend von  Damaskus  fuhrt  die  ganze  Scene  des  Buchs  Uiob  nicht; 
die  Erklärung  Michaelis  von  den  zwei  Stellen  des  Jeremias  aber 
(133  sqq.)  ist  so  gezwungen  and  precar,  dass  ein  unbefangener 
Interpret  ihr  schwerlich  beitreten  wird  8,  inabes.  Eichhorn  Ein- 
leit A.  T.  V.  133  Ä 


V, 

VaBthi,  "»ntlf!,  ji?iry  Joacpb.  Anft  Ii,  6.  1.  Ovagr^y 
CtemabKil  (Fsfvotltsnltanin)  des  Perserkonigs  Abasfems  (dlwahr- 
•diainL  Xerxes  s.  d  A.),  welche,  als  der  K5nig^  prächtiges 
Chsimahl  dte  Satrapen  seines  Rdchs  tn  Sosa  gab,  ihrerstüs  ant 
to  Frauen  des  Hoft  ebenfalls,  doch  abgesondert  ton  den  Wkh 
nem  (wie  noch  im  hent.  Peisien  Rosenmnller  MorgenL  IQ. 
297  f.),  speisete  Esth.  1,  9.,  dem  Befehle  ihres  Gemdbls  aber, 
am  ktaten  Tage  der  Holfeierlichkeit  Im  Speisesaale  der  Männer 
nn  cncheinen  n.  sich  den  Anwesenden  vorstellen  an  lassen,  ni^ 
gehorchte,  darum  nach  dem  Rathe  der  GrossBeamten  der  Krone 
▼erstosscn  wurde  Esth.  1,  10  ff.  Joseph.  ^  a.  O.  ent>chul<figt 
die  V.  mit  der  Sitte  des  Landes  ((pvkaxfj  rwv  »a^a  Jl^^aeuc 
v6fiWP,  0?  ToTg  uXXot^iotg  ßX^mod-ai  rag  yvvaucag  dnrjoQfv^ 
xaatv,  inoQft'tTo  n^og  rbv  ßaaikia)\  wie  denn  auch  Justin» 
41,3.  von  den  benachbarten  Paithem  f ersichert:  feminis  non  con- 
▼ivia  tantum  virorum,  verum  etiam  conspectum  interdicunt  Und  , 
das  ist  gewiss  richtig;  der  trunkene  Tyrann  setite  sich  über  cfie 
«  strenge  Etikette  hinweg.  Dageg.  führt  nun  Roaenmnller  Mor-  j 
0NiL  ÜL  298.  die  SteUe  Herod.  6,  18.  an,  wo  petsimhe  Ge- 
sandte zu  dem  Konig  Amyntas  von  Hacedonien  sagen:  VfUtv  v6^ 
fiog  igl  Totg  Tltpaiiai,  Imav  diXnvov  TiQOiid'ütfLtd-a  f^iya^  tot« 
xaX  tag  naXkunag  xal  rüg  xovQtÖiag  yvvaTxag  IgaymS-ai 
nuQlÖQovg,  War  dies  nicht  ein  blosses  Vorgeben ,  so  gestehe  ich» 
es  mit  sonstiger  ofiental  Sitte  nicht  vereinigen  zu  können. 
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Vedan,  ein  mit  Javan  in  Verbindong  genannter 

Volksstamm,  der  den  Tyriern  geschmiedetes  Eisen  lieferte  Ezech. 
27,  19.  Die  alten  Uebersctzer  geben  über  diesen  Namen  gar 
keine  Aufklärung.    Michaelis  Spicil.  H.  p.  168  sqq.  schlug  "j^j 

sa  lesen  vor^  da  um  ^tuf^  zwei  Bäche  oder  Flüj«e  5edeatef» 
dw  araK  fifftdl  JhdkMA  (8^4^)  aber  oMm  d«  QmIImi 
■««icr  Wadia  Kegend »  bei'  AbdMa  S^^!^  (die  Slidt 

der  beiden  Flüsse)  heisst,  00  konnte  eben  diese  Ezech.  a.  a.  O. 
gemeint  sein.  In  der  Tbat  eine  weit  herbeigeholte  Auskunft  I 
Nur  so  viel  i^^t  wahrscheinlich,  dass  Yedan,  weil  verbunden  mit 
Javan  u.  Usal,  beides  arab.  Ortschafleu  s.  d.  AA.^  audi  in  Arar 
biea  (Jemen)  gesucht  werden  mnss« 

V«B«i»  iw  d»  A«  Meni. 

Verlornes.  Wer  etwas  Verlornes,  rJTSN ,  fand,  muaste 
es  an  sich  nehmen  und  den  Eigenthumer  au^Gndig  xu  machen  su- 
chen Deut  22,  1  —  3.  Dass  hier  Nutzthiere,  welche  sich  ver- 
irrt hatten,  noch  besonders  hervorgehoben  werden,  ist  sehr  er- 
klarUdi,  anmal  die  einitweilige  Bmahnuig  fnr  Bfanchen  hätte  ein 
fiiodendti  teio  koonen»  lolche  Thiere  eimafangen.  Joaeph.  Aatt 
4,  8.  29.  druckt  die  allgemelDe  Verordnung  so  au:  tw  tt^  ^ 
XQvafov  fj  u^yvQtov  tvQji  na9  o6ivj  int^rjrrMag  th»  «jbzoXoi- 

•  Xoxora  xal  xr^Qt'ias^J^P  Tonov,  h  ^  ivQiv,  dnoSiw,  rnr  & 
Tov  iriffov  ^iifiiag  wfikuttw  oi^x  uyad^iv  wioXafjtß&mv,  Hatte 
Jemaad  etwas  Gefondeaet  ab^eogaet  q.  wnrde  doMea  oberlolirt^  , 
10  mnwte  er  da»  fremde  Eigenthiioi  mit  dem  5*Theile  deiWertha 
als  Zogabe  wiedererstatteo  u.  hatte  einen  Widder  ala  Scholdo|ifer 
daraabriagen  Lev.  5,  13.  16.  (6^  3*  Die  Praik  des  Lebeot 
musste  frälich  manche  Fragen  erzeugen,  welche  jenes  erstere  Ge* 
setz  in  seiner  Allgemeinheit  zu  lösen  nicht  vermochte.  Einen  ctp 
suistischen  Commentar  dazu  liefert  daher  Mischna.baba  mezia  c. 
1.  2.»  er  ist  voll  ^n  Kleinmeisterei  n.  lasst  laxe  moral.  Grand- 

-  Mtae  darchbticken ,  nur  das  eine  bemerken  wir,  dass  das  Ansni- 
Ten  des  Gefundenen  (xi/^vTTfiv«  P^n)  auch  hier  mehrmals  voi^ 
kommt y  es.  vertrat  die  Stelle  unserer  Bekanntmachung  durch  An- 
schlage oder  Tageblätter. 

•YerschiedenartigeB  (Zweierlei),  D^N^Di  hete- 
rogenen, in  Verbindong  zu  bringen,  war  den  IsraeUteo  durchs 
GeselB  in  apreren  FiUen  verboten  Lot.  19,  19.  Dent  22,  9 ff.; 
sie  sollten  nSmKdi  1)  nijdit  Kleider  tragen,  welche  aus  Wolle  o. 
Leinen  xugleich  gewd»t  waren  Qkalbleiaen« Kleider),  2)  den  Acker 
nicht  mit  sweiericl  Sannen  baden,  3)  nicht  einen  Ochsen  a. 
nen  Esel  ingieick  .an  den  Acktrpflug  spannen,  4)  mekk  Tkicrt 
fenckiedener  Art  sfek  paaren  lassen  (also  keine  Baslarte,  etwa 
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MaoltUmy  enielen).    Bin  gcMtiBite  NadrtMl  iit  onr  an  die 
Bweite  Verordoung  Deut  22,  9.  gduiiipft:  aoatt  fiUt  der  ganse 
Ertrag  des  HeUigthuB  ni.    IndcM  ebeo  daefct  GcmIi  nottfitcg^t 
Boch  dncr  sweifeUiafteD  Deutung:  iiiUireiid ' iiiaiL  Le?.  19»  19. 
die  VcrardoQDg  auf  deo  t-iiip  bezQgea  ttt|  wiid  aie  liier  Ton 
«ligeaagt   Dordi  Weinberg  wird  dies  von  LXX.  IL  den  Jm&i 
gedeirtet  vgl  ioaepk  Antt  4,  8«  2a  i.  lfiackoaaiilaiiiic.4— 7. 
Dana  babe»  wir  Uevt  a.  a.  O«  eine  nacbtiagticbe  Bmeiteroog  den 
Geaelaei  Ler.  199  19.   Neuere  neboen  es  IQr:  bebautes  Land 
fibcrb.»  weil  aadi  nach  bebr.  SpracbgdMrandi  Weinberge  nidit  be» 
saet»  sondern  bepflanst  worden  Gen.  9t  20.  Dass  aber  tFj^ 
fni  Hebr.  fiberb.  bebautes  Land  eder  Totiends  gar:  Acker- 
land beisse,  Bi5<:Me  sdiwer  in  erweisen  seui  und  das  DentT 
a.a,0.  erklärt  sich  vollkoouaen,  wenn  Getriude  od.  Gartenfracbte 
geoMint  sind»  welche  nidit  awisdien  die  Rebenreihen  gesäet 
werden  solltea        Uebrigens  folgen  wir  bier  sehr  natürlich  der 
jüdischen  Auslegung,  yon  der  wir  wissen»  dass  sie  in  die  Prana 
des  okonom.  Lebens  übergegangen  war*).    Eine  Andeutung»  was 
den  Gesetzgeber  bei  diesen  Verordnungen  leU^e,  finden  wir  nun 
in  der  Bibel  nidit»  die  Juden  selbst  scheinen  auch  darüber  nicht 
Uar  gewesen  an  acin.   Lage  ein  aligemeines  Prindp  diesen  Ver- 
ordnungen xmietf  Bo  wSia  es  wohl,  den  Israeliten  durdi  vier  ia 
gewShnlichen  Leben  immer  ,  wiederkehrende  Nothigungen  die  Idee» 
nnvermischt  mit  andern  Stämmen  zu  bleiben,  recht  vor  die  Seele 
an  stellen.    Der  Talmud  begnügt  sich  Blisdma  Chilaim  (I.  4. )» 
detaillirte  Bestimmungen  über  jene  Gesetze  zu  geben,  u.  dattos, 
so  wie  aus  Josephns  wotlen  wir  nun  im  Einzelnen  das  Nothige 
bemerken:   1)  Das  Verbot,  Thiere  verschiedener  Gattungen  fu 
paaren  (wie  Esel  nnd  Pferde,  Schaafe  und  Ziegen),  ist  fnr  5ich 
ällcto  am  leichtesten  verr^tfuidlich.     Störung  der  Natur  in  ihren 
organi-chen   Gesetzen   (der  Fortptlanziingswelse,   die  Gott  selbst  ' 
festgestellt  hatte)  konnte  schon  dem  frommen  Sinne  Zu  widerstre- 
ben scheinen,  zugleich  aber  war  so  einem  unnatürlichen  Laster, 
das  im  Alterthum  mehrfach  geübt  wurde,  u.  das  der  Gesetzgeber 
nicht  selbst  bezeichnen  wollte,  der  Stab  gebrochen  vgl.  Joseph. 
Antt.  4,  8.  20.  diog  ix  tovtov  firj  ^tußjj  xal  fii/Qi  r(üv  avd^Qut- 

TlUtV  7]  TIQOQ  TO   Of.lOffv'Kov  UTIft/a,    T7;V  «^<>   ^W*'  ^Tf^)/  Tfli 

flixgu  xal  TU  (f  avXa  ngongov  Xaßoiaa.  Auch  Philo  Opp.  II. 
p»  307.  tagt:  roaovtov  ^6  Tt^^o^^&ig  iv  totg  m^o%  ro^oi;  c^r» 


1)  Gans  wttiuirlicb  dealet  Spencer  Isgg.  rit.  i,  18.  1  das  Ge» 

seti  Lew  19»  19,  ens  Deuter,  dsbfai«  dass  unter  4«a  Woiabwg 
vonteht.  —  l{)  Lnc.  IS,  6.  würde  sich  mit  des  Gesetxe  wohl  vereini- 

geo  lassen,  wenn  damalf  schon  die  Bestimmunpen  Mischna  Chilaim  4, 
1.  2.  8.  etc.  gegoltea  hsbeik  OitiiAafeo  iciwint  «twat  Athalichcs 
v^rgttchweht  xu  sein. 
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&ad^  vniii  tov  jutidf^fav  Ixd-fCfiov  u/niXiuv  uvdQwnavg  rfoogit- 
a&ai  dii£Qf]Tut^  /ttrjdiv  iäv  vno  itvog  tTigoytvovg  v/ivio^at, 
TQuyoy  ovdiig  idau  notjitj^v  ^Jovdaiog  intfiui'vftv  u^trudi,  ovdi 
XQiov  /tfduiQay  ovJ^  ßovv  'iTiTTftf'  tl  öf  fiij  f  liati  (h'xag  wg  (pv^ 
atwg  doyuu  Xv(üv,  rj  lu  (acojdrto  ylvt]  ötaT'tj^uv  inifAtXig  ov 
v(vo&(Vf4im.  VgL  noch  (iic  rabbin.  Stellen  bei  Hottinger  iur« 
Hebr.  leg.  p.  374  «qq.  Die  Maulthiere  mussten  aUo  von  den 
Israeliten  aus  dem  Auftlande  bezogen  werden;  denn  solche  aus 
verbotener  VernuBchong  erzeugte  Thiere  zu  halten  y  war  nicht  nn- 
teraagt.  2)  Das  oben  unter  No.  3.  angeführte  Gesetz  ')  erklärt 
Josephns  a.a.O.  aus  humanen  Rfloksichten  gegen  die Ackerthiere: 
ßovüiv  agolv  jfjv  yr^v  xvti  fifjd^v  Jüiy  titQUiv  I^ukdv  ovv  uirotg 
vnb  UvyXrjv  äyovTug'  älka  xut  olxiXa  ylvti  xuxei'v(tig  nottio^ai 
ib  UQOT0OV.  Aehnlich  Philo  Opp.  II.  370.^).  Michaelis  da- 
gegen MR.  IV,  347.  weist  auf  die  dem  Ackerstier  in  der  ältesten 
Zeit  erwiesene  Achtung  und  Dankbarkeit  hin.  Nach  Miachua  Chi> 
luim  8,  3.  bekam  der,  welcher  mit  ▼erschiedeceii  Thiereu  fuhr, 
40  Streiche!  3)  Von  dem  Verbot  halbwollener  Kleider  giebt  Jo- 
seph. Antt.  4j  8.  11.  als  Grund  an,  dass  solche  Kleider  Priester- 
tracht gewesen  seien.  Dies  letztere  noteriiegt  aber  freilich  dem 
Zweifel,  obschon  aucb  Mischna  Chil  9,  1.  «iieser  Grund  genannt 
ist  Der  Tain,  hat  in  Lesern  Geseti  nanche  nähere  Befänaiui« 
gen  ik  Beiehrfinkongca  gemacht.  Wolle  iil  Um  nar  Sabnftvellt; 
Knuedhuwy  «ad  Uim  donhämte  «&  webm»  «at  also  ge- 
ftattet.  Ticher  mam  Abtrocknen,  LeicbcBtfidher,  Decken  anf  Biel 
II*  dgLt  fcnn  w  nichl  nnlegt,  ftHcn  nickt  onter  das  CSe» 
•eis;  an#  der  aadem  Seile  aber  aolien  die  Weber  m  Walker  ihre 
MetlLxcidien  in  die  Tfidier  nvr  von  Fadoi  deiselbctt  Art  mactei 
dOrfen  etc.   Klarer  nbec  daf  ganze  Geteti  würden  wir  YieOdckt 

.  sehen,  wenn  die  Bedentang  des  W,  X^j:ftti  bekannt  wäre»  darin 
liegt  vlelleieht  die  nihcre  Besthnanng  desZenges.  Was  man  bis* 
her  ans  de»  Koptischen  mr  Briantemng  beigebracht  hat  fs.  bea. 
Forst  er  de  b|sso  aegypt  p.  95.)  >  ist  unsicher.  Die  Juden  an 
Bfaskal  in  Arabien  beobachten  iibi^ens  dieses  CSesetn  tAAi  Nie» 
hnht  B.  159.  Bas  Gesets  No.  2.,  nber  weiches  die  nnwah»- 
arhcinlicben  Biklarungen  Speneers  n.  MUhaelis  mil  d.  Ast» 
Saat  beigebra^  sind,  hat  din  ncislen  taknndischen  Distfaidieaea 

'  erseogt,  wir  wollen  jedoch  das  a.  «•  O«  Gesagte  nidit  wiederho» 
Im.   VgL  noch  d^  A.  Wein« 


1)  Bt  wMe  freilich  ganz  wegfallen,  wenn  man  alt  J.  F,  Frisch 
(do  vcro  sensu  legis  Deut.  22,  10.  Lips.  744.  4.)  fibersetzt:  ne  mRchi- 
oeris  (quid  novi)  per  bovem  et  aBioam  aimul  (d.  h.  Um  Rind  und  Biel 
■ich  nicht  begatten) !  Was  hat  man  nicht  allea  an  den  Worten  der  Bi- 
bel Teimhtl  —  t)  Aach  Schwabe  in  der  KlnhceMlt.  1894.  No.  20. 
•ümmt  beit  ea  loDlsn  TUere«  die  nicht  gMahsn  0ehflll  haksn  ktansnb 
nicht  Iber  OebAkr  angsitrsngt  wstdan. 
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Yerschnittene,  C^O^ICJ^),  «vvoSj^oij  d.h.  Mia- 

Uttf  die  durck  mam  Zentörmig  der'  Zeugungsorgane  tvm  BeiBcblaf 
oder  wenigsteot  sum  fracbtbaren  Coocubitns  unfiihig  gemacht  wpr* 
dea  sind  Jes.  56,  3  f.  Sir.  30,  20.  Man  pflegte  .niaHdi  entwe- 
der die  Hodeo  o.  in  der  Regel  auch  den  pe^ii  (Toarnefort 
R.  II.  359-)  wegzuschneiden  ^)  oder  erstere  lu  lerquetschen  (Deut. 
23»  Dergleichen  Entmannte  finden  sich  schon  in  den  frü- 

hesten Zeiten  an  den  orientalischen  Hofen  und  in  den  Häusern 
der  Grossen,  man  brauchte  sie  besonders  zur  Bewachung  u.  Be- 
dienung im  Harem  vgl.  Esth.  2,  3.  14-  15.  4,  4  f.  (Curt.  5,  1. 

6,  6.  Philostr.  ApoJi.  1,  34.  Phot.  cod.  241)*),  aber  auch  zu 
'    andern  Hofamtern  E«lh.  1,  10.  6,  14.  Joseph.  Äntt  16,  8,  1.  *) 

TgL  oberh.  Herod.  8,  105.  Liv.  35,  15.  Rosenmüller  Mor- 
gen!. IV.  291.  Der  Oberste  unter  ihnen  wird  Q-O."'*!?!!  3*3 
oder  Dan.  1,  3.  7  ff.  genannt  u.  gehörte,  wie  noch  jetst 

am  türkischen  Hofe,  zn  den  yomehmsten  Palastchargen  (Lüdek« 
tork.  R.  I.  286.).  Nicht  immer  iodess  bezeichnet  das  hebräische 
b^p^'^D  Verschnittene  im  eigentl.  Sinne,  sondern  zuweilen  wohl 
(in  Folge  dessen,  dass  man  die  Tertraotem  Diener  frühzeitig  ans 
den  Eunuchen  des  Harems  zu  nehmen  sich  gewöhnt  hatte)  Hof- 
bediente überhaupt  vgl.  1  Sam.  8,  15.  (Jer.  34,  19.  Je.««.  30, 

7.  )  s.  auch  V.  Bohlen  Genesis  S.  360-,  nur  lia&ä  die  Stellen, 
in  weichen  letztere  Bedeutung  stattfindet,  sich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit aiiMcheiden  lassen  j  Gen.  37,  36.  39^  1.  gehört  nicht  noth- 


^  t)  Lelli.  kit  dieMe  W.  mkA  dmnk  Kämmew^  ibera.  -*»  2)  Da* 
§«gHiw§rtig  10  Oberägyptea  beobachtete  VtBfehren  bei  dieser  Operatioa 
beschreibt  Burckhardt  Nubien  S.  450  f.  —  8)  Ein  eolrhcr  hiesa  bei 
den  Griechen  ^Xadias  oder  d^Xaaias  vgl.  LXX.  Deut.  a.  a.  O.  Ueber 
die  allgemeineo  griech.  Beaennangen  der  Verscboittenen  i.  Fischer 
PMleaa.  de  «itSt  liik.  n.  «97  sqq.  Me  taka.  UeteNeheidmig  Mbchnn 
leheiL  8,  1  ist  s«hc  «toMek»  'eeelvna  vmU  eit,  vAu  testicoU  tvIp^ 
rati  luat  Yel  certe  unus  eoram,  exsectus,  cuios  membruro  virile  praeci« 
Bum  est,  —  4)  Der  König  von  Perslcn  soll  an  SOOO  V.  baltca ;  in  dea 
Hausero  der  Gross«n  belauft  sich  ihre  Zahl  auf  6  —  Ö  t.  Chardin  iq 
ReienftiHer  Bforgeiil«  IV,  190.  „Die  grosse  Maeofacter,  weldie 
die  gaaze  eorop.  aod  deo  grflstten  Thell  der  aslat.  Tflrl^ei  mit  diesen 
Wifihlero  der  weibl«  Tagend  versorgt,  befizidct  sich  zu  Zawyct  eddyr^ 
einem  Dorfe  bei  Siont  io  Oberägypten.  Die  Operateurs  waren  zur  Zfit 
meioes  Aufenthaltes  zwei  kopt.  Mönche,  die  alle  ihre  Vurgänger  anGe- 
eeMckHehkdt  «bertrdfoe  solttee  ete.«  Berekharat  Ifab.  S.  449f.  — 
5)  ^Haav  wv^vfot  r<u  ßuatXu  (Herod.  M.)  Std  nallat  9m  ptn^loa  ««mr* 
9aa/Aivot.  ^ovTif)v  o  fiiv  oit  oyouv  y  6  dt  SeTirvov  nQOttf(g*tv^  o  xo- 

ikOcb  att  PrinKaeraiehera  wurdea  Verschaitieue  gebraucht  I^iiceph.  U.  1£. 
8»  ML  ^  Q  lesoedera  wdeft  die  Onti.  KiMerer  gern  eee  den  Ah 
nucheo  geoomman  und  so  mag  auch  der  Act.  8,  t7,  erwihnte  Klwieiif 

der  Königin  (!)  Kandake  ein  -wirklicher  Verschnittener  gewrwea  mlB^  « 
wohl  fiiageboreoery  der  aber  dei^  jdd«  Giaab««  aageaeMfH  hatle 
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wendig  dahio»  oImc^d  39»  7  C  Potiphar  idf  >eik«in*<l 
•cheiiit  deoD,  will  nun  anch  nicht  beide  RelatioDen  alf  von 
▼encbiedenca  Verftweni  benrolweDd  bdnchten  (de  Wette  Krit 
der  iirael.  Getdi,  147.),  itt  es  doch  aoiter  Zweifel  getctat 
(Henk«  Lehrb.  der  gerichtL  Hedidn.  139  ),  dam  dicjemgeDi 
welcben  npr  die  Testikeb  augeicbnitten  nnd  *},  woUSftige  Re- 
guogen  luldcn  Str,  20,  4.  und  den  BettcUaf,  jedoch  ohne  Zen- 
gmg»  Tollsiehen  können  *)•  Aach  im  neaem  Orient  haben  waw, 
Eonachen  selbst  em  Barem  gehalten 'Bnsbeeq.  legat»  tnrc  e^3b 
Niebnhr  R.  L  256.  Bnrckhardt  Arab.  8. 162C234.  Seibit 
2K$iii.  25,  19.,  wo  ein  ^"^^^  als  OiBder  erschdnt»  liesse  sich 
das  Wort  allenfalls  in  seiner  orsprangKcben  Bedeotang  nehmen, 
da  nach  Xenoph.  Cjrop.  7,  5.  22.  Verschnittene  zur  Führung  der 
Waffen  nicht  für  ganz  unfähig  galten  *)  Tgl.  a*  Barhebr.  Chron« 
p.211.374.  u.  Burckhardt  Nubien  &  452 f.  ~  Dia  Hebräer 
durften  weder  Menschen  noch  Thiere  verschneiden  oder  sonst  ent- 
mannen Ley.  22,  24.  Deut.  23,  1.,  ein  Gesetz,  wodureh  eben 
sowohl  die  Humanität  befördert,  als  die  Polygamie  beschränkt 
werden  mosste  (Michaelis  MR.  II.  180  f.  vgl.  d,  A.  Thiere). 
Wenn  daher  an  den  Höfen  israelitischer  Könige  D"^C)''^0  vorkom» 
men  (1  Kön.  22,  9.  2Kön.  8,  6.  9,  32.  23,  11.  24,  12.  15.  a. 
Joseph.  Antt.  1.%  7.  4.  16,  8.  L),  so  sind  darunter  entweder 
Hofbediente  schlechthin  zn  verstehen  oder  Ausländer,  die  man  als 
Verschnittene  gekauft  h;itte  (denn  wegen  der  Harems  konnte  man 
Verschnittene  nicht  entbehren)  Auch  ans  I\It.  10,  1?.  folgt 

keineswegs,  dass  dies  Gesetz  im  Zeitalter  Jesu  nicht  mehr  beob- 
achtet worden  sei.  Damals  scheint  übrigens  schon  die  Sitte,  sich 
selbst  zu  entmannen,  bei  Asceten  üblich  gewesen  zu  sein  vergl. 
Schöttgen  hör.  hebr^  J.  159.  S.  noch  überh.  Salden  Otia 
theoiog.  p.  494  sqq. 


1)  Bhi  spttsres  Brispicl  «taos  veriMimtiMtsa  BiMehen  s.  Mischaa 
Jobsm.  8,  4.  Die  Schrift  H.  Delphioi  Bonnchi  ooiiiigiini,  die  C». 
paoneaheirath.  Hai.  1659.  4.  mthält  Mir  theo!.  Gutnebten  über  Zulas- 
•igkelt  der  Ehe  mit  einem  Kuaucbea.  —  2)  Solcbe,  welchen  die  Ho- 
den durch  Reiben  verküniroert  worden  «ind,  künoen  oocU  viel  eh«r  deo 
GotchlechtMct  ToUsielieu,  ja  selbst,  wenn  ehdge  Sameiifieftsse  dOr  Zer- 
■linng  OBtgangen  sind,  lUader  xeofen.  —  0)  Jav«Ob  o,  886  sqq.  toal 
<pins  ennuchi  imbcllcs  ac  molHa  semp«r  Oiciila  delectcut  et  desperatio 
barbae,  et  quod  abortive  oon  est  opus  cct.  Vgl.  Philostr.  Apoll. 
1,  $7,  Tcreot.  Eunuch.  4,  S.  24.  4)  Aber  gewiss  bat  man  dies  nicht 
von  so1ch«a,  wakbe  tot  Eintreten  der  Pubert&t  verstüu^melt  worden 
iiad,  sondsni  aar  too  dma  ra  Terstehen,  wdcho  erst  aadh  der  Epoche 
der  Pubertät  jener  grausanieo  Operation  (die  aber  dann  lebensgefährlich 
Ut)  unterlagen.  Ueber  die  körporlirhcn  Cnterschiede  beider  s.  in  der 
Kürze  Meissner  fiocjklop.  der  mcdicin.  U  isseoscb.  lU.  8.  ailff.  — 
5}  Wahrscheinlich  aus  A^hiopiea  vgl.  Jur.  SS,  7. 
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Versöhnungstag,  D'^"^^D^^  OV,  talm.  fchlechtlim 

N2D*1^ .     Je  tiefer  die  Expiationsidce  in  den  Glauben  und  Cultu« 
der  hraeliteo  eingriff,  de^to  begreiflicher  i^^t  es,  da^s  neben  der 
vorgeschriebenen  Sühnung  Einzelner  auch  eine  allgemeine  £jcpia- 
tlon  des  Jahres  einmal  stattfand  u.  diese  geschah  eben  an  dem 
bezeichneten  Feste ^  welches  Eugleich  der  einzige  im  mosaisch eo 
Gesetz  verordnete  öffentliche  Fasttag  (dah.  tj  vr^guu  Act.  27,  9. 
Philo  Opp.  II.  206.  Plutarch  sympos.  4,  5.,  vrjgeiag  iOQZij  Philo 
Opp.  II.  296.  591,  Joseph.  Antt.  14,  16.  4.)  war,  denn  an  dem 
Tage  der  tiefsten  u.  allgemeinen  Trauer  gebührte  es  sich ,  den 
Leib  za  castcieu  vgl.  d.  A.  Fasten.     Das  Fest  wurde  jährlich 
am  10.  Tage  (d.  b.  vom  Abend  des  9.  bii  zum  Abend  des  10.) 
des  siebenten  Monats  (Tisri),  5  Tage  vor  dem  Laubhüttenfestc, 
begangen  u.  zugleich  als  grosser  Sabbath,  dorch  Einstellea  aller 
Arbeit  gefeiert  Lev.  16,  1  —  34.  23,  26  —  32.  Nom.  29,7—11. 
Der  Hohepriester  verrichtete  an  demselben  vorzugsweise  den  Opfer- 
^enst.   Nachilem  er  i&A  lAnBch  am  gansea  Leibe  gereinigt  (ge- 
Iwdet)  imd  die  wdune  leioene  Kleldang  angelegt  hatte,  stellte  er 
eilten  jungen  Stier  aJs  SSndopfec  liir  sich  n,  sein  Bans  n.  swd 
B5cke  (fii  das  Volh)  anf,  aber  letalere  wurde  das  Loos  gewor* 
fen  ^)  und  der,  welchen  das  Loos  Tiftr^  getroffen  hatte,  ton 
Schlachten  bestimnit    Non  öpterte  der  Hohepriester  «aerst  den 
Stier,  ging  in  das  Heiligthain  (das  Allerhieiligste  vgl.      12«  15.X 
yondete  hier  nut  Kohlöi  vom  -  Brandopferaltar  an  Baach<arwcrk 
9n,  so  d^ss  der  ped^el  der  Bondeslade  (den  man  als  Sita  der 
gegenwartigen  €k»tthelt  betrachtete)  gana  b  eine  DavplWolke  ein* 
gehüllt  wurde*)  ti.  sprengte  siebenmal  das  Bldt  des  Siindopfert 
init  dem  Finger  gegen  diesen  Deckel«    Dann  wnrde  der  dnrdtt 
Loos  getroffene  Bock  eben&lls  geschladitet  nnd  mit  seinem  Blnt 
so,  wie  mit  dem  des  jungen  Stiers  ferfehrea,  behn  Herausgehen 
^  aber  strich  der  Hohepriester  an  die  Homer  des  Bancfaeraltars  von  * 
dem  Blute  beider  Sahnopfer  und  sprengte  auch  mit  diesem  Blota 
siebenmal  darauf,  om  ihn  in  reinigen.   Dann  wnrde  der  iwdte 
Bock,  den  das  Loos  bTMT;(^  gefrofien,  nadidem  ihm  der  Hohe» 
priester  die  Hände  aufgelegt  a.  alle  Sünden  des  Volks  bekannt 
hatte,  von  men  dazu  bestimmten  Manne  in  die  Wiiste  gebracht 
n.  dort  losgelassen.    Hierauf  badete  sich  der  Hohepriester  noch- 
mals, legte  seine  gewohnlichen  (^jqls-)^^^^^       brachte  Brand- 
opfer inr  sich  o.  das  Volk  dar  o.  verbrannte  die  Fettstacken  vom 

W  >  '  ■  I     II  1^   II   III  I  ■ 

1)  Die  Loose  follen  nach  Mischna  Joma  4,  9.  erst  tos  ßachsbauB, 
tpäter  aua  Gold  gefertigt  geweaeo  sein.  8ie  wurden  in  einer  Urne 
(■'Dbp)  urage»chüttclt.  —  2)  Der  Grund  hiervon  ist  Lev.  16,  IS.  in  den 

Worten  aaigedrückt.    Gottes  Herrlichkeit  nnd  Itfichlgeataii 

•sbanoa  war  f^r  den  Menacheo  tödtUch. 
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Sündopfer.  Das  Fleucb  der  SSndopller  wurde  Tor  der  Stadt  rtr^ 
brennt.  Ueber  acce^sorische  Festopfer ,  die  Lev.  16.  nicht  erwähnt 
sind,  vgl.  Nom.  29,  8  ff.  Mao  erkennt  in  diesem  Ritual  leicht 
den  ganz  natürlichen  Stufengang  der  Expiation;  luerst  wurde  der 
Hohepriester  n.  sein  Hans  selbst  versöhnt  Lev.  16,  6.  11.,  dann 
dnrch  den  rein  gewordenen  Priester  das  Heiligthum  n.  der  Altar 
Lev.  16,  16. 19. ;  nmi  ertt  konnte  dat  Volk  getuhat  werden  JLe?. 
16,  20  ff. 

Vergleichen  wir  zuvorderst  mit  dem,  was  das  Gesetz  übet 
diese  Festfeier  enthält,  die  Beschreibung  des  Josephus  Antt.  3, 
10.  3.:  öfxuTTj  TOV  avTov  (.ir^voq  {vniQßfQtratov)  xaroi  atX^vrjv 
6iayr^(TTtvovTai  l\og  tan^Q(t<;'  O^xovot  d'  h  Tuviri  jfj  rj/n/pn  tuv" 
Qov  T€  xal  XQtovg  dio  y.ui  uQvag  tnra  x«i  vniQ  ufiaQrddww 
l'Qiq>ov.  nQoauyovai  de  dto  nQog  lovroig  io/tfovgj  wv  b  fiip 
Ifip  elg  jrpf  vntQ6Qtov  i^t^/aiav  nifintrai,  anoToomaefiog  xaX 
Tta^cUrt^atc.  tov  nX^&ovg  navvhg  vnig  auuQjijftaTW  ia6fieyog* 

S*  ip  rofi  n^9wmioig  dg  xa&aQtirurw  &yovT£g  ywQ^ 
«fo^i  mifp  iutiwai  rfj  öogä,  fir^Sh  SXwg  xa&a^amg, 
OryxoTOxa/fTCM  Ü  tavgog  ovx  vnb  to0  ^i^fiov  n^oga/ßtlg,  dXX* 
kt  rßnf  Uimv  ivaXmfidjwr  to0  Agpf^iiog  nagaa/^yrog*  Ü  äii 
atf  uyfifxog  dgxofiiaag  dg  xhv  imw  t»0  läftajog  Sifia  laä  tw 
iQ{(poVf  g(thu  imtrvXfü  tov  oQOfOv  tntAxtg,  ah9§ 
Mal  tb  »wpog*  xal  toaamt^ottg  tlg  thp  nAv  xut  mgl  rby  x^'' 
9999  ßdäfi&p*  xtü  zi  XooAw  TUfft  TU»  /k/Z^övi,  nofihog  dg  xi  0I» 
^^09.  no6g  Tofcoic  räg  iSox^S  xal  jobg  wpQohg  «al  ft)f 
nifuX^  aw  Xoßio  tov  ijnajog  imf^Qovm  flwfiif*  na^ 
ixtjat  Hai  x^ijy  i  Si^x^^Q^^  oXoxavrwnp  r{»  Mna 
fvird  kidil  bemefkoiy  das«  in  dieser  Relation  manches  von  deo!» 
Angeführten  abergangen  (1.  B.  das  Wedmln  der  Kleider  des  Ho- 
henpriestc»,  das  Bauchem,  wonaf  Le?.  n.  a.  O.  so  viel  Gewicht, 
gelegt  zu  werden  scheint),  manches  aber  naher  bestimmt  iat^  m* 
maM  der  damals  stattfindenden  priesterlichen  Praids.  Da  niudb 
daa  AUerheiligste  im  nach  exilischen  Zeitalter  ohne  Boodeilade  war, 
•0  sprengte  der  Hohepriester  dai  Blol  der  Sfikaopfer  gegen  Decke 
n.  Fussboden  Von  einem  Besprengen  des  Brandopferaltais  in 
Voikof  iagl  daa  Geseti  nichts.  Die  Worte  %6v  6*  Iv  joTg  ngo^ 
ugdotg  etc.  sollen  geviis  nicht  aussagen,  dass  der  2.  Bock  Mck 
▼or  der  Stadt  sei  geaehlachtet  worden;  ea  iit  wokl  aar  qb- 
ordentliche  pder  amammengedr&ngte  EraiUongt  so  nie  wmSk  ans 


1)  Eine  •iebenmalige  Betprengnng  dei  Fnotbodens  im  Allerbeil igstim 
finden  Mache  Alterthunuforacber  schon  Lev.  16,  14.  autgedrückt,  in- 
dem sie  das  ri'jisstl  '^job.  aU  vertcbieden  von  n^E^f^  '»JB  "bq}  auf- 
ÜNstMi.  Anden  Minen  ibar  kae  Worte  für  daa  fsierttdie  WIederlM- 
laag  (bd  daar  aa  ^HcMgaa  Maa^datlinl)  «id  Valg.  kal  d«  Tara  in 

einen  flata  aaMMWfaaagan. 

1 
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dem  Satze  ov  aqiay^vrog  tl<;y,o^laag  etc.  nicht  gefolgert  w^den 
darf,  dass  der  Hohepriefjter  das  Blut  beider  Sühnopfer  zugleich 
ins  Allerheiligste  gebracht  habe.  Mehr  u.  Specielleres  wissen  wir 
über  die  hohenpriesterlicben  Manipulationen  an  dem  Versöhnungs- 
feste, wie  sie  im  nacheidl.  Zeitalter  sich  festgestellt  hatten,  aas 
dem  Talmud,  dessen  Tractat  Joma  (Mi^chn.  2)5.)  ganz  von  die« 
sem  Feste  handelt  *).  Die  Hauptsache  kommt  darauf  hinaus : 
a)  der  Hohepriester  habe  am  Ver^öhnungstage,  mit  seinen  präch- 
tigen Amtskleidern  angethan ,  auch  den  gewohnlichen  Priesterdienst 
(Anzünden  der  Lampen,  Darbringung  des  Früh-  u«  Abendopfers 
u.  s.  w.)  besorgt  3,  1  —  5.»  wovon  in  der  Bibel  u.  bei  Josephns 
oic^ts  steht,  was  aber  nicht  eben  unwahrscheinlich  ist;  b)  er 
•ei  viermal  ins  Allerheiligste^)  gegangen^),  zuerst  mit  dem  Ran- 
cherwerk  (unterdessen  habe  ein  Priester  daa  Blut  des  Stiers  ge- 
rüttelt, damit  es  nicht  gerönne)  5,  1.;  zweitens  mit  dem  Blut« 
des  Stiers  5,  3.',  drittens  mit  dem  Blute  des  Bocks  5,  4.;  vier- 
tens, nach  dargebrachtem  Abendopfer,  am  Bauchfass  ond  Schale 
wieder  za  holen  7,  4,  Hiervon  sagt  das  A.  T.  nichts,  Hebr.  % 
7.  ist  nicht  widerspiecheiul,  wohl  aber  Pbilo  legat.  ad  Cai.  p.  1036. 
(Opp.  II.  591.)^)»  «elcke  Stdte  Qa^tect)  mar  öaes  m^aaligen 
süitHtt  d«  HolMiprieften  wsXlutk.  Paa»  der  Hebeprieitfr  owl»'« 
'  iii  eipml  am  VexiSlinungsfesfe  iw  AUarheiligste  gegangen  ist,  er^ 
keUt  aw'deoi  mabrUbeiligen  Bilaa)»  irie  ci  Laif«  16»  baidnietai 
«nrd,  ja  es  adimt  liiar  aalbil  auf  eiM  swai-,  licUakhl  Mm- 
Kgan  Biotiitt  lugedaatet  se  late  (v.  t2*  14«  15.)*>    Waa  den  , 


1)  Besonders  edift  V*  «rlintert  von  J.  Rbeafard.  Franecq.  1708. 
8.,  die  Jerusalem.  Gemara  dasu  s.  Ugolini  thesaur.  XVllJ.  Vfii.  auch 
Otbon.  lexic.  rabb. .p.  216  sqq.  und  Moses  Maimouid.  in  Creni! 
opuic.  ad  philol.  sacr.  spect.  VII.  G5I  sqq.  ÖlQaqq.  —  2)  Da«  Heraus- 
gtbea  getclMii  nach  iea  JUbk  fflckwirt»,  d.  Ik  ofaae  der  bafl.  Mtla. 
den  Rücken  zuzakahrtov  wie  auch  in  bieten  katbol.  Ländern  Mieinand 
beiA  Herausgehen  aus  der  Kirche  dem  Hochaltar  den  Rürkcn  zuwenden 
soll.  —  3)  Davon  hätte  sich  Tholuck  (Comment.  z.  Br.  a.  d.  Hebr. 
1.296.)  leicht  überzeugen  können,  Aveun  er  den  Tract.  Joma  b&Ue  nacb- 
Mllafea  woHm»  — ^  4)  —  —  9f*«  Sßvtat  tir  S  anas  roS  ivsavroS  i 

ffora  T«  irargta  et'^öiityot  rfopav  aya^ofp  ^  {i*tTfjg(av  re  xal  tipi^r^ 
anaoii'  aiO'Qoirroti.  Aar  apa  T/V  ^rof»  ov  ^.^yoj  xwv  ü).ltov  *lQV^a(iuVs 
dkXd  xal  rvjy  Uolutv^  01*2»  tüiv  vfdvtop  dkXd  rwv  tr^v  iv^vi  fitxd  to¥ 
tt^Avof^  ^^^^  nXiiwrmvf^  V,  mi^*  «vrov  7/  fitt  i^tä^w  vwmHL^ 
fuilXov  St  xdv  mvwo€  6  apjfssfsirs  ^V9lv  ijßi^ats  rotf  frovc 

xal  T  rj  at'rjj  tqIs  17  xal  rsrpaxiQ  f  i  ?  ff  0  t  t  ?' 0  ,  (^dvaxov 
_  dna^airr  Tf)i>  rTTonfvfi.  —  5)  Ein  einmaliges  Kingehen  «ies  Hohenpr. 
'  Tertbeidigt  J.  G.  Wentz  iu  d.  Bihlioth.  Brem.  nov.  V.  p.  öi^^tqq.,  fät 
«ia  vlmaliees  iit  Dattav  da  iagrasM  taaivl  poaÜC  la  MBot  saacter* 
Vit  692.  4.  Tgl.  Deyling  ObservatU  II.  p.  175 sqq.;  Danz  in  Mea* 
sehen  N.  T.  talin.  findet  im  Allgemeinen  ein  mehrmalige»  Eintreten 
wahrscheinlich.   Noch  andere  Abbandlungaa  üb«r  disaen  Geft,ea«taiid  voa 
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Widüipnidi  siiiNfccD  Talmd  «.  Pliilo  anlangt  m  dnt  jmm 
sieht  nbcndwD»  dait  m  j«Mr  BUäh  oidit  Philo  aclhity  towlani 
der  Hcfodea  Agrippa  redet  mid  da»  ancfa  die  ein^cflachteiit 
Notli  iiber  die  Teniditiiiigeii  de«  Hoheoprieiteis  in  AlIerhcHig* 
atea  lehr  no^au  Ut,  An  lich  wfirde  die  HiichDa  mehr  Glau- 
ben TerdicDea»  dodi  tat  ihre  Relation  nicht  frei  Vcm  dem  Ycr^ 
dachte,  dass  manches  nur  aus  den  Worten  det  bibl/Texte«  her- 
ansgedentelt  sein  möchte  s.  Dans  bei  Menschen  p.  962 iq^. 
c)  Bei  seinem  dritten  Verweilen  im  T<  mpcl  habe  er,  sobald  er 
ins  Heilige  suruchgehdurl  aei>  das  Blat  det  Stiers  und  dann  anch 
des  Bocks  achtmal  gegen  den  Vorhang  gespritat»  dann  beiderlei 
BInt  nntereinander  gegoiaen  nnd  den  innern  Ältar  gesühnt,  end- 
lich das  übrige  Blat  am  Fusse  des  Brandopferaltaia  nusgeschQttet 
5,  4.  d)  Im  ersten  Tempel  sei  die  Ranchpfanne  swischen  die 
beiden  Stangen  der  Bnnde?!ade  niedergesetat  worden,  im  iwelten, 
T.  aber  Linf  einem  Steine,  der  sich  an  der  Stelle  der  Bundeslade 
dort  bcftind.  Das  Sprengen  des  Blnts  geschah  in  diesem  Tempel 
gegen  die  Stelle,  welche  die  Buudesiade  hatte  einnehmen  sollen, 
und  zwar,  ohne  dass  der  Hohepr.  darauf  Acht  gab  (5,3.),  d.  b. 
ohne  die  Richtung  mit  den  Augen  zu  verfolgen,  immer  einmal 
•aufwärts  und  siebenmal  abwärts  (5,  3.) Noch  wird  Joma  1. 
eine  7tägige  Vorbereitung  des  Hohenpriestern  auf  den  heil.  Dienst 
am  Versohnun^feste ,  bei  welcher  nüe  denkbaren  Falle  acht  ca- 
suistisch  vorgesehen  waren,  genau  be;»chriebeo.  Am  letzten  Abend 
wurde  der  Hohepriester  noch  eidlich  verpflichtet,  an  den  Festge» 
brauchen  nichts  abzuändern  1,  4  f.  Sonst  geschieht  auch  des 
zu  erwählenden  Stellvertreter.s  des  Hohenpriesters  s.  oben  I.  596. 
Erwähnung.  Wenn  aber  Mischuu  l*irke  aboth  5,  7.  versichert 
wird,  dass  niemals  dem  Hohenpriester  vor  dem  Versöhn uDgstage 
ein  nächtlicher  Unfall  (p^p)  begegnet  sei,  so  widerspricht  dem 
Joseph.  Antt  17,  6.  4.  —  2)  Was  das  Wort  Lev.  16,  8. 

10.  2%^*)  hedente,  ist  «ihr  afreitig  und  whrd  kaum  anr  Entscheid 
dnng  gebracht  w^e|i  k^en^   Einige  verstehen  danmtec  den 

J.  J.  Seiferheld.  Viteb.  171S.  J.  C.  Kircbaieler.  Marb.  1725.  und 
X  W.  Overkamp.  Grvph.  741.,  so  wie  J.  Wilkeos  lunctio  puntif. 
in  ad^to  aaalvan.  Jen.  osS.  II.  .4.  abd  ndr  nicht  aiher  hckanat  ge- 
worden, 

1)  Kuhnol  ad  Hebr.  9,  7.  ist  sich  ühcr  die  Sache  nicht  klar  ge- 
worden;  un  das  dwa^  ivtaptov  handelt  sich'i«  gar  nicht.  —  t)  Wie  die- 
ses aebtaialige  Sprengen  ans  Lev.  16,  14.  berautgeklaobt  sei,  «.Deuz 
bei  Mantehaa  p.  996s(|.  —  8)  Dies  hatte  Rsriihnag  aaf  saddae. 
Grvadsitse  v^gl.  L.  Hof  mann  de  buibsio  eaoerdote  ante  diem  ea|dil« 
adiorato.  Jen.  73^.4,  u.  /eilnrh  in  Misrell.  L!ps.  nov.  I V.  4*2  sqq. — . 
4)  Damit  der  UoheprLeslef  wüsste,  ob  der  Uock  ia  der  Wüste;  hnciu 
angelangt  sei,  soll  nach  einer  talmud.  Tradition  (Mi«choa  Jouia  6,  8.) 
^  elna  Art  Telegrapbenlink  von  JarosalsB  bis  aom  Aaf)ui||  dar  WAste 
enrichtat  gawataa  Min* 
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Ort,  wohin  der  Bock  getrieben  worden  sei,  nämlich  ein  rauhes 
Gebirge  (das  nach  Abenesra  nicht  weit  vom  Sinai  gelegen  haben 

•oll).   So  viele  Babbineo^  der  Arab.  l)"^  (mons  asper} 

Gr.  Vea.  üxXtj^ogdnic  und  unter  <4eii  Neuern  V atablas  und 
Deyling  Observatt.  sacr.  I.  p.  84  sqq.  Andere  hieltco  Asasel 
iur  den  Nameo  des  Bocks  selbst  LXX.  v.  8.  10.  änoTiOfinaiog  ') 
^  Sym.  äniQXOfavogy  Vulg.  emissarius,  Lutb.  der  ledige  Bock^ 
und  diese  Deutung^)  sucht  Heine  (dissertatt.  sacr.  p.  181  sqq.) 
mit  Gründen  zu  unterstützen  vgl.  auch  Geddes  und  Vater  zu 
Lev.  a.  a.  O.  Bauer  gottcsd.  Verf.  I.  102  Man  musste  dana 
bT(<T:?b  V.  8.  übersetzen:  (bestimmt)  zum  Asas. ,  als  Asasel, 
indess  ist  freilich  das  tiirf^^  dieser  Auslegung  nicht  günstig,  und 
t?.  (denn  hiervon  und  von  Vtn  abire  müsste  das  VV.  hergeleitet 
werden)  lieisst  nie  Bock,  sondern  immer  Ziege.    Noch  Andere 

oakncB  Ai.  für  eiaai  vtb.  plumL  finctM  J[/^[^9  Binymkfit, 

S»  Boekart  Rims.  f.  746  sqq. 

vergl.  Carpzov.  App.  p.  439.  Jahn  III.  321.  Auch  Hack> 
mann  Praecidan.  sacra  p.  232 sqq.  stimmt  bei,  will  aber  das  W. 

lieber  als  Derivat  der  12.  arab.  Conjugation  ^C^xjf  betrachten,  ^ 

was  Gesen.  Lehrgeb.  S.  536.  billigt.  Aber  freiKck  entstünde 
dann  v.  10.  eine  arge  Tautologie.  Endlich  dachten  nicht  Wenige 
sich  unter  Asas.  einen  bösen  Dämon  ^  weichem  dieser  Sündeubock 
zugesendet  worden  sei  (Gespenster  und  Dämonen  aber  sollten  ja 
in  der  Wüste  hausen  s.  oben  I.  496.).  So  nach  dem  Vorgänge 
vieler  Rabb.  Spencer  legg.  riC  3,  8.  3.  Ammon  bibl.  TheoL 

I.  3G0.  Rosenmüller  zu  Lev,  16»  8.  (3.  Au.sg.)  und  Morgenl« 

II.  192.  Gesen.WB.  v.Cöln  bibl.  Tkeol.  1.  199.  (Hengsten- 
berg  Christol.  I.  I.  36.  versteht  geradezu  den  Teufel).  Und 
wirklich  nennt  die  Dämonologie  der  spätem  Juden  einen  bösen 

Dämon  (gifiaienen  Engel),  -N^^»  ui^a^riX  vergl.  Buch 

JBteaoek  cap.  10.  Cappelli  Opp.  posthum.  p.  309.  313.  Fwd» 
groben  des  Orienta  UL  261^  *>   FrcUkk  komto  nk«  calgegwl 


1)  Das  Wort  bedeutet  gewiss  nicht  blot  eousearius,  soadera  aver« 
m  vgl.  T.  im  n.  Passow  Wa  n.  d.  W.  V.  S6.  «berMtst  LXX, 
das  kehr.  W.  davcb  ButnltUv^t  §k  £fi««r.  —  Anck  Blucbaa  Jeaa 
^  IL  k«M  ^SNT  Beek  tlVnmn  "1^:?^,  wsksi  es  aker  frattak 
wiss  kMbI«  ob  dies  Uebersetzung  von  ^m«y  oder  blM  eine  von  der 
BestiBmung  des  Bocka  entlehnte  Bezeichnnng  sein  soll.  —  S)  Bei  den 
Cbriit«ii  galt  *AKaCr}k  für  einen  Namen  des  Satan  Origen.  Cel5.  6.  p. 
006.  ed.  8penc.  vgl.  Kpiphan.  baer.  54.  lieber  die  Erwähnuag  des  As. 
kel  den  Aiaksn  a.  Raland  da  fdig.  Makara.  pA99,  «,  Tkolaak  & 

Beil.  z.  Br.  a.  d.  Hebr.  8.  80.    Bei  den  Sabiero  ist  ^]}\^  Nane  do« 

Genios  Bvbaf  s.  Nor  barg  Oaoauwt.  p.  $L 
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werden,  dieser  Dämon  Äsaiel  sei  eben  aas  unserer  Stelle  in  die 
fpätere  Angclologie  Übergetragen  worden;  auch  ist  wenigstens  der 
Dämoncnglaube  (die  Vorstellung  von  einem  bösen  Wesen,  dem 
der  Träger  der  Sünde  naturl.  Weise  zogesckickt  werden  könnte) 
I3r  die  Voreiilischen  Israeliten  *)  nicht  enriidicli;  etwai  Anderes 
sind  (menadienfeindliclie)  Gespenster ,  toldien  aber  tollte  nicht 
geopfert  werden  Ler,  17,  7.  Ich  cnticlicide  mich  IBr  die-  AUd- 
tung  des  streitigen  Wortes  too  Vt9  (Bwnld  krtt^Gnnnnit  Sl 
243.)  und  l&r  die  Bedentong:  xu  ganzficher  Hinwegtdnffintg. 
Vgl  «Mb  Paolos  im  tbeoL  litmtnrlitott  1935.  S«  60211  mid 
iTholock  2.  Beil  o.  Br«  a.  d,Hebr.  8.80»  Sonsl-i.  aocb  Bber 
Asasd  CarpsoT  App.  438  sqq.  St.  le  Mojne  Yarla  sacra  II. 
649 iqq.  J.  J.  Schröder  da  AmeBs  Urco  eiosq.  ritibos.  Harb. 
725.  4.  von  Slooten  da  hireo,  qid  expistioais  die  cessit 
Asaadi.  Franecq.  1726.  4«  (geriaghdtig)  Frischmotli  diss.  2 
da  Urea  cainiissario.  Jtn.  1664w  68. 4.  (aadi  un  thes.  diss.  thaolL 
philoU.  n.  914 sqq.)  Schafsbansan  de  hireo  endnario  eiosq. 
ritib.  L.  736«  4.  Ch.  Hermansen  observatt  de  nomine  AzaieL 
Havn.  1833.  8.  —  3)  Ob  der  Bock,  welcher  b  die  Wüste  ge- 
jagt wnrde»  die  Sünden  des  Volks  blos  an  dessen  Stelle  büssen 
*  (Baoer  gottesdienstl.  Ytrt  h  166.  biU.  Tbeol.  N.  T.  IV.  128.) 
oder  mit  sieh  (gleichsam  von  den  Angeiicht  Jebovahs)  hinweg 
nehmen  sollte  (Söskind  in  Flatt  Ifagtt.  UU  217.  de  Wetto 
de  morte  Chn5li  cxpiat  p.  17.  not.  S3.  u,-  Opusc.  theol.  p.  26» 
vgl.  Scholl  Studien  d.  W&rtemberg.  Geistl.  V.  IL  174.) ,  ist  nn- 
gewiss,  letzteres  jedoch  wahrscheinttcher,  insbesondere  wegen  dtx 
An^ogie  des  Reinigongsopfers  Lev.  14,  4 ff.,  wo  der  eine  Sper- 
ling  losgelassen  wird,  schwerlich  aus  einer  andern  Ursache,  als 
um  die  Unreinheit  des  Aussätzigen  symbolisch  mit' sich  wegzuneh- 
men'). —  4)  Ein  gleiches  Fest,  wie  dieser  Versöhnungstag  iüt, 
findet  «ich  bei  keinem  Volke  des  Alterthums;  einigermaasen  gehört 
hierher  der  muhammedaniäcbe  Fastenmonat  Bamadan  s.  d.  A.  Fa- 
sten, mehr  vielleicht  noch  der  Fasttag  der  Hindus,  Sandra- 
jonon  (Priestley  Vergleich,  d.  Ges.  Mos.  S.  196.),  ferner^ 
liegen  dagegen  die  supplicationes  der  Romer,  die  nach  öffentli- 
chen Unglücksfällen  angeordnet  wurden  u.  städtische  Lnstrations- 
feierlichkeiten ,  wie  Diog.  Laerl  2,  5.  23.  eine  erwähnt  —  S. 
&beth.  Bei  and  Antt«  sacr.  4,  6.  Carpzov.  App.  433  sqq.  N. 


1)  Dieser  Einwarf  verliert  freilich  alle  Kraft,  wenn  man  die  An^ 
steht  George'«  tod  der  Ahfotsungsseit  dee  LevU.  theilt  (f.  dett.  äl«^ 
tere  jüd.  Feste  8.  S97.).  — ^  €)  Vgl.  aocb  den  äg^pt.  &itus  bei  Säbo- 
eptea  Berod*  2,  39.  ^«e^aij^  (rev  ^«mtes)  mlA«  tmrmf^^m/inm  tfl* 
fOOS»»  rotat  fiir  av  7/  ajof^vj  ^  muI  **£lAtf¥is  o^o$  twat  inidtfuo*  ^WV" 
QOh  o'ide  q)/Qovri9  tc  ry]v  ayogrjvj  an*  o>y  l'Sovto*  ttiUt^  4i  ttP  fUlf  ira* 
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Mo  eil  er  de  ritib.  festi  cxpiat  Jeo,  689.  4.  A.  A.  Hochstet- 
ter  de  festo  expiat.  Tab.  707.  4.  J.  H.  Uottinger  de  mini- 
sterio  diei  expiatioD.  (Marb.  708  f.  Vül.  4.,  verb.)  Zürch  754.  4- 
Daoz  in  MeuscheD  N.  Test.  talm.  p.  912 sqq. 

Yiehzucht,  eine  im  Alterthum  mSkt  geachtete  Beschäl 
tiguni;»  «Is  deren  Urheber  die  hebr.  SageDgeacludkfce  dm  frommes 
Abel  naDDte  GttL  4,  2.  Die  ältesten  Israeliten  waren  glakli  dm 
heutigen  Bediuaenaiabeni Nomaden,  Vr:'^  zogen  auf 

dm  frochtbarcD  q.  gmnniigen  (vgl  Gen.  13»  6  ff  )  Triften  (S&d-) 
Gsiiiians,  des  petraischen  Arabien  und  der  ägjpt.  Granzprovinsea 
Gen.  12»  10  ff.  omher,  lebten  das  ganze  Jahr  hindurch  unter 
Zelten  imd  nährten  und  bekleideten  «ch  von  den  Erzeugnissen 
ihrer  Heerden,  nur  das  Getreide  kauften  sie  aus  Aegypten  Gen. 
42.  und  zuweilen  auch  andere  Bedürfnisse  von  durchziehenden 
Caravan en  Gen.  37,  25.  Sie  hielten  Ochsen,  Schafe,  Ziegen  in 
Hcerdrn und  zum  Trausport  Esel  und  Kamee! o  Gen.  11',  16.  *), 
dabei  hatten  sie  eine  grosse  Anzahl  Sklaven  beiderlei  Geschlechtf; 
die  männlichen  darunter  bildeten  in  Fällen  der  Gefahr  ein  be- 
waffnetes Heer  Gen.  14, 14  ff.  *)  ^Auch  nachdem  die  Hebräer  feste 
Wohnptätze  in  Palästina  gegründet  hatten,  war  Viehzucht  einer 
ihrer  Haupterwerbszweige  .(d^.  das  mos.  Gesetz  so  viele  Bezie- 
hungen auf  die  Viehiucht  enthalt  s.  d.  A.  Thiere);  es  gab  sehr 
reiche  Heerdenbesitzer  1  Sam.  25,  2.  und  insbesondere  widmeten 
sich  der  Viehzucht  die  Iransjordanischen  Stämme,  die  bis  an  deo 
Euphrat  hin  uomadisiren  konnten ,  mit  grossem  Vortheil  Nom.  32. 
vgl.  Jei.  50,  19.  Mich.  7,  14.  Auch  die  cisjordanischen  streiAen 
wohl  in  Süden  zuweilen  über  die  nicht  genau  fixirten  G ranzen  u. 
benutzten  hauptsächlich  die  sogenannten  Wüsten  s.  d.  A.  und  die 
Wälder  (babyl.  baba  kama  80,  2.)  zur  Viehzucht.  Könige  hiel- 
ten grosse  Heerden  unter  besonderer  Administration  2  Chron.  27, 
29.  Das  Vieh  blieb  den  ganzen  Sommer  über  im  Freien  Luc 
2,  8  ff.  und  wurde  Nachts  in  Pferche  (rriia,  Nbp?:^,  Luc.  2,  8. 
avXrj)  eingeschlossen.    Leicht  konnte  daher  ein  einzelnes  Stück 


1)  Uebflr  die«e  t.  bes.  Arvieax  Nachr.  3.  Tbl.  Dieser  AbMhaitt 
bes.  übertetil  RoienaflUer  (8itlMi  der  Beduineaaraber)  L.  789.8« 
Neuere  Schriften  sind  Burckhardft  notM  on  theBedoaiat.  Lond.  1B30« 

4.,  les  B<^(1miins  oa  Arabes  du  desert  d^apres  Ics  iiotes  de  Ra« 

l»hael  par  F.  J.  Mayeux  Par.  1816.  S  Voll.  12.  —  2)  Jabal  soll  der 
erste  Noinad  gewesen  sein  Gen.  4,  20.  —   S)  Das  Heerden  vjeh  wurde 

▼OD  den  Israeliten  in  Kleinvieh,         (von.  Schafe)  u.  Grossvieh, 

(Rinder)  eingetheilt  vgl.  Iliad.  18,  524.  fji^la  «al  ßötQ  (über  ft^ia 
9.  10,  4S6.  Odys».  9,  184.).  —  4)  Schweine  siad  von  den  IsraelStMi 
^1  mkb  «Mian  witden^  der  Tktamd  (MiacbM  bahn  kattA  7,  7.)  «h 
teraagt  alle  Schweinezucht  s.  d.  A.  Schwein.  —  5)  VgL  überh.  Mi- 
chaelis de  Nomadih.  PakMtime  ia^t.  CoMenult  aTHtagfUL  OMag. 
759.  p.  210  tqq. 
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m  Heerde  abkommen  ISam«  9,  3.  Mt.  18,  12.  vgl.  Ro. 
•eBmiller  MorgmL  IIL  81  £  Mit  Bintiftt  der  Regenzeit,  Anf. 
dci  Momli  Mardierraii  (Nofasber)  gingen  die  Heerden  in  die 
Stil!e  Surick  niid  bliebea  dort  bis  gegen  das  Paicha  f.  Light- 
foot  hon  hd»r.  p. 732  sq.  Vgl.  das  Weitere  in  d.  Hirtea^ 
Riod»  SehaE  Binen  bd  ont  nnbekaonten  Tortkeil  geiÄrt 
m»A  die  Ylcimdit  in  den  Orientale  Lindeni  dadnreh,  daia  man 
den  Mist,  nachdem  er  gedarrt  worden  ist ,  als  das  gewohnKcke 
Fenerongsmataial  (beim  Kochen  und  Backen)  bnnckt  «.  d.  A. 
Mist 

Vielweiberei.  Diese  war  im  Alterthum  und  ist  noch 
jetzt  im  ganzen  Orient')  herrschend,  wovon  der  Grund  ohnstrei- 
tig  in  der  reichlichem  Saamenerzeugung  des  Südländers  (nach  Ei-  . 
nigen  auch  in  dem  Uebergewicbt  der  weibl.  Geburten  s.  Mariti 
B,  14.)  liegt.  Auch  das  mosaische  Gesetz  hat  die  Polygamie, 
der  die  Israeliten  schon  seit  den  frühesten  Zeiten  ergeben  waren, 
nicht  verboten,  vielmehr  wird  dieselbe  Deut.  21,  16.  17.  Exod. 
21,  9  f.  Lev.  18,  18.  als  erlaubt  vorausgesetzt,  auch  finden  sich  / 
mehrere  directc  (Rieht.  Ö,  30.  ISam.  1,  2.  2  Sam.  3,  7.  12,8.)  , 
und  iüdirecte  (Rieht.  10,  4.  12,  9.  14.)  Beispiele  derselben,  frei- 
lich meist  aus  dem  Zeitalter  der  Richter.  Indess  hatte  der  Ge- 
setzgeber die  Vielweiberei  doch  durch  manche  Verordnung  merk- 
lieh  erschwert'),  denn  1)  war  nach  Deut  23,  1.  das  Verschnei- 
den junger  Manospewoncn»  was  mit  Polygamie  immer  gepaart  zu 
•dn  pflegt,  imtersagt,  man  hatte  also  keine  miTcriassigen  oder 
leicht  in  eriangendcD  Wächter  nbef  die  Harems ,  nnd  mannbaren  ^ 
Fkanen  blieb  die  Hofinflng,  einen  eignen  Blann'  an  bekommen; 
2)  jeder  Beischlaf  femnreinigte  auch  den  Mann  anf  euen  Tag 
Lw*  15»  18.»  was  bei  einer  be^eatendeia  AnaaU  Ftenen,  dereo 
Jede  den  Mann  in  Ansprach  nahm,  höchst  beschweriidi  hatte  sein 
anssen;  3)  das  Beffinstigen  einer  eini|BCB  Sknn  nntcr  asehieoi 
war  durch  Exod.  21,  8  fL  feip&nt  und  der  Mann  ahgemesen»  je» 
der  Frau  gleichmassig  die  eheliche  Pflicht  in  geivSttent  Andi 
diese  Beschränkung  masite  Gat  manchen  dii<ken4  adn.  Uabei>- 


1)  Veu  den  alten  Perssni  tagt  Strabo  15.  78S.  y^fMvat  noXXds , 

scai  cifia  nalXands  TQ^tfOVQ*  TtXttovi  zroXvTtnviaS  xdgtr,  Vcrgl.  Hcrod. 
1,  135.  Von  den  Indiern  b.  Strabo  15.  714.,  von  den  Medern  11.  526. 
AusMsrd.  vgl.  17.  835.  —  2)  Burdrch  Phyilologie  I.  S.363f.  leugnet 
jedoch  beide  VenHdflMengen  «.  findet,  da  die  Polygamie  pmAk  bst  adrd- 
llchea  Völkern  vorkommt,  die  Ursache  nur  in  der' Barbarä  der  Mftaner. 
Aber  gewiss  ist  der  Süden  als  Vaterland  der  Polygamie  anzusehen  und 
physisches  Bedürfoisa  hat  sie  zuerst  eryeugt.  —  S)  Der  Koran  4,  9. 
bestimmt  die  Zahl  der  wirklieben  Weiber,  v^lche  ein  Mahammedaner 
haben  darf»  auf  vier.  Baaebeu  itt  aber  die  Zahl  der  Kebiweiber  nicht 
bssdauat» 
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lüct  kann  die  Eifersucht  zwischen  den  verschiedenen  Frauen  ei- 
nes Mannes,  die  fast  unausbleibliche  Folge  der  Polygamie  ist 
(ISam.  1,  5.  2  Chroo.  11,  21,),  das  häusliche  Leben  nicht  an- 
genehm machen  (Niebuhr  Beschr.  73  f.)  Alles  dies  vernr- 
tachte  wohl,  dass  die  Israeliten  in  der  Regel  sich  nur  mit  einer 
Frau  begnügten  (vergl.  Sprchw.  12,  4.  19,  14.  31,  10  ff.)  oder 
neben  dieser  höchstens  ein  paar  Kebsweiber  hielten.  Im  nachexil. 
Zatalter  scheint  die  Monogamie  bei  weitem  vorherrschend  gewe- 
sen EU  sein,  sie  wurde  auch  in  ihrer  sittlichen  Bedeutung  erkannt 
Sir.  26,  1  ff.  ^)  und  es  ist  daher  wohl  1  Tim.  3,  2.  Tit.  1,  6, 
nicht  an  eine  polygamia  simoltanea  zu  denken,  obscbon  man  ein- 
gestehen muss,  dass  der  Ausdruck  des  Paulus,  wenn  man  ihn 
allein  betrachtet,  am  einfachsten  diesen  Sinn  geben  wurde.  Die 
Talmudisten  setzten  fest,  dass  kein  Jude  über  4  Weiber  zugleich, 
ein  König  höchäteos  18,  haben  sollte  (Otbon.  lexic.  rabb.  p. 
528  sq.).  S.  überh.  Seiden  ius  nat  et  gentt.  5,  6.  Buxtorf 
Sponsal.  p.  47 sqq.  in  Ugolini  thesaur.  XXX.  Michaelis  MR. 
11.  171  ff.  Jahn  1.  II.  235 ff. '>  Königen  war  Back  Dettt  17» 
17.  untersagt,  viele  Fraaen  ni  ndunen;  ^deiMBiiogeMlitat  Ud- 
ten  sie  (s.  B.  8«d  28aflk  12,  a,  Dafid  2Sam.  5, 13.,  Salotto 
IKon.  11,  3.»  BMbmm  2Ghro&.  11,  21.,  AUa  2CfcroB.  13, 
21.  ctc,  spater  Hmdef  der  Gr.  JoN|ib.  Aull.. 17,  1.  3.)  mm 
IMl  tAt  nUrekb«  0rat,  m  deren  Beipadung  lie  fidi  E«- 
Bochen  a«i  dcrFreaide  komiM  lieMen  Ld*  A.  Verichtttttena, 
imd  iMMi  ist  jenee  QmMf  wia  naodna  aadenf  aldit  ackt 

Vierfürsti  s.  d.  A.  Tetrarek« 

_  • 

Vögel«  Wekba  «ad  wie  lie  geifert  wordcs  i,  d.  A. 
Opfer.  Bim  Ceseta  Deut  22,  7.  mbietet,  wean  ein  Israelit 
«af  deai  Wege  (also  nickt  im  Mamm  Haase  oder  Eigenthum)  efaa 
Vogelnett  fiadet,'  dasselbe  gaoa  aasznnehmen :  nur  die  Juogea  !!• 
die  Eier  soll  matt  nck  zneignao,  die  Matter  aber  flicgeD  laiM 
(fgk  Pboqrkd.  carm.  80  sq.).  Dadurch  wurde  (ausser  dass  eio 
nUder  Siao  gegen  Tbiere  Verbreitung  fand)  die  gaatlicke  Ana- 
rottong  einer  Vogel art  yeriundevt  and  zugleich ,  da  viele  onessbare 
Vögel  natürüche  Feiode  von  nandieilei  üoge»efer  o.  adiadlidMiii  ' 

s 


1)  Daher  enthaltea  ndi  aach  Tide  Türken  der  ihnen  gestatteten 
Polygamie  Tgl.  d*Obsson  othoman.  Reich  II.  S64  ff.  Volney  R.  II. 
S60f.  —  2)  Indess  ia  the«i  bieltea  die  Gesetzlebrer  an  dem  Kanoa  festt 
ducere  cuique  Ucet  quotcttoque  pro  iubita  oxorea  (Einige  letzen  hiazu 
eiiaai  eeotua),  modo  kabeat,  ende  alaalar.  Mehr  ola  gatar  Ratli  war 
ea:  «t  nemo  duceralpla|es  quam  qnatuur  uxores  s.  Seiden  axor  ebr. 
1,  9.  Tgl.  Juatin.  c.  Tryph.  p.  S6S.  —  3)  S al dea  4a  poljglllU  V.  T* 
^  in  seiasa  Otiie  thoolog.  p.  549  sqq.  ist  dogwaliidi. 
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loiclftai  aittd  oder  dindi  Vmebniiig  des  Aaiei  einer  Verpestong 
der  Lnft  surorkomiiieD«  ein  wetentfidicr  mid  in  einem  orientel« 
Lande  besondert  hodi  umnsdiligender  NaditlieU  abgewendet  *)  ^ 
a.  Michaelis  Syntagm.  com.  VL  89Bqq.  MR.  IIL  181  £  Eine 
ttDbegrundcte  Venrathang  ober  die  Tendens  dieser  Verordnung 
a.  Heninann  de  legis  div.  paradom  Dent  22.  sensn  et  scopo. 
Gott  1748.  4.  noch  in  s.  nova  »ylloge  dissertatt '  p.  282  sqq.  Die 
TatoiadUten  (MiMbna  CboUtn  12»  2.)  beaiehen  übrigens  das  Ge- 
bot blos  auf  reine  Vogel  u.  stellen  nocb  manche  ans  den  Worten 
des  Totes  Ueinmeistcrlich  aosgedeotete  Beschrankongen  aof  ,  die 
wir  hier  fibergehen  dfirfen.  ^  Zn  Mt  13»  4.  veigldcht  Rosen- 
mftlier  (Morgenl,  V.  69.)  ThoTenot  R  II.  4  Es  giebt 
nimlich  im  Orient  grosse  Heerdea  V6gel,  welche  die  Getndd*« 
Mder  rerwQsten  und  die  man  nur  durch  Peitschenknall  o.  s.  w« 
entliemen  kann.  Aber  diese  Beobachtang  hat  mit  der  aogef.  Stelle 
gar  nichts  za  schafien  u.  letztere  ist  überall  an  sich  selbst  ver* 
ständlich.  —  Das  Nisten  der  Vögel  in  Tempeln  u.  Ueiligthümem 
wird  von  den  Orientalen  gern  gestattet  a.  die  Thiere  gelten  für 
onverletzlich ,  da  sie  sich  gleichsam  unter  den  Schuta  der  Gott-' 
heit  selbst  begeben  haben  Niebahr  R.  II.  270.  Rosenmüller 
Morgenl.  IV.  94  ff.  So  war  es  auch  im  Alterthum  Herod.  1, 169* 
Aelian.  V.  H.  5»  17.  u.  vielleicht  spielt  Ps.  84,  4.  darauf  an,  ob- 
adion  nach  der  Behauptung  der  Juden  bereits  beim  Salom.  Tem- 
pel Vorrichtungen  zur  Verscheuchung  der  Vogel  stattgefunden  ha- 
ben sollen  8.  d.  A.  Tempel  vgl.  Bochart.  Hicroz.  II.  592  sqq. 
Das  Gefchlecht  der  Zugvögel  ist  im  Allgemeinen  erwähnt  Jer.  8,  7. 
In  der  Haushaltung  zogen  die  Israeliten  Tauben ,  wohl  auch  Huh- 
ner s.  d.  A.,  dagegen  geschiebt  der  Enten  u  Gänse  nirgends  in 
der  Bibel  Erwähnung.  Denn  ohne  hinlänglichen  Grund  wollten 
Einige  die  letzteren  in  dem  Worte  fi'^'lS'^^  1  Kön.  4,  23.  finden. 
Talm.  heisst  die  Gans,  bekanntlich  eine  Lieblingsspeisc  der  heu- 
tigen Juden,  t^i}^  Mischna  Surenh.  V.  153.  178.  Dass  man 
auch  Vügci,  die  sich  durch  schönes  Gefieder  oder  durch  Gesang 
auszeichneten,  zum  Vergnügen  hielt,  geht  hervor  aus  1  Kön.  10, 
22.  Jer.  5,  27.  [Von  dem  Aberglauben,  aus  der  Erscheinung 
oder  dem  Finge  eines  Vogels  künftige  Ereignisse  vorauszuahnen, 
kommt  ein  Beifpiei  in  der  Geschichte  der  Herodier  vor  Joseph. 
Antt  19,  8,  2.J  '  . 


1)  In  den  Dordamerikan.  Freistaaten  vrurden  einst  alle  Erbsenkr&- 
hen  (gncaU  qniacala  L.)  mit  vielen  Kosten  aosgerottet;  da  nahnen  dio 
K&fer  auf  den  Feldern  so  überhand,  dass.man  $e  Kr.  gern  mit  baartn 

Geide  wieder  erkauft  hätte.  Einen  andern  Fall  t.  Michaelis  MR.  IT« 
187  f.  Umgekehrt  ist  es  in  Calro  verpönt,  den  an  sich  ekelhaften  Aas- 
geier, welcher  die  Strastea  von  Aas  säubert,  zu  tödtea.  V«rfil.  aach 
Plin.  10,  Sl. 

TL  •  50  ' 
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Wachtel 


w. 

/ 

Wachtel,  ibtt;,  mir  Exod.  le^ia.  NuD.  11,  31  f.  vgL 
Pf.  105,  40.  aU  Speise  der  Israeliten  io  der  arab.  W&ite  ^wi-  ' 
sehen  Elini  n.  Sinai  a.  in  der  Wüste  Sinai  selbst)  genannt  Ihm 
1^  das  Geschlecht  der  Wachteb  bezeichoe»  ist  durch  das  ent- 
sprechende anb  lJ^^*^  ansscr  Zweifel  gesetit,  o.  Jiiseph.  Astt» 

3y  1.  6.  nemit  deo  Vogel,  vra  wdcheB  Jen«  Stetten  handeln» 
«HMcUich  oQTv'i  Mch  ward  von  Alten  (IKod.  Sic  i,  6a) 
Meoem  (Prosp.  Alpin,  rei.  •§gffL  4c,  1.  Sonniai  R.  O. 
414)  dem  peliiisdben  Arabien  n.  .d^  angriunenden  Aegjfptcn  *) 
ein  giossar  Üebefffluss  an  WacMn  nagesefaiieben,  welche  die  Bia» 
wohner,  da  diesdbea  nnr  1  oder  2  Ellen  hoch  von  der  Bsdn 
fliegen  (Sehn Ii  LeitoDg.  IV.  334.)»  mit  den  Händen  langen  n. 
gern  yerBehren  vgL  fierod.  2^  77.  Anf  jene  Dentnng  konit 
woU  anch  das  hQTvyofiijfiQu  der  LXX.  hinaos;  denn  so  nannte 
UMn  den  Wachtelkönig  (roi  de  cailles),  welcher  die  Züge  d« 
Wachteln  anführen  soUte  Plin.  10,  33.,  obschon  derselbe  nach 
genauem  Forschongen  (Aristot  amn,  8,  14.  Angostin.  qnaest  in  . 
Exod.  62.)  ein  mit  der  W.  nicht  verwandter  Vogel  vom  Geschlecht 
Balkis  (Oken  Zoologie  11.  606 )  ist.  .ladess  haben  Beobachtnn- 
gen  an  Ort  und  Stelle  eu  der  Ueberaengnng  geführt,  dass  jene 
l^tp  der  Israeliten  nicht  unsre  gemeine  Wachtel  (tetrao  cotnmix), 
der'  bekaonte  Zugvogel,  ist,  sondern  eise  besoadr«  Spedes  von 

telrao,  welche  die  Araber  Kata,  nennen  n.  die  au»  Has- 

aelqntst  R.  331  fl.  Ygl  250 f.  in  das  Linncasche  System  als  tn- 
tmo  (Israelitanim)  Alcl^  nbeigegangen  bt  IKese  Kata  lebt  in*' 
Arabia  petraea,  Jod^a,  dem  f&emal.  Edom  und  Moabitis,  Ja  in 
ganz  Sjrieii,  anch  um  Al^po  (vgL  Rassel  N6.  Aleppo.  IL 
88.)  in  ungeheurer  Menge  u.  grossen  Schaaren,  ist  von  der  Grössd 
«ner  Turteltaube,  hat  einen  kurzen,  gebogenen,  gelben,  am  Ende 
mit  einem  weissen  Fleck  bezeichneten  Schnabel,  aschgrauen  Hals 
0.  Kopf,  granrothlichen  (nwusefarbenen)  Banch  n.  Jäücken,  keil- 
förmigen Schwanz  XL  vom  gefiederte  Beine,  mnss  hiemach  etgentL 
unter  die  Bebhfihner  gerechnet  werden.    Ihr  Vkisch  iit  iimr 


1)  PseudijeB.  laBud.  i.  Jossph.  d. BUBde  MiPs.106.  maeMm  nm 

SmVv  Pntaven,  geniit  ihnr  Weise  das  AlteftiHm  s«  IdsalislrHit  ^ 

t)  Wit  Nam.  11,  St.  Tgl.  Pf.  78,  26.  u.  Jotepb.  a.  a.  O.  andeutet,  so 
koninen  die  Wachteln  auch  noch  heutiges  Ta^?  über  den  arab.  Meer- 
buien,  obschon  ihr  Plug  ein  schwer«  und  dipie  BserciiS  f&r  a^  oiBO 
gefährliche  i^t  öoauiai  Ii.  ii.  ^14. 


Digitized  by  Google 


Wachholderbaum  —   Waffen  773 


hart  Q.  trocken,  wird  jedoch  von  den  Eingebomen  gern  geges- 
sen n.  iit  eine  um  so  gewöhnlichere  Speise,  da  man  diese  Vogel 
leicht  mit  Stöcken  todtscblagen  kann  vgl.  BarckbardtR.  II.  ' 
f)81f.  Nach  diesem  Alien  können  andere  Deutungen  des  l^b  von 
Heuschrecken  (Ludolf  nach  Porphyr,  abslin.  1,  2-)  *)  oder 
flieg  eoden  Fischen  (Rudbeck)  nicht  weiter  in  Betrachtung 
kommen  s.  dag.  Faber  zu  Harmar  Beobacht«  II.  437  ff.  Oed- 
mann Samml.  IV.  67  ff.  Indess  glaubt  noch  Bhrenberg  (t. 
geograph.  Zeit.  IX.  85.)»  den  Ifraditea  hätten  sich  nicht  VÖgd, 
.  sondern  fliegende  Fische,  eine  Art  Triglt  (Oken  S^ologie.  IL 
113.),  die  er  Tfi^  linelitar.  neut,  iiub  Bssmi  dargeboten, 
weil  er  ainlich  bei  Elim  fiele  solche  FIsdie  todt  am  Strande  lie- 
gen sab«  .Wenn  Nun.  Ii,  33»  himogef&gt  wird,  dass  der  Ge- 
nas der  fr<lVtt)  Vielen  tSdtfidi  gevrorden  sei ,  so  wird  uan  •  ftUi 
der  pltafidie  Tod  gemdai  wäre,  an  die  Benrarkeng  der  Ahes 
diWii  nfissen ,  dasa  die  Wacbtdn  Hdleboms  u.  giftige  Kfthte 
fressen  sollen,  wodnrdi  ihr  Gennss  IcbenigefiMidk  werde  FVn» 
10^  33.;  ansMrden  konnte  der  Tod  als  Folge  der  ücberladnng 
mit  dieieni  festen,  sckwer  TcrdanBcken  FIcMie  erfolgt  sein,  wie 
denn  Unverdaolldikcit  gerade  onter  waraMn  Hininielsstrie^'dto 
gefikiHcksien  Sjaptoae,  Ja  Iddit  eben  scbneUetf  Tod  keibtilUrt  . 
fgl  Oednann  SannnL  IV.  73 C  Niebnkr  B.  p.  VHL  UebcA. 
aSor  s.  -Bocharti  Hieran.  iL  MSsqq, 

.    Wachholderbaum,  s.  d.  A.  Ginster« 

Waffen,  mrho  -»bD,  auch  blos  ^eoff« 

Geneng,  Zenghans).  Bei  den  Hebräern  finden  wir  im  Allge- 
meinen dieselben  Waffenarten  erwähnt  (1  Sam.  17,  5  ff .  2  Chren* 
26,  14.  Neh.  4,  13.  16.  vgl  Philo  Opp.  II.  WO.),  wie  bei  an» 
dem  kriegführenden  Völkern  des  Alterthams,  nur  lässt  sich  über 
die  Gestalt  banfig  anch  über  die  Materie  derselben  nichts  Na- 
^  heres  bestimmen.  Wir  unterscheiden  (vgl.  2  Cor.  6,  7.  Diod.  Sic  > 
3,  54.)  1)  Schutswaffen  (arma).  Dahin  gehört  a)  das  Schild 
i.  A.A.;  b)  der  Helm,  5>3hs,  rnip  2  Chron.  26,  14.  Jer.  46,4» 
(mgtxitpaXttta  Ephes.  6,  17.)  aus  Erz  1  Sam.  17,  5.  38.  1  Maee; 

6,  36.  vgl.  Diod.  Sic.  6,  30.  Xenoph.  Anab.  1,  2.  16.  Ob  die 
Israeliten  auch  lederne  Helme  (aus  Rindshaut  Iliad.  10,  257.  Strabo 

7.  306.  a.)  getragen  haben,  ist  ungewiss;  es  gehörten  solche  in- 
dess bei  den  Völkern  mehr  in  die  Zeit  der  geringen  Cultnr|/ 
c)  der  Panzer,  dwQu^,  der  den  Ober-  n.  Unterleib  be- 
deckte ISam.  17,  hS.  Neh.  4,  16.  2  Chron.  26,  14.  1  Macc.  3, 
3.,  häu6g  von  Erz  (vgl.  1  Sam.  17,  5.  Iliad.  13,  371  f.  Apoc 
9,  9.)  u»  suw«  ans  Schoppen,  D'^i^pip]^,  suaammeiigesetzt  ISam» 


1)  Auch  HstfselqutBt  R.  252.  ist  :geDeigier,  Hcqschfssfcse  tl 
verstehen,  als  die  too  ihm  togooao&te  ietnu»  IsracUtsmm. 
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17»  5.,  wm  4ifir  nkkl  eise  lotka  t^naste»  «i«  ^  4te  Roaer 
hatten  (fOft  I^eder  mit  Mhuppenformigem  En  beidat)»  v«nti»> 
den  werden  nraas.  Einen  Bepamoten  in  verwunden,  war  Anf- 
aerkiamkfit  anf  die  Stellen»  wo  dai  En  nicbt  fest  anacUoia  odL 
der  Panaer  mit  andern  BeUeidangMtScken  wymmenitieM,  crlec^ 
deriick  lK8n.22»34.  Bein  ajr.-sdendd.  Heere  finden  wirKct- 
1fnp^F'~  (PanserlMeniden)  tMaecG^Sd.  (vgL  IXK^  «nck  ISna. 
t7f  5.)  Biod.  Sic  6,30.»  von  leinenen  P.  aber  (Kopke  Kriegn- 
wes.  dl  Grieeh,  S.  geschieht  in  der  Bibel  keine  Brwahanqg; 
d)  die  Beinschienen  inr  Bedeckong  des  Sduenbeins  {nvi^tdfc» 
ocreae)  nn^^  ISam.  17,  6.\  wohl  gew.  aus  En-(lliad.  f»42>). 
Sie  waren  im  Aherthnm  allgemein  üblich  (Köpke  a.  a.  O.  105  1 
Xenoph.  .Aoab.  1,  2.  16.  4,  7.  16.  Virg.  Aeo.  11,777.  Plin.  34^ 
18.  a.).  DavoD  ist  zu  uoterscheiden  ih^P  9,  4.»  der  Soldn» 
teoscbuh,  wohl  aholkh  der  röm.  caliga  ( Abbild.  Bynaeaa  de 
calceis  Hebr.  p.  83  sq.),  eine  Art  Ualb^tiefel  aus  Leder  mit  star- 
ken. Nägeln  beschlagen  Juven.  16,  24.  3,  247.  Joseph,  bell.  jnd. 
6,  1  8.  (clavi  ealigares  Pilo.  9,33.  22,46.  34,41.).  —  2)  An- 
gr-ifC^waffen :  a)  das  Schwerdt,  2**^,  das  man  an  einem  be- 
sondem  Gürtel  (ISam.  17,  39.  25,  13.  2Sam.  20,8.),  aber 
gewiss  nicht  (Jahn  Archäol.  II.  II.  420.)  an  der  rechten  Seite  ') 
trag.  Es  stak  in  einer  Scheide  (ll^n  1  Sam.  17,  51.  Ezech.  21, 
3.  a.,  'j'is  IChron.  21,  27.,  Or^xfj  Joh.  18,  11.),  daher  p^n 
oder  'n  qVd  gesagt  wurde,  und  war  zuw.  sweischneidig, 
r'TU  •'J.xp  n'nn  Rieht.  3,  16.  Sprchw.  5,  4.,  digofiog  Hebr.  4, 
12.  (äiitffTixr^g  lliad.  21,  118).  Die  LXX.  geben  das  hebr.  n*:" 
regelmässig  durch  (.wymnu.^  u.  dieses  \V.  kommt  auch  überall  im 
N.  T.  vor.  Es  bezcichucte  ursprünglich  eine  kürzere  Stichwaffe, 
wie  Doich  (vgl,  lliad.  3,  271  ff),  später  aber  jeden  (gebogenen) 
Säbel  zum  Unterschied  von  'Stqog,  dem  eigentl.  (Militär-)  Degen. 
Die  röm.  Sica,  ein  etwas  gebogener  Dolch,  fand  später  auch  bei 
den  Juden  Eingang  u.  wurde  kurz  vor  Zerstörung  Jerusalems  das 
Mordwerkzeug  der  kecken  Räuber,  welche  eben  daher  Sicarii 
hiessen  Joseph.  Antt.  20,  8.  10.  b)  Speer,  Spiess^  Lanze,  theils 
als  Stich-  (Stoss-)  Waffe,  theils  zum  Werfen        Die  gewöhaU- 


1)  Dass  die  Israeliten  das  Schwert  an  der  llnTcen  Seite  trogen,  ist 
nicht  zu  bezweifein;  Rieht.  16.  21.  beweist  nichts,  dagscen  s.  v.  15. 
Was  die  Römer  bttrilVt,  so  versichert  Joseph,  beil.  jnd.  S,  5.  5.,  die 
Infanterie  habe  das  (eigentliclie)  Schwert  auch  an  der  linken  Seite  ge- 
tragen ,  die  Cavallerie  aber  an  der  rechten.  Indes«  auf  den  bildlichen 
BenkiDilero  aus  der  Kalierzeit,  nan.  auf  der  colonaa  Traiaid ,  erscheint 
alle«  Militär  mit  dem  Schwert  an  der  linken  Seite.  Die  horoer.  Helden 
hatten  das  Schwert  an  der  linken  Seite  über  die  Schultern  hängen  vgl. 
Köpke  a.  a.  O.  119.  —  2)  Ebenso  wird  ^p^v  von  der  Laase  a.  deai 
Worfspiesse  gebraucht  vgl.  Strabo  10.  448. 
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chen  Benennungen  sind  HTjH,  tY^Stj,  ohne  dass  für  eins  von  die- 
len Wörtern  die  eine  oder  die  andere  nähere  Bestimmung  ganz 
feststeht  wiewohl  überhaupt  der  Gebrauch  solcher  Spiesse  zum 
Stechen  bei  den  Israeliten  im  Kriege  der  vorherrschende  gewesen 
zu  sein  scheint.  Nur  wo  &ich  Gelegenheit  darbot ,  warf  man  sie 
auf  den  Feind  vgl.  1  Sam.  19,  10.  20,  33.  Neben  jenen  WW. 
kommt  yp_  für  Lanze  2  Sam.  21,  16.  u.  i"n"'5 ')  Jos.  8,  18.  26. 
1  Sam.  17,  6.  a.  fiir  VVurfspiess  vor.  Diese  Waffen  hatten  einen 
hölzernen  Schaft  (yn  1  Sam.  17,  7.  oder  geradezu  2  Sam. 
21,  19.)  und  eine  eherne  Spitze  1  Sam.  17,  7.  2  Sam.  21,  16. 
Jener  bestand  meist  aus  Eschen-  oder  Tannenholz  Nah.  2,  4. 
vgl.  Virg.  Aen.  11,  607.  lliad.  19,  390  sqq.  Oilyss.  14,  281. 
Ovid.  Met.  10,  1)3.  Stat.  Theb.  6,  lO'J.  vgl.  Plin.  16,  24.  Die 
hasta  (Wurfspiess)  der  röm.  Soldaten  heisst  "koy/^rj  Joh.  19,  34. 
S.  überh.  J.  Alstorph  de  hastis  veter.  opus  posthum.  Amst. 
757.  4.  c)  der  Bogen  nebst  Pfeilen  s.  d.  A.  d)  die  Schleuder 
a.  d.  A.  —  Eine  Streitait  schien  Einigen  das  P».  35, 3.  vorkom- 
MBdc  'niJp  vgl.  aayaqig  Berod.  7,  64.  Xenoph.  Cjrop.  2,  1.  9. 
Slrabo  15.  ']f34.  (n.  da«  armen.  Sacr.)  b»  bedenten.  Dwk  R  o- 
•cnmfiller  nnd  Hittig  s.  d.  St  Einen  StreHhanuner  kdnnte 
Spichw.  25»  18.  Y^^'n,  bedeaten  (LXX.  qinakw  vgl.  Odyss;  11, 
576.).  S.  aberh.  J.  ir.  Botvelt  (praet.  a  Ran)  de  armls  fM. 
Hebr.  Traj.  a.  Bk  781.  4.  Ja  ha  Archao!.  II.  II.  400  £  —  Ten 
der  Sitt«  vieler  allen  Tdlker,  den  Kriegern  ihre  Waffen  nü  Int 
Grab  na  geben»  ist  eine  Spar  Eiech.  3%  27.  IMacc;  13»  29. 
vgl  Tac  Germ.  27.  Boseninfiller  Mergenl.  IV.  843  f.  Er- 
bentete Waffien  (der  Anfiihrer»  beriUunter  Helden  ete»)  Mng  man 
ger»  in  den  Tempeln  «.  d.  AA.  Beute  n.  Krieg  (L  805.)  auf 
oder  veibrannto  sie  in  ganien  Haufen  fiiecli«  39»  9.  (Jes,  9»  4  f.) 
▼gl  Tlrg.  Aen.  8»  561.  n.  Serv.  z.  d.  St.  Fürsten  hatten  für 
die  Bed&rfiiisse  ihrer  Heere  frühzeitig  Waffen-  oder  Zenghanser 
(irb.D  •'P? )  J««-  22,  9.  39,  2,  Einer  onXo&i^xtj  des  K&n.  He- 
rodes  in  Jerusalem  cnrihnt  Joseph,  bell,  jad«  2»  17.  8. 

W'^apen.  Bei  den  Israeliten  in  Palästina  finden  wir  seit 
der  Richterperiode  Transportwagen  1  Sara.  6,  7  ff.  2  Sam.  6,  3. 
Arnos  2,  13.  (hier  zum  Einfahren  des  Getraides) ,  aber  auch  Fahr- 
wagen für  Personen,  welche  indess  wohl  mehr  fürstliche  Staats- 
e^uipagea  ISam.  8»  11>  2  Sam.  15»  1.»  als  Reisewagen  IKöo. 


1)  Selbst  bei  Zusammc Stellungen  mit  Schild  kommt  HT^S  eowohl, 

als  Ti'^^Lj  vor  Rieht.  5,  8.  1  San.  17,  45. ,  obschon  letzteres  meist  mit 
Schwert  ziiMmmeogestellt  is(.  —  2)  Ueber  die  liedeutung  dieses  Worts 
e.  Maarer  CoauMBt.  la  Jos.  8. 82  f.  Weaa  derselbe  aber  Jos.  8.  eiatn 
oben  nut  einem  eiförmigen  Schild^  ▼eVMbeaen  SploM  veratebea  wollte, 
•o  Hegt  daan  iai  Teil  koiae  Nftihignaf  m  f.  ReienMAller  a.  d.  St. 
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12,  18.  22,  35.  2Kön.  d,  27.  waren,  in  Gebrauch.    Die  Traiis- 
portwageo  heissen  rSb^^        (lie  Wagen  zum  Fahren  aber  mil 
Sitzen  (2  KÖn.  10,  15.)  nUD^^ ,  doch  kommt  auch         in  letz- 
lerer  Bedeutung  vor,  beides  fon         vehi.    Die       r^V^iir  Num. 
7f  3-  sind  wohl  nach  Ook.  Aq.  Vulg.  von  bedeckten  Wagea 
zu  verstehen,  in  welchen  die  heil.  Geräthschaden  sicher  transpor-. 
tirt  werden  konnten,  u.  etwas  Anderes  wollten  wohl  auch  LXX« 
mit  ihrem  aiia^ui  Xuf.tntjvtxal  nicht  ausdrücken,  obschon  Xafintj^ 
vfi  sunächät  nicht  plaustrum,  sondern  vehiculum  tectum  sein  soll  - 
(Schleusner  thesaur.  philol.  III.  p.  432.).     Ein  Rciscwagen^ 
äpiiiUj  ist  auch  im  N.T.  Act.  8,  28  ff.  erwähnt.    Alle  diese  Fuhr- 
werke ,  deren  Bauart  wir  nicht  näher  kennen  (die  dreierlei  Arten 
▼on  Wagen  Mischna  Chelim  24,  2.  dürfen  wir  nicht  ins  Alterthum 
zurück  verlegen)       n.  welche  theils  von  Rindern  (1  Sam.  6,  7. 
2  Sam.  6,  6-),  sofern  es  Transportwagen  waren,  theils  (die  Equi- 
pagen) von  Pferden  u.  viel!.  Maullhieren  gezogen  wurden,  schei- 
nen jedoch  ia  dem  gebirgigen  Fdlästioa  nicht  sehr,  wenigstens 
lücht  für  groäse  Wegstrecken,  üblich  gewesen  zu  sein;  weit  häu- 
figer pflegte  man  zu  reiten  (auf  Eseln  oder  Maulthieren)  oder  die 
Fracht  durch  Kameele  fortschaffen  zu  lassen,  wie  denn  auch  jetzt 
z.  B.  in  Aegypten  weder  Wagen  noch  Kutschen  zu  sehen  sind 
(Mayr  Schickiaie  IL  40.)  ')  nnd  überh.  im  ganzen  Orient  der  , 
Qtbnndi  te  Wagcft  aellai  ift  Körte  R.  434^    Kriegs-  «nd  i 
fllfdlmgeD,  ^"^9  hatte  ttbon  wr  Bteqg  der  hauMm  m  Pb-  i 
liitiiui  die  Gmidter»  vu  ile  (Jm.  11,  4w  17,  16.  Bukt  4,  3.), 
M  wie  die  Tenmndte  PÜfittter  Bicbt.  1»  19.  1  Sem.  13,  5.  iu  ' 
später  die  Bjm  2S«ii.  10,  1&  tK9m.  20^  L  22,  3t  2Ki% 
14£>  iMitriegte  ndt  aoklMm  Wagen  die  Imlite  InPeBiiin 
teibft^),  webel  et  natfirKeh  dareaf  ankaaiy  eine 'ebene  Hche  ge> 


1)  WeoD  Gen.  45,  19.  Weiber  und  Kinder  auf  nhV^s;  g^oH  w 
den,  10  kann  dies  dem  stehenden  Gebrauche  des  Worts  keinen  Eintrag 
thun ;  es  iat  ja  auch  bei  uns  nicht  selten ,  dass  eine  grosse  Anzahl  toq 
Persuuen,  z.  B.  Soldaten,  auf  Transportwagen  befürdert  werden.  Im 

Griecb.  entspricht  dem  »^^^^^  «^a|a,  im  Lat.  plaustrum,  während  cor- 
rut  Biehr  Ü^^"!]^  ist.  —  i)  Von  den  zum  Fuhrwesen  gehörigen  Kunst- 
aesdrAdm  mmS  ans  ia  Hebr.  mir  wenige  erhalten  worden.   Die  Räder 

bcIssMi  c«w.  trW)»,  tneb  &^V:i>2,  die  Naben  derselben  bn^n,  die 
Felgen  tPl^d«  Yen  des  Anspannen  der  Pferde  sowohl,  als  der  Wagea 
wird  gesagt,  efanaal  tob  Wagen  fin'^*  Noch  andere  nicht  gaos 
aufzuklärende  Ausdrücke»  welche  Thelie  von  Wagen  beseiehoen,  Sb 
Mischna  Chelim  14,  4b  —  8)  Herodot  2,'  108.  sagt  tob  daa  Zel- 
ten des  Sesostris:    raff  9tt»0vvttt  ras  vvy  tovaaS  tv  yfr/t'^To  rrnaat 

tonfip  iovoay  InnaolfAijv  mal  d f^a^ivo/i  ivt^v  naaatf$  ipSia 
wovt»9k  4)  Bs  werden  diesen  Heeiae  aeai  Tbail  aihr  vleto  lalsha 
itnitwagta  bs%di#t  Biobi.  4,  «.  (900).  lauu  1%  ft.  ($001»% 
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gen  den  Feind  zu  gewinnen  (vgl.  Riebt  1,  10  ),  Dem  Umstände, 
dass  die  Hebräer  »olchrr  Kampfmittel  entbehrten ,  wird  ea  zuge- 
schrieben, dass  aie  nicht  oder  doch  nicht  sogleich  alles  Terrain 
den  cananit.  Stämmen  abgewinnen  konnten  Rieht,  a.  a.  O.  Jos. 
17,16.*).  Erst  David  führte,  nach  einem  glänzenden  Siege  über 
die  Syrer,  di^e  Streitwagen  beim  Israelit.  Heere  ein  2  Sara.  8,  4. 
IL  Salomo  wies  ihnen  besondre  Quartierstädte  an  1  Kön.  9,  19. 
10,  26.  Seitilem  finden  wir  diese  Waife  nnter  der  hebr.  Milis 
vgl.  1  Kao.  16,  9.  2Koa.  8,  21.  13,  7.,  doch  nicht  in  grosser 
Stärke,  wenigstens  suchten  die  spätem  Konige  solche  Wagen- 
caTailerie  gegen  assyr.  u.  chald.  Heere  ^)  durch  Allianz  mit  Aegyp« 
ten  zu  erlangen  2  Kön.  18,  24.  Jes.  31,  1.  Ezech.  17,  15.,  wo 
dieselben  friibzeitig  Exod.  14,  6  ff.  15,  1  ff.  vgl.  2  Chron.  12,  3. 
Jer.  40,  9.  bei  der  flachen  Lage  des  Landes  mit  Vortheil  gebraucht 
worden  waren  (Uiad.  9,383.  Diod.  Sic.  1.45.  vgl.  Gesen.  Com- 
ment.  zu  Jes.  I.  ööO  f.)  *).  In  der  Bauart  mochten  die  hebräi« 
sehen,  syrischen  n.  s.  w.  Streitwagen  denen  der  homerischen  Hey- 
den, UQiiiaiu*) ,  uQu.  77oXiintgr,Qta  (Herod.  5,  113.)  vgl.  Feith 
antiqq.  hom.  492  if.  K  ü  p  k  c  üb.  d.  Kriegswesen  d.  Griechen  im 
heroisch.  Zeitalter.  S.  136  ff.  oder  auch  den  ägyptischen  auf  meh- 
rem  Denkmälern  in  Theben  etc.  abgebildeten  ziemlich  nahe  kom- 
rntttf  milhin  iweirädrig  wid  for  eine  oder  wenige  PflrtoHicD  ^  4b 
ftehaid  fochten  und  den  Wagen  «elbst  lenkten  oder  andi  etne» 
Fiber  Mbco  ikh  knttea  vgL  Uiad.  5,  838.  20,  39%  eing^ 
richtet  sein  uberk,  GUirot  Wagen  o.  Fnhnrarke  d  Altan.  1. 
8.  327  Ä  m.  äJMi*  Zawe&en  werden  iS«  «Uern  geBaaol» 
h^yi  ^^^n  Jos.  17»  16.  la  Bichl  1,  19.  4,  a,  d..L  eniwedir 
gai»  aus  fiicii  beileluod,  oder  itaA  nü  BitcB  beMUagen,  oder 


1  Chron.  18,  4.  (1000)  vergl.  2  Chron.  It,  3.,  wo  Sisak  aus  Aegypten 
■dl  iW  Wagen  nach  PallsUm  tieht  Cymt  hatte  In  tdneB  Hem  hd 

einer  Reiterei  von  1900CO  M.  nur  2000  Streitwagen  Xenoph.  Anab.  1« 
7.  11.  Man  wird  dnlier  die  Anf^aben  der  Chronik  wohl  aus  der  üb«r» 
treibenden  Manier  dieses  Autors  erklären,  1  Sam.  13,5.  aber  einen  aAlM 
Schreibfehler  anzunehmen  haben  vgl.  exeget.  Flandb.  z.  d.  8t. 

1)  Veget.  luii.  3,  ^-k.  quadrigae  falcatae  ut  primo  magnum  iotulere 
tcrrorcB.  Iln  noMMdna  Ihera  deriMd.  Nnni  difHetU  cnrrnc  fnl- 
catas  plenna  snaper  inTnnll  nnnipvA  et  levi  is^dimente 

detinctur,  unoque  afflicto  ant  vulnerato  equo  dccipltur.  —  2)  Später 
noch  kam  diese  WalTe  in  den  persischen  Heeren,  wie  au«  Xenoph.  und 
Curtius  erhellt  (letzterer  neoot  sie  4,  9.  unicum  iilarum  gentium  auxi«> 
Bnoi),  n^d  in  imm  dtc  tyr.  Antiochnt  n.  dtc  Milkridntic  nrit  tbMi» 
lindbchen  Araeen  io  Conflict.  Von  eIfWiMev  Eaiterei  (in  per«.  Kric|^ 
heeren)  itt  Jea.  21,  7.  die  Rede  s.  Geienlua  u.  Hitzig  z.  d.  8t.  — 
3}  U«ber  |olche  ägypU  Streitwagen  aus  der  Zeit  der  Pharaonen  a.  Ml- 
natoli  vem.  Abbasdl.  (Berl.  18SI.  8.)  No.  ö.  —  4)  Vergl.  Meaaer- 
•nknild  in  d.  n.  Brweilcrang.  d.  Krkenntn.  a.  Vergnüg.  III.  819  ff.  ^ 
Q  Anf  igyprtMkin  Pielwllini  dnd  din  Streitwagen  einheioiiMher  Kiie- 
gw  nir  ndt  nlnni  Pwnn  bwetrt  Heeren  Ideen  II.  U. 
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(s.  Valg.  Rieht  a.  a.  O.)  ')  bestimmter  mit  Sicheln  (und  Sensen) 
besetzt  (curruB  falcati  Curt.  4,  9.  6.  Liv.  37.  41.  Veget.  mil.  3, 
24.,  äQfutra  ÖQtnaytjcpSQa  Xeooph.  Anab.  1,  7.  10.  Diod.  Sic, 
17,  53.  Appian.  Syr.  32.  Mithr.  17.  vgl.  Schickedanz  de  cur- 
ffib«  faicatij  in  antiqua  militia  usitatis.  Serv.  1754.  4.  Abbild,  bei 
Ginzrot  I.  Taf.  ?').)^  um  die  zu  Fuss  fechtenden  Krieger  zu 
verwunden  oder  gleichsam  wegzumähen  ^).  Auf  letztere  Vorrich- 
toDg  ist  vielleicht  Nah.  2,  4.  durch  ^a*^?!  rhlbp  hingedeutet. 
Ganz  eiserne  Wagen,  d.  h.  deren  Räder,  Achse  u.  (aas  Stäben 
bestehender)  Kasten  von  Eisen  waren,  scheinen  die  Aegyptier  im 
Kriege  gebraucht  zu  haben,  wie  Ginzrot  aus  alten  Abbildungen 
erwiesen  hat  I.  331  f.  vgl.  Taf.  22.  S.  noch  Jahn  II.  II.  439  ff. 
Lydias  de  re  milit.  (ed.  Sal.  v.  Til.  Dordr.  698.  4  )  p.  131  sqq. 
Wichmannshausen  de  currib.  belL  in  Oriente  usitatis.  Viteb. 
722.4.  Die  allgemeinem  Werke  Scheffer  de  re  vehicnlari  vett 
libb.  2.  Frcf.  1671.  4.,  G.  Fabricy  recherches  sur  Tepoqne  de 
l*öqaitatioQ  et  de  Tusage  des  chars  equestres  chei  les  anciens. 
Par.  1764.  8.,  J.  Ch.  Ginzrot  die  Wagen  u.  Fuhrwerke  der 
Griechen,  Römer  etc.  Münch.  817.  2  Bde.  4.  geben  fiir  das  hehr. 
Alterthura  nur  wenige  Aufschlüsse,  doch  hat  das  zuletzt  genannte, 
welches  auch  viele  u.  gute  Abbildungen  enthält,  den  Vorzug,  von 
einem  Techniker  herzurühren ,  der  mit  Sachkenntniss  die  Stellen 
der  Alten  erörtern  konnte.  Von  den  Dreschwagen  s.  d.  A.  Dre- 
schen, von  Sonnenwagen  d.  A.  Sonne. 

Wahrsager,  vgL  DOp.  Der  allen  Meuchen  eigne 
Wunsch,  in  die  ungewisse  Zukunft  zu  blicken^  vorzüglich  bei 
Eweifelhaften  Entschlössen  ^)  den  heilsamsten  za  erkunden,  hat 
das  frühe  Entstehen  u.  die  so  weite  Verbreitang  (vgl.  Strabo  16. 
762.)  der  Wahrsagerkünste  n.  des  Orakelwesens  veranlasst.  Ueber 
die  verschiedenen  Arten  der  griecb.  Wahrsagerei  s.  Potter  Ar- 
cbäol.  I.  593  ff.  Den  Israeliten  waren,  aber  freilich  nur  für  die 
höhern  Zwecke  der  Theokratiei  nicht  zur  Befriedigung  der  Neu- 
gier n.  des  Particularinteresses ,  in  dem  hohenpriesterlichen  Orakel 
Urim  u.  ThununiiBi  s,  d.  A.,  und  in  den  vom  Geiste  Jehovas  er- 


1)  So  DaaeBil.  J.  O.  Weiler  Geteken  ilb.  einige  SteUea  d.  bafl. 
Sohrift  (L.  1769.  8.)  No.  1  —  2)  Curt.  a.  a.  O.  beMhreibt  di«  per». 

carnia  falcati  so:  Rx  summo  temone  bastae  praefixae  ferro  eminebant, 
uirinique  a  iugo  ternus  direxerant  giadiot,  et  ioter  radios  rotarum  plura 

aicttla  eminebaat  io  adversum;  attae  deinde  falccs  lummis  rotarum  or- 
Nm  haeiebaat  et  aliae  ia  iairsai  deoÜMae,  quidqoid  ebvleai  tencHada 
eqais  Mmtt,  amputaturac.  Technische  Binwendungao  gegea  diese  Bav- 
art  s.  Ginzrot  a.  a.  O.  I.  357  f.  Nach  Xenophon  waren  ^e  Sicbela 
an  der  Axc  nnp:(>hracht  und  dies  mass  jedenfall<i  für  das  Sicherste  ood 
Wirksamste  geUaiten  werden.  —  3)  Namentlich  suchte  man  vor  eioar 
an  wagendea  Schlaeht  den  Avsgang  denelben  ven  sl—  Wahtaagw  wm 
erfencken  nad  Lsate  4sr  Art  begMteten  daber  die  Kiiatihesfe. 


Digitized  by  Google 


Wahfiager  77V 

ieackteteo  Propheten  WeitsagaagdiistaDfen  gegeben,  neben  wd- 
dien  noch  zuw.  Einzelnen  wcista^nde  TraniBe  za  Theil  wurden 
i.  d.  A.  Und  darnm  sollten  sie  Wahrsager  u.  Zeicheadenter,  wie 
die  heidn.  Volker  sie  hatten,  nicht  unter  sich  dalden  a.  bei  To- 
desstrafe  Ton  ihren  Künsten  keinen  Gebraach  machen  Ler.  19, 
26.  31.  20,  6.  Deut  18, 10  ff.  Betrüger  dieser  Art  wurden  nach 
dem  Gesetz  gesteinigt  Lev.  20,  27.  lodess  hingen  die  Israeliten 
fast  in  allen  Perioden,  vorz.  unter  Begünstigung  abgottischer  Be- 
genten,  diesem  Aberglauben  nach  1  Sam.  28,  3.  9.  2  Kon.  21,6. 
23,  24.  Jes.  8,  19.  Mich.  3,  11.  Jer.  29,  8.  Zacb.  10,  2.  *)  u, 
gewiss  waren  tlie  Wahrsager  u.  weisen  Männer  u.  Frauen  Act. 
16»  16.  denen  das  leichtgläubige  Volk  sein  Geld  zuwendete 
(Mich.  3,  11.)'),  nicht  blos  Ausländer  *).  Es  bestand  aber  die 
Kunst  der  Wahrsager  entweder  in  einem  Deuten  gewisser  Anzei« 
eben  u.  Vorfälle,  die  sie  bald  selbst  Termittelten,  bald  nur,  wenn 
sie  sich  darboten,  beobachteten,  oder  in  dem  Hervorrufen  der 
Todten  aus  der  Unter  weit,  welche  auf  Befragen  die  Oeheimnisse^ 
die  man  wissen  wollte,  enthüllten,  oder  endlich  in  dem  Ausspre-  - 
chen  innerer,  durch  einen  Gott  zu  Theil  gewordener  Ofifenbarun- 
gen').  In  der  Bibel  finden  wir  nun  erwähn^:  1)  a)  dieTraumdeu- 
terei  s.  d.  A.  Träume;  b)  die  6(ptef4ayrt(a  oder  das  Wahrsa- 
gen aus  den  Bewegungen  der  Schlangen,  welches  ursprünglich 
durch  das  Wort  t?n.^  Lev.  19,  26.  Deut  18,  10.  2  Kön.  17, 17. 
21,  6.  ausgedrückt  worden  war,  wenn  letzteres  auch  später,  und 
wohl  an  allen  angeführten  Stellen,  obschon  immer  eine  besondere 
Klasse  der  Wahrsager  bezeichucnd ,  doch  nicht  von  dieser  Mani« 
pulatiön  allein  gebraucht  wurde.  Vgl.  Bochart  Hieroz.  1.  c.  3. 
Die  LXX.  übersetzen  das  Wort  durch  otwyi^^d^ai  oder  o^vt^o» 


1)  Selbst  bei  aoswirtigen  G5item  suchten  sie  Orakelsprücbe  2  K5n. 
1,  f.  und  der  -von  Ihnen  imgenonBm  Baalscultos  hatte  auch  Propheten 
im  Gefolge  1  Kto.  18,  19ft  — >  f)  U»b«r  wdMagendt  Prnnen  kr 

griecb.  u.  röm.  Alterthom  s.  Waleh  dlisert.  de  iervis  yett.  fatidlc.  2. 
p.  829  sq.  852.  (im  8.  B.  seiner  dissertatt.  ad  Acta  Ap.)  —  8)  Vgl.  Cic, 
divin.  1,  58.  Juven.  6,  585.  Ovid.  tritt.  1,  1.  41.  —  4)  Das  benachbarte 
PhiUttäa  bot  solche  Leute  genug  dar  vgl.  1  Sam.  6,  2.  Aber  in  der 
fta.  KaiseReH  dnrchiogw  aelbst  jöditahn  WnhiMfer  vnd  Wahnage* 
rinnen  die  AhendUnder  und  betrieben  das  Prophezeien  als  Gewerbe  Ja* 
Ten.  6,  542  sqq.  Bei  Plutarch  vita  Marii  c.  17.  kommt  eine  syriiche 
Prophetin  ftlaitha  vor,  welche  diesen  Kcldherro  auf  seioen  Zügen  be- 
gleitete. —  ö)  Vgl,  Cic  dirio.  1,  18.  duo  geaera  divinationum  esse  dl^ 
nmnt«  mmm  qood  partioepa  eiiet  nitb,  illflrain  <|n«d  «He  envenl» 
Set  enia  are  in  Iis,  qui  novat  res  eaefaelnrn  peiiiiifinnlnr»  wiwna  eb* 
stirratione  didicerunt.  Carent  autem  arte  i! ,  qui  non  ratlone  aut  eon- 
iectura,  observatis  ac  notatis  signis,  aed  concitatioae  qoadam  antmi  aut 
aolato  liberoqne  motu  fotora  pzaesentiunt ,  ouod  et  somniantibus  saepe 
contingit  et  newranquam  viticnantibns  per  tnrorae  eei^  Sezt.  Baiplr. 
9^  1» 
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0yontiv  (daher  Lutb.:  aof  Vogelgeschrei  acbteo),  doch  ist  das 
eigentliche  augurium  (Creuzer  SjiDbol.  II.  935  ff.)  nicht  ohoe 
Beweis  dem  Orient  eu  vindiciren,  und  jenes  erstere  griech.  Wort 
vird,  wie  augurari,  auch  im  allgemeioern  Sinne  gebraucht.  Der 
Glaube  an  Unglück  verkündende  Vögel  (Uhu*«)  vgl.  Ovid.  Met. 
Ö,  549.  müsstc  aber  nach  Joseph.  Anlt.  19,  7.  2.  wenigstens  ein- 
selnen  (gräciiireaden)  Individuen  unter  den  Juden  bekannt  gewe- 
sen sein,    c)  Das  Achten  auf  den  Fall  gerade  aufgestellter  oder 
geworfener  Stabe  ((joßdofiarreiu)  Hos.  4,  12.  vgl.  Cyrill.  Alex.: 
6vo  IguvTig  ^(/.fidavg  dra  zivu  tl7)v  dno^QTjtwv  avioig  xujinu^ 
dovTfg  xaiaxXh'eai/ui  nuotaxtvui^ov  ruTg  tlüv  öai^iovlufv  IvtQ'» 
fiiaig  xal  mnxQvaag  hiiTr]^ovv  onov  (flQoivio  ndkiv ,  ivd'v  rj 
dvomv,  fig  di'iiov  ij  ivwyv/nov.    Vgl.  noch,  Berod.  4,  67.  (über 
die  Scythen)  Tac  Germ.  10.  (verschiedene  Manipulationen)  nnd 
oberb.  Buleoger  in  QraeTii  theiw.  V.  405 sqq.,  aack  R»-« 
•enanUet  MorgenL  IV.  334 &  Eia«  Ali  diücr  BabdoMBtü^ 
die  Baloaantie,  fiad«i         ilta  AapL  IZaedi.  21, 26.  (2LX 
Biaran.  beMMU  lia      ika  gtatb  in«e  offacalna  coatalct,  «t 
Bn%t  sagittaa  Mai  im  fkMtnm  et  cmwiiiiwif  cai  inMri|4at  mm 
'    liyialai  munUBhm  än^onua»  at  fMeaft»  .caiM  ai^tta  enak  at 
qsam  prias.  cifitafawi  Mail  appognaffa.   Aodtii  war  dia  Htil« 
«dttioB  hm  4m  altes  Anten  Pocoek«  spac;  liit  Anib.  pw 
820  sq.  (99.  d.     Aaif.)        B.  MiekaaUa  i»  Fatt  SjUoga 
II;  llStq.«  ibiib.  abar  ««  J«  Clodiaa  4a  magia  sagittMaa  11»^ 
b^Aiilnii  Vit*l§7ö.4  tack  kn  tkam.  phUai«  tkcaL  L  871  sqq. 
a.  ka  Uf  alini  tkcnar.  XKUl  .4)  Das  ex&piiiaai.  Bs  ward« 
aate  den  Biageweidai  ier  geopfartw  TkioM  an  tOTgfiUlipl« 
dia  Laber  baickaBt  Gkt.  divak  2»  13^  Pkyottr.  ApalL  a»  7,  Ai» 
lim.  Alex» 7, 18«;  war  lia  geiand  n.  rotk,  grois  a.  awdftck  etc» 
ao  galt  die»  I8r  aki  glocUicket  Zdckea^  dos  Umgekehrte  iknd 
etatt,  wenn  tick  eme  trockne^  Tenckmaipfte^  lappealote  (iSloßog) 
Leber  vorfand  vgl.  RosenmüUaf  Morganl  IV.  336i  Pattar 
griech.  Archaol.  I,  693  ff.    Diei  aar  BrliolaraDg  von  Ezech.  21, 
26.  (21.>    Auch  das  W.  ^^TtJ  Ban.  2,-27.  4,  4.  5,  7.  Ii.  wird 
von  Einigen  dnrch  kamspices " gedeutet ,  doch  s.  d.  A.  Sterne. 
Noch  will  man  e)  in  dem  W.  *fg^9^  Lev.  19^  25.  Deut.  18,  la 
14.  2  Kon.  21,  6.  das  Weissagen  ans  dem  Zug  der  Wolken  (o. 
Himmelserscheinnngen  Jerem.  10^  2.)  finden.    Auf  Blitz  (Qiad.  2, 
353.  vgl-  die  Hbri  fulguialet  a.  tOBitmalef  der  rom.  Auguren  Cic 
divin.  1,  33.)«  Verfinsterung  der  Sonne  und  des  Mondes  (Kerod. 
U  74.),  anf  Kometen,  Meteore  (Plin.  2,  25.  26.)  u.  s.  w.  ack- 
tele  das  ganze  AUerthum ,  von  der  Beobachtung  def  Wolkenzngt . 
fiadet  lick  aber  gerade  keine  Spur.    Daher  haben  andere  Ausle- 
ger dar  ^fi^'n,  anders  gedeutet  s.  d.  AA.  Sternkunde,  Tag* 
Wähler  u.  Zauberei,    üeber  y^V,^     d.  A.  Sternkun de.  — 
2)  lieber  das  Cätirea  der  Todlea  odier  die  Nekromantie     d.  A. 
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TodtrnbeBchwSrer.  —  3)  Sehr  gewöhoKck  unter  den  heido. 
Völkern  war  das  Weissagen  aus  Eingebung  (Inspiration)  oder  auf 
Antrieb  eines  den  Menschen  ergreifenden  Gottes  oder  Geniu9 
(daifiwv),  ri  fiaviixrj  inmvoia  (vgl.  Eurip.  Iphig.  Aul.  760  fq* 
Scbol.  in  Aristoph.  Vesp.  1014.  Piutardi.  orac,  def.  c,  21.).  Ef 
geschah  unter  heftigen  Gesticulationen ,  ja  Convulsionen  des  Kor- 
pers (die  überirdische  Kraft  musste  &ich  durch  ein  Phänomen  im 
Sterblichen  ankündigen!)  Tgl.  Virg.  Aen.  6,  46  «qq.,  so  dass  die 
Weissagenden  zu  rasen  schienen  (Jostin.  24,  60.  43,  2.  Lucan. 
i,  676 sqq.  6,  654 sqq.  Senec.  Agaro.  3,  710 sqq.),  daher  von 
ihnen  ^uviu,  /nulvto&atf  insanire  praedicirt  wird  vgl.  Knapp 
Scripta  I.  35  sq.  Solche  Weissagnngsgabe  fand  sich  zuw.  auch 
in  Sklaven  oder  Sklavinnen  vor,  die  dann  natürlich  um  hohen 
Preis  gekauft  wurden.  Alles  dies  dient  zur  Erläuterung  von  Act. 
16,  16  sqq.  vgl.  Walch  dissertatt.  ad  Acta  Apost.  III.  in  4  sehr 
gehaltrcichcii  AbhaudhiDgcn  du  servis  vctt.  futidicis,  aus  welchea 
Kühn«H  das  Nöthige  excerpirt  hat.  Gewöhnlich  aber  musste 
man  die  Wahrsager  dingen  u,  der  Wahrtagerlohn  heisst  im  Hebr, 
t3Dg  Nnm.  22,  7.  Es  waren  nun  diese  Menschen  oft  sehr  keck 
in  ihren  Fordemogen  (Herod.  9,  33.  34.  35.),  dah.  der  Sprach 
SophocI.  Antig.  1055.  %6  fiarmiihv  n3»  (fiXd^yv^ov  yivog 
Knobel  Propb.  I.  24 f.  bt  Allgem.  aber  f.  Caip.  P«o«»t 
4»  pffMc^.  «Kfinatt.  generib.  Yiteb.  dao.  8.  Ast  tmn  DaU  df 
SdMoL  lak  2.  a.  3.  dait.  diwartalt.  de  anodii  itWear.  Amt 
TW.  4.  'ü.  Ck  WteliMaBaliaaaeii  da  diiinaliaa.  Bakjloa» 
T4«b.  I720fl:  lY.  4.  (aai^  ia  Ugolisi  Oowr«  XXHI.)  MaU 
»art  BmA.  d.  Bei  II.  eOS£ 

.  Waldesel,  NID,  auch  tnjJ  Hiab  39,  5.  od.  8.  (leta- 
leres mehr  aramaiicii)|  LXX.  oj'ayQog  (ovog  ayQtog)  *),  ein  ia 
den  ödesten  Wüste»  (Jcr.  2,  2.  4.  Je«.  32«  14.  Hiob  25,  2J 
frei  (Hiob  39«  5.)  heruiaichweifendes,  von  Kräutern  lebendes  (Hiob 
6,  6.  Jer.  14«  6.)«  wildes  n.  nnbezähmbares  (vgl  Gen.  16,  12.) 
Thier,  welches  schon  Arbt  aniai.6«36.  u.  Oppiao.C7neg.  3, 184s4)q.') 
treffend  schildern  *).  £#  igt  der  (equns)  asinns  sikestris  L.,  noch 
}alal  in  Ptimi,  Aiate      dar  Tarlaiai  aabliaicli  iMMMid  «iL 


1)  Der  indische  ovoc  ayoioi  he\  Pbot.  cod.  72.  p.  91.  Philottr.  Apoll. 
0,  2.  Aeiian.  anim.  5,  52.  gehört  aU  eia  eiahöroiges  Thier  (?)  gar  dicbl 
Iderher«  —  2)  ^E^kir^q  ivin<ufttv  tvaif.v(fovt  ijiQotrtm^  npamyovt  asllo* 

mtotf  ivQvc  töio^Mf  m^y9^99€  f^itijr,  ^oA«xovAro(,  o^vTaros  &tfpt 

üXOfitvtf  itq.aviiOt,  XiXov  l'9kt^  ipigßei  fiiv  aSrjv  Trotoirgofot  ala.  — « 
B)  Ekn  grosses  Bedürfnis«  für  ein  solches  in  den  WildalsMa  baateadec 
TUm  dad  fiMa  Qatin  Tw,  $0^  11.  VarfL  UmM  dia  PMtl 
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n».  8,  16.  Varro  R.  R.  2,  6.  Strabo  7.  312.  i%  568.,  elie- 
Bials  aoch  in  SyrieQ  Rauwolf  R.  65.  Dieaes  Thier  läset  in 
Schönheit  des  Wachfies  and  Proportion  der  Glieder  (Martial.  13, 
98.),  yorzüglich  aber  in  Schnelligkeit^  welche  ganz  ausserordcot- 
Mch  sein  and  die  des  schnellsten  Pferdes  übersteigen  soll  (Ker 
Porter  Travels  I.  455.)  vgl.  Ariatot.  anim.  0,  29.  Aelian.  anim. 
14,  10.  Xenoph.  Anab.  1,  5.  2.  *)  den  zahmen  Esel  ( auch  des 
Orients)  weit  hinter  sich.  £s  hat  einen  schiankern,  etwas  gebo- 
genen Hals,  zugleich  aber  längere  Ohren,  trägt  den  Kopf  höher 
und  zeichnet  sich  besondere  durch  seine  wollige  Mahne  aus.  Die 
Farbe  der  glatten  Haut  ist  im  Ganzen  sUberweiss,  doch  giebt  es 
anch  Waidetel  von  dankler,  ans  Schwarze  granzender  Farbe.  Im 
Einzelnen  sind  Füsfe  und  Unterleib,  so  wie  der  obere  Theil  des 
Kopfes  heller;  aif  dem  Racken  zieht  sich  von  der  Mahne  bis 
am  Schwanz«  ew  hrauier  Haarstreif;  ähalidke,  aber  Odito  Streik 
te  hahm  on  Brait  md  Ronpf ;  der  SchmuiB  e&digt  i»  eirai 
Mhiii»niVf  HaailiiicU.  OeivSUieh  Mi  das  Thier  in  groaM 
Beefdaa  Pliii.  8»  16k  Anito.  Mm«.  24,  8.  Slrabo  7.  312. 
fUk  IfiBMiM  fihrt  ane  guiie  Sdtaar  WaibcbeD  an*).  Wie  ^ 
■nie,  ao  madil  naa  aoch  jetil  auf  mt  Jagd  Stnibo  7.  312.  and 
ihr  Fläecfc  gül  IBr  eine  Deliitateeea.  i.  ohok  Pallas  in  den 
▲et  aead.  sdent.  Pelrop.  pro  anno  1777.  IL,  aneh  in  den  nenen 
nord.  Mtr.  H.  22£  Boahart  Hieroa.  II.  214 sqq.  Sekodor 
Hieras,  spac^  HL  86  sqq.  Bin  anderes  Thier  ist  der  Daiggctai 
(d.i,  Langohr)  der  MMWgolei,  equns  kenuonns  (?gi.  Tjftiimg  Aii- 
slot  aniin.6^36L)  s.  Pallas  in  d.  nov. Gomnentar. Aead. Petrop. 
XIX.  394.  m.  AbbUd.  Oedmann  IL  11t  nt  Abb»  Dieser  steht 
in  der  Mitte  awisdien  dem  Bsel  tind  dem  Pferde»  bat  ehie  knne 
Mikne,  kellbnnne  Bant  mit  einem  chmkcki  Streifen  aaf  dem 
Biicken  n.  kleinen  Kaksckwana,  nnd  nateisckeidet  sick  von  dem 
Esel  durch  einen  grossem  Kopf,  scUankcm  Hals  u.  freiere  Stirn. 
Er  lebt  ebenfalls  in  Wildnissen  and  ist«  ansserordcntÜck  sch&elL 
Auf  ihn  würde  das  in  der  Bibel  fom  Vorkonmende«  aller- 
dligs  seine  Anwendong  finden  können  (s.  Oedmann  a.  a.  O.), 
wenn  nnr  ein  Grund  vorhanden  wäre,  dieses  Thier  eher  für  dai 
Oneger  der  Alten  zu  erklaren,  als  den  vorhin  beschriebenen  ast» 
nus  silvestris,  der  mit  einem  Esel  überhaupt  mehr  Aehnlichkeit 
hat  nnd  wenigstens  vor  einigen  Jahrhunderten,  einem  sichern 
Zengniss  zufolge,  in  der  Nachbarschaft  von  Palastiaa  lebte  (was 
indess  Aristot.  amm.  6»  24w  anch  von  dem  ^^yoc  meidet). 


1)  Nach  Aeliao.  I.  c.  u.  PoIIux  5,  12.  soll  indess  das  Thier  bald 
ermüden  uad  dann  leicht  voa  üeu  Jägera  oriegi  werden.  —  2)  Ein  ein- 
■asi  «fldMfMhwflilaate  W.  Sit  daher  treffaniM  Bikl  der  sich  vea  der 
Tbeokraüe  lostreooenden  und  habstarrig  für  eich  lebeadeo  Bpbr^aUaa 
Hot.  8^  9.  VfL  was  Bochart  Hiaros.  U.  t31.  aus  Bsair  aaOhit. 
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Aaskunfty  welcli«  Oednans  «.  O.  und  Michaelis  Sappl, 
treffen,  et  fei  K";^^  der  «q«m  kenionus,  n'-}^  aber  der  Wald- 
«•dy  ist  gtBs  preear« 

Wälder,  D^'iy^.  Die  Wälder  Palästinas  waren  an  sich, 
siimel  vor  dem  Anbau  des  Landes  durch  die  Israeliten,  nicht  un- 
beträchtlich ;  indess  lieferten  sie  doch ,  da  die  Consumtion  des 
Bauholzes  stark  war,  nicht  hinlängliches  Brennmaterial  s.  d.  A. 
Holz.  Namentlich  werden  im  A.  T.  folgende  Waldungen  auf- 
geführt: 1)  der  Wald  auf  dem  Libanon,  fii^Vn  »ir^  1  Kön.  7,  2., 
welcher  indess  zum  grossten  Theile  auf  phönizischera  Gebiete  lag. 
2)  Der  Wald  (»altus)  Ephraim,  der  beim  Einzüge  der  Israeliten 
in  Canaan  fast  das  ganze  Gebirge  Ephraim  bedecken  mochte  Jos. 
16,  15  fl.,  aber  auch  später  noch  beträchtlich  war  1  Sam.  14,25. 
2Sam.  18,  6.  An  letiterer  Stelle  wollte  Bachiene  I.  L  367. 
einen  Wald  des  Oitjordanlandet  finden  (der  von  der  Begebenheit 
Rieht  12,  i  fi.  den  Namen  W.  Ephraim  erhalten  haben  k5nnte)» 
ans  ChMeSy  deren  Schniche  sdion  HnmelsTeld  L438f.  anf« 
gedeckt  hat  Der  Wald  bei  Bethel  2  Kon.  2,  24.  vergl.  T. 
gehört  ^eUeicht  schon  mit  aam  W.  Ephraim.  3)  Dar  Wald  Clui» 
reth,  nnn,  im  St  Jnda  iSam.  22,  5.,  wahrscheinlich  m  südL 
Theile  desselben.  4)  Der  Wald  Basan,  ans  Eichen  bestehend 
Zach,  11,  2.  Si  d.  A.  Basaik  Ansscrd»  war  dar  CKpfel*des 
Garmd  nnd  des  Thabor  mit  Gestraoch  ond  Waldung  basetat  mid 
das  Ute  des  Jordnns  ist  wenigstens  jetat  sehr  relddich  mit  Ban^ 
men  nnd  Gebnsdi  bcwadMcn.  S.  iberh.  Ralaad  M  378  s%. 
HamelsTald  L  436 C 

Waldoehn«  ^Kii»  s.  d.  A.  Gaielle  L  S.  465.  ' 

Walker,  Op/O,  02DtD  (viell.  auch  b^n,  was  in  dem 

nom.  propr.  b^S  vorkommt),  yva(^tvq  {xru(fivg) ,  fuUo. 
Das  Geschäft  derselben  war  theils  neugewebten  Tüchern  die  ge- 
hörige Dichtigkeit  u.  Festigkeit  zu  geben,  theils  schon  getragene 
wollene  Kleider  (in  Mantelform)  zu  reinigen  (Aeüan.  V.  H.  5,  5.) 
und  ihnen  den  vorigen  Glanz  wieder  zu  verschaflen.  Obschon 
beide  Zwecke  durch  dieselbe  Manipulation  erreicht  wurden,  so 
schränken  wir  uns  doch  hier  auf  das  letztere  Geschäft,  als  das 
bei  den  alten  Fulloncn  wichtigere  und  häufigere  ein.  Die  schmu- 
zig  gewordenen  Kleider  wurden  zuvorderst  in  Wasser  eingeweicht, 
dann  mit  den  Fussen  gestampft  oder  mit  Kiiitteln  geschlagen 
(Senec.  cp.  15.  Synes.  ep.  44.  Abdiae  histor.  apost.  6,  6.),  um 
die  Unreinigkeiten  im  Allgemeinen  herauszubringen.  Für  gründ- 
lichere Reinigung  und  Entfettung  der  Tücher  wendete  man  noch 
Tcrschicdtne  schärft  Substanzen  an,  Schwefeldampf  Plin.  35>50.» 
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Lange  Mal.  3,  2.»  ÜM»«  «•  mc^gdattig«  firde»*),  acHwt  üritt 
(p'V:^n  Miicbiia  Ssbb.  9»  5.  BÜdda  9,  6. ')  PBa.  28,  26. 
4a  S,  ttbefii.  Plin.  35»  57.  Die  Kldder,  «elclift  ao  gereinigt 
Wnrdto,  waren  mdrt  wdn  Mr.  9,  3.,  aber  aach  bunte  kanco  ni 
die  ffinde  des  Waltet  Scbabb.  UL  li^  lelatere  bedurftai 
nadi  dieser  Stdle  nur  eines  Tages  Arbeitt  wogegen  auf  die 
weissen  drd  Tage  verwendet  wurden*).  S.uberb.€b.Scboett» 
gen  tritorae  et  ibUoniae  anliquitates.  ed.  2,  L.  763.  wo«l 
technische  Erläuterungen  giebt  Beckmann  Gescftu  d.  firSnd»  IV« 
i5£  Aus  2KSn.  18,  17.  Jes.  7,  a  36,  2.,  wo.ein  or^b 
W alker feld  Qn  der  Nhe  des  obem  Teichs,  also  wohl  in  W. 
der  Stadt)*)  erwähnt  ist,  scbliesst  man  nicht  unwahrecheiDlicki 
dass  die  des  Wassers  so  bedorftigen  Walker  in  Jerusalem  eines 
t>istöct  ausserhalb  der  Stadt  ione  gehabt  haben.  So  trieben  aocH 
die  römischen  Walker  zugleich  des  Übeln  Geruchs  wegen  (IfartiaL 
G,  93.  vergl.  Plaut.  Asin.  5,  2.  57.)  ihre  Handtierung  ausserhalb 
der  Stadt  Eine  WalkerwerkMatt  (ofifidna  fuUonis)  koosmt  Ms» 
drasch  kobeL  9if  2»  unier  dem  Namen  nifläfiSl  ffr«ä  domne  mn- 
Mationis  vor« 

Walker(eld,  s.  d.  vorig.  Art. 

Waachen,  s.  d«  AA.  Mahlzeit  und  Reinigung. 

'  »WasBermelane,  dcmUtn  Otmllos  L.  niese  wM 
nacil  Hasselqutst  R.  628.  vgl  Bellen,  ebserv.  2,75«  »  Ae^ 
gypten  und  swar  in  der  üettmi,  Idm^jen  Erde,  4kt  andi  der 
Siiiabersdiweflnmngnrficfcbleibt,  sehr  han6g  (am  besten  teMtn^ 
eben  auch  in  Palästina  (Joliffe  B.  231.)  nnd'im  gaoaeo  Orient 
gebaut  Sie  ecrdcbt  eine  Länge  von  3  Fnm  und  eine  Dicke  von 
2  F.,  bat  eine  scbwarzgriine  Scbale  mit  blassgrinen  und  wcisa- 
licben  Flecken,  enthalt  vielen  wassrigen,  luckerartigcn ,  kalten 
Saft  und  wird  tbeils  als  Erfrisckmig  Tournefort  R.  IlL  3it 
(von  gemeinen  Leuten  als.  Zukost  num  Bfode)  gegemen,  tbcüs  in 


1)  Crefae  fUlosise  Pilo.  17,*  18.  tergl.  Theophr.  chamd.  11.  8ia 
worden  eingerieben  und  saogtea  dk  feasa  UarcAoifkeitaB  in  deh.  — 

^  Dai  an~  beidea  Stellen  mit  genannte  nimmt  irai  f&r  eine  Alt 

Creta  oder  Mergel,  doch  ipvcder  Barteoora,  noch  Maimonid.  wnsiten 
•  das  Wort  «n  erklären.  —  8)  Luth.  hat  fva^-tvi  geradezu  Färber 
«benetzt.  Der  Farber,  Q-^S^n^,  geschieht  in  der  Dibel  keine  Erw&h- 
oung,  wohl  aber  im  Talmod ,  z.  B.  Miachoa  baba  kania  9,  4w  Bdaj.  7| 
8.-4)  Uitziff  sa  Jet.  7,  S.  aeUt  ea  auf  die  Nordaeite  der  Stedt 
0iea  hingt  silt  soiier  Analeht  vea  der  Lage  des  obem  Teicha  (a.  d.  A. 
Teiche)  lUMBiaien  nod  gründet  aich  sogleich  auf  Joaeph.  bell.  jad.  9, 
4.2.,  wo  ein  fivy-^n  rov  yvafftiui  in  jener  Gegend  erwähnt  wird.  Aber 
mnas  das  Walker  denk  mal  gerade  auf  dem  Walkerfeide  geatandea 
babeoT 
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dv  Mcdkia  g«bnwdil|  li«  soll  aber  «■  ^ffcbiudk  oMn  mn^ 
püfdMO  Mdonea  idcht  beftoMen  (Sonaiai  R.  U.  3Sft)  nd^ 
•hM  Voffticht  gwoisea,  KrankbiiteB,  Ja  seNisI  den  Tod  fcr» 
MdMB.  In  Ecbr  wird  diese  Fhidil  dordi  fi^mm  Nun.  ItyO. 
(Sio^  Miidtoa  Gldlaitt  8*  Ed^otli  3,  3.)  besetcbnet,  wk 
•  deoD  auch  alle  ritca  Ubenetacr,  die  dai  Wort  malt  Mb^aHca 
(Oolc,  Bjr.f  Ar.y  8ani.)f  ^  ^^^^  Anidr&cka  wiedergeben,  w<ddia 
'IftdoDen  oder  Pfeben  (ao  Laib.)  bedeoteD*    Die  Araber  immm 

fiberebutioinieQd  jene  Fkndit  &sia^  i*  die  gdebrten  Saaun« 
langen  bei  Celeins  Hlerob.  L  356 sqq.  vergl.  nocb  Arvient 
Nacbricbt  II.  237.  Rosaamtller  Morgeol.  IL  241  IT.  Dia 
gew5bnridiett  Melonen,  die  nocb  jeUt  in  Palastina  von  foniagll- 
eiier  Oute  sind  Bnrekbardt  H.  IL  564.,  scbeinen  fan  Tabnsd 
(llisebBaTninioth8y6.  Maascr.  I»  4.)  &*»nVi  genannt  m  werden. 

Weben,  Webopferi  s.  d.  A.  Heben  u.  Weben« 

'  Weberei,  einschliesslich  der  Wirkerei  Die  nnentibehr* 
liehe  Knnst  des  W^ens  (s'net)  Sbten  Aegypter  schon  sehr 
ürüh  in  BanrnwoHe  v.  dem  dort  so  ftin  erzeugten  Flachs  (Bjmns) 
Herod.  2»  35.  105.  (s.  Heeren  Ideen  IL  IL  369.)»  wie  denn 
die  weissen  Bgypt  Prachtgewander  ans  Byssos  auch  in  der  Bibel 
«rwähnt  sind  Gen.  41»  42.  Jes.  19»  9.  u.  noch  spater  Aegypten 
mit  Bjfssusteppichcn ,  in  welche  zum  Tbeil  bunte  Figuren  einge- 
wirkt waren,  üandel  trieb  Ezech.  27,  7.  (Sprchw.  7,  16.?).  In 
Aegypten  mögen  auch  die  Israeliten  die  feinere  Webekunst  gelernt 
haben ;  die  Teppiche  zur  Stiftshütte  sollen  schon  von  israelitischen 
Künstlern  gefertigt  worden  sein  Exod.  35,  35.  Unter  den  Israel, 
war  aber  das  Spinnen  (JiJ^»  vri&eiv)  und  Weben  (Spr.  31,  13. 
10.)  *)  meist  eine  Beschäftigung  der  Hausfrauen  (selbst  der  Für- 
stinnen) u.  weiblicher  Sklaven  Exod.  35,  25.  2  Kon.  23,  7.  Spr. 
31,  13.  19.  (vgl.  Joseph,  bell.  jud.  1,  24.  3.  lliad.  3,  125  ff. 
22,  439  ff.  Odyss.  4,  130  ff.  Berod.  9,  188.  Plin.  8,  74.  TibuU. 
2,  1.  63  sqq.  Catull.  64,  312  sqq.  Virg.  Geo.  1,  294.  Aen.  4, 
262  sqq.  Rüppel  R.  202  f.  Bnrckhardt  Nubien  S.  211.)- 
Doch  werden  auch  männliche  Weber  erwähnt  Exod.  35,  35.  vgl. 
1  Chron.  4,  2  t  .,  wie  denn  in  Aegypten  die  Männer  ausschließ- 
lich diese  Kunst  trieben  Herod.  2,  35.  vgl.  Jes.  19,  9.  Der  We- 
berstuhl war  im  wesentlichen  der  im  ganzen  Alterthum  gewöhn« 
liehe  (s.  Abbild,  bei  Braun  vestit.  mnl.  p.  138  sqq.  Hartmand 
Hebräer.  1.  Taf.  1.),  nämlich  hochschäfUg,  so  dass  der  Webende 
davor  stehen  mnsste.  Als  Theile  desselben  sind  das  Weberschiff- 
chen (raditts),  Hiob  7,  6.,  der  Weberbaum,  ti'^^i'^^  ^'i^fs 
ISam*  i7»  7.  2Saiii.  21^  19.|  der  Skalen,  X^l^ij  "VQI  (spatba 


1)  Ueber  die  Stelle  Tob.  2,  II.  (19.)  Volg.  L.oUu  s«  Ilgsa. 
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lestorifl)  Rieht  16^  14  ^jBomittL  Am  den  Benenonogett  duMl- 
acr  BfanipnlattoDen  u.  s.  w.  aber,  die  in  der  Bibel  vorkonuMS  % 

wie  ^«J  Lev.  13,  48  ff.  und  115513  Aufzug  Rieht  16,  13.,  S^Jf 
Ler.  13;  48  ff.  Einschlag,  M>1  Jes.  38.  12.  Trumm  (die  Fidc% 
womit  daa  Gewebe  an  den  Weberbamn  oefestigt  ist) ,  u.  aus  von 
dw  Weberknnst  entlehnten  Bildern,  wie  Jes.  38,  12.,  lässt  sidb 
erkennen,  dass  die  Israeliten  die  Weberknnst  mit  technischer Fei^ 
tigkeit  übtea»  obtchoo  Tiellcicht  die  feinern  Gewebe  immer  ua 
Aegypten  bexogen  wurden  Sprchw.  7,  16(?)'>  Die  Gewebe, 
welche  die  Hebräer  lieferten,  wartB  baumwollene,  leinene  u.  wol- 
lene Zeuge  (Seide  Terarbeiteten  sie  nicht,  doch  s.  d.  A.)  ?gL  die 
AA«  Baumwolle,  Flachs,  Schafe.  Zu  den  wollenen  mo»* 
auch  die  von  Kameel-  u.  Ziegenhaaren  gefertigten  Tucher, 
welche  zur  Kleidung  für  ärmere  Leute,  zu  Trauerkleidung,  auch 
lu  Zeltdecken  verwendet  wurden  Mt.  3,  4.  Exod.  26,  7.  35,  6  ff. 
HohesL  1,  6.,  gerechnet  werden.  Wolle  u.  Linnen  durcheinan- 
der zu  weben  für  Kleidungsstücke,  ist  Lev.  10,  19.  Deot  22,  11. 
indirect  verboten  vgl.  dazu  die  taUn.  Erläuterungen  Mischna  Chi- 
Uim  c.  9.  u.  d.  A.  Verschiedenartiges.  Von  künstlicherm 
Gewebe  kommt  im  A.  T.  vor  (vgl.  überh.  Braun  vestit  sacerd. 
1,  17.):  1)  y2idn  Exod.  28,  4.,  d.  h.  weisses  zellen-  od.  wür- 
felförmig gewirktes  Zeug  (opus  tessellatum,  scutulatum),  LXX. 
haben  dagegen  xoavfißiorog.  2)  ni^ap^,  Stoffe  mit  ein- 
gewirkten Goldfaden,  die  viobl  ebenfalls  Figuren,  Ringel  oder 
Würfel,  bUdeten  Ps.  45,  14.  3)  Tan  niö^Ta  Exod.  26,  1.  31. 
28,  6,  36,  8.  39,  8.,  wahrscheinlich  ein  mit  verschiedenen  Figu- 
ren (v.  heil.  Symbolen?)  durchwirktes  Gewebe,  etwa  nach  Art 
des  Damasts ,  nicht  mit  bunten  od.  goldoen  Fäden  (diese  Knnst- 
wirkerei  scheint  durch  &p^,  Hizpl  ausgedrückt  zu  werden  s.  so- 
gleich). 4)  die  bunten  Zeuge,  die  unter  dem  Namen  rriQp.*! 
Rieht.  5,  30.  Ezech.  16,  13.  mehrmals,  namentl.  als  phöniziscbe 
Kunsterzeugnisse  Ezech.  27,  16.  vgl.  IHad.  6,  288  sqq. ,  vorkom- 
men, waren  wohl  gewirkte  Stoffe,  nicht  Stickereien  *),  wie  die 
Juden  Wüllen  und  Braun  a.  a.  O.  p.  30i  ^qq.  u.  Schroeder 
vestit.  mul.  p.  221  sqq.  annehmen;  wenigstens  kann  Pi.  139,  15. 
tji'^  nicht  sticken  heissen  u.  den  priesterlichen  Gürtel,  welcher 
Exod.  28,  39.  Dpn  T\^^  genannt  wird,  erklärt  Joseph.  Antt. 
3,  7.  2.  für  einen  mifc  Rgmeii  durchwirkten.  Die  Kunst,  bunt 
SU  sticken ,  war  woU  w  dem  Exil  noch  niAit  bekannt,  wie  denn 


1)  Andere  Konstausdrücke  a.  Ulichna  Chel.  21,  1.,  die  wir  8adb« 
Terstandigeo  aufzuklären  überlaaseo.  —  3)  Auch  die  babyloo.  Gewebe 
fanden  gewiss  durch  den  Handel  ihren  Weg  nach  Palättioa.  In  Baby- 
lonien  wurde  die  Webekuast  mit  ▼orsügUcbem  Geschick  betrieben,  auch 
Jaden  widaet«!  dch  dort  ihr  Joaepb.  Antt.  18,  9. 1.  —  5)  Solche  Kioi- 
dar  liiiHeB  M  te  fitem  vertat  PhrygioalM  nin.  8^  74^ 
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aach  im  Homer  nichts  von  Stickeroi,  wohl  aber  von  Bontwirkerei 
Manches  vorkommt  (vgl.  lliad.  3,  126.  22,  44i.)  a.  Hartmann 
Hebräer.  I.  401  ff.  Hl.  138  ff.  Die  von  diesem  aufgestellten  Be- 
weise hat  Bahr  Symbol,  d.  mos.  Cultos  I.  267  f.  bei  weitem 
nicht  alle  widerlegt,  aus  dem  span.  recamare  aber  n.  dem  itaL 
ricamare  auf  die  Bedeutung  eines  hebr.  Wortes  schliessen,  ist  sehr 
gewagt.  Ans  späterer  Zeit  6odet  sich  noch  eine  Erwähnaog  der 
Bunt-  u.  Goldwirkerei  Judith  10,  21.    5)  ^p.,  woraus  hei- 

lige Teppiche,  Vorhänge,  der  Leibrock  des  Hohenpriesters  etc. 
gefertigt  waren  Exod.  2(5,  1.  31  —  27,  9.  18.  28,  6.  8.  15  ff., 
ist  nach  dem  Arab.  gezwirnter  Bjssus,  mithin  waren  solche  • 
Gewebe  sehr  dicht  u.  dauerhaft  (Bähr  a.  a.  O.  264  f.).  Aus  dem 
N.  T.  ist  zu  erwähnen  Jesu  /jtwv  u^Qacfog  Joh.  11),  23-,  d.  h. 
ein  aus  dem  Ganzen  gewebter  Rock  (^x  nov  IxHod^tv  J/*  oP.ot; 
v(f)avThg,  wie  es  ein  Schol.  erklärt  s.  Wetsten.  z.  d.  St.).  Nach 
der  Gemara  Sebach.  f.  85»  1.  hatten  die  Juden  eine  Tradition, 
dass  auch  bei  den  Klcidem  dei  Hohenpriesters  keine  Nadel  an- 
gewendet, sondern  dieselben  ans  dem  Ganzen  gewebt  irarden. 

Weahtier,     d.  A.  Tempel 

Weiden,  sallces,  werden  unter  dem  Namen  (vgU 

^ "* 

arab.  n.  wieder  in  der  Oibei  alt  Hark  behnbte  Ler. 

23,  40.,  Schatten  gebende  Hiob  40,  16.  (salices  umbrosac  Ovid. 
Fast,  3,  17.),  am  Wasser  wachsende  Jes.  44,  4.  (amuicolae  sa- 
lices Ovid.  Met  10,  96.)  Bäume  erwähnt.  Ps.  137,  2.  mag  zu- 
nächst an  die  Trauerweide,  welche  in  Babylonien  heimisch  i^t  u. 
daher  auch  im  System  salii  babylonica  Lci^^t,  gedacht  werden. 
S.  überb.  Ccisii  Hicrob.  1.  304  s^^.     Eine  W  cideu^pecies  be- 

Miehnet         rrs^s^  Exech.  17,  5.|  nie  im  Arab.  cJGcüLm»^ 

^  ^  o  ^ 

iAtaiüO  a.  AbnlfadM  bei  Celaina  Hierob.  U.  p.  106.  u.  nicht 
nnr  neuere  Reisende  erwähnen  (Paul  Lucaa  Voyag.  Tl.  91. 
Hasselquist  R.  544.)  oder  beschreiben  (Bauwolf  R.  Ulf. 
n.  Abbild,  vgl.  auch  Prosp.  Alpin,  rer.  aegypt,  3,  15.  p.  194. 
n.  Deicnpt.  de  l'Egypte.  XIX.  p.  100.)  den  Banm  Safsaf,  son-  ^ 
dem  auch  im  Talmud  (Mischna  Succa  3,  3.  u.  dazu  die  Gemara) 
and  bei  den  Rabbinen  (Celsius  a.  a.  O.  II.  107  sq.)  wird  der- 
•clbc  von  der  gewöhnlichen  Weide  f Bachweide)  unterschieden. 
Doch  stimmen  die  Bcschnihiingen  nicht  ginz  überein  u.  sind  aticb 
nicht  genau  genug,  um  den  Systemsnamen  für  die  speciea  Safsaf 
auffinden  zu  können.  Rauwolf  versicherte,  der  Baum  habe  in 
Stamm,  Aesten  u.  seinen  langen,  dünnen,  bleichgelben  Zweigen 
viel  Aehnlichkcit  mit  der  Birke;  die  Blätter  seien  aschfarbig  nnd 
denen  der  SchafmüUe  ( Kens dilanini )  ähnlich  (also  fingerförmig, 
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ianzetförmig),  ond  ao«  den  •pM«ilillgeo  SproMCft  kamea  m 
Frühling  wollige ,  Udchfiurbige  Kätschen  (wU.aa  dm  Pappeb) 
hervor  von  licblidieB  Govch.   Wenn  aber.  R.  Mffigt,  die  äiwkm 

nennten  den  Baum  Zarneb ,  ^"-^J^  >  M  nt  dies  ein  Irrtbom  e. 

Celsius  a.  a.  O.  p.  110.  Die  Talmtidisten  beschreiben  S.  «1» 
eine  kleinere  Weidenart  mit  runden,  doch  gezahnten  ßläUcfS 
IV^ssem  Stamme.  Dies  konnte  auf  die  Sahlweide  (salix  caprea) 
passen,  welche  eigentlich  ein  Strauch  ist  und  ovale,  schwach  ge- 
sähnte  Blatter  hat;  ihre  jungen  Zweige  sehen  grau  aus.  Blätter 
der  oben  bezeichneten  Art  finden  sich  aber  auch  an  der  Lorbeer- 
weide, s.  pentandra,  nur  trifft  die  Farbe  der  Binde  nicht  so. 
Willdenov  (spec.  plantar.  IV.  p,  $71>)  ordnet  di$  S»  uaav 
•alix  9abserrata  unter, 

Weidenbach,  D'^qi?n  bn?  (Vu!g.  Luth.),  ein  Bach 

im  Lande  der  Moabitcr  u.  zwar  an  dessen  Siidgränzc  Jes.  15,  7. 

(vgL  'V.  5.  IL  16,  1).     Es  kann  nur  der  Wady  el  Ahsa,  i^^^]^ 

gemeint  aein^  welcher  beim  Castell  El  Ahsä  an  der 
syritchen  Pilgerstrasse  entspringend,  in  nordwe^lidier  Richtong 
dem  Siidende  des  todten  !VIeeres  zuläuft.  -  Er  bildet  noch  jelit 
die  Gränzc  zwischen  den  Districten  Kerek  u.  Dschebal  Seetzea 
bei  Zach  XVIU.  3ö2.  436.  Burckhardt  H.  IL  660-  674  f. 
1006.  Die  üebersetzung :  Weidenbach  hat  Gesenius  beibe- 
halten; LXX.  verstanden  S^n'^r  von  den  Arabern,  Hitzig  da- 
gegen will  Bach  der  Ebene  deuten,  wie  denn  Arnos  0,  14. 
derselbe  Bach  I^üi'^m  Vt^:  hois^t.  An  letzterer  Sfrllo  verstehen 
Andere,  auch  Rosenmüller,  donKidron,  weil  n^^rrj  vorzugs- 
weise die  Thalcbene  um  Jericho  heisse.  Aber  der  Bach  ist  hier 
im  Gegensatz  grgen  Hamath,  als  nördlicher  Gränzc,  genannt  u. 
so  gewiss  derselbe  gemeint,  wie  Jes.  a.  a.  O.  Die  gewöhnliche 
Üebersetzung  beider  Benennungen  durch:  Weidenbach  hat  Cred- 
ner  in  d.  btudien  u.  Kritik.  Iö33.  UL  798 ff.  tduffisianig  vcr- 
tkeidigit« 

Weihe,  der,  milvns.  So  übersetzt  Luther  Lev.  11,  14. 
Deut.  14,  13.  daa  hebr.  n«^^  mit  LXX  /xriV,  während  er  Uiob 
28,  7.  n;^  ^«■'^  Gefertauge  giebt  Ba  iit  an  jenen  bei- 
den Stellen  ein  unraser  Baubyogel,  der  aber  nach  Hiob  a.  a.  O. 
ein  ielw  tdiarfei  Geeicht  haben  OMiia,  gemeint,  u.  dia  alten  Ueber- 
tetito  rathen  offenbar  nur  heram.    Bocbart  Hieroc  II.  779  sqq, 

will  eine  species  des  Geschlechts  faico,  arab.  verstehen  u. 

findet  dle.sen  Vogel,  nacli  der  Beschreibung  Damirs  eine  kleine 
Uabichtart  mit  kurzem  Schwänze,  aber  ausserordentlich  schnell  ii. 
sehr  herzhaft,  auch  vou  scharfen  Augen,  in  denf  emerülon  der 
Franaofen  (Smirl)  wieder  s.  Bosenmüll.  z.  d.  St 
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ein  wohlriechendes  Harz,  das  man  im  ganzen  Alterthume  ')  zu 
Bäucherwerk  Hohesl.  3>  6.,  namenti.  tn  Raucheropfern  für  diQ 
Gottheit  Exod.  30,  34.  n.  a!«  Beigabe  der  Speisopfer  verwendete 
Le«.  2,  1.  16.  6,  15.  34,  7.  Num.  6,  15.  Je«.  43,  23.  Jer.  41, 
5.  Neh,  13,  6.  vgl.  Sir.  24,  21.  (Berod.  1,  183.  Ovid.  Trist.  6, 

5.  11.  Met.  6,  164.  Philostr.  Äp(JÜ,  1,  31.  Amob.  adr.  gent.  6, 
3.  7, 26.).  Die  Hebräer  bezogen  es  aus  Arabien ,  bestimmter  aus 
Saba  Jea.  HO,  f).  Jer.  6,  '20.  u.  dieses  Land,  das  glückliche  Ara- 
bien, galt  uuch  im  übrigen  Atterthum  für  das  Vaterland  deä  k^^t- 
lichen  Aroma   i  heophr.  plantt  9,  4.  Strabo  16.  778.  782.  Plio. 

6,  26.  u.  32.  12,  30.  Arrian.  peripl.  p.  158.  vgl.  Herod.  3, 107. 
Virg.  Acn.  1,  416  sq.  Georg.  1,  57.  Val.  Flacc  6,  138.  Mt.  2, 
IL,  nsr  Hohesl.  4,  &  14.  scheint  dtr  Weihraadi  alt  C^imi^ 

^  «Mf  PaliftiiMi»  biidcliiMt  «•  ««rdesi  wan  mn  aidbl  die  V«»« 
Mkum^m       Cjrill.  Alci.  ^  r  ik  AoMii«  M  €«l»i«a  1.  .fliSL 

4m  Biiw,  von  dem  der  WeUmeh  JM«nt^  nwi  dwcfc  uMicfcetei 
N«Mditeii  and  «mdiea  daher  idbr  ia  ihreo  BmkreftwigeM  to* 
eioMder  tb»  Plin.  12,  3L  aee  iirhorli  Ipmm,  quae  all  tmSm^ 
cAoitBt  »  .  ,  Altt  IdKo  p>ri  mmM%  deotnal  et  herbidi  «elofift 
prodifc;  «Iii  leatiaco  sioiUeiii  aubmlilo^  quidaa  terefciBthiM 
«U.  •  •  •  qiu  mm  Miate  kgati  ex  Arebia  veneMl,  ondft  iMe*«' 
(iora  feeeruni»  iftod  inn  »irauir»  viifit  etiam  tlurii  ad 
eoMraeaatibm;  qidbiis  credi  peleit  laatreai  quoqne  tcreteia  eaodi 
l^tttkare  Iranco.  Theopiir.  plant t  9^  4.  tlirai  (quüiv)  xh  fi^ 
%QV  Xtfluviojov  d^vöijov  ov  fifyay  mvxunriyv  di  rt  xal  noXv-^ 

AatJW  noXif  xal  T<p  /()(ü/4«ti  wMig  a(p6d(fa^  ma&cmi^ 
niif$imv.  Xti6(fKoiov  di  nur  wane^  %^  iwf/infif.  •  •  SiUlo«  9i 
itvtQ  TO  fitv  Tou  X«/?.  Sfiomv  flvul  (fuat  a/hv)^  xuX 

jov  xu^nbv  xuiQ  a/jvlai^  ^M^oy  4i  vndftf^^ov.  Diod.  Sic,  5y 
41  dM^v  iari  tt^  fiiv  f4(y0u  fUM^,  jjj  6i  n^o^6if/u 
axdvdjj  rn  Alyvittla  %p  kivxjj  ruuitiftipi^tg ,  ru  di  (fvXJM  tov 
öM^w  Ofioia  tfj  QvofjiafyfUvfi  Uta  xal  %q  uv&oq  in  avr^ 
ifitjttt  XQvtfonöig.  Dagegen  schildert  ihn  der  arabische  Botani- 
ker Abulfadli  als  einen  nur  in  Jemen  und  zwar  ausscbliesslich 
auf  Bergen  (vgl.  Hohcsl.  4,  6.  Thcopbr.  plantt.  9,  4,  Arriau.  pe- 
ri|kL  !•  c)  wadueadeA  «loraigea  Straudiy  der  eioe  Höhe  v<ia  2l 


'  1)  Doch  •«!!  das  Aron  vor  den  2&«iteo  des  trgjan.  Kriegs  ki  den 
wrdtrn  Liadcm  Astast  v.  In  BoNipa  atclkl  hrtaaat  gewasea  ad»  Pttn; 
15,  1.  Arnob.  7,  26.  Baseh.  pnap.  1, 9.  — »  S>  Imser  acaat  (in  Jes. 
Ilk  das  Libanon  oqoq  x^^^ast  rt  kaI  Xißaroiq  xaTnxounr  u.  (lib.  5.) 
natajtoftov  mvroTs  rcSs  Xtfimimv  ^urttStf  wtoa  das  a&dan  auf  aatoihktor« 
Beobachtung  beruht»  •  * 
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XliCft. ^reiche  m  Hinncht  ieMier  Blätter  u.Frachte  te  V^rrthe 
•ehr  nahe  Jumunc.  Nach  Sprengel  (hist.  rei  herb.  I.  12.257.) 
ivürde  dies  auf  Amyria  kataf  (ForskTiI  üor.  80t)  QKier  (Gesch. 
d.  QotaiL  L  la)  auf  Aovm  kM&k  {¥oT$k.       pwen  DmIi 

•oll  te  itt  AitbiM  gaioHMiw  W.  (m*  nm  iM  ^U)  bcobO 
9Qr  «MeditMr  Qiufitil  •da  (Niebukr  R  143.  fgl  90>  & 
29&)  0.  nm  iit  Mer  In  aeaerer^Zcil  iMt  aMgcnein  zu  der  An- 
sicht ibtiflfti^Vi,  4m  4ltr  Aclite  W.  gar  nicht  do  Prodoct  Ar»^ 
•^Mm^f  tomdm  von  jeher  aus  Habesch  oder  Indi^  gekomawi 
Q.  nur  dintli  wnibiscba  Kaafleute  nach  VorderasifB  und  Europa 
TtdaelMi  Warden  aci    Ancb  haben  lüa  Anber.  telbil  für  dm 

beste  Sorte  des  VV.  einen  persischen  (indischen)  Namen 

G^Uina  Hierob.  I.  p.  231.244.  n.  nncb  Colebrooke  (in  dan 
afliafic  resaarch.  IX.  377  sqq.)  kommt  dieses  Hars  Cunduru  van 
dBcai  Baume  SaHad  {salai),  der  unter  dem  Namen  BoswaNia  aap* 
rata  «der  thurifera  Roxb.  auch  ins  System  {C\.  X.)  übergegangen 
ist  s.  Oken  Lehrb.  d.  Botao.  IL  11.  6d7f.  Er  wachst  anf^ 
den  Gebirgen  Indiens,  ist  ein  siemKch  grosierBanni  mit  gefiedeiw 
leo  Blättern  u.  kleinen  blassbraunen  BUithan»  a.  aus  sdnem  Stan» 
me  flicsst  durch  Einschnitte  jenes  Gummfi,  das  in  Indien  u.  Eng- 
land für  einerlei  mit  dem  Olibanum  indic.  der  Offiiincn,  einem 
bleichgelben,  halbdurchsichtigcn ,  bitter  schmeckenclen  n.  Cwenn  es 
angezündet  wird)  *)  lieblich  riechenden  Harze  (Martins  Pharma- 
kogn.  S.  38ö.)>  erkannt  worden  ist.  lieber  die  Gewinnung  des 
Weihrauch?«  sagt  Plin.  12,  32.:  meti  semel  anno  solebat  minore 
occasione  vendendi ,  iam  (juae^jtus  alteram  vinderoiam  afTert.  Prior 
atque  naturalis  vindemia  circa  canis  ortum  flagrantissimo  aestu, 
incidentibus  qua  maxime  videatiir  efse  praegnans  tenuissimusque 
tendi  cortex.  Laxatnr  hic  piaga,  nun  adimitur.  Inde  prosilit 
spuma  pinguis.  Haec  concreta  densatur,  ubi  lod  natura  poscat, 
tegete  palmr  i  excipiente,  aliciibi  area  drcnmpavita.  Purins  illo 
modo  .Hcd  hoc  pondero&ius.  Quod  in  arbore  haesit  ferro  depecti- 
tur  ideo  corticosum.  Vgl.  hiermit  Theophr.  a.  a.  O.  .  .  .  (?rai 
(fdpaaav)  hreTfir^uha  xat  tu  ^i^^X^        ^^^S  xXuöovg*  uXXu 


1)  Nach  Andern  kommt  der  arab.  Weihrauch  von  Jaoiperus  thuri- 
fera L.  S.  überhaupt  Marti us  Pharmakogu.  S.  384.  —  k)  Schon  zu 
Strabo*8  Z«it  (ItH  hielteo  Manehe  die  bette  Sorte  tob  Weibraodk 
fir  ein  persitehes  Product,  dag.  vgl.  Herod.  S,  97.  Gans  ungegrttndet 
■war  die  Meinung,  auch  Syrien  erzeuge  Weihrauch  Eurip.  Bacch.  144. 
Alhea.  3.  101.  vgl.  Cela.  i.  c.  p.  242  (wenn  man  nicht  Sytia  in  gani 
weitscbichtigera  Sinne  nehmen  will)  uod  vielleicht  durch  die  irrthümliche 
Conbinatioa  des  Namens  Libanus  reit  Ußavo^^  Xtßavturos  entatanden.  — 
9)  Billerbeck  flora  clasi.  p.  hält  noch  mit  himm^  die  JnqipeCM 
thuriferu  für  den  VVelhrauchbaum.  —  4f)  PlUk  91»  i8w  ffUmtiBM  MW  olsi 
usU  (oient),  stcut  ihura  iB;|frrhaeqae. 
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tu  tity  (ogjifp  a^lvf]  doxtiy  nfTiktjxS^ui  ^  Tf^  XmTOtt^ac  t/itv 
Tug  ivTottug.  To  ddyQiov  tÖ  f.uv  y.munimfiv ,  rh  xal 
n^og  Tcä  divSgfü  n^ogi'a/io&ai*  xal  Iviuyov  jtuv  vnoßtßXr^ad^ai 
j/jtdd-ovg  In  twv  <foiv/x(av  ninXtyf,t(vaq  ^  hiayov  öi  jo  idafog 
fjt6vov  r)Sa(f(ad-ai  xa\  xad'aQov  dvai,  Kai  xh  M  toi^ 
öMgotg  ngogf/Ofttvov  uno^inv  üidr^QOig'  dtb  xal  <pXot6v  iv/oig 
TtQogtivai.  Die  beste  Sorte  de«  Weibraiichs  beschreibt  Dioscor. 
\y  82.  so:  it^untva  o  u^QTjv  xaXovf.tivog  cayoriag.  ^(joyyvlog 
<f^vaix(7)g'  tci  di  ü  ToiovxoQ  uTo^og  Xfvxug  Tf  xal  &).aa&etg  *V- 
doi/ty  liTiagog^  hiiOi  f^iiaiitig  Jt  za/Joc:  ixxaioitf)  ug.  .Hieraach 
mögen  die  Alten  den  ächten  VV.  dariuu  lur  ein  urab.  Prodakt  ge- 
halten babea,  weil  sie  ihn  im  Handel  über  Arab.  erhielten,  wenn 
MO  nicht  oiil  Sprengel  (Hall.  Encykiop.  1.  Sect.  XH.^.) 
kuliichM  II.  arab.  Weihraach  bti  den  Alten  notenchcMeii  iL.'*iito» 
<M  «la  Simgite  «Im  Amjrit  mmmkem  irilL  &  iilMik  Gdf» 
•ii  HieroK  L  SSI  iqq.  B«d  i  Stapel  aomoMnl.  hi  Slitoophr. 

sqq.  .  .  t 

Wein,  natürlicher,  Der  Weinbau  (lur 

Erfinder  in  der  israelitischen  Sagengescbichte  Noab  galt  s.  cl.  A  ), 
machte'  in  Palästioa,  wie  in  den  benachbarten  Ländern  einen 
Uaijptzweig  der  Landescultur  aus,  <la  die  Oberfläche  des  Landes 
in  den  vielen  Höhen  und  Bergscitcn  ein  sehr  passendes  Terrain 
darbot  und  das  Klima  den  Trauben  eine  gros«e  Sri5?igkeit  mltzu* 
theilen  geschickt  war.  Der  Weinstock  wird  daher  unter  den  Haupt- 
producten  Pal.  Gen.  4<),  11.  Deut.  G,  11.  8,  8.  Num.  16,  14. 
Jos.  24,  13.  (neben  Feigenbäumen  Jer.  5,  17.  Hos.  2,  12.  2  Kön. 
18,  32,  u.  Oelbäumen  Jos.  24,  13.  1  Sam.  8,  14.  2  Kon.  5,  26.) 
genannt  u.  fehlt  fast  in  keiner  prophet.  Verheissung  od.  Dro- 
hung Jes.  7,  2.^.  Gl,  5.  Jer.  5,  17.  Hos.  2,  12.  Zach.  8,  12. 
Mal.  3,  Ii.,  u.  zur  Bezeichnung  tiefen  Friedens  und  behaglichen 
Wohlstandes  dient  die  Redensart:  unter  seinem  Weinstock 
sitren  IKön.  4,  25.  Mich.  4,  4.  Zach.  3,  10.  (^l  Plutarch. 
Opp.  H.  p.  472.)  oder  von  seinem  W.  essen  2 Kön.  18,  31'. 
Jes.  36;  16.  \gl.  1  Mdcc.  14>  12.    In  den  Gesetzen^  so  yvlc  s^^- 


1)  Fell&ufig  geschieht  !q  der  Bibel  des  phllislaiscUea  Rieht.  14,  5|. 
15,  ,  edomitischen  Num.  20,  17.  21.  22,,  moabiti^cUea  Num^  2^,  ,24, 
Yg).  Jet.  Itf,  8 ff.,  aaidionltftcben  RIchi  11,19.  «.  igyptiacheh  Küm.  SC^, 
5.  Wftinbau's  Erwähnung.  Wegen  des  1e(!Kten  s,  d.  A.'A' Egypten  ^ 
8.  S2.  Sonnini  R.  I.  251.   Minntol?  Narhtrn^p  rn  n.  Reise  9. 

SiS'fil  In  Aegypten  wurde  iades»  der  Wein  meist  aua  Phonl/.le«  cingc- 
f&krt  HOTod«  B,  6.  Dtisa  aber  Phömxiea  Weinberge  hatte,  lehrt  Plio. 
44^  9<  wd  Yio  syr.  WeinpflaazupgeB  s.  IHiifci>  16. 7S5.  lla'<VMB<*fM 
Chalyboo  war  beröhmt  ».  4.  A.  Heibon.  —  2)  Die  Israelit.  Kdaig« 
hatten  iMtr  -lliM  ]|«DiM<«a6k  W^iut^  1  €lMCMk*<t7v  27.  2  Ckfmi. 
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ter  im  Taliniid  sfod  vielfache  Rücksichten  aaf  die  WeiDcnltur  g<s 
Bommen  u.  der  Bilderkreis  der  Dichter  n.  Propheten  weist  in  sei- 
nen  VergleichuDgen ,  Allegorien  und  Parabeln  *)  gar  oft  auf  ein 
Wctalaod  hin.  üebcr  gaos  Palästina  war  der  Weinbau')  verbrei- 
tet (TgL  1  Sam.  8,  14.  Jer.  39,  10.  2  Kon.  26,  12.  Neh.  3,  14. 
5)  3*  a.),  speciell  sind  die  Berge  Engedi's  Hohe«l.  1,  14.,  die 
Gegend  Hebrons,  wo  das  Tranbenthal  Num.  13,  24.,  die  Um- 
g^nngcD  Sichems  Kicht.  9,  27.,  der  Carmel  2  Chron.  26,  10-, 
die  Fluren  JesreeU  1  Kön.  21,  Iff.,  der  Libanon  Hohesh  8,  11. 
Hos.  14,  8  ,  die  tranpjordan.  Districte  Jes.  16,  8  f.  Jer.  48,  32-, 
bei  Jo«eph.  beU.  jad.  3,  10.  S.  die  Ufer  des  Sees  Genesaretb, 
im  Talmnd  die  Ebene  Saron  Uischna  Niddft  2y  7.  nelirere 
grotielilbellt  diibekante  Oftadkiften  MMhw  WmA  ^ 
mumt%  «Mk  faMta  «Be  «Mt  N.  vw W«Mia  ÜtoIImm 
fgl.  Abriihtfairia,  Brttcli«— .  Die  WiügiSitift  (trjljf)  wm4m 
mti  Bergen  o.  Aehifthw  Jm  ^  i.  Jm.  3U  6.  Amot  9^  18.  (fgl. 
oben  lu  Vk^fL  Geo.  %  113.  m,  Aotw.  Moiella  152  fq  ),  4ocA 
«ick  b  BbeacB  (•.  ebeii)  angelegt ,  waren  saiD  Scl|«taa  gcges 
die  Tlim  (Fndiie  HolieiL  %  15.  vergl.  Ariit4»pk  mSL  1076* 
Tbeocflt  1,  48.  5>  113.,  Zlmn,  fiatea,  SchaUt  Virg.  Qecu 
tt.  380.  Nieaad.  Alex.  185.  Ha  sselqaitt  IL  271*  Baraiar 
Beob.  llt  '153ff.)*)  dBeni  Zaoa  oder  cbier  Hecke  fri^ibn 
(tepef  Viig.  Geob  2,  371.)  Jfes.  5,  5.  Mi  21,  33^  anwdlcn  aad 
mh  einer  «teineniai  Maner,  ^'jj  Nooi.  22^  24.  Sprchw.  24,  31. 
(Rlob  24,  11)  oder  nlC  beiden  sag^dch  Jes.  5^  5.  nmichloucB 
wid  nit  V^achthünnen  (arv^i)  beaetat,  io  denen  tbeÜi  dieWiii» 
aer,  theils  auch  die  Beiitser  aelbst,  wie  in  einer  Villa,  wohntcat 
Jes.  1,  8.  5,  2.  Mt  21,  33.0»  durften  sie  oder  die  Hüter 
der  Weinberge  Hohesl.  1,  G.  die  Vorfibecgehenden  nicht  bindern, 
10'  viele  Trauben  aban^cken,  alt  tie  eilen  wollten  Deal.  2% 


1)  Nicht  nqr  eioselne  Bilder  werden  vom  Weiottock  and  seiner 
Bflege  kergenoeimn  Rieht.  $,     Joe.  1,  8.  34^.4.  3m.  ^  9.  Hot.  14,8., 

abndern  der  Wclnutock  od.  Weinberg  erscheiot  auch  als  Hßttelpookt  to« 
Parabeln  Mt.  20,  Iff.  21,  «8  ff.,  von  Allegorieen  Joh.  15.,  von  Fabeln 
oder  Apologen  Rieht.  9,  8  ff.  Besonders  merkwürdig  ist  die  häutige, 
al>er  vielfach  gestalte  und  angevfeodete  Vergleir.huiig  des  israel.  Vulks 
mÜ  eine«  W^ostocke  oder  Weiaiwrge  Pe»  80,  9  ff.  J«k  $.  Tgl.  i,  14. 
Jar.'tt  10.  Jl.  Bzech.  17,  $  ff.  Ho«.  10,  1.  Die  maccah  M 
|[ni  toa  Theü  eiae  Weintraube  aU  BilU  Palästioa's  vgl.  Brkbel  doctr. 

n'  '  BT.  L  iU.  p.  46S,  —  2)  Auch  Nvilde  Weinstöcke,  r^rj'f  «Koe. 
d.,   wachsen  in  Palästina  l^zccb.  15,  2.  vgl.  Jes.  5,  t.  o.  Geac». 

8.  d.  8t.  —  3)  l  f  lirr  den  in  der  Gemara  erwShntpn  i^n^ai^VD"!  H*1*2m 
I.  Othoo.  lexic.  rabb.  p.  771.  —  4)  Andere  Feiode  der  Weinberge 
awo  wHb  mHcnrscKeBMsnwaiwe  #oei  ly  r«,  neupw  jueve  ^  9«, 
Wietel  Hasselqaiat  R.  55a  Ganz  verwüstet  wird  die  PffanM^ 
waaa  das  Vieh  darüber  getrieben  wird  Jer.  12,  10.  vgl.  Kxod.  2:?,  5.  — . 
8)  Aach  die  Keltern  befanden  aich  in  den  Welabergea  aeibat  a.  d«  A. 
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24.  vergl.  Michaelis  MR.  10.  122  f.  Die  Rtbea  PaiSstina*« 
zeichneten  aich,  wie  noch  jetzt,  durch  ihre  Höbe  uud  Stärke  aus 
vgl.  Ps.  80,  11.  (Virg.  Geo.  2,  3(il.  PJin.  14,  3.)*).  Schul» 
(LeituDg.  V.  285.  vgl.  Paulus  Samml.  VII.  106.)  fand  auf  dem 
•idliGbeo  Libanon  einen  Weinstoek  von  30  Fuss  Höhe  n.  V/i  F. 
IHircbMiMr,  deMen  Zweige  eine  Laube  von  mehr  als  50  Fuss 
Brtitt  und  Liag«  büilctetf,  u.  nach  Beton  ermchen  die  Stöek« 
i»  CSIcgyiiM  «cmroMdi  €ln«  Höhe  von  4  EUee  vei^l.  Plin.  14^ 
9«  3.  Btnhö'  2.73.  11. 516.  Sicr  trage«  «ckl  reihe  (Sptcbw. 
26^31.'  vgl.  Oea.49,  II.  Dm.32,HJ  MiiehM  WMt  %  11.)') 
wA  Ml  TiMil  iebr  gnm  TkiixbeB  vgl.  Nrn..  13,  «ol<hcv 
^  1  BNe  lattg,  aa  12  ffiiiMl  vebwer  waren  nad  Beere»  veii 
dttee  klefaieir  PiaMMD  hatten,  rnhea  aech  aeuei«  Beiieada 
is  Mialiaa,  aaaMBlIIcil  ia  4ea  efidl  Gegeadea  Schals  Lelt.  T. 
285.«)  Avvleax  11.  2031  B*»eM<iMe»  Morgeak  fl.  t5tf. 
(Mpw  aa«  aadera  €egeato  e.  Straho  2>  73..  M6.)»  £üi9 
wtüfiA  edle  Art  Beben  hebtt  p^ijs,  n^*:ii»  Gen.  4%  11.  Je«.* 
bt  2.  Jer.  2t  21«  uad  aaia  hat  daraaler  aneh  laehreni  JM  Aa»- 
l^eni  WeiaitScke  idit  hieiaea,  aber  oagemein  «foen  Beefea'X 
die  ftel  aanMrhMche  Kerne  einachNcieni^  fta  Teriteben.  tte  waeh<»' 
een  aedh  Jetal  in  flbrriea  aad  AnAien  nad  shid  iMiter  defli  Naaiea 

^^j-***  bchaont  (vergh  Gesen.  Comuenf.  tu  Je«,  f  231.),  im 
Marokkanischen  heimsen  sie  Scrki  (Hust  Nachr.  v.  Mar.  303.). 
Ygl.  Niebuhr  R.  II.  109.  B.  l47.  Oedmann  Samml.  VI.  94  ff. 
nelcher  Art,  die  Heben  fortzupflanzen,  die  I«raefiten  Torzugs- 
Weise  sich  bedient  haben,  Ut  oicht  sii  bestimmen,  eben  so  wenig, 
ob  sie  dieselben  an  der  Srde  fortkriechen  liessen  oder  mittelst 
StiUzen  aufrecht  sogen  (maritare  vitem).  Ersteres  soll  nach  PUn. 
17,  35.  15.  in  Aegypten,  Syrien  and  gans  Asien  das  Gewöhn* 


1)  Bs  heisii  da  von  den  esnipan.  Rebtnt  ia  eaaii|paao  agro  populis 
nobunt,  maritaaqno  conplexao  atqne  per  ramos  carum  prooacibus  bra- 
chila  genkutato  cursu  ecandentes  cseumina  aequant,  in  tnntum  sublimes, 
ut  vindeaiUor  anetoratat  rogum  ac  tnmiilum  excipiat.  Nnllo  fine  cre- 
scunt,  dividique  aut  potius  avelK  nequeunt.  Vgl.  a.  Gmelin  K.  ^Uirdi 
BumI.  III.  4SI.  —  2)  Ob  ma»  öia  «tarken  Stämme  sulcber  VMlstMa 
als  Nolabols  verarbeitete«  wie  aaderwirts  PUn.  14»  1,  ist  unbekannt. 
Das  Holl  des  wilden  Welnstocks  wurde  als  nnbraecbbsr  Ihr  diesen 

Zweck  verbrannt  Bsech.  l5„Jff.  —  8)  Solcher  Dil«  V*^  wwde  naeh 
jOdiüchen  Vorschriftfn  nwch  hei  der  Paschajuahlzeit  getrunken  •».  Ligbt- 

foot  hör.  hebr.  p.  478.  —  4)  ,,l)ie  Trauben  sind  so  gross,  dau 

sie  10-^12  Pf.  wiegen  und  die  ßeereu  können  unsero  kleinen  Pflaumen 
YiMj^llehta  werden.  Man  schneidet  eine  seiche  Tnmbe  ah ,  Isfit  Sie  l«f 
efai  ßret  Ton  l'/i  Elle  Breite  nnd  3  4  B.  LSnge;  iran  'sslasC  wen  sich 
nn  die  Traube  hernm,  ein  Joder  iiset  so  viel  H'^nren,  als  er  will, 
ninunt  ein  Uissleia  Brod  dazu  und  trinkt  so  viel  Wasser,  ab  er  nötbig 
hat.'*  —  5)  Süsser  Wein,  ^Aerxof,  ist  erwähnt  Act.  2,  13. 
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Mchite  geweien  fein  (wie  noch  jetzt  Paiüiu  Sainttil.  IL  214» 
Hoit  Marokio  303.)*  Diese  Nachricht  tiiiuf  aber  geirifs  sehr 
tiogesehränkt  werden  vgl.  Ezech.  17,  7.  Ps.  80»  41.,  wie  denn 
auch  heutzutage  die  ^Veinstöcke  in  Paiäst'ma  aufrecht  (an  Bau« 
men)  eraporraokeu  Kosenmüller  Morgcnl.  IV.  88 f.  Ais  nn* 
erlässliche  Manipulationen  kannten  die  bebr.  Winzer  das  Beschnei- 
den (l^j)  mittelst  des  Wlnzermessers  fTp»i[23  (vergl.  Joh.  16, 2.)^ 
das  Auflockern  oder  Umgraben,  p^^  vgl.  Luc.  13,  8.  Plin.  17, 
35.  17.,  nnd  Entsteinigen  (V^.C^)  des  Bodens  Jes.  5,  2.  Die 
Weinlese,  ^"«^^  (S.  Rau  de  Tindemia  et  torcularib.  vett  Hehr. 
Trai.  a.  Rh.  766.  4.)>  dauerte  vom  September  bis  in  den  Odo- 
ber  Buhle  caiendar.  Palaest.  oecon.  p.  46  sq.  60.)'),  und  war, 
wie  in  allen  Weiniändern,  ein  allgemeines  Freudenfest  Rieht.  9, 
27.  Jes,  16,  10.  Jer.  25,  30.  Unter  Gesang  und  Jubelruf  wur- 
den die  Trauben  abgenommen  und  in  Körben  Jer.  C,  9.  zur  Kel* 
ter  gebracht  s.  d.  A.  Den  Most ,  üTi^ri ,  von  welchem  zuvörderst 
die  Erstlings-  (Deut,  18,  4.  Neh.  10,  37.)  und  Zehntabgabe 
(Neh.  13,  6.  12.)  zu  entridttea  war  s.  d.  AA.,  fiUte  man  theil» 
i»  ScUImU  Htob  32,  19.  Mt  9,  17.  Bfr.  %  22.,  weU  awli 
graMe  irdeae  Krüge,  die  aodi  jetit  ioi  geüteaOvieal'vbficli  «tod 
Keulas*  Samt  Ul.  271.  Kinifffer  Ameea.  p.  377.  n.  Abbild.) 
und  BeM  Uu  te  nlicen»  theib  kochte  man  Uia  aa  Syrup  ein  s. 
d*  A*  Honig«  Doch  werde  er  anck  tot  der  Oalinuig  gern  nnd 
liSnfig  getnu&en  Ho«.  4,  11.  Jod  1,  5.  Den  gegohrnen  Weio^ 
der  gewohnltcli  auch  in  Krügen  aafbewahrt  wnrde  (Thevenot 
B.  II,  169.  Tayernier  R.  L  163f:  Niebahr  B.  I.  423.) 
flflegt  man  im  Orient  öfters  von  einem  Gefass  ins  andere  an  fol- 
len,  um  ihn  so  verbessern  (Mariti  B.  1,227.).  Hievon  ist  Jer, 
48,  11.  ein  Bild  hergenommen  s.  Rosenmüller  Morgenl.  TVJ  . 
294.  Waa  tiie  gesetzlichen  Vorschriften  über  den  Weinbau  be* 
trifit'),  to  war  1)  jeder  Weinberg  dem  Qcietz  vom  Sabhathijahr 
unterworfen  Exod.  23,  11.  Lev.  25,  3  ff.  s.  d.  A.  —  2)  sollte 
in  keinem  Weinberge  bei  Strafe  der  Confiscafion  des  ganzen  Er- 
,  trags  ein  Saatfeld  sein  Deut.  22,  9.  Joseph.  AoU.  4,  8.  20.  Philo  . 
Opp.  II.  370sq.  vgl.  d.  A.  Verschiedenartiges.  Die  nahem 
talmud.  Bestimmungen,  die  sehr  civilistisch  sind,  s.  Mischna  Chi- 
laim  c.  4  —  7.  Der  Grund  des  Gesetzes  ist  von  Joseph,  einfach 
nnd  im  Ganzen  gewiss  richtig  so  angegeben;  a^xit  (tj  yp)  Tqi- 


1)  Nach  dem  Schlösse  derselben  wurde  das  Laubhuttenfest  gefeiert 
■w  d.  A,  D&ss  die  Weinlese  bis  ia  den  Noveoiber  gedauert  habe,  darf 
.  maa  aleht  aei  L«v.  96,  5.  ■cUiasscn.  In  Syrien  aber  zieht  sta  sich  bia 
in  diesen  Itfoa,  hinein  Buhle  1.  c.  p.  54.  Arvieox  Nachr.  VI.S97. 
S)  Freilich  moss  bei  alle  dem  der  Begriff  des  Weinberga  feststehen. 
Nun  acbe  man,  wk  dia  auhiolog.  JUbbiaca  darihar  atrciton  Mischaa 
Ciälaim  4,  5. 
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q^itv  t6  dpvrhv  xat  Ttoy  ^|  uqot^v  novtav  änjp.Xd/O-ui,  Der 
Aussaugung  cie£  Bodeiii»,  wodurch  den  Reben  geschadet  wurde^ 
war  hierdurch  eben  so  sehr,  ufie  einer  widrigen  Habiucht  der 
I^andwirthe  ?orgebcugt  u.  ao  möchte  das  Verbot  wohl  moralisch - 
poUxeilich  sogleich  sein.  Viel  unnulhiges  Gerede  darüber  macht 
Michaelis  MR.  IV.  338  iL  —  3)  moute  bei  der  Weinteie 
fir  £e  Armen  «um  Nachlese  übrig  gelassen  werden  LeT.  19,'  la 
Httt  24,  21.  —  4)  Wer  ciM  Weinberg  angelegt,  aber  no^ 
kidiie  Bfiito  gehalten  hatte,  tollt«  irei  lehi  iren  der  ffeeresfolge 
Deot  20^  6.  Tgl.  IHaee.  3,  56.  Dies  iMnt  (vgl.  heM«dl  dee 
Wort  ^Vt)  TimHUBnetien,  te,  was  Lev.  19,23;  von  denökt- 
MbuBcn  toNndnct  Sit»  aach«anf  den  Wcfautnck  dch  beMg.  Wef 
4  J.  lang  arbeiten  mniste,  ohne  m  ernten,  den  dnrfte  man  billig 
iieht  abtäte,  bii  er  imigiteni  die  ecite' Wdolese  Ar  lich  ge* 
halten  halte.  Vgl.  Mbchna  Sota  8,  4.  n.  Michaelia  VK  III 
flk  iberk  CeliÜ  Hierob.  U.  400 
Üeber  den  Gebrand  des  Wans*)  bei  Tirankopftm  n.  BEdl- 
ndten  s.  d.  ÄA.  Ob  die*  Hebiier  den  Wein  mit  Wasser  ver« 
mischt  (vinnm  temperatam)  getranken  haben,  wie  Griechen  nnd 
Romer'),  bleibt  vngewifi  (Jes.  1,  22.  2 Kor.  2,17.  ist  von  VCN 
falsch ang  die  Bede)  Die  heutigen  Orientalen  trinkc^n  Wassel 
nicht  in,  sondern  neben  dem  Weine  Thevenot  R.  H.  237.  Im 
Talinnd  aber  (Mi<<rhna  Pe.^ach.  7,  13.)  ist  von  Mischung  des  Wa#» 
sefs  unter  den  Wein  die  Rede.  Die  alten  Israeliten  sachten  aber 
vielmehr ,  wie  noch  jetzt  beliebt  ist,  dem  Wein  durch  Zusatz  von 
Gearünen  (Myrrhen,  Opium  u.  dgl.)  noch  eine  grössere  Starke 
an  geben  Jes.  5,  22.  Ps.  76,  9.  Hohes!.  7,  ,1.  !MLschna  Maaser 
scheni  2,  1.  Plin,  14,  15.  vgl.  das  vinum  aromatitcs  der  Griechen 
nnd  Romer  Plin.  14,  10,  5.  Dioscor.  5,  04  sq.  Das  Laster 
der  Trtinkcnheit  ir  auch  den  Hebräern  uicht  fremd,  wie  aus 
deutlichen  Aensserungen  der  Propheten  in  ichliessen  ist  Jes.  6, 2^ 

1)  Spencers  (legg-  rlt.  2,  18.  2.)  Vcmuithunp;,  da«  Gc"cfz  lolle 
e'meni  idoiolatrischen  Aberglauben  begp|i;nc(i ,  der  in  der  Nachbarschaft 
der  Israeliten  (bei  den  Arabern)  itattgeruDdeu,  ruht  auf  eiaer  onerweis- 
Uchea  VoraosMtsuag,  auf  der  oamlicb,  das«  f die  MUsr  «wlabbea  die 
RtibM  der  Wehnrebra  gealscbt^  Getreide  (Gerst«  aad  Welzen)  «esial 
hittcQ,  aa  ao  den  Weinberg  unter  den  doppelten  Segen  der  Ores  und 
des  Bacchufi  7u  «stellen  Maiinon.  (More  Neboch  3,  77.)  möchte  doch  eiu 
nazuverlässiger  Zeuge  diearalls  sein.  —  2)  A.  Turneb.  de,vIao  ac  «ius 
usu  et  abusu  lib.  ^iu  Gronov.  theaaur.  DC.  p.  519  sqq  )  ist  nicht  eine 
antiquar.  Abhandlung,  soadem  «loa  galebrte  lovectiv«  gegen  das  Wein* 
trinken.  —  S)  8.  über  die  bei  den  Griechen  übliche  Mischung  Athen. 
10.  426.  —  4)  Auch  Miscbna  baba  mezia  4,  11.  giebt  Vom  rechtet  An« 
balten  in  der  Sache  —  5)  Hitzig  will  jedoch  So»,  a  a.  O.  ^^12  ▼on 
dem  Mischen  des  Weins  laU  wdrmeai  •Wasser  verstanden  wissen  rargl. 
Amru  b.  K.  Odoaii.  1  f. 
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14.  28,  1.  Boa.  7,  5.  1er.       9.  vgl.  Sprdim.  90,  i. 
fdbit  die  Geschichtsbüchec  Ma  und  wieder  berichte  1  Sawi.  20^ 
30.  1  KÖD.  16,  9«    Schon  das  Gesetz  Dimint  in  einer  \erfag9m^ 
Rucksicht  anf  dieses  Last^  Deiit  21,  20.     Von  6m  luden 
Joseph.  heU.  jod.  2,  2.  5.  ADtt.  13,  15.  ^'-Brnm.  ep.  6d.  ad 
Nc^nüan.  (Teik  L     96^  cdh  VniUrei). 

Wein,   künstlicher,  (aix£()a),  immer  mit 

verbunden  Lev.  10,  9.  Nura.  6,  3.  Deut*.  29, 6.  Rieht.  13,  4  AT.  1  Sara. 
1, 15.  Sprchw.  20,  1.  31,  4.  Hier.  (Opp.  IV.  3(i4.  Ben.)  sagt:  Si- 
cera  hebraeo  serinone  oinnis  potio,  quae  inebriare  potest,  «ive  illi^ 
quae  fnimento  cooGcitur  sive  pomoriim  succo  aut  cum  favi  deco« 
quuDtur  ia  üutcem  et  barbaram  potiooem  aut  palmarum  fructns  ex- 
primuntur  in  liquorem ,  cocti5que  frugibus  aqua  piguior  xoloratur. 
Die  verschiedenen  Arten  kinsÜ.  Weine  (vina  facHtia),  welche  die 
Alten  kannten»  zählt  PUn«  14,  19.  vgl.  DioKoi.  5,  28  8q(|.  auf^ 
wftalie  damtiv  bai  den  Hebfim  äbKcli  varfn  oder  dodi  Tor- 
sogsweise  getrunken  umden,  laut  aiflk  niebt  bestinuica«  IMUicbft 
irar  es  der  ag>ptbche  Oerslenwein,  ^id^og,  o&nc-  w^amf 
Berod.  2,  77«  Xenopk  Anab.  &.  26.  Piod.  Sio.  1.  2a  34. 
*»  2.  ^)  v^  Miscbna  Pesack  3,  1  (Tac.  GotB.  23.  Hody  da 
b^or.  iak  orig.  p.  119),  dkr  dm  eigentlichco  Wann  nabo 
gekonmcn  scm  soU^),  oder  dar  Dntteiwtin  (vinum  pabnaniBy 

mh,  JSZJ),  welcher  im  ganzen  Orient  aus  reifen  Datteln  berei- 
let  worden  indem  man  sie  in  aiiier  angemessenen  Quantität  Waas« 
maceriren  n.*  dann  kattem  liess  Plin.  14,  19«  3.  13,  a  ^  26. 
doch  soll  dieses  Getränk  KopIWeh  verursaclit  haben  Pfin.  13»  9l 
Dioseor.  4a  les^  5,  22.  wird  ein  Mischen  des  «rwiba^ 
aa  dilrila  daher  an  dieser  Stella  too  einem  Würawatn  dioBnda 
sein  a.  d.  vor.  Art  Honigwein,  tivo/Uki  (Potter  ArcbioL  II. 
643.),  eine  Art  Meth,  i«t  im  Talm.  (Mischna  Sabb.  20^  2.)  nn- 
lar  dem  griacb.  Namen  (v!»»lMl)  erwähnt 

Weissen,  ni^n*)  (alsKomer  &'';4n),  war  die  wichtigsU 


I)  Bei  den  Griechen  hiess  der  Gerttenweia  ßgvrov  s.  Athen»  M. 
447.  _  j)  Gem.  Scbabba'h  fol.  156.  1.  heiflst  er  ■»nirT^n  Om*'?  verg?. 
Hieron.  ad  Jes.  19.    Er  soll  lu  gleichen  Theiien  an«  Gerste,  Crocus  n. 

Salz  bestanden  haben.  Ueber  eine  andere  Art  Gerstenwein,  '^*T?m  ^'Z'd 
•.  O  t  b  0  n.  lexic.  rabb.  p.  77t,  —  3)  Das  gefienwär»ige  Verfahren  sä 
Gevvinnirog  des  PaläenweiDS' beschrelM  Barekhardt  Nhb.  8.lD5r.  ^ 
4)  Gfleeh.  wo6s  (vgl.  Über  dieses  Wort  ?jiak  Urwelt  T.  401  f.),  «hA 
•fror  (Getreide  v^.  bei  aas«  Kom  für  Eoggen).  Mar  leCsteres  kernte 

bn  N.  T.  vor.  Das  hehr,  fl^n  d.  l  nij^n  aoch  ba  Arab.  Hh^A^ 
lo  Aegypt.  n.  der  Berberei  hebst  aber  der  W.  ^L^i  (vgL  hebr,  HQ^)* 
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4v  a)  md  Mat,  itte'*  ««me,  id  rika  tMloi  *i  Ltate 
(DMt  8,  8.  IMt.  6, 11.  ISim.  6»  IS.  ^San.  4,6.  17, 28.)  ■) 
te^OuM  Iber  de»  Beduf  dtrEtatratatr  felMMl,  ddtar  ltmlt 
Mmm  dM  Könige  Wtmk  mm  Tyrui  jährlidi  Ceidwi*  n 
ms«  IKa«  6,  It  «dUtelMO,  oml  ipltar  Mdi  Ahrt«  dis  Ii* 
iwMtiMi  giOM  LadMgoi  wmtk'TynB  wm  Batdu  27»  17.  äimk 
wd  HlHMi  gmhifart  der  IMm  tb  StnaUld  dv Laad«  Spar* 
kam.  da  aso  'et  praett.  aaaiu  p«.  444«  Uebar  die  Oegcadar,  wa 
der  fdaite  Wetai  M«  wnchf ;  igt«  MtodiDa  Meaad.  8^  1.  Bi  • 
werfcn  Michraas  a.  ein  nnbekannter  Ort  rrrf^SYnS  genaant.  Die 
Aussaat  des  Weisens  6el  in  den  Monat  BfarcInMa^Octbr.),  die 
Brndte  (Bxod.  34,  22.  RkM.  15,  1.)  begana  gegen  Ende  des' 
Nitan  (im  April)  und  scbloss  so  Pfingsten.  Aach  jetet  nech  reift 
der  W.  in  Palastina  hie  and  da  im  April ,  in  GaUläa  erst  im  Mai.- 
(Jeber  die  Erstlingsbrode,  welche  am  Pfingitfeste  dargebracht 
wurden,  s.  oben  S.  287.  Man  pflegte  aber  nicht  bloss  den 
Weilen  zu  Brod  and  Kuchen  zu  verbacken ')  (das  Weiienmehl 
heisst  Exod.  29,2.  tS'i^n  nVb),  sondern  rostete  auch  die  A ehren 
am  Feuer,  wenn  sie  noch  unreif  waren  Jos.  5,  11.  Ruth  2,  14, 
ISaro«  17,  17.  2  Sam.  17,  28-,  was  noch  jetzt  in  Palästina 
(Hasselquist  R.  9i.^  geschieht.  Auch  gestossen  (zu  einer  Art 
Grütxe)  wurden  die  Weizenkorner  Lcv.  2,  14.  23,  14.  2  Kon. 
4,  42.  üebrigens  ist  der  Weizen  in  den  Ländern  Vorderasiens 
nnd  in  dem  benachbarten  Nordafrica  (nam,  Aegypten)  von  den 
ältesten  Zeiten  an  gebaut  worden ;  ob  und  welchd  Abarten  dieses 
Getreides  die  Hebräer  kannten,  wissen  wir  nicht,  im  Allgemeinen 
vgl,  über  den  Weizen  der  Alten  Link  in  den  Abhandl.  der  Ber- • 
lin.  Akademie  1S16— 17.  S.  127 ff,  S.  noch  Celsii  flieroboU 
11.  112  sqq,  vgl.  d.  A.  Ackerbau. 


(Cl.  XiX.  polygamia  soperiBua),  eiae  Species  des  Beifossgeschlechts 
mit  zosammengesetzten ,  wolligen,  grauen  Blättern  tt.  last  kugel- 
nmden,  herabhängenden  kleinen  Blumen,  die  auf  einem  rauhhaa- 
rigen Saamenboden  sitzen.  Der  Stengel  wird  an  2  Fuss  hoch, 
Ist  barty  eckig,  astig  nnd  steht  anür^echt.    Die  gana^  Pfl^yaaCL^t 


'   Weiaea  fär  die  Mentchend  So  noch  jetzt  in  den  südliche»  Ländfiii» 
Roggen  !tt  dort  nicht  helmisch  (vgl.  Link  io  den  Abhandl.  d.  Berif 

Akad.  1816. 17.  S.  134  ff.),  auch  das  taim.  ^^''^  Mischna  ChatJab  1,  i. 
Menacb.  10,  7.  ist  gewiss  nicht  Roggen.  Dagegen  soll  r?"inü 
nach  Mos.  Maiaon.  Hafer  seio.  Ueber  den  Dinkel,  wdebea  die  It- 
taeKtan  •beaMla  baoteb,  s.  I.  917  f.  t)  Die  dreifache  GcstaH«  la 
wMmf  dar  Weiaea  aar  MhkMig  Ittr  MwaclMa  dtoala,  iai  W.  tB,  t|, 
aagegebea. 
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einen  bittern  Geschmack  und  enthält  viele  fluchtige  salzige  u.  er- 
dige Theile.  Ueber  ihren  Gebrauch  bei  den  Alten  s.  Plin.  27, 
?8.  Sie  ist  im  A-  T.  öfter«  mit  verbunden  u.  scheint  dem 
Hebräer  für  giftig  gegolten  zu  haben  vgl.  Deut  29,  18.  Apok. 
8,  10  r.  (Michael.  SappL  1453  sq.  zu  Deut.  a.  a.  X).  medicts 
explaratnni  vix  ullo  a<7iore  medicaniento  vermes  ex  corpore  hu« 
Hiano  expeUi:  hi  ubi  tarn  sibi  inviso  veneno  craciantur,  furuntj 
hinc  saepe  terribiiia  morbor.  pfaantasmata,  epilepsiae,  mortes  adeo; 
lUo  8ub  coeio,  sub  quo  lingnae  orientales  natae,  vix  qui^quam  a 
vermibus  iajmunis  ob  aqiiae  staynantis  iropuritiiiem  ac  forte  unius 
hominis  ventre  muodua  aliquando  reptilium  continctur,  ipsa  ne  iu 
vcütre  quidem  resident  ^  sed  totum  per  corpus  serpens,  vena  Me» 
dioensis  a  Medina  Aomen  aceepit  fac  Ulo  tempore ,  qii^.«b^ 

sinthü  vim*  MhitMCft  noa  nuigli  BOfirsnl  qowB  Mgrail  iJvi  PK* 
•  iliiif y  aKquea  ynrmakn  lalMnMtM  •Mathiani  Muedirey  qtml 
qiiMio  apparnate  pnUiiY  >  Veoaiittil  MqiicbttBtar-  mm-^vmAmt^ , 
Mure»  •cenina  w^atm,- tnefMmt»^  epilepsiae,  aieite««).  'ImM 
«Itfrfieli  ib«  lit  d«r  tro^  Gebrauch  des.  n^y^  Sprahn.  6^1^ 
Am  7.  6»  12.  J«.  9^  15.  23,  15.  Kligl*  %  1&  19.  %  ^ 
Awl  Boatoff.  d.  Stiltal.  Die  DoMlnag  des  Wnitsiiil 
«biigeoi  dardi  die  ■argeriind  UcbenetMgea  aa  den  mcMtem 
St  die  Babbiaea  bioVangl  gesichert.  (Celsii  Hierob.  L  488:) 
u.  Celsius  (a.  a.  O.  8*,  487*)  Meiming,  das  W.  bezeichae  dai 
in  PaläBt.  häu5g  Torkomtnende  strancbartige  Gewächs  abrotonüjH 
(PUn«  21>  92.  ABBian.  Blaic  26»  26.  Lamt  4^  12b  Laean«  .9| 
921*)9%Mb.  'F^^  (abaiiitbiaa  lantoDieam),  kann  Jiener  Aalatft-^ 

fBt  tMät  das  GesHdit  bälteo.  '  Bass  aach  der  Wenandi  in  fidiU 
süna  wachse,  versidittt  Hasselqaist  R.  184. 

Widder,  s.  d.  A.  Schaf. 

Wiedehopf«  So  fibcnetai  Lntber  mit  LXX.  Talg. 
Arab.  das  bebr.  nfi'«:^^»  das  her.  11^  19.  Deut  14»  18.  nnter 
den  Namen  der  anreinen  Vogel  Torkommt»  und  man  bat  kemq 

Ursache »  an  der  Bicbtigkeit  dieser  Uebersetzong  an  aweifelo,  d^ 
der  W.  (apnpa  epnps  L. )  wirklich  im  Orient  (Forskal  descr^ 
iinim.  praef.  p.  7.)  Bussel  NG.  v.  Aleppo.  II.  81.  Höst  Nacl^r,' 
T.  Marokko.  297.  a.)  lebt  und  seiner  unsaubern  Nahrung  (llieron. 
ad  Zach,  5,  9.)  ungeachtet  auch  hie  and  da  gegessen  wird  ,  so 
dass  dn  Speiseverbot,  wie  wir  es  Ler.  u.  Deut.  d.  a.  O.  finden^ 
keineswegs  überflüssig  erscheint  Besond.  sollen  die  ägfpt.  Wier 
dehopfe,  die  mit  Anfang  des  Winters  als  Zugvogel  dort  eintrete 
fjto^  sehr  fett  sein  und  ein  zartes  wohlschmediendea  Fleisch  ha* 


1)  Fleisch  hat  so  weiMf,  als  der  Vogel  s^bst»  finea  uosa^Sr 
asbaea  Gsiacb« 


* 
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ben  Sonoini  R.  I.  204.  £iQe  andere  Deutung  durch  Auer* 
bahn,  tetrao  urogallus  L. ,  hat  im  Grunde  gar  Nichts  für  sich 
▼gl.  Oedmann  Samml.  V.  60  ff.  Rosenmuiler  Alterth«  IV.  Ii. 
236.»  überh.  aber  Buchart.  Hierox.  HU  107 

w 

Wiesel,  b.  d.  A.  Maalwnrf, 

Wind,  nn,  ein  natürliches  Phänomen ,  das  sich  in  einem 
an  der  Meeresküste  zwischen  Gebirgen  u.  Wüßten  eingeklemmten 
Lande,  wie  Palästina,  sehr  früh  der  nähern  Beobachtong  aufdrio- 
geo  BfiMte,  loaud  der  Wind  mit  der  Witterang  überhaupt  in  Ver« 
MiiuBg  »tefc!  «.  aeBit  sitf  denLaedbsn  Binfloit  bot  IMe  Imrn^ 
lüea  MitttAiidci  i&Mk  dwdi  alle  Zcüsker  eier  die  4  Bmf^ 
ubide  e.  deber  itt  rffnth  n'n«  BttÜMiing  dir  4  llmul^gi 
gMdfli  Jer.  49,  36.  JkaL  7,  i  8y  ^  Xmk.  12»  ^  4te.  13^  6. 
ML  31.  Apoc  7,  LtL  >).  IKe  Wiede  riad  in  Peliiliee  im 
WMm.  ymt^ia  Wktag  «br  tigdMiig  Des  W^« 
(k  Sidwiit-)  Wied  *),  der  91»  wäMßmäkAm  Mesr  hoemt^ 
iü  iMMht  «Ml  bringt  gewainlMk  fisg«  IKe».  i8,44€  Ufr  12» 
d4w  Er  bsRMbt  fem  Nov.  bis  ie  dM  IGtas  beiMt  de  dbi 
Begeneeit.  DerSed*»  berondSidoihnMly  ^'n^rXf  i^irec»  aIrckbA 
Iber  die  arabitcbe  Weile  «od  bet  fißtie  sur  Folge  Lea  i%  55. 
Igt  Hebetl.  4,  16.  &wh.  21,  21  (die  um  die  gfeblbyinnibti  ■ 
gleiche  in  Aegypten  ne  enNT  <Mb  von  16-«-d6  €hed  aartiisib 
^  Niebnbr  R.  1.  498.  Volney  B.  L  47.  Harmar  I.  &8X 
Bff  wcbl  baoptflBsbbcb  in  Mfirs  o.  swar  gew$bni.  3  Tage  hinter«» 
einender y  iit  aber,  je  weiter  er  nach  Norden  vordringt,  deito 
Mheredicr  u.  in  den  Gebirgen  weit  erträglicher  elf  in  den  Ebenen 
(Velney  R.  I.  251.)*).  D«r  Ostwind,  D^^,  welcher  für  Pa- 
lästina *)  ans  den  Steppen  des  wüsten  Arabiens  kommt  (Jer.  13, 
24.),  ist  durchaus  »charf  u.  heftig  Hiob  (1,19  )  27,  21.  Jes.  27, 
8.  (auch  auf  dem  Meere  Ps.  48,8.  Ezech.  27, 26r),  sehr  tro<;ken 
u.  daher  versengend  auf  die  Vegetation  wirkend  {yMvoojy  LXX. 
II.  Jac.      11.)  Eaecb.  17,  la  19,  12.  Hos.  13,  15.  vgl.  auch 


1)  S.  Bibr  Symbol,  d.  mos.  Cultus  T.  169(7.  Daraus  folgt  aber 
noch  nicht,  das«  die  Hebräer  die  Erde  aU  viereckic;  gedacht  haben  (s. 
ob,  I.  S98.).  Auch  U08  «tehen  (nach  dem  Laufe  der  Sonne)  die  Tier 
Hinimebigegcudea  fest,  obüchoii  wir  den  Erdkorper  selbst  für  rund  hal- 
tee.  i)  Meat  bibae  wfr  aadi  Mae  flkf  jedea  Moaafe  angectallti^ 
Iteaane  Beobachtung  über  Winde  nad  Luftströmung  in  Psiäslina. 
Buhle  ü.  Walch  enllchnteo  daher,  was  nie  in  ihren  Calendar.  Palaest. 
über  diesen  Gegenstand  sagen,  aus  Shaw 's  u.  Kussels  in  Nordafrika 
und  Aieppo  gemdchten  Observatiouea.  Für  6j^rica  vgl.  auch  V'oloey  - 
ft.  I.  fSl  &  _  S)  Beide  wwdte  rm  den  Arabm  dfe  Vif «r  dea 
Regens  genannt  a.  Volney  R.  h  SSI.  —  4)  Heftiger  weht  der  Süd« 
wind  in  ßahvionien,  für  welclie»  er  aus  der  arab.  Wüste  kommt  (della 
Vallc  R.  IV.  183.  191.)  vgl.  Jea.  21,  1.  —  5)  Köster  Erläuterung, 
d.  heil.  Schrift  b,  176.  weist  ihn  auch  im  Horner  iiiad.  nach. 
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ta..^  a  fo.  la»  M.  ÜMpk  iatt  M»  Z  X  IBt  te 

iÜGkwdai  Summ,  p^»)ii»>  .te.wnitett  Arabiens  (Botenaiul- 

Ur  Akertb.  Uk  6  t  Haroiat  Beoh.  L6ift  fgL  Bni^kbardt 
R.  IL  984£  o.  Natten,  a  281f0  bat  er  Venmadtocb«!!, 
dieier  selbit  webt  nicbt  in  Palasdna;  mogttcb  aber,  dait  an  cinU 
§m  Stelen  des  A.  T.  anf  ibn  angezielt  ivM,  nie  Fe.  11,  ^  Qm 
n^yhx  (oaib  ekrigcn  Aiul.  aucb  Naa.  11,  L  f.  ftaaanm  m, 
St.  V.  Ps.  91,  5  f.)     :       «ebt  aber  der  Ostwind  m  Pal.  regel- 
nribiig  während  der  SoiBi»eriDODatc  bii  in  den  Jod!.    Der  Nord- 
-edkr  Nordwestwind  (fic^)  briagt  Kühlang  nnd  Frische  fiotal» 
4,  16.,  selb«  Kakn  Sir/4d,  20.  (22.)/)  und  TiaabanUt'),  «a 
iihebt  sich  gew.  gegen  die  HerbstDachtgieichey  wa  er  dann  woU 
an  3  Tage  hintereinander  anhält       Ausserd.  wehen  gegen  Abend 
B.  Morgen  in  den  orientaJ.  Ländern  fast  täglich  kühle,  erfrischende 
Winde  Gen.  3,  8.  Hobesl.  2, 17.  Eoaennüller  Morg.  IV.  193.  > 
Nieht  aelten  enIrtahMl  in  MaÜM  auch  Wirbelwinde  od.  Winds- 
bräuten, ^D%},  welche  eme  grosse  Menge  Staob  in  die  Höhe 
treiben  und  daderch  tuweilen  die  Luft  verfinstern  Jes.  17,  13. 
Hiob  21,  18   Tgl.  Shaw  R.  289.     S.  uberh.  HameUveid  L 
209 ff.  Volney  R.  J.  251  f.    Bemerkenswerth  ist  noch,  da^s  auf 
dem  Binnensee  von  Tibena*i  nicht  selten  plötzliche  Stürme  aus 
den   anliegenden  Bergci»    hervorbrechen,   welche  alle  Kunst  de« 
Schiflfers  in  Ansprach  nehmen  Joh.  6,  18.  Mt.  8,  26  ff.   14,  24. 
vgl.  ob.  I.  478.     Endlich  Act.  27.  28.  begegnen  wir  mehreren 
aus  der  nautischen  Sprache  der  griech.  Seeleute  entlehnten  Aus- 
drücken, welche  schon  das  Wörterbuch  erklären  rons.-;;  ).np  naml. 
n.  /(Tfong  Act.  27, 12.  sind  der  Südwest-  u.  Nord  w  est  wind, 
beide  Wörter  wurden  auch  ins  Lat.  aufgenommen  vgi.  überhaupt 
Ukert  Geographie  d.  Qriecb.  L  IL  I7lfi:  Ev^oxUdw  27,  14^ 


1)  S.  noch  Niebahr  B.  7fr.  Jolifre64.  (Bun\ius  Abbaad- 
lun^cn  für  B>cunde  der  Bibel  II.  8.  5  ff.  RosenmQller  Morgeol.  IL 
236  ff).  Kr  ist  so  mit  Schvicfeltheileo  angeföHt,  dass  d!e  Araber  schon 
im  Voraus  ihu  riecbeo.  Meuicheo  und  Thiere  ersticken  uavermeidiicb, 
wenn  sie  sich  nicbt  auf  die  Brde  niederwerfen.  Die  Loichnaiue  soUea 
Mgieich  Bur«cbw«.I!c[i,  grün  uod  bka  werdsD  aad  wenn  miiB  sie  avflia» 
ben  will,  sich  in  Stücke  auflösen,  —  2)  Hieron.  in  Ezech.  4€l  4fi4. 
ed.  Venct.  nciiit  ihn  ventus  durissioiöt.  —  S)  Sprchw.  25,  23.,  wo  der 

"pc^e  als  Regen  brinf^end  bezeichnet  wird,  ist  schwierig.  Un- 
breit  niaiint  ersteres  Wort  für:  Verborgenheit,  Rose  ii  m  ü  I  ler 
abar  venCebt  des  Nordwestwiud,  Caurus,  den  S^neta  Hippoi.  1130. 
iabrifer  atnat  Aber  paHt  diee  aaf  PaHMlna  vnd  iwar  ab  dai  Hagat 
m&Mige?  Auch  was  Paber  za  Harmar  I.  55.  aaführt,  ist  nicht  z»* 
friedeoetellend.  —  4)  Für  die  Schifffahrer  war  an  der  paläst.  Küste  der 
Nordwind  driuwi'  ai  [/(itivraroe  Joseph.  Antt.  15,  9.  6.  Kines  bei 
Jepae übr  verbeereudeo  Seewindes,  Altkafi^ö^ktov  (fraoz,  la  bise)  ge* 
aeah%  ^loaspk^  bell«  Jad«  fl^  &  3* 
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Wirk  es        Wittaraa«  SM 

(«oU  m.Bidofi  wahMdcii)  Sänmind,  t.  4i  Aaikf.  i.  d.  St 
Eia  Sttdweawiiid  tiieb  dM  wMm  dtn  Fteim  nmli 

Italien  tr^f,  fw  BlMglnA  t»,  tilif  MÜriidi  oack  Piileoli  A«t; 
S8»  id. 

Wirken,  gewirkte  Stoffe,  s.  d.  A.  Weben. 

Witterung  pyMüoiirfl.  IMm      wie  bei  einctti  utcr 

■Awrfn  Graden  sich  aasddinenden ,  vm  -Höhen,  Thälern  mri 
tewf  bestehenden  Lmid«  nicht  a»kft  erwartet  «wien  kaoD^ 
sehr  verschieden  (in  den  eingeschlossenen  Thälern  n.  an  der  See» 

küste')  wührend  des  Sommers  heiss,  in  den  Gebirgen  kubler,  wah- 
rend des  Winters  dort  mild,  hier  rauh)*},  im  Ganzen  aber  ge- 
mässigt u.  geregelter  als  bei  uns  Denn  auch  die  Hitze ,  wel» 
che  nach  der  mathematischoB  Lage  Palästina's  ans  Lästige  gran« 
len  soMie  (iadflai  die  Öoone  im  Joni  um  Mittag  nur  9*— 106rad 


1)  V§I.  z.  B.  über  «las  Klima  too  Caesarea  an  Meers  Joseph.  baU« 

ild.  9.  I.  f)  BittstuBnig  wird  ?enlch«n»  dast  die  JUmb«»  wmIii 
las  aha  Jericho  lag,  voo  Bergen  amphithaatraHseli  bs^rinzt,  im  8om-^ 

mer  einer  ons^erordentlicben  Sonnenglutli  nnsgcsetzt  «ei,  welche  leicht 
SonnenHtich  li«'rheiführe  un<l  seihst  den  Boden  glühend  mache  «.  Buhle 
Caiendar.  p.  40.  (die  Regeobäche  fand  ttchulz  Leitung.  V.  Ö6.  schon 
m  H.  April  aiMgetrooknet),  dagegen  Im  Wietcr  «Inas  so  aildea  «Kliaa'a 

geniessc,  oii  Xtvovr  du(f.ih't  vo-&at  tQV£  in%x*'*^*ovSt  vttpojudvr/f  rt'/S  akXr^Q 
*Ii>i(iaias  Joicph.  bell.  jud.  4,  8.  S.  —  8)  Ueber  das  Klima  Palästina's 
^hinsichtlich  der  Vegetation  können  wir  uns  nicht  versageo,  folgende 
Stelle  aua  Arago  im  anonaire  da  bareau  des  longitod.  v.  1834.  (nach 
MorgwMitt  18ik  No.  tS.)  ebnerihdlaA  I  WeMia  Tsmntnr  PftL 
heutzütage?  Leider  fekH  as  dertber  an  directen  Baobachtungoa ,  sie 
lässt  «ich  aber  von  Aegypten  aus  annähernd  bestimmen.  Die  mittlere 
Temperatur  von  Cairo  ist  Jerusalem  Hegt  t°  nordlicher;  zwet 

Breitegrade  machen  nun  aber  in  diesem  Klima  einen  Uatersdiied  von  '/j 
bis  V4<» ;  die  liittlne  Tanneratnr  von  Janisalea  kann  also  akhi  Hsl 
hSker  sein,  als  21'*.  Für  diese  fernsten  Zeiten  fanden  wir  eber  eben 
als  die  Gränzen  21  u.  22 <^  u.  als  Mittel  21 '/j''.  Alles  zusammen  drängt 
uns  also  die  Ueberzeugung  nuf«  dass  sich  das  Klima  des  gelobten  Lan« 
des  in  S300  Jahren  nicht  merklich  verändert  hat.  Für  diese  Beständig- 
keit des  Klimas  Bassen  sich  ans  der  Vegetation  andi  noch  weitafo,  fra« 
Beb  nicht  so  strenge  Bew^se  hemehMk  So  deutet  der  Bau  des  Wei- 
zens in  Palästina  darauf  hin ,  dass  die  mittlere  Temperatur  nicht  über 
23  —  25^  betrug;  die  Balsainbäume  bei  Jericho  andernseit  weisen  der 
Temperatur  als-  untere  Gräuze  den  21  —  22."  an.  Die  Juden  feierton 
Ter  Alters  das  Laubbftttan-  oder  Welnlesefeet  in  Octoberi  nodi  heut- 
zutage  liest  man  uro  Jerusalem  die  Trauben  zu  Ende  Scptembim  oder 
Anfang  October«.  Im  Aiterthum  war  in  Palästina  die  Ernte  von  der 
Mitte  Aprils  bis  zu  Ende  Mais;  neuere  Reisende  haben  im  südlichen 
Theüe  des  Landes  um  die  Mitte  Aprils  die  Gerste  schon  ganz  gelb  ge- 
geben $  bei  Acre  war  sie  am' 13«  Msi  reif.  In  Aegypten,  wo  die  Tem- 
psnler  hftber  ist,  ichpeidel  min  gegeowMg  dioGenIa  BfideAprile 
oder  sn  Anfang  Mais. 
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tüdlich  vom  Scbeitelpiinkt  entfernt  ut),  wird  durch  die  Kürze  der 
Tage  am  ein  Bedeutendes  gemildert«  Der  längste  Tag  im  Som- 
mer nämlich,  an  welchem  die  Sonne  kurz  vor  5  U.  auf-  q.  kurz 
nach  7  U.  untergeht,  dauert  nur  14  St.  12  Min.  (so  wie  der 
kürzeste  im  Wiater  9  St.  48  Min.).  Das  Jahr  zerfällt  nur  in  2 
Jahreszeiten.  Der  Winter  (£]'ih,  "irip)  *)  beginnt  im  October 
n.  charakterbirt  sich  durch  fast  ununter£>rochenen  Sturzregen  (im- 
bres) ,  der  einige  Wochen  lang  auch  in  Schnee  ( )  übergeht  ^« 
Der  Somflier  (yig)  nuunt  aciiicD  Anfang  gegea  Ende  Aprils 
tmd  bwMlnel  iicli  4uA  mmv  rtdgmdi  Bün»  iMiteni,  ««k 
IwbIom  Himiel ')  aad  iHwhtRdM»,  äktAm  Thnt  (bQ)  d,  A. 
DurVeriauf  dfrWittcniig  k  Ute  JehieiM^ta  ii*  m  ffiwdiwi  - 
fi>lg«Bda'.  MüSiideOctob«^  die.Tage  aoch  tagtaaiAm  mtm^ 
die  Ni^  ab«  Mt  Mid,  bcfiiiat  der  eegfeenle  Frnbregea 

Im*  5t  7.)  *)s  wM  im  Notedber  (dem  UnimnUi  fir  Wbi« 
terfrnclit)  und  December  immer  anhalteider  und  starker  and  vcr- 
«andelt  dcb  ün  Jaimar  mid  Febnmr  micb  «old  in  Scbnee,  der 

jedoch)  fo  wie  das  in  der  Nadit  gefrome  Eil  {Wi/Pf  ^'^) 
Tage  gewohnKch  schmilzt,  und  nur  auf  kurze  Zeit  von  .empfind- 
licher Kälte  (vgl.  E.r.  10,  9.  Joliffe  R.  200.)  *),  welche  er- 
wärml^  Zimmer  uöthig  macht  Jer.  36,  22.,  begleitet  ist  s.  d.  A. 
Schnee.  Auch  Schiomen  sind  im  Winter  nicht  selten  Schein 
13S»  Im  Jan.  dauern  die  RegengGsse  mit  Kälte  verbunden 
fort,  im  Februar  aber  tritt  schon  Frühlingswetter  ein.  Im  Man 
bis  um  die  Mitte  Aprils  fallt  der  Spätregen  (is'ip^ig  Deut.  11, 
14.  Jer.  .3,  3.  5,  34.  r^rog  o^tfiog  Jac  5,  7.)  *),*  die  Wärme  - 
wird  schon  merklich,  aber  die  Nächte  bleiben  noch  kalt  (vp^l.  Job« 
18^  18.).    Gewitter  sind  in  den  Monaten  Jannar  bi«  Idärz  nicht 


1)  Im  TaJffliid  (Mlsehcia  baba  erat.  8,  9.)  lat  die  Da^  der  Regen* 
zeU  (7tim  Behuf  prlratrechtl.  Bestiromuog  über  Anfkfindigoog  gemiethe- 

ter  Wohnungen)  vom  Laubhüttcofest  bi'^  Pascha  pjerccbnet.  —  2)  Den 
Winter  auch  nur  als  Regenzeit  genoiDrani,  wo  alle  Strassen  unwegsam 
iiverden,  itt  Mt.  24,  20.  Terst&ndlich  genug.    Nach  Uieron.  ep.  ad  AI- 

fw.  dachten  jedoch  maoche  Amleger  mglsieh  oder  baaptflchnch  an  die 
alte  vgl.  Gests  del  p.  Franc,  p.  147.  u.  Harmar  Beob.  1,  tSt  Ei- 
nes harten  Winters,  welcher  die  roiliinr.  Operationen  nnterbrach,  er- 
wähnt Joseph.  Antt.  14,  15.  12.  —  3)  Regen  und  Gewitter  sMid  in  den 
Sommermonaten  sehr  seltene  Erscheinungen  vgl,  äprcliw.  iS^  1.  1  Sam. 
If,  17t.  Bin  Beispiel  von  Regen  im  Md  a.  Schwe  i  g  g er  R.  fSO,  — 
4)  Im  Talmud  ist  öfters  der  erste  und  zwdte  FVehregeo  unterschieden 
B.  Mischna  Schebiith  9,  7,  Nedar.  8  5.     Targ.  Jon.  Deut.  It,  14. 

28,  12.  heisst  der  Frühregen  ^^22  i^"^^^)  ti.  wird  in  den  Marchesvan 
verlegt.  —  5)  Selbst  Bcispiplc  von  Krfheren  cinielner  Menschen  (um 
Weibnacht)  Icennt  man  Schulz  Leit.  V.  350.  vgl.  Gc^a  dci  p.  Franc. 

—  6)  Targ,  Jon.  a.  a.  O.  wird  er  ^^J^  geoaaut  luid  ia  tiea 
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eben  ielten  Scholz  B.  S.  139.  Gegen  Ende  Aprils  klärt  sich 
der  Himmel  immer  mehr  auf,  Wärme  und  Trockenheit  nehmen 
EU  und  der  nächtliche  Thau  beginnt.  £a  ist  im  Allgemeinen  die 
Zeit  der  Getraideerndte.  Im  Mai  erscheint  der  Himmel  schon 
wolkenlos,  die  Warme  steigt  so,  dass  sie  Beisenden  lästig  wird, 
Donner  und  Hagel  werden  häa6g.  Im  Juni,  Jali  und  Angnst  ist 
die  Hitze  im  fortwährenden  Steigen,  oft  bis  zum  Unerträglichen  ') 
die  Nächte  selbst  werden  schwül  n.  viele  Bäche  verwiegen.  Im 
September  kühlen  sich  die  Nächte  ab,  es  fallt  zuweilen,  beson- 
ders gegen  Ende  dieses  Monats,  Begen  und  die  Hitze  lässt  nach. 
Die  Belege  zu  diesem  Allen  s.  vorz.  J.  G.  Buhle  Calendar.  Pa- 
laest.  oecon.  Gott.  785.  4.  G.  F.  Walch  Calend.  Pal.  oecon. 
Gott.  785.  4.;  ausscrd.  vgl.  Beer  Abhandl.  z.  ErJaut  der  alten 
Zeitrechn.  etc.  II.  1  ff.  Harmar  Beob.  I.  1  ff.  Hamelsveld 
bibl.  Geogr.  I.  189  ff.  Jene  beiden  ersten  Schriftsteller  haben 
meist  den  lesenswerthen  3.  Abschnitt  in  Bussel  NG.  t.  Aleppo 
I.  83  ff.  benutit  S^te  lam  Tolnej  B.  L  241ff;  u.  SchoU 
B.  13701  hinm 

Die  gesetzlichen  VerordnnngeD,  wel« 
^  anf  lie  Bezug  babicB,  sind  folgende:  1)  sie  sollten  nebst  den 
mnden  und  Waisen  zn  den  Opfer-  (Dent  16»  IL)  fmi  Zchn- 
tcnmahlieiten  (Dent.  14,  29.  26«  12  f.)  eingeladen  werden  •  ^PgL 
Tob.  I,  7.;  2)  es  gebührte  ihnen  Antheil  an  der  Nachlese  anf 
Aeckem  Dent.  24,  19.  und  3)  sollte  ihnen  namentl.  das  Kleid 
nicht  als  Pfandstück  genommen  werden  Deut.  24,  17,,  so  wia 
überh.  kein  notbwendiges  Hau.^gerätbe  vgl.  Hiob  24,  2.  Dazu 
waren  sie  im  Allgemeinen  der  Achtung  Exod.  22,  22  ff.  u.  hin- 
sichtlich ihrer  Bechtssachen  der  billigen  Behandlung  Deut.  10,  18. 
24,  17.  Zach.  7,  10.  empfohlen  Aber  dennoch  finden  sich 
kinfige  Bugen  der  Hartherzigkeit  gegen  Wittwen  Hiob  22,  19. 
24,  21.  Jca.  10,  1.  Jer.  7,  6.  22,  3.  Ezech.  22,  7.  Mal.  3,  5. 
Mt.  23,  40.  Ueber  das  rechtliche  Verhältniss  der  W.  zum  Nach- 
lasse ihrer  Männer  und  ihre  Alimentation  durch  die  Kinder  war 
nichts  verordnet,  doch  s.  oben  I.  30.3.  Wenn  dem  Hohenpriester 
untersagt  war,  eine  Wittwe  zu  heirathen  Lcv,  21,  14.,  so  lag 
der  Grund  davon  wohl  in  der  hohen  Wurde  dieser  Person ,  wel- 
cher eine  unberührte  Jungfrau  zu  ehelichen  angemessener  scheinen 
inus«tc.  Ob  BUS  Ezech.  44,  22.  folge,  dass  spater  dieses  Verbot 
auf  alle  Priester  übergetragen  worden  sei,  lässt  sich  noch  be- 
sweifeby  doch  wäre  es  den  unter  den  Juden  herrschenden  rigo« 


1)  Ta  «iaer  ^OL  HdUe  neigte  te  laH  der  TteMtkr  KXI» 
tmk.  a.  im  Freien  im  ScbitUn  102 Vi**  •.  Jolif  f  •  R.  46.  ^  t)  ZMacc 
8,  18.  80.  fiadet  sich  ein  Beisoiel,  (i^ss  «Im  Wittw«  nek  «in  illwM 
na  der  Ua  Kriege  geautchten  Bealo  gew4krt  wurde» 

n.  &2 
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-riftisclieii  Anaiditcn  ganz  conforin.  Ob  das  Gen.  38,  24  f.  Er- 
xählte  (dai8  nämlich  eine  Wittwe,  welche  ihren  Schwager  vcrmäge 
der  Levirat? ges et zc  hätte  heiralhcn  sollen,  aber  mit  einem  a'^dern 
Manne  sidi  cinücss,  als  Ehebrecherin  ge^trali  warde)  auch 
epatcr  stattgefuiiiiea  habe  und  vom  Gesetzgeber  stilUcbwcigeud 
saoctionirt  worden  sei  (Michaelis  MR.  V.  V91f.)»  möchte  doch 
'  'ZU  bezweifetn  stehen.  Sonst  vergL  aoch  d.  A.  Levifatseke. 
Ueberh.  s.  G.  Frotini aller  de  vidiia  Mriea.  Vk.  1714.  4. 

Woche,  PlIKlJ-    Diese  ans  je  7  Tagen  (da- 

her der  hebr.  Name)  bestehende  Unterabtheilung  der  tj&odiichca 
MoodeoiDonate  findet  sick  friÄh  bei  den  Israeliten,  wie  bei  dcB 
'andern  semitischen  Völkeni  %,  den  Aegyptiern  Ideler  ChronoL 
1.  17S»  U.  473.,  aber  nur  bei  den  Israeliten  wurde  diese  Ein- 
richtung mit  der  Kosmogonie,  mit  der  Gesetzgebung  u.  selbst  mit 
der  Beiigion  in  Verbindung  gebracht;  denn  der  je  siebente  Tag 
mu«ste  als  aPgemeiner  RiihetHg  gefeiert  werden  (s.  <].  A.  S ab- 
bat h),  wodurch  die  Woche  selbst  eine  bürgerliche  BegränzuDg 
erhielt,  ii.  der  Eintritt  des  Pfingstfestes  war  nach  einem  Cydus 
ton  Wochen  bestimmt,  das  Fest  hiess  dah.  selbst  dt»  Wochen- 
fest s.  d.  A.  Pfingsten.     Im  bürgerlichen  Leben  bestimmte 
man  inde^s  Zcitläogen  öfter  (oder  gewöhulich)  iiech  Tagen,  als 
Uach  Wochen  (vgl.  aber  Lev.  12,5.  Dan.  10,  2  f).    In  der  nach- 
'eii^ischen  Periode  war  die  Rechnung  nach  Wochen  unter  dco  Ja- 
'den  ganz  üblich,  Namen  for  die  einzelnen  Wochentage  kommen 
aber  nicht  vor,  man  zählte  dieselben  n.  bediente  sich  der  Formel 
^i'  ^lä  oder  itQwtj]  €ußßu%(av^  aaßßuxov  Mr.  16,  2.  0,  Luc 
24,  l!  Act.  20,  7.  u.  s.  w.  *)  Epiphan.  haer.  70,  12.     Die  Ent- 
stehung der  Woche  leitet  Ideler  Chronol.  1.60.  sehr  wahrschein-  i 
lieh  von  der  einfachen  Beobachtung  ab,   das?  jedes  Mondviertel 
ohngefahr  7  Tage  (eig.  7/8  T.)  dauert,  hierdurch  also  der  M<>n-  | 
dciwiionat  von  selbst  in  vier  Theile  oder  in  vier  Tagsiebcjite  f>ich  | 
spaltet.    So  haben  denn  Volker,  welche  wohl  nie  von  cinaudtn*  \ 
wiis9ten,  auch  amerikanische,  die  Wochenabtheilnng  Idelcr  1.  öS.  | 
Die  Tage  der  Wochen  benamite  man  eher  frühzeitig  estrologiscfaeB  a 
Principien  gemäss  (Oeredw    82.)  mch  den  7  Pleneten,  Was  nnck  | 
Pin  Ceti.  a7,  la  eine  Srfindting  der  Aegyptier  eeki  eell*).   Ben  1 
Anfang  neckte  der  Oaternttag  (Seennkeed);  bei  4len  Men  Mr  I 
nbnr  4iieier  (der  Snbbeth)  der  Ictite  und  to  fangt  die  jüd.  (und 
ckriaüiehe)  Woeke  mk  dem  Sontage  an.  ^  Jekienrachen  odv 


1)  So  auch  imChald.  mit  fc^^^?»  ^(Qia^  vgl.  Othon.  lexic  rabh. 

r.  279.  Das  Wort  ißiof^at  kommt  Im  N.  T.  ekkt  w.  Vergl.  noch 
delsr  Cbr«Mk  I.  48t.  -7  ,S)  To  siV  tm^  Jtwipm9  ^v€  inra  rort 

ilnnv,  ag^dfitroy  cot.    Vgl  csp«  17. 
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Jabrskbente  gehören  bei  den  Israeliten  der  prophet  Poetle  aoo, 
wenigstens  kann  man  <He  bekannten  70  Wochen  Daniel«  (9,24  — 
27.)  kaum  anders  als  von  Jnhreswochpn  nehmen  s.  Lengerke 
Daniel.  S.  431  f.  Aber  auch  die  Köincr  kannten  soidic  anoofim 
hebdamiic»  GeM.  3y  10.  CcoAono..  de  die  nat  14. 

Wolf,  2NT,  e^JO,  Caais  lupns  L  ,  ein  bekanntej,  aoch 
im  Norden  Ton  Europa  lebendes,  den  Schafen  insbesondre  nach- 
stellendes  (TgL  Mt.  10,  16.  Luc  10,' 3.  Job.  10,12  )  blutiiiir^ti- 
ges  (vgl.  Ezech.  22,  27.)  Raubtbier,  welches  In  den  an  Aegyp- 
ten angrämenden  Wüsten  (Pococke  Morgenl.  I.  201.),  in  Sy- 
rien (Rossel  NG.  r.  Aleppo.  II.  63)  etc.  noch  jetzt  angetrof- 
fen wird  II.  frfiher  bes.  in  den  transjordan.  Waldungen  häufig  ge- 
wesen sein  mag  Mischna  Taanith  3,  6.  In  der  Bibel  sind  eini- 
gemar  la'n^  ^2NT,  Abendwölfe,  Hab.  1,  8.  Zepb.  3,  3.  Gen. 
49,  27.  (Jer.  5,  6.?)  als  besonders  gefährlich  erwähnt,  gemäss 
dem,  dasf  die  W.,  nachdem  sie  sich  den  Tag  ober  in  ihren  La- 
gm  Terborgen  gehalten  haben,  te  AWnds  gegen  die  Heerdtn 
herauihleiehca  n.  M  mit  plotiMer  Gewalt  auf  diwdliqi  fiBis^ 
Mt  vgl.  ?irg.  Aeo.  %  59fqq.  Geo.  3,  637.  4,  433.  Bokleo 
Qcncrii  9.  483.  '  Ob  ibilgiM  der  oHeatal.  Wolf,  wenigst«  ia 

Mafigen  Art,  Uciaer  ab  der  enopauche  «.  In  dieser  ISts^ 
MbX  ae  ine  kl  Beriiktiog  «nf  die  Faflie  aeber  Haare  denFMie 
iMhr  ItariSdi  aei  (nie  Shaw  1.  191.  o.  Hdst  Marokko 294«  ter- 
tichcm)  II.  ob  daa  too  Bossel  a.  a.  O.  n.  Bnrckhardt  B;  IL 

863.  erwikala  TUer  Schjb,  y  »H  de»  WolfsgesckMit  ki 

Verwandtschaft  stdie^^muss  eist  noch  naher  nntersiicht  werden. 
Tgl.  übk.  Bockert  Hieroi.  II.  150 sqq.  Oedm.  Samnd.  V.  11 C 

Wolken-  und  Feoersäule.    Nach  Exod.  13, 

21  f.  vgl.  14,  24.  Nom.  14,  14.  Neh.  9,  12.  19.  begleitete  das 
israelitische  Volk  auf  seinem  Znpc  aus  Aegypten  am  Tage  eine 
Wolken-,  des  Nachts  aber  eine  Fencr?;iiile  ,  wN  T!')2?, 

LXX.  (^Xqc,  req^'Xvgy  nvQog)  als  Schutz  ii.  \\  egwoiser  (vgl.  bes. 
Exod,  40,  36  f);  so  lange  das  llcer  aUer  still  lag,  weilte  die- 
selbe über  der  Stiftshutte  Exod.  40,  34  ü.  Num.  9,  15  ff.  Die 
Urkunde  lässt  darin  den  Jehovah  selbst  gegenwärtig  sein.  Neuere 
versuchten  aber  nach  Tolands  Vorgange  diese  Erscheinung  na> 
türlick  au  erklären und  dachten  an  ein  Feoer,  das  dem  Ueere 


1)  Ein  den  Heere  vorfretragenea  Feuer  fand  auch  H.  Ton  der 
Hardt  In  der  Wolken-  ir.  Feuersäule;  er  melote  aber  das  heilige  seit 
Abraham  auf  dem  Altar  unterhaltene  Peaer!  8.  Epbemend.  phiioL  dis- 
«M  6.  p.  msqq.  «.  EpbMier.  phMel.  «Inikb  (HdaisL  IIM  4.).  INe 
darch  diese  Hypothese  Teraalatstio  Strdtschriflea  s.  Rosenm&ll.  ad 
Exod  I  S,  21.  Aehalkh  ist  flhrigiM  die  Hfknag  Vdraiera  ki  Biek* 
horns  iUfsrtMr.  X.  IMft 
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(in  daer  PImim)  fwanigetnigefi  worden  sei  and  m  Ti§e  dmfc 

4cn  gerade  aafBtdgenden  Baadt»  io  der  Nacht  durch  seinLeach- 
ten  als  Wegweuer  nnd  Signal  gedient  habe.  Und  wirklich  ist 
diese  Sitte  (welche  heutzutage  die  Handelacaravanen  in  der  Wüste 
beobachten  Harmar  Beob.  J.  438  f.  Descript.  de  l'Egypte  VlU. 
127  sq.)  bei  (orientalischen)  Kriegsheeren,  die  besonders  unbe- 
kannte^ unwegsame  Gegenden  durch2iehen,  schon  im  Alterthum 
ubUch  gewesen  s.  Cnrt.  3,  3.  9.  ordo  agminis  (Persarum)  fuit 
talis.  Ignis,  quem  ipsi  sacmm  et  aeternum  vocant,  argeoteU  al-  ' 
taribus  praeferebatnr,  5,  2.  7.  tuba,  quum  castra  movere  vellet,  sig- 
nuffl  dabat:  cuius  sonitus  plerumque,  tumultuantium  fremitu  ex- 
oriente,  haud  satis  exaudiebatur.  Ergo  perticam,  qnae  undique 
coDspici  posset,  supra  praetorium  statuit  ex  qua  signum  eminebat 
pariter  omnibus  conspicuum.  Observabatur  ignis  noctu,  fuoias 
interdiu '}.  VgU  bes.  Faber  Archäol.  S.  244  ff. ,  übrige  Werke 
des  Wolfenb.  Fragm.  S.  103 ff.  Bauer  hebr.  Mjrthol.  1.  281  ff. 
lodett  darf  naii  «icbt  vergessen,  daie  der  SdirMiteUer,  wirklieb 
da  Wunder  eriiUen  woUle  vgl.  anch  Ps.  78,  14.  iOö,  30.  nad 
In  dieser  BeddMing  hat  man  nlf  PiiaUeKen  ntifgefukrt  Ctaflk  Alef^r 
ftrook-L  IMX  (418.)  Dlod  Sie.  16,  66.  Unbedeutende  Hone- 
gnipbieen  liker  den  gamen  Oegenitnnd  »Ind:  Ktnate  de  co- 
Inmiin  ignlt  ac  nnbii»  Viteb.  1707.  4.  Frid^rlei  de  coL  iga» 
et  nnb.  L.  689.  4.  Sahm  de  «ohmma  igp.  SB  anbu  QednnlL 
1702.  4  Ol  Mftaden  de  eolaaina  anbie  ^ct  Igab.  Geelnr«  1712. 
a«  a.  jn, 

Wunderbanm,  Bicious  (G.  XXI. monadelphia),  gnech. 

XQOTüjy  y  ^n  zweijähriges ,  bis  zur  Höhe  eines  schattengebenden  * 
Banms  während  einiger  Tage  emporschiesspndes  (aber  auch  sehr 
Tergangliche») ')  Gewächs  mit  einem  erst  krautartigen ,  dann  hol- 
zigen, inwendig  hohlen  Stamme  voll  Knoten  und  Gelenke  und 
grossen,  laoggestielten ,  schildförmigen,  sägeartig  eingeschnitte- 
nen Blättern.  Die  gelben  Biüthen  sind  in  beiden  Geschlechtern 
ohne  Krone.  Aus  ihnen  entwickeln  sich  dreieckige,  mit  Stacheln 
besetzte  Schoten,  deren  Körner  ein  weisses  Oel  geben  Herod.  2y 
94.  PHn.  15,  7.  Dioscor.  4,  164.  Mischna  Sabb.  2,  1.  Dieser 
in  Aegypten,  Arabien  (Niebnhr  B.  148.  Forskai  Flor.  164.), 
Sjrien  (Rauwplf  R.  54.)  ^tc^  wild  wachsende  Baum  heisst  im 


1)  Die  gewöhnlichen  noch  angeführten  Stellen  Veget.  mil.  S,  5. 
Fkontlo.  strateg.  2,  25.  geiiöreo,  da  sie  von  dem  militär.  Fcoeraiffnal 
in  anteir  BiiUhneg  bandeln,  nicht  biabir.  —  4)  Die  BliMar  «NOun» 
nlfebrocfaen  (Niebvbr  a.  a.  O.)  oder  tonst  Terletzt,  b  wenig  Mbn* 
ten.  Nach  Ruapf  herbar.  Amboin.  IV.  95.  eolleo  sich  bei  einen*  ge* 
Uaden  Regen  auf  des  Blättern  schwaree  Ranpen  yod  ziemlicher  Grösse 
WMOgen,  welch«  ia  einer  Nacht  alles  Laub  abüressen  rgU  Jen.  4^  7. 
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Arab.  ooch  heutzutage  ^^jSmiS  und  »o  deutet  Hieron.  In  Jon. 

nach  Autorität  der  paläatinischen  Juden  das  hebr.  'jV^'^p.  Jon.  4, 
6  fr.  (Luth.  mit  mehrern  alten  Uebers. :  Kürbis)'),  was  nicht 
nur  sehr  paaseod  ist,  sondern  auch  dadurch  uDterätützt  wird,  dass 
der  ricinus  in  Aegypten  Kiki  hicss  Herod.  2,  94.  vgl.  Dioscor.  h.  a.  O. 
Piod.  Sic.  1,  34.  Strabo  17.824.  Plin.  15,7.  16,35.  Jablonsky 
Opusc.  I.  110  sq.  S.  überh.  Celsii  Hierobot.  II.  273  eqq. ,  Bl. 
Caryophili  dissertatt.  iniscell.  (Rom.  7i,S.)  1.  259  s^^  OkeA 
Lehrb.  d.  BoUn.  II,  11.  631  U 


ImkMi  koMND  k  dir  BiM  for.  Nm^  2lla€e.9b6ff.  wonlt 
K6ii%  AmbdMi  BpiphiM  pMtilMi  hM^  SchMWMo  fai 
im  Qfätäjm%M  «tgrita,  vid  ten  wAicu  am  «oben  Leihe 
WüMMTy  «ntAipcic»  weldit  iha  MoNBg  acfftosiii  und  ciacB  im- 
ertffiglichen  Genich  verbraHilMi  %  9.  Br  «nMte  iiaA  groticn 
Qoalen  elendiglich  sterben  )8.  Äof  ttalicke  Weife  wurde 
KMg  Aeiodee  Agrippa  I.,  wie  er  eben  den  Spielen  im  Thealer 
M  OUarta  snsah,  plötzlich  unwohl  und  yiv6fUirog  aytwXrpdß^m» 
Tog  il^H'vl^fv  Act.  12,  23.  Hiemit  lässt  sich  verg^achen,  was 
Jos^.  AnU.  17,  6.  5.  bell  jud.  1,  33;  6.  von  Herodet  des  Gr« 
letzter  Krankheit  ersahlt,  das«  naoitich  aosser  andern  S^rmptomeil 
"^Mnli  mimXfpmg  in  der  atj^f  atöo/ov  sich  erzeugt  hätten, 
and  was  Herod.  4, 205.  von  einer  afrikanischen  Fürslm  berichtcl:  i 
(fi9u  tvXitüv  l^iC,ia(»  Auch  der  ron.  Kaiser  Maximin  wnrde  nach 
•  litetant  mort.  persecat.  33.  Ton  Würmern ,  die  sich  innerlich  er- 
langt hittea  (? ennei  intot  creaatar)t»  aa^efreiieo,  Zar  £riäata> 


t)  Fra  cacarMla  ahe  Mm  la  Mrieo  legloBW  Ukajon,  qua» 

etiam  lingua  syra  et  pnoica  «1  keroa  dicitv.  Bat  aatem  eenm  vir- 
guUi  vel  arbutculae  lata  haben«  folia  in  modum  panipini  et  iimbram  den« 
•iflsimara  ,  tuu  trunco  le  sastineos,  quae  in  Palaestlna  creborrime  nasci- 
iur,  et  inaxiuie  ia  arenofit  lods,  miruroqoe  in  muiluin,  li  teoienleiD  ia 

taaraa  leetrit,  die  aoefota  eoaaurgit  in  «rberon  «4  Intm  paacoa  dlea 
faam  heriian  iMwas»  arhaieaftua  aa^ii^  Bm  Bldaasdl  kelMk  ka 
Tahiaa.       <|W  a.  die  Bakbiaan  erküraa  aelhrt       dardi  das  arab. 

gj^^dnJf.  rir  die  BMtoiig  KIrbIa  wird  Kena  87,  146.  angefibf* 
Q.  nach  Niebahr  B.  148.  behanptataa  auch  die  Juden  u.  Christen  in 
Moanl  a.  Baleb,  l'l^-'lR  acl  etae  Art  KirUs,  &C^^.  VerfL  Faber 
aa  Raraiav  I.  14fl.  Aber  eine  Verwedulnng  dar  WArter  c  •  >dblJt 
«ad  M  JUI  bei  Baaron.  ist  nkkt  denkbar  n.  daa  ZusaauDeatreffan  des 

Wortes  Kiki,  womit  (als  orlental.  Namen)  so  viele  alte  Schriftstellar 

den  ricinus  bezeichnen,  entscheidet  für  die  Erklärnnf^  des  Hieron.,  die 
fib^rdicif  in  <lfr  Nntiir  des  Gcwäcbscs  ihre  ToUa  liestüiguii^  &i<iat. 
auch  Koaemnälier  au  Jon.  4,  6^ 
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niBg  dieser  Stellen  i«t  es  freilich  nicht  hinreichend,  aof  die  Falle 
hinzuweisen,  wo  die  überhandnehmentlen  Eingeweidewürmer  die 
Credärme  ton  innen  anfressen,  Fälle,  die  Richter  (speciellc The- 
rapie IV.  IT.  S.  251.  267.)  nur  für  wahrscheinlich  hält,  Andere 
ganz  bezweifeln  (s.  Choulant  Pathol.  u.  Therapie  S.  574.); 
letzteres  wohl  mit  Unrecht  Jedenfalls  aber  ist  noch  nie  beob- 
achtet worden,  dass  solche  Würmer  auch  die  Muskeln  durchfressen 
nnd  SQ  Tage  kommen.  Man  wird  also  vielmehr  auf  die  von 
Bartholin,  morb.  bibl.  c.  23.  n.  Mead  bibl.  Krankheit,  c.  15. 
referirten  Bcobachtungea  giaubhaller  Aerzte  rccurriren  müssen. 
Es  ist  nämlich  zuweilen  wahrgenommen  worden,  dapf  sich  sehr 
schoierzhafte  Beulen  nnd  Absceise  bilde«,  ans  welchen,  imclideBi 
aie  aufgebrochen,  Würmer  oder  vielinflvr  Jlndco  m  grostcr Menge 
kemrkiiMlien-,  nicht  miader  Mai  mk  m  »i^  '^mMmm  Bbie 
JdeiM  Thicidii»  meogt,  w«kfce  Am  ^OäBnsutm 
Korpers,  4liinli  NaM»  Aogen,  SflioUMft  4te.  abgingen.  LillU- 
m  jkatte  Mtllchcft  Ausgang,  vop  4««  mMt  »ufgefiUuleii  Villoi 
in  4§$  Ko<to  awfal  wnaktiL  AU«i  ^€t.  mcheinl  {oMb^dM  ohf- 
gen  hi^liMlKa  Beispielen  aar  «Mieg»  ein  gm  .«ptipreohtiid«r< 
Fall  (MtigeSehmenai  ia  dfaMamwa  md  daaa  tefodbieate 
.f&n  Wünam  dwcfc  die  Haat)  fditint  noch  nic^it  ibeobachtet 
worden  zu  sein,  und  vielleicht  mos«  die  ScbUderaag.diOl  Uebelf, 
das  als  Siiafe  Gettea  in  beidan  Stell«  btMacküel  wt»  aaai  Theü 
auf  Becbnuog  der  ibertreibenden  Sage  gesetzt  werden.  Fälsch- 
Ikb  haben  übrigens  manche  Ausleger  A«ti^  dia.  X4i4;»ekrank- 
k€it,  (p^ft^g  (FÜB.  26»  m.}  iadw  «rallfn  §.  dig^  Kabaal 

d*  l^t» 

Wüste.  Das  Wort  ^sn?2.  bezeichnet  xunachst  eine 
nicht  regelmässig  angebaute  und  bewohnte  Hieb  38,  26.  Jos.  32, 
15.  Jer.  2,  2.,  sondern  zur  Viehzucht  benutzte  Jer.  9,  8.  Ps. 
66,  13.  Lnc  15,  4.'),  meist  waldlose,  aber  dämm  nidit  aller 
Vegetation  baraabte  Gegend  (gew.  Ebene),  wie  es  deren  ehemalt 
im  Orieal»  adbit  ia  gut  bcvolkcrfaa  Lädera,  gar  manche  gab 
and  aocb  Jätet  fl^cbt;  ciaa  dcr.uaitafraichftea  iii  Aiabia  dctmta 
(Shaw  B.  9.  Valney  I.  m  Joüffe  R. 6^).  '  IM  aa  Mt 
ama  da«  W,-  immer  fm&m,  wa  en  ia  geograpb,  Siaae  ytrhammt*), 


1)  tl^*^^  iit  mehr  Stepp«  Jci.  53,  9.  35,  1.  S.  jodoch  über  die 
verschiedenen' Bedeutungen  des  Wortes  CrcUaer  in  dcu  Studien  und 
KHilk,  im.  ni.  ms.  TgL  4.  A.  Sbaaea.      |>  Bs  «ab  i^r:aaah 

WAttcn ,  in  denen  man  Stücken  Landet  M  Saatfaldern-  bearbeitete  Jo- 
f^eph.  Aott.  12,  4.  6.  —  B)  Der  Ucbergang  aas  einer  Bedeutung  in  dia 
andere  mag  sich  zuweilen  nicht  genau  angeben  lassen,   zuaial  uachdem 

die  Hebräer  sich  selbst  gewöhnt  hatten,  bei  dem  W.  "^am  ohne  wei- 
tere Beachtung  der  Etymologie  eiu  lialdcland ,  eine  Wüsie  im  Gegen- 
satz des  culüyiiteo  Landet  zu  deukoa.    ^Veml  io  ciauiu  '^)']|^  geaaoo- 


4 


Digitized  by  Google 


«lodi  bt' 69  Bu weilen  auch  auf  eigentliche  Wüsten,  auf  trockne» 
4irre  (Jcs,  35,  6*  41,  16.),  von  wilden  Tbieren  durchzogene 
3ieppen  (vergi.  Rjoienm&ll tr  Morgenl  L  68  ff.)  übergetragen, 
dbicfana  Mr  «sIcIm  dit  WMer  M^t^  ni^m  Jnel  2,  3.  3,  21« 
— genSbolkber  abd.  Ucte  tin  wwliyfiiügü 
^ — I  «  jdcfcoi  WMlai  (a^)  •.  d.  Santec^ff.  lA 
lagen  folgead«  W&ta:  i>  Kn  Wnite  Jod«,  «s^m 
>inr}n%  e«  fldiiger  DiMrt  im  iülicltto  Tliciledtt  8t  iada«»* 
gm  4m  lodte  Me«r  Ud,  «H  dir  8lidt  Eogedi  «od  aiulm  Joe 
ibf  61£  Bkkt  16.  Sa  acUnt  mdi  tei  reohliB 
4«i  KUm  abm  2>b  K.  aInriHlb  temalcai  Ida  ftat  aa  ^8yAi 
MicBda  4lat  todtcB  Blaarai  cnlraitt  an  Imban  o.  ggioala  hmÜL 
M  das  «aUfga  Ma.  Schaa  im  aöfdlkhaa  Tlmila  bei  dem  hm 
%aa  KlaiCer  Sabat  ii*  tiae  tdb  aaditaa,  uriMiaiaiBliw  -WaB» 
and  liata  Thilam  gMdato  mmiga  Eiaade  HaHü  B.  627« 
Umm  CkmtkUt  der  G^gaad  hÜi  abar»  aalbil  in  ateigender  Pro«* 
graMion,  aaah  8.  n.  Ott  aa.  la  NW.  griaata  mk  der  W.  Juda 
die  Wfiate  Thekoa  2Chron.  20,  10.  iMacc  9,  33.  s.  <1.  Av 
vielleicht  war  diese  selbst  da  Tbcil  Jener,  wie  in  der  Bichlaag 
nach  SO.  die  Wüite  Engcdi  1  San.  24,  2.,  die  W.  Siph,  tj^ 
itan.  23,  14  f.,  die  W.  Maon,  fi:^  iSum.  23,  26.,  die 
Penaba  Gea.  21,  14.  Die  W.  Thtksm  aduldart  fiMraa.  proL  ia 
AflMii  10 :  nitra  (Thecoam)  nnUna  ficnlus  est,  ne  agreslm  quideoi 
CBiaa  et  qnia  arida  et  aicnosa,  nihil  omnino  frugom  gi^itar, 
cuncta  sunt  plena  pastoribn«.  Dieselbe  Wüste  Juüa  war  es,  wo 
Johannes  der  Täufer  auftrat  und  yon  Jerusalem  ans  von  Neugie- 
rigen sowohl,  als  von  Menschen  tiefern  religiösen  Bedürfnisses 
xahlreic^  besucht  wurde  Mt.  3.  vgl.  11,7.  Denn  wenn  die  Tra- 
dition eine  Waste  Johannis  im  jüd.  Gebirge  etwa  2  St,  söd- 
westl.  von  Bethlehem  nachvieist,  so  wird  damit  nicht  jener  Schau- 
platz der  Wirksamkeit  des  Joh.,  sondern  die  Gegend  gemeint, 
wo  er  von  zarter  Jugend  auf  ein  Einsiedlerleben  geführt  haben 
soll  Luc.  1,  80.  Wfi^fe  heisst  aber  (abgesehen  von  dem  Uner- 
weiiüchen,  dass  eben  dort  Joh.  gelebt  habe)  diese  Gegend  ganz 
mit  Unrecht,  da  sie  noch  jetzt  eine  der  angebautesten  und  rei- 
tendsten in  Judäa  ist').  2)  Die  Wüste  Jericho  Jos.  If),  1. 
zwischen  dieser  Stadt  uud  dem  Oclberge  oder  vielmehr  Bethania, 
eine  Gegend  Toller  schroffer  Felsen  und  tiefer  Thalschluchten  vgl. 


ten  Dlstricte  Städte  vorkommen  Jo«.  15,  61.  vgl.  Jes.  4^  11.,  so  kiina 
leaer  Kana  aaa  frU«Mr  2dC,  wo  die  Qar»^  blot  Haldataatf  War, 

behalteti  worden  tdlB;  aber  in  der  fl  iuptsache  ändert  dies  so  weoigf  als 
z.  B.  die  Lüneburger  Haide  eine  Wüste  (Im  orletital.  Sinne)  2u  sein 
dauurch  aulhört,  dftM  pinwiua  Häuser  and  geringe  Diifn  dort  aago- 
bAii(  «Ind. 

1)  Vgl.  Arviaux  ^li6h^icht.  U.mU  Crome  h  S.  IflPI» 
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jMtpli«  Antt.  10,  8«  2.y  welche  batondert  Imittr  der  Canfan- 
lerai,  welche  jetzt  der  Cbm  dm  fliinariters  Mül  vgL  Lm»  10^ 
90.  (etwaa  aber  2  Stunden  von  Jemaalen)  ')  %n  tmer  steiiiigfeii, 
•cbauerlieben  Einöde  sich  gestaltet  (Maundrell  R,  109.)*  Aua' 
dieser  Wiiite  f&hrt  aach  noch  2  St.  der  Weg  über  einen  steilen 
Abhang  hinunter  in  die  Ebenen  tod  Jericho.  Hier,  an  der  Nord- 
adte  dieser  Ebene,  erhebt  sich  ein  eteilcr,  «cbwer  au  ersteigender 
Kalkberg  (Hasselqoist  K.  149.  Trotio  R.  408  f.),  genannt 
Quarantania  ^) ,  weil  der  Tradition  zofolge  Jesus  in  einer  der  vie- 
len Höhlen  derselben  sein  40tägiges  Fasten  gehalten  haben  soll 
Mt.  4.  3)  Die  Wüste  Gibeon  in  der  Nähe  dieser  Stadt,  also 
nordl.  von  Jerusalem  2  Sam.  2,  24.  4 )  Die  Wüste  Bethaven  Jof . 
18y  12.  an  der  nordwestK  Gränze  des  Stammes  Benjamin  gegen 
den  Stamm  Ephraim,  also  vielleicht  mit  der  vorigen  zusammen« 
stojsend.  5)  Die  Wüste  im  St  Rüben  Deut.  4,  43.,  in  welcher 
die  Stadt  Bezer  lag,  wahrscheinlich  gegen  die  südöstliche  Gränzt^ 
des  Stammgebiets  und  somit  ao.  die  arabische  \\  iiate  anstossend, 
6)  Die  Wüste  bei  Bethsaida  Luc  9,  10.  s.  d.  A.  Bethsaida« 
Anuer  Palastina  ist  die  W.Arabiens,  nini?^^,  tj  t^r^fio^  schlecht-» 
bin,  d«  i«  das  petriütcbe  Arabien,  d.  folg.  A«,  am  bwiihiiiieaten> 
Awk  dw  cig.  Arabi«  deteite  (Wiate  Sjrrieni,  «te.«  Imm^X 
«M  aiter  d»  Num  Ua  md  da  cniibat  IKia.  9, 

111^  19»  1». 

Wüste,  arabische,  welche  die  Israeliten  auf  ihrer  Wan- 
dernng  von  Aegypten  nach  Canaan  durchzogen.  Sie  wird  in  der 
Geschichte  "nni^n  schlechthin  genannt  Exod.  3, 18.  14, 11.  Num. 
32,  13.  Deut.  1,  31.  Rieht  11,  16.  18.  Arnos  2,  10.  a.  und  ist 
das  Arabia  petraea  der  Griechen  s.  oben  I.  S.  8S  f.  Die  Go» 
schichte  des  Zugs  durch  diese  Wüste  ist  erzahlt  a)  Exod.  14  — 
19>.32.  vom  Austritt  aus  Aegypten  bis  zur  Gesetzpromulgation 
in  der  Wüste  Sinai;  Num.  10,  11  ff.  —  22,  1.  von  da  bis  zur 
Anknna  Jericho  gegenüber;  b)  Deut,  i,  2.  19  ff.  2,  1  ff.  10,  6  ff. 
io  nicht  streng  chronolog.  Folge,  von  der  Wüste  Sinai  (Horeb) 
bis  zum  Einfall  in  das  Land  der  Amoriter;  c)  Num.  33,  5  — 
50.  ist  ein  Stationenvcrzeichniss  gegeben  von  dem  ersten  Auszug 
aus  Raamses  bis  zur  Ankunft  Jericho  gegenüber.  Die  Hauptdiffe- 
renz zwischen  diesem  Yerzeichniss  und  der  Erzählung  Exod.  und 
Num.  a,  a.  OO.  besteht  darin,  da^s  jeuca  zwischen  Hazeroth  (Num. 
11,  36.)  und  die  Wüste  (Paran  Num.  12,  16.  oder  13,  1.)  Zin 
(Num.  20, 1.)  achtxehn  Stationen  einfchaltet,  Ton  welchen  in  der 
Getchicbtser^UdoBg  keine  Spur  aich  Torfiodeti  dagegen  wieder  dia 

^  II  II  I  ■    .1»  I  II  ■      mmm  " 

♦ 

1)  An  dner  Stelle  dieser  Wftste  befand  Mk  MiHicron«  Zdt  (OaoM. 
anter  Addommim)  eio  CaBtcU  mit  rdm.  Besatzung  znm  Schutz  Hai* 
aaato.  —     Baaabraibaag  bei  Arvians  t^aakf,  Ik  164 f. 
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11,  IIL  Q.  21,  1^  19.  aogefohrtea  ManckiUttonen  fehlen. 
Xintge  kleMwrc  Ahmmkm^  t.  Nun.  33,d0f.  Tgl.  Deut  10,^ 
Vkm,  a»22ff.  Tgl  Put  iO,ft  Jm  HMptdUefOM 
Mem  BiflgftiB  mM  to  «nigegliclieii,  dw  al^  iwliiAiM  dar  £»• 

MMbMdvejboag  gur-IiiBdkartt;  Irtiiire  m.  so  Mh  jenet 
iwMiiMiiihriii  Mllilt  alle  Nmb  teOoter,  ndche  «tf 
Mmcte  b«ihrt  nwte,  db  MUug  dml  bkt  mMmt  Brtrik. 
•Qog,  M  wilchi  dMff  EwauiiuMmiitlui  ▼orgefaDm  litr  Vrtk' 
IMi  genügt       wkkk  gn  dt—  k  dqr  QiwliilHnMiÜang  Nm. 
21.  widia  js  »Awg  fllitf>Bw  «Mk  aar  dm  BiuMo  nach  ai^ 
gtfttrty  dw  Mtt  wMtr  ia  dm  VctackWiia  MIca.  Di«  bfacfcia 
«•the  (wwtM.  INfaB  S.  174C  k»  6;Bw  der  HaodMaif.)  m 
der  kecken  MMptaag,  die  18  gtoHtaea  ate  Nam.  33.  aack 
Fiction  etngeMkaitely  na  die  40(3a)lakfe  des  nwaarfireai  la  d« 
Woale  eriLlUiA  aa  nmkm  vgl  a.  yonBoklaa  «ml  A.6&ft 
Binl,  weickct  aoek  aaf  dte  afiptliat.  Bedeataag  jeaer  Oitenamea 
aufiBerkiaia  aiackt.   Aber  daan  würde  Num.  3^  mkt  Deut.  2, 14. 
kiWiderspnMk. treten,  denn  die  38  Jahre  komaMB  aaf  den  Marsck 
aaa  Kadea  naek  daai  Bach  Sared,  folglich  massta  der  Urheber 
jener  Fiction  leine  ans  der  Laft  gegriffenen  Naam  awifchen 
40.  und  41»  einschalten ,  wenn  er  das  Deutma.  wor  aick»  kaMai 
Ueber  die  aaf  Erdichtung  kiaircisenden  Namen  der  Stationen  a» 
•ogleich.    Die  andern  Differeaaca,  die  wir  oben  aafitkitea,  haben 
schon  frohere  Kritiker- bewogen  |  das  Bfesser  anxalegen  und  Deal, 
10,  6*  7.  als  spätem  Zusatz  wegzuschneiden.     Ueber  diese  Vor- 
achlage  u.  die  »ir  Hebong  der  Diffcrenx  gemachten,  aber  sehr 
geawaogenen  exegetischen  Versuche  s.  Roseomü  Ii  er  zu  Deut, 
10>  6.  auch  Vaters  Comment.  III.  239  f.    Wir  kommen  auf  die 
Sache  unten  zurück.    Wie  nun  schon  in  der  Abfassung  der  Be- 
richte selbst  ?on  dem  Zuge  der  Israeliten  durch  die  Wüste  dem 
Alterthomsforscher  nicht  Alles  klar  ist,  so  hat  die  topographische 
Nacbweisung  der  Marschstationen  auf  der  Charte  von  Arabia  pe- 
traea,  mithin  die  genauere  Verfolgung  des  ganzen  Zugs  ihre  grossen 
Schwierigkeiten,  doch  fing  man  letztere  in  der  Tbat  erst  neuer- 
lich zu  fühlen  an,  denn  die  altern  biblischen  Topographen  zeich- 
neten die  Namen  in  der  angedeuteten  Folge  u.  ohngeföhren  Rich- 
tung auf  die  Charte  hin,  setzten  also  die  Ueberlieferuog  mit  dem, 
was  wir  ?on  Arabia  petraea  wissen ,  in  fast  gar  keine  Beziehung 
(ygl.  die  Charte  von  Hase  bei  s.  regni  David,  et  Salofu.  de* 
scriptio  u.  die  in  Schmidts  bibl.  Geograph.  S.  482.).  Unsere 
Kenntniss  dieses  Theils  von  Arabien  ist  aber  freilich  auch  erst  in 
neuester  Zeit  (o.  nach  der  von  Büsch ing  Erdbeschreib.  XI.  I. 
569  ff.  im  Jahre  1792  gegebenen  Zusaromenstellang  älterer  Be- 
richte) durch  die  description  de  l'Egypte.  XVI.  p.  139  — 197., 
durch  Seetien,  Barckkaidt  (Büppel)  und  Löon  de  La- 
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borde  Dameotl.  was  das  Innere  betrifft,  so  gestaltet  worden, 
6as$  an  eine  genaaere  topographische  Erläuterung  jenes  berühm- 
ten  Durcbzii^ä  der  Israeliten  gedacht  werden  kann.  Einen  Entr 
wurf  über  Ärjbia  petraea  aus  neuern  Berichten  gab  Crome  Pa*- 
iäatina  I.  2ölil. ,  eine  Erläuterung  der  bibl.  Nachrichten  üb.  den 
Marsch  der  Israeliten  Rosenmuller  Altcrth.  III.  131  ff.  Um- 
fassender aber  ist  die  Untersuchung  des  als  Geologen  berühmten 
K.  V.  Raumer  :  der  Zug  der  Israeliten  ans  Aegypten  nach  Ca- 
naan.  L.  1837.  8.  m.  1  Karte,  welchem  auch  Laborde's  Hei» 
sebescfar.  zu  Gebote  stand,  doch  werden  wir  ihm  nicht  in  allctt' 
He5uUaten  beistimmen  küonen,  vermathen  auch,  dass  nach  v.  Schu- 
berts Beobachtungen  sich  Manches  anders  ddritcliea  wird.  Im 
Ganzen  betrachtet,  mag  das  Meiste  gegenwärtig  aufgeklärt  wer- 
den können  u.  die  Glaubwürdigkeit  der  bibL  Nachrichten  hat  durch 
die  Berichte  jener  Beiseaden  gewonnen;  bei  eiatdnen  Namen» 
Mt  Wfikhe  Mch  «chtf  heihriagen  ÜMt,  4im£  mm  niete  .irerg^Men, 
dum  ^  BiiiwtiitiiMH  aoei  mMm  MoflndtMuga,  m  tie  aidft 
«I  jr«lm,  Stehe»  batotMde  ijßiXkn  «Ic  ikh  sakM^ififsn,  in 
JLnfe  MfaCMr  JahilMMBrie  fcmlMht  «ardce  afiiM«  tei  i» 
hmMän  Mache  Num  m  AifilieB  «itldiat  mmtdm  o.  mätr 
^Mhv  aoch  fpte  ia  te^ebraBch  dgrLwrfcihawhair  hatn  % 
aMh  tei  «a  Wiile  aaiictai  8iaM.  aad  der  JKdgritee  MM- 
jMi't  mmä  haaicr  vchC  ai  jader  Diihln  dufBhToaMht  alt  m  «0- 
flade  ia  dieicBi  Thola  lügigata  aae  die-  «itlMiIhnlioM  Va^ 

JM«  rihrei  nach  heate  gaiglaM  StaaMea  davch  dteWiiI«  hüte 
die  IiiaeliCea  eiatcfalagea  hdaaeo.-  Aagwlnngt  auil.  aa  dea  Itot- 
Wbea  Ckftade  der  Nord«pitze  des  heroopeUtea.  Siaot»  hawalM 
jie,  wean  es  iai  PJaae  feg^  eher  Sctongeber  (Aila)  u.  leaiit  ^ap 
fiO.  nach  Canaaa  ib  gelangea^. entweder  die  heutige  Pilgerstrajae 
von  (Kairo)  Snex  nach  Akaba>  «reiche  mitten  daich  die  Wirte 
JKi  Tbyh  fiihrt,  hetaetui  oder,  was  jetzt  die  Caravanen  thim,  arf 
d&n  Siom  maradurea,  o.  von  hier  in  nordesUicher  Birhfnag  aath  - 
Akaba  Mch  wenden.  Wollten  ne  aber  Ton  Süden  in  Mäjtina 
eindringen,  so  stand  ihnen,  in  der  Wüste  des  Sinai  angelangt, 
der  Weg  offen,  der  noch  heute  von  Sinai  nach  Gaaa  in  gerader 
nördlicher  Richtung  führt.  Indess  auch  das  Land  der  Philister 
aoUte  venaieden  werden»  so  nahm  der  Zug  also  yoa  des  Neni- 


1)  Vo)a{ie  de  TArabte  p^re^.  Par.  ISSO.  f.  m.  Chart,  u.  Kopf. 
Mir  %Tar  leider  nur  der  engl.  AuMug:  Joiim^y  troo^h  Arabia  ft-traca. 
Lond.  1856.  8.  xu^ängHch.  —  2)  Appellative  Be4etttiing  i»(  in  «ieii  ailor- 
■leistent  auch  4«n  acht  hittoritcben  Orttnemeo  dar  hebr.  Spraob«  \t%' 
■ohwar  n  orJceneMi;  dantes  ür  uw«rn  Fall  auf  Fictioa  zo  «cbliesaaB, 
bleibt  Lnmcr  etwas  voreilig,  zumal  es  sich  wohl  denken  l&stt,  dau  d«s 
wandernde  Heer  einzelne  Slittcn  in  der  Wustc  als  Schaitigkelt, 
lf«ttigkeU^  Thauy  <viji/Uer  etc.  bexekhnoa  komtt*  '         •  • 
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mC  Qan  IBhradeft  Stnaw     dm  an  der  lye^f^ite  ileic^  «taiit 
Gebirge  mtk  himidiendeii  Ghor  aancliiceDd,       SadgriiiM  €a> 
JMiOM  m  cfreidieo«  Bat  alt  ile  ^  Uamogiidiketl  eumheii,  ten 
^•er  m  dae  LMid  eiaaodiiiigeiiy  cnltdilaiHD  Üa^mhy-  aaCfiw»- 
«eiber  (Akaha)  wmMkma^Am  n.  dca  Ptai  in  K.  dea  ahurit  B»; 
aaaa abewdtoüead»  dte Oeiwite Caaaata an ^adnaatt,  DargMa 
Ilaraab  abflila  aiib  abo  MÜrlkb  ia  %  Haapf^iitai.  i)  MaA 
4an  Darcbgaag  danbi  ao<ba  Meer  baivagla  akb  der  Zi^  3  Tage 
iaag  k  der  WMa  flebar  (Bl  nicboArl)  tet «.  d.A.  gebiagla 
tea  att  ^a  bitteia  QaaUe,  ÜMa,  «ekba  Wbmm  dereb  an  a»- 
getabUisdbei  MÜltl  triabbar  aiachle.  Be  iai  di«  abae  ZiräM  dar 
15y4  St  ▼on  A^aa  Bfan  gelegene  bittere  Branaen  Hawnnb  a» 
4.  A.  Mara,  der  eaf  Laborde's,  aber  olcbt  auf  Barcbburdfa 
II.  Räppele  Chaita  verzeichnet  ut    Die  nächste  Statioo  war 
EtijTiy  wo  12  Brunnen  u.  ein  kleiner  Pulmenhain  itdi  verfendeo, 
höchst  wabrsch*  Wadi  Gharendel,  3  St  von  Uowara  mit  fddiS- 
eben  Quellen  o.  vielen  Palmen,  Acacicn  etc.     Der  Wc^  aus  Ae- 
gypten nach  dem  Sinai  fuhrt  durch  dieses  Thal  u«  es  bt  eben 
wegen  seiaei  Was^erreichthums  eine  Hauptstation  der  CarüvaDea» 
Von  Elim  aus  lagerten  die  braeliten  auoacbst  am  Ufer  dea  rotbcn 
Meeres  Num.  33,  7.  n*  kamen  dann  in  die  Wüste  Sin,  wo  «|a 
zuerst  das  Manna  empfingen.    Exod.  16,  1.  ist  blos  letztere  Sta- 
tioo erwähnt.    Da  aber  die  CaravanenstraMe  von  Wady  Gharen- 
del nacb  dem  B.  Slaai  dnrob  Wadi  Taybe  (^HH^)  geht,  wel- 
cbai  aicb  g^  dae  cotheBieer  Un  senkt  (BurckbardtJI.  781)» 
jo  bSnote  ia  dietem  jeae  (^tUia  am  Schtlfmeer  aa  encben  sein, 
wie  anch  Laborde  wallte.   Ueber  die  IVaste  Sin  walten  Zwel- 
leL    Man  kann  es  entweder  mit  Rosaamniler  in  d^  Wadi 
ewcbeikh  finden,  einem  der  voraaglichsten  u.  wasserretchsten  Tbn- 
1er  der  Halbinsel,  3  Tagereisen  von  Ghareodei» ,  wo  die  Manna 
'  i^endende  T.irriu^taudc  in  beträchtlicher  Meng^  wächil  (Bnrck- 
bar  dt  II.  9^  IT.)»  oder,  da  dieses  dem  Sinai  zu  nahe  lie- 
gen dorftoy  in  dem  3  St.  weit^  mch  enCreckeoden  W.  Mokattab 

(u»xC<»)|  dae  ebeafalb  Bfaanaftandea  bat  (Bnrcbbardt  IL 
978:  mix  Blee  kt  v.Baaniara  Anaiehl.  Von  der  Witte  tHn 
bla  nam  ^inal  giebt  Exod.  aar  die  8tatlon*Itaphidim ,  «fo  tfaeee 
Trinkwamcr  aae  eineai  Fetten  kNto,-  dag.  Nam.  drd  Blalleiian 
genannt  ibNit  Bopbka»  Abtfcb  «.  Rapbidiak  Lalilerea*  lag  alta 
dem  B.  Sinat  am  n&ekttan  vgl  Baad,  l^i  5.,  and  ai  tiato  Wer 
die  Itraeibcn  aaent  feindKeb  mit  cmeai  NcMndenttaaiaia»  daH 
AmaiaUem^animnmen  BiedL  .i7,a.  HUmacb  bannte  Bapbidiaft 
ein  gcianadgat  Tbal  oder  «Mb  eine  BeqfibeM  t|la>:itt.Ana 
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fliK  liM        MkmI  Bwrf.  17»  9  C   Abtt>  wo  ^iM 
te  Wttitmgem  te  Wwffit,  wdcke  die  Wilite  Siail  nf  «ffttft 
w^^bctt »  AfeM  Btalls  itt  iBclidi  mIb  ^   Avi  V^-w 

kattab  fuhrt  die  Caravanenstrasse  durch  das  W.  Felran  (cj^^^^^) 

ftufwarU  in  das  W,  EMcbeiiUi  (^l^^mJ!)^  das  in  südösd. 

taug  zam  Sinai  läuft  gfegm  den  Ausgang  hin  dnen  eiazelm 
6  Vau  hthm  FeUen  cattriUl«  welcher  Mokad  Seidna  Mosa  (I 
Mmu)  genannt  wird;  mm  da  an  öffnet  sich  das  TbaJ,  die  Berge 
teelen  auf  bddeB  SatM-  zurück  u.  das  W.  Esscheikh  steigt  in  süd- 
licher Richtung  immer,  kite  (Bnrckkurdt  U.  799.)- 
köante  der  Schauplatz  jenes  Kampfes  gemcht  werdest  ^ 
fir  «fai  Nomadeotrcffen  nicht  aothwendig  eine  Ebene 
btancht,  Indess  bat  v.  Räumer,  om  eine  solche  zu  gewinne^ 
Mf  die  weite»  offene»  aü  aiedngcn  Hügeln  besetzte  Ebeae < 

(^>)  «M».  8e«.kt,vw«lehe  i.  4«  Mike  4« 

W>  Essdbeikb  angranzenden  Quelle  Abo  Szaeir  (gegen  NO.)  liegt 
Burckbardt  B.  II.  799.804.  Dana  würdea  die  Israefites»  mb 
des  Avelekitefii  TortkcSlnfter  entgegenantrelea»  in  diese  B^cae 
Toigerackt  tda,  denn  auf  den  Wege  tod  W.  Bssd^aUi  aacb  dea 
Sioai  liegt  sie  idciit»  iondem  an  der  Strasse  von  Sinai  iiadi  Akaba. 
Wie  dem  nim  «ei»  denn  Bestimmtet  ist  jetal  nicbt  mcbr  «otw- 
'mitteln,  aas  BapUdim  gelangte  der  Zog  io  die  Wüste  Sia^»  wt 
die  GeteUpromnlgatt«»  ttattfiind't.  d.  A.  Siaei.  —  2)  Nack 
einen  fttt  jährigea  Aufenthalte  in  dieser  mit  reicken  Weidepfiticn 
mtebenen  Wüste  brack  das  Volk  wieder  auf  und  gelangte  über 
Heierolk  Nun.  11»  3d.  nack  der  WEtte  Pkaraa  Ndb.  12»  1^ 
(13^  1.)»  von  wo  ant  KandtckaRer  nack  Otnaaa  gesendet  war» 
'den^  die  bis  Hcbroa  kamea  Nnm.  13»  23«  and  NackrickteB  v«a 
der  koken  Frncktbarkeit  des  Landes,  aber  auch  von  seinen  krie- 
gerischen Bewohnern  mitbrachten ,  wie  denn  die  Israeliten  bald  in 
cnem  Ueberfall  der  Amalekiter  n.CananIter  letxteres  in  Erfaktaag 
zti  bringen  Gelegeakeit  hatten  Num.  14»  45.  Zuvorderst  müssen 
wir  hier  aber  die  topographische  Sjaoaymie  beacktea.  Da  näm- 
lick  bestimmter  Kades  als  der  Ort  genannt  wird,  wo  der  Blittel- 
pnnkt  des  Lagert  war  Num.  13,  26.  20,  1.  14,»  dieses  aber  20, 
1.  in  die  W.  Zin  getetat  u.  33,  30.  geradezu  mit  Zin  ideotifiziit 
andt  so  mnss  Pkaraa  n.  Zin  in  der  Hauptiaeke  dieselbe  Wüste 
aeia  t.  d»  AA.  Der^eg,  den  die  Israeliten  vom  Sinai  nack  Ka- 
det  nahmen,  ist  nach  der  Geschichtserzähluog ,  welche  nur  eine 
eigentliche  Zwischenstation  nennt,  schwer  zu  bestimmen.  Wir 
wissen  aber»  dass  der  gewöhnliche  Weg  vom  Sinai  nach  Jerusa- 
lem (über  Hebron)  die  Ebene  Szueir,  das  Wadi  Sal  (^3^)/ 
die  Trankplätze  Zelka  u.  EI  Ain,  dann  £1  Hossej  berührt  (Burck- 
kardt      II  &0^.  m  f*>   üinnuif  lolgt  die  Bbcaa  Uajte 
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( J^fJ^)  1^  aoch  BordL  Ücgl  der  BnamcB  Hadhn  {ttyaj^)^ 

von  doignDattdbamBciiiiiiigebea  (Barckkardin.8280«  Biet 
ist  wahrtdididick  HaicrotL  Von  da  bis  nadi  Kadct  m  derSfid- 
gHüne  WßMau^h  in  gmdcr  sSrdT»  BicbtoDg  eine  groiie  voii 
Crtbirgen  mid  der  Worte  Bl  Tjh  amgefoUte  Strecke,  in  welcher 
nnt  &  GetddcbtfeniUang,  nie  bereitt  erwibnt,  kdne  Manck- 
•taCionen  nennt.  Man  fSOt  nun  gewöhnlich  diese  Lacke  dnrck 
Niini»  dB,  15  IL  auf,  aomal  dort  aach  die  Lnttgraber,  welche 
Num.  11,  31  ff.  vor  Hazeroth  angeföhrt  tüid,  vorkorofiaen.  Und 
Num.  33,  37.  schliesst  »ich  eben  so  an  da«  Vorhergehende  an, 
wie  20,  22.  an  20,  1.  14.  Dann  wäre  der  Zug  nach  Kadet 
iiber  Etiongeber  (an  der  Nordspitze  des  älanit.  Busens)  gegaog^ 
was  am  so  weniger  befremdend  sein  kann»  da  diese  nordostliche 
Strasse  von  Alters  her  als  die  bequemere  gewählt  wurde.  Frei- 
lich macht  das  Verzeichniss  von  £iioDgeber  auf  Kades  ^inen 
Sprung,  inde^s  könnte  dies  allein  uns  nicht  berechtigen,  an  der 
Wahrheit  der  Sache  zu  zweifeln,  wenn  nur  nicht  zugleich  die 
Zahl  der  Stationen  von  H  izeroth  bis  Eziongeber  (17)  für  diese 
Entfernung  zu  gross  schiene,  v.  Raum  er  hf^t  nun  (S.  40  f.) 
nnter  Beziehung  auf  Deut.  10,  6  f.  vgl.  Num.  33,  30  ff.  38.  u. 
20,  27  f.  die  Vermuthung  aufgestellt,  dass  von  den  Num.  33. 
aufgeführten  Stationen  Hithroa  bis  Thahath  v.  26.  auf  dem  Marsche 
nach  Kades,  die  übrigen  bis  Eziongeber  auf  dem  Marsche  von 
Kades  an  den  älanit.  Busen  berührt  wurden;  dann  waren  die  Isr. 
nbermals  nach  Kades  gezogen  Num.  20,  1.  und  zum  zweitenmal 
von  Kadea  im  Ghor  u.  Wadi  Araba  auf  Eziongeber  Num.  20,  22  ff. 
33,  37  f.  Deut.  10,  0  f.  u.  s.  w.  Man  wird  diese  Combination 
scharfsinnig  u.  complicirt  zugleich  nennen  können,  und  auf  man- 
chen Seiten  mochte  sie  schon  darum  Anklang  finden,  weil  sie 
Deut.  10,  6  f.  so  passend  in  die  Gcschichtserzählung  einordnet« 
Indess  ist  nicht  zu  leugnen,  es  wird  dabei  eine  grosse  Unge- 
schicktheit des  Concipienten  vorausgesetzt,  von  welcher  mir  nicht 
eiuleuchtct,  dass  sie  der  Würde  der  Bibel  entspricht.  Num.  33. 
geht  alles  so  an  einem  Faden  fort,  dass  kein  Leser,  der  dieses 
Verseichaiss  allein  vor  sich  hat,  nur  entfernt  vermothen  kann,  t. 
27.  sei  eine  Wendung  des  Zngs  gemeint ;  ferner  wird  aneh  Nnn» 
20^  !•  fiir  den  Gedanken  kein  Ranm  fibrig  gdasseni  dass  die  An» 
konft  der  Isnetiten  in  der  Wüste  Zb  eiiy  nndere  gewesen  se^ 
als  die  13,  21*  erwähnte,  vielmehr  knipft  sieht  dort  einilick 
Eniklung  wieder  an,  nm  fortgefahrt  tn  werden.  Sodann  ist 
?,  Ranmert  Verfkeilnng  der  Nnn.  33.  anlgefBkrten  Stationen 
in  swei  Reihen  nur  wiUknrIich:  weil  namlick  Dent  1,  2.  die  WnU 
ftmong  des  Boreb  von  Kades  Barnen  eaf  11  Taga:dsea  ange- 
geben sei,  die  Bebesfatkurai  nber  den  Tagereisen  entspreche 
kannten,  an  4Mb  mut  nach  Thakatk  als  No.ll.  den  BinscknHf 
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oiacken.    Uad  wie  soll  Moserodi  io  Nttm.  dem  Deuteron,  zo  Ge- 
fallen 9ynonyn)  mit  Hör  sein,  da  Num.  für  den  Berg,  auf  wei- 
chem Aaron  starb,  sonst  nur  den  Namen  Hör  kciiut?  Liessc 
sich  etvras  Verwirren  der  es  denken?     In   der  That,   wenn  eine 
Vereinigung  biblischer  IS  ach  richten  nicht  anders  gewonnen  werden 
kann,   als  unter  solchen  Voraussetzungen  u.  Postulaten,  iiamcntl. 
aber  unter  der  Aunalime^  dass  die  beil.  Autoren  so  ungeschickt 
und  verwirrend  geschrieben  haben,  so  weiss  ich  nicht,  ob  wir 
nicht  auf  4fir  einen  Seite  hingeben,  was  wir  auf  der  andern  ge* 
Winnen.   Die  Schwierigkeit,  welche  aoiNum.  allein  erhoben  wor- 
den ist,  hebt  ncli  «fbhl,  wenn  die  IsraeGteii  von  ttaterotk  aas 
w&Ai  in    schnurgerader  Lmie^  aof  ^ongeber  zogen,  aosdcni 
ab  Nomaden  (denn  eine  Bandebcasavane  waren  sie  jm  nidit) 
nack  dem  BedSrfiiisse  der  Beerden  mid  den  VerfaaltniMen  za  aiK 
dem  dort  hauenden  Stammen  aaf  Umwegen.   So  m5gen  ^  snf 
den  Stationen  Nom.  33.  bis  tief  m  die  WSste  El  Tyh  hineinge- 
tathen  väd  erst  nach  geranmer  Zeit  io  Enongeber  angelaogt  sctt. 
Von  hier  ging  es,  <fie  sndBche  Griuise  Cuiaans  sn  gewiBnen,  «of 
W&stenspnr  gegen  Kades  [benannte  Orte  gab  es  loer  entwedtr 
Idchl^)»  oder  die  Namen  waren  der  Cdiediefembg  catsc^won- 
den]  n.  dann  an  der  Westseite  der  edomit  Gebirge  aurSch  über 
die  Nom.  33,  38fil.  genannten  Lagerstätten.    Der  grosste  TheB 
der  40  Jahre  wurde  hiernach  auf  die  Züge  Israels  in  der  Wüsle 
£1  Tyhy  auf  das  Verweilen  in  Kades  und  den  Marsch  nach  dem 
B.  Hör  zu  rechnen  sein  und  vielleicht  fassen  sie  dort  vor  Kadci 
auf  weiten  Triften ,  gleich  andern  solchen  HirtenstSmmen ,  so  fest, 
dass  dieser  Aufenthalt  nicht  als  Zug  in  der  Form  von  Marsch- 
stationen historisch  aufgeführt  werden  konnte.    Die  Beschaffenheit 
des  Denter,  ist  von  d^  Art,  dass  es  sehr  bedenklich  erscheinen 
mnss,  die  zusan^menhangende  Erzählung  Num.  daraos  zu  interpo- 
firen.    Wie  aber  immer  die  Streitfrage  über  den  Peotatench  sich 
losen  wird,  ein  Tgnoriren  aller  kritischer  Resultate  wird  aaf  die 
Dauer  dem  Ansehen  der  heil.  Schrift  keinen  Gewinn  bringen.  — 
3)  Von  Kades  ans   trafen  die  Israeliten,  da  ein  Durchzug  durch 
das  Land  Edoin  ihnen  verweigert  worden  war,  an  den  Berg  Hör, 
auf  welchem  Aaron  starb  Num.  20,  US  ff.  33,  37  ff.     Diesen  B. 
Hör  versetzt  schon  Josephus  (Antt.  4,  4.  7.)  in  die  Nähe  von 
Petra  (Wadi  Musa)  o.  Hier,  giebt  dessen  Entfernung  von  Petra 
auf  9  röm.  M.  an.    Bit  Sage  weist  ihn  noch  heute  an  der  be- 
zeichneten Stelle  nach   (l'/a  Tagereise  von   der  Südspitze  des 
todten  Meeres)  Burckhardt  II.  714  ff.  u.  Labordc  bat  seiner 
Beise  eine  Abbildung  der  Gegend  beigeiugt.    Die  Uraeliten  so* 


1)  Scctzen  fand  auf  dem  Wege  von  Gaza  nach  dem  Sinai  kaia 
einziges  Dorf,  oor  die  XrAoiBMur  elam  Fleckens  Abd/i  (Monatl  Qoamo» 
XVii.  1^2  ff). 
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gen  bIjo  in  der  von  Barckhardt  R.  II.  732 ff.  bei<skrWi>€nen 

Sandwüsle  £i  Araba  der  aüdlichen  ForüeUimg  dei^daa 

BdomiUrgebict  wcilKdi  begnuMCndcii  Gbor,  ia  andlicler  BicJiliwg^ 
darcMl^ttca  dann  de»  wenig«  Stmidcii  AScdÜch  vam  äkahm 
(ßtkmgthm)  t6A  ftflneadn  Tbalpaat  Getw  (bd  Labor  de  Je^ 
toM)  md  OlDguigeEi  so  das  edonit.  Gebirge  an  dessen  südlicbCM 
Abfall»  wk  a«f  der  Ostseite  (in  Arabia  deieita)  oMich  wea* 
dead»  Vfli  voa  der  Oslgranze  in  Canaan  cilliudriiigeo.  Ala  L»* 
gerstätten  von  Hör  aus  «ad  Nun»  21*  bis  zum  Bache  Sered  M 
Oboth  und  Jije  Haabariai  aagegcbea»  Na»,  33.  aber  gelangea 
die  Ist,  erst  nach  Zalmotta  und  Phonon,  ehe  sie  Oboth  berähren. 
0cr  Bach  Sered  ist  nun  wahrscheinlicb  der  VVadi  Kerek,  welcher 
(parallel  mit  dem  Flecken  Kerek)  von  Odtcn  in  das  todte  Meer 
flicist.  Phunon  setzt  Hieron.  zwischen  Petra  n.  Zoar,  v.  Raa* 
mer  aber  üiidet  es  in  Seetzens  Kalaat  Pheiian  (mnnatl.  Cor- 
rcspond.  XV H.  137.)  in  Gebalene  wieder.  Ungewiäser  sind  des- 
sen übrige-  ConiLiiuatiouen ,  Zatmona  s.  v.  a,  Maau,  Ijtro  8.  v.  a. 
Katrane,  bt^kstiminen  aber  muss  ich  v.  Uiiumer,  wenn  er  die  Is« 
raeU  gleich  den  heutigen  Caravanen  auf  Kalaat  rl  Ahsa  (Btirck- 
bar  dt  II.  1035.)  liehen  lä^st,  da  das  tiefe  FeUthal  £1  Ahsa, 
welches  >v ertlicher  liegt,  von  Kameelen  u.  einem  Heerefmug  nichl 
zu  jtdääireii  war.  Weiter  zogen  nun  die  Israelit,  (nacli  IS  um.  21.) 
an  den  Arnon,  den  Gränabarh  zwischen  dem  Gebiet  der  Moabi- 
ter u.  Amoriterf  sie  mop^n  ihn  nahe  seiner  Quelle  tiber^^chritlea 
haben,  denn  weiter  weatiich  i^i  sein  Th^l  für  ein  iieer  kaum  zo« 
gänglich.  Dann  gelangten  &ie  über  vier  genannte  Stationen  io 
das  Thal  im  Gefilde  Moabs  am  Berg  Piiga,  ?on  wo  aus  der 
König  Sihoa  der  AmorUer  armcht  wurde,  dea  Durchgang  daidi 
«eia.  Laad  aa  geiUtle».  Er  aatwortete  mü  etaaai  Angriffe  jMif 
di«  Itfaeltai  btl  Jabn,  anteiiag  aber,  aad  die  lir*  abmogük 
«OB  Und  21»  13  fC  Nocb  folgta  cvi  gliddichcr  Kampf  mit  de« 
baüalt  Koaig  Og  bei  Sdrei  aad  dia  kr.  letitca  «Idi  im  Qcfilda 
Umib,  Jcricbo  gegebfiber^  lest  NaaL  33«  itt  dita  alict  ia  »Iik 
4  ¥efM  MHammeag^driagly  dabei  aber  dad  biatar  Ijüi  awei.ift 
dar  BrtibhMig  mchi  geaaaate  Statiooea,  >Dib«b  Gad  aad  Almau 
IKblathaim  angegeben.  Ueber  die  Lage  dierselben  warnten  schoa 
Euseb.  and  Hieron.  aicbta  Sieberet  aa  bericbtcn;  iat  aber  DiboB 
der  bcatigaOr^  Dibaa,  lo  wäre  diese  Station  etwas  nördlich  Yom 
Amon  zu  suchen  (s.  oben  I.  314.),  aicht  i&dUcb,  wie  Räu- 
mers Charte  nachwebt.  Jahza  lag  weiter  nordöstlich  gegen  dia 
Wüata  Num.  21,  23.  vgl.  Deut.  2,  26.  und  die  grosse  Pilgaw 
Strasse.  Uebrigens  mochte  ich  nicht  zwischen  Deut.  2,  24  ff.  und 
Nuro.  21,  20  ff.  eine  Differenz  fiadea*  die  Worte  Num.  21,  20. 
sind  etwas  anUar  im  Gruadtext^  u.  lagca  aicbt  nothwendig,  dass 
»ich  die  Itr.  am     Pisga  gelagert  babca,  wa«  ireiiic)i  aar  haUe 


Sia  Wüste 

IgmMkm  UkuuHS  mmk  äi  hmtU  in  dai  €WUct  des  Sikoii  ehi» 
gedruDgeo  geweiea  frira«  Bei  Jericho  wlassen  wir  aber  iIm 
Volk  uod  verweisen  wegen  des  Weitem  auf  den  Art  Jotna* 
Soait  vgl.  HamelsTolä  bibl.  Geogr.  III.  332  sqq. 

Dass  die  Israeliten  auf  dem  Zuge  durdi  die  Wüste,  den  si^ 
ia  wenigen  Monaten  hätten  vollenden  können,  40  Jahre  mbria* 
gen  (vergl.  Nim.  14,  33.  33,  38.  Deut  8,  2.  Keil  in  deto 
Dorpat.  Beitrag,  zn  d.  theol  Wissensch.  II.  326  f.)»  '^^^ 
besondre  von  Kades  Bamea  aus  bis  an  den  Bach  Sared  38  volle 
Jahre  brauchen  Deut.  2,  14-,  ist  bekanntlich  durch  den  beharrli* 
chen  Uagehorsam,  Mielchen  das  Volk  gegen  Jehovah  bewiesen,  mo- 
tivirt  Nura.  14,  23.  30.  vgl.  26,  65.:  die  40  Tage,  welche  die 
Kondscbailer  nöthig  gehabt  hatten,  werden  von  dem  strafenden 
Jehovah  in  40  Jahre  des  Hernmirrens  fdrs  Volk  verwandelt  Nnm. 
14,  34.  und  in  der  That  gelangen  blos  zwei  Männer,  Josna  und 
Kaleb,  ins  verheissne  Land.  An  sich  selbst  wäre  nun  ein  vier- 
zigjähriger Wüstenzag  nicht  unerklärlich  Entweder  die  Israe« 
Uten  gaben,  durch  die  von  den  Kundschaftern  erhaltenen  Nach- 
richten bewogen,  den  Entschlass,  in  Canaan  einzudringen,  ganz 
auf  u.  beschränkten  sich  auf  ein  Nomadisiren  in  Arabia  petraea^ 
wo  damals  neben  andern  Stämmen  gewiss  noch  Raum  übrig  war, 
oder  der  Heerführer  Moses  bestimmte  planmässig  die  damalige 
Generation  zum  Aussterben,  weil  ein  so  undisciplinirtes  und  wi- 
derspenstiges Volk  das  neue  Vaterland  weder  zu  erobern,  noch 
weniger  gegen  die  etwa  zurückgedrängten  Einwohner  zu  bdianp- 
^  ten  und  dort  ein  bürgerliches  Gemeinwesen  zu  begründen  fähig 
'  war  Dan  die  Geschichte  vom  2.  bis  zum  40.  Jahre  aichto  aa  - 
bcricktan  «daa  (de  Wette  Kritik  S.  351.)  ist,  wem  daa  Volk 
■dt  aetocB  Hetida«  ton  TiMI  ao  Trift  aog,  nicht  dbes  Mnmh 
deuL  Und  was  wild  oat  demi  tna  dcai  noeli  laagcro  «ad  dm 
gefddfMichcD  Briimeraag  weit  afiher  atehendea  ZaitiaM  daa  bih 
•  bjion.  Sidla  cffdUt?  Ob  nan  aber  genaa  40  Jahit  aaf  dcaiA«^ 
aodnlt  ia  derWaate  ItooiaieD,  laag  aweilelhaft  bicibcB,  da  fier> 
sig  ällcrdinga  b  der  iltcro  iaraeiit  Qcachidf«  fvia  eiaa  raada 
IM  Ar  Pcriodea  eiacheiat  (a.  d.  k.  Zablea).  Aber  geradaaa 
(alt  Gotha,     Bohiea  n.  A.)  aaaaaehaeii»  die  ^  40  ad 


1)  S.  J.  J.  Pütt  von  d.  ffSttl.  Absichten  bei  der  iO^lhr.  Reite  d. 
Isr.  durch  die  Wüste.  Cassel  755.  8.  —  2)  Wenn  Bohlen  Geneeie 
8. 65.  Bial.  bemerkt,  die  Israeliten  teieo  ja  an  die  Brtragang  von  Müh- 
■digkeilaa  gawShnt  goweata  «ad  hittea  aebsa  BMhrare  Völker  g eMbla* 
gen  gehabt,  ao  reicht  dies  offenbar  nicht  aus,  am  obige  Vermaihunf 
tu  widerlegen.  Welche  Mühe  kostete  et  später  noch,  sich  in  Canaan 
>u  behanpten!  Auch  war  ja  nicht  der  Zweck,  sich  nur  alt  Nomaden- 
ataawi  im  Lande  fettansetzen.  Und  sollten  denn  die  in  St&dten  aasissi- 
geoGaaaaiter  nicht  viel  tcbwerer  ia  Masse  aa  'dberwiadea  geweaaa  «aia» 
aia.elBiffB  aiab^  MaaudaaheidMf 
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eine  mythische  (aod  ihr  zu  Liebe  die  Stationeo  Nam.  33,  18  ff, 
erdichtet)  o.  der  gnnze  Wüsteozug  habe  nicht  volle  2  Jahre  ge- 
dauert, ist,  bei  allem  Schein  der  Kritik,  doch  kein  besonnenes 
historlschea  Verfahr^'n.  Eine  Schwierigkeit  aber  bleibt  übrig,  wel- 
che wohl  nie  vollkommen  geloset  werden  dürfte :  woher  nahm 
mehrere  Decenoien  hindurch  der  immer  stärker  anwachsende  Volka- 
stamra  («chon  im  2.  Jahre  soll  er  auf  3  Mill.  Seeleo  gestiegen 
gewesen  sein  s.  d.  A.  Zahlen)  seine  Nahrung?  Was  Hug 
(Freiburger  Zeitschr.  IV.  134  0*.)  zusammenstellt,  um  die  Mög- 
lichkeit dieser  Ernährung  dariuthun,  würde  selbst  dann  nicht  aus- 
reichen ,  wenn  wir  auch  den  Israeliten  ganz  Arabta  petraea  zur 
eigenen  Disposition  stellen  wollten.  Und  so  mag  allerdings  zuge- 
geben werden  müssen,  dass  die  ?ergrössemde  u.  ausschmückende 
Sage  an  dieser  Geschichte  thätig  gewesen  sei,  doch  dürfte  weni- 
ger in  den  chronologischen,  als  in  den  statistischen  Zahlen  Ue- 
bcrtreibung  liegen  und  die  Volksmenge,  welche  die  Wüste  durch- 
zog, in  der  That  bedeutend  geringer  gewesen  sein,  als  die  Ue- 
berlieferung  sie  angi«bt  (fgl.  aach  y.  BohUa  Gtnet.  S.  79«  KinL) 
iL  A,  Zahles. 


X. 

XanthicilS,  Xav&ix6g,  ein  im  seleodd.  Syrien  ge- 
brünchticher  Monat  2  Maoe.  11,  30.  33.  38.  Luth.  bat  April, 
nicht  übeL  Der  Xanlhicoi,  cb  MoMt  dct  OMCidoo.  Kalenders 
(vgl.  Ideler  Chronol.  L  Si92ff.)}  almlicli  voa  Jotephoa 
Aatt  1,  3.  3.  3,  la  6.  flrit  dem  Nitaa  der  Jad«  pafaMMrt. 

Xerxes,  s«  d.  AA.  Abasverai  lu  Arthachfchaiehta» 


Y. 

Ysop,  vaöü)7J0gj  eine  bekannte  Pflanzengattung  mit 
wakenfurmigem ,  gestreiftem,  an  der  Mündung  scharf  fuofzähni* 
gern  Blumenkelche,  ausgeschnittener  Blumenkrone,  aufrecht  ste* 
benden ,  von  einander  entfernten  Staubföden.  Es  giebt  davon  drei 
Arten  (Dioscor.  3»  30.  kannte  Mm  Bwei),  anter  denen  hyss.  ofß« 
cinalls  (Cl.  X^V.  gymnofpeniila)  die  gewohnBcbite  iit  Sie  wachst 
aach  in  DeutscUaad  aaf  Scbatt  o.  aa  Ifaaeniy  bat  laaiettfonnige» 
etwa  1  ZoU  langa  Blatter,  astige,  1  bis  1'/»  Fast  hohe  Steagel 
o.  blaae  (aach  wM)  Blnaea,  die  Hm  M  Ui  hi  dn 

fL  &3 
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enchdnai  des  BiMa  fiel  BboigtlDff  dtiIMca.  ^  Iba  IMit 
diese  Plhaie  ia  deü  hebr.  nhm  (taln.  wmk  rromm  öd.  nrtarti 
lliicfcM  ScUUi.  14^  3.),  nad  dte  ftaMmUnachkeit,  weldM  M 
aetorkiilefbcInB,  nk  dei  KncugniaMii  lelbit  aidi  Iber  nehfere 
Linder  fctbreitaiidea BeaeoMiogca  dieii»le  eliwQewidit  iit»  Heek 
aUk  hmm  vcriEeiaeD.  Aach  panl  dai  A.  T.  fea  Toii> 
kenmeiide  eekr  gut  aof  dca  Yso^;  1  K6ii.  6»  13.  (4^  33.)  wird 
gesagt,  dsM  er  aa  der  Weod  hetamnachie  (••  oben). «ad  wmdk. 
BimL  12,  22.  Ler.  14^  4£  Nuai.  19^  a  iS.  bfanchta  aan  des 
bmcbigkB  BöMliei'  des  Bioh  alt  Wadd  bei  heUigen  Spreagaagen 
fgL  &sa  Speatar  ligg,  rit.'  2,  15.  4.;  bjalopuB  praedpoum 
amcnienif  iiutrinMatnni  iaititaiaie  Dens  fidctari  qaod  herba  Ula 
iwa  paftaU,  freqaeaüay  leaen^  letitar  ctiam  fillosa  habeaa  in 
anaeni  ant'aangaincn  ittmna  humorem  statim  imbiberet  et  aaa- 
dem  exoiM  Ibcila  eaiitteret  M.'19»29*  endlich  wird  der  Stea- 
gel  des  Yfop  angewendet,  om  Jeeo  einea  mit  Essig  gefüllten 
Scbwamni  an  die  Kreua  hioaaf  aa  veicbeo.  Bei  dem  Allen  ift 
Mficfa  nicht  sn  vertchweigen ,  dasf  die  Talaradiitca  (Mifchna 
Para  11,  7.)  den  Yiop  der  Griechen  n.  R5mer  voa  dem  na  Ge- 
fetze, gemeinten  niTK  unterscheiden  (vgl.  a.  Othon.  lexic  rabb. 
Pb  284  aq.}»  ▼oraogtich  aber,  dast  Maimonid.  daa  hebr.  W.  darck 

dat  aiab.  hrOX  erklärt    So  aber,  j^^^  oder  auch  ^lic^;, 

heisst  bei  den  Arabern  das  Origanum,  Dosten,  eine  bekannte 
aromatische  Pflanze  mit  starkem,  geradem  Stengel  (von  1  Fuss 
Hobe),  vielen  wolligen  Blättern  n.  vv eisten  Blüthen.  Aach  Saad. 
im  Pentat,  Abolwalid  n.  R.  Tanchum  haben  dieselbe  Deutung  a. 
da  die  beschriebene  Pflanze  an  jenen  Stelleo  recht  wohl  passt, 
ao  wird  man  aaaebmen  dürfen ,  dass  n'iTK.  bei  den  Hebräern  meh- 
rere ihalidia  Ctenkhea  astete,  iniboi.  aber  dat  in  PiüMaa  a. 
8|flea  eehr  hanfig  wild  wachsende  Origanaia  (Raawolf  B.  59. 
4M.,  «0  nie  In  Aegypten  ond  Arabia  petraea  Frosp.  Alpin, 
plantt«  Aeg.  c.  20.  fiafaalqniat  R.  517.  Barekhardt  R.  II. 
9ia)  beaeichnete.  VgL  Faber  in  Keila  Aaaidkt.  I.  S.  3  ff. 
'  Geaen.  Aeaaar.  L  67  aq.  Nock  viele  andere  Deatnngen  a.  Cel- 
aii  HicfoboL  I.  407  aqq.  Ba  werden  wokl  nähere  Beobachtungen 
aber  die  ki  Vorderaaien  cfaikekniaAen  Yaop-  a.  Boatenarten  ab- 
fewartet  werden  müssen,  bevor  die  Bedaat  dea  kehr«  a\nt  (um 
featgeatellt  werden  kaaBi 


Z. 

Zaanan«  f^ME  W4l  l,  iL,  eba  Stadl  wakiaAeialick 
in  PahMite  a.  «akl  eMai  mk  Zeaaa  ka  StaMaa  Jada  a.  4  A. 
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Zaanannim   ^  Zacharias  -  S21 

Die  Schreibart  a.  a.  O.  ist  vielleicht  durch  die  PwoBemiie  TCr* 
•nlefftt  «.  Ge«eo.  fjehrgeb.  dö9* 

Zaanannim,  D^SDgK.    Jos.  lo,  33.  u.  Rieht.  4,  11. 

wird  unter  den  Gränzpankten  des  Stammei  Naphthali  (geg.  Nor* 
den?)  ein  ä^r:^;:^^  yi^^  erwähnt,  ohne  dass  wir  im  Stande  wä- 
ren, denselben  genauer  nachzuweiseo.    Einige  hielten  das  W. 
für  ein  appellativum  u«  Ros^nmüller  z.  B.  deutet  es  Dach  den' 

erab.  (J^^^  von  Zeltbewobnem  oder  Nomaden.    Mit  Korb  (hl 
Jahns  Jahrbüch.  f.  Phiiol.  IV.  I.  107.)  den  Ort  in  Saasa  des  . 
Ptolem.  (r!cr  oriech.  Text  hat  Tiuva)  iwischenAbila  n,  Joe  wie- 
dennfindiBfl,  Ht  sehr  precir. 

Z  ab  diel,  ZaßSi/jk  (rs<'<'inT.  vgl.  Simonis  Onomast. 
Y«  T.  p.  496.),  ein  Araber  (arabischer  Dynast  Joseph.  Antt.  13, 
4.  8.),  welcher  den  sjr.  Konig  Alexander  (Balas),  der  von  De- 
metrius und  Ptolemäus  besiegt  worden  war,  köpfen  Hess  1  Macc, 
11,  17.  (146  v.Chr.).  Joseph,  nennt  den  Manu  Zaßj^Xog  {Zotß^ 
Srjkog'i).  Bei  Diod.  Sic.  Eclog.  H.  p.  519.  endlich  hcisst  er 
^toxXijg  (s.  Michaelis  zu  1  Macc.  a,  a.  O.),  doch  wird  hier 
nicht  ihm,  sonderu  des  Alexandex  ciguen  Begleitern  die  iirmor- 
dung  des  letztem  sugc^chheben. 

ZachäUS,  ZaXXaiOQf  tom.  bberzöllner  in  Jericho  (f. 
d.  A.)»  der,  nachdem  er  eine  ungewöhnliche  Bcgierdoy  Jesnm 
sehen,  an  den  Tag  gelegt  hatte,  dadurch  ansgesetclinct  wurden  • 
dass  J«  bei  ihm  einkehrte.     Beim  Abschied  legte  mm  Zach,  (ge-  ' 
Wonnen  und  geistig  angeregt  durch  die  liebevolle  Zuspräche  Jesu) 
ein  Bekenntniss  seines  demuthigen  und  redlichen  Silges  ab  Luc. 
19,  2£r.  s,  Hase  Leben  J.  203.  Neander  Leben  J.  539  f.  auch 
Harenberg  (nicht  Starenberg,  nie  Hase  schreibt)  in  d^ 
SjmboL  Duisburg.  I.  37  sqq.        Er  war  der  Geburt  nach  ohn- 
streitig  ein  Jude  vgl.  V.  9.,  wie  denn  auch  der  Name  hebräisch^ 
ist  -«A^!,  iustus,  Ebt,  2,  9.  Nch.  7,  14.  (auch  im  Talmud  hin' 
•n.  wieder  s.  Lightfoot  z.  d.  St.).    Es  wurden  auch  die  porti- 
tores  gewöhnlich  aus  den  Landeseingebornen  genommen  s.  d.  A. 
Zöllner.    Der  Tradition  zufolge  wäre  Z.  später  erster  Bischof 
zu  Caesarea  Pal.  geworden  Constitutt.  apost.  7»  46>  Tgi*  Aecoga, 
Cleoieot  3,  65  sqq.  Cieou  homiL  3|  63sqq* 

Sacliariaa,  n^'>D\9  LXX.  Za^aglag^  1)  König  von 

Israel,  Sohn  Jerobeams  ^ll. ,  der  seinem  Vater  im  38.  Jahre  des 
Usias  (772  v.  Chr.^  folgte,  aber  schon  nach  6  Monaten  von 


1)  El  ist  eise  «ttadge  Frag«,  warum  Z.  nicht  unter  die  Apostel 
Jen  aaffeaoMsn  weiBen      Bierin.  ep;  tOi«'ad  Hteifc, 

53* 
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Mnfl«  «omtM  ward  2K0O.  14,  29.  15,  8  ff.  Da  Jcrobeui 
Dach  .ciM^  41jihr.Begienaig,  abo  (vgl  2KSa.l4»23.)  idiJalve 
783  od  784  Chr.  gcitortMO  tein  nwi,  ao  babca  «Be  aMiHai 
Chroiiologco  larisebca  Jerob.  n.  Zack  «iaea  Zeilcann  anardtehrs 
Zudaadety  dct  lich  aat  der  imicni  Zerrattaag  des  RcidM  Ifffad 
k  dea  Idateo  Jahrea  Jcrolieaaia  wobl  erUirea  fieMf  aagaaoai> 
BMa  s.  d.  A.  Israel,  vergl.  bes.  Offerbaas  spidL  p.  117 s^ 
Usser  Aoaall.p,4«^  aad  diese  Aaaabaw  wird  aacb  daraai  aotb- 
weadig,  weit»  dea  Bcgienm^saaliitt  des  Zacbarias  aaMÜlelbar  an' 
den  T«>d  Jerobeamt  angescblotsea»  die  israeL  Begcateogetcbtcbte 
anr  bis  etwa  742  beraaterreicbea  wurde,  was  aUeo  Syocbroni«miis 
stSrt  —  2)  Kioer  von  den  12  kleinen  Propketratdes  A.  T.  Ka- 
nons.. Er  war  der  Sohn  eines  Berechias  und  Enkel  eines  Iddo 
Zach.  1,  1.  (Esr.  5,  1.  61  14.  ertcheint  er  mit  Aiu4a»8ung  dal 
Ber«  aki  Sohn  Iddo's).  Ob  letzterer  selbst  schon  Prophel  gea^a» 
aea,  ergi^bt  sich  nicht  atil  Toller  Sicherheit  aas  Zach.  a.  a.  O., 
Esr.  5,  1.  aber  miUste  man,  sollte  dieses  gelten,  eine  sonderbaia 
Ausdrucks  weise  aonehmen  Dsgegen  mag  der  Neh.  12,  4.  er- 
wähnte Oberpriester  Iddo  eitie  Person  mit  dem  Grossvater  nn- 
sers  Propheten  sein  u.  letztrer  selbst  wäre  dann  al^  Oberpri»ter 
Neh.  f  ?,  16  bezeichnet.  Z.  weissagte  kurz  nach  Haggai  im  2. 
Jahre  des  Kön.  Darias  (Hjstaspi»)  in  Bezug  auf  den  Wiederauf- 
bau des  jeni-«alem.  Teni|iel5,  indess  mögen  ihm  nur  die  erst^  8 
Kapitel  der  Orakelsammlung  angeboren ,  da  die  6  letzten  (9 — 14) 
nach  dem  politischen  Horizonte,  der  dem  Seher  vor  Augen  steht 
(Knobel  Prophetism.  d.  Hebr.  II.  KiO  ff.  280ff.)  n.  nach  Geist 
n.  Styl  wohl  einem  andern,  früher  lebenden  Propheten  angehören 
e.  Rosen müller  Schul,  in  Zach.  p.  2d4  sqq.  Credner  Joel 
S.  67  f.  Hitzig  in  den  theol.  Studien  1830.  I.  25  flf. Fabeln 
des  P^eudoepiphan.  (Oj)p.  II.  p.  248  sq.)  u.  Ä.  über  Zacbarias  s. 
Carpzov.  iutrod.  III.  439  sq.  —  3)  Z.  Sohn  des  Barachias, 
der  nach  Mt.  23,  35.  im  Tempel  getodtet  worden  sein  soll.  Es 
ist  ohnstreitig  der  Zach..,  Sohn  des  Jojada  (unter  Joas),  geraeint 
(Epiphan.  Opp.  II.  260.),  von  welchem  dies  2  Cbron.  24,  21.  be- 
richtet wird,  das  letfte  im  Kanon  A.  T.  u.  iwar  dessen  letztem 
Buche  eraahlte  Beispiel  gewallsamea  Mordes  eines  d^aio;,  gegea- 
iber  dem  cntca,  im  1.  Bw  eraablten»  der  Broiordiifig  Abels  fgl, 
Light foot  aa  Matth,  a.  a,  O.  Maa  kann  aaa  entweder  eiaea 
G^lachtaifsfehler  des  Bvangelistea  annehmen  oder  die  Worte  tid^ 
Bapa/.,  welche  Lue.  11,  61.  fehlen ,  lar  euM  faterpolatioB  haU 


1)  RosenmüIIer  zo  Zach.  1,  1.  schrirb  wörtlich  ans  Carpzov. 
fntrodoct.  III.  457  sq.  abl  —  f)  Köster«  Verlhniiiigung  der  Aerhihett 
dieser  letzten  Kapitel  hat  ■cfaon  Rosen m.«  weaigsteoi  literarisch,  be- 
risfcMilgt.  Mi  dwa  Ist  aaf  diassiha  Bdw  gsttaasn  Beogstanbarg 
in  dsa  Bsbiig»  aar  flialsit.  faM  A.  T.  1.  Bd.  (Btalhi  UM.  &)  Ml«, 
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teo.  Entere«  itt  vorzagUcher  s.  X^^il^  i<o  krit  Joum.  IL 
401  ff.  Frititche  u.  Ots  hausen  zu  Bfatth  a.  a.  O  *).  An- 
dere denken  an  den  Zach.  Sohn  Barucbs,  der  .kurz  vor  der  Zer- 
störung Jerusalems  durch  die  Zeloten  im  Tempel  getödtet  wurde 
Joseph,  bell.  jud.  4,  5.  4.  (Körte  R.  82  ff.  J.  A.  Oslander 
de  Zachar.  Berach.  filio.  Tub.  744.  4-)>  Dann  setzt  man  diesen 
Anachronismus  entweder  auf  Rechnung  des  griech.  Uebersetzerf 
(Eichhorn  Eiuleit.  I.  552  f.  Bertholdt  III.  Il>h9  )  oder  des 
Matthäus  selbst,  indem  letzterer,  da  er  eine  g^rnume  Zeit  nach 
der  Zerstörung  Jerusalems  schrieb,  wohl  dieses  neueste  Beispiel 
gewaltsamer  Erm(»rdung  (»tatt  eine«  von  Jesa  gebrauchten  altern) 
einschieben  konnte  (Hug  Einl.  II.  10  f.).  Eins  ist  aber  so  gruod« 
los,  wie  d»s  andere;  gegen  Hugs  Annahme  s.  T heile  a.  a.  O. 
412  ff.  n.  Ols  hausen  a.  a.  O.  Ganz  abgeschmackt  war  es,  mit 
dem  Aor.  irpovivcan  Christo  eine  Weissagung  dieses  Factum  ia 
den  Mund  zu  legen.  Vergl.  noch  Wolf  Cur.  I.  333  sq  — 
4)  ein  jäd.  Priester  aus  der  Klasse  Abia,  Vater  Johannes  d.  Täu- 
fers Luc  1,  6  ff.  vgl.  3,  2.  Traditionelles  über  die  Verwandt- 
schaftsverhältnisse des  Mannes  s.  Niceph.  H.  E.  2,  4.  Er  soll 
später  getödtet  worden  sein;  manche  KV.  bezogen  auf  ihn  die 
Stelle  Mt.  23,  35  ,  u.  das  Protcvang.  Jac.  c.  23  sq.  Iä»»t  ihn  wirk- 
lich vom  KÖD.  Herodes  nfQi  jo  öiutiQayfitM  des  rtimpeU  getödtet 
werden  s.  Thilo  Cod.  apocr.  I.  207  sq.  Zu  Luc.  1,  8  ff.  vgl, 
als  Parallele  Joseph.  Antt.  13,  10.  3.  i 

Zahlen,  Zählen  vgl.  riJtD.  Ueber  die  arithmctitclMa 
Kenntnisse  der  Hebräer  wissen  wir  eigentüch  nicht.^,  indess  er- 
giebt  sich  von  selbst,  dass  die  Gewerbe,  weiche  sie  betrieben^ 
eine  Fertigkeit ,  wenigsteot  in  den  einfachen  Bccbnungnirtcil« 
BOtkweiidig  TOfanisetzten ,  nnd  die  hier  und  da  vurkommendea 
grdiaen  Siinuiien»  die  nicht  blos  durch  Addition  und  Subtraction 
gewonnen  werden  konnten,  bestätigen  dies;  selbst  in  Brijchen- 
«ar  man  nicht  unerfahren  (Geseoius  Lebrgeb.  704.)..  Beim 
Attficidinen  def  Zahlen  bedienten  sich  die  Juden  im  nache&ili- 
schen  Zeitalter,  wie  ans  den  Inschriften  der  sogenannten  samarit, 
Münzen  erhellt,  der  Buchstaben  (Eck bei.  doctr.  num.  1.  III. 
468)')  s.  Gesenius  Lehrgeb.  24  f.  und  es  ist  nicht  unwahr- 
fcheinlich,  dass  die  alten  Hebräer  dasselbe  getban  haben,  so  wie 
die  Griechen»  die  ihr  Ai|ihabet  von  den  Phöniaiern  entlehnten. 


1)  Ein  drittes  Auskunftsmittel,  welrhes  schon  Gr otias^u.  neuerlich 
Kanne  (bibl.  Unterstichun?.  II.  198  IT.)  in  Anwendung  brachten,  es 
habe  wohl  der  Vater  jenes  Zlach^irias  der  Chronik  swei  Nanea  geffthrt, 

dürfte  kaom  mehr  in  Beiracbt  kooiroen.  —  2)  n«,  sö  ist  dort  na«5 

D'*no  und  OibTÖ  reu?,  wie  auf  manchen  dieser  M&omb  aosgeschriobin 
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^eoMf  dcB  Mtattft  ^cüea  all  Bodbta»«  4m  ZMm 
•iifMcktan^  Faber  2  Progr.  Bjcni  olia  pro  io6kp  Ib.mum» 
*  wmj^.  T*  T.  ctee  adhÜNtef.  Onoldl  4,  Mk 
iMI  fliaft  HdbiMfii  aMraÜM  «ack  beioadera  Ziffm  «uidMWi 
hm  wolte  («i^  ^ch  deitilcNhaa  wirklich  auf  pkMnNkoi  lÜB» 
Mü  SwiBton  ta  den  phUatophic  Uaonct.  L.  791  aqq.  aod  aflf 
daa  paloiyren.  loschrifteli  SwIataD  tkaodo,  XLVlll.  II.  p.72i* 
728  tq.  741.  Hoffitiann  grammat.  syr.  p.  83.*)  finden)  i.  des 
Vignolai  Chronol.  de  Ihbtoire  saiaU  I.  §.  29.  Wahl  GescK 
4*  aMifg.  Spr.  037.  Aber  für  einen  vorexilischen  Gebraach  be- 
•asderer  Ziflfern  können  die  angeführtes  Aaalegieen  nicbU  bewei- 
•eo,  die  Buchstaben  reichten  ▼oillLoninien  ans  und  jdßß  Beispiel 
der  Griechen  leigt  indirect,  dass  auch  die  Phönitier  ur»prünglicli 
keine  Zahlseichen  hatten.  Ans  dem  Umschreiben  der  Zahlbuch- 
stoben  in  Worter  lassen  sich  zum  Theil  die  enormen  Summen  in 
den  A.  T.  Buchern  und  die  Widersprüche  in  den  Zahlanf]:abcn 
derselben  (Capelli  Grit,  sacra  ed.  Vogel  I.  102  sqq.)  recht  be- 
friedigend erklären,  doch  i^t  dabei  Vorsicht  nuthig  s.  Eichhorn 
Einl.  ins  Ä.  T.  I.  280  ff.  Gesen.  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  S.  174 f.  * 
Auch  reicht  das  Mittel  nicht  durchweg  aus,  vielmehr  lassen  sich 
manche  Angaben  von  Ueberfrcibnng  kaum  freisprechen  und  na- 
mentlich wird  selbst  ein  starker  Glaube  die  ausserordentlich  hohen 
Zahlen  bei  Berechnung  der  Volksmenge,  welche  hier  oder  dort 
vorhanden  gewesen  sein  soll,  nicht  als  historisch  fassen  können. 
So  ist  Exod.  12,  37.  die  Zahl  der  israelit.  Miinner,  welche  vob 
Baamses  auszogen,  auf  600000,  Exod.  38,  20.  aber  die  Ge- 
sammtzahl  aller  männlichen  Israeliten  von  20  Jahren  und  darüber 
(Exod.  30,  12.)  auf  603550  Seelen  bestimmt  Jener  Notiz  zu-  ' 
folge  müssten  die  Israeliten  in  Gosen,  W^eibcr  und  Kinder  einge- 
rechnet, ans  70  Individuen  in  430  (?)  Jahren  auf  fast  2  Mill. 
Seelen  angewachsen  sein.  Und  wie  gross  soll  man  sich  die  Pro- 
lins Gosea  denkeDy  um  diese  Menschenmafse  (welche  zum  Theil 
ftolmdisiite)  la  fttien?  Die  zw»te  Angabe  warde  Ar  das  ganze 
Volk  an  ß  MUL  Kcfern«  YRe  lolleii  aber  tee  itt  den  Fcbctt* 
tUSeni  Ton  Arabia  petraea  nebca  andetn  dort  bansciHlai  Säiii> 
tneo  Baiuii  ondNahning  gefunden  Imben?  Gdien  wir* welter,  ao 
•olleii  BOT  David!  (2  San.  24, 9.)  in  Israel  u.  Jnda  1300000  * 
itreübai«  Männer  gefanden  worden  sdn.  Daa  wSrde  für  PalMna 
dne  Getammtbevolkerong  von  ^  MIIL  geben.  Dann  ndbsten  aber 
anf  1  DBL  darditchaittlich  10000  Mensdicn  gdebt  beben»  waa 
Niemand  wabrnbeinlidi  finden  irird.    Und  wie  aoU  Jnda  allein 


1)  Auch  die  Araber  haben  bekanatlich  Ziffern,  sie  erhielten  ils 
aber  aus  Indien  (vgl.  v.  Bohleo  Indien  II.  223fr.)  u*  mdgen  orsprüng- 
llab  «b«Mia  tfe  BMdMtabin  ab  ZddacUbM  gebmialü  tnAea^ 
aacb  Jetal  noeb  «McUdift. 
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fiOOOGO  WafifeDfähigc,  d.  b.  minJeäteos  an  1'/»  Mill.  Seelen  ge« 
zählt  habeo  ?  "Nach  Cliroa.  17,  14  fif.  hatte  der  Kunig  Josaphat 
Ton  Juda  gar  eia  Heer  von  1160000  M.  Doch  wir  enthalten 
un9,  noch  andere  solche  ßercchniingen  anzuführen,  üebertreibung 
ist  au  diesen  Stellen  unverkeiiiiluu ,  nicht  zunächst  des  Referenten, 
•ondern  der  hiatorwchen  Uebtr liefer ung,  wie  denn  auch  in  der  äl- 
testen römUchen  etc.  Geschichte  ähnliche  Üebertrcibungen  nachge- 
wiesen worden  sind  (Niebuhr  röm.  Goäch.  II.  78  ff.)  uiid  die 
orieutal.  Völker  bis  heute  sich  solcher  schuldig  machen  (Burck* 
liardt  B.  II.  898.). 

Noch  bemerken  wir  bier  etwas  über  die  häufige  und  bedent- 
•ame  Anwendung  gewisser  Zahlen  in  der  Bibel,  zuerst  über  die 
Zahl  sieben  (ikj^sig  etc.),  welche  auch  bei  andern  VöULern 
(auch  bei  4tm  atta  Mierti  «.  Bohlen  Ind.  IL  247.)  ISr  eine 
bofige  Zabl  galt  Der  Tt  Tag  jeder  Woche  war  dem  Jebovab 
9MiShtt  Inemaeh  galt  Mab  jedea  7.  Jabr  fir  eia  Sabbathsjabr 
md  dar  7.  NaaiMHid  wurde  Jedefiaal  durch  beaoDdar«  Fei«&h> 
lMltfli*ansge%eidioet  Zmkbm  dea  beideii  EmMtäm  Paicba  «» 
JPiflMteg  läge«  7  Wecbea  k  der  Mitte»  daaPaMba  aelbtt  daMito 
7  Tage  laag^wd  an  jedem  Tage  warde  cia  Fbitopfer  vea  7 
Lammm  dw^ebracht  Ancb  daa  LaabbntteDfeitf  weldiei  b  de» 
7«  Xowt  fiel,  tollte  7  Tagt  danen  «ad  da«  VemohaM^M  M 
waaigateaa  ia  dea  7.  Meaat  Siebea  Tage  war  die  gwetaiicba 
Aftner  fai  fiele  letitiMlM  yeroarebigangea  e.  d,  A.  Beiaigkelt 
S.  373C  IM  7  Tage  lang  wordea  aach  die  FHeiter  eii^ 
weiht 7mal  aberbelwidiligeaSQhnapfenidMBIatTenpievgtela. 
Dia  «ftere  Aagelelogm  iShlt  7  BrMagel  (wie  der  Zeadaveite  7 
AaMchaspaodi).  la  der  A.  T.  Geachicfate  tritt  die  Zahl  7  hener 
Oea.  7,  21  ia  12.  29»  27.  30.  (41,  2—1)  Nam.  23»  1. 
Joe.  6»  4b  6.  «.  13.  15/  Sieht  16»  8.  13.  19.  itat  1%  ^ 
tu  3.  13»  8.  IKoa.  8»  65.  2Koa.  5»  la  14.*)»  ia  dar  pre* 
fhet  Sf mMik  emcheiat  aie  Eiedh.  3II|»  12^  14^  40,  22.  26.  43» 
25i  44y  26.  45^  21.  23.  25.  Zach.  3»  0.  4»  2. 10.  Allbekannt 
ahMl  die  70  Wochen  Daa.  (9»  24  C)  vgl.  noch  Daa.  4»  20.  22. 
Uad  darcbs  4.  B.  E*ra  licht  sidi  die  Siebeniahl  gans  bindoreh. 
Aua  dem  N.  T.  vgl  Mt  15,  34.  36  f.  Act  6,  3.  (21,  8.)  Apoc. 
I,  4.  12t  6»  2.  6.  lA  3£  11,  13w  12»  3.  19»  L  16»  1.  6 & 


i)  Dfe  VerwaaM^ihafl  des  ZaUwortea  mit  9^4  (Wt)) 
aehwiraa»  Ist  «choB  oft  brmerkUch  genacht  wordaa.  Heaad.  3,* 8« 

erwähnt  al»  Sitte  der  Araber,  bei  eidlicher  Bestätigung  von  Bündnissen 
7  vor  die  Füste  der  Paciscireodeo  gelegte  Steine  mit  Blute  zu  beatrel- 
chen,  das  Jeder  von  ihnen  aus  einer  Hsndwuade  fliesten  läMt.  Nach 
lliad.9, 180  ff.  sendet  Agamainnoo  dem  AcUU  bei  Ablegung  ebM»  Schwärs 
7  Tripodeal  ...  Pabar^tta  7  B&oaalssa  Gallas  piU  adBM  Velka  aach 
aawarilMi  ZihlaH  c-Geaan.  CaiBi.  jSeiaar.  ^  47. 
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16,  1.  17,  1.  3.  7.  9.  11.  21,9.  Hieran  kommt  noth  das  häu- 
fige Erscheinen  der  Zahl  70  (70  Israeliten  ziehen  nach  Aegypten,  l 
70  Jahre  dauert  das  Exil ,  aus  70  Äeltesten  besteht  das  von  Mo- 
ses eingerichtete  VerwaitangscoHegium  £](od.  24-,  später  zählt  i 
man  70  Völker  und  70  Sprachen  auf  der  Erde  etc.)  s.  ?.  Boh« 
len  Genesis  S.  77.  EinL  Wie  geheimnissvoU  und  bedeutsam  den 
spatern  philosophirenden  Juden  überhaupt  schon  um  die  Zeit  Jesu 
die  Siebenzahl  geworden  war,  erheilt  aus  Phiio's  Schriften  vergl. 
bes.  Opp.  1.  p.  21  sqq.  II.  p.  5.  277sq.  *)  und  aus  den  schon 
in  der  Apocal.  1,  4.  3,  1.  4,  5-  5,  6.  angedeuteten  kabbalist. 
Sephiroth  Eichhorns  Biblioth.  III.  191  ff.  S.  noch  Mischna 
Pirke  aboth  5,  7  sq.  Epiphan.  de  numcror.  myster.  5.  Unter  den 
Griechen  waren  es  vorzüglich  die  Pythagüräer,  welche  die  Sieben- 
xahl  mit  ihren  Speculationen  verwebten;  wie  dieselbe  aber  auch 
in  der  Anthropologie  u.  Psychologie  eine  bedeutcudc  Rolle  spielt,  ^ 
ist  bekannt  und  kann  hier  nicht  weiter  ausgeführt  werden.  Vgl. 
indess  Macrob.  Sat  1,  6.  Gell.  3,  10.  Varro  ling.  lat.  I.  p.  2öö. 
Bip.  Nur,  worauf  diese  vielseitige  Anwendung  und  myft^ifite 
Hochtckätsang  der  Zahl  7  nagä  roTg  *Iov9uhtg  t^c  ^ß^OfAU" 
Sog  Tifiri  Joseph,  bell.  jud.  7,  5.  ö.)  ruhte,  nl  «it  wenig  Worten 
sa  MgM.  Utt<l*da  waltet  wohl  käa  Zwcild  ob,  daas  «fie  8io- 
beDsaU  der  Plaacteo,  dcoen  amo  Ja  bald  atte  VerbiltoiMO  dci 
Natur-  ud  Menadieolebeiii  unterordnete,  die  Wurael  jener  Br- 
•cheinang  nt,  womit  jedoch,  ab  dne  fielleicht  noch  nähere  Ver* 
anlatsnog,  die  Wahrnehmung  verbanden  werden  nram,  data  der 
Blond,  der  nch  der  Beobachtnng  dei  Mcnachen.to  friih  dantellt^ 
in  Int^attcn  fon  7  Tagen  leuie  Geatak  wechselt,  wie  denn  die 
Woche  (f.  d  A.)  alt  Uatembtheilong  dea  •  jnbdiichan  Monala 
(Ideler  Chroncjog.  L  60.)  schon  im  hohen  Altertham  auftritt 
Diese  Wahrnehouittg  der  Zahl  7  In  der  Natur,  welche  sich  bei 
lebhafter  Phantasie  noch  in  vielen  andern  Dingen  dantelite,  kann 
und  wird  den  Scharfiinn  allerdings  zu  tieferer  Deutung  der  Zahl 
angeregt  haben  und  so  mag,  was  Bahr  Symbolik  d.  mos.  Cultus 

I.  187  ff.  erörtert,  dass  sieben,  als  ans  drei  (Signalnr  des  Gött- 
lichen) und  vier  (Sign,  des  Kosmischen)  zusammengesetit,  die 
Signatur  der  Verbindung  Gottes  und  der  Welt  sei,  als  Cönpre- 
hension  dessen,  was  die  Anwendung  der  sieben  bei  den  verschie- 
densten Völkern  bedeutet,  nicht  ohne  Wahrheit  sein.  Sonst  vgl. 
noch  Gedicke  verm.  Schrift.  S.  32  fi.  v.  Hammer  Wissensch,  d. 
Orients  II.  S.  322  ff.  Baur  in  d.  THbing  Zeitschr.  f.  Theol.  1832. 

II.  128  ff.  Dass  sieben,  siebzig  etc.  auch  eine  runde  Zahl  ist, 
(Jes.  7,  1.  Gen  4,  24.  Ps.  12,  7.  Sprchw.  24,  16.  Mt.  18,  21  f), 
mag  mit  der  Heiligkeit  der  Zahl  zusamroenhäogen,  wäre  aber 


1)  Oberflächlich  Hieron.  ad  Jcs.  4,  1.  septpnarius  et  <!enar!a9  nune- 
roa  fropter  sabhathoa  et  deca»  praecepU  legis  Jodacit  Uaiiiaris  est. 
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•och  an  sich  kone  befremdende  Erscheintuig.  —  Nächst  7  kommt  . 
am  häufigsten  die  Zahl  40  in  der  Geschichte  Gen.  7,  4.  17.  dy 
6.  25,  2a  26,  34.  32,  15.  Eiod.  16,  35.  Nom.  14, 33.  3?,  13. 
(40  Jahre  die  Israeliten  in  der  Wüste)  Exod.  24,  18.  Dent  9,  9. 
(Moses  auf  dem  Sinai  40  Tage  und  40  Nächte)  Jos.  14,  7. 
Bicht.  3,  11.  5,  31.  13,  1.  ISam.  4,  18.  17,  16.  2  Sam.  5,  4. 
1  Kön.  11,  42.  (David  u.  Salomo,  jeder  regiert  40  Jahre,  nach 
Act  13,  21.  auch  Saul)  1  Kön.  19,  8.  Mt.  4,  2.  Act.  1,  3., 
wie  io  der  Sprache  der  Weissagung  vor  Ezech.  29,  11  ff.  Joo. 
3,  4.9  und  dort  mag,  zumal  wenn  die  Zahl  in  derselben  Reihe 
▼on  Begebenheiten  gehäuft  ist  (Wie  im  Leben  des  Moses,  in  der  . 
Geschichte  der  Richter),  wohl  Zweifel  entstehen,  ob  sie  immer 
der  acht  historischen  Chronologie  angehöre  (Bruns  iu  Paulus 
Memorab.  VH.  53  ff.  Bohlen  Genesis  S.  63  f.  Einl.,  Hart- 
mann Verbind,  etc.  S.  49  t.).  Dass  40  im  A.  T.  uberh.  eine 
runde  Zahl  sei  (wie  im  Per.Mschen  Gesenius  Lehrgeb.  S.  700. 
Rosenmüller  ad  Ezech.  4,  6.),  kann  ich  nicht  finden.  Die 
Grundzahl  vier,  deren  Bedeutsamkeit  Bahr  a.  a.  O.  155  ff.  zu 
erfurschcn  sucht,  ist  im  A.  T.  nicht  besonders  ausgezeichnet.  Die 
vier  Winde  führen  vielleicht,  aber  nicht  nothwendig,  auf  die  Vor- 
stellung, dass  di^  Erde  viereckig  sei;  von  dem  nomen  Tfr^ct- 
yQu^/nuTov  (JiTM";)  können  wir  hier  keinen  Gebrauch  machen.  — 
Die  ZHbl  3  hat  ihre  volle  Bedeutsamkeit  erst  in  dem  Glauben 
der  chriätl.  Kirche  erhalten,  obächnn  ihre  Anwendung  zur  Be- 
zeichnung des  Göttlichen ')  in  den  Relij^ionen  des  Alterthums  weit 
suröckgeht  (Bähr  a.  a.  O.  144  ff.).  Dass  sie  im  A.  T.  häufig 
▼orkomrot,  wird  im  Allgemeinen  nichts  Auffallendes  haben,  da  sie 
der  Natur  der  Sache  nach  auch  im  Leben  häufig  genug  ist,  drei  ' 
.  die  einfachste  Gruppe  (Mitte  und  2  Seiten ,  Anfang,  Mitte  und 
Södel).  Bedeutsamer  ertcbcSot  diese  ZeU  achon  Exod.  23,  14. 
Dwt  16,  16.  Nun.  6,  24  ff.  Jes.  6,  3«  Q.  io  den  Neomi  njn) 
wäre  nock  der  Explicatton  Apoc.  1,  4.  Üe  göttliehe  Tritt  di» 
fiüU  angedeotet  Die  3  GeboMood«  des  «tpileni  Jadakflio» 
(I.  406.)  roögeo  tieli  aof  deradbco  cotwickcll  Uicb.  Ab  modo^ 
Zahl  (fSr  ebigemal,  wie  s.  B.  tcr  bd  lat  Dicktcro)  Dnait  oian 
drei  bckaootKck  2 Cor.  12,  8.  (schon  Cbrjtort.)  o.  Job.  2,  19.» 
oo'bcidcA  Stelleo  nicht  obne  Wideripnicb  vieler  Ausleger*). 
Sonst  vgl«  nocb  Aber  runde  n«  über  nationale  Zahlen  bei  den  alt- 
HaL  n.  andern  Tolbern  Niebukr  rSm.  Getcb.  IL  84.  95C  ZA. 


1)  Serv.  ad  Vlrg;  Bdof .  8»  75.  lefnaifam  nunemm  perfectam  nmmm 
dao  aMlgnant,  a  quo  iDitium  et  mediun  et  linis  e«t  (Piat.  4.  p. 

716.).  — '    2)   Die  Zahl  10  bekommt  erst  bei  den  sp&tern  Juden  eine 

? iraktische  (»o  xu  sagen  lUurgUcbe)  Wichtigkeit;  10  war  das  miaiamia  ^ 
ir  eine  GeselUcbaft  sar  PucbanabUeit  Joseph.  beU.  jod.  6,  9.  S.;  we 
10  Penenan  In  einar  Stadl  wafan,  aollla  eine  ^pagoie  anrkbter  war- 


Digitized  by  Google 


828 


2iliiion 


Zauberei 


Zalmon^  jtei^y  Berg  hn  Gebirge  EpfaraiiD,  ohnweit 
Sichern  Rieht  9,  48.  Auch  Pf.  68,  15.  verAtebeo  LXX.  Vulg. 
Ar.  Aeth.  u.  yielc  ncnerc Interpreten  unter  *f\T2h^  denselben  Berg; 
et  «teht  aber  entgegen,  dasj  ein  so  niedriger  Öerg,  wie  der  Zal- 
mon,  unmöglich  dem  Dichter  dai  Bild  eines  Schneebergs  Jiefem 
konnte,  gleichwohl  ist  fast  noch  schwieriger,  an  dieser  St.  Y"^^^^ 
appdlativ  für  Finsterniss,  dunkel  zu  nehmen,  wie  noch 
■eulich  K rahm  er  that,  und  mit  Hitzig  (P«alm.  II.  39.)  zu 
deuten!  beschneiet  d.  i.  iibersaet  (mit  Baumästen  Tgl.  Ri^t.  9, 
48.),  erscheint  sehr  gezwungen.  Michaelis  Vermuthung  (ad 
Lowth  praelectt.  p.  167.  ed.  Gott.),  man  habe  zu  lesen, 

kt  von  ihm  selbst  zurückgenommen  vergl.  Orient  Bibl.  XII.  lf>7. 
Endlich  Böttchers  (Proben  altte^t.  Scbriflerklar.  S.  106.)  Er- 
klärnog  ruht  auf  einem  topographischen  Postulat  und  giebt  etnea 
fcrachrankteo  Sioo. 

.  Zaphon,       attdt  im  st  GmI  io«.  19, 27. 

Zarea^  Zareia,  s.  d.  A.  Zora« 
Z«r«da»  i.  dL  A.  Zereda, 
Zarpftth,  n^"!^,     d.  A.  Sarapta. 

Zar than,  jr^lHi  Ort  diesseit  des  Jordan  Joa.  a» 
und  nicht  weit  von  dessen  Ufer  entfernt,  der  Stadt  Succoth  ge- 
genüber 1  Kön.  7,  45. ,  wahrscheinlich  einerlei  damit  ist  ^i}n^]S 
IKön.  4>  12.  vgl.  d.  A.  Succoth.    Jener  Oft  hciMt  2CiiM. 
'  4,  X7'  •^Q?!^!       ^  ^  Zarada. 

Zauberei  d.  h.  die  angebliche  Kunst,  durch  Hülfe  ge- 
keimer (fibermenschlicker)  Kräfte  ausserordentlicke  oder  aber  na- 
türliche Wirkungen  hmorznbringen  ,  war  mit  der  Wakitagerei 
(s.  d.  A.)  sehr  genau  ferbanden  und  ab  la  Abgötterei  fuhreod 
(2  Kon.  9,  22.  Mick.  5,*  9  ff.  Gal.  5,20.)  im  mos.  OeMts  streng 
imfersagt  ]>aat  18,  10  f.  Biod.  22,  18.  Lev.  20, 27.  vgl.  1  Saak 
.  15,  23.  Indaw  hatta  ai^  fo  {edw  Zeitalter  volar  dam  graaaea 
HMta  dm  imaalWwhcn  Valka  «ifiiga  AnUiigcr  2KSii.  17,  17. 


den,  nur  10  Personen  soUteii  das  gemeinschaftliche  Gebet  Srbma  apre- 
cken  etc.  (Miscbna  !Me(;illa  4,  8.),  über  die  10  D*^2b&n  (deceni  otiosi) 
s.  Megilla  1, 8.  u.  ob.  638.  Gemäss  dem  faoden  die  Juden  auch  im  A.  T.  dies« 
BedeutsankeU  der  Zahl  10  i.  Büadiaa  Pirke  abotk  5,  1^6.  vgl  PkiW 
Opp.  I.  249.  159.  8Si.  IL  05.  188  tq.  955.  Der  Decalogus  lag  hier  snr 
Tmgleichung  am  aioksten.    Sonst  s.  noch  Othoo.  lexic  rabb.  p.  470. 

1)  8.  über  diese  den  Ungebildeten  aller  Zeiten  lo  theure  Kunet  u. 
ihren  Znsammeohang  mit  dem  dualist.  Religtonsglauben  orientaL  Völker 
Tla4aBaDa  qnae  fuerit  artioiB  magioar.  origo.  Mark.  1787.  4.  aad 
Wacks«a«k  lü  AihMimi  O.  tQ»&  Imma  kallm.  IHmtk.  O, 
lL106ft 
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SCbron.  33,  6.  Jei.  2,  6.  67,  3.  Mich.  6,  11.  Jer.  29,  9.  Mal 
3,  5.  uod  in  dem  benachbarten  Aegy]>tea  £xod.  7,  11.  vgl. 
ob«n  I.  629.,  wie  in  Babylonien  Dan.  2,  2.  Tgl.  Jes.  47,  9.  12. 
gehörten  die  Zauberer  unter  die  Prieiter-  und  Magierkaste.  £• 
werden  aber  im  A.  T.  verschiedene  Arten  der  Zauberei  namhaft 
gemacht,  die  wohl  grosfenthetls  von  Aegypten  ausgegangen  wa- 
ren, obschon  die  Benennuogen  nicht  alle  befriedigend  erklä- 
ren sind').  1)  D-^tj^s^P  Exod.  7,  11.  Deut,  18, 10.  Dan.  2,  2.  eta 
wird  von  Einigen  (vgl.  a.  Jahn  Archäol.  111.466)  auf  diejenigen 
Zauberer  besogen,  welche  Sonn-  u.  Mondfinsternisse  (deren  Ein- 
tritt sie  berechnet  hatten)  oder  einen  veränderten  Lauf  der  Haupt- 
gestirne  bewirken  zu  können  vorgaben  (Virg.  Acn.  4,  489.  Ovid. 

Met.  12,  263  sq.  TiboU.  1,  2.  43.)»  VäA  dem  arab. 

feeulC,  obicnraTit  «oleoii  obscmtut  cit  «li,  daher 

edipds  Mlb  (Mlelia^L  Sappl.  1374  Bertkoldt  Dan.  U.  837.1 
aber  riduigcr  niauat  mm  mit  Boaenaiollar  u.  A.  vp'^  Ar  cbi 
allgeaiciD«  Wort  (Gebete,  Zanberformeln  henaataielo  vgl.  xinb) 

aach  dem  syr.  »^^o  Etbp.  supplicavlt,  deprecatus  est,  eacra 

peregit,  )MTOv^yetVf  indem  die  Worter,  welche  im  Syr.  Beten, 
Gottesverehnmg  u.  dgl.  bedeuten,  nach  einer  durchgehenden  Ana- 
logie von  den  Hebräern  auf  Götzendienst  ubergetragen  worden 

sind.    2)  tsn?ti  '^^^  ^-  U 

20.  2,  'J,  10.  4,  4.  (?)  d.  L  viell.  Schlangenbeschwörer,  serpen- 
tum  virulentorum  doraitores  vergl.  Jonath.  u,  Targ.  Qieros.  zu 
Deot.  a.  a.  O.  *)  u.  Gesen.  thesaur.  I.  161.,  welche  Schlangen 
zu  zähmen  (ihnen  das  Gift  zu  nehmen,  ihren  Bisa  unschädlich  zu 
machen  vergl.  Jer.  8,  17.)  und  sie  so  abzurichten  wiissten,  dass 
sie  auf  gewisse  Formeln  nach  dem  Gesänge  sich  tactmässig  be- 
wegten oder,  wie  man  sagt,  tanzten*)  vergl.  Jer.  8,  17.  KoheL 
10,  11.  Solche  Schlangenbändiger  gab  es  im  ganzen  AUerthum^ 
insbes.  waren  es  gewisse  Yolksstämme,  welche  in  dieser  Kunst 
Celebrität  erlangt  hatten  Plio.  2ö,  6.  28,  4.  Sil.  Ital.  3,300»qq. 
8,  497  sqq.  Gell.  10,  11.  Auch  der  heutige  Orient,  vorzüglich 
Aegypten  u.  Indien,  haben  ihre  Schlangenbändiger  -  beschwörer 
nnd  das  noch  nicht  voUkonmien  aufgeklärte  Geheioiniss  erbt  in 


1)  G.  C.  Petri  de  ttodlo  magioo  Jodaeor.  Vit.  7^7 ff.  VI.  4.  haba 

Ich  nicht  7u  Gesicht  bekommen  können.  —  2)  Da  im  Griecb.  *fdguax9 
alle  Arten  Zaubermittel  heiasen,  ao  kam  dieses  Wort,  wie  dio  verwand- 
ten ipapfiaxoft  tffitpfiaxfi  ttr^  ffctQuamta  für  die  hebräischen  ^.^»1, 
u,  a.  in  der  LXX.  häußg  in  Auwendung.    Im  N.  T.  vgl.  Gal.  5,  20. 

u.  m.  Comment.  s.  d.  8t.  —  S)  Die  Ueberietzuog  für  'n^äTl  lautet: 

rttitj^  "^r^A  v^i  v^'^i^si  )rn  "^^.PNi        T^^^^n  •'ri^n.  — 

4)  Maachft  Schlaofeaarben  tollen  mnsikäiucben  Sinn  oaben  Nie  bohr 
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«Mm  «ranlte  ibrl*)  vgl.  Shaw  K  Ml  Wmhmhw  B.  L 
189.  lonügl.  Hattelqaiat  B.  76^  7t»  Kftnpfer  Abocii.  III. 
565Miq-  R«««iininller  Morg,  l^-MIt  DMcript  de  TEgypIc 
VIII.  lOSsqq.  XVIII.  333 sqq.  541  fqq.  MUntoli  R.  2*2601 
AbML  mm;  lohalts  IL  1.  42  ff.  (m.  Abbild.  «jiiet'8dMaiig«ii- 
bwcÜifgwi)»  aack  Bochart  Hiaros.  III.  162  iqq. ').  Uebee 
^*^n  f.  d.  A.  Sterne.  Htodeatiing  auf  den  (morgenl.)  Ab€iw. 
glaiiben , '  dast  Zauberer  dorch  gewisse  Sprüche  den  helUten  Tag 
iü  eieen  finstern  nmwandela  könnten,  fiadea  Biaig^  {m^  B.  Ufli* 
breit)  Hiob  3,- ö»  ia  den  WV¥.  '^n^'Tiqp,  aber  gewiss  mit 
^  Uorecht  a»  Bosenmüller  i.  d.  St.  3)  Ueber  ihtt»  Todteobe- 
schworer,  s.  d.  A.  Wahrscbeinlicli  geboren  hierher  aach  4)  die 
tr^^y^  Lev.  19,  26.  Deut  18,  la  2  Kon.  21,  6.  »)  oder  ü^^f 
Jet.' 2,  6.  vgl.  67,  3.  d.  h.  solche,  welche  durch  das  aeidischa 

icUelcDde  Aage  (9^  yjf)  bcaaabetn  (reigL  (s^Vc  ocalo  OMligao 
pcliiI)»  wie  achoaSjr.  «a  dealat:  {xa^  f^h^  >  fiudaaae  acafia»  a« 


1)  Diese  Scblaagaab&odiger  ziehen  in  grosser  Anzahl  durch  die 
Stftdte  and  Ortschaften,  locken  durch  Terschiedeoe  seltsame  IVIanipula- 
tiooen  die  in  den  Schlupfwinkeln  der  Häuter  verborgenen  Schlangen  an 
tach  und  fangen  sie  weg.  Sie  sind  deruassen  sicher  vor  ihreo  ßisse, 
dasB  de  dleialbaa  idcht  aar  aa  Ihfwi  blettaa  Körper  hereaikrleehea  totsaa,  . 
aoodern  selbst  tum  Bisse  reiiea.  Nach  dea  Beobachtungen  der  Franzo<>  n 
ten  in  Aegypten  beruht  ihre  Kunst  keineswegs  auf  dem  Ausbrechen  der  ' 
GiftzShne.  Das  Herbeilocken  der  Schlangen  wird  nat&rlich  daraus  er> 
klärt,  daas  letztere  den  gehörten  eigenibfiinlicben  Tönen  folgen ,  die 
Besebwdfer  aber  tollen  dareh  Geruch  di«  Nihe  der  Schlangen  witter% 
da  dies«  überhaupt  stark  ausdünsten«  Zur  BetiafHigoog  der  aufgereix- 
tea  Schlangen  dient  der  Speichel,  der  den  Schlangen  in  das  Maul  ge- 
worfen wird.  Vergl.  hiermit,  was  Minutoli  R.  ti7.  berichtet:  Die 
Raocberungen ,  besonders  mit  Schiechy  einem  sehr  aromat.  Kraute,  sind 
den  Schlangen  angenehm  und  locken  sie  hervor;  der  aofebllche  Zauber» 
ttab  ist  9iü  Fahaenschosa,  lonichst  Beben  der  Kroao  des  Baums  abge* 
schnitten  und  voll  von  dem  süssen  Mark  dcKselhen,  wonach  die  Schlan- 
gen sehr  lüstern  sind.  Ausserdem  wissen  die  Beschwörer  bei  den  Zau- 
berformeln das  Gezisch  der  Schlangen  so  natfirlich  nachzuahmen,  dass 
^Kete  dafoa  getäuscht  werden,  und  ihr  Speichel  soll  durch  da«  Kaoea 
aiaes  aarkot.  Kraatat,  woderoli  tie  danselbea  aef  eine  griMlIcbe  Weite 
▼ermehren,  eiae  tolche  betäubende  Kraft  besitzen,  dass  die  damit  be- 
netzte Schlanze  sofort  einschläft.  Die  Gaukeleien  mit  den  Schlangen  ^ 
sind  noch -heute,  wie  im  Altert bum,  dieselben.  Bs  werden  di«>se  Tbiere 
eingeschläfert,  starr  wie  ein  Stock  gemacht  (vgl.  Bxod.  7,  9  ff.),  sie 
Bfttsea  sich  adt  dem  Leibe  emiierrichtea  e.  dgl.  Sonst  vgl.  noch  Na^ 
tionalzeitung  d.  Deutsch.  18S4.  No.  S8.  —  t)  Auch  Italien  bat  TieVannt- 
lieh  seine  Schlangenbeschwörer  s.  Fleck  Reise  I.  1.  505.  —  S)  Rieht. 

9,  S7.  wird  eine  Zaubereiche,  V^K.>  erwähnt.    Unter  den 

Bichen  nahm  man  gern  heilige  Hdiidlüuge'n  vor,  sie  galten  mit  ihren 
dunkeln  Laubzweigea  als  Sitze  gegenwärtiger  und  Vvirkeader  GoUbeitea. 
Auch  ^e  dodonllttkaa  Orakel  wurden  nntar  Bkfata  (in  efaMm  Bichta» 
haiae)  ertballfc  <M|ak  l%8n.i9,m.  Petier  AfdiiaL  L  6tS. 
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die  Talniüdistcn  (MUcho.  IV.  244.).  Diese  Art  der  Zauberei 
Ifiuaxatvtty  ^)  f  Kaxaßuüxuivttv]^  welche  Targ.  Junath.  Gen.  42,5. 
in  die  Patrtarchengeschichte  übergetrngen  hat  (vgl.  auch  Othon. 
lexic.  rabb.  p.  403.)  nennen  die  Italiener  iudocchiatura,  und  sie 
war  auch  bei  audern  alten  Volkern  nicht  anbekannt  «.  Plin.  7,  2. 
p.  371.  Uard.  esse  eiu«dem  generis  in  Triballis  et  lUyriis  adiicit 
l«igonus,  qui  visu  quoque  eflascinent,  interimantque,  qaos  diutiut 
intueaotur  iratis  praecipue  ocdis.  Gell.  9»  4.  8.9  vorz.  Plutarch. 
9ympo8.  5,  7.,  wie  denn  nocn  heutzutage  dieser  Aberglaube  im 
Orient  Joliffe  R.  63.  Shaw  K.  212.  Höst  Marokk.  S.  213. 
und  selbst  in  Europa  Arvienx  Nachr.  III.  210.  herrscht  u.  die 
Sitte,  Amulete  zu  tragen,  mit  unterhält.  Indcss  vgl.  d.  A.Wahr- 
sager. Im  Zeitalter  Jesu  u.  der  Apostel  zogen  überall  in  Asien 
Zauberer  uud  Wahrsager  herum  (s.  d.  A.  Magier),  welche  die 
leichtgläubige  Menge  täuschten  und  selbst  die  Volkswüosche  und 
Volk.«erwartungeu  für  sich  zu  benutzen  wu.^sten  vgl.  Joseph.  Antt. 
20,  6.  1.  und  8.  0.  Es  waren  zum  Theil  Juden,  welche  ihre 
Kunst  u.  ihre  Formelo  auf  den  König  Salomo selbtt  zar&ck* 
führten  Joseph.  Antt.  8,  2.  5. ;  so  Simon  Act.  8,  9.  u.  Bar  Jwiit 
Act.  13,  6.  8.  In  Kleinasieti  galt  besonders  E|ihesiit  für  den 
Siti  achter  Magie  Act.  19,  18 f.  vgl.  J.  Cli.  Ortlob  de  Bpke- 
aiof.  Itbrii  eurloeb  coalNittit.  L.  1708.  4.  Die  dort  emrihnten 
ßlßXoi  sind  olmitreitig  Zauberbueher;  berubmt  aber  waren  die 
Eqiata  y^dfiftata  d.  i.  Zauberformeln ,  welche  auf  Papier  oder 
Ptfgament  ge^cbriebcn  entweder  hergesagt  Platarcb.  S^mpos.  7, 
5*  4.  oder  wk  Aoralete  an  Haode,  Kopf  ete»  aitgebimdeii  «rarden 
a.  Wetaten«  ii.  'KikhDöl  so  Aet*  a.  a.0.,  aocb  Lakemacher 
Obiervatt  philo!.  H.  126 iq^  Deyling  Obftemtt  III.  355 sqq. 
Aoch  unter  den  Christen  fand  die  Kunst  Binnang  durch  eine  theo- 
aophische  Secte^  welche  mittelst  strenger  Askese  sich  mit  den  rei- 
nen HinuneUmichten  in  vVerbindiing  an  sMsen  und  so  hoLere 
Krifte  lu  fiberkommen  su'chte  (CoL  20  ff.)  ^TinL  3,  1^  m 
Hug  Binl.  II.  384 £  NeXnder  Pllans.  d.  CbrisCenth.  h  2&5% 
Ueber  die  Exorcisten  a.  obei  I.  191.,  wo  auch  b«itilil  üL  dasi 
dieselben  sich  gewisser  Wnndn  beim  TenfelsUnfiei  MeiUL 
Ueber  den  Gebrauch  der  Wnraeln  In  der  ZadbcTei  fiberhanpl  iL 
Hoffmann  Budi  Henbch  I.'  ItO.  Sonst  a.  noch  in  Allgemeinen  • 
Millii  disa.  seiect.  ^21  sqq.  Cnrpsor.  App.d40sqq.  >anDale 
de  idololatr.  3*  aap,  3.  5.  6 — 10.  Meiners  GescÜ.  d.  Eelig.  II« 
573  ff.  Geich»  der  Knüteh.  n*  Yeibreit  d.  Wunder-  n.  AbciglaiH 


I)  S.  fiber  dieses  W.  m.  ConiDent.  10  ep.  ad  Gal,  p.  73  u.  Scbol. 
ad  Theocrit.  p.  883.  cd.  Klesl.  —  2}  Wie  dieser  Köoig  auch  im  heatt- 
gen  Morgeolaode  wsItUn  ab  Malstar  darZauhmi.gUt»  a.  auch  MIan« 

loii  Baisa  S.  89, 

•      •  •  • 
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bens  in  d.  Morgenländern  a.  d.  Franz.  L.  788.  8.    lieber  den 
,  Zaiiberglauben  u.  andere  Schwärmereien  aus  dem  Frans,  Li.  787. 
8*       S.  noch  d,  AA«  Amniete  u.  Magier. 

Zaobereichd,  $.  4  vor.  Ait  S.  830.  Aiim.  3. 

Z  ehe  da  US,  ZEßs^aTog  Ol^T),  Fächer  am  See  Ge- 
neiareth  (in  Otpcrnaum?),  der  dieses  Gewerbe  mit  mehreren  Ge- 
hülfen  betrieb  Mr.  1,  20.,  n.  Vaty  der  beiden  nachherigen  Apo- 
itel  Jacobus  (maior)  n.  Johannes  Mt.  4,  21.  Lac.  5,  10.  Job. 
21,  2.  Seine  Frau  hiess  Salome  u.  begleitete  Jesnm  auf  seiner 
(letzten)  Reis«  nach  Jerusalem  Mr.  15,  40.  16,  1.  vgl.  Mt  27, 
56.  Durch  sie  soll  er  einer  kirchlichen  Tradition  zufolge  mit  der 
Familie  Je»u  verwandt  gewesen  sein  •.  d.  A.  Salome. 

iZeboim,  1)  D^^JJÜSf »  Stadl  im  St  Be^mu  NeL  11, 

a4«  in  €iMn  TluOe  IS«.  13,  18.  2)  O^'N^H  oder  D^'^D^» 
Hniptoft  eis«  IMkm  KMgrdcht  6tm  14,  ?.*8.  im  Tltle'Sii. 
dfai  Gen.  10,  19.^  dar  ndbil  Sodm  fcCiioifba  iM  todte  Ve« 
taMak  Deut  2%  38.  Hon  11«  8. 

Zedekias,  'in^pia,  LXt.  JEeSexiag,  Sohn  des  Jo- 

iias,  Königs  von  Juda  Jer.  37,  1.  (vgl.  Offerhaus  Spicil,  p. 
106  sq.).  Er  hie«s  eigentlich  Matthania,  wurde  aber  unter  obi- 
gem Namen  von  Nebucadnezar  J.  598  v.  Chr.  an  seines  Bruders 
Jojachin  Stelle  (als  Vasallenkönig)  auf  den  Thron  von  Juda  erho- 
ben 2Ki)n.  24,  17.  2Chron.  36,  10  f.  Jer.  37,  1.  Er  war  ein 
untheokratischcr  (2  Kon.  24,  19.),  schwacher  Fürst 'j,  der  «ich 
von  den  Grossen  des  Reichs  leiten  Hess  Jer.  38,  4  f.  u.  aus  Furcht 
tor  ihnen  seine  Ueberzeugungeu  u.  seioe  Schritte  geheim  hielt  Jer. 
38,  25.  27.  Falsche  Propheten  (vgl.  Jer.  28.),  pflichtvergessene 
Priester  (Jer.  34,  19  ),  widersetzliche  Unterthanen  (Jer.  34,  11.) 
verbanden  sich  mit  den  übermächtigen  «Optimaten ,  den  Staat  in 
die  grostte  Verwirrung  u.  an  den  Rand  des  Verderbens  zu  brin- 
gen; freimuthigc  Rede  war  ein  Greuel  u.  der  Prophet  Jeremias 
musste  in  den  Tagen  der  Katastrophe  seinen  Muth  durch  Ge(ai\g- 
niss  bössen  s.  d.  A.  So  giog  das  Reich  der  Auflösung  entgegen. 
Gestiitzt  auf  ägyptische  Hülfe  (Jer.  37,  5.  Ezech.  17,  15.  vgl. 
2  Chron.  36,  13.)  fiel  Zed.  von  Chaldäa  ab.  Dies  zog  ein  feind- 
liches Heer  ins  Land     u.  die  Bebgening  Jerusalenif  wurde  im 


1)  Conat.  Fr.  deCautsde  e«ldl>.  BMgicb]tbb.t  .Viodoboa.(1787.) 
1771.  4.  betrifft  hauptsfichUch  die  christliche  Zeit.  —  S)  Josepk.  AalC. 
10,  7.  2.  neont  ihn  rwv  9ma(ü)v  x«l  rov  (^^ovtoS  x  rrfQonrt^i  o.  bezeich- 
net richtig  die  fjye^tovec  «.  ytr  SoTQorft~Tai  als  die  ßefabrlichcn  Rathgt- 
ber  des  charakterlosen  Fürsten.  §.  5,  wird  dem  Zed«,  was  kein  Wi- 
dwtpnich  ist,  eioe  (MtOtiiclM)  Gvtmfttblikdt  cugeschriebep.  —  8)  PM 
ifypÜMh«  Hilfii  tftilcld  an«  «Ii  Jm  mIm»  .t««  dMiGluil41«  lMfait«t 
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lOl  Mon.  des  9.  Jahre«  eröffnet  2  Kon.  26,  1.  Jer.  39j  1.  Nach 
V/t  Jahrea  (im  4.  Moo.  des  11.  Jahre«  [588  v.  Cbr.7  Jer.  39, 2. 
51^,  5.)  ertturmten  die  Chaldäer  die  UaupUtadt;  Zcdck.  wurde 
auf  der  Flucht  nach  Jericho  zu  (Jer.  39»  6.  52,  8.)  ergriflen,  in 
Ribla  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt  u.  geblendet  a.  gefesselt  nach  , 
Babel  abgeführt  2  Kön.  26,  6  ff.  Jer.  39,  7. ,  wo  er  itarb  Jer. 
52,  11.  Bald  darauf  (im  6*  Moa.)  ging  JeruBaloB  in  Banck 
auf  i.  d.  A« 

Zehnte,  der,  *rt!7PQ*  Den  lehntan  Thea*)  vooLmh 
desprodncteo  (Diod.  8ic.  20,  14.  Xoiopk  Anabb  5,  3*  9*  HerodL 
S|  157,  Plin.  12,3201  ▼<»  gewcrblicham  Gewinn  (Hcrod,4»16^ 
Macrob.  Sat  3^  &)>  von  der  in  Kriege  geoMchten  Benfe  (Diod. 
fiia.  Ii,  33.  Panian.  10,  la  Plotarch  AgeiiL  p«  606.  Jiiilin.  00, 
a  Niebnhr  roa.  GeMh.  U.  öia  vgL  Gen.  14^20)  eher  Gatt« 
heil  an  widmen,  war  uralte  Sitte  bei  attcyi  Völkern  (Lakema»  . 
eher  AnÜqoit  Graec  Mcr«  p.  406  tqq.  Bongtnei  Aoalect  L 
15  fq.)»  Anch  die  Abrahaniden  kaantmi  n.  beobachteten  lie  Gen. 
28,  22.  Letitem,  den  Imeliten,  wttü^  aber  die  ZdbeBlIabgaba 
darch  daa  Gctcta  aor  Pflicht  gemKkft  n»  anf  dieselbe  hanpt^khp- 
lick  mit  die  Unterhaltang  der  PrierteAaate  gvgrindet  Nach  dcf 
a|tem  Anordonng  Ltv.  27,  30-*  33.  Nom.  18,  21  —  24.  sollte 
jeder  Israelit  (als  Lehnsmann  des  eigentUchen  Herrn  Palästioa's, 
naml  JehovaVs)  jahrlich  den  la  Tkeil  seiner  Saaten  (Feldfruchte) 
n.  Baumfrüchte  Neh«  13,  5.  12.,  so  wie  das  10.  Stock  des  Bind* 
n.  Kleinviehs  an  die  des  Erbguts  entbehrenden  Leviten  in  deren 
Unterhalt  (eigentlich  an  Jehovab,  der  aber  diese  Gaben  an  die 
Leviten  abtrat)  entrichten  vgl.  Neh.  10^  37.,  doch  bleibt  es  ver- 
stattet ^  die  vegetabilischen  Zehnten  gegen  Erlegong  des  Werths 
mit  Darao%abe  des  5.  Theils  vom  Werth  abzulösen.  Von  diesen 
Zehnten  nossten  die  Leviten  wieder  den  Zehnten  an  die  Priester 
Abgeben  Num.  18,  26  ff.  Neh.  10^  38.  Zur  Aufbewahrung  die-> 
•er  einsniiefemden  Zehntobjeete  waren  (später)  besondre  Curato- 
ren  u.  im  Tempel  besondre  Kasten  aufgestellt  2  Chron.  31,  IL 
Neh.  12,  44.  13,  lOfi^  vgl.  Hak  ^  10.       Arnkm  imrten  die 


werde  Jer.  B7,  5.  Biete  lOfon  daher  den  Aefy|itleiB  (aalsr  Hsphra  s. 
d.  A.)  ent|{eKeii,  «cblogen  sie  uad  kohftta  aar  Bsiegoreag  ietattlwM 
aarAck  Jer.  37,  11.  vgl.  8.  S4,  21  f. 

1)  Uowahr  ist  es,  dait  die  'Zier»t6rang  Jerutalcmi  ein  Jahr  später 
falle;  als  die  Eroberung;  der  10.  Tag  des  5.  MonaU  Jer.  5^,  be- 
steht «iah  aof  den  9.  Tag  dee  4.  Moo.  zarQGlr.  Ueber  die  Berechnung 
der  Regiemagejahra  Nehaiadauais  aber  iu  d.  A.  1)  Bio  Zahl  aeha 
ist  im  Zabbyatesa  die  wahr«  Q.  eiafachste  Vollendiiiif  (alle  darüber  hio- 
aoalie^endea Zahlen  basiren  sich  ja  auf  sie),  mitbin  nnch  f)ie  natdrlichsta 
Quantität.  Weiterer  Grübeleien  bedarf  es  hier  sicher  nicht  (Bihr 
Symbolik  d.  mos.  Cnltus  i.  176 CT.).      $)  Vgl.  z.  d.  8t.  Deyliog  Ob- 

wmnM.  m  SttC,  dar  aber  mit  Uaneht  jene  KMin  mt  ar  Aafb^ 
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Vorschriften  im  Deuteronomium.  Deut  12,  6  f.  14,22 — 27.  wer- 
den die  Israeliten  angewiesen,  den  Zehotcn  aller  Ackerprodakte» 
des  Oels  ii.  Mösts  (ocUst  deo  Erstlingen  von  Rind-  u.  KleinTieli) 
oder  «Jas  ddraus  gelöste  Geld  zo  einer  Mahlzeit  beim  Centralhci- 
ligthum  zu  verwenden,  o.  nach  Deut  14,  28.  20,  12 — 14.  floUte 
im  je  dritten  Jahre  eine  Zehentmahlzeit  ao  dnet  Jeden  Wolwofft 
aug erteilt  und  daxn  die  Leviten,  die  Fremden,  WiUv«ii  n.  Wal- 
sen eingeladen  werden.  Dieae  VortchrUlen  ftiet-Mn  «cfce> 
sten  ')  all  Effwtitmngcn  d«r  «nprüngUchcn  Zcbcntgesctigebnnf 
auf,  wie  denn  MLanftBch  da»  Dcuterononiam  in  Bang  anf  dfe 
Versorgung  n.  Anwtattnng  der  Leviten  Aberhanpt  ndirere  Bcgon* 
stiguog  verwalten  lint  (de  Wette  Kiit  S.  331  ft),  denn  dte 
bisherigen  Verelnigungsvereaebe  mit  Ler.  und  Nnm.  bemhen  nlle 
anf  sehr  precaren  Voranttetiungen  (Vater  Comment  UL  245 C 
500.)*  Öl®  Tahnndisten  nntendieiden  demnach  einen  dreHaüwn 
Zehnten,  yi«5»l  ^ipr?3,  '»  (ßatAnj  Silitga  Tob.  1,  7.)  u, 
"^^y  (MiiciDa  PeaS  8»  51  Demai  4,3.)»  r  jqiitj  ^«»ot^  Tebb 
S,'8.  vgl..  Abarbenel  na  Nnm.  1,  26.  n.  nn  I>ent  14,  28,,  dar 
Pliestcncbent  endKch  beiBst  bd  ihnen  1«9nnjn  Wm.  Dia 
tcaditioncllen  Satsongen  über  diese  vendiiedene  Zeheatabgabe  Hm^ 
den  lieh  in  den  Tract.  Peah,  Maat'rotb*)  n.  Maaeer  tcbcni  (1. 
Thcil  d^Miscbna).  Da«  aber  die  Juden  vorZcntorang  desTeaK 
pelt  wirklich  den  Untertchied  praktisch  beoliachteten,  geht  nas 
Tob.  1,  7f.  tt.  Joseph.  Antt  ^  8.  8.  22.  hervor  wiewohl  es 
nnch  nidht  an  Perioden  fehlte,  wo  ^  Abtragung  dieses  wehrflK 
dien  Zehalen,  als  eiaer  unmcr  listigen  Steuer,  veraechlissjgt 
warde  s,  Gemara  m  Sola  9, 10.*).  Wir  fSgen  nun  ans  dem  tn> 


Währung  des  Prits^erzehnten  bestimmt  glaubte.  Ueber  elo  babsücbttge« 
Wcgneboien  des  Zeboteu  vuu  dea  Teanea  selbst  s*  Joseph.  Antt.  ^  8. 
8.  «ad  9.1 

1)  kmAm  Mlidh  George  (die  ftitera  jftd«  Me  8.  68.)  gemist 
idner  Hypothese  von  der  AbrassangsMit  der  einseloeo  Bücher  des  Peo- 
tatfMchs  2)  Die  Jerusalem.  Geoara  tu  diesem  Troctat  steht  ait  lat. 
Uebcrsetzung  ia  U^olioi  Lbesaor.  XX.  —  Si)*'Eq<u  M  mal  Shuari}  rwr 
»aonwp  i^ntQiotf  vfüvf  z<o^ic  duTa^aTf  roh  Uffhvoi  nal  Itt'ita*^ 
M99&mt'  ntngaouio0m  fth  inl  tJh  narff^Sojv,  ssff  9i  Wr  *pmxi&g 
mmigtklt^  »ml  nh  ^voiu9  avxtuv  tat  «17  niXtu  Bisa  f.  <lL 
Tote  SiKaro$€  tivoir^  äff  trotzt  «xaco»  n^tlnov  xtXtXv^  r^v  ukv  wtSs 
Xnitaity  Tt]v  d'  ir4gav  npot  rat  tvinxtai^  rglrrv  rrgot  avxali  ntttm 

fijlfaig  «ai  nmolv  ogtfMvtnt*  —  4)  Schell  lo  K laiber •  otadiee  T. 
I.  8.68llft  Itogiiet  das  Vorhandensein  eines  mehrfachea  Zahenlee  in  4im 
Prads  gans  und  erklärt  die  Nachricht  des  Jo«ephus  geradeso  fSr  eine 
Ficiion.'  Das  ist  allerdingt  das  leichteste  Auskunffsmittel  bei  einer  hi- 
stofiscben  Schwierigkeit.  Aber  in  der  That  kann  ich  das  Unausführbar« 
Jener  Verordnungen  nicht  finden.  Der  2.  (u.  S.)  Zeheot  war  nach  dem 
Gesees  kdae  wirkHeho  Ahgehe,  and  da  er  von  dsn  tbdgblrihsata  9 

da,  hstiH  «  aaeh  aieht  aa  fkl»  wls  der  enia 
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ditionellen  Rechte  der  Jaden  noch  Einigea  zur  Erlauf ernng  bei. 

1)  Da  die  Thierzehnten  nach  Lev.  27,  33.  nicht  mit  Rücksicht 
auf  Güte  der  Stücke  ausgewählt  werden  sollten,  so  beobachtete 
man  beim  jährlichen  Decimiren  der  Heerden  die  Norm,  das  Vieh 
in  einen  Stall  zusammenzutreiben,  dann  die  Stucke  einzeln  her* 
ausgeben  zu  lassen,  sie  mit  <>inorr  Stabe  zu  zählen  und  das  ]e 
zehnte  mit  Bothel  zu  bezeichnen  Mischna  Becboroth  9,  7.  I>ie 
fehllosen  Zehentthiere  wurden  im  Yorhof  des  Heiligthnms  geopfert 
u.  das  FleLsich  von  den  Eigentbümern  verzehrt  (während  die  Erst- 
gebart von  den  Priestern  gegessen  wurde)  Mischna  Sebach.  6,  8.  — 

2)  Der  erste  vegetabilische  Zehent  musste  nach  Mischna  Maas*- 
roth  1,  1.  VCD  Allem  gegeben  werden,  was  essbar  ist,  was  man 

"aufbewahrt  und  was  seinen  Wachsthum  aus  der  Erde  hat.  Das 
Essbare  kann  die  Pflanze  selbst  (Kohikräuter)  oder  die  Frucht  o. 
die  aus  der  Frucht  gezogene  Substanz  (Wein,  Oel)  sein.  Die 
spätem  Juden,  nam.  die  Pharisäer,  waren  sehr  ängstlich  im  Yer- 
zehnten  auch  der  geringsten  Nut£pflanzen  Mt.  23,  23.  Luc.  11, 
42.  Vgl.  18,  12.  *).  Von  judischen  Grundstacken  ausser  Palästina 
(a.  Syrien)  waren  nur  die  in  Babylonien,  Ammonitis,  Moabitis  n. 
Aegypten  dem  Zehentgesetz  unterworfen.  —  3)  Der  Armenzehent 
im  je  3.  Jahre  war  nach  den  Talmud,  nicht  eine  neben  dem  zwei- 
ten Zehent  zu  entrichtende  Abgabe,  sondern  es  fiel  letzterer  im  je 
3.  Jahre  allemal  weg^).  Aach  die  Priester  u.  Leviten  hatten  ihn 
SU  entrichten.  —  4)  Den  Priesterzehent  sollen  die  einzelnen  Le- 
viten das  Recht  gehabt  haben,  dem  oder  jenem  Priester  nach 
Belieben  zu  geben.  Indcss  iiiidet  sich  eine  freilich  sehr  unzuver- 
lässige Tradition,  dass  beim  2.  Tempel  die  Priester  unmittelbar 
-  den  Zehnten  empfangen  hatten  (vgl.  Joseph,  nt  15*  Antt  20,  9. 
2.)  Gem.  Jebam.  f.  86.  a.  n.  Chtaboth26.  a.  —  Bin  Zehent  als 
weltliche  Abgabe  an  den  Konig  wird  den  ImeUtoi  ISam.  8, 15, 
17.  von  Samuel  angekfiodigt«  Qb  dfrsdh«  «iilfich  u  Aninbiwg 
gekommen  sei  y  wiMcn  inr  mcbt  iBcher}  aber,  wie  der  Zehent  bd 
einem  ackerbantreibenden  Volke  die  aat&rlichate  Steuer  iit  n.  wie 


.«ad  «igpBlBche  Zehent^  bq  daw  etwa  la  Ganzen  hUte  der  kfinfte  fei* 
richtet  w«rd«a  aAsmb.  Untere  Bauern  entricliteo  den  Zehent  an  ihreia 

Pfarrer,  wai  aber  itenem  sie  ausierdem  noch  dem  Pfarrer  und  der  ho- 
hen und  höchsten  Obrigkeit?  Wir.  erwähnen  hier  noch  eine  Abhandl. 
über  die  £ei«tiichen  äteuero  bei  den  Israeiiiea  in  W  ellera  Gedtnk.  üb. 
«ia|ge  Stellen  der  hell.  Sehr.  Nr.  8. 

1)  Dass  Dill  u.  Kümmel  nach  talm.  Vorschriften  v^ebntet  werden 
sollten,  leidet  keinen  Zweifel.  V^].  Mischn.  Dcmai  2,1.  Mnas'roth  4,  5. 
Ueber  das  Verbältoiss  dieser  üatzunn;  aber  zum  Gesetz  sagt  Babyl.  Joma 

fol.  83,  2.  "i!^^*!  pT^  '11153^73  decimatio  olenira  est  a  Rabbinii.  Vcrgl. 
Deyling  Obaerr.  III.  272 iqq.  —  2)  Eine  andere  Aniicbt  Ton  den 
VMfUttalM  dae  AfBMBMhflaI  ana  awiiiaB  adMM     MlebaelU  Wt. 

JL  -  St 
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» 

wir  ihn  auch  bei  andern  Völkern  fmckn,  »o  konnte  er  wohl  aoch 
bei  den  Uraeliten  zur  Unterhaltung  des  Hofs  eingeführt  worden 
tein.  Anch  hei  den  Römern  wurde  von  Feldfrüchten  die  decima, 
von  Baumfruchten  o.  Trauben  lelbst  ein  doppelter  Zehent  a!« 
Steuer  entrichtet  Niebuhr  röm.  Gesch.  H.  155.  482  f.  Von  ei- 
nem Zehent  al*  Grundsteuer  (im  rom.  SiciKen)  s.  ebend.  158. 
Sonft  vergl.  hoch  d.  Ä.  Abgaben.  S.  uberh.  Reland  antiq. 
•acr.  3,  6.  13  sq.  3,  9.  Carpzov.  Appar.  p.  619 sqq  Seiden 
de  deciDits  bei  Cierici  com.  in  Pentat.  622  sqq.  J.  K.  Hot- 
tinger  de  decimii  Judacor.  exercit,  c.  ep.  A.  Relau  d.  L.  B.  1713. 
4.  anch  in  Ugolini  thesanr.  XX.  (Kuhlenthal  Gesch.  de.«, 
d^tsch.  Zehentens.  Heilbr.  1837.  8.  berührt  zwar  den  A.  T.  Zc- 
hent,  begn&gt  sich  aber,  die  Stellen  aas  der  deutschen  BiM  aa> 
Bofuhren.). 

ZeUy  ihti,  Stadl  in  St  Be^ngyn  Joi.iß»2&,  vo8a«l 
>  MIR  VaUr  b^grabtn  Jag  2  S«ii.  2U  14. 

-  Zelte,  Vf^.  Diese  gehörten  zn  den  alte.«iten  menschli- 
chen Wohnungen  und  waren,  verglichen  mit  den  Höhlen,  immer 
schon  ein  Fortschritt  in  der  Cultur.  Nach  Einführung  fester  VVohn- 
stätten  behielten  die  nomadischen  Völkerschaften  die  Zelte  bei  u. 
so  haben  die  arab.  Stämme  sie  von  Alters  her  (Habac  3, 7.  Plin. 
6,  32.)  ')  bis  jetzt  festgehalten.  Ausserdem  blieben  Z.  nur  bei 
Hirten y  Soldaten  u.  Reisenden  in  Gebranch;  letztere  führten  noch 
um  die  Zeit  Jesu  leicht  transportable  Zelte  bei  sich,  weil  nicht 
stets  ein  Ort  oder  ein  Gastfreund  zu  erreichen  war.  Die  israelit. 
Patriarchen  wohnten  bekanntlich  unter  Zelten  vgl.  Gen.  13,  3.  12. 
I89  1.  26,  25.  u.  es  kommen  in  der  Erzählung  des  Pentat.  als 
Kunstausdrückc  nü3  n.  tisn  vom  Aufschlagen,  vom  Abbre- 

chen der  Zelte  vor.  Diese  wurden  ursprünglich  aus  Thierhänten 
Pfin.  2,  56.,  dann  auch  ans  wollenen  Tüchern,  besonders  von 
(schwarzem)  Ziegenhaar  Hohesl.  1,  5.  vgf.  PHn.  6,  32.  Arvieux 
Nachricht.  HI.  200.  214.')  Volney  R.  I.  303.,  weil  die«  den 
Regen  sehr  gut  abhält  Shaw  Ii.  193.  Höst  Marokko  127.,  auch 
▼on  Kameelhaaren  Hattelqnist  R.  88.  Rümpel  K.  68.  gcfep- 
tigt*).  DatZdttochy  i^^*^^^»  ruhte  auf  einer  oder  mehreren  Stau- 


1)  Ein  Nomad  heitit  daher  Vrt'N  SAJ"»  Gen.  4,  20.  vergl.  25,  ?r., 
wie  im  Griech.  oki?Wtj7C  vgl.  Plin.  o,  82.  —   2)  Die  Beduinen  helsscn 

davon  wollene  od.  bäroe  Volk,  im  Gegensatz  gegeR 

jNJcJf  {l^i^Bma  Volk)  to«  dea  Stftdte-  «nd  ]>oifb«w«baeni  t. 

'ff aber  Arcb«ol  S.  106.  ~  3)  Zu  solchen  groben  Zeiideckea  verweo- 
deto  Uta     Ate  Ttn.  die  Saat«  &m  CiMriiahio  «aoas  aid  m 
die  Vertetlgaai  daiaelbM  da  eifaea  Haadwark,  daa  dar 
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gen*)  und  mitteist  Zeitpflocken  (in^,  Shaw  R.  221.)  war  es 
ao  dem  Boden  befestigt  nnd  straff  ausgespannt.  Die  Gestalt 
der  heutigen  orientai.  Zelte  ist  rund  odfr  länglich  (wie  ein 
omgeliebrter  Schiffsboden  Shaw  R.  193.)  und  im  Innern  sind 
sie  durch  Vorhänge  oder  Teppiche  in  drei  Räume  getheilt; 
der  vorderste  ist  bei  gemeinen  Leuten  für  das  noch  junge  und 
zarte  Vieh,  der  zweite  für  das  männiiche,  der  hinterste,  ^^H, 
für  das  weibiichc  Personale  bestimmt.  Vornehmere  hatten  für  ihre 
Frauen  (u.  für  die  Wittweo)  auch  besondre  Zelte  Gen.  24,  ()7. 
31,  wie  heutzutage  die  arab.  Emirs  Arvicux  Nachrieht. 

III.  214.  Niebuhr  R.  1.  223.  Auch  ist  in  den  Zelten  der  Wohl-  ^. 
liabendern  die  erste  Abtheiluog  nicht  fürs  Klcinrieh,  sondern  für 
die  Dienerschaft  bestimmt  und  als  eine  Art  Vorzimmer  ansosehen. 
Der  Fussboden  wird  mit  Matten  oder  Teppichen  belegt,  die  za- 
gleich  die  Stelle  des  Betts  vertreten.  Das  übrige  Geräthe  ist  anch 
bei  Vornehmern  sehr  einfach;  für  ein  wesentliches  Stück  dessel- 
ben gilt  die  Lampe  oder  Leuchte,  ^2,  die  das  dunkle  Innere  er- 
hellt, und,  jetzt  wenigstens,  ein  rundes  Lcder,  das  auf  die  Erde 
ausgebreitet  als  Tischtuch  dient.  Ein  ganzes  Lager  von  Noma- 
denzelten, ein  Zeltdorf,  welches  die  heutigen  Beduinen  rund 
bauea  Arvieux  a.  a.  O,  u.  durch  beissige  Hunde  bewachen  las- 
sen (s.  d.  Ä.  Hund),  hcisst  lirn  Gen.  35,  16.  Jes.  .42,11.  S. 
überh.  Faber  Archäol.  S.  104 'ff.  Jahn  ArchäoL  L  L  212 
Ueber  das  heil.  Zelt  in  dej-  Wüste  8.  d.  A.  Stiftshütte. 

Zeisax^ll,  fV£\^9  fltedit  im  St.  Btajmnm  Ite.  10^  2. 

Zemari,  Gen.  lO,  18.,  eine  cananitische  Volker- 

schaft, die  neben  Arvadi  (Aradus)  und  Hamathi  genannt  wird. 

lAan  vergleicht  Sinnyra,  ^Si/nv^a  od.  2/f4v^g,  arab.  J^-S^^  J*^^ 

^boniz.  Stadt  am  Fl.  Eleutherus  Ptolem.  5,  15.  Plin.  5,  17.  Mel. 
i^i2*  (ikier  heisst  sie  ein>caslellnm) ,  von  der  ShawR.234.  noch 
(onter  dem  Namen  Sumra)  Ruinen  fand^  24  engl.  MeiL  iüdSst]. 
im  ToftMB(  Buckingham  (II.  415 f.),  der  diese  Ruinen  ancli 
«wl&nt,  tfeimt  den  Ort  Yahfliora;  W«db  Hamafcer  Bfiicd- 
lao«  phoenic  p.  267  sq.  *<'17^3(  lieber  von  den  Anwohnern  des  FI. 
Tanijras  (zwischen  Sidon  n.  Berjftat  Strabo  16.  756.)  verstehen 
will,  so  setzt  diese  Vermuthung  schon  varans,  jdass  zier  Nam^  die- 
•^MtFL  mit  "^73^  in  Verbindung  stehe,  bleibt  aber  auch  dann  ohne 
alle  weitere  linteratüliim||.   4«ai»  Ab«  #e  Clnbaen' nWcieiit 

^   »  • 

i"^— — >— ■  ■      I  Hl  *  ^  |l 

« 

erzeugt.  Dass  der  Apostel  Paulus  dleaes  Handwerk  trieb,  ist  bekannt 
Tgl.  d.  A.  Paulus.  Uebrigeos  halte  auch  die  Stiftsbütte,  das  heiüge 
Gotteiz^  d«r  IsraeUtenj  eine  Decke  von  zi^nb&r^^ii  Z^ie^Mg^  d.  A* 
1)  Ob  Ittdltb  t$t  8.  nßv^f  wofftr  lElitffs  t^uw  Ie<ea»  nM» 
^dtilaaM.beame»  Ift  vageivtss. 

54* 
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Zemaraim 


Zereratha 


binaus  flibrt  die  Deutung  des  Hier.,  Arab. ,  Targ.  hier,  nämlich 
Emesa  (Emisa^  Emissa),  prächtige  Stadt  mit  einem  SoDoeDlempel  ' 
am  Orontes  ia  Syrien  (jetzt  Hems,  {jci4^)  Ptolem.  5,  15.  PKn. 

I  5,  21.  vgl.  Cellar.  Notit.  IL  p.  356 «q.»  die  aber  erst  in  ap»-  ; 
terer  Zeit  emporiuun.  '  | 

I 

Zemaraim^  Q^I^^S  l)  Stadt  im  st.  Benjamin  Jbt.  18,  I 

52.  —  2)  ein  Berg  auf  dem  Gebirge  Epbmlm  2  Chron.  13,  4., 
vielleicht  eben  der ,  auf  welchem  jene  Stadt  erbaut  war  a.  d.  A« 
Ephraim. 

ZeiV&II^  l^':^,  Staat,»  St  Juda  Jos.  15,  S7.  a.  A. 
Z^aaa. 

Zenas,  Zi^ras  (d.lZrjvo^üf^y^  eia  (judiicher) Schrift, 
gdekrter,  der  «im  Chriätenthum  übergetreten  war  imd  viflllcidht 
als  BvaogeUst  fongiKe  Tit.  3,  13.  Hippdij^  u.  Dorotheus  zäk> 
kn  Jhn  zu  den  70  Migera  Jes«  v,  lanoi  iha  spater  das  Ksthaai 
aa  Diospolis  antreten. 

Zephania,  H^DSS,  LXX.  2£o(fnriag,  feiner  der  12 
kleinen  Propheten  im  A.  T.  Kanon,  welcher  unter  Josias,  Konig 
▼on  Juda  (642  —  611  [639  —  609]  v.  Chr.)  und  zwar  wohl  nicht 
nach  dessen  tirchl.  Reformation  (wie  D.  Kimchi  u.  Abarbenel  an-  | 
nahmen),  sondern  vor  derselben  (s.  nach  S.  v.  Til  besonders 
V.  Colin  Spicileg.  observ,  in  Zeph.  vatic.  Vratisl.  818.  4.  p.  6  sqq  ) 
weissagte.  Abenesra  macht  den  Z.  zu  einem  Abkömmling  des  i 
Königs  Hiskias  (Hu etil  demonstr.  ev.  p.  512:),  weil  in  der  Ue-  I 
berschrift  ein  Hiskias  als  Urnrgrossvater  des  Propheten  genannt 
und  überhaupt,  was  sonst  nicht  geschieht,  die  Vorfahren  dessel- 
ben so  ^enau  angegeben  werden.  Die  Einwürfe  hiergegen  (Jahn 
Einl.  II.  536.)  sucht  Eichhorn  Einl.  IV.  417  f.  zu  entkräften, 
ohne  die  Sache  selbst  wahrscheinlicher  bu  machen.  Nach  Psou- 
doepiphan.  (Opp.  11.  24'S.)  stammte  Z.  Ix  q^rJijtf  2v/newv  an 6 
^ovg  ^ugaßad-a  {Ba^a&d,  ^u/SagO^aQu/n  al.),  was  nicht  einmal 
ganz  verständlich  ist.  S.  uberh.  Carpzov.  Introd.  IM.  413  sqq. 
Bertholdt  IV.  1682  if.  Knobel  Propketism.  d,Uebr.  lL;^4öft. 

'  .ISaphatb,  a.     A.  Horaiab 

Zeij         Stadt  im  St.  Naphtaii  Jos.  19,  35. 

Zereda^  Trr\\y  Stadt  im  st  Epkn«»  «ebartMit 
KW|g0  JFerobeMB  I.  IKSa«  ll^SS.»  vidL  ciaerlei  mit  Zarthaa. 
TgL  d.  Ä.  Zereratha. 

Zereratha,  nnT}>;  oder  Zerera  Rieht  7,22.,  Stadt 
wahrsch.  in  Mittelpalastina,  Tiell  mit  voriger  identisch» 
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Zereth  bassehachar,  Itv^  n^s,  Stadl  im  Ist ' 

Babea  Jot.  13,  19.  -  -       • » 

ZortehsitarD,  i .  d  A«  Lebeatttrafea« 

Zerstreuung,  ^  SiaonoQa  vgl.  Jac.  1,  1.  IPctr. 

1,  1.  Job.  7,35.,  hietfl  die  Gesammtheit  der  aosserhalb  Palästina, 
u  Heidenläiidern ,  lebenden  Juden  (2  Macc.  1,  27.  ^  J/rm7T0(»Ä 
^/Mftb').  Die  Unterscheidung  einer  orientalischen  u.  Occidental.  Z,* 
(Othon.  lexic.  rabb.  {>.  76  sq.)  ist  unwichtig;  dass  aber  die  Ja- 
den theils  gezvMingen,  theÜ?  freiwillig  ihren  Aufcnthiilt  unter  Hei- 
den genommen  hatten^  muas  bemerkt  werden,  wenn  auch  aus 
>  deportirten  Judencolooieen  durch  die  Zcilum.^tünde  freiwillige  ge- 
worden waren  Zar  Zeit  Jesu  gab  es  wohl  kein  Land  der  al- 
ten Welt,  in  welchem  nicht  jüd.  Bewohner  anzutrefien  gewesen 
wären  Philo  Opp.  II.  524.  587.  Wir  können  schicklich  vief  Grup- 
pen der  Diaspora  annehmen:  a)  die  Juden  in  Assyrien,  Medien, 
Babylonien,  Mesopotamien  (u.  Persien),  oi  vnig  Ev(f  QuT7]V  «ttw- 
xiOfthot  ^lovöai'oi  Jose])h.  Antt,  15,  3.  1.,  stammten  von  den 
durch  das  Exil  in  diese  Länder  verpQanzten  Judäern  u.  Israeliten 
her  s.  d.  A.  Exil,  doch  hatte  sich  der  Unterschied,  der  diese 
im  Vaterlande  trennte,  allmdlig  verwischt  Es  lebten  dort  viele 
tausend  Juden  Joseph.  Antt.  15,  2.  2.  15,  3.  1.  (Philo  Opp.  II. 
578.),  wie  es  scheint,  in  Wohlstand.  Mit  dem  Mutterlande  un-  , 
tcrhielten  sie  kirchliche  Verbindung  durch  regelmässige  Einliefe- 
rung  der  jährlichen  Tempelsteuer  u.  Erstlinge  Joseph.  Antt.  18, 
9.  1.  Philo  Opp.  II.  578.,  auch  wurde  ein  bab)l.  Jude  einmal 
Hoherpriester  lu  Jerusalem  Joseph.  Antt,  15,  2.  4.  u.  3.  1.,  wie 
denn  auch  der  Talm.  tu  ehrenvollen  Ausdrücken  von  der  c)ia- 
cno^u  jüjy  BußvAiüvUov  spricht  Lightfoot  hör.  hebr.  1031. 
Ihre  Freiheiten  hatte  ihnen  Alexander  d.  Gr.  bestätigt  Joseph. 
Antt.  11^  8.  5.  ^)\  unter  den  seleucid.  Konigen  wurden  sie,  da 
sie  durch  Kriegsdienste  die  Unternehmungen  dieser  Regenten  eif- 
rig beforderten,  grosstentbeilf  begünstigt,  ja  Antiochus d. 6r.  hielt 
•ie  fiir  so  bewährte  Unterthanen,  dast  tr  eine  starke  Colonie  am 
ihrer  Mitte  nach  Kleiaaliea  ,  verpflanzte  Joseph.  Antt  12,  3.  4. 

1)  Eine  Schrift  von  D.  A.  Groot  de  nigrationibus  Hebraeor.  ex- 
tra patriam  ante  Hierotol.  a  Romanii  deletam.  Groning.  1817.  4.  ist  mir 
eicht  ather  bekaaat  gewordea.  Die  Zerstreuung  der  Joden  nach  Zer- 
etAroac  Joniialens  tedi  dSelUtaier  kaaa  hier  nicht  bcriickiichllgl  im»» 

den.  Damals  «ollen  auch  die  Jaden  nach  Malabar  eingewandert  sein 
Ritter  Erdk.  V.  IV.  1.  S.  596  f.  —  2)  Nämlich  anf  Fürbitte  der  pa- 
lästin. Judea.  Eine  frühere  harte  Masarcgcl  Alexander«  gegen  die  ba- 
b>luu.  Juden  erz&hit  Joseph.  Apiou.  1,  25.  aus  deui  zweifeihi^tca  üjDca- 
tacae  Abdevita. 
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lode^s  an  Beibimgeo  mit  den  Eingeborntn  BsbjlonkBt  ete.  feUte 
<s  freilich  nicht,  es  kamen  bhitige*  Auftritte  ?«f  «•  in  der  tüm» 
Periode  unter  K.  Caj.  Cafigda  atdiea  aidi  dSe  Judctt  Babjioiiiena 
genolhigti  back  §m  wm  9$OMkm&m  Maucia  «aadatft,  wo 
aie  aber  ebeofidb  bald  den  Unwillcn  der  Biowohner  gegen  rieh 
«iMreii  Joitphi  Antt.  18»  9.  b)  Aa  Alter  m  BUtrttmg  km 
dar  babylos.  die  ägyptische  JadcMoieide  an  aichrtco»  ja  hi  lets» 
im  Hinricht  itaod  rie  hoch  h5h^.  lieber  die  eiKe  Bhm»- 
teuBg  pailagriniachar  Jaden  a«  obe»  L  SOi  t»  Bohlen  Geae^ 
ab«  öa.  EmL  NebMadnciar  aell  jedoch  bei  aeineM  BuM  b 
iL  die  dortigen  Juden  nach  Bebylonien  haben  deporlifeen  laafan 
Joaeph.  Antt  10,  9.  7.  Dagegen  log  Aleaander  d.  Crc^eine  bo» 
deutende  Anaahl  Juden  in  das  tob  ihm  gegründete  Alemndria  n» 
ertheilte  ihnen  gleiche  Rechte  mit  den  griech.  Bewohnern  Jateph» 
Apion.  2,  4.  Tgl.  Antt  19,  &  2.  Ptolemäos  Lagi  vertraute  be* 
reitt  Juden  Heerfuhrerstelten  an,  Wess  einen  Theil  der  jid.  Be> 
Toikernng  nach  Cjrene  übersiedeln  Joseph.  Apion*  a.  8.  O.  nnd 
Terstärkte  die  Sgypt  Colonie  durch  Herbeiziehnng  vieler  paläit» 
Juden  Joseph.  Antt.  Vif  L  (320  Chr.).  Ptolemäus  Philadelph« 
(284  IT.  V.  Chr.)  soll  sogar  das  jüd.  Gesetsbuch  für  die  alexandr. 
Bibliothek  mit  grossen  Kosten  haben  ins  Griechische  übersetzen 
lassen  Joseph.  Antt.  12,  2.  Apion.  2,  4.  Mit  dieser  Begünstigung 
der  Juden  würde  die  Grausamkeit  des  Ptolemäus  Philopator  im 
schreiendsten  Contraste  stehen ,  welche  das  3.  B.  der  Makkab.  be- 
richtet. Aber  die  Wahrheit  dieses  Factum:»  unterliegt  grossen 
Zweifeln  u.  Joseph.  Apion.  2,  5.  (nur  latein.  vorhanden)  schreibt 
diese  Maassregel  dem  Ptoiem.  Physcon  zu.  Unter  Ptolem.  Phi- 
lometor  (180  ff.  v.  Chr.)  n.  seiner  Vormünderin  Mutter  Cleopatm 
befanden  sich  die  ägyptisch.  Juden  sehr  wohl,  hohe  Ehrenstelleo, 
nam.  bei  der  Armee ,  waren  in  ihren  Händen  u.  der  Hof  schenkte 
ihnen  grosses  Vertrauen  Joseph.  Apion.  2,  5.  Aach  wurde  die 
Erbauung  eines  eignen  jüd.  Tempels  zu  Leontopolis  gestattet  Jo- 
seph. Antt.  13,  3.  bell.  jud.  7,  10.  2,  u.  an  der  östiicbco  Gränzc 
des  Reichs  eine  Judcastadt,  ^'Onov,  angelegt  Joseph,  bell,  jud, 
1,  9.  4.  Antt  14,  S.  1.,  die  militärisch  wichtig  war.  Nachdem 
Aegypten  den  röok  Waffen  unterlegen  hatte,  genossen  die  Joden 
unter  den  eraten  Kaisern  fortdauernd  Wohlstand  (vgl.  Philo 
Opp.  II.  563.)  Q-  Freiheit,  doch  fehlte  et  nicht  an  jeweiligen  Vet^ 
letaungen  ihrer  Bechte  tou  Seiten  der  griech«  ^evolkbrinig  nnd 
achon  Angustaa  «ah  aich  genothigt ,  darch  ein  beaondrea  Bdkt  die 
Juden  In  Cyrene  in  schützen  Joaeph.  Antt  16»  6.  It  Aber  eine 
achiecUichn  Bache  der  Griechen  gegen  die  hnaaar  tieftr  In  dea 
nttgeMchMi.Hasa  fenbhenden  Jndea  bfach  unter  Kalaer  Calignin 
nui.  Die  Juden  lu  Ateiandria  n.  In  andern  TheUen  Aegyptenn 
worden  blutfg  inadtirti  ihre  Synagoge  serttort|  ihre  Bechte  if«^ 
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') ;  römische  Stattbaltec  Flaccus  ATillius  hatte  sich  seihst 
mit  der  judenfeiodlicbea  Masse  verbunden.  Nur  die  Fürbitte  des 
jud.  Königs  Herodcs  Agrippa,  der  den  Kaiser  von  diesen  Greuel- 
tkateo  unterrichtete,  erlü:ite  sie  für  cineo  Augeublick  von  derVar- 
fulgung.  Der  Zwist  belebte  sich  bald  wieder  u.  selbst  eine  Ge^ 
sandtichaft  an  den  Kaiser,  weiche  der  bekannte  Philo  leitete, 
brüciite  den  Jaden  nur  Hohn-,  ihre  Existenz  in  Aegypten  schien 
▼ernicbtet.  Da  starb  Caligula  u.  die  Juden  athmeten  unter  K. 
Claudius  wieder  freier  Joseph.  Antt.  16,  8.  1.,  von.  Philo  adv. 
Flaccum  (Opp.  ed.  IVlangey  II.  517  sqq.)  u.  n((ji  u^tTwv  oder 
legatio  ad  Caium  (ebend.  545  sqq.).  Ihre  Rechte  u.  Freibeitea 
wurden  durch  eine  besondre  Verordnung  dieses  Kaisers  hergestellt 
Joseph.  Antt.  19,  5.  2.  Aber  unter  Nero  brach  der  alte  Hasi 
iwiachc»  Griechen  u.  Juden  zu  Alexandria  schon  wieder  ant,  fim> 
grBMci  BMMd  wurde  dorck  das  sick  eaiaischend«  röm.  BlUitiir 
buifM,  Jodeo  Mhaiolieii  betrachtlich  zosamiiien  ntU  k»> 
IM  an  dcB  Battalfteb  Jaaaj^  beU.  jud.  2,  18.  7  f.  Uaber  wal- 
Im  nnglidMfaPe  Aiftrittey  in  dcreo  Folfft  dir  Tcnp«!  m  Le^ 
ODtapalia  geacfclaaatp  wvde  a.  loteph.  baH  JadL  7,  10.  Ifli€aft-» 
Ml  hrtlao  Ml  dia  agj^.  Jadea  (m  Zcü  das  PlÜo  m  1  MIU. 

Off.  IL  (^3.)  laagaZailriMHie  biftdarcli  mkt  woU  betedea, 
ja  Bkbl  aaltaa  weil  bcMcr»  ab  die  ia  HatlaiUDude.  Kciaa  aodcre 
CSbbna  fcoaBla  aiaea  eignen  Taaiptl  aiit  PrieitatBdbaft  aolwaiM« 
AlMadita  aatUclt  aidiKte  Synagogen,  dafonter  etaa  aabr  präob* 
ti§a  nSh  Opp.  II.  666.  Vitringa  da  synagoga  p,  256*  Zwei 
m  dan  6  SectioM  dar  Stadl  antUaltaa  fiiat  aasachfieiaUcli  Ja- 
daa  Pbile  Opp.  II.  525.  u;  dleae  madiaa  beiaabe  die  Hälfte  dar 
BbiwobM  M  Phüa  Opp.  II.  533.  Die  «alig.  Yarinadaag  mit 
PaHrtiaa  war  aber  danaa  nlcbt  aa%egabeBt  die  AieMdriaar  bai» 
laa  wut  dea  cyreaiwbaa  Jodea  -in  Jemsala«  aelbai  aiwa  eigene 
Synagoge  Act.  6,  9.  u.  die  ägyptitchgi  wie  «fie  cjreobcben  Juden, 
lieferten  auch  die  jährlichen  Tempelsteuern  ein  Philo  Opp.  II.  56S. 
646.  Josepb.  Antt  16,  6.  I.  a.  5. Das  Obeduinpt  der  ägypt« 
Indencolonie  war  ein  Ethnarch,  zugleich  der  oberste  Richter  m 
Valha  (Sträbo  bd  Joaepb.  14,  7.  2.).  Er  hatte  adnen  Sitz  za 
Alaiandria  u.  wird  Joseph.  Antt.  18,  8.  1.  19>  5«  1.  20,  7.  3. 
jikufl^Xtf  *)  W^onuk,    Uua  ataad  webi  dia^  f en  iL  Aagortna 


1)  Daronter  war  aveh  afai  P^llgelpiivncglaai,  AOo  Opp.  II.  Sit* 

taii   üf-  onnxyai?  k«)   vno   onti(^fitfOQ('t%>  ^ytAt^niS^iinv. 

To  t^ot  TOI  TO  xal  trrl  rojy  t'utriyojv  duxr^Qtjaav  oi  n^o  ^Actxxor, 
fffld  4*ka)mot  »vjoi  Tovt  ngojtovi  n^ovois*  —  lieber  eine  Abh&ugig- 
kolt  der  Priealencbaft  zu  Leootopolia  tob  der  zo  JerftialeBi  a.  Jaieph. 
Apioii.  1,7.  Vergl.  noch  Grottmann  de  phiiofopUa  ~ 
p.  6.  ^  f)  &  Ehaaraid  Oper«  pIdlaL.p.  fiMtcn. 
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IL  ßZr.  DisGriMliifclM  ksttca  4dl  te«  M«B  milw 
Icalm  folbtiodig  angadgMft,  et  wv  ihre  KkdicB«  ikOagaagi* 
apndML  Aber  auch'  die  in  Alerandria  bloheode  gvitch.  Gelehv» 
in^eity  oam.  die  PUtefophie,  find  bei  ihnen  Einguig,  dj«  «!•• 
xandrinUchen  RabbiMn  gehörten  za  den  gelehrtesten  Joden,  nt 
bildeten  eine  eigene,  mai  den  heil.  Büchern  baiirte  judische  Re> 
ligioiifphiloaophie  aus  n.  übten  die  damit  nothwendig  Terbondene 
aUcgor*  InteipiitatieB  der  Bibel  an  achar&inoigsten.  Philo'«  Schrif- 
ten legen  Ton  dem  Allen  Zeogniss  ab  vergi.  Dähne  geschieht!. 
DarsteU.  d.  jüd.  alexandr.  Religionsphiios.  Halle  1834.  2  Bde.  8. 
auch  Grossmann  de  Theologiae  Philon.  fontib.  et  anctoritate. 
L.  829.  4.  V.  Cölln  bibl.  Theol.  I.  353  ff.  Üie  Judencolonie 
in  Cyreoe  fCyrenaica)  war  von  Aegypten  ausgegangen,  erfreute 
sich  gleicher  Rechte  mit  den  übrigen  Einwohnern  u.  hatte  auch 
in  Jerasalem  eine  Synagoge  Act.  d,  9.  s.  oben  I.  280.  Schon 
Ptolemäus  Legi,  der  sich  Cyrene  unterwarf  Justin.  22,  7.,  soll 
Urheber  dieser  Colonie  gewesen  sein  und  sich  durch  dieselbe  eben 
des  Landes  haben  versichern  wollen  Joseph.  Apion.  2,  4.  Unter 
den  spätem  röm.  Kaisern  des  1.  Jahrhunderts  wusste  aber  die 
jüd.  Bevölkerung  sich  ein  Uebergewicht  über  die  andern  Einwoh-- 
oer  sn  TerschalTen  und  führte  blutige  Kämpfe  herbei,  welche  mit 
Vertreibung  der  Juden  aus  Cyr.  endigten  s.  Munt  er  letxter  jüd. 
Krieg  S.  10 ff.  Vgl.  noch  überb.  K.  Cless  de  coloniis  Judaeor. 
fä  Aegypt.  terrasque  c.  Aegypto  coniosctas  post  Mosen  dedectia, 
P.  I.  StBttg.  1832.  4.  —  c)  Nach  Syriea  wuea  die  Mm  aeit 
fldeaeos  Nicilor  eingeit— tet  «od  Inrttai  durch  dleM  König  n 
•Aadodk  nd  k  udera  StädtcD  gleiche  Bedite  wk  des  Ifaee» 
denicm  ediigt  Uh^IL  Antl.  i%  3*  1.  Aach  die  nechfolgCBd« 
KMge,  Mit  Aitnehae  deaAntiednaKpiplniies,  begünstigten  die 
Moi  Jeecpfa.  bell  jod.  7»  a.  3.»  Mrten  in  WoUitendy  darf- 
ttn  aeibit  PiroaelTten  nacben,  bettan  n  AntiocUa  abr  eigcttni 
ObcAatipt  Jeeepk  a.  O.  nnd  wen  maA  in  DaaüikM  aill* 
likb  Joseph,  bell  Jod.  2,  2a  2.  lade«  glunate  ancb  hier  der 
Haas  des  Vollmes  gegen  sie;  lange  fcdihlten  brach  er  antat  Nera 
Joseph.  belL  jad.  2,  20»  2.,  dann  unter  Vespasian  mif  grosser 
Stärke  hervor  nnd  fügte  unter  dem  Schutz  der  röm.  Waffen  dm 
Jttdea  alles  erdenlüicbe  Bote  an  Joseph,  vit.  6.  Doch  Titus  nahm 
•t^  nach  Erstürmnng  Jemsälems  der  Verfolgten  an  und  bestätigte 
ihnen  von  Neuem  ihre  Rechte  Joseph;  bell,  jad«  7,  5*  2.  Aus 
Syrien  hatten  die  Juden  den  Weg  nach  Kleinasien  gefanden 
(1  Petr.  1,  1.  Philo  Opp.  II.  682.).  Schon  Antiochus  Dens  ge- 
währte den  Juden  in  Jonien  das  Bürgerrecht  Joseph.  Antt.  12, 
3.  2.,  Antiocbm  der  Gr.  aber  versetzte  in  das  von  ihm  eroberte 
Phrygien  und  J..ydien  eine  Colonie  Juden  aus  Mesopotamien  und 
Babjfieniea  (3000  FaatUen)  Joecph.  Antt  12,  3.  4.   Von  JoUob 
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Caefar,  ana  den  letzten  Zeiten  der  röm.  Republik  nnd  von  An- 
gustuB  finden  sich  dann  Joseph.  Antt.  14|  10.  und  16,  6.  eine 
Keibe  Decrete  an  die  meisten  Hauptstädte  des  röm.  Asiens,  Bphe- 
los,  Sardes,  Laodicea,  Halicamassos  etc.  Tor,  in  welchen  den 
dort  wohnenden  Juden  die  angestorte  Uebung  ihres  Gottesdienstes, 
gewöhnlich  auch  Freiheit  von  Militärdiensten  nnd  die  Befugniss, 
Tempelsteuer  und  Erstlinge  nach  Jerusalem  zu  senden,  welche 
auch  röm.  Statthalter  ihneo  zuweilen  hatten  yerkümmern  wollen 
Joseph.  ÄDtt.  IH,  2.  3.,  «ugesichert  wird.  —  d)  Aus  Kleinasien 
mochten  auch  die  ersten  Juden  nach  Griechenland  ißiaGnoqh 
Twv  Ekkr^viDv  Job.  7,  35-)  u.  Macedonien  gezogen  sein,  wo  wir 
in  allen  bedeutenden  Städten,  vorzugsweise  in  Set:-  u.  Handels < 
•tädteo,  Gemeinden  mit  Synagogen  oder  Proseuchen  zur  Zeit  der 
Apostel  yorfinden  Act  16. — 18.  20.  Rom  u.  Italien  hatten  wohl 
vo»  Pömpejoa  keiäe  aaiassigen  Joden  gehabt;  ans  den  (losge- 
lumlliD  oder  iHgcn  ikrer  Unbranekbaffkat  cndaMtneB  Pkilo  Opp. 
IL  668.)  judiMiMB  Kriegsgefangeam  w«r  dn«h  Znflm  freige- 
h&mm  3mim  jmü  MiüiM,  OfteAaBliJ  «ad  and«  «cgcado^ 
Im  Rom  dae  aaUnidie  Goaaiada  «rmtaa»  wd^  Uwe  Woka- 
älaa  la  daea  eignea  Jadcaqaartier  jenscit  dier  libcr  katta  a.  ak 
S.  394.  Aadi  4a  feaonca  faOa  FtmUt  4m  Oattaadwartai  a. 
wacaa  iBiPküMliflcaaMhaaaichlaagliicUNfal  fiia  aateea  bald  aa 
WoMmd  gelangt  tcia^  da  die  jaiiriidke  Ttapditeaer  (PhUaOpp. 
II.  166.)  der  itaL  Jadaa  Gc  Flacc  a:  28.  Ür  ctwai  BcUichlfii^ 
ihei  mMM  arird.  Vaa  Boa(  wardoi  na  «aonl  aat«p  Tibeiiai^ 
'  daan  aater  K.  Ckadtaa  ▼arlrii^  AcL  18»  2.  a.  abea  8.  394w 
Ute  Ihf«  «atea  ScKAwJa  a.  Joal  Qwk.  d.  br.  IL  d26lt» 
dar  .aa  jedach  Uar«  ao  wie  ia  dea  abrigca  von  daa  auMMpidiaU 
aiaihaa  Man  baadaladea  Ahachnittyn  an  genaaer  Nadiwd» 
iaag  dar  Qaaiaa  bat  fahlen  Jatsen.  Gehaltvoller  sind  £a  Brii»* 
taangen  ober  die  offentlicben  bicr  in  fieHaebt  hoMüfiideB  Üb- 
kunden  io  den  beiden  Weckens  decreta  raai^  et  aaiat  ad  cdt 
dir*  |ier  Aabe  min.  arbea*aecure  obcundum  a  Josepka  eoUaiBia 

restit  B  J.  Gronor.  Leid.  712.  8*  aad  decreta  Romanor. 
pro  Judaeis  facta ^  e  Josepho  eottecta  etc.  a  J.  T.  Krebs.  L. 
1768.  8«  Vgl.  a.  D.  H.  LoTjasobn  de  Judaeor.  sob  Caesarib. 
eandilione  et  de  iegib.  eos  spectantib.  L.  B.  1828.  8.  Ueberh. 
aber  a«  J.  Remond  Vers.  ein.  Getch.  der  Ausbreit,  d.  Judentb. 
▼on  Cjms  bis  auf  den  Untergang  des  jüd.  Staats.  L.  1789.  8. 
(JBiner  über  die  Bibel  binanaliegenden  Zeit  gehören  die  jüd.  Pa- 
triarchen an,  deren  in  den  röm.  Recktsbuckern  Erwähnoag  ga» 
achieht  s.  Ch.  W.  F.  Waick  kiitoria  patriarte.  Jadaaor.  aet 
Jaaw  1762. 

Zeuge  Hl  Tf.  Die  Wichtigkeit  oder  Unentbebrlichkeit 
der  Zeigen  bei  geriektlicken,  bea,  peialiekea  Uateranckaagea  kal 
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M*  dht  Mi.  OiMli  fldnnt  »4  Ii  dm  tads  ■imiMi  aM»* 
itm  &■  bitgirf.  Vfriidg  oÜtZagMi  angcimdcty  wo  M  ■!»  Ua» 
IcMdrift  Md  Siifel  UBNickt ,  Wk  •teika  aHtt  Mäher  Moriga 
aM  dsr'BBitl  «isammen.  1)  Bei  einem  dcf  Mosdt  Aagdtligtao 
küMle  die  Verartheilong  bloi  auf  die  AmMge  »wti«r  (Nom« 
35,  30.)  oder  dreier  (Deut.  17, 6.)  Z,  erfolgen;  einer  war  nichl 
bialanglicfa  Hebt.  10,  28.  UeiMriHtapt  tollten  bei  jeder  auf  ei« 
VatbMcben  oder  ein  Vergeben  gerichteten  Untersucbung  2  od.  3 
Zeogen  abgebort  werden  Deut.  19,  15.  (vgl.  JoMpb.  vk.  49*  Mt»  # 
18^  la  1  Tim.  5,  19.  Job,  ^  i7«)«  IHe  Zeugen  darftcn  aber 
onr  am  den  freien  Israeliten  genommen  werden,  Frauen  o.  Skia» 
ven  wurden  nicht  zugelassen  Joseph.  Aott.  4,  8.  15.  2)  Der 
▼or  Gericht  citirte  Zeuge  wurde  durch  Adjuration  aufgeforderty 
der  Wahrheit  gemäss  auszusagen,  was  er  wusste,  und  sollte  seine 
Aotsage  nicht  verweigern  Lev.  5,  1.  Im  attischen  Rechte  war 
auf  Verweigerung  des  Zengnisses  eine  Geldstrafe  gesetzt  Wachse 
Biath  hellen.  Alterth.  II.  I.  332.  3)  Die  Zeugen,  aaf  deren 
Aassage  Jemand  zum  Tode  vernrtheüt  worden  war,  mussten  bei 
der  Steinigung  die  ersten  Steine  auf  den  Verurtheilten  werfen 
Deut.  17,  7.  vgl.  Act.  7,  56  f  4)  Wer  wUsenÜich  ein  falsches 
2«eagniss  gegen  einen  Unschuldigen  abgelegt  batte  (D73T1 
"T^stJ  n?),  sollte  nach  dem  strengsten  Rechte  der  Wiedervergel- 
tung bestraft  werden  Deut.  19,  16ff. ,  d.  h.  er  unterlag  derselben 
Strafe,  welche  der  durch  ihn  Verurtheilte  erlitten  batte.  Aehnücbe 
Beetimmungen  des  röm.  u.  german.  Rechts  s.  Strodtmann  üe- 
bereinst,  d.  deutsch.  Altertb.  etc.  S.  51  f.  Wenn  durch  diese  Be« 
Stimmung,  so  wie  durcb  'die  Torige  i«is«lieii  Zeugaissen  vorge- 
beugt werden  sollte»  wera  4cr  SoHtegebcr  idM  !■  AllgeiMiMii 
BM.  23»  1.  w  Mehcn  Zmgniit  gmnt  Mt«»  «eWiit 
toiodi  (itt  «pitmZait)  «Im  IMtninige  ttd  bo^  - 
MMbai  Zeugnisstti  ibcritand  gtaoMM  ml  m  OattcAai 
Mr.  GdidtiiffMM  geiwdi  w  tdm  SMoh«.  6,  191  12^  17« 
14^  dft  19,  21k  28i  Pto,  27,  1^  i«  ()  Dm  mdi  jmmt 
dm  Vi^wamm  Ba^pnAgn  M  Abaddint  voo  Vcftiig««»  K8ii- 
Icft  «IcSeng«»  aigtMdel  wwtäm,  m  Mciile  M  di>V<Af< 
iMg  vor  Geridt  (vor  dtr  Obrigkdt)  oder  nnter  PrivatpcnoM 
alBttfinden,  crbfOt  m  Jor.  32,  10  ff.  25.  Buth4ka.  vgl.  MMm 
ItkB,  bathra  10^  2.  In  ottisclMO  Bccbt  galt  gar  kein  Vertrags 
der  ohne  Zeugen  gtscUossai  wm  Wachsmutb  hotten»  Alterth. 
II.  I.  224^  Was  ilai  aoe.  Gesetz  nnbestimmt  gelassen  und  di9 
Erfahnrng  nach  und  nach  an  die  Hand  gegeben  hatte,  nähere 
VeststaUangea  Ober  die  QuaKtät,  die  PföAing  Verwarnung  der  * 
Zeugen,  die  Bestrafung  falscher  Zeugen  in  speciellen  Fallen  etc. 
sind  im  Talmud  niedergelegt ,  nam.  Sanhedrin  c.  3.  4,  5.  5,  1  f. 
lioccoCh  c  1.  Schebnoth  a  4b  Oa  dieselben  avf  dai  Venland- 


* 
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Ziddim.  ^  Ziegel 


Irin  dar  HM  kdaei  Wkßmm  hAtm^  lo  ibergdiai  nir  ito  fc^gl- 
Mm  Otliaii.  ioDc  nUi*  ]»•  768  m|. 

Ziddim«  D^*^«  SUdt  im  st  NaphUU  Joi.  IQ, 

Ziegel,  n^D^*  Der  AfaDgel  an  Datiirlichen  Steinen  In 
melireren  orientalischen  Landern  ') ,  oameDtlicb  in  Babjlonien  u« 
Unterägypten,  führte  schon  früh  (Geo.  11,  3.)  aof  die  Bereitung 
.JWt  Bauiteinen  aus  (durch  Treten  zugerichteter  Nah.  3«  14-)  Erde 
fMler  Lehm,  welchem,  um  der  Masse  mehr  Consistenz  sa  gebeo^ 
Stroh  beigemischt  wurde  Exod.  5,  7.  *)  vgl.  uberh.  Plin.  35,  49« 
Man  trocknete  die  geformten  Ziegel  entweder  an  der  Sonne  (was 
in  Persien  bloa  einiger  Stunden  Zeit  bedarf  Chardin  IV.  112.) 
oder  brannte  sie  am  Feuer  in  besondern  Ziegelöfen ,  i^V:^  (2  Sam. 
12,  31.  Nah.  3,  14.).  -  Die  bloa  getrockneten  Ziegel  waren  in 
A^pten  (Shaw  R.  136.  Mayr  ScfaidMk  IL  21.),  wo  es  lact 
Mt  regnet,  adr  amadlitf,  ib  ü  PdäsliM,  wo  dte  PkUw 
gift  ia  den  WioteraroiatcB  tiUkm  ans  getrockMies  Ziegelar  aaf* 
gaübtt  Mam  aekr  Mcht  fltowckhen  mmM  (MI.  7,  25«  ffl 
Btob  4^  18.)'>*  Dia  Hbmid  das  allcB  BahykMi  warai  MaiwU 
Kah  aM  SackrtaiMi  arbaat  Harad.  1,  179.*),  aalbil  auch  dtt 
Bt^aHiw  Anfiao.  Aleiu  7,  17«  Uad  at  aiad  die  MyL  Ifamob 
ai^,  «ddie  imui  }alat  aatar  das  Ttteaimi  dieser  Stadt  fls« 
dat,  t  Fm  laag  «mI  MI,  a  Zell  «id  ^areaUf  a.  Nie- 
kalir  m.  Ii  m  Ueber  die  Stalle  Jea»  66^  a.  dai  Velk  ^ 
liackcft  a«f  da»  Zi^Isteinen  s.  Rosenmüller  s.  d.  St.  Matt 
fasst  trs.sb  entweder  far  daa  mit  Zingela  (oder  Bstricht)  belegte 
ÜMb  d«'  A.  (so  anch  Hitxig),  wo  man  gern  abgottische  Ran- 
.  cfcemagen  darbrachte  Jer.  19,  13.  32,  29«  Zeph.  1,  ö.  2  Kön« 
23,  12.  (lateres  kann  aber  in  eiMf  mehr  poetischen  Rede  wohl 
itehen  für  teda  lateribns  strata,  wie  sogleich  V.  4.  das  ooge- 
wdhaJkbe  pr^^^  effenbar  fiir  Gcabar),  edar  ohmu  daaki  ait  &o« 


1)  Hie  und  da  zog  BMO  Mauern  aui  Backsteinen  den  aus  natürli« 
cken  Stdnen  gebauten  Tor.  PUd.  t.  a.  O.  Graed  praeter  qmm  aW  e 

sillce  fierl  peter&t  structura,  parietei  Ittaritfes  praetulere.  —  2)  Bin 
Gcm=\lf1e  aas  einem  Grabmal  in  Theben,  worauf  ZtcgeUlreichende  (die 
Israeliten?)  dargestellt  sind,  hat  Roselllni  monum.  civ.  Taf.  49.  fig.  1. 
abbildeo  lassen  und  erläutert  es  1  om.  II.  p.  254  sqa.  —  5)  Ziegel  statt 
Steiae  aabn  wen  abaicbtllch  aa  Maaem,  wo  Brduebea  aa  beTIrdrtea 
■tanden  Plin.  9,  84.  35,  49. ;  ebeasa  baala  man  Scheunen  aus  Backstei-  • 
Ben  Plio.  18,  75.  —  4)  *()(jtaoot'T(t  ccfia  ri^v  rdqrpoy  iirKv&evov  tfjp 
ytfV  ix  Tov  o^vyftaToc  fx^ffio// A'Jjv  *  l?,nvaamt  Si  irXiv&oiQ  ixnvat 
wirtr^aav  avtas  iv  xa^ttrotat'  /icra  tiXfiar^  xQstafAttot.  dotfäXrt^t 
S^^fij  Mit  S»m  vfs^^Mrr«  Ußmp  mlh&»v  ra^oovt  uaXdfiwy  itafotSd-^ 
Covrts  tdttuav  nQurca  fUtß  ti/t  fVffMr  tm  |aAU«,  MrSf«  dl  mM  «• 
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84ft  Ziegen 


leaoi&ller  u  mÜ  magiscta  VoniMln  owKlmlttiorai  b«ddb- 
BCte  Backitehiey  auf  wädien  GSteeodiemr  Ar  BSncteopfar 
darbraditaij  wie  dergleidhcn  Dodi  unter  denRuinea  tod  Bahjloii 
Ml  finden  Tgl.  Abbild.  In  Fnndgr.  d.  Or.  IV.  156.  Z^  Ezech. 
4^  1.  iit  in  bcnerkefly  dan  Ldimziegel  oder  BaduUiBn  in^Ba- 
bjlonieD  ab  Säueibmatenal  dienten.  Dies  erglebl  aiA  theib  ans 
flin.  7t  67.  p.  412.  Hard.  (Bpigenes  apud  Babjlonios  720  anno-  • 
nun  obierraüones  sidenini  coelUibns  latercotti  inscriptas  docet)^ 
tiieüs  bestätigen  es  die  nnter  den  Tri|mmern  der  Stadt  aufgefun- 
denen, mit  Keilschrift  versebenen  Backsteine  s.  Munter  Vers, 
ib.  die  keUfSnn.  Inschrift,  zu  Persepol.  (Kopenh.  802.  8.)  130  C 
Hager  über  die  entdeckt,  babyion.  Inschrift.  (Weimar  1802.  8.) 
S.  74  £  Ueber  die  Verfertignng  der  Ziegelsteine  bd  den  Ae* 
gyptleni  s.  Eos-ellini  monnm.  d?.  IL  249 sqq. 

Ziegen.  Das  Ziegenvieh  wird  mit  dem  Schafvieh  unter 
dem  Worte  *,jii£  und  (wenn  von  einzelnen  Stücken  die  Rede  ist) 
ntp  zusammengefasst  u.  so  dem  Rindvieh,  entgegengesetzt; 
Namen  für  die  einzelne  Ziege  sind;  t?*.  Tyjü  u.  !ri*p'>5>i9,  für 
den  Bock  ttlQ  oder  n^Fi^  ( ""i^  ist  BSdkchan).'^  Ziegen  Üktten» 
«in  die  benL  Beduinen,  schon  'die  Fniriarchen  Cko.  16,  9.  32, 
14.  37,  31.  und  auch  spater  Mebtan  sie  (in  dien  Qdbkgsgiigs« 
den  PnlastiMi'ls)  einen  bedentsndea  Bestandtball  der  Heerdts  ans 
^jL  ISan.  26(,  2.  HobesL  6,  5.  Spiehw,  27,  26.^  Sie  te- " 
ten  nur  Speise  (dah.  auch  anOpfcnEi)  I>euthl44i.  TglBnckin^ 
bam  R.  II.  67.,  aai  beüebteslcn  ufrcn,  wie  noch  im  Ofianl 
(Rassel  N6.  Aleppo  IL  23.),  die  jungen  Bockdien  Gen»  27, 
9.  14^  17.  Riebt  e,  19.  13,  15.  ISem.  le,  20.  Audi  die 
MUtb  der  Ziagen  wurde  genossen  Sprchw.  27,  27.  und  sie  soll 
gesÜDder  sein,  als  die  Schafmilch Ziegenfelle  umrden  tott  Per- 
sonen strenger  Grundsätze  (Propheten  und  Bnsspredigem)  TergL 
2  Köo.  2,  8.  Zach.  13,  4.  und  von  solchen ,  die  in  grosser  Dojrf* 
tigkdt  lebten  Hebr.  11, 37.  als  Mäntel  gebraucht.  Sonst  fertigte 
man  aus  den  Ziegenhaaren  Zeltdecken  Exod.  26,  7.  35,  6  ff.  36» 
14.  TgL  d.  A.  Zelte,  und  Matraaen  (ISam.  19,  13.  16«f)<*) 


1)  Steph.  Byz.  p.  42.  leitet  von  diesem  Worte,  das  er  at^as  schreibt, 
(als  non.  propr.}  den  Naaeo  der  Sudt  "A^onos  her !  —  S)  Man  kaan 
aas  dieser  Stdie  zugleich  seUletseo,  das«  die  Ziegea  ein  bedeutendes 
Objcct  des  Israelit.  Viehbaadela  waren;  so  wie  die  aiab.  SUmmB  ihr 
Schaf-  u.  Zicgenvieb  nach  Tyrus  zu  Markte  brachten  Kzech.  27,21.  — 
B)  S.  die  Urt heile  der  (alten)  Aerzte  darüber  bei  Bochart  Hieroz.  L 
717.  Ueber  den  heut.  Genuas  der  Zie^nmiich  in  Aegypten  s.  Prosp. 
Alpin,  rar«  aegypt.  p.  229.  4)  VieUdcht  war  dos  hier  erw&hote 
0^^:t  h't^Ü}  ciM  ans  23egenhaarea  feflechteoe  Haartour,  wodurch  die 
Ueberzeugeog,  es  liege  ein  Menschenkopf  vor,  bewirkt  werden  sollte. 
Ob  aber  daiaai  bd  den  IsnalileB  schon  sokbe  Haaftsuwn  Un  and  wlo- 
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Ziklag   —   Zimmerthal  8A7 

'  ▼crgU  della  Valle  R.  I.  206.  Volnejr  I.  303.  Arvicnx  ITT. 
226.  Die  Zicken  der  arab.  Beduinen  sind  gewöhnlich  schwarz, 
in  S)riea  (liussel  a.  a.  O.)  und  Unterägypteo  aber  (Sonnlni 
R.  1.  329.)  hat  man  die  Ziegen  grösser,  als  die  europäischen, 
mit  langen,  herabhangenden  Ohren  und  von  hellrother  Farbe  ge- 
funden und  diese  Species  ist  unter  dem  Namen  capra  mambrica 
ins  System  übergegangen.  Ob  auch  die  angorische  Ziege »  capra 
angorensis  L.  (HassclquUt  11.1^85.  Tournefort  R.  III.  488  f. 
m.  Abbild.),  deren  sehr  langes,  weiches,  seidenartiges  Haar  be- 
kanntlich zu  feiücn  Zeugen  (Camelot)  verarbeitet  wird,  in  Palä* 
ßtina  einheimisch  war  (Schulz  Leit.  V.  288.  will  sie  am  Liba» 
zion  gefunden  haben),  bleibt  dahingestellt;  Hohesl.  a.  a.  O.  be- 
darf man  dieser  Annahme  nicht.  Ueber  die  Verordnung  £xod« 
23,  19.  34,  26.  Deut.  14,  21.  s.  d.  A.  Speiseverbote.  — 
Dass  Dan.  8,  5  fil  ein  Ziegenbock  Symbol  des  mac^donitchen 
Reichs  ist,  erläutert  »ich  daraus,  dast  in  frühem  Zeiten  9facedo-  ' 
nien  einen  Uebcfflow  an  Ziegen  hatte  |  daher  diatet  Thier  mcIi 
attf  MiuuMn  ?«tchMettar  8t£lto  ilictei  imd  «iiriger  apgEMModai  ' 
Linder  wloamt  md  die  Bewohier  mUmI  Myladtg  Mmtu  J»- 
itiB.  7»  1.  7.  CanuMN  cum  OMgoa,  nraltilsdiDe  ^leeonwi  aeto 

.  in*  Mactdoni»  retpoato  oncafi  ntm  qeaerere»  «un  \m  Kwafhiam 
fiiiiicf,  arbem  Aedetna  aan  lentieiiäi,  oppidania^  •  • .  g regen 
capraram  inhreai  fugieathua  tecatai,  oci^Bpafil;  •  •  •  leligioseqae 
poitea  obaervavit,  qnocoaqae  agmen  mvaret,  ante  ligpia.  eaadeai 
captat  habere  ele.  Ürbcm  Aedewam  ob  memoriaai  maaerii  Aegeai» 
popukua  Aegeatas  focant.  Vgl.  d.  A.  Alezaader.  uberh. 
Bochart  Bieres,  l  703  sqq.  Ueber  die  ^yriidie  wilde  Ziege 
▼gl.  d.  A.  Steinbock. 

Ziklag,  abpS,  LXX.  2ix(Xax,  l€X(X^y,  Jo- 

seph. ^UtXXa  oder  2'/xf?J.«  (Steph.  Byz.  StxfXu),  Stadt  der 
Philistäer,  zum  Staate  Gath  gehörig  1  Sara.  27,  6.,  welche  Da- 
vid, da  er  noch  Kronprätendent  Sauls  war,  vom  Konige  Achis 
als  Geschenk  erhielt  und  zum  Mittelpunkte  seiner  kriegerischen 
Unternehmungen  machte  1  Sam.  30,  1.  14.  26.  2  Sam.  1,  1.  4, 
10.  Erst  seit  dieser  Zeit  war  Z.  israelitisch,  obschon  sie  be- 
reits früher  dem  Stamme  Juda  Jos.  15,  31.,  dann  dem  St.  Si- 
meon zugetheilt  worden  sein  soll  Jos.  19,  5.  Nach  dem  Exil 
wohnten  Judäer  in  dieser  Stadt  Neh.  11,  28*  £ufteb»  unter 
Xfilo/  rechnet  sie  zur  Landschaft  Daromas. 

Zinmertbal  (ZiaimenB8nn*Üi.X  W^^Kfl  '«^•«d.A.Thile^ 


der  übUch  warea  (wi«  fp&ter  bei  den  Römern  MartisJ.  II,  45.>,  OHiai 

n  Nach  Jawph.  Aalt  ^  U.  UH  wUe  Z»  ik  PriwateilB  Am 
Haaiee  gewetea. 
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M8  Zimait 

hma(t»  sraMt  BMe  <CUMeI),  welche  die  Altett  dordi  die  Plift- 
aisicr  eot  dem  Orieat  betogen  Hered«  3^  III.'  md  nameelL  ab 
Biechcrwefk  Ofid.liflfoid'16>dS3.  v.  in  Salben  Theepbr. 'pfamt 
'9^  7.  Locaa.  10;  167.  a,  braachten.  Den  nditen  BteicfatenCal- 
tcn  nalbige  toll  der  Braa,  von  den  rfe  k^iaty  in  Aiabia  ftBz 
wadmo  Tbeophr.  pUntt,  9»  4.  Strabo  16.  776.  (15. 695.)  Diod. 
Sic.  2,  49*  3»  46.  Mel.  3,  6.  6.,  doch  schreiben  lie  denselben 
ae^.  ladieo  zu  S|iabo  15.695.^)  u.  Herod.  a.  a.  O.  sagt:  Sxov 

ItXijv  ori  X6ym  fixoTt  ;if()<(o/u{yoi,  ip  xotalSi  ywQloiül  (paal  rt* 
vig  avTÖ  ijpvtod-ut,  h  rotai  o  ^towaog  ii^a^  d.  l  io  lodiea. 
Dieses  Iii  das  aliein  richtige ,  aar  Ostindien  n.  swar  Ceylon  (das 
Taprobaae  der  Alten)  liefert  nrspr&nglich  u.  noch  jetzt  den  äch- 
ten Zimmt  und  die  Sage,  dass  letzterer  ein  arab.  Prodact  sei, 
mochte  wohl  daher  entstehen,  dass  Europa  ihn  über  Arabien  her 
eihielt.  Der  Baum  selbst  war  auch  den  neuern  Naturforjchern 
lange  unbekannt,  da  in  das  Innere  der  loscl ,  wo  die  Zimmtwäl- 
der  stehen,  kein  Europäer  eindringen  durfte,  er*t  in  der  letzten 
Hälfte  des  vor.  Jahrh.  hat  man  zuverlässigere  Kunde  von  dem 
Gewächs  erlangt  u.  die  Notizen,  welche  nach  Europa  gekommen, 
sind  von  Nees  v.  Esenbeck  di^p.  de  cinnamomo.  Bonn.  1623. 
u.  Blume  in  Wiegmanns  Archiv  f.  Naturgesch.  1831. 1.116  ff. 
gesichtet  u.  hiernach  von  Ritter  Erdkunde  VI.  IV.  II.  S.  123  ff. 
gut  zusammengestellt  worden.  Der  Zimmtbanm ,  Laurus  Cinna- 
momnm  L.  (Ct.  IX.  monogynia) erreicht  in  den  Wäldern  eine 
sehr  beträchtliche  Hohe,  an  der  Külte  aber  beträgt  dieselbe  nur 
20 —  30  Fuss,  die  Dicke  des  Stammes  3  Fuss  im  Umfange.  Die 
Zweige  sind  sehr  zahlreich  und  mit  hellgrünen,  ovalen,  lorbecr- 
ähnlichon,  4  —  6  Zoll  langen  Blättcra  besetzt  Die  weis^lichcn, 
aogenehrn,  aber  nicht  aromatisch  riechenden  Blüthen  gestalten  sich 
kB  April  so  ovalen  Steinfrüchten  von  der  Aebnlichkcit  der  Wach- 
Mderbecrea.  6imm  and  Actie  lind  ndt  einer  doppelten  Rindn 
bebkidet,  wovan  die  imteie  «cinlicb  oder  grau  nnd  fast  gemcb- 
nnd  geidbaacUoe  iit;  die  iapera  aber«  die  elgeatlicli^  aae  «nd 
IbiI  andnander  hinjiendai Binden  besteht«  lieto^  yon  dea  3  bi». 

tn,d   I  .  I  II.  ■  .  .  ■ 

1)  Ob  dat  talmud.  D72tl  Mhchaa  Okzim  S,  5,  den  Zimrct  bedeute, 
Ut  angewiss.  —  2)  Allein  steht  PUn.  da  mit  eeiaer  Nachricht  (12,  42.} 
iiitawini'fn  BMcitar  in  Aethioplm  Troglodytis  c»miaMo  p^radxtau  ob- 
«boa'er-viel  6ped«n«i  im  der  Vertendong  ntxh  AriiMee  erzählt. 
Sonst  Tgl.  noch  Beckmann  nd  Antimon.  Caryst.  p.  86.  Heeren  Ideen 
I.  II.  100  f.  249  ff.  —  5)  Van  den  Arten  de«  Zimmtbauras,  welche  neo« 
^^Atur^o^scher  unterscbeidea ,  kann  h'«r  natürlich  nicht  gehandelt  war« 
daa  a.  ie  4«r  Kdrte  Ritter  a.  a.  O.  180 1  Unrat  Canbi  md  IMh 
^  md  sooat  in  OsttndieD  liefert  den  grShm  ZiflMll  «•  4.  A«  Kastia 
▼gU  Ritter  &dkaado  V.  IV.  1.  mf. 
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4 jähr.  Zweigen  getrennt  and  an  der  Sonne  getrocknet,  den  ge- 
schätzten braunea  Zimmt,  der  zu  uns  in  der  Gestalt  d&nnery  fei-  ' 
ner  Rinden  gelangt,  von  denen  oft  8  — 10  in  einander  gerollt 
ein  Rohr  bilden        Ob  inde-^s  die  Alten  unter  dem  Namen 

Y^^Jp. )  yivvoL^uof-iov  die  ächte  Zimmtrindc  oder  blos  die  aromat. 
Rinde  ähnlicher  Bäume  durch  Handel  bezogen  haben,  bleibt  un- 
gewiss, dass  aber,  wie  alle  kostbaren  Producte  der  Art,  wenig- 
stens viele  Verfälschungen  unterliefen,  ist  unzweifelhaft.  Vgl.  noch 
oben  d.  Art.  Kassia  nnd  Martius  Pharmakogn.  S.  132  f.  S. 
noch  überh.  Celsii  Hierobot.  IL  350 sqq.  Bodaci  a  Stapel 
*  Coram.  in  Theophr.  p.  984  sq.  K  n  o  x  Ceylon.  Reisebeschr.  S.  32. 
Bei  den  Israeliten  finden  wir  die  Zimmtrinde  theils  als  Ingredienz 
des  heil.  Salböls  Exod.  30,  23.,  theils  als  Parfüm,  womit  die 
Divans  besprengt  wurden  Sprch.  7,  17.  Im  Allgemeinen  ist  das 
Aroma  erwähnt  MohesL  4»  14.  und  als  gesnchte  Kaufmannswaare 
Apoc  18,  13b  '  , 

Zin,  TSC»  «be  Wille  in  pdrSiMbe»  Anbica  i»  dflrflU- 
0nH€  WSMml*%  Nok  10^  22.  a  Jon  15,  1.  nnd  an  te 
Gfime  da  Bdomtelaadci  Nnm.  34^  3.,  wiria  Kidei  kg  Nw. 
20,  1.  27,  14.  Hin  ImMÜttti  gelangten  ddda  anf  Iknm  Zig« 
nas  Aegjptan  m  Eaoägcber  w»  Nom»  33»  36»  nnd  gaJnAlia 
M  da  dnrck  daa  EdomÜadand  inOBMia  «famdiingin  tgL  d.A, 
Pknran.   Qifam  YOMUedan  iiC  die  WnUe  Sin     d.  1. 

Zinn.  So  wird  von  Luther  durchauf  das  hebr.  h'^ys^ 
übersetzt,  was  die  LXX.  durch  TcaanlrtQnQ  geben.  Und  allerdings 
ist  dieses  allbekannte  Metall,  welches  ein  Handelsartikel  der  Phö- 
nizier war  Ezech.  27,  12.  (wahrsch.  aus  ihren  span,  Colonieen 
I>iod.  Sic  5,  35.) >  ausser  der  angef.  Stelle  auch  Num.  31,  22. 
Ezech.  22,  18.  20.  erwähnt.  Aber  Je<».  1,  25.  bezeichnet  d'^Vl!^ 
in  Parallele  mit  n^:i"'D.  wohl  die  Theile  unedleren  Metalls  (nami 
des  Blei's),  die  den  Silbererzen  beigemischt  lind,  wie  das  lat.  stan-  ^ 
num  Plin.  34,  IG.  n.  unser  Werk.  Auch  dem  griech.  xaaahf- 
Qo^  hat  man  diese  Bedent.  beilegen  wollen  (Beckmann  Beitr. 
z.  Gesch.  d.  Erfind.  IV.  321  ff.),  «loch  s.  Passow  unt.  d.  W. 
Die  liumer  nannten  das  Zinn  ursprÜDgUch  (o.  bis  ins  4.  Jahrb.) 
plumbam  albom« 

Zinna,  rV^,  Ort  im  andl.  TUle  des  S^.  Jndaf  Nn». 
34,  4.  Joa.  15^  a  '  Baach,  (nnt  Iswik)  liUurt  ein  fityuXri  Samä 
(Cod.  Yat  n.  Bieroa  babea  dalor  MoyfaXinrwitf  MagdalsoinaX 
8  Heil  a6cdl.#Toa  Jericho  aa,  wdchei  aber,  wenn  das  ßo^ 


1)  Die  reiaeyedeoen  Sorten  des  Zimmts  (Dtotcor.  1,  13.  zählt  7, 
Neuere  10  vgl.  Spraagai  äd  Diosoor.  II«  p.  351.)  koauaea  hier  aidit 

weiter  in  BeUachC 

n.  öS 
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^ap  Midi  ^>  Terglid^a  werdet  kAiD.    Et  irt  woU 

«i  Mdoi  SMoi  Zin.(iii.  M  IdC.)  geiweiiit 

2iBi«ii9        iu  Darleiia. 

» 

Zion,  LXX.  ^tüJV }  1)  im  ursprünglichen  u.  en- 

gern Sinne  der  Derg  (Hügel)  ') ,  auf  weichem  die  Burg  a.  Stadt 
Davids ,  das  alte  und  feste  Jerusalem  2  Sam.  5,  7.  1  Kön.  18,  1^ 
erbaut  war  und  der  die  übrigen  benachbarten  Hügel ,  welche  s[>ä- 

auch  zur  Stadt  gehörten,  an  Hohe  übertraf.  Seine  Lage  ist 
weder  im  A.  T.,  noch  bei  Josephus  (wo  überhaupt  der  Name 
Zion  gar  nicht  vorkommt)  bestimmt  angegeben,  sie  lässt  sich  nur 
aus  der  Stellung,  welche  Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  der  alten  oder 
Oberstadt  Jerusalem  giebt,  aber  mit  vieler  Sicherheit,  erschliessen. 
Demnach  haben  die  meisten  Archäologen  den  Hügel  Zion  in  Sü- 
den oder  Südwesten^)  der  Stadt,  nur  Lightfoot  (Opp.  I.  553. 
IL  187.)  hat  ihn  nach  Abenesra't  zu  Pi.  48,  2.  Vorgauge  in 
NördiD  geietet  Br  itfM  Mi  vonilffich  wd  Bsech.  40,  2.  Pf. 
48^  UAer  beide  Stellte  vgl  S«a«a«iftlUr»  dte  «ttan 

4ÜIIII  kete  geograplilMhe  Nolii  Iber  dM  HitUae*  JeraMh^ 
MBde»  ^tao  fUoäre  Beechratang  de»  aiAi  «ikolegMcii;  !a  dir 
tuüluiia  aber  («o  LighfoM  ftlsck  hterpugirt«)  Utete-daaMf 
Idn^edMlct  Mio»  dm  dit  OlenlMl  anf  der  NMieite  dce  Ziea 
(amphitheMudi)  eriMMt  ««n  ^  ^  ^  dert  eiM  etfar 
tcUMB  Anblick  gewSbrtfl^  wcBn^niclit  die  game  Steile  aehr  miv-  ' 
itaüg  (i.  !•  to.  K5it^r  Kraboier  ,d.  St.)  o.  derDÜi  f5r 
tepogrepMidie  BeetuBaaniiigen  geni  imbraiui^  füre.  Hit  Re^l 
ifaid  daher  afle  benere  Attertboniforidier  Bor  ftSbera  Meinang 
surlkiEgekebrt»  fvA  Weldie  fölgende  GrUnde  i^redien:  1)  Nehen^ 

3i£  geben  swel  Dankefaore  von  Westen  ans  nln  das  nener- 
ll>aiite  Jerusalem,  der  eine,  welcher  rechts  (nath Süden)  sich  wen- 
dete, traf  nach  V.  37.  zwischen  dem  Brunnen-  und  Wasserthor^ 
(l^^^rcB  geg-*^  )  die  Stadt  Dands  d.  h.  den  Zion,  2)  Nadi 
Joseph,  bell.  jud.  6.  fingen  die  Börner  ihre  Belagerung  Jenualemfe 
in  Norden  (bei  der  Neustadt)  an  und  bemächtigten  sich,  imiber 
Weiter  fortschreitend,  erst  toi  5.  Alonate  der  Oberstadt,  die  eben 
auf  dem  Hügel  Zion  lag.  3)  Die  Beschreibung  der  drcifacheft 
Haner  Jemsalems  bei  Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  2,,  welche  offenbar 
rat  Sfiden  aacb  Norden  foitscbreitet*)»  aetat  eben£iUs  die  iüdl.^ 


1)  Daher  sehr  häufig  im  A.  T.  V'^''^  .'^^  3t.  Pt.  48,  9. 

71,  tS,  ISS,  S.  Jm.  4^  £  29,  S.  Obhd.  17.  a.  —  2)  So  bat  Um  aecb 
Niebuhr  auf  ■einem  Grandriss  voo  Jerutalcm  (beim  3.  Bande  t.  Behep 
b«schr.)  zeichnen  laisen.  —  3)  Ueber  eine  andere  oft  miMsverstandene 
Stelle  Jet.  14,  IS.  s.  Geseniu«.  —  4)  Der  Mauertburai  llippicus  der 
Oberstadt  ist  ihm  der  Anfangspunkt  der  S.  Mauer,  eiche  die  Neu- 
aladl  (and  den  grötitea  TheU  der  Uatantaai  aagldcb  adt)  umäAM». 
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oder  lAdweffBche  La^  des  Zion  Toraas.  Der  Zion  iil  oamlicli 
doit  unter  dem  XSgtog  tijp  &vü)  n6Xtv  fy/ov^  vV^^tfvt^Of  jmAA^ 
xol  fitptog  Id^tfQog  (von  David  cfQovQtov  genannt)  n  ▼er- 
stehen, und  ihm  nördlich  (nordustlicb)  lag  der  Hügel  Akra,  wcU 
dier  die  Unterstadt  trug.  Die  Tradition ,  welche  den  Zion  cbCB-f 
laUa  nach  S.  Teraetst,  tprichl  sich  schon  bei  Barhebr.  Chroo. 

282.  ans,  wo  es  hcisst  V*rD^^?  )As>0fO  ^10*2 

Der  Zion  fallt  westlich  u.  südlich  in  ein  tiefes  Thai  ab  (s.  d.  A. 
Hinnom)  und  gehört,  wie  der  ganze  Boden,  auf  dem  Jernsal. 
stand,  der  Kalkformation  an,  daher  Strabo  16.  761.  mit  Recht 
sagen  konnte:  der  Grund  u.  Boden  Jerusalems  sei  nfrofinUg  und 
die  Umgebung  Xvhqu  und  avidnog  vgl.  Richter  Waiif.  S.  30. 
Im  Berge  Zion,  d.  h.  in  au>geLaucnen  Höhlen,  befand  sich  auch 
das  köuigl.  Begrabnbs  Davids  n.  andrer  jüd.  Könige,  von  denen 
es  heisst:  sie  seien  in  der  Sta'dt  Davids  begraben  worden 
IKön.  2,  10.  11,  43.  14,31.  15,8.  22,51.  2Kön.  14,20.  etc. 
Das  Grabgewölbe,  welches  Dafids  Leiche  und  zugleich  grosse  ihr 
mitgegebene  Schatxe  nmschlots,  liess  tuerst  Johannes  Hjrcanus 
Joseph.  Antt.  7,  15.  3.  13,  8.  4.,  dann  Konig  Herodes  der  Gr. 
Joseph.  Antt  7,  15.  3.  16,  7.  1«  ofiben  and  der  Kostbarkeiten 
bcraoben.  Wmm  Chiboi  des  Mmo,  das  vor  der  «raiten  Bela- 
gerung Jcruntemi  üitcr  Hadrian  cMfinto,  cnittnt  Dio  Cass. 
69,  14.  Diberiunpt  vergl.  Mintor  antiqnarisdio  AbbandL  S» 
S7fL  Die  H5ho  dos  aUon  soll  nach  t.  Sebnbort  !2381  ptt. 
Voss  betragen  (die  des  Oelbergs  2595).  —  2)  In  dhr  theolrn* 
tischen  Spracbo  der  Propheten  nnd  Dichter  Ist  Zion  gans  Jcra» 
aalem,  dio-beiligo  Stadt  (vgl.  besondeia  dta  banflg  Yoiionmifft* 
den  AnsdmdL'Toebtor  Zion),  ja  selbst  belUgor  Berg  Ps. 
2,  6.  Jöd  4»  9.  nnd  Wobnnng  Jebofahs  Pli.  9,  12.  74^  12,  Jet. 
8»  la.  24^  23.  Jer.  8»  19.  a.  heisst  Zkni,  wie  denn  der  Nano 
Motiab  liiff.den  dg.  Tettpdberg  aar.aebr  selten  bn  A.  T.  «of^ 
kjoaMnt  d.  A.  Dwans  bat  aber  Olsbansoa  (nur  Topographie  > 
des  alten  Jeius.  8.  40l)  nnt  Uniecfat  scbBesscn  wollen,  dass  Mo- 
riab  nnd  Zion  Identiscb  seien.  S.  uborh.  Eeland  Pd.  846iqq« 
Bacbiene  U.  1.  131  £  HamelsTold  II.  29 ff. 

Zior,  niT':^,  Stadt  im  gebirgigen  Theile  des  St.  Juda  ; 
Jos«  15,  64.   Euseb.  unt.  2twQ  kennt  einen  Flecken  dieses  Na- 
ttens strbchen  Jernsal.  n.  Blentberopolii.   LXX.  haben  Smf^id'* 

ioan,  \V)iy  alte  Stadt  in  Äegj-ptcn  Num.  13,  23.  und 
zwar  in  Niederägypten  Ps,  78»  12.  43.»  weiche  au  Jesaias  C19f 


Diese  Mauer  lief  aber  von  jenem  Punkte  aus  gegen  .das  7(Q9ia4fU%t«9 

mXi^v.  oder  fit^i^^  "^^^  fo(ftiov  ulifAaxQi, 
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11.  13.  30»  4.)  n.  EsecUds  <3Q»  14)  Zeit  ab  eia  Hai^tott  «e- 

•et  Landes  enckcbt  LXX.  T&iftQ^  Saad.  bei  Jes.  {Jjeu  Dica 
war  eiire  groMe*)  Stadt  io  der  Region  der  Nilnundnagen  Herod. 
2»  166.  Strabo  17.  802.  an  dem  nach  ifcr  benannten  ostinm  Ta- 
niticnm  Ptolem.  4»  5.  Strabo  17.  80$.  Pfni,  5»  11.»  22  rom.  H. 
TOD  Hendeopolifl  (n,  itiner.  Anton.) ,  Havptort  eines  Nomos  Plin« 
5^  9*  n.  Tor  Psaminetichns  Sita  einer  eigenen  Koaigsdjnastie  JQm 
Blane|]io*schen  Veneidiniue  der  21.  n,  23.)  ^)  t^L  Jes.  a.  n.  Ol 

Noeb  sind  «nter  dem  Namen  (jLo  lehr  bedeutende  Trümmern 
der  Stadt  übrig ,  am  ostKehen  Ufer  des  tarnt  NüaRDs,  wenige 
Stunden  Tom  See  Menaaleb  s.  Memoires  sor  l'Egjrpte  L  201  «<|q. 
220 s^q.  Qnatremibre  memoires  snr  l'Egypte  L  284  sqq.  Chnm- 
pol-llen  TEgjpte  sons  les  Phar.  IL  101  sqq.  Der  ägypt.  Nanw 
^iani  oder  ifayic  bedeutet  Niedern ng  Jablonsky  Oposc.  L 
304  Vgl.  «od  RoaenmiiHiar  Altectk  III.  280 C  Mann«rt 


iSoar,  'Ig'lS  (LXX,  ^eytjQ,  ST^yd^Q,  ZoyogcL,  bei 

Joseph.  ZowQo),  früher  Geo;  14«  2.  vgl  19,  20ir. ,  eine 
Stadt  an  der  Südspitze  des  todten  Meeres  Gen.  13, 10.  vgl.  Oent 
34,  3.  Jes.  15,  6.  Jer.  48»  34.»  die  ihren  eignen  König  {zur 
Zeit  Abrahams)  hatte  Gen.  14,  2.  nnd  bei  der  Naturrevoiution  im 
Thale  Siddim  verschont  blieb  Gen.  19,  22  ff.  Sie  gehörte  wohl 
nie  den  Israeliten ;  Jer.  48, 34.  erscheint  sie  als  meabitische  Stadt. 
Im  •naohexilischen  Zeitalter  hatten  sich  die  Araber  ihrer  bemäch- 
tigt  Joseph.  Antt«  14,  1«  4*  und  noch  zu  Josephus  Zeit  scheint 
sie  dem  Reiche  des  Aretas  angehört  ^zu  haben  vergl.  bell.  jud.  4» 
8.  4.  Euieb.  im  Onom.  (unter  BaßXä^  Bala)  berichtet,  es  sei 
dort  eine  rom.  Besatzong  stattonirt  nnd  die  Umgegend  erzeuge 
&lsain.    Auch  Stepb.  Byz.  kennt  den  Ort  anter  obigem  Namen« 


der  Yolkaipracfae)  PlJmer  genannt   Saetsen  a..Bnrckhardt 

B.  II.  659.  fanden  in  der  Gegend  eb  Dorf  ^^iUd  o.  an 
-der  Stelle  desselben  haben  die  neuem  Charten  Zoar  verzeichnet. 

Zaba,  rq^^B,  NS^S;  IXX.  Sovßd,  voUstSndlger  CnK[ 

hq*lS  (2  Sam.  10,  ().  Ps.  60,  2.),  ein  monarchisch  regierter  Staat 
in  Aram  (s.  d.  A.),  dessen  Konige  schon  unter  Sau!  ISam.  14« 


1)  Jotepb.  bell.  jud.  4,  11.  5.  nenat  lie  nur  TToXixvtj,  —  2)  Der  1. 
Kftdg  der  0.  <Uiiit.)  Dynastie  wird  als  cIcicbBeitSg  der  1.  Olympiade 

angegeben  (776  v.Chr.).  Ks  folgten  ihm  9  andere,  der  letzte  Zet  (Se- 
the» bei  Herod.  8,  141.?  Zcitf^enosse  Sanlieribs)  bis  '/um  Anfang  der 

Dodekarchie  d*  A.  Aegypten).  In  diete  Periode  «choint  Jef.  19. 
SU  fallen.  •  J  r      /  , 
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47.,  dann  wieder  unter  David,  gewöhnlich  verbüodet  mit  benach- 
barten Volkersehaflen  (Aramäern,  Ammonitern) ,  feiodlich  gegen 
die  Israeliten  auftraten,  aber  vo|i  David  zweimal  geschlagen  wur- 
den 2Sam.  8.  nnd  10.  Nach  der  Beute,  welche  die  Hebräer 
machten  2  Sam.  8,  7  f.  n.  nach  der  Zahl  der  Truppen,  welche 
die  Konige  von  Zoba  ins  Feld  stellten  2  Sam.  8,  4.  (10,  6.),  mus- 
ien  letztere  ziemlich  mächtig  gewesen  sein,  auch  bot  ihnen  ihr 
Land  wohl  gike  Hülfsquellen  dar,  denn  nach  einer  empfindlichen 
Niederlage  2  Sam.  6,  M  ff.  finden  sich  die  Syrer  von  Zoba  bald 
wieder  mit  nicht  unbedeutender  Heeresmacht  im  Felde  ein  2  Sam. 
10,  6.  16.  Vielleicht  hatten  die  Könige  von  Z,  ihre  Vasallen- 
fursten  2 Sam.  10,  10.  Der  Name  Uadadcser  scheint  in  der 
Königsdynastie  erblich  gewesen  zn  sein  2  Sani.  8,  5.  10,  16. 
2Kön.  11,  23.  8.  d.  A.  —  Wo  wir  nun  bestimmter  dieses  Land 
oder  doch  die  Hanptprovinz  dieses  Staates  zu  suchen  haben,  ist 
nicht  ganz  klar.  Während  1  Sam.  14,  47.  die  Syrer  von  Z.  als 
nächste  Nachbarn  der  Hebräer  dargestellt  zu  werden  scheinen, 
f&hrt  2  Sam.  8,  3.  10,  16.  an  die  Ufer  des  Euphrat  und  2  Sam. 
8,  5.  9.  in  die  Nachbarschaft  von  Danias)Lus  nnd  Hamath  (Epi- 
,  phania)-,  denn  1  Sam.  8»  8.  ist  bei  der  Dunkelheit  der  Namen 
wenig  brauchbar  mid  es  lisal  ikh  wohl  denken  y  data  David  nur 
in  die  Granutadte  det  Kooigreichiy  die  vielleicht  ent  daBu  er- 
obert worden  waren»  vorgedrungen  ift  Hiernach  wScde  der  Staat 
TOB  Aran  Zoba  in  dcoi  IKftikte  twiichen  den  BopJnat  n.  Oroo« 
tes  nordostl.  yon  Danaskns  gelegen  haben»  könnte  aich  aber  wolil 
(vgl.  2 Sam.  10, 16.)  bii  fiber  den  Eophrat  entreckt  haben;  leti- 
terct  wird  wenigstem  nicht  dnrch  Psl  60^  2.  widerlegt^  da  dort 
t)T3^^  ^'^^  geiade  das  ganie  M«K»p4>taniien  (s.  «I.  A.)  be- 
aeidinen  moss»  sondern  Name  eines  politisdi  abgegranatcn  meso» 
potan.  Staates  sein  kann;  anch  mSchte  sich  ans  einer  Psalaien» 
iberschrift  nidit  dne  lar  die  äUere  Zeit  gültige  geograph.  Nolis 
abletten  lassen^  In  der  Hanptsache  stinuae  ich  abo  Roaen* 
niller  Altcrth.  L  IL  SM),  bei  veigL  Cellar.  NotÜ  II.  387. 
SioeSpur  4esNaniens  findet  sich  ilreilich  nicht  in  Janer  Gagend 
aber  anah  nicht  in  einem  weUem  Uaifimge  der 'nordlich  jbl  östlich 
voiKBalastiaa  gelegenen  Ijuider»  denn  BojplicDe  (vgl.  Joseph.  Antt 
7»  6.  1.  8»  7.  6.),  P^ovim  im  nordwestL  Asmaiiett  (Cellar. 


4-  • 

1)  Uogenaa  itt  dio  Notls  JetoAiIU;  deaa  weaa  «nah  dir  VerfiMicr 
SSap.  16^  16.  Tergl  1  Chroa.  19,  6L  im  Sfaiae  hat»  so  mm  doch  der 

Anidrock  &'^!13  tri&(  im  Licht«  4er  Geschichte  als  ein  lu  ftbievsehweng- 
Uefaer  erscheinen.  —  2)  Wollte  man  mit  Bocbart  Phal.  2,  6.  das  2dvii 
des  Ptolem.  (5, 19.)  im  Inncfn  von  AraMa  deserta  (neben  welcher  Stadt 
Baga-d^ua  =  BerolhalV  genannt  wird)  vergleichen,  so  würde  Araiu 
Zoba  südlicher,  aber  immer  noch  in  der  Nachbarschaft  voo  Dauaakus, 
.  la  sitairea  saia»  was  an  sich  alaht  aapassead  wiro. 
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^Notit.  II.  325.)  Hegt  ausser  den  Granzen  der  Vergleichnng  t. 

TEmpereur  legg.  Ebraeor.  forens.  p.  168 sq.  Die  traditioneile 
•  Deatung  des  Namens  schwankt ,  indem  die  Jnden  das  heut.  Aleppo 

ür  Zoba  halten  Tgl.  Benjam.  Tudel.  itin.  ed.  l'Bmpereur.  p.  59.» 

die  Syrer  aber  constaut  ea  in  Nisibis ,  ,  wiederfinden ,  ei- 

ner sehr  alten ,  noch  zu  Lucullas  Zeiten  ^Plutarcb.  LuculL  c»  32.) 
volkreichen  Stadt  des  nordl.  Mesopotamien,  2  Tagereisen  westL 
.vom  Tigris  am  Flusse  Mygdonius  (Ptolenh  ö,  18.)»  aach  Antiochia 
Plin.  6,  16.  oder  Antiochia  Mygdonla  (Plutarcb.  a.  a.  O.  Joteflu 
Aatt.  20^  3.  3.  vgL  StEabo  16.  736.) ')  gcwaml,  jetat  aber 

tcr  dem  altaa  NiMmen,  «Sb  udredeDteader  VleclM 

(Niebabr  B.  IL  m,).   Uka  heimi  bei  tyr.  Sbriftateleni  N»- 

»bis  zuw.  geradehin  l^o^  vgl.  Assemani  biblioth.  or.  III.  II. 

767.  Und  diese  Deutung  war  seit  Michaelis  (de  Syria  So- 
baea  in  d.  commentatt.  soc.  Gotting,  oblat.  von  1769.  p.  57  sqq.) 
nnter  den  loterpreten  u.  Lexikographen  des  A.  T.  allgemein  rc- 
dpirt.  Aber  Nisibis  liegt  jedenfalls  zu  weit  nordostlich,  als  dass 
es  mit  Zoba  identiHzirt  werden  könnte.  Uebrigens  wollten  Andre 
diese  Stadt  im  {iL  n^B^)  Gen.  10,  10.  iiaden  a.  d,  A. 
Accad. 

Zdll^  Zollaen  SMtden  die  Börner  Oberikerren  voa  Pa> 
fifÜM  waren»  hattea  lie  in  diesem  Lande,  liie  in  den  Imndi- 
bttlen  aiiat  Provkmcn  «neb  ibre  Zolle,  tAi;,  vnotigalia,  ipne; 
poitoria,  d,  b«  Abgaben  von  den  dn-  (»miTMl  anci  ans-)  ge» 
lobrten  Wnaren  £iv.  32,  7.^Gie.  Terr.  2,  72.)  angeordnet  Bi 
pflegten  aber  (Mon  nnter  der  BepnbBk)  die  iamiiitlidien  ZMte 
einer  Erovins  an  rSm.  BüCer  (fobScan  Soet  Octaf .  24.  fgl.  A. 

Waldenatr6m  de  pnbKeanit.  Upial.  744.  4.)  oder  Ceeelb> 
acbaiften  rom.  Bitter  auf  gewime  Jahre  (gewohnliab  anf  5)  Ter- 
pncbftet  w  werden  Tae,  Annal.  4,  6.  Appian.  bell.  ctr.  2i  13.  n. 
äimt  aeicben  o.  aagetebencn  (Cic.  Plane  9.)  ZoHpicbter  stell- 
ten nun  in  derPtojnnz  an  den  Zollstitten  (H^im,  Grimserten  etc.) 
ihre  Erhebnagsheamten  (inaeleees,  portitores)*),  bald  Romer,  baM 
ftofümmlen»  an*)  nnd  nncMen  dpreh  sie  den  Fncbtcriiag  ao 

"         i  '  

1)  Vm  die  Zrft  Christi  gefaSrto  sie  wm  paHUMbea  Rdebo,  ostt 
Trajtn  aber  schützte  sie  als  Mücke  Gfiaaveste  das  romische  Rsich 
AmsAan.  Blarceü.  25,  51.  Aoch  Jaden  waren  onter  ihren  Bcwohaam 
Josspb.  Antt  18,  la.  1.  Vergl.  überh.  Cellar.  Notü.  II.  6U  Bq.  — 
2)  Talmud,  nnd  lyr.  ^"»DI^^?:.  lieber  die  vericMedenen  Arten  der  Zoll- 
beamten in  den  ProvinzeQ  s,  Borroann  I.  c.  p.  1S5  sq,  Portitorea  waren 
nach  NooiiMt  teloaariii  partum  obsideate«,  oiunia  ■cMcitaatet,  nt  ex  eo 
loodgal  «eciperaat  —  8)  Asoon.  Psd«  ad  GIa»  Oisott.  1^  Maadpss 
saai  pabUcaaenaa^piiad^os,  toMnl  basdosat       faasslM  sei  «aasa  si 
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reichlich  als  möglich  Liv.  25,  3.  Cic  ad  Qukit  1,  1.  11,  Tac. , 
Annal.  13,  50.  Dio  Cass.  42.  p.  212.  S.  übcrh.  Burmann  ve- 
ctigfilia  popnli  rom.  (Loid.  1734.  4.)  c.  5.  u.  9.  Bosse  Finanz-^ 
wesen  im  röm.  Staate  I.  1?59  if.  Diese  Unterzollbeamte  (Viäita- 
toren ,  Einnehmer  etc.)  heissen  nun  im  N.  T.  rtkwvai  ')  vergl. 
aach  Jüicpb.  bell.  jud.  2,  14.4.  u.  werden  häufig  mit  Sündern 
Mr.  9,  10  f.  11,  19.  Luc.  5,30.  7,34.  u.  Hurern  Mt.  21,  31  f. 
vgl.  Tertoll.  pudic.  9.  Tbeopbr.  char.  (>.  Lucian.  necyom.  c  Ii. 
fiot/ol  xat  nof)voßooxol  xul  jfXwvai  Dio  Chrysost.  4v  p.  76, 
14.  p.  232.,  mit  Heiden  Mt.  18,  17.,  im  Talm.  (Miichna  Nedar. 
3,  4.)  mit  Strassenräubern  und  Mördern  zusammeDgestclit  vm4 
die  Juden  unter  ihnen  wurden  von  ihren  Glauben^gcoosseQ  als 
untüchtig  XU  gerichtlichem  Zeugnis«  (Lightfoot  bor.  p.  ^86.) 
und  alt  amgefchieden  aus  der  Kirchengenituiflcliaft  (Lightfool 
p.  396.)  betrachtet'}.  Dieser  tiefe  Hass  rührt,  wi«  daf  gleiche 
Schicictal  der  heatigeo  0OQaniers,  Maathner  Zollbaaniteo, 
Ibeib  Ton  der  die  Freibeil  dea  Ycrkebri  beschrankenden  und  sei- 
Der  Nator  nach  Vexationen  mit  sidh  IBkrenden  Zolleinricbtong 
ftberhaupt,  tbei]s  nnd  vorzüsllcb  voii  der  Bucbsicbtsloiigbeit,  wo- 
mit die  Waaren  umgewühlt  von  der  Habsucht»  w^k»«  Be- 
rechnung der  Abgabe  nadi  dem  Wertbe  der  Waaren  grossen 
S|4elraam  hatte,  und  voi|  den  i&ancherlei  EKpre4si|n||en  nnd  Be- 
▼ortbeUoDgen ,  welche  diese  Beamten  ongetcbent  verübten  (Lnc 
S,  12 f.  19,  8.  vergl.  Light foot  hot.  p.  87t  CIc.  Off.  U  42. 
Aristoph.  eq.  248  )*),  ber,  daher  denn  auch  niyr  Leute  gemein 
nen  Schlags  soldie  Zollbedienung  übernahmen  (▼ergl.  Tbeopbr. 
cbar.  7.  Plntarcb  de  aere  aüeno  5*)f  m  natfirBcb  die  Veracb- 
tmig  dieses  Standes  noch  mehrte.  S.  iiberb.  Salmas,  de  foen. 
trapeait.  p.  253 sqq.  Wetsten.  N.  T.  L  314 sq.  Strnckmann 
de  portitoiib.  in  N.      obfils  Lemgor*  7öa  4.  C  G.  Müller 

f 

decDBias  rediaiont,  ciecuMat  appeüantar«  sl  pertam  aut  pascaa,  portl- 

tores  aut  pecuarii.  Hi  omnes  exigenda  a  sociis  loo  periculo  exigunt  et 
reip.  rcpraeaentant,  providentcs  etiam  in  illa  redemtione  coniniodis  suii. 
Ueber  die  magittri  beim  Zulivtesen  (Cic.  Pi&o.  13.  ad  famü.  13,  ^.  ad 
Attfc.  15.)  8.  Barnaaa  p.184. 

1)  Zu  Jericho  war  wefea  dar  Balaaaiglrien  ein  agxirth'tvift  ange- 
stellt Lac.  19,  2.  B  a  r  m  a  n  n  p.  154.  häU  diesen  för  den  SteUTertreter 
des  magiBter  (scripturae,  portunm),  welcher  letzterer  in  Rom  sein  Bureau 
hatte.  —  2)  Die  Casse  der  Zöllner  wurde  bes.  verabscheut;  man  soUte 
daraus  kein  Almosen  annehmen,  auch  nicht  Geld  dort  umwechsehi 
Miachaa  habe  kasia  10^  1.  ^  5)  Die  ZaUner  darchitftrtMi  idcht  aar 
Körbe  und  Ranzen  Cic.  Rull.  2,  fS.  Plutarch.  de  curiosit.  c.  7.,  son- 
dern öffneten  auch  Briefe  (Plaut.  Trinum.  3,  8.  64.  Terent.  Phorm.  1, 
2.  99  sq.  —  4)  Nach  Stobäus  serm.  2,  S4.  antwortete  Thcocritus  auf 
die  Frage,  welches  die  reisaendsten  unter  den  wildto  Thiereu  seien: 
hf  %9U  o^taw  &QJt9t  tuA  l^osTSS»  Ir  ii  walfesr  t$Xm¥m^  smiI 
wwysysvs« 


856  Zora  —  Zwiebel 

d«  TfXwvat^  et  iuiuqt.  Ger.  779.  4.  Unbedeutend  ist  Salden 
Otid  theol.  p,  704  flq^.    Vgl,  noch  d.  A«  Abgabe o. 

Zora,  n^")H>  Stadt  der  Ebm  dat/StaaM  lada 
Jm.  i6k  33.,  ah«r  dem  St  Oao  gehörig  Joe.  19»  4t  fgL  Bidbt 
16^  2.»  idchl  weit  wBiteol  Bieht  13,  25.  vgl  iS,  2.  8.  IL 
Spitcr  war  ai«  eine  Giiaaftiteag  dea  Bddwa  Joda  2Ghfeo*  11» 
10.  md  worde  ancb  aach  dean  KvH  wMer  ▼on  Jadacm  baialMt 
IM.  11»  29.  Bmeb.  («ite  2aip^^,  wafiur  aadk  Bim.  Sam^ 
H  laaeiO  a«M  äa  CWbict  von  EMhcnpol»,  10  VeikB  da- 
▼ea  eadtaat  aaf  d.  Straite  aadt  Nfcopolia. 

Zwiebel,  ;f()0/£VOi^  Num.  ll,  5.,  alliom  ccpa 

L.  (CL  VL  monog^^oia) ,  eiii  bekanntes  Gewächb  ans  dem  Ger 
schlecht  des  Lanchs  (Theophr.  plantt.  7,  4.),  das  in  Phüistäa  um 
Ascalon  (s.  d.  A.)  Plin.  19,  3?.  Strabo  16.759.,  vorzüglich  aber 
in  Aegypten  sehr  stark  und  in  vorzüglicher  Güte  gebaut  wurde 
vgl.  Plin.  36,  17.  Jnven.  15,3.  Den  Wohlgeschmack  der  ägyp- 
tischen Zwiebeln,  die  dort  uoter  mancherlei  Formen  genossen 
werden  und  auf  den  Märkten  einen  Hauptartikel  ausmachen 
(Sonnini  R.  IL  321.)  rühmen  unter  den  Neuern  auchArvieui 
Nachr.  I.  176.  Körte  R.  430.  Hasselqnist  R.  562.  u.  A. 
S.  C e  1  s ii  Hierob.  II.  83 «q.  B o d.  a  Stapel  com.  ad  Theophr. 
786  sqq.  Eine  besondre  Art  kleiner  Zwiebeln  heilst  im  Tal- 
mud b')^V^l  Mischna  I.  III.  [Auch  in  Kleinasien  sind  die 
Zwiebeln  saftiger  and  wohlschmeckender,  als  in  Europa  s.  Körte 
B.  430.]. 
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Anhang  I. 

Alphabetiaches  VerseichiilsB 

der 

am  iiäufigsteji  citirlen  Schriften. 


^.bdollatif,  histor.  Aegjpti  compencl.  arab.  et  Iii  e»  aott.  ed. 
Joh.  White.  Oxf.  1800.  4.  DeuUche  Uebers.  von  Ssm.  F, 
Gunth.  W»>L  Hall.  1790.  8.  Die  franz.  Uebers.  y.  Silr. 
de  Seey  mtgeMtct  mit  luitor.  a.  kiit.  Aan,  Per.  8iO.  4, 

Abalfeda,  Itak,  tabula  Sjriae  tnb*  et  lat  nott.  J.  Bhd. 
K5kler.  L.  766.  (786.)  4.  —  DeMriptio  Aegypti  anb,  et 
tat  Tert.  e.  sott  wSu  J.  D.  Micheelii.  66tt  776.  4.  — 

'  Aftica  (arab.)  car.  J.G£SiebherD.  Gatt796^a  —  Die  tab. 
Afabiae  etchl  ia  8»  Baade  ?oo  J.  Hadaoa  Geograph,  arinor. 
Orat  17i2.  S.t  die  detcriptio  Meiopetaadae  aber  hat  Bo- 
teaBfiller  ia  Paalae  neacai  Bcpertor.  Bd.  lieber  das 
gaaae  Weifc  a«  ••  Aaigabea  a.  Seanarrer  biUlotbeca  arab. 

f.  120iqq.  Eiae  aiabw  Aasg.  des  Gaaaea  Iii  aa  Platit  1837. 
roa  Relaaad  a.  Mae  Gaekia  de  Slane)  4w  begoaaia 
werdea. 

AinsHe,  W.,  xnateria  indica  or  some  accoont  of  those  articb 
which  are  emplojed  by  the  Hindoos  cet  Lond.  826.  U.  8. 

Alpint,  Prosp.,  historia  nator.  Aegyptl  P.  I«  rer«  Aegjpt,  libb« 
4.,  P.  II.  de  plaotiB  Aegypti  libb.,  aact  et  emead.  c.  obfer* 
im.  J.  Yetiiog.  L.  B.  753.  4.  a.  Abbild.  —  Ei.  de  aMdi« 
daa  Aegjptior.  Hb.  e.  lUaro  de  baliaaie.  L.  h.  74d.  4. 

L'art  de  vMler  lep  datci  de  Mbk  biitoriqaef  ete,  (par  Fr.  Cle» 
Bieaeet).  Pto.  (783.).  Neae  Ton  mit  beaolate  Aa«g.:  Tait 

^  ~  aiairt  Vhn  cbrelieaae  1819.  V,  8.  —  depaie  la  aidiiaaee 
de  aotre  scigiieBr.  Per.  818.  ZVIII.  8.  »  d^uia  rana^  1770 
joiqu*  b  ao8  jonrf.  1821.  VIIL  8^ 
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ArTiesz»  Lr.»  merkw.  Nadrichten  tob  einer  RcIm  (1650 C)  la 
Asien,  PalästinSt  Aegy|iteB  o»  der  Barbarei.  Kope^.  u.  Lcips. 
7da-5e.  VL  8.   (Dai  ficais.  Orig.  «seh.  Par.  1735.  TL  12.). 

Assemani,  Jos.  Sira.,  Bibliotheca  Orient.  CIcraentino- Vaticana, 
Rom.  719—28.  III.  fol.  (der  3.  Tom.  Uesteht  aus  2  Partt.). 

.Bachlene,  W.  Alb.,  histor.  n.  geogr.  Beschreib.  TÖn  Palästiaa 
nach  8.  ehemal.  u.  gegeiiwärt.  Zustande  a.  d.  Holland,  m.  Anm, 
TOA  G.  A.  M(aa«).  Qeve  765—75.  IL  in  ö  Bd.  8.  m.  KarU 

Barhebraei»  Gregor.,  Chronicon  sjriac.  e  eodd«  Bodlei.  de- 
jcri^tvm  «4  P«  J«^  Brno«  et  G..W;  Kirs^k  79k  4. 
Die  lat  Uebers.  mit  bet.  Titel  ebenda  789.  4. 

Bartholin.,  Th.,  de  morbis  biblids  miaceUanea  niedica.  (Havn. 
672.)  Frcf.  s.  a.  8. 

Bauer,  G.  Lor. ,  Handb.  d.  Gesch.  d.  heCr.  Nation.  Nürab.  a. 
Altdf.  800 — IL  8.  (unvoUend.),  —  Dess.  hebr.  IVIythologie 
d.  A.  u.  N.  T.  m,  ParaUelen  aus  der  Mythol.  andrer  Völker. 
L.  1802.  IL  8.  —  Dess.  Beschreib,  d.  gotteMÜenst|.  Verfta«* 
d.  alt  Hebr&er.  L.  801^.  6.  Ii.  8. 

Beer»  F.  Wiih.»  Abbdlgea  m  Briini.  d.  aUea  ZeUredwoog  u. 
GeMblehle.  L.  752--^.  III«  B*  —  Pen,  ficbtige  YcreuiigiMig 
der  Begiernngsjahre,  welche  ,  die  heU,  S<jir.  den- Könige  ff^i 
Joda  n.  Itrad  beilegt  L.  751.  8^ 

Ben  gel,  J.  Alb.,  Ordo  teaiporum  a  principio  per  periodos  oe- 
con.  div.  ad  finem  usque  djedD^qi  (74i/IJ  —  cur,  £b.F. 
BteUwag.  Stuttg.  770.  8, 

Berggren,  J.,  Reisen  in  Eorapt  v.  im  Morgenl.,  a.  d.  Bchwed. 
T.  F.  H.  (Jagawitter,  DamH.  828C  iU.  6. 

Bochart,  Sni.,  Geographia  sacra  s.  Phaleg  de  disp^sione  gen*, 
tium  et  Canaan  de  coloniis  et  sennone  Phoenicum.  (Cadom. 
1646.  fol.)  Frankfl  a.  M.  1674.  4.  (Bemetkungen  la  dem 
Theü  iiber  Afrika  Caseel  in  der  Zürcher  satura  diasertatt 
theoL  phüoi  I.  II.— IV.).  — -  Hieroioieoa  s.  de  aainialibiia 
eetiptnrae  lacrae.  (Lond,  1663.  L.  B.  712.  fol.  n.  öfter) 

tait  aoüe  adjecti«  IL  F.  Bot^apfiller.  L.  1793 ff. 
m.  4.  (in  diaMT  A»  iit  das  i.B.  da  aateallb.  in  genera  wag- 
gelaieen«  dag.  bat  dar  Boraaig.  «choa  berückacbügt:  F,  Jac. 
Schoder  Hiemeid  as  Bojeharla  itiamnit  van»i  atc;»  ipec. , 
X— IlL  Tfibing.  1784  ff:  a).  Bald«  Werbe  a^ch  la  Bocharti 
Opera  omnia  ed.  4.  L.  B.  1712,  III.  fol. 

Bohlen,  Pt.  von,  das  alte  Indien  mit  besondrer  Rachsicht  auf 
Aegypten.  Königsb.  830.  2  Xbie,  9.  -r*  Dio  GcBOM  «bod»  m. 
Aomerk.  Köaigib.  1835.  6^ 
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BoDgars,  Jac,  Gesta  dei  per  Francot  s,  orientailum  expeditio' 
nam  et  regni  Francor.  Hieros.  hiitoria  a  varüi  »eil  illias  aevi 
•criptorib.  literis  commeodata.  Hanov.  1611.  fol.  (Die  Bleute^ 
doch  nicht  sehr  bedeutende  topograph.  Ausbeute  geben  Wil- 
lermi,  Tyr.  archiep. ,  histor.  libb.  23,  Jac.  de  Vitriaco 
bistor. Hierosol.  n.  Marin.  Sanuti  secreta  üUelium  cruci«  libti. 
3,  bea.  üb.  3.  pars  14.). 

Bruce,  Jam.,  Reisen  zur  Entdeck,  d.  Quellen  d.  Nil  (1768  ff.), 
B.  d.  Engl,  von  J.  Jac.  Volk  mann,  m.  Anm.  v.  J.  F.  Blu- 
menbach. L.  7<J0ff.  V.  Ö.  m.  Kupf.  u.  Kart.  (D«u  tDgL 
Onginal  crscb.  Edinb.  1790»  daoa  1613*  Vll.  & 

Bocktngham»  J.  L.,  Bdfco  dmdi  Sjiiea  «.Palaett  a.  d.SBgL 
(Loiid.i821.  4.)  Weira.  1827  f.  II.  8.  —  Reiteo  m  !Mc  opot 
fli.  Untersuch,  üb.  d.  RoineB  Babylon,  Niaive  etc.  lu  d»  ftigL 
(Lond.  SZJf.  IL  8!)  Beilui.  182a  8. 

Buddei,  J.  Fr.,  histoTia  ecclcf.  V.  T.  ab  orbe  condito  usqoa 
ad  Chr.  natura  variis  observationib.  illustrata.  Ual.  seit  "j  ij  öfL 
II,  4.    Die  ncueete  Au5g.  ist  die  fünfte  17/1).  II.  4. 

Büsching,  Ant.  F.,  Erdbeschr.,  des  II.  Tiiia.  i.Abtbeii.  (aäat 
Türkei  u.  Arab.)  3.  A.  Haab.  1792.  a. 

Bnrckhardt,  X  L.,  BoM  Im  Byrieo,  PaUHst  «.  der  Gcgeod 
dei  B.  fliaai  (1810—18.)  d.  Bag).  (Lond.  1822.  4.)  nit 
Abb.  W.  Gaaanias.  Weilar  823.24.  H.  8.  ol  Kart  ~ 
Ebend.  Reisen  in  Arabien,  a.  d.  Engl.  Weim.  1830.  8» 
Kart.  u.  Grundrisj.  —  Reise  in  Nubien  <Lond.  819.  4*)»  a,  d. 
Bngl.  Weimar  1820.  8.  —  ArabiMke  Spruckwörtcr  crUhit 
ans  dem  Bngl.  (London.  830»  4.)  f>oa  Kirmia.  Weianr. 
1834.  8. 

CarpBOfy  I,QUb,,  introductfo  ad  Bbrot  canon.  T. T«  I<«  (721). 
741.  4«  (die  drei  Hanptabscknittey  In  «ddie  dietee  Werk  aer^ 
filk,  lind  fliaaefai  paginiit).  —  Apparafns  Ifttor.  crft  na» 
tiqaitaiMm  eacri  Cod.  et  gentii  bebr.  «bcrrioit  aanotalt  fn.Tb. 
C^nodwtai  Vomb  d  AaM.  «nbiainiitr.  Frcft,  ei  L.  748.  4. 

Cellarii,  Cbph.,  notitia  orbij  antiqui  s.  geographia  pleirior. 
(L.  701.  III.  4.  m.  Landk.)  c,  observatt.  J.  Cr.  Schwarzii 
ib.  731.  (m.  aenem  Titel  1773.)  U.  4.  Dazu  Appcnd.  triplex. 
L.  776.  4. 

CeUii,  Ol»  Uierobotanicon  •.  d.  planti«  8.  8.  Upf.  746.  iL  ö. 

Cbardin»  J.,  Tojagcf  ca  Peiae  et  aotiei  Kern  de  foiieil 
(1664  C).  Amst  (1711.)  1735.  IT.  4.;  novr.  dd.  aagMB* 
tde  dTnne  notice  de  la  Peiae  cet,  dee  noCei  ccf;  fw  L.  Lan- 
gte. Pte.i811.  X.  8.  a.KarLB.Ki^.  Bina  aoHit  deatiAe 
UcbmelaDQg  F^kf.  a.  M.  78a  IL  a 
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jCliwrfMi  pniiiblt  (Itt  der  Ptek  Aug.  d.  Bywu^tk^  ilt  VA21. 
gmyi)  _  rwu  L.  Di»do^r£  Boim  183^  U«  & 

Clarke,  Ed«  Dn.,  Travels  in  varioits  couotrica  of  Eorope^  Atw 
and  Afri<»  (1800— 1802>  Edit  4.  Lood.  816  ff.  VUL  8. 

1 0  V  l  c  i ,  X»  itinerar.  Hicraolyiiiit  ei  Striae  (i598  sq.). .  Anlw. 
1619.  4^  n.  Abbild. 

Creaier,  F.,  Sjaibollk  tt.  Mythologie  der  altn  TÜktr.  2.ABit 
L.  o.  Dmut  819-*2i.  IV.  a  (dam:  5.  u.  &  Tb.:  Fr.  J«. 
.   Moat  daa  awd.  HddeiiihiiBi  1822  f.  8.X 

Crome,  F.  Gii.,  geogr.- histor.  Beschreibong  des  Landes  Fala* 
aÜMu  Göttins.  1834.  8.  1.  Tbl.  m.  1  Karte. 

0e«oii»  TiTaat,  Bdsen  dnrcb  Ober-  v.  Untcrilgiptai  «ibmd 
Booapaite'k  FeUsfigeiL  A.  d.  Fraoz.  (Par.  1802.  U.  £  n.  5.) 
n  Dt.  Tiedemaas.  Beil.  a.  Hamb«  803.  m.  Kapl  a.  Kart 

De^cription  de  l'Egypte  oii  recueil  des  obserTations  et  des  recher- 
ches,  qoi  ont  etc  faites  en  Egypte  pendant  rexpedition  de 
rarmee  fraiK^aiic  cet  Par.  (809  ff.)  821  ff.  XXIV.  8.  (T.  1—9. 
auti^. ,  10.  explk.  des  planches,  11 — IS.,  leUtrer  in  3  Abib. 
^tat  moderne,  19^24.  bist,  naturelle). 

Deyling,  Sal.,  obscrvationes  sacrae  L.  735  ff.  V.  4.  m.  Kupf. 
(der  4;  Tbeil  bat  den  Titel  Obscrvatt.  miscelJan. ,  wird  aber  in 
der  Yonede  ala  Obser?ationaxa  tom.  4.  beaeichnel), 

Doagtaei)  J.»  aaalecAa  aacra  a.  excaiaoa  pMIoL  bmai  anpcr 
divciaia  T.  et      T.  bds.  Anut  G93.  II.  8. 

Eckbel,  Jos.  Hilar.,  doctrina  numor.  vett.  Vindob,  792 — 98. 
8  Voll.  gr.  4.  Dazu  kommt  als  Supplement:  description  de 
medallles  aetiques,  grequcj  et  romaines  cet.  par  T.  E.  MioiH 
oet.  2.  Edit.  Par.  822.  6  Tom.  u.  2  Tom.  Soppl.  m.  Kupf. 

Eichborn.  J.  6f.,  Einleit  in  das  Alte  Testam.  L.  (1780ff.) 
4.  Ausg.  1823  ff.  V.  8.  —  Einleit  in  die  apokrypb.  Scbrif- 
im  A.  T.  ebend.  795.  8.  —  Einleit.  in  das  Neue  Testam. 
1.  B.  (1804.)  1820.,  2.B.  18ia»  a.B«  ia  2  Abtb.  812«  14., 
4.  B.  6.  B.  1827.  8. 

9iiC8*cliaid»  J«  Csp.»  de  poadcribw  €t  aNBiaria  vctt.  Boma- 
aor.  Giaeeor.  H^eor.  Argent.  (708.)  737. 8. ,  ancb  ia  ügo- 
liai  ttaaBT.  XKVIU. 

Engelstoft,  Ch.  Thorning,  hbtoria  populi  iud.  biblica  us- 
que  ad  occupationem  Palaestinae,  ad  relationes  peregrinas  exa- 
minata  et  digesta.  Havn.  832.  8. 

Engesippus,  de  distantiis  locor.  Unae  aaacftae  ia  Ailatii  Sjm- 
mictis.  CoL  Agr.  1663.  8. 
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Eusebius^  Caesar.,  b)  ChroDicon:  TbesanroB  TempomiO) 
Easebii  chronicor.  canonum  libb.  2.  iiiterpr.  Hieronymo;  Ei. 
utriusque  partis  chronicor,  canonam  reliqaiae  graecae.  Opt^ra 
et  studio  J.  Scaligeri  cet.  (Leid.  IfiüO.)  Amst.  1658.  f.  — 
Easebii  CbronicoD  bipartitum  nunc  prim.  ex  armen,  texta  in 
latin.  conversum,  adnotationib.  auctum,  graeds  fragmentis  ex- 
oraatnm  opera  J.  Bapt.  Aacher.  Venet.  1818.  IL  4.  Bios 
lat.  wurde  dieser  armen.  Euseb.  herausgegeben  ?on  Zohrab 
u.  A.  Maio.  818.  4.  YoUständigcr  a.  mit  krit  Einsicht  ge- 
arbeitet ist  aber  die  Ausg.  Ton  A.  Maio  in  s.  Scriptor.  vett. 
no?a  CoUectio  Tom.  VUI,  P.  I.  —  b)  Onomasticum:  Euseb. 
Onomasticum  arbium  et  locor.  S,  S.  gr.  c,  lat.  vcrs.  Hieron. 
op.  Jac.  Bonfrer.,  reo.  et  animadv.  suis  auxit  J.  Clericns. 
Amsl.  707.  f.  (ein  Theil  v,  C.  ;i  S.  Paulo  Gcographia  sacra. 
Amst.  704.  f.)*  Diese  Ausg.  etehl  auch  in  Ugolioi  thesaur. 
V.    Sonst  Tgl.  oben  II.  S.  694. 

Faber,  J.  E.,  Archäol.  der  Hcbr,  Halle  773%  8.  1%  Tk 

Fortkftl,  Pt.y  Flora  Aegjrptiaco-arabica  s.  detcriptt.  pbitaeif 
qoas  per  Aegjptum  infer.  et  Arab.  felic.  detexit  Polt  mut^Ott 
auctoris  ed.  C.  Niebuhr.  Hain.  775.  4.  (Berichtiguogeii  diia 
Id:  M  Yahl  SynbolM  botan.  Haib.  790.  L  foL).  —  Pe- 
scriptt.  anioiall.  9  aviom,  9mf\äk,f  pisdum,  insector. ,  verm.  qaae 
im  itinere  orientali  obamavit  cd.  Niebahr«-  ib.  776.  4« 
Zu  beiden  ^Werken  gehören  noch  die  Icones  rer.  natu- 
ral), qoai  in  itinere  orieat«  depiogi  cmvit  F«  ForakaL  ibid, 
77Ö-  4. 

Georg«,  1.  F.L.9  die  Sltm  j^d.  Feite  m.  eiacr  Kritik  d.  Ge- 
•eligebuag  dei  Pentit  Berl.  835.  S, 

GeteDiiiSy  W.»  Geickichte  der  kebr.  Spncke  ikSckrift«  L.8i5. 

.  8.  ^—  Dtr  Propket  Jeteiat,  ibert,  ind  n.  einem  Toflit. 
lol  krit  nnd  kittor.  Cominentar.  L.  820f.  HI.  8.  —  Tke- 
•anmi  philoK  crit  lingnne  kekr.  et  ckald.  V.  T.  L.  829.  35. 
Ton.  I,  in  2  Fase.  4w  ^  EL  Scriptiirae  lingaaeque  phoe- 
nie.  mononenita  ^iwtqiiot  tnpenant.  L.  837»  IIL  4w  m.  Hd. 
Abbüd. 

Graroberg,  C.  Pt.  W.,  krit.  Geschichte  der  Religionsideen  de« 

A.  T.  Berl.  820.  30.  II.  8.  —  Die  Chronik  nach  ihrem  ge- 
schieht!. Charakt.  u.  ihrer  Glaubwürdigk.  Halle  1823.  8. 

Uamelsveld^  Ysbrand,  bibl.  Geographie  a.  d.  Holl.  (Amst. 
1790ff.  VI.  8.),  m.  Anm.  V.  Kd£.  Jäniach.  Hamb, 793— 96. 
lU.  8*  in.  Kart  (unvoU.). 

(Hamar,  Thom.)  Beobachtung,  üb.  d.  Orient  aus  Reisebeschr. 
I.  Anfldir.  d.  heU.  Sdirift,  a.  d.  Engl.  (Lond.  1776  fi^  IV.  8.) 

B.  Ann.  T.  J.  E.  Faber.  Hamb.  772fi:  lU.  8. 
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HartMlB»  Amt  Tlidy  (BtHebracrie  «.PttMicte  a.  BbSrant 
AmHwL  809£  HL  8.  ».Kop^  —  AnflEfifang*  tUbw  Ate  i: 
Bibelfaifder.  OMerii.  1806  £  IL  a  Histor.-kriL  Foi^ 
fckimg.  &b.  Bildiiog,  Zeitalter  a*  Plan'der  5  BflcL  Mm.  Ho- 
•tocL83i«  a  —  Dit  eoge  VcrUndniig  d.  alten T«itafli,  mu  d. 
wmni  Httkb.  1831.  8. 

Hassel,  G.,  neueste  Erdbeschreib,  v.  Asien.  Weimar  821  ff.  IV. 
8.  (der  12 — 15.  Bd.  d.  voUständ.  Hanbbnchs  der  neuest.  Erd- 
beschreib. V.  Gaspari,  Hassel,  Cannabich|  Gatsmutlis 
n.  ükert.  Weimar  1819  ff.  XXllL  8.). 

Haaatlquist,  F.,  Reise  n.  Palist.  in  d.  Jahren  1749 — 52.  ans 
dem  Schwed.  (Stockholm  757*  8.)  üben,  (fon  6  ade  bat  ck) 
Boit.  1762.  8.  . 

Heeren,  H.  L.,  Ideen  ak  die  Politik ,  d«i  TeMki  u.  den. 
Handel  der  vornehmst  Völker  d.  alt  Welt  4.A.  G8tt  824111 
m.  in  5  Abtk  8.  (der  hiitor«  Werke  Tbl.  13—15.). 

Hemprich^  F.  W.  u.  Ch.  Gf.  Ehrenberg,  natnrgesdiichtl« 
Reisen  du*ch  Nordafrika  u.  Westasien  in  d.  Jahr.  1820 — 25* 
Heransgeg.  t.  Ebrenberg.  Berlin  1828.  1.  B.  1.  Abtheil.  — 
Ehr.  Symbolae  physicae  <.  icones  et  description.  mammalinm  cet 
Berl.  1829.  dec  1.  2.  -  -  avium,  ib.  1829.  dec.  1.  -  -  insector. 
ib.  1830  ff.  dec.  1.  2.  3.  4.  -  *  animall  e?ertebrator.  ib.  1832« 
dec.  1. 

Herbelot»  Barth,  d*,  bibliotheque  Orientale  on  dictionnahm 

nnWersel,  conten.  tout  ce  qui  regarde  la  connaissance  des  peu- 
'    ples  de  rorient  (Par.  697.)  Mastricht  776  fr.  II.  fol.  (auch:  k 
la  Haje  1777  ff.  IV.  4.  n.  deatsch  t.  J.  Cp. F.  Schall.  Halle 
78öff.  iV.  8.). 

Hitzig,  Ferd.»  Begriff  der  Kritik  am'  A.  T.  praktisdi  erörtert 
Heiddb.  831.  8.  ^  Der  Prophet  Jenna  Übe«,  n,  aosgelegt. 
Heidelb.  1833.  8. 

Host,  G.,  Nachrichten  von  Marokos  und  Fez  im  Lande  selbst 
gesamroelt  (i/ÖO — 68.)  a.  d.  Dan.  übers.  Kopenhag,  781.  8. 
m.  Kupf. 

Hettinger,  J.  H.,  iuris  Hebraeor.  leges  261*  -  -ad  Jadaeor*' 
mentaai  eiplicatae  ductu  Levi  Baraelon.  Tnrici  1656.  4. 

Hailmann,  K.  Dtetr.,  SiaaCtverf.  d.  Israelit^.  L.  1834.  8. 

Jablonsky,  P.  E.,  Pantheon  Acgypt.  «.  de  Diis  cor.  cooimen- 
tar.  Frcft.  a  Viadr.  750—52.  HI.  8.  —  Ej.  Opuscula,  qnib. 
ling.  et  antiquit.  aegypt.  diiTicii.  libror.  sacror.  loca  et  hiit  ecd. 
cBpita  iliustrantor  ed.  c  animad?.  loa.  W.  te  Watejr.  L.  B, 
8040:  IV.  a 


i 

Digitized  by 


SchflftenveMelciiiiiss.  863 


lafan,  J.,  bibl.  ArchSol  Wien  796— 805*  8.  l.Thl,  In  2Bdn., 
häasl.  Alterth.,  2.  Tbl.,  in  2Bdn.,  poilt  AltCttL^  a.lU  ImiL 
'  ▲kflitk  (Th.  1«  2.  2.  m7iL) 

Janbert,  Amad.,  Rdie  durch  Aiteell.  «.  PettieB  (jit^J.  1805* 
u.  6.}*  Uebm.     G»  W.  Becker.  Ipt.  1822.  3-   (Bte  a. . 
Ueben.  Wdmar  1822.) 

Ideler,  L.,  üaodb«  d.  math^mat  n.  teduL  Chionologie.  BerL 
18251  iL  8, 

]k«B,  OöOT.,  AntiqaUatt  babtf*  tecs.  ttlptte.  Jedäeor«  itatnm^.feo* 
cki.  polil.  oecoaeok  Brau»  (1790.  m.  6.)  cd.  5.  1764.  a  — 
X  Hm.  Sehacht  AnimadteiM.  «d  Antiqoit  h^r.  Iken.  — 
ed.  Gf.  J.  Schacht.  Utrecht  810^  8»  (aar  aber  die  12  er- 
itw  Kapitel  des  1.  Theila.> 

Joliffe,  T.  R.,  Reise  in  Paläst.,  Syr.  u.  Aegypt.  Im  J.  1817. 

A.  li.  Engl.  (Lond.  819.  8.)  übers,  (v.  Bergk)  m.  Vorr,  v. 
Rosenmüller.  L.  821.  8. 

Kämpfer,  Engelb r.,  Amoenitatt.  exoticar.  polit.  physico- medifi» 
iaidcttU  5b  Lesgov«  712.  4.  m.  (achlechtea)  Abbild. 

Keil,  K»  F.»  apologet  Tmch  «her  die  UhL  Chniiik.  Bona 
1834.  8. 

Ker  Porter,  Rob.,  Travels  in  Georgia,  Persia,  Armenia,  an- 
dent  Babylonia  cet.  (1817—20.).  Lond.  821  f.  U.  4»  m.  Kar- 
ten n.  Klip  f. 

Klo  den,  C.  F.)  Laadedniode  Ton  Palafttina«  Beriiaiai7.  8.  la. 
1  Karte. 

Kaehel»  A.,  der  Pfophctkanis  der  Hebnier  follftandig  daige» 
•teilt  BresL  837.  II.  8. 

Körte,  Jon.,  Reise  nadi  dem  weil,  gelobten,  nun  aber  tinter 
dem  Fluche  liegenden  Lande,  wie  auch  nach  Egypten,  dem 

B.  Libanon  etc.  (Altona)  1741.  ö.  m.  2  Sappl.  1742.  43.  N. 
mit  3.  u.  4w  SUppl.  Halle  1751.  8. 

Leo,  H.,  VorieiitDge&  iib.  die  Geschichte  det  j&d.  Staates.  Bcrl. 
828.  8. 

Lightfoot,  J.,  Opera  omida  eifr.  J.  Lelisdeii.  Sdil.  2,  Fmi- 
aecq.  699.  II.  M.  Besoadre  Ausgabe  der  hone  hebr.  et  tal- 
innd.  hi  4  evang  ed.  X'Bd.  CarpaoT.  (mit  den  hör,  h.  et 
taha»  la  Ada»  Kon«  1  Cor.  uäUr  hcwodemt  Tttd  a.  Seiteb- 
lahl)  L.  1675.  4. 

Ludolf  (LcnthoH),  Hiob,  hi?toria  aethiop,  5.  brevis  et  snc- 
cincta  descriptio  regni  Habessinor.  Frcf.  a.  M.  681.  f.  m.  Ku- 
pfern. — •  £j.  ad  soam  bistor.  aethiop.  commentariua.  ib.  091. 
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t  m»  Kpfta*  —  Bj«  nlatio  am  de  koteao  fiäbcn.  «täte» 

ib.69d.£  iLAppeiid.2.  «d  hiftor.  aeth.  (de  locuitt).  ib.  604.  C 

Maonert,  Kr.,  Geographie  der  Griechen  u.  Romer.  (Nümb. 
1788  ff.)  Th.  1.  (Hispan.)  3.  A.  L.  829.,  Th.  2.  (Gall.  uod 
BritaoD.)  in  2  Abth.  Nürnb.  804.  22.,  Th.  3-  (German.,  Rhä- 
tien  etc.)  2.  A.  Nurnb.  820.,  Th.  4.  (Norden  Europa'!  und 
Asia's)  2.  A.  eb.  820.,  Th.  5.  (Indien  u.  pers.  Monarchie)  in 
2  Abth.  2.  A.  L.  829.,  Th.  6.  Abth.  1.  (Ärab.,  Paläst.,  Syr., 
Cypem)  2.  A.  831.,  Abth.  2.  n.  3.  (Kleinas.)  Nürnb.  801  f., 
Th.  7.  (Thrac,  Maced.  etc.)  Landsh.  812.,  Th.  8.  (Griechen- 
land) L.  822,,  Th.  9.  (Ital.)  in  2  Abth.  eb.  824.,  Th.  10. 
(Afrika)  in  2  Abth.  eb.  18241  8. 

Meriti,  J.,  Reise  durch  Cypem,  durch  Syrien  n.  Palafüna.  (1760 
— 6&).  A.  d.  Ital.  (Flor.  769 ffL  V.  3.)  im  Aott.  Clu  0. 
H*te..AUeia»,  777.  8. 

Marthem,  J.,  Canoo  duenicos  aegypt^  einic,  graec  (JLpmiL 
1672.)  Lips.  1676.  Fmcq.  1696.  4. 

Maundrell,  H.,  Reijebeschreib.  n.  d.  gelobten  Lande.  A.  d. 
iCegl.  (znerit  1703.,  dann  öft.)  Hamb.  (1706.)  1737.  8. 

MedEdiliich-henneaeot  Untersuch,  derer  in  der  Bibel  Torkoni- 
menden  KrankcQgeiduditeB  (von  Beruh.  Gl«  Sehregerf) 
L.  17e4..a. 

MIclieeUt,  J.  D.»  Fhigea  mt  «be  Geicllschaft  geldirter  Mls- 
aer,  die  nadi  Arabien  iciien.  FrkfL  a.  H.  762.  8*  —  Zcr- 
•tnate  kkiae  SditillcB.  Jepa  793.  94.  HL  &  Syatagm 
comncnlalionani.  Gott  759.  67.  II.  4.  Commeatatioaet 
in  loe.  r^.  fdealt  Gott,  per  a.  758 — 62.  praelecCae'ed.  2* 
Brem.  774.  4.  —  Conmeatt.  in  toe.  Gott  per  a.  763— 
68.  oUatae  ib.  769.  4.  —  Spidicgiam  geographiae  Hebr. 
aitefae  poft  Bodhaitnm.  Geett  769— 8a  II.  4.  (vgl.  dam 
JL  Bela.  Förster  cpiatolae  ad  MickaeL  bijaa^Spic.  G.9. 
«t  jam  confimntntet  jam  cattigantet.  ib.  772. 4.)  —  Ifofdidi.  - 
Bec^t  Frkf.  a.  BI.  (1770  ff.)  1775  fLYhS.-^  flappkiMBia 
ad  laica  bebr.  Goltiog.  792.  VL  4. 

Minutoli,  H.  V.,  Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Amnion  in  der 
libyicheo  Wüste  u.  nach  Oberägypten  in  den  Jahren  1820.  u, 
2L    Herausgegeb.  von  E.  H.  Tölken.  Berl.  824.  4.  m«  At-  ' 
las.    Daiu:  J^ichträge.  Beri.  1827.  8. 

Niebnhr,  Carsten,  Beschreib,  von  Arabien  aus  eign.  Beobacht 
o.  im  Lande  selbst  gesammelten  Nachrichten.  Kopenh.  772.  4, 
m.  25  Kpf.  Reisebeschreib,  n.  Arabien  u.  andern  nmlie- 
gendeft  Ländern,  ebend.  774  —  78.  II.  4.  m.  72  n.  52  Kp£ 
Der  3.  Xheü  ant.  d.  Tit  Beiie  dardi  Syr.  n.  Palift.  aadiCy- 
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pcni  n.  dorch  Kleinarien  n.  die  Türkei  n.  Deutschi.  etc.  Her- 
.«ug.  von  J.  N.  Gloycf  n.  J*  OlfJiaas^a.  Hanb»  837«  4. 
Kart.  Kap^ 

Nieaejrer,  A.  Hern.,  Chankteriilik  der  Bibel  Halle  1.  a,  2. 
m  5*  17M£,  3.  m  4  179&,  4*  TU.  aA.  i7M^ 
6.  ThL.  2.  A.  1796.  &  (N.  A.  ven  Hera.  Agetiieii  Nie« 
Meyer.  Halle  831.  T.  a> 

Oedmaoiiy  Sm.,  verm.  Sammlangen  aas  der  Naturkunde  zor 
.  Erklar,  der  heil.  Sehr.    A.  d.  Scbwed.  (Upsala  78b     ö.)  foa 
Dr.  Groning.  Rost  786  —  95.  6  Hfte.  8.  m.  Kpf. 

Oken  (Lr. ),  Lehrbuch  der  Naturgeschichte.  1,  Th.  (Minerai.) 
L.  813.,  2.  Th.  in  2Abth.  (Botanik)  WeuMT  18261$  3»  Th. 
m  2  Abth.  ^oolegie)  L.  o.  Jene  816.  B.** 

Olearios,  Ad.,  coUigirte  il  vermehrte Reisebeschreiboogen,  be- 
stehend in  der  Dach  MoscaT  und  Persieo,  wie  auch  Man« 
delslo  morgenländ.  etc.  Reise.  Hamb.  696.  f.  m.  K. 

Othonis,  I.  H. ,  Lr^xlcon  rabbinico -  philo!,  in  quo  notantur  prae- 
cipua,  quae  circa  vett.  Hebr.  dogmata,  ritus  et  statuta  in  otro- 
que  Talm.  Maimon.  et  all.  acdptU  occnrnui»  aott  a.  L  F. 
Zechariae.  Alton.  757.  8. 

PanUft  A  Eberh.  Glo.,  SennL  d.  merfcwurdigft.  BdMB  im 
deo  OrieDt  in  U«bmels.  v.  Aitiaügea.  Jena  1792C  TIL  8» 
BL  Knpi  Kart. 

Phocas,  Jo.,  descriptio  castror.  et  nrbium  ab  urbe  Antiochia 
uique  Hierosol.  nec  non  Syriae  ac  Pboeniciae  et  in  Palaestina 
sacror.  locor.  Griech.  u.  lat.  in  L.  Aliatii  Symmicta.  Colon« 
Agr.  653.  ö.  so  wie  in  den  Actis  Sanctorom,  Mai  Tom.  2. 

« 

Pbynelogns  Syms  s.  historia  animalium  32  in  S.  S.  memoialotinii 
fyr.  e  cod.  Vat  ed.  feHit,  illaitr.  OL  Gerb.  Tychten.  Be- 
itock  796.  8. 

Pococke,  Ed.,  Spedmen  historiae  Arabum  s.  Abnl-Faraii 
de  origine  et  morib.  Arabum  sncciocta  narratio,  in  liog.  lat. 
conversa  notisq.  ülustr.  (Oxf.  1650.  4.)  — no?a  editio  cor. 
Silv.  de  Sacy,  ed.  Jos.  White.  Oxf.  806.  4. 

Poeoke,  Reh.,  Beschreibung  des  Morgenland^  n.  einiger  an- 
dern Länder  (London  1743 £).    De^fch  von  E.  v.  Wiod- 

keim.  Erlang.  1754^  III.  4.  Yerbess.  v.  J.  F.  Brey  er 

ait  Anmerkongoi  Ml  J.  Ch.  Da.  Bcbreber.  ebendafelbfl 
1771  f.  III.  4. 


PrideauY,  Hnmphr.,  das  Alte  u.  N.  Test,  in  Zusammenhang 
mit  der  Jaden-  u.  benachbart  Yölkethistorie  gebracht.   A.  d» 

n.  50 
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KngL  (9.  Aiff .  jCond.  72d.  lY.  8)  OhmL  1721.  U.  4.  (aacb 
BcrI.  1725.  4.). 

B»Biiier»  K.  t«,  Palaitina.  L.  835,  8.  2.  Aua  1838. 

ftanwolf/  Leonk»  figaiOUkt  Bgictwibimg  der  Bciie,  so  er 
{1573*^76^  in  die  ÜMTgooliiidsr}  Ani*  SyttkuUf  JvdiMDy  AnH 
Mtni  fAe.  mA§  Talbnwlit  de.  Laustai^  1583.  4  3  TUe.  in 
1  Ed«.  Ol.  Holiycho. 

Beland,  Hadr.,  Palacstina  ex  monumentis  vett.  ilkxstrata.  (Ut- 
recht 714.)  Norimb.  716.  II.  4.  m.  Kart  (auch  in  Ugolini 
thesanr.  VI.  —  Zusätze  dazu  von  J.  Chph.  Harenberg  lq 

•   d.  Miscell.  Lips.  nov.  IV. — VI.),    —    Antiquität,  «acrac  vetf. 

Hdbr.  Utrecht  708.  n.  o.  c.  praefat  J.  Fr.  Baddci. 

L.  713.  8.,  auch  iü  UgoUni  tliesaur.  II.  mit  Anm.  v.  Her- 
ansgeb.  [J.  £.  Rau  notae  et  animadverss.  in  Belandi  uotiq. 
Herborn  743.  8.    Dann:  Rel.  antiquit.]  reo.  et  animadverss. 

'  Ugol.  et  Ravian.,  auxit  G.  J.  L.  Vogel.  Hai.  760.  8.  —  E  i. 
de  apolüs  templi  Hierosol,  in  arcn  Titiane  (Utrecht  766.  8.) 
— ^       ed.  K  A.  Schulze,  ütr.  775.  8.  c.  figg. 

Richter,.  O.  F.  y.,  Wsdlfahrten  im  Morgenlande,  a.  8.  Tagebü- 
diem  u.  Briefen  dargestellt  Toa  J«  ¥Il  Gu»t  Swer«.  BerL 
822.  8.  m.  KpC 

Bitler,  K.»  Erdkunde  im  YeriiiltiL  i,  Natur  v.  Getch.  d.Keo- 
•Aeoy  oder  allgem.  tergleichende  CleograpUe.  Beri,  8171  IL 
8.  Von  d«r  2*  gens  mngearMt  Atifl.  enddeaca:  1.  Hü».  1* 
BMh  (Ate)  182L«  2.  TUa.  2.  Bwfc  (fiMUvunO.v.mBA- 
mim)  632.  (Am  L  Bd.),  3.  TU«.  2.  B.  (NO.  «.  Sü  fmi 
IlBrtMiM)  1833.,  4^  Thk  2.  B.  (8a  w.  Hochae.)  884, 
ma.  2.  B.  Ciii4  Wall>  lS35w  <Ate4.Bd.  LAbtk),  6.  Hb. 
2.  B.  (deigl)  1836.  (Arien  4.  Bd.  2.  Abtlu),  7..TUt.  3.  & 
(Weitaileo)  1837.  (Ades  Bd.  5.). 

Rosenmiiller,  E.  F.  K. ,  das  alte  n.  neue  Morgenland  od.  Er« 
länterungen  der  heil.  Schrift  aus  der  natürl.  Beschaffenheit,  den 
Sagen,  Sitten  u.  Gebräuchen  des  Morgenl.  mit  Leberf.  v.  Sm. 
Burders  morgenländ.  Gebräuchen  u.  W.  War  da  Eriäuter.  d. 
h.  Sehr.  a.  d.  Sitten  u.  Gebrauchen  der  Hindus.  L.  1818  ff. 
VL  8.  —  Handbuch  der  bibl.  Alterthumskunde.  L.  1823  ff. 
1.  Bd.  in  2  Thin.,  1826.  2.  Bd.  in  2  Thln.,  1828.  3.  Bd.  ' 
(bibl  Geograptüe),  1830.  4.  Bd.  ia  2  Thln.  (bibU  Natm^ge- 
ftciiichte).  8. 

Botfelioi,  IppoHt,  Monimenti  dell*  Egitte  e  dclla  Nubia, 
disegnati  della  spedizione  scientif.  letteraria  Toscana  in  Egitto,  di5< 
triba^  2a  Ofdine  dinaterie,  inierpretatiediUustrati.  Pisa  1833  ff. 
.  P« I.  Moi«.  atoria  b.j«2 F. U. aioii. dnU  kj.^ TUk& 
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Büppel,  Ed,  Reben  in  Nabien,  Kordofan  n«  d«  pelraiKh.Ani» 
bien.  FtcL  a.  M.  Id29.  8.  m.  Kart.  n.  Kopf. 

BnngiaB,  A.  Mor.,  gHMiioatzige  AblwidL  für  Freunde  d«Bf^ 
bei  über  Klima,  Natargescb.,  Stttoi  m Ckhrinchc  dei  Hnwiin- 
Jaodci.  Wittcpb.  7a&  2  Bdch.  3. 

* 

Boatel^  AL»  Nttegetchidte  fHB  Aleppo.  Am  dem  Englischen 
(LoDdoD  1796.  IL  4.)  J.  F.  Gmclia.  «ttiog.  1797  fi. 
n.  4  Bde.  a  m.  Kpf. 

Scholz,  J.  Mart  Aagustin,  Reiae  in  die  Gegend  zwischen 
Alexandrien  n.  Parätonium,  die  libysche  Wüste,  Siwa,  Egyp. 

'  ten,  Palästina  o.  Sjrrien  ia  dea  Jahren  20  n.  21.  Leipzig  und 
Soraa  1Ö22.  & 

Bckttlt«»!,  Alk,  Index  geognpk  (fiber  adat  LMor)  M: 
vitn  et  res  gestae  Sabdini  auctore  Bohadino  —  —  ex  KM» 
mh.  edld.  ac  kt  wtit  A.  Sdi.  JU  B.  (1732*)  176&  JU.  üri. 

Schul thess,  J.,  das  Paradies,  das  irdische  n.  überirdische,  hi- 
slnr.,  m3rth.  n.  mystische.  Nebst  Revision  der  ailgem.  bibL 
Geographie.  Zürch  1816.  N.  T.  Leipz.  821.  8. 

Bchulz,  Steph.,  Leitungen  des  Höchsten  nach  s.  Rath  auf  den 
Reisen  (1762—^)  darch  Eofopa,  Aiia,  Afinka.  HaUe  1771 
—76.  V.  a 

B«et»ea»  Ufr.  Jac,  NacMcUea  von  i.  Beifen  iB^Bjfiea, 
mha  «.  Aiabw  ia  2aeka  aoaaü.  Cetreipeiidena  $6r  EtA^  tu 
fBmditniida,  Xl¥.  169«.  XVIL  ld2C  <lMft)  XVIIL 
dUfi  a73ft  417fl^  603C  (637C). 

Seiden,  J.,  de  jure  naturaii  et  gentium -jaxta  disdplinam  He- 
braeomm  Hbri  7.  (London  IMO.  4.)  ätrassb.  1665.  4.  (Leip- 

wß  1695,  4.). 

Shaw,  Thon).,  Reisen  od.  AamerL  verschiedne Theile  der  Bar- 
barey  u.  Levante  betreffend;  a.  d.  Engl.  (OxC^1738*f  d^nn 
Lond.  17^7.  4.)  JL  766*  4.  jn.  Kp£  n.  Kit. 

Bonniai»  K.  N.  Sigiali.,  ^eiiai  ki  Ober-  ami  Uakengypton 
(17771:);  a.  4  Fkaas.  (Pte.  1800.  IIL  a)  J.  AC  Bergk 
t.  n.  qcra  1800.  IL  a  Kpf. 

Spencer,  J.,  de  legibus  Uebraeorum  ritualibas  earumque  ratio- 
nibns  libri  4.  (Cambr.  1727.  fol.)  ed.  Cp.  MttJb.  Pfaff:  Tü- 
bing.  1732.  IL  fol. 

Strodtmann,  J.  Cp.,  Uebereinstimmnng  der  deutschen  Alter- 
thiimer  mit  den  bibl.,  sonderlich  hehr.    Wolfenbütt.  755.  8. 

Syneelli,  Georgii,  C3irpn^|pphia  (fai  der  Pariser  Aosg»  dv 
ByiaBtiBeraliYoL6.8aaUt)  _  —  ne.  W.  Diadorf.  Bon. 
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1829.  IT.  8.  (Ein  beiiclitigter  Text  des  Sync  aach  in  Rout; 
reliquiae  cacrae  [Ozon.  814.J  Ton,  2.)« 

Tavernier,  h  Bapt.,  Beschreib,  der  6  Reisen»  wdehe  er  it 
Tfiifcei,  Penlen  n.  Indien  Terrichtet«  Anfangs  frans,  hesthne- 
ben  (Par.  1676  fr  Hl.  4.  n.  6.)  deutsch  nbers.  Genf  1681.  U.  fbi^ 

Thesaurus  novuB  theo),  philo).  «,  sylloge  dissertatt  exegett.  ad 
selectiora  V.  et  N.  T.  loca  —  ex  moseo  Xiid.  Haaaei  et 
Conr.  Ikeaii.  L.  B.  732.  Ik  f. 

Thevenot,  de,  Belsen  in  Enrop«,  Asia  n.  Afrika  (1655  ff.).  A«  d. 
Fkana.  (1665  £  in  wsch.  AbtheU«)  Fihf.  a.  M.  1693. 3  Tble.  4. 

Trinitate,  Pb.  a  S.,  orieotal.  Reisebeachreib.  Frcf.  1671.  8. 

Troiio,  Fr.  Ferd.  v.,  orienta].  Btiiebeschreibw  (jhmisI  Dcend. 
677.  4.)  Drcsd.  n.  L.  733.  8. 

Ugolino,  Blas.,  Thesanms  anlii|Qitatinn  sacrar*  Ten.  744 — 89* 
XXXIV.  t  (den  hMk  der  dnz.  Banda  s»  Mensel  bibiaak 
Instor.  I.  IL  119  iqq  ).  ^ 

Ubert,  F.  A.,  neueste  Erdbeschreib,  v.  Africa.  Weimar  1824  Ä 
IT.  8.  (des  volhtänd.  Handb.  der  Deuest.  Erdbeschreib.  s.  ob. 
Hassel,  B.  21.  u.  22.).  —  £b.  Geographie  der  Griecb«  u. 
Römer.  Weim.  1816  ff.  II.  io  4  Abtheil.  8. 

Usser  (Usher),  Jac,  Annates  Y.  et  N.  Test,  a  prima  mimdi 
prigine  deducti  cet  Lond.  1650.  54.  II.  f.  (auch  io  Deutsch* 
Ind  alt  gedräckti  am  ?oUst.  ist  die  Aoig.  Genf  722.  f.). 

della  Vaile/Pt«,  Reisebesdireib.  in  nnterscUe^  TheHe  der 
Welt,  niml.  Türkei,  Aegypt.,  Palistina, -Peiiien etc.  Aas  desi 
ItaL  (1658  ff.)  Geof  1674.  IV.  fol.  m.  Kpf. 

Vignoles^  Alpb.  des,  Chronologie  de  l'histoire  sainte  et  des 
bistoires  etrang.  qoi  la  coBcernent  depuis  la  sortie  d'£gypte 
Jotqa'  4  la  capüvit^  de  Bab^   Berl,  738.  II.  4. 

VItringa,  Caapeg.,  Obsermlionani  sacranun  libri  VI.  edit 
aoffisriBa,  eai  aeeeant  auctoris  geographia  sacra  (sehr  nibfdea- 
mfy  Jena  1723.  4.  ^ 

▼otoey,  Ch.  F.,  Reise  n.  Syrien  u.  Aegypten  in  den  Jahren 
1783—85.  A.  d.  Fran».  (Par,  787.  XI.  8.  u.  ö.)  Jena  1768 
—1800.  III.  8.  I 

Wachsmath,  W.,  hellenische  Alterthamskunde  ans  dem  Geiichts- 
punkte  des  Staats.  Halle  1826  ff.  3  Tble.,  die  beiden  letstea 
jeder  in  2  Abtbeü.,  8. 

Walch,  J.  S.  Im.,  dbsaitaüones  in  Acta  Apostel,  cet.  BdiT.  9. 
len.  766.  lU«  4. 


Digitized  by  G()-_.,iv^ 


läciirifieaverseichnUt*  809 

r 

t  Wer  Oldorf,  Gli.,  commeot  feilt.  ciiU      fiüe  iiiitoiiGa  libnr» 
Maccab.  Vratisl.  747.  4. 

i  Wiedebatf»  J.Bk,  aalkwMi  bibl«  SpecVif.  J«i.727aq)i.~4. 

»  de  Wette,  W.  Mart.  Leb.,  Kritik  der  israeüt  Geschichte. 
*  Halle  S07.  8.  1.  ThI.  (Peiitat.).  —  Eb.  Lehrb,  d.  hebr.  jud. 
;  Archäol.  mit  GrundriM  der  hebr.  jiid.  Geschichte.  L.  (614  ) 
j       1830.  8. 

Zend-A Vesta,  ouvrage  de  Zoroastre  —  trad.  en  flran^ois  sor 
i  i'origiiial  zend  par  Anqnetil  du  Perron.  Par.  768  £  IlT. 
\        4.  Zend  Avesta,  Zoroasters  lebeod.  Wort  —  —  nach 

d.  Franz,  des  A.  du  Pcrrnn  von  J.  F.  Kleuker.  Riga  776  ff. 

III.  4.    Kleukers  Anhang  x.  Zeodav.  Riga  1781  ff.  1.  Bd. 

in  2  Thln.   u.  2.  Bd.  in  3  Thln.  4.    Eine  Ausg.  des  pers. 

Textes  ist  von  J.  Olshausen  l)cgonneo  worden«  Es  «idiica 

P«  20.  <^der  Veodidat  P.  1,  Uamb.  1829.  4 


Die  griechischen  u.  römischen  ScbrtAsteller  sind  meist 
nach  der  gewöhnlichen  Kapitelabtheilnng  citirt,  bei  solchen  aber, 
wo  eine  Kapitelabtheilung  nicht  existirt  oder  die  Kapitel  zu  gross 
sind,  hat  man  die  Seitenzahlen  nach  den  gebräuchlichsten  Ausga- 
ben (Strabo  u.  Athenacus  nach  Casaubonns,  Ammian.  MarctlJ, 
nach  d.  Bipont.,  Philo  nach  Mangey)  beigesetzt;  Plin.  histor.  . 
nat.  endlich  ist  immer  nur  nach  Büchern  u.  Sectionen  angeführt. 
Aoch  bei  den  Gtationen  aus  Kirchenvätern,  wo  keine  KapU 
tel-,  soodem  eine  Seitensahl  bemerkt  ist,  liegen  die  bekannten 
Ausgaben  snm  Gmnde,  die  hier  nicht  vericicluiet  werden  düfto* 
Uebcr  die  Anführungen  ans  demTalmnd  ist,  insbesondre  für  di« 
jüngern  Leser,  Folgendes  an  bemerken.  DerTalrnnd  (s.  Wolf 
Bibl  hebr.  II.  657  sqq.)  besteht  ans  swdHanpttheilenj  deren  «i-  . 
ner  Miichon  (Hanptausg.  c.  commentC.  Ufaimonid.  et  BaHcnoiM 
ad  Sorenhas.  AmheL  698  sqq.  VI,  fol.,  dcnftich  tob  J.  Jac 
Babe,  Ansta^  760  ff.  VI.  4.),  der  andre  Gamara  geaaiHl 
ivird.  Jener  ist  der  eigentliche  Teil  o.  gegen  Ende  des  ZJaM- 
handcrls  n.  Clu  von  Inda  Hakkadosck  m  TUierias  gesanunelt»  die» 
scr  einCoamentar  darfiber  in  swciAhtfaeilnngen,  wo?oa  die  «isla 
oder  die  jernsafemlseha  Geanra  gegen  Ende  des  lahrb.| 
die  swcite  (iseitttoftigere)  oder  babylonische  Geouura  Anfing 
des  6.  JaM.  redigirt  oder  abgesdlosscn  sein  soll  (dah.  in  CÜalionen 
Bierea.  n.  Babyl.).  DerTabmd  lerfiUt  nun  mnachst  in  ötP'i'jC), 
d.  h«  ordines,  jeder  Sedar  iHeder  hi  mehrere  Tradate  n,  diese 
hl  KapHel  (O'^^*;!;).  Die  6  Seder  imhen  folgende  Uetoichrif> 
im:  wmm,  2)       UMte,  3)       antoes,  4)  yyn 
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lind:  MNilkuMi  n.  b.  bifim  tet.ii. 
9.  ia  dm  4.  Seder  ;  bcn^otli  1,  1.  dwOtt  1*  luddutt  fi^ 
lOi  aaceoUi  4>  5.  telMichim  5,  1.  ncmdioth  5»  iL  Dcdarial'  3, 
5.  peiadL  2,  3.  sota  3, 7.  ianlwdrm  4,  4.  tdidudni  2,  4«  Mdb- 
Iwth  2»  1.  joma  2,  5.  abodit  Mm  4»  d.  pea  l»  ^.  —  Vöa 
te  Babbinen  lind  nar  bicr  a.  da  einige  aogeführt,  buibtäan^ 
dca  die  Conmeatatona  des  A.  T.:  DaT.  Kiaiehl  (aai  11901), 
SaLJarahi  od.  Batohi  (f  nllTO.)»  AbaaBtra  (f  li67.>, 
Ifaak  Abarbeaol  (f  150B.). 

I>ie  übrigen  gebraochten  Abbreviatoreo  sind  entweder  die 
anch  anderwärts  gewohnlichen  od.  bedürfen,  da  sie  an  sich  selbst 
Terständlich  sind,  keiner  Erklärang.  In  den  Citationen  alter 
Schriftsteller  bedeutet  die  erste  (arab.)  Ziffer  immer  das  Bach, 
die  zweite  das  Kapitel  oder  die  Seite  (s.  oben);  hinter  den  Ti- 
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tt;«}  nib^Ta  'iL  743. 
ni*n?7a  I.  601. 
a«Än  n*!?«  ö.  786, 

IL  833. 

y»!J79.  IL  775. 
nnXTs  L  510. 
L  31. 


Digitized  by  Google 
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rftn  H.  231.  m        IL  49a  ]«  331. 

nni^^  IL  Tri.        V^}  L  546.  ^- 

n^iVa^ti  II  286.  478.  tr!S|3.  I.  136.  ö'':;»^  I.  790. 
Dinbs;»  L  170.        «•'315  1. 1. 13.  II.  329.  ^83. 

r^jixi  i.  593. 11.737.  nr^^  U.  152.  »ij.  U.  837. 

IL  116.        ?i>:ä?  L  2,  na  U.  161. 

L  31.         rvm  ^9  TA)  L  79a  fir^  n.  697. 

tp:ifp  L  542.  II.  147.  n<:i  L  359. 

r-ipp'^  II.  361.  L  132.  tttfi  I.  293. 

bE'S  1-  D-t?5  I.  475.  «jpgV  I.  293. 

ti)pfl,  L  443.         Vbiia  ü.  154.  ^)  L  26. 

^  a  148.  L  416.  fi*«)**!))  IL  17^  * 

Tttfy^  II.  575.        l-^tj  n.  163.  IL.  la 

mjtilTa  II.  68.        Ct:  11.  162.  205. 

n'^ri'iia  L  293.       ^jj  L  593.  ni^p  11.  51. 

n^Q'^Q.  L  6ia  IL  Dvra  II.  154.  i^mo^  IL  774i 

574.  Wi^n\  IL  146.  «?a,0  H.  14a 

te^'^n«?  U.  99.    *        Ii  147.  n.  696.  ö"!-?!?«?  II.  530. 

n;^b  IL  127.         ö"'!;':?^  «5^5,  rTnn5.IL4l4. 

niaiD^Ta  IL  776.      ör^ii  Vns  I.  146.  ^hap  II.  775. 

ft^^^ij  IL  67.         fijtjm.  n.  173.  ö>5)*p  U.  367. 

ncrc'in  VL  422.       «$r;  IL  610.  10  L  472. 

t^i--,^.  IL  23f.  236.  «5n5  IL  779.  in?  ^  781.  791. 

n-HNipn  I.  149.        niD"^p:^  U.  205.  tJ^p'  II.  557. 

atiT  m>ts«^lL786b  nrj?  L  156.  IL  595.  nrio  II.  105. 

rii'^mn  IL  50.  621.  '  nj^tej^o  IL  146. 

^0  IL  518.  nVj  IL  155.  i-r^j^  IL  634. 

'ijdTs  IL  Ü5.  Mir)  IL  187.  n.  284.  514. 

^  Ij;^  IL  102.  t^i^'d:  I.  612.  t|^o  II.  92. 

asrjTp  i.  209.  -I»;  11.  20.  227.  n^^io  II.  800. 

r»^.^?         IL  616.  n-nps.  I.  203.  ü^inp,  inö  L  538, 

^«{3%  1.  471.         D^^L  425.  Si^t^ib  IL  482. 

r^«JJ5  II.  597.     «ji-^o.;  II.  730.  r'inb  IL  71. 

njufTS  L  790.         -ijo;  IL  730.  -»j^p  II.  549. 

Kn-^p/Tiött  IL  146.    11305  L  583.  tJ-'^-^p  L  322.  II.  552. 

^^^jttj^  1.  458.  589.        II.  504.  ^iä^  II.  629. 

«pn^n  L  598.  yv^l^  L  322^  ta-wat^  IL  630» 

U.  389.  hb^  tf.  144 
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I'iVq  I.  322. 
e?bo  I.  576. 
njQ  I.  322. 

aWn^Q  II.  *4a. 
önosb  I.  297. 
nn55  1. 132. 
Mj-^siD.  11.  470, 
^"«BQ  I.  331. 
^P.  I.  232. 
«5rirti  '^EP.  n.  600. 
r^n-'^p  *ico  I.  354. 
n'-nVin  ^do  II.  600. 
-•^b  IL  366.  500. 
Bvj^CP  II.  Ä26. 
•j-^^aSs  II-  W.  • 
ta-^Ci'n?  II.  760. 
npo.  I.  322. 
igq  IL  802.  . 

i:?y  IL  552. 

I.  328. 
tJ-^^^ni^jD^^at  1.654. 

II.  512. 

n^xs;  L.  Kia. 
ä'm)^*^  nHxf  L  150. 
V»:i7  II.  205. 
Vs?  II.  391. 

n>a5  IL  391. 
nfer  IL  776. 
aaj  riba?  IL  776. 
n;ttj^^t3'  n^a?  1. 349. 

II.  843.* 
Ö^On?  I.  26*    .  ' 
^  J9t  L  334. 
fi*^*!?^  IL  35. 
nj^i/lL  145. 
nj:?.  L  136. 


D-'n?  I.  136. 
r-«!^  L  136. 
T);^  hfehar  U.  126. 
•n«  n.  18. 
1*1^^,5?,  n'ij?  L  219. 
iy  II.  846.  ' 
Vtnj?;  II.  452.  762. 

765  L 
htir  L  461. 

IL  753. 
n.iTST?  I.  197. 

D-'XT?  I.  28. 
?^5T^  L  109. 
nV-n?  n^Tj;  U.  669. 
n;-)T^  IL  753. 
r^'rg^'lL  612. 
ri*i£3?  I.  129. 
rin:}^  I.  126. 
ttJY  L  48. 
t»>-:?.  L  367. 

r?  49. 

Di^^^       I.  384. 
n^EXD  yy.  U.  699. 
Ihi^.  L  4a 
ö^j*^^  i.  384. 
or«  L  66. 
t^n?  II.  589. 
•^isn  ^^y,  I.  562. 
tbigtq^  *^^y.  L  724. 
ri;9  L  48. 

ü.  577. 
^n:?^'  II.  79. 
c-^nns?  IL  303. 
hS5  20. 
L  22. 
L  445. 

ai^jpy  n.  486.. 

n)'y  I.  226. 


hj^sj  I.  548. 
rhnbV  II.  144. 
n^^S  1.  54. 
«Sai        IL  805. 

IJ?         IL  805. 
i^ity  I.  61. 
Oia?  I.  64. 
pV^;}  L  59. 
nst?«  L  59. 
p^:?.  L  327.  n.  696 
nb^rj  pg:?.  L  357 
^jzy  I.  408.  IL  60 

trjfai;  I.  514. 
993;  L  65.  , 
tJ'»5?  L  69. 
ü^iz^y  I.  66. 
np>  II.  652. 
r^?23;  I.  66. 

IL  652.  a3a 

i^y^y  L  383.  II.  389. 

'^^Jf  L  69. 
nin:5  I.  68. 
O-'b.^aj  II.  301  L 
roi;>  IL  105. 
tr%t!f  I.  507. . 

L  136.  . 
rr^sy  II.  7. 
n-np?  11^56. 
ö-'^t)!?«  IL  17. 
^  L'85. 
I.  86. 
U.  352. 
ah?  II.  133.  744. 
n^«!«  I.  708. 

L  86.327.  U 
808. 
t-^i^^y  IL  787. 
•r;;}  L.  92. 

SO 
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n.  7181.  tTFftf^,  n.  m  it^ipns^  n.  832. 

•^5:1^5  1.  103.  CT;s  1.79:.MI.2C6.  rrnnit'l.  93. 

bl?  i.  185.  ^n35s  II.  148.  '  ci-i:  T.  425. 
flW  L  47.                 11.  230.    -    .        II.  846. 

^ixryt  h  108..  II.  219.  •fttt  IL  739, 

xr^y  h  loa  iTM)  L  139.  -phjis  I.  535. 

bij  l.  209.       '  ihsrs  II.  478.  rj'iiit  I.  542. 

/^j^II.  610.  VT^E  I.  Ö80.  T:i:  I.  624." 

'•jl^j?  I.  107.  II.  263.  pTs;  II.  533. 

L  107.  nhy^ü  L  525.  b-^a^  L  77a 

1*1^^  n.  51.  ^  II.  391.  I.  503. 

m^nttjy  I.  126.  172.  k-e  II.  781.  n^i^-^s;  II.  463. 

n'Tirrq?  1. 126.  »r:!:  II.  77.  rsbst  I.  232. 

r^h^?;  I.  124.  .^55  II.  391.  mVvjc  U.  666. 

^[^9  L  127.  t-nt  n.  229.  ^^V^  ^ 

*  1^»^  L  785.  ö'^^*'»  i70, 

^yfp  II.  737.  -»it-iD  n.  294.      ,  'töä'  I.  22. 

•;^5<D  II.  288.  d^d"  II.  26§.  niri  II.  491. 

F  r        T  TT  I  ~ 

bHj|(g  l.  429.  !•  527.  U.  466. 

L  2.  rrSno  n.  280.  tiitiT^i;  H.  838. 

t}«!«      1.93. iL  103.  ^5*^?  H.  293.  r:::^  !!.  482. 

ü^S)'  II.  308.         '  -dnc  II.  284.     ^  ö^Si:  I.  322. 

•:jnc  II.  492.  n^D  I.  335  C  416.  rj^rsf  n.  737. 

Vit  I.  223.  *iinpQ  IL  242.  tj:«'  U.  52. 

b^t  IL  307.  sinvji),  hn«m  L438.  nhn^  L  440. 

iVy^t  I.  772.  &'nni}'  IL  314.  q  :    II.  491. 

D-'TD  IL  ^44.  b-rnp  II.  06.  D-rrr::  II.  821. 

nns  IL  5.  276.367.  «jrj^  IL  486.  V-c^  H-  800. 

ri-OMQ  I.  258.  »5^2^  n^n-E;^;  L  8ia 

^'jt^n  L  330.  ^KS  ü.  404.  708.  b'^qk  ü.  33a 

roi     iL  294.  aa(  L  361.  L  252« 

ö^tjab-^Ei  I.  175.  ö'^TS'^'fl        IL  609.  r-n''^^.  ü.  787. 

•^lÄ-^D  L  335  ff.  yri'2:i  1.  613.  n?3;s  nSßSS  I.  712. 

U.  595.  •'aü;  'L  404.  L  252.* 

hij  IL  141.  b^'-iiu^  iL  832.  V'T'*!^?^^  L  497. 

rrwo        II*  i4f.l3'»3i)(  IL  421.  nt^£  L  006. 

•sjbt»  U  224.  bt^it«  L  013.        Sb:  U.  73?. 
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nnniit  n.  829.       055  II.  778.        '    ^W^^^  ^-  353. 
I.  Iö5.  DL  71.  09B  IL  781.  ito  ■^2::  ra'D  11.361. 

*<^a(  I.  165.  >,     "^fön  n^])  a  m  b^J^  u.  783. 

ni^i;  L  M7.         ipp^]^  II.  49.  Tf)  491. 

ry'n»  I.  131.         n-iVp  II.  476.  aJi'D  I.  3!. 

r'n«72.73  ny'^aj  L  783.  f^sp  I.  684.  tl^i^  II.  799. 

neilj  II.  450.         D^up  II.  284.  n;f^in  CsTn  IL  17Ä. 

H.  838.       »ifap  L  684.  älf)  IL  364. 

^tnto  rt^y  n.  839^  sn^a^p.  I.  76^  ^^^n"]  IL  308. 

I.  899.  a^rn  *n.  69a 

Pi?]5  II.  263.  K-np  II.  363.  tj^n^.  II.  140. 

II.  51.  15^^  n.  208.  Vn^  II.  355.  464. 

n:j)j  I.  442.  nijin        H.  672.  öj'j  ii.  622. 

V«.i?:^P  J.  836.        »3^  L  809.  yn^  L  160. 

L  6201         M;*^p  n.  689.  i?'^  n.  141.  778. 
nnp  i.  769.          nj^ni'p,  Vs^-n:'^^  «Sd*:  h.  284. 

nn-rp  I.  795.  L  778.  fT^n  L  522. 

ön^g  U.  799.  n|ö  nrip  I.  779.  n^h  II.  775. 

tf}Ti  L  86.  r^)^  L  77a  IL  284. 

L  770.  öin;^]?  L  77a  TL  61t7. 

«hg,  ndnp  L612.  n'^  il  147.  «ryV^pri  ?l  IL  366. 

y^ip  a  773.  .  nr:fp  II.  476.  O-V'n  L  583. 

L  42.  O-'fi^i^p  I.  525.  bj-a  II.  491. 

B^a^  L  322.        »Iis  L  222.  ns^a^'s  a  3öa 

■H^fl  a  369.  a  36a 

Yi^pp  L  779.         n^jS  a  329.  L  395. 

•jip  I.  758.  II.  775.  is^wN-]  II.  401.  n^i^tp  L  106. 

D-^rp»  C'^ht  I.  773.  •'ö^'i  II.  575.  ncn  I.  524. 

ff%  I.  759.  ÖJIIT  L  364.  Dn^sJl  a  357. 

L  429.  a  802.  rfmvT)  L  792.  a  123. 

•jrp^p  a  807.'  tfj^S  I.  501.  a  399.  npn  a  656. 
••Vg  l.  624.  D-^qin  ■'d«^,  IL  176,  npH  II.  422. 

5>^g  II.  401.  fivqj^^  L  334.  ts^P^p.l  L  810. 

|wrp  ,  crip  I.  323.  n'^«'^  L  403-  Bp'n,  rwpn  a  786. 
rt)l}  L  761.  a  483.  a  76a  anh  L  6Q5.  . 

d^WT?  ^  ''^a  M^-j  I.  85.  a  361. 

D^:p/L  773.  L  535.  ^bib  II.  457. 

■jnniP  a  848.         nj^n  a  363.         rij^tj  I.  132. 
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000  1  Uehf.  Register« 

»5:5(0  II  IIa  n.  493.  \  tabTd  n:  4W. 

nip  L  349.  a^tt5  IL  477.  D-q^V.^  II.  145. 

0";)«  niip  L  93.  .        I.  498.  -ijb«  II.  613 

fTjSj  IL  7^    n^iö  IL  405.  c>;3  I.  290. 

1.  498»  IL  269.  tid^ü  IL  4M. 

pnin  IL  655.         fi^ip  L  497,  L  m 

■jü^  U.  4i>2.     -      öHb  1.  333.  lOfiJi'S^^  U.  425. 

ViN^b  I.  566.  tJ5t5  1.  785.  424. 

'^^Vt  I.  609.  V?it5  L  445.  IL  155.  524. 

b'^aitQ  L  322.  ^18$  IL  147«  IL  443. 

1^*?  IL  772:       .  tJ-»!?;^  II.  590.  L  322. 

M^.^  L  781.  TOiri  pT«  L  554.  na-'öp  II.  14. 

'T'^iz?  I.  566.  vÄ«5  11.  633.  p-^r-is^  II.  144. 

L  345.  "J^^^j,  ni^ho  U.  33.  ^"^.t^  L  333. 

b^'^as^  L  499  L      ^-m  lL  b32.  t9<  IL  m  422. 

rr^M}  L  481.         dh^  iL  7ia  V'^s^^  IL  53& 

D-^pis'l.  782  f.         i^rrt  L  326.  ■»tjjpt?  U.  538. 

^iQ  II.  224.  tt^^f:^  ynM  L  133.  M;^':-  525. 

tTEibKr:  1^8  L  807.  rbn;d  II.  691.  Ol^jsri  ^.tb  IL  270. 

L  807.  t|t3i8  L  414.  f'y^iü  IL  433. 

nHMDg:!      L  807.  rsng  L  795.  fr>4i^tl  IL  435. 

rftö^n  ^ip  IL  369.  riqq  L  19.  V"^^^  433. 

0^r??3n  ^  L  807.    D-:i.q  I.  19.    '  isdx^  IL  559. 

D-'Q^sri       IL  760.  ü^yc^^  II.  593.  "(imn  IL  543. 

3^9*^      ^  öö'^*  V«'*^  ^-  ^25.  IL  244w 

r^S'^  nlQ  L  584.  «Tirrvi  IL  532.  ^  h  248 

«i?5^J7  nip  L  790*  iwtf^  n.  547.  L 145.  IL  551. 

ifipnir?  IL  518.  n.  531.  bni^^n  njp  L  734. 

q-;)^^  IL  487.  ^^t».  IL  796.  Yins:;  nj:^  IL  411. 

fTg'jtp,  pliD  IL- 793.  Y'''^^^  IL  533.  tjdj^J  IL  759. 

IL  493.  tsnkTi  n.  403. 

Vvnf  IL  458.  rl^lL  536.  b^'n'^  IL  425. 

vqxs'l.  88.  ^!f>  öiVuJ  L  598.  t^\?xs  IL  403.  425, 

hap'  L  332.  IL  537.  tJ-'l^c  II.  714. 

I.  358.  B-n^«?  IL  425.  D'^'j^jiö  IL  403. 

iL  804.  in^d  IL  474.  m^f^  U.  382. 

L  584.  n.  öl.  r\^:)9isn    n.  474.  fif^  l  252. 

464.  fi'^f       n.  474^  191$  IL  587. 
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•ij^n  nsd  L  75e»   -«^^  n?bhn  L  24&  rngifl^  L  d61.  414. 

Tgs^  If.  63.           -ftn  II.  737.   '  R  264. 

V)?^  L  499.  IL  519.  n.;in  I.  444.  qh  I.  542. 

tr^^pd  II.  75.         ontin  1. 413.  H.  628.  n^n  l  77. 

riTnd  I.  102.          o4sr]Q  IL  695.  bcn  L  648. 

lV»1tö  I.  566.            696.  neh  IL  714. 

p^X)  L  211.           tJniD  IL  6^3.  y;^  IL  145. 

16x5  I.  167.  II.  71.    in^ri  II.  799.  r-^rin  L  293. 

IL  787.    cwn  L  772.  IL  794.  rrj^n  357. 

L  141.           b^^n  IL  283.  ^^"vr  h  403.  652. 

n4  IL  53a          n>3n  tt  345.  tru-jn  l  212.  H. 

hojbü  n^bn  IL  710.  706. 

Kin,  hfcir]  L  465.     "b.n  L  223.  «^t;1n  I..  332.  IL 

njlin  1.  '428.          yar^  L  295.  700. 

S^'il  L  234.        \Q  II.  468.  IL  703. 

•iOQ  L  265  f.         n^tQ  L  150.  yrg^tjn  IL  768. 
hig^ih  L  101.  ^ 


Digitized  by  Google 
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^fat.  t  48.  iifX'ifnnfaYmyts.  II. 

äyyaQevtiif.  U.  270.  638. 

oiag,  II.  639.       IdaoaQiov,  I,  474. 
m^lag.  1.  30.         UatfuQ.  I.  114. 

SC«iMi.  IL  230.  232.    TcFoy.  }.  127. 
A!X(&¥.  I.  48.  iupoQiXiiv.  I.  158, 

!:^/v«.  I.  48.  !:<;:«i.  II.  484. 

«xay^off.  1.  19.        a/Xtg.  I.  220. 
äXia/cYo;.  I.  28.       ^V'^^'^^  ^*  797. 
iAX6fvXou  n.  298. 

^/a^^cmc.  I.  332.  ßouT^hm.  II.  605. 
lAfUOOiag,  I,  60.        BuQßuQOt,  I,  160. 
jiftfianTat»  I.  61.     BuXfyßovß ,  DttXa^' 
ixaS^fiam.  II.  687.    /^ot;!.  I.  170. 
^y^^roc.  II.  5*     feX/aX,  BtXioQ.  II. 
Siriy^oi'.  I.  316.  4ö4. 

uqoygarf  ri,  II.  408.    ßtgvllog,  333. 
«7roat;y«ywyo?.1. 158. /?ot'P.it t;Jc.  I.  717. 
U^aßav.  I.  371.       /^oi^X^.  I[.  fi40. 


i^fftw.  II.  520« 
c<()i^oy.  IL  57. 
a()^a.  II,  776. 

OLQzifAWV,  II.  480, 

11.  323.    /d^^fiMy».  L  797. 


ßvQaivg.  I.  479. 
iS!jfr(roc.  L  167. 

yaßßui>u.  II,  35. 


ro/.  L  48. 

« 

yihpa.  I.  580l 

yvacftvg.  II.  783. 
yQUftiiauvg,  IL  501. 

189. 

(Tiyva()/o>'.  I.  313. 
diußoXog,  II.  453. 
StaanoQtt,  II.  839* 
dißofog.  L  248. 
Siägaxfiw.  IL  521. 
^/axoff.  I.  319. 
Jö/^OF.  U.  572. 

iyxaivta.  L  777* 
cXofoir.  IL  200.  422. 

TSXAi^yff,  L  623. 

^EXkr^vKJTai.  I.  559. 

II,  230. 
ijuoxoffo^  L  217. 
iTtiOnSa&m,  I.  1S9. 

InljQonog,  I.-  570  fl 
790. 

iao;vT^a.  IL  575. 
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dXoyia.  II  58. 
i&X'Hf*^^»  II.  bS* 


Ql^uviov,  II.  39. 
^fifiW¥*  iL  5* 

^^fiow.  IL  142.  ^-  ^ 

^fiiovog^  n«  77* 


Aoxxo^.  I.  114*  monofi^.  I,  184. 
X/;r()a.  I.  131.  nr^yavov.  II.  362. 

A<iiT<{y.  i*  47.4.         ai^c.  !•  38L 
%fiv6g.  I.  772.  Äorrixrfc.  II.  161  f.  ' 

;i*^a;6iv,  Xid^oßoXttv.  nXaniai.  II.  590. 
11.  606.  nXoioy,  11.  479. 

;iXoia^<ov.  II.  479. 
n6pvfi*  II«  354« 
^aQyaQirai.  IL  266.  ^'«W^  34Ö. 

TlQtaßvTtQOt,    L  'M. 

217.  11.  639. 
TtQQgtv^aL  II.  636. 


9r(M$^^.  II.  572. 

ji^o^i^ri^C«  II«  329. 
«rroffia.  L  2. 

nvXwQoi.  IL  25. 

t 

*Piu9>^y,  'PtT^oy.  IL 
456. 


^fibiTitf.  L  ^72.  ^'  ' 

^^iOfu^  IL 

Svfiun^^.  IL  362.  i"^-  93 

&vou)QoL  U.  25. 

^n^oK  IL  422. 

c       »  c        ,  #"»     UVOijU,  II.  148. 

ff  AR  iivilog.  11.  141. 

ro#.  n.  25.  •        r*  » 

£Xacrr7^()for.  I.  237. 

•JaxofuljtlS.  L  747.  "«P^of-  **** 

vi]Gida,  II.  76?. 

vlxQOv,  II.  10. 

JfaJi5r/?.  I.  642.  yo^odicJatrxaXo^,  yo-  a^ßßaxov,  cdfißatm. 
'^UQajc^via.  I.  (.<)8.        ^^^^  j,^  j^^^  ^  ^ 

x«r«x^,^.ia^of.    IL  ^^^^^^ 

,  tloTOq,  IL  51".  7r()WTov.  II.  410. 

«arairoiTicr/ioc.    IL  47^.  aaßßdxov  Mg.  II 

413. 

iifog  Tftw  iXofoiy.  II.  0^09.  II.  414. 
204.  .    cwSiXior.  H.  504. 

aaQÖovv'^.  1.  333. 
nay^/u(t.  1.  563.     auioy,  11.  51. 
ffo^aX«ilt//i^yoi)   Tice-  arjQixov,  II.  518* 
^oAvTcito/.  IL  225.  o^c.  IL  139. 


15. 

XlQUTtU.  1.  698. 

xtQ(avia,  I.  698. 
M^aA/?.  II.  496. 
kUini.  1.  209. 
KaSgAmig.  1.  474. 

jfoXftw/a.  L  272. 
XQaßßuTog  I.  209. 


xe«<m*c)ov.  II.  463.  ^^^^^^      ^3^^        ^^^^^^^  ^24. 


x^f«y.  U.  33. 
M^cu.  II.  590. 
tmfiou  I.  460. 
xmmiug»  II.  139. 


TtargidQ/rjg.  II.  243.  olvdtav,  I.  781. 
7r£)T{/;o(7ri7.  II.  286.  ax^vo;.  II«  480. 
Jli^aia.  I.  504.        axtipomjyia,  IL  7. 
«e^fon^  II«  657.     cRM}f09ioi4c*  IL  250» 
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T^QW.  L  715.        finni.  h  i203. 
,   rnQ^X'lf*  ^  GM*    fvXaat^.  II.  163. 
TQttg   %aßiqv(Um   II.  ^XaarcriQitiu    L  68. 

735.  II.  3ü8.     •  * 

tvfi7ia¥iafi6g,  II.  16. 

yahtoXlßavov,  II.  106. 
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irxcuXiyxec.  IL  807. 
Cfid^aydog.  1  331 
üfAVQva.  IL  148« 
cro(>^;.  II.  19. 
ünovSrj,  IT.  730. 
otimFioi'.  II.  58S. 
er^.  L  282. 
ojfyfut,  iL  49« 
mcl  JTaAofittfoc*  0*  ^<(>a>oy.  L  548. 

674.  VTiTjghat.  I.  313. 

<rT($Ai7.  II.  66.         vntiqbniQ,  II.  639. 
CtifUJ^g,  IT.  3f)7.   vnoS^fitt,  IT.  504. 
üt^^tw.  II«  674w  voütMüs*  IL  819l 
0wc^^^o^,  IL  75.  * 
cvvÜqwv.  IL  64a    9>aaoi^^  I.  783. 


^J^oirijcfc.  L  798. 
vfimSoi^  n*  25. 


Siy^a.  L  796.  II, 
227. 
Xih^fov.  n.  513. 

XlMfiif»  L  783. 
;jorv<?.  II,  50. 
XQva6nQaoog.  L  333. 

ipakTTiQtitr,  II.  148. 
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Gen  12  1  896  ff 

Gen.  14  18  II  429 

Gen.  36.  1.  I.  881.' 

*  2.  1  ff  II  409. 

—  15,  13.  U.  1S4. 185, 

—  86.  28.  n.  755.. 

—  2.  7   I  25 

*  —  16  14  ff.  I  16. 

—  87  7.  I.  597. 

 2  8.  I  SS4. 

»  16  19  L  16 

87.  86  n.  760. 

^2  13.  I  276. 

_  16  21  I  16 

  88.  24  f  II.  804. 

—  2.  21  ff   I  418 

—  17  17  I  17. 

—  89  1  7  ff  II  760  76L 

—  8  7.  I  430. 

18  I  16 

—  89.  2  ff  II  555 

—  8  24.  I  263. 

—  18  19  n  558 

—  41  40  ff  I  712 

*  4.  11  ff.  I  759 

—  19  5  ff  II  41 

41.  45.  IL  159 

»Aj  AA« 

— >  4w  17.  L  614, 

—  19.  26.  IL  41. 

—  48.  11.  I.  608. 

 4,  22.  n.  106. 

—  19,  tt)ir.  U.  116. 

44,  2  ff.  L  713. 

—  5.  U.  248. 

10,  2.  I.  11.  15. 

—  45,  19.  n.  776. 

^  5,  18  IT.  I.  561. 

—  «,  21.  I.  727. 

^  46,  11.  U.  185. 

*  5,  29.  n.  156w 

^22.  L  1& 

—  46,  28.  I.  516, 

—  6,  4.  n.  889. 

»  22,  21.  n.  75S. 

—  46.  47.  I.  714. 

—  7,  11.  a  120. 

—  22,  22.  I.  259. 

—  48,  22.  L  69. 

—  9,  18.  n,  192. 

—  28,  16.  L  478. 

«-  49,  8.  n.  21. 

^  10.  I,  898.  , 

—  25,  l.  I.  17. 

—  49,  14.  I.  407. 

^  10,  4.  I.  819. 

—  26,  12.  L  fS.  ^ 

^  49,  17.  I.  252. 

—  10,  10.  I.  20. 

^  S7,  tt.  L  406. 

—  49^  27.  n.  805. 

^  10,  21.  n.  197. 

19,  17.  iL  IfL 
~  901,  8.  L  775. 

—  50,  29.  L  775. 

10,  22.  n.  44. 

-  10,  28.  n.  755. 

*  »,  97ff.  1.  618w 

Siod.  1,11.14.  n.186. 

—  11.  n.  578. 

n.  68. 

—  1,  22.  n.  16. 

—  11,  Iff.  L  144. 

91,  29.  IL  L 

—  t,  10. 11.  n.  129. 180. 

—  11,  16.  I.  If. 

91,  92.  n.  t 

^  2,  4.  a  115. 

*      11,  82.  L  lt. 

^  91,  89.  n.  682. 

9,  2.  n.  182. 

12,  4.  I.  11 

»9t,24ff.  L  619. 

—  4,  10.  n.  181. 

-  12,  14  f.  I.  15. 

—  99,  18.  1.  99. 

5,  6fE.  n.  186. 

-  14.  l  15. 

^  94,  r.  25.  L  916. 

—  5,  7.  a  845. 
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Elod.  6,  16.  II.  195.    Ley.  6,  14.  I.  810.  Nom.  13,  1.  L  t74.  . 

—  7—11.  II.  132.  133.  —  6,  J7f.  II.  503.  —  13,  27.  L  757. 

—  7,  17.  18.  n.  133.    -  7,  8.  II.  f  13.  —  16,  33.  I.  791. 

—  8,  ISflf.  U.  133.       —  9,  24.  I.  231.  —  20,  13.  U.  100. 

—  9.  II.  137.  —  11,  29.  II.  78.  79.  —  21,  5  ff.  U.  488. 

—  9,9ff.  1. 219.  n.  133.  —  11,  SO.  II  79.  —  21,  6.  8.  11.  487. 

—  10,  4.  II.  153.         —  11,  37  ff.  II.  403.  —  21,  11.  I.  3. 

—  12,  6.  II.  230.  233.  —  13,  47  ff.  I.  783.  21,  20.  H.  817. 

—  12,  34.  39.  H.  232.  —  14.  U.  378.     '  ^  21,  28.  I.  103. 

—  12,  35.  U.  133.  134.  —  14,  2.  I.  796.  —  22,  22—35.  I.  214* 

—  12,  37.  40.  II.  135.  —  14,  33  ff.  I.  550.  —  24,  17.  H.  5Sa 


—  12,  40.  II.  134. 

—  15,  2.  19.  IL  441. 

—  24,  22.  I.  119. 

—  13,  9.  II.  309. 

-  15,  3.  I.  795. 

-  25, 12.  21.  22.  U.  124, 

—  13,  12  f.  I.  401. 

^-  16,  2.  I.  239. 

—  25,  18.  I.  442. 

*  • 

—  13,  20.  U.  809. 

—  16,  8.  II.  767. 

—  28,  27  ff.  II.  288. 

^  14,  21.  n.  87. 

—  16,  13.  14.  ü.  762. 

—  31,  16.  I.  215. 

—  16,  23.  U.  406. 409. 

763. 

—  32,  41.  I.  628. 

—  17,  1  ff.  I.  531. 

—  17.  I.  518. 

—  33,  5  ff.  U.  8ia 

—  19,  13.  II.  608. 

—  17,  11.  n.  631. 

—  33,  44.  I.  3. 

—  19,  24. 31  ff.  11.137. 

—  19,  9.  I.  400. 

—  34,  11.  I.  49.  - 

—  21,  2.  II.  411. 

—  19,  19.  n.  758. 

35,  25  ff.  n.  125. 

—  21,  14.  I.  57. 

—  19,  23.  U.  795. 

—  36,  4.1.  755. 

—  21,  22  ff.  n.  124. 

—  19,  27.  I.  162. 

—  2-2,  2.  n.  124. 

—.20,  11  n.  II.  607. 

Deut  3,  11.  I.  580. 

»—22,  18.  U.  125. 

—  21,  14.  IL  803. 

—  6,  8.  n.  309. 

—  22,  23.  I.  520. 

—  22,  24.  n.  709. 

—  6,  9.  I.  549. 

—  23,  13.  I.  519. 

—  23,  15.  II.  287. 

—  8, '15.  II.  487. 

—  26,  24.  II.  616. 

—  aS,  18  f.  11.  288. 

—  10,  6.  7.  L  IL 

—  28,  SO.  II.  749. 

—  23,  36.  II.  7. 

811. 

—  28,  31.  I.  592. 

—  23,  42  IT.  U.  7. 

—  12.  I.  518. 

^  80,  23.  n.  150. 

—  24,  16.  I.  520. 

—  14,  5.  U.  604. 

—  30,  35.  II.  362. 

—  25,  10  f.  I.  734. 

—  14,  28.  U.  834. 

—  32,  24.  I.  759. 

—  25,  39.  I.  776. 

—  15,  1  ff.  II.  411. 

—  34,  20.  I.  401. 

—  27,  26CI.  401. 

—  15,  12  ff.  U.  411, 

—  34,  29  ff.  II.  137. 

—  15,  19  f.  I.  401. 

—  85,  8.  I.  406,  456. 

Nam.  8,  28.  H.  181 

—  16,  2.  n.  241. 

—  89,  8.  I.  540  f. 

—  4,  6.  I.  233. 

—  16,  8.  n.  230. 

»40^  «4  ff.  II.  805. 

—  4,  14.  I.  541. 

—  15,  10.  II.  287. 

—  7,  3.  II.  776. 

—  17,  14  ff.  I.  785. 

Uv.  «,  15.  ir.  43?. 

—  8,  23  -  26.  II.  25. 

-  17,  16.^  U.  286. 

—  4,14,23.28.  11.510. 

— '  9,  15  ff.  IT.  805. 

^  17,  17.  I.  789; 

—  5,  1—13.  n.  510. 

—  11,  1,  n.  800. 

-  18,  5.  II.  27. 

«.  5, 15  ff.  n.  5ia 

—  11,  7.  I.  169. 

—  18,  15  ff.  II.  334. 

—  6.  6.  I.  231. 

—  11,  8.  n.  140. 

—  21,  17.  I.  194. 

—  6^  lafi:  11.  m. 

— 11,  as.  n.  775. 

—  25,        IL  m. 

.  ^  1^  d  by  Googl 


StelUnregister.  907 

» 


Peot.  22,  5.  I.  730. 

Richti  3,  8.  10.  n.  104. 

ISam.  16,  14.  L  Sa5. 

—  22,  6.  7.  H.  771. 

—  8,  15.16.21.  IL  774. 

—  16,  Uff.  U.  461. 

—  22,  8.  n.  IH. 

—  4,  11.  II  821. 

—  17.  1.  513. 

—  22.  9.  U  758.  794. 

—  4.  21.  I.  442. 

—  17,  4.  I.  380. 

—  22,  10.  n.  759. 

—  5,  17.  I  503 

—  17.  18.  I.  804. 

22,  18  ff.  I.  590. 

 5,  20.  I.  307. 

—  18,  4.  L  526. 

—  2S,  19.  I  476. 

—  5.  23.  n.  101 

—  13,  7.  II.  655. 

—  24,  1.  I.  854. 

—  6.  I  501.  ' 

—  19,  13.  16.  IL  846. 

—  25,  9.  II.  22. 

—  7,  8.  I.  503. 

—  19,  18.  I.  568. 

—  26,  2.  I.  402. 

—  9  IL  103. 

—  21,  ß.  L  820. 

—  26,  12—14  n*  834. 

 9,  7  ff.  I.  11. 

—  21,  13  ff.  L  21. 

—  27,  4.  I  456. 

—  9  87.  n  830. 

—  24.  26.  I.  805. 

—  28,  27.  II.  801. 

—  10.  3  f.  L  628.  ' 

25.  II.  152. 

—  31,  11  f.  II  636. 

.11  1  ff  I.  398. 

—  27,  8.  I.  50a 

—  82,  82  I.  501 

—  11.  26.  II.  387. 

—  28,  7  ff^  IL  721 

—  33,  2.  II.  289 

—  11.  81  89.  I  636. 

—  88,  10.  I.  228. 

—  12  7.  I  504 

2Sam.  1,  7  f.  IL  661. 

—  83,  17.  I  867 

  14.  8  1.  2.  210L 

AV*     V^«      A«  ^VA^^P 

—  3,  14  ff.  I.  -855. 

—  83. 19.  I  506  II 

_^  15  4  I  445. 

A»       A*        A  AW* 

—  8,  29.  I.  795. 

—  84.  IL  1B8 

«^15  14  ff  II  544. 

—  4,  12.  II.  14. 

• 

—  15,  19.  n.  16. 

—  5,  6.  I.  305.  ' 

Jm.  2,  6.  I.  48a. 

—  16.  L  285. 

—  5,  24.  L  805.' 

^  B  1  709 

--16  SU  544 

—  6.  8  I  786. 

  5  6  1  721 

—  16  21   II  141 

—  6  16   II  655 

-  •     •  *  •  www« 

•—591  186 

—  19.  29.  IL  14. 

8.  1  ff.  II  800. 

—  6,  25  II.  555 

.—  7.  11  rr  I.  153, 

—  7,  25.  II.  18. 

Ruth  4,  1-12.  IL  402. 
—  4,  6.  7.  U.  22. 

—  8.  3  ff.  I.  805. 

—  8,  18  f.  I.  805. 

—  8,  17.  I.  47.  . 

—  8,  5.  7  I  355 

ISam  5,  6.  II  801. 

—  9,  10.  II.  555. 

—  8  13  26  II.  775 

—  6,  19.  I.  207. 

10,  8  ff.  I.  305. 

—  10.  12  f.  I.  48.  72Sl 

—  7,  1.  L  370. 

—  10,  16.  IL  104, 

—  11.  2.  II  527 

—  7,  9.  L  225. 

W    V                p                         ^^^^^^^  « 

—  11.  L  805. 

-  11,27.  12,7.  n.619. 

—  7,  15.  TT.  444. 

—  11,  4.  L  174. 

—  12,  28.  I.  505. 

—  8,  1.  IL  444. 

—  11,  21.  I.  501. 

—  13.  3.  IL  532. 

—  8.  8.  n.  858. 

—  12,  30.  II.  105. 

<—  13.  t6.  1.  447. 

—  8.  9.  II.  459. 

^  12, 81.  I.  806.  U,  11 

—  13u  27.  IL  62. 

—  10,  17  ff.  n.  459. 

—  13,  28.  I.  141. 

—  14.  16.  L  26. 

—  !€.  2.  L  196.  IL  46. 

—  11.  6w  7.  IL  460. 

—  11  L  222. 

—  12h  Iff.  n.  441 

—  11  B.  125. 

—  19,  3&  n.  821. 

—  IS.  IL  460.  461 

^  H  21  L  11 

^  19, 21IL  m 

—  14^  2.  II  106. 

—  16,  1  n.  711 

-  20g  7.  a  1691 

—  14,  26.  L  604. 

—  14^  26C  IL  468. 

16,  7.  L  11 

—  16;i.L429.  AlOO. 

'  Bidit.  1.  1.  746. 

—  16|  9.  IL  461. 

^  HO»  1  n.  781- 

—  U  ^-  V.  16. 

^      21  Dl  446. 

^  H  11  L  H 
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SSmU  19.  7.  h  607. 

IKSa.  18,  8.  I.  874. 

2K&1».  24,  2.  L  70a 

—  19,  8.  a  716. 

18,  4.  18.  IL  835. 

24,  Uff.  L  420. 

—  21,  1  ff.  I.  80S. 

—  18,  84.  IL  731. 

-  25,  19.  n.  761. 

—  21,  19.  X.  513. 

—  18,  88.  L  876. 

-L  28,  18,  L  597. 

—  23,  20.  n.  37. 

—  19,  6.  I.  150. 

—  24,  5.  I.  447. 

—  20,  30.  1.  395. 

1  Chroo.  1,  7.  I.  820. 

—  24,  9.  13.  L 

—  5,  L  L  17a. 

n.  223. 

2K6a.  1,  10  ff.  L  876. 

—  5,  11.  U.  424. 

—  2,  6  ff.  L  375. 

—  6,  12  f.  n.  443. 

IKon.  2,  23  ff.  I.  57. 

—  2,  19  ff.  I.  878. 

—  6,  15.  L  409. 

—  2,  »4.  I.  520. 

—  2,  20f.  L  878. 

—  7,  28.  L  468. 

—  S,  4.  I.  786. 

—  8,  4.  I.  588. 

^  8,  21.  n.  137. 

—  4,  88.  n.  429. 

—  3,  9ff.  L  378. 

—  12,  S2.  I.  73i 

—  5,  17.  L  301. 

—  8,  26.  27.  L  7ia 

—  15,  27.  L  167. 

—  6,  1.  n.  138.  386, 

—  4,  2  ff.  L  378. 

—  18,  8.  I.  182.  196, 

—  6,  4.  I.  432. 

—  4,  8  ff.  L  878. ' 

—  18,  16.  I,  47. 

^  6,  6.  n.  666. 

-  4,  18  ff.  L  379. 

—  20,  5.  L  513. 

—  6,  8.  IL  667.  ' 

—  4,  39.  I.  525. 

—  22,  14.  II.  106. 

—  6,  81.  n.  668. 

—  5,  17.  n.  839. 

^  23,  3.  U.  25. 

—  7,  14.  n.  107. 

^  6,  11  ff.  L  379. 

—  29,  4.  n.  106.  4 

—  7,  15  ff.  I.  616; 

^  6,  18—22.  I.  220. 

—  29,  6.  IL  429. 

—  8,  9.  I.  237. 

•  6,  25.  n.  659. 

—  8.  65.  n.  220. 

^  7,  1.  L  475. 

2  Chroo.  8,  10.  1-266. 

—  9,  11  ff.  n.  431. 

-  8,  16.  I.  634. 

—  8,  15.  L  616, 

—  9,  18.  I.  140. 

—  8,  20.  1.  346. 

—  5,  7.  I.  237. 

—  9,  23.  SO.  n.  93* 

—  8,  26.  I.  45. 

—  5,  1«.  1.  167. 

^  9,  26.  I.  869. 

—  10.  7.  n.  18. 

—  7,  8.  D.  220. 

—  10,  2,  II.  477. 

—  13,  80  ff.  L  879. 

—  8,  1  ff.  U.  481. 

—  10,  22.  n.  217. 481. 

—  14,  28.  I.  537. 

9,  21.  H.  431. 

—  10,  25.  n.  78. 

.  15,  1.  n.  754. 

—  9,  30.  a  430. 

_  11,  14  ff.  I.  530  f. 

^  16,  2.  L  44. 

^  11,  18.  n.  827. 

—  11,  19.  n.  430. 

—  16,  6.  I.  869. 

—  18,  19.  L  392. 

^  11,  42.  U.  430. 

—  17,  1.  I.  608. 

—  15,  8.  I.  229. 

^  12,  32.  I.  641. 

—  17,  6.  L  515.  n.  82. 

—  16,  14.  I.  176. 

—  13,  4.  II.  227. 

—  17,  30.  n.  629. 

^  20.  L  710. 

^  13,  32.  n.  434. 

—  18,  4.  n.  489. 

—  21,  12.  L  875.  706. 

—  14,  80.  n.  368. 

—  18,  7.  1.  585. 

^  21,  16.  I.  274. 

—  15,  18.  n.  381. 

18,  11.  1.  515. 

_  21,  17.  I.  45.  eSi. 

—  16,  15  ff.  n.  206. 

19,  86.  I.  587. 

—  21,  19.  L  178. 

w.  16,  24.  n.  433. 

—  20,  1  ff.  I.  538. 

^  22,  2.  I.  45. 

—  16,  34.  I.  639. 

^  20,  40.  L  644. 

—  22,  6.  I.  45. 

^  17,  tfL  1.876.  n. 

—  22,  8.  L  718. 

—  28,  1.  L  45. 

853. 

22,  14.  I.  644. 

^  80,  24.  L  556k 

—  17,  8  f.  I.  267. 

-  tS,  11.  IL  559. 

~—  31,  5.  L  40f. 

^  17,  USL  1.676. 

-  68^69. 1.2$6. 0.406, 

—  61,  17.  Ik  96. 

Digitized  by  Google 


* 


Stelleuregister. 


000 


t  Cbron.  52,  5.  1.  ö44. 

—  S3,  14.  I.  644. 

—  S3,  16.  I.  m 
88,  20.  I.  520. 

—  85,  S.  1.  238. 

—  85,  7.  I.  553. 

—  85,  21  ff.  I.  719, 

—  86,  S.  I.  700. 

—  86,  9,  I.  699. 

—  86,  10.  I.  230. 

Efra  1,  9.  U.  103. 

—  2,  2.  II.  125. 

—  2,  63.  n.  760. 

—  4,  6.  I.  46. 

—  4,  9.  I.  809.  817. 
~  4,  10.  I  243.  11.218, 

—  4,  14.  II.  431. 
5,  1.  II.  822. 

—  6,  8.  II.  671. 
^6,  11.  II.  14. 

—  7,  2.  I,  104. 

—  7,  6.  II.  506. 

—  8,  27.  II.  106. 
«-  10,  8.  L  158. 

Nebem.  8,  11.  Tl.  204, 

—  8,  35.  I.  445. 

—  6,  5.  I.  232. 

—  7,  7.  II.  125. 

—  7,  65.  n.  750. 

—  11,  9.  I.  6*5. 

—  12,  2.  I.  104. 

—  12,  4.  II.  8^2. 

—  12,  22.  I.  293. 

—  18,  19.  II.  406.. 
.  18,  S8.  IL  48& 

Esth.  1,  1.  I.  46.  i76. 
II.  270. 

—  1,  5  f.  I.  548. 

'  —  l,6ff.  1.459.  11,71. 

—  S,  2.  n.  715. 

—  8,  9.  I.  276. 

—  8.  17.  IL  341. 


Hiob  1,  8.  II.  755. 

—  1,  15.  U.  478. 
^  1,  17.  I.  254. 

—  8,  5.  U.  BSC. 
^  3,  12.  I.  775. 

—  19,  24.  U.  107. 

—  22,  24.  II.  216, 

—  24,  11.  I.  772. 

—  26,  12.  II.  84. 

—  28,  7.  IT.  788. 

—  28,  17.  I.  507. 

—  28,  18.  II.  266. 

—  30,  4.  I.  505.  IL  96. 

—  81,  10.  n.  141. 

—  SS,  23.  I.  837.* 

—  38,  32.  II.  610. 

—  83,  36.  I.  609. 

—  33,  41.  II.  358. 

—  89,  4.  L  582. 

—  89,  9  f.  I.  366. 
89,  18  ff.  U.  618. 

—  89,  29.  I.  530. 

—  40,  17.  II.  186. 

—  40,  26.  I.  437. 
40.  41.  L  .809. 

Fi.  7,  14.  I.  253. 

—  11,  6.  II.  800. 

—  16,  4.  I  236. 

—  18,  85.  I.  222. 

—  29,  6.  I.  367. 

—  29,  9.  I.  532. 
84,  1.  I.  11. 

—  40,  7.  II.  210. 
^  48,  8.  U.  850. 

—  51,  21.  I.  225. 

—  55,  7.  n.  659. 
~  58,  9.  n.  493. 

—  60,  2.  U.  853.  . 
— .  60,  10.  II.  505. 

—  68,  11.  I.  445. 

—  64,  4.  I.  232. 

—  68,  15.  n.  828. 

—  68,31.  I  809.  a616. 
-^68^  82.  Lm 


P».  74,  8.  n.  636. 

—  80,  14.  U  515. 

—  83,  9.  I.  118. 

—  84,  4.  n.  512.  77L 

—  87,  4.  I.  276. 

—  89,  13.  I.  566. 

—  91,  5  f.  II.  800. 

—  92,  11.  n.  202. 

—  108,  5.  I.  27. 

—  104,  11.  U.  781. 

—  106,  28.  I.  507. 

—  107,  82.  n.  686. 

—  108,  10.  n.  505. 

—  118,  27.  U.  10. 

—  120,  4.  I.  505. 

—  120,  5.  II.  102. 

—  121,  6.  n.  122. 
^  183.  8.  I.  666. 

—  137,  2.  U.  787. 

—  139,  15.  II.  786. 

—  147|  9.  U.  858. 

fiprdiw.  ^tUVL  BQ6L 
^  7,  16.  n.  t86.  787. 
^  7,  17.  L  654. 

—  16,  11.  L  499. 

—  17,  2.  L  894. 

—  13.  IL  37. 

^  25, 28.  n.  )07.m 

_  26,  2:  n.  512. 

—  86,  11.  t  611.N  . 

—  26,  19.  IL  37. 
^  27,  26.  IL  846. 

31,  21.  L  249. 

H^esl.  1,  8.  n. 
^  t,  1.  n.  451. 
*  2,  15.  L  445. 
^  4,  14.  I.  55. 

—  5,  6.  II.  150. 
^  5,  12.  n.  658. 

—  5,  18.  n.  84, 

—  6,  5.  n.  847. 

—  7,  5.  6i  L  5^3. 


Digitized  by  Google 


910 


S  tellenregiäter. 


HohetL  7,  8.  I.  297. 

Jet.  85,  11.  n.  99. 

BMch.  4k,  9.  t  BIT. 

»  IQ»  14.  IL  425. 

—  66,  20.  U.  78. 

-  5,5.  LB98.899*eiB. 

—  8,  S.  n.  106. 

Jes.  2,  20.  II.  79. 

Jerem.  4,  5.  —  6,  80. 

—  8,  17.  n.  559. 

—  4,  1.  I.  850. 

II.  515. 

— .  10,  1  ff.  L  263. 

—  6,  22.  U.  795.  796. 

-  5,  6,  II.  805. 

—  21,  26.  n.  780. 

—  5,  28.  n.  23j. 

-^7,  Sl.  II.  119. 

«4,  17.  U.  808. 

—  6,  2  f.  U.  528. 

—  9,  25.  I.  186. 

-  26,  5.  14.  I.  539. 

^  6,  6.  IJ.  359. 

—  14^  5.  I.  582. 

—  27.  II.  479. 

—  7,  2.  1.  392. 

—  15,  12.  U.  595. 

27,  6.  I.  285, 

—  7,  18.  I.  211. 

—  17, 11.  L  609.  U.  868. 

—  27,  13.  n.  102L 

—  10,  9.  U.  425. 

—  19,  13.  U.  559. 

—  27,  14.  IL  77. 

—  10,  SO.  11.  4. 

—  20,  1.  II.  324. 

—  27,  15.  L  309.  606. 

—  11,  12.  I.  393. 

—  20,  2.  I.  472. 

IL  608. 

—  U,  13.  L  179,  399. 

-  22,  II.  1.688.  IL  157. 

—  27,  16.  L  848. 

n.  850. 

-  25,  1.  U.  169. 

—  27,  17.  1.  608. 

—  15,  7.  U.  738. 

—  25,  10.  II.  141. 

—  27,  23.  I.  545. 

-  15.  16.  L  701.  ü. 

—  25,  20  f.  U.  755. 

—  29,  10.  1.  275. 

117. 

—  26,  20  ff.  I.  699, 

—  29,  18.  L  275. 

—  19.  n.  851. 

—  26,  23.  L  521. 

—  29,  17.  n.  170. 

—  19,  8.  I.  437. 

—  84,  5.  I.  173. 

—  29,  18  f.  II.  741.  ' 

—  19,  IS.  JI.  97. 

-  34,  14.  II.  411.412. 

—  SO,  6.  I.  275. 

—  19,  18.  I.  456. 

—  37,  12.  I.  644. 

—  39,  9.  U.  432. 

-  20,  2.  n.  415. 

—  38,  14.  II.  669. 

-  40,  2.  IT.  850. 

—  21,  7.  II.  777. 

—  39,  3.  I.  6H.  IL  65. 

—  40,16.41,16.  L4Ä 

—  22,  II.  II.  660. 

—  41,  17.  I.  563. 

—  43,  14.  n.  432. 

-  23.  II.  740. 

—  43.  13.  n.  207. 

—  44,  22.  II.  803. 

—  2S,  16.  U.  14if.  148, 

—  44,  17.  II.  122. 

—  45,  12.  n.  114. 

—  28,  25.  I.  5öS. 

—  47,  1.  II.  17i. 

—  46,  2  ff.  IL  176. 

-  85,  T.  n.  447. 

—  48,  82.  I.  624, 

—  46»  17  ff.  IL  412. 

—  87,  13.  n.  527. 

-  49,  3.  L  48. 

^  38,  1  ff.  I.  588. 

-  49,  23  ff.  l.  238. 

Dan.  1,  1.  L  701. 

—  38,  8.  U.  743. 

—  51,  31.  Tl.  177. 

—  1,  1.  8.  I.  420. 

—  89,  2.  II.  123. 

—  61,  58.  I.  435. 

—  1,  7.  II.  159. 

—  43,  8.  II.  632. 

—  52,  12.  U.  833. 

—  2,  49.  ü.  715. 

—  45,  9.  II.  448. 

52,  24.  I.  ^^97. 

—  8.  n.  15. 

—  49,  12.  II.  551. 

-*  52,  25.  I.  790. 

—  8,  5.  U.  148. 

—  53,  8.  II.  338. 

—  62»  28  ff.  L  4a0. 

—  4.  IL  171.  ' 

—  54,  11.  U.  495. 

—  5,  2.  L  460. 

—  56,  10.  I.  611. 

Klag).  4»  7.  L  792.  IL 

-A  6,  1  f.  IL  270. 

^  57,  6.  T.  440  f.  50S. 

266. 

—  6,  17.  II.  39. 

—  59,  11.  I.  152.  . 

—  4,  21.  II.  755. 

—  7,  6.  U.  2f8. 

—  60,  8.  II,  657. 

—  6,  1«.  B.  14L 

—  8,  5  ff.  II.  847. 

—  66,  8,  II.  845. 

—  8,  21.  I.  51. 

BMch.  l,4.t;. 

• 

—  9t  1.  L  45. 

L;iyiii^ed  by  Google 


StellenregUter.  911 

Dw.  11,  80.  L  16$.     ZacIu  9,  1  fli  L  188.     I  Mate.  9,  85.  H  ML 

—  14.  (tXX.)  I.  atS.      14^  8.  n.  8«.  —  10,  1.  l  52. 

—  11,  Ii.  I.  5t, 

Hol.  3,  2.  L  881        Hd.  8,  10.  IL  881  .  -  11,  48.  L  811. 

—  4,12.  n.  780.  —  11,  70  It  L  704, 

—  6,  8.  L  504.  ToKl,2.  Lr71.n.4t5.  —  It,  6ff.  tt  Sßt, 

—  9,  6  II.  97.  —  1,  5.  L  760,  —  K,  81.  L  87. 

—  14,  1.  n.  434.        -  1,  18.  n.  485.  -r.  If,  88.  0.  5t7. 

—  2, 11.  L«0. 1L518.  —  1$,  «0.  L  «. 
Joel  4,  2.  I.  689.         —  6,  10.  II.  354^  —  l8,  86.  L  811. 

—  4,  2.  12.  L  711.      —  8,  28.  I.  394.  —  Ii,  24.  D.  114. 

—  14,  15.  I.  46.  —  14,  28.  n.  450.  ' 
Arnos  1,  1.  I.  583.  —  14,  45.  I.  159. 

—  5,  26.  IL  455.  Judith  2,  13.  II.  61.656.  —  15,  6.  I.  478. 
^  6, 10.  I.  173.  U.  18,  —  3,  1.  IX.  557.  —  15,  10.  I.  76. 

—  6,  14.  I.  538.  773.  —  10,  4.  I.  446.  —  16,  69.  I.  79. 
II.  788.                   —  10,  5.  II.  490. 

—  7,  14.  U.  77.  —  13,  8.  n.  837.  2  Macc.  1,  14  ff.  I.  74. 

—  14,  11.  12.  U.  79.  —  4,  Sl.  I.  69. 
Jon.  I,  2.  II.  187.  —  4,  39.  II.  48. 

—  1,  7.  II.  40.  Wcish.  2,  24.  I.  887.  —  6,  11  fT.  I.  405. 

—  4,  11.  U.  187.  188.  —  13,  14.  U.  493.  —  8,  20.  I.  450. 

—  9,  3  ff.  L  74. 

lOcha  1,  6.  II.  434.      Sir.  1,  1.  I.  653.  '  —  9,  5  ff.  II.  807. 

— .  1,  10.  I.  1202.  —  13,  21.  I.  613.  —  11,  5.  I.  203. 

— .  1,  13.  II.  2.        .    —  24,  14.  Ii.  400.  —  11,  21.  I.  318. 

—  1,  16.  I.  28.    .        —  48,  21.  I.  886.  —  U,  S-k.  If.  64. 
3,  12.  1.  tf5.          —  50.  L  65t  —  12,  32.  I.  515. 

-«  12,  34.  II.  71Ö. 

Nth.  2,  4.  II.  778.        1  Macc.  1,1.  1.265.  a  -  1^,  5.  II.  16. 

—  8, 8  ff.  L87.  U.  189 f.     268.  -  13,  19  f.  I.  75. 

—  1,  6.  L  51.  —  15,  23.  L  386. 

i¥«k  1  fi  n  m       —  1,  10.  I.  524. 

Hab.  1,  ».  n.  TO.      _     ^  ^  j  3  ^  ^ 

^  6,  34.  I.  3>2. 

Zeph.  1,  5.  II.  559.      _  g        53  ^  ^^2,  Mt.  1.  I.  659  f.  " 

—.1,  11.  II.  53.  _  7^  5  j  5^  —  1,  5.  II.  355. 

—  3.  J.  II.  805.  _  7^  31  jY.  l.  310.  —  1,  11.  I.  1^5. 

—  ^3  iQ-  1-  276.  _  8,  2.  I.  450.  —  1.  18  fT.  I.  661. 

—  8,  6  f.  I.  72.  —  1,  25.  I.  664. 
Hagg.  2,  8  ff.  IL  672.   _  s,  8.  I.  415.  686.  —  2.  Tl.  612  f. 

—  8,  22.  U.  106.  —  2,  1.  9.  U.  126. 
Zacb.  1,  1.  II.  822.      —  9,  2.  I.  505.  ^  2,  16.  l.  568. 

—  8,  19ff.  L  426.  9,  33.  T.  114.  —  3,  1  ff.  L  690.  U. 

—  9.  L  581  —  9,  87.  I.  243.  809. 


u   .1^  .0  Google 


9li  Bteilearegister. 


Mt  0^  i.  I.  415.  87a 

Mt.  t4,  41.  a  141. 

I.M.f,  llLa469< 

—  86,  8.  L  648. 

—  8,  8.  a  848  t 

•.8^16.0.668. 

—  86^  611:  n.  548. 

^  t,  4.  7.  L  80t. 

_     18  ff.  II.  27& 

^86;  17.  a  888.889. 

—  8,  7.  L  668. 

^  6,  IS.  IL  m 

—  86,  88.  a  59. 

—  8.L  659  f. 

—  6,  17.  I.  678. 

-  86,84ff.  L  609. 

—  8,  1..L  9fc 

.  6,  f.  a  14t.  689. 

—  87,  5.  L  748. 

—  8,  t.'L  69t  597. 

_  7,  6.  n.  106. 

87,  15.  a  887. 

—  8,  «8.  a  658, 

^8,6.41.86. 

—  87,  16f.  L  160. 

—  5b  1 C  a  877. 

8,  31  n.  18. 

^  87,  19.  a  811. 

^  5^  19..L  884. 

.  8,  88.  L  198.  448. 

->  87,  84.  L  411. 

—  6,  87.  a  .78. 

IL  514. 

-  87,  69v  a  18. 

—  6,  t  a  4ia 

—  9, 80.  L  796.  n.  468. 

—  87,  6a  L  716. 

^  6b  88.  L  158. 

9,  28.  a  146. 

—  28,  16,  L  675. 

—  7,  14.  a  19. 

^  10,  61.  JL  487. 

^  r,  19.  L  691. 

—  11,  8.  L  691  f. 

Hr.  1,  4.  I.  691. 

7,  86ff.  a  7a  548. 

^  11,  9.  11.  L  698. 

—  1,  6.  L  578. 

-  8»  8.  L  790. 

^  12,  5  It  n.  405, 

—  1,  10.  U.  658. 

—  8,  t6ff.  L  448. 

—  12,  10.  E.  «27. 

—  1,  16  ff.  IL  276. 

—  8,  37.  I.  806. 

^12,  «4.  $t.  n.  417. 

-  2,  4.  I.  284. 

—  9,  10.  I.  205. 

—  12,  42.  TL  427. 

^  2,  14.  II.  73. 

^  9,  58.  1.  445. 

—  13,  4.  n.  771. 

—  2,  26.  I.  47. 

—  10,  1  ff.  1.  667. 

^  13.  8.  I.  28. 

^  S,  17.  L  696.  n.  159. 

—  10,  89.  U.  53. 

—  18,  25.  IL  39. 

—  5,  32.  I.  6Ö4. 

—  U,  5.  I.  543. 

—  13,  3?.  IL  525. 

—  5,  1.  L  448.* 

—  13,  1.  1 .  310, 

—  14,6.  L  573.  U.  425. 

—  5,  19  f.  1.  670.  . 

^  13,  6.  n.  758. 

656. 

~  5,  25.  I.  796. 

—  13,  II.  IL  22S. 

—  14,  10.  II.  13. 

—  6,  S.  I,  665. 

—  15,  16.  L  698. 

—  14,  25.  IL  154. 

—  7,  41.  L  476. 

—  16,  21.  IL  566. 

-  15,  4.  I.  476. 

—  9,  46.  U.  432. 

—  17,  6.  II.  75. 

—  16.  17.  n.  157. 

—  II,  13.  l,  423. 

—  17,  1?.  I,  185. 

—  16,  18.  n.  278. 

—  13,  35.  n.  154. 

—  17,  35.  IL  141. 

-  17,  15.  L  191. 

—  14.  8  ff.  n.  161.542. 

—  22,  7.  U.  239» 

-  17,  21.  L  191. 

—  14,  16.  U.  58. 

—  23,  17.  II.  237. 

-  18,  6.  IL  141. 

—  15,  17.  n.  347. 

—  23,  36.  L  411.  ' 

—  19,  12.  II.  761. 

-  15,  23.  86.  L  4U. 

-  24,  89  f.  L  801. 

—  19,  24.  I.  765. 

n.  149. 

—  21,  11  ff.  L  407. 

-  16,  18.  L  602. 

Job.  1,  28.  I.  196. 

—  22,  8  ff.  l  458. 

—  1, 29.  L  693.  IL  885. 

—  22,  11.  L  483. 

Luc  1,  1.  ü.  43. 

—  1,  31.  L  691. 

1,  sf  n.  1.  oifu. 

  1    R9  TT 

-  23,  23.  I.  810. 

—  1,  26  ff.  L  661. 

—  1,  86.  I.  693. 

^  2S,  35.  n.  822, 

—  1,  59.  U.  158. 

—  1,  41  f.  IL  277. 

—  24,  20.  iL  802. 

—  1,  80.  U.  809. 

—  2,  19.  II.  827. 

—  24,  88.  L  425. 

—  1«89.  L  756. 

—  8b  14.  a  488. 

^  d  by  Googl 


StellMregister. 


Jbh.  S,  sc  L  41.  Act  5,  M.  IL  501»  Ju^  i»,U,  tm.tm. 

^  4,  4.  II.  4aa*  -  5,  B6.  IL  706.  ^19;  65.  h  6911 

—  4^6.IL5il.  ^5,  67.  IL  466.  .  ^  SO,  4.  L  Sil 

—  4,  6.  L  6I0L  -  -6,  1.  L  5S9.  —  SO,  S8, 1.  SI7. 

—  6»  1.  n.  645.  -  6,  9.  IL  61.  ^  St,  64.  JQL  & 

^  5^  S.  L  199.  ^  7,  I  B.  loa  SS,  6.  D.  681»  656. 

^7,  6.L6Si  —  7,  4.Lir  ^  Si;  17.  a  S54. 

—  7,  8.  lOir.  L  48S.  —  7,  6»  a  164      «  ^  S6,  5.  L  67.  691 
*  7,  66.  L  SSI.  —  7,  SQ..  SS.  IL  161.  —  S8,  8.  M.  416. 
^  7,  67.  II.  8.  9.  »  7,  46.  IL  456.  —  23,  23.  &  696. 

—  8,  12.  U.  9.  -  7,  56  ff.  IL  61t  —  23,  35.  U.  388. 

—  9,  6.  II.  565.  *  8,  26.  L  SOS.  46S.  —  27.  H.  480.  481. 

—  9,  22. 1.  153.        n.  Sie.  —  S7.  28.  II.  soa  . 

—  11,  18.  I.  196.  —  9,  SCF.  n.252L  S66b  ^  «7,  2.  I.  30. 
^  12,  1  ff.  n.  542.  —  9,  11.  L-S87.  —  27,  8.  I.  799; 
^  12,  42.  I.  158.  —  9,  29.  I.  560.  —  27,  17.  H.  649. 
^  13,  1  IL  II.  238»  —  9,  36.  39.  I.  464.  —  S8,  1.  ü.  96. 
^  15,  Iff.  II.  682.  —  10,  1.  U.  398.  •  28,  2.  4.  I.  160. 

—  16,  2.  I.  158.  —  10,  2.  ü.  339.  .  —  28,  II.  II.  96. 

^  18,  20.  II.  61.  —  11,  20.  I.  560.  ~  28,15.  T.  441.11.785. 

—  18,  28.  11.  2S8.240.  —  12,  4.  II.  154;  —  28,  SO.  U.  261. 

—  18,  31.  n.  642.  —  12,  20.  1.  790. 

—  18,  39.  U.  237.  -  12,  23.  L  571.  Ii.  £5^.  9,  3.  I,  159. 

—  19,  2.  n.  347.  807  f.  _        17  24  II.  203. 

—  19,  13.  II.  35.  —  15,  5.  n.  67.   iq        Ii.  46.  44. 

—  19,  14.  II.  238.  —  13,  6  ff.  I.  220. 

—  19,  29.  I.  411.  —  13,  9.  U,  250. 

—  19,  31.  I.  802.  —  13,  13.  n.  67.  *        *>  ^ 

—  19,  34.  I.  672.  -  13,  24.  I.  691.  ^'  ^' 

—  19,  41.  I.  408.  -  14,  1.  I.  524.  "  ^»  ^'  » 

—  20,  16.  II.  352.  —  14,  6.  I.  451.  ^  ^»  ^-  ^* 

—  20,  24  ff.  U.  713.  —  14,  11.  U.  45.  —  9,  fi.  L 

—  21,  7.  L  781.  —  14,  12.  H.  101.  —      S6.  H  S35, 

—  15,  20.  29.  I.  616.  —  »S,  S,  L  6ia 

Act.  1,12.1. 197.  n.4l3.  —  16,  S.  I.  184.  ,  "~  J*»  i^'tJ»  iS* 

—  1,  13.  14.  I.  622.  —  16,  12.  n.  296.  *"  ^»  * 

—  1,  18.  I.  748.  —  16,  14.  U.  47.  ^  ^ 

—  1,  23.  I.  718.  r-  lö,  16  ff.  H.  781.  ^  - 

—  2.  I,  82.  -  16,  37.  I.  235. 

—  2,  9.  I.  110.  368.      17,  4.  I.  524.  2  Cor.  2,  1.  II.  247. 
686.  744.  U.  103.  -      18,  2.  I.  270.  —  3,  14.  D.  638. 

—  3,  2.  10.  U.  674.  —  18,  4.  I.  524.  —  8,  18.  I.  161. 

.  -4,  36.  I.  718.  ^  18,  24.  II,  157.  —  10,  10.  II.  262. 
•  —  5,  Iff.  1.67.  U.115.  —  19,  9.  n.  738.         ^  10,  14.  II.  74. 

—  5,  6.  la  IL  19.  —  19,  18  f.  U.  661f.  .  11,  22.  1.  555. 

n  60 


oigi  i^L-j  Ly  Google 


fl4  St«llenegi«««r. 


SObr.  11,«.  L9B.41BL  M.  4,  IC  IL  Ü  48. 

HelHr.9,4.t887.a88IBL. 

U.  tS7. 

*  4, 16.  a^ 

—  9,  7.  a  764. 

»  lt»t.ILm 

—  II,  86.  a  18u 

^  Iti  i.  n.  flt7. 

1  The«.  II,  1.  a  Yfftw 

18,  16L  I.  408. 

^  1^  M.  a  f^* 

ITIa.  1,  8.  a  fl8. 

IPcir.  8,8.  L  887. 

~l,4.a6Ql 

-  >S,  18. 1.146.  aist. 

cteL  1,  ts.  16.  fSl 

—  1,  8a  L  159. 

—  1,  17111.158. 

~  8;  9. 1.  887« 

Jm.  8;  8.  a  689. 

—  t;  1.  a  «89^ 

—  8»  8.  a  77a 

5,  16. 1.  468w 

—  4,  8.  a  87U 

*  8,  17.  a  18«. 

Apoc.  1,  15.  a  106, 

—  4^  10.  a  65S. 

8TiB.  1, 8.  a  m. 

—  2,  1.  a-699.  » 

^  4^  89.  X.  988. 

--  8,17. 1.797.  a  895. 

—  8,  «.  a  180. 

-  8».ll«  a  881.  858. 

—  8,  15.a  788L 

—  2,  IS.  a  864. 

4,  5.  L  419. 

^  2,  15.  a  180. 

Bph.  4^  11.  L  818. 

.-4v  10.18091449. 

^  2,  17.  a  006L  7S8. 

—  8»  18.  L  888. 

a  785. 

—  2,  18.  a  106. 

• 

—  4,  80.  II,  786. 

-  2,  20.  L  786.  , 

na.  1,  8.  a  ssd. 

-  7,  6.  L  S89L 

—  1,  85  C  n.  861. 

Tit.  1,  6.  a  770. 

—  9,  7  IF.  L  575. 

»  8,  5.  I.  555.  . 

—  1,  18.  L  799. 

—  18,  7.  n  108.  . 

• 

—  8,  18.  a  785. 

—  17,5.18.18.  aS96. 

CM.  %  i  .  a  817. 

—  18,  18.  n.  711. 

-  4,  11.  a  157. 

Hebr.  7,  £7.  1.  594. 

—  21,  19  f.  a  752. 

« 


Jhwk  Yon  F.  A.  Brockliaut  in  Loipnif. 

« 


^  ^oj  by  Google 


Dfuckfehler. 


Im,  ersten  Bande  (nachträglich). 


8. 


t  Z. 

8  — 
3  — 
5  — 


5  — > 
6  

8  — 

23  — 

25  — 

28  — 

«6   

w  — • 

AI  ' 

4o  — 

DU  — 

DD   

57  — 

64  — 

76  — 

94  — 

101  — 

107  — 

124  — 

127  — 

127  — 

128  — 

129  ^ 

142» 

156  — 

158  — 

m  - 

171  — 

193  — 

205  ^ 

228  » 

228  — 

251  — 

260  — . 

272  — 

298 

82 

3 
1 
14 
18 
16 
3 
10 
12 

21 

21 
8 
6 

2 
1 

4 

12 
6 
19 


4 

20 

21 

3 
2 
Ii 
19 
18 
12 
12 

16 
23 

18 

7 

38 
24 
12 
19 
4 


T. 

V. 
V. 

¥• 
T. 

V. 
V. 
V. 

T. 

T. 

V. 
T. 

V. 

V.  . 
V. 
V, 

r. 
y. 

V. 
V. 
V. 

T. 

T. 

< 

r. 

V. 

T. 

V. 

u. 

V. 
V. 
T. 


O. 

0. 

u. 
o. 
o. 
o. 

u. 
u. 
o. 

o. 

0. 
0. 

o. 

u. 

0. 

•u. 
u. 

Q. 

tt. 

0. 

o* 

n. 
u. 
o. 
o. 
o. 
v. 

0. 

u. 
o. 
o. 

o. 

o. 
26 
u. 

0. 


1.  35,  38. 

I.  Lev.  22,  8. 

1.  eoSvs  ig  ffrTJy»». 

J.  Kxod.  30,  18. 

L*  JoMpb»  bell.  jud.  7,  6.  6. 

I.  1  BftUe.  10^  ii 

1.  von  Judae«, 

1.  8  progr. 

1.  treatise. 

1.  !l*?Ty. 

1.  808."  8. 
1.  Philoioetor. 
1.  nach  Zors. 

I.  Bonfrer. 

I.  2  Macc.  14,  12  iS: 

1.  t3"^V?75<., 

I.  1709.  8. 
I.  Juyaboll. 
1.  1  Macc.  12,  39. 
L  PehlTidialekt. 

I.  Sick I er. 

1.  Ostoobgie  und  OJieIvtb. 

1.  ^(  aber  «in  «U; 
J.  siehe. 
L  Kruse. 
L  Gorlic. 
l  HiffMi.  1,  178 
1.  Warnekros. 
1.  Joh.  9, 


1.  Gusseta^ 
1.  ao  ft. 
L  aa  Bfr. 

L  parsepoiit. 
1.  van  Til. 
V.  o.  1.  M  f\  y  r, 

Ist:  Arno  riter,  nicht  zu  strelcheo. 
1.  OigetU  50,  15. 
l  Qyuavaa. 


Digitized  by  Google 


B.  500  Z.   5     u.  Ut:  2.  Autg.  714.  aoinwtrcicUeiL  ^ 

—  S03  —  10  T.  u.  U  Boöfrer. 

—  336  —  22  Y.  o.  L  Boi^klttMB.  . 

 350  —-,24     II.  l. 

—  880  r-«  i&     o.  1.  Sav. 

^  S85  —  19  V.  o.  I.  Ps.  29,  7. 

i-  399          1  V.  0.  1.  Sem. 

^  414 12  T.  u.  l  rTOsr). 

417  —  15  V.  u.  1.  Phil,  a  S.  Triiiit.  Reiwb. 
_  425       15  V.  ü.  ist:  Faber  11.  mS,  wegawtraicliÄ 
_  426  —  11  V.  o.  l.  Gcäalia'a. 
_  461  —  4     «.  t  Paa|>liyl. 

 451  ^    8  T.  11.  1.  KaSvTit, 

—.  475  —   t  T.  n.  L  Reinhard.  _  . 

_  587  —  9  V.  ü.  1.  U,  28. 
^  572  —  24  V.  o.  1.  S  e  r  a  r. 

^  575  —  18  Y.  o.  1.  scheint  DU . 

—  627  —  15  Y.  u.  1.  1746, 

^  850  —  tS     V.  ist:  Veipatia«  wtMwldwi- 

  745  —   4  V.  0.  1.  161  Chr. 

—  751  —  13  Y.  o.  l  d.  i.  nack  72S. 

—  781  -  19  Y.  u.  1.  ^H'. 

Im  «weilen  Bande. 

»      8  Z.  28  Y.  0.  U  Gemara. 

^   15  —  8  Y.  IL  k  ««»ai^oMrMf^w*» 

—  161  —   5  Y.  o.  1.  1*1?.« 

Z  «10  ^  tl  l\  n.  J.     '^«^  Pmki  Meh  auB  n  atraUteu 

^  gis  —  2  Y.  u.  L  p.  634. 

.«i  849       7  Y.  o.  ist!  Mt.  26,  39.  auwuitraidiaii. 

_  270  —  11  T.  o.  1. 

—  840  -  18  Y.  0.  1.  V  ,v 
_  843  -  12  Y.  u.  1.  (am  AjmjM  ZtSU)  8) 

—  843  —  9  T.  «.  L  170  Chr. 

_^  866  —  12  n.  1.  ^* 
^  878  —  t$  I^™' 

^  888  —  io    ^  I-  en;B.W« 

^  416       5  t.©.  1.  rp.'T^*« 
^  448  —  8  T.  II.  1.  Nun 

551  Z.   9  T.  u.  gehört  die  PareothM  OMbt  Qttfimif 

_  575  -  15  V.  u.  1.  ti'^t'^^ 

—  812  —  7  Y.  u.  U  througb. 


y ui^co  L.y  Google 


oogle 


I 


1 


Digitized  by  Googl 


I 


Digitized  by  Google 


